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Die besten Heulahrswfinsche 

senden wir allen unseren werten Kollegen, Lesern und Inserenten. Möge das neu begonnene Jahr nicht nur die 
Erfüllung aller Wünsche und Hoffnungen, welche jeder für sich und wir mit ihnen für unseren Stand hegen, bringen, son¬ 
dern auch, recht bald den Sieg über unsere Feinde und damit den heiss ersehnten Frieden, der zur Förderung der Wohlfahrt 
aller Völker so notwendig und erstrebenswert ist. 

Redaktion und Verlag der T. R. 


Aufruf an die im Felde stehenden Veterinäre. 

Es ist von allergrösster Wichtigkeit, fe3tzustdlen, wie sich die ein¬ 
zelnen Rassen unserer Landespferdezucht im Kriege verhalten. 

Berichte, Gutachten und Kritiken jeglicher Art bitte ich entweder 
zur Veröffentlichung unserer Fachpresse überweisen oder mir direkt zu¬ 
senden zu wollen. Ich sammele alles, um nach dem Feldzuge einen 
Generalbericht herauszugeben, der der deutschen Nation in vaterländi¬ 
schem Interesse eine eingehende ungeschminkte Kritik der gesamten 
deutschen Pferdezucht zur Verfügung stellen wird. 

Ich rechne deshalb bestimmt darauf, dass die Herren Kollegen die 
Bedeutung meines Aufrufes voll und ganz verstehen und danke allen 
Mitarbeitern an meiner ernsten Arbeit im voraus aufrichtig. 

Suckow- Bensberg (Rhld.). 


Eine Schimmel und Hefepilzvergiftung bei Rindern. 

Von Tierarzt Dr. Siegel in Geyer (Erzgeb.). 

Im Mai vorigen Jahres hatte ich Gelegenheit in einem Rinderbe¬ 
stande hiesiger Gegend eine eigenartige, allem Anschein nach durch 
eine Futterschädiidikeit verursachte Krankheit zu beobachten. In dem 
betreffenden Viehbestände, der sich aus zehn Kühen und zwei Jung- 
rindem zusammensetzte, erkrankte am 4. Mai eine Kuh unter folgen¬ 
den Erscheinungen: Das gut genährte Tier mittleren Alters steht apa¬ 
thisch da, es vermeidet sich zu legen. Der Kopf wird gesenkt gehal¬ 
ten. Von Zeit zu Zeit ist ein leichtes Stöhnen hörbar. Futter- und 
Getränkaufnahme werden völlig verweigert. Das Wiederkauen ist voll¬ 
ständig aufgehoben. Der Patient zeigt leichten Durchfall. Bei einer 
zwei Tage später vorgenontmenen Untersuchung besteht Verstopfung. Die 
Haare am Rücken sind etwas gesträubt. Bisweilen zittert das Tier. 
Pansenbewegungen sind nidht wahrnehmbar. Bei der Auskultation er¬ 
scheint die Atmung geringgradig erschwert Die Rektaltemperatur be¬ 
wegt sich innerhalb normaler Grenzen. 

In der Nacht vom 6. zum 7. Mai hat sich die Kuh nach glaub¬ 
würdiger Angabe dfcs Besitzers — wohl infolge von grosser Schwäche 
*— platt hingelegt und laut gestöhnt, sodass die Notschlachtung vorge* 
nommen wurde. 

Bei der am 7. Mai vormittags ausgeführten Fleischbeschau ergaben 
sich wenig charakteristische pathologische Veränderungen. Die Vor¬ 
mägen erweisen sich stark mit trockenen, harten Futtermassen ange¬ 
füllt, während Labmagen sowie Darm fast leer sind. Am Dünndarm 
besteht eine massige katarrhalische Entzündung. Das Fleisch ist be¬ 
sonders an den Hinterviertdn ziemlich wässrig. 


Am 7. Mai slind zwei weitere Kühe des Stalles erkrankt. Sie ver¬ 
weigern die Nahrungsaufnahme teilweise. Bei dem einen Tier besteht 
wässriger Durchfall. Beide Patienten zeigen hochgradige Aulregung, 
und es ist trotz aller diesbezüglicher Bemühungen nicht möglich, die 
Rektaltemperatur aufzunehmen. Sobald man in ihre Nähe kommt, schla¬ 
gen die Kühe; sie drängen bald wie rasend nach vorn, bald seitwärts, 
zerren an den Ketten und nehmen ausserdem unphysiologische Stellun¬ 
gen ein. So wird häufig das eine Vorderbein weit vor- und auswärts 
gesetzt, während das andere abnorm weit nach rückwärts gestellt wird. 
Oefter schlägt der Kopf ohne Halt zwischen beiden Vorderbeinen hin¬ 
durch mit aller Wucht gegen den Stallboden. Diese nervösen Anfälle 

treten anfangs nur innerhalb längerer Zwischenpausen (alle zwei bis 

drei Stunden) auf, während sie sich später immer öfter (alle zehn 
Minuten etwa) wiederholen. Dabei brüllen die Tiere oft eigenartig, kurz, 
sehr laut und geradezu beängstigend. 

Bereits am nächsten Tage — am 8. V. — musste die eine der 
beiden Kühe notgescblachtet werden. Der Befund ist bei der Fleisch¬ 

beschau genau derselbe, wie er bei der ersten Kuh beschrieben wurde. 
Noch in der Nacht vom 8. zum 9. Mai war der Besitzer gezwungen, 
auch die andere erkrankte Kuh zu töten. Die Aufregungsanfälle waren 
immer stärker geworden und traten schliesslich mit solcher Heftigkeit 

auf, dass das Tier die Kette zerriss, laut brüllte und auf die Stallgasse 
lief, wo es erschöpft zusammenbrach. Der Schlachtbefund ergab in 
diesem Falle nur eine mässige katarrhalische Entzündung des Dünn¬ 
darmes. 

Mittlerweile war e‘ne vierte Kuh erkrankt. Dieselbe ist hochtra¬ 
gend und soll an einem der nächsten Tage kalben. Sie liegt fast stän¬ 
dig, frisst wenig und stöhnt von Zeit zu Zeit. Auf dem Rücken sind 
die Haare gesträubt. Aufregungserscheinungen wie bei Kuh 2 und 3 

sind an diesem Tier nicht zu beobachten. Am 11. Mai ist der Patient 

derartig matt, dass er notgeschlachtet werden muss. Auch hier ist der 
Fleischbeschaubefund ähnlich wie bei den anderen drei Kühen. 

Unter ganz denselben Symptomen wie Rind 4 erkrankte schliesslich 
am 11. Mai noch eine Kuh, die am 13. V. notgesd.ilachtet wurde. Der 
pathologisch-anatomische Befund weicht insofern von dem vorhergehen¬ 
den ab, als ausser der Darmentzündung noch zahlreiche Blutungen an 
beiden Nieren vorhanden sind. Sie sind über das ganze Organ ver¬ 
breitet und stellen sich als rote bis schwarzrote Punkte dar. 

Bei der makroskopischen Untersuchung des Gehirns und Rücken¬ 
markes Hessen sich in keinem der fünf Fälle pathologisch-anatomische 
Veränderungen feststellen. Die übrigen Tiere des Stalles blieben gesund. 

Was ist nun die Ursache der oben beschriebenen Krankheit? Es 
handelt sich höchstwahrscheinlich um eine Futterschädlichkeit. Es sei 
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noch erwähnt, dass sämtliche Tiere ein und dasselbe Futter erhielten, 
und sich der Stall in denkbar bester Ordnung und unter guter Pflege 
befand. Ausserdem standen die erkrankten Tiere nicht nebeneinander, 
sondern waren an ganz verschiedenen Plätzen des Stalles untergebracht. 
Bei der Aufnahme des Vorberichtes ergab sich nun, dass der Besitzer 
wenige Tage. .(4—5) vor dem ersten Krankheitsfall seinen sämtlichen 
' Rindern genüge; Beigaben von Biertrebern verabreicht hatte, und zwar 
$oli die. Menge bei dreimaliger Fütterung am Tage höchstens bis 1 kg 
pro -Mahlzeit ■ betragen haben. Von den Trebern wurde daher am 7. V. 
eine Probe an die physiologisch-chemische Versuchsstation der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Drescden zur näheren Untersuchung eingesandt 
Es sei noch erwähnt, dass makroskopisch an den Trebern nichts ab¬ 
normes ermittelt werden konnte, und auch eine ausführliche Lokalin¬ 
spektion des Gehöftes (am 9. Mai) seitens des zuständigen Herrn Be¬ 
zirkstierarztes keine anderweiten Verdachtsgründe in Bezug auf even¬ 
tuell schädliche Futtermittel ergab. Es war mithin zu vermuten, dass 
die Treber die Ursache der Erkrankung seien, und es sich vielleicht 
um eine Schimmelpilzvergiiftung handeln könnte. Die in Dresden an- 
gestellte Untersuchung bestätigte diesen Verdacht, und es wurde mir 
mitgeteilt, dass die Biertreber reichlich Bakterien, Hefe- und 
Schimmelpilze enthielten und danach schon in Gärung über¬ 
gegangen waren. 

Auffallend war hierbei, dass die übrigen Rinder des Stalles ge¬ 
sund blieben, dass die zuletzt geschlachtete Kuh, welche wie alle 
übrigen Tiere seit 5. V. keine Treber mehr erhalten hatte, erst am 11. 
Mai offensichtlich erkrankte, und dass die Menge der verabreichten Ga¬ 
ben sowie der Grad der pathologisch-anatomischen Veränderungen an 
den inneren Organen im Verhältnis zur Schwere der klinischen Er¬ 
scheinungen recht gering waren. 

Was die Behandlung anbelangt, so fand eine solche nur bei 
der zuerst erkrankten Kuh statt. Sie bestand in der Verabreichung von 
Abführmitteln und Gaben von Leinsamenschleim. Bei Rind 2 und 3 
machten die hochgradigen Aufregungserscheinungen der Tiere sowie der 
schnelle Verlauf der Krankheit eine medikamentöse Behandlung so gut 
wie unmöglich, und bei Kuh 4 und 5 versprach man sich nach dem 
bisherigen Charakter der Erkrankung und bei der Schwäche der Tiere 
von einer Therapie, die nur rein symptomatisch hätte sein können, 
wenig Erfolg. 

Die Zahl der in der tierärztlichen Literatur verzeichneten Fälle von 
Schimmelpilzvergiftungen ist verhältnismässig gross; die bertrefienden 
Veröffentlichungen beziehen sich aber grösstenteils auf das Pferd, weni¬ 
ger auf das Rind. Im allgemeinen geht aus denselben wie auch aus 
dem oben von mir beschriebenen Fall hervor, dass das Symptombild 
(SchimmelpilzVergiftung: Appetitlosigkeit, Kolik, Tympanitis, Verstopfung, 
Durchfall, blutiger, schleimigen, zuweilen sehr übelriechender Kot, 
Polyurie, Schwindel, Betäubung, dummkollerartiges Benehmen, Lähmung 
der Gliedmassen, der Zunge usw., Amaurose, profuser Schweissausbruch; 
Hefepilzvergiftung: starke zerebrale Erregung mit nachfolgender Betäu¬ 
bung und Lähmungserscheinungen — nach F r ö h n e r) recht mannig¬ 
faltig sein kann, die Erkrankung in der Hauptsache aber unter Er¬ 
scheinungen der Gastroenteritis und Affektionen der Nervenzentren ver¬ 
läuft. Wenn wir auch die genaueren Vorgänge bei dieser Giftwirkung 
noch nicht kennen, so sind doch dabei scheinbar weniger die 
Menge als vor allem die Beschaffenheit und Art des 
von den Pilzen befallenen Futtermittels von Bedeutung für den schädi¬ 
genden Einfluss der Giftstoffe, bei denen es sich wahrscheinlich um 
ptomaineartige chemische Körper handeln dürfte. 


Ataxie der Hinterextremitäten bei einer Kuh als einziges 
Symptom einer umschriebenen Tuberkelruption am Pons 
und an der Medulla oblongata. 

Von prkt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Schluss.) 

Am Tage nach der ersten Behandlung war der Appetit der Kuh 
nach Aussage des Schweizers ein besserer, ebenso glaubte letzterer, 
dass die Rumination öfter und längere Zeit betätigt werde. In der 
Scheide fand sich eine kleine Menge schleimigen, rötlichen Sekretes vor, 
das nicht übel roch. Der Uterus schien sich etwas kontrahiert zu 
haben, wie ich durch Palpation vom rektum aus nachzuweisen glaubte. 
Ich konnte auch dieses Mal nicht 3, sondern nur 2 Liter in den 
Tragsack einspritzen, was meine Vermutung bestätigte. Die Atmung 
war etwas weniger angestrengt, die Rektaltemperatur auf 39,8° C ge¬ 
sunken. Das Tier musste immer noch aufgehoben werden, konnte sich 
dann aber längere Zeit stehend, jedoch an die Wand gelehnt, erhalten. 

Am 3. Behandlungstage berichtete mir der Schweizer, die Kuh habe 


heute nur seiner alleinigen Hilfe zum Aufstehen bedurft, auch fresse 
sie mehr. Bei der Behandlung des Uterus konnte ich eine weitere Ver¬ 
kleinerung desselben konstatieren, da ich nur etwas über einen Liter 
einspritzen konnte. In der Scheide fand sich nur eine ganz kleine 
Menge schwach gefärbten Schleimes vor, der geruchlos war. 

Ich setzte mit der Uterusbehandlung 2 Tage aus und hoffte, die 
Kuh bei meinem nächsten Besuche bedeutend gebessert zu finden. Es 
war jedoch das Gegenteil der Fall. Die Kuh musste mit starker Un¬ 
terstützung aufgehoben werden. Da in den Uterus kaum mehr l / 2 
Liter Flüssigkeit einzubringen war und das in der Scheide Vorgefundene 
Sekret nahezu dem einige Wochen post partum aufzufindenden Uterus¬ 
sekrete ähnlich war, so« musste man annehmen, dass das Uterusleiden ge¬ 
heilt sei. Es war nur denkbar, dass die als Ursache des vorliegenden 
Leidens angenommenen toxischen Bakterienprodukte in derartigen Men¬ 
gen in den Körper eingedrungen waren und sich festgesetzt hätten, 
dass der Organismus, der nun stark geschädigt war, unfähig war, die¬ 
selben auszuscheiden. 

Da es sich um ein sehr wertvolles, junges Zuchttier handelte, das 
der Besitzer sehr gern erhalten wissen wollte, so ersuchte er mich, da 
ich ihm die Eliminierung dieser Gifte eventuell noch durch Infusionen 
von physiologischen Na Cl-Infusionen in Aussicht stellte, auch diesen 
letzten Versuch zu machen. Ich konnte ihm nämlich mitteilen, dass 
ich die Rettung eines Tieres mit gleichem Leiden, bei dem ich behufs 
Infusionen in den Uterus den Katheter wegen des spiralig gewundenen 
Gebärmutterkanales nicht einführen konnte, mit aller Bestimmtheit auf 
das Konto dieser Behandlungsmethode setze. Das fragliche Tier war 
nämlich von einem Schweizer we^en eines Uterusleidens solange 
mit Infusionen in den Uterus behandelt worden, bis die Zervix nicht 
mehr für den Gummischlauch durchgängig war. Ich machte 
täglich einmal subkutane Infusionen mit 0,9% Na Q-Lösung von. 
je 2 Litern. Die Kuh, welche schon einige Tage festgelegen war, er¬ 
holte sich, trotzdem sie zum Skelette herabgekommen war, in einigen 
Tagen derart, dass sie wieder von selbst aufzustehen vermochte. Man 
musste annehmen, dass durch die Applikation von physiologischer Koch¬ 
salzlösung, die nach Ansicht der Gelehrten und Experimentatoren den 
Zweck haben, eine mangelnde Diurese zu heben oder die normale 
Urinausscheidung möglichst zu steigern und wodurch die im Körper 
weilenden Gifte verdünnt und mit dem Urin ausgeschieden werden, die 
die Krankheit verursachenden toxischen Produkte aus dem Tierkörper 
eliminiert wurden. 

Leider war es auch durch die Anwendung dieser Heilmethode nicht 
möglich, auch nur eine geringe Besserung im Befinden des Tieres zu 
erzielen. Die Diagnose musste fallen gelassen werden. 

Es blieb nun übrig, daran zu denken, ob nicht etwa eine Kom¬ 
pression des Rückenmarkes in der Höhe der Lendenwirbel durch eine 
tuberkulöse Spondylitis, eine Kommotb medullae spinalis oder sonstige 
primäre Veränderungen in der Medulla spinalis oder deren Meningen 
vorlag, durch welche die paretischen Erscheinungen in der Hinterhand 
der Kuh hervorgerufen wurden. Eine bei Rindern öfters vorkommende 
Basilarmeningitis tuberkulösen Ursprunges schloss ich aus, da erstens 
keine Erscheinungen vorhanden waren, die auf eine tuberkulöse Erkran¬ 
kung der Kuh schliessen Hessen, ebenso fehlten Symptome von Seiten 
des Gehirnes, wie Lähmungs- und Reizungszustände int Gebiete der 
Gehirnnerven; die Störungen an den Hinterextremitäten treten zwar auch 
bei Basilarmeningitiden zu den übrigen Erscheinungen hinzu, doch sind 
sie meist im Hintergrund des Krankheitsbildes. 

Nach diesen aussichtslosen Erwägungen riet ich dem Besitzer, die 
Kuh schlachten zu lassen. Um auch das Gehirn unversehrt zu erhal¬ 
ten, wurde sie durch Halsschnitt getötet. 

Die Untersuchung der Lunge förderte zerstreute tuberkulöse Herde 
in beiden Lungen zutage in einer Grösse, dass sie der klinischen Un¬ 
tersuchung entgehen mussten. Die übrigen Organe der Brusthöhle 
waren frei von pathologischen Veränderungen. 

Die Konvexität des Gross- und Kleingehimes ist frei von sicht¬ 
baren krankhaften Erscheinungen, ebenso die Basis des Grosshirnes, 
während an der Oberfläche der Pons und Medulla oblongata reichliche 
tuberkulöse Granulationen aufgelagert sind. Diese baden, sowie das 
ganze Kleinhirn waren im Zustande des entzündlichen Oedems. Die 
tuberkulösen Auflagerungen waren za. 5 mm stark und hatten durch 
örtliche Druckwirkung auf das Kleinhirn, welches als Zentralorgan für 
die Regulierung (Koordination) der Rumpfhaltung und der Rumpfbewe- 
gung gilt, das Herdsymptom der Ataxie (zerebrale Ataxie) hervor¬ 
gerufen, das wir als Krankheitssymptom bei der Kuh vorfanden. Man 
könnte sie eventuell auch als motorische Lähmung ansprechen. Es 
handelt sich um eine Leitungsunterbrechung im zentripetalen Anteile 
des Koordinationssystems. Wie die Physiologie lehrt, beobachtet man 
zerebrale Ataxie bei Läsionen des Kleinhirnwurmes, beider Kleinhirn- 
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schenket oder beider Kleinhtrnhemisphären. Einer solchen wird wohl 
der durch die vom Pons und der MeduUa oblongata ausgehende Druck, 
der das entzündliche Oedem am Kleinhirne erzeugte, gleichkommen, so 
dass wir die Erscheinungen an unserer Kuh als Ataxie der Hinterex¬ 
tremitäten mit Recht bezeichnen können. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

K. Prozess wegen Gemeinde-Einkommeostener. 

Vor dem Bezirks-Ausschuss in Liegnitz klagte der Ober¬ 
veterinär Wilhelm (Jebe in Lüben gegen den Magistrat in Lü¬ 
ben wage® Gemeinde-Einkommensteuer. Der Kläger war bis 1. No¬ 
vember 1913 in Prettin, Kreis Torgau, wo er als Privattierarzt an¬ 
sässig war, zur Staats- und Gemeinde-Einkommensteuer veranlagt wor¬ 
den. Seit 1. November 1913 ist er als aktiver Oberveterinär im Dra¬ 
goner-Regiment Nr. 4 in Lüben angestellt. Der Lübener Magistrat hatte 
nun den Kläger für die Zeit vom 1. November 1913 bis 31. März 
1914 zu einer Steuer von 45,33 Mark veranlagt. Dieser Veranlagung 
war das bisherige Einkommen des Klägers aus seiner Privatpraxis für 
5 Monate zugrunde gelegt. Der Kläger hatte hiergegen Widerspruch 
erhoben mit der Begründung, er sei jetzt aktiver Oberveterinär Und es 
stehe ihm deshalb die Befreiung von der Abgabe für Gemeinde¬ 
zwecke zu, soweit sein Dienstrinkomnien in Betracht komme. Er könne 
nur aus seinem ausserdienstlichen: Einkommen zur Einkommensteuer 
veranlagt werden. Der Magistrat Lüben: hat ausgeführt, sein Versuch, 
die Veranlagung des Klägers nach-dem Gesetz vom 29. Juni 4836 vor¬ 
zunehmen, sei von dem Vorsitzenden der Einkommensteuer-Veranlagungs- 
Kommission für unzulässig erklärt, zur selbständigen Veranlagung der 
Gemeinde-Abgaben der Militärpersonen sei der Magistrat nicht berech¬ 
tigt. Auch auf Grund des Gesetzes vom 16. Juni 1909 habe Uebe 
nicht veranlagt werden können, da er nicht Beamter, sondern Veterinär- 
Offizier sei. Es seien daher mir zwei Möglichkeiten übrig geblieben, 
entweder den Kläger gänzlich von der Gemeindesteuer freizulassen oder 
den vollen Kommunalsteuer-Zuschlag zu erheben. Da der Staatssteuer- 
Veranlagung des Klägers kein gemeindesteuerfreies Dienstrinkommen, 
sondern nur Privateinkommen als praktischer Tierarzt zugrunde gelegt 
sei, und weil die Veranlagung zur Gemeinde-Einkommensteuer gemäss 
§ 33 des Kommunalabgabengesetzes das gleiche Einkommen wie die 
Staatssteuer-Veranlagung erfassen solle, so halte der Magistrat seine 
Veranlagung als zu Recht erfolgt. 

Der Bezirks-Ausschuss Liegnitz sah den Standpunkt 
des Magistrats als zutreffend an und wies die Klage kostenpflichtig 
zurück. 

sk. Die Fahrzenghaltung von Aerzten ist versicherungspflichtig. 

(Beschluss des Reichsversicherungsamtes vom 20. Oktober 1913.) 

Din praktischer Arzt hielt sich zur Ausübung seines Berufs Pferde 
und Wagen und beschäftigte hierbei eine Person, die auch häusliche 
und andere Arbeiten zu verrichten hatte. Er wurde gemäss § 537 
Abs. 1 Nr. 7 der Reichsversicherungsordnung seit dem 1. Januar 1913 
von dem Vorstand der Versicherungsgenossenschaft der Privat-Fahr- 
zeug- und Reittierbesitzer als Mitglied in das Betriebsverzeichnis auf¬ 
genommen. Hiergegen macht er Beschwerde führend geltend, das Fuhr¬ 
werk werde nicht gewerbsmässig betrieben, der Angestellte sei in 
erster Linie als Dienstbote angenommen, in dieser Eigenschaft auch bei 
der Fuhrwerkshaltung tätig. Die Beschwerde wurde vom Rrichsver- 
sicherungsamt durch Beschluss vom 20. X. 13. mit folgender Begrün¬ 
dung zurückgewie6en: 

Die Fuhrwerkshaltung der Aerzte bei Ausübung ihres Berufs ist 
unter der Herrschaft der früheren Unfallversicherungsiesetze vom Ver¬ 
sicherungszwange befreit gewesen, weil das Fuhrwerk von ihnen nicht 
gewerbsmässig betrieben wird. Seit dem Inkratttreten der Reichsver- 
s'cherungsordnung am 1. Januar 1913 unterliegt jedoch ausser dem 
gewerbsmässigen Fuhrwerksbetrieb auch „das Halten von anderen Fahr¬ 
zeugen als Wasserfahrzeugen der Versicherungspflicht, wenn sie durch 
elementare oder tierische Kraft bewegt werden (§ 537 Abs. 1. Nr. 7 
a. a. O.)“. Infolgedessen ist jetzt das Halten eines Fahrzeuges 
schlechthin versichert, wenn hierbei versicherungspffichtige Personen 
beschäftigt werden. Die Behauptung des Beschwerdeführers, dass dies 
im vorliegenden Falle nicht zutreffe, ist rechtsirrtümlich. Denn der 
Umstand, dass der Kutscher und Pferdepfleger hauptsächlich als Dienst¬ 
bote (Diener und Gärtner) angenommen wurde, ist der Tatsache ge¬ 
genüber, dass er auch für die Fuhrwerkshaltung in einem kraft Ge¬ 


setzes versicherten Betrieb angestelit ist, ohne Bedeutung. Die Ver¬ 
sicherungspflicht tritt vielmehr ohne weiteres mit der Beschäftigung 
einer zu dem Kreise der vereicherungspflfichtigen Personen an sich ge¬ 
hörigen Arbeitskraft in einen versicherten Betrieb rin, auch wenn diese 
Tätigkeit für die betreffende Person nur eine Nebenbeschäftigung dar¬ 
stellt. (Aktenzeichen I. 16381/13. VergL Brrithaupt. Entsch. d. R. 
V. A. usw. Jahrg. 1913/14. S. 627 ff.) 

sk. Beim Wohnungswechsel keine Meldepflicht der 
Aerzte beim Kreisarzt. 

(Entscheidung des preussischen Kanunergerichts.) 

Eine für Aerzte wichtige Entscheidung erging kürzlich' vom Kam¬ 
mergericht. Es handelte sich um die Frage der Rechtsgütigkrit einer 
Polizeiverordnung, die beim Wohnungswechsel Anzeige der Aerzte beim 
Kreisärzte forderte. Die Rechtsbeständigkeit dieser Bestimmung wurde 
verneint. Die Polizei Verordnung über das Meldewesen der Aerzte im 
Landespolizribezirk Berlin vom 15. Dezember 1902 fordert im § 3 

von den Aerzten beim Wohnungswechsel innerhalb des Landespolizei¬ 
bezirkes Berlin eine schriftliche Anzeige bei dem Kreisärzte der alten, 
wie der neuen Wohnung, und stellt Zuwiderhandlungen unter Strafe 

X. betrieb in Berlin eine ärztliche Praxis und unterhielt hier eine Kli¬ 
nik. Im März 1911 verlegte er seine Wohnung von Berlin nach Char- 

lottenburg. Er wurde von der Strafkammer wegen Uebertretung 

genannter Polizei Verordnung verurteüt, da er es trotz mehrfacher Auf¬ 
forderung unterlassen hatte, seinen Zuzug in Charlottenburg dem Kreis¬ 
arzt anzumelden. Die von X. hiergegen eingelegte Revision hatte Er¬ 
folg, das Kammergericht sprach ihn frei, ln der Begründung 

dieser Entscheidung heisst es: Wie allgemein anerkannt ist, dürfen 
Polizeivorschriften auf Grund der § § 5, 6 litt. a. c.—i, § §. 11 und 
12 des Gesetzes vom 11. März 1850 nur zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung der dem Publikum 
oder einzelnen Mitgliedern drohenden Gefahr erlassen werden. Des¬ 
halb sind polizeiliche Vorschriften als solche unwirksam, die lediglich 
bezwecken, einer Behörde die ihr obliegende Kontrolle zu erleichtern. 
Zu diesen Vorschriften gehört der § 3 der Polizriverordmmg vom 
15. Dezember 1902. Er bezweckt nicht, eine dem Publikum etwa 
drdhende Gefahr, also die nahe Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit 
einer Schädigung abzuwenden, sondern lediglich, dem Kreisärzte die 
Listenführung zu erleichtern und die Meldepolizei in ihren Geschäften 
zu entlaßen. Zur Erleichterung der kreisärztlichen Kontrolle kann aber 
eine Polizeiverordnung ebensowenig erlassen werden, wie zur Erleich¬ 
terung sonstiger polizeilicher Kontrolle. Auch das Gesetz vom 16. Sep¬ 
tember 1899, betr. die Dienststellung des Kreisarztes enthält keine ent¬ 
sprechende Ermächtigung zum Erlasse von Polizriverordnungen, eben¬ 
sowenig die Dienstanweisung für die Kreisärzte vom 1. September 
1909. Letztere konnte das auch gar nicht, da eine blosse Verwaltungs¬ 
vorschrift niemals zum Erlasse von Rechtsvorschriften ermächtigen kann. 
(Vergleiche Gewerbearchiv Ei^gänzungsbd. I. S. 85 ff.) 
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— Blutkörperchenzählungen bei Rotz und differentialdiagnostisch 
in Betracht kommenden Krankheiten des Pferdes. Von Assistent Dr. 
Mielke, Berlin. (Aus der med. Klinik der Berliner Tierärztl. Hoch¬ 
schule. Vorstand: Geheimrat Prof. Dr. Fröhner.) 

Indem wir bezüglich des technischen und wissenschaftlichen Teiles 
der Arbeit, 9owie bezüglich der zahlreichen Tabellen, die ihr beigege 
ben sind, auf das Original verweisen, soll hier nur das Ergebnis der 
Untersuchungen wiedergegeben wrrden. 

Beim Rotz war die Zahl der roten Blutkörperchen normal, die 
der weissen stets vermehrt (14 000—48 200). Vermehrt war auch stets 

die Za.il der neutrophilen Leukozyten (75,7 und 89,3%), die der Lympho¬ 
zyten entsprechend vermindert (7—20%). Eosinophile und basophile 
Leukozyten fehlten oder waren in geringen Prozentzahlen vertreten. 

Bei den durch Ophthalmoreaktion oder bei der Sektion r o t z f r e i 
befundener Pferden, falls keine andere Infektionskrankheit vorlag, fand 
M. in keinem Falle Hyperleukozytose oder Hyperneutrophilie. 

Beim Petechialfieber waren, sobald Schwellungen bestan 
den, die roten Blutkörperchen über die Norm vermehrt. Tra 
teto die Schwellungen zurück, fand airchrine relative Abnahme der Ery 

throzyten statt. 

Die Zahl der weissen Blutkörperchen zeigte bei den zur Ge¬ 
nesung kommenden Fällen eine massige Vermehrung, in schweren Fäl 
len mäsaige bis hohe Hyperleukozytose. An der Zahl der Lymphozy¬ 
ten und neutrophilen Leukozyten liess sich keine zum Krankheitsbilde 

in Beziehung zu bringende Regelmässigkeit nachweisen. Eosinophile 
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und basophile Zellen fehlten und stellten sich erst in der Rekonvales¬ 
zenz wieder ein. 

Bei der Druse waren die Erythrozyten im Anfangsiitadium ver¬ 
mindert. nach eintretender Besserung bezw. nach Eröffnung der Abs¬ 
zesse vermehrt, um in der Rekonvaleszenz wieder auf die Norm zu ge¬ 
langen. 

Die weissen Blutkörperchen stets vermehrt, besonders wenn die 
Abszesse reif waren. Mit der Rekonvaleszenz fiel die Zahl der Leuko¬ 
zyten bis zur Norm ab. 

Die neutrophilen Zellen bis zur Abszessreife vermehrt — bis 86,7% 
— in der Rekonvaleszenz sanken sie auf die Norm zurück. 

Lymphozyten dementsprednend vermindert, um in der Besserung 
zur Norm zu steigen. 

Eosinophile und basophile Leukozyten fehlten bis zur Abszessreife 
und erreichten in der Genesung die Norm wieder. 

Bei der Botryomykose waren die Erythrozyten in normaler 
Zahl vorhanden, die Leukozyten wenig vermehrt, ebenso die neutro¬ 
philen Leukozyten, während die Lymphozyten vermindert waren. 

Daraus ergibt sich, dass 

1. beim Fehlen der Hyperleukozytose Rotzverdacht ausgeschlossen 
werden kann. Dagegen läS3t sich Hyperleukozytose und Hvperneutro- 
philie iim Verein mit anderen für Rotz sprechenden Symptomen als 
Diagnostikum verwerten. 

Bei Petechialfieber lässt konstante Hyperleukozytose bei 
Konstanz der Erythrozyten eine günstige Prognose zu. Dagegen ist 
plötzlicher Wechsel zwischen niedrigen und hohen Leukozytenwerten bei 
gleichzeitiger Inkonstanz der Erythrozyten prognostisch ungünstig zu 
beurteilen. 

Bei der Druse ist der Höhepunkt erreicht bei Hyperleukozytose 
und Hyperneutrophilie und Hypolymphozytose sowie bei gleichzeitiger 
Verm nderung der roten Blutkörperchen und eosinophüen Zellen. 
Sinkt die Zahl der Leukozyten und neutrophilen Zellen, nimmt dieje¬ 
nige der eosinophilen Zdlen, der Lymphozyten und Erythrozyten zu, 
dann hat die Krankheit den Höhepunkt überschritten. 

« Beiträge zur Diagnose des Milzbrandes mittels Ascolis Thermo- 
präzipitinmethode. Von Stadttierarzt D r. Meyer, Mannheim. (Aus 
der bakteriol. Abteilung der amtlichen Milchuntersuchungsstelle in 
München.) 

M. hat bei seinen Untersuchungen folgendes gefunden: 

Organe nichtmilzbrandkranker Tiere, die längere Zeit in anthrax- 
haltiger Erde faulten, können mit Ascoliserum ein Präzipitat geben. 
Faulten dieselben Organe in anthrakoideshaltiger Erde, so ist vielleicht 
mit einem Präzipitat zu rechnen, dem aber keine praktische Bedeutung 
zukommt. 

Anthraxkeime im Darm sogenannter Bazillenträger können bei ent¬ 
sprechenden Fäulnisbedingungen zur Präzipitatbildung führen. 

Nach dem Ergebnis der vorliegenden Mitteilungen und des Verfas¬ 
sers eigenen Versuchen lässt sich die Ascolische Methode etwa wie folgt 
beurteilen: 

Die Methode ist kein ausschlaggebendes Diagnostikum, aber ein 
wertvolles Hilfsmittel zur Diagnose des Milzbrandes. 

Sie Äst auch dann noch anzuwenden, wenn andere Methoden ver¬ 
sagen, z. B. bei faulen Kadavern. Positive Reaktionen sind hierbei 
mit Vorsicht zu beurteilen. 

Wenn die klinischen Symptome und der Sektionsbefund füjr An¬ 
thrax sprechen, dann ist die positive Reaktion nach Ascoli beweisend. 
Dabei ist aber der Nachweis des Bazillus anthrazis — bei frischen 
Kadavern — zu fordern. 

Der negative Ausfall der Ascolimethode spricht nicht gqgen Milz¬ 
brand; beweisend sind nur stark poslitive Reaktionen, die sofort in 
scharf sichtbarer Weise auftreten. 

Bei Verwendung der Präzipitationsmethode sind auch die bei an¬ 
deren serologischen Methoden geforderten Kontrollen auszuführen. 

— Ist die Gebfirparese des Rindes ein anaphylaktischer Vorgang? 
Von Tierarzt H. Thum, Köfering. 

Thum glaubt diese Frage bejahen zu dürfen, weil die Gebär¬ 
parese in den klinischen und pathologisch-anatomischen Erscheinungen 
eine auffallende Aehnlichkeit mit den Symptomen hat, wekhe die For¬ 
scher beim anaphylaktischen Tierversuch beobachtet haben. Auch Wolff- 
E i s n e r, den Thum um sein Urteil gebeten hat, ist der Ansicht, 
dass es sich um eine typische Ueberempfindlichkeitskrankheit handelt. 

Wahrscheinlich werden nach demselben Forscher, ebenso wie bei 
der Eklampsie des Menschen, auch bei der Gebärparese intra gravidi- 
tatem Piazentarzot'en in die Blutbahn resorbiert und so eine Sensibi¬ 
lisierung durch körpereigenes Eiweiss hervorgerufen. 

- Bei wiederholter Resorption dieses Eiweisses tritt die Krankheit 
durch Wirkung des dabei entstehenden lytischen Abbauproduktes auf die 
Zentren der Vasomotoren in die Erscheinung. 

Den Bi weis für seine theoretische Voraussetzung vermochte Thum 
nicht zu erbringen, die Lösung der Frage ist nur auf experimentellem 
Wege zu führen, wofür Thum junge Kollegen zu gewinnen sucht, 
denen er folgende Fragen zur Beantwortung vorlegt: 

1. Welche Wirkung entfaltet Serum, welches Kühen während des 
Gebäirpareseanfalles entnommen, intravenös bei Kühen infundiert wird, 
die 1—3 Tage post partum stehen? 

2. Kann die Gebärparese ausgelöst werden, wenn 24 Stunden nach 
Injektion derartigen Serums Plazentarextrakt injiziert wird. 

3. Wie r?agieren Kühe, die 1—3 Tage post partum stehen und wel¬ 
chen Plazentarextrakt intra graviditatem injiziert wurde (Sensibilisie¬ 
rung), auf eine Reinfektion von Plazentarextrakt? 

4. Wie reagieren eventuell solche Tiere, die mit Kolostrumeiweiss 
(Kasein) sensibilisiert sind, auf eine Reinfektion solchen Eiweisses? 

5. Kann man durch wiederholte Infektion von Plazentarextrakt bei 
gesunden Rindern ein der Gebärparese analoges Krankheitsbild er¬ 
zeugen? 


Nur durch diese Experimente an Kühen ist der Beweis zu erbrin¬ 
gen, ob die Gebärparese des Rindes ein anaphylaktischer Prozess ist, 
hervorgerufen durch den Import von Zotten- oder sonstigem körper¬ 
eigenem Eiweiss. 

Heft 3 u. 4. 

w Ueber Massage und ihre Wirkung auf die Mägen der Wieder¬ 
käuer. Von Tierarzt D r. Leuffen, Krahwinkel. (Aus der mediz. 
Veterinärklinik der Universität Giessen. Direktor: Prof. Dr. Gm ei¬ 
ner.) 

Die Beobachtungen Leuffen s führten zu folgenden Ergebnissen: 

Zahl und Intensität der Wanstbewegungen ist bei den Haus Wieder¬ 
käuern je nach dem Füllungszustande des Wanstes verschieden. 

Gleich nacn der Futteraufnahme beobachtet man die meisten Wanst¬ 
bewegungen; ihre Intensität ist dann am höchsten und die begleiten¬ 
den Pansengeräusche am deutlichsten. 

Während des Tages schwanken bei einer Beobachtungszeit von 5 
Minuten die normalen Pansenbewegungen bei der Kun zwischen 14 
lind 9, bei der Ziege zwischen 12 und 7, beim Schaf zwischen 12 und 
8. Die Wanstbewegungen smd durch Auskultation am sichersten fest¬ 
zustellen. 

Reiben und Kneten fördert die Pansentätigkeit und zwar am besten 
bei leerem Magen. 

Bei der Kuh wird durch 5—10 Minuten langes Kneten, bei der 
Ziege durch ebenso langes Reiben, beim Schafe durch 15 Minuten lan¬ 
ges Kneten eine gute Wirkung erzielt. Wiederholung nach einer Pause 
von l A Stunde. 

Reiben mit Zuhilfenahme von Spirit, kamphorat. ist empfehlens¬ 
wert, wenn auch der Spiritus auf die motorische Tätigkeit der Wieder¬ 
käuermägen kane Wirkung ausübt. 

» Zur Kenntnis der Hnfbeinfraktnren beim Pferde. Von Stabsvete¬ 
rinär Dr. Hartmann, Ohlau. (Aus der Chirurg. Klinik der Tier- 
ärztl. Hochschule Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Eber lein.) 

Hufbeinbrüche kommen im Verhältnis zu den Frakturen der übri¬ 
gen Knochen der Gliedmassen selten vor. Die Vorderhufe werden in¬ 
folge ihrer stärkeren Belastjn? häufiger ergriffen als die Hinterhufe. 

Bei schweren Schlägen mit maschigem Knochenbau tritt das Lei¬ 
den häufiger auf als bei warmblütigen. Ebenso bei älteren Tieren. 

Verf. beschreibt eingehend zwölf von ihm beobachtete Fälle, darun¬ 
ter 6 Brüche, welche von der Gelenkfläche ausgingen, ein Bruch des 
Hufbeinastes, zwei Brüche des Sohlenrandes und zwei Fälle mit Frak¬ 
tur des verknöcherten Hufbeinknorpels. Einige Fälle wurden mit Er¬ 
folg operiert. 

Starke äussere Gewalteinwirkungen mannigfacher Art geben Anlass 
zur Hufbeinfraktur. Ebenso innere Ursachen, z. B. die Neurektomie, 
Beschlags- und Beschneidungsfehler, schiefe und Flachhufe und Erkran¬ 
kungen des Knochens. 

Bei frischen Brüchen finden sich m. o. w. ausgebreitete Blutungen, 
später allgemeines Oedem. 

Die Kallusbildung ist unzulänglich. Zuweilen bildet sich Ankylo- 
sierung des Hufgelenks mit dauernder Lahmheit. Auch kommt es zu¬ 
weilen zur Nekrose abgesprengter Teile und bei komplizierten Hufbein¬ 
frakturen zu einer Pododermatitis gangränosa sowie zu Eiterungsvor¬ 
gängen an den Hufknorpefn. am Strahlpolster, dem Hufgelenk, und am 
Hufbein selbst findet sich mitunter Karionekrose. 

Die Diagnose der Hufbeinfrakturen ist i. d. R. schwierig. Als 
diagnostische Hilfsmittel dienen Durchleuchtung des Hufes mit Rönt¬ 
genstrahlen und die Operation. 

In der Regel zeigt sich eine hochgradige Stützbeinlahmheit, wobei 
die Tiere den kranken Fuss nicht, oder nur tappend und auf kurze 
Zeit die Zehe belasten. Der Vorderfuss wird in Volarflexion gehalten 
und die Hinterhand (wie bei Rhehe) weit untergeschoben. Häufig wird 
der erkrankte Fusn hochgehoben und scharrende Bewegung mit ihm in 
der Luft gemacht. 

Geringere Schmerzhaftigkeit zeigt sich bei Brüchen der Hufbeinäste, 
der Hufknorpel und des Sohlenrandes. Begleitende Symptome sind 

Oedem an der Krone und vermehrte Wärme am Hufe, mitunter Schweiss¬ 
ausbruch, Muskelzittern, Stöhnen, Temperaturerhöhung und mangelhafte 
Fresslust. Septisches Fieber häufig bei komplizierten Brüchen. 

Da die Symptome wenig Charakteristisches bieten und sich auch 
bei anieren Hufleiden zeigen können, so wird der sichere Nachweis 
häulig erst durch die Operation oder Sektion zu erbringen sein. 

Die Prognose ist bei allen Brüchen, die durch die Gelenkfläche 

gehen, sehr ungünstig, günstiger bei solchen, die den Hufbeinast 

oder den verknöcherten Hufknorpel betreffen. Ebenso wie bei diesen 
einfachen ist die Prognose bei den komplizierten Brüchen verschieden. 

Therapeutisch sind Ruhe. Hängegurt, anfangs kühlende Umschläge, 
später feuchtwarme Kataplasmen zu empfehlen. 

Tritt nach 8—14 Tagen keine Eiterbildung auf, dann kann ein 
bis zum Fesselgelenk reichender Gipsverband angelegt werden. 

Kleine Phcwpior gaben längere Zeit zur Förderung der Kallusbil- 
dung. 

Sonst scharfe Einreibung, Punktfeuer an der Krone und am letz¬ 
ten Ende Neurektomie der Volarnerven. 

Bei komplizierten Brüchen frühzeitige Operation. Freüegung des 

Krankheitsherdes. Entfernung losgetrennter Knochensplitter und Ab¬ 
kratzen nekrotischer Teile. Druckverband, der möglichst 8—10 Tage 
liegen bleibt und dann alle 3—5 Tage erneuert wird. Nach Verlauf 
von etwa 4 Wochen Teerschutzverband, eventuell Kappen- oder Deckel¬ 
eisen. 

mm Aussichten für die Adrenalintherapie in der Veterinärmedizin. 

Von Tierarzt H. Thum, Köfering. 

Auf Grund eigener Erfahrungen kann Thum das Adrenalin, dem 
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nur eine lokale vasokonatriktoriache Wirkung zukommt, bei der Gebär¬ 
parese des Rindes, dem Morbus makuiosus und der akuten Rhehe des 
Pferdes nicht wie andere ohne weitere klinisch-experimentelle Unter¬ 
suchungen empfehlen. 

Dagegen lässt es sich .verwenden bei Herzschwäche (Kollaps), so¬ 
wie bei Gefässlähmung, z. JB. bei Brustseuche, Intoxikationen und sep¬ 
tisches Zuständen. 

Zu versuchen wäre .es auch bei der septischen Peritonitis des Rin¬ 
des und kleiner Haustiere. 

Heft 5 u. 6. 

— Zur Kenntnis der Brust- (Rücken-) und Lendenwirbelbrfiche des 
Pferdes. Von Tierarzt Dr. G. R u d a u, Hamburg. Mit 4 Abbildun¬ 
gen. (Aus der chir. Klinik der Tierärztl. Hochschule Berlin. Vor¬ 
stand: Prof. Dr. Eberlei.n % ) 

Nach den slalistiichen Berichten betragen die Brust- und Lenden¬ 
wirbelbrüche zusammen 4—5% aller Knochenbrüche des Pferdes. 

Im allgemeinen kommen Brüche der Brustwirbel in neuerer Zeit 
nicht mehr so häufig vor, während Lendenwirbelbrüche sich auf der 
gleichen Höhe gehalten haben. 

Bei den fünf vom Verf. beobachteten und eingehend beschriebenen 
Fällen handelt es sich 

1. um Splitterbruch des 17. und 18. Brustwirbels; 

2. um Quer- und Längsbrtuch des 18. Brustwirbels; 

3. um Konqjuassationsfraktur des 18. Rückenwirbels; 

4. um Splitterbruch des ersten Lendenwirbels; 

5. um Bruch des 3. Lendenwirbels. 

Ueberall lagen m. o. w. erhebliche Beschädigungen des Rücken¬ 
markes und seiner Häute vor, worüber sowohl der anatomische als 
auch der mikroskopische Befund beigefügt ist. 

Die Entstehung der Brust- und Lendenwirbelbrüche ist einmal auf 
innere Ursachen zurütteifilsren. 

Dahn gehört z. B. die geringe Widerstandsfähigkeit der zum 
grossen Teil spongiösen Wirbelkörper, ferner das Alter der Tiere, Exo¬ 
stosenbildung, Aiücylosierung, Rhachitis. Osteomalakie, Osteomyelitis, 
Karies der Dornfortsätze. Weiter Haltung der Wirbelsäule, abnorm 
starke Kontraktion der Rückenmuskeln beim Niederlegen der Tiere zur 
Operalion. 

Für die äusseren Ursachen kommen traumatische Einwirkungen, 
wie Sturz, Fall. Gegearennen usw. in Betracht. 

Die Diagnose ist mitunter schwierig, weil die Wirbelsäule der ge¬ 
naueren Untersuchung schwer zugänglich ist. Häufig ist die plötzlich 

auftretende motorische und senribele Lähmung der Hinterextremitäten 
das einzige Symptom, daneben bisweilen Lähmung der Blase, do3 Mast¬ 
darms und des Schweifes. Pafhognostisch ist der scharf begrenzt? 
Schweissausbruch, der einen Rückschluss auf den Sitz der Bruchstelle 

gestattet. 

Ausserdem ist beschleunigte Pulsfrequenz, vermehrte Atmung, sowie 
profuser Schweissausbruch beobachtet. 

Noch schwieriger gestaltet sich die Diagnose der Fissuren oder 

unvollständigen Frakturen, während Brüche der Wirbelfortsätze, beson¬ 
ders der Dornfortsätze leichter zu erkennen sind. 

Frakturen der Wirbelkörper und -bögen führen ausnahmslos infolge 
der Rückenmarksverletzung zum Tode. Kommt es aber bei einer leich¬ 
ten Fraktur oder Fissur zur Heilung, so ist immer noch mit Rücken- 
markskompression durch die Kallusbildung zu rechnen. 

Andererseits kann durch einen Knochensequester bei einer Fissur 
eiterige Entzündung des Rückenmarks und seiner Häute hervorgerufen 
werden . 

Wenn überhaupt noch therapeutische Massnahmen in Betracht kom¬ 
men, dann sind es Ruhe, weiches Lager, Entleerung des Mastdarmes, 
Katheterisieren der Blase und bei grosser Unruhe Morphium oder 
Cnloralhydrat. 

Bei WirbeLfissuren und Brüchen der Wirbelfortsätze müssen die 
Tiere stehend zu erhalten gesucht werden (Hängegurt). Von Nutzen 
ist die Verabreichung kleiner Phosphorgaben. 

Sehr wichtig ist die Prophylaxe beim Niederlegen (kr Tiere. Wei¬ 
ches Lager, stomachikale Applikation vom Chloräihydrat, lokale Anästhe 
sie, Nasenbremse, Kopf-, Rücken- und Schweifgurt, Schenkelbremse und 
Belastung der Kruppe. 

Alte Pferde sollen nicht oder besonders sorgfältig niedergttegt 
werden. 

Die prophylaktischen Massnahmen sind auch deshalb genau zu be¬ 
obachten, damit der Tierarzt bei einem etwaigen Unglücksfall nicht ver¬ 
antwortlich gemacht werden kann. 

Klinische Mitteilungen. Von P. G r u n t h, Dozent an der 
Kgl- Tierärztlichen und Landwirtschaftlichen Hochschule zu Kopenhagen. 
Mit 6 Abbildungen. 

1. R i e s en m ä s s ige r Harnröhrenstein bei einem 
Wallach. 

Ein 15 Jahre alter Wallach hatte seit langer Zeit am Perimeurn eine 
kokosnussgrosse Geschwulst und dabei Harnbeschwerden. 

Auf operativem Wege wurde aus der Harnröhre ein nach Ammo¬ 
niak riechender Stein entfernt, der anfangs 1012 g wog und später 
durch Eintrocknen (Porosität) 250 g an Gewicht verlor. 

Nach der Analyse bestand er hauptsächlich aus kohlensaurem Kalk, 
ausserdem aber auch aus phosphorsaurem Magnesia-Ammoniak. 

2. Eigentümliches angeborenes Hautleiden am 
untersten Teil der Gliedmasse bei Fohlen. 

Verf. beobachtete bei zwei Fohlen ein Hautleiden an den Glied¬ 
massen, das sich durch eine haarlose, glatte und glänzende rote, hier 
und da mehr weisse Oberfläche der erkrankten Hautteile, sowie durch 
knotenförmige Verdickungen kennzeichnete. Letztere waren Stecknadel- 
bis haselnussgross, von fester Konsistenz und teils bläulich, teils gräu- 
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iich gefärbt. Die grösseren Knoten finden sich vereinzelt und grup¬ 
penweise an der Krone. 

Die Oberfläche der Hornwand uneben, gleichsam wie zersetzt. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab, dass es sich bei den Kno¬ 
ten um Dermoidkysten ohne Haarbildung und Drüsengewebe handelte. 

Die Dermoidkysten waren kongenital, es lag also eine embryonale 
Dermatitis vor, deren Aetiologie niöht aufgeklärt werden konnte. 

3. Hühnereigrosses Keratom des subkoronären 
Gewebes am rechten Hinterhuf. 

Im Anschluss an eine vollständige ZehenspäJte hatte sich an der 
Krone eine kinderfaustgrosse harte Geschwulst gebildet. An der Zehen¬ 
wand des Hufes war, da die Schutzschicht der Horn wand 4 mal so dick 
als gewöhnlich war, ein förmlicher Buckel entstanden. Eine beigefügte 
Abbildung, die einen Längsschnitt durch Fessel und Huf darstellt, lässt 
die Lage der Geschwulst und der durch sie bedingten Veränderungen 
an Krone und Huf deutlich erkennen. 

Es handelt sich um ein Keratom, dessen Entwickelung wahrschein¬ 
lich mit der Zehenspalte in Verbindung stand. Es ist aber auch mög¬ 
lich, dass eine embryonale Dermoidkyste vorlag, die vielleicht durch 
das der Zehensoalte zugrunde liegende Trauma zu besonders starkem 
Wachstum veranlasst worden war. 


Literatur. 

— Rückblicke auf die Entwickelung des deutschen Veterinärwesens 
mit besonderer Berücksichtigung des Grossherzogtnms Baden. Von D r. 
L y d t i n, Geheimer Oberregierungsrat a. D., Ehrenpräsident des 
Deutschen Veterinärrats. Hannover 1914. Verlag von M. & H. Scha- 
per. Preis M 12,—. 

Dass das mir vorliegende Werk des in der tierärztlichen Welt als 
Autorität bekannten Verfassers zu einer Zeit erscheint, in welcher das 
Interesse fast ausschliesslich dem Weltkriege und seinen täglichen Ge¬ 
schehnissen zugewendet ist, nötigt zu gedrängter Besprechung. 

Das Buch ist nicht allein für die tierärztliche Fachwissenschaft eine 
hervorragende und freudig zu begrüssende Bereicherung, es ist zugleich 
ein Lehrbuch für Studierende der Veterinärmedizin und die angehenden 
Veterinärbeamten, und bietet jedem Nationalwissenschaftler ein wertvol¬ 
les Nachschlagewerk für Erkenntnis der Bedeutung der Veterinärmedizin 
im Rahmen der Nationalökonomie und ihrer Beziehungen zum Welt¬ 
handel. 

Von dem in 4 Abschnitten gebrachten Inhalt trägt der letzte am 
stärksten Lokalfärbung des Grossherzogtums Baden; staatliche Pflege 
der Zucht und Versicherung der Haustiere haben bekanntlich dort den 
weitesten Ausbau gefunden, zum nio.it geringsten Teil ein Verdienst 
des Verfassers. 

Der umfangreichste 2. Teil behandelt die Veterinärpolizei 
in übersichtlicher und klarer Form, er spiegelt die persönliche Mitwir¬ 
kung des Verfassers in ihrem Entwickelungsgange von den ersten An¬ 
fängen bis zur jetzigen Höhe wieder. 

Für die meisten Leser wtrd indessen der erste Teil der interessan¬ 
teste bleiben; er bietet eine geschichtliche Darstellung des Veterinär¬ 
wesens in so anregendem Stil, dass man wohl sicher sein kann, dies 
Buch wird nicht wie viele andere edn stilles dekorativ-nutzlose3 Leben 
in den Bücherechränken führen, sondern es wird gelesen und immer 
wieder gelesen und besprochen werden. 

Möge dieses dem Altmeister deutscher. Tierärzte eine freudige Ge¬ 
nugtuung sein für die sorgfältige Mühe, die er in so hohem Alter die¬ 
sem Werke gewidmet hat. » 

Dr. Kampmann, Regierungs- u. Veterinärrat. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Das Schlachten von Schweinen und Kälbern. Der Bundesrat hat 
auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes¬ 
rats zu wirtschaftlichen Massnahmen usw. vom 4. August 1914 fol¬ 
gende Verordnung erlassen: 

§ 1 . 

Die Landtiszentralbehörden werden ermächtigt, für das Schlachten 
von Schweinen und Kälbern Beschränkungen anzuordnen. 

§ 2 . 

Zuwiderhandlungen gegen die gemäss § 1 erlassenen Anordnungen 
werden mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft 
bestraft. 

§ a 

Diese Verordnung tritt mit dem 20. Dezember 1914 in Kraft; der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt de 3 Ausserkrafttretens. 

Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland eingeführte 
Schlachtvieh keine Anwendung. * 

Die Bekanntmachung, betreffend Verbot des vorzeitigen Sch]achtens 
von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichsgesetzbl. S. 405) wird auf¬ 
gehoben, jedoch bleiben die von den Landeszentralbehörden auf Grund 
des § 4 Abs. 2 dieser Bekanntmachung angeordneten Beschränkungen 
für das Schlachten von Schweinen in Kraft, sofern von den Landes- 
Zentralbehörden nichts anderes bestimmt ist oder bestimmt wird. 

Bekanntlich war die Bundesratsverordnung vom 19. September auf 
3 Monate berechnet und ist somit am 19. Dezember abgelaufen. Sie 
lautete dahin, dass Schlachtungen von Kälbern unter 75 kg Lebend¬ 
gewicht und weiblicher noch nicht 7 Jahre alter Rinder verboten war. 
Nach der vorstehenden neuen Verordnung sind die Landeszentralbehör¬ 
den ermächtigt, für das Schlachten von Schweinen und Kälbern Be¬ 
schränkungen anzuordnen. Es ist somit eine Erleichterung, welche 
unbedingt nötig war, eingetreten. 
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Vereine und Versammlungen. 

# Deutscher Veterinärrat. Wie uns mitgeteilt wird, hat der stell¬ 
vertretende preussische Kriegsminister, Generalleutnant 
v. Wandel, am 10. Dez. 1914 den Präsidenten des Deut¬ 
schen Veterinärrates in längerer Audienz empfangen und die 
von diesem vorgetragenen, die Beförderungen der zu 
den Fahnen einberufenen Tierärzte betreffenden 
Wünsche wohlwollend entgpgengenommen. 

Bei einem im Anschluss daran von Geheimrat Dr. Lothes im 
preussischen Kultusministerium gemachten Besuch konnte er nur fest¬ 
stellen, dass man da in der Frage der Anerkennung des t i e r ä r z t - 
liichen Schweizerdoktors trotz der veränderten Stellung¬ 
nahme Bayerns zunächst immer noch auf dem früheren, aus den Land¬ 
tagsverhandlungen zur Genüge bekannten Standpunt verharrt. 


Hochschulnachrichten. 

# Bern. Prüfungskommission für die anatomisch - physiologische 
Prüfung der Tierärzte. Dieser Kommission gehörte seither als Ersatz¬ 
mann der Stadttierarzt Dr. Rudolf B u r i in Bern an. Derselbe hat 
jedoch dieses Amt niedergelegt und wurde ihm von dem Bundesrat 
unter Verdankung der geleisteten Dienste die nachgesuchte Entlassung 
bewilligt. Als Ersatzmann wurde an seiner Stelle Herr Dr. Hans 
Richter, Prosektor und Privatdozent der Veterinäranatomie an der 
tierärztlichen Fakultät in Bern gewählt. 

# Hannover. Von den Mitgliedern der Burschenschaft Cheruscia 

an der hiesigen Hochschule stehen über 80 Aktive und Inaktive im 
Felde, von denen bereits 17 mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet 
sind. 

# Leipzig. Für die Neubauten der veterinärmedizinischen Fakultät 
hat die Stadt Leipzig unentgeltlich Bauflächen zur Verfügung gestellt, 
wodurch eine Verminderung des Stammvermögens der Stadt herbeige¬ 
führt wird. Hierzu bedurfte es einer Genehmigung des Kreisausschus- 
ses der Bezirkshauptmannschaft Leipzig, die er in seiner Sitzung vom 
22. Dezember erteilte. 

# München. Einen Lehrauftrag für Hygiene an der tierärztlichen 
Fakultät wurde dem Privatdozenten der Universität Dr. Karl Süpfle 
jederzeit widerruflich erteilt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Zuziehung zur Gesundheitskommission in Lauban wurde be¬ 
züglich des dortigen Kreistierarztes Berenz von der Stadtverordneten¬ 
versammlung daselbst beschlossen. Ob derselbe damit zugleich zum 
ständigen Mitglied dieser Kommission gewählt worden ist oder ob er 
nur gelegentlich zugezogen werden soll, Hess sich aus dem uns vor. 
liegenden Beschluss der Stadtverordneten nicht ersehen. Ist letzteres 
der Fall, so wäre dies ke'ne Erfüllung der Forderungen, die unser 
Fach stellen muss. Wir halten es für unbedingt notwendig, dass auch 
in den Gesundheitskommissionen der Städte der tierärztliche Stand off- 
ziell vertreten sein müsste. 

# Die Erhöhung des Gehaltes des Schlachthofdirektors in Duder- 
stadt gab zu einem Konflikt zwischen dem Magistrat und den Bürger- 
vorstehem Veranlassung. Der Schlachthotdirektor hatte nämlich bean¬ 
tragt, sein Gehalt, welches jetzt 1800 M beträgt, auf 2400 M, steigend 
von je zwei zu zwei Jahren um je 200 M bis zum Betrage von 
3000 M zu erhöhen. Die Bürgervorsteher beantragten, diese Angele¬ 
genheit vorläufig bis zum Vorliegen der zweiten Jahresrechnung zu¬ 
rückzustellen und abzuwarten, ob sich die Anlage so rentiert, dass dem 
Anträge ohne Erhöhung der Schlachthoigebühren stattgegeben werden 
kann. Auch waren die Bürgervorsteher der Ansicht, dass die jelzige 
schwere Kriegszeit, wo jeder sich einschränken müsse, für einen der¬ 
artigen Antrag schlecht geeignet sei. Der Magistrat bestand auf seinem 
Antrag, welcher aber von den Biirgervorstehem abgelehnt wurde. 
Darauf erklärte der Bürgermeister, dass diese Sache nicht auf sich be¬ 
ruhen könne und der Magistrat die Entscheidung der Kgl. Regierung 
herbeiführen werde. 

# Einstellung des freiwilligen TuberkulosetilgungsVerfahrens. Der 
Preussfsche Minister «ir Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat an¬ 
geordnet, dass das freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren unter staat¬ 
licher Mitwirkung für die Rheinprovinz bis auf weiteres einzustellen sei. 
Der Vorstand der dortigen Landwirtschaftskammer sprach sich jedoch 


dafür aus, dass auf Wunsch einzelner angeschlossener Besitzer und 
Molkereien gegen eine erhöhte Gebühr wenigstens die Untersuchung der 
Viehbestände auf das Vorhandensein offener Tuberkulose durch das 
Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskammer fortgeführt werden 
soll. Aus welchem Grunde die Einstellung dieses Verfahrens erfolgte, 
ob der Mangel an Mitteln oder das Fehlen geeigneter Tierärzte die 
Ursadhe dazu ist, ist uns nicht bekannt geworden. 

Oesterreich. 

# Rinderpestgefahr. Nachdem die Rinderpest in Bulgarien amtlich 
konstatiert worden war, hat das österreichische und das ungarische 
Ministerium für Landwirtschaft, da die Einschleppung dieser Krankheit 
durch die gegenwärtige Kriegslage eine sehr grosse ist, darauf hinge¬ 
wiesen, dass die Anwendung grösster Vorsicht geboten ist. Es sollen 
deshalb bei jedem, den Verdacht der Rinderpest erregendem Erkran- 
kungs- oder Umstehungsfalle sowie selbstverständlich bei einem ausge- 
brochenen Falle von Rinderpest bis zum Eintreffen der Seuchenkom- 
mission vorläufig folgende Massregeln getroffen werden. Der Fall ist 
in der Gemeinde zu verlautbaren und ebenso den Nachbargemeinden be¬ 
kannt zu geben; die Sperrung des betreffenden Stalles oder Standortes 
ist zu veranlassen, das Entfernen von Rindvieh, Schafen und Ziegen aus 
dem Orte zu verbieten und der Weidegang und die gemeinschaftliche 
Tränke einzustellen. Es müssen ausserdem Viehbesitzer, Fleischbe¬ 
schauer, Schlächter, Hirten und alle mit der Obhut von Tieren betrau¬ 
ten Organe die Erkrankung und das Ableben eines Tieres sogleich und 
ohne Verzug den Gemeindevorstehern melden und haben ferner die 
Gemeindevorsteher und Tierärzte die Pflicht, bei jedem verdächtigen 
Falle unverzüglich einzuschreiten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 16. Dezember 1914. Es waren 
verseucht: An Maul- und Klauenseuche 30 Bezirke mit 718 
Gemeinden und 3615 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 24 Bezirke mit 52 Gemeinden und 77 Gehöften und an 
Rotlauf der Schweine 19 Bezirke mit 58 Gemeinden und 73 
Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 14.— 
20. Dezember neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit l Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 10 Bezirken und 15 Gemeinden und 24 Gehöften, sodass 
in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 16 Bezirke mit 27 Gemein¬ 
den und 76 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche beeilen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 9 Bezirken 
mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. In Nr. 38/1914 hatten 
wir mitgeteitt, dass der Tierarzt Theodor Schuder aus Simbach, Unter- 
veterinär beim Stabe der Munitionskolonne der 1. bayer. Ersatz-Divi¬ 
sion bei einem Ueberfall in Mandreux schwer verwundet und gefallen 
sei. Wir erfahren weiter, dass dem unglücklichen infolge von Ver¬ 
wundung hilflos daliegenden Kollegen von französischen Alpenjägern 
der Hais durchschnitten worden sei und er so e'nen schrecklichen Tod 
gefunden habe. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Tierarzt Dr. Josef Vollmering in Kaiserswerth, Vizefeldwebel d. 
R. — Der Tierarzt Eduard H e y n i c h in Lenzen (Elbe), Unterveteri¬ 
när im Feldart. Rgt. Nr.39, Ersatz-Abt., 2. Batterie wurde durch einen 
Schrapnellschuss in die Wade verwundet und durch eine Protze, deren 
Pferde durchgingen, überfahren. Derselbe ist soweit wieder hergesteUt, 
dass er sich in seiner Heimat in häuslicher Pflege befinde 4 .. — Ueber 
die Verwundung des Tierarztes Dr. Peter K ö 11 i s c h aus Nürnberg 
erfahren wir, dass derselbe am 25. August nachts bei einem Rückzug 
der Haubitzen-Abteilung, wobei sich Kollege Köllisch befand, bei dem 
Dorfe Leberau in der Nähe Markirch (Eisass) von französischer In¬ 
fanterie und Franktireurs, welch letztere ohne Zweifel Deutsch-Elsässer 
waren, überfallen wurde und einen Schuss durch die linke Lunge nahe 
am Herzen vorbei und ausserdem einen leichteren Schuss durch den 
Mund erhielt. Da glücklicherweise Infanterie rasch zur Stelle war, so 
entging er dadurch der französischen Gefangenschaft. Die Wunden des 
Herrn Kollegen sind auffallend rasch und gut geheilt, sodass er sich 
zur Zeit schon wieder bei seinem Truppenteil bef'ndet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 113. 
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Glücklicher Kriegserfolg eines Tierarztes. Der Tierarzt Christian 
Horn in Dinkelsbühl, welcher sich z. Zt. als Oberveterinär d. 

Nordfrankreich befindet, erbeutete am 16. Dezember ein ganz 
französisches Flugzeug und machte die beiden Insassen dessel- 
zwei französische Offiziere, welche wichtige Meldungen mit sich 
ci, zu Gefangenen. 

Die belobende Anerkennung wurde vom Armee-Oberkommando in 
cennung vorzüglicher Dienstleistung vor dem Feinde dem Militär- 
tierarzt Anton Arnberger vom 5. Feldkan. Rgt. (Garnison 
n-.Mähren) ausgesprochen. 

Ifc Von den Russen gefangen genommen wurde der Stabsveterinär 
Tilgner im Kürassier-Rgt. Nr. 7 (Garnison Halberstadt) zwi- 
n Zjechanow (Gouv. Plozk) und Mlawa. Erst vor weniger Tagen 
Belgien mit seinem Regiment nach dem Osten gekommen, hatte er 
IQ. Dezember eine Attacke gegen die Kosaken mitgeritten. Dabei 

zte sein Pferd, brach das Genick und er wurde von den Kosaken 
ngen genommen. 

4fc Als Bürgervorsteher in Lamspringe wurde der dortige Tierarzt 
mann K o t h e auf drei Jahre in der ersten Steuerklasse wieder 
✓ählt. 

4h Zorn Stadtverordneten in Kiel wurde der Kreist ; erarzt a. D. 

I Hoftierarzt Georg R o d e w a 1 d t erwählt. 

4h Zum 2. Ergänzungsrichter des Amtsgerichts in RemiHy wurde 

r dortige Kreistierarzt Dr. Leo Beckmann ernannt. 

4h Eine Weihnachtsbescherung für die Familien der Arbeiter des 

hlacht- and Viehhofes in Nürnberg veranstalteten die Beamten des 
ädt. Schlacht- und Viehhofes unter Führung des Direktors Dr. Hans 
> i m p f 1. Es wurden an 60 Familien der zum Kriegsdienst eingezo- 
enen und der durch Verkürzung der Arbeitszeit am Verdienst gekürz- 
*n Arbeiter des Schlacht- und Viehhofes Nahrungsmittel verschieden- 
ter Art verteilt und weiter 187 Kinder mit Weihnachtsbäckereien und 
'pielzeug beschenkt. 

# Quittung. Für unsere Weihnachtsgabe an bedürf¬ 
tige Tierarzt-Witwen und Waisen ist uns von Herrn 
Kommerzienrat Rudolf Hauptner, Inhaber der Fabrik für tierärzt¬ 
liche Instrumente Hans Hauptner in Berlin ein Beitrag von M 100,— 
ireundlichst überwiesen worden. Indem wir den Empfang dieses Be¬ 
trages hiermit quittieren, sprechen wir Herrn Hauptner für seine 
so oft bewiesene milde Hand im Interesse der Tierärzte unseren ver¬ 
bindlichsten Dank aus. Durch sein Geschenk sind wir in der glück¬ 
lichen Lage, nunmehr wenigstens einen Teil der uns zugekommenen 
Bitten und Wünsche erfüllen zu können. 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Gertrud T e u b n e r, 
Tochter des Kgl. Brand-Vers. Inspektors in Grossenhain mit kand. 
med. vet. Paul Schöne, z. Zt. Feldunterveterinär im 1. Sachs. 
Husaren-Rgt. 18. 

Vermählt: Oberveterinär Fritz Brinkmann im Ulanen-Rgt. 
Nr. 15 (Garnison Saarburg-Lothr.) mit Gertrud Greuner (kriegs¬ 
getraut). 

Gestorben : Frau Gabriele Schüller, Gat:in des Kreistier, 
arztes Rudolf Schüller in Apenrade entschlief plötzlich in Hamburg 
nach einer Operation. — Der Kriegsfreiwillige kand. ing. Arndt Müh- 
lig, der einzige hoffnungsvolle Sohn des Tierarztes Georg Mühlig 
in Ostraj (Sa.) verstarb in einem Lazarett im Westen am 19. Novem¬ 
ber an den Folgen einer am 15. November erlittenen schweren Ver¬ 
letzung. 

# In den Orts-Viehschätzungsaasschuss in Lengefeld (Erzgeb.) wurde 
der dortige städt. Tierarzt Dr. Otto U h 1 m a n n als Mitglied und als 
sein Vertreter Schlachthofdirektor Otto Naumann in Olbernhau vom 
StaJtgemeinderat gewählt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem' Tierarzt 
Dr. Julius Lingenberg, Repetitor an der ambulatorischen Klinik 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Stabsveterinär d. R. im Re¬ 
serve-Feldart. Rgt. Nr. 9; — dem Stabsveterinär Karl Baumann im 
FetJart. Rgt. Nr. 82 (Garnison Rastenburg-Ostpr.); — dem Tierarzt 
Otto Herrmann in Pritzwalk, Oberveterinär d. L. im Feldart. Rgt. 
Nr. b; - dem Polizeitierarzt Friedrich V o r t m a n n in Elberfeld, 
Stabsveterinär d. R. beim Stab der 2. Munitions-Kolonnen-Abt. des 16. 
Armeekorps; — dem städt. Tierarzt Johann Mommens in Husum, 
Unterveterinär d. R. im Pferdedepot I des Gardekorps; — dem 


Sch lach thoftiera^zt Dr. Adolf S t a d 11 e r in Elberfeld, Unterveterinär 
d. L. beim bayer. Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 3; — dem Tierarzt Dr. 
Josef Vollmering in Kaiserswerth, Vizefeldwebel d. R. unter gleich¬ 
zeitiger Beförderung zum Leutnant (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Dr. Eugen Seel, Korpsstabsapotheker beim Sanitätsamt 
dem 13. Armeekorps und Nahrungsmittelchemiker in Stuttgart; — dem 
Distriktstierarzt Anton Weinhart in Ochsenhausen, Obervetericiär 
d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Matthaus 
Ziegler, Assistent am pathologischen Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Dr. Friedrich Grossnickel in Detmold, Veterinär 
d. R. der 8. Munitions-Kolonne des Fussart. Rgts. Nr. 10; — dem 
Schlachthofverwalter Albert Sasse in Schwelm, Oberveterinär d. L. im 
Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 16; — dem Tierarzt Ferdinand Kurschat 
in Schroda, Stabsveterinär d. L. im Fussart. Rgt. Nr. 5; — dem 

Korpsstabsveterinär Gustav Müllerskowski, Korps veterinär beim 
Generalkommando des 5. Armeekorps (Garnison Posen); — dem Tier¬ 
arzt Dr. Emst Goertz in Graudenz, Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Tierarzt des Uniongestüts Dr. Richard 
Joop in Hoppegarten bei Berlin, Veterinär d. R. (Trappenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Martin Kersten in Prenztau, Offiziers- 
Stellvertreter (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär Ge¬ 
org K i n s k y im Feldart. Rgt. Nr. 76 (Garnison Freiburg-Breisg.); 

— dem Stabsveterinär Otto Nippert im Dragoner-Rgt. Nr. 16 (Gar¬ 
nison Lüneburg); — dem Kreistierarzt Dr. Herbert Steinbrück 
in Düsseldorf, Stabsveterinär d. R. im Reserve-Husaren-Rgt. Nr. 8; — 
dem Tierarzt Dr. Rudolf Zimmermann, 1. Assistent am Bakterio¬ 
logischen Institut der Landwirtschaftskammer in Königsberg (Pr.), Vete¬ 
rinär d. R. in der 1. Landsturm-Eskadron; — dem Kreistierarzt 
Friedrich Baumhöfener in Halle (Westf.), Oberveterinär d. L. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Kreistierarzt Paul Haas in 
Holzminden, Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 46; — dem 

Kraistieranzt Dr. Emst Pflugmacher in Gross-Wartenberg (Bz. 
Breslau), Stabsveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Oberstabsveterinär a. D. Dr. Emst Schulz, Lehrer an der Kgl. 

Kunstakademie in Düsseldorf, Regiments-Veterinär im Res. Feldart. 
Rgt. Nr. 13; — dem Stabsveterinär a. D. Otto Pa hl in Berlin, 
Korpsveterinär beim Generalkommando des Korps P; — dem kgl. Be¬ 
zirkstierarzt Dr. Josef Mitteldorf in Straubing, der sich als Ober- 
veterinär d. L. freiwtilig zum aktiven Dienst meldete (approbiert 1882) 
und sicu in den Vogesenkämpfen dadurch auszeichnete, dass er sich 
in heftigem feindlichen Feuer in hervorragender Weise an der Bergung 
von Verwundeten beteiligte. 

Die Gesamtzahl beträgt: 537. 


Personalien. 

ift Auszeichnungen: Deutschland: Forthuber, Franz, Korpsstabs¬ 
veterinär, Korpsveterinär beim Generalkommando des 2. bayer. Armee¬ 
korps, den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone und Schwer¬ 
tern. 

H u e b e r, Hans aus Schrobenhausen, Unterveterinär d. R. im 
bayer. Res. Inf. Rgt. Nr. 2, das bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. 
mit Schwertern. 

D r. Oehmke, Paul, H:>f- u. Landestierarzt in Braunschweig, 
Stabsveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 19, das Herzogi. 
Braunschw. Kriegs-Verdienstkreuz. 

S c li m i d, Hermann, Stabsveterinär im 2. bayer. Fussart. Rgt., 
den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Baumann, Karl, Stabs- u. Regime.itsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 82. 

Baumhöfener, Friedrich, Kreistierarzt in Halle (Westf.), 
Oberveierinär d. L. 

Dr. Goertz, Emst in Graudenz (Westpr.), Oberveterinär d. R. 

Dr. Grossnickel, Friedrich in Detmold (Lippe), Veterinär 
d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 10. 

Haas, Paul, Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 46. 

Herrmann, Otto in Pritzwalk (Brdbg.), Oberveterinär d. L. im 
Feldart. Rgt. Nr. 6. 

D r. Joop, Richard in Hoppegarten b. Beriin (Brdbg.), Veteri¬ 
när d. R. 

Kersten, Martin in Prenzlau (Brdbg.), Offizier-Stellvertreter. 

K i n s k y, Georg, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 76. 

Kurschat, Ferdinand, Kreütierarzt in Schroda (Pos.), Stabs¬ 
veterinär d. L. im Fussart. Rgt. Nr. 5. 

Dr. Lingenberg, Julius, Repetitor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Stabsveterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 9. 

Dr. Mi 11 e 1 do r f, Josef, k. Bezirkstierarzt in Straubing (Nie¬ 
derb.), Oberveterinär d. L. 

Mommens, Johannes, städt. Tierarzt in Husam (Schlesw. Holst.), 
Oberveierinär d. R. dm Pferdedepot I des Garde-Korps. 

Müllerskowski, Gustav, Korpsstabsveterinär, Korpsvvterinär 
beim Generalkommando des 5. Armeekorps. 
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Nippert, Otto, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 16. 

P a h 1, Otto, Stabsveterinär a. D. in Berlin, Korpsveterinär beim 
Generalkommando des Korps P. 

Dr. Pflugmacher, Emst, Kreistierarzt in Gross Wartenberg 
(Bz. Breslau) (Schles.), Stabsveterinär d. L. 

Sasse, Albert, Schlac.ithofverwalter in Schwelm (WestL), Oberve¬ 
terinär d. L. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 10. 

D r. Schulz, Ernst, Oberstabs- u. Regiments-Veterinär im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 13. 

D r. Seel, Eugen. Tierarzt und Nahrungsmittelchemiker in Stutt¬ 
gart (Württ.). Korpsstabsaootheker beim Sanitätsamt des 13. Armeekorps. 

Dr. Stadt ler, Adolf, Schlachthoftierarzt in Elberfeld (Rheinpr.), 
Oberveterinär d. L. im 3. bayer. Res. Fussart. Rgt. 

Dr. Steinbrück, Herbert, Kreistierarzt in Düsseldorf (Rheinpr.), 
Stabsveterinär d. R. im Res. Hus. Rgt. Nr. 8. 

Dr. Vollmering, Josef in Kaiserswerth (Rheinpr.), Vizefeld¬ 
webel d. R., unter gleichzeitiger Beförderung zum Leutnant d. R. 

Vortmann, Friedrich, Polizeitierarzt in Elberfeld (Rheinpr.), 
Stabsveterinär d. R. beim Stabe der 2. Munit. Kol. Abt. des 16. Ar¬ 
meekorps. 

W e i n h a r t, Anton, Distriktstierarzt in Ochsenhausen (Württ), 
Oberveterjnär d. L. I. 

D r. Ziegler, Matthäus, Assistent am path. Institut der Tier- 
ärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), Veterinär d. R. 

Dr. Zimmermann, Rudolf, 1. Assistent am bakt. Inst, der 

Landw. Kammer in Königsberg (Pr.) (Ostpr.), Veterinär in der I. 

Landsiurm-Eskadron. 

# Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Heyden, Paul, 
Polizeifierarzt in Cöln (Rheinpr.), zum komm. Kreistierarzt in Rhein¬ 

bach (Rheinpr.). 

Meyer hoff, Willy in Apenrade (Schlesw. Holst.), zum komm. 

Kexistierarzt in Ratzeburg (Lauenburg) (Schlesw. Holst.). 

D r. Peters, Johannes, Kreistierarzt in Rheinbach (Rheinpr.), als 
solehar für den Landkreis Cöln nach Cöln (Rheinpr.). 

4" Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Schulz, Ernst, Stabsveterinär a. D. in Düsseldorf (Rheinpr.), 
zum Oberstabs- u. Regiments-Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 13. 

Zu Veterinären d. L. I. befördert: die Unterveterinäre 
Dr. Krebs (Elbwangen), im Res. Feldart. Rgt. Nr. 54 und Dr. 
Goller beim Res. Pferdedepot Nr. 27. 

Zum Veterinär d. L. II. befördert: Dr. Glöser 
(Esslingen), Unterveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 54. 

Für die Dauer des Krieges als Veterinäroffi¬ 
ziere angestellt: Wagner, Tierarzt (L.-B. Rochlitz), als 
Oberveterinär, Dr. Ledig, Tierarzt (L.-B. Rochlitz), als Veterinär, 
B i s c h o f f, Tierarzt (L.-B. Leipzig), als Veterinär. 

Zu Veterinären befördert unter Vorbehalt der Patentie¬ 
rung: die Unterveterinäre der Res.: Uhl mann beim Feldart.-Rgt. 32, 
Grosser bei den Mun.-Kol. Fussart-Rgts. 19. 

api Oesterreich: Auf Kriegsdauer werden ernannt: 
zu Landsturmtierärzten: die Lst.-Untertierärzte L. Bach; 
A. J. Dohnal; Adalbert Helcelet; Thomas Holzgruber; 
Franz Komma; Anton Ko ros ec; Johann Kratcky; Josef 
L il e n e r t; Dr. Karl Mucha; Peter P a v i c i c -1 v e jja; Richard 
Pick; Alois S 1 a v i k; Julius Solch; Maryan S t r o w s k i; 
Richard Ulicny; Alexander Warczewski und Hubert Za lud; 

zu Tierärzten i. d. Res. werden ernannt: die Unter¬ 
tierärzte i. d. Res. Karl Koller der rt. Tir. LSchD.; Rudolf 
Trdlica der LSchR. I; 

zu Tierärzten i. V. d. Ev. werden ernannt: die Un¬ 
tertierärzte i. V. d. Ev. Josef Vollonscheg, Josef May, Johann 
Kolb, Friedrich Schick. Engelbert R o c h o 11, Franz V i k o r i s, 
Robert Hofbauer, David( K >1 i n g e r, Anton R e h a k, Moritz 
Franco, Josef Lecher, Anton Erben, Edmund Heilig, Emil 
Hauptmann, Gustav E 1 s n e r, Eugen Kluczynski, Franz K o 1- 
1 e r, Th. G u t h, Hermann R u p p, Johann Hawlm, Anton V o g t, 
Franz Hübner, Hugo Glaser, Schioma Wachs, Johann Nie¬ 
derhafner, Karl Zaruba, Franz Willisch, Julius Schar- 
ner, Anton S i mku, Josef Sturm, Josef Binder, Anton J a- 
h o d a, Anton Bauer, Karl F a u s < k a, Johann B u s e k, Franz 
Vonjacek, August Marx, Bernhard M o n d e r er, Viktor B r e u e r, 
Severin Fried, Robert Mraz-Marek und Emil Gallia; 

zu Untertierärzten i. V. der Ev.: die tierärztl. Prakti¬ 
kanten i. V. d. Ev. Tohann D u t z 1 e r und Gottlieb Z a v a d i 1 d k; 

zu Untertierärzten i. d. Res.: der Zugsf. Tit. Feldw. 
Karl Kmen-t des LIR. 30; die Einj. Freiw. Veterinäre, Tit. Wachtm. 
Nikolaus Morin und Anton S t i p a n i c k, beide der Reit. Dalmat. 
Landesschützendivision; der Eini. Freiw. Veterinär, Tit. Zugsf. Johann 
Fenz d. LFHD 21; die Einj. Freiw. Veterinäre, Tit. Korp. Karl 
J a u e r n i n und Josef K o r a 1, beide der LUR. 4; Viktor F o u s e k 
des LUR. 5. 

4 « Todesfälle: Deutschland: Bleicken, Jens in Keitum (Sylt) 
(Schlesw. Holst.) (1873). 

S t r u v e, Heinrich, Polizeitierarzt in Lockstedt (Schlesw. Holst.) 
(1901). 

4« Schweiz: Strebei, Louis, Bezirkstierarzt in Le Mouret (Frei- 
luirg) (1893). 

Offene Stellen. 

Sanitäts-Ticrarzt-Stellen. 

Deutschland. 

L i s s a (B z. Pos.) (Schlachthofinspektor). 


Besetzte Stellen,. 

Amtliche Stollen,. 

Deutschland. 

Preussen: K rei s t »er a r z t s t el 1 en :; €öln (Rheinpe.) (für 
den Landkreis Cöln).— Ratzeburg (L a u e n b g.) (Schlesw.- Holst.). 
— Rheinbach (Rheinpr.). 

Sprechsaal. 

Anonym einjpfcende Fragen und Antworten werden nicht berfiofalolttif». 

fn unserem Sprecbsu&L werden slie uns einKesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos auf?enominen. ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerte« auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten* 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst* in Zukunft Mitteilungen' 
über Bezugsquelle» m „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche». 

Fragen. 

L Steuerfrage. Muss man bei Steuerklärungen auch dhim die Ein¬ 
nahmen angeben, wenn dieselben durch Ausgaben (an Autöftio&ilt 
Chauffeur, Fuhowerk, Kleiderabnutzung-) wieder ziemlich aasgeglichen 
werden; oder genügt es bloss, den Reinertrag anzugeben. 

Sind diese Ausgaben der tierärztlichen: Praxis steuerpflichtig? KL. 

2. Einstellung eines Tierarztes heim berittenen Truppenteil. Kaum 
ich, weil Tierarzt, beanspruchen, bei irgendeinem berittenen Truppen»- 
teile eingestellt zu werden, und wenn ja, wie habe icti es anzufangen? 

Zu dieser Frage veranlasst mich« folgender Fall: Im Juli ds. j& 
bestand ich mein Examen als Tierarzt und wollte Oktober meiner 
Dienstpflicht bei irgendeinem Artilleriieregiment genügen: Bei Kriegs¬ 
ausbruch meldete ich mich zur Stammrolle und wurde auf der Muste¬ 
rung gegen Ende August, weil Tierarzt, zur Kavallerie geschrieben. 
Heute erhalte ich die Einberufung und werde beordert für Ersatz-Pu*- 
niere. Frage sofort telephonisch beim- Bfezirkskommandb an und hiite r 
weil Tierarzt, mich bei einem berittenere Truppenteile einzustellen, er¬ 
halte die Antwort, es ginge nicht. Gefall. Beantwortung sehe genm 
entgegen. HL 

3. Fleischbeschaugebfihren. Welfche Taxen dürfen bei einer Fleijsefo- 
. beschau im Wohnorte des Tierarztes berechnet werden? 

Darf bei Vornahme der Fleischbeschau ausserhafc des Wohnortes 
des Tierarztes eine zweimalige Wegegebühr berechnet werden? BL 

Antworten. 

265/14. Luftozonisierung. (2. Antwort auf die in Nr. 43/14 gestellte 
Frag».) Seit Inbetriebsetzung der LuSozonisierimgsanlage im Schlacht- 
hof Basel sind keine Klagen über schlechte Kühlhausluft mehr vorge- 
brach: worden. — Der Apparat mit direkter Ozonleitung in die ver¬ 
schiedenen Abteilungen des Kühlhauses steht täglich 4 bis 6 mal, wäh¬ 
rend je einer halben Stunde, im Betrieb. Die Kühlmaschinen; arbeiten 
daneben ie nach Bedarf, dL h. diese werden Sommer und Winter, tags¬ 
über und nachts abgestellt sobald die untere Grenze der für die ein¬ 
zelnen Kühlräume vor geschriebenen Normal lemperaturen erreicht sind. 
Zur dreiwöchentlichen Dauerkühltmg ins Kühlhaus verbrachtes Fleisch, 
selb.*: solches schlechter Qualität hält sich während dieser Zeit so 
tadellos, dass es beim Herausnehmen in keiner Weise beschnitten wer¬ 
den muss. — Weitergeliende Erwartungen haben wir an die Errichtung 
einer Ozonanlage nicht .gestellt. Wir dürfen uns daher glücklich 
s-chätzen, eine solch« Anlage zu besitzen. 

Schlachthof-Dorektor Dr. lingcr. 


Für den Text-Inhalt verantwortlic h: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 

n™ „Schwarzes Brett“. ■ ■ 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Für den städtischen Schlachthof in Kiel wird zur Aushilfe solert 
noch ein 

Tierarzt 

gesucht. Vergütung 275 M. Etwas Nebeneinnahme. Ausserdem Er¬ 
satz der Fahrkarte 111. Klasse. Bewerbungsgesuche mit ausführ¬ 
lichem Lebenslauf und Zeugnissen sind zu richten an 

Die Schlachthofdirektion, Kiel. (34) 

Approb. Vertreter 

für Fleischbeschau und kleine Praxis bei guter Bezahlung sofort ge¬ 
sucht. Offerten unter Dr. G. 35 an die Exped. der „T. R.“ (35) 

Junge Tierärzte finden in dem Unterzeichneten Laboratorium als 
Volontär Gelegenheit, in das gesamte Gebiet der praktischen Bakterio¬ 
logie sich einzuarbeiten. Annahme-Bedingung ist jedoch, dass sich 
der Betreffende mindestens auf ein Vierteljahr verpflichtet. 

Bewerbungen wollen baldmöglichst unter Angabe des Zeitpunkts 
eingereicht werden, auf den die Einberufung erfolgen kann. Württem- 
berger erhalten den Vorzug. 

Stuttgart, den 10. Mai 1913. 

Hygienisches Laboratorium, 

Tierärztliche Abteilung, des K. Württembergischen 

Medizinalkollegiums. [5,] 
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Sanitätshunde! 

Der Weltkrieg ist entbrannt! Immer ausgedehnter werden die 
Schlachtlinien, auf denen die todesmutigen Söhne Deutschlands und 
Oesterreich-Ungarns mit Feinden aus Nord und Süd, aus West und Ost 
zu kämpfen haben. 

Der Weltkrieg, Mutig wie nie einer vorher, mäht die kämpfenden 
Männer, wie der Schnitter die Aehren! Viele fallen, um nie wieder 
-aufzustehen. Aber Tausende und Abertausende leben 
nach ihrer Verwundung! Die zu retten, ist unsere 
höchste Pflicht! 

Herbstabend und Nebel decken das Schlachtfeld. Da beginnt die 
Not, der unerträgliche Jammer der vielen, vielen Verwundeten, die sich 
mit letzter Kraft vor dem mörderischen Feuer in einen Graben, in 
dichter Hecke in Sicherheit brachten und die trotz aller Umsicht, allen 
Eifers von den Sanitätskolonnen nicht gefunden werden. Der Mensch 
selbst kann da wenig mehr tun; aber er hat von altersher 
•einen Freund und Helfer, dem jetzt die bewundernswürdige Rolle zu- 
iällt, die Verwundeten aufzusuchen und ihr Versteck ihrem Führer zu 
zeigen! Das ist der Hund, der Sanitätshund, der mit 
fabelhaftem Instinkt und einer hohen Intelligenz 
seine Pflicht erfüllt und der in diesem Kriege be¬ 
reits vielen braven Streitern das Leben gerettet 
hat, die sonst ncht gefunden und an ihren Verletzungen elend zugrunde 
gegangen wären. 

Wie wichtig die Aufgabe der Sanitätshunde und ihrer Führer ist, 
ergibt sich aus der Tatsache, dass das Kriegsministerium in letzter 
Zeit wieder 400 Sanitätshundführer mit Hunden zu den 
bereits im Felde stehenden 800 bis 1000 angefordert hat. 

Als Führer von Sanitätshunden kommen iti Betracht nur noch 
nicht oder nicht mehr militärdienstpflichtige Leute, sowie Landsturm 
mit oder ohne Wafte. Die Führer müssen felddienstfähig im Rahmen 
•eines Sanitätshundführers sein; es muss dabei unbedingte Marschfähig¬ 
keit verlangt werden. 

Als Sanitätshunde eignen sich hauptsächlich Hunde, die über 
ein und nicht über 3 Jahre alt sind und folgenden Rassen angehören: 
Deutscher Schäferhund, Dobermann, Airdale-Terrier, Rottweiler, Hündin¬ 
nen werden bevorzugt. 

Meldungen von Sanitätsführem und Hunden bitten wir 
möglichst umgehend einzusenden, da z. Z. grösserer Be* 
darf vorliegt. Der Meldung sind beizulegen die Militärpapiere, ein 
polizeilidhes Leumundszeugnis, evtl das Attest eines beamteten oder Mili¬ 
tärarztes Uber Felddienstfähigkeit als Sanitätshundführer, auch etwa vor¬ 
handene Stammbäume der Hunde. 


Es wird im Interesse der guten Sache erwartet, dass sich die 
Hundeführer während ihrer Ausbildung, die etwa 4 bis 5 Woehen in 
Anspruch nimmt und in Münster, Osnabrück oder Lengerich erfolgen 
kann, selbständig unterhalten. 

Auch Geldspenden zur Unterstützung der vaterländischen Be¬ 
strebungen werden gern entgegen genommen. 

Münster i. W., den 20. Dezember 1914. 

Deutscher Verein für Sanitätshunde. Meldestelle Münster, 
Castellstr. 2, Zimmer Nr. 1, Fernruf 2322. 

D’h e i 1, Kgl. Staatsanwalt. 

P. P. Auch ich nehme Anmeldungen entgegen und bin zu jeder 
Auskunft gern bereit. 

Direktor Dr. Hasenkamp, Münster i. W., Kronprinzenstr. 15. 


Ueble Komplikationen im Anschluss an die Rotlaufimpfung. 

(Zugleich Antwort auf die in Nr. 40/1914 gestellte Frage 264.) 

Unter obiger Bezeichnung hat ein Kollege in Nr. 40/14 dieser Zeit¬ 
schrift eine Anfrage im „Sprechsaal“ gebracht, auf welche ich eigent¬ 
lich eine ausgiebige Beantwortung erwartet hatte. Denn das Thema ist 
für jeden Praktiker von Interesse, wie mir viele Anfragen von Kolle¬ 
gen in den letzten beiden Jahren zur Genüge bewiesen haben. Und 
wenn die Antwort in Nr. 41 lautet, dass der Impfende „immer froh 
ist, wenn nach Impfungen in grösserer Zahl erst etliche Tage vorüber 
sind und keine diesbezüglichen Klagen eintaufen“, dann gibt er damit 
sicherlich den Gefühlen der Majorität der Impftierärzte den richtigen 
Ausdruck. Gerade deshalb scheint mir das Thema einer eingehenden 
Besprechung zu bedürfen. Sie sei hiermit versucht: 

Ich schliesse a priori von den hier gemeinten „üblen Komplika¬ 
tionen“ den sogenannten Impfrotlauf aus, den ja anscheinend auch der 
Fragesteller ausgeschlossen wissen will. Die Mehrheit der Impfkolle¬ 
gen verlässt sich in der Regl auf die Entschädigungsverpflichtung der 
Serum-Institute, die 9de in verhältnismässiger Gelassenheit den kommen¬ 
den Dingen entgegensehen lässt. Allerdings werden viele im Laufe ihrer 
Tätigkeit die Erfahrung machen müssen, dass diese Sicherheit, in wel¬ 
cher sie sich und den Tierbesitzer wähnen, sehr illusorisch und im 
Falle einer als Impfrotlauf angesprochenen Komplikation oft schlim¬ 
mer ist, als ein jedem Laien klar erkennbarer „Kunstfehler 14 des Prak¬ 
tikers. Es ist eben nicht der Lebenszweck der Impfinstitute, dem Prak¬ 
tiker uneigennützig den Rücken zu decken; der mag seien, wo er 
bleibt, wenn die Firma nur durch seine Vermittelung recht viel Rot¬ 
laufserum usw. absetzt. So lange währt der Friede und all» ist eitel 
Wohlgefallen. Die Szenerie ändert sich aber, wenn der naive Kollege 
eine Entschädigungsforderung geltend macht: Dann versteht er nichts, 
dann ist er, wie mir einst der Manager eines solchen Instituts unver- 
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froren ins Gesicht sagte, „nicht ernst zu nehmen“, dann werden die 
Entschädigungsbedingungen wirksam und dem Kollegen gehen allmäh¬ 
lich die Augen darüber aut, dass ein Verschulden der Gesellschaft, 
welche ihm den Impfstoff lieferte, unter solchen Bedingungen sehr 

schwer oder garnicht zu beweisen ist. Deshalb haben nicht die schlech¬ 
testen Impfstoff erzeugenden Firmen diese Entschädigungspllicht abge¬ 
schafft. Es sind mir allein in den letzten beiden Jahren viele Fälle 

bekannt geworden, in welchen Kollegen durch die peinlichen Streitig¬ 
keiten mit solchen Firmen in ihrer Existenz bedroht und monatelang 
um die Ruhe des Gemüts gebracht worden sind, welche gerade dem 
Praktiker so nötig und so sehr zu gönnen ist. Wenn sie nur reden 
wollten, diese her eingefallenen Herren Kollegen! Wenn sie nur end¬ 
lich statt in privaten Klagen ihren gepressten Herzen Luft zu machen, 
skh entschlössen zur Flucht in die Öffentlichkeit, vor der allein die 

Industrie Mores hat! Welch ein Krebsschaden der Serumtherapie 

würde dadurch nicht aufgedeckt und — vielleicht — abgestellt! Jeden¬ 
falls würde sich der Praktiker die Achtung, welche die kaufmänni¬ 
schen Leiter dieser Firmen jetzt nicht vor ihm haben, durch diese 
Taktik erzwingen, was für den Stand von unberechenbarem Vorteil 
sein müsste. Dass heutzutage noch Leute, welche mit unbelehrbarer 
Hartnäckigkeit, wie sie nur der echten Unbildung eigen ist, statt Ba¬ 
zillus der „B a k t e r i u s“ sagen, weil ihnen das gelehrter vorkommt, 
dass solche Leute sich hinsetzen und dem Praktiker Belehrungen über 
das Impfen erteilen, das alles wäre zum Totlachen, wenn es für uns 
nicht gar so traurig wäre. Und doch hätten wir es in der Hand, 
solchen Personen die nötige Erziehung angedeihen zu lassen. Wir 
dürften nur wie ein Mann Front gegen sie machen und keinen Brief 
von ihnen annehmen oder beantworten, der nicht von einem bekannten 
geachteten Kollegen verantwortlich unterzeichnet ist. Dem Tierarzt muss 
in solchen Betrieben die ihm allein zukommende Stellung zugewiesen 
werden, er allein darf sich erlauben, mit den Kollegen in Fragen ihrer 
Wissenschaft zu verhandeln. Das zu verlangen haben wir ein gutes 
Recht und, gegen uns selbst, die unabweisbare Pflicht. 

Was diese Auslassung mit üblen Komplikationen bei Impfungen zu 
tun hat, könnte ein unerfahrener Kollege fragen. Sehr viel! antworte 
ich aus langjähriger Erfahrung heraus: 

Jeder impfende Tierarzt weiss, wie unzuverlässig, wie wenig fach¬ 
männisch, wie rein kaufmännisch zumeist die Informationen über die 
Impfstoffe und ihre Handhabung sind, welche er von den betreffenden 
Firmen erhält. Sie sind eine reichlich fliessende Quelle für üble Er¬ 
fahrungen bei Impfungen. Wer solche vermeiden will, hat damit zu be¬ 
ginnen, dass er sich hütet, aus solchen Quellen zu schöpfen. Er darf 
keiner Angabe trauen, welche nicht durch den Namen eines bekannten, 
in Impfsachen erfahrenen Kollegen gedeckt ist. An diesen kann er sich 
halten und bei schlimmer Wendung der Dinge von ihm zweckdien¬ 
lichen Rat erwarten. Aber nicht vom Kommis der Firmen. Diese 
Herren haben in Bakteriologizis natürlich keine Stimme, Auch wird 
ihn der „verantwortliche“ Kollege im Falle von Meinungsverschieden- 


Allerlei. 

# Ausfuhr von Pferden, Rindern und Schweinen aus den Nie¬ 
derlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat 
durch Verfügung vom 19. Dezember 1914 bestimmt, dass nach dem 
24. Dezember 1914 zur Ausfuhr von Wallachen im Älter von unter 
20 Monaten, die noch nicht gewechselt haben, sowie von Fohlen im 
Alter von nicht mehr als ein Jahr bis auf weiteres keine Gelegenheit 
gegeben wird. Ebenso wurde durch kgl. Verordnung die Ausfuhr le¬ 
bender Rinder und Schweine vom 23. Dez. 1914 ab verboten. 

# Ein Hexenbanner. In manchen Gegenden Deutschlands herrscht 
noch der krasseste Aberglaube, wie aus einer Gerichtsverhandlung her¬ 
vorging, in welcher ein Pfuscher wegen Beleidigung eines angesehenen 
ehrenhaften Landwirtes unter Anklage stand. Der Tierheilkundige Ed¬ 
mund Dorner von Unterwaldhausen (Oberamt Ravensburg) betreibt die 
Pfuscherei zum grössten Teil in Form von „Sympathie“, indem er den 
abergläubischen Bauern in jener Gegend, die ihn in ihre Ställe rufen, 
einen fürchterlichen Hokus-Pokus Vormacht und zum Schluss erklärt, am 
nächsten Vollmond werde er den Hexenmeister, der das kranke Vieh 
angeblich verhext habe, bannen. Sogar vor Gericht hatte Dorner die 
Stirne, seinen Schwindel der Hexenbannung aufrecht zu erhalten und 
zu behaupten, dass, sobaM er seine Gebete angefangen habe, der Hexen¬ 
meister in Gestalt des Martin Keller sen. aus Geratsberg gekommen 
sri. Auf diese schamlose Weise hat Dorner sein Unwesen schon seit 
Jahren getrieben, bis seine Hexenbannere'; zum öffentlichen Wirtshaus¬ 
gespräch in den dortigen Orten wurde und dadurch auch dem „Hexen¬ 
meister“ zu Ohren kam. Er liess sofort Strafanzeige erstatten, worauf 
öffentliche Klage gegen Dorner erhoben wurde, die selbstverständlich 


heiten besser behandeln, als der Kommis. Und das ist, wie jeder zu¬ 
geben muss, der schon in so unangenehmer Lage war, ein ganz 
wesentlicher Punkt, den viele Praktiker durch ihre Korrespondenz in 
bengalischer Befeuchtung zeigen könnten und — müssten, wenn sie dem 
Standesinteresse einen Dienst erweisen wollten. Wenn wir das durchr 
setzen können, dann wird nicht so leicht ein armer Praktiker, dem 
Reinkulturen des Pyozyaneus als Heilmittel zur Behandlung der Druse 
geliefert wurden, sich wegen des Todes wertvoller Pferde den aufge¬ 
brachten Besitzern gegenüber verantworten und in monatelangem auf¬ 
reibendem Kampf mit der Firma Geld, Ruhe und Gesundheit zusetzen 
müssen. Dann wird auch manche „üble Komplikation“ bei der Rotlauf¬ 
impfung zu vermeiden sein und vorkommenden Falles in Ruhe aufge¬ 
klärt werden können durch Vermittelung des sachverständigen Kollegen- 

Ich komme nun auf die vom Fragesteller angeführten Tatsachen zu 
sprechen. Die von ihm angegebenen Erscheinungen lassen sich nicht, 
wie man mir in einer Unterhaltung darüber nahelegen wollte, als aku¬ 
tes Aufflammen einer vor der Impfung latent vorhanden gewesenen 
Seuche oder ‘Pest deuten. Letztere ist eine Allgemeinerkrankung, die 
unter sehr charakteristischen Erscheinungen fast ausnahmslos in kür¬ 
zester Zeit zum Tode führt und nicht in ihrer Ursache zu verkennen 
ist. Was der Fragesteller gesehen hat und beklagt, ist eine lokale Er¬ 
krankung am Sitz der Einstichstelle. Diese kann nur als lokale „In¬ 
fektion“ gedeutet werden, ist nur als solche verständlich. Wie kann 
sie zustande kommen? Nur durch das Eindringen pathogener Keime 
(Eiterungseireger) in das Unter.iautZellgewebe. Ein solches Eindrin¬ 
gen Gst bei der Ubiquität dieser Keime nur zu sehr im Bereich der 
Möglichkeit gelegen. Es lässt sich nicht immer in den Hospitälern mit 
peinlich sauber gehaltenen Räumen vermeiden und kann bei Impfungen 
in Schweineställen, denen das Epitheton ornans „reinlich“ nur in s«Jir 
beschränktem Masse zuzubilligen ist, sehr leicht Vorkommen. Die 
Keime können in den Körper Eingang finden: durch den Impfstoff, 
der damit verunreinigt ist, durch die unreine Impfspritze und durch die 
unreine Einstichstelle. Eine andere Möglichkeit ist nicht denkbar. Be¬ 

trachten wir sie einzeln: 

Die Rotlaufsera sind im allgemeinen durchaus „keimfrei.“ Im 

allgemeinen! Das heisst, sofern sie von gewissenhaften Instituten 
stammen, deren wir ja eine ganze Reihe haben. Eine gewisse Garan¬ 
tie hat der Abnehmer der Rotlaufsera schon dadurch, dass gute Impf¬ 
stoffe vor ihrer Abgabe an die Praktiker „staatlich geprüft“ sind, das 
will heissen, dass sie von einer staatlichen Behörde, welche ad hok 
berufen ist, vor der Abfüllung untersucht werden. Diese Untersuchung 
erstreckt sich auch auf die Keimfreiheit, Aber auch ohne diese staat¬ 
liche Prüfung wird sich nicht leicht eine Impfstoff-Firma so weit ver¬ 
gessen, keimhaltiges Rotlaufserum abzugeben. Das wäre der dümmste 

Selbstmord, den sie begehen könnte. Jede Firma prüft ja schon im 

eigenen Interesse das von ihr hergestellte Präparat vor der Abfüllung 
aut Keimfreiheit in erster Linie. Denn die Abgabe eines Serums, das 
pathogene Keime enthält, würde bei den vielen tausenden von Impfun- 


mit seiner Verurteilung endete. Der Staatsanwalt, das Gericht und be¬ 
sonders der Vertreter der Nebenklage nahmen Gelegenheit, das Gebah- 
ren des Dorner in das rechte Licht zu setzen, dem hoffentlich jetzt 

durch Eingreifen des Schultheissenamts bezw. Oberamts sein dunkles 
Handwerk gelegt werden wird. Bedauerlicherweise gibt es in jenen 
Orten, wie die vernommenen Zeugen selbst bekundeten und wie durch 
die Untersuchung festgestelit wurde, noch eine Menge Leute, die der¬ 

artigen Blödsinn glauben und ergab die Verhandlung ein Stimmungs¬ 
bild, wie man es kaum aus dem innersten und schwärzesten Russland 
erwarten könnte 

# Die Viehzucht im Staate Rio Grande do Sul (Brasilien). Der 
Viehreiditum Brasiliens beläuft sich nach der vom Ackerbauministerium 
in den Einzelstaaten veranstalteten Zählung auf 30 705 000 Stück Rind¬ 
vieh, 7 289 000 Pferde, 3 208 000 Esel und Maultiere, 10 049 000 Ziegen, 
10 630 000 Schafe und 18 399 000 Schweine. Den grössten Rindviehbe¬ 
stand haben Rio Grande do Sul mit 7 249 000 Stück, Minas Geraes mit 
6 861 000, Bahia mit 2 693 000, Matto Grosso mit 2 550 000, Sao Paulo 
mit 1 322 000, Piauhy mit 1 163 000 und Cfeara mit 1 162 000. 

In der Pferdezucht steht der Staat Minas Geraes mit 1 744 000 
an der Spitze, dann folgt Rio Grande do Sul mit 1 422 000, Bahia hat 

825 000 Pferde, Sao Pa'ilo 509 000, (feara 421 000, Goyaz 316 00Q, Per- 

nainbuco 274 000, Matto Grosso 270 000, Piauhy 266 000, Parana 
230 000. 

Die meisten Schafe zählt Rio Grande do Sul mit 3 745 000, 
Bahia behauptet mit 2 224 000 den zweiten Platz, (feara mit 1 304 000 
den dritten. 

In der Schweinezucht steht Minas Geraes weitaus an erster 
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gen, die mit einer solchen Abfüllung vorgenommen werden müssen, für 
sie katastrophale Folgen haben. Der Wieder hall, den die allseitig aus- 
brechenden Infektionen finden müssten und die vielen Schadenersatzan. 
spiüche, die ganz unvermeidlich wären, würden 9ie töten. Es kann 
demnach als feststehende Tatsache betrachtet werden, dass Rotlaufserum 
nur als von pathogenen Organismen freies Präparat in die Hände 
der Praktiker gelangt. Es wäre ein Unrecht gegen die gute Industrie, 
das bezweifeln zu wollen. Allerdings erfordert die Unparteilichkeit 
von mir das Zugeständnis, dass mir auch Untersuchungsergebnisse be¬ 
kannt geworden sind, nach denen Rotlaufserum nicht in ganz keim¬ 
freiem Zustand in die Hände der Praktiker gegeben wurde. Es han¬ 

delte sich in solchen Fällen um das Vorhandensein „ungefährlicher Luft- 
keime u in dem Impfstoff, die beim Abfüllen „zufällig“ hineingeraten 
waren. Ich habe über die Ungefährlichkeit dieser zufälligen Luftkeime 

ineine eigeuen Gedanken. Ich gebe zu, dass sie im gesunden Organis¬ 
mus ungefährlich sind und dem Praktiker keine unangene.ime Ueber- 
raschung bereiten. Allein gibt e.; nicht eine ganze Reihe von Mikro¬ 
organismen, weiche den gesunden Organismus als ganz harmlose Sapro- 
phyten bewohnen, gegebenen Falles jedoch aus ganz geringfügig er¬ 

scheinender Ursache ihre Harmlosigkeit verlieren und zu ganz gefähr¬ 
lichen Krankheitserregern werden? Können nicht auch solche Luftkeime 
denselben Weg gehen? Sie müssen ja nicht selbst pathogen werden, 
allein sie können, wenn sie sich vermehren, das gesunde Gewebe in 
einer Weise beeinflussen, dass vorher vorhandene Bakterien (Eiterungs¬ 
erreger usw.) nun an diesen Angriffspunkte finden und eine gefähr¬ 
liche Infektion aus lösen. Von der Bedeutung der „Symbiose“ für die 
Aetfologie von Infektionen wissen wir noch wenig, namentlich nicht in 
praxi. Aber äie besteht zweifellos. Deshalb ist vom Standpunkt des 
Praktikers aus die Forderung zu stellen, dass der gelieferte Impfstoff 
„absolut“ keimfrei sein muss. Unsere guten Firmen Höchst, Schreiber, 

Ruete Enoch usw. usw. erfüllen dieses Postulat. Für den Praktiker 
folgt daraus aber eine kleine Mahnung: Er soll sich von einem Impf¬ 
stoff, den er verspritzen will, stets ein kleines Muster in unversehrter 
Fabrikpackung aufbewahren zur event. Untersuchung. Wenn er z. B. 
500 kzm verspritzen muss, so bestelle er sich 500 kzm in grosser Fül¬ 
lung und dazu noch etwa 50 kzm als korpus delikti. Die leeren Glä¬ 
ser, deren Inhalt verbraucht ist, bewahre er ebenfalls auf, um die 
Kontrollmtmmer der Abfüllung und mit ihr ein wichtiges Beweismate¬ 
rial zu besitzen. Kommt etwas vor, dann sende er das unangebrochene 
Muster zur Untersuchung an das „Institut für experimentelle Therapie“ 
in Frankfurt a. Main. Auf diese Weise erfährt er rasch in wissen¬ 
schaftlich einwandsfreier Weise die Wahrheit. Ich bin zwar überzeugt, 
dass er auf diesem Wege, dem einzigen, den ich empfehlen kann, nur 
selten ein verdächtiges Rotlaufserum wird ermitteln können. Immerhin 
soll er als vorsichtiger Mann diese Möglichkeit ins Auge fassen und 
zwar nicht nur für das Rotlaufserum! •) 

*) Die angedeutete Vorsichtsmassregel ist namentlich auch für Bak¬ 
terienpräparate, Vakzine und Lymphe, empfehlenswert, sogar unbedingt 


Stelle, es besitzt von Schweinen nicht weniger als 6 716 000, während 
Bahia mit 2 410 000 an zweiter Stelle kommt, Rio Grande do Sul mit 
2 204 000 erst den dritten Platz einnimmt und Sao Paulo mit 1 934 000 
an vierter Stelle folgt. 

Das Jahr 1913 war für die Landwirtschaft, die vornehmste 
Erwerbsquelle von Rio Grande, bis auf die Viehzucht im grossen und 
ganzen günstig. 

Die Viehzucht hatte schon vorher darunter zu leiden gehabt, dass 
viele Stücke infolge der Carrapatos-(Zecken-)plage eingegangen waren. 
Vor 1912 war der harte Winter daran schuld, dessen Unbilden die da¬ 
durch geschwächten Tiere erlagen. 1913 wieder war der Winter so 
mild, dass auch das Ungeziefer nicht zugrunde ging und danach seine 
verderbliche Wirksamkeit in erhöhtem Masse entfalten konnte. Erst 
neuerdings beginn; man diese schlimmen Schädlinge durch Bäder nach 
dem Cooperschen Verfahren, die die Firma Bromberg & Co. einrich¬ 
tet, zj bekämpfen. Indes begegnet die genannte Unternehmerin noch 
vielen Vorurteilen und rückständigen Anschauungen. Im Jahre 1913 
kam zu obiger Plage noch die Maul- und Klauenseuche, die sehr hef¬ 
tig auftrat und sich über den ganzen Staat verbreitete, was bei der 
üblichen Weidewirtschaft nicht weiter wundernehmen kann. Wenn auch 
die Verhältniszahl der eingegangenen Tiere nicht sehr gross war, so 
sind de Folgen für die Zukunft doch unausbleiblich, denn die Nach¬ 
zucht hat durch Verkalben und Schwächung der Muttertiere unbestreit¬ 
bar gelitten. Um der Gefahr einer übermässigen Verminderung des 
Viehstandes rechtzeitig zu steuern, erliess die Regierung am 5. Dezem¬ 
ber eine Verordnung, nach der auf die Dauer von 4 Jahren auf jede 
nach dem Norden oder auf die Nachbakrstaaten ausgeführte Kuh eine 


Das Rotlaufserum kann aber auch in der Hand des Praktikers ver¬ 
unreinigt werden. Bei der Art, wie geimpft wird und in der Praxis 
geimpft werden muss, ist dies nur zu leicht möglich. Das Serum wird, 
um es bequem mit der Spritze auf saugen zu können, umgefüllt in ein 
Glas mit weiter Oeffnung (Trinkglas). Selbst im besten Falle muss 
dies Glas oft (d. h. bei jeder neuen Füllung) geöffnet werden; damit 
wird den zahlreichen in Stallungen usw. vorkommenden Mikroorganis¬ 
men der Luft Gelegenheit gegeben, in das Serum zu gelangen. Dass in 
der Stallatmosphäre nur harmlose Luftkeime umherwirbeln, ist mir, 
namentlich bei der oft lebhaften staubaufwirbelnden Unruhe, wie sie 
mit den Massenimpfungen der ungeberdigen Tiere verbunden ist, nicht 
denkbar. Es können gerade auf diesem Weg leicht Eiterungserreger 
und schlimmere Keime in das Serum gelangen. Dafür die erzeugende 
Firma verantwortlich machen zu wollen wäre Torheit und ungerecht. 
Man muss hier die eigentümlichen Verhältnisse der tierärztlichen 
Impfpraxis stets berücksichtigen, wenn man nach der Aetiologie einet 
„üblen Komplikationen“ sucht. Sie ist von vornherein in höherem 
Masse die wahrscheinliche Ursache als die ursprüngliche Beschaffen¬ 
heit des Impfstoffes. 

Die zweite Möglichkeit der Infektion liegt in der Beschaffenheit der 
Impfspritze und Kanüle. Es ist leicht vom Standpunkt des Praktikers 
aus eine peinlichste Säuberung der Spritze anzunehmen und im guten 
Glauben daran zu handeln. Die Spritze kann aller Sorgfalt zum Trotz 
doch vom Standpunkt des Bakteriologen aus verunreinigt sein. Man 
darf eben nie vergess®, dass der Bakteriologe unter „rein“ stets 
„steril“ versteht und dass diese A-uffassung für das vom Fragesteller 
angeschnittene Thema massgebend ist Nun behaupte ich, dass wohl 
die meisten Impfspritzen reinKch vom Standpunkte des Praktikers aus 
sind, ohne deshalb die bakteriologisch notwendige Sterilität zu besitzen. 
Ein Beispiel dafür kann ich aus meiner eigenen Praxis anführen: Vor 
2 Jahren hatte ich in Frankfurt einige Mutterschwein e gegen Rotlauf 
zu impfen; da im Bestände bereits 1 Todesfall vorgekommen war, be¬ 
nützte ich nur Susserin, das mit Hilfe einer gewöhnlichen Hauptner- 
spritze (Katalog Nr. 1433), die zuvor in heissem Wasser gereinigt 
worden war, eingespritzt wurde. Die Spritze war mehrere Monate 
nicht benützt worden. Drei der geimpften Tiere bekamen schmerzhafte 
Abszesse an der Einstichstelle, die nur langsam abheilten. Das machte 
mir die Spritze verdächtig. Sie war nach beendeter Impfung sofort in 
heissem Wasser ausgespült und nach dem Trocknen zusammengesetzt 
worden. Jetzt, 4 Wochen nach der Impfung, machte ich folgenden 
Versuch damit. Ich füllte sie mit gewöhnlicher Nährbouillon und liess 

nötig. Denn wer garantiert dem Praktiker dafür, dass die abgetöteten 
oder abgeschwächten Bakterien nicht nachträglich einen höheren Viru¬ 
lenzgrad annehmen und gefährlich werden? Die Impfstoffe, die nach 
Dr. Kraffts Verfahren hergestellt werden, sind dieser Eventualität nicht 
unterworfen, da sie garantiert nicht wieder virulent werden können 
infolge des eigentümlichen Herstellungsverfahrens. Das gilt aber nicht 
von anderen Herstellungismethoden. 


Steuer von 30 Doll, erhoben und auf den gleichen Zeitraum während 
der Monate Juni—November das Schlachten einer Kuh mit 5 Doll. 
Steuer belegt wurde. 

Infolge der Preissteigerung für Vieh und Fleisch im Lande, der 
herabgesetzten Aufnahmefähigkeit der Ausfuhrmärkte in Nord- und Mit¬ 
telbrasilien, des drückenden Wettbewerbs der La Plata-Gebiete und nicht 
zuletzt wegen der Verminderung des Viehbestandes, woran übermässige 
Schlachtungen in den guten vorhergehenden Jahren nicht am wenigsten 
Schuld tragen, machte die Dörrfleisch-Industrie eine empfindliche Krise 
durch, was den Staatspräsidenten schliesslich bewog, die Ausfuhrsteuer 
auf Dörrfleisch herabzusetzen. 

Es wurden geschlachtet in der Schlachtperiode 1913/14 im In¬ 
nern 132 000 Stück, an der Grenze 93 300 Stück gegen 186 000 bezw. 
162 800 Stück 1912/13. 

Im Jahre 1913 wurden ausgeführt: 64 064 311 kg zum Preise 
von 31 751 362 DolL gegen 69 574 268 kg zum Preise von 31 540 191 
Doll. 200 im Jahre 1912. 

Der Ausfuhrrückgang infolge der verminderten Schlachtungen wird 
naturgemäss erst in der Statistik für 1914 zum Ausdruck kommen. Das 
Darniederliegen der Dörrfleischfabrikation hat eine Bewegung zugunsten 
der Herstellung von Gefrierfleisch gezeitigt. Zur Gründung von 
GeiTierfleischwerken ist eine kapitalkräftige Gesellschaft in der Bildung 
begriffen, welche die Regierung lebhaft unterstützt. Ferner hat die Re 
gierung, um den Landwirten zu helfen, jüngst die Ausfuhrsteuer au 
Schlachtvieh aufgehoben. Hand in Hand damit gehen die Bestrebungen 
au» Heranzucht hochwertigen Fleischviehs durch Einführung aus¬ 
ländischen Zuchtmaterials. 
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dann Spritze und Inhalt 24 Stunden im Brutofen. Dann wurden 10 
Reagensgläschen, mit Nähragar beschickt, mit je einem Tropfen der 
Bouillon geimpft und auf 24 Stunden in dem Brutschrank bei 37° C 
gehalten. Das Ergebnis war: in allen 10 Reagensgläschen entwickel¬ 

ten sich Kolonien! Sie waren in 6 sehr spärlich und bestanden aus 
Kokken. In drei dagegen waren sie üppig. Die Untersuchung dieser 
Strichkulturen ergab deutlich, dass sie aus Streptokokken bestanden. Die 
Infektion bei den 3 Mutterschweinen war mir nun erklärlich und ich 
dachte nicht mehr daran, die von mir vorgenommene „Säuberung“ 
der Spritze als Aequivalent für die bakteriologisch erforderliche Steri¬ 
lität zu betrachten. Ich verfahre jetzt zur Sterilhaltung meiner Impf¬ 

spritzen andern: Nach beendeter Impfung lege ich die auseinander ge¬ 
nommenen Teile in heisses Wasser und reinige jeden Teil mit Hilfe 
einer Bürste so gut als möglich. Erleichtert wird mir die Arbeit da¬ 
durch, dass ich nur noch die Hauptner-Spritze Katalog Nr. 1561 be¬ 
nütze, die ganz aus Glas besteht und keine Dichtungsringe besitzt, unter 
denen sich so gerne die Keime verbergen. Nach beendeter Reinigung 
lege ich die einzelnen Teile in ein weithalsiges Glas (Wecksches Ein¬ 
macheglas) auf eine Unterlage von Watte und fülle das Glas zu Drei¬ 
viertei mit 65%igem Alkohol an.*) Darin bleiben sie liegen, bis sie 
wieder gebraucht werden. Ich spüle dann mit reinem Wasser den an¬ 
haftenden, den Impifstoffen nicht zuträglichen Alkohol ab und setze die 

Spritze zusammen, worauf sie gebrauchsfertig und auch bakteriologisch 
rein oder steril ist, soweit sich das in der Praxis erreichen lässt. 

Es kann endlich die Einstichstelle unrein, von Mikroorga¬ 
nismen besetzt, infiziert sein, und es können beim Einstedien 
der Kanüle einige dieser Mikroorganismen mit in die Sub- 
kutis gerissen werden. Ihre Entwkkolungsbedingungen sind da 
allerdings nicht gerade glänzend; allein sie können unter Um¬ 
ständen trotzdem zur Entwickelung kommen und alle die Erscheinungen 
zu Wege bringen, welche in der Frage Nr. 264 geschildert sind. Wer 
sich einmal die kleine Mühe nimmt, von dem Schmutz der Haut hin¬ 
ter den Ohren, der gewöhnlichen Einstichstelle bei Schweinen, mikros¬ 
kopische Präparate anzufertigen zur Feststellung der hier gedeihenden 
Bakterienflora, wird durch deren Reichtum an Individuen und Arten 
überrascht sein. Es sind namentlich die Eiterungserreger massenhaft 
und ausnahmslos vorhanden. Was will demgegenüber eine lege arlis, 
d. h. mit „sorgfältiger Desinfektion der Einstich¬ 
stelle“ vorgenommene Impfung bedeuten? Wir wollen uns nicht 
selbst belügen, sondern ganz offen gestehen, dass bei Massenimpfungen 
diese Desinfektion auch im besten Falle eine ungenügende ist und kei¬ 
neswegs die Gefahr einer Infektion beim Einstecken der Kanüle aus- 
schliesst. Jeder, der die Impfpraxis kennt, wird mir hierin recht geben. 

Eine weitere Möglichkeit zur Entstehung übler Komplikationen kann 
noch in folgenden Faktoren liegen: 

Die Entleerung der Spritze unter zu starkem 
Druck: Es kann dadurch zur Zertrümmerung von Gewebe in der 
Subkutis kommen, die ihrerseits wieder eine Abszedierung zur Folge 
haben muss. Ich erinnere mich lebhaft zweier Fälle, die mir selbst 
in Niederschopfheim und eines anderen, der mir in Ortenberg begegnet 
ist. In ersterer Ortschaft handelte es sich um Läufeirschweine, denen 
ich, um den Rest des Impfstoffes zu verwenden, bei einer Heilimpfung 
von einer Einstichstelle aus je 30 kzm Susserin injizierte. Die Folge 
war ein langsam sich entwickelnder Abszess, der in seiner Wirkung 
auf das Allgemeinbefinden meine Impflinge gewaltig herunterbrächte 
und bei beiden zu einer teilweisen Nekrose des Ohres führte. Der 
Besitzer räsonnierte über den schlechten Impfstoff, ich schlug an die 
Brust und gelobte eine Besserung, die ich ehrlich gehalten habe. Der 
letzte Fall betraf ein zweijähriges rotfaufkrankes Mutterschwein, das zur 
Impfung nicht zum Aufstehen zu bringen war; es erhielt im Liegen 
hinter das rechte Ohr von 3 Einstichstellen aus insgesamt 10Ö kzm 
Susserin. Erfolg: mächtige Schwellung, Nekrose des Ohres, starke 
Störung des Allgemeinbefindens und — merkwürdig genug — Abhei¬ 
lung der Rotlaufinfektion. 

Zerreissungen und Quetschungen beim Halten 
widerspenstiger Tiere an den Ohren: Nebst ausgedehn¬ 
ten Haematomen, die auch unter Nekrose in erheblichem Rückgang der 
Fresslust und des Allgemeinbefindens zu verlaufen pflegen, können sie 
auch einfache Gewebsquetschungen verursachen, welche zu Symptomen 
führen, wie sie der Fragesteller schildert. 


*) Absoluter Alkohol taugt dazu nicht, weil er gerinnend auf Ei- 
weiss wirkt und unter dem Gerinnsel etwa vorhandene Keime konser¬ 
viert. Bakterizid (ohne Gerinnung zu erregen) ist nur der 60 höch¬ 
stens 70% Alkohol. Er desinfiziert sehr wirksam, ohne die Instrumente 
im geringsten zu schädigen. 


Verletzungen des Ohrmuschel knorpels durch 
die Spritze: Einen solchen Fall habe ich gesehen. Ein Kollege 
hatte ein junges, sehr widersetzliches Schwein geimpft und mit einem 
raschen Stirfi während einem ruhigen Augenblick des Tieres die Ka¬ 
nüle eingestossen. Sie hatte den Ohrknorpel durchstochen, was übri¬ 
gens schon daran zu merken war, dass die Spritze nur unter sehr 
starkem Druck zu entleeren war. Auch hier war die Folge eine mäch¬ 
tige fieberhafte Abszedierung und eine Notschlachtung. Bei der Fleisch¬ 
beschau fand ich eine deutliche Verietzung des Ohrknorpels mit Sub¬ 
stanzverlust und Nekrose in der Nähe der Einstichstelle. 

Es wird noch eine Reihe anderer Ursachen für das Zustandekom¬ 
men solcher üblen Komplikationen genannt. Sie führen jedoch alle auf 
das Glatteis der theoretischen Spekulation, wohin ich den Leser nicht 
einladen möchte, zumal ihm als Praktiker damit doch nicht geholfen 
wäre. Dass ich mit den vorstehenden Zeilen das Thema nicht annä¬ 
hernd erschöpft habe, dessen bin ich mir bewusst. Es wäre zu wün¬ 
schen, dass Praktiker mit ihren Erfahrungen hervorträten; sie 
allein sind geeignet, die Materie in der für den Praktiker wünschens¬ 
werten Art zu erledigen. Holterbach - München. 


Referate. 

Behandlung von Schusswunden im Kriege. Sammelrefe¬ 
rat aus der feldärztlichen Beilage der „Münchener 
medizinischen Wochenschrift“. 

In der' feldärztlichen Beilage Nr. 5 der Nr. 36 der Münch, med. 
Woch. 1914 veröffentlicht unter dem Titel „Einige wichtige 
Grundsätze zur Behandlung von Schusswunden“ Ge¬ 
neralarzt Professor Dr. Graser, Erlangen, beratender Chirurg des 
III. bay. Armee-Korpß, im Vereine mit Professor Dr. Kirschner 
in Königsberg i. Pr. (dieser auf Grund seiner persönlichen Erfahrun¬ 
gen im I. Balkankrieg 1912/13) moderne kriegschirurgische 
Grundsätze, die ich, da sie den prakt. Tierärzten nicht uninteres¬ 
sant sein dürften, im Auszuge wiedergeben möchte. 

1 . Das Abwaschen der Umgebung der Wundöffnungen hat zu unier- 
bleben (kein Wasser, keine Seife!) Also vollkommen trockene Wund¬ 
behandlung. 

2 . Bei übermässig starker Beschmutzung Reinigung der Umgebung 
mit Benzin oder Alkohol, wobei die Wunde selbst durch oberfläch¬ 
liches Andrücken von Tupfern ohne Verletzung des Wundschorfes ge¬ 
schützt wird. Kein Tamponieren der Schusskanalöffnungen, um Infek¬ 
tion zu vermeiden. 

3. Die Wunde darf nie mit dem Finger berührt werden. Sollte 
eine Berührung notwendig sein, so sind durch Kochen sterilisierte In¬ 
strumente (nie in antiseptische Lösrangen gelegte) zu verwenden. 

4. Jedes Sondieren ist grundsätzlich zu unterlassen, ebenso jegliche 
Tamponade bei kleinen Ein- und Ausschussöffnungen. 

5. Nur breit offene Wunden dürfen tamponiert werden. 

6 . Der beste Wundschutz ist ein trockener, asep¬ 
tischer Verband. (Anwendung des Verbandpäckchens, das in 
einer Hülle von Gummipapier antiseptisches Mull, aseptische Watte und 
eine Binde enthält, welches jeder deutsche Soldat in seinen Rockschoss 
eingenäht bei sich hat). 

7. Zur Fixierung des Verbandes Bestreichen der Wundumgebung 
in grösserer Ausdehnung mit Mastixlösung, Mastisol. 

8 . Ein Wundschorf (der sicherste Sc.rutz gegen sekundäre Infek¬ 
tion) soll nicht entfernt werden. 

9. Im Körper verbliebene Geschosse und gelöste Knochensplitter 
heilen in den allermeisten Fällen ein und ist dem Versuc.i ihrer Ent¬ 
fernung dringend zu widerraten. 

10. Alle Knochenbrüche sollen vor einem Transport durch Gips 
oder Schienen ausgiebig ruhig gestellt werden. 

1 . Schädel- und Bauchschüsse sollen in den ersten Tagen möglichst 
nicht transportiert werden. Tangentiale Schädelschüsse sollen möglichst 
bald wegen der zumeist vorhandenen Zertrümmerung des KnoC.iens und 
Zermalmung des Gehirnes operiert werden. 

12. Blutansammlungen im Brustfellraum sollen nicht punktiert werden. 

13. Bei Bauchschüssen ist in den ersten Tagen Enthaltung von 
Speise und Trank angezeigt. 

14. Gummihandschuhe sind zu Operationen dringend zu empfehlen. 

Wir sehen, dass die Wunden, so weit eben durchführbar, ein „Noli 

me tangere“ auf dem Schlachtfelde sind. Die Zeit der Antiseptik, das 
Ausspülen der Wunde mit Karbollösung ist theoretisch und praktisch 
überwunden und mit Recht verlassen. 

Einen weiteren Artikel, der die Behandlung von Wunden betrifft, 
veröffentlicht Professor D r. Herzog, Generalarzt ä 1. s. zurzeit 
Etappeninspektion der 6. Armee in der feldärztlichen Beilage Nr. 17 
der Münch, med. Woch. Nr. 48, der die Anwendung der „Jodtinktur“ 
behandelte. 

Da verschiedene Kollegen die Jodtinktur als Wundheilmittel anwen¬ 
den, dürfte es nicht überflüssig sein, die Ausführungen Herzogs zu 
hören. 

Herzog sagt, die Anwendung der Jodtinktur zur schnellen Desin¬ 
fektion der Haut (Jodanstrich) in Fällen, bei denen eine Indikation zum 
sofortigen Operieren vorliegt, müsse als ein wirklicher Fort¬ 
schritt betrachtet werden. Mit der Anwendung der Jodtinktur bei der 
Wundbehandlung habe man schlechte Erfahrungen im Felde gemacht. 
Sie wirke stark reizend auf die Haut und zwar in ziemlicher Tiefe. 
Sie ist offizinel! 10%; häufig hat sie aber einen höheren Prozent¬ 
gehalt, sie wird in eine offene Schale gegossen, der Tupfer hineinge- 
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:Fit und die betreffende Hautpartie angestrichen. Dadurch, dass die 
.tinktur in offenen Schalen stehen bleibt, verdunstet der Alkohol und 
wird die Tinktur höher konzentriert und bewirkt eine starke Rei- 
ig der Haut. Noch schädlicher ist aber das Einbringen der Jocffink- 

in frische Wunden, um sie zu desinfizieren, zu entgiften. Dies sei 
chst schädlich durch die dadurch hervorgerufene Reizung und es 
nne nicht genug davor gewarnt werden, sie in frische Wunden ein- 
bringeu*. Sie kann höchstens später bei Verjauchung oder zur 
hnelleren Abstossung von nekrotischen Gewebsteilen beschränkte An¬ 
endung finden. Man soll sie auch auf der Haut in der Umgebung 
ir Wunde höchstens 5% anwenden, da sonst die Geiahr ener Derma- 
hs nahe liegt und dadurch grosser Schaden für die Wund.ieilung an- 
erichtet werden kann. Stärkere Grade und öfter als einmaliges Auf¬ 
lagen gerben die Haut leicht, so dass sie schwerer zu durchschnei¬ 
en und zu durchstechen ist. 

In derselben Nummer der feldärztlichen Beilage zur Münch, med. 
X'dch. tritt Stabsarzt Professor D r. Oberst für die Verwendung des 
echten, natürlichen Perubalsams bei alten als infiziert zu 
betrachtenden und infektionsverdächtigen Wunden eiq, der sich ausser¬ 
ordentlich bewährt habe. Er habe schon seit langem in der Wundbe¬ 
handlung eine Rolle gespielt, er sei aber nie Allgemeingut der Aerzte 
geworden. König habe in seiner Doktordissertation an der Hand 
zahlreichen Materiales nachgewiessn, dass er ein unschädliches Mittel 
sei, das bei frühzeitiger Anwendung eine Wundinfektion verhüte. Die 
Wirkung sei nicht die eines Antiseptikums; er wirke physikalisch; die 
Harze durchdringen alle in ihrer Ernährung geschädigten und bereits 
abgestorbenen Teile, verhüte dadurch Fäulnis und Zersetzung und ent¬ 
ziehe so den Bakterien den ihnen so günstigen Nährboden. 

Die Anwendung sei die denkbar einfachste. Es wird die dicke 
Flüssigkeit in die Wunde gegossen und locker Gaze aufgelegt Sind 
etwa Taschen und Höhlen (Gelenkhöhlen) vorhanden, so wird der Bal¬ 
sam dorthinein gegossen. Die Wunde bleibt offen; keine Tamponade. 
Alle Wunden, selbst Verletzungen grosser Gelenke heilen überraschend 
gut. Die Verbände können tagelang, ja ein bis 2 Wochen liegen 
bleiben, wobei die Heilung normal vorangeht und eine Wund Sekretion 
so gut wie ganz unterbleibt. Es treten keine Entzündungen auf. Auch 
ältere Wunden heilen gut. Im übrigen wird nach Anwendung des 
Perubalsams die Wunde offen gelassen und zuerst eine Lage Verband¬ 
stoff mit Hilfe von Mastix und Stücken von Cambricbinden befestigt. 
Darüber kommt nach Bedarf ein aufsaugendes Verbandkissen, das mit 
Binden oder Tüchern befestigt wird. 


Literatur. 

« Allgemeine Nahrungsmittelkunde. Von Dr. Georg L e b b i n. 
Mit zahlreichen Abbildungen im Text. Volks-Ausgabe. Berlin 1914. 
Leonhard S <i m»i o n N a c h f. Preis geh. M 5,—, geb. M 5,60. 

Das Buch stellt eine sehr übersichtlich gestaltete und leicht fasslich 
geschriebene Nahrungsmittellehre dar, die das Wichtigste über Herkunft 
und Beschaffenheit der einzelnen animalischen und vegetabilischen Nah¬ 
rungsmittel enthält und den, der nicht gerade eingehende Forschungen 
auf diesem Gebiete treibt, sehr gut über die in Betracht kommenden 
Fragen orientiert. Das Werk ist als billige Volksausgabe vornehmlich 
für Nahrungsmittelhändler, durch deren Hand Nahrungsmittel aller Art 
gehen und die für ihre unklagbare Beschaffenheit de strafrechtliche Ver¬ 
antwortung tragen, bestens zu empfehlen. Illing (Dresden). 


Hochschul nachrichten. 

# Giessen. Frequenz im Wintersemester 1914/15. An der veteri¬ 
närmedizinischen Fakultät sind einschliesslich Examenskandidaten 140 
Studierende eingeschrieben, darunter 5 erste Semester und 6 Herren, 
welche bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. Ausserdem 
hören 5 nicht immatrikulierte Herren Vorlesungen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Tierärztliche Gebühren. Der Landesausschuss der tierärztlichen 
Kreisvereine Bayerns erlässt nachstehende, auch für die nSchtbayeriechen 
Kollegen beachtenswerte Bekanntmachung: Die tierärztlichen Gebühren 
sind privatrechtliche Forderungen öffentlichen Gepräges, die umgehend 
durch Barzahlung zu begleichen sind. Die Gebührenrechnungen wür¬ 
den demgemäss sofort nach Beendigung der tierärztlichen Bemühungen 
zur Bezahlung vorzulegen sein. Spätestens müssen nunmehr nach Be¬ 
schluss des Landesausschusses die Gebührenrechmmgen zum Beginn 
des nächstfolgenden Vierteljahres zur Ausgabe kommen, sodass die 
Rechnungsstellungen am 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Oktober 
erfolgen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 23. Dezember 1914. Es waren 
verseucht: An Maul- und Klauenseuche 30 Bezirke mit 742 
Gemeinden und 3597 Gehöften; an Schweineseuche 1 (einschl. 
Schweinepest) 20 Bezirke mit 46 Gemeinden und 61 Gehöften und an 
Rotlauf der Schweine 18 Bezirke mit 53 Gemeinden und 68 
Gehöften, 

Schweiz. 

# Viehverkehr im Innern. Der Bundesrat hat am 1. Dezember 
abhin folgendes beschlossen: 

Der am 21. August I. J. vom Bundesrat erlassene Beschluss be¬ 
treffend Massnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche im 
Kanton Graubünden wird sofort aufgehoben und der Kanton 
für den Viehverkehr wieder gänzlich freigegeben. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Mit Rücksicht auf die gebesserten 
Seucheverhältnisse in der badischen Nachbarschaft wurde am 24. De¬ 
zember die Verfügung Nr. 157b betreffend das Verbot des Ver¬ 
kehrs mit Klauenvieh längs der Strecke von Steckborn 
bis Ramsen aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 21.— 
27. Dezember 1914 neu gemeldet: Milzbrand aus l Kanton 
mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 
5 Kantonen mit 14 Bezirken und 23 Gemeinden und 34 Gehöften, so- 
dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 17 Bezirke mit 34 Ge¬ 
meinden und 94 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 12 Bezirken 
mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken und 4 Gemeinden. 

# Verordnung über Entschädigung und Taxen der Medizinalbeam* 
ten im Kanton Zürich. Im Kanton Zürich wurde im Jahre 1901 eine 
Verordnung über Entschädigung und Taxen der Medizinalbeamten erlas¬ 
sen, deren Sätze heute als veraltet angesehen werden müssen. Es wurde 
daher dem Kantonsrat eine neue Verordnung unterbreitet, welche eine 
Aenderung der Entschädigungen und Taxen und zwar im Sinne der 
Erhöhung derselben vorsieht und welche in der Kommission nicht be¬ 
anstandet wurde. Dagegen wurde der Zeitlage durch den Antrag 
Rechnung getragen, dass das Inkrafttreten der Verordnung von einem 
Beschluss des Regierungsrates abhängig gemacht werden soll. Der 
§ 1 sieht ebenso wie für die Bezirksärzte auch für die Be¬ 
zirkstierärzte ein Gehalt von 400 F r. vor. Der Verord¬ 
nung wurde ohne weitere Besprechung im Kantonsrat zugestimmt. Be¬ 
merkenswert dürfte noch sein, dass in der Detailberatung der Referent 
anregte, es möchte die Möglichkeit geschaffen werden, durch Examer. 
sich von der Qualifikation der Bezirksärzte überzeugen zu können. 
Möglicherweise wird dieser Wunsch auch auf die Qualifikation der Be¬ 
zirkstierärzte ausgedehnt werden. 

# Das Veterinärwesen im Kanton St. Gallen. Die staatswirtschaft¬ 
liche Kommission des Kantons St. Gallen hat über das dortige Veteri¬ 
närwesen im Jahre 1913 folgenden Bericht erstattet: 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Heringshandel der Niederlande im September und in den ersten 
neun Monaten 1914. Nach einer Veröffentlichung der Königlich Nieder¬ 
ländischen Fischereiinspektion in den Handelsberichten vom 22. Oktober 
d. J. betrug die direkte Anfuhr von Heringen aus See nach den Nie¬ 

derlanden im Monat September nach vorläufiger Berechnung 44 542 
Kantjes Vollheringe, 4688 Kanties Ihlen, 3418 Kantjes Matjesheringe 
und 8524 Kantjes Störheringe, das sind zusammen 7 340 640 kg, wäh¬ 
rend in dem gleichen Monat des Vorjahres insgesamt 20 925 020 kg 
angebracht worden sind. 

In den ersten neun Monaten 1914 belief sich die Gesamtanfuhr von 
Heringen aus See auf 280 986 Kantjes oder 33 718 320 kg (1913: 471 122 
Kanties oder 56 534 648 kg). 

Die Einfuhr von Heringen aus dem Ausland betrug im Monat Sep¬ 
tember 130 363 kg oder 689 t (1913: 552 464 Kantjes oder 3683 t), 

davon aus Norwegen 122 250 kg und anderen Ländern 8113 kg. 

Während der ersten neun Monate 1914 belief sich die Gesamtein¬ 

fuhr von Heringen aus dem Ausland auf 6 242 513 kg (41 617 t) gegen 
7 666 400 kg (51 109 t) im gleichen Zeitraum des [ahres 1913. 

Die An- und Einfuhr von Salzheringen ergibt für den Monat Sep¬ 
tember 7471 003 kg (oder 49 807 t) gegen 21 478 484 kg (143190 t) 

in gleichem Monat des Vorjahrs; für die ersten neun Monate 1914 

39960833 kg (266 406 t) gegen 64 201 040 kg (428 007 t) im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1913. 

Im Monat September wurden im ganzen 27 482 kg (1913 : 49 162 kg) 
Bücklinge und zwar 14 627 kg nach Deutschland und 12 855 kg nach 

Belgien aus?eführt, während die Ausfuhr von Salzheringen in diesem 
Monat 11597 738 kg (1913: 16119 855 kg) erreichte, die sich aui die 

einzelnen Länder wie folgt verteilen: 

Deutschland 9 950824 kg, Vereinigte Staaten von Amerika 1 100 329 kg, 
Belgien 401 266 kg, Norwegen 42 500 kg, Schweden 41 500 kg, Däne¬ 
mark 16150 kg, Südamerika 10 600 kg, Grossbritannien 10 352 kg, Süd¬ 
afrika 10171 kg, andene Länder 4046 kg. 

In den ersten neun Monaten 1914 belief sich die Gesamtausfuhr 
von Salzheringen auf 43 670 264 kg (1913: 56 897 717 kg) und dieje¬ 
nige von Bücklingen auf 750108 kg (1913: 688 753 kg). 
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„Das Berichtsjahr 1913 brachte der Veterinärkommission viel Ar¬ 
beit. Die Maul- und Klauenseuche trat in vielen Alpen- und Tal¬ 
gegenden au! und hat sa stark um sich gegriffen, dass sie eine all¬ 
gemeine Verkehrshenunung zur Folge hatte, und anderseits trat diese 
Krankheit so heftig auf, dass viele Tiere umstanden. Der Grossrats¬ 
beschluss vom 22. Mai 1912, wonach der Staat an die auf viehseuchen¬ 
polizeiliche Anordnungen hin erwachsenden Mehrkosten durch Einstal¬ 
lung des Alpviehes und hierauf bezügliche Mehrausgaben für Fütterung 
einen Beitrag leisten solle, wurde in Anwendung gebracht. An 17 Alp¬ 
korporationen und Private wurde an die effektiven Mehrkosten ein 

Staatsbeitrag von 30—50 Prozent und insgesamt die Summe von 
Fr. 3773,95 aus der kantonalen Viehseuchenkasse zuerkannt, wobei sich 
die prozentuale Höhe des Staatsbeitrages vornehmlich nach dem Grade 
der Mitwirkung der interessierten Viehbesitzer an der Seuchenbe¬ 
kämpfung, resp. prompten Befolgung der angeordneten Massnahmen 
richtete. 

Zufolge Renitenz oder eigenmächtigen Vorgehens mussten drei Alp¬ 
korporationen leer ausgehen. Diese hatten entweder nach dem Abtriebe 
ab den Alpen nicht nach Verfügung der Veterinärpolizei eingestallt 
oder in strafbarer Weise entleert oder sind den Anordnungen des Kan¬ 
tonstierarztes in keiner Weise nachgekommen. Dass eine erfolgreiche 
Bekämpfung der Seuche in diesem Falle unmöglich ist, leuchtet ein. 
Immerhin ist der Veterinärkominission zu empfehlen, in Fällen, wo 

Alpentleerungen verfügt werden wollen, streng zu untersuchen, ob nicht 
durch den weiten Transport einerseits und das Verbringen der viel¬ 

leicht schon den Krankheitsstoff in sich tragenden Tiere in seuchefreie 
Gebiete anderseits, grössere Katastrophen entstehen könnten. In Tal- 

aeuchefällen, wo zwecks Tilgung des Herdes die Abschlachtung der 
Tiere als zweckmässig erschien, wurde dieselbe angeordnet. Der Er¬ 
folg war ein befriedigender. Bei einer den kantonalen Beiträgen ent¬ 
sprechenden Leistung seitens des Bundes kann dieses Verfahren sicher 
noch mehr allgemein wirkend durchgeführt werden. Abgeschlachtet 
wurden 142 Tiere. Die Gesamtentschäcfigung an den resultierenden 
Schaden beläuft sich auf Fr. 10 753,55. 

Der Viehseuchenfonds hat sich um Fr. 4026,25 vermehrt und be¬ 
trägt Ende Dezember 1913 Fr. 843 973,57. 

Zur Seuchenbekämpfung gehört auch eine richtige Desinfektion der 
Tiere und der Stallungen. Wir würden es begrüssen, wenn Instruk¬ 
tionskurse abgehalten und dieser sehr Wichtigen Arbeit die grösste Auf¬ 
merksamkeit gewidmet würde.“ 


Verschiedenes. 

# Duke et dekorum est pro patria raori. Im Dezember starb 
infolge eines Unglücksfalles auf dem Truppenübungsplatz Döberitz der 
Tierarzt Dr. Jakob K a t z f e y in Cuchenheim (Kr. Rheinbach), Unter- 
veterinär im 2. Ersatz-Bataillon des 1. Garde-Fussart. Rgts. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 39. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der k. u. k. Militär-Ober¬ 
tierarzt Josef Rhein vom Feldhaub. Rgt. 11 (Garnison Lemberg). 

Bis jetzt gefallen: 9. 

# Im österreichisch-ungarischen Heere verwundet, verletzt resp, 
erkrankt ist der Militär-Untertierarzt Dr. Julius C s o n k a aus Mis- 
kolcz (Ungarn) im Feldkan. Rgt. Nr. 17. — Der landsch. Tierarzt 
Kornelius B r ö 11 in Neuhöfen (Oberösterreich), Reservetierarzt (Trup¬ 
penteil nicht genannt). — Der k. k. Militärtierarzt Leo Taussig in 
der Ersatz-Eskadron des k. k. Landwehr-Rgts. Nr. 4 ist erkrankt vom 
Kriegsschauplatz zurückgekehrt und befindet sich in Olmütz (Mähren) in 
hässlicher Pflege. 

Im ganzen bekannt: 14. 

# Familiennachrichten. Geboren: Eine Tochter: dem Tierarzt 
Georg Weichbrodt in Herrnhut. 

Gestorben : Der Leutnant und Kompagnieführer im Reserve- 
Infanterie-Rgt. Nr. 64 Carl Heinrich Müller, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes, Bruder des Obervetermärs im Feldart. Rgt. Nr. 83 Tierarzt 
Werner Müller in Dülken ist im Osten gefallen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem am 12. Oktober gefallenen 
Sohn des k. k. Tierarzt d. L. R. Denk in Stockerau (Niederöster¬ 
reich), Oberleutnant und Kommandeur der Maschinengewehrabteilung 4 
im Infanterie-Rgt. 49, Adolf Denk, dessen Heldentod wir unter „Fami¬ 
liennachrichten“ in unserer Nr. 45 vom 8. November gemeldet hatten, 
war für tapferes Verhalten vor dem Feinde das Signum laudis am Bande 
der Tapferkeitsmedaille verliehen worden. Ferner erhielt der zweite Sohn 
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des Herrn Kollegen, der Landwehrintendant Karl Denk, Intendanzchef 
der 26. Landwehr-Infanterie-Truppendivision von S. M. dem Kaiser von 
Oesterreich in Anerkennung hervorragender Dienstleistung vor dem Feinde 
das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens am Bande des Militärverdienst¬ 
kreuzes. 

# Vermisst. In der Preussischen Verlustliste 109 vom 23. Dezem¬ 

ber 1914 war der Unterveterinär Strössenreuther (in der 
Verlustliste war der Name Streussenreuther angegeben und 
wurde auch von einer anderen tierärztlichen Fachzeitschrift eine bezüg¬ 
liche Notiz mit diesem falschen Namen veröffentlicht) als vermisst ge¬ 
meldet. Da uns bekannt war, dass der Herr Kollege wegen Krank¬ 
heit sich an seinem früheren Wohnorte befand, wendeten wir uns an 
ihn um Aufklärung und teilen wir dieselbe nachstehend mit, um darauf 
hinzuweisen, in welcher Weise derartige Nachrichten oft zustande kom¬ 
men. Die Sache verhält sich folgendermassen. Einem Offizier seiner 
Abteilung war von einigen Kameraden gemeldet worden, dass sie den 
Herrn Kollegen vom Pferd? hätten fallen sehen und da an dem gleichen 
Tage der Rittmeister jener Eskadron gefallen und der betreffende Leut¬ 
nant die Führung übernommen hatte, meldete er den Herrn Kollegen 

als vermisst. Drei Tage nach dem Unfall konnte sich Kollege Strös¬ 
senreuther erst im Lazarett in Marggrabowa krank melden und 
hat er erst aus dem Lazarett in Deutsch-Eylau, wohin er überführt wor¬ 
den war, seiner Abteilung Mitteilung zukommen lassen können. Diese 

Mitteilung erhielt aber der betreffende Offizier nicht mehr, da er in¬ 
zwischen selbst ins Lazarett gekommen war. Man sieht also, auf wel¬ 
chem Wege oft solche Nachrichten in die Verlustliste kommen und 
welche Schwierigkeiten oft die Aufstellung der Verlustlisten bietet. Man 
sollte deshalb nicht gleich derartige Nachrichten aus den Verlustlisten 

veröffentlichen, ehe man sich nicht von der Richtigkeit derselben über¬ 
zeugt hat. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt wird uns auch Stabsve¬ 

terinär Dr. Goldbeck vom Feldart. Rgt. Nr. 53 gemeldet. Dem¬ 
selben flog ganz im Anfang des Feldzuges ein Granatzünder ans Bein 
und stürzte er mit dem Pferde, wobei er sich zwei Zehen brach. Diese 
Verletzung hat ihn aber nicht abgehaiten, beim Regiment zu bleiben und 
weiter Dienst zu tun; er ist jetzt vollständig wieder hergestellt. — 

Der Tierarzt Heinrich Offinger in Möhringen a. d. Fildern, Vete¬ 
rinär d. R. in der Ersatz-Abteilung Feldart. Rgt. Nr. 29; derselbe be¬ 
findet sich in Pflege in Stuttgart. — Der Stabsveterinär Dr. Alfred 
Hoffmann, Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 7 (Garnison 
Wesel), worüber wir bereits in Nr. 48/1914 berichteten. Derselbe ist 
seit dem 17. November in Wesel in häuslicher Pflege und ist soweit 

wieder hergestellt, dass er in den nächsten Tagen dienstliche Verwen¬ 
dung finden kann. — Der Tierarzt Otto U t z a t h an der Quarantäne¬ 

station Altona (Elbe), Veterinär d. R. beim Stab der 1. Abteilung des 
Reserve-Feldart. Rgts. Nr. 46, leicht verwundet. — Der Oberveterinär 
Heinrich Schwerdt im Feldart. Rgt. Nr. 63 (Garnison Mainz) ist 
am Anfang Dezember wegen linksseitiger Stirnhöhlenvereiterung vom 
Feldlazarett dem Garnisonlazarett in Mainz überwiesen worden und befindet 
sich nun nach einer Operation auf dem Wege der Besserung. — Der 
Schlarfithof-Assistenz-Tierarzt Dr. Walter H o f s t a d t aus Stuttgart, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben) wurde durch Sturz mit 
dem Pferde verletzt. — Der Stadttierarzt Bernhard Maier in Karls¬ 
ruhe (Baden), Veterinär d. R. bei der Armeegruppe Gaede (Art der 
Verwundung nicht angegeben). — Der Tierarzt Dr. Franz Herwald 
in Lichtenau (Westf.), Unterveterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. 25, 
3. Batterie wurde in einem der Gefechte in Polen verwundet und ist 
seitdem auch vermisst. — Tierarzt Werner Müller in Dülken, Ober- 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 83 befindet sich zur Zeit im Lazarett. 
Ob derselbe verwundet oder erkrankt ist, konnten wir bis jetzt nicht 
feststellen. — Oberveterinär Dr. Richard Hock im Kürassier-Rgt. Nr. 
7 (Garnison Halberstadt) ist krank in die Heimat zurückgekehrt und 
befindet sich z. Zt. in seiner Garnison. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 121. 

# Auszeichnung. Der Säuglings in ilchanstalt der Stadt 
Duisburg (Leiter Schlachthofdirektor D r. Heine), die im vorigen 
Jahre sich an der Baltischen Ausstellung in Malmö beteiligt hatte, ist 
schwedischenseits die Königliche Medaille verliehen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher für Ge¬ 
haltsempfänger, des Veterinärs Julian Maliszewski (Tierarzt in 
Hohensalza) und des Unterveterinärs Dr. Erich K 1 a w i 11 e r (Tierarzt 
in Sohne'demühl), beide von der Reserve-Mun tions-Kolonnen-Abteilung 3 
sind in Verlust geraten und infolgedessen von dem Kriegsministerium 
für ungültig erklärt worden. 
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Verlängerung der Verjährungsfrist. Bekanntlich verjähren nach 
§ 106 Nr. 14 des B.G.B. die Ansprüche der Tierärzte für ihre Dienst- 

leis tungen mit Einschluss der Auslagen in zwei Jahren und zwar vom 
Schluss des Jahres ab gerechnet, in dem die Forderung entstanden ist. 
Unter normalen Verhältnissen würden also alle tierärztlichen Honorar¬ 
forderungen aus dem Jahre 1912 mit dem 31. Dezember 1914 verjäh¬ 
ren. Da nun aber viele Tierärzte im Felde stehen, so sind sie nicht 
in der Lage, ihre Forderungen so rechtzeitig geltend zu machen, wie 
dies das B.G.B. verlangt. Da nun aber auch viele andere Personen, 
welche zur Zeit im Felde stehen, wie Aerzte, Geschäftsleute usw. in 
der gleichen Lage sind, so hat der Bundesrat, um einer Schädigmg 
derselben vorzubeugen, durch Verordnung vom 22. Dezember die Ver¬ 
jährungsfrist um ein Jahr verlängert, sodass die Forderungen aus dem 
Jahre 1912 nicht am 31. Dezember 1914, sondern erst am Ende des 
Jahres 1915 verjähren sollen. Wir machen unsere Leser auf diese Be¬ 
stimmung ausdrücklich aufmerksam. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Obervete¬ 
rinär Cosmas Scholz im Fussart. Rgt. Nr. 6 (Garnison Neisse); — 
dem Oberveterinär Kurt Müller, seither Assistent an der Lehr¬ 
schmiede zu Dresden, jetzt beim Oberkommando der 3. Armee; — 
dem Stabsveterinär Karl Achterberg im Dragoner-Rgt. Nr. IS 
(Garnison Parchim). Derselbe erhielt, wie bereits früher mitgeteilt, 
auch das Grossh. Mecklenburgische Verdienstkreuz; — dem Schlacht¬ 
hofdirektor Klemens Gerharz in Bad Ems, Oberveterinär d. L. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Schlachthofdirektor Dr. Josef Fal¬ 
kenbach in Mayen, Stabsveterinär d. R.( Truppenteil nicht angege¬ 
ben), welcher bereits früher, wie wir mitteilten, den Bayer. Verdienst¬ 
orden 4. Klasse mit Schwertern erhalten hat; — dem Stabsveterinär 
Josef Soffner im Dragoner-Rgt. Nr. 1 (Garnison Tilsit); — dem 
Tierarzt Oskar Achenbach in Stallupönen, Veterinär d. R. im Dra¬ 
goner-Rgt. Nr. 1; — dem Tierarzt Otto Sauer in Berlin-Reinicken¬ 
dorf, Veterinär im Feidart. Rgt. Nr. 54; — dem Oberveterinär Dr. 
Franz Hock im 11. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison Würzburg); — 
dem Obervelerinär Max Zeheter im 1. bayer. Fussart. Rgt. (Gar¬ 
nison Neuulm); — dem Stabsveterinär Paul Wickel im Dragoner- 
Rgt. Nr. 11 (Garnison Lyck); — dem Polizeitierarzt Dr. Friedrich 
Schüttler in Hamburg, Veterinär d. R. im Reserve-Feldart. Rgt. 
Nr. 36; — dem Tierarzt Friedrich T i 11 m a n n in Erfurt, Obervete¬ 
rinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 19; — dem Regierungs- und Veteri¬ 
närrat Ferdinand Bermbach in Coblenz, Stabsveterinär d. L. bei 
der Munitions-Kolonnen-Abt. der II. Armee; — dem Schlachthofdirek¬ 
tor Gustav G e u t h e r in Rathenow, Oberveterinär d. L. im Reserve- 
Husaren Rgt. Nr. 9; — dem Oberverinärinspektor Dr. Hermann 
Männer, vet. techn. Hilfsarbeiter im Badischen Ministerium des In¬ 
nern in Karlsruhe (Baden), Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 20; — 
dem Tierarzt Karl Eberbach, Direktor der Badischen Pferde-Ver- 
sicherungs-Anstalt in Karlsruhe (Baden), Stabsveterinär d. L. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 30; — dem Stabsveterinär Alfred Harder, Assistent an 
der Militär-Lehrschmiede in München (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Stabsveterinär Gustav P o s s im Dragoner-Rgt. Nr. 17 (Garnison 
Ludwigslust); — dem Stabsveterinär Helmut Bandelow vom Mil«- 
tär-Reitinstitut in Hannover, bei der Etappen-Inspektion 2 der II. Ar¬ 
mee; — dem Bezirkstierarzt Hermann U h 1 i c h in Ohrdruf, Stabsvete- 
einär d. L. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 51; — dem Kreistierarzt Otto 
Hosang in Soest, Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angege¬ 


ben); — dem Distriktstierarzt Friedrich Leinberger in Immen¬ 

stadt, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem, wie be¬ 
reits früher mitgeteilt, auch der Bayer. Müitär-Verdienstorden 4i Klasse mit 
Schwertern verliehen wurde; — dem Tierarzt Dr. Arno O e 1 s s n e r 

aus Schlöben (Rang und Truppenteil nicht angegeben); — dem Veteri¬ 

när Dr. Walter Pape im 2. Garde-Feldart. Rgt. (Garnison Potfedam); 
— dem Tierarzt Dr. Karl D e c k e r t in Charlottenburg, Oberveterinär 
d. R. im 2. Garde-Reserve-Fussart. Rgt.; — dem Tierarzt Dr. Wal¬ 

demar J o n 9 k e, Oberveterinär d. R. bei der Nachrichten-Abt. der 1. 
Reserve-Division; — dem städt. Tierarzt Paul Klent z in MXilad- 
bach, Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 9; — dem Veterinär 
Dr. Eduard von Müller im sächs. Ulanen-Rgt. Nr. 21 (Garnison 
Chemnitz) ;— dem Stabsveterinär Dr. Ludwig von Müller im 
sächs. Ulanen-Rgt. Nr. 17 (Garnison Oschatz); — dem kand. med. 
vet. Julius Pape aus Gatersleben, kriegsfreiw. Gefreiter beim 1. 
Marine-Infanterie-Rgt.; — dem städt. Tierarzt und Leiter der Ausland- 
Fleischbeschaustelle Dr. Ernst Müller in Cöfai-Ehrenfeld (Rhein), 
Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt Dr. Kurt Ehr¬ 
lich, 2. Assistent an der Tuberkulose-Abt. des Bakteriologischen In¬ 
stituts der Landwirtschaftskammer in Halle (Saale), Veterinär d. R. im 

Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 4; — dem Stabsveterinär Edwin S t i e t z im 

Dragoner-Rgt. Nr. 14 (Garnison Colmar-Els.); — dem Tierarzt Fritz 
St ö lg er in Labiau, Oberveterinär d. R. der Fernsprech-Abt. des 1. 

Reservekorps; — dem Tierarzt Gustav Thun in Lockstedt, Oberveteri¬ 
när d. L. I (Truppenteil nicht angegeben!); — dem Obertierarzt, Dr. 
Karl Vielhauer in Hamburg, Stabsveterinär d. R. im Reserve- 
Husaren-Rgt. Nr. 7; — dem Distriktstierarzt Karl Sporer in Lan- 
genneufnach, Oberveterinär d. R. im 1. bayer. Reserve-Fussart. Rgt.; — 
dem Stabsveterinär Albrecht Schipke im Dragoner-Rgt. Nr. 10 
(Garnison Allenstein); — dem Tierarzt Kurt Menzel in Ratzebuhr 
(Pornm.), Stabsveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 15; — dem städt. 
Tierarzt Dr. Albert L i 11 y in Leipzig, Stabsveterinär d. R. im sächs. 
Feldart. Rgt. Nr. 75; — dem Tierarzt Julius Lenz in Plaue Havel), 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), derselbe erhielt 
gleichzeitig den Herzogl. Coburgischen Ritterorden 2. Klasse mit 
Schwertern; — dem Kreistierarzt Veterinärrat Robert Hesse in Nei- 
denburg, Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Stabsveterinär Paul Engel im Feldart. Rgt. Nr. 45 (Garnison Rends¬ 
burg) ;— dem Stabsveterinär Georg Brühlmeyer im Feldart Rgt. 
Nr. 8 (Garnison Saarlouis); — dem Tierarzt Dr. Eberhard Acker- 

k n e c h t, Prosektor am veterinär-anatomischen Institut und Privatdozent 
der Tierärztlichen Fakultät der Universität Zürich, Veterinär d. R. bei 
der 26. Reserve-Division, 14. Reserve-Art. Rgt.; — dem Tierarzt Fried¬ 
rich Sonnenburg in Schlehen (Kr. Posen), Oberveterinär im Land¬ 
wehr-Feldart. Rgt. Nr. 41. 

Die Gesamtzahl beträgt: 585. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Fürst, Franz, Bezirkstierarzt in 
Mosbach (Baden), Stabsveterinär d. R. bei der 1. Ersatz-Abt. des Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 31, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern 
des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

D r. G i r i s c h, Josef aus Speinshardt, Unterveterinär d. R., das 
bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit Sc/iwertem. 

G r e t h e r, Ernst aus Holzen, Veterinär d. R. bei der Ersatz-Abt. 
des Feldart. Rgts. Nr. 14, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des, 
Bad. Ordens vom Zäh ringer Löwen. 

Heger, Adolf, Bezirkstierarzt in Mannheim (Baden), Stabsveteri¬ 
när d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 52, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Heiserer, Georg in Greifenberg (Oberb.), Oberveterinär d. R., 
den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. m‘t Schwertern. 

Kiefer, Konrad, Distriktstierarzt in Bechhofen (Miitelfr.,), Vete¬ 
rinär d. R., den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

L u d e w i g, Wilhelm, Korpsstahsveterinär, Korps veterinär beim Ge¬ 
neralkommando des 9. Armeekorps, das Gross, meckl. Verdiens:kreuz. 

Dr. Perl ich, Hermann in Leipzig (Sa.), Leutnant d. R. in 
einem Infant. Rgt., den sächs. Albrechtsorden 2. Kl. mit Schwertern. 

Dr. Pomayer, Karl, Distriktstierarzt in Obergünzburg (Schwab.), 
Stabsveerinär d. R., den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern. 

Pschorr, Wilhelm, Grenz- u. Distriktstierarzt in Tegernsee 
(Oberb.), den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Achenbach, Oskar in Stallupönen (Ostpr.), Veterinär d. R. im 
Drag. Rgt. Nr. 1. 

Achterberg, Karl, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 18. 

Dr. Ackeirknecht, Eberhard, Prosektor am vet. anat. Inst, der 
Universität in Zürich (Schweiz), Veterinär in der 26. Res. Division. 

Bandelow, Hellmut, Stabsveterinär bei der Etappen-Inspektion II 
der II. Armee. 

Bermbach, Ferdinand, Reg'erungs- und Veterinärrat in Coblenz 
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(Rheinpr.), Stabsveterinär d. L. bei der Munitions-Kolonnen-Abt. der 11. 
Armee. 

Brühlmeyer, Georg, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 8. 

Dr. Deckert, Karl in Charlottenburg (Brdbg.), Obervetermär d. 
R. im 2. Garde Res. Fussart. Rgt. 

Eberbach, Karl, Direktor der Badischen Pferde-Versicherungs¬ 
anstalt in Karlsruhe (Baden), Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 30. 

Dr. Ehrlich, Kurt, Assistent an der Tuberkulose-Abt. des Bakt. 
Instituts der Landw. Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Veterinär d. 
R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 4. 

Engel, Paul, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 45. 

Dr. Falkenbach, Josef, Schlachthofdirektor in Mayen (Rheinpr.), 
Stabsveterinär d. R. 

Gerharz, Klemens, Schlachthofdirektor in Bad Ems tHess. Nass.), 
Oberveterinär d. L. 1. 

G e u t h e r, Gustav, Schlachthofdirektor in Rathenow (Brdbg.), Ober- 
veterinär d. L. im Res. Hus. Rgt. Nr. 9. 

Harder, Alfred, Stabsveterinär bei der Mil. Lehrschmiede in 

München. 

Hesse, Robert. Veterinärrat, Kreistierarzt in Neidenburg (Ostpr.), 
Stabsveterinä d. L. I. , 

D r. Hock, Franz, Oberveterinär im 11. bayer. Feldart. Rgt. 

H o 11 s t e i n aus Weimar, Feldunterveterinär. 

H o s a n g, Otto, Kreistierarzt in Soest (Westf.), Stabsveterinär d. 

L. 1. 

Dr J^onske, Waldemar in Königsberg (Pr.), Ostpr.), Obervete¬ 
rinär d. R. Tei der Nachrichten-Abt. der 1. Kavallerie-Division. 

Klentz, Paul, städt. Tierarzt in M. Gladbach (Rheinpr.), Ober- 
veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 9. 

Leinberger, Friedrich, Distriktstierarzt in Immenstadt (Sdhw.), 
Oberveterinär d. R. 

Lenz, Julius in Plaue (Havel) (Brdbg.), Oberveterinär d. R. 

D r. L i 11 y. Albert, städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), Stabsveterinär 
d. R. im Fieldart. Rgt. Nr. 75. 

Dr. Männer, Hermann, Ober-Veterinärinspektor, vet. techn. Hilfs¬ 
arbeiter im Min. d. I. in Karlsruhe (Baden), Stabsveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 50. 

Menzel, Kurt in Ratzebuhr (Pomm.), Stabsveterinär d. R. im 
Fussart. Rgt. Nr. 15. 

Dr. von Müller, Eduard, Veterinär im Ul. Rgt. Nr. 21. 

Dr. Müller, Ernst, städt. Tierarzt und Leiter der Auslands- 
flelschbeschaustelle in Cöln (Rheinpr.), Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 9. 

Müller. Kurt, Oberveterinär bei der Kavalleriewache des Ober-. 
kommandos der 3. Armee. 

Dr. von Müller, Ludwig, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 17, 

Dr. Oelssner, Arno aus Schlöben. 

Pape, Julius, kand. med. vet. aus Gatersleben, kriegsfr. Gefreiter 
im 1. Marine-Infant. Rgt. 

Dr. Pape, Walter, Veterinär im 2. Garde-Feldart. Rgt. 

P o s s, Gustav, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 17. 

Sauer. Otto in Berlin-Reinickendorf (Brdbg.), Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 54. 

Scholz, Cosmas, Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 6. 

D r. Schüttler. Friedrich, Potizeitierarzt in Hamburg, Veterinär 

d. R. »m Res. Feldart. Rgt. Nr. 36. 

S offner, fosef, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 1. 

Sonnenburg, Friedrich in Schlehen (Kr. Pos.), Oberveterinär 
im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 41. 

Sporer, Karl, Distriktstierarzt in Langenneufnadi (Schwab.), Ober- 
veterinär d. R. im 1. bayer. Res. Fussart. Rgt. 

S t i e t z, Edwin, Stabsveterinäe im Drag. Rgt. Nr. 14. 

S t ö 1 g e r, Fritz in Labiau (Ostpr.), Oberveterinär d. R. bei der 
Fernsprech-Abt. des 1. Reserve-Korps. 

Thun, Gustav in Lockstedt (Schlesw. Holst.), Oberveterinär d. 

L. I. 

T i 11 m a n n, Friedrich in Erfurt (Pr. Sa.), Oberveterinär d. R. 

im Feldart. Rgt. Nr. 19. 

Uh lieh, Hermann, Bezirkstierarzt in Ohrdruf (Cob. Gotha), Stabs¬ 
veterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 51. 

Dr. Vielhauer, Karl, Obertierarzt in Hamburg, Stabsveterinär 
d. R. im Res. Hus. Rgt. Nr. 7. 

Wickel, Paul. Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 11. 

D r. W o 1 f f, Edwin in Körlin (Persante) (Pomm.), Veterinär d. 
R. im 2. Pferdedepot des 2. Armeekorps. 

Z e h e t e r, Max, ObeTveterinär im 1. bayer. Fussart. Rgt 

Dr. Zürn, Johannes, Kreistierarzt in Wetzlar (Rheinpr.), Ober- 

veterinär d. R. im 3. Res. Fussart. Rgt. 

afi Oesterreich: Cella, Ramiro, k. k. Staatsobertierarzt in Pola 
(Küstenland), das Ehrenzeichen 2. Kl. für Verdienste um das Rote 
Kreuz. 

Glaser, Hugo, Stadttierarzt in Brüx (Böhmen), die bronzene 
F.hrenmedaille vom Roten Kreuz. 

P o s t o 1 k a, Raimund in Ung. Brod (Mähren), k. u. k. Land¬ 
sturmuntertierarzt bei der schweren Haubitz-Div. Nr. 10, in Anerken¬ 

nung vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde, das Goldene Verdienst¬ 
kreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Basstnann, Emil 
in Creglingen ^Württ.), zum 2. Schlachthoftierarzt in Heilbronn (Neckar) 
(Württ.). 

D r. E h i n g e r, fosef, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
München, zum städt. Tierarzt daselbst. 

Dr. Francke, Georg, komm. Regierungs- u. Veterinärrat in 
Merseburg (Pr. Sa.), definitiv. 

Rothemund, fohann, Distrikts- u. Grenztierarzt in Burghauser! 
(Oberb.), zum k. Bezirk3tierarzt in Eschenbach (Oberpfalz). 


ifi Wohnsitzveränderagen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r a h e i m, Friedrich aus Obermühle, als Vertreter des Kreistier¬ 
arztes nach Freienwalde (Oder) (Brdbg.). 

Rauch, Rupert in Holzkirchen (Oberb.), als Vertreter nach Alten¬ 
heim (Baden). 

»I« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

hu Oberstabsveterinären befördert: die Stabs- und 
Regimentsveterinäre Achtleitner des 1. Chev. Rgts., W e i s s des 
8. Chev. Rgts., Laifle des 9. Feldart. Rgts. und Kugler des 10. 
Feldart. Rgts. 

Zu Veterinären befördert: die Unterveterinäre Burg- 
auer bei der Etappen-Inspektion der 6. Armee, Hoferer bei der 
Fernsprech-Abt. 2 des 2. bayer. Armeekorps, Maurer beim Stabe der 
Munitions-Kolonnen der bayer. Ersatz-Division, Dr. Friedei bei der 
Magazin-Fuhrpark-Kol. Nr. 9, Schede 1, Johann des Etapoen-Pierde- 
depots Saargemünd und Kannamüller der 2. bayer. Landsturm- 
Batterie, diesen überzählig. 

D r. Müller, Otto, a. o. Professor für Tiermedizin an der Uni¬ 
versität, Direktor des Bakt. Instituts der Landw. Kammer in Königs¬ 
berg (Pr.) (Ostpr.), Oberveterinär d. R., zum Gouvernementstierarzt 
daselbst. 

Im Beurlaubtenstande befördert: zu Stabsvete¬ 
rinären in der Reserve die OberveterinäreNik. Schmidt (Kaisers¬ 
lautern), Fr. Domheim (Hof), Herrn. Lutzenberger (Augs¬ 
burg), Dr. Otto Schmidt (Mindelheim), Jos. Hoffmann (Arn¬ 
berg) und Karl R ei mann (Rosenheim); in der Landwehr 1. Auf¬ 
gebots die Oberveterinäre Dr. Paul Unterhössel (Kaiserslautern), 
Alois Braun (2. München), Karl G r e i n e r (Amberg), Ant. Wein- 
hart (Mindelheim), Jos. Strauss (Rosenheim) und Jos. Solle- 
der (DiHingen); in der Landwehr 2. Aufgebots die Oberveterinäre 
Hans Wucherer (Deggendorf), Dr. Friedr. Ade 1 mann und Dr. 
Alb. Benkendörfer (Mindelheim) und Guido Böhme (Weilheim), 
ferner den Oberveterinär der Landw. a. D, Georg Zeeh (Hof); 

zu Veterinären in der Reserve die Unterveterinäre Joseph 
L e c h e 1 e r (Dillingen), Ludw. R o s e n t h a 1 (Kitzingen), Rudolf 
Z i e r o 1 d (Zweibrücken), Friedrich Krug (Augsburg), Dr. Wilh. 
Baumeister (Mindelheim), Karl Grob (Augsburg), Wilhelm Gre- 
vemeyer (2. München), Gg. Bulling, Dr. Fritz Sc hö 111 e(Min¬ 
delheim), Emil Engel, Christoph Schmidt, Dr. Andreas Mittel 
(Nürnberg), Dr. Karl Hegewald, Dr. Ludwig Mayr und Hans 
Schlumprecht, fh\ Eduard Dihlmann (Regensburg); Dr. Rein¬ 
hard Oeller (Straubing), Peter Schiessleder (Rosenheim), Jo¬ 
seph Honold und Oskar Al lese her; in der Landwehr 1. Auf¬ 
gebots die Unterveterinäre Friedrich Beer (Augsburg) und Jakob 
Frick (Zweibrücken); in der Landwehr 2. Aufgebots den Untervete¬ 
rinär Hans Meyer (Zweibrücken); 

wieder angestellt: den Stabsveterinär der Landwehr a. D. 
Karl Hochstein (Nürnberg) in der Landwehr 1. Aufg. mit seinem 
früheren Patent; 

übergeführt : den Ober-Stabsveterinär a. D. Aug. Schwarz 
(Militär-Veterinär-Beamter) zu den Veterinäroffizieren a. D., die Oberve¬ 
terinär? (Militär-Veterinär-Beamten) Alois Oeller (2. München) der 
Landw .1. Aufg. zu den Veterinäroffizieren der Res.; Emü Wucher 
(Dillingen) der Landw. 1. Aufg., dann den Oberveterinär der Landw. 
a. D. Heinrich W ö h n e r, letztere beide unter Beförderung zu Stabs- 
ve'erinären zu den Veterinäroffizieren der Landwehr 1. Aufgebots. 

ijK Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Adam, Josef 
aus Zbislaw; Blüml, Karl aus Wien; Ciuffarin, Rudolf aus 
Görz; Gottschy, Josef aus Mannersdorf a. L.; Heneberk, Otto¬ 
kar aus Wien; Januschke, Eduard aus Göding; Krampi, Jo¬ 
hann aus Unter Ostrovec; Kweton, Karl aus Meran; Ott, Jo¬ 
hann aus Plau; Schubert, Franz aus Wien; Sulc, Karl aus 
Wottitz; S v o b o d a, Franz aus Wollein; F r e f n y, Leopold aus Rad- 
wanitz und T r i n k s, Ernst aus Schönlinde. 

ifi Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in Berlin: Dr. Waldmann, Otto in Charlottenburg (Brdbg.). 

Dr. Zschiesche, Alfred in Zehlendorf (Wannseebahn) (Brdbg.). 
»ft Todesfälle: Deutschland: Dr. Christmann, Heinrich in Wies¬ 
baden (Hess. Nass.) (1874). 

Dr. Katzfey, fakob in Cuchenheim (Kr. Rheinbach) (Rheinpr.), 

Unterveterinär d. R. im 1. Garde-Fussart. Rgt. (1912). 

tfi Oesterreich: Rhein, fosef, k. u. k. Militärobertierarzt im 11. 
Feldhaubitz-Rgt. (1897). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Burghausen 
(Oberb.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Magdeburg (Pr. Sa.) (Schlachtholtierarzt). — Münster 
(Westf.) (Schlachthofdirektor). — Wilhelmshaven (Hannov.) 
(Sdüachthcftierarzt). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschlano. 

Bayern: k. Bezirkstierarztstelle: Eschenbach 
(Obe r p f.). 
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Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht herfleknfchtigt. 

unserem Sprechsaal werden alle uns eintresendeten Fragen und Antworten a ja unserem 
merkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
hmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unsereui Leserkreis nicht ein, 
werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
:rsonen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
issbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
er Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

4. Viehseuchenpolizeiliche Fragen. 1. Gehört zu der „verseuchten 
tschaft“ (§ 161 Abs. 1 der Ausf. Vorschr. des Bundesrats z. Vieh- 

ichengesetze v. 7. XII. 1911) auch die Feldmark? 

2 . Dürfen Tiere aus einem Orte eines Beobachtungsgebietes (z. B. 

dt X.) nach einem anderen Orte des gleichen Beobachtungsgebietes 

B. Ort Y.) ohne polizeiliche Genehmigung zur Schlachtung oder 
' Zucht verbracht werden (§ 166 Abs. 1, 2 u. 3 a. a. O.)? Spielt 
rbei etwa eine Rolle, ob die Feldmarken der Orte des Beobachtungs- 
jietes angrenzen? 

3. Müssen Tiere, die aus einem Beobachtungsgebiet in ein anderes 
jbachtungsgebiet ausgeführt werden, unter polizeiliche Beobachtung 
teilt werden oder nicht (§ 166 Abs. 3 a. a. O.)? Ist di? polizei- 
e Beobachtung erforderlich, wenn die Ueberführung aus einem Orte 

Beobachtungsgebietes in einen Ort desselben Kreises geschieht? 
dt hierbei die Entfernung des Bestimmungsortes vom Ausfuhrorte 
RoUe? K. 

5. Lecksucht der Rinder. Durch welche Behandlung lässt sich die 
ksucht der Rinder am aussichtsvollsten bekämpfen? Es handelt sich 

Rinder eines Moorgutes. Ist näheres über ein im Moorheu ent- 
?nes Futtergift und dessen Beseitigung bekannt? Dr. F. 

6. Steuerpflicht der Mobilmachungsgelder und Gehälter der Veteri- 

. Sind die Mobiimachungsgelder (für mich 500 M) und der Gehalt 
Oberveterinär (310 M) während meiner Tätigkeit im Felde steuer- 
htig? H. 

7. Verwendung unausgebildeter, landsturmpflichtiger Tierärzte. Hier 
Anfang Dezember die jüngeren Jahrgänge das unausgebildeten Land- 

nes aufgefordert worden, sich mit Decke und Proviant für 2 Tage 
ihen, zur Verwendung für Arbeitszwecke zu stellen. Können auch 
sgebildete, landsturmpflichtige Tierärzte zu Schanzarbeiten oder dergl. 
igezogen werden, bezw. welche Schritte haben dieselben zu tun, um 
/eterinär Dienst tun zu können? Mir ist bekannt, dass noch man- 
ungediente Tierarzt der Provinz Sachsen sich bisher vergeblich be- 
hat, als Veterinär beim Heere angenommen zu werden. R. 

Antworten. 

183/14. Sperrung von Viehmärkten. (Antwort auf die in Nr. 52/14 
lte Frage.) Die Frage, ob bei Feststellung der Mau- und Klauen- 
e oder des Verdachts derselben auf einem Viehmarkte der betref- 
Markt zu sperren, d. h. zu verbieten ist, is: im § 168 der 
ihrungsbestimmungan des Bundesrats zum Reichsviehseuchengesetz 
in § 1 j 8 der Viehseuc.ienpolizeilichen Anordnung des Pr. Land¬ 

haftsministers vom 1. Mai 1912 m. E. sehr klar beantwortet. Da¬ 
ist im Seuchenort und einem bestimmten Umkreis die Abhaltung 
Klauenviehmärkten, sowie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr- 
Wochenmärkte zu verbieten und dieses Verbot hat sich auch auf 
ähnliche Veranstaltungen zu erstrecken. Hiernach kann es keinem 
?1 unterliegen, dass beispielsweise dann, wenn gleich bei Beginn 
Auftriebs Tiere als krank oder seuchenverdächtig erscheinen, deren 
iderung anzuordnen und der weitere Auftrieb zu verbieten ist; 
»wenig darf dann ein Markt abgehalten werden. Ausnahmen hier- 
ind für Preussen nur von dem Regierungs-Präsidenten und nur 
lenehmigung des Landwirtschaftsminasters zuzulassen. Gleiche An- 
ig besteht für Württemberg (§ 192 der Ausführungsvorschriften 

?. V. O. vom 11. Juli 1912), für Bayern (§ 180 der Vollzugs- 
ltmachung zum R. V. G. vom 27. April 1912), für Baden und 

Bundesstaaten. Während in den meisten Fällen die Ministerien 

ie Zulassung von Ausnahmen Vorbehalten haben, können in Würt- 
g Ausnahmen zugelassen werden, wenn zwingende wirtschaftliche 
e vorliegen und nach der Erklärung des beamteten Tierarztes 
egende seurehenpolizeiliche Bedenken nicht entgegenstehen. — Für 
önigreich Sachsen (Verordnung zur Ausführung des R. V. G. vom 
ril 1912 § 45) bestehen leichtere Vorschriften. Bei Feststellung 

/erdacht der Maul- und Klauenseuche kann das Abhalten von 
rkten verboten werden; werden sie nicht verboten, so ist die 
ung von Klauenvieh zum Markt auf einen oder mehrere Wege 

ch ranken. St. 


Steuerfrage. (1. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) In 
euererklärung ist eine Spezifizierung der Einnahmen und Aus¬ 
unter allen Umständen erforderlich; geben Sie sie auf dem For- 
nicht getrennt an, so müssten Sie sie in einer Anlage speziell 
i; die Steuerveranlagungskommission wird sich ganz bestimmt 
einfache Angabe Ihres Nettoeinkommens nicht einlassen, schon 
nicht, weil sie ja dann nicht ersehen kann, ob Se nicht unzu- 
Abzüge gemadht haben. Soweit die Ausgaben für Automobil, 
ur, Fuhrwerk und Kleiderabnutzung, soweit dieselben dem Er- 
hres Einkommens dienlich waren, sind sie abzugsfähig. Es 
It sich, immer möglichst viel in Abzug zu bringen, da die Ver- 
gskommission Ihnen doch alles oder das meiste streitig machen 

St. 

Fleischbeschaageböhren. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 
Oie Fleischbeschaugebühren sind weJer reichs- noch landes- 


rechflich eimeitlich geregelt. Das Reichsgesetz vom 3. Juni 1900 hat 
die Feststellung der Höhe der Gebühren dem Landesrecht überlassen 
und Preussen hat in seinen Inlands-Ausführungsbestimmungen vom 20. 
März 1903 § 60 ff nur allgemeine Grundsätze aufgestellt und im übri¬ 
gen den Laudespolizeibehörden, d. h. den Regierungspräsidenten über¬ 
lassen, die für die Belohnung der Beschauer massgebenden Anordnun¬ 
gen zu treffen. Es kommt also für Ihre Fragen zunächst darauf an, 
weiche Taxen der Regierungspräsident für den Ort oder Kreis festge¬ 
setzt hat. Hat er für die Beschau durch Tierärzte besondere Gebüh¬ 
ren festgesetzt, so haben Sie diese zu erheben; hat er tür die Beschau 
ausserhalb des Wohnortes Wegegebühren zugebilligt, so stehen Ihnen 
diese für Hin- und Rückreise zu. Wegegebühren sollen aber nach der 
pr. Anweisung erst zur Erhebung gelangen, wenn die Entfernung mehr 
als 2 km beträgt; eine Abrundung der Hin- und Rückreise auf min¬ 
destens 8 km findet nicht statt. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Tierarzt 

für den Schlachthof Wilhelmshaven sofort gesucht. Monatlich 300 M. 
Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind zu richten an die 
Schlachthofdirektion Wilhelmshaven. 


Suche für sofort auf längere Zeit einen 

Vertreter 

Rad, Motorrad, Fuhrwerk stehen zur Verfügung. Vergütung nach 
Uebereinkommen. 

Tierarzt Fr. Löw, Philippsburg (Baden). (39,) 


Tüchtigem Tierarzt, nicht selbstdispensierend, wird 

gute Praxis 

mit bedeutender Fleisch- und Ergänzungsschau in kleiner Stadt der 
Provinz Posen nachgewiesen. Gefl. Offerten unter K. B. 100 an 
die Expedition der „T. R.“ (41) 


Mitarbeiter gesucht 

Für den „Beschlagschmied“, Beilage unserer Deutschen Schmiede- 
Zeitung, suchen wir Mitarbeiter, die in der Lage sind, den Schmied 
interessierende Abhandlungen in populärer Schreibweise zu liefern. An¬ 
gebote erbittert W. Mannstaedt ft Co., Berlin S. W. 11, Schöneber- 
gerstr. 23. (40) 


Für den städtischen Schlacht- und Viehhof in Magdeburg wird 
zum sofortigen Antritt ein 

Tierarzt 

— zunächst für die Dauer des Krieges — gegen eine monatliche 
Entschädigung von 250 M gesucht. Bewerbungen sind an den 
Magistrat zu richten. 

Der Magistrat der Stadt Magdeburg. 


Für die Zeit der Abwesenheit des im Felde stehenden Schlacht¬ 
hofdirektors am hiesigen Innungsschlachthofe wird zu baldigem An¬ 
tritte ein ständiger 

tierärztlicher Vertreter 

gesucht, der die gesamte Fleischbeschau, insbesondere die sächsischen 
Ausführungsverordnungen und die Gesetze der staatlichen Schiacht¬ 
viehversicherung beherrscht. 

An Gehalt sollen monatlich 250 M gewährt werden, ausserdem 
fliessen ihm Gebühren für Zeugnisse und dergl. zu. 

Bewerbungen bis 15. Januar 1915 erbeten. 

Stadtrat Reichenbach i. V., den 30. XII. 1914. (37) 


Bekanntmachung. 

Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigte Stelle des 

Direktors des städtischen Schlachthofes 

ist baldmöglichst wieder zu besetzen. 

Das durch Beschluss der Stadtverordnetenversammlung neuerdings 
erhöhte Stellenge.ialt beträgt 4800 M, steigend von 3 zu 3 Jahren 
einmal um 400 M und 6 mal um 300 M bis zum Höchstbetrage von 
7000 M.*) Ausserdem wird freie Wohnung, Heizung und Beleuch¬ 
tung in einem pensionsfähigen Werte von 450 M gewährt. Die An¬ 
stellung erfolgt zunächst mit dreimonatiger Kündigungsfrist, später 
endgültig mit Pensionsberechtigung. Nebenbeschäftigung wird nicht 
gestaltet. 

Approbierte Tierärzte mit praktischer Erfahrung im Schlachthof¬ 
betriebe wollen sich unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugnissen 
bis zum 15. Januar 1915 melden. 

Persönliche Vorstellung wird ohne vorherige 
schriftliche Aufforderung nicht entgegen genom¬ 
men. 

Münster i. W., den 31. Dezember 1914. 

Der Magistrat. (38) 

*) Aus vorstehendem ist ersichtlich, dass das Gehalt gegenüber 
der in Nr. 51/14 erfolgten Bekanntmachung bedeutend erhöht ist. 
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Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 


Telegr.-A.cLr- 

8ERUM 


Hamburg I, Ferdinandstr. 30 XV, 26^70 


empfiehlt seine Sera und Serumpräpara-e für die Veterinär-Praxis 

Rotlauf •Serum» Staat!« sepr., Schweineseuche-Serum „Euman". Pest-Serum, 
Tuberkulin, Kälberruhr-Serum, Pneumonie-Serum usw. 

- Prospekte und Gebrauchsanweisungen bereitwilligst. - (9 T j 


Dif f i ne- Präparate. 

Arsenossaplast. Bandwurmpillen. 

Indik: Rhachitis, Rekonvaleszenz, Indik.: Erkrankung an Einge* 
Schwächezustände der Haus- weide-Würmem, insbesondere 
tiere, vornehmlich der Hunde. an Taenia spezies der Hunde. 


RäudecrSme. 


Wurmpillen. 


Indik.: Räude, Krätze, insbeson- geg. alle Arten v. Einge weide wür- 
dere Sarcoptesräude. mem d. Hunde bestens empfohl. 

Antidiarrhoetabletten. Tannoformtabletten. 
Yohimbintabletten. 

Proben stehen den Herren Tierärzten 
jederzeit zu Diensten, desgl. Literatur. 

Kmil & Co., 6. 0 . b. H„ tbuinln Fabrik, Cola a. Rbaii. 


Haupt-Detail-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke, Berlin N 28, ArkonapL, remspr. Amt Norden, 8711. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. Niemitz, Hamburg ; Georgspl., gegenüber Hauptbahnhof. 

Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn : 

M. Kris, Alte k. k. Feldapotheke ; Wien I, Stefansplatz 8. 
Generalvertreter für die Schweiz: 

J. Baer, Römerschloss-Apotheke, Zürich V. [13,] 


Klett-Braun’sche Sera 

gegen Ruhr 

sept. Pneumonie 
Ruhr-Pneumonie 


Mischinlektion. 


Bakterien-Extrakte. Heillymphen. 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H., CSIn. 


Telegr.-Adr.: Rheinserum. 


Fernsprecher B 9056. 

[i,] 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Oegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. NeudorfPs Aachener Thermensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter Nr. 42 662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes 
Präparat zur Vertreibung von: Spat, Schale, Ueberbein, Stollbeule, 
Hasenhacke, Piepfiacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnen¬ 
anschwellung, Drüsenverhärtung, Lämmerlähme, and ähnlichen 
Krankheiten bei Pferden und Vidi. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt 
werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5 .—. [2,3 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jüterbock 

Mau» verbesserte Bacillol - Kapseln 
k vtC W* jnit desinfiiierenderfl&lle nach 
Dr. Jflterbock. p?,] 

Alleinige Fabrikant.: Baciliolwerke Hamburg. 


H. Kori 


Dennewltzstr. 


M Berlin 


Gegen kalte und feuchte Fasse ] ] 

bewähren sich anerkannt vorzüglich Norweger Skisocken ] ,\ 

mit Edderfutter im Strumpfe zu tragen. Handgestrickte Schaft- J I \ 
socken aus derber Landwolle und nicht filzender Pia- A ] 

tinwolle, gestrickte, nicht filzende Unterzeme, * ä 

Leibwamse, Kniewamse, Gamaschen, Strumpfscho- 

ner, Handschuhe, Jagd- und Sportartikel, jr~trir1rti w WT\ n^UntmiHrTn^ 
Westen und Uniformjacken, wasserdichte Malmöer Westen mit und ohne 
Futter, wasserdichte Schutzbeinkleider, Pelzwesten, Pelzhandschuhe, Pelz¬ 
manschetten. Ausführliche Preisliste gratis durch den Generalvertr. 

Heinr. Brandenburg, Kotberg 23, Ostsee. [36,] 

Chromogallin. 

Subkutaninjektionsflüssigkeit bei Gallen, Rheumat. und Fohlen-Lähme. 
Wirkt sicherer als scharfe Einreibungen, ohne lästige Nebenerscheinun¬ 
gen. Infolge des Jodgehalts auch bei Wunden zu gebrauchen. 

Versand durch Tierarzt Stietenroth, Halle 1. Br. [4,] 


Verbrennungsöfen 

zum schnellen, einwandfreien, sicheren und billigen Vernichten 

von Schlachtabfällen, Konfiskaten, Kadavern usw. 

Mehr als 150 Apparate auf ca. 125 Schlachthöfen im Betrieb. 

[*2,1 


dk Kraftfahrer-Vereinigung 

Deutscher Aerzte, E. V., 

Geschäftsstelle: Dresden 29, Lübeckerstr. 91 
und die dieser angeschlossene 

Wirtschafts-Vereinigung kraftfahrender Aerzte 

e. G. m. b. H. 

bietet den Kollegen die grössten Vorteile auf dem Gebiete des 
Kraftfahrwesens. Der Beitritt ist auch denjenigen Kollegen 
dringendst anzuraten, die noch nicht Kraftfahrer sind. 
Mitgliederbestand am 1. Oktober 1914 2798 Aerzte, 

688 Tierärzte 
16 Zahnärzte 

[25] 3502 
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Statt Creolin anglic. (William Pearson) 

benutzen deutsche Tierärzte seit Jahren 
unser wesentlich billigeres 

deutsches 

Carboxol II 


Preis: von 10 Kilo an 

in Abpackungen: 


100 Kilo M 75 ,— ausschliessl. Packung. 
Kannen zu 5 *■ » 4,50 einschliessl. „ 

Spezialfl. * 500,° „ — ,60 » ,, 

* » 2 d 0 ,® m ,35 n n 


BENGEN & Co., G. m. b. H„ ib"* HANNOVER 


Für Amerika: Ernst Bischoff & Co^ New-York, 84-86 W. Broadway. 


Heinrich Arnold 

Orossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 


Adresse für alle |/' rkrt _ Ä# .a. \ ^„.1J DARMSTADT 
Korrespondenzen: KVOnZvll /\rIIOftCl Fabrik:Mühlstr.l 

Flügel Pianos 
Harmoniums 

Ibach Planola Welte Minium Huslkallen 


DARMSTADT 


Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. 

Fernsprecher: 25 60. 


in reichster Auswahl. 
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Für Kriegszwecke! 

Inhalationsapparat für Euskoldämpfe. 

Zur Behandlung aller katarrhalischen Erkrankungen der Luftwege, besonders zu empfehlen bei Husten 

und Lungenkrankheiten. 




ist die einfache und 
bequeme Zuführung 

Dämpfe. A 


Kompletter Apparat.M 9,50 

| Im Feldzuge mit gutem Erfolg im Gebrauch. | 

Eusko1-Brike 11 s für den obigen Apparat: 

Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts.M 2,25 

„ „ (Hygienische Stalluft) 9 Briketts, Grösse I . . ^ 1 v 10 

* * ( * „ ) 5 „ „ II • • „ 1,70 

Das Brikett wird an dem zugespitzten Ende angezündet und durch 
Anblasen zum Glimmen gebracht. Alsdann wird das Brikett mit dem 
glimmenden Ende nach unten aufgehängt. 


Proben und Literatur stehen kostenfrei zur Verfügung. 


Reparaturen und Vernickelungen werden sorgfältig ausgeführt. 


H. HAUPTNER 

Hoflieferant Sr. Maj. 

Filiale: Manchen, Königinstr. 41. 

Tniogrmnni- Adresse: „Veterinaria“. 



Berlin NW. 

des Kaisers u. Königs 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden, 107 96, 107 97, 10798. 


4 Impfitoß Sans 



Schweineseuche 

Schweinepest 

Ferkeltyphus 

Schweinerotlauf 

Druse 

Brustseuche 's 
Starrkrampf f 
Hundestaupe 
Milzbrand 

Bakterien-Präparate 

unschädl. für Menschen, 
Haus- u. landw. Nutztiere, 
zur Vertilgungaller Arten 

Ratten und Mäusen 


Bei der z. Zt. starken Verseuchung 
der Bestände lenken wir die Auf¬ 
merksamkeit besonders auf: 

Schweinepestserum neu 

nach Uhlenhuth 

gewonnen von Schweinen durch 
Verimpfung von filtrirb. Virus und 

Ferkeltyphus-Vaccin 

nach Pfeiler. 


Sept. Pneumonie 
Kälberruhr 
Scheidenkatarrh 
Seuchenh.Abortus 
Paratyphus 
Piroplasmose 
Rauschbrand 
Geflügelcholera 
Streptokok. Erkr. 



Messfer- 


Mikroskope 


Pharmaceutisches Institut Ludwig Wilhelm Gans, Oberursel a.T. 



Rindertuberkulose 

Humann u.Teisler 

Dohna Sa. 


Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 




Schluss der Inserate-Auoahnt 
Mittwoch Abend 8 übr. 


Verlag: „Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friedenau. Redaktäon: Dr. G. Schaefer, Berlin-Friedenau. Verantwortlich für: 
Aus der Geschäftswelt. Inserate und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin-Friedenau. — Druck von J. G. Ernst in Berlin SW. 68. 
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Bezugspreis für Deutschland und 

Österreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

irs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich, 
iuerbezfige, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert, 
ischriften sämtlich erbeten andie „Tierärztliche Rundschau 4 *, Berlin-Friedenau, 
tchdrnck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift i 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge n 
riginalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,— 
und gehen .durch Annahme resp. Abdruck mit 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 nun 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt“ für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 Pf. Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 
Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. 

Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen- und Beilagen-Kopfbelege 40 Pf. 
ur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
ur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
llen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 


Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXI. Jahrg. | 


Berlin-Friedenau, den 17. Januar 1915. 
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»halt: 


Die chronische Form der Kaninchenseptikämie. Von D r. Su st mann. — Unzweckmässige Ausführung von Tierschutz. — Umschau: 
Uebersicht der Fachpresse: Schweizer Archiv für Tierheilkunde. — Literatur. — Animalische Nahrungs¬ 
mittelkunde, Fleisch- u. Milchhygiene. — Vereine und Versammlungen. — Hochschul nach* 
richten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 
Sprechsaal. 


Die chronische Form der Kaninchenseptikämie. 

Von Amtstierarzt Dr, Sustmann in Dresden. 

Im letzten Jahre hatte ich häufig Gelegenheit, eine Form der 
ninchenseptikämie (Brustseuche der Kaninchen 
h Raebiger) kennen zu lernen, die als chronische Form 
er Krankheit bezeichnet werden kann. Da bei dieser Septikämie- 
n das pathologisch-anatomische Bild in hohem Ma93e an dasjenige 
nerte, das man bei der chronischen Schweineseuche zu finden ge¬ 
int ist, so halte ich es im Interesse der Leser für angebracht, die 
linchenseptikämie, insonderheit aber meine Beobachtungen bei der 
mischen Form an dieser Stelle wiederzugeben. 

Die Septikämie der Kaninchen gehört an sich ä t i o 1 o - 
c h zu der Gruppe von Krankheiten, die durch ovale und bipolar 
bare Bakterien (Bazillus bi polaris pluriseptikus), die 
i noch in anderer Hinsicht gleiche biologische Merkmale aufweisen, 
orgerufen werden. Der Erreger dieser Septikämie, die beim Kanin- 
l ebenfalls seuchenartig auftritt, wird als Bazillus kunikuli- 
»tikus s. kunikulizida bezeichnet. Derselbe kann im infi- 
en Kaninchenkörper sowohl im Blute als auch in den Gewebssäften 
erkrankten Organe leicht nachgewiesen werden. Am gefährlichsten. 
der Infektionsstoff für junge Tiere. Nach einem Inkubations- 
dium von drei bis über acht Tage hinaus sterben die Patienten 
ähnlich innerhalb 24 Stunden unter den Erscheinungen der Hinfällig- 
Atemnot, Durchfälligkeit usw. massenhaft dahin. Die M o r t a 1 i - 
s Ziffer steigt daher nicht selten auf 100% an. Was die Befal- 
äJterer Tiere anbelangt, so überstehen dieselben die Krankheit 
iter. Das Sektionsbild bei diesem akuten Verlaufe der 
ikheit zeigt neben entzündlichen Veränderungen im Atmungs- und 
lauungsapparat noch solche in den grösseren Parenchymen. Bei 
?rer Krankheitsdauer beobachtet man meist noch eine ausgesprochene 
gen- und Brustfellentzündung unter öfterer Herausbildung von nekro- 
en Herden in den Lungen (später sekundäre chronische 
- m). 

Soweit die chronische Form in Frage kommt, bildet sich 
•Ibe entweder (Siehe vorher) aus der akuten heraus oder entwickelt 
primär als eine schleichende Entzündung der oberen Luftwege und 
i Nachbarorgane. Die Erkrankten charakterisieren sich besonders 
i ihr mattes, unlustiges Wesen, ihre zunehmende Abmagerung, 
h öfteres Husten, Niesen usw. Neben wechselndem Appetit stellt 
manchmal auch Durchfälligkeit, gelblichweisser Nasenausfluss und 
eitriger Lidbindehautkatarrh ein. Ferner besitzt das Feit der er* 
kten Tiere nicht mehr die normale Glätte und den schönen Glanz, 
Haar ist vielmehr gesträubt und struppig. Weiterhin ist die Um- 
ng der natürlichen Körperöffnungen entweder mit Kot oder den ab- 
iderten Schleimmassen beschmutzt. Die Ursachen dazu liegen ein¬ 


mal an dem Abgang von dünnflüssigem Kote und zum anderen darin, 
dass die Kaninchen selbst mit den Läufen den aus den Nasenöffnungen 
abfliessenden Schleim wegzuwischen versuchen und dabei nicht allein 
das Fell und di« Läufe verunreinigen, sondern auch durch das Reiben 
an den Augen entweder eine bereits bestehende Lidbindehautentzündung 
verstärken oder andererseits eine solche bedingen. Die Körpertempera¬ 
tur ist wechselnd, selten erhöht, die Atmung zwar etwas erschwert, die 
Zahl der Atemzüge jedoch nahezu normal. Ebenso scheint die Herz¬ 
tätigkeit wenig beeinträchtigt zu sein. Durch den verminderten Stoff¬ 
wechsel und die zunehmende Abmagerung sterben die Tiere gewöhnlich 
kn Verlaufe eines halben Jahres und darüber unter den Erscheinungen 
des Kräfteverfalles und einer Anämie. 

Das Sektionsergebnis bei der chronischen Form der Ka¬ 
ninchenseptikämie gleicht in vielem dem der chronischen Schweineseuche. 
Ebenso wie hier treten bei der Kaninchenseptikämie die charakteristi¬ 
schen Merkmale im Bereiche der Lungen in den Vordergrund. Meist 
zeigen nur die Spitzen- und Herzlappen pathologische Veränderungen, 
während die anderen Langenabteilungen und das Brustfell seltener affi- 
ziert sind. Im letzteren Falle findet man wohl auch Verwachsungen 
des Peri- und Epikards. Die befallenen Lungenabschnitte sind graurot 
verfärbt, von derber Beschaffenheit und sinken im Wasser leicht unter. 
Die Schnittfläche ist von derselben Farbe wie die Oberfläche (selten 
röter), nicht vorspringend und manchmal etwas marmoriert. Auf Druck 
lässt sich aus den Bronchien eine trübe, schleimige Masse heraus¬ 
pressen. Bei der mikroskopischen Untersuchung dieser Schleimmassen 
kann man ausser Rundzelien und Epithelien noch eine Menge leukozi* 
tärer Elemente — teils zerfallener Natur — und Eiterkörperchen nach weisen. 
Bei der Anwesenheit von Lungenkavernen sieht man das entsprechende 
Bild. In den übrigen Organen wird meist wenig in clie Augen fal¬ 
lendes gefunden. In einigen Fällen konnte ich allerdings eine leichte 
Schwellung der Dünndarmschleimhaut feststellen. 

Die Diagnose der Kaninchenseptikämie lässt sich leicht durch 
den Bakterienbefand mit' Unterstützung des klinischen Befundes stellen 
Der Nachweis der ovalen, bipolar gefärbten Stäbchen wird die Diagnose 
sichern. Differentialdiagnostisch kommen lediglich die Kok¬ 
zidiose, die Tuberkulose und die Lungenwurmseucht 
der Kaninchen in Frage. Diese Leiden lassen sich aber ebenso 
leicht durch den Befund der mikroskopischen und bakteriologischen Un¬ 
tersuchung unterscheiden. 

Hinsichtlich der Behandlung dieser Seuche ist zwar vieles ver¬ 
sucht, aber weniges erreicht worden. Die Mittel, wie Chinin, Salizyl¬ 
säure, Desinflid, Trockentyl, Uzara u. a., die von verschiedenen Seiten 
angepriesen werden, haben meines Erachtens niemals einen darchschla- 
genden Er big erzielen lassen. Dasselbe kann man wohl auch in der 
Hauptsache von den injizierten Impfstoffen, wie das Galloserin, das 
K o l i s e r u m, den Sera artifizialia usw. sagen. Ein von Rae* 
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biger*) erwähntes Serum soll vornehmlich als Schutzmittel, weniger 
aber als Heilmittel wirken. Da jedoch umfangreiche Erfahrungen über 
letztgenanntes Serum noch nicht vorliegen, so wird erst das Ergebnis 
weiterer Versuche den Wert oder Unwert desselben erweisen. 

Zwecks Bekämpfung der Kfninchenseptikämie wird man sich 
daher zur Zeit lediglich aut Massnahmen diätetischer und vorbeugender 
Art beschränken und daher in erster Linie die gesunden von den kran¬ 
ken Kaninchen abtrennen, die bereits verendeten durch Feuer vernichten 
und eine ausreichende Desinfektion sämtlicher Stallungen und Geräte vor¬ 
nehmen müssen. 


Unzweckmässige Ausführung von Tierschutz. 

Eine wohlhabende Dame hatte testamentarisch bestimmt, dass nach 
ihrem Tode die drei ihr gehörigen Katzen von einem Tierarzt „zu 
Tode chloroformiert“ werden sollten und zwar in Gegenwart des Testa¬ 
ment Vollstrecker und unter Durchführung folgender Massnahmen. Als 
Schlafstätte diente den Tieren eine sehr geräumige Kiste, deren Boden 
mit Matratze und Kissen belegt war. In diese Kiste sollten die Katzen 
„hineingelockt“ werden, dann sollte ein vom Tischler herzustellender 
Deckel schnell aufgeschraubt und durch eine Oeffnung desselben sollte 
Chloroform eingegossen werden, bis der Tod der Tiere einträte. Die 
alte Dame, die mir durch ihre tierschützerischen Bestrebungen bekannt 
war, hatte in einem beim Testament befindlichen Briefe mich gebeten, 
das Chloroformieren auszuführen. Da mir die Art und Weise, wie 
dieses ausgeführt werden sollt, ungeeignet und das Emsperren der 
Katzen in die Kiste tierquäferisch erschien, erhob ich bei dem als 
Testamentsvollstrecker bestimmten Notar Einwände und wies darauf hin, 
dass der Chloroformtod auf andere Weise für die Tiere schmerzloser 
herbeigeführt werden könnte. Der Notar hielt sich jedoch, wie 
vorauszusehen, für nicht befugt, Aenderungen der Testamentsbestimmun¬ 
gen eintreten zu lassen. Um nun die Ausführung in der von der 
Dame gedachten Weise so gut es ging zu verbessern, liess ich auf den 
oberen Kistenrand, auf welchen der Deckel aufgeschraubt werden sollte, 
dünne Filzstreiben nageln, um eine gute Abdichtung des Deckels zu 
erzielen. Da die Kiste sehr stabil aus ziemlich starken, ineinandergefug- 
ten Brettern hergestellt war, war ein Austreten des verdunsteten Chlo¬ 
roform in den Ecken der Kiste nicht zu fürchten und das Polster¬ 
material der Matratze, welche den Boden der Kiste bedeckte, war zur 
Aufnahme des einzugiessenden Chloroforms sehr geeignet. Um Beschä¬ 
digungen der Tiere an den durch den Kistendeckel einzuführenden 
Glastrichter zu vermeiden, wurde durch den Kistendeckel, in der Nähe 
einer Kistenecke ein Holzröhrchen eingeführt, das lose auf die Matratze 
aufsass. In dieses Röhrchen sollte der Trichter gesteckt werden. Die 
Anbringung des Röhrchens in einer Kistenecke sollte ein Verschieben 

usw. durch die in der Kiste befindlichen Katzen verhindern. Nach 

meiner Meinung war so alles geschehen, um die Tötung der Tiere, 

so human es die gegebenen Verhältnisse gestatteten, durchzuführen. Der 
Vonsitzende des Tierschutzvereins, dessen Mitglied die Dame gewesen 
war, und der der Angelegenheit grosses Interesse en(gegenbrachte, ver¬ 
sprach sich von den getroffenen Vorbereitungen vollen Erfolg und hielt 
unangenehme Zufälle usw. für ausgeschlossen. Ich wies jedoch immer 
wieder auf die Bedenklichkeit des Verfahrens hin. Wie die Ausführung 
zeigte, waren meine Befürchtungen gerechtfertigt. Zunächst gelang es 
nicht, die Katzen in die Kiste zu locken. Durch die anwesenden Per¬ 
sonen (Notar, Tischler, Tierarzt u. a.) waren die sonst zutraulichen 
Tiere scheu und verkrochen sich. Die Unterbringung in die Kiste 
konnte also schon nicht in der Weise vor sich gehen, wie sie die 
tierfreundliche Besitzerin angenommen hatte. Beim Aufschrauben des 
Deckels wurden die Tiere so ungebärdig, dass zur vorläufigen Fixie¬ 
rung des Deckels die Hilfe aller Anwesenden und das schnelle Ein¬ 
schlagen einiger Nägel nötig wurde. Nach dem Eingiessen des Chlo¬ 
roforms rief das bei den Tieren eintretende Exitationsstadium geradezu 
beängstigende Erscheinungen hervor. Die Kiste stürzte mehrfach um 
und bewegte sich trotz ihrer Schwere fort. Trotz reichlicher Anwen¬ 
dung des Chloroforms trat erst nach einigen Minuten Ruhe ein. Nach¬ 

dem noch einmal Chloroform nachgegossen worden war, wurde nacn 
10 Minuten der Kistendeckel wieder abgenommen, um den Tod der 
Tiere einwandfrei feststellen zu können, wie es in der letztwilligen 
Verfügung bestimmt war. Das Aussehen der Kadaver bewies die Un¬ 
zweckmässigkeit und die Verwerflichkeit der zur Anwendung gekomme¬ 
nen Tötung. Zwei der Tiere hatten sich ineinander verbissen. Zahl¬ 
reiche Biss- u. Kratzwunden von erheblicher Ausdehnung waren auf der 
Körperoberfläche aller drei Katzen vorhanden. Die Tiefe der Wunden 

*) Rae biger, Die Brustseuche der Kaninchen, „T. R.“ 1912, 
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und ihr Umfang zeigten, zu welcher Kraftentfaltung das Exzitations¬ 
stadium geführt hatte. 

Ich veröffentliche das Vorkommnis hauptsächlich deshalb, um Kolle¬ 
gen, die in Tierschutzvereinen tätig sind, darauf hinzuweisen, dass es 
zweckmässig ist, die Mitglieder solcher Vereine auch über die Mittel 
usw., welche zur humanen Tötung von Tieren zur Verfügung stehen, 
zu belehren. D. 


Umschatt. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

O Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 5G. Bd-, Heft 3—7. 

Heft 3. 

— Die infektiöse Agalaktie bei Schafen and Ziegen. Von H~ 

Carre, Alfort. 

Auf experimentellem Wege stellte C. fest, dass die gewöhnlichste 

Art der Ansteckung mit agalaktischem Virus durch den Verdauunga- 
kanal erfolgt. 

Der Ansteckungsstoff findet sich nicht nur in der krankhaft verän¬ 
deren Milch, sondern, wie C. nach wies, auch im Tränensekret (bei 

Keratitis), so dass Nahrungsstoffe beständig damit infiziert und so Ae 
Krankheit weiter verbreiten können. 

Das agalaktisehe Virus hält sich in dem infizierten Euter monatelang 
und darin liegt die grosse Gefahr für die Weiterverschleppung. 

Prophylaktisch bewährt es sich, jedes neuangekaufte Tier auf Augen^ 
Euter, Gelenke und Haut zu untersuchen und die verdächfigen Tiere so¬ 
fort abzuschlachten. 

Systematische Untersuchung der Euter solcher Tiere, die zur Milch¬ 
produktion verwendet werden. Sieden der abnormen Milch und Desin¬ 
fektion der Hände der Melker und des Schuhwerks der Hirten sollte 
obligatorisch sein. 

Wie bei Schafpocken gewann C. mit Hilfe des Glutein-Kasein-Ge- 

misches auf der Brustwand der Tiere einen virulenten Erguss, der bei 
jedem Tiere etwa 500,0 betrug. Das so gewonnene Serum hatte nur 

Wert, wenn es prophylaktisch angewandt wurde. Ziegen waren geg>en 
die Impfung empfindlicher als Schafe. 

— Fungöse Granulation in der Sprunggelenksbeuge beim Pferd. Von 
Prof. Schwendimann, Bern. 

Nach einer Verletzung entwickelte sich bei einem Pferde in der 
Sprunggelenksbeuge eine knollige, von Furchen durchzogene Wucherung 
von ovaler Form. Ihre Länge betrug 42 zm, die Breite 36 zm, die 

Dicke 13 zm. 

Die exstirpierte Geschwulst wiegt 3 y 2 kg und erwies sich unter 

dem Mikroskop als aus Granulationsgewebe bestehend. 

Das Wachsen der Wucherung wurde begünstigt einmal durch die 

extreme Beweglichkeit der verletzten Gegend, ferner durch das Fehlen 
eines Gegendruckes und endlich durch Ueberernätirung und chemische 

Reize. 

Heft 4. 

— Uterustorsion beim Rindvieh. Von Tierarzt E. Bach, Thun. 

B. hat in 10 Jahren nach seiner Methode (zf. Schweiz. Arch., 
Band 45, Heft 3), d. h. vermittels extraabdominaler Retorsion, bei 183 
Tieren die Uterustorsion behandelt. 

Wegen Uterusverletzung, Metritis und Peritonitis waren unter 183 

Fällen 15 Notschlachtungen erforderlich, die durch rechtzeitige 

Hilfe vielleicht hätten vermieden werden können. 

In 30 Fällen konnte die Torsion stehend gelöst werden, 151 mal 
nach Bachs besonderer Methode. Von den Kälbern waren 124 Stück 
=67%, lebend. Zwillingsgeburten kamen 1, Steissgeburten 6 vor. Nur 
bei einem Tiere handelte es sich um Bergvieh, alle anderen waren 
Stallkühe. 

■■ Erfahrungen bei der Behandlung der Enteritis hypertrophika bovis 
Spezifika, sog. Kaltbräfldigkeit. Von D r. S a 1 v i s b e r g, Tavannes* 

Die Krankheit wird durch spezifische Bakterien erzeugt. 

Alumen ust., Plumb. azetik., Ferr. sulfurik., Argent. nitrik., Azid, 
salizyl, Chinin, sulfurik., Tannoform, Tannalbin, alles wurde versucht, 
aber nur mit vorübergehendem Erfolg. 

Ebenso erging es mit Creolin, Sal. Karolinens., Tkt. Rhei und Ra- 
tanhiae und Salzsäure. 

Tkt. Strychni mit Rotwein hatten nur bei Beginn der Krankheit 
vollen Erfolg. Befriedigende Erfolge ergab auch die Mischung von 
Tkt. Opii spl. mit Tkt. Strychni, die sich besonders auch bei der 
Kokzidienruhr bewährt. 

Gelatine war nutzlos, ebenso der Entzug des Kochsalzes, Entzug 
grösserer Flüssigkeitsmengen hatte Einfluss, so lange die Tiere unter 
strenger Kontrolle standen. 

Desinfizientien mit Keratinüberzug, Yoghurt-Bakterien, Bierhefe, Plas- 
mase und Atoxyl hat keinen oder doch keinen dauernden Erfolg. 

Solange es nicht gelingt, den spezifischen Erreger — den Bang- 
schen Bazillus — zu züchten, ist dte Hoffnung auf Sero-Therapie nich¬ 
tig. Mithin bleibt die Chemotherapie trotz aller Misserfolge vorläufig 
die einzige Waffe im Kampfe gegen die tückische Krankheit. 

— Ueber die Massnahmen zur Verhütung der Aphthenseuche - Ver¬ 
schleppung durch das Fleisch. Von Dr. med. vet. Moser-Ober- 
diessbach. 

Im KantDn Glarus fanden sich bei der Schlachtung eines aus Ita¬ 
lien eingeführten Ochsen Spuren der Blaseirseuche an der Zunge. Diese 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 3 


Tierärztliche Rundschau 


23 


wurdeljesätigt, der Kopf aber in u n g e b r ü h t e m Zustande abgege¬ 
ben. Dadurch soll die Seuche weiter verbreitet worden sein. Die 
Geschadeten reichten eine Schadenersatzklage ein, die aber abgewiesen 
wurd;, weil nach dem Gesetz nur die veränderten Fleischteile, in die¬ 
sem Falle also nur die Zunge, zu beseitigen waren. Ausserdem liess 
sich auch nicht nachweisen, ob die Seuche nur durch den nicht ge- 
brühten Kopf oder durch andere Uebertragungsmöglichkeiten weiter ver¬ 
breitet worden war. 

M. fordert eine gesetzliche Regelung, um in Zukunft eine Seuchen¬ 
verschleppung durch Fleisch wirksam zu verhindern. 

Heft 5. 

■■ lieber die endemische Schlundkopflähmung resp. akute Bulbir- 
paralyse des Rindes. Von Dr. Wyssmann, Neuencgg. 

Nach einem kurzen Ueberblick über alles, was in der Literatur 
über die akute Bilbärparalyse bekannt gegeben worden ist, beschreibt 
W. einige von ihm selbst beobachtete Fälle. 

Zweimal trat die Krankheit bei Kühen spontan bei Grünt ürtterung, 
bei zwei Kühen und einem Pferde bei Trockenfüttemng auf. Die Tiere 
mussten wegen zunehmender Schwächung und Lähmung notgeschlachtet 
werden. Das Fleisch wurde für bedingt tauglich erklärt. 

Unter den klinischen Symptomen sind das aufgeregte, nervöse Wesen, 
•die ausgesprochene Schlundkopf- und Zuogenlähmung, sowie der rasche 
Kräfteverfall besonders hervorgehoben. 

Die Ursache des Leidens konnte nicht ermittelt werden. 

m Brfickeakolobom bei einem Fohlen. Von Prof. Schwendi- 
mann, Bern. 

Bei einem einjährigen Stutfohlen war rechterseits ohne nachweis¬ 
bare äussere Ursache Panophthalmitis entstanden, bei der mit Rück¬ 
sicht auf die vermehrte Wärme und Schmerzäusserung die Diagnose 
„periodische Augenentzündung“ gestellt wurde. 

Nach Einträufelung einer 2% Atropinlösung gingen die akuten Ent- 
Zündungserscheinungen allmählich zurück, allein die Hornhauttrübung 
blieb bestehen. Erst nach Verlauf von 4 Wochen konnte mittels elek¬ 
trischer Lampe festgestelit werden, dass von der Mitte des oberen 
Pupillenrandes eine braune, höckerige, 5 mm breite, sanduhrähnliche 
Spange quer über die erweiterne Pupille bis zum gesgenüberstehenden 
Rande des Sehloches ging und diese in zwei scharf begrenzte Ab¬ 
schnitte teilte. Pupillarreaktion träge. Augenhintergrund verschwommen. 
Papille erkennbar, einzelne Gefässe nicht mehr. Ränder der Irisbrücke 
zerfasert. 

Es handelte sich hier, nach Schwendimanns Ansicht, nicht 
im ein angeborenes, sondern um ein im Anschluss an die Panophthal- 
nie entstandenes Kofoboma iridis infiammatorium. 

Heft 6. 

_ Ein neues Kastrationsinstrument „Evakkaior“ für die Kastration 
on Kühen nach Hess-Schenk. Von Prof. Dr. Hess-Bern. 

Die bislang zur Kastration von Kühen verwendeten Instrumente 
/aren unzureichend und waren namentlich nicht imstande, die Blutung 
nd Verblutung aus den Eierstockarterien zu verhindern. 

Navh langjährigen Versuchen ist es Prof. Hess im Verein mit dem 
astrivnentenniadher Schenk gelungen, ein Kastrationsinstrument her- 
j steilen, bei dessen Anwendung die gefürchtete Nachblutung ausge- 
rhaltet ist. 

Das einfache Instrument besteht aus dem Maulteil, dem Röhren- 
td dem Kurbelteil. Die Hauptrolle spielt die aus zwei Schenkeln be¬ 
llende Aluminiumklamnier. die in den geöffneten Maulteil des Instru- 
rnts gebracht und um das Band des per vaginain hervorgeholten 
erstocks gelegt wird. Dreht man die Kurbel des Instrumentes stark 
a, so legt J sich die Klamimr • fest "uni unverschiebbar um den Eier- 
>ck, der nach Oöffnung des Evakkators mit der Eierstockschere ab- 
schnitten wird. 

Damit ist die Operation vollendet. 

— Moderne Asepsis and Antisepsis. Von Prof. Schwendi- 
i n n - Bern. 

In einem auf dem diesjährigen Tierärztetag gehaltenen Vortrage 
spricht S. die Errungenschaften Listers, Pasteurs, Kochs 
a. für die Wundbehandlung, die sich trotz aller Vorzüge in der 
rheilkunde häufig genug als unzureichend erwiesen haben. 

Einfacher und besser gestaltet sich zur Sterilisierung des Opera- 
tsfeides die Jodpinselung, nachdem das Operationsfeld mit Benzin, 
her usw. abgerieben ist. 

Das alles ist unnötig bei der Verwendung des neuerdings empfoh- 
*n Mastrsob, das ohne weiteres auf die wundumgebung oder die 
rt gepinselt wird. Durch die hohe Kiebekgäft des Mastisols werden 
Bakterien fixiert und so die Sekundärinfektion verhindert. 

2—3 Minuten nach Aufoinseln des Mastisols wird ein GazestreFen 
die Wunde gedrückt der unverrückbar (?) festklebt und als Ver- 
J dient. Auch die Wundnähte bleiben bei der Mastisolbehandlung 
ken. di; Ligaturen schneiden kaum ein. 

( Das Mastisol entspricht nach meiner Erfahrung (Ref.) nicht allen 
»reisungen, trotzdem wird es in der Tierheilkunde, wo Asepsis und 
sepsis im wissenschaftlichen Sinne kaum oder doch nur sehr schwer 
hfUhrbar sind, Bedeutung erlangen.) 

mmm Einige Beobachtungen bei der Blasenseuche. Von Tierarzt H ü r- 
a n n - Luino. 

Im Jahre 1910 beobachtete H. auf einem Gute in Oberitalien einige 
rere Falle von Maul- und Klauenseuche. 

N*och bevor die charakteristischen klinischen Symptome auftraten, 
?i in einem Bestände rasch hintereinander 3 Stück an Herzlähmung, 
l Lungenödem, 1 Stück an Herz- und Lungenlähmung infolge 
ngitis ein. 


Nirgends fand sich eine äussere Lokalisation der Aphthen, dagegen 
bei allen Tieren grosse Erosionen im Labmagen und Zwölffingerdarm, 
enorme Anfüllung und Ausdehnung der Gallenblase, Alteration der 
Herzmuskulatur, Erguss ins Perikardium, in 3 Fällen Lungenödem. In 
den Vormägen nirgends Epitheldefekte. 

Die überlebenden Tiere wurden ins Freie getrieben und erhielten 
Kaffee mit Essig und Glühwein. Bei ihnen stellte sich alsbald Bla¬ 
senbildung wie bei der gewöhnlichen Maul- und Klauenseuche ein. 
Sechszehn Monate nach der Durchseuchung erkrankten sämtliche Tiere 
aufs neue an der Maul- und Klauenseuche. 

Wenn die schwere Form der Seuche keinen Schutz verlebt, was 
soH man denn, so fragt H., von den Seris erhoffen? 

H. ist der Ansicht, dass das Exsudat im Perikardium für die Wei- 
terverbneitung der Seuche nicht bedeutungslos ist. 

Schafe sind nach Hs. Erfahrung sehr resistent gegen Maul- und 
Klauenseuche, werden sie aber ergriffen, dann erkranken sie sehr hef¬ 
tig. Die Blasen entwickeln s4ch bei ihnen nicht nur an den Klauen 
und in der Maulhöhle (in der Mitte des harten Gaumens), sondern 
auch fast immer an den Augen, der Scham und dem Euter. 

Differentialdiagnostisch kommt bei Schafen ein infektiöses Klauen¬ 
weh in Betracht, bei dem jedoch nie eine Affektion der Maulhöhle be¬ 
obachtet wird. 

Heft 7. 

— Der VI. internationale Kongress für Milchwirtschaft in Bern. 
Von Prof. A. G u i 11 e b e a u, Bern. 

I. Bestimmungen über die Ausführungen der 
tierärztlichen Milchkontrolle. 

Prof. v. O s t e r t a g hatte als Berichterstatter den Tierärzten eine 
weitgehende Mitwirkung bei dieser Kontrolle sichern wollen, so z. B. 
die Stallkontrolle, die Beaufsichtigung der Milch kranker Tiere, des 
Futters usw., des Personals, der Durchseihung und Abkühlung der 
Milch, der Milchkammer, der Reinigung der Gefässe, der Gewinnung 
von Kindermilch, sowie die Laboratoriumskontrolle. 

Die Molkereitedmiker sträubten sich dagegen, den Tierärzten einen 
so grossen Einfluss einzuräumen, und so wurde die Angelegenheit dem 
nächsten Kongress in Kopenhagen überwiesen. 

2. Kann die systematische Zucht auf höchste 
Milchleistung die Gesundheit und Widerstands¬ 
kraft der Kühe unvorteilhaft beeinflussen? 

Auch in dieser Angelegenheit, die Prof. Duerst -Bern vertrat, 
wurde die Beschlussfassung vertagt 

3. und 4. Einheitliche Methoden für die chemische 
Käseuntersuchung und Die Milchsäurebakterien 
und ihre Verwendung im Molkereigewerbe. 

Für die Milch genügt die Methode der Fettbestimmung nach Ger¬ 
ber. Für Käse ist in dieser Hinsicht eine für den Handel genügende 
Methode noch nicht gefunden, weshalb mit der Empfehlung einer be¬ 
stimmten Methode noch gewartet werden müsse. 

Bezüglich der Milchbakterien hat die exakte Wissenschaft schon so 
weit vorgearbeitet, um die Zahl der Fehler in der Praxis erheblich ein¬ 
zuschränken. 

Hervorragendes hat auf diesem Gebiet die bakteriologische Ver¬ 
suchsanstalt auf dem Liebefeld bei Bern geleistet, jedoch sind noch wei¬ 
tere wissenschaftliche Untersuchungen erforderlich. 

5. Die rationelle Verwertung der Molkereiab¬ 
fälle. 

Magermilch mit Zusatz von Leinmehl kann statt Vollmilch bei Käl¬ 
bern und Schweinen von der 6.-8. Woche an zweckmässig Verwen¬ 
dung finden. 

Verkäsung von Magermilch nach Zusatz von Margarine ist in der 
Schweiz (und auch wohl anderwärts) verboten. 

Lohnend ist die Kondensation der Magermilch mit Zuckerzusatz 
namentlich für den Export. Der Kongress beschloss — den Milch¬ 
baronen zuliebe — die sorgfältig behandelte Magermilch für den Han¬ 
del freizugeben, vorausgesetzt, dass der Käufer vor Täuschung ge¬ 
schützt werde. 

Der Fettmangel macht die Magermilch schwer verdaulich und der 
Zuckerzusatz ist den menschlichen Verdauungsorganen etwas fremdes, 
und so wird man wohl bald von einer neuen Krankheit — der Mager¬ 
milch-Dyspepsie — hören. Neu ist die von Stierli 8t Co., Basel, ner- 
gestellte Molkenlimonade, die ein erfrischendes bekömmliches Getränk 
darstellt. Herstellungskosten 8 cts., Verkaufspreis im Grosshandei 30 
cts. im Kleinhandel 45 cts. für den Liter. 

6. Die Milchversorgung grösserer Ortschaften 
in ihrer Abhängigkeit von den wirtschaftlichen 
und sozialen Verhältnissen. 

Die Milchbarone verlangten, den kleinen Zwischenhandel zu ver¬ 
drängen und statt dessen den Grosshandel — Zentralmolkereien — zu 
empfehlen. 

Direktor Peter von der Rütti trat dem Verlangen entgegen und 
beleuchtete zutreffend die Nachteile, die sich aus einem solchen Vor¬ 
gehen für die Allgemeinheit ergeben würden. Man einigte sich dahin, 
die Angelegenheit auf dem nächsten Kongress nochmals zu behandeln. 

Der Kongress äusserte den, Wunsch, dass in jeder Stadt den weni¬ 
ger Bemittelten enwandfreie Kindermilch zu massigem Preise zur Ver¬ 
fügung stehen müsse. Wo nicht wohltätige Vereine dafür sorgen kön¬ 
nen, soll e 3 durch die Behörden «geschehen. 

7. Aufstellung von Normen betreffend den Fettgehalt in der 
Trockensubstanz der Käsesorten des Welthandels. 

Fetter Emment.ialerkäse enthält 45—50°/ Trockensubstanz, ebenso 
fett ist der holländische Käse, während in Deutschland die Grenze für 
vollfette Kühe auf 40% festgestellt wurde. 

Vielfach soll schon nach Gehalt 15, 25 oder 45% verkauft werden 
In Holland haben die Interessenten ein privates Amt errichtet, in dem 
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der Qehalt festgestellt wird. Diesen Vorgang befürwortete auch der 
Kongress, denn auf diese Weise und durch Lieferung eines guten Pro¬ 
duktes könne den Zollpiackereien beim Käseexport vorgebeugt werden. 
Ausserdem müsse der Grosshandei fachmännisch geleitet werden, um 
die Stellung im Welthandel behaupten zu können. Mit Stolz kann die 
Schweiz behaupten, dass ihre Einrichtungen in dieser Hinsicht allen 
Anforderungen entsprechen. 

Die Intra-Dermo-Reaktion von Tuberkulin. Von D r. S a 1 v J s - 
b e r g - Tavannes. 

S. hat die von M o u s s u und Mantoux empfohlene Intra- 
Dermo-Reaktion nachgeprüft und kommt zu dem Ergebnis, dass sie 
nicht als zuverlässige Methode der Tuberkulinisierung angesprochen 
werden darf. Alle Tiere, die auf die neue Impfung reagieren, sind 
tuberkulös, aber nicht alle tuberkulösen reagieren darauf. So erwie¬ 
sen sich nach subkutaner Tuberkulinimpifung 13 Stück eines Viehbe¬ 
standes als tuberkulös, nach der Intra-Dermo-Reaktion nur 6. 

Neuerdings empfiehlt Moussu, die Injektion statt an den Schwanz¬ 
falten an den Augenlidern vorzunehmen, was aber, wie S. sagt, „das 
Gleiche in grün“ ist. 


Literatur. 

Ashelms Geschäfts-Tagebuch für das Jahr 1915. 

Die neue Ausgabe ist erschienen, sie hat an Umfang zugenommen. Die halb¬ 
seitige Ausgabe zum Preise von M 1,50 hat 512, die ganzseitige Ausgabe hat 
694 Seiten Inhalt. Neben den bekannten Kalendarien enthält das Buch 
einen sehr zeitmässigen Leitartikel „Durch welche Sicherhei¬ 
ten schützt sich ein Kaufmann gegen Verluste aus 
Kreditgeschäften“. Der Artikel ist in 8 Unterabteilungen ein* 
geteüt, in welchen über die Sicherheitsleistung durch Bürgschaft, Ver¬ 
pfändung von Rechten die Rede ist. Der Anhang bringt wieder viel 
Wissenswertes. Für jeden, der sich über Gesetze, Verordnungen Ver¬ 
kehrs-, Bahn-, Post- und andere Bestimmungen unterrichten will, ist 
Ashelms Geschäfts-Tagebuch ein wichtiger, zuverlässiger Ratgeber. Zum 
Unterschied gegen andere Tagebücher, Kontor- und Bürokalender sind 
in Ashelms Geschäfts-Tagebuch sämtliche Rechtsanwälte, Notare und amt¬ 
lich zugelassenen Patentanwälte des ganzen Deutschen Reiches aufge¬ 
nommen. Ferner sind sämtliche Banken und Spediteure, die Girokonto 
bei der Reichsbank haben, durch ein besonderes Zeichen kenntlich ge¬ 
macht. Das Strassenverzeichnis von Gross-Berlin enthält genaue Anga¬ 
ben über Postzugehörigkeit, zu welchem Amts- oder Landgericht die 
betreffende Strasse und Hausnummer gehört. Das Material ist in allen 
Fällen einwandsifrei, weil es nach amtlichem Material bearbeitet ist 
Das Buch bringt jedem Vorteil, der auf Ordnung hält und der sich 
über Fragen des täglichen Lebens unterrichten - will. 

Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Regelung der Fleischbeschau in Belgien durch das Deutsche 

Generalgouvernement. In Belgien ist die öffentliche Fleischbeschau ge¬ 
regelt durch das Gesetz über die Verfälschung von Nahrungs¬ 
mitteln vom Jahre 1890. Dazu wurden im Jahre 1901 noch 
Ausführungs - Bestimmungen erlassen. Im vorigen Monat hat das 
deutsche Generalgouvernementt zunächst die Fleischbeschau in 

Gross - Brüssel unter die deutsche Militär - Polizei, Sektion 11 
der Kommandantur, gestellt. Die eigentliche Stadt Brüssel hat zirka 
200 000 Einwohner, die Nachbargemeinden noch ungefähr dreimal so 
viel. Brüssel besitzt ein Schlachthaus mit zwei Tierärzten, die Vororte 
Sdnierbeek und Anderlecht haben je ein Schlachthaus mit ie einem Tier¬ 
arzt. Die übrigen Vororte lassen grösstenteils in den drei genannten 
Schlachthäusern schlachten, doch haben noch eine Anzahl grös¬ 
serer Schlachter das Recht, im Hause zu schlachten. In den Vor¬ 
städten Forest und fette sind auch noch Hausschlachtungen durch Pri¬ 
vate eriaubt. In Belgien ist die Trichinenschau kein Zwang, doch sind 
in den Schlachthöfen Einrichtungen dafür vorhanden. Im Schlachthause 
der Stadt Brüssel ist eine Fleischausgabestelle für die Besatzungstruppen 
eingerichtet, wo das an die Truooen ausgegebene Schweinefleisch auf 
Trichinen untersucht wird. Zur Kontrolle der Fleischbeschau sind zu¬ 
nächst die Gemeinden aufgefordert, ihre Einrichtungen dem Gouverne¬ 
ment zu melden, die Adressen ihrer Tierärzte und Laienbeschauer an¬ 
zugeben und ihre Beschau unter die Aufsicht von deutschen Tierärzten 
zu stellen. Bis jetzt ist die Trichinenschau noch nicht eingeführt, sie 
soll zunächst auf die Fleischausgabestelle für die Besatzungstrunoen be¬ 
schränkt bleiben; bis zur Regelung ist den Truppenküchen die Aus¬ 
gabe von rohem oder nicht völlig durchgekochtem Schweinefleisch ver¬ 
boten. Die ganzen Einrichtungen werden von den bei den Besatzungs¬ 
truppen angesteilten Tierärzten, einem Oberveterinär und zwei Unter- 
veterinären, überwacht. Das Generalgouvernement hat Vorschriften über 
die Fleischbeschau, die den deutschen ganz ähnlich sind, erlassen; diese 
sollen alsbald für ganz Belgien in Kraft treten. 

• 1 •! t ; I f 

# Heringshandel in den Niederlanden im Oktober und in den 
ersten 10 Monaten 1914. Naoh einer Veröffentlichung der Königlich 
N : ederländischen Fischereiinspektion in den fiandelsberichten vom 19. 
November d. J. betrug die direkte Anfuhr von Heringen aus See nach 
den Niederlanden im Monat Oktober 1914 nach vorläufiger Berechnung 
154 699 Kantjes Vollheringe, 24 240 Kantjes Ihlen, 96 Kantjes Matjes¬ 
heringe und 23 926 Kantjes Störheringe, das sind zusammen 204 019 
Kantjes oder 24 461 120 kg, während in dem gleichen Monat des Vor¬ 
jahrs insgesamt 358 619 Kantjes oder 42 425 OCX) kg angebracht worden 
sind. 

In den ersten zehn Monaten 1914 belief sich die Gesamtausfuhr 
von Heringen aus See auf 485 005 Kantjes oder 5S 179 440 kg (1913. 
829 741 Kantjes oder 98 959 840 kg). 


Die Einfuhr von Heringen aus demt Ausland betrug im Monat Okto¬ 
ber 637 706 kg oder 4251 Tonne*! (1913: 2 046 578 Kantjes oder 13 644 
Tonnen), wovon aus Grossbritannien 470 331 kg, Norwegen 155 775 kg 
und aus anderen Ländern 11 600 kg eingeführt wurden. 

Während der ersten zehn Monate 1914 belief sich die Gesamteinfuhr 
von Heringen aus dem Ausland auf 6 880 219 kg (45 868 Tonnen) 
gegen 9 712 978 kg (64 753 Tonnen) im gleichen Zeitraum des )ahres 
1913. 

Die An- und Einfuhr von Salzheringen ergibt für den Monat Okto¬ 
ber 1914: 25 098 826 kg (oder 162 326 Tonnen) gegen 44 471 778 kg 

(296 479 Tonnen) im gleichen Monat des Vorjahrs, für die ersten zehn 
Monate 65 059 639 kg (433 731 Tonnen) gegen 108 672 818 kg (724 466 
Tonnen) im gleichen Zeitraum des Jahres 1913. Im Monat Oktober 
1914 wurden im ganzen 187 166 kg (1013: 266 860 kg) Bücklinge aus- 
geführt, während die Ausfuhr von Salzheringen in diesem Monat 
18 490 415 kg (1913: 22105 484 kg) erreichte. 

In den ersten zehn Monaten 1914 belief sich die Gesamtausfuhr von 
Salzheringen auf 63 444 744 kg (1913: 80 312 391 kg) und diejenige 

von Bücklingen auf 937 274 k<* (1913:- 955613). 


Vereine und Versammlungen. 

mm Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

6. Quittung über die Kriegssammlung. 


Schlachthofdirektor S p e r i n g - Wilhelmshaven 100 M 

Tierarzt L a n g h o f f - Buxtehude 50 „ 

Verein der Tierärzte des Bezirks Osnabrück 330- „ 

Direktor M a r k s - Hannover 100 „ 

Kreistierarzt Dr. Glässer - Hannover 50 „ 

Kreisüerarzt L e 11 e k - Lehr 39,60 

Direktor Scheibner - Hannover 30 „ 

Gestütsdirektor S i m o n s e n - Hannover 30 „ 

Regierungs- und Veterinärrat Dr, Klosterkemper- 

Osnabrück 100 „ 

Schlachthofdirektor K o r m a n n - Nienburg 20 „ 

Tierarzt Lammering - Bentheim 20 „ 

Kreistierarzt Müller- Duderstadt _ 50 „ 

939,60 M 

Dazu 1.—5. Quittun g 3575,— „ 

Summe 4514,60 M 


Es darf die zuversichtliche Hoffnung ausgesprochen werden, dass 
diejenigen Herren Kollegen, welche bislang einen Beitrag noch nicht 
gespendet haben, tunlichst bald dieser vornehmen Pflicht nachkotnmen 
und ihrer im Felde stehenden Kollegen gedenkend einen den Verhält¬ 
nissen entsprechenden Betrag der „Kriegsfürsorgeeinrichtung für die 
Preuss. Tierärzte“ zuwenden werden. Weitere Gaben erbeten an 
M a 11 h i e s e n, Regierungs- und Veterinärrat, am Archiv Nr. 3. 

Hannover, den 9. Januar 1914. 

Hoctischul nachrichten. 

# Dresden. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem a. o. 
Professor der physiologischen Chemie, Dr. phil. Karl Scheunert, 
Oberleutnant d. L. und Kommandeur der 1 • Infanterie-Mumtions-Kolbnne, 
verliehen. 

jt l Hannover. Zum Heeresdienst einberulen ist nunmehr auch der 
Rektor, Professor Dr. Malkmus, indem ihm eine Korpeveterinär- 
stelle übertragen worden ist. 

Standeslragea nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

mm Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. 

I. Quittung. 

Nachstehende Beträge wurden bis heute bei der Kreissparkasse des 


Kreises Alfeld eingezahlt: 

Tierärztekammer Hannover . . .. 3500 „ 

„ Posen .. 2400 » 

„ Ostpreussen . 1270 „•> 

„ H e s s e n - N a s s a .. 1300 „ 

Veterinärrat Keller in Glogau (Schlesien).100 „ 

Tierärztliche Rundschau - Berlin zur Unterstützung ostpreussi- 

scher Kollegen . - • 30 „ 

Zusammen 8600 M 

Allen Gebern herzlichsten Dank! 


Um Fortsetzung der Sammlungen und weitere baldige Einzahlungen, 
insbesondere der aus den Vermögen der Kammern, Verbände und Ver¬ 
eine bewÜligten Beiträge werden die Vorstände dringend gebeten. 

Die Einzahlungen bei der Hinterlegungsstelle: Kreissparkasse 
des Kreises Alfeld können geschehen entweder auf das Post¬ 
scheckkonto Hannover Nr. 3042 oder mittels Ueberweisung durch die 
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RetcftisbanknebensteÜe Alfeld oder die Preuss. Zentral-Genossenschafts- 
kasse Berlin. 

Friese, Schrift* und Kassenführer. 

Alfeld, den 9. Januar 1915. 

■i‘ ' *! 

# Beförderungs- und Besoldnngsverhältnisse der Veterinäre. Das 
Kriegsoiimsterium hat unterm 5. Jan. 1915 folgenden Erlass (Nr. 
2570/12. 14. A. 3) veröffentlicht: 

1. Sene Majestät der Kaiser und König haben zu genehmigen geruht, 
dass die Ziffer 1 der Verfügung vom 3. Dezember 1914 (A. V. Bl. 
S. 426) (Siehe „T. R. u Nr. 50/14, Seite 598) durch folgende Bestim¬ 
mung ergänzt wird: 

Auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinärordnung können 
ohne den in Ziffer 157 a. a. O. vorgesehenen Prüfungsnachweis zur 
Beförderung zum Stabsveterinär bis auf weiteres auch diejenigen 
Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes und inaktiven Oberveterinäre 
vorgeschlagen werden, die ein Oberveterinärpatent vom 1. August 1905 
-oder früher besitzen, mindestens 3 Monate während des gegenwärti¬ 
gen Krieges im Heeresdienst gestanden und entweder 

a. das landsturmpflichtige Lebensalter von 45 Jahren überschritten 
haben, oder 

b. einer mobiler Heeresformation angehören und das landwehr¬ 
pflichtige Lebensalter von 39 Jahren überschritten haben. 

Soweit die Beförderung ohne Patent erfolgt, werden die Beför¬ 
derten hinter dem jüngsten patentierten Stabsveterinär eingereiht — 
unter sich nach Massgabe ihrer Oberveterinärpatente geordnet. 

Die Vorschläge zur Beförderung von Oberveterinären zu Stabs¬ 
veterinären ohne Prüfungsnachweds müssen neben den sonst erforder¬ 
lichen Eintragungen enthalten: Die betreffenden Angaben über das 
Lebensalter und die militärdienstliche Verwendungsdauer oder eine 
eingehende Darlegung der hervorragenden persönlichen Auszeichnung 
oder der dringenden militärdienstlichen Rücksichten, die eine ausser¬ 
ordentliche Massnahme geboten erscheinen lassen. Die bisher einge¬ 
reichten Vorschläge zur Beförderung von Oberveterinären des Beur¬ 
laubtenstandes und der Inaktivität zu Stabsveterinären, in denen nicht 
ausdrücklich die Stellung als Kreistierarzt usw. oder das Bestehen 
der bezüglichen Prüfung angegeben ist, gelten demgemäss bis auf 
einzelne Ausnahmefälle als nicht vorgelegt; es wird keine Entschei¬ 
dung darauf ergehen. 

2. Zu Ziffer I, 1. E. 22 (Seile 11) und I, 1. G. 33 (Seite 13) sowie 
zu Ziffer II, 6. E. 17 (Seite 45) und II, 6. G. 23 - Anlage 1 
Kap. 24 (Seite 61) der Gebühmisnachweisungen — (D. V. E. Nr. 
102) ist die Bemerkung nachzutragen: 

Die vom Allgemeinen Kriegs-Departement mit Korpsveterinär¬ 
stellen beliehenen Oberstabsveterinäre und Stabsveterinäre beziehen 
die Gebührnisse der Korpsstabsveterinäre. 

Diese Neufestsetzung hat vom 1. Januar 1915 ab Geltung; die 
Ziffern 2a und b der Verfügung vom 3. Dezember 1914 (A. V. Bl. 
S. 426) werden dadurch bezüglich der Korpsveterinäre für die Folge¬ 
zeit abgeändert. 

3. Aus allen EefÖrderungsvorschlägen müssen die persönlichen Verhält¬ 
nisse genügend ersichÜich sein. Dazu gehören: 

a. für aktive Veterinäre die Angaben über die letzte Friedensstel¬ 
lung und über das Patent oder die Bestallung; 

b. für Veterinäre des Beurlaubtenstandes allgemein die Angaben über 
den betreffenden Landwehrbezirk und über das Patent oder die 
Bestallung; Im übrigen w.'rd auf die besonderen Bestimmungen in 
Ziffer 1 dieser Verfügung Bezug genommen; 

c. für inaktive Veterinäre und sonstige Tierärzte die Angaben über 
das Militärverhältnis vor der Mobilmachung (gedient oder nicht 
gedient, Ersatzreserve, Landsturm, ausgemustert), über den betref¬ 
fenden Landwehrbezirk, den Zeitpunkt des Diensteintritts, das Le¬ 
bensalter und etwaige Beförderungen. Bern Fehlen dieser An¬ 
gaben — besonders der Angaben über die letzte Friedensstellung, 
den betreffenden Landwehrbezirk und das Militärverhältnis der 
sonstigen Tierärzte — sind erhebliche Verzögerungen unvermeidlich. 

4. Der 2. bis 5. Absatz unter Ziffer 2 der Verfügung vom 3. Dezem¬ 
ber 1914 (A. V. Bl. S. 426) gelten für die Feld- und Kriegsbesol¬ 
dung. (Die Druckzeilen hätten bis zur Normallinie nach links her¬ 
angerückt werden müssen.) 

In Vertretung: v. Wandel. 

# Veterinäre gesucht. Das stellvertretende Generalkommando des 
II. Armeekorps in Stettin richtete vor kurzem an die in seinem Bezirk 
wohnhaften Tierärzte die Aufforderung, sch zum freiwilligen Dienst¬ 
eintritt zur Verwendung als Veterinäre bei mobilen Formationen bal¬ 
digst bei ihm zu melden. 


Wir machen die Herren Kollegen auf die im Dezember v. Js. kt 
unserer Zeitschrift erschienenen Aufsätze „Militär-Veterinärärztliches“ 
aufmerksam und empfehlen ihnen, ehe sie sich zu einer Meldung ent¬ 
schlossen, sich mit uns ins Benehmen setzen zu wollen, damit wir in 
der Lage sind, ihnen entsprechende Aufklärung über diese Angelegenheit 
geben zu können, um sie vor Nachteilen zu bewahren. Eventl. wer¬ 
den wir die Angelegenheit in einer der nächsten Nummern eingehender 
bearbeiten. 

# Staad der Tierseuchen. Am 31. Dezember 1914. Nach der 
Nachweisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem 
Tage folgende Seuchen: Rotz in 30 Kreisen mit 52 Gemeinden und 
64 Gehöften, davon neu 10 Gemeinden mit 16 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 726 Kreisen mit 6948 Gemeinden und 16 252 Ge¬ 
höften, davon neu 1751 Gemeinden mit 5260 Gehöften und Schweine 
seuche und Schweinepest in 251 Kreisen mit 645 Gemeinden 
und 806 Gehöften, davon neu 157 Gemeinden mit 212 Gehöften. 

Oesterreich. 

# Die Benutzung von Güterzügen ist den Beschautierärzten bei 
Fahrten zur Vornahme der beim Eisenbahntransport lebender Tiere vor¬ 
geschriebenen Beschauamtshandlungen in allen den Fällen gestattet, in 
denen ein geeigneter, Personen führender Zug nicht zur Verfügung steht 
und durch das frühere Eintreffen des Veterinärorgans in der Beschau¬ 
station die Ein- oder Ausladung der Tiere beschleunigt wird. Für die 
Rückreise in ihr Domizil ist jedoch den Beschautierärzten die Be¬ 
nutzung der Güterzüge nur dann gestattet, wenn sie bei der Fahrt 
mit dem nächsten Personen führenden Zuge in ihrem Amtssitz erheb¬ 
lich später eintreffen würden. 

Die Erlaubnis zur Benutzung solcher Güterzüge erteilt der Vor¬ 
stand der Reiseanrittsstation und ist für die zu durchfahrende Strecke 
eine Personenzugskarte 3. Klasse zu lösen. Den Tierärzten ist rin 
Platz in dem Dienstwagen anzuweisen und müssen sie auf dem Hin- 
und Rückwege von und zum Dienstwagen von einem Zugbegleiter oder 
einem Stationsorgan begleitet werden. Auch ist ihre Anwesenheit im 
Dienstwagen im Stundenpass vorzumerken. 

Schweiz. 

# Schweiz. Tierärzte für die griechische Armee. Die Königl. grie¬ 
chische Regierung sucht schweizerische diplomierte Tierärzte, welche be¬ 
reit wären, Militärdienst im Auslande anzunehmen. Reflektanten kön¬ 
nen sich bei der Königl. griechischen Kanzlei in Bern, Thormann¬ 
strasse 51, persönlich oder schriftlich melden; in letzterem Falle unter 
Angabe ihrer Bedingungen. Kenntnis der französischen Sprache, wenn 
auch nicht ganz perfekt, erforderlich. 

# Das schweizerische Veterinäramt ist nunmehr gebildet und hat 
der Bundesrat in seiner Sitzung vom 29. Dezember den bisherigen eid¬ 
genössischen Viehseuchenkommissär Tierarzt Dr. Moritz B ü r g i zum 
Chef erwählt. Von der Abteilung Viehseuchenpolizei tritt noch in das 
schweizerische Veterinäramt als tierärztlicher Experte der Tierarzt Dr. 
Eduard T h a 1 m a n n. 

# Viehverkehr mit Oesterreich. Nachdem die Maul- und Klauen¬ 
seuche im benachbarten Vorarlberg amtlich als erloschen erklärt wor¬ 

den iät, wurden am 31. Dezember 1914 die Verfügungen Nr. 157c, d 
und e aufgehoben. Der Verkehr mit Klauenvieh, Milch, 
Heu, Stroh, Streue und Mist, mit Einschluss des landwirt¬ 
schaftlichen Grenzverkehrs, längs der rheintalisch-vorarl- 
bergischen Grenze ist damit neuerdings freigegeben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 28.— 

31. Dezember 1914 neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche 

aus 4 Kantonen mit 8 Bezirken und 20 Gemeinden lind 31 Gehöften, 

sodass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 19 Bezirke mit 40 
Gemeinden und 112 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchmrotlauf und Schwrineseuche) aus 6 Kantonen mit 6 Bezir¬ 
ken mit 7 Gemeinden mit 7 Gehöften und Rauschbrand aus 1 
Xanton mit 1 Bezirk mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Geboren : Ein Sohn: dem Tierarzt 
Ludwig Moses in Nikolaiken (Ostpr.), zur Zeit im Felde. 

# Dolce et dekorom est pro patria mori. Im Reservelazarett Lub 
linitz ist der Tierarzt Heinrich Koch aus Neisse, Veterinär im Reserve- 
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Fussart. Rgt. Nr. 6 am 3. November infolge von Krankheit verstorben. 
— Am 10. Oktober fiel in einem Gefecht in Russland der einj. freiw. 
Veterinäraspirant Fritz Schulz aus Chemnitz, Gefreiter im 3. sächs. 
Ulanen-Rgt. Nr. 21, kurz vor vollendetem 20. Lebensjahre. Derselbe war 
ursprünglich als vermisst gemeldet und erst jetzt erhielten seine Ange¬ 
hörigen die Nachricht von se’nem Tode. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 41. 

# Zum Mitglied der Aufsichtskommission der Erziehungs - Anstalt 
Kehrsatz wurde der Tierarzt H. Streit in Belp (Bern) erwählt. 

# Zum Stadtverordneten in Krempe (Holstein) wurde der dortige 
Tierarzt August B u e s wieder gewählt. 

# Zum unbesoldeten Magistratsmitglied in Berent (Westpr.) wurde 
vom 1. Januar d. Js. ab der dortige Kreistierarzt Otto Bury neu 
gewählt. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Leutnant Edgar Krause, 
Sohn des Ober9tabsveterinärs a. D. Franz Krause in Danzig, der 
zur Zet Körpsveterinärdienst tut, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
verliehen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Schlachthofdirektor Dr. Rudolf Schmidt in Lünen, Oberveterinär 
d. L. I in der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 77 des 24. Reservekorp9 
wurde am 2. Dezember 1914 durch Sturz mit dem Pferde verletzt. — 
Der Tierarzt Ernst Biesterfeld in Hohenthurm (Saalkreis), Ober- 
veterinär beim Stabe der Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 40 wurde am 
26. Dezember leicht verwundet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 122. 

• JIL 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge. 
ha'ltsempfänger, des Unterveterinärs Richter von der Fuhrparkkolonne 
Nr. 5 des 5. Armeekorps ist in Verlust geraten und infolgedessen von 
dem preuss. Kriegsministerium für ungültig erklärt worden. 

# Ein deutscher Trainer für den Graditzer Rennstall. In unserer 

vorigen Nummer hatten wir darauf hingewiesen, dass es durchaus nicht 
nötig sei, für die deutschen Rennställe englische Trainer zu verwen¬ 
den, da es nicht an tüchtigen deutschen Trainern fehle. Auch die 
Preussische Gestütsverwaltung ist zu dieser Erkenntnis gekommen und 
hat endlich mit der alten Ueberüeferung gebrochen, die Königlichen 
Pferde von einem englischen Trainer arbeiten zu lassen. Sie hat für 
den Graditzer Rennstall den deutschen Trainer F. Flösten engagiert, 
der seit einer Reihe von Jahren in Dahlwitz bei Hoppegarten als 

öffentlicher Trainer gewirkt und einen umfangreichen Stall unter sich 
gehabt hat. Sein Hauptpatron war bislang Fürst Hohenlohe- 
Oehringen, mit dessen Pferden er alljährlich einen schönen Erfolg 

erzielt hat. 

O Dr. W. C. Schimmel f. D r. Schimmel, Direktor der 
Reichs-Tierarzneischule in Utrecht, starb am 14. Dezember 1914, nach¬ 
dem man noch kurz zuvor gehofft hatte, dass er die Krankheit über¬ 

winden würde. 

Geboren am 21. Februar 1846 zu Barneveld, widmete er sich nach 
der Vorbereitung in den literarischen Wissenschaften dem Studium der 
Tierheilkunde. Am 4. Juli 1867 bestand er das tierärztliche Examen 
mit Auszeichnung, trat als Militärtierarzt in die Armee ein und wirkte 
nach einander in den Garnisonen Deventer, Milligen, s’Gravenhage, Rot¬ 
terdam, Harlem und Leiden. Als Dozent an der KönigL Militär-Aka¬ 

demie trug er die Lehre von der Beurteilung des Pferdes vor. Auch 
der Privatpraxis widmete er sich und wurde 1873 zum Provinzialtier¬ 
arzt in Breda ernannt. 

Stets war er ein eifriger Förderer des Militär-Veterinärwesens, auch 
dann noch, als er 1877 an die Tierarzneischule berufen und als klini¬ 
scher Lehrer mit Vorlesungen über Allgemeine Pathologie, Operations* 
lehre, Chirurgie, Augenheilkunde und Hufkrankheiten beauftragt wurde. 
Die beden letztgenannten Disziplinen pflegte er mit besonderer Vorliebe, 
sie behielt er auch bei, als man ihn (1911) von den übrigen Fächern 
entlastete. 

Alle holländischen Tierärzte aus den letzten 37 Jahren sind seine 
Schüler gewesen, die er, für jeden Einzelnen als Ratgeber immer hilfs¬ 
bereit, zu tüchtigen Praktikern herangebildet hat, denn ihm lag vor 
allem daran, dass das, was er theoretisch lehrte, auch praktisch durch¬ 
führbar war. 

Mit Schimmels Ernennung zum Direktor U^09) trat ein glück¬ 
licher Wendepunkt für die Tierarzneischule in Utrecht ein, die unter der 


diktatorischen Macht des früheren Direktors in ihrer Weiterentwickelung: 
gehemmt worden war. Dank der energischen Initiative Schi m m e 1 s. 
wurde mit den alten, verwahrlosten Zuständen aufgeräumt, das Lehr¬ 
personal wurde vergrössert, neue Lehrinstitute wurden errichtet und mit 
modernen Hilfsmitteln ausgestattet, so auch das chirurgische Institut, des¬ 
sen bevorstehende Einweihung sein Begründer nicht mehr erleben sollte. 

Als verantwortlicher Direktor führte er sein Amt mit Umsicht und 
Geschicklichkeit, seine leitende Hand machte sich überall bemerkbar, je¬ 
doch so, dass niemand sie ah Druck fühlte. Vor allem räumte er den 
Fachlehrern vollkommene Selbständigkeit ein, deren eifrigster Verfechter 
besonders Schimmel von jeher gewesen war. 

Sein beharrliches Streben ging auch dahin, die alte Tierarzneischule 
in eine Hochschule umzugestalten. Und jetzt, wo das angedrebte Ziel, 
nahezu erreicht ist, hat er den wohlverdienten Lohn, als erster Rektor 
magnifikus zu fungieren, nicht mehr einheimsen können. 

Gross sind auch seine Verdienste um die Pferdezucht, besonders in 
der Provinz Gelderland, wo auf sein Anraten mit Erfolg Kreuzungen, 
mit Anglo-Normannen und Hackneys vorgenommen wurden. Sein Lehr¬ 
buch über Exterieur, dessen dritte Auflage unter der Presse ist, gehört 
zu den besten dieser Art. 

Ein Lehrbuch der Chirurgie, das Schimmel mit Thomassen 
herausgeben wollte, ist aus äusseren Gründen leider ungeschrieben ge¬ 
blieben. 

Der Hufkunde schenkte er sowohl vom hygienischen als auch vom 
therapeutischen Standpunkt aus die grösste Aufmerksamkeit, und ihm 
ist es zu danken, dass dieser Lehrzweig an der Tierarzneischule gründ¬ 
lich ausgebaut wurde, so dass heute wohlunterrichtete Tierärzte zum 
Nutzen des Landes in Schimmels Sinne weiter wirken. 

Als Repräsentant war Schimmel unvergleichlich. Was er in 
dieser Hinsicht u. a. auch auf dem internationalen tierärztlichen Kon¬ 
gress im Haag als Präsident geleistet hat, ist noch frisch in der Erin¬ 
nerung aller Teilnehmer. 

Er wurde dafür zum Ritter des Niederländischen Löwen ernannt, 
nachdem er 1897 schon den Oranje-Nassau-Orden aus den Händen der 
Königin empfangen hatte und ausserdem von der Universität Utrecht zum 
Dr. med. hon. k. promoviert worden war. 

Mit Arbeit sein Leben lang überbürdet, fand Schimmel den¬ 
noch Zeit, der publizistischen Tätigkeit nachzugehen, wobei ihm seine 
umfangreichen Sprachkenntnisse sehr zustatten kamen. Zahlreiche Publi¬ 
kationen über Chirurgie, Hufkrankheiten, Augenkrankhei en, Pferdezucht 
usw. usw. in in- und ausländischen Zeitschriften, legen hierfür beredtes 
Zeugnis ab. 

Ausserdem ruhte die Hauptlast der Redaktion der „Tijdschrift voor 
Veeartsenijkunde“ auf seinen Schultern, so dass de Br ui n ihn einmal 
scherzhaft den Motorwagen der Redaktion nannte. 

Dem aufmerksamen Leser der „Tierärztlichen Rundschau“ wird es 
nicht entgangen sein, dass auch wir manche Arbeit aus der trefflichen 
Feder Schimmels als Referat gebracht haben. 

Und so wie das ganze Land, voran der Lehrkörper der Tierarz¬ 
neischule und die zahlreichen Schüler um den verdienstvollen Heim¬ 
gegangenen trauern, so wollen auch wir das Andenken an den selbst¬ 
losen Förderer unserer Wissenschaft stets in Ehren halten. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt Dr. Johannes Zürn in Wetzlar, Oberveterinär d. R. im 3. Re- 
serve-Fussart. Rgt.; — dem Tierarzt Dr. Edwin Wolff in Körlin 
(Persante), Veterinär d. R. im 2. Pferdedepot des 2. Armeekorps; — 
dem Polizeitierarzt Willy S t ü b b e in Polzin, Veterinär d. R. im Re¬ 
serve-Feldart. Rgt. Nr. 49; — dem Feld-Unter veterinär Emil W a 1 d - 
hausen in der 3. Munitions-Kolonne Feldart. Rgt. Nr. 50; — dem 
Feld-Unterveterinär Gustav D e h u s im Feldari. Rgt. Nr. 25; — dem 
Oberveterinär Rudolf K1 a b e im Feldart. Rgt. Nr. 51 (Garnison Strass- 
burg-Els.-Neudorf); — dem Obervetermär Emil Dönges im Feldart. 
Rgt. Nr. 71 (Garnison Graudenz); — dem Oberveterinär a. D. Robert 
Ochmann in Gemünden (Wohra), Oberveterinär beim Stabe der Re¬ 
serve-Train-Abt. 51, 26. Armeekorps; — dem Tierarzt Friedrich Göll¬ 
nitz in Radebeul, Oberveterinär beim Stabe der 1. Munitions-Kolon- 
nen-Abt. des sächs. 12. Armeekorps; — dem städt. Tierarzt Dr. Karl 
Töpfer in Dresden-Löbtau, Oberveterinär beim Stabe der 2. Muni¬ 
tions-Kolonnen-Abt. des sächs. 12. Armeekorps; — dem Geh. Regie¬ 
rungsrat Professor Dr. Reinhold S c h m a 11 z an der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Hauptmann im Reserve-Infant. Rgt. Nr. 201; — 
dem Schlachthofdirektor Franz H e n s 1 e r in Demmin, Stabsveterinär 
d. L. und Regimentsveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 45; — dem 
Schladhthof-Obertierarzt Dr. Alwinus Bolle in Düsseldorf, Oberveteri¬ 
när d. L. im Landwehr-Fussart. Rgt. Nr. 7; — dem Kreistierarzt Dr. 
Karl Schirmer in Montabaur, Oberveterinär d. L. im Reserve- 
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Fussart. Rgt. Nr. 20; — dem Tierarzt Josef Strohe in Cöln, Stabs* 
veterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 59; — dem Tierarzt Wilhelm 
Kruse in Barmstedt (Holstein), Oberveterinär d. R. (Truppente'l nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Dr. Eugen Hedfeld in Meinerzhagen 
(Bz. Dorthund), Veterinär d. R. im Reserve-Fussart Rgt. Nr. 3; — 
dem Tierarzt August Liebrecht in Neunkirchen ^Bz. Arnsberg), 
Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 7; — dem Oberstabsveterinär 
Pail Ra kette, Korps veterinär des 22. Reserve-Armeekorps, seither 
Hilfsreierent im preuss. Kriegsministerium; — dem Oberstabsveterinär 
a. D. Erich E h 1 e r t in Hamburg, Regimentsveterinär im Fussart. Rgt. 
Nr. 20; — dem Stabsveterinär Emil S e i d 1 e r im Feldart. R^t. Nr. 46 
(Garnison Celle), dem schon früher das Braunschweigische Kriegs-Ver¬ 
dienstkreuz verliehen worden ist; — dem Stabsveterinär Fritz von 
Lojewski in der Train-Ab;. 4 (Garnison Magdeburg); — dem 
Stabsveterinär Erich Michaelis, Regimentsveterinär im Dragoner-Rgt. 
Nr. 15 (Garnison Hagenau-Els.); — dem Stabsveterinär Friedrich 

Wischert im Feldart. Rgt. Nr. 84 (Garnison Truppenübungsplatz 
Griesheim-Kreis Darmstadt); — dem Stabsveterinär Rudolf Kremp, 
Regimentsveterinär im Ulanen-Rgts. Nr. 13 (Garnison Hannover); — 
dem Oberveterinär Heinrich Hommelsheim im Fussart. Rgt. Nr. 18 
(Garnison Schiessplatz Wahn); — dem Oberveterinär August Mulzer 
im Bayer. 6. Feldart Rgt (Garnison Fürth-Bayern); — dem Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat August Hans in Nordhausen, Oberveterinär d. R. 
im Fussart. Rgt. Nr. 20; — dem Veterinär Dr. Reinhold Stier im 
3. Garde-Feldart. Rgt. (Garnison Berlin); — dem Unterveterinär Johan¬ 
nes Virchow im 1. Res. Garde-Feldart. Rgt.; — dem stud. med. vet. 
Otto Mohr aus Grünberg, Unteroffizier (Truppenteil nicht angegeben), 
der auch die Hessische Tapferkeitsmedaille erhielt; — dem Oberstabs¬ 
veterinär a. D. Franz Krause in Danzig, Korps veterinär (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Oberstabsveterinär Emil Mohr im 
Husaren-Rgt. Nr. 11 (Garnison Crefeld); — Stabsveterinär Dr. Julius 
R e i n e c k e, seither bei der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin (der- 
maliger Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Josef We¬ 
ber aus Linnich, Stabsveterinär d. L. I im Feldart. Rgt. Nr. 83; — 
dem Kreistierarzt Hermann H o g r e f e in Mühlhausen (Thür.), Stabsvet. 
d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 55; — dem Tierarzt Erhard Holtzhauer 
in Erfurt, Unterveterinär d. R. (Truppenteil nich: angegeben); — dem 
Tierarzt Dr. Karl Brüggemann, Assistent an der medizinischen 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Unterveterinär der 
2. Landwehr-Abt des Feldart. Rgts. Nr. 2b; — dem Tierarzt Dr. 
Eduard Di hl mann in Mössingen, Ve.erinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Dr. Paul G e h r i g in Goslar, Leutnant 
d. R. im Brigade-Ersatz-Bataillon 49; — dem Tierarzt Friedrich En¬ 
gel in Coppenbrügge, Oberveterinär d. L. I (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Tierarzt Dr. Walter Hel Irnich in Freienwalde 
(Pomm.), Veterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Schlachthoftierarzt Josef Z e 111 e r in Freiborg (Breisg.), Veterinär d. 
R. (TruppenteÜ nicht angegeben); — dem Tierarzt Otto Sturm in 
Heringen (Helme), Oberveterinär d. L. im Fussart. RgL Nr. 4; — dem 
Tierarzt Dr. Alfred Steinbexg in Gelsenkirchen, Veterinär d. R. im 
Feldart Rgt 33; — dem Kreistierarzt Dr. Karl Schipp in Cochem, 
Veterinär d. L. beim Stabe der 8. Ersatz-Division; — dem k. Bezirks¬ 
tierarzt Karl Sauer in Rothenburg (Tauber), Stabsveterinär d. L. I 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Edgar Posseldt aus 
Potsdam, Abteilungsveterinär im Feldart. Rgt. 11; — dem Tierarzt 
Theodor Pfetten in Fraustadt, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben) ; — dem Bezirkstierarzt Paul L ü b k e in Frankenhausen 
(Kyffhäuser), Oberveterinär d. L. 1 (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem städt. Tierarzt Kornelius Knoblauch in Duisburg-Meiderich, 
Oberveterinär d. R. (Truppen:eil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 
Georg Hessler in Gerdauen, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Max Heil in Eisenberg (Sa. Altbg.), 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 
Ulrich Heide in Köslin, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben) ; — dem Tierarzt Dr. Ernst Hartmann in Dessau, Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Ludwig Rüdi¬ 
ger in Danzig, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 642. 


Personalien. 

fi Auszeichnungen: Deutschland: Lenz, Julius in Plaue (Havel) 
(Brdbg.), Oberveterinär d. R., den Herzogi. Coburg. Ritterorden 2. Kl. 
mit Schwertern. 

Mohr, Otto aus Grünberg, Studierender der Mil. Vet. Akademie 
in Berlin, Unteroffizier d. R., de Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Pos«, Gustav, Slabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 17, das Grossh. 
Meckl. Militär-Verdienstkreuz 2. KI. 


Dr. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarzt in Hamburg, Leutnant d. 
R. im Infanterie-Rgt. Nr. 168, die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Bolle, Alwinus, Schlachthofobertierarzt in Düsseldorf (Rhein- 
prov.), Oberveterinär d. L. im Landwehr-Fussart. Rgt. Nr. 7. 

Brüggemann, Karl, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, Unterveterinär in der II. Landw. Abt. des Feldart. Rgts. 
Nr. 26. 

D e h u s, Gustav aus Darmstadt, Studierender an der Mil. Vet. 
Akademie, Feldunterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 25. 

Dr. Di h 1 ma n n, Eduard in Mössingen (Württ.), Veterinär d. R. 
Dönges, Emil, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 71. 

E h 1 e r t, Erich, Oberstabsveterinär a. D. in Hamburg, Regiments- 
Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 20. 

Engel, Friedrich in Coppenbrügge (Hannov.), Oberveterinär d. 
L. I. 

D r. Gehrig, Paul in Goslar (Hannov.), Leutnant d. R. im Brig. 
Ersatz-Bat. Nr. 49. 

Göllnitz, Friedrich in Radebeul (Sa.), Oberveterinär beim Stabe 
der 1. Munitions-Kolonnen-Abt. des 12. Armeekorps. 

Hans, August, Veterinärrat, Kreistierarzt in Nordhausen (Pr. Sa.), 
Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 20. 

Dr. Hartmann, Ernst in Dessau (Anh.), Veterinär d. R. 

Dr. Hedfeld, Eugen in Meinerzhagen (Bz. Dortmund) (Westf.), 
Veterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 3. 

Dr. Heide, Ulrich in Köslin (Pomm.), Veterinär d. R. 

Heil, Max in Eisenberg (Sa. Aitbg.), Oberveterinär d. R. 

D r. Hel Im ich, Walter in Freienwalde (Pomm.), Veterinär d. R. 
Hensler, Franz, Schlachthofdirektor in Demmin (Pomm.), Stabs- 
u. Regimentsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 45. 

Dr. Hessler, Georg in Gerdauen (Ostpr.), Oberveterinär d. R. 
H o g r e f e, Hermann, Kreistierarzt in Mühlhausen (Thür.) (Pr 
Sa.), Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 55. 

Holtzhauer, Erhard in Erfurt (Pr. Sa.), Untervelerinär d. R. 
Hommelsheim, Heinrich,Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 18. 
K1 a b e, Rudolf, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 51. 
Knoblauch, Kornelius, städt. Tierarzt in Duisburg-Meiderich 
(Rheinpr.), Oberveterinär d. R. 

Kot he, Hermann in Lamspringe (Hannov.), Oberveterinär d. L. 
beim Stabe des Korps Eberhardt. 

Krause, Franz, Oberstabsveterinär a. D. in Danzig (Westpr.), 
Korpsveterinär. 

Kremp, Rudolf, S:abs- u. Regimentsveterinär im UI. Rgt. Nr. 13. 
Kruse, Wilhelm in Barmstedt (Holst.), Oberveterinär d. R. 
Liebrecht, August in Neunkirchen (Bz. Arnsberg) (Westf.), 
Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 7. 

von Lojewski, Fritz, Stabsveterinär in der Trainabt. Nr. 4. 

L ü b k e, Paul, Bezirkstierarzt in FrankenLiausen (Kyffh.) (Schwarzb. 
Rud.), Oberveterinär d. L. I. 

Michaelis, Erich, Stabs- u. Regimentsveterinär im Drag. Rgt. 
Nr. 15. 

Mohr, Emil, Oberstabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 11. 

Mohr, Otto aus Grünberg, Studierender der Mil. Vet. Akademie 
in Berlin, Unteroffizier d. R. 

Mulzer, August, Oberveterinär im 6. bayer. Feldart. Rgt. 
Ochmann, Robert, Oberveterinär a. D. in Gemünden (Wohra) 
(Hess. Nass.), Oberveterinär beim Stabe der Res. Train-Abt. Nr. 51 
des 26. Armeekorps. 

Pfetten, Theodor in Fraustadt (Pos.), Veterinär d. R. 
Posseldt, Edgar aus Potsdam, Abt. Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 11. 

R a k e 11 e, Paul, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär des 22. Res. 
Armeekorps. 

Dr. Reinecke, Julius. Stabsveterinär bei der Mil. Vet. Akademie. 
Rüdiger, Ludwig in Danzig (Westpr.), Veterinär d. R. 

Sauer, Karl, k. Bezirsktierarzi in Rothenburg (Tauber) (Mittelfr.), 
Stabsveterinär d. L. I. 

Dr. Schipp, Karl, Kreistierarzt in Cochem (Rheinpr.), Veterinär 
beim Stabe der 8. Ersatz-Div. 

Dr. Schirmer, Karl, Kreistierarzt in Montabaur (Hess. Nass.), 
Oberveterinär d. L. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 20. 

Dr. S c h m a 11 z, Reinhold, Geh. Regierungsrat, Professor an der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Hauptmann im Res. Inf. Rgt. Nr. 201. 
S e i d 1 e r. Emil, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 46. 

Dr. Stein berg. Alfred in Gelsenkirchen (Westi), Veterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 33. 

Dr. Stier, Reinhold, Veterinär im 3. Garde-Feldart. Rgt 
Strohe, Josef in Cöln (Rheinpr.), Stabsveterinär d. L._ im Feldart. 
Rgt. Nr. 59. 

Stübbe. Willy, Polizeitierarzt in Polzin (Pomm.), Veterinär d. 
R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 49. 

Sturm, Otto in Heringen (Helme) (Pr. Sa.), Oberveterinär im 
Fussart. Rgt. Nr. 4. 

Dr. Toepfer, Karl, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), Obervete¬ 
rinär beim Stabe der 2. Munitions-Kolonnen-Ab!, des 12. Armeekorps. 
Virchow, Johannes, Unterveterinär im 1. Res. Garde-Feldart.-Rgt. 
Waldhausen, Emil aus St. Ludwig (Eis.), Studierender an der 
Mil. Vet. Akademie, Feldunterveterinär in der 3. Munit.-Kolonne des 
Fddart. Rgts. Nr. 50. 

Dr. Weber, Josef in Linnisch (Rheinpr.), Stabsveterinär d. L. I 
im Feldart. Rgt. Nr. 83. 

W i e c h e r t, Friedrich, Stabsveterinär int Feldart. Ngt. Nr. 84. 
Zettl er. Josef, Schlachthoftierarzt in Freiburg (Breisgau) (Baden), 
Veterinär d .R. 
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ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: O r. Meyer, Otto, 
Repetitor an der ambulat. Klinik der Tierärzti. Hochschule in Hanno¬ 
ver, z. Zt. im Felde, zum Gestütinspektor am Landgestüt in Celle 
(Hannov.). 

fl Oesterreich: Koller, Josef, städt. Oberaerarzt in Innsbruck 
(Tirol), zum städt. Veterinärinspektor der 7. Rangsklasse. 

D r. Wittek, Josef, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. 
Obertierarzt daselbst. 

fi Schweiz: D r. B ü r g i, Moritz, eidg. Viehseuchenkommissär in 
Bern, zum Chef des Schweiz. Vetermäramts daselbst. 

D r. T h a I m a n n, Eduard, Adjunkt des eidg. Viehseuchenkommis¬ 
särs in Bern, zum tierärzti. Experten im Schweiz. Veterinäramt. 
fi Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Meyer, Christian, Assistent am Tierseucheninstitut der Landw. 
Kammer in Breslau (Schles.), nach Harburg (Elbe) (Hannov.). 

fi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

D r. M a 1 k m u s, Bernhard, Professor, Rektor der Tierärzti. Hoch¬ 
schule in Hannover, die Stelle eines Korpsveterinärs übertragen. 

Befördert: zu Oberstabsveterinären: che Stabsve- 
terinäre: Brost b. Feldart. R. Nr. 43, Barth b. Feldart. R. Nr 

52, Mohr b.Hus. R. Nr. 11, Bändel ow b. Mil. Reitinstitut, 

Christ b. Feldart. R. Nr. 79, L a a b s b. Kür. R. Nr. 6, P r e n - 
z e 1 b. Leib-Kür. R. Nr. 1, Werner b. Feldart. R. Nr. 39, 
K 1 i n g b e r g b. Feldart. R. Nr. 2, H e n t r i c h bei d. Mil. Lehr¬ 

schmiede in Berlin, Kroening b. 2. Garde-Feldart. R.; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre: D r. Kra¬ 
nich b. Leib-Drag. R. Nr. 24, Ammelounx bei d. Mil. Lehr¬ 

schmiede in Berlin, Reske b. Hus. R. Nr. 10; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: D r. Wiese b. 
Leldart. R. Nr. 63, D r. Heise b. Feldart. R, Nr. 59, Dr. Hal- 
I i c h b. Feldart. R. Nr. 58, Dr. T e t z n e r b. Ulan. R. Nr. 4, 
Berger b. Feldart. R. Nr. 5; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter- 
veterinäre: Michel b. Leib-Drag. R. Nr. 24, Rudolph b. Feld¬ 
art. R. Nr. 19, Zimmer b. Res. Fussart. R. Nr. 18, Hennin- 
ger bei d. Prov. Kol. 4 d. VIII. A. K., Kammei b. Feldart. R. 

Nr. 5, Kühne b. Stabe d. 1. Mun. KoJ. Abt. d. XXI. A. K., 
Eggeling b. Res. Fussart. R. Nr. 18, Langeneckert bei d. 

Prov. Kol. 5 d. VIII. A. K., Fischer b. Res. Fussart. R. Nr. 
IS, D r. B a u t z bei d. Res. Fernspr. Abt. 25. 

Ein Patent ihres Dienstgrades verliehen: den 
Korpsstabsveterinären: Görte bei d. Mil. Vet. Akad., Krüger bei 
d. Mil. Lehrschmiede in Berlin, Rottschalk b. Gen. Komdo. d. 
VIII. A. K., Bi er mann bei d. Mil. Vet. Akad. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre der Reserve: P f a a r (V Berlin) 
bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 18, Dr. Thoms (Danzig) bei 
d. II. Mun. Kol. Abt. d. XVII. A. K., Müssemeier (Potsdam) 
bei d. I. Mun. Kol. Abt. d. X. A. K., Dr. Zürn (Wetzlar) b. 
Res. Fussart. R. Nr. 3, die Oberveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: 
Krüger (I Braunschweig) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 19 d. X. 
Res. Korps, Haas (II Braunschweig) b. Feldart. R. Nr. 4o, Gross 
(Hagenau) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 15, Dr. Dumont 
(Rawitsch) bei d. Prov. Kol. 1 d. V. A. K., Dr. Dunkel (Stendal) 

be d. Landw. Esk. d. IV. A. K.. Broll (II Trier) bei d. Ers. 

Fsk. Jäger Rgts. z. Pf. Nr. 7, der Oberveterinär d. Landw. 2. Auf¬ 
geb.: Spitzer (Neustettin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 1 d. I. Res. 

Korps; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Kaske 
(Allenstein) b. I. Res. Korps, D r. Seibel (Arolsen) bei d. Res. 

Prov. Kol. 25 d. VIII. Res. Korps, Schwartz (Danzig) bei d. 
Etapp. Insp. d. 1. Armee. Hai eis (Deutz) b. Fur-sart. R. Nr. 9, 
Dr. Stephan (Oppeln) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 2, Heine 
(Wetzlar) bei den Mun. Kol und Trains d. XVIII. A. K., der Vete¬ 
rinär d. Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Kramer (I Braunschweig) b. 

Ers. Dep. Hus. Rgts. Nr. 17; 

zu Veterinären: die Unter veterinäre der Reserve: D r. 
Hass (II Altona) bei d. 1. Mun. Ko.. Abt. d. XVII. A. K., Dr. 

Heide (Belgard) bei d. leichten Prov. Kol. 1 d. I. Res. Korps, 
Meschede (V Berlin) b. Res. Feldart. R. Nr. 5, D r. Korsanke 
(V Berlin) bei d. Res. Prov. Kol. 16 d. VI. Res. Korps, Katzfey 
(V Berlin) b. II. Ers. B. 1. Garde-Fussart. Rgts., Sebauer (II 

Bremen) bei d. Fuhrp. KoL 3 d. Gardekorps, Ludwig (Donau- 

eschingen) b. Res. Drag. R. Nr. 8, Dr, Kollmeyer (II Düsseldorf) 
b. Ulan. R. Nr. 5, Wa echt er (Eisenach) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 

4 d. XIX. A. K., Prüssmann (II Essen) bei d. Fuhrp. Kol. 3 

d. II. A. K., Haeseler (Flensburg) b. Fussart. R. Nr. 20, D.ür- 
kop (Göitingen) b. Res. Feldart. R. Nr. 17, Winchenbach (Gu¬ 

ben) bei d. Garde-Res. Fernspr. Abt., Dr. Roecke (Halle a. S.) b. 
Kür. R. Nr. 7, Dr. Mattes (Hameln) b. Res. Ulan. R. Nr. 5, 

5 t e c k h a n (Hilde3heim) b. Res. Fussart. R. Nr. 10, B e i t z e n 

(Hikiesheim) b. Res. Feldart. R. Nr. 48, D r. Cost (Höchst) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 3, Engmann (Jülich) bei d. I. Mun. Kol. Abt. d. 
VIII. A. K., Dr. Reimers (Kiel) bei d. II. Mun. Kol. Abt. d. 
XVII. A. K., Sarpe (Kiel) b. Res. Feldart. R. Nr. 18, Korten 
(Lingen) b. Res. Fussart. R. Nr. 10, Dr. Böhler (Lörrach) bei d. 

Fuhrp. Kol. 6 d. XIV. A. K., Müller (Lörrach) bei d. Fuhrp. Kol. 

3 d. XIV. A. K., Moses (Lötzen) bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. XX. 
A. K., Ei ekel mann (Naumburg) b. Fussart- R. Nr. 4, Ti Ich 
(Neutomischel) b. Rgt. Königs-Jäger z. Pf. Nr. 1, Dr. Ta,pken (1 
Oldenburg) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 62, Block (Osna¬ 
brück) bei d. Komdtr. von Helgoland, Schroeder (Spandau) b. 
Korps-Brücken-Train 3 d. III. A. K., Dr. Meyburg (Stendal) b. 
Fcldart. R. Nr. 10, Leimenstoll (Stockach) b. Fussart. R. Nr. 18, 
Foerger (I Trier) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. VIII. A. K., Dr. 
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Eufinger (I Trier) b. VIII. A. K., Lenfers (I Trier) fei & 

Fuhrp. Koi. 2 d. VIII. A. K., Oberländer (Weimar) bei d. leich¬ 
ten Prov. Kol. 1 d. XI. A. K., Rieger (Worms) bei d. Mag. 

Fuhrp. KoL d. 41. gern. Ers. Brig., die Unterveterinäre d. Landw. 1. 
Aufgeb.: Wenders (Aachen) b. Fussart. R. Nr. 9, Dr. Staa- 
mann (V Berlin) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 39, Kwiat- 

k o w s k i (Bromberg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 2 d. 3. Res. Div., 

Koehler (Crossen) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgt. Nr. 3, Goldberg 
(Cüstrin) bei d. Ers. Abt. Feldart Rgts. Nr. 54, Knolle (Detmold) 
b. Res. Feldart. R. Nr. 47, die Unterveterinäre d. Landw. 2. Aufgeb.: 
P i 1 z e c k e r (I Hannover) bei d. Komdtr. von Wilhelmshaven, Egge 
(Rostock) b. Feldart. R. Nr. 60; Lingk (Naugard), Vizefeldw. d. 
Landw. 2. Aufgeb., b. Res. Fussart. R. Nr. 15.. 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die 
Unter veterinäre der Reserve: Schmu 1 bei der 1. Munitions- 
Kol. Abt. d. Garde-Res. Korps, Gluschke b. 1. Garde-Fussart R. f 
Schrimpf b. komb. Rgt. d. 9. Kav. Div., Reiff b. Garde-Drag. 
R. Nr. 23, Klein b. Hus. R. Nr. 9, Peters b. Ulan. R. Nr. 4, 
Christian bei d. II. Mun. Kol. Abt. d. XXI. A. K.. Schweitzer 
b. Feldart. R. Nr. 15, D r. Heck hausen bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. 
VIII. A. K., Pillar b. Garde-Fussart. R., Dr. Alten bei d. Etapp. 
Fuhip. Kol. 1 d. 2. Armee, Sattler b. Feldart. R. Nr. 15, Dr. 
Kahn b. Feldart. R. Nr. 44, D r. L e u f f e n bei d. II. Mim. Kol. 
Abt. d. VIII. A. K.. Dr. Gerth b. Gen. Komdo. III. A. K., 

Wo fff (Belgard) bei d. 2. Train-Abt. d. II. A. K., Dr. Koch 
(V Berlin) b. Fussart. R. Nr. 5, Schulz (V Berlin) bei d. Stabn- 
wache d. Gen. Komdos. d. VIII. Res. Korps, Wilke (I Bremen) bei 
d. Res. Fuhrp. Kol. 26 d. IX. Res. Korps, Hartnack (II Cassel) 
bei d. Res. Fussart. Battr. 23 d. XXIII. Res. Korps, Dr. Oh ly 
(Friedberg) b. Fussart. R. Nr. 3, Dr. Busolt (I Königsberg) b. 
Zentral-Pferdedepot 1 d. stellv. Gen. Komdos. II. A. K., Döll (II 

Königsberg) bei d. 1. Landw. Esk. d. I. A. K., Dr. S t i c k d o r n 

(Landsberg a. W.) bei d. Ers. Train-Abt. Nr. 3, Lippelt (Nienburg 
a. d. Weser) b. Res. Drag. R. Nr. 7, Krämer (Saarbrücken) b. 
Drag. R. Nr. 7, Wiechert (Wismar) b. Res. Fussart. R. Nr. 10, 
die Unterveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Lindecke (Bern¬ 
burg) bei d. Res. Mun. Kol. 22 d. Gouv. Mainz, Beutel (Burg) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 10 d. IV. Res. Korps, Saar (Görlitz) bei 

d. Fuhrp. Kol. 4 d. V. A. K.. Gress (Gumbinnen) bei d. Res. 
Mun. Kol. Abt. 22 d. IV. Res. Korps, Dr. Kleeberg (Hanau) b. 
Feldart. Ers. Trupp Jüterbog, Müller (II Hannover) bei d. Art. 
Mun. Kol. 1 d. 10. Ers. Div., D r. Taube (Münsterberg) bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kol. 4 d. 4. Armee, Riemer (Stralsund) b. Rekruten- 
Dep. Feldart. Rgts. Nr. 53, die Unterveterinäre d. Landw. 2. Aufgeb.: 

J a n s s e n (Deutsch-Krone) bei d. Ers. Abt Feldart. Rgts. Nr. 53, 
dieser unter Versetzung in d. Reserve, K i e 1 h o r n (Brandenburg) bei 
d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 3, Meuser (Stendal) bei d. Res. 
Fuhrp. Kol. 3 d. IV. Res. Korps, H e r f e 1 (Worms) bei d. Res. 

Fuhrp. Kol. 85 d. XXVI. Res. Korps. 

Prof. Dr. Hagemann, Ob. St. Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. 
(Bonn), beim stellvertr. Gen. Komdo. d. XVIII. A. K., en Patent sei¬ 
nes Dienstgrades verliehen. 

Bock, Ob. Veter. (Veterinärbeamter) d. Res. (I Hannover), bei 
d. II. Mun. Kol. Abt. d. X. A. K., zum Ob. Veter. d. Res. 
(Veter. Offiz.) mit einem Patent vom 21. November 1902 ernannt. 

Für die Dauer des Krieges angestellt, unter Be¬ 
förderung zum Veterinäroffizier: Körner (Erfurt), 
Ob. St. Veter. a. D. b. stellvertr. Gen. Komdo. XV. A. K., zum 

Korps-St. Veter.: 

zu Oberstabsvetcrinären : Haneke (V Berlin), St. 
Veter. a. D. b. Gen. Komdo. VII. Res. Korps, Tonndorf (Prenz- 

lau). St. Veter. (Beamter) a. D. bei d. Ers. Esk. d. Drag. Rgts. 

Nr. 2; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: 

D r. Flatten (II Cöln) b. Fussart. R. Nr. 9, Wigge (I Düssel¬ 
dorf) b. Feldari. R. Nr. 43, K ö 11 i n g (Giatz) bei d. Sammelstation 
Breslau, Dr. Vaerst (Meiningen) b. Gen. Gouv. Brüssel, Kegel 
(Rastenburg) b. Stabe d. Ob. Komdos. d. S. Armee, Beicour 
(R/ieydt) b. Rei. Feldart. R. Nr. 15; 

zu Oberveterinären: die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: 

Czerwonskv (V Berlin) bei d. Ers. Abt. d. Garde-Train-Abt- 
Zwirner (V Berlin) b. Zentralpferdedepot 7, Unter spann (V 

Berlin) b. Res. Feldart. R. Nr. 43. Lottermoser (Bromberg) bei 

d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 53, Liebig (Frankfurt a. O.) 

bei d. Res. Fuhrp. Kol. 57 d. X. Res. Korps, Kneip (Saarbrücken) 

bei d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 21, Hoff mann (Saargemünd) 
bei d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 16, Pittier (Schweidnitz) im 
Bereiche d. stellvertr. Gen. Komdos. VI. A. K., die Unterveterinäre a. 
D.: Schade (V Berlin) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 3, 

Kaempfer (Dortmund) b. Stabe d. Mun. Kol. und Trains d. 
XXII. Korps, Freitag (Magdeburg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 41 
d. I. Res. Korps. 

Zu Stabsveterinären befördert: die für die Dauer 
des Krieges als Veterinäroffiziere angestellten Oberveterinäre a. D.: 
Hensler (Anklam) b. Res. Feldart R. Nr. 45, Müller (Barten¬ 
stein) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 3 d. I. A. K., F e 1 d h o f e n 
(Donaueschingen) bei d. Etapp. Brücken-Kol. d. Korps Eberhardt, 

P a t s c h k e (Goldap) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 4 d. I. A. K., 

Grabert (Stettin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 4 d. 3. Res. Div., 
Koops (Stolp) b. Pferdedepot 2 d. XVII. A. K. 

Als Veter. Offiz, für die Dauer des Krieges an¬ 
gestellt: als Stabsveterinäre: Maak (V Berlin) b. Ers. 
Pferdedepot d. Gardekonos, Schirmer (Hanau) b. 2. Ers. B. d. 
Fussart. Rgts. Nr. 20, Velmelage (Montjoie) bei d. Fest. Fuhrp. 
Kol. Abt. d. Gouv. Namur, 
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als Oberveterinäre: Dr. Wiendieck (Anklam) bei d. 
Res. Fuhrp. Kol. 5 d. 3. Res. Div., B e r g l e 1 d t (Spandau) bei d. 
Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 3, Block (Woldenberg) bei d. Fuhrp. 
Kol. Z d. XVII. A. K., 

als Veterinäre: Kleber (II Altona) bei d. Fuhrp. Kol. 
2 d. IX. A. K., Claassen (Aurich) im Eiereiche d. 35. Res. Div., 
Köhn (V Berlin) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 39, Schrö¬ 
der (Belgard) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 2, D r. Nie¬ 
meyer (Beuthen), Becker (II Breslau), Golsch (Cosel), Jahn 
(Cosel) im Bereiche d. stellvertr. Gen. Komdos. VI. A. K., Dr. 
Schuhmacher (II Darmstadt) im Bereiche d. stellvertr. Gen. 
Komdos. XVIII. A. K., Dr. Schölt yssek (Gleiwitz) im Bereiche 
d. stellvertr. Gen. Komdos. VI. A. K., D i d r i g k e i t (Gumbinnen) 
bei d. 3. Lands!. Esk. d. I. A. K., Dr. Kiessig (Kiel) b. Pferde¬ 
depot d. IX. A. K., Kaselow (I Königsberg) bei d. Ers. Esk. d. 
Kür. Rgts. Nr. 3, Dr. Huck (Neisse) im Bereiche d. stellvertr. Gen. 
Komdos. VI. A. K.. Maintz (Neuss) b. Res. Feldart. R. Nr. 15, 
Dr. Tabor (Prenzlau) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 54, 
Wagner (Rawitsch) im Bereiche d. s edvertr. Gen. Komdos. VI. A. 
K., Köhler (Schleswig) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 2 d. IX. Res. 
Korps. Wiedemann (Stettin) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 15 d. 8. 
Armee, von Zerboni di Sposetti (Striegau), Beesten (Strie- 
gau), D r. O y e n (Striegau), H e i n t z e 1 (Waldenburg) im Bereiche 
d. stellvertr. Gen. Komdos. VI. A. K. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des Krie¬ 
ges angestellt unter Beförderung zu Veterinären: 
die Unterveterinäre: Wolf (V Berlin) bei d. Ers. Abt. d. 1. Garde- 
Feldart. Rgts., D r. Harms (V Berlin) bei d. Prov. Kol. 1 d. Garde- 
Res. Korps, Dr. Waldmann (V Berlin) bei d. 2. Ers. Abt. d. 1. 
Garde-Feldart. Rgts., Sy brecht (V Berlin) b. Landw. Fussart. B. 
17 d. XVIII. A. K., Dr. Kutschbach (V Berlin), Hey deck 
(V Berlin) b. Zentral-Pferdedepot 3, Fischer (Bonn) bei d. Res. 
Ers. Esk. d. V III. A. K., Dr. Eggeling (I Braunschweig) bei 
d. En3. Esk. Rgts. d. Gard.es du Corps, Dr. Möller (II Düssel¬ 
dorf) b. Prov. Dep. d. Sammelstation Düsseldorf, Haenisch (Frei¬ 
barg i. S.) bei d. Res. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 34, K o r m a n n 
(Görlitz) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 3 d. Landw. Korps, D r. Berg 
(Hagen) bei d. Ers. Esk. d. Ulan. Rgts. Nr. 5, Dr. Vogel (Kreuz¬ 
nach) bei d. Prov. Kol. 1 d. XXI. A. K., R e u s c h e 1 (Kreuznach) 
bei d. Prov. Kol. 3 d. XXI. A. K., Dr. Lenze (Montjoie) bei d. 
Ers. Esk. d. Hus. Rgts. Nr. 7, P o s s e 11 (Neuss) b. Gouv. Namur, 
Simon (Würzburg) b. Ers. Pferdedepot d. XVI. A. K. 

Prof. Dr. Müller, Ob. Veter. (I Königsberg), b. Stabe d. 
Gouv. Königsberg i. Pr., zum St. Veter. befördert. 

Zu Oberstabsveterinären befördert: der Stabsvete¬ 
rinär (mit dem Titel Oberstabsveterinär) Basel, zurzeit Korps-Vet?r. 
b. Korps Eberhardt, die Stabsveterinäre: D r. Lutz, Rgts. Veter. d. 
Feldart. Rgts. Nr. 49, Am ho ff. Rgts. Veter. d. Ulan. Rgts. Nr. 19, 
Hepp, Rgts. Veter. d. Fddart. Rgts. Nr. 13. 

D r. Maier, Unt. Veter. bei d. 3. Landw. Esk., unter Beförde¬ 
rung zum Veter. auf Kriegsdauer bei d. Veter. Offizieren angest. 

ift Oesterreich: B a n d u k, Basilius, k. u. k. Militäruntertierarzt 

im 12. Ul. Rgt. in Warasdm (Kroatien), mit Wartgebühr beurlaubt. 

ifc Todesfälle: Deutschland: Beutner, Hugo in Anderten (Hann.) 
(1906). 

Koch, Heinrich in Neiase (Schles.) (1909). 

M a i s e 1, Friedrich, k. Bezirkstierarzt a. D. in Würzburg (Un- 
terfr.) (1852). 

Schulze, Friedrich in Bernburg (Anh.) (1878). 

Voll mar, Wilhelm in Braunschweig (1854). 

ifi Oesterreich: Wodraska, Alois, n. ö. Bezirksobertierarzt in 

Horn (Niederösttrr.) (1894). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt, 
ln unserem Sprechsssl werden alle uns ein^esendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, auweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecbsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Antworten. 

283/14. Sperrung von Viehmärkfen. (2. Antwort auf die in Nr. 
52/14 gestellte Frage.) Wenn der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche 
auf einem Viehmarkte festgestellt wird, ist der Markt gern. § 168 der 
Ausführungsbestimmungen zu verbieten bezw. zu sperren, ganz gleich¬ 
gültig, ob der Markt schon begonnen hat oder nicht. Für den Fall 

der Feststellung des Verdachts der Seuche sind bezgl. der Sperrung 
von Viehmärkten nähere Bestimmungen nicht vorgesehen, da der § 168 
den Ausbruch der Seuche voraussetzt. Nachdem aber in den § § 170, 
172 und 173 der Ausführungsbestimmungen für den Fall der Feststel¬ 
lung des Verdachts der Seuche die gleichen Massnahmen angeordnet 
sind wie für den Ausbruch der Seuche, ist die Sperrung der Vieh¬ 
märkte auch bei der Verdachtsfeststellung begründet. Bei der grossen 
Verschleppungsgefahr, die auch bei Verdachtsfeststellung auf Viehmärkten 
besteht, wird wohl kein beamteter Tierarzt die Verantwortung für die 
durch die Abhaltung des Marktes evtl, e'ntretenden Folgen übernehmen 

können. Die Sperrung eines Marktes muss vom veierinärpolizeiLichen 
Standpunkt aus selbst auch dann als unbedingt notwendig erachtet wer¬ 
den, wenn der Verdacht sich späterhin nicht bestätigen sollte. In dem 


Augenblick, wo der begründete Verdacht festgestellt wird, müssen auch 
die schärfsten Massnahmen gegen die Weiter Verschleppung der Seuche 
einsetzen. Ob durch Verordnungen der einzelnen Landesregierungen für 
den angezogenen Spezialfall, d. h. Verdachts feststellung auf Vieh¬ 
märkten besondere Bestimmungen vorgesehen sind, ist mir nicht bekannt. 
Für Baden trifft dies nicht zu. R. M. 


4. Viehseuchenpolizeiliche Fragen. (Antwort auf die in Nr. 2 ge 
stellte Frage.) 1. Zur „verseuchten Ortschaft“ im Sinne des § lbl 
Abs. 1 B. A. V. G. gehört nicht ohne weiteres auch die Feldmark. Das 
ergibt sich auß § 22 V. G., wonach im Seuchenfalle angeordnet wer¬ 
den kann (4) Sperre des Stalles . . ., des Gehöftes, des Ortes, . . .. 
der Feldmark oder eines ohne Rücksicht auf die Feldmarkgrenzen be¬ 
stimmten, tunlichst eng zu bemessenden Gebietes usw. Hier wird die 
„Feldmark“ von der „Ortschaft“ streng unterschieden; sie gilt als aus¬ 
gedehnter als die Ortschaft; zf. auch § 168: „Ortschaften und Ge¬ 
markungen.“ 

2. Wenn beim Sperrbezirk die „Ortschaf:“ nicht ohne weiteres auch 

die „Feldmark“ umfasst, so liegt die Sache beim Beobachtungsgebiet, 
wenn in dasselbe mehrere Ortschaften einbezogen sind, wesentlich anders ; 
die zwischen zwei zu einem Beobachtungsgebiet gehörenden Orten bele- 
gene Feldmark gehört auch zum Beobachtungsgebiet. Nach § 166 

B. A. V. G. bedarf es offensichtlich der polizeilichen Genehmigung weder 
zur Schlachtung von Tieren, noch zu deren Verwendung zu Zucht-oder 
Nutzzwecken an einem anderen Orte des Beobachtungsgebietes, da nur 
zur Ausfuhr aus dem Beobachtungsgebiet zu Schlachtzwecken die orts¬ 
polizeiliche Genehmigung und zu Nutz- oder Zuchtzwecken die der 
höheren Polizeibehörde erforderlich ist. Ich mache aber darauf auf¬ 
merksam, dass in Preussen das Treiben von Klauenvieh auf den öffent¬ 
lichen Strassen des Beobach:ungsgebietes verboten werden kann, in sol¬ 
chem Falle also auch Schlachtvieh nicht zur Schlachtstätte im Beobach¬ 
tungsgebiet geführt werden darf. 

3. Die Bestimmung des 166 Abs. 3 B. A. V. G. über die Be¬ 

obachtung des zu Nutz- und Zuchtzwecken ausgeführten Klauenviehs 
sind streng zu handhaben. Die Entfernung zwischen Ausfuhrort und 
Bestimmungsort spielt dabei keine Rolle. M. E. kann aber gemäss 
§ 169 B. A. V. G. die Beobachtungszeit abgekürzt werden. St. 

5. Lecksucht der Rinder. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte 

Frage.) Die rascheste und erfolgreichste Behandlung der enzootischen 
Lecksucht besteht in der Verstellung der erkrankten Tiere in Orte, in 
denen die Krankheit nicht vorkommt, oder in der Beschaffung von 
Futter, das auf Kalkböden gewachsen ist insbesondere guten Kleeheues. 
Ein Futterg<ift ist im Moorheu m. W. bis jetzt nicht nachgewiesen 
Versuch? haben jedoch ergeben, dass die Lecksucht nicht oder nur in 
sehr geringem Grade auftritt, wenn das Heu als sog. Braunheu zube¬ 
reitet wird. Medikamentöse Behandlung, Verfütterung von Knochenmehl, 
Futterkalk usw. kommen nur als prophylakt. Massnahmen in Betracht, 
die den Ausbruch der Krankhet hinausschieben, während sie als Heil¬ 
mittel so ziemlich wirkungslos sind. Drainage der Wiesen, Düngung 
mit Kalk. Thomasmehl uni Kainit zur Erzejgung kleereichen Futters; 
Anbau von Luzerne und Esparsette. R. M. 

6. Stenerpflicht der Mobilmachutigsgelder und Gehälter der Veteri¬ 

näre. (1. Antwort aut die in Nr. 2 gestellte Frage.) In Preussen 
ist von der Besteuerung ausgeschlossen nach § 5 Zitier 3 des Einkom¬ 
mensteuergesetzes während der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegs¬ 
fonnation befindlichen Teile des Heeres oder der Marine das Militär- 
einkommen aller Angehörigen des aktiven Heeres und der aktiven 
Marine. Danach ist für Preu3sen Ihre Frage, ob die Mobilmächungs- 
gelder und das Gehalt des Oberveterinärs, solange er im Felde steht, 
steuerpflichtig ist, zu verneinen. St* 

(2. Antwort.) Wir verweisen Sie auf den Artikel p Ist das Militär- 
diensteinkommsn des Tierarztes steuerpflichtig? Von Dr. iur. W. Stein“ 
in Nr. 51/1914 unserer Zeitschrift Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


■ „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen sid tätliche Bekanntmachungen. 

Für ausgedehnte, einträgliche Stadt- und Landpraxis meines ver- 
storbenen Mannes sofort 

tüchtiger Tierarzt 

gesucht. Zur Uebernahme za. 10 000 M erforderlich. (42) 

Offerten erbeten unter M. G. 42T an die Exped. der „T. R.“ 


Suche für sofort auf längere Zeit einen 

Vertreter 

Rad. Motorrad, Fuhrwerk stehen zur Verfügung. Vergütung nach 
Uebereinkommen. 

Tierarzt Fr. Löw, Philippsburg (Baden). (39 2 > 


Für den städtischen Schlachthof in Kiel wird zur Aushilfe sofort 
nach ein 

Tierarzt 

gesucht. Vergütung 275 M. Etwas Nebeneinnahme. Ausserdem Er¬ 
satz der Fahrkarte III. Klasse. Bewerbungsgesuche mit ausführ¬ 
lichem Lebenslauf und Zeugnissen sind zu richten an 

Die Schlachthofdirektion, Kiel. (43) 
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Der ansteckende Scheidenkatarrh verursacht der 
Milchwirtschaft und Viehzucht grossen Schaden. Er 

verseucht den ganzen Viehbestand, 

wenn nicht schnell der Tierarzt zugezogen wird. 

„. . Bissulin liess mich bei weiteren mehr als 1000 
Tieren nicht im Stich.“ 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1911, Nr. 11. 
„Nachteile, die manchen anderen Präparaten anhaf¬ 
ten, sind bei Bissulin . . nicht vorhanden.“ 

Tierärztliche Rundschau 1912, Nr. 44. [ 29 ,] 

Bissulin wird nur auf tierärztliche Verordnung 
geliefert. Literatur kostenfrei durch 
H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 2. 




Impfstoffwerk München, 

Generaldepot: Berlin NW. 21, Turinstrasse 79. F.: Amt Moabit 82 72. 

Telegrammadressen: Bacillus München bezw. Berlin. 


Rotlaufimpfstoff nach Dr. Krafft 

(ohne Anwendung der Kultur.) 

nach einmaliger Injektion der Schutzdosis Impfschutz von 5 Monaten. 
Akutwerden latenter Seuche und Pest ausgeschlossen. 

Preis pro Liter 40 Mark. 

Iipfitifb m Sckmiineicli, Sekaiiiiptst, Sckviintiph» Hi liidmfiUiu. 

Zur Heil- und Schutzimpfung bewährt. 

Ausführliche Literatur und Gutachten auf Wunsch kostenfrei. 

Sera artificialia nach Holterbach 
In Kartonsä 5 Glasröhrchen zu je 10 Tabletten. Preis pro Karton M 2,50. 
Eine Tablette gibt mit ! /> Liter kochendem Wasser eine sterile, nach 

Abkühlung auf Blutwärme gebrauchsfertige Lösung. Ein Liter Serum 

artüiziale kostet demnach nur 10 Pfl Bewährt bei schwarzer Hara- 
winde, den Euterentzündungen der Rinder und den Nachkrankheiten 
bei Maul- und Klauenseuche. Ausführliche Auskunft auf Wunsch. 
Fasciolill (Name gesetzlich geschützt) 
bewährtes, sicher wirkendes Heilmittel gegen die Egelfäule der Schafe, 
Rinder und Ziegen. 

Ausführliche Literatur und Gutachten auf Wunsch kostenlos. 

Preis M 36,— pro Kilo. Die Behandlung eines Schafes kostet M 0,80 
bis M 1,—, eines Rindes M 2,50 bis M 3,—. 

Alle bewährten Impfstoffe. [19.] 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 

Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährL 


„SchQrholz“ 

gelangt wieder regelmässig zum Versand! 

I. SchQrholz, Chem. Laboratorium 

Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. [12, ] 


AnUstronaylln * dauernd haltbar.) ^ 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Nieder!.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.). 


Impfstoffe 


gegen Schweinerotlauf, 

Entschädigungsgarantie 1t. Bedingungen, 

gegen Schweineseuche, 

polyv. Serum, Bakterienextrakt, Heillymphe 

gegen Seuche der Kälber, Fohlen und Lämmer, 

polyval. Schutz- und Heilserum geg. sept. Pneumonie 
polyv. Koliserum gegen Ruhr 

Paratyphus } '^ erum Ruhr und Pneumonie 

Yoghurt gegen Ruhr zur innerlichen Anwendung 
Sdratzlymphe für Kühe zur aktiven Immunisierung 
gegen Ruhr und Pneumonie (Salubrm). 
Antistreptokokkenserum (Mastitis, morbus maculosus 
gegen Fohlen- und Kälberlähme). 

Serum gegen Schafpneumonie nach Prof. Miessner, 
gegen Abortus, Schutzlymphe für Kühe (Abortin) 
gegen Druse, Schutz- und Heillymphe 
gegen Brustseuche, Pferdestaupe, Schutz- u. Heilserum 
gegen Oeflügelcholera, polyv. Serum, 
gegen Hundestaupe, 

Tetanusantitoxin, Tuberculin Kochii, 
Mäusetyphusbazillen. 

Kostenlose Organuntersuchungen. 

Bakteriologisches and Sernmiastitut 117,3 

Dr. Schreiber, fr fil; Landsberg a. w. 

Telegramme: Seruminstituft-Landsbergwarthe 
Fernsprecher: Landsbergwarthe Nr. 87. 





Apparate für Kadaververoicütuag (System Jüans“)"- 

D. R. P. Nr. 261 147 und Auslandspatente D. R. G. M* 

(Kein Oclman'ebApt arat sondern mit Oelbassin.) 

Nicht zu verwechseln mit sogenannten Hochdruckdämpfern. 

Kein Undichtwerden des Oelhassins. Krustenbildung ausgeschlossen. 

Beste Entfettung bei geringsten Betriebskosten. Abwässer sehr minimal. 

Bei Vernichtung von Seuchenkadavern fliessen keine Leimbrflhe und Fett aus dem 
Desinfektor während des Vernichtungsprozesses ab. 

Mit Literatur und Auskünften steht jederzeit zu Diensten [18,] 

HEDWIGHÜTTE Preuss » Winzen, Viersen. Rhld. 



Wohnsltzveränderungen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 
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Statt Creolin anglic. (William Pearson) 

benutzen deutsche Tierärzte seit Jahren 
unser wesentlich billigeres 

deutsches 

Carboxol II 

Preis: von 10 Kilo an 

in Abpackungen 


BENGEN & Co., 0. m. b. H„ HANNOVER 

Gegründet 1859. Fabrik chem.-pharmaceat Präparate. — Medici nal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bcngenco. 

Für Holland zu beziehen durch: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. Für die Schweiz: Conrad Böhringer, Basel Hammerstr. 74. 
Für Oesterreich : Adler-Apotheke, K ft. K HofL, Komotau i. Böhm. Für Ungarn: Wirtschaftsgenossenschaft Ungar. Tierärzte in Budapest 

Für Amerika: Ernst Bischoff <& Co^ New-York, 84-86 W. Broadway. [26,] 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle 1/Atirro«4 DARMSTADT 

Korrespondenzen: lyUllZcri /illlUIQ Fabrik; Mühlstr.l 

Plügel 

Harmoniums 

Ibach Pianola Welte Hienon Huslkallen 

Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. in reichster Auswahl. 

Fernsprecher: 25 60. 



100 Kilo M 75,— ausschliessl. Packung. 
Kannen zu 5 » » 4,50 einschliessl. „ 

Spezialfl. „ 500,° » — ,60 » « 

* „ 250,° „ — ,35 
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Tierärztliche Rundschau 


Verlag: „Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friedenau. Redaktion: Dr. G. Schaefer, Berlin-Friedenau. Verantwortlich für: 
Aus der Geschäftswelt, Inserate und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin-Friedenau. — Druck von J. G. Ernst in Berlin SW. 68. 


H. HAUPTNER 


Hoflieferant Sr. Maj. 


Filiale: München, Königinstr. 41. 

1 elegranim- Adresse: „Veterinaria“. 


Berlin NW. L T-T' 

des Kaisers u. Königs 

Filiale: Hannover. Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden, 107 Q6, 107 97, 107 98. 


Zum Schutzejgegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tinctura Guajaci Hauptner. 

Schnellste und sicherste Feststellung, 
ob Milch gekocht oder ungekocht ist, 
zwecks Verhinderung des Ausganges unge¬ 
kochter Milch aus verseuchten Gebieten. 
Die Untersuchung ist so einfach, dass 
sie ohne weiteres durch Beamte der 
Polizei ausgeführt werden kann. 

Tinctura Guajaci Hauptner, 

die speziell für die Milchuntersuchung 
hergestellt wird und einer ständigen 
Kontrolle unterlegt, gibt nach dem 
einstimmigen Urteil der tierärztlichen 
Sachverständigen 

unfehlbare Resultate. 

Komplettes Besteck 

im Pappetui.M 1,50 

im Lederetui .M 2,75 


Salvarsan-Infusionsapparat 

zur Behandlung der Brustseuche der 

Pferde mit Salvarsanlösung. 


Literatur. 

Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 3. und 12. 
Heft und 1912, 12. Heft. Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift 1912, Nr. 21. 

Kompletter Apparat, neuestes vereinfachtes Modell 
der Kgl. Militär-Veterinär-Akademie, Berlin. Zylin¬ 
der graduiert bis 150 ccm; mit Holzetui M 11,— 

Zubehör bestehend aus: 

3 Erlenmeyer-Kolben, 500 ccm, 

1 Glastrichter, 9 an Durchmesser, 

2 Messpipetten, 10 ccm, in Vio Grade geteilt, 

1 Paket Faltenfilter, 100 Blatt, zusammen . M 6,30 


Reparaturen und Vernickelungen werden sorgfältig ausgeführt. 


W7/J777* 


Nachdem ich jahrelang in Belgien für den Inhaber der 
Wortmarke Creolin das unter diesem Namen bekannte 
Desinfektionsmittel hergestellt habe, fabriziere ich jezt in 
Deutschland das garantiert gleichwirkende Produkt und 
bringe es unter dem Namen 

Cresepton A. R. Pearson 


zu einem ce 20° 0 billigeren Preise direkt in den Handel. 

Unter ständiger bakteriologischer Kontrolle. 
Für Tierärzte Vorzugspreise. Proben gratis. 

Arthur R.Pearson, Hamburg, Alsterdamm 2 


Gesen kalte und feuchte Fasse \ l 

bewähren sich anerkannt vorzüglich Norweger Skisocken . \ 

mit Edderfutter im Strumpfe zu tragen. Handgestrickte Schaft- J J \ 
socken aus derber Landwolle und nicht filzender Pia- ä> 1 

tin wolle, gestrickte, nicht filzende Unter zeuge, 

Leibwamse, Kniewamse, Gamaschen, Strumpfscho- 

ner, Handsc.iuhe, Jagd- und Sportartikel, jr~trirlrii "tTn iwMiinTTn^ 
Westen und Uniformjacken, wasserdichte Malmöer Westen mit und ohne 
FulUr, wasserdichte Schutzbeinkleider, Pelzwesten, Pelzhandschuhe, Pelz¬ 
manschetten. Ausführliche Preisliste gratis durch den Generalvertr. 

Heinr. Brandenburg« Kolberg 23, Ostsee. [36,1 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jüt er bock 

Vf 1 1 verbesserte Bacillol - Kapseln 
1 1 wU; m it desinfizierenderHülle nach 
Dr. Jäterbock. p?,] 

Alleinige Fabrikant.: Bacillolwerke Hamburg. 


Ä B z e i e n für 5euffdj)e ^icrärzfc 

besorgt: 

& als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 2 und 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

JL& als Brosche. sut "" me T^ 3 n 0 M: ralang ’ ,on 


aio Ul UOl/IIG, 3 M bis 30 M. 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 

Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

Automobilschilde weisse Emaille mit goldener 

Schlange ä 8 M 


% Automobilschilde weisse Emaille mit goldener 

Schlange ä 8 M 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Alltnrnnhilflannon 20:30 zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 
MU lUIIIUUI 11 Idy y t5ll Qrund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2 M. 

Starker Messinghalter 1,75 M. Paketporto 0,50 M. 

Verlag der „T. R. a . 
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Bezugspreis für Deutschland und 

Oesterreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

Fürs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich. 

Dauerbezüge, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert- 
Zuschriften sämtlich erbeten an die »Tierärztliche Rundschau 4 *, Berlin-Friedenau. 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 mm 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt“ für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 Pf. Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 
Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. 

Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen- und Beilagen-Kopfbelege 40 Pf. 


Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen FachblAttern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen-jhirch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Inhalt 1 ^ ur Notwendigkeit kollegialer Hilfeleistung für die ostpreussischen sowie der unterstützungsbedürftigen Tierärzte in den übrigen Pro- 
IIIIICälI. vinzen und die Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preuss. Tierärzte. Von Friese. — Jodtinkturflasche. — Die Nachuntersuchung 
tierärztl. amtlich untersuchten frischen Fleisches in preuss. Schlachthausgemeinden. —Umschau: Uebersicht der Fachpresse. 
T(jdschrift voor Veeartsenijkunde. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. Milch¬ 
hygiene. — Hochschulnachrichten. — Standes f ra gen und Berufsangelegenheiten. — Verschie- 
denes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Zur Notwendigkeit kollegialer Hilfeleistung für die ostpreussi¬ 
schen sowie der unterstützungsbedürftigen Tierärzte in den 
übrigen Provinzen nnd die Kriegsfürsorgeeinrichtung für die 
Preussischen Tierärzte. 

Als ich die beiden Briefe der ostpreussischen Kollegen in Nr. 1 
■des B. T. W. gelesen hatte, von denen ich im Interesse unserer Kriegs- 
fürsorgeeinrichtung wünschte, dass dieselben durch Abdruck 
in unseren übrigen Zeitschriften zur Kenntnis möglichst aller Kollegen 
gebracht werden möchten, da kam mir unwillkürlich der Gedanke 
„Gott sei Dank, jetzt ist der Damm gebrochen, endlich haben 2 Kolle¬ 
gen den Mut gefunden, vor der Oefientlichkeit zu zeigen, dass es wirk¬ 
lich Tierärzte gibt, die durch den Krieg in schwerste Bedrängnis ge¬ 
raten sind.“*) Denn, so wunderbar es klingen mag, es gibt eine be¬ 
trächtliche Anzahl von Kollegen, die mit ihren Beiträgen für unsere 
Kriegsfürsorgeeinrichtung bisher zurückhielten, weil sie es erst bewie¬ 
sen haben wollen, dass in der Tat durch den Krieg Notstände unter 
-davon betroffenen Kollegen entstanden sind. Und diese Zweifel an der 
Existenzberechfigung unserer Kriegsfürsorgeeinrichtung sind in gewis¬ 
sem Grade sögar verständlich, wenn man bedenkt, dass durch den ge¬ 
schäftsführenden Vorstand der Kriegsfürsorgeeinrichtung naturgemäss über 
die bei ihm eingehenden Gesuche um kollegiale Unterstützung, peku¬ 
niärer oder anderer Art, wegen notwendiger strenger Geheimhaltung in 
der OeffenÜichkeit nichts verlauten kann und daher den nicht direkt 
Beteiligten keinerlei Einzelheilen über Notlagen von Kollegen auf die¬ 
sem Wege zur Kenntnis gebracht werden können. Deshalb ist es eine 
Notwendigkeit, dass hier die Oeffentlichkeit engreift, indem unsere Zeit¬ 
schriften wiederholt derartige aufklärende Briefe von durch den Krieg in 
Bedrängnis geratenen Kollegen, selbstredend unter Fortlassung jeder 
Namensnennung, der breiten tierärztlichen Kollegialität zugänglic.i machen. 
Dann wird auch der Erfolg für den Grundstock unserer Kriegsfürsorge 
einrichiung nicht ausbleiben und demselben, so hoffe tch, Beiträge in 
so grosser Zahl zufliessen, dass uns die Unterstützung notleidender 
Kollegen ergiebig und grosszügig ermöglicht wird. Denn, wir wollen 
doch nicht verkennen, dass wir ohne Fond von sehr ansehnlicher Höhe, 
ich denke mir von wenigstens 100 000 M, nicht viel erreichen können. 
Bedenken wir doch, dass ein Ende des uns aufgezwungenen, unseligen 
Krieges, der bereits über 5 Monat? dauert und schon unermessliche 
Opfer auch an deutschem Gut und Blut gefordert hat, vorerst gamicht 
abzusehen ist Ein Jeder Deutscher ist zwar bis ins Mark von der 
festen Zuversicht durchdrungen, dass wir am Ende siegen werden, 
weil wir müssen. Dass aber unsere Gegner erst dann um Frieden 

*) Der Herr Kollege hat wohl die in unserer Nr. 38/14, Seite 489 
und Nr. 48/14, Seite 578 abgedruckten Briefe aus Ostpreussen übersehen. 

Redaktion. 


nachsuchen werden, wenn sie wirtschaftlich total zusammengebrochen 
sind, kann man wohl gleichfalls schon heute als sicher annehmen. Und 
wie es unter diesen Umständen mit den Kriegsentschädigungen ausse- 
hen vtfird, die unsere durch sich selbst ruinierten Gegner uns dann noch 
zahlen können, dafür ist es jedenfalls besser, sich schon jetzt keinen 
optimistischen Anschauungen hinzugeben. Ich fürchte sehr, wir werden 
derzeit mit unseren pekuniären Forderungen an unsere niedergezwun¬ 
genen Feinde über Gebühr bescheiden sein und uns auf andere Weise 
für unsere riesenhaften Kriegskosten Deckung verschaffen müssen. 

Wenn aber einerseits die Aussichten auf hinreichende Kriegsentschä¬ 
digungen voraussichtlich günstige nicht sein können, andererseits aber 
unser deutsches Vaterland bis zum fernen Friedensschlüsse gleichfalls 
unermessliche Opfer an Kriegskosten hat erbringen müssen, so tun die 
durch den Krieg in Not Geratenen gut daran, von vornherein ihre 
Forderungen an die spätere Staatshilfe nicht zu hoch zu spannen. 
Selbstredend wird die Staatsregierung nach der weitesten Möglichkeit die 
in den Grenzprovinzen so hart gelittene und noch für lange Zeit lei¬ 
dende Bevölkerung, für das, was sie verloren, entschädigen müssen, aber 
alles das kann doch nur nach gewissen Seiten hin, z. B. für ver¬ 
wüstete Grundstücke, verlorene Habe und dgl. geschehen. Ob der Staat 
sich aber auch ausreichend darum kümmern kann, den vielen aus ihrer 
Heimat zeitig, ev. für immer vertriebenen Familien, die in vielen Fällen 
noch ihres Ernährers durch Tod oder davongetragenes Siechtum be¬ 
raubt sind, baldmöglichst neue Existenzmöglichkeiten zu verschaffen, 

daran habe ich Zweifel. Deshalb muss sich notwendig die erste 
Hilfeleistung für diese Notleidenden von anderen Kreisen aus vollzie¬ 
hen, die schnellere Hilfe leisten können als der Staat und hierzu sind 
m. E. in erster Linie die Berufsorganisationen bestimmt. Von diesen 
Gesichtspunkten aus wurde deshalb am 22. November 1914 in Hanno¬ 
ver die Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. 
Tierärzte gegründet. Diese will den in Not geratenen Familien von 
Kollegen in erster Linie schnelle Hilfe angedeihen lassen durch 
Prüderie seitens der z. Z. bedürftigen Kollegen bei Seite gelassen wer- 
mal über die erste Not hinwegkommen. Und hierbei muss m. E. jede 
Prüderie seitens der z. Z. bedürftigen Kotlegen bei Seite gelassen wer¬ 
den. Diese seitens der Kriegsfürsorgeeinrichtung den bed. Kollegen zu- 
fliessenden Unterstützungsgelder sind aber al’es andere als ein Almosen. 
Es sind vielmehr wohlverdiense Gebühren, gleichsam Ehrengaben da¬ 

für, die ihnen von Seiten derjenigen ihrer Preussischen Kollegen zuteil 
werden, die das Schicksal durch den Krieg nicht so hart angefasst hat 
ah jene nunmehr Bedürftigen, die ihre Familie und Haus und Hof 

verliessen, um für das Vaterland in den Kampf zu ziehen. Die Un¬ 
terstützungsgelder sind demnach nichts als Ausgleichsgelder, 
oder eine Art freiwilliger beruflicher Wehrbeitrag, 
den sich die Kollegen, die der Krieg mit se'nen Härten und Schicksals¬ 
schlägen venchont, auferlegen und deren Erträgnisse den durch die 
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Kriegsnöte bedrängten Kollegen von Gott- und Rechtswegen zukomtnen. 
Wer von diesen Richtlinien aus die pekuniären Leistungen der Kriegs- 
iürsorgeeinrichtung ansieht, der wird von einem Almosen doch wohl 

nicht mehr sprechen können. Dabei bleibt es aber auch einem jeden 

Kollegen, der von der Kriegsfürsorgeeinrichtung unterstützt wird, unbe¬ 
nommen, die Unterstützungsgelder für sich als ein Darlehen anzu¬ 

sehen, das er freiwillig zurückzahlen kann, falls sich seine wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse später gebessert haben sollten. Wenn das möglich 
ist, tut der zurückzahlende Kollege auch noch für Andere ein gutes 
Werk, insofern, als mit den etwa zurückgezahlten Geldern wieder 
anderen Kollegen geholfen werden kann. Und sollten noch in späteren 
Jahren Rückzahlungen von derartigen Geldern stattfinden, zu einer Zeit, 
in der sich die Kriegsfürsorgeeinrichtung, hoffentlich nach segensrei¬ 
cher Tätigkeit, schon aufgelöst hat, so sind derartige Gelder wohl 

aufzuheben in einer dauernden tierärztlichen Wohlfahrtseinrichtung, näm¬ 
lich in dem Unterstützungs-Verein für Tierärzte, der 
schon seit Jahrzehnten besteht und der, ohne dass die Öffentlichkeit 
von seinem inneren Wirken Kenntnis hat, schon viel Gutes in kollegia¬ 
ler Hilfe geleistet hat. Die Kriegsfürsorgeeinrichtung hat 
sich aber neben der pekuniären Unterstützung auch noch andere 
Aufgaben gestellt. Beide ostpreussische Kollegen haben in ihren Schrei¬ 
ben an die B. T. W. den berechtigten Wunsch geäussert, dass ihnen 
von Staatswegen geholfen werden möge. Die Vermittelung hierzu 
wird die Kriegsfürsorgeeinrichtung gern und nachdrücklichst übernehmen, 
sobald die nötigen Unterlagen ihr zugegangen sein werden und von 
ihr geprüft sind. Ich kann deshalb den beiden ostpreussischen wie 
allen übrigen in Not geratenen Kollegen, sofern sie ihre Kammern nicht 
zunächst um Vermittelung angehen können oder wollen, nur den Rat 
geben, sich dem Vorstände der Kriegsfürsorgeeinrichtung 
für die Preussischen Tierärzte anzuvertrauen. Stehen doch 
2 Persönlichkeiten an der Spitze dieses Vorstandes, die Herren Geheim¬ 
räte D r. Esser- Göttingen und Heyne- Posen, die schon langjäh¬ 
rig im Unterstützungsverein mit grösstem Segen gearbeitet haben und 
von denen bekannt ist, dass sie einerseits das vollste Vertrauen aller 
Kollegen besitzen, andererseits aber auch deren Ansehen bei unserer 
hohen Staatsregierung dafür bürgt, dass die Herren bei den Behörden 
alle berechtigten Wünsche von hillesuchenden Kollegen, wenn möglich, 
auch zur Erfüllung bringen werden. Der Vorstand der Kriegsfürsorge¬ 
einrichtung will gern seinen hohen und dankbaren Aufgaben gerecht 
werden und helfend eingreifen, wie und nach welcher Richtung hin es 
die Not erfordert. Um aber wohltun zu können, ist es nötig, dass 

die bedrängten Kollegen sich ihm auch rückhaltlos anvertrauen. 

Wenn aber unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung sich derartige verschie¬ 
denseitige Aufgaben gestellt hat, benötigt sie auch, wie ich schon her¬ 
vorhob, ausreichender Mittel, um möglichst grosszügig helfen zu kön¬ 
nen. Und da muss leider festgestellt werden, dass die Beiträge in den 
einzelnen Kammer-Bezirken bislang viel zu spärlich und lange nicht 
hoch genug eingehen, ausgenommen bei der Tierärztekammer 
für Schleswig-Holstein, die auf Grund ihrer letzten Quit¬ 
tung verdient, hier öffentlich hervorgehoben zu werden. Unter den 
freiwilligen Beiträgen sind von manchen schleswig-holsteinischen Kolle¬ 
gen schon zweite und sogar dritte Raten gezahlt und der Tier¬ 

ärzteverein inl Schleswig-Holstein hat noch be¬ 
sonders 2000 Mark aus seinem Vermögen bewilligt. 
Das sind wahrhaft hochherzige Hilfeleistungen, denen man für die übri¬ 
gen Kammern zurufen möchte „vivant sequentes“. 

Wie nötig aber auch von jetzt ab eine stärkere Beteiligung an der 
Aufbringung der Mittel für unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung ist, beweist 
die verhältnismässig geringe Summe von 8600 Mark, die bis heute sei¬ 
tens der Kammern bei der Hinterlegungsstelle in Alfeld erst eingezahlt 

ist. Das muss in Zukunft mit etwas mehr Nachdruck geschehen! Wie 
in der konstituierenden Versammlung in Hannover zu aller Freude fest¬ 
gestellt wurde, wiesen die Kassen der einzelnen Kammern, wie auch 
des Kammerausschusses, erfreuliche Ueberschüsse auf und seitens der 
Vorstände wurden namhafte Summen aus dem Vermögen der Kammern 
für die Kriegsfürsorgeeinrichtung in Aussicht gestellt. Diese Beträge 

sollte man sobald als möglich an die Zentralkasse abführen. Auch in 
alten tierärztlichen Vereinen und Verbänden gibt es ganz stattliche Ver¬ 
mögen, von denen nach dem Beispiel des Vereins für Schleswig-Holstein 
beträchtliche Beiträge für unsere Kriegsfürsorge baldigst locker gemacht 
und abgeführt werden müssten. Es kommen dann die von den Kam¬ 
mern eingeleiteten Sammlungen von privaten Beiträgen, die gleich¬ 
falls viel zu sparsam eingehen. Und wenn es auch ganz natürlich er¬ 
scheint, dass man sich in Kriegszeiten mancherlei Beschränkungen auf¬ 
erlegen muss, hier ist jedenfalls ein Zurückhalten von Beisteuern sicher 
nicht am Platze und ein jeder Kollege, der nur irgend dazu in der 
1 age ist, sollte nach Kräften dieser Ehrenpflicht genügen und den Kolle¬ 


gen, die sogar in vielen Fällen, ohne jemals Soldat gewesen zu sein, 
freiwillig für uns Zurückbleibende hinausziehen ins Feld, und deren 
Familien durch die Opferfreudigkeit ihrer Ernährer in Bedrängnis ge¬ 
raten sind, auch durch die klingende Tat beistehen. Hier ist eine 
Aufrüttelung bisher säumiger Kollegen bitter 
nötig! Und die augenblickliche Zeit ist dazu wohl geeignet, bisher 
seitens der Kollegen Versäumtes jetzt nachzuholen: Die festbesol¬ 
deten Kollegen haben am 1. Januar ihre Gehaltsbezüge erhalten und 
die praktizierenden schreiben zum Jahreswechsel die Rechnun¬ 
gen aus. Sollte da nicht ein Scherfflein, grösser oder kleiner, für unsere 
Kriegsfürsorgeeinrichtung übrig sein? Bis dat, qui cito dat! 

Von wem muss man nun füglich erwarten, dass er sich unbedingt 
an dieser Sammlung beteiligt? Zunächst von allen Kollegen, die 
nicht im Felde stehen. Ausgenommen die Kollegen in den bedrohten 
Grenzbezirken, leben wir ja, dank unserer tapferen Krieger, in unserem 
Vaterlande wie im tiefen Frieden. Man verdient weiter, braucht sich 
kaum einmal etwas von seinen früheren Lebens- und Leibesbedürfnis¬ 
sen abgehen zu lassen und geht, wenn man will, jeden Abend in sein 
warmes Bett, während die im Felde stehenden Kollegen ausser ihrer 
Feidbe§oidung nichts verdienen, ständig Lebensgefahren und Müh¬ 
seligkeiten aller Art ausgesetzt sind und in ihren Lebensbedürfnissen 
sich dauernd die grössten Beschränkungen auferlegen müssen. Und die¬ 
jenigen, welche dann günstigenfalls mit heilen Gliedern in die Heimat 
zurückkehren, von denen werden manchen später bei der Wiederauf¬ 
nahme seiner beruflichen Tätigkeit, im Felde davongetragene rheuma¬ 
tische und andere Beschwerden hinderlich sein, oder dieselbe ganz 
unmöglich machen. Die in fester Besoldung stehenden Kolle¬ 
gen deck: hierbei noch einigermassen ihr Anspruch auf Ruhegehalt, ob¬ 
wohl letzterer keineswegs als ein voller Ersatz für etwaige körperliche 
Schäden betrachtet werden kann. Aber wer hilft dem notleidenden 
Praktiker, wenn er mit ganz oder teilweise zerrütteter Gesundheit 
zurückkehrt? Der Staat doch nur bis zu einem gewissen Grade; über¬ 
haupt nicht, falls sich die körperlichen Beschwerden erst so spät nach 
dem Frieden einstellen sollten, dass ein direkter Zusammenhang mit dem 
Feldzuge nicht mehr erweislich erscheint. Dazu kommt, dass, solange 
der Praktiker tm Felde steht, zu Hause rein nichts verdient wird, 
dass der Kollege deshalb mit seiner Familie, falls Vermögen nicht vor¬ 
handen, mit seinem Fefdgehalt allein auszukommen suchen muss; 
und das dürf:e doch wohl nur dann möglich sein, falls der Kollege 
in höherer Rang- und Gehaltsstufe steht. Und wie trifft der Praktiker, 
wenn er nach langer Zeit heimkehrt, seine vielleicht einstmals blühende 
Praxis wieder an? Herr Kollege D r. S c h a e f e r hat schon kürzlich 
in seiner Tierärztlichen Rundschau mit Bedauern darauf hingewiesen, 
dass viele Kollegen nach Ablauf des Feldzuges ihre Praxis in den 
Händen von Pfuschern finden würden. Manche Eigentümer haben sich 
inzwischen, soweit dies möglich ist, der tierärztlichen Hilfe ganz ent¬ 
wöhnt, indem sie sich tierärztlicher Hausapotheken, die ihnen von land¬ 
wirtschaftlichen Zeitungen empfohlen werden, bedienen und andere Be¬ 
sitzer haben sich während der Zeit an den vertretenden Nachbarkolle¬ 
gen gewöhnt. Derartige trübe Gedanken an eine sicher unverdiente, 
wenig aussichtsvolle Zukunft werden manchem Praktiker da draussen 
im Felde in stillen Stunden überkommen und seiner ferneren Opfer* 
Willigkeit die Freudigkeit nehmen. Ist es da nicht eine heilige Pflicht 
für uns Zurückgebliebene, den im Feldzüge befindlichen Kollegen diese 
Besorgnisse zu verscheuchen, dadurch, dass wir uns alle ausnahmslos 
und sobald als möglich an der Aufbringung eines derartig ansehnlichen 
Grundstockes für unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung betätigen, dass wir 
allen schon jetzt und später an uns herantretenden Anforderungen ge¬ 
recht werden können? Zeigen wir Preussischen Tierärzte doch gerade 
an dieser Stelle, wie einmütig wir alle von dem Gedanken durchdrun¬ 
gen sind, unseren sich für uns im Felde opfernden Kollegen und deren 
Familien derartige Sorgen in Zukunft abzunehmen! 

Deshalb dürfen sich an der Aufbringung der Mittel hierfür nicht 
nur diejenigen Kollegen beteiligen, denen es möglich ist, verhältnis¬ 
mässig hohe Beiträge zu zahlen. Nein, alle Kollegen können und müss¬ 
ten sich billigerweise hierbei betätigen, auch solche, die nur geringere 
Beträge beisteuern können. Denjenigen Kollegen, denen etwa ihr zur 
Zeit möglicher Beitrag gegenüber den höheren Sätzen anderer Kollegen 
zu winzig erscheinen sollte, ist ja die Möglichkeit gegeben, den Kassie¬ 
rer ihrer Kammer zu bitten, in der öffentlichen Quittung nur seine An¬ 
fangsbuchstaben mitzuteilen, oder seinem kleineren Betrage beisetzen 
zu lassen „erste Rate“ und, sobald es geht, lässt man dann eine zweite 
und dritte Rate folgen. Auf diesem Wege kann also auch der wirt¬ 
schaftlich schwächere Kollege getrost sein Scherfflein beitragen und der 
edlen Sache mitdienen, denn viele wenig machen ein viel. 
Diejenigen Kollegen aber, deren Einnahmen in der Kriegszeit gegen frü¬ 
her noch eine Steigerung erfahren haben, dadurch, dass sie die Praxis- 
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bezirke ihrer im Felde stehenden Nachbarkollegen noch mitversehen — 
und deren gibt es eine grosse Zahl — diese sollten mit ihren Beiträ¬ 
gen für unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung nicht zu bescheiden sein. Von 
diesen Kollegen darf man füglicher Weise erwarten, dass sie gehörig 
in ihre Tasche greifen und zwar nicht ein einziges Mal, sondern wie¬ 
derholt. Dasselbe darf man voraussetzen von allen mit irdischen Gü¬ 
tern reichlich gesegneten Kollegen, gleichgültig, ob sie daheim bleiben 
konnten, oder im Felde stehen. Auch denke ich noch ferner an zahl¬ 
reiche pensionierte beamtete oder ehemalige Veterinäre, die sich für die 
Dauer der Kriegszeit reaktivieren Hessen und denen die verhältnismässig 
auskömmliche Kriegs- und Feldbesoldung es ebenfalls ermöglichen müsste, 
ein ansehnliches Scherfflein für unterstützungsbedürftige Kollegen beizu¬ 
tragen. 

Wenn alle diese meine Erwartungen zutreffen sollten, dann werden 
wir das Glück haben, unsern da draussen im Kampfe für das geliebte 
Deutsche Vaterland stehenden Kollegen die Sorge um die Zukunft zu 
nehmen, indem der Grundstock unserer Kriegsfürsorgeeinrichtung bald 
eine sehr erhebliche Steigerung erfahren würde, sodass alle Nöte be¬ 
drängter Kollegen gelindert werden könnten. Aber auch nur dann, 
wenn dem Vorstande der Kriegsfürsorgeeinrichtung die nötigen Mittel 
zur Verfügung stehen, wird dieselbe das sein können, was sie sein soll 
und muss, nämlich eine segensreiche kollegiale Wohltätigkeitsbestrebung, 
zu der alle im Felde stehenden Kollegen und deren Angehörige mit 
vollem Vertrauen und aller Zuversicht auf blicken können. 

Alfeld, den 11. Januar 1915. 

Friese, 

Schrift- und Kassenführer der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die 
Preussischen Tierärzte. 


# Jodtinkturflasche. 

Die Verwendung der Jodtinktur zur Desinfektion des Operationsfel¬ 
des bei Operationen nimmt neuerdings mehr und mehr zu. Die An¬ 
wendung erfolgt in der Weise, dass man die Jodtinktur in ein Schäl¬ 
chen eingiesst und von dort auf die Umgebung der Wunde überträgt. 
Durch das Stehenlassen in den Schalen verdunstet natürlich der Alkohol 
und die vorher nach offizieller Vorschrift 10%ige Jodtinktur wird 
höher konzentriert, wodurch eine zu starke Reizung der Flaut erfolgt. 

Jodtinktur soll und zwar nur auf 
der reinen Haut in der Umge¬ 
bung der Wunde 5%ig angewen¬ 
det werden und nur bei Verjau¬ 
chung oder zur schnelleren Ab- 
stossung von nekrotischen Ge- 
websteilen eine beschränkte An¬ 
wendung in der Wunde finden. 
Durch eine höherprozentige Lö¬ 
sung und mehrmalige Anwendung 
wird natürlich die Haut in ge¬ 
wisser Beziehung gegerbt und da¬ 
durch für Eingriffe mittelst Instru¬ 
mente (Messer, Spritze usw.) 
schwerer durchgängig. 

Um nun ein Verderben der 
Flüssigkeit und auch um ein Be¬ 
schmutzen der Finger zu verhü¬ 
ten, hat der Garnisons-Stabsarzt 
D r. Scheel zu der Grossisch- 
schen Desinfektionsmethode eine Flasche konstruiert, welche es ermög¬ 
licht, die Jodtinktur in der oben angedeuteten Weise zur Anwendung 
zu bringen. 

Diese Flas-che, welche von der Firma Evens & Pistor in Cas¬ 
sel hergestellt und vertrieben wird, ist eine braune vorschriftsmässig 
sechseckige Flasche mit breitem Hals, die durch einen in einen Stab 
ausgezogenen eingeriebenen Glasstopfen geschlossen wird. Der Glas¬ 

stab, der bis auf den Boden der Flasche reicht, ist an seinem unteren 
und mit Rillen versehenen Ende mit einem Tupfer aus Asbest verse¬ 
hen, der von der Jodtinktur nicht angegriffen wird, durch die stän¬ 
dige Berührung mit der Jodt nktur steril bleib, und somit das Ideal 
eines Pinsels für die Jodtinktur-Desinfektion darstellt; bei Abnutzung 
lässt sich dieser Asbesttupfer leicht erneuern. Da die Flasche luftdicht 
ist und den stets gebrauchsfertigen keimfreien Tupfer zum Aufträgen 
der Jodtinktur enthäl:, ist sie sowohl in der Sprechstunde als auch 

auf der Landpraxis und in der Klinik zu benutzen. Eine Abbildung 
der Flasche und des Pinsels bringen wir vorstehend. 


St. Die Nachuntersuchung tierärztlich amtlich untersuchten 
frischen Fleisches in preussischen Schlachthausgemeinden. 

Das preussische Schlachthausgesetz vom 18. März 1868, 9. März 
1881, 29. Mai 1902 gestattete im § 2 Abs. 1 Ziffer 2 in den Ge¬ 
meindebeschlüssen die Anordnung, dass alles nicht im öffentlichen 
Schlachthaus der Gemeinde ausgeschlachtete frische Fleisch in dem Ge¬ 
meindebezirk nicht eher feilgeboten werden darf, bis es einer Unter¬ 
suchung durch Sachverständige gegen eine zur Gemeindekasse fliessend* 
Gebühr unterzogen sei. 

Auf Grund dieser Bestimmung fand sich und findet sidh auch 
heute noch in den meisten Gemeindebeschlüssen betr. Einführung des 
Schlachtzwanges eine entsprechende Anordnung, die keinen Unterschied 
macht, ob das Fleisch überhaupt und von wem es untersucht ist. 

Das Reichs-Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz bestimmte dann, 
dass einmal im Reic.i amtlich untersuchtes Fleisch einer abermaligen 
amtlichen Untersuchung nur zu dem Zwecke unterworfen werden kann, 
um festzustellen, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist oder sonst 
eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit erUtten hat. 

Nachdem dann durch das preussische Ausführungsgesetz vom 28. 
Juni 1902 bez. 23. Sept. 1904 ausdrücklich nochmals festgestellt wor¬ 
den war, dass erstmalig tierärztlich amtlich untersuchtes frisches Fleisch 
auch in preussischen Schlachthausgemeinden einer abermaligen Unter¬ 
suchung nur zu dem im vorhergehenden Absatz angegebenen Zwecke 
unterworfen werden darf, gingen eine grosse Zahl preussischer Schlacht¬ 
hausgemeinden dazu über, zwar die allgemeine Nachuntersuchung des 
erstmalig tierärztlich amtlich untersuchten frischen Fleisches nicht mehr 
zu verlangen; sie erliessen aber nunmehr Polizeiverordnungen, wonach 
das eingeiührte frische Fleisch, welches der amtlichen Untersuchung 
durch approbierte Tierärzte nach Massgabe des Fleischbeschaugesetzes 
unterlegen hat, bevor es in den Verkehr gebracht wird, einer noch 
maligen kostenfreien, im städtischen Schlachthause oder 
an einer anderen bestimmten Stelle v o r z u n e h m e n den 
amtlichen Untersuchung zu dem Zwecke unterworfen werden 
muss, um festzustellen, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist oder 

sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit er¬ 
litten hat. 

Der Zweck dieses Zwanges zur regelmässigen Nachuntersuchung 
an einem bestimmten Orte ist bekanntlich der, die Einfuhr auswärts 

ausgeschlachteten frischen Fleisdies zum Feilbieten im Bezirk der Schlacht¬ 
hausgemeinde möglichst unbequem zu gestalten und zu erschweren, um 
so das Schlachthaus rentabler zu gestalten. 

Das Kammergericht und nac.i ihm auch andere deutsche 

höhere Gerichte haben einen solchen Zwang für unzulässig 
erklärt, das Reichsgericht stellt sich aber in einem, wie ich hier 
gleich vorweg nehmen will, zufällig und ausnahmsweise an dasselbe ge¬ 
langten Strafprozesse auf den entgegengesetzten Standpunkt. 

Wenn diese Entscheidung des Reichsgerichts als eine für Schlacht¬ 
hausgemeinden wichtige bezeichnet und daran die Hoffnung geknüpft 
wird, dass die Schlacnthausgemeinden mit solchen Verordnungen für die 
Folge unerwartetes Glück haben werden, so kann ich hier gleich be¬ 
merken, dass höchstens in einigen wen : gen Fällen die Möglichkeit ge¬ 
boten ist, diese Frage wieder an das Reichsgericht zu bringen: Es 

handelt sich in allen Fällen um eine, den Schöffengerichten zugewiesene 
Uebertretung, die in der Revisionsinstanz immer an das Kammergericht 
bezw. in den nicht preussischen Staaten an das Oberlandesgericht, in 
Bayern an das oberste Landesgericht gelangt. Nur da, wo ein solcher 
Fall gleichzeitig mit einem, der Strafkammer zur Entscheidung überwie¬ 
senen Vergehen, z. B. Na.irungsmittelfälschung, zur Anklage steht, wird 
das Reichsgericht nochmals in die Lage kommen, seinen isolierten 
Standpunkt aufrecht zu erhalten. 

Wenn das Re'chsgericht in dem in Frage stehenden Urteil vom 12. 
Mai 1914 aus der Begründung zu dem jetzigen § 20 des Reichs¬ 

gesetzes den Schluss zieht, dass es gerade allgemeine Nachunter¬ 
suchungen seien, die das Gesetz zulassen wollte, so übersieht es zweier¬ 
lei, einmal, dass diese Kontrolle des Fleisches auf Veränderung und 
Verdorbenseins bereits durch das Nahrungsmittelgesetz geregelt, für 
PolizeiverorJnungen nach dieser Richtung also kein Raum mehr gege¬ 
ben ist, dann aber auch, dass durch das preussische Gesetz vom 23. 
September 1904 Anordnungen der Schlachthausgemeinden über Nachunter¬ 
suchung tierärztlich amtlich untersuchten eingeführten frischen Fleisc.ies 
vor dem Feiibieten ausgeschlossen worden sind, dass demnach die aber 
malige Untersuchung auf Verdorbensein oder Veränderung nicht als all¬ 
gemeine, vor dem Feilbieten, sondern als gelegentliche, als Kontrolle 
im Laden oder Arbeitsraum des Gewerbetreibenden gedacht sein kann, 
so weit es sich um tierärztlich erstmalig amtlich untersuchtes frisches 
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Fleisch handelt. Nur so ist der erste Satz des § 5 des pr. Aus¬ 
führungsgesetzes vom 28. Juni 1902 zu verstehen. 

Wenn aber das Reichsgericht auch seinen Standpunkt aufrecht er¬ 
hält, so werden dennoch die Schlachthausgemeinden genötigt sein, ihrem 
Vorgehen Einhalt zu gebieten. 

Die Verfügung der zuständigen Minister an die 
Landespolizeibehörden und an die Ober Präsiden¬ 
ten betr. die Kontrolle des Fleischverkehrs vom 17. August 1907 er¬ 
klärt nämlich folgendes: 

„Was die Einfuhr amtlich von Tierärzten untersuchten frischen 
Fleisches nach Schlachthausgemeinden anlangt, so machen wir wie 
derholt darauf aufmerksam, dass für solches Fleisch eine 
regelmässige Nachuntersuchung weder durch 
Gemeindebeschlüsse nach Massgabe des Schlachthausge¬ 
setzes, noch auch — nach der Rechtsprechung des Kammer- 
gerichts — durch Polizeiverordnungen vorgeschrie¬ 
ben werden kann" 

Die Minister 

„ersuchen demzufolge, einem etwaigen im Wider¬ 
spruch hiermit stehenden Vorgehen der Schlacht- 
<hausgemeinden entgegenzutreten". 

Es scheint, dass die Oberpräsidenten dem Ersuchen der Minister 

„ihr Augenmerk auf eine gleichmäasige Durchführung der gegebenen 
Anregungen zu richten“ 

keine Folge gegeben haben; denn sonst wäre es undenkbar, dass heute 
noch unzählige Fälle solcher Art zur Entscheidung der Gerichte ge¬ 
bracht werden könnten. 


U m s c h a u. 

Uebersichf der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. Band 40, Heft 8—24. 

Heft 8. 

■— Hnfknorpelexstirpation nach Bayer. Von J. H. H a r t o g, 

Utrecht. 

H a r t og hat, wie aus seinen kasuistischen Mitteilungen hervorgeht, 
mit der Bayer sehen Methode gute Resultate und stets Heilung per 
primam erzielt, so dass nach seiner Ansicht die Kritik Hofnianns 
(Atlas der tierärztl. Operationslehre p. 479) nicht berechtigt ist. 

Heft 9. 

— Therapeutische, kasuistische und statistische Mitteilungen aus der 
Klinik für kleine Haustiere. Von Dr. Heinr. Jakob, Utrecht. 

Im Verlauf eines Jahres waren in der Klinik in Utrecht 13 630 
kleine Haustiere behandelt worden. Die statistischen Tabellen geben eine 
Udbersic.it darüber, in welchen Jahreszeiten namentlich innere Krank¬ 
heiten auftraten und wie sie sich auf einzelne Monate verteilten. 

Wir können aus dem reichhaltigen Material nur einiges heraus¬ 
greifen. 

Bei Hundestaupe, die eine grosse Rolle spielt, wendet J. Calo- 
mel, Salzsäure (Hypochlorhydrie) oder Natr. bikarb. (Hyperchlorhydrie), 
ferner salinische Abführmittel, Bismut. subnitr., 1% Creolinlösimg per 
os als Infusion an. Bei der nervösen Form Bromsalze und Veronal, 
bei Lähmungserscheinungen Strychn. nitrik. Als Roborans und Plasti- 
kum werden Kalz. phosphorik. und Liq. Kal. arsenik. empfohlen und 
auch als Prophylaktika gegeben. Auch Jodkalium und Jodtrichlorat kam 
zur Anwendung, in einzelnen Fällen auch Serum. 

An zweiter Stelle steht die H e 1 m i n t h i a s i s ; Es handelte sich 
meistens um Askariden und Taenien. Akariasis, Phthiriasis und die 
verschiedenen Arten von Ekzemen kamen vielfach zur Beobachtung. 

Vidseitig sind auch die Berichte über Erkrankungen des Respir 
rations-, Zirkulations-, Digestions- und Urogenital 
apparates sowie über Krankheiten des zentralen und peripheren 
Nervensystems. 

Unter den chirurgischen Krankheiten sind die Tumoren der 
Haut usw. besonders berücksichtigt. 

Schliesslich wird noch über Krankheiten der Katzen, Kaninchen und 
des Geflügels berichtet. 

Ueberall sind die therapeutischen Massnahmen angegeben, so dass 
jeder, der sich der Mühe unterzieht, die interessante Arbeit nachzulesen, 
auf die Kosten kommen wird. 

Heft 10. 

« Ueber Tetanusbazillen und Tetanustoxine. Von Dr. H. E. 
Reeser, Rotterdam. 

R. hat aus sehr toxischen Tetanusstämmen Tetanusserum von gros¬ 
ser Wirksamkeit hergestellt. Da letztere aber alsbald abnimmt, so 
wurde das Serum nach den Methoden von B r i e g e r und Frankel 
und C o u r m o n t und D o y o n in Pulverform überführt. 

Dabei hat sich herausgestellt, ch*3s die Wirksamkeit des Serums 
nicht leidet, wenn die Umarbeitung des flüssigen Serums zu trockenem 
unter den gebotenen Vorsichtsmassnahmen geschieht. 

Heft 11. 

Ueber Mitwirkung der Tierärzte bei der Organisation der Vieh¬ 
zucht. Von Dr. S. F e r w e r d a, Oldebroek und H. A. K r o e s, 
Groningen. 


Beide Artikel befassen sich mit der nicht nur in Holland, sondern 
auch in anderen Ländern längst aufgefallenen Erscheinung, dass der 
Tierarzt in Viehzuchtangelegenheiten immer mehr umgangen wird. 

Es ist deshalb Pflicht eines jeden Tierarztes, dahin zu streben, in 
seiner nächsten Umgebung den ihm mit Recht zustehenden Einfluss auf 
rationelle Hygiene und Zucht zu gewinnen. 

Heft 12. 

— Ueber Viehversicherungswesen. Das vorliegende Heft enthält die 
Antworten, die von Tierärzten, Gesellschaften und Direktoren von Ver¬ 
sicherungsgesellschaften über diesen Gegenstand eingegangen sind, ausser¬ 
dem eine vergleichende Uebersicht über das Versicherungswesen in Hol¬ 
land und anderen europäischen Staaten. 

Auf diese Weise gewinnt man einen Einblick in die Nachteile, die 
dem heutigen Versicherungswesen anhaften und die nur abgestellt wer¬ 
den könnm, wenn die Regierungen die Organisation in die Hand, 
nehmen. 

Heft 13. 

— Reorganisation des tierärztlichen Studiums. 

Wir verweisen auf das Original, das auch eine Uebersicht über die 
Anforderungen anderer europäischer Staaten enthält. 

— Ueber Knochenbrüche bei Schweinen. Von Dr. Berger: 
Zwode. 

ln den Exportschlachtereien in Overijsel beobachtete B. am häufig¬ 
sten Oberschenkelbrüche, dann Brüche des Darmbeins und des Ober¬ 
arms. Frakturen der Rippen, des Sitzbeins und Ellenbogens, sowie des 
Fersenbeins, der Rücken-, Lenden- und Kreuzwirbel waren verhältnis¬ 
mässig seltener. 

B. schildert ausführlich die Symptome bei den verschiedenen Frak¬ 
turen, die beim lebenden Schwein nicht immer leicht zu erkennen sind. 

Als Ursachen der häufigen Knochenbrüche kommen in Betracht 
erstens die Verfeinerung der Rassen, dann die Fehler, die bei der Auf¬ 
zucht der Schweine gemacht werden. 

Als äussere Ursachen gelten Schläge, Stoss, Springen und Ausglei¬ 
ten, wobei mitunter auch Frakturen durch die eigene Muakeiwirlomg 
verursacht werden. 

Der durch Knochenbrüche verursachte materielle Nachteil ist gross,, 
es sollten deshalb bei der Zucht und Aufzucht, sowie beim Transport 
des Schlachtviehs alle Vorsichtsmassregein zur Verhinderung solcher Ver¬ 
luste zur Anwendung kommen. 

«■ Muss alles Fleisch notgeschlachteter Tiere dem Konsum entzogen 
werden. Von D r. Winkel, Akkram. 

W. betont, das3 die Möglichkeit postmortaler Inieküon bei gesun¬ 
dem Fleisch ebenso gross ist wie bei dem von notgeschlachteten Tieren, 
stammenden. Man kann deshalb nicht sagen, dass das Fleisch nur 
durch postmortale Infekion giftige Eigenschalten erhält und muss durch 
weitere Untersuchungen festzustellen suchen, inwieweit Fleischvergiftun¬ 
gen durch Tierkrankheiten bedingt sein können. Inzwischen kann durch 
bakteriologische Untersuchung die Gefahr einer Fleischvergiftung ver¬ 
mindert und eine grosse Menge Fleisch notgeschlachteter Tiere dem 
Nationalvermögen erhalten werden. 

Heft 14. 

« Karbonatniederschläge in der Blase der Kuh. Von Dr. J. 
van der Veen, Roden. 

1. Inkrustierende Kystitis. Eine Kuh litt 6 Monate nach 
einer schweren Geburt an Inkontinentia urinae. Bei der Palpaton war 
festzustellen, dass das Diverükulum suburethrale zerrissen bezw. ver¬ 
schwunden war und dass der hintere Teil der Urethra, sowie ein Teil 
der Blase mit einer harten Kruste bedeckt und somit die Wirkung des 
Sphynkter vesikae aufgehoben war. 

Irrigationen mit 5% Solut. azid. hydrochlorik. verbesserte den Zu¬ 
stand, allein der Sphynkter blieb dauernd gelähmt 

2. Blasenstein. Eine Kuh, die nach schwerer Geburt an 
Kreuz-Darmbeinluxation und Verletzung der Urethra litt, zagte später 
Urinbeschwerden, die, wie die Untersuchung lehrte, durch einen etwa 
hühnereigrossen Blasenstein bedingt waren. 

Der Blasenstein wurde entfernt und damit schwanden die Be¬ 
schwerden. 

ln beiden Fällen war nach schwerer Geburt traumatische Kystitis 
entstanden. Nach Eindringen niederer Organismen trat ammoniakalische 
Gährung und weiter Niedersc.ilag von Kalkverbindungen aui 

Heft 16. 

— Ist die Infektion durch den Bazillus renalis bovis haemato- 
gen? Von A. Veenbaas, Wolvega. 

V. hatte bei einer Kuh klinisch chronische Nephritis festgestellt, die 
durch den Baz. renalis verursacht war. Da bei der Sektion der Uro¬ 
genitalapparat unverletzt vorgefunden wurde, so nimmt V. an, dass die 
Nephritis auf haematogenem Wege zustande gekommen ist. 

Heft 17. 

Die Untersuchung vor dem Schlachten. Von Prof. Dr. de 
J o n g, Leiden. 

Um die Fleischbeschau nicht unnötig zu belasten, hat man verlangt, 
die Lebendbeschau fallen zu lassen. 

Dem tritt de J o n g entgegen, mit dem Bemerken, dass die Fleisch¬ 
beschau nur dann den hygienischen Forderungen genügen kann, wenn 
die Lebendbeschau gesezlich vorgeschrieben wird. 

m Amputatio partis rekti beim Schwein. Von C. J. Folmer, 
Haa rlemmermeer. 
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Wenn . bei Prolapsus rekti die Reposition nicht gelingt, dann soll 
man die Amputation vornehmen, die, wie F. an 5 Fällen zeigt, bessere 
Erfolge zeitigt als das Abbinden. 

Heft 18. 

Untersuchungen betreffend die sogenannte Jtiouw“ bei Fohlen. 
Von L. J. Colsen, Honiendsse. t 

Unter „Mouw“ (spr. Mau) versteht man in Holland laterale Luxa¬ 
tion der Patella mit Hygrom des Kniegelenks. Dabei lahmen die Tiere 
im Sc.iritt und Trab und bei jedem Schritt hört man beim Aufheben der 
Gliedmassen ein Klappen (Luxation der Patella). 

C. hatte ein solches Fohlen zu Versuchszwecken gekauft Wieder¬ 
holtes Aufsaugen eines Teils der Synovia aus der Gelenkkapsel hatte 
keuien Erfolg. Dagegen gelang es, durch versuchsweise Fixation der 
Patella nach der medialen Seite die Luxation vorübergehend zu beseiti¬ 
gen, woraus sich ergab, dass die Patella nach der medialen Seite nicht 
genügend befestigt war. 

Das 10 Monate alte Fohlen, wurde als unheilbar getötet. Nach Er¬ 
öffnung der Kniegelenkskapsel entleerte sich eine Metvje blutiger Syno¬ 
via, untermischt mit Knorpelstückchen. Synovialis und fibröse Kapsel 
verdickt Der obere Rand des lateralen Kammes des Femur war usu* 
riert, ebenso der Gelenkknorpel. 

Das mediale Seitenband war intakt. 

C. ist der Ansicht, dass, wenn das Leiden nichi kongenital ist, 
vielleicht kongenitale Anlage dafür vorliegt. Möglich ist es auch, dass 
eine ursächliche Beziehung zur Lähme besteht. Jedenfalls ist das Hy¬ 
grom das Primäre, die Menge Synovia übt eine andauernde Zugkraft 
auf den schwächeren Teil des Gelenks, i. e. das mediale Seitenband, 
aus, dazu kommt noch die natürliche Neigung der Patella zur lateralen 
Luxation, die also sekundär entsteht. 

Heft 19 u. 20. 

mb Bekämpfung der Viehseuchen in England. Von Dr. K. Büchli, 
Gouda. 

mb Geschichtliches fiber Hufkunde. Von H. M. Kroon, Utrecht. 

Beide Arbeiten lassen sich nicht im Auszug wiedergeben, weshalb 
bezüglich ihrer auf die Originale verwiesen werden muss. 

Heft 21. 

mb Operative Behandlung des Kehlkopfpfeifens. Von J. H. Har- 
t o g, Utrecht. 

Nach einem kurzen geschichtlichen und topographisch-anatomischen 
Ueberblick beschreibt H. sieben von ihm operierte Fälle, bei denen teils 
nur die linke Stimmtasche, teils beide Stimmtaschen entfernt wurden. Wo 
nicht der volle Erfolg eintrat, war doch wesentliche Besserung bemerk¬ 
bar, so dass H. die Vornahme der Operation nur empfehlen kann. 

Heft 22. 

— Ist die Schweinepest unter die anzeigepflichtigen Seuchen aufzu¬ 
nehmen? Von Dr. S. Ferwerda, Oldebroek. 

F. bejaht drese Frage, obgle ch* Holland keine Schweine importiere 
und die Schweinepest dort nur sporadisch vorkommt. 

mb Sind Hausschlachtungen in das Fleischbeschaugesetz aulzuneh¬ 
men? Von A. H. Veenbaas, Wolvega. 

V. weist auf Grund der in seinem Beschaubezirk vorgenommenen 
Schlachtungen nach, dass Hausschlachtungen sowohl bei Rindern als 
auch bei Schafen ohne grosse Kostei gesetzlich beaufsichtigt werden 
können. 

Anders verhält es sich bei der Schweineschlachtung, für die V. 
einfach kleine Bezirksschlachthäuser zu errichten empfehlt, in denen 
nur an bestimmten Tagen geschlachtet werden darf. Auf diese Weise 
könnte dem Gesetze mit wenig Beschaupersohal und geringen Kosten 
Genüge geleistet werden. 

Heft 23. 

Die Bakterienflora im Fleisch und den Fieischlymphdrfisen bei 
62 Kälbern mit septikaemischen Erscheinungen. Von Dr. Luxwolda, 
Zwolle. 

L. hat bei 62 Kälbern mit septikaemischen Erscheinungen einge¬ 
hende Kulturversuche mit Fleisch (aus dem M. bizeps femoris) und 
Fle schlymphdrüsen (Bugdrüse) vor&enommen. Bei 21 Kälbern waren 
Fleisch und Drüsen steril, während bei 29 Kolibazillen, bei 3 Staphylo¬ 
kokken, bei 1 Polyarthritisbakterien und bei 6 Bakterien der Para¬ 
typhus B-enteritid , s Gärtner-Gruppe gefunden wurden. 

Agglutinationsproben mit hochwertigen Seris dienten dazu, die Para¬ 
typhus B- und Gärtner-Gruppe zu unterscheiden. 

Es zeigte sich, dass die Organe oft Bakterien entliehen, während 
Fleisch und Lymphdrüsen steril waren. Weiler stellte L. fest, dass die 
Paratyphus-Bakterien der Kälberkrankheiten kein Indol bilden, wohl aber 
die Kolibakterien in m. o. w. starkem Masse. 

Aus den Sektionsergebnissen geht hervor, dass sich die Gävtner- 
Bazillose nur durch die m. o. w. intensive Enteritis von der Koli- 
BazUlose unterscheidet, iedoch kann auch hei letzterer die Enteritis feh¬ 
len, namentlich bei Koli-Polyarthritis. 

Mitunter sind die septikaemischen Erscieinungen ganz geringfügig, 
parenchymatöse Degeneration kann gänzlich fehlen und gerade in sol¬ 
chen Fällen muss die Beurteilung besonders vorsichtig geschehen. Lobu¬ 
läre Pneumonie, die für Gärtner-Bazillose charakteristisch sein soll, 
kann nach L.’s Feststellungen auch fehlen. 

Nekrotische Herde in der Leber und den Nieren finden sich auch 
nicht immer vor. 

L stei.it wie B u g g e und Franke auf dem Standpunkt, dass bei 
Koli-Bazrllose das Fleisch zum Konsum zugelassen werden kann, wenn die 
Anzahl der Bakterien gering ist und das Fleisch nicht unangenehm 
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riecht. Liegen Bakterien der Gärtner- oder Paratyphus B-Gruppe vor, 

dann ist das Fleisch dem Konsum zu entziehen. 

Heft 24. 

— Die Reaktion Abderhalden. Von G. Kapsenberg, Arzt, 

Assistent am Institut für vergleichende Pathologie, Leiden. 

Mi Die Reaktion Abderhalden angewandt bei Rindern. Von Dr. J. 
R o o s, Assistent ebenda. 

K. schildert in einem Vortrag die Reaktion Abderhalden im 
allgemeinen. Da A’s Forschungsergebnisse bekannt sind, so erübrigt 
es sich, näher darauf einzugehen. 

R. hat nach Abderhalden 94 Sera untersucht, von denen 6 
von trächtigen, 86 von nichtträchtigen Kühen stammten. 

Von den ersten 8 gaben 6 positive Reaktion mit Plazenta matema 
und foetalis. 

Von den übrigen 86 reagierte 1 Serum positiv auf beide Plazenten. 

65 reagierten negativ, 8 gaben mit Plaz. foet, 12 mit Plaz. mat. eine 

positive Reaktion. Daraus ergibt sich, dass die Schwangerschaftsfer- 

inente nicht ausschliesslich auf die Plaz. matema eingestellt sind. 

Während Abderhalden verlangt, dass das Serum vollkommen 
haemogfobinfrei sein muss, stellte R. durch Versuche fest, dass diese 
Forderung übertrieben ist. 

Einen wissenschaftlichen Wert kann man der Methode Abder¬ 
halden nicht absprechen, die exakte Ausführung der Reaktionen ist 

iedoch so subtiler Na.ur, dass sie selbst in gut ausgerüsteten Labora¬ 
torien grosse Schwierigkeiten bereitet. 

In der auf den Vortrag folgenden Diskussion hebt Wester her 

vor, dass die Methode mit Rücksicht auf die Diagnose Trächtigkeit für 
die praktische Tierheilkunde nicht viel Wert habe. Dagegen könne die 
Fermentreaktion v'elleicht in der Zukunft für die Erkennung und Unter¬ 
scheidung mancher Krankheiten von Nutzen werden. 


Literatur. - 

mb Frommes Oesterreichischer Kalender für Tierärzte für das Jahr 
1915. 22. Jahrgang. Redigiert von J. C. Gerstenberger, k. k. 

StaatsGbertierarzt in Villach. In Leinwand gebunden K 3,20. Wien. 
Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung Carl Fromme, Ges. m. b. H. 

Der vorliegende 22. Jahrgang dieses vom Vereine der Tierärzte in 
Oesterreich herausgegebenen, also das Jahrbuch dieses Vereines darstel¬ 
lenden Kalenders enthält wichtige Mitteilungen über die Tätigkeit dieses 
Vereines, ferner das Tiersejchengesetz vom Jahre 1909 nebst der Durch¬ 
führungsverordnung zu demselben und einige andere für die Amtstier¬ 
ärzte Nichtige gesetzliche Bestimmungen, Artikel wissenschaftlichen In¬ 
haltes, betreffend Arzneimittel, therapeutische Notizen usw., Verzeich¬ 
nisse der Lehrkörper der europäischen Veterinärschulen, der Ziviltier¬ 
ärzte Oesterreichs, der Militärtierärzte des k. u. k. Heeres und der 
Landwehr, ein Tagebuch für den täglichen Gebrauch u. a. m. und ist 
in jeder Hinsicht sorgfältig bearbeitet und empfehlenswert. 

# Zeitschrift ffir Tiermedizin. Wie uns von der Verlagsbuchhand¬ 
lung Gustav Fischer in Jena mitgeteilt wurde, hat die obige Zeit 

schrift mit dem 1. Januar d. Js. ihr Erscheinen eingestellt. Dieselbe 

entstand aus der Zusammenlegung der „Deutschen Zeitschrift für Tier 

medizin“ und der „OesterreiC.iischen Zeitschrift für wissenschaftliche 
Veterinärkunde“ im Jahre 1896, nachdem die letztere Zeitschrift schon 
einige Zeit vorher eingegangen war. Ueber die Gründe des 
Eingehens dieser vorzüglichen, unter der geschäftsführenden Redaktion 
von Obermedizinalrat Professor Dr. Röder in Dresden erscheinenden 
Zeitschrift, welche es nur bis auf 18 Bände bringen konnte, konnten wir 
bis jetzt nichts Näheres erfahren. Doch glauben wir annehmen zu 
dürfen, dass der Mangel an Abonnenten die Lebensfähigkeit dieser Zeit¬ 
schrift beeinträchtigt?, zumal eine für Oesterreich berechnete ähnliche 
Zeitschrift seit vorigem Jahre wieder ins Leben gerufen worden ist. Wir 
bedauern lebhaft die Beendigung dieser Zeitschrift, welche m der tier¬ 

ärztlichen Literatur eine hervorragende Stelle eingenommen hat 


Animalische Nahrungsmittelkirade, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbote aus den Niederlanden. Durch zwei Königliche 
Verordnungen vom 31. Dezember 1914 (Staatsblad Nr. 668) uitd vom 
1. Januar 1915 (Staatsblad Nr. 1) ist die Ausfuhr von lebenden und 
geschlachteten Hühnern verboten worden. 

# Zulassung der Einfuhr von kondensierter und konservierter Milch 
aus den Niederlanden in das Dentsche Reich. Der Preussische Ministei 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat unbeschadet seines Verbots 
vom 30. März 1907 die Regierungspräsidenten der Grenzbezirke er 
mächtigt, bis auf weiteres die Einfuhr von kondensierter und konser¬ 
vierter Milch aus den Niederlanden zu gestatten, sofern dieser Milch 
chemische Stoffe nicht beigemischt sind. 

# Zollermässigung ffir Margarine nach Belgien. Eine Verordnung 
des Kaiserlichen Generalgouverneurs in Belgien vom 17. Dezember 1914 
(Gesetz- und Verordnungsblatt für die okkupierten Oebiete Belgiens, Nr. 
22 vom 19. Dezember 1914) lautet: 

Bis aut weiteres wird der UeberzoU für Margarine*) aufgehoben 
so dass fortan für die aus dem Ausland in das besetzte belgische Ge¬ 
biet eingeftf.irte Margarine, ebenso wie für die im Inland hergestelltc 


*) Margarine unterliegt nach Nr. 4 de3 belgischen Zolltarifs einem 
Einfuhrzölle von 20 Frank für 100 kg. 
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Margarine, nur die beim Eingang über die Orenze zu erhebende Ver¬ 
brauchsabgabe von 5 Frank für 100 kg zu entrichten ist 

# Ausfuhrverbot von Schweinefett aus Dänemark. Eine Bekannt* 
machung vom 10. Januar 1915 verbietet bis auf weiteres die Ausfuhr 
von Schweinefett. Sobald eine angemessene Preisregelung für Schweinefett 
in Dänemark erreicht sein wird, können Befreiungen vom Ausfuhrver¬ 
bot in gewöhnlichem Umfang erwartet werden. Für bereits nach Däne¬ 
mark eingeführte und für fremde Rechnung lagernde Vorräte von 
Schweinefett sind Befreiungen vom Ausfuhrverbot zu erwarten, soweit 
die Erfüllung von Rechtshandlungen in Betracht kommt, die vor dem 
Erlass des Verbots abgeschlossen worden sind. Anträge auf derartige 
Befreiungen müssen indessen bis zum 16. Januar 1915 beim dänischen 
Justizministerium eingereicht sein. 


Hochschulnachrichten. 

ZZ Berlin. Zur Feier des Geburtstages S. M. des Kaisers findet 
Mittwoch, den 27. Januar, mittags 12*4 Uhr in der Aula der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule ein Festakt statt. Die Festrede wird Prof. Bon¬ 
gert über „Die Fleischversorgung Deutschlands während des Krieges“ 
halten. 

zz Frequenz im Wintersemester 1914/15. In unserer Nr. 51/1914 
hatten wir die Zahl der Studierenden mitgeteilt, jedoch dazu bemerkt, 
dass sie nicht als endgültige zu bezeichnen wäre, da noch weitere Im¬ 
matrikulationen von Studierenden, welche vom Militär zu diesem Zweck 
beurlaubt würden, stattfänden. Nachdem die Immatrikulation nun voll¬ 
ständig abgeschlossen ist, erfahren wir, dass die Zahl der Studieren¬ 
den 116 beträgt, darunter 35 von der Militär-Veterinär-Akademie und 23 
Studierende, welche bereits an einer anderen Hochschule immatrikuliert 
waren, sowie 9 Prüfungskandidaten, die an den Vorlesungen teilnehmen. 
Im ersten Studiensemester stehen 10 Studierende, ausserdem sind noch 
3 Hospitanten eingeschrieben. 

# Giessen. Von der Gesamtzahl der Studierenden der Tierheil¬ 
kunde, welche, wie bereits mitgeteilt, im ganzen 142 beträgt (einschl. 
eines Studierenden, der gleichzeitig auch für Philologie und eines, der 
ebenso für Landwirtschaft eingeschrieben ist) befinden sich nur 47 am 
Ort, während 95 im Felde stehen. Die letzteren haben sich wohl nur 
deshalb immatrikulieren lassen, um des Semesters nicht verlustig zu 
gehen. 

# Dekan der vet. med. Fakultät «t für 1915 der o. ö. Prof. 
Dr. Pfeiffer, Dozent für Veterinärchirurgie. Für 1914 war es der 
innere Kliniker, o. ö. Prof. Dr. Gm einer. 

# Leipzig. Neubauten für die tierärztliche Fakultät. Die Dresdener 
Tierärztliche Hochschule wird bekanntlich nach Leipzig verlegt, um hier 
der Universität anßegliedert zu werden. Das Kgl. Säriis. Ministerium 
des Innern beabsichtigt, die Bauarbeiten bereits im kommenden Früh¬ 
jahr in Angriff nehmen zu lassen. In Aussicht genommen ist, auf dem 
Gelände vier selbständige Institute, und zwar an jeder Ecke e : n Lehr- 
und Versuchsgebäude mit kurzen Flügelanbauten für Stäle zu errich¬ 
ten. Im Innern sollen die Kliniken mit grösseren Ställen und Koppeln 
Platz finden. Das Gebäude soll reichlich durchsetzt werden mit Be¬ 
pflanzungen. Alle Betriebsanlagen, insbesondere die Lüftungs- und 
Kühlanlagen werden so vollkommen als möglich eingerichtet, so dass 
sie eine Belästigung der Nachbarschaft ausschliessen dürften. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Gerechtigkeit, nichts als Gerechtigkeit wird verlangt. Als erste 
deutsche Lazarettärztin ist von der Heeresverwaltung Frau Dr. Elisabeth 
R ei nicke zugelassen worden. Sie erhielt den Rang eines Sanitäts¬ 
offiziers, und da sie die Uniform eines Sanitätsoffiziers anzulegen hat, 
so müssen ihr die diesem Range zustehenden militärischen Ehrenbezei¬ 
gungen erwiesen werden: Unteroffiziere und Mannschaften haben zu 
grüs8en, Schildwachen und Posten zu präsentieren, marschierende Ab¬ 
teilungen in strammem Gleichschritt vorüberzumarschieren. (Frtmkf. 
Ztg. Nr. 7/1915.) 

Freiwillige L a nd s t u r m - Tierärzte harren nach fünf¬ 
monatlichem Kriegsdienst immer noch der Ernen¬ 
nung zum Veterinäroffizier. 

Kommentar mache sich jeder selbst. 

# Ueber den Vollzog der tierärztlichen Prüfungsordnung hat das 
Königlich Bayerische StaatsminiSterium beim- Bundesrat angeregt, dass 
1. den Studierenden der Veterinärmedizin, die’ vor dem 1. April 1913 


ihr Studium begonnen haben, aber — weil sie im Felde stehen — 
den Anmeldetermin mit 1. Oktober 1914 für die naturwissenschaftliche 
Prüfung nach alter Ordnung nicht innehalten konnten, das Recht zur 
Ablegung der Prüfung nach den bisherigen Vorschriften bis auf weite¬ 
res gewährt bleibt und 

2. den Kandidaten, die infolge des Kriegszustandes erst im Januar 
1915 ihre naturwissenschaftliche Prüfung vollenden, das Wintersemester 
1914/1915 gleich einem nach der Prüfung gelegenen Semester angerech¬ 
net werden darf. 

Der Antrag wurde in der Sitzung des Bundesrats vom 11. Januar 
d. J. angenommen. 

# Unschöne Konkurrenz. In einer tierärztlichen Fachzeitschrift 
wurde ein Kollege gesucht, der an einem bestimmt genannten Orte eine 
selbständige, lohnende Praxis gründen wolle. Das Ausschreiben war 
gezeichnet von einem könig]. Bezirkstierarzt. Diese Anzeige würde wohl 
keine weitere Veranlassung geben, sich mit derselben zu beschäftigen, 
wenn nicht an dem gleichen Ort bereits ein anderer Tierarzt ansässig 
wäre, der zur Zeit im Felde steht und selbstverständlich nach Beendi¬ 
gung des Feldzuges sofort seine tierärztliche Tätigkeit wieder aufzu¬ 
nehmen gedenkt. Es kann dieses Vorgehen des Bezirkstierarztes nicht 
als Betätigung kollegialen Sinnes angesehen werden und wäre dasselbe 
wohl, wenn auch vielleicht persönliche Differenzen zwischen ihm und 
dem in Frage kommenden Tierarzt bestehen, besser unterblieben. Denn 
gerade einem Kollegen gegenüber, welcher eine patriotische Pflicht er¬ 
füllt, muss nach unserer Auffassung doppelte Rücksicht geübt und dem¬ 
selben sogar Unterstützung in dieser schweren Zeit gewährt werden; 
Raum zu kleinlichem Austrag von Streitigkeiten dürfte doch wohl am 
allerwenigsten gerade jetzt vorhanden sein. Wir unterlassen Nennung 
von Namen und Ort und hoffen, dass unsere Ausführungen die wün¬ 
schenswerte Beachtung finden möchten. 

# Verbot des vorzeitigen Schlichtens von Sauen. Auf Grund der 
Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers, betreffend das 
Schlachten von Schweinen und Kälbern vom 19. Dezember 1914, hat 
das Preussische Ministerium für Landwirtschaft 
unterm 23. Dezember das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ver¬ 
boten. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die ge¬ 
schehen, weil zu befürchten, dass das Tier an einer Erkrankung ver¬ 
enden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet 
werden muss. Solche Schlachtungen sind jedoch der für den Schlach¬ 
tungsort zuständigen Ortspolizeibelhörde spätestens innerhalb dreier Tage 
nach dem Schlachten anzuzeigen. Auch findet das Verbot keine An¬ 
wendung auf das aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh. Die An¬ 
ordnung trat mit dem Tag des Erlasses in Kräh. 

Eine ähnliche Anordnung hat das Sächsische Ministerium 
des Innern getroffen, indem es auch noch die Schlachtung solcher Sauen 
verbiete:, von denen auf Grund von Sprungregistern und ähnlichen Auf¬ 
zeichnungen anzunehmen ist, dass bei ihnen Trächtigkeit vorliege. Den 
tierärztlichen und nichttierärztlichen Fleischbeschauern wird die Verpflich¬ 
tung auferlejt, bei der Schlachtviehbeschau auf Trächtigkeit besonders 
zu achten und vorkommendenfalls die Besitzer solcher Tiere auf dieses 
Schlacht verbot aufmerksam zu machen. Die sächsische Verordnung trat 
mit dem 1. Januar in Kraft. 

Oesterreich. 

# Einschränkung der Viehschlachtungen. Ende Dezember 1914 wurde 

durch Ministerialverordnung angeordnet, dass das Schlachten hochträch¬ 
tiger Kühe und Sauen verboten 9owie das Schlachten von Kälbern und 
Jungvieh für die Dauer der durch den Kriegszustand verursachten 

ausserordentlichen Verhältnisse eingeschränkt wurde. Diese Verordnung, 
welche nur als eine Verlängerung der vom 14. Oktober 1914 bis Ende 
Dezember versuchsweise erlassenen Ministerialverordnung zu betrachten 
ist, trat mit dem 1. Januar d. Js. in Kraft. Da es nun im Interesse 
der Landwirtschaft und auch der gesamten Volkswirtschaft geboten er¬ 
schien, die eingeleitete Massnahme zur Förderung einer vermehrten Käl¬ 
beraufzucht weiter zu verfolgen, wurde durch die neue Ministerialver¬ 
ordnung für die Dauer der durch den Kriegszustand verursachten 

ausserordentlichen Verhältnisse die Wirksamkeit der erwähnten Bestim¬ 
mung verlängert Hinzugefügt wurde im Interesse der Viehzucht das 

unbedingte Verbot der Schlachtung von als trächüg erkennbaren Kühen, 
Kalbinnen und Sauen, während die Vorschrift, wonach die Schlachtung 
nur mit behördlicher Bewilligung gestattet ist, auf Kälber, Kalbinnen 
und Ochsen bis zum Alter von 2 x / 2 Jahren und auf Stierkälber sowie 
Stiere bis zum After von 2 Jahren ausgedehnt wurde. 

# Stand der Tiersenchen. Am 6. Januar Es waren verseucht; 
An Maul, und Klauenseuche 32 Bezirke mit 700 Gemeinden 
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und 2987 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
19 Bezirke mit 54 Gemeinden und 77 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 14 Bezirke mit 26 Gemeinden und 30 Gehöften. 

Schweis. 

# Viehverkehr mit Oesterreich. Die Bezirkshauptmannschaft Lan¬ 
deck hat am 21. . Dezember 1914 das am 6. November gl. Jahres er¬ 
lassene Verbot des sogenannten kleinen Grenzverkehrs von der Schweiz 
nach dem Bezirk Landeck wieder aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1.— 

10. Januar neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 4 
Kantonen mit 15 Bezirken und 29 Gemeinden und 37 Gehöften, sodass 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 21 Bezirke mit 45 Gemein¬ 
den und 130 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schwoneseuche) aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken 
mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften und Rauschbrand aus 1 Kan¬ 
ton mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 

# Massregeln gegen die Maul- und Klauenseuche im Kanton Zürich. 
Da sich die Aphthenseuche im Kanton Thurgau immer mehr ausbreitet, 
hat der Regierungsrat des Kantons Zürich in Anwendung des Artikels 
33 der eidgenössischen Vollziehungsverordnung vom 14. Oktober 1887 
folgenden Beschluss gefasst: 

I. Bis auf weiteres sind alle Tiere des Rindvieh-, Schweine-, Zie¬ 
gen- und Schafgeschlechtes, welche aus dem Kanton Thurgau in den 
Kanton Zürich eingeführt werden, am Bestimmungsorte einer vierzehn¬ 
tägigen Quarantäne zu unterstellen. Die betreffenden Ställe sind durch 
Anschlag des blajen Stallbannplakates (zu beziehen vom Bezirkstierarzt) 
zu kennzeichnen. 

Aus solchen Ställen darf vor Ablauf der vierzehntägigen Frist kein 
Vieh entfernt, d. h. verstellt, verkauft oder auf den Markt verbracht 
werden, und anderseits dürfen in diese Ställe auch keine frischen Tier e 
eingestellt werden. Das Betreten solcher Ställe ist einzig den mit der 
Wartung des Viehs betrauten Personen gestattet, die ihrerseits aber 
jeden Verkehr mit anderen Viehbeständen zu meiden haben. Allen an¬ 
deren Personen (Händlern usw.) ist das Betreten dieser Stallungen 
verboten. 

Personen, welche Tiere der genannten Viehgattungen aus dem Kan¬ 
ton Thurgau einführen, haben dieselben auf dem kürzesten Wege an 
ihren Bestimmungsort zu bringen, daselbst unverzüglich dem Viehin- 
spektorate die Gesundheitsscheine abzugeben und der örtlichen Gesund¬ 
heitskommission davon Mitteilung zu machen. Letztere hat wiederum 
die Pflicht, sofort den Stallbann zu verhängen und einem Tierarzt den 
Auftrag zu erteilen, die eingeführten Tiere mindestens zweimal, am An¬ 
fang und Ende des Stallbannes, auf Kosten des Viehbesitzers zu unter¬ 
suchen. Werden die Tiere seuchenkrank befunden oder zeigen sie ver¬ 
dächtige Symptome der Blasenseuche, so ist unverzüglich, und zwar tele¬ 
graphisch, dem amtlichen Tierarzt Mitteilung zu machen. Die Auf¬ 
hebung des Stallbannes darf nur gestützt auf ein tierärztliches Gesund¬ 
heitszeugnis erfolgen. 

II. Die Quarantänebestimmungen gegen den Kanton Graubünden vom 

12. Februar 1914 und gegen den Kanton St. Gallen vom 22. Dezem¬ 
ber 1914 bleiben bis auf weiteres fortbestehen. 


Verschiedenes. 

# Dolce et dekorom est pro patria mori. Aul dem Felde der 
Ehre gefallen ist der Student der Veterinärmedizin Hans K o p p 1 i n 
aus Jarchlin, Leutnant d. R., am 18. Oktober an der Yser (Reserve- 
Inf. Rgt. Nr. 24). Derselbe war Mitglied des Berliner V. D. St. 
Früher aktiver Offizier, hatie er nach seiner Verabschiedung begonnen, 
Tierheilkunde zu studieren und stand im 2. Semester an der Berliner 
Hochschule. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 42. 

# Professor Dr. Georg Roeckl, früher Vorsteher der Veterinärab- 
teilung im Kaiserlichen Gesundheitsamt in Berlin, ist am 9. Januar in 
Wiesbaden nach langem seiwerem Leiden verstorben. Derselbe war am 
1. Oktober 1886 zum Regierungsrat und Mitglied des Kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamtes ernannt worden und trat im Jahre 1907 aus Gesund¬ 
heitsrücksichten von diesem Posten zurück. 1894 war er zum Geh. 
Regierungsrat ernannt, nachdem er bereits 1892 zum Vorsteher der Ve- 
terinärabteihjng des Kaiserlichen Gesundheitsamtes ernannt worden war* 
Das Bild des Verblichenen und seine Lebensbeschreibung haben wir im 


Jahre 1907 gelegentlich seines Rücktrittes in unserer Nr. 23 veröffent¬ 
licht 

# Fanliliennachrichten. Verlobt: Fräulein Consie Eckmann 
aus . Hamburg mit Tierarzt Christian Winter in Neuhaus (Grafschaft 
Bentheim). 

Vermählt : Oberveterinär a. D. Alexander Szczepanski n 
Bromberg mit Frau Mathilde geb. Wagner aus Kirschlainen. 

• I 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Stabs- und Regiments veterinär Dr. Fritz E h r 1 e im Feldart. Rgt. 
Nr. 80 (Garnison Colmar-Els.) stürzte, infolge Anreitens, mit dem Pferde 
in der Schlacht bei Sennteim-Mülhausen (Eisass) und erhielt eine Mus- 
kelzerreissung am rechten Oberschenkel, Hüfte, eine Verletzung des 
Kreuzbeins und Lungenbluten infolge Quetschung, sodass er in das 
Johanniter-Offiziers-Lazarett in Baden-Baden gebrach: wurde. Doch hat 
die Heilung günstige Fortschritte gemacht und befindet er sich z. Zu 
in Zerbst zur Erholung. 

1m ganzen bis jetzt bekannt: 123. 
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# ln die Gesundheitskommission in Schneidemühl wurde von der 
dortigen Stadtverordnetenversammlung auch der Tierarzt Hermann Hey- 
mann daselbst wieder .gewählt. 

Li. ' 1 

# In französische Gefangenschaft geraten ist der Stabsveterinär 
Dr. Albert Hartmann im Husaren-Rgt. Nt. 4 (Garnison Ohlau). 
Wir hatten denselben bereits in Nr. 38/1914 als vermisst gemeldet. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Zwei Söhne des Oberamtstierarztes 
Konstantin Müller in Neresheim wurden mit dem Eisernen Kreuz 
ausgezeichnet und zwar der Stabsveterinär Dr. Josef Müller hn Feld- 
ait Rgt. Nr. 65, wie wir an anderer Stelle mitteilen und der Ober¬ 
arzt Dr. H. Müller im 1. bayer. Reserve-Feld-Lazarett. 

# Falsche Nachrichten entstehen selbstverständlich während der 
Kriegszeit sehr häufig und namentlich ist dies in Bezug auf den Todes¬ 
fall erklärlich. Es müssen deshalb solche Nachrichten immer mit 
grosser Vorsicht aufgenommen und es muss versucht werden, die Richtigkeit 
oder Unrichtigkeit derselben festzustellen, ehe man sie veröffentlicht. So 
wurde in der letzten Zeit in allen tierärztlichen Wochenschriften mit 
Ausnahme der unseren der städt. Tierarzt Johannes Mommens in 
Husum, Oberveterinär d. R. im Pferdedepot I des Gardekorps als ge¬ 
fallen mitgeteilt. Vorsorglich zogen wir jedoch Erkundigungen darüber 
ein und erfahren daher, dass derselbe noch lebt und nicht einmal ver¬ 
wundet ist. Wahrscheinlich liegt hier eine Verwechselung insofern vor, 
als demselben, wie wir auch mitgeteilt haben, das Eiserne Kreuz ver¬ 
liehen worden ist. 

# Beteiligung an patriotischen Einrichtungen. Aehnlich wie in ver¬ 
schiedenen anderen deutschen Ländern, hat sich auch für das Gross¬ 
herzogtum Sachsen eine Kriegskreditkasse auf Aktien mit dem Sitz in 
Weimar gebildet. Unter der Liste der 48 Gründer finden wir auch 
unseren Kollegen, Herrn Bezirkstierarzt Albin Oberländer in 
Apolda. Seine Beteiligung an diesem Unternehmen dürfte manchem 
Kollegen, dem sich dazu Gelegenheit bietet, eine Anregung geben. 

# Verbot einer Zeitschrift. In Halle erscheint eine Zeitschrift, 
welche sich „Der praktische Landwirt“ nennt und welche dadurch Abon- 
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neirten zu gewinnen sucht, dass sie ihren Beziehern eine kostenlose 
Versicherung ihrer Viehbestände gewährt. Gqgen diese Massnahme ist 
insbesondere die Versicherungsgesellschaft a. G. „Halensia“ zu Hälfe 
klagbar geworden und hat ein Urteil der Kammer für Handelssachen 
des Königl. Landgerichts in Halle (Saale) sowie des Oberlandesgerichts 
Naumburg dahingehend erwirkt, dass dieser Zeitschrift untersagt wurde, 
auch fernerhin ihren Beziehern eine solche Vergünstigung zu gewähren, 
da darin ein unlauterer Wettbewerb erblickt und daher bei Vermeidung 
einer erheblichen Konventionalstrafe untersagt wurde, derartige Anprei¬ 
sungen weiterhin zu veröffentlichen. Jetzt hat nun laut Bekanntgabe der 
Polizeiverwaltung Halle (Saale) das Generalkommando des 4. Armee¬ 
korps durch Verfügung vom 8. Januar d. Js. dem Verlage mit sofor¬ 
tiger Wirkung verboten, während der Dauer des Belagerungszustandes 
die von ihm herausgegebene Zeitschrift unter diesem oder einem ande¬ 
ren Namen weiter heraus zu geben und weiter Versicherungsverträge 
irgendwelcher Art als Versicherer abzuschliessen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Stabsveteri¬ 
när Paul Baehr im Feldart. Rgt. Nr. 81 (Garnison Thom); — dem 
Stabsveterinär Dr. Otto L a a b s, Regiments veterinär im Feldart Rgt. 
Nr. 81 (Garnison Thorn), kommandiert zum Stabe der 35. Infanterie- 
Division; — dem stud. m;d. ve:. Karl Friedrich Wurlitzer aus 
Markneukirchen im Feldart. Rgt. Nr. 64, welcher gleichzeitig zum Un¬ 
teroffizier befördert wurde; — dem Tierarzt Peter Bonnichsen, 
Hilfsarbeiter im Preussischen Ministerium für Landwirtschaft, Obervete¬ 
rinär im 1. Garde-Fussart. Rgt.; — dem Oberveterinär Dr. Gotthaid 
Findeisen im 2. sächs. Fussart. Rgt. Nr. 19 (Garnison Dresden); 

— dem städt. Tierarzt Dr. Johannes Schneiderheinze in Dres¬ 
den-Plauen, Oberveterinär d. R. b?i einer Fuhrpark-Kolonne (nähere 
Angaben fehlen); — dem städt. Tierarzt Dr. Benno Merzdorf in 
Sebnitz (Sa.), Veterinär d. R. im sächs. Reserve-Feldart-Rgt. Nr. 23; 

— dem Korpsstabsveterinär Karl Zix, Korpsveterinär beim General¬ 

kommando des 3. bayer. Armeekorps (Garnison Nürnberg); — dem 
königl. Bezirkstierarzt Karl H o c h s t e i n in Lauf (Pegnitz), Stabs- und 
Regimentsveterinär im 10. bayer. Feldart. Rgt.; — dem Kreistierarzt 
Georg Kendziorra in Anklam, Stabsveterinär beim Stabe der 25. 
Reserve-Munitions-Kolonne; — dem Stabsveterinär Max Dorner im 
Ulanen-Rgt. Nr. 14 (Garnison St. Avold); — dem Tierarzt Dr. Wil¬ 
helm B a u m e i e r in Halle-Trotha, Oberveterinär d. R. beim Stabe 
der Munitions-Kolonne der 44. Reserve-Division; — dem Schlachthof¬ 
direktor Dr. Hermann R i e k e n in Göttingen, Oberveterinär beim Stabe 
des Feldar:. Rgts. Nr. 84; — dem Tierarzt Ferdinand Eckeberg 
in Eckemförde, Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 45; — dem 
Tierarzt Ernst Eckhardt in Haynau, Oberve'.erinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Oberveterinär Max Schwedler im 
sächs. Karabinier-Rgt. vGarnison Borna-Bz. Leipzig); — dem Tierarzt 
Gustav Klein in Freiberg Oberveterinär bei der Fuhrpark-Ko¬ 

lonne 5 des sächs. 12. Artillerie-Rgts.; — dem Distriktstierarzt Karl 
Berger in Stadtprozelten, Oberveterinär im 2. bayer. Fussart. Rgt; 

— dem Bezirkstierarzt Dr. Kurt Weineck in Königsee (Thür.), 
Oberveterinär d. R. in der Fuhrpark-Kolonne 6 des II. A. K.; — dem 
Tierarzt Dr. Georg Eberl in Aindling (Charge und Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Robert Lucht in Hohenwestedt (Hol¬ 
stein), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 45; — dem Distriktstierarzt Lud¬ 
wig Krieger in Reisbach, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Tierarzt Hans Piirement in Cöpenick, Veterinär 
d. R. im Ulanen-Rgt. Nr. 3; — dem Tierarzt Wilhelm Meese in 
Fürstenau (Hannover), Veterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Dr. Ernst Heim in Konstanz, Veterinär d. R. im 
1. bayer. Reserve-Fussart. Rgt.; — dem Tierarzt Franz Pot he aus 
Ottenstein, Unterveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 48; — dem kand. 
med. vet. Walter König aus Buchholz, von der Militär-Veterinär-Aka¬ 
demie in Berlin (Truppenteil nicht angegeben); — dem Slabsveterinär 
Dr. Josef Müller im Feldart. Rgt. Nr. 65 (Garnison Ludwigsburg); 

— dem Amtstierarzt Dr.Bernhard Krudewig in Cloppenburg, Vete¬ 
rinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär Theo¬ 
dor Brohl, Regimentsveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 19 (Garnison 
Oldenburg-Grh.); — dem Veterinär Dr. Anton Herbin ger im Dra- 
goner-Rgt. Nr. 19 (Gamson Oldenburg-Grh.); — dem Amt9tierarzt Dr. 
Hugo W o h 1 e r t in Oldenburg (Grh.), Veterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. 20; — dem Stadttierarzt Friedrich Schneider in Altensteig. 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 
Johann Bichlmaier in Mainburg, Unterveterinär d. R. im 3. bayer. 
Reserve-Fussart. Rgt.; — dem Tierarzt Ferdinand Conrad i am 
Schlachthof in Lautenburg (Westpr.), Oberveterinär d. R. ;Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Schlachthofinspektor Johann Klütz in Nei- 
denburg, Ober veterinär d. R. im Feldart. Rgt Nr. 35; — dem Stabs- 


Veterinär Walter von P ax p a r t ’ im Fekiart. Rgt. Nr. 17 (Garnison 
Bromberg); — dem Stabsveterinär Arthur Schmehle in der Traitk. 
Abt. 13 (Garnison Ludwigsburg); — dem Stabsveterinär Dr. Wilhelm 
Meyer im 1. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison München). 

Die Gesamtzahl beträgt: 680. 


Personalien. 

ifi Anszeichnuagea: Deutschland: Dr. Bichlmaier, Johann in 
Mainburg (Niederb.), Unterveterinär im 3. bayer. Res. Fussart. Rgt., 
das bayer. Militär-Verdienstkreuz. 

Dr. Knabe, Otto in Falkenhain (Bz. Lpzg.) (Sa.), Oberveterinär 
d. R. beim Stabe der Ersatzabt. des Fekiart. Rtfs. Nr. 32, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl- mit Schwertern des sächs. Albrecntsordens. 

D r. Rahn, Hans, Schlachthofassistenztierarzt m Weissenfels (Pr. 
Sa.), Veterinär d. R., die Fürstl. Reuss. Kriegs Verdienstmedaille in Gold 
mit Schwertern am schwarz-rot-goldenen Bande. 

Dr. Stenzei, Wilhelm, Kreistierarzt m Schötmar (Lippe), das 
Fürstl. Lippische Kriegsverdienstkreuz. 

Wewer, Ernst in Cloppenburg (Oldbg.), das Grossh. Oldenb. 
Friedrich August-Kreuz Z Kl. 

Der bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Brunner, Hermann, städt. Tierarzt in Markneukirchen (Sa.), 
Oberveterinär d. L. I. 

Harder, Alois in Offenbach (Queich) (Rheinpf.), Oberveterinär 
d. R. 

Kellner, Josef aus Grafenwiesen, Oberveterinär d. R. 

K i r n e r, Paul, Distriktstierarzt in Lechhausen (Oberb.), Ober- 
veterinär d. R. 

K r e i n e r, Friedrich, Tierzuchtinspektor-Assistent in Schweinfur* 
(Unterfr.), Oberveterinär d. R. 

Le.iner, Otto, Stabsveterinär im 3. bayer. Feldart. Rgt. 

Lut zen berger, Hermann, Distrikts-Tierarzt in Pöttmes (Oberb.), 
Stabsveterinär d. R. 

D r. Maier, Anton, Stabs- u. Regimentsveterinär im 3. bayer. 
Feldar;. Rgt! 

Müller, August, Distriktstierarzt in Weiden (Oberpt.), Obervete¬ 
rinär d. L. I. 

S c h a i d 1 e r, Johann in Umaning (Oberb.), Oberveterinär d. R. 

Dr. Sc h m i d, Andreas, Veterinär im 2. bayer. Ulanen-Rgt. 

Dr. Schneider, Alfred in Siegen (Westf.), Oberveterinär d. R. 
in dir Magazin-Fuhrpark-Kol. 6 des 2. bayer. Armeekorps. 

Tausendpfund, Josef, Oberveterinär im 5. bayer. Feldart. Rgt. 

Volkmann, Friedrich in München, Oberveterinär d. R. 

D r. Wagner, Hans in München, Veterinär d. R. 

Wucherer, Hans, k. Bezirkstierarzt in Vilshofen (Niederb.). 

D r. Z e i 1 i n g e r, Georg aus Heddesneim, Veterinär d. R. 

Z e i 11 e r, Jakob, Stabs- u. Regimentsveterinär im 2. Chev. Rgt. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Baehr, Paul, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 81. 

Dr. Baumeier, Wilhelm in Halle-Trotha (Pr. Sa.), Obepfete- 
rinär d. R. beim Stabe des Munitions-Kol- Train der 48. Res. Division. 

Berger, Karl, Distriktstierarzt in Stadtprozelten (Unterfr.), Ober¬ 
veterinär im 2. bayer, Fussart. Rgt. 

D r. B i c h 1 m a 1 e r, Johann in Mainburg (Niederb.), Unterveteri¬ 
när im 3. bayer. Res. Fussart. Rgt. 

Bonnichsen, Peter, Hilfsaroeiter im Ministerium für Landwirt¬ 
schaft in Berlin, Oberveterinär im 1. Garde-Fussart. Rgt. 

Brohl, Theodor, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 19. 

Brunner, Emst Paul aus Mülsen St. Micheln (Sa.), stud. med. 
vet. an der T^rärztl. Hochschule in Dresden. 

Conrad i, Ferdinand in Lautenburg (Westpr.), Oberveterinär 
d. R. 

Dorner, Max, Stahsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 14. 

Dr. Eberl, Georg in Aindling (Oberb.), Veterinär d. R. 

Eckeberg, Ferdinand in Eckernförde (Schiesw. Holst.), Ober¬ 
veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 42. 

E c k a r d t. Ernst in Haynau (Schles.), Obervelerinär d. R. 

Dr. Findessen, Gotthold, Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 19. 

Dr. Heim, Ernst in Konstanz (Baden), Veterinär d. R. im 1. 
bayer. Rai. Fussart. Rgt. 

Dr. Herbinger, Anton, Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 19. 

H o c h s t e i n, Karl. k. Bezirksfierarzt in Lauf (Pegnitz) (Mittelfr.), 
Stabi- u. Regimentsveterinär im 10. bayer. Feldart. Rgt. 

Kendziorra, Georg, Kreistierarzt in Anklam (Pomm.), Stabs¬ 
veterinär beim Stabe der 43. Res. Munitionskolonne. 

Klein, Gustav in Freiberg (Sachs.), Oberveterinär bei der Fuhr¬ 
park-Kol. 5 des 12. Armeekorps. 

Klütz, lohann, Schlacht.ioftierarzt in Neidenburg (Ostpr.), Ober- 
ve'erinär im Feldart. Rgt. Nr. 35. 

König, Walter aus Buchholz, Studierender an der Mil. Vet. Aka¬ 
demie in Berlin, Feldimterveterinär. 

Krieg-er, Ludwig, Distriktstierarz: in Reisbach (Niederb.), Vete¬ 
rinär d. R. 

Dr. Krudewig, Bernhard, Amtstierarzt in Cloppenburg (Oldbg.), 
Veterinär d. R. 

Dr. Laabs, Otto, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 81, komm, 
z. Stabe der 35. Inf. Division. 

Lucht, Robert in Hohenwestedt (Holst.), Veterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 45. 

Meese, Wilhelm in Fürstenau (Hann.), Veterinär d. L. 
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Dr. Merzdorf, Benno, städt. Tierarzt in Sebnitz (Sa.), Veteri¬ 
när im Res. Feldart. Rgt Nr. 23. 

Dr. Meyer, Wilhelm, Stabs- u. Regiments veterinär im 1. bayer. 
Fussartillerie-Rgt. 

Dr. Müller, Joeef, Stabsveterinär im Fekiart. Rgt. Nr. 65. 

von Parpar t, Walter. Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 17. 

Pifrement, Hans in Cöpenick (Brdbg.), Veterinär d. R. im Ul. 
Rgt. Nr. 3. 

Pot he. Franz aus Otienstein, Unterveterinär im Res. Feldart. Rgt 
Nr. 48. 

Dr. R i eken, Hermann,Schlachthofdirektor in Göttingen (Hannov.), 
Oberveterinär beim Stabe des Feldart. Rgts. Nr. 84. 

Sch me hie, Arthur, Stabsveterinär in der Trainabt. Nr. 14. 

Schneider, Friedrich, Stadttierarzt in Altensteig (Württ.), Ober- 
veterinär d. R. 

Dr. Schneiderheinze, Johannes, städt. Tierarzt für Dresden 
in Drejden-Plauen (Sa.), Oberveterinär bei einer Fuhrparkkolonne. 

Schwedler, Max, Oberveterinär im sächs. Karabinier-Rgt. 

Dr. W ei n ec k, Kurt, B?zirkstierarzt in Königsee (Thür.), Schwarzb. 
Rud.). Oberveterinär d. R. in der Fuhrpark-Kol. 6 des 11. Armeekorps. 

Wohl er t, Hugo, Amtstierarzt in Oldenburg (Grossh.), Veterinär 
d. R. im Res. Feldari. Rgt. Nr. 20. 

W u r 1 i t z e r, Karl aus Markneukirchen, stud. med. vet. an der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), kriegsfr. Unteroffizier im Re$. 
Feldart. Rgt. Nr. 53. 

Z i x, Karl, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim Generalkom¬ 
mando des 3. bayer. Armeekorps. 

Oesterreich: Den Titel Landes-Bezirksobertier- 

arzt verliehen in Anerkennung ihrer erspriesslichen Dienstlei¬ 
stung: den landschafti. Bezirkstierärzten: Franz Hammer in Stainz, 
Johann Bfumauer in Köflach, Emst K1 ath in Mariazell, Josef 
M i c h i t s c h in Eisenerz, Theodor Strasser in Friedau, Josef 
Lecher in Fürstertfeld, Ferdinand Hönlinger in Gratwein, Franz 
Wach in Wildon, Lorenz R i e g 1 e r in Irdnin-'j, Anton U r s i c in 
St. Georgen a. d. Südbahn und Josef K u r z i d i m in Pettau. 

4* Eraenmu^ea, Versetzungen: Deutschland: D r. H i e t e 1, Franz, 
n. ö. Distriktstierarzt in Wien, in die 10. Rangsklasse versetzt. 

L e i m e r, August, n. ö. Landesoberinspektor in Wien, in die 6. 
Rangsklasse versetzt. 

T h e i n 1. Karl aus Grossmaierhöfen, zjhi Stadttierarzt in Fried¬ 
land (Böhmen). 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr Banz'iaf, Friedrich, Oberamtstierarzt in Maulbronn (Württ.), 
Oberveterinär d. L. I bei der Landsturm-Batterie, zum Stabsveterinär. 

F e 1 d m a n n (Heilbronn), Oberveterinär d. L. I. in der 2. Ersatz 
abt. Feldart. Rgts. Nr. 65, zum Stabsveterinär. 

Muth, Ernst, Studierender an der Tierärztl. Hochschule in Dres¬ 
den (Sa.), Leutnant d. R., zum Kompagnieführer der 1. Komp, des In- 
fanterie-Rgts. Nr. 139. 

van Straaten, Otto, Stabsveterinär in der 3. (belg.) Batterie, 
zum sellv. Generalkommando des Garde-Korps. 

Dr. von Vaerst, Gustav. Hofrat, Professor an der tierärztl. 
Fakultät der Universität in München, Oberleutnant d. R., zum Haupt- 
mann d. L. im Ersatzbataillon des Infant. Rgts. Nr. 32. 

Befördert: Stütz, Oberveterinär beim Ulan.-Rgt. 17, zum 
Stabsveterinär, R u d e r It, Veterinär der Landw. 1. Aufgebots bei der 
Fuhrp.-Kol. 5, XII. Armeekorps, zum Oberveterinär. 

Zu Veterinären unter Vorbehalt der Patentie¬ 
rung: die Unterveterinäre der Res.: D r. G r a h I beim Feldart.-Rgt. 
12, Dr. Heller beim Feldart.-Rgt. 77, D r. Ässmann bei der 
Prov.-Kol. 4, XII. Armeekorps, Hey bei der Fuhrp.-Kol. 1, XII. Ar¬ 
meekorps. 

Für die Dauer des Kriegtes als Veterinäroffi¬ 
ziere angestellt: Dr. Voigt, Tierarzt (L.-B. Rochlitz), als 
Obervdterinär, Müller, Tierarzt (L.-B. I Dresden), Flügel, Tier¬ 
arzt (L.-B. I Dresden), Dr. Eder. Tierarzt (L.-B. II Dresden),' als 
Veterinäre. Rössner, Tierarzt (L.-B. Döbeln), als Oberveterinär. 
Girnot. Tierarzt (L.-B. I Dresden), als Veterinär. Simon, Tier¬ 
arzt (L.-B. Bautzen), als Oberveterinär. Paul, Tierarzt (L.-B. Plauen), 
als Veterinär. 

Unter Beförderung zu Veterinären als Veterinär 
offizidre auf Kriegsdauer angestellt: die Unterveteri- 
näre Gr über. Max (Biberach), bei der 51. Landw. Inf. Brigade und 
Dr. Frommherz bei der Train-Ers. Abt. Nr. 13. 

ifi Schweiz: Zu Veterinär-Hauptleuten befördert: 

Oberlieutenants Weber. Arnold, Oberried: Bärlocher, Paul, 
Luzern, Trainabteilung Gotthard; Riede rer, Theodor, Eschenbach. 
Verpflegungsabt. 4: S f o c k e r, Gottfried. Thayingen, Artillerieabtlg. 
23; Villiger, Joseph, Muri, Artillerieabteilung 19; Müller, Ru¬ 
dolf, Wetzikon, Artillerie-Abteilung 18; H u g e n t o b 1 e r, Hermann, 
Birrwinken. Ar.illerie-Abteilung 22; F 1 ii c k, Hans, Unterseen. Sappeur* 
bataillon 3: C o 11 a u d. Leo, Diessenhofen, Artillerieabteilung 4; 
S c h i f f e r 1 i. Anton. Thal, Infanterie^Mitrailleur-Abteilung 6; Hüb¬ 
sche r.Franz, Joseph, Münster. Artillerie-Abteilung 7: Wirz. Oskar, 
Ins. Artillerie-Abteilung 3; Mever, Walter, Baden. Park-Abteilung 7; 
Uttiger. Emst, Laufenburg. Artillerie-Abteilung 16. 

Zu Veterinär-Oberlieutenants: die Veterinär-Lieutenants: 
Kobel. Emst. Wil, Artillerie-Abteilung 22; Ricklin. Othmar, St. 
Gallen. Sappeurbataillon 4; Omi in. Alois. Zürich, Artillerie-Abteilung 
18; Fey, Walter, Straubenzefl. Artillerieabteilung 21; Krupski, 
Sigismund. Zürich, Infanterie-MitraiMeur-Abteilung 4: Ackeret, Ro¬ 
bert Neftenbach. ArFUerie-Abteilung 4; T h ü e r, Karl, Zernez, z. D. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr Rudert, 
Karl Arthur aus Döbeln. 

4* Todesfälle: Deutschland: K o p p 1 i n, Johannes au9 Jarchlin, 


Studierender an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Leutnant d. R. im 
Res. Inf. Rgt. Nr. 24. 

Dr. R ö c k 1, Georg, Geh. Regierungsrat in Wiesbaden (Hess. Nass.) 
(1868). 

ifi Schweiz: Keusch, Josef in Boswil (Aargau). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Hohenzollem: Bezirkstierarztstelle: Sigmaringen. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutsehlaod. 

Cottbus (Brdbg.) (Schlachthoftierarzt). — F i 1 e h n e (Pos.) 
(Schlachthofinspektor). — Gnesen (Pos.) (Schlachthofdirektor). 

Besetzte Stellen. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Oesterreich. 

Friedland (Böhmen) (Stadttierarzt). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berfiekslchtiff. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns cingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufeenommen. ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Ober Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

8. Kunstfehler. Habe seinerzeit ein sehr widerspenstiges, za. 4]ähr. 
Pinzgauer Fohlen gebremst, indem ich einen Spazierstock durch einen 
zusammengebundenen Strick schob, der über der Nase angelegt war; die 
sonst gebräuchliche Bremse nahm ich in diesem Falle wegen der Kürze 
des Stockes absichtlich nicht. 

Während der Hufoperation stieg das Fohlen kerzengerade und wart 
sich aus dieser Stellung blitzartig schnell hin. Das Tier fiel auf die 
rechte Seite — die Bremse war auf der linken Nasenseite zugedreht 
— und brach den rechten Oberarm dicht oberhalb des Ellbogengelenks. 

Der Besitzer hat gerichüich Schadenersatz an mich gestellt; er be¬ 
hauptet, dass das Fohlen sich beim Steigen mit dem rechten Unterarm 
in der Stockkrücke gefangen habe und dass der Bruch auf diese Weise 
entstanden sei. 

Meiner Ansicht nach hat das Fohlen sich erst gefangen, als das 
Unglück geschehen war, indem es im Liegen den Kopf hob und so 
die Stockkrücke über den Unterarm zog. 

Ich bitte um güt. Beantwortung der Frage, ob die Verwendung 
des Spazierstockes zu diesem Zweck ein Kunstfehler war. H. 

9- Veterinäre gesucht! Unser Bezirkskommando 9ucht nichtdenst- 
pßiehtige Tierärzte, die zur Verwendung als Vet.-Offiziere oder Feld- 
Unterveter näre für die Dauer des Krieges (im Felde oder beim Be¬ 
satzungsheer) oder zur vertragsweisen Uebernahme des Veterinärdien¬ 
stes bei immobilen Formationen geeignet und bereit sind. 

Ich bin 36 Jahre alt, bei der Musterung seinerzeit für dauernd 
untauglioh erklärt für alle Waffengattungen, also ganz ausgemustert, 
wegen einer Narbe am Arm, die damals gross war, aber jetzt be¬ 
langlos ist. Ich darf mich nicht freiwillig melden, weil ich fest bei 
der Stadt angestellt bin und die Stadt mich für unabkömmlich erklärt 
hat, als ich mich freiwillig stellen wollte. Jedenfalls wird nun dem¬ 
nächst jeder nicht einberufene Tierarzt auf Diensttauglichkeit untersucht. 
Ich werde für diensttauglich befunden werden, da ich gesund und 
rüstig bin. 

Welchen Titel werde ich bekommen? Jedenfalls Unterveterinär* Das 
ist ja ganz gut, aber welches Gehalt bekomme ich? Ich kann unter 

Umständen unter die Rubrik notiert werden: Mannschaften in Vet.-Stel- 

len, weil ich nicht gedient habe. Was muss ich tun, um richtig zu 
gehen? T* 

10. Bezug von Arzneimitteln und Seren in Bayern. 1. Ist der 
Tierarzt, der das Dispensationsrecht besitzt, verpflichtet, Bakterien-Prä- 
parate und Sera zum Teil oder überhaupt durch die Apotheken zu be¬ 
ziehen, oder kann er dieselben einkaufen, wo er will? In letzterem 
Falle wäre aläo jeder Fabrikant gesetzlich befugt, an Tierärzte direkt 

zu liefern. 

2. Hat ein Fabrikant oder Grossdrogist das Recht, alle Chemikalien 
an Tierärzte zu liefern oder muss der Tierarzt starte wirkende Arznei¬ 
mittel durch die Apotheke kommen lassen? 

3. Wenn ich Tuberkulin haben will und der Fabrikant nicht direkt 

liefern kann, wie kann ich mir das Mittel alsdann beschaffen? Nach 
der pharmazeutischen Gesetzgebung hat der Apotheker nicht das Recht, 
mir auf Rezept Tuberkulin oder dessen Verdünnungen anzufertigen. 

Ich bitte, mir in dieser streitigen Angelegenheit Erlasse oder Be¬ 
stimmungen nennen zu wollen, aus denen ich mich informieren könnte. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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- 1 " „Schwarzes Brett". — 

Ausgeschriebene Steiles Md amtliche Bekanntmachungen. 

Vertreter gesucht 

für bald. 

Tierarzt Loewel, Guben. (46) 

In einer Grossstadt am Rhein wird für Kriegsdaucr 

Vertreter gesucht. 

Gehalt 300 M. Freie Wohnung — Reise — Kaffee. Nur an¬ 
genehme Stadtpraxis. (44) 

Offerten baldigst erbeten an Exped. d. Zeitechr. unter D. S. 44 


Für ausgedehnte, einträgliche Stadt- und Landpraxis meines ver¬ 
storbenen Mannes sofort 

tüchtiger Tierarzt 

gesucht. Zur Uebernahme za. 10 000 M erforderlich. (42) 

Offerten erbeten unter M. G. 42T an die Exped. der „T. R. M 

Tierarzt 

für den Schlachthof Cottbus sofort gesucht. Monatlich 300 M, dau¬ 
ernde Stellung. Mitteilung über militärische Verhältnisse, bakteriolo¬ 
gische Kenntnisse erforderlich. Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
sind zu richten an 

Die Schlachthof-Direktion Cottbus. 

Bekanntmachung. 

im Schlacht- und Viehhof dahier soll für einige Monate, 
längstens aber für Kriegsdauer, ein 

Aushilfs-Tierarzt 

aufgestellt werden. 

Bewerber, welche die Prüfung für den amtstierärztlichen Dienst 
mit Erfolg abgelegt haben, wollen sich unter Angabe der Gehalts¬ 

ansprüche bei dem Stadtmagistrat melden. 

Regensburg, den 13. Januar 1915. 

Stadtmagistrat- 
B 1 e y e r. 

Die durch Todesfall freigewordene Stelle des 

Direktors 

des st&dtischen Schlacht- und Viehhofes 

.'st zum 1. April 1915 mit einem approbierten Tierarzt zu besetzen. 

Anstellung erfolgt mit Beamteneigenschaft zunächst 2 Jahre aut 

Probe mit vierteljährlicher Kündigung, dann endgültig mit halbjähr¬ 
licher Kündigung und narch weiteren 3 Jahren auf Lebenszeit. 
Diensteinkommen: Gehalt 3000 M—5100 M steigend alle 3 Jahre 
um 300 M, freie Wohnung und Beheizung (pensionsfähig mit 520 

und 160 M) Ruhegehalt, Witwen- und Waisen Versorgung ist na-ch 
den für Staatsbeamte geltenden Grundsätzen durch Ortsstatut geregelt. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis 10. Fe¬ 

bruar d. fs. einzureichen. 

Gnesen, den 9. lanuar 1915. 

Der Magistrat. (45) 

Besetzung einer Bezirkstierarztsteile. 

Die 

Bezirkstierarztstelle (Kreistierarztstelle) 

in Sigmaringen, mit der ausser dem etatsmässigen Gehalt eme beson¬ 
dere Vergütung von jährlich 300 M für die Wahrnehmung der Ge¬ 
schäfte des Regierungs- und Veterinärrates in den Hohenzollernschen 

Landen verbunden ist, wird zur Bewerbung ausgeschrieben. 

Der Tierbestand des Amtsbezirks umfasste nach der Viehzählung 
vom 1. Dezember 1913 3S8S Pferde, 29 098 Stück Rindvieh und: 
16 601 Schweine. 

Bewerbungsschreiben sind mir binnen 3 Wochen einzureichen. 1 
Sigmaringen, den 5. Januar 1915. 

Der Regierungspräsident. 

Bekanntmachung. 

Die Stelle des 

Schlachthofinspektors 

am hiesigen städtischen Schlachthole ist mit einem approbierten Tier, 
arzt baldmöglichst zu besetzen. 

Anfangsgehalt 2100 M, steigend von 3 zu 3 Jahren um 300 M, 
Höchstgehalt 3000 M. Daneben wird freie Wohnung im Dienstge¬ 
bäude gewährt. Die Bezüge sind pensionsberechtvit. Während der 
.dienstfreien Zeit ist die Ausübung der tierärztlichen Privatpraxis 
gestattet. 

Der Gewählte ist verpflichtet, der Provinzialwitwen- und Waisen¬ 
kasse der Provinz Posen beizutreten. Die Beiträge trägt die Stadt 
Die Anstellung erfolgt auf vierteljährliche Kündigung. Nach Ab¬ 
lauf von 10 Jahren erfolgt lebenslängliche Anstellung. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, welchen die erforderl : chen Unterla¬ 
gen beiliegen und namentlich auch über die bisherige Tätigkeit Auf¬ 
schluss geben müssen, sind unter Angabe des Zeitpunktes, zu wel¬ 
chem die Uebernahme der Stellung erfolgen kann, bis spätestens den 
25. d. Mts. bei uns anzubringen. 

Fileltne, den 5. Januar 1915. 

Der Magistrat. 

M e i f e r t. 



Liquor Strychnin! - Veratrini cum Ergotino. 

Indik.: Atem- und Brustbeschwerden der Pferde« 
insbesondere Dämpfigkeit, Lungeatem- 
physem, Atemlosigkeit. 

Strychotin ist ein deutsches Fabrikat and m chemi¬ 
scher and therapeutischer Hinsicht vollständig iden¬ 
tisch mit dem französischen Vergotinine. 

Literatur u. Proben den Herren 


1?ier&rzten gratis und franko. 


Stryehdh darf nr nf thrintliihi Varirdiiag itpjtkw wtrim. 

Knvtl I Co., 11. i. i H., Ciomistk Fakrik, CMa a. Mi. 

Haupt-Detail-Depot für Berlin und Umgegend: 

A rkona-Apoth., Berlin N 28, A rkonapi , Femspr. Norden,8 711 . 
Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. Niemitz, Hambg*, QeorgspL L, gegenuk. Hauptb 
Generalvertretung für Oesterreidi-Ungarn: 

M. Kris, Alte k. k. Feldapotheke, Wien 1, Stefansplatz 8. 

Generalvertreter für die Schweiz: 

J. Baer, Römerschloss-Apotheke, Zürich V. [20, J 


H. Kori Dennewttzstr. 35 Berlin 

Verbrennungsöfen 

zum schnellen, einwandfreien, sicheren und billigen Vernichten 

von Schlachtabfallen, Konfiskaten, Kadavern usw. 

Mehr als 150 Apparate auf ca. 125 Schlachthöfen im Betrieb. 

C- 2 -! 


Gegen kalte und feuchte Fasse \ i 

bewähren sich anerkannt vorzüglich Norweger Skisocken 1 ,1 

mit Edderfutter im Strumpfe zu tragen. Handgestrickte Schaft- J J 1 
socken aus derber Landwol'.e und nicht filzender Pia- 1 1 

tinwolle, gestrickte, nicht filzende Unterzeiv^^^^^g^^ ** JL 
Leibwamse, Kniewamse, Gamaschen, Strumpfscho- flSSw-fa . I iMgBjg MP 
ner, Handschuhe, ja?d- und Sportartikel, gestrickte 

Westen und Uniformjacken, wasserdichte Malmöer Westen mit und ohne 
Futter, wasserdichte Schutzbeinkleider, Pelzwesten, Pelzhandschuhe, Pelz¬ 
manschetten. Ausführliche Preisliste gratis durch den Generalvertr. 
Heinr. Brandenburg, Kolberg 23, Ostsee. [36 t ] 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jfiterbock 

Nonf verbesserte Bacillol - Kapseln 
tmit desinfiiierenderflülle nach 
Dr. J&terbock. p7 4 ] 

Alleinige Fabrikant.: Bacillolwerke Hamburg. 
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Statt Creolin anglic. (William Pearson) 

benutzen deutsche Tierärzte seit Jahren 
unser wesentlich billigeres 

deutsches 

Carboxol II 


Preis: von 10 Kilo an 

in Abpackungen: 


100 Kilo M 75,— ausschliessl. Packung. 
Kannen zu 5 „ „ 4,50 einschliessl. » 

Spezialfl. » 500,° » — ,60 » ,, 

u n 250,° n ,35 u »i 


BENGEN & Co., 0. m. b. H, ^ HANNOVER 

Oegründet 1859. Fabrik chem.-pharmaceut Präparate. — Medicinal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bcngenco. 

Für Holland zu beziehen durch: Kappelhof <fe Hovingh, Schiedanu Für die Schweiz: Conrad Böhringer, Baselj Hammerstr. 74. 
Für Oesterreich : Adler-Apotheke, K #• K HofL, Komotau L Böhm. Für Ungarn: Wirtschaftsgenossenschaft Ungar. Tierärzte in Budapest. 

Für Amerika: Ernst Bischoff & Co^ New-York, 84-86 W. Broadway. [26J 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 


Adresse für alle |/ Ari « A «i A DARMSTADT 

Korrespondenzen: lyUnZvll ArllUIQ Fabrik: Mühlstr.l 

♦ 

Flügel jai Pianos 
Harmoniums 

Ibach Pianola Welte Nienon Nuslkalien 


DARMSTADT 


Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. 

Fernsprecher: 25 60. 


in reichster Auswahl. 
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Für Kriegszwecke! 

Inhalationsapparat für Euskoldämpfe. 

Zur Behandlung aller katarrhalischen Erkrankungen der Luftwege, besonders zu empfehlen bei Husten 

und Lungenkrankheiten. 


Kompletter Apparat 




ist die einfache und 
bequeme Zuführung 

ptlfrrK. Dämpfe. A 


j Im Feldzuge mit gutem Erfolg im Gebrauch. | 

Euskoi-Briketts für den obigen Apparat: 

Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts.M 2,25 

r> „ (Hygienische Stalluft) 9 Briketts, Grösse l . • » 1,10 

„ ( „ * ) 5 „ „ » . . „ 1,70 

Das Brikett wird an dem zugespitzten Ende angezündet und durch 
Anblasen zum Glimmen gebracht. Alsdann wird das Brikett mit dem 
glimmenden Ende nach unten aulgehängt. 


Proben und Literatur stehen kostenfrei zur Verfügung. 


Reparaturen und Vernickelungen werden sorgfältig ausgeführt. 


H. HAUPTNER 

Hoflieferant Sr. Maj. 

Filiale: München, Königinstr. 41. 

1 elegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



Berlin NW. Lu 5 ir 5 f 

des Kaisers u. Königs 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden. 107 96, 107 97, 107 98. 


JtnpßtojjQ Sans 


rreisermässigung 

für 

. . . Kälberruhr-Serum 



Messto 


Mikroskope 


Schweineseuche 

Schweinepest 

Ferkeltyphus 

Schweinerotlauf 

Druse 

Brustseuche 

Starrkrampf 

Hundestaupe 

Milzbrand 


Paratyphus-Serum 


Sept. Pneumonie 
Kälberruhr 
Scheidenkatarrh 
Seuchenh. Abortus 
Paratyphus 
Piroplasmose 
Rauschbrand 
Geflügelcholera 
Streptokok. Erkr. 



Flaschen ä 


Marke D. B. 


10 

50 

100 ccm. 

1.45 

6.35 

12.50 

1.1» 

4.85 

9.50 



Bakterien-Präparate 

unschädl. für Menschen, 
Haas- u. landw. Nutztiere, 
zur Vertilgung aller Arten 
Ratten und Mäusen 


Pharmaceutisches Institut Ludwig Wilhelm Gans, Oberursela. T. 


Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 


Verlag: „Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friedenau. Redaktion: Dr. G. Schaefer. 
Aus der Geschäftswelt, Inserate und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin-Friedenau. — Druck von 


Schluss der Inserate-Anoahnu 
[Mittwoch Abend 8 Uhr. 

Der PostauHage unserer heuti¬ 
gen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Vereinigten 
Fabriken ärztlicher Bedarfsartikel 
Evens & Pistor in Cassel, [10,1 
welchen wir der besonderen Beach¬ 
tung unserer Leser empfehlen. 


Berlin-Friedenau. Verantwortlich für: 
J. G. Emst in Berlin SW. 68. 
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Bezugspreis für Deutschland und 

Oesterreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

Fürs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich. 

Dauerbezüge, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert- 
Zuschriften sämtlich erbeten an die „Tierärztliche Rundschau**, Bert in-Friedenau. 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift i 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszüge n 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,— 
und geheru durch Annahme resp. Abdruck mit 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 mm 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt“ für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 Pf. Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 
Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. 

Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen* und Beilagen-Kopfbelege 40 Pf. 
ur tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabe 
ur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
bei kompressem Satz mit M. 90, — pro Druckbogen honoriert 
llen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 


Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXI. Jahrg. | 


Berlin-Friedenau, den 31. Januar 1915. 



5- 


Inholt* Er £ebnisse der Schlachtvieh- u. Fleischbeschau im Deutschen Reiche i. J. 1912. — Der Krieg und die deutsche Pferdezucht. Von 
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Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Deutschen Reiche im Jahre 1912. 

<Nach dem im Kaiserlichen Gesundheitsamte bearbeiteten 9. Bericht 
über die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau.) 

I. Die Schlachtvieh - und Fleischbeschau bei 
Schlachtungen im Inlande. 

1. Zahl der beschauten Schlachttiere. 

Es wurden kn Jahre 1912 beschaut 3 640 709 über 3 Monate alte 
Rinder (524 236 Ochsen, 423 086 Bullen, 1 731 996 Kühe, 961 391 Jung- 
xünder), 4 366 302 bis 3 Monate alte Kälber, 18 217 356 Schweine, 2 269 419 
Schafe, 474 534 Ziegen und 179 113 Pferde oder andere Einhufer. Ge¬ 
genüber dem Vorjahre (1911) hat die Zahl der Schlachtungen nur zu¬ 

genommen bei den Pferden um 17,85% und bei den Schafen um 1,29%, 
dagegen abgenommen bei den Ochsen um 6,56%, bei den Kälbern um 
5,0%, bei den Ziegen um 4,48%, bei den Kühen um 2,14% und bei 

den Bullen um 0,69%. 

Eine Beschau im lebenden Zustand hat wegen Notschlachtung nicht 
stattgefunden bei 4023 (1911 bei 4366) Ochsen, 2357 (2360) Bullen, 

54 495 (56 328) Kühen, 12 858 (11 934) Jungrindern, 32 428 (34 200) 
Kälbern, 70 078 (81 149) Schweinen, 7256 (6353) Schafen, 2976 (3292) 
Ziegen und 8093 (667 j) Pferden. 

Im Reichsdurc.ischnltt entfielen auf je 1000 Einwohner Schlachtun¬ 
gen beschauter Ochsen 7,91 (1911: 8,58), Bullen 6,3S (6,50), Kühe 
26,13 (27,16), Jungrinder 14,50 (15,03), Kälber 65,87 (70,25), Schweine 
274,84 (284,54), Schafe 34,24 (33,24), Ziegen 7,16 (7,59), Pierde 2,70 
(2,32). 

2. Beurteilung de* beschauten Schlachttiere. 

Bei der Fleischbeschau erwiesen sich als genusstauglich ohne 
Einschränkung oder mit so geringen Mängeln behaltet, dass nur die ver¬ 
änderten Teile (einzelne Eingeweide, Teile des Muskelfleisches, der Haut 
usw.) zu beseitigen waren — unter Umrechnung der von tuberkulösen 
Tieren herrührenden Fleischviertel im Tierkörper — 515 189,75 (1911: 
550 733,50) Ochsen, 418 072,00 *420 857,25) Bullen, l 627 785,50 
<1 668 734,00) Kühe, 944 161,75 (966 263,75) Jungrinder, 4 330 409,00 
(4 561 883,50) Kälber, 18 095 231,25 (18 494 420,75) Schweine, 2 263 290,00 
(2 232 367,50) Schafe, 471 446,25 (493 706,25) Ziegen, 177,065 (150 177) 
Pferde. Für im Nahrungs- und Genusswert erheblich 
herabgesetzt erklärt wurden 5 747,25 (6 551,00) Ochsen, 2840,75 
<2834,00) Bullen, 69 4 j 1,25 (71782,50) Kühe, 10 723,50 (10 559,50) Jung- 
rinder, 22 351,00 (21 074,25) Kälber, 59 452,25 ( 59 810,75) Schweine, 

4284,25 (5434,25) Schafe, 2096,00 (1987,25) Ziegen. Bedingt taug¬ 
lich befunden wurden 1934,75 (2173,75) Ochsen, 1501,50 (1024,25) Bül¬ 
ten, 8320,75 (8513,50) Kühe, 2601,00 (2599,00) Jungrinder, 1536,50 


(1361,75) Kälber, 44 291,00 (43 912,00) Schweine, 81,50 (71,50) Schafe 

32.75 (26,00) Ziegen. Untauglich waren 1364,25 (1585,75) Ochsen, 

608.75 (703,50) Bullen, 26 428,50 (27 970,00) KUhe, 3904,75 (4177,75) 
Jungrinder, 12 015,50 (11 843,50) Kälber, 10 381,50 (18 290,50) Schweine, 
1763,25 *2278,7) Schafe, 959,00 (1070,50) Ziegen, 2048 (1813) Pferde. 

Auf je 1000 beschaute Tiere entfielen für genusstaug¬ 
lich usw. erklärte Tierkörper von 982,75 (1911: 981,61) Ochsen. 

988,15 (987,89) Bullen, 939,84 (939,07) Kühen, 982,08 (982,37) Jungrin¬ 
dern, 991,78 (992,53) Kälbern, 993,30 (991,45) Schweinen, 997,29 (996,52) 
(996,52) Schafen, 993,49 (993,80) Ziegen und 988,57 (988,07) Pferden 

— für im Nahrungs- und Genusswert erheblich her¬ 
abgesetzt erklärte Tierkörper von 10,% (11,68) Ochsen, 6,72 (6,65) 
Bullen, 40,10 (40,40) Kühen, 11,15 *10,74) Jungrindern, 5,12 (4,59) 
Kälbern, 3,26 (3,21) Schweinen, 1,89 (2,43) Schafen, 4,42 (4,00) Ziegen, 

— für bedingt tauglich erklärte Tierkörper von 3,69 (3,88) 
Ochsen, 3,69 (3,81) Bullen, 4,80 (4,79) Kühen, 2,71 (2,64) Jungrindern. 
0,35 (0,30) Kälbern, 2,43 (2,36) Schweinen, 0,04 (0,03) Schafen und 
0,07 (0,05) Ziegen, — für untauglich erklärte Tierkörper von 2,60 
(2,83) Ochsen, 1,44 (1,65) Bullen, 15,26 (15,74) Kühen, 4,06 (4,25) 
Jungrindern, 2,75 (2,58) Kälbern, 1,01 (0,98) Schweinen, 0,78 (1,02) 
Schafen, 2,02 (2,25) Ziegen und 11,43 (11,93) Pferden. 

Von den übrigen nicht beanstandeten, ferner von den bedingt taug¬ 
lichen und den im Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzten 
Tierkörpern wurden unschädlich beseitigt die Köpfe von 8121 Rindern 
(2,23°/ 00 der beschauten), 508 Kälbern (0,12), 3664 Schweinen (0,20), 
1573 Schafen (0,69), 258 Ziegen (0,54) und 334 Pferden (1,80), die 
Zungen von 7285 Rindern (2,00), 267 Kälbern (0,06), 1446 Schwei¬ 
nen (0,08), 16 Schalen (0,01), 34 Ziegen (0,07) und 78 Pferden (0,44). 
die Lungen von 930 284 Rindern (255,52), 39 357 Kälbern (9,01) 

1 708 272 Schweinen (39,77), 264 490 Schafen (116,55), 6509 Ziegen 
(11,72) und 7809 Pferden (43,60), die Lebern von 295 271 Rindern 
(81,10), 17 483 Kälbern (4,00), 351 925 Schweinen (19,32), 154 700 Scha 
fen (68,17), 5987 Ziegen (12,62) und 4490 Pferden (25,07), die Därme 
von 106 240 Rindern (29,18), 9949 Kälbern (2,28), 173 914 Schweinen 
(9,55), 1072 Schafen (0,47), 669 Ziegen (1,41) und 904 Pferden (5,05), 
sonstige einzelne Organe von 179 679 Rindern (49,35), 238U 
Kälbern (5,45), 221 97« Schweinen (12,19), 4250 Schafen (1,87), 1681 
Ziegen (3,54) und 2562 Pferden (14,30), sämtliche Bauchein¬ 
geweide von 74 452 Rindern (20.45), 4S85 Kälbern (1,58), 63 9H 
Schweinen (3,34), 1177 Schafen (0,52), 474 Zegen (1,00) und 549 Ffe r 
den (3,07), an Teilen des Muskelfleisches usw. von Rin 
dern 433 855 kg (O,54° 00 des Schlachtgewichts dieser Tiergattung), von 
Kälbern 13 273 kg (0,08), von Schweinen 229 734 kg (0,15), von Scha¬ 
fen 4172 kg (0.08), von Ziegen 430 kg (0.C0) und ven Pferden 53 875 
(1,28). 
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3. Beanstandungsgründe. 

Von den beschauten Schlachttieren wurden beanstandet wegen T u - 
berkulose 1334 849 (1911: 1 353 727) Stück = 45,8ü 0 (0 o (45,35 %ü), 
und zwar von 118 646 (121 213) = 4,07°/ oo (4,02°/oo) die ganzen Tier¬ 
körper, von 1 216 203 (1 232 514) = 41, 730/00 (41,29°/ 00 ) nur einzelne ver¬ 
änderte Organe, wegen Schweineseuche 10 709 (8 546) = 0,59°/oo 
(0,46°/^) ganze Tierkörper und von 164 016 (163 220) Tieren = 9,0O 0 / oo 
(8,77° /00 ) einzelne Organe, wegen Schweinepest 6335 (5967) = 
0,3 5%*) (0,32°/oo) ganze Tiere und von 3608 (1841)= 0,20°/ 00 (0,10 0 /^) 
veränderte Teile, wegen Rotlauts der Schweine 11 710 (14 704) 
= 0,640/00 (0,79°/oo) Tierkörper. Wegen gesundheitsschädli¬ 
cher Finnen — unter Einrechnung der einfinnigen gekühlten Rin¬ 
der und Kälber — waren von 14 883 (15 273)-= 0,51 o/oo (0,51 O j 00 ) Be* 
ans:andungen 12 336 (12 891) =3,39°/00 (3,44°/oo) solche von Rindern, 
127 (127) = 0,03o /o o (0,03« ( w ) von Kälbern, 2416 (2251) = 0,13«. 00 
(0,12o/oo) von Schweinen; wegen Trichinen wurden 666 (825) = 
0,04°/oo ( 0 , 030 / 00 ) ganze Tierkörper von Schweinen beanstandet. Wegen 
Leberegel wurden]von 281 547 (372 885) Tieren = 9,660/00 (12,49°/oo), 
wegen Lungenwürmer von 302 567 (350 322) = 10,45° w (11,80 00 ° ) 
Tieren die veränderten Organe beseitigt. 

11. Fleischbeschau bei dem in das Zollinland einge 
führten Fleische. 

1. Untersuchungssiellen. 

Im Berichtsjahren waren 123 Untersuchungsstellen in Tätigkeit. Den 
bedeutendsten Geschäftsbetrieb hatte, wie in den Vorjahren, Hamburg. 
Darauf folgen Stettin, Altona, Warnemünde, Kleve, Cöln, Goch, Duis¬ 
burg, Berlin, Mannheim, Bremen. Ausserdem waren von Bedeutung: 
Bodenbach für die Einfuhr von Schweineschinken, Tilsit für die Einfuhr 
sonstigen zubereiteten Fleisches, Mannheim für die Einfuhr von Mar¬ 
garine. 

2. Einfuhr und Beanstandungen. 

Zur Untersuchung! gestellt wurden 470191,65 dz (1511 : 174 594,18 dz) 
frisches Fleisch, 81 187,07 dz (59 429,35 dz) zubereitetes Fleisch aus- 
schüesslicbder Därme, 339 298,38 dz (363 020,30 dz) Därme, 1 573 169,31 dz 
(1 432 325,43 dz) zubereitete Fette. Davon sind vor Beginn der Unter¬ 
suchung freiwillig zurückgezogen worden: 20,96 dz (19,51 dz) frisches 
Fleisch, 17,98 dz (180,22 dz) zubereitetes Fleisch ausschliesslich der 
Därme, 801,53 dz (1419,34 dz) Därme, 715^,09 dz (5617,17 dz) zube- 
relvete Fette. Beanstandet wurden 9795,05 dz (4906,38 dz) = 2,08% 
(2,31%) frisches Fleisch, 1060,03 dz (806,78 dz) = 1,31% (1,36%) zu¬ 
bereitetes Fleisch sowie 12177,13 dz (13165,97 dz) zum Genuss unge¬ 
eignete Teile von Schweineherzschlägen, 1006,63 dz (2393,50 dz) = 
0,29% (0,66%) Därme, 7457,90 dz (6790,38 dz) = 0,48% (0,47%) zu¬ 
bereitete Fette. 


# Von der Tätigkeit der Sanitätshunde. Von der Leitung der 

Meldestelle Münster des deutschen Vereins für Sanitätshunde wird uns 
folgendes mitgeteilt: 

Welch grosse und wichtige Bedeutung die von uns ausgebildeten 
Führer und Hunde für unsere braven Truppen im Felde haben, ergibt 

sich aus folgendem Bericht des von unserer Meldestelle ausgebildeten 
Sanitäishundführers B.: 

„In der Nacht zum 12. Dezember hat mein „Stern“ bei Rz... 
in Russisch-Polen seine Meisterleistung vollbracht. Vom Jägerbataillon 

. . . wurde ein Hund angefordert, da drei Leute seit 24 Stunden ver¬ 
misst waren. Wir hatten also das Gefechtsfeld des vorherigen Tages 
abzusuchen, und da dies vor der Schützenlinie der Russen lag, konnte 
das nur im Dunkel der Nacht geschehen. Mit drei Bahren, 12 Leuten 
und einem Feldwebel zog ich abends um Uhr los, das erste Mal, 
dass ich vor unserer Schützenlinie arbeiten sollte. Ich hatte doch ein 
wenig Dampf dabei. Sämtliche Leute haben wir mH „Stern“ gefunden, 
aber den schönsten Erfolg hatten wir, als wir zum zweiten Male mit 
unseren Bahren zurückgingen. Schon vorher hatten wir drei Leute vom 
. . . Infanterie-Regiment gefunden, die hier seit 36 Stunden gelegen hat¬ 
ten. Auf dem Rückwege nun war „Stern“ eine ganze Zeit weg. Hin¬ 
ter Wild geht er nicht mehr; ich hatte deshalb auch keine Angst. 

Plötzlich in der Ferne ein scharfes Bellen. Der Feldwebel und ich hin, 
und der Hund steht vor einem Verwundeten. Es war der Unteroffi¬ 
zier F. T. vom Infanterie-Regiment ... Er hatte mit einem Schuss 
durch beide Oberschenkel drei volle Tage hilflos dort gelegen. Die 
Freude dieses Menschen war so gross, dass er den Hund umarmt und 
geküsst hat. Der Major des Jägerbataillons will dies dem Rittmeister 
unserer Kompagnie persönlich melden.“ 


Die hauptsächlichsten Herkunftsländer waren bei frischem 
Fleisch Dänemark mit einer Einfuhr von 230 294,58 dz (beanstandet 
2 *89%), die Niederlande mit 151 632,12 dz (0,69%), Schweden 45 700,09 
dz (3,12%) und Russland mit 34 791,20 dz (1,64%), bei zuberei¬ 
tetem Fleische ausschliesslich der Därme, Dänemark mit 40 761,60 dz 
(0,71%), die Vereinigten Staaren von Amerika mit 15 587,32 dz (0,55%), 
Russland mit 10 497,01 dz (2,07%), Grossbritamtien und -Irland mit 
7200,33 dz (3,63%), Schweden mit 3067,49 dz (3,90%), Oesterreich- 
Ungarn mit 2651,31 dz (0)40%), bei Därmen die Vereinigten Staaten 
von Amerika mit 39 928,34 dz (0,41%), Dänemark mit 52 291,75 dz 
(0,19%), Grossbritannien und Irland mit 45 511,81 dz (0,25%), Russ¬ 
land mit 34 124,75 dz (0,10%), be: zubereiteten Fetten die 
Vereinigten Staaten von Amerika mit 1 279 910,76 dz (0,16%), Mittel¬ 
und Südamerika mit 104 909,20 dz (1,06%), Grossbritannien und Irland 
mit 46 190,46 dz (2,07%), Frankreich mi: 38 409,00 dz (0,54%), Däne¬ 
mark mit 37 626,27 dz (4,76%). 

3. Beanstandungsgründe. 

Wenn die Gesamteinfuhr von frischem und zubereitetem 
Fleische sowie von Fetten ins Auge gefasst wird, so steht an erster 
Stelle die Beanstandung veränderter Teile von Tierkörpem bei frischem 
Fleische; an solchen veränderten Teilen wurden 6820,36 dz (0,28% des 

Gewichts der gesamten Einfuhr) beanstandet. Hierauf folgen die Bean¬ 

standungen wegen äusserer Mängel des Fettes mit 3494,82 dz (0,14%), 
die Beanstandungen wegen Tuberkulose bei frischem und zubereitetem 
Fleische sowie bei Därmen mit 2174,99 dz (0,09%), die Beanstandungen 
aus sonstigen Gründen bei frischem und zubereitetem Fleische und bei 
Därmen mit 1366,97 dz (0,06%) und die Beanstandungen wegen un¬ 

richtiger Angabe in den Begleitpapieren oder unrichtiger Bezeichnung 
der Packstücke bei zubereitetem Fleische, Därmen und Fetten mit 
400,05 dz (0,02%). Hinsichtl'ch der einzelnen Fleischarten sind 
bei frischem Fleische (ganze Tierkörper) am. häufigsten Bean¬ 
standungen erfolgt wegen Tuberkulose (1923,91 dz =0,41% des unter¬ 
suchten frischen Fleisches) und wegen gesundheitsschädlicher Finnen 
(589,24 dz = 0,13%); ausserdem wurden 6830,36 dz (=1,45% des 
untersuchten frischen Fleisches) veränderte Teile von Tierkörpem bean¬ 
standet. Bei zubereitetem Fleische ausschliesslich der Därme 

ergaben sich am häufigsten Beanstandungen wegen sonstiger Gründe 
(297,59 dz = 0,37% des un ersuchten zubereiteten Fleisches), wegen 
Tuberkulose oder unzulässigen 1 Anschneidens von Lymphdrüsen (163,19 dz 
= 0,20%). Das Gewicht der zum Genuss ungeeigneten Teile von 
Schweineherzse.ilägen betrug 12177,13 dz = 15,00% des untersuchten zu¬ 
bereiteten Fleisches. Bei Därmen erfolgten die meisten Beanstandun¬ 
gen (840,58 dz = 0,24% der untersuchten Därme) wegen „sonstiger 
Gründe“. Bei zubereiteten Fetten waren Beanstandungsgründe 
hauptsächlich äussere Mängel des Fettes (3494,82 dz = 0,22% des Ge¬ 
samtgewichts untersuchter Fette) und Verfälschung, Nachahmung und 
Verdorbensein (2639,80 dz = 0,17%). 

Auch folgendes kleine Erlebnis ist charakteristisch: 

Vor einten Tagen gehe ich in Begleitung zweier Sanitätshundfüh¬ 
rer mit Hunden durch die Urtlversitätsstrasse zu .Münster. Es be¬ 
gegnet uns ein verwundeter Soldat. Als er meine Begleiter mit ihren 
Hunden sie.it, kommt er freudestrahlend auf sie zu, l ebkost und strei¬ 
chelt die Hunde und erzählt auf Befragen folgendes: „Ich stand beim 
Reserveregiment Nr. ... In der Nacht zum 23. oder 24. November 
vergangenen Jahres befand ich mich in der Nähe von S. in Russisch- 
Polen mi: mehreren Kameraden auf Patrouille. Es war eine bitter¬ 
kalte Nacht. Nachdem wir e:wa drei Stunden marschiert waren, beka¬ 
men wir plötzlich gegen drei Uhr morgens von einem Walde aus 

Feuer, so dass die Patrouille zersprengt wurde. Ich erhielt hierbei 
einen Streifschuss in den Nacken and sank zu Boden, sprang indes¬ 
sen wieder auf, lief den Waldsaum enlang und stürzte einen hohen 
Abhang hinunter, wo ich bewusstlos liegen blieb. Ich kam wieder zur 
Besinnung, als ein Sanitätshund neben mir stand, mich beschnupperte 
und mich mit seinen treuen, klugen Augen ansah. Der Hund ent¬ 
fernte sich alsbald wieder, utid nach etwa 15 Minuten wurde ich von 

Sanitätssoldaten, die der Hund herbeigeholt hatte, aufgefunden und dem 
sicheren Tode entrissen. Ich wäre in dem dichten Gestrüpp, in dem 
ich lag, ohne Hund voraussichtlich niemals gefunden worden und sicher¬ 
lich erfroren. Ihm allein verdanke ich meine Rettung.“ 

Die Meldestelle hat bereits 26 Führer mit Hunden ins Feld ge* 
sandt, und zurzeit findet wiederum ein grösserer Ausbildungskursus 

statt. Freiwillige Beiträge zur Unterstützung der so überaus wichti¬ 

gen Aufgabe der Meldestelle werden in deren Geschäftszimmer, Münster, 
Castellstrasse 2, von Direktor Dr. Hasenkamp, Münster, sowie von 
Staatsanwalt Dheil entgegengenommen. 
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111. Fleischverbrauch. 

ln dem neunjährigen Zeitraum des Bestehens der Fleischbeschau¬ 
statistik betrug die Gesamtmenge des aus den Inlandsschlachtungen (be¬ 
schaupflichtigen und nichtbeschaupfticht'gen) und dem Ueberschusse der 
Einfuhr über die Ausfuhr sich ergebenden Fleisches 1904 = 3 086 179 650 kg, 
1905 = 3 102 787 306 kg, 1906 = 3 089 503 561 kg, 1907 = 3 281 458 120 kg, 
1908 = 3 348 815 377 k£, 1909 = 3 372 609 489 kg, 1910 = 3 341 806 953 kg, 
1911 =3 508 584 494 kg, 1912 = 3 458 088 468 kg. 

Die Fleischmenge aus den Inlandsschlachtungen ist hierbei unter Zu¬ 
grundelegung der im Kaiserlichen Gesundheitsamt errechneten Normal¬ 
schlachtgewichte ermittelt worden, ohne Einrechnung der als Fleisch 
verwendbaren Eingeweide und des Eingeweidefettes. Auf den Kopf 
der Bevölkerung entfielen an Fleisch: 1904 = 52,05 kg, 1905 = 
51,47 kg, 1906 = 50,53 kg, 1907 = 52,93 kg, 1908 = 53,28 kg, 1909 = 
52,94 kg, 1910 = 51,76 kg, 1911 = 53,63 kg, 1912 = 52,17 kg. 


Der Krieg und die deutsche Pferdezucht. 

Von Oekonomierat F. Hoesch, Dr. phil. h. c., Neukirchen (Altmark). 

Es ist die Absicht der Deutsch cn Gesellschaft für Züchtungskunde, 
•eine umfassende Arbeit über die Erfahrungen mit unseren einzelnen 
Pferdezuchten während des jetzigen Krieges einzuleiten und zwar mit 
dem Endziel, für die Pierdezüchter wertvolle Fingerzeige hinsichtlich 
züchterischer Massnahmen und solcher der Haltungs- und Aufzuchts¬ 
weise niederzulegen. 

Die Durchführung dieser Absicht ist allerdings nur möglich, wenn 
es uns gelingt, Berichterstatter aus den Kreisen hippologisch gut unter¬ 
richteter Offiziere, Stabsveterinäre und Pferdedepot-Verwalter zu gewin¬ 
nen und auch bewährte Züchter und Zuchtinspektoren aus allen Pferde¬ 
zuchtgebieten heranzuziehen. Eine vorbereitende Notiz, die unseren Mit¬ 
gliedern kürzlich über diesen Plan zuging, hat bereits eine grössere 
Zahl Herren zu Mitteilungen an uns veranlasst, die lebhaftes Interesse 
an einer solchen Arbeit bekunden. Dem Preussischen Kriegsministerium 
wie dem Landwirtschaftsministerium haben wir über unseren Plan be¬ 
richtet und wir erhoffen auch von den Staatsbehörden Unterstützung 
unseres Vorhabens. 

Indem nachstehender Entwurf der Stoffverteilung und der Bearbei¬ 
tung zur Kenntnis der beteiligten Kreise gebracht wird, bitten wir, 
heu« schon alles geeignet erscheinende Material an unsere Geschäfts¬ 
stelle, Berlin-Halensee, Seesenerstrasse 15, einsenden zu wollen. Des¬ 
gleichen einschlägige Berichte aus den Zeitungen des In- und Auslandes. 
Ueber eine entsprechende Honorierung wesentlicher Hilfsarbeiten und 
Zusendungen von wertvollen Abbildungen treten wir gern in eine Ver¬ 
ständigung ein. Die Durchführung dieser umfassenden Arbeit ist für 
die Erstarkung, unserer Wehrkraft wie auch für die zukünftige Ent¬ 
wickelung und Neubelebung unserer Pferdezucht unzweifelhaft vor allen 
anderen Unternehmungen unserer Gesellschaft in den Vordergrund gerückt. 

Entwurf für die Stoffverteilung. 

I. Stand vor dpr Mobilmachung. 

1. Allgemeiner Ueberblick über die Pferdezucht-Gebiete in Deutsch¬ 
land. Allgemeine Beziehungen zur Verwendungsmöglichkeit für 
die verschiedenen Kriegszwecke und Truppen. 

2. Statistisches Material. 

3. Historische Skizzen über hippologische Erfahrungen in früheren 
Kriegen mit den deutschen und anderen Schlägen. Etwaige frü¬ 
here Nutzanwendungen in den einzelnen Zuchtgebieten. 

4. Literaturauszüge über die Beziehungen zwischen Krieg und Pferde¬ 
zucht bis 1914. 

5. Einwirkungen der deutschen Militärverwaltungen und Gestütsver- 
wahungm auf die Landespferdezochten in Hinblick auf Mobil¬ 
machung und Krieg bis 1914. 

6. Nach welchen Grundsätzen hat in der Armeeverwaltung die Zu¬ 
weisung der Pferde, insbesondere der Remonten zu den einzel¬ 
nen Truppengattungen stattgefunden? 

II. Die Mobilmachung, ihre Wirkung auf den land¬ 
wirtschaftlichen Betrieb und die Pferdezucht. 

1. Statistisches Material über den Kriegsbedarf an Pferden lür die 
verschiedenen Truppengattungen, Schlagfragen. 

2. Urteile der Pferdezüchter über die Aushebung der Pferde in den 
einzelnen Gebieten. Militärische Anforderungen an das Pferde¬ 
material. Bezahlung. Berücksichtigung züchterischer und wirt¬ 
schaftlicher Interessen. 


3. Die Beeinflussung des landwirtschaftlichen Betriebes durch die Ab¬ 
gabe der Militärpferde 

a. in Gegenden mit ausgesprochener Pferdezucht, 

b. in Gegenden mit wenig bedeutender Pferdezucht, 

c. in- Gegenden ohne jegliche Pferdezucht 

4. Einfuhr von Pferden aus dem Auslande: 

a. Bedarf, 

b. Herkunft, Schläge, Beschaffenheit, Preise, 

c. die Tätigkeit der Pferdehändler, 

d. Beeinflussung der Landespferdezucht durch die Importe. 

5. Benutzung von Beutepferden und nicht verwendbaren ausgehobe¬ 
nen einheimischen Pferden im landwirtschaftlidien Betrieb. 

III. Die Pferde im Feldzuge. 

1. Sammlung allgemeiner und besonderer Berichte von Feldzugteil 
nehmern. 

2. Beobachtungen und Erfahrungen mit den einzelnen Schlägen, Zucht- 
gebieten und Typen, Geschlechtern und Farben. Innerhalb der 
nachfolgenden Gebrauchsgruppen ist ganz besonders auf die Her¬ 
kunft der Tiere und die engeren Zuchtbezirke einzugehen: 

a. Vollblut, 

b. Schweres Halbblut, 

c. Mittelschweres Halbblut, 

d. Leichtes Halbblut, 

e. Schwere Kaltblüter, 

f. Mittelschwere Kaltblüter, 

g. Leicite Kaltblüter. 

3a. Welche Nutzung der Pferde vor dem Kriege ist für die Kriegs¬ 
brauchbarkeit vorteilhaft bezw. ungünstig? 

Nähere Angaben über: 

a. Ackerpferde, 

b. Kutschpferde, ländliche, 

c. Reitpferde, 

d. städtische Arbeitspferde, 

e. städtische Luxuspferde, 

f. sonstige Pferde: Turnierpferde, Hindernispferde, Traber usw., 

g. eigentliche Militärpferde, die als Remontes eingestellt wurden. 
3b. Wie wirkte Aufzucht, Pflege, Training, Fütterungsweise vor der. 

Kriegsgebrauch auf die Kriegsverwendbarkeit ein? 

4. Kriegsaidorderungen an die Pferde. Beobachtungen hierüber 

a. aus der Front, 

b. aus den Kolonnen, 

c. aus den Pferdedepots und Pferdelazaretten. 

Wie wirken die Vorgänge der Lebensführung während des Krie¬ 
ges auf die Pferde ein: 

a. Abgeänderte und unregelmässige Fütterung, 

b. Längere Hungerzeiten, 

c. Mangelhafte Pflege und ungenügender Schutz gegen Witterungs¬ 
einflüsse, 

d. Kurze, harte Strapazen, 

e. Langandauernde, regelmässige Strapazen, 

f. Verwundungen und deren 'Begleiterscheinungen, 

g. Satteldruck und Sattelfragen, 

h. Anspannungsart, 

i. Beschlag, 

k. Krankheitserscheinungen. 

5. Verbleib kriegsunbrauchbar gewordener Pferde. Bedandlung und 

Verbleib tragender Stuten. 

IV. Die Nutzanwendung der Kriegserfahrungen aus 
den kl Abschnitt I—III erörterten Ereignissen und- Beobachtungen*, 
in der praktischen Pferdezucht, in Gestüten, Gestütsverwaltungen, 
in der Organisation der Landespferdezuchten, sowie in den Mili¬ 
tärverwaltungen. 

Vorschläge für die künftige Aufzucht und Haltungsart der 
Pferde im Frieden sowohl in den Privatzuchten, wie in den Re- 
montedepots und im Militärdienst. Zuchtverwendung von Stuten, 
die sich im Kriege bewährten. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Norwegen. 

fTj Norsk Veterln&r-Tidsskrlft. 1013, Nr. 11 und 1914, Nr. 1. 
Nr. 11. 

— Das dosimetrische System und die Alkalometrie in der Veterinir- 
therapie. Von A. E. Knap. 

Vor etwa einem halben Jahrhundert wurde das dosimetrische System in der 
Human-Medizin eingeführt und hat sich besonders in Frankreich und 
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Amerika zahlreiche Anhänger erworben und die alte „ Apotheker methode“ 
in der Tierheilkunde verdrängt. Das System wurde zuerst von Burg- 
graeve in die Medizin eingeführt. Eine andere Bezeichnung Sur die 
Dosimetrie ist die Alkalometrie. Diese Benennung ist nicht genau genug, 
da nicht nur Alkaloide, sondern verschiedene isolierte aktiv wir¬ 
kende in den Drogen enthaltene Elemente wie Glykosids, Alkaloide, 
aetherische Oele angewendet werden. Die medikamentöse Therapie ist 
wesentlich symptomatisch und sucht den physiologischen Zustand wie¬ 
derherzustellen. Dies ist auch der Zweck .der Dosimetrie und sie sucht 
es zu erreichen dadurch, dass sie nicht Uurchschnktsdosen, sondern 
Brucnteile dieser Dosis in kurzen Zwischenräumen verabreicht bis ent¬ 
weder die Symptome verschwinden oder die toxische Wirkung sich be¬ 
merkbar macht. Allerdings erfordert sie ein gründliches klinisches Stu¬ 
dium der physiologischen und toxischen Wirkungen der verschiedenen 
aktiven Stoffe. Die in der Dosimetrie verwendeten Stoffe werden in 
Gestalt von kleinen Pastillen fabrikmässig hergestellt. )ede Tablette 
stellt die Minimaldosis dar. Sie lassen sich sehr leicht dispensieren. 
Auf dem Lande lässt man sich ein leeres Einmacheglas oder ähnliches 
geben, legt so viele Pastillen hinein, wie bis zum nächsten Besuch not¬ 
wendig sind und fügt soviel Spritzen Wasser (am liebsten Regenwas¬ 
ser) hinzu, wie Dosen der Medizin sind. Dem Eigentümer wird nun 
aufgegeben, von der Lösung eine Spritze voll so und so oft zu ver¬ 
abreichen. 

Sterilität beim Rindvieh und deren Behandlung. Von Tierarzt 
J. Albrechtsen, Kopenhagen. Vortrag gehalten beim 25jährigen 
Jubiläum des norwegische tierärztliche Vereins in Kristiania am 19. 
und 20. Juli 1903. (Schluss.) 

Ueber den Erfolg der Sterilitätsbehandlung wurde Aufschluss durch 
eine Statistik zu erreiche gesucht. Jedes Jahr am 1. Oktober wurde 
die Kühe nach dem Alter aufgeführt, dann wurde die Zahl der träch¬ 
tigen Kühe sowie derjenigen, die frisch gekalbt habe, der Ueberläufer 
und derjeigen, die im Laute des Jahres ausgeschieden wurden, abge¬ 
schlossen. Zu de Kühe, die frisch gekalbt haben, werden gerechnet 
die Kühe, die nach dem 1. April gekalbt haben, zu de Ueberläufern 
die Kühe, die vor dem 1. April gekalbt haben und demnach am 1. Ok¬ 
tober nicht trächtig wäre. Diejeige, die ausgeschiede wurde, zer¬ 
fallen in 2 Gruppe, je nachdem sie wegen Unfruchtbarkeit oder aus 
andere Gründe ausgeschiede wurde; die unfruchtbare Kiüne wer¬ 
de wieder in 2 Abteilunge geschieden. Von diesen umfasst die eine 
die Tiere, dere MilC.iertrag zur Zeit des Abganges gering war. Die¬ 
ser Abschluss wird ergänzt durch eine nähere Erläuterung über die 
Zahl der Kühe, die im Rechnungsjahr gekalbt haben, über den Zeit¬ 
raum, der bei jeder Kuh zwischen 2 Abkalbungen gelegen hatte, über 
die Zahl der Kühe, die im Rechnungsjahr nicht gekalbt hatten, und 
über die Zahl derjenigen, die verworfen hatten. Endlich folgt eine Spe¬ 
zifizierung der Behandlung bei den einzelnen Leiden. Mehrere der Ar¬ 
beit beigegebene Tabellen geben Aufschluss über die auf einem Hofe 
gemachten Beobachtungen und mit der Behandlung erzielten Erfolge. 

mm Das Aoshändigen von Serum. 

ln Norwegen dürfen Gifte und Apothekerwaren, also auch Sera 
nur iiT Apotheken verkauft werden. Daher können auch die von dem 
Veterinärlaboratorium in Kristiania hergestellten Sera nicht direkt an 
Tierärzte abgelassen werden. Deswegen beantragte der Veterinärdirektor, 
ihm zu gestatten, vom Veterinärlaboratorium aus das Rotlaufserum den 
Tierärzten gratis zuzustellen gegen Ersatz der Auslagen für Verpackung 
unp Porto. Nach Ansicht des Medizinaldirektors, dem die Sache vor¬ 
gelegt wurde, kann dieses Verfahren nicht als kostenlose Aushändigung 
angesehen werden. Es ist ein Verkauf von Arznei und steht im Wider¬ 
spruch mit den gesetzlichen Bestimmungen. Bis diese in entsprechen¬ 
der Weise geändert sind, empfiehlt er, dass das Laboratorium das Se¬ 
rum an die Apotheken zu einem bestimmten Preis liefern soll Der Apo¬ 
theker muss dann das Rotlaufserum zu einem Preise von Kr 3,60 pr. 
100 kzm und Kr 1,90 pro 50 kzm verkaufen. 

« Ein Fall von Dreibeinigkeit, Monomelia anterior beim Kalb. 
Von Anton Löken, Kongsberg. 

Ein Fall von Dreibeinigkeit wurde beobachtet bei einem 5 Tage 
alten Ochsenkalb. Im Kasten sah es etwas elend aus, als es jpdoch 
vom Eigentümer auf den Hofplatz herausgenommen wurde, um photo¬ 
graphiert zu werden, konnte es nicht nur allein stehen, sondern riss 
sich bald los, legte die Ohren an, hielt den Schwanz in die Höhe und 
führte mit vortrefflichen Sprüngen und Kurbetten einen wilden Kälber¬ 
tanz auf; ab und zu schlug es auch mit den Hinterfüssen aus, ohne 
dabei nur ein einziges Mal das Gleichgewicht zu verlieren. Seine Lei¬ 
stungen waren verblüffend. Es nützte die 3 Beine, die es hatte, aus, 
indem es die Last des Vorderkörpers auf das eine Vorderbein, das 
stark zehenweit gestellt war, sammelte. Das Schulterblatt war voll¬ 
ständig vorhanden, es besass aber, wie sich nach dem Schlachten her* 
ausstellte, keine Gelenkhöhle und endete in eine Spitze. Vor dieser und 
mit ihr durch feine Sehnenfasern vereinigt, lag ein viereckiger Knochen 
(za. 3 / 4 Zoll lang und \A Zoll breit) mit deutlichen Gelenkflächen. 

1914. Nr. 1. 

— Ist die Einrichtung unserer Amtstierarztstellen in ihrer jetzigen 
Form zeitgemäss? Von Amtstierarzt K. A. Bl y stad, Kongsvinger. 

Verfasser beantwortet die Frage verneinend und erwähnt die Forde¬ 
rungen, die in Bezug auf Gehaltsaufbesserung, Pensionsberechtigung, 
Distriktseinteilung und Neueinrichtung von Stellen von anderer Seite ge¬ 
stellt werden. 

— Ein Wort zum Nachdenken. Von Tierarzt Willumsen, 
Kristiania. 

Es werden Minimaltaxen verlangt und die älteren Tierärzte, die ge- 
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wöfmfich die besten Stellen inne haben, ersucht, im tierärztlichen Ver¬ 
ein für feste Minimaltaxen einzutreten. 

— „Ueber gebrochene Beine 4 *. 

Es stellt die Widergabe des betreffenden Abschnittes aus dem Werke 
des Barons von Lind „Der rasch kurierende Pferdearzt im Feld 
und auf der Reise 44 dar und gibt auch die dazu gehörigen Abbildun¬ 

gen einer Maschine zur Heilung des Beinbruches wieder. 

* Das ansteckende Verwerfen der Kühe. Von Tierarzt H. H o 11 h, 
Kristiania. 

Das ansteckende Verwerfen ist eine sehr alte Krankheit, die sich 

allmählich über grosse Teile des Erdbodens verbreitet hat. Bereits im 
Beginn des 19. Jahrhunderts traten in Frankreich und England die 
Laien im Gegensatz zu den Tierärzten dafür ein, dass die Krankheit 

ansteckender Natur ist, aber erst viel später und zwar zuerst 1878 von 
L e h n e r t, dann von Bräue r, Trinchera, Willumsen und 
einer schottischen Kommission wurde der experimentelle Nachweis hier¬ 
für geliefert. Verursacht wird die Krankheit, wie Bang und Stri- 
b o 11 1896 nachgewiesen haben, durch den Abortusbazillus, dessen Ein¬ 
dringen in den Tierkörper aber nicht immer die Ausstossung der 
Frucht im Gefolge ha:. Deswegen muss die Krankheit 
bezeichnet werden als eine spezifische Infektions¬ 
krankheit, die oft mit dem Verwerfen endigen kann, 
und wo die Gebärmutter des Muttertieres mit In¬ 
halt stets der Sitz für mehr oder weniger ausge¬ 

sprochene pathologisch-anatomische Veränderun¬ 
gen ist. Diese betreffen die Gebärmutterschleimhaut, die Fruchthüllen 
und die Frucht und zwar bald in grösserer, bald in geringerer Aus¬ 
dehnung. 

Der Ausgang, den die Krankheit n'inmt, hängt ab von der stär¬ 
keren oder schwächeren Virulenz des Abortusbazillus sowie von der 
Widerstandskraft des Muttertieres und dem Zeitpunkt der Trächtigkeit 
zu dem die Ansteckung erfolgte Je nachdem diese früher oder später 
geschah, wird die Frucht absterben und Verwerfen eintreten oder die 
Gebärmutterentzündun? bleibt mehr lokal und die Frucht leidet nicht 
so stark. Es tritt dann eigentliches Verwerfen nicht ein, sondern es 

kommt nur zu einer Frühgeburt, oder die Kälber werden zur rechten 
Zeit geboren, sind lebensfähig oder sterben erst einige Ta#e später in¬ 
folge der im Darm durch die AbortusbaziUen und andere sekundär 

eingewanderte Mikroben hervorgerufenen Veränderungen. Im letzteren 
Falle stellen sich die für Kühe, die verworfen haben, eigentümlichen 
Folgekrankheiten ein, nämlich das Zurückbleiben der Nachgeburt, an das 
sich sehr bösartige Gebärmutterentzündungen anschliessen können. Die 
Tiere, die an einer durch den Abortusbazillus hervorgerufenen Entzün¬ 
dung gelitten haben, können entweder mit oder ohne Behandlung gene¬ 
sen, sie können sterben, oder die Krankheit nimmt einen so chroni¬ 
schen Verlauf und ruft so starke Veränderungen hervor, dass das be¬ 
treffende Tier steril wird. 

Der Anstecklingsstoff wird unter natürlichen Verhältnissen übertra¬ 
gen beim Decken, durch zufälliges Eindringen von Bazillen in die 

Scheide bei Kühen oder dadurch, dass diese sie in den Verdauungskanal 
aufnehmen mit verunreinigtem Futter und Trinkwasser oder die Nach¬ 
geburt von Kühen, die verworfen haben, oder von anderen angesteck¬ 
ten Tieren fressen. 

Die Diagnose ist oft sehr schwer und lässt sich nur ermög¬ 
lichen durch die Untersuchung des Blutes des betreffenden Muttertieres. 
Bei der Behandlung ist das Hauptgewicht zu legen auf die Vorbeugung. 
In Bezirken, in denen die Seuche herrscht, ist dem Bullen die nötige 
Aufmerksamkeit zu schenken und dessen Vorhaut mit reichlichen Mengen 
einer Desinfektionsflüssigkeit gründlich auszuspülen. Diese Massregel 
ist von umso grösserer Bedeutung, als bei den Bullen häufig Entzün¬ 
dungen der Vorhaut beobachtet werden und diese anscheinend in einer 
gewissen Beziehung stehen zu den bei den Kühen so häufigen Entzün¬ 
dungen der Gebärmutter. Der Landwirt muss beim Ankauf seiner 
Kühe vorsichtig sein und diese zunächst isolieren oder wenigstens so 
im Stalle aufstellen, dass etwaiger Ausfluss aus den Geschlechtswegen 
nicht im Stalle verbreitet werden kann. Verwirft ein Tier, so ist es 
sofort aus dem Stalle zu entfernen und se ; n Platz ist zu desinfizieren. 
Von den übrigen im Stalle befindlichen Tiere ist eine Blutprobe zu 
untersuchen. Bei grösserer Verbreitung des Verwerfens im Stalle ist 
der Stall wiederholt zu desinfizieren, die Nachgeburt und die ausge- 
stossenen Früchte sind zu verbrennen oder zu vergraben, die Nach¬ 
geburt ist, wenn sie freiwillig nicht abgeht, möglichst bald abzulösen 
und die Nachbehandlung ist einzuleiten. Tiere, die verworfen haben, 
dürfen nicht eher wieder zugelassen werden, bis sie geheilt sind. Sie 
erlangen eine gewisse Immunität gegen die Krankheit, und diese Immu¬ 
nität überträgt sich anscheinend agch auf ihre Nachkommenschaft. Da¬ 
her empfiehlt es sich nicht, die Tiere, die verworfen haben, durch neu- 
angekaufte Kühe zu ersetzen. Denn diese sind für die Krankheit sehr 
empfänglich. 

Die Uebertragung der Seuche durch den Bullen wird dadurch zu 
vermeiden gesucht, dass dieser unmittelbar vor dem Sprunge desinfi¬ 
ziert wird. Für die Kühe, die verworfen haben, einen besonderen 
Bullen zu verwenden, einen anderen aber für die anscheinend gesunden, 
empfiehlt sich nicht. Denn es ist sehr schwer^ festzustellen, welche 
Tiere angesteckt worden sind. 

E n Schutz- und Heilmittel gegen die Krankheit ist bisher nicht 
gefunden worden. Auch die von zahlreichen deutschen Fabriken 
empfohlenen Präparate sind vollständig wertlos. Sie besitzen weder pro¬ 
phylaktische noch therapeutische Eigenschaften. 
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Animalische Nahrangsmittelkaade, Fleisch- and Milchhygiene. 

# Voübergehende Erleichterung der Untersuchung von Schlacht¬ 
vieh. Unterm 21. Januar 1915 erlässt der Reichskanzler folgende vom 
Bundesrat beschlossene Verfügung: 

Auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬ 
desrats zu wirtschaftlichen Massnahmen usw. vom 4. August 1914 
(Reichsgesetzbl. S. 327) hat der Bundesrat beschlossen: 

Nach Anordnung der Landesregierungen darf für die Dauer 
des gegenwärtigen Krieges von der im § 1 Abs. 1 des Ge¬ 

setzes. bet reifend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom 3. 
Juni 1900 (Reichsgesetzbl. S. 547) vorgeschriebenen Untersuchung 
vor der Schlachtung bei Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen und 
Hunden abgesehen werden, sofern die Untersuchung nach der 
Schlachtung durch Tierärzte erfolgt 

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 

# Sicherstellung von Fleischvorrlten. Der Reichsanzeiger veröf¬ 
fentlicht unterm 25. Januar 1915 folgende Bundesratsverordnung: 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Er¬ 
mächtigung des Bjmdesrats, betreffend die wirtschaftlichen Massnahmen 
usw., vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. 5. 327) folgende Verordnung 
erlassen: 

§ 1 - 

Die Städte und Landgemeinden mit mehr als fünftausend Einwoh¬ 
nern sind verpflichtet, zur Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch einen 
Vorrat an Dauerwaren zu beschaffen und ihre Aufbewahrung sicher zu 
stellen. Die zuständige Behörde bestimmt den Umfang und die. Art des 
-zu beschaffenden Bedarfs. 

§ 2 . 

Zur Erfüllung dieser Verpflichtung kann den Gemeinden odereinem 
Dritten das Eigentum an Schweinen von der zuständigen Behörde über¬ 
lragen werden. 

Schweine, die auf Grund von Mästungsverträgen zum Mästen und 
-an Behörden, an Gemeinden oder an die Zentral-Einkaufs-GesellSchaft 
m. b. H. in Berlin zu liefern sind, unterliegen der Enteignung nicht. 

Auf das Verfahren finden die Vorschriften des § 2 des Gesetzes, 
betreffend Höchstpreise, in der Fassung der Bekanntmachung des Reichs¬ 
kanzlers vom 17. Dezember 1914 (Reichsgesetzblatt S. 516) entsprechende 
Anwendung mit der Massgabe, dass der Uebemahmepreis unter Berück¬ 
sichtigung des Marktpreises festgesetzt wird. 

Die Festsetzung erfolgt endgültig durch ein Schiedsgericht von drei 
Mitgliedern. Die höhere Verwaltungsbehörde ernennt den Vorsitzenden 
und die Beisitzer, und zwar je einen auf Vorschlag der amtlichen Ver¬ 
tretungen des Handels und der Landwirtschaft. 

§ 3. 

Als Marktpreis gilt die amtliche Preisfeststellung des Schlachtvieh- 
marktei, der von der Landeszentralbehörde für den Abnahmeort als 
massgebend bestimmt wird nach dem Durchschnitt der beiden letzten 
Hauptmarkttage vor dem Eigentumsübergange. 

Abnahmeort im Sinne dieser Verordnung ist der Ort, bis zu wel¬ 
chem der Verkäufer die Kosten der Beförderung trägt. 

§ 4. 

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausfüh¬ 
rung dieser Verordnung. 

§ 5. 

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Ausserkrafttretens. 

# Vorübergehende Einfuhrerleichterungen für frisches Fett und Fest¬ 
setzung einer Untersuchungsgebfihr. Der Bundesrat erlässt unterm 21. 
Januar 1915 folgende Verordnung: 

Auf Grund des Artikel 3 des Gesetzes, betreffend vorübergehende 
Emfuhrerleschterungöi, vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S. 338) so¬ 
wie des § 22 Nr. 3 des Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau, vom 3. funi 1900 (Reichsgesetzbl. S. 547) hat der Bun¬ 
desrat für die Dau?r des gegenwärtigen Krieges beschossen: 

1. Unbeschadet der Bestimmung in § 12 Abs. 2 Ziffer 1 des Ge¬ 
setzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom 3. Juni 
1900 (Reichsgesetzbl. S. 547) darf frisches Fett, ausgenommen 
Speck, auch ohne Zusammenhang mit dem Tierkörper in das Zoil- 
mland eingeführt werden. Dem Fette dürfen jedoch Teile von 
Muskelfleisch nicht arf.naften. 

2. Frisches Fett unterliegt bei der Einfuhr einer tierärztlichen Unter¬ 
suchung nach den allgemeinen Grundsätzen der wis3enschaft’ichen 
Fleischbeschau. Eind chemische Untersuchung ist nur in Verdachts¬ 
fällen erforderlich. Eine Untersuchung des Fettes von Schweinen 
aut Trichinen findet nicht statt. 

Frisches Fett, das in gesundheits- oder veterinärpolizeilicher 
Beziehung zu Bedenken Anlass gibt, ist von der Einfuhr zurück¬ 
zuweisen, soweit es bei sinngemässer Anwendung der Vorschrif¬ 
ten im § 18 Abj. 1 I der Ausführungsbestimmungen D zum 

Fleischbeschaugesetze nicht unschädlic .1 beseitigt werden muss. 

3. Die Gebühr für die Untersuchung des in das Zollinland ohne Zu¬ 
sammenhang mit dem Tierkörper engehenden frischen Fettes be¬ 
trägt 0,01 M für jedes Kilogramm, mindestens jedoch 50 Pf für 
jede Sendung. 

4. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 

# Tötung von Trichinen durch Kälte. Letzthin ging noch einmal 
eine Mitteilung durch die Presse, wonach in Spanien in einem Dorfe 
Sobria eine Trichinen-Epidemie ausgebrochen ist, die mehrere Opfer for¬ 
derte. Im übrigen ist die ehemals so gefürchtete Trichinosis fast aus 
den Kidturstaaten ausgerohet. Dieser Sieg ist aber recht teuer erkauft 
worden durch die Einrichtung einer Fleischbeschau, deren Kosten für 


ein grosses Land nach Millionen zählen. Allerdings hat diese Mass- 
regel die Bedeutung, dass sie überhaupt erst eine Sicherheit auf dem 
Fleischmarkt geschaffen hat. Es werden sich daher nicht leicht Stim¬ 
men erheben, die eine Abschaifung oder auch nur eine Vereinfachung 
der Fleischbeschau befürworten. Immerhin verdient es Beachtung, dass 
von dem staatlichen Bureau für Tierindustrie in den Vereinigten Staaten 
erfolgreiche Versuche gemacht worden sind, die Trichinen im Schweine¬ 
fleisch durch Kälte zu vernichten. Dr. Ransom hat durch zahlreiche 
/Tierversuche den Nachweis erbracht, die Larven der Trichinen, auch 
wenn sie sich bereits eingekapselt haben, durch Kälte abgetötet werden 
können. Von mehr als 1000 Larven war bei einer Temperatur von 
minus 18 Grad nach 6 Tagen nur noch eine am Leben. Weiter ergab 
sich, dass schon in einer geringeren Zeit oder mit einer niedrigeren 
Temperatur ein starker und vielleicht genügender Einfluss zu erzielen 
ist. Bei d?r heutigen Entwickelung der Kälte-Industrie könnte man des¬ 
halb daran denken, die Trichinengefahr durch eine mehrtägige Kühlung 
aller Schweine, statt durch die Trichinenschau zu bekämpfen, wenn das 
Schweinefleisch bei einer derartigen Konservierung nicht in seiner Ver¬ 
wertung so ausserordmtjich beeinträchtigt würde. Für deutsche Ver¬ 
hältnisse ist das Forschungsergebnis deshalb nnr insofern verwertbar, 
als man daran denken kann, das Fleisch trichinöser 'Schweine' durch 
Aufbewahrung unter tiefer Temperatur genussfä'Tig zu machen. 


Schlacht- and Viehhofwesen. 

# Das Füttern der Tiere auf Schlachtviehmärkten und Schlachtvieh- 
höfen. Dar Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über 
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Massnahmen usw. 
vom 4. August 1914 (ReichsgesetzbL S. 327) am 21. Januar 1915 fol¬ 
gende Verordnung erlassen: 

§ 1 - 

Rinder, mit Ausnahme von Kälbern, und Schafe dürfen auf Schlachl- 
viehmärkten, Sc.ilachtviehhöfen und Schlachthöfen nur mit Rauhfutter ge¬ 
füttert werden. 

§ 2 . 

Schweine, d<e auf Schlachtviehmärkten und zum Marktverkauf auf 
Schlachtviehhöfen oder Schlachthöfen eingestellt sind, dürfen während 
des Zeitraums von 12 Uhr mittags des dem Markttag vorhergehenden 
Tages bis zum Marktschluss nicht gefüttert werden. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behör¬ 
den können diesen Zeitraum abkürzen. 

Soweit ein Füttern von Schweinen nach Abs. 1 und 2 zulässig ist, 
darf Kraftfutter nur bis zu einem Kilogramm, und zwar Gerste oder 
Gerstenschrot nur bis zu einem halben Kilogramm, täglich für das Tier 
verfüttert werden. 

§ 31 

Unberührt bleiben landesgesetzliche Vorschriften, soweit sie die Be- 
smmungen der § § 1 und 2 verschärfen. 

§ 4. 

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausfüh¬ 
rung dieser Verordnung. 

§ 5. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen die gemäss 
§ 2 Abs. 2 und § 4 erlassenen Bestimmungen werden mit Geldstrafe 
bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten 
bestraft 

§ 6 . 

Diese Verordnung tritt mit dem 26. Januar 1915 n Kräh. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Ausserkrafttretens. 


Vereine and Versammlungen. 

# Der Verein bremischer Tierärzte E. V. hielt am 2. Dezember 
vorigen Jahres eine Mitgliederversammlung ab, in der die im April 
1913 an Senat und Bürgerschaft gemachte Eingabe, betr. das bre¬ 
mische Veterinärwesen auf der Tagesordnung stand. Der Vor¬ 
sitzende wies daraut hin, dass diese durch den deutschen Veterinärrat 
in einer Sondereingabe bei den bremischen Behörden unterstützt wurde*. 
Es wurde ein Ausschuss gewählt, der alle bezüglichen Fragen bis zur 
Erledigung der Eingabe zu verfolgen und zu bearbeiten beauftragt wurde. 


Hochsctialnactinclitefi. 

-tl Hannover. Der Festakt zur Feier von Kaisers Geburtstag 
fand Mittwoch, den 27. Jan., nachmittags 5 Uhr in der bisherigen Weise in 
der Aula der Hochschule statt. Die Festrede hielt Prot, Dr. Rie- 
vel über das Thema: „Die Bedeutung der tierärztlichen Milchkon¬ 
trolle“. 

# Die Vertretung des Rektors während der Dauer des Krieges 
hat Geh. Regierungsrat Professor D r. Arnold übernommen. 

Einberufung zum Heeresdienst. Wie bereits in unserer Nr. 3 
mitgeteilt, ist Professor Dr* Malkmus zum Heeresdienst einberufer, 
und am 25. d. Mts. nach Süddeutschland zur Uebernahme einer 
Korpsveterinärstelle abgereist. Es erscheint uns nicht sehr praktisch 
dass man Herrn Prof. D r, Malkmus, der dcch eine so widhtige 
Disziplin an der Hannoverschen Hochschule verwaltet und auch als Rek- 
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tor die Geschäfte der Hochschule führt, zur Verseilung einer auswärti¬ 
gen KorpsveterinärsteUe herangezogen hat In Berlin wurde der Ver¬ 
treter des Lehrstuhls für Chirurgie, Prof. Dr. Eberlein als unab¬ 
kömmlich erklärt und aus dem Felde zurückberufen, während man 
jetzt Herrn Prof. Dr. Malkmus seiner Lehrtätigkeit entzieht und in 
das Feld schickt. Wenn wir ihm auch die Qualifikation zur Verwal¬ 
tung einer derartigen Stelle durchaus nicht absprechen wollen,. so 
glauben wir doch, dass es zweckmässiger gewesen wäre, einen der 
älteren aktiven Stabs- oder Oberstabsveterinäre für diesen Posten zu be¬ 
stimmen, zumal ihnen der innere Dienst doch wohl genauer bekannt ist, 
als einem inaktiven Herrn, der doch schon seit längeren Jahren aus 
dem Militärverhältnis ausgeschieden ist. 

# Geh. Regierungsrat Professor Dr. josef Tereg f. Aus Hanno¬ 
ver kommt die Trauerkunde, dass das älteste Mitglied des Lehrerkolle¬ 
giums und Prorektor, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Josef Tereg am 
19. Januar im 65. Lebensjahre einem Schlaganfall erlegen ist. Als er 
am Nachmittag in der Absicht, sein Kolleg über Physiologie von 1—2 
Uhr in der Hochschule zu halten, von seiner Wohnung abfuhr, erlitt 
er, kaum in die Strassenbahn gestiegen, einen Ohnmachtsanfall. Man 
trug ihn aus dem Wagen in ein Haus in der Falkenstrasse in Linden, 
woselbst er gegen 1 ]/ 2 Uhr nachmittags an Herzlähmung verschied. 
Eine Lebensbeschreibung und ein Bild des Verewigten haben wir in 
unserer Nr. 16/1907 gelegentlich seines 25 jährigen Dozentenjubiläums 
veröffentlicht. Ueber seine Beisetzung, welche am 22. Januar auf dem 
Neuen Friedhof in Linden-Rickltingen erfolgte, erhalten wir folgenden 
Bericht: 

„Die Beisetzung des verstorbenen Geheimrats Tereg, der heute 
mittag auf dem neuen Lindener Friedhofe zur letzten Ruhe bestattet 
wurde, bot in der Fülle von Kranzspenden, die den in der Friedhofs¬ 
kapelle aufgebahrten Sarg schmückten, ein schönes Zeugnis von der 
Verehrung und Wertschätzung, deren sion der Verstorbene erfreut hat. 
Bei der Trauerfeier, zu der auch Vertreter der Lindener Stadtverwal¬ 
tung, das Profeusorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule und Ver¬ 
treter der studentischen Korporationen der Tierärztlichen Hochschule 
erschienen waren, hielt Pastor Dr. Maxen zunächst eine eindrucks¬ 
volle Leichenrede. Der Geistfiche knüpfte an den Spruch „Mitten in 
dem Leben sind wir vom Tod umfangen“ an und hob hervor, dass der 
Tod, der jetzt draussen im Felde reiche Ernte halte, auch hier ein 
leben mitten aus der gesegneten Arbeit herausgerissen habe. Die Wis¬ 
senschaft habe dem Verstorbenen das- Leben verklärt; er sei en uner¬ 
müdlicher Forscher gewesen, aber auch ein gläubiger Christ, bei dem 
sich Glauben und Wissen wunderbar vereinigten; eine Persönlichkeit 
von vorbildlicher Treue, ein ganzer Mann, dessen Gedächtnis beson¬ 
ders in seiner Gemeinde unvergessen bleiben werde. 

Herzliche Abschiedsworte widmete nun Geheimrat Dr. Arnold 
als stellvertretender Rektor der Hochschule dem verstorbenen Freunde 
und Kollegen. 34 Jahre habe er mit dem Entschlafenen Zusammenwir¬ 
ken und darum beobachten können, wie dessen Leben und Wissen sich 
harmonisch entwickelt habe aus eigener Kraft und aus eigenem Glau¬ 
ben und wie er aus dem Kampfe hervorgegangen sei zu einer klaren 
Lebensauffassung. Er habe mitgekämpft für die gemeinsamen Ideale, 
für die Hebung des Standes und der Hochschule und es sei ihm ver¬ 
gönnt gewesen, die Morgenröte der neuen Zeit der Veterinärmedizin 
zu erleben und als stellvertretender Direktor den Uebergang zu ver¬ 
mitteln von der mittelalterlichen Scholastik in die volle akademische Frei¬ 
heit. Seinem schlichten Leben entsprechend habe er sich ein stilles Be¬ 
gräbnis gewünscht und man habe ihm darum nicht von der Stätte sei¬ 
nes Wirkens die letzten Grüsse zurufen können. Was er als Lehrer 
und Forscher der Hochschule gewesen sei, werde unvergessen bleiben. 
Gesegnet, wie sein Leben, sei auch sein Sterben gewesen; auf ihn 
treffe zu das Wort Schillers in „Wallenstein“: „Er ist der Glückliche, 
er hat vollendet.“ 

Nach der Trauerfeier wurde der Sarg nach dem Grabe überge¬ 
führt, wo der Entschlafene die letzte Ruhestätte finden sollte. 

# Leipzig. Zum o. Honorarprofessor der philosophischen Fakul¬ 
tät wurde der Direktor des Veterinärinstitutes der Universität Leipzig, 
Professor Dr. August Eber, ernannt. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Meldung aus dem Felde zurtickgekehrter Offiziere. Das Gene¬ 
ralkommando des 3. Armeekorps zu Berlin veröffentlicht nachstehende 
Bekanntmachung: 


Um auch ferner dauernd einen Ueberblick über die im Bezirk de» 
3. Armeekorps in Privatpflege befindlichen, aus dem Felde als 
verwundet oder krank zurückgekehrten Offiziere zu behalten, ersucheich 
sämtliche in Frage kommenden Offiziere, Sanitäts- und Veterinär¬ 
offiziere des aktiven und Beuriaubtenstandes sowie die noch landsturm- 
pnichtigen (gleichviel welchem Armeekorps sie angehören), dem stell¬ 
vertretenden Generalkommando 3. Armeekorps, Berlin W. 10, Genthiner 
Strasse 2, unverzüglich eine kurze Meldung zukommen zu lassen, aus 
der ersichtlich sein muss: Name, Dienstgrad, letzter Truppenteil, Ar¬ 
meekorps. Aufenthalt (Ort, Strasse, Nr., Anstalt). Wann aus dem Felde 
gekommen? Art der Verwundung oder Erkrankung? Wann voraus¬ 
sichtlich die Wiedererlangung der Garnisondienstfähigkeit oder Feld¬ 
dienstfähigkeit zu erwarten steht? Diejenigen oben bezeichneten Offi¬ 
ziere usw., die sich infolge der gleichen Veröffenüichung des General¬ 
kommandos im Dezember 1914 bereits gemeldet haben, sind von einer 
erneuten Meldung hier befreit. Desgleichen sind die Offiziere von der 
Meldung befreit, die sich in militärischen Lazaretten (Garnison- oder 
Reservelazaretten) befinden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Januar. Nach der Nach- 
weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 29 Kreisen mit 36 Gemeinden und 44 
Gehöften, davon neu 14 Gemeinden mit 15 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 707 Kreisen mit 6548 Gemeinden und 14802 Ge¬ 
höften, davon neu 1423 Gemeinden mit 4225 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 247 Kreisen mit 644 Gemeinden 
und 823 Gehöften, davon neu 146 Gemeinden mit 195 Gehöften und 
Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 13. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 678 
Gemeinden und 2652 Gehöften; an Schweineseuche (etnschL 
Schweinepest) 19 Bezirke mit 55 Gemeinden und 87 Gehöften und an 
Rotlauf der Schweine 14 Bezirke mit 27 Gemeinden und 31 
Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 11.— 
17. Januar neu gemeldet: Milzbrand aus l Kanton mit 1 Be* 
zirtf'mit 2 Gemeinden; M a u 1 - und K lä ueiiseu c he aus 3' Kan¬ 
tonen mit 11 Bezirken und 23 Gemeinden und 42 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 22 Bezirke mit 52 Gemeinden 
und 167 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschließlich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 13 Bezirken mit 14 
Gemeinden und 14 Gehöften und Rauschbrand aus 4 Kantonen 
mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Genaue Feldpostadressen bitten wir uns bei jeder Korrespondenz 
freundlichst angeben sowie jede Aenderung, selbst die kleinste und ein¬ 
fach erscheinende, mitteilen zu wollen. Die Beförderung mit der Feld¬ 
post bietet sehr häufig Schwierigkeiten und wenn dann nun ein auch noch 
so kleiner Fehler in der Adresse sich vorfindet, werden, manchmal erst 
nach Wochen, Briefe usw. als unbestellbar zurückgegeben. Dadurch 
treten dann unliebsame Verzögerungen ein, welche wir bei der zahl¬ 
reichen Korrespondenz mit Kollegen draussen im Felde gerne vermei¬ 
den möchten. Insbesondere wäre uns sofortige Mitteilung erwünscht, 
wenn ein Kollege aus irgend einem Grunde in das Lazarett kommt. 
Denn sehr häufig kommen Briefe und Sendungen an Kollegen mit dem 
Bemerken zurück „Im Lazarett“, ohne dass eine genaue Angabe dei 
Adresse stattfände. Wir bitten also um immer möglichst 
genaue Angabe der F el d p o s t a d r e s s e. 

Ausserdem bitten wir, wiederholt, um Nachricht, 
wenn ein Kollege dekoriert wird, sei es mit dem Eiser¬ 
nen Kreuz, sei es mit einem anderen Orden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse für einen ungarischen Tierarzt. 
Der deutsche Kaiser hat dem Tierarzt des Budapejter Schlachthauses, 
Joser K u c s e r a, der der Etappen-Inspektion in Oppeln zugeteilt ist, 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Zum Schiedsmannstellvertreter wurde auf eine dreijährige, vom 
20. Dezember 1914 ab laufende Amtsperiode für den 40 I. Bezirk in 
Berlin-Reinickendorf der dortige Tierarzt Dr. Paul S t a a m a n n ver¬ 
pflichtet. Derselbe befindet sich zur Zet als Veterinär im Felde. 
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# Dem Ortsscbfttznngsausschnss für Abschätzung der der staatli¬ 
chen Schlachtviehversicherung unterliegenden Schäden in Döbeln gehören 
in diesem Jahre als Vorsitzender der Schauamtsdirektor Tierarzt Oskar 
Zehr in Döbeln und weiter der dortige Tierarzt Paul B e n t z i n als 
stellvertretender Vorsitzender an. 

# FamiJiennachrichten. Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt Dr. 
jub'us Preuss in Graudenz, znr Zeit im Felde als Oberveterinär bei 
der Fuhrpark-Kolonne 1 des 17. Armeekorps. 

Gestorben: Der älteste Sohn des Kreistierarztes Ve¬ 
terinärrat Kleine in Nieder marsberg, der als aktiver Offi¬ 
zier kn lnfanterie-Rgt. Nr. 118 (Garnison Worms) dient, ist am 22. 
August in dem Gefechte bei Maissin (Belgien) im Alter von 22 Jahren 
gefallen, nachdem er erst 2 Jahre als Offizier gedient hatte. — Der 
Reserve-Fähnrich Fritz Gerstenberger, Sohn des k.k. Staats-Ober- 
tierarztes Julius Gerstenberger in Villach (Kärnten) ist auf dem 
Felde der Ehre gefallen. 


ÄBzeidjen für ®ierärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 2 und 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, 30 IT lang,vo " 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

Automobilschilde rÄ.M’SÄ 

Schlange a 8 M 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Alltfimnhilflannun 20 : 30 zm » viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUIUIIIUUIITIdyyuVI Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2 M. 

Starker Messinghalter 1,75 M. Paketporto 0,50 M. 

Verlag der „T. R, M . 


# Zum Ehrenmitglied der landwirtschaftlichen Genossenschaft Oetz- 
tal wurde der Obertierarzt Ernst Lorandini in Imst ernannt ln 
der bezüglichen Zuschrift wird erwähnt, dass sich Kollege Loran¬ 
dini durch seine langjährige mühevolle Tätigkeit zum Wohle der land¬ 
wirtschaftlichen Bevölkerung des ganzen Bezirks, besonders aber durch 
sein so erfolgreiches, die veterinären, wie die Interessen der Bauern 
stets voll berücksichtigendes Eingreifen bei Bekämpfung von Viehseu¬ 
chen, in erster Linie der so gefürchteten Maul- und Klauenseuche, 
unbegrenzte Verdienste erworben habe. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Kasper Lammert in Emsdetten. Unterveterinär bei 
der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 7 der II. Armee wurde infolge Sturz 
mit dem Pferde verletzt. — Der kand. med. vet. Hinrich L e n s c h, 
Kriegsfreiwilliger im Infanterie-Rgi Nr. 85, Studierender der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Hannover, aus Borgstedt, wurde durch einen 
Schuss in den linken Unterarm und den Oberschenkel verwundet. — 
Der Unterveterinär Dr. Heini Schulz aus Güstrow in der 9. Land¬ 
wehr-Eskadron des 10. Armeekorps wurde in einem der Gefechte in 
Belgien Ende Oktober leicht verwundet. — Der Tierarzt Theodor 
M e u r s in Herzfeld, Veterinär d. R. beim Stabe des Reserve-Feldart. 
Rgti. Nr. 14 ist mit dem Pferde gestürzt und hat sich am rechten 
Knie eine Verwundung zugezogen. Er befindet sich augenblicklich im 
Lazarett in Bingen a. Rhein und hofft in kurzer Zeit nach seiner Hei¬ 
mat transportiert zu werden. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 127. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Oberveterinärs Hermann Nabel, vom 4. Bataillon 
des Res. Fussart. Rgts. Nr. 7, ist in Verlust geraten und infolgedes¬ 
sen vom Kriegsministerium für ungültig erklärt worden. 

# Das Tierseucheninstitut der Landwirtschaftskammer für Schles¬ 
wig-Holstein, welches erst vor kurzem eröffnet worden ist, wurde am 
16. Januar wieder geschlossen, nachdem nunmehr sämtliche von der 
Landwirtschaftskammer angestellte Tierärzte einschliesslich des Direktors 
Dr. Bugge zur Fahne einberufen sind. Es konnte deshalb der Be¬ 
trieb nicht mehr aufrecht erhalten und musste das Institut bis auf wei¬ 
teres geschlossen werden. 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Veterinär 
Dr. Wilhelm Beck im Dragoner-Rgt. Nr. 17 (Garnison Ludwigslust); 
— dem Stadttierarzt Dr. Karl V o 11 r a t h in Munderkingen, Stabsve¬ 
terinär beim Stabe der 1. Munitions-Kolonnen-Abt., 13., Armeekorps; — 
dem Veterinär Dr. Max Fuchs, früher beim Dragoner-Rgt. Nr. 26 
(Garnison Cannstatt), jetzt Stab der 1. Munitions-Kolonnen-Abt., 13. Ar¬ 
meekorps; — dem Schlachthoftierarzt Dr. Paul Becker in Elberfeld, 
Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 22; — dem stud. med. vet. Ernst 
Paul Brunner aus Mülsen St. Micheln (Sa.), Tierärztliche Hoch¬ 
schule Dresden; — dem Kreistierarzt Wilhelm Ruhs in Weissensee 
(Thür.), Stabsveterinär d. 1. bei der 2. Muni:ions-Kolonnen-Abt., 11. 
Armeekorps; — dem Privatdozenten Dr. WiJnelm Burow an der 

Tierärztl. Hochschule in Dresden, Oberveterinär d. R. in der 4. leichten 
Proviant-Kolonne des Reserve-Gardekorps; — dem Bezirks ierarzt Dr. 
Paul Hornickel in Schwarzenberg (Sa.), Oberveterinär im sächs. 
Feldart. Rgt. Nr. 23; — dem Tierarzt Hermann Ansorge in Neu¬ 

lewin (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stadttierarzt Dr. Arthur 
Schachtschabei in Chemnitz, Veterinär d. R. im sächs. Mörser- 
Rgt. Nr. 12; — dem Bezirks-Assistenz-Tierarzt Ernst Gr et her in 
Karlsruhe (Baden), Veterinär d. R. bei der Ersatz-Abt. des Feldart. 
Rgts. Nr. 14, welchem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit 
Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen wor¬ 
den ist; — dem Veterinär Dr. Walter Gieben im Kürassier-Rgt. 
Nr. 4 (Garnison Münster-Westf.); — dem Veterinär Dr. Johannes 
Leineweber im Husaren-Rgt. Nr. 8 (Garnison Paderborn); — dem 
Oberveterinär Karl T h e e 1 im Dragoner-Rgt. Nr. 22 (Garnison Mül- 

hausen-Els.); — dem Tierarzt Heinrich Tigges in Dorsten, Ober- 

veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem städt. Tierarzt 
Friedrich Mahlendorff in Breslau, Stabsveterinär d. L. im Feldart. 
Rgt. Nr. 6; — dem Stabsveterinär Georg Dörfler, Assistent an der 

.Militär-Lehrschmiede in München, im bayer. Reserve-Kavallerie-Rgt. Nr. 
1; — dem Oberveterinär Josef Pronath im bayer. 12. Feldart. Rgt. 
(Garnison Landau-Pfalz); — dem Tierzuchtinspektor-Assistent Dr. Ge¬ 
org Göitz in Traunstein, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Grenz- und Distriktstier¬ 
arzt Wilhelm Pschorr in Tegernsee, Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdknst- 
OTden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Veteri¬ 
när Georg G a c k s t a 11 e r im 5. bayer. Feldart. Rgt, (Garnison 
Landau-Pfalz); — dem Tierarzt Dr. Friedrich Engel in Kaufbeuren, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem bereits früher der 

Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden 
ist; — dem Tierarzt Theodor Meurs in Herzfdd, Veterinär d. R. 
beim Stabe des Reserve-Feldart. Rgts. Nr. 14; — dem Stabsveterinär 

Otto G o e b e 1, Regimentsveterinär im bayer. 8. Feldart. Rgt. (Garni¬ 

son Nürnberg), dem schon vorher der Bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Klasse mit Schwertern verliehen worden war; — dem Stabsveterinär 
Hermann S c h m i d im 2. bayer. Fussart. Rgt., Bespannungs-Abteilung 
(Garnison Metz), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist. 

Die Gesamtzahl beträgt: 706. 


Personalien. 

4h Anszdchaangen: Deutschland: D r. Greve, Ludwig, Veterinär¬ 
rat, Lande&^Ober-Tierarzt in Oldenburg (Grossh.), den Titel u. Charak¬ 
ter als Geheimer Veterinärrät. 

Dr. Siegesmund, Karl, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 23, 
das Grossh. Hess. Sanitätskreuz. 

Stäuber, Hans, Veterinär im 2. schw. Reiter-Rgt., den bayer. 
Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Dr .Vogt, Christian, Oberstabsveterinär a. D. in Würzburg (Un- 
terfr.), den bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone und Schwer¬ 
tern. 

Weiss, Maximilian, Oberstabs veterinär im 8. Chev. Rgt., den 
bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Ansorge, Hermann in Neulewin (Brdbg.), Veterinär d. R. 

Dr. Beck, Wilhelm, Veterinär im Drag. Rgt Nr. 17. 

Dr. Becker, Paul, Schlachthoftierarzt in Elberfeld (Rteinpr.), 
Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 22. 

Dr. Burow, Wilhelm, Privatdozent an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden, Oberveterinär d. R. in der 4. leichten Proviantkolonne des Res. 
Gardekorps. 

Dörfler. Georg, Stabsveterinär im bayer. Res. Kav. Rgt. Nr. 1. 

Dr. Engel, Friedrich in Kaufbeuren (Schw.), Veterinär d. R. 

Fuchs, Max, Veterinär beim Stabe der 1. Munitions-Kolonnen- 
Abt. des 13. Armeekorps. 

Gackstatter, Georg, Veterinär im 5. bayer. Feldart Rgt. 
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D r. G i e b e n, Waller, Veterinär im Kür. Rgt. Nr. 4. 

Goebel, Otto, Stabsveterinär im 8. bayer. rddart Rgt. 

Dr. Goetz, Georg, Tierzuchtinspektor*Ass. in Traunstein (Oberb.), 
Oberveterinär d. R. 

G r e t h e r, Emst aus Holzen, Veterinär bei der Ersatz*Abt. des 
Feldart. Rgt. Nr. 14. 

Dr. Hornickel, Paul, Bezirkstierarzt in Schwarzenberg (Sa.), 
Oberveteninär d. Res. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 23. 

Dr. Leineweber, Johannes, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 8. 

Mahlendorff, Friedrich, städt. Tierarzt in Breslau (Schles.), 
Stabsveterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 6. 

Meurs, Theodor in Herzfeld (Westf.), Veterinär im Res. Feldart 
Rgt. Nr. 14. 

Pronath, Josef, Oberveterinär im 12. bayer. Feldart. Rgt. 

P s c h o r r, Wilhelm, Grenz- u. Distrikts-Tierarzt in Tegernsee 
(Oberb.), Oberveterinär d. R. 

R u h s, Wilhelm. Kreistierarzt in Weissensee (Thür.), (Pr. Sa.), 
Stabsveterinär bei der 2. Munitions-Kol. Abt. des 11. Armeekorps. 

D r. Schachtschabei, Arthur, Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.), 
Oberveterinär im Mörser-Rgt. Nr. 12. 

Schmid. Hermann, Stabsveterinär im 2. bayer. Fussart. Rgt. 

T h e e 1, Karl. Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 22. 

T i g g e s, Heinrich in Dorsten (Westf.), Oberveterinär d. R. 

D r. Voll rat h. Karl, Stadtterarzt in Munderkingen (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. I. beim Stabe der 1. Munitions-Kolonnen-Abt. des 

13. Armeekorps. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Hönsch, Gerhard in 
Wiedensahl (Hannov.), zum Polizeitierarzt in Hannover. 

ifi Oesterreich: Moser, Johann, k. k. Staatstierarzt in Spittal 
(Drau) (Kärnten), als solcher zur Bezirkshauptmannschaft in Klagenfurt 
(Kärnten). 

^ Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Eiisenblätter, Adolf, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Memel 
(Ost,pr.), nach Berlin-Steglitz (Brdbg.). 

Neugebauer, Anton. Regierungstierarzt a. D. in Cassel (Hess. 
Nass.)^ nach Vörden (Bz. Osnabrück) (Hannov.). 

Dr. Schlote, Wifflelm in Landsberg (Warthe) (Brdbg.), nach 
Halle (Saale) (Pr. Sa.). 

Thorwart, Friedrich, Schlachthoftierarzt in Oldenburg (Grossh.), 
daselbst niedergelassen. 

Hfr Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

D r. G a u s s, Karl, Unterveterinär in der Mag. Fuhrp. Kol. Nr. 
53 des 13. Armeekorps, unter Beförderung zum Veterinär aut Kriegs¬ 
dauer bei den Veterinär-Offizieren angestellt. 

Zapf, Erich, Holtierarzt in Meiningen (Sa. Mein.), Oberveteri¬ 
när d. L. I. in der Ersatzabt. des 11. bayer. Feldart. Rgts., zum 
Stabsveterinär. 

Im Beurlaubtem.stande: wieder angestellt: der 
Oberveterinär der Landwehr a. D. (Militlr-Veterinär-Beamter) Heinrich 
Thum (Regensburg) bei den Veterinäroffizieren der Landwehr 1. Auf¬ 
gebots; 

übergeführt: der Oberveerinär der Landwehr a. D. (Militär- 
Veterinär-Beamter) Dr. Wilhelm Schmid (Deggendorf) zu den Veteri¬ 
näroffizieren der Landwehr a. D. unter Beförderung zum Stabs-Veterinär; 

befördert zu Stabs-Veterinären: die Oberveterinäre 
Oskar Guth (Weiden), fohann Burger (Deggendorf), Franz Leeb 
{Landah-it), der Landwehr 1. Aufgebots; 

zum Veterinär der Reserve: den Unterveterinär Dr. Jo¬ 
seph H e u s 1 e r vRegen^burg). 

Hh Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Eisenblätter, Adolf, Veterinärrat, Kreistierarzt in Memel (Ostpr.), 
in Ruhestand. 

•l* Todesfälle: Deutschland: F ü c .i s e I, Franz, Oberstabsveterinär 
im Leib-Garde-Hus. Rgt. in Potsdam (Brdbg.) (1885). 

M e i d i n g e r, Otto, Distriktstierarzt in Leutershausen (Mittelfr.) 
(1905). 

D r. T e r e g, Josef, Geh. Regierungsrat, Professor an der Tier- 
ärztl. Hochschule in Hannover (1874). 

ifi Schweiz: Egger-Suter, Samuel, Kantonstierarzt in Basel. 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktsfierarztstelle: Leutershausen 

(Mittetfr.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Memel (Ostpr.). 

Schweiz. 

Basel: Kantonstierarztstelle: Basel. 

Sanitlts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Erfurt (Pr. Sa.) (Schlachthoftierarzt). — Oldenburg 
(Grossh.) (Schlachthoftierarzt). 

Besetzte Stellen. 

Privntstellen. 

Deutschland. 

Vörden (Bz. Osnabrück) (Hannov.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nicht berfltblchti|t 

(□ unserem Sprechsaal werden alle uns einiresendcten Fragen und Antworten ijs unserem 
Leserkreis kostenlos aufirenommen. ohne dass wir au denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
so werden dieselben von Rcdaktionswegcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Spreehtaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal** nur ganz ausnahmsweise zu v eröf fe nt f lohen. 

Fragen. 

11. Pneumobazillin zur Diagnose der Lungenseuche. Wo findet man 

genauere Angaben über Pneumobazillin zur Diagnose der Lungenseuche 
und welchen Wert hat das Verfahren? E. 

12. Taxen der Untersuchung von Viehbeständen im Beobachtungs 

gebiet. Weklie Taxe darf im Kgir. Sachsen bei Untersuchung des Gesamtviehbe¬ 
standes im Beobachtungsgebiet bei Maul- u. Klauenseuche berechnet werden?Darf 
man für jedes einzelne Tier die Untersuchung extra berechnen oder 
muss dies unter Zugrundelegung der verwendeten Zeit im allgemeinen 
geschehen? Die Guts- und vor allem die Rittergutsbesitzer in hiesiger 
Gegend sind der Ansicht, dass bei Viehausfuhr aus einem Beobachtungs¬ 
gebiet nur die zur Schlachtung bestimmten Tiere vor der Ausfuhr unter¬ 
sucht zu werden brauchen und sind vielfach darüber entrüstet, wenn 
•ch eine Besichtigung des Gesamtviehbestamfes verlange und vornehme, 
da ich dessen Seuchenfreiheit ja auch schriftlich bescheinigen muss. Man 
wirft mir vor, dass dies früher nie verlangt wurde und Neueningen 
seien, die ich einführen wolle. Soll ich einmal die Angelegenheit dem 
Bezirkstierarzt unterbreiten? H. 

13. Untersuchung der Rinder auf Finnen. Wie ist die im § 37 

II i 4 Abs. 2 der Ausführungsbestimmungen A zum Fleischbeschauge¬ 
setz erwähnte „sorgfältige* 4 Untersuchung durchzuführen? Sind z. B- 
Leber und Nieren durch Einschnitte zu zerlegen, wenn sich auf zwei 
Schnittflächen eines äusseren Kaumuskels alsbald mehrere (7) lebens¬ 
fähige Finnen feststellen lassen? -t. 

14. Herden kleineren Umfangs. Was ist eine „Herde kleineren Um¬ 
fangs“ im Sinne des Abs. 4 d e s § 13 der Ausführungsbe3Kmmun(jen 

des Bundesrats zum Viehseuchengesetz? -t. 

15. Unterlassung der Untersuchung verdächtiger Tiere. Ist die Un¬ 

tersuchung der nach § 166, Abs. 3 der Ausführungsbestimmungert des 
Bundesrats zum Viehseuchengesetz unter polizeilicher Beobachtung ge¬ 
stellten Tiere zu unterlassen, wenn im Beobachtungsgebiet v Austuhrort 
der Tiere) die Verkehrsbeschränkungen vor Ablauf der Beobachtungsfrist 
aufgehoben werden ( § 169 a. a. O.)? -t. 

16. Amtstierärztliches Zeugnis bei Benutzung einer Weide für Schafe. 

Ist es richtig, dass ein Schäfer weder der polizeilichen Genehmigung 
des Treibens noch eines amtstierärztlichen Zeugnisses bedarf, wenn er 
mit seiner Herde nach einer von ihm „längst zum voraus gepachteten“ 
Weide fährt? „Aufsuchung“ eines Weideplatzes (§ 13 Ausführungsbe¬ 
stimmung des Bundesrats zum Viefuejchengesetz) heisst, der Schäfer 
wisse beiin Abtriebe noch nicht, wohin er komme, er müsse erst 

„suchen“, bis er eine geeignete Weide finde. Ist das „Aufsuchen“ des 
§ 13 nicht gleich des „Besuchen«“ einer anderen Weidefläche, also der 
Ausdruck einer Ortsveränderung? -t. 

17. Ausführung von Nutz- und Zuchttieren aus dem Sperrgebiet. 

Ist es erlaubt oder verstösst es nicht gegen den Zweck des § 163 der 
Ausführungsbestimmungen des Bundesrats zum Viehseuchengesetz, der 
aus nicht verseuchten Geiöf'en des Sperrgebietes nur die Entfernung voh 
„Schlachttieren“ vorsieht, dass die Ausfuhr von „Nutz- und Zuchttieren 

(z. B. Schafen)“ wie folgt gescheht: Die Tiere kommen zunächst 
innerhalb, anschliessend nach Feststellung ihrer Seuchenfreiheil ausser¬ 

halb des Beobachtungsgebie es je eine Woche unter polizeiliche Beob¬ 
achtung und werden alsdann freigegeben. Dürfen solche Tiere über¬ 
haupt in das Beobachtungsgebiet ausgeführt werden? -t. 

18. Verletzung von Pferden durch Infanteriegeschosse. Ich wäre 

den im Felde stehenden oder von dort zurückgekehrten Kollegen sehr 
dankbar, wollten sie mitteilen. welche Beobachtungen man im Kriege 
über die Verletzungen von Pferden durch Infanteriegeschosse gemacht 
hat. Ich habe bis jetzt in der Literatur nichts darüber auffinden kön¬ 
nen. und wäre daher sehr verbunden, wenn mir auch eine bez. Infor¬ 
mationsquelle mitgeteilt würde. R. 

Antworten. 

8. Kunstlehler. Bei einem unruhigen Pferde muss man immer 

darauf gefasst sein, dass ein unglücklicher Zufall passiert. Der Knxhen- 
bruch konnte in der Schmiede oder auch vor dem Wagen Vorkommen, 
sobald man dem Pferde Gewalt antat. der es sich zu widersetzen 

strebte. Weil Sie sich von dem Pferde nicht treten lassen wollten, 

haben Sie eine für diesen Fall saehgemässe Bremse konstruiert. Bei 

der Kraft eines Pferdes kommt der Widerstand einer Spazierstockkrücke 
nicht rn Betracht; selbst wenn der Stock mit Krücke aus einem Stück 
gewesen wäre, wäre der Stock zerbrochen, denn die Spazierstöcke be¬ 
stehen aus trockenem Holz und sind nicht sehr elastisch, sodass sie 
sehr leicht brechen. Hätte sich das Pferd also mit dem gesunden Bein 
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gefangen, so hätte es sich durch Bruch des Stockes auch sofort wieder 
befreit. T. 

9. Veterinäre gesucht. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
So lange sich jemand noch in landsturmpflichtigem Alter befindet, kann 
er, nachdem der Landsturm aufgeboten ist, jederzeit von der Militär¬ 
behörde eingezogen und irgend einem Regiment überwiesen werden, ohne 
Rücksicht aut das Fach und zwar, da er ungedient ist, als gemeiner 
Soldat Es empfiehlt sich daher, dass sich Tierärzte der Militärbehörde 
für den Fall der Einziehung als Tierarzt zur Verfügung stellen, auch 
wenn sie früher für untauglich erklärt worden sind. Don wenn auch 
in Friedenszeiten sehr viele Mannschaften wegen kleinerer oder grösse¬ 
rer Fehler ausgemustert werden, so beurteilt man doch in Kriegszeiten 
Fehler oft nicht so scharf, wie in Friedenszeiten. Da wird mancher, der 
im Frieden sicher nicht zum Militär eingezogen würde wegen irgend 
eines Fehlers, doch noch der Truppe zu^e.eilt. jeder einzustellende 
Landsturmmann wird auf Diensttauglichkeit untersucht, und dabei man- 

her gesund befunden, der früher vielleicht wegen eines kleinen Fehlers 
ausgemustert worden ist. Ist einmal der Betreffende als tauglich zum 
Militärdienst erkannt, so werden etwaige Wünsche bezüglich Truppenteil 
oder Verwendung in einem Fach usw., wohl kaum mehr berücksichtigt. 
Etwas anderes ist es dagegen, wenn sich der Betreffende vorher für 
sein Fach, also als Tierarzt dem Bezirkskommando zur Verfügung ge¬ 
stellt hat. Tritt Bedarf ein, so wird er einberufen, und zwar, wie 

dies in der in Nr. 50. 1914 unserer Zeitschrift abgedruckten Verordnung 
gesagt wird, als Unter veterinär, kann aber nach 2 Monaten Dienst 
zum Veterinär befördert werden. 

Die Gehafüs Verhältnisse sind folgende: Unterveterinäre erhalten, 
ebenso wie Unterärzte, bei immobilen Formationen monatlich 91,50 M 
Lö.inung, einschliesslich Bekleidungsentschädigung; Unter veterinäre in 
einer Oberveterinär* oder Veterinärstelle 150 Mark Gehalt, Oberveteri¬ 
näre und Veterinäre 280 Mark. Natürlich erhöht sich das Gehalt bei 

mobilen Formationen sehr wesentlich. Un:erveferinäre in einer Veteri¬ 
när- oder Oberveterinärstellung erhalten 205 Mark monatlich Feldbesol¬ 
dung und 400 Mark einmaliges Mobilmachungsgeld; Veterinäre und 
Veterinäroff ziere erhalten 310 Mark monatliche Feldbesoldung und 500 
Mark einmaliges Mobibnachungsgeld. Ob die Differenz des Mobil- 
machungs^eldes des Unterveterinärs von 400 und des Veterinärs (Veteri¬ 
näroffizier) von 500 Mark, also 100 Mark, bei der Beförderung vom 
Unterveterinär zum Veterinär nachgezahlt wird, ist uns leider nicht be¬ 
kannt. Tierärzte, welche bei Postpferden- und Wagendepots auf Vertrag 
angestellt werden, erhalten als Besoldung aus den Mil'tärfonds ohne 
jede weitere Entschädigung 13 Mark täglich, und den Monat mit 30 
Tagen gerechnet, monatlich 390 Mark, auch wird ihnen ein einmaliges 
Mobümachungsgeld von 300 Mark gewährt. Der gleiche Betrag dürfte 
auch denjenigen Tierärzten, .welche nicht in ein Militärverhältnis eintre- 
ten, sondern nur die Behandlung der Pferde immobiler Truppenteile in 
deren Garnison, resp. ihrem Wohnorte übernehmen, gezahlt werden. 

Wenn nun jemand von einer Kommune fest angestellt ist und ihm 
dieselbe den freiwilligen Eintritt in die Armee verweigert, da er unab¬ 
kömmlich sei, so ist ihm allerdings der freiwillige Eintritt verwehrt. 
Dagegen kann er sich, in Rücksicht auf die oben geschilderten Land- 
sturmverhältnisse, der Militärbehörde zur Verfügung stellen, was ihm 
niemand wird we.iren können. Wird er eingezogen und die betreffende 
Kommune will ihn nicht loslassen, so muss sie sich bei der Vorge¬ 
setzten Behörde darum bemühen, dass er für unabkömmlich erklärt wird. 
Eine Kommune ist nicht berechiigt, ihre* Beamten von sich aus für 
unabkömmlich zu erklären, sondern es kann dies nur die Vorgesetzte 
Beh/Jrde tun, also die Regierung. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Diffine-Präparate. 


Arsenossaplast. 

Indik: Rhachitis, Rekonvaleszenz, 
Schwächezustände der Haus¬ 
tiere, vornehmlich der Hunde. 

Räudecrfeme. 

Indik.: Räude, Krätze, insbeson¬ 
dere Sarcoptesräude. 

Antidiarrhoetabletten. 


Bandwurmpillen. 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weide-Würmern, insbesondere 
an Taenia spezies der Hunde.. 

Wurmpillen. 

geg. alle Arten v. Eingeweidewür¬ 
mern d. Hunde bestens empfohl. 

Tan noformtabletten. 


Yohimbintabletten. 

Proben stehen den Herren Tier&rzten 
jederzeit zu Diensten, desgl. Literatur. 

Imnl I Ci., C. r. b. I, ehenisebe Fabrik, Cili a- 1h. 


Haupt-Detail-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke ; Berlin N 28, Arkonapl., Femspr. Amt Norden, 8711. 

Vertreter Jur Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. Niemitz, Hamburg, Georgspl., gegenüber Hauptbahnhof. 

Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn: 

M. Kris, Alte k. k. Feldapotheke ; Wien I, Stefansplatz 8. 
Generalvertreter für die Schweiz: 

J. Baer, Römerschloss-Apotheke, Zürich V. [13,] 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jäterbock 

lVJ ßl| f verbesserte Bacillol - Kapseln 
^mit desinfizierendorHülle nach 
Dr. Jfiterbock. pr.] 

Alleinige Fabrikant.: Baciilolwerke Hamburg. 


Gasen kalte und feuchte Füsse \ i 

bewähren sich anerkannt vorzüglich Norweger Skisocken I ,\ 

mit Edderfutter im Strumpfe zu tragen. Handgestrickte Schaft- J I 1 
socken aus derber Landwolle und nicht filzender Pia- & 1 

tinwolle, gestrickte, nicht filzende Unterzeuge, 

Leibwamse, Kniewamse, Gamaschen, St rümpf scho- ffj5 vl 
ner, Handsc.iuhe, Jagd- und Sportartikel, gestricktt 

Westen und Uniformjacken, wasserdichte Malmöer Vtesien mit und ohne 
Futtir, wasserdichte Schutzbeinkleider, Pelzwesten, Pelzhandschuhe, Pelz¬ 
manschetten. Ausführliche Preisliste gratis durch den Generalvertr. 

Heinr. Brandenburg, Kolberg 23, Ostsee. [36J 


„Schwarzes Brett". 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Am 16. Januar entschlief mein Heber Mann, mein guter 
Vater, der 

Oberstabsveterinär und Regimentsveterinär 
des Leib-Garde-Husaren-Regiments 


Franz Ffichsel. 


Potsdam, im Januar 1915. 


Emmy Ffichsel geb. Schlaegel. 
Hans Ffichsel. (47) 


Für ausgedehnte, einträgliche Stadt- und Landpraxis meines ver¬ 
storbenen Mannes sofort 

tüchtiger Tierarzt 

gesucht. Zur Uebernahme za. 10000 M erforderlich. (42) 

Offerten erbeten unter M. G. 42T an die Exped. der „T. R. a 

Bei längerer Mietung meiner modernen kl. Villa mit grossem 
Garten zu 1000 M jährlich übertragt 

gute Praxis 

im Rheinl. ohne weitere Vergütung. 

Direkt käufliche Uebernahme d. Gesamten mit Apotheke, Biblio¬ 
thek u. Motorrad bei 3000 M Mindest-Anzahlung. 

Offerten unter C. S. 39 an die Exp. dieser Zeitschrift. (49) 


Für den Schlachthof Erfurt wird sofort ein 

Schlachthoftierarzt 

gesucht. Bewerbungen mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen sind 
umgehend an uns zu richten. 

Erfurt, den 14. Januar 1915. 

Der Magistrat. 


Wir suchen für unseren städtischen Schlachthot, möglichst zum 
sofortigen Antritt, einen 

Assistenztierarzt 

Das Anfangspehalt beträgt 2700 M, hinzu kommen etwa 200 M 
Nebengebühren. Meldungen werden bis zum 1. Februar erbeten. 
Oldenburg i. Gr., den 18. fanuar 1915. 

Stadtmagistrat. 


Stelle-Ausschreibung. 

Die durch Tod des bisherigen Inhabers freigewordene Stelle, des 

Kanton st lerarztes 

in Basel wird zur Besetzung ausgeschrieben. Besoldung 4500—6000 Fr. 
Bewerber, die im Besitze des schweizerischen Tierarztdiploins’ sein 
müssen, haben ihre Anmeldung mit Angabe der bisherigen Tätigkeit 
schriftlich* bis 3. Februar d. J. an das Sanitätsdepartement einzu¬ 
geben. 
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Wenn Kühe umrindern 

oder verkalben, so ist die Ursache meist der an¬ 
steckende Scheidenkatarrh. 

. Bissulin-Behalidlung bewährt, wenn andere Be¬ 
handlungsmethoden im Stiche Hessen.“ 

Tierärztliche Rundschau 1909, Nr. 29. 

. weit mehr als 1000 Tiere jeglichen Alters 
mit Bissulin . . behandelt.“ 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift 1911. Nr. 15. [ 30 !] 

Bissulin wird nur auf tierärztliche Verord¬ 
nung geliefert. Literatur kostenfrei durch 
H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 2. 

Josorptol 


Impfstoffwerk München, RoSn»Je 5 i'i 

Generaldepot: Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. F.: Amt Moabit 82 72. 

^J^le^ammadressen^^^cj^Jjil^s^Jj^üncheiibezw^^B^rlin. 

Rotlaufimpfstoff nach Dr. Krafft 

(ohne Anwendung der Kultur.) 

nach einmaliger Injektion der Schutzdosis Impfschutz von 5 Monaten. 
Akutwerden latenter Seuche und Pest ausgeschlossen. 

Preis pro Liter 40 Mark. 

InpftUffs man Schwaineseucht, Schwainapast. Schwainilrphus ud Miithinfiktim. 

Zur Heil- und Schutzimpfung bewährt. 

Ausführliche Literatur und Gutachten auf Wunsch kostenfrei. 

Sera artificialia nach Holterbach 
In Kartonsä 5 Glasröhrchen zu je 10 Tabletten. Preis pro Karton M 2,50. 
Eine Tablette gibt mit Liter kochendem Wasser eine sterile, nach 

Abkühlung auf Blut wärme gebrauchsfertige Lösung. Ein Liter Serum 

artifiziale kostet demnach nur 10 Pf. Bewährt bei schwarzer Harn- 
Winde, den Euterentzündungen der Rinder und den Nachkrankheiteu 
bei Maul- und Klauenseuche. Ausführliche Auskunft auf Wunsch. 
Fasciolin (Name gesetzlich geschützt) 
bewährtes, sicher wirkendes Heilmittel gegen die Egelfäule der Schafe, 
Rinder und Ziegen. 

Ausführliche Literatur und Gutachten auf Wunsch kostenlos. 

Preis M 36,— pro Kilo. Die Behandlung eines Schafes kostet M 0,80 
bis M 1,—, eines Rindes M 2,50 bis M 3,—. 

Alle bewährten Impfstoffe. [19 a ] 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 

Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 
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„Schürholz“ 

gelangt wieder regelmässig zum Versand! 

I. Schürholz, Chem. Laboratorium 

Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. [12.] 


Antlsfrongyün dauernd haltbar.) ^ 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers, dw Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. NiederL: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.). 


Apparate für Kadaververnichtung (System „Eburus“) 


(Kein Oclmarrel*Ap k arat sondern mit Oelbassin.) 

Nicht zu verwechseln mit »o^euannten Hochdruckdätnpferti. 

Kein Undichtwerden des Oelhassins. Kruttenbildungr »usgeachloseen. 

Beste Entfettung bei jrcrinfjsten Betriebskosten, Abwässer sehr minimal. 

Bei Vernichtung: von Seuchenkadavern fließen keine Leimbrflhe und Fett aus dem 
Desinfektor während des Vcrnichtungsprozesses ab. 

Mit Literatur und Auskünften steht jederzeit zu Diensten |*85J 

HEDWIGHÜTTE Preuss & Winzen, Viersen, Rhld. 


Wohnsitzveränderunsen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 


| Rud. A. Hartmann, Berlin S. 42 

j HARTMANNS Patent-Extraktionsapparate 

l zur Vernichtung von Konfiskaten und Tierkadavern 

Ueber 200 Anlagen im Betrieb. 

Vollkommen geruchloser Betrieb 
bei höchster Fettausbeute. 

HARTMANNS Patent-Fleisch-Sterilisator 

(System Becker & Ulmann) 
mit garantiert geringstem Brennstoffverbrauch. 
Dampfheizung. 

HARTMANNS Fleisch-Sterilisator 


für Unterfeurung und für Gasheizung 
in viereckiger und runder Ausführung. 

Geringster Kochverlust garantiert. 

Allen anderen Systemen überlegen. 

HENNEBERGS Milch-Sterilisatoren 

mit Rückkühlung, 

zur Bereitung von Säuglingsmilch. 

Projekt und Ingenieurbesuch kostenlos. 


Impfstoffe 


gegen Schweinerotlauf, 

Entschädigungsgarantie 1t. Bedingungen, 

gegen Schweineseuche, 

polyv. Serum, Bakterienextrakt, Heillymphe 

gegen Seuche der Kälber, Fohlen und Lämmer, 

polyval. Schutz- und Heilserum geg. sept. Pneumonie 
polyv. Koliserum gegen Ruhr 

Paratyphus } *^ erum Ruhr und Pneumonie 

Yoghurt gegen Ruhr zur innerlichen Anwendung 
Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immunisierung 
gegen Ruhr und Pneumonie (Salubrin). 
Antistreptokokkenserum (Mastitis, morbus maculosus 
gegen Fohlen- und Kälberlähme). 

Serum gegen Schafpneumonie nach Prof. Miessoer, 
gegen Abortus, Schutzlymphe für Kühe (Abortin) 
gegen Druse, Schutz- und Heillymphe 
gegen Brustseuche, Pferdestaupe, Schutz- u. Heilserum 
gegen Geflügelcholera, polyv. Serum, 
gegen Hundestaupe, 

Tetanusantitoxin, Tuberculin Kochii, 
Mäusetyphusbazillen. 

Kostenlose Organuntersuchungen. 

Bakteriologisches und Serominstitut [i7 ;l ] 

Dr. Schreiber, £ H m ; Landsberg a. w. 

Telegramme: Seruminstitut-Landsbergwarthe 
Fernsprecher: Landsbergwarthe Nr. 87. . 
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Statt Creolin anglic. (William Pearson) 

benutzen deutsche Tierärzte seit fahren 
unser wesentlich billigeres 

deutsches 

Carboxol II 


Preis: von 10 Kilo an 


in Abpaekungcn: Kannen zu 


100 Kilo M 75,-- ausschliessl. Packung. 
Kannen zu 5 » „ 4,50 einschliessl. „ 

Spezialfl. „ 500,° „ — ,60 » „ 

» n 250,° )> — ,35 » »» 


BENOEN & Co., 0. m. b. H., iS-rC HANNOVER 

Gegründet 1S59. Fabrik chem.-pharmaceut. Präparate. — Medicinal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bcngenco. 
Für Holland zu beziehen durch: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. Für die Schweiz: Conrad Böhringer, Basel, Hammerstr. 74. 
Für Oesterreich: Adler-Apotheke, K u. K. Hofl v Komotau i. Böhm. Für Ungarn: Wirtschaftsgenossenschaft Ungar. Tierärzte in Budapest. 

Für Amerika: Ernst Bischoff & Co., New-York, 84-86 W. Broadway. [2ti.] 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 


Adresse für alle I /Atinn^ A DARMSTADT 

Korrespondenzen: l\UnZcri /\m01Q Fabrik:Mühlstr.1 

t 

Flügel ;|pj§ Pianos 
Harmoniums 

Ibach Planola Welte Mignon Musikalien 


DARMSTADT 


Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. 

Fernsprecher: 25 60. 


in reichster Auswahl. 
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H. HAUPTNER 

Hoflieferant Sr. Maj. 

Filiale: München, Königinstr. 41. 

1 elegrauini- Adresse: „Veterinaria“. 


Berlin NW. La 5 fc n £ r - 

des Kaisers u. Königs ti3 * ! 

Filiale: Hannover. Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden. 107%, 107 97, 107 08. 


Dr. Schmitts 

Einhänder. 

Ein neuer Induktionsapparat von 
Dr. Hans Schmitt, Wolfratshausen. 


Mit diesem Apparat ist es möglich, 
die Muskeln und Nerven durch elek¬ 
trische Ströme zur Arbeitsleistung zu 
zwingen. Er kann, wie der Name sagt, 
einhändig benutzt werden, und zwar an 
allen Stellen des tierischen Körpers. Die 
Bedienung erfordert weder sonstige Kennt¬ 
nisse noch Bemühungen. Durch die vie¬ 
len Vorzüge, die der Apparat besitzt, ist 
er u. a. das heile Mittel, widerspenstige 
Tiere (Pferde, Rinder, Kälber, Schweine) 
zu bändigen. 

(Siehe Artikel in der B. T. W., 30. Jahr¬ 
gang, Nr. 40.) | 

Sonderabdruck auf Wunsch kostenfrei. 


„Hastlsol-Eberleln“ 

(Eingetragenes Warenzeichen, ln- und Auslandspatente) 
für die Tierheilkunde 

f . ist ein flüssiges Fixierungsmittel für Bakterien 
\ . ji und Verbandstoffe und zeichnet sich du ich 
l' m eine hohe Klebkraft aus. 

Es dient: 

HH 1. zur Behandlung von Wunden, 

2. zur Fixierung von Verbandstoffen, 
Mm 3. zur Sterilisierung des Operations- 

Uyfi* feldes. 

Ausführliche Beschreibung 

auf Wunsch kostenfrei! 


Preise: 

Originalflasche „Mastisol-EberleirT. 70 g Inhalt 
y 4 kg Inhalt . 


M 2,40 
„ 4,50 

„ 8,50 

« 15,- 


Preis des Apparates mit Etui M 20, 


Reparaturen und Vernickelungen 

werden bestens ausgeffihrt. 


VZ'Mr/s/t 


Nachdem ich jahrelang in Belgien für den Inhaber der 
Wortmarke Creolin das unter diesem Namen bekannte 
Desinfektionsmittel hergestellt habe, fabriziere ich jezt in 
Deutschland das garantiert gleichwirkende Produkt und 
bringe es unter dem Namen 

Cresepton A. R. Pearson 


zu aineiu ca 20° 0 billigeren Preise direkt in den Handel. 

Unter ständiger bakteriologischer Kontrolle. 
Für Tierärzte Vorzugspreise. Proben gratis. 

Arthur R. Pearson, Hamburg, Alsterdamm 2 


Abortus 


infect. und 


Vaginitis 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und. Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, fs. cf. b. t. w. No. 1912, o. f. w No. 1912 . t. n. No 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


t r. Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für,Kühe u. Jungvieh 
.Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als * ] 

Desinficientien, 
Antiseptlca und 
Desodorantien 


Naftafon. Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

t s’erüm Hamburg I, Ferdinandstr. 30 IV, 2 ( 374 : 76 

empfiehlt seine Sera und Seruntpräparae liir die Veterinär-Praxis 

Rotlauf-Serum, staatl. sepr., Schwelneseuche-Serum „Euman“, Pest-Serum, 
Tuberkulin, Kälberruhr-Serum, Pneumonie-Serum usw. 

- Prospekte und Gebrauchsanweisungen bereitwilligst. - |0.j 
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Bezugspreis für Deutschland und 

Oesterreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

Fürs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich. 

Dauerbezüge, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert- 
Zuschriften sämtlich erbeten an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 
Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift i 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge n 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,— 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 mm 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt“ für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 Pf. Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 
Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. 

Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen- und Beilagen-Kopfbelege 40 Pf. 
ur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
ur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
len Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 


Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXI. Jahrg. j 


Berlin-Friedenau, den ö. Februar 1915. 
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Veitstanz bei Haustieren. 

Von Dr. H a s e n k a in p, Münster i. W. 

(Mitteilung aus dem Bakteriologischen Institut der Landwirtschafts¬ 
kammer für die Provinz Westfalen.) 

Bekanntlich kommen bei den Haustieren organische Erkrankungen des 
Nervensystems (des Gehirns, Rückenmarks und der Nerven) recht häu¬ 
fig, und zwar aus den verschiedensten Ursachen vor. Die Zahl der 
sogen. „Neurosen“ z. B. Schwindel, Fallsucht dagegen ist verhältnis¬ 
mässig gering. Was sind „Neurosen“? Wir verstehen unter Neurosen 
solche Krankheiten, die mit keiner anatomisch nachweisbaren Verände¬ 
rung des Nervensystems in Zusammenhang gebracht werden können und 
dabei als selbständige klinische Krankheitsformeh auftreten. 



Prof. Dr. W. C. S c h i m m e 1 - Utrecht f- 
(Siehe Nr. 3, pag. 2ö) 


Eine Nejrose stellt ohne Zwe fei der Veitstanz (Chorea) bei 
neugeborenen Tieren dar. Dieser st bislang bei Ferkeln 5 mal, wie 
ich aus der Literatur ersehe, beobachtet worden. Ich habe ihn kürzlich 
zum ersten Male — während meiner lOjä.irigen Tätigkeit im Dienste 
der Landwirtschaft — feststellen können und zwar bei Lämmern und 
Ferkeln, 


Bei zwed Zwiflingslämmem eines Bestandes von za. SO Stück traten 
kurz nach der Geburt stets auf bestimmte Muskelgruppen beschränkte 
Zuckungen auf. Und zwar anfallsweise sehr schnell und kräftig hinter¬ 
einander folgend. Ich zählte za. 120 Zuckungen in der Minute. Das 
Allgemeinbefinden der Tiere war sonst gut. Als ich die Tiere 4 Wochen 
darnach sah, war die Krankheit — von selbst — vollständig behoben. 
» In einem Sehweinebestande konnte ich genaue Erhebungen machen. 
Sechs Ferkel einer ganz gesunden Sau — von einem gesunden Eber 
gedeckt — zeigen sofort nach der Geburt ein eigenartiges Nervenspiel, 
das ein fortgesetztes, nur im Schlafe unterbleibendes Zucken in der 
Nachhand darstellte. An jener sehen wir andauernd Hebebewegungen, 
sodass sie sich bald in der Luft, bald auf der Erde befinden. Die 
Zuckungen blieben auf die gen. Körperpartie beschränkt. Mit ihr 
scheuern sich die Tierchen — ein Zeichen des Juckgefühls — gern an 
der Wand und anderen Gegenständen. Die in Rede stehenden Ferkel 
sind im übrigen ebenso munter — und zeigen dieselbe Fresslust — 
wie die zwei ganz gesunden des Wurfes. Schmerzen bei Druck auf 
die Muskulatur der Hinterhand und der Knochen waren nicht auszu¬ 
lösen. Störungen in der Empfindlichkeit waren nicht festzustellen. Es 
litt allmählich nur der Ernährungszustand der Tiere: die Folge der an¬ 
dauernden Muskeltätigkeit. Eine Behandlung von zwei Patienten mittels 
Nervenmit.eln — Kalium, bromatum usw. — wies keinen Erfolg auf. 
Allerdings waren sie in der sechsten Lebenswoche von ihrem Leiden 
befreit — ebenso jedoch auch d ; e beiden Kontrolltiere, d. h. die nicht 
zur Behandlung gelangten. Zwei nicht behandelte Ferkel wurden in der 
dritten Lebenswoche getötet und eingehend untersucht; es waren an 
ihnen keinerlei Veränderungen zu konstatieren, die uns einen Aufschluss 
über die Ursache der in Rede stehenden Krankheit geben konnten. Be¬ 
merkt sei, dass die zwei übrig gebliebenen Ferkel des Wurfes — wie 
auch spätere W'ürfe in demselben Stalle — am Veitstanz nicht erkrank¬ 
ten; ferner, dass das Futter, die Haltung und Pflege des Muttertieres 
einwandfrei war. 

Die Tätigkeit der Veterinäroffiziere im Kriege bei der Truppe 
und im Pferde-Lazarett.*) 

Folgende Ausführungen dürften dazu dienen, weitere Kreise zu 
interessieren und eine neue Einrichtung weiter auszubauen. Es wird 

*) Der Herr Verfasser hat vorstehende Arbeit hauptsächlich für 
die Tageszeitungen verfasst, um in weiten Kreisen aufklarend zu wir¬ 
ken und haben sie auch einige grössere politische Blätter zum Ab 
druck gebracht. Damit aber auch die Herren Kollegen veranlasst wür¬ 
den, sich an dieser so notwendigen Aufklärungsarbeit zu beteiligen, 
hat uns der Verfasser seinen Artikel ebenfalls zum Abdruck zur Ver¬ 
fügung gestellt und folgen wir seiner Anregung hiermit gerne. 

Schriftleitung. 
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wohl viel über die erfolgreiche, aufopfernde Tätigkeit der Sanitätsoffi¬ 
ziere im Felde geschrieben, — über die Tätigkeit der Veierinäroffiziere 
erfährt man fast gamichts oder wenig und das Letztere noch unvoll¬ 
kommen. Dabei ist doch gerade dis tierärztliche Tätigkeit in einem 
Kriege mit für das Gelingen desselben von geradezu ausschlaggebender 
Bedeutung. Um die Pferde gebrauchsfähig zu erhalten, ist ein guter 
H u i b e s c h i a g die erste Notwendigkeit. Von einem guten Hufbe¬ 
schlag hängt mit die Felddienstfähigkeit aller berittenen Truppen und 
auch teilweise die der unberittenen ab. Der mit der aktiven Truppe 
selbst mitreitende Veterinärolfizier hat dort bei unserer jetzigen inten¬ 
siven Kriegführung, bei der man bei Dunkelheit ausrückt und bei 

Dunkelheit wieder ins Quartier resp. Biwak kommt, wenig Gelegenheit, 
sejn tierärztliches Können richtig zu verwerten. Er kann bei frischen 
Verwundungen durch Stillung der Blutung lebensrettend wirken. 
Es muss bei Seuchen - Ausbrüchen die Seuchen diagnostizieren 
und die zum Abtransport nötigen Massnahmen treffen. Ferner tritt der 
Veterinäroffizier bei der Fleischbeschau in Tätgkeü und kann 
hier oft der Gefahr der Erkrankung durch den Genuss von verdorbe¬ 
nem Fleisch Vorbeugen. Bei der Feststellung von Seuchen ist eine ge¬ 
naue Diagnose speziell beim Rotz direkt eine Lebensfrage für die 

Truppe. Der Rotz ist eine mit Geschwürsbildung und eiterigem Zer¬ 
fall derselben verlaufende Infektionskrankheit, die leicht auf den Men¬ 
schen übertragbar ist und beim Mensch und Tier unfehlbar durch Ge- 

schwürsbildung und allmähliche Vereiterung des ganzen Körpers durch 
Blutvergiftung schliesslich zum Tode führt. Endlos ist die Zahl der 
tierärztlichen Forscher, die in stillem Heldentum beim Erforschen der 
tückischen Seuche derselben zum Opfer gefallen sind. Die Ansteckungs¬ 
gefahr ist eine sehr grosse und nach Forschungen von Geheimrat D r. 
Schütz an der Tierärztlichen Hochschule von Berlin, dem Entdecker 
des RotzbaziUus, dringt letzterer auch durch unverletzte äussere Haut. 
Man sieht daraus die grosse Gefahr der Ans eckung und bei der gräss¬ 
lichen Todesart, die der tertiären Syphilis und dem Aussatz des Men¬ 
schen sehr ähnelt, ist Vorsicht geboten. Der Rotz, durch eine regel¬ 
recht und genau durchgeführte Seuchentilgung in Deutschland auf ein 

paar kleine ab und zu aufflackernde Herde an der russischen Grenze 
beschränkt, hat durch unsere Einmärsche in Russland, wo die Seuche 
stationär ist, unter unserem östlichen Pferdebestand eine erschreckend 
grosse Ausbreitung gefunden und das einzige Mittel, den kostbaren 
unersetzlichen Pferdebestand zu erhalten, ist eine sofortige Absonderung' 
und Tötung der erkrankten Pferde, um der weiteren Ansteckungsgefahr 
lür Mensch und Tier vorzubeugen. Wir besitzen zum Glück in dem 
Mallein, einem in der Herstellung dem Tuberkulin ähnlichen Präparat 
ein fast untrügliches Mittel, den Rotz sicher zu diagnostizieren. Eine 
dünnflüssige Lösung von Mallein wird den Pferden in die Augenlid¬ 
bindehäute eingepinselt, und nach za. 14 Stunden zeigt sich bei dem 
mit Rotz behafteten Pferde eine eiterige Lidbindehautentzündung an dem 
betreffenden Auge. Die Sektion des Kadavers ergibt mit ganz gerin¬ 
gen Ausnahmen Rotz, auch da, wo klinisch noch keine rotzverdäch¬ 
tigen Symptome festgestellt werden konnten. Die Mal lein-Augenprobe 
wird jetzt überall bei den in der Armee befindlichen Pferden gemacht. 
Die Pferde, die reagiert haben, werden sotort getötet und sezieri, und 
so können wir die furchtbare Seuche, wenn auch nicht ganz im Kriege 
tilgen, doch soweit herunterdrücken, dass unser Pferdematerial in ge- 
genügender Anzahl vorhanden bleibt, um die Armee felddienstfähig zu 
erhalten. 

Die sonstigen schwerer erkrankten Pferde, die eine längere Behand¬ 
lung notwendig haben, werden in die Pferdelazarette oder Pferdesam¬ 
melstellen, wie sie auch genannt werden, geschickt. Mit der Tätig¬ 
keit der Veterinäre in einem solchen Pferdeiazarett wollen wir uns nun 
etwas näher beschäftigen. 

„Pferdelazarett.“ Der Name klingt ja wohl noch etwas unge¬ 
wohnt und das grosse Publikum weiss wohl, dass e3 jztzt schon 
grosse Tierkliniken gibt, aber über P’erdelazarette im Kriege dürfte 

es noch wenig unterrichtet sein. Dieser Krieg ist auch der erste, in 
dem Pferdelazarette in die Erscheinung treten. Die ersten Versuche 
wurden beim 16. Armeekorps vor etwa 6 Jahren während der Manö¬ 
ver gemacht und zwar ist es das grosse Verdienst von Korpsstabs¬ 
veterinär P ö t s c h k e, dieselben als erster angeregt und ins Leben ge¬ 
rufen zu haben. Es wurden, da die ersten Versuche sich sehr gut 

bewährten, allmählich in der ganzen Armee während der Manöver 

Pferdelazarette, genannt Pferdesammelstellen, eingerichtet. Aber den 
eigentlichen Wert des Pferdelazarettes hat man wohl erst im jetzigen 
Kriege kennen gelernt uni es wäre dringend wünschenswert, dasselbe 

weiter auszubauen. — Man sieht letzt ein, was für geradezu ungeheure 
Werte dem Staate durch die tierärztliche Tätigkeit in bei Zeiten gut 
organisierten Pferdelazaretten erhalten werden können. Dass die Pferde¬ 
lazarette zuerst mit-inter versagten, das lag nur an der mangelhaften 
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Organisation. Kein Mobilmachungsplan sieht solche vor, keine lnspek¬ 
tion, keine gespulten Mannschaften, keine Instrumente, kein Pferdetrans- 
p Ort-Auto mobil — auch waren sie nach keinem einheitlichen Plane ein¬ 
gerichtet. Aber im Kriege lernt man schneller Neuerungen einführen, 
als im Frieden. Jedenfalls, sie sind jetzt überall vorhanden, gut orga¬ 
nisiert und aus einem „Nichts“ entstanden. Aeltere, in höheren 
Stellen befindliche Veterinärofiiziere wurden als technische - Leiter kom¬ 
mandiert. Um die von allen Truppenteilen zusammengewürfelten Mann* 
schaffen militärisch zusammenzuhalten, wurde ein älterer Offizier kom¬ 
mandiert, der mit Verwaltungssachen reichlich zu tun hat. Wurfzeug, 
Instrumente usw. wurden überall zusammengeholt, eine Arzneistube 
eingerichtet, Reservisten zu Heilgehilfen ausgebildet; — bald tauchte ein 
etatsmässiger Wachtmeister auf und jetzt ist aus einem „Nichts“ ein 
festorganisiertes Gebilde geschaffen. 

Als Beispiel sei hier das Pferdelazarett der ersten KavalieriecUvi- 
sion, das in der Kaserne dej Jägerregiments zu Pferde Nr. 9 in 
Insterburg eingerichtet ist, angeführt. Vom 23. November 1914 bis 
20. Januar 1915 wurden dort 1075 Pferde eingestell; und behandelt. 
Der dauernd? Bestand schwankt zwischen 550 bis 600 Pferden. An 

Rotz gelötet und seziert wurden davon 85 Pferde. An Brustseuche 
waren erkrankt 75 Pferde, davon sind genesen 71 Pferde, gestorben 
4 Pferde; letztere wurden schon mit brandiger Lungenentzündung ein¬ 
geliefert. Da eine Behandlung nicht mehr lohnte, wurden erschossen 

resp. dem Rossschlächter verkauft 72 Pferde. — Allein vom 28. 12. 
1914 bis 20. 1. 1915 wurden 84 Pferde operiert, davon waren 67 

schwere Hufoperationen, 17 veraltete Widerist — Druch-Schäden und 
Vereiterungen. Als geheilt entlassen wurden bis jetzt 350 Pferde. —' 
Wie dankbar, wie lohnend und interessant ist doch für den Veterinär 

diese Tätigkeit. Hier erst kann er richtig tierärztlich sich betätigen und 
dem Staate von grossem Nutzen sein. Die eingelieferten Pferde wer¬ 
den erst genau auf Rotz untersucht und dann in die einzelnen Statio¬ 
nen verteilt. Lahmheiten, Druse, Brustseuche, brandige Mauke und 
sehr viele veraltete Wideristdruckschäden, aus denen sich Eiterfisteln 
gebildet haben und Hufkrankheilen, speziell Hufknorpelfisteln, die im 
Anschluss an Kronentritte und Brandmauke entstehen und eiterige Ent¬ 
zündungen der Huflederhaut sind, sind wohl die hauptsächlichsten 
Krankheiten, ausserdem kommen noch sehr häufig Schusswunden und 
grössere Verletzungen vor. — Die Patienten werden in den einzelnen 
Stationen von den in das Lazarett kommandierten Veterinäroflizieren ge¬ 
sondert behandelt. Ausserdem werden die in einem Pferdelazarett be¬ 
findlichen Pferde sehr gut gepflegt und wenn sie geheilt sind, werden 
den Truppen durch sie wieder ausgeruhte, leistungsfähige Pferde zuge¬ 
führt. Bei Brustseuche haben wir in dem Salvarsan ein vorzüg¬ 
liches Heilmittel. Die ersten Versuche und Erfolge sind das Verdienst 
des Stabsveterinär Rips. — Während früher bei der Brustseuche 
(Brustseuche ist eine ansteckende Lungen-Brustfellentzündung und auf 
den Menschen nicht übertragbar) 12 bis 13% der erkrankten Pferde 

starben, ist bei Anwendung von Salvarsan die Sterblichkeitszifier auf 
za- AX gesunken. Salvarsan wird gelöst, direkt in die Blutbahn ein¬ 
geführt. In der Front lassen sich solche Blutinfusionen schwer oder 
garnicht ausführen. Früher starben im Kriege die Pferde an der 
Krankheit sehr zahlreich oder wurden erschossen. In einem Pferde¬ 
lazarett können bei einigermassen rechtzeitiger Behandlung fast alle 
Pferde geheilt werden. Bei den schon sehr weit vorgeschrittenen ver¬ 
alteten Huf- u. Wideristkrankheiten kann in den meisten 
Fällen das Messer des Chirurgen noch lebensrettend wirken. Dass die 
Leiden mitunter 9ehr veraltet sind, Hegt oft daran, dass die Pferde im 
Kriege in bi derer Notwendigkeit bis an die Grenze ihrer Leistungs¬ 
fähigkeit durchhalten müssen. Die Operationen sind 9 ehr interessant und 
lehrreich und wenn nicht / schon gerade eiterige Gelenkentzündungen 

bestehen, ist meifct Aussicht auf Erfolg vorhanden. Man geht jetzt 

nämlich auch mit den Pferden bei den Operational sehr human um. — 
Durch Einspritzung von Kokain-Adrenalin-Lösungen in die Umgebung 
der Nerven wird die Operation schmerzlos ausgeführt. Wenn man be¬ 
denkt, dass ohne grössere Operationen die Pferde nicht geheilt werden 
können, so kann man ermessen, was für enorme Werte durch ein 

Pferdelazarett dem Staate erhalten werden. — Von den in dem Pferde¬ 
lazarett der 1. Kavalleriedivision innerhalb 23 Tagen in der chirurgi¬ 
schen Station gemachten 84 schweren Operationen wurden 4 als aus¬ 
sichtslos aufgegeben, 1 Pferd brach beim Abwerfen das Kreuz, bei 4 
Pferden ist eine Heilung sehr zweifelhaft; — sind also noch 73 Pferde 
ziemlich sicher als erfolgreich operiert zu betrachten. — Rechnet man 
den Wert des Pferdes zu 1400 M, so werden hier Jure i allein dem 
Staate za. 120 300 M erhalten. Dazu muss man dann noch die kleinen 
Wunden und Verletzungen, die in einem Pferdelazaret regelrecht be¬ 
handelt r und geheilt werden können, rechnen, die sonst auch zu schwe¬ 
ren unheilbaren Erkrankjngen geführt hätten. So sieht man, dass die 
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Tätigkeit eines Veterinärofiziers in einem Pferdelazarett eine sehr viel 
seitige und dem Staate sehr lohnende ist, und es ist nur zu wün¬ 
schen. dass die Pferdelazarette für die Zukunft im Frieden schon in 
der Mobilmachung vorgesehen werden, um bei Ausbruc.i eines Krie¬ 
ges sofort als ein festorganisiertes Gebilde in Erscheinung treten zu 
können. Der Pferdebestand eines Armeekorps beträgt im Kriege durch¬ 
schnittlich 30 000 Pferde, — das macht bei 100 Armeekorps im Kriege 
einen Bestand von ungefähr 3 000 000 Pferden. 

Die Behauptung ist keine kühne, dass das kleine Rechenexempel bei 
der Behandlung der Pferde von nur einer Kavalleriedivision (eine 
Kavallerie-Division hat einen Kriegsbestand von etwa 7000 Pferden) 
sinngemäss auf den ganzen Pferdebestand der Armee übertragen, durch 
bei Zeiten angelegte gut organisierte Pferdelazarette dem Staate hun¬ 
derte von Millionen bei einem lange dauernden Feldzug erhalten wer¬ 
den können. Natürlich ist es sehr empfehlens- und wünschenswert, in 
die Pierdelazarette nicht halbwegs garnisondienstfähig« Veterinäroffi¬ 
ziere zu kommandieren, sondern bei der verantwortungsvollen, anstren¬ 
genden, gefahrvollen (die Rotzsektionen sind sehr gefährlich, auch hat 
sich bei manchem operierten Pferde später Rotz gezeigt) Tätigkeit ist 
der tüchtigste, gewissenhafteste Veterinäroffizier gerade gut genug. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Norwegen. 

13 Norsk Veterinär-Tidsskrift. 1Q14, Nr. 2—4. 

Nr. 2. 

— Schreiben vom 26. November 1912 des Vorstandes des norwegi¬ 
schen tierärztlichen Vereins an des Landwirtschaftsdepartement wegen Er¬ 
nennung eines Komitees. behufs. Ausarbeitung eines Gesetzes bezüglich 
der öffentlichen Stellung der Tierärzte. 

Der Vorstand des norwegischen tierärztlichen Vereins hat an die 
landwirtschaftliche Abteilung des Ministeriums das Ersuchen um Ein¬ 
setzung einer Kommission zur Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes be¬ 
züglich der Ernennung und Besoldung der Amtstierärzte sowie bezüg¬ 
lich der Einteilung von deren Bezirken gericRTet. Es wurde gewünscht, 
dass die Ernennung, die jetzt von Seiten des Amtmannes (Regierungs¬ 
präsidenten) nach dem Vorschlag der Harde (des Land-Gerichtsbezirkes) 
erfolgt, vom Staate geschieht, dass der Gehalt ebenfalls vom Staate ujid 
zwar n 3 Klassen mit 1000, 1500 und 2000 Kronen festgesetzt wird, 
und dass die Errichtung von Amtstierarztstellen, die jetzt von Seite der 
Aem.er geschieht, durch den Staat erfolgt. 

— Die Tierarzneischule. Von O. Mal ni. 

Bereits im Jahre 1848 wurde vom landwirtschaftlichen Komitee die 
Errichtung eines Zentral-Landwirtschaftsseminars empfohlen und angera¬ 
ten, mit diesem zweckmässig eine Tierarzneischule zu vereinigen. Die¬ 
ser Vorschlag wurde aber 1858 vom Storting abgelehnt. 

— Kristianias Schlachthaus. 

Es werden der Viehmarkt, die Schlachthalle für Grossvieh und zur 
al.gemeinen Uebersicht dis ganze Anlage im Bilde dargestellt. 

— Blutharnen beim Rindvieh. Behandlung mit Trypanblau. Von 
Amtslierarzt H. Hol e, Mandal. 

Während seiner Tätigkeit in Dänemark beobachtete der Verfasser 
mit der Verabreichung von Chinin gegen Bluthamen gute Erfolge, in 
Norwegen dagegen versagte das Mittel vollständig. Deswegen versuchte 
Hole seit 1912 Trypanblau und zwar gebrauchte er hiervon 1—5 g 
in wässeriger Lösung ’ntravenös. Es wirkte bei frühzeitiger Anwen¬ 
dung in leichteren Fällen sehr gut und führte in 1 —1 V: Tagen Heilung 
herbei. An Nebenwirkungen wurden bei Anwendung des Mittels nur 
mehr oder weniger heitige Muskelzuckungen in der Halsgegend unmit¬ 
telbar nach der Infusion beobachtet. Diese Zuckungen dauerten ein 
paar Stunden, waren aber ohne Bedeutung. 

Nr. 3 u. 4. 

» Der Vetennärdirektor wird 60 fahre. 

Home bespricht gelegentlich des 60 jährigen ‘Geburtstages des Ve- 
terinärdirektors Dr. O. Malm dessen Verdienste um das norwegische 
Veterinärwesen. 

Traumatische Indigestion. Von Amtstierarzt S c h j e f 1 o, In- 

deröen. 

S c h i e f 1 o wendet sich gegen Wille, der behauotet hatte, dass 
es sich bei der Mehrzahl derjenigen Fälle traumatischer Indigestion, 
die in Heilung übergehen, um eine falsche Diagnose hande't. Schjefle 
macht darauf aufmerksam, dass er das Hauptgewicht nicht auf die Be¬ 
handlung. sondern auf eine sichere Diagnose legt. Wird aber ein; 
solche frühzeitig gestellt, so lässt sich in vielen Fällen von traumati¬ 
scher Indigestion eine dauernde oder wenigstens langdauemde Heilung 
erzielen. S c h i e f I o sucht dies durch die Mitteilung verschiedener 
Krankheitsgeschichten zu bewesen. 

Williams Operation gegen das Kehlkopfpfeifen und die Kastra¬ 
tion am stehenden Pferde. Von A. E. K n a p. 

Nicht M-rkeberg und E b e r 1 e i n. sondern der amerikanische 
Tierarzt Blattenberg hat bereits im Jahre 1911 mit Hilfe eines be 
sonders hierfür konstruierten Instruments, des sogen. „B1 a 11 e n b e r g 
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B u r r“ die Ventrikeischleimhaut stumpf lospräpariert und zwar am 
stehenden Tier. 

Bei der Kastration am stehenden Pferde muss eine geeignete Bremse 
richtig benutzt werden. Sie muss ausserordentlich kräftig und an einem 
langen Stiel — za. 1 Meter — befestigt sein. Der Mann, der sie hält, 
muss intelligent, ohne Furcht und kräftig sein und mit Pferden umzu¬ 

gehen verstehen. Er muss genau die ihm gegebenen Anweisungen be 
achten und zur rechten Zeit die Bremse zusammendrehen und damit 

den Kopf des Tieres in der Gewalt halten. Bei der Operation darl 
der linke Arm des Operateurs nicht gegen den Bauch des Pferdes 
s.ossen. Kein Teil des Körpers des Operateurs mit 

Ausnahme der Hand, die am Skrotum zu tun hat, dan 
das Pferd berühren. Die Klinge des Kastrationsmessers muss 
ungewöhnlich, za. 17 zm, lang sein. In seiner Form ähnelt es etwas 
einem Güntherschen Fingerembryotom. Mit diesem Messer wiru 
der Schnitt in das Skrotum gelegt. Dieser reicht in der Regel bis in 
die Hoden selbst. Darauf wäscht man sich die^ Hände, gibt das Messer 
ab und nimmt dafür den Emaskulator. Jetzt *wird die Bremse kräftig 
gebraucht und der Hoden tritt durch die Schnittwunde. Der reine ge¬ 
krümmte Zeigefinger wird ganz ruhig nach aufwärts den Samenstrang 
entlang geführt und nachdem an diesem gezogen ist, wird der Ernas 
kulator unmittelbar über dem Finger angelegt. Es darf nichts weiter 

als der Samenstrang hineingenommen werden. Dann wird der Strang 
mit einem einzigen kräftigen und raschen Zug — evtl, mit beiden Hän¬ 
den — abgeklemmt. 

— Die ausserordentliche tierärztliche Versammlung. 

In der am 7. Februar 1914 im Hotel Continental zu Kristiania 
abgehaitencn ausserordentlichen Sitzung des norwegischen tierärztlicher. 
Vereins wurde dem Vorschläge, im Jahre 1916 zu Kristiania eine Ver¬ 
sammlung der Tierärzte von Dänemark, Schweden, Norwegen und Finn¬ 
land abzuhalten, zugestmmt. Ausserdem hielt Tierarzt A. Beck- 
Hansen einen Vortrag über die Salvarsanbehandlung bei der Brust¬ 
seuche des Pferdes. Vielen Anklang fand der Vorschlag, einen Veteri¬ 
närkalender herauszugeben, ntcht aber die Anregung J o r d a 1 s, feste 
Minimaltaxen für das ganze Land einzuführen. 

mm Aus der Praxis. 

— Ein Fall von sporadischem Verwerfen bei 
einer Stute. Von Amtstierarzt J. Baashuus-J essen, 
Skotternd. Eine tragende Stute wollte verwerfen. Sie war un¬ 
ruhig wie bei Kolik, presste, schwitzte etwas, ihr Euter 
war gespannt und mit Flüssigkeit gefüllt, die Atmung 
war etwau beschleunigt, sonst war aber das Allgemeinbefinden nicht 
gestört. Die Stute erhielt 75 ztgr. Morphium hydrocnlorik. subkutan 
injiziert. Nach einer Stunde wurde sie ruhig, legte sich hin und atmete 
ruhiger. Dieser Anfall ging aber rasch vorüber. Mehrere Monati 
später warf die Stute ein ausgetragenes Fohlen. Dieses starb aller¬ 
dings, da es im Amnionsack geboren wurde. 

Paresis vesikae urinariae. Von E. Lankvik. Ein 14jäh- 
riger Wallach zeigte in den beiden letzten Tagen Harnbeschwerden. Seine 
Temperatur betrug 40,4° , die Zahl der Pulse 60. Er zeigte kemet> 
Appetit, «teilte sich häufig zum Urinieren, entleerte aber nur einige 
Tropfen Harn. Er war ruhig, sein Bewusstsein war stark eingenom¬ 
men. Die Harnblase war, wie sich bei der Mastdarmuntersuchung 
zeigte, gross und stark gespannt. Die Blase wurde mit Hilfe des 
Katheters vollständig entleert. Dies geschah auch am folgenden Tage 
zweimal. Ausserdem erhielt das Pferd 3 Pulver aus Nuz. vomik. 10,0. 
azid. borik. 15,0. Die Temperatur betrug vor dem Katheterisieren 39,8, 
unnvttelbar darnach 39,1. Nach jeder Verabreichung der Arznei zeigte 
sich laut Mitteilung des Stallknechtes das Pferd unruhig. Am dritter. 
Tage war die Temperatur und der Puls normal, der Appetit besserte 
sich, das Pferd wurde munterer und setzte kleine Mengen Harn ab. Es 
wurde wieder zweimal kai.ieterisiert und erhielt 3 Pulver aus Sem. nuz. 
vomik. 5,0, azid. borik. 15,0. Am 4. Tage urinierte das Tier ohne 
Hilfe. Sein Allgemeinzustand besserte sich allmählich, und in den 
nächsten 5 Monaten wurde kein Rezidiv beobachtet. 

» Einige Ueberreste von den Haustieren der Wikingerzeit. Tier¬ 
knochen im Funde von Oseberg. Von Amtstierarzt J. Baashuus- 
Jessen. 

Bei den Ausgrabungen des Osebergsc/iiffes wurden im 

Jahre 1904 neben Skeletteilen von ein paar Frauen Skelette 
von Haustieren gefunden. Die von Tieren stammenden Knochen 

sind im Gegensatz zu den menschlichen Knochen sehr gut er¬ 
halten und zeigen einen sauberen braunen und gelbbraunen Farbenton. 
An einem der Schädel sass sogar die Praemolare I noch in ihrer Al¬ 
veole im Oberkefer. Vielfach ist die pars tympanika des os petrosum 

voll erhalten. Vom R nde wurden 2 Stücke gefunden. Das eine war 
klein und zwischen 4/ und 8 Jahr alt. Die Epiphysenknorpel an den 
Gliedmassen und an der Mehrzahl der Wirbel waren vol’ständig ver¬ 
knöchert. Das Becken spricht dafür, dass das Rind männlichen Ge 
schlechtes war. Bei dem grösseren Rinde waren die Epiphysenknorpe : 
weder an den Gliedmassen noph an den Wirbeln verknöchert. Diesem 
Rind muss demnach bedeutend jünger gewesen sein als das kleinere 

Rind. 

Von Hunden wurden 4—5 Stück von verschiedener Grösse gefunden 
An einzelnen der Skelette finden sich pathologische Bildunpen. Sc 
zeigte sich die rechte Zange (II) des kleineren Rindes mit Weinsteir 
beleg:. Mehrere Pferde haben ..Ueberbeine“ zwischen Molakarpus 2 unc’ 
3 vermutlich infolge schiefer SteFung der Gliedmassen oder Fehltritts 
und Dehnung des Periosts zwischen Metakarpus 2 und 3. Das linke 
hintere Schienbein weist Spuren einer heftigen Periostitis an seiner inne 
ren und hinteren Fläche auf. Dasselbe hintere Schienbein passt ßtit zr 
einem überzähligen „spaltigen“ Tarsale 30, das sich unter den übriger. 
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Knochen findet. Zwei Pferde zeigen weit vorgeschrittenen Knochenspalt 
(o3teoparthroitis chronika erosiva anchylopoeäka tarsi). Ein über 20 
Jahre alter Hengst hat senile Knochenbildungen zwischen und Ver¬ 
wachsungen der Körper der Lendenwirbel. Die Mehrzahl der Pferde 
ist anscheinend alt. Nur einer der 14 Schädel deutet auf ein Alter von 
8—10 Jahren. Mehrere von den Pferdeschädeln haben absolut senilen 
Zahnsatz und senile Form des Unterkiefers. Von den 14 Schädeln ge¬ 
hören, wie aus der verschiedenen Entwickelung der kaninae zu schlfes- 
sen ist, 12 Hengsten oder Wallachen an, die nach beendeter Entwicke¬ 
lung des Körpers kastriert worden sind. Unter den Pferden finden 
sich nur 2 Stuten. 

m Der Unterstätzungsverein der Tierärzte. 

Herr Kollege Ammund L o, der Direktor des Schlachthofes zu 
Kristiania, fordert die norwegischen Tierärzte aut, sämtHch dem Unter¬ 
stützungsverein der norwegischen Tierärzte beizutreten. 

Schweden. 

T] Svensk Veterinaer-Tidsskrfft, 1913, Heft 10. 

— Ergänzung der Operationen gegen das Koppen durch Entferunng 
des obersten Teiles des M. omohyoideus. Von Laborator Gerh. Fors- 
s e I. (Aus der chirurgischen Klinik des Veterinärinstituts.) 

G e r 1 a c h erwähnt in der zweiten Auflage seines „Handbuch der 
gerichtlichen Tierheilkunde“ Seite 335, dass er die angehenden Krippen¬ 
setzer mittelst Durchschneidung der beiden Schulter-Zungenbeinmuskeln in 
der Kehlkopfgegend geheilt habe, Dieckerhoff empfiehlt 1897 die 
Resektion der Brustzungenbein- und Brustschildmuskeln und von Ven¬ 
ne r h o 1 m wurde neben der Durchschneidung der letztgenannten Mus¬ 
keln die gleichzeitige Ausführung der Neurektomie des N. akzessorius 
Willisii angeraten. Alle diese Verfahren Hessen in verschiedenen Fällen 
im Stich und zwar aus dem Grunde, weil der M. omohoideus die 
Brustzungenbein- und Brustschildmuskeln vollständig ersetzen kann. Es 
muss demnach, um die Untugend zu beseitigen, nicht nur aus den bei¬ 

den letztgenannten Muskeln, sondern auch aus dem M. omohoideus, und 
zwar aus dem oberen Teile dieser Muskeln ein Stick herausgeschnitten 

und die Neurektomie ausgeführt werden. Zu der Operation wird das 
Pferd auf den Rücken gelegt und narkotisiert. Zwischen den Unter¬ 

kieferästen his zum Zungenbein und am Halse za. 20 zni nach unten 
und an den Seiten über der Drosselrinne werden die Haare abgeschoren. 
Der Hautschnitt wird vom Zungenbein za. 20—25 zm nach unten unmit¬ 
telbar hinter der Verästelung der Jugularis gelegt. Die Haut wird an 
beiden Seiten einige Zentimeter abpräpariert und der Muskel in der 
Mittellinie bis zur Trachea in der ganzen Länge der Hautwunde ge¬ 
spalten. Die Vena maxillaris externa, die von einer Faszie bedeckt und 
mit ihr verwachsen ist, wird von dem Muskel abpräpariert und dieser 
dann von der Trachea gelöst, auf den Finger genommen und durch¬ 

schnitten. Nun wird er in der Richtung gegen das Maul des Pferdes 
gezogen und hierdurch von seiner Unterlage gelöst. Im Grunde der 
Wunde wird der dünne schmale obere Teil des Stemothyreoideus sicht¬ 
bar unJ entfernt. Nachher wird mit 1 der anderen Hälfte des M. omo¬ 
hyoideus und des M. sternohyoideus ebenso verfahren. Die blutenden 
Gefässe werden mit Peansschen Zangen erfasst, die Wunde wird ver¬ 
näht und im oberen und unteren Winkel und auch an dem Punkt, der, 
wenn das Pferd steht, am höchsten sich befindet, wird ein Drain ein¬ 
gelegt. Dann wird die Neurektomie am Nerv, akzess. Willisii ausge¬ 
führt. Tritt dieser, wie es mitunter geschieht, 5—o zm weiter unten als 
normal in den Muskel und wird er an der gewöhnlichen Steile nicht 
gefunden, so kann der Schnitt 5 zm nach unten gehen. 

Die Heilung der Wunde dauert za. 14 Tage. Nach dieser Zeit 
kann das Pferd zur Arbeit herangezogen werden. Auf sein Allgemein¬ 
befinden übt die Operation keinen Einfluss aus. Bei wirklichen Krippen¬ 
setzern wird die Untugend durch die Operation beseitigt, bei Luft¬ 
schnappern das Verschlucken der Luft verhütet. 

» Ein Fall von Lähmung des Penis beim Hengst. Von J. Ven¬ 
ne r h o 1 m. 

Ein Hengst lit: an einer unvollständigen Lähmung des Penis. Die¬ 
ser konnte bis zu einem gewissen Grade retrahiert werden, hing aber 
gewöhnl'ch heraus. Er war etwas ödematös und die Vorhautwulst war 
an einzelnen Stellen verdickt und gestattete infolgedessen nicht seine 
Retraktion. Das Pferd wurde zunächst kastriert und 4 Wochen später 
nach Abheilung der Kastrationswunde wurde der Penisvorfall operiert. 
Es wurde ein zirkulärer Schnitt um den Penis oben über und unter 
der Präputialfalte dicht hinter der Glans gelegt und ein etwa 12 zm 
langes manschettenförmiges Stück Haut des Penis einschliesslie.i der 
beträchtlich verdickten Präputialwulst am Penis frei präpariert und über 
das freie Ende des Penis gezogen. Darauf wurde der periphere Wund¬ 
rand an den zentralen gezogen, 3 Entspannungsnäht 2 aus Metall und 
ein Kranz giewöhnlicher Knopfnähte aus Seide angelegt. Darüber kam 
ein Verband. Als das Pferd aufgestanden war, wurde ein Vennerholm- 
sches Trichtersuspensorium angelegt. Die Heilung erfolgte le : cht und 
ungestört. 

— Rippenfistel beim Pferde — Resektion — Tod (geschlachtet). 
Von f. Vennerhol m. 

Bei einem Pferde fand sich an der linken Seite über der zehnten 
Rippe dicht über dem Rippenknorpel eine Fistelöffnung, welche im Bogen 
bis zur Rippe führte. Um die Fistel fand sich eine derbe Auftreibung 
und in der Nähe der Fistelmündung eine Narbe. An dem narkotisier¬ 
ten Pferde wurde in der Längsrichtung der Rippe mit der Fistelmüti- 
dung als Mittelpunkt durch die Haut und das skierotisierte Bindege¬ 
webe e n 15—20 zm langer Schnitt bis auf die Rippe gelegt und diese 
mit Hilfe eines Knopfbistouris oberhalb der Fistel freipräpariert. Da¬ 
bei wurde, wie sich durch den starken Luftstrom, der bei der Atmung 


aus- uni eintrat, zu erkennen gab, an der Innenseite der Rippe die 
Pleura angeschnitten. Die Rippe wurde oben und unten mit der Re¬ 
sektionsschere abgeschnitten. Dann wurde die Wunde durch tiefe Nähte 
verschlossen. An dem resezierten Stück Rippe wurde wurde eine Abs¬ 
zesshöhle, z i welcher die Fistel führte, und Sequesterbildung nachge- 
wiesen. Am Nachmittage steift? sich eine Pleuritis ein und das Pferd 
wurde deswegen geschlachtet. 

— Departementalkomitee und Veterinärwesen. Vortrag gehalten im 
schwedischen tierärztlichen Verein am 28. |uni 1913 von J. Venner- 
h o 1 m. 

Im Jahre 1865 schlug ein vom König ernanntes Komitee vor, die 
Leitung des Tierarzneiwesens einem besonderen Direktorium im Zivil- 
departemen: zu übertragen. Dieser Vorschlag wurde abgelehnt. Im 
Jahre 1894 wurde als Referent für das Veterinärwesen in der Medizinal¬ 
direktion ein Tierarzt aivrestellt. 1897 wurde beantragt! die tierärztlichen 
Geschälte dem landwirtschaftlichen Direktorium zu übertragen und für 
dieses ein tierärztliches Mitglied zu ernennen. Hiergegen wandten sich 
die Tierärzte mit Erfolg. Im Jahre 1900 wurde ein Tierarzt als ordent¬ 
liches Mitglied des Medizinaldirektoriums angestellt. Der Wunsch der 
Tierärzte ging nach einem selbständigen Direktorium. Im Jahre 1908 
wurde ein Komitee für' die Umörganisation des Medizinaldirektoriums 
eingesetzt. Dieses sprach sich für die Uebertragung der tierärztliahen 
Geschäfte an däfe landwirtschaftliche Direktorium aus. Im Jahre 1910 
verlangte der tierärztliche Verein ein selbständiges tierärztliches Direk¬ 
torium im Ministerium für Landwirtschaft oder es sollte, falls dieser 
Antrag abgelehnt würde, im Medizinaldirektorium ein selbständiger - Ver¬ 
treter angestellt werden. Im Jahre 1912 empfahl das Ministemalkomitee 
das gesamte Vetermärwesen einschliesslich der staatlichen veterinärbak¬ 
teriologischen Anstalt dem landwirtschaftlichen Ministerium zu unter¬ 
stellen und hier eine besondere Abteilung einzurichten. An deren 
Spitze soll ein Tierarzt mit dem Titel Bureauchef stehen und diesem 
sollen zwei Bureautierärzte sowie ein Sekretär und ein Amtsdiener bei¬ 
gegeben sein. Ausserdem sollte ein aus 24 Mitgliedern bestehender 
Landwirtschaftsrat mit einer besonderen Sektion für das Veterinärwesen 
eingerichtet werden. Diesem Vorschläge des Ministerialkomitees beizu¬ 
stimmen empfahl der Vortragende dem schwedischen tierärztlichen Verein. 

.mm Das Verteidignngsministerium und die Einzelheiten des Militär¬ 
veterinärwesens. Von Bataillonsveterinär Henry Humphreys, Stal- 
hamma. 

Im fahre 1865 wurde ein Komitee eingesetzt, um Vorschläge in 
Bezug auf de Organisation des schwedischen MilitärveterinärWesens zu 
machen. Dieses empfahl, an die Spitze des Militärveterinärwesens einen 
Chef mit dem Titel Oberfeldvetermär zu stellen. Trotzdem untersteht 
das Militärveterinärwesen heute noch den Militärärzten. Im Jahre 
1905 wurde wiederum ein Komitee ernannt, das Vorschläge über die 
Organisation der Zenlralverwaltungsbehörde des Heeres machen sollte. 
Diese empfahl, im Verteidigungsministerium eine Abteilung für Kranken¬ 
pflege einzurichten mit 3 Bureaus und zwar einem Fe’darztbureau mit 
einem Oberfeldarzt als Chef, einem Marinearztbureau mit einem Marine¬ 
oberarzt als Chef und einem Veterinärbureau mit einem Feldveterinär 
als Chef. An der Spitze sämtlicher Bureaus soll ein Generalarzt stehen. 
Der Verfasser weist nun auf die Schwächen hin, die einer solchen Ein¬ 
richtung anhaften würden und verlangt im Verteidigungsministerium eine 
besondere Veterinärabteilung mit enem Generalveterinär als Chef, einem 
Bureaudief und einem Assistenten. 

— Ein Fall von Fistula auris kongenita. Von Karl R y d i n. 

Dicht unter dem linken Ohr einer dreijährigen Stute fand sich, her¬ 
vorgerufen durch einen Zahn, eine Hervorragung, die etwas grösser 
war wie eine Walnuss und in ihrem unteren Teil eine za. 2 zm lange 
ovale Oeffnung besass. Aus letzterer entleerte sich andauernd eine eiter- 
ähnliche übelriechende Flüssigkeit. Der Zahn war in der Fistelöffnung 
deutlich zu sehen. Er war, abgesehen von der Wurzel, vollständig frei, 
und über ihm liess sich die Haut leicht verschieben. Nach dem Vor¬ 
bericht hatte sich die Fistel und die Hervorragung bereits bei der Ge¬ 

burt des Tieres gezeigt, diese hatte aber in den letzten 2 Jahren an 
Grösse bedeutend zugenommen. Zur Operation wurde das Tier gewor¬ 
fen und das Operationsfeld mit Hilfe von Kokain anästhetisch 
gemacht. Die Fistelöffnung wurde mit dem Bistouri erweitert und der 
Zahn, welcher auf der Basis des Proz. zygomatikus des os temporale 
unmittelbar über dem Kiefergelenk sass, wurde abgebrochen. Die Wur¬ 
zel sass in einer Knorpelalveole und war durch Bindegewebe mit dem 

Knochen fest verbunden. Die Krone war kegelförmig und glich dem 
oberen Teil einer Prämolare des Hundes. Der Zahn wog 18 Gramm. 

Er bestand, wie sich nach dem Durchschneiden zeigte, zum grössten 

TeÜ aus Zement. Nur oben war Emaille vorhanden, ebenso fand sich 
eine Andeutung einer Emailleeirostülpung und Pulpahöhle. Ein ldeine- 
rer kariöser Prozess an der Krone vervollständigte die Aehrriichkeit 
mit einem echten Zahn. 

Nach Entfernung des Zahnes wurde die Höhle mit dem scharfen 
Löffel ausgekratzt, die Ränder der Fistel wurden geebnet und die 
Wunde wurde vernäht. 

Die Symptome bei der perniziösen Anämie. Von E. Lars* 
s e n in Ljusdal. 

Die erste Erscheinung, welche den Verdacht auf perniziöse Anämie 
erregt, ist Fieber von 40®. Bereits 14 Tage bis 3 Wochen vorher er¬ 
scheinen die Pferde, welche sich während des Sommers auf der Weide 
befunden hatten und im Spätsommer nach Hause gebracht wurden, ab¬ 
gemagert. Ihr Bauch ist aufgeschürzt, ihr Haarkleid nicht so glatt 
wie sonst und ihr Bewusstsein ist erheblich eingenommen. Das Fieber 
ist kein febris kontinua, sondern wechselt, an einem Tage ist es vor¬ 
handen, am anderen fehlt es. Der Appetit des Pferdes verschlechtert 
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sich, auf der Weide reisst es das Gras mit der Wurzel "heraus, frisst 
diese mit Sand and Kies und lässt jenes liegen. Gern frisst es das 
Streustroh. Das Fieber hält nun an, der Puls steigt auf über 100, 
unter dem Bauch bildet sich ein Oedem, die Schleimhäute werden bei¬ 
nahe weiss, die Abmagerung nimmt immer mehr zu und die Pferde 
sterben innerhalb ST-14 Tagen. Die Behandlung ist aussichtslos. Die 
Krankheit scheint an bestimmte Gegenden und Weiden gebunden zu sein, 
sein. 

Das Frageformular des Apothekenkomitees. 

Jeder Tierarzt hat nachstehende Fragen zu beantworten: 

1. Wie gross ist ungefähr der Erlös, aus der im Jahre verkauften 
Medizin? 

2 . Erscheint es angezeigt, das Recht des Tierarztes auf den Ver¬ 
kauf der Arznei beizubehalten? 

3. Sotten die bisher gültigen diesbezüglichen Vorschriften geändert 
werden und in welcher Weise? 

Der schwedische Tierarzt hat das Recht, bei Behandlung von Tie¬ 
ren an Orten, an denen eine Apotheke sich nicht befindet; die erfor¬ 
derlichen Arzneien gegen Entschädigung bereitzuhalten. Er hat ferner, 
wenn das Arzneimittel keinen gütigen Stoff enthält, das Dispensierrecht 
oder das Recht, das für den betreffenden Fall notwendige Arzneimittel 
abzuwiegen, zu mischen oder auf andere Weise herzustellen. Arznei¬ 
mittel, die giftige Stoffe enthalten, darf er nicht dispensieren, sondern 

muss sie aus einer Apotheke des Reiches verschreiben. 

Literatur. 

■- Vererbungsstudien an den Rindern des Jeverlinder Schlages mit 
besonderer Berücksichtigung der genealogischen Entwickelung und der Ver- 
erbungsfähigkeit der wichtigsten Zuchdaktoren unter Anwendung der 
Kontluenzmethode. Von Dr. Georg Rothes, Tierzuc.itinspektor des 
Jeverländischen Herdbuchvereins in Jever (Oldenbg.). Mit 40 Abbil¬ 
dungen. Hannover 1014. Verlag von M. 8c H. Sch aper. Preis 

M 13,-. 

Der Verfasser hat an der Hand der Jeverländer Herdbücher und 
mit Hilfe von Vererbungsfragebogen, die an Züchter und Käufer des 
Jeverländer Viehs geschickt -wwäen, die erfolgreichsten Jeverländer 
Zuchtbullen aus den 4 Hauptbiutlinien (Junius, Nestor, i'yras und 
Jan) beschrieben. Der Aufbau dieser 4 wichtigen Stämme ist durch 
eine grosse, von gewaltigem Fleisse zeugende Zahl von Ahnentafeln 
und ttlutlinientaieln, auch durch meist recht gute Bilder in übersicht¬ 
licher Weise dargestellt, wobei der Verfasser besonders auf die zahl¬ 
reichen Fälle erfolgreicher Inzucht hin weisen kann. Von besonderem 
Interesse ist für den Leser, die Konfluenzmethode des Verfassers, bes¬ 
ser würde gesagt, die Methode, die Konfluenz Vorgänge darzustellen, 

kennen zu lernen. Sie besteht in der Anwendung weniger Zahlen für 

die Hauptbiutlinien und einiger weniger Druckzeichen in den Blut- 
ttnientabellen, die wirklich nach kurzem Einarbeiten einen so klaren 
und übersichtlichen Einblick in die Züchtungs- und Vererbungsvor¬ 
gänge der Jeverländer Zucht geben, dass es auch dem, der dem Schlage 
als Fremder gegenübersteht, Freude macht, in den Bluilinientabeilen zu 
lesen. Den Züchtern und Käufern des Jeverländer Viehs wird die ge¬ 
wissenhafte und emsige Arbe.t ein unentbehrlicher Behelf werden, allen Herd- 
buchgesellschaften weist sie einen neuen Weg zur Darstellung der Ent¬ 
wickelung ihrer Zucht und zur Nutzbarmachung des Herdbuches. 

G u t b r o d. 

Animalische Nahrungsmittelkmide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einfuhr von kondensierter und konservierter Milch ans den Nie¬ 
derlanden. Der preuss. Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten ihat unbeschadet seines Verbots vom 30. März 1907 die Re¬ 
gierungspräsidenten der Grenzbezirke ermächtigt, bis auf weiteres die 
Einfuhr von kondensierter und konservierter Milcn aus den Niederlan¬ 
den zu geslattai, sofern dieser Milch chemische Stoffe nicht beige¬ 
mischt sind. 

# Schlachtverbote für Kälber unter vier Wochen und tragende 
Sauen im Grossherzogtum Baden. Durch Verordnung des badischen 
Ministeriums des Innern wird verboten, Kälber im Alter von weniger 
als vier Wochen zu schlachten oder zum Zwecke der Schlachtung zu 
verkaufen. Die Altersgrenze von vier Wochen ist als erreicht anzusehen, 
wenn die ach‘ Milchsehneidezähne vollständig aus dem Zahnfleisch her¬ 
vorgetreten sind und das Zahnfleisch so weit zurückgewichen ist, dass 
der Zahnhals deutlich sichtbar ist. Ausnahmen von diesem Verbot kön¬ 
nen vom Bezirksamt zugelassen werden, wenn das Kalb entweder wegen 
Platzmangels oder wegen Mangels an Milch infolge Erkrankung oder 
Verlust des Muttertieres nicht bis zur Erreichung des vorgeschriebenen 
Mindestalters behalten werden kann. Ausserdem ist es verboten, träch¬ 
tige Mutterschweine zu schlachten oder zum Zwecke der Schlachtung 
zu verkaufen. Beide Sc.ilach »verböte beziehen sich sowohl auf gewerb¬ 
liche als auf Hau8schlachtungen, aber nicht auf sog. Notschlachtungen. 

# Kein Ansfahrverbot für Vieh and Fleisch aas Schweden. Die 
Frage eines Ausfuhrverbots für Fleisch und lebendes Vieh ist in den 
letzten Tagen, ausgehend von einem Beschluss der Stockholmer Schlach¬ 
tervereinigung, die ein solches Verbot im Interesse der schwedischen 
Fleischversorgung forderte, lebhaft erörtert worden. 

Nunmehr hat sich die oberste Landwirtschaftsbehörde (Landbruks- 
styrelse) gegen en solche; Verbot ausgesprochen. Nach ihrer Ansicht 
macht der herrschende Futtermangel eine Minderung der Rindviehbe¬ 
stände um etwa 180 000 Stück notwendig. Bisher sind aber nach den 
Berichten der Zollstellen seit 1. August 1914 nicht mehr als 60 000 
Stück ausgeführt worden, während anderseits der Verbrauch in Schwe¬ 
den gegen das Vorjahr kaum zugenommen haben dürfte. Aus diesem 


Grund hält die Behörde eine weitere Ausfuhr von Rindvieh in bedeu¬ 
tendem Umfang für dringend erforderlich. 

# Einschränkung und Erläuterung des Ausfuhrverbots in Chile. Der 
Präsident der Republik hat auf Grund der ihm durch das Gesetz vom 
3. August 1914 erteilten Ermächtigung mit Verordnung vom 31. Oktober 
1914 bestimmt, dass Langusten nicht zu denjenigen Nahrungsmit¬ 
teln gehören, deren Ausfuhr durch Verordnung vom 4. August 1914 
verboten ist. 

Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Der Erbauung einer Auslands- udd Seuchen viehstal lang im 
Schlachthofe Regensburg wurde in der letzten GemeindekoHegium- 
sitzung zugestimmt. Bei dem Anträge: Erbauung von Gefrierhallen 
kam man zu keinem Entschluss. 

Vereine and Versammlungen. 

# Kriegsfürsorgefonds des Deutschen Veterinärrates. Zur Auffüllung 
dieses Fonds sind folgende Beiträge eingegangen: 

Tierärztlicher Verein des Regierungsbezirks 

Merseburg M 500 


Tierarzt Salm- Cöln * 250 

Kreistierarzt Kemner - Wittlich » 100 

„ P o c z k a - Langenschwalbach „ 50 

Schlachthofdirektor Dr. Rusche - Bonn „ 50 

Polizeitierarzt D r. John- Cöln „ 50 

Kreistierarzt Just- Waldbröl „ 50 

Tierarzt Dr. Suckrow -Cöln „ 50 

Kreistierarzt Dr. H ey den- Rheinbach „ 100 

Regierungs- und Geheimer Veterinärrat D r. Lothes-Cöln „ 200 


Zusammen M 1400 

Indem ich für diese Zuwendungen verbindlichst danke, bitte ich 
weitere Beiträge an den Kassierer, Herrn Regierungs- und Geheimer: 
Veterinärrat Heyne, Posen, Luisenstrasse 22, zu senden. 

Cöln, den 23. Januar 1915. 

Der Präsident des Deutschen Veterinärrates. 

Lothes. 

—i Tierärztekammer der Provinz Westfalen. 

3. Rate der freiwilligen Beiträge: 

Bestand: M 1685 


1. Kreistierarzt Baumhöfner, Halle i. W. » 100 

2. * Dr. Raebiger, Bielefeld i. W. „ 100 

3. Tierarzt Dr. Vonnahme, Beverungen i. W. »40 

4. Schlachthofdirektor K r e k e 1 e r, Recklinghausen i. W. „ 23 

5. „ Veerhof, Herford i. W. »30 

6. „ Thurmann, Altena, 1L Rate „ 20 

7. Tierarzt J u n k, Elsen b. Paderborn, II. Rate » 85 

8. „ Dieckerhoff, Schwerte i. W. _„ 50 


Sa. M 2145 

Bitte um weitere Beträge! 

Elsen b. Paderborn, den 1. Februar 1915. 

J u n k, Kassierer. 

Hochschulnacti richten. 

# Berlin. Die Kaisergeburtstagsfeier fand im grossen Hörsaal 
statt. Unter den Ehrengästen bemerkte man unter anderen: Unterstaats¬ 
sekretär Geheimrat Dr. Küster vom Ministerium für Landwirtschaft, 
Generalveterinär S c h 1 a k e von der Militärveterinärakademie, Geheim¬ 
rat L a m a i e r von der Landwirtschaftlichen Hochschule, Geheimrat 
K o s c h e 1 vom königlichen Polizeipräsidium usw. Die Festrede hielt 
Professor Bongert, Direktor des Instituts für Nahrungsmittel, über 
„Die Fleischversorgung Deutschlands während des 
Krieges“. Der Redner bezog sich auf die soeben erfolgte Monopo¬ 
lisierung des Getreides durch den Staat, die notwendig gewesen sei, um 
Deutschland, dessm Armeen unbesieglich seien, auch innerhalb seiner 
Grenzen während des Krieges durchhalten zu lassen. Genau so, wtewii 
bei rechtlicher Verteilung des Getreides über die Brotversorgung nich 
in Sorge zu sein brauchen, so sei auch kein Anlass eines Fleischman 
gels während der Dauer des Krieges zu befürchten. Auf Grund seiner 
statistischen Arbeiten wies Prozessor Bongert nach, dass, der Bestand 
an Rindvieh in Deutschland hinreichend gross sei, die Bevölkerung zu 
versorgen, ohne dass wesentliche Preissteigerungen zu befürchten seien 
Infolge einer gewissen Futterknapp-.ieit für Schweine werde man aller¬ 
dings gezwungen werden, den Bestand nach Möglichkeit zu verringern, 
doch sei es wohl möglich, durch Herstellung von Dauerwaren einen 
späteren Mangel vorzubeugen. Die Ausführungen des Redners schlos 
sen mit einem Hoch auf den Beschirmer der Landwirtschaft, den Kai 
ser. Nach dem Gesang des Liedes »O deutsches Land, mein Vater- 
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land“ fügten Mitteiljngen des Rektors Professors Dr. Cremer über 
Preisaufgaben. 

# Bern. Preisangabe. Die von der veterinär-medizinischen Fakul¬ 
tät gestellte Preisangabe, deren Beantwortung auf den 1. Oktober 1915 
fällig ist, lautet: Kritische bionietrische Studien über den Zusammen¬ 
hang der Körperform und Leistung bei unseren schweizerischen Rin¬ 
derrassen. 

4= Dresden. Senat. Das Königliche Ministerium des Innern hat 
auf Vorschlag des Professoren-Kollegiums zu Mitgliedern des Senats für 
die Zeit vom 1. März 1915 bis 1. März 1916 Herrn Obermedizinal¬ 
rat Professor Dr. Baum, Herrn Obermedizinalrat Professor Dr. 
Kunz-Krause und Herrn Hofrat Professor Dr. I.ungwitz be¬ 
rufen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Notexamen für Tierärzte. Unterm ö. August 1914 hatte der 
Bundesrat auf Grund des § 29 der Gewerbeordnung den tierärztlichen 
Prüfungskommissionen die Ermächtigung erteilt, Kandidaten der Tierheil¬ 
kunde, die sich zu den Prüfungen melden, zu einer Notprüfung zuzu¬ 
lassen. Diese Ermächtigung hat der Bundesrat unter dem 28. Januar 
d. Js. wieder aufgehoben, und können nur Kandidaten ausnahmsweise, 
die bereits mit Ablauf des Sommerhalbjahrs 1914 die Zulassungsbedin¬ 
gungen erfüllt haben, vom Reichskanzler im Einvernehmen mit der zu¬ 
ständigen Landeszentralbehörde zu einer Notprüfung nach Massgabe der 
bisherigen Bestimmungen zugelassen werden, falls sie durch besondere, 
aus der Kriegslage sich ergebende Umstände an der rechtzeitigen Ab¬ 
legung dieser Prüfungen verhindert worden sind. 

# Der Etat der Prenssischen landwirtschaftlichen Verwaltung bringt 
den Kriegsverhältnissen entsprechend, keine besonderen Veränderungen 
gegenüber dem vorjährigen Etat. 

In dem Vorbericht wird bemerkt, dass der Etats-Entwurf für 1915 
nicht nach den gewöhnlichen Grundsätzen aufgestellt werden konnte, 
da eine sachgemässe Veranschlagung der Einnahmen und Ausgaben 
durch den Kriegsausbruch nicht nur ausserordentlich erschwert, sondern 
auch vielfach unmöglich gemacht worden sei. Es schliesst sich deshalb 
der Etat soweit irgend möglich den vorjährigen Sätzen an und sind 
wesentliche Veränderungen nicht vorgenommen. 

Für die Unterhaltung der Gebäude der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, für welche sich der seitherige Ansatz von 50 370 Mark als 
unzureichend erwiesen hat, ist eine Verstärkung um 7000 Mark vorge¬ 
sehen. 

Ferner ist für diese Hochschule zur Remunerierung von Hilfslehrern 
ein Betrag von 1500 Mark vorgesehen, da der Unterricht im Hufbe¬ 
schlag besser als bisher ausgestaltet werden soll. 

Die Ausgaben für das Veterinärwesen sind um 190 000 Mark ver¬ 
ringert, da an Zuschüssen an provinziale Verbände gemäss § 23 des 
Ausführungsgasetzes zum Viehseuchengesetz, statt wie seither 200 000 
Mark, nur 10 000 Mark vorgesehen sind. 

ln den einmaligen und ausserordentlichen Ausgaben ist auch in die¬ 
sem Jahre wieder eine ausserordentliche Verstärkung des Fonds zur 
wissenschaftlichen Erforschung von Tierkrankheiten und zu Versuchen 
zur Bekämpfung derselben im Betrage von 10 000 Mark vorgesehen, da 
die wissenschaftlichen Forschungen über die Brustseuche der Pferde im 
Jahre 1915 fortgesetzt werden sollen. Der Beitrag Preussens von 
20 000 Mark kann nur zum Teil aus den laufenden Mitteln entnommen 
werden und ist daher zur ausserordentlichen Verstärkung des Fonds der 
Betrag von 10 000 Mark vorgesehen. 

Zur Fortsetzung der wissenschaftlichen Versuche über Maul- und 
Klauenseuche auf der Insel Riems ist wie in den Vorjahren der Be¬ 
trag von 40 000 Mark eingestellt. 

Zur Durchführung einer kleinereui Viehzählung werden wiederum 
45 000 Mark gefordert, für die Zwischenzählung der Schweine am 2. 
Juni 1915 12 000 Mark. 

Für den Bau eines Gewächshauses bei der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin werden gefordert 8400 Mark. Das alte Gewächshaus 
steht so dicht an der neuerbauten Poliklinik für grosse Haustiere, dass 
es ihren Betrieb stört. Es ist rings von erhöhtem Boden umgeben, und 
bei Regen der Ueberschwemmung ausgesetzt. Das alte Gewächshaus 
muss daher beseitigt und dafür an anderer Stelle ein neues errichtet 
werden, wozu, anschlagsgemäss, die Mittel in oben bezeichnter Höhe 
nötig sind. 

Der Neubau eines Instituts für Tierzucht und Botanik an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover, dessen Gesamtkosten, einschliesslich 
der inneren Einrichtung, im Etat für 1912 auf 275 500 Mark veran¬ 


schlagt und für den in jenem Etat die erste Rate im Betrag von 
150 000 Mark bereitgestellt war, ist erst im Jahre 1914 in Angriff ge¬ 
nommen worden. Die Gesamtkosten belaufen sich nach dem ergänzten 
Anschläge auf 289 950 Mark. In den Voranschlag für 1915 wird als 
zweite und letzte Rate der Betrag von 140,000 Mark eingestellt. 

Ferner werden zur Ergänzung der Einrichtungsgegenstände bei der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover 2500 Mark gefordert. Zur Ab¬ 
holung der gefallenen Pferde, die der Tierärztlichen Hochschule in Han¬ 
nover von der dortigen Militärverwaltung und von einem Abdeckerei- 
besitzer zu Unterrichtszwecken zur Verfügung gestellt worden sind, ist 
die Beschaffung eines Kadaverwagens zum Preise von etwa 2000 Mark 
notwendig. Ferner ist der Ersatz ener Lederdecke zur Operations¬ 
matratze in der chirurgischen Klinik für grosse Haustiere zum Preise 
von etwa 500 Mark erforderlich, weshalb für die Beschaffung dieser 
Einrichtung 2500 Mark angefordert werden. 

Alle .übrigen Ansätze für Tierärztliche Hochschulen und Veterinär¬ 
wesen halten sich mit kleinen Aenderungen im Rahmen der vorjährigen 
Forderungen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 20. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 632 
Gemeinden und 2395 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 17 Bezirke mit 47 Gemeinden und 73 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 14 Bezirke mit 23 Gemeinden und 26 
Gehöften und an Rotz 4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 10 Gehöften- 


Verschiedenes. 

# Beschaffung von Motorradreifen. Um den kraftfahrenden Tier¬ 
ärzten den Bezug der Bereifungen für ihre Wagen zu erleichtern, Hat 
der Präsident des Deutschen Veterinärrates eine Eingabe an die Ver¬ 
kehrsabteilung des Kriegsministeriums gerichtet, in der um die Frei¬ 
gabe namentlich der kleineren Reifen (5/13 und 6/16 Wagen) für die 
Zwecke der tierärztlichen Praxis nachgesucht wird. 

# Zum Stadtverordneten-Vorsteher in Ketzin (Havel) wurde der 
dortige Tierarzt Gustav Meyer einstimmig wiedergewählt. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, d?s Oberveterinärs Dr. Bernhard Krudewig von der 
Res.-Fuhrpark-Kolonne Nr. 29 des X. Res.-Korps, ist in Verlust gera¬ 
ten uni infolgedessen vom Kriegsministerium für nichtig erklärt worden. 

# Sein 50 jähriges Berufsjubiläum beging am 20. Januar der 
Tierarzt Benedikt Hauptmann in Warnsdorf (Böhmen), der an die¬ 
sem Tage im Jahre 1875 den Eid als Tierarzt ablegte. Derselbe wirkte 
zuerst in Bensen, dann in Schönlinde und seit 1880 in Wamsdorf. 

# Zum Stadtverordneten-Vorsteher in Ottmachau wurde der städt. 
Tierarzt Paul L a r i s c h, Schlachthof-Verwalter daselbst, z. Z. im 
Felde als Ve.erinär da Res.-Feldart. Rgts. Nr. 70, an Stelle des in 
Feindesland gefallenen Rechtsanwalts Sluzalek gewählt. 

# Im österreichisch-ungarischen Heere verwundet, verletzt resp, 
erkrankt: Der Cheftierarzt im 7. Husaren-Rgt. Karl Arnold wurde 
am 14. Januar von einem Pferd geschlagen und ihm dabei die rechte 
Kniescheibe verletzt, sodass er bis zur Heilung wohl etwa 6 Wochen 
im Rudolf-Hospital in Miskolcz in Ungarn, wo er sich zur Zeit be¬ 
findet, wird liegen müssen. Derselbe ist im übrigen gesund und mun¬ 
ter und wird nach erfolgter Heilung alsbald wieder zu seinem Regi¬ 
ment einrücken. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 19. Januar ver- 
sch'ed in Allenstein an den Folgen eines im Felde mit dem Pferde er¬ 
littenen Sturzes der Korpsstabsveterinär Josef M i e r s w a, Ritter des 
Eisernen Kreuzes 2. KL, Korpsveterinär beim Generalkommando des 
XX. Armeekorps. Noch wochenlang hat er nach dem erlittenen Unfall 
in treuer Pflichterfüllung seinen Dienst getan, bis ihn schliesslich im. 
Lazarett der Tod ereilte. — An einem Herzschlag verstarb am 21. 
Januar in Auboue (Frankreich) der Kreistierarzt Konrad Hoff h ein z 
in Posen, Stabsveterinär d. R. am Pferdedepot I des V. A. K. — 
Der Tierarzt Gottfried Schnoor in Hamburg, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben) starb am 26. Januar im Garnison-Lazarett 
Ostrowo nach kurzer schwerer Krankheit. 

# Familieanachrichten. Verlobt: Fräulein Margarete Hage¬ 
mann in Weh lau mit dem Tierarzt Dr. Wilhelm Mogk in Hanno¬ 
ver, z. Z. Unterveterinär bei der Ersatz-Train-Abt. Nt. 10. 
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Vermählt: Tierarzt Justus Barbarino in Gross-Warten- 
berg (Bz. Breslau), z. Z. im Felde als Veterinär bei der 2. Maga¬ 
zin-Fuhrpark-Kolonne des 6. Armee-Korpj und Frau Sophie, geb. 
Bönisch, am 30. Dez. 1914 kriegsgetraut. 

Geboren : Ein Sohn: dem Stabsveterinär Friedrich W i e c h e r t 
im Feldart. Rgt. Nr. 84. — Eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Georg 
Mielke in Creuzburg (Ostpr.), z. Z. im Felde als Veterinär d. R. 
im Res. Dragoner-Rgt. Nr. 1. 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Hans Knoedler in Homberg (Bz. Cassel), Un* 
terveterinär d. R. bei der Fernsprech-Abt. des 11. Armee-Korps wurde 
verwundet und befindet sich im Lazarett in Bayreuth. — Verwunde, 
wurden ferner die Studierenden der Vet. Med. Wilhelm Lantowski, 
Kriegsfreiwilliger im 2. K irassier-Rgt. und Richard P e t s c h e 1, Ein¬ 
jährig-Freiwilliger im Infanterie-Rgt. Nr. 75, der letztere in schwerer 
Weise. 

# ln russische Gefangenschaft gerieten seit dem 6. Januar d. Js. 
der Kand. med. vet. Max Schulz aus Blindow, Studierender der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, kriegsfreiwilliger Unteroffizier im 
Kürassier Rgt. Nr. 2 und ferner der ungarische Tierarzt August 
Wein hold aus Csikszereda, k. u. k. Leu inan t in der Reserve; der. 
selbe geriet am nördlichen Schlachtfeld in die Gefangenschaft der Rus¬ 
sen und wurde in Beresovka interniert. 

# Gestorben infolge von Krankheit ist im 20. Lebensjahre plötz¬ 
lich der Schlachthof-Tierarzt Dr. Josef Frank in Budapest als k. u. 
k. Untertierarzt i. d. R. des 2. Ulanen-Rgts. in Olmütz. 

Hßzet$en für 6culfcßc ®ierärzfe 

besorgt: 

als Varstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

fenervergoldet, 2 und 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

Automobilschilde 2 

Schlange ä 8 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Atltnmnhilflannpn ?p:30 zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 
MU 1(1111(1111 IT Idyyüfl Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2 M. 

Starker Messinghalter 1,75 M. Paketporto 0,50 M. 

Vertag der J. R.“. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Stabs¬ 

veterinär Adolf R a c h f a 11 im Feldart. Rgt. Nr. 34 (Garni¬ 
son Metz), kommandiert zum Gouvernement dieser Festung; — dem 
SchlachthoUirektor Hugo W e r t h e i m in Saarlouis, Oberveterinär d. 
L. beim Ersatz-Bataillon des sächs. 12. Feldart. Rgts.; — dem Tier¬ 

arzt Alfred Fiebach in Rentschkau, Veterinär d. R. ^Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Schlachthoftierarzt Richard Grundmann 
in Cassel, Oberveterinär d. R. bei der 1. Ar t ilhrie-Munitions-Kolonne 

11 . Armeekorps; — dem kand. med. vet Martin Peetz aus Hoyers¬ 
werda, an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Gefreiter im Re- 
serve-Jäger-Bataillon 21; — dem Tierarzt Kurt Schlemmer, Repe¬ 

titor am hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 
Veterinär d. R. in der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 2 des I. Armee¬ 
korps; — dem Tierarzt Dr. Hugo Docter in Hamburg, Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär Otto 
J o c k s von der Feldartillerie-Schiessschite in Jüterbog, z. Zt. beim 
Stabe der 2. Abteilung des 6. Garden Feldart Rgts.; — dem Stabs¬ 

veterinär Franz Zeumer im Feldart. Rgt. Nr. 61, 2. Abteilang 
(Garnison Babenhausen-Hessen), kommandiert zum Fussart. Rgl. Nr. 3; 
— dem Tierarzt Dr. Wilhelm Hinz, Assistent an der Tierärztlichen 
Hochschule Berlin, Veterinär d. R. im Feldartillerie Rgt. Nr. 43; — 
dem Kreistierarzt Dr. Fritz Schmidt in Blumenthal (Hannover), 
Stabsveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt Dr. Her¬ 
mann Hall, ständ. Mitarb. am kais. Gesundheitsamt in Charlotten¬ 
burg, Oberveterinär d. R. beim Stabe des I. Armee-Korps; — dem 
Oberveterinär Fritz Mandelkow im Feldart. Rgt. Nr. 47 (Garni¬ 
son Fulda); — dem Tierarzt Karl Dobberstein in Dühringshof, 


zm hoch, 
goldener 



Oberveterinär d. R. und stellvertretender Rgts. Veterinär im Feldart. 
Rgt. 54; — dem städt. Tierarzt Altred Kreinberg in Marienberg 
(Sa.), Oberveterinär d. R. in der Res. Fuhrpark-Kolonne 1 des sächs. 
12. Res. Korps; — dem Tierarzt Paul Schulte in Borbeck (Kr. 
Essen), Oberveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Kreistierarzt, Veterinäfrat Heinrich Spitzer in Dramburg, Stabsvete. 
rinär d. L. der Res. Fuhrpark-Kolonne 1 des 1. Res. Korps; — dem 
städt. Tierarzt Paul Schlemmer in Gröbzig, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nioht angegeben); — dem Kreistierarzt Hermann Krexa in 
Schlüchtern (Bz. Cassel), Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Bezirks-Tierarzt Dr. Friedrich Adelmann in 
Stockach, Oberveterinär d. L. T (Truppenteil n : cht angegeben); — dem 
Tierarzt Wilhelm Gebhardt in Steinen (Amt Lörrach), Kriegsfrei¬ 
williger (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Alfred 
Fröbisch in Bremen, Veterinär d. R. bei der Munitions-Kolonner- 
Abteilung Nr. 23; — dem Schlachthof-Direktor Dr. Wilhelm Bor- 
mann in Teterow, Veterinär d. R. bei der 1. Magazin-Fuhrpark-Ko¬ 
lonne; — dem Tierarzt Albert Gerber aus Schieeberg, Veterinär d. 
R. des sächsischen Mörser-Rgts. Nr. 12; — dem Tierarzt Bruno 

Go ul Ion aus Schlagakrug, Veterinär bei der Fernsprech-Abt. Nr. 26; 

— dem kand. med. vet. Arthur Hegemann aus Kaisersfelde, Stu¬ 
dierender der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin, Unteroffizier d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Sc'ilachthof-Direktor Paul 
K a s k e in Ortelsburg, Obervetermär d. R. beim Generalkommando 
des 1. Res. Korps; — dem Veterinär Dr. Karl Knorzer im bayer. 
12. Feldart. Rgt. (Garnison Landau-Pfalz); — dem Tierarzt Albrecht 
Lutter in Berlin-Weissensee, Oberveterinär d. R. bei der schweren 
Proviant-Kolonne 13 des 5. Res. Korps; — dem Kreistierarzt. Veteri- 
närrat Otto M e 1 c h e r t in Hildesheim, Stabsveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Veterinär Franz P e i s s r i c h beim 
sächs. Fddart. Rgt. Nr. 12 (Garnison Königsbrück); — dem Veteri¬ 
när Dr. Georg Quaas im sächs. Ulanen-Rgt. Nr. 17 (Garnison 
Oschätz); — dem ßez.-Tierarzt Karl Schneider in Bretten, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Distrikts-Tier¬ 
arzt Dr. Hugo C1 a u s s in Alpirsbach, Stabsveterinär d. L. 1 im 2. 
Pferdedepot, 27. Divis., XIII. Armee-Korps; — dem Tierarzt Dr. Erich 
Habicht in Brebach (Saar), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Medizinalrat Dr. Martin K1 i m m e r, ord. Pro¬ 
fessor der Hygiene a. d. TierärzL. Hochschule in Dresden, Korps- 
Stabsveterinär, Korps-Veterinär beim General-Kommando des sächs. 
27. Res. Korps; — dem städt. Tierarzt Dr. Emil Bierthen in 
Lage (Lippe), Oberveterinär d. L. in der 1. Ersatz-Batterie, Feldart. 
Rgt. Nr. 22; — dem Kreis-Tierarzt Hugo S c h i n k in Jarotschin, 
Hauptmann und Kommandeur der Kraftwagen-Kolonne 8a.; — dem Tier¬ 
arzt Otto Bäurle in München, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Veterinär Dr. Kurt B a 1 c k e im Husaren-Rgt. 
Nr. 15 (Garnison Wandsbek); — dem Kreistierarzt Dr. Karl Beh¬ 
rens in Labes, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Dr. Karl Fischer in Grabow (Meckl.), Oberveteri¬ 
när d. R. (Truppenteil riich: angegeben); — dem Tierarzt Georg Geu- 
der in Weilheim (Ober-Bayern), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem kaiserl. Oberveterinär a. D. Richard Unter¬ 
spann rin Berlin-Schmargendorf, Oberveterinär im Res. Ffeldart. Rgt. 
Nr. 43; — dmi Korps-Stabsveterinär Georg Hochstetter, techn. 
Vorstand der Militär-Lehrschmiede in München, Etappenveterinär bei 
der Inspektion der 6. Armee, dem vorher sc.ion der Bayerische Miiitär- 
Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden war; — dem 
Tierarzt Alois Oe 11er in München, Oberveterinär im 1. bayer. Fuss- 
art.-Rgt.; ~ dem Tierarzt Hermann Sieb aus Appenweier, Unter- 
veterinär d. R. in der leichten Munitions-Kolonne des 24. Res. Korps; 

— dem Tierarzt Kurt Fender in Elbing (Westpr.), Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär Otto Sc.ie- 
ferling, Regimentsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 16 (Garnison Lüne¬ 
burg). 

Die Gesamtzahl beträgt: 755. 


Personalien. 

fi AuszdchMiifea: Deutschland: Bier mann, Friedrich, Korps¬ 
stabsveterinär, Korpsveterinär beim. Generalkommando des 14. Res. Ar. 
meekorps, das Ritterkreuz 1. KL mit Schwerlern des bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

Feldhofen, Karl, Bezirkst : erarzt in Neustadt (Schwarzw.) (Ba¬ 
den), Oberveterinär bei der Etappen-Brückenkolonne der 30. Res. Di¬ 
vision, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

Dr. F r i ck, Hermann, Professor an der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover, den Titel u. Charakter als Geh. Regierungsrat. 
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K i n s k y, Georg, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 70, das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des bad. Ordens vom 
Zähnnger Löwen. 

De r Bayerische Militär-Verdienstorden 4. KL 
mit Schwertern wurde verliehen: 

D r. Bücher, Josef, Oberveterinär im 9. bayer. Feldart. Rgt. 

Durst, Franz, Distriktstierarzt in Grönenbach (Schwab.), Stabs¬ 
veterinär d. L. II. 

Dr. Greif, Karl, Distriktstierarzt in Geisenfeid (Oberb.), Ober¬ 
veterinär d. R. 

H o c h s t e 11 e r, Georg, Korpsstabsveterinär, Etappenveterinär bei 
der Inspektion der 0. Armee. 

H u s s, Karl in Nandlstadt i Oberb.), Stabsveterinär d. L. I. 

Dr. Jerke, Max, Kreistierarzt in St. Goarshausen (Hess. Nass.), 
Hauptmann u. Kompagniechef im Landw. Infant. Rgt. Nr. 80. 

L i n d n e r. Heinrich, Stabsveterinär im 1. bayer. Feldart. Rgt. 

D r. Rauch, Hans in Vlotho (Westf.), Veterinär d. R. beim Stab 
der 1. Munitons-Kolonnen-Abt. des 1. bayer. Armeekorps. 

Dr. Schmidt, Kort, städt. Amtstierarzt in Cnemnitz (Sa.), Stabs¬ 
veterinär d. R. 

Dr. Schmidt, Otto in Neuulm (Schwab.), Stabsveterinär d. R. 

D r. Spann, Jooel, Tierzuchtinspektor in Immenstadt (Schwab.), 
Ofcerveterinär d. R. 

Weh, Adolf in Markt-Wald (Söiwab.), Veterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Adelmann, Friedrich, Bezirkstierarzt in Stockach (Baden), 
Oberveterinär d. L. I. 

B ä u r 1 e, Otto in München. Veterinär d. R. 

D r. B a 1 c k e, Kurt, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 15. 

Dr. Behrens, Karl, Kreistierarzt in Labes (Pomm.), Oberve¬ 

terinär d. R. 

D r. B ierthen, Emil, städt. Tierarzt in Lage (Lippe), Ober- 

veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 22. 

Dr. Bormann. Wilhelm, Schlachthofdirektor in Teterow (Meckl. 
Schw.), Veterinär d. R. in der 1. Magazin-Führpark-KoL 

D r. Clauss, Hugo, Distfiktelierarzt' in Alpirsbach (Würct.), 

Stabsveterinär der L. I beim 2. Pferdedepot des 12. Armeekorps. 

Dobber stein. Karl in Dühringshof (Brdbg.), Oberveterinär 
d. R., Regimentsveterinär i. V. im Feldart. Rgt. Nr. 54. 

D r. D o c t e r, Hugo in Hamburg, Veterinär d. R. 

Fender, Kurt in Elbing (Westpr.), Oberveterinär d. R. 

Fiebach. Alfred in Rentschkau (Westpr.). Veterinär d. R. 

Dr. Fisc'.ier. Karl in Grabow (Meckl.), Oberveterinär d. R. 

D r. F r ö b i s c h, Alfred in Bremen, Veterinär d. R. bei der 
Munitions-Kolonnen-Abt. Nr. 23. 

Gebhardt, Wilhelm aus Steinen (Amt Lörrach), Kriegsfreiw. 

Gerber, Albert aus Schneeberg, Veterinär d. R. beim Mörser- 
Rgl. Nr. 12. 

G e u d e r, Georg in Weilheim (Oberb.), Oberveterinär d. R. 

G o u 11 o n, Bruno aus Schlagakrug, Veterinär bei der Fernsprech- 
Abt. Nr. 2b. 

Grund mann, Richard, Schlachthoftierarzt in Cassel (Hess. Nass.), 
Oberveterinär d. R. bei der 1. Artillerie-Munit. Kol. des 13. Armeekorps. 

D r. Habicht, Erich in Brebach (Saar) (Rheinpr.), Oberveteri¬ 
när d. R. 

D r. Hall, Hermann, ständ. Mitarbeiter im kais. Gesundheitsamt 

in Charlottenbjrg (Brdbg.), Oberveterinär d. R. beim Stabe des 1. Ar¬ 
meekorps. 

Hegemann, Arthur aus Kaisersfelde, Studierender der Mil. Vet- 
Akademie, Unteroffizier d. R. 

D r. Hinz, Wilhelm, Asshtent an der Tierärztl. Hochschule in 

Berlin, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 43. * 

Hochstetter, Georg, Korpsstabsveterinär, Etappenveterinär bei 
der Inspektion der ö. Armee. 

J o c k s. Ot.o, Stabsveterinär beim Stabe der 2. Abt. des b. Garde- 
Feldart. Rgts. 

K a s k e, Paul, S:hlachthofdirektor in Orteisburg (Ostpr.), Ober¬ 
veterinär d. R. beim Generalkommando des 1. Reserve-Korps. 

D r. Klffmmer, Martin, Medizinalrat, Professor an der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Dresden .Sa.), Korpsstabsveterinär, Korps veterinär 

des 27. Reserve-Armeekorps. 

Dr. Knorzer, Karl, Veterinär im 12. bayer. Feldart. Rgt. 

Kreinberg, Alfred, städt. Tierarzt in Marienberg (Sa.), Ober- 
veterinär d. R. in der Res. Fuhr,parkkolorne 1 des 12. Reserve-Korps. 

K r e x a, Hermann, Kreis:ierarzt in Schlüchtern 'Bz. Cassel) (Hess. 
Nass.), Stabsveterinär d. R. 

Lutter, Albrecht in Berlin-Weissensee (Brdbg.), Oberveterinär 
d. R. in der schweren Proviantkolonne 13 des 5. Reserve-Korps. 

Mandelkow, Fr'tz, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 47. 

Melchert, Otto, Veterinärrat, Kreistierarzt in Hildesheim (Han- 
nov.), Stabsveterinär d. R. 

Oe 11er, Alois in München, Oberveterinär im 1. bayer. Fussart. 
Rgt. 

P e e t z, Mar .in am Hoyerswerda, Studierender an der Tierärztl. 
Hccischule in Berlin, Gefreiter im Res. Jäger-Bat. Nr. 21. 

Peissrich, Franz, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 12. 

Dr. Qu aas, Georg, Veterinär im Ul. Rgt. Nr. 17. 

R a c h f a 11. Adolf, Stabsveterinär hn Feldart. Rgt. Nr. 34, komm- 
zum Gouvernement in Metz (Eis. Lothr.). 

Scheferlinpr. Otto, Stabs- u. Regimentsveterinär im Drag Rgt. 
Nr. 16. 

Schink, Hugo, Kreistierarzt in Jarotschin (Pos.), Hauptmann u. 
Kommandeur der Kraftwagen-Kolonne 8a., Armeeabt. von Strantz. 

Dr. Schlemmer, Kurt, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule 


. ___ Nr. 6 

in Berlin, Veterinär d. R. in der Magazin-Fuhrpark-Kol. 2 des 1. Ar¬ 
meekorps. 

Schlemmer, Paul, städt. Tierarzt in Gröbzig (Anh.), Veterinär 
d. R. 

D r. Sc.imidt, Fritz, Kreistierarzt in Blumenthal (Hannov.), 
Stabsveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 9. 

Schneider, Karl, Bezirkstierarzt in Bretten (Baden), Obervt- 
terinär d. R. 

Schulte, Paul in Borbeck (Kr. Essen) (Rheinpr.), Oberveterinä: 
d. R. 

Sieb, Hermann aus Appenweier, Unter veterinär in der leichten 
Munitions-Kol. des 24. Res. Korps. 

Spitzer, Heinrich, Veterinärrat, Kreisuerarzt in Dramburg 
(Pomm.), Stabsveterinär d. R. bei der Res. Fuhrpark-Kol. 1 des 1. Re¬ 
serve-Korps. 

Unterspann, Richard in Berlin-Schmargendorf (Brdbg.). Ober- 
veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 43. 

W e r t h e i m, Hugo, Schlachthofdirektor in Saarlouis (Rheinpr.), 
Oberveterinär d. L. 

Zeumer, Franz, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 61, komm, 
zum Fussart. Rgt. Nr. 3. 

•i* Oesterreich: Zeman, Hugo, k. u. k. Militär-Obertierarzt im 
Feldhaubitz-Rgt. Nr. 9, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Taoferkeitsmedaille. in Anerkennung tapferen und aufopfe¬ 
rungsvollen Verhaltens vor dem Feinde. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Sperling, Julius, 
Polizeitierarz: in Berlin-Wilmersdorf (Brdbg.), mit Versehung der kreis- 
tierärztl. Geschäfte in Neubrandenburg (Meckl.) (Meckl. Str.) beauftragt. 

Oesterreich: Dr. Bl aha, Siegmund, k. k. Veterinärassistent in 
Prag (Böhmen), zum k. k. Staatstierarzt. 

Pesina, Emanuel, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum 
k. k. Staatstierarzt. 


i|a Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

u r. Eder, Max, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dres¬ 
den (Sa.), ab Veterinär im Ul. Rgt. Nr. 17, Ersatz-Eskadron. 

Dr. Jerke, ’Max,* Kffcistiefarzt in St."Goarshausen (Hess. Nass.), 
Oberleutnant im Landw. Inf. Rgt. Nr. 80, zum Hauptmann. 

Befördert zu Oberstabsveterinären: die Stabsvete¬ 
rinäre Mauke beim Hus.-Rgt. 19, Maschke beim Feldart. Rgt 78, 
Dr. Bärner beim Feldart. Rgt. 12. 

Im Beurlaubtenstande: zu Stabsveterinären be¬ 
fördert: die Oberveterinäre Joh. H a t z o 1 d - Bamberg und Simon 
Schrembs - Nürnberg d. Res., Albert Marggraff - Bayreuth, Os¬ 
kar G u t h - Weiden, Joh. Burger- Deggendorf, Gustav R ü h m - II 
München, Franz L e e b - Landshut und Dr. Max Hocke- Hof d. 
1 andw. 1. Aufgebot, Ernst Schenk und Franz Durst- Mindelheim 
d. Landw. 2. Aufgebots; 

zu Veterinären d. Res. befördert: die Unterveterinäre 
Dr. Joseph H e n s 1 e r - Regensburg, Otto B ä u r 1 e - II München, Harry 
E u k e n - Nürnberg, Jos. Messner und Ludwig L ü d e r s - II Mün¬ 
chen, Dr. Max Löwe- Erlangen, Hermann Köstlbacher - Kemp¬ 
ten, Raimund Beck, Rrinhold Noh 1 - Aschaffenburg, Joseph Hess- 
1 e r, Karl Zopf, Dr. Robert Fehlings, Wilhelm van Lock, Wil¬ 
helm Seefelder, Franz Sauer- Gunzenhausen, Michael H o b - 
m a i e r, Johann K i 11 g u s, Heinrich Rosenkranz, Hans Grosse, 
Johann Meier, Karl Kandier, Dr. Friedr. Stockklausner, Lo¬ 
thar Schramm, Joh. P f ü 1 b, Ant. Kögel, Dr. Oskar N e u d e 1, 
Hans Wildsfeuer, Otto Kratzmüller-II München, Dr» Hans 
Engel, Michael J u n g w iv t h - Ingolstadt, Frz. Mayer, Dr. Karl 
* B u r g k a r t - Dillingen; 

ernannt: zum Veterinär d. Res.: der Leutnant Georg 
Däuser der Landw.-Infanterie 1. Aufgeb.mit Patent v. 2. Dez. 1914; 

das Ausscheiden aus dem Heere bewilligt: dem 
Oberveterinär Albin iM i s s b a c h d. Landw. 1. Aufgebots (Hof) zum 
Zwecke d?s Uebertritts in die Königi. Sächs. Armee; 

wieder angestellt: der Oberveterinär d. Landw. a. D. (Mili¬ 
tär-Veterinär-Beamter) Heinrich Thum- Regensburg bei den Veterinär¬ 
offizieren d. Landw. 1. Aufg.; 

.übergeführt : den Oberstabsveterinär a. D. .Militär-Veterinär- 
Beamten) Johann Buchner-II München, zu den Veterinäroffizieren 
a. D., den Oberveterinär d. Landw. a. D. .Militär-Veterinär-Beamten) 
Dr. Wilhelm S c h m i d - Deggendorf zu den Veterinäroffizieren der 
Landwehr a. D. unter Beförderung zum Stabsveterinär. 

befördert: zu Stabs-Veterinären: die Ober-Veteri- 
näre Dr. Jakob Strauss (Aschaffenburg) und Dr. Anton Cle- 
visch (Kaiserslautern) der Reserve, Julius Lücking (Aschaffen¬ 
burg), Friedric.i Strauss und Herrn. Brunner (Hof) der Land¬ 
wehr 1. Aufg., Alfred Spang (Landau) und Franz Bayer (Hof) 
der Landwehr 2. Aujg., 

zu Veterinären: die Unter-Veterinäre Geotg S c h ä r f 1 (II. 
München) der Reserve, diesen mit der Wirksamkeit vom 18. Januar 
1915 und Julius Goldman n (Neustadt a. H.) der Landwehr 2. 
Aufgebots. 

wieder angestellt: den Ober-Veterinär der Landwehr a. 
D. (Militär-Veterinär-Beamten) Hermann Sand (Ansbach) bei den Vete- 
r näroffizieren der Landwehr 1. Aufg. unter Beförderung zum Stabs- 
Veterinär, den Veterinär 2. Klasse der Landwehr a. D. (Militär-Veteri- 
när-Beamten) Otto Heichlinger {Landshut) bei den Veterinäroffi¬ 
zieren der Landwehr 1. Aufg. unter Beförderung zum Ober-Veterinär; 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des Krie¬ 
ges angestellt unter Beförderung zu Veterinären: 
die Unterveterinäre Dr. Böhner im L.-B. Glauchau, bei der Res.- 
Fuhrpark-Kol. 6, XII. Reservekorps, D r. L o t z e im L -B. Pirna, bei 
der Fuhrpark-Kol. 2, XII. Armeekorps, Müller, im L.-B. II Dres- 
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dfcn, bei der Korpsschlächterei, XII. Reservekorps, D r. Anger ini 
L.-B. 11 Dresden, bei der Res. Fuhrpark-Kol. 87, XXVII. Reservekorps, 
H a a s e im L.-B. II. Dresden, beim Res. Feldart. Rgt. Nr. 53, 
Thurm im L.-B. II. Dresden, bei der Magazin-Fuhrpark-Kol. 127, 
XXVII. Reservekorps. 

Prof. Dr. Schmidt, Stabsveterinär der Landw. 1. Aufgebots im 
L.-B. II Dresden, bei der Etappen-Insp. 3, — zum Oberstabsveterinär, 
Dr. Zietzschmann, Oberveterinär der Landw. 1. Aufgebot im 
L.-B. Bautzen, bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 1, XII. Armeekorps zum 
Stabsveterinär, Hambach, Unter veterinär der Landw. 1. Aufgebots 
im L.-B. Wurzen, bei der Fuhrp.-Kol. 3, XIX. Armeekorps, zum Vete¬ 
rinär, — befördert, D r. Müller, Unterveterinär, zuletzt Einj.- 
Freiw. im Feldart.-Rgt. 12. bei der Prov.-KoL 3, XII. Armeekorps, 
zum Veterinär befördert. Dr. Müller tritt nach Ablauf der aktiven 
Dtenstzeit zu dei Veterinäroffizieren des Beurlaubtenstandes über. 

l|i Todesfälle: Deutschland: H o f f h e i n z, Konrad, Kreistierarzt 
in Posen, Stabsveterinär d. R. im Pferdedepot I des 5. Armeekorps 
(1894). 

Mierswa, Josef. Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim Gene¬ 
ralkommando des 20. Armeekorps. 

Schnoor, Gottfried aus Hamburg, Veterinär d. R. (1914). 

Dr. Voirin, Valentin, Schlachthofdirektor in Elberfeld (Rheinpr.) 
(1894). 

4* Oesterreich: Hora, Franz, k. k. Staatsobertierarzt a. D. in 
Bilin (Böhmen). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Leutershausen 

(Mfr.). 

Prenssen: Kreistierarztstelle: Posen-West. 

Privatstellen. 

Dentschlano. 

Landkircfien (Fehmarn) (Schlesw. Holst.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht herdckticbtigt. 

tn unserem Sprechsssl werden alle uns einiccsendecen Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohhe dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals* 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

19. Serum artiticiale. Welches ist die Zusammensetzung des Ser. 

artiiic.? Die Angaben von Fr o hner und Holterbach sind ver¬ 
schieden. Gegen walche Krankheiten hat sich das Ser. art. bewährt? 
Ist dasselbe auch in der Hundepraxis erprobt und wo? M. 

20. Trypanblau. Wo ist Literatur über Trvpanblau und Trypanrot 

erhältlich? ' M. 

21. Rennpferd mit Brille. Wer kann mir den Namen und Besitzer 

des Rennpferde» angeben, welches Ende v. Jahrhunderts mit Augenglä¬ 
sern (Brille) Rennen gelaufen ist und auf welcher Bahn. Im voraus 
Dank. S. 

22. Gerichtliche Sachverständigeugebfihren in Preussen. Hierdurch 
bitte ich um frdl. Beantwortung im „Sprechsaal“, wieviel ich nach der 
neuen Taxe als Sachverständiger an Gebühren für gerichtl. 
Prozess-Teilnahme fordern kann? Meines Erachtens sind die Sätze für 
Tagegeld sowie für Zu- und Abgang seit kurzer Zeit erhöhte. 

Dr. K. 

Antworten. 

8. Kunstfehler. (2. Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) 
Ein Fall zum Prozessieren! Es wird sich in der Hauptsache darum 
handeln testzustellen, ob sich das Pferd beim Stürzen mit dem rechten 
Vorderfuss in der Stockkrücke gegangen hat, sodass infolge der dadurch 
bewirkten Zwangshaltung der rechte Oberarm beim Niederstürzen brach. 
Diesen Beweis wird evtl, der Besitzer des Pferdes erbringen müssen. 
Bire Vermutung, dass das Pferd sich erst nach dem Sturz in der 
Stockkrücke gefangen habe, erscheint recht zweifelhaft. 

Wenn Sie nicht gegen Haftpflicht versichert sind, ist grosse Vor¬ 
sicht und evtl Vergleich angezeigt, es sei denn, dass Sie Ihre An¬ 
nahme über den Hergang durch Zeugen beweisen können. Ein Spa¬ 
zierstock ist keine sachgemässe Bremse. M. 

12. Taxen der Untersuchung von Viehbeständen im Beobachtungs¬ 
gebiet. (Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Mit der Unter¬ 
breitung der Gebühren frage an den Bezirkstierarzt dürfte Ihnen wenig 
geholfen sein. Der § 160 Abs. 2 der Bundesratsausführungsbestim- 
muitgen verlangt für die Gestattung der Ausfuhr von Klauenvieh zum 
Schlachten au3 e nen Beobachtungsgebiet die vor dem Abgang der Tiere 
vorzunehmende tierärztliche Untersuchung des gesamten 


Viehbestandes des Geholtes auf Seachenfreihe’t; und die Sächsische 
Verordnung zur Ausführung des Viehseuchengesetzes vom 7. AprillVi'2 
§ 42 spricht ebenfalls von der Untersuchung der Bestände, aus 

denen Tiere ausgeführt werden sollen. Es ist also durchaus berech¬ 
tigt, dass Sie vor Ausstellung des Attestes eine Untersuchung des ge¬ 
samten Bestandes auf Seuchenfreiheit vornehmen. Ob, das früher nicht 
verlangt wurde, möchte ich bezweifeln, es sei denn, dass vielleicht mit 
dem Rittergutsbesitzer eine Aversionalsumme vereinbart war. Die 
Entschädigung haben Sie von dem Tierbesitzer nach der 
Gebührentaxe vom 1. März 1882 zu beanspruchen und 3teht 
nichts im Wege, dass Sie in Einzelfällen die Liquidation so aufstehen, 
wie sie Ihnen am einträglichsten ist. Da für die Atteste keine amtstierärzt- 
liche Unterschrift verlangt wird, die Ausstellung derselben vielmehr 
jedem Tierärzte gestattet ist, so empfiehlt es sich allerdings, mit den 
fierbesitzern glimpflich umzugehen; denn auch bei den Tierärzten ver¬ 
sieht die liebe Konkurrenz sich aufs Preisdrücken. Der für Preussen 
vom Minister als angemessen anerkannte Tarif für die tierärztliche Un¬ 
tersuchung von Viehbeständen billigt für die Untersuchung einschl. 
Gesundheitsbescheinigung bei einem Bestände vcn 1—25 Stück 2 M, 
von 20—50 S:ück 3 M, von 51—75 Stück 4 M, von 70—100 Stück 
5 M und über 100 Stück 0 M; für in einer Entfernung von mehr 
als 2 km vom Wohnorte des Tierarztes vorzunehmenden Untersuchung 
ausserdem die den Kreistierärzten zustehenden Fahrkosten. An Stelle 
der obigen Untersuchungsgebühren kann der Tierarzt auch die Tage¬ 
gelder berechnen, wenn diese, vorteilhafter sind. Der Höchstbetrag der 
Gebiinren soll pro y 2 Tag 25 M, pro 1 Tag 40 M nicht üoersteigen. 


13. Untersuchung der Rinder auf Finnen. (Antwort auf die in 

Nr. 5 gestellte Frage.) Mit dem Augenblick, wo sich auf zwei Schnitt¬ 
flächen der Kaumuskeln eines Rindes mehrere (7) lebensfähige Finnen 
gefunden haben, hört de Anwendbarkeit der unter den Bucnstaben a. 
und b. der Ziffer 4 von § 37 III angegebenen Ausnahmen auf; denn 
damit ist die Möglichkeit der Verwendung des Fleisches gemäss § 40 
Ziffer 2 der Bundesratsbestimmungen ausgeschlossen und das Fleisch 
muss a*s bedingt tauglich benandel: werden; damit erübrigt sich die weitere 
„sorgfältige Untersuchung“ auf Verwendbarke t nach § 40 und bleibt 

nur noch die Untersuchung gemäss § 34 Ziffer 2. Die Art der Un¬ 
tersuchung ist im § 27 der Ausführungsbestimmungen genau vorge¬ 
schrieben. Soweit es sich darum handelt, ob die inneren Organe als 

finnenfrei ohne Einschränkung tauglich sind, sind nach § 22 Leber 
und Nieren im Verdachlsfalle, und der liegt bri 7 Finnen in den Kau¬ 
muskeln vor, anzuschneiden. St. 

14. Herden kleineren Umfanges. (I. Antwort auf die in Nr. 5 ge- 
. stellte Frage.) An keiner Stelle der zu dem Viehseuchengesetz erlasse* 

nen Verordnungen ist nur mit einirni Worte eine Erklärung des Be¬ 

griffs „Herde kleineren Umfanges“ (§ 13 B. A.) gegeben. Der Begriff 
untersteht daher einzig der Auslegung der höheren Polizeibehörden, in 
Preussen der Regierungspräsidenten, die bei der Frage, ob säe eriie 
Ausnahme gmiäss § 13 Abs. 4 gestatten wollen, auch die Frage zu 

entscheden haben, ob es sich um eine grössere oder kleinere Herde 

handelt. St. 

(2. Antwort.) Was darunter zu verstehen ist, muss die „höhere 
Polizeibehörde“ entscheiden. Es empfiehlt sich daher, eine solche Ent¬ 
scheidung herbeizuführen. Die Ansichten der Amtstierärzte werden in 
der Hinsicht sehr auselnandergehen. M. 

15. Unterlassung der Untersuchung verdächtiger Tiere. (1. Antwort auf 

die in Nr. 5 gestellte Frage.) Die im § lbö Abs. 3 der Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen zum Viehseuchengesetz angeordnete, mindestens eine 
Woche dauernde polizeiliche Beobachtung der aus einem 
Beobachtungsgebiet ausgetührten Nutz- oder Zuchttiere am Bestim¬ 
mungsort wird durch die nach § 169 erfolgende Aufhebung der 
Verkehrs- und Nutzungsbeschränkungen nicht berührt; denn diese 
Beschränkungen sind nur aufzuheben für die nichtverseuchten Gehöfte 
des Sperrbezirks, für das Beobachtungsgebiet und für den nach § 168 

beschränkten Umkreis von in der Regel 15 km um den Seuchenort. 
Für den Ort, an dem sich die ausgeführten Tiere 
befinden, kann aber nach § 169 selbständig die Aufhebung 
der Beobachtung angeordnet werden, sobald die Ge¬ 
fahr der Seuchenverschleppung für den Bestimmungsort beseitigt ist. 


(2. Antwort.) Sobald, d. h. in dem Augenblick, wo der § 169 
in Kraft tritt, sind alle auf Grund der §§ 163—168 angeördneten 

Massnahmen aufgehoben und eine Untersuchung der unter polizeilicher 
Beobachtung stehenden Tiere nicht nötig, da ja auch die polizeil. Be¬ 
obachtung aufhört. M. 

16. Amtstierärztliches Zeugnis bei Benutzung einer Weide für Schafe. 
(1. Antwort auf die in Nr. 5 gesiellte Frage.) Dass einmal ein kluger 
Schäfer auf den Gedanken kommen sollte, der § 13 der Ausführungs- 
bestimmungen zum Viehseuchengesriz beziehe sich nur auf solche Wan- 
derschafherdeii, deren Führer noch nicht wisse, wohin er mit seiner 
Herde wollte, hat sich sicherlich der Bundesrat bei Erlass der Anord¬ 
nung nicht träumen lassen. Schon de Ueberschrift des Ab¬ 
satzes, zu dem § 13 gehört, lässt erkennen, dass dami: Ausnah¬ 

men von „Verbot und Beschränk jngen des Treibens von Vieh“ gestattet 
werden sollten; nicht das Auf suchen der Weideflächen, sondern das 
Treiben über mehrere Feldmarken bedingt die Genehmi¬ 
gung der Ortspolizeibehörde des Ortes, wo das Treiben beginnt. Der 
Schäfer, der seine Wanderschafherde über mehrere Feldmarken zu einem 
ihm genau bekannten Weideplatz führen will, bedarf ebensosehr dieser 
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Abortus mfect. und Vaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

| schnell, sicher, bequem und billig geheilt Jurch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
| und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, f«. cf. 8. T. W. No. 1912, 0. f. W. No. 1912. T. R. No 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


J Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckaktc für Kühe u. Jungvieh 
| .Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinfidentien, 1 Naflafoii, Roti -Naftaforiii 1 D R w 7 
Ä p Ä„ d l Ptienosol 1. Phenosol II J" * * 

1 Literatur und Proben kostenfrei. * 

I Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

{ im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

| Dr. Plate P £ "e Brügge i.W. 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. NeudorfPs Aachener Thermensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter Nr. 42 662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes 
Präparat zur Vertreibung von: Spat, Schale, Ueberbein, Stollbeu’ 
Hasenhacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehne, 
anschweltung, Drüsenverhärtung, Lämmerlahme, und ähnlichen 
Krankheiten bei Werden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt 
werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. [2,] 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt 


Messfer- 

Mikroskope 


Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte 
mitteilen zu wollen. 

Verl. d. ,,T. R.“ 
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Berlin NW. L g3£ r - 

des Kaisers u. Königs [23 ' 1 
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Hauptner-RinnmeSSer Inhalationsapparat für Euskoldämpfe 
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aus feinstem lnstrumentenstahl, 
handgeschmiedet. 

Garantie für lang andauernden, 
vorzüglichen Schnitt. 

M 16,50 das Dutzend 

Mit nach der Hand gearbeiteten 
braunen Heften 
M 19,20 das Dutzend. 

Bei grosseren Bestellungen 

Vorzugspreise! 

Reparaturen 

und 

Vernickelungen 
werden bestens ausgeführt. 


Zur Behandlung aller katarrhalischen Erkrankungen 
der Luftwege, besonders zu empfehlen bei Husten 
und Lungenkrankheiten. 

Kompletter Apparat M 9,50. 


||p jjßL Im Feldzuge mit gutem Erfolg 

w ^ * m ^ e l >rauc l 1 * 

^ J| Euskol-Briketts 

für den obigen Apparat: 

Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts.M 2,25 

„ „ (Hygien. Stalluft) 9 „ Grösse I M 1,10 

* „ * * 5 „HM 1,70 

Das Brikett wird an dem zugespitzten Ende angezündet und 
durch Anblasen zum Glimmen gebracht. Alsdann wird das Bri¬ 
kett mit dem glimmenden Ende nach unten aufgehängt. 

Proben und Literatur stehen kostenfrei zur Verfügung. 
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Einige Versuche mit Yohimvetol (Yohimbin Spiegel ad u. vet.). 

Mit einigen Bemerkungen über die Therapie 
der Sterilität des Rindes. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

In Anbetracht des hohen Wertes männlicher und weiblicher Zucht- 
rinder, welche sehr häufig wegen Impotentia koeundi oder generandi 
sowie wegen Akonzeption der Schlachtbank zugeführt werden müssen, 
-dürfte es nicht uninteressant sein, einige Versuche, welche ich 
mit dem mir von der Chemischen Fabrik Güstrow 
bereitwilligst zu Versuchen zur Verfügung gestellten Yohimbinum muria- 
tikum ad usum veterinarium (Yohimvetol) zu unternehmen in der Lage 
war, zur Kenntnis der Praktiker zu bringen. Sie muntern den prakt. 
Tierarzt auf, wenigstens bei sehr wertvollen Zuchttieren sich dieses Arz- 
«eimittels trotz seines relativ hohen Preises versuchsweise zu bedienen, 
da der Nutzen, den die Anwendung desselben dem Züchter bringen 
■kann, in vielen Fällen ein enormer ist. Davon legen die zahlreich er¬ 
schienenen Abhandlungen über erfolgreiche Anwendung des Yohimbin 
in der Human- und Veterinärmedizin beredtes Zeugnis ab. Es ist ein 
besonderes Verdienst des Kollegen H o 11 e r b a c h, die Veterinärmedi- 



Tierarzt Hinrich F a s t i n g - Rastede (Oldenb.) 
feierte am b. Januar sein bO jähriges Tierarzt-Jubiläum. 

zin durch eingehende Forschungen und Versuche über die Wirkungen 
dieses Alkaloides an den verschiedenen Haustiergattungen nicht nur be¬ 
züglich der Sexualwirkung bereichert, sondern noch eine ganze Reihe 
anderer Indikationen gefunden zu haben. Die Chemische Fabrik Güstrow 
hat in jüngster Zeit wiederum eine kleine sehr interessante Broschüre 
(Yohimbin Spiegel, ein Versuch zur Erklärung seiner Wirkungen, 6. Aus¬ 
gabe, 1913) herausgegeben, die ich nebst der im Jahre 1910 erschie¬ 
nenen 5. Ausgabe (Yohimbin, seine Bedeutung für das männliche und 
weibliche Geschlecht *nach Beobachtungen aus der Human- und Veteri¬ 
närmedizin) den sich hierfür interessierenden Kollegen zum Studium sehr 


empfehlen kann, nachdem dieses Aphrodisiakum in unseren veterinär¬ 
medizinischen pharmakologischen Werken bisher noch stiefmütterlich be¬ 
handelt wird; so führt es Fröhner im Kleindruck in einem An¬ 
hänge zu den ätherisch-öligen Mitteln an und man sieht aus seiner 
Ausdrucksweise, dass er der Wirkung desselben als Sexuale noch immer 
sehr skeptisch gegenübersteht. 

1. Ein Stierhalter erzählte mir, er besitze einen 2*4 jäh¬ 
rigen Stier, den er sehr teuer gekauft habe und welcher 
seitdem er ihn besitze, zur grössten Zufriedenheit gedeckt habe. Nun 
schaue er schon seit einem Vierteljahre, wenn er einer rindernden Kuh 
zugeführt werde, dieselbe nicht einmal an, geschweige denn, dass er 
irgendwelche Manipulationen mache, die betreffende Kuh zu bespringen. 
Er sei noch nie krank gewesen, jedoch habe man bemerkt, dass er 
nach und nach beim Deckgeschäfte unlustiger geworden, d. h. er sei 
mit dem Akte nicht mehr so schnell fertig geworden, habe hier und 
da einmal den Sprung vollzogen und schliesslich den Begattungsdienst 
vollständig versagt. 

Ich liess mir das Tier zur Untersuchung vorführen. Es war ein 
gut genährter, prächtiger Simmentaler Stier, dessen sichtbare Zeugungs¬ 
organe normale Beschaffenheit zeigten. Wie mir der Eigentümer ver¬ 
sicherte, war der Stier seiner Körperkonstitution gemäss weder zu 
frühzeitig, noch zu häufig oder zu ausgiebig zum Decken verwendet 
worden, so dass es sich also um keine Impotenz durch etwaige Er¬ 
schöpfung der Genitalenergie (Chelchowski, Sterilität des Pferdes, 
1894) handeln konnte. 

Der Eigentümer des Stieres erzählte mir weiter, dass sein Schwei¬ 
zer den Stier erst heute früh einer rindernden Kuh ohne Erfolg zu¬ 
geführt hätte; da sich letztere bei meiner Besichtigung noch rinderig 
zeigte, gestattete mir der Besitzer gerne, dass ihr der Stier nochmals 
zugeführt wurde. Nicht mit dem Temperamente, wie es guten Deck¬ 
stieren eigen ist, ging der Stier aus dem Stalle, sondern er liess sich 
treiben. Bei der Kuh angekommen, blieb er ruhig stehen und beroch 
nicht einmal deren Genitajorgane, geschweige denn, dass er Erektion 
zeigte. Ich konnte durch eingehende Untersuchung keine Organ- oder 
Allgemeinerkrankung, keine Bewegungsstörung an den Vorderfüssen oder 
in der Nachhand f nden, auch versicherte mir der Besitzer, dass weder 
er noch sein Stallpersonal je etwas bemerkt hätten, dass der Stier frü¬ 
her einmal beim Sprunge eine Schädigung am Penis sich zugezogen 
hätte oder bei der Begattung abgestürzt wäre. Der Stier sei nie über¬ 
reichlich gefüttert worden und habe immer guten Appetit gezeigt. 

Es handelte sich also bei dem Stiere um eine Atonie oder 
Schwäche des Genitalapparates; man kann diesen Zustand auch als 
„paralytische Impotenz“ bezeichnen, da bei dem Tiere bei intakten 
äusseren Genitalorganen im geschlechtsfähigen Alter jede geschlechtliche 
Erregung fehlte und die Erektion vollständig mangelte. 

Ich verordnete: Rp! Yohimvetol (Yohimbin Spiegel hydrochlorik.) 
50% 2,0 solv. in aqu. dest. 25,0. Täglich 3 mal je einen Esslöffel voll 
in Kleientrank zu verabreichen. 

Fünf Tage nach Verabreichung des Medikamentes wurde der Stier, 
da eine Kuh rinderte, zum Decken derselben probiert. Er benahm 
sich, wie mir der Schweizer erzählte, schon beim Vorbeiführen der 
Kuh an seinem Standplatze, was er schon Monate nicht mehr getan 
hatte, sehr aufgeregt. Von der Kette losgelassen, ging er in Attacke 
auf die in dem gewohnten Deckstande sich befindende Kuh los und 
besprang sie regelrecht. 
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Der Zuchtstierhalter berichtete mir später, dass der Stier van nun 
an wie früher zur besten Zufriedenheit den Deckdienst versah. 

2. Ein Gutsbesitzer teilte mir mit, dass er drei Stiere habe, von 

denen er keinen zum Decken seiner Kühe verwenden könne. Der ältere 
magere letztere Zeit ab und huste (ich fand ihn bei der Untersuchung 
als hochgradig tuberkulös), der andere sei jetzt dreijährig, habe aber 
noch nicht eine Kuh besprungen, der dritte sei noch zu jung. Er 

möchte mich fragen, ob es denn keine Mittel gebe, den 3jähr. Stier 
sprungfähig zu machen. Er habe ihn schon zu rindernden Kühen ge¬ 

stellt, habe ihn auf die Weide gehen lassen; alles nütze nichts, er 
schaue absolut keine Kuh an. Er habe ihn von Jugend auf gut er¬ 
nährt, habe ihm auch, wie es üblich sei, Haferbruchzulage gegeben, 
der Stier habe sich gut entwickelt, doch habe er sich noch nie als 
Stier gezeigt. 

Auch an diesem Stier fand ich nicht das Geringste, was auf des¬ 
sen Untauglichkeit zum Decken hätte schlossen lassen. 

Da sich am Tage der Untersuchung des Stieres an der Seite des 
Standplatzes desselben zwei rindernde Kühe befanden, liess der Schwei¬ 
zer denselben los, damit ich dessen Benehmen sehen könnte. Der Stier 
drehte sich rasch um, ging einige Schritte, bückte sich mit dem Kopfe 

an die ihm zunächst stehende Kuh und begann deren Euter auf regel¬ 
rechte Weise zu entleeren. Dieses Kunststück vollzog er nach Mittei¬ 
lung des Schweizers jedesmal, wenn er zu einer rindernden Kuh ge¬ 
lassen wurde. 

Bei diesem Stiere handelte es sich also um das sogenannte Nicht¬ 
erwachen ctes Geschlechtstriebes. 

Ich empfahl dem Besitzer, einen Versuch mit Yohimbin zu machen 
und verabreichte ihm für den Stier zehn rote Yohimbin-Tabletten, je 
0,1 Yohimbin enthaltend, wie sie von der Chemischen Fabrik Güstrow 
hergestellt werden. Ich liess täglich je 2 Tabletten, eine morgens, eine 
abends in einer kleinen Menge heissen Wassers aufgelöst, in gutem 
Mehltrank dem Stiere verabfolgen. 

Als ich mich nach 8 Tagen gelegentlich einer Vorbeifahrt über die 
Wirkung erkundigte, berichtete mir der Besitzer, dass bei dem Stiere 
noch immer der gleiche Zustand bestehe. Er verkaufe denselben, da 
er ihn nun lange genug gefüttert habe. 

Anders konnte er mir aber berichten, als er mir nach ungefähr 2 
Monaten wiederum begegnete. Er erzählte mir, er habe den .Stier be¬ 
reits verkauft gehabt, habe ihn aber einen Tag vor dem Abholen noch¬ 
mals zu einer rindernden Kuh geführt, um zu probieren, ob das Mit¬ 
tel etwa nachträglich gewirkt habe. Der Stier lieS3 sich nicht herbei, 
die Kuh zu bespringen, doch beroch er die Kuh, was er zuvor nie 
getan hatte; auch sah er diesmal nicht nach dem Euter der zu be- 
springenden Kuh. Einen Tag später, dem Tage, an dem er abgeholt 
werden sollte, riss er sich, wie mir der Schweizer erzählte, von der 
Kette los und besprang regelrecht die Kuh, welche ihm Tags zuvor 
zum Decken zugeführt worden war; die betreffende Kuh stand nicht 
direkt neben ihm, sondern es war noch eine trächtige Kuh zwischen 
ihm und dieser. Er hat die Kuh auch mit Erfolg belegt und vollzieht 
das Deckgeschäft seit dieser Zeit in mustergültiger Weise. 

Ich prüfte ferner das Yohimvetol bei Kühen, deren überaus häu¬ 
figes Nichtkonzipieren den Praktikern und Viehbesitzern genugsam be¬ 
kannt ist, als Sexualmittel, als das es in der veterinärmedizinischen 
Literatur vielfach genannt wird. Es bot sich mir hierzu die beste Ge¬ 
legenheit auf einem grossen Gute, auf dem ich verschiedene Male im 
Jahre eine grössere Anzahl Rinder in Bezug auf eingetretene Gravidität 
oder auf pathologische Zustände in den Ovarien oder im Uterus zu 
untersuchen hatte. 

3. Eine 3 Jahre alte Kalbin, die von einer Kuh mit sehr guter 
Milchleistung abstammte/ war schon sehr oft zu verschiedenen Stieren 
geführt worden, ohne dass sie konzipierte. Der Besitzer wollte absolut 
haben, dass sie trächtig werde. Nach Mitteilung des Schweizers habe 
die Kalbin regelmässig alle 3 Wochen gerindert, doch seien die Er¬ 
scheinungen der Brunst immer nur schwer zu erkennen gewesen. 

Wie ich durch Untersuchung feststellen konnte, litt die Kalbin an 
hochgradigem Scheidenkatarrh. Nachdem man annehmen konnte, dass 
derselbe an dem Nichtkonzipieren schuld sein könne, wurde derselbe 
energisch behandelt. Nachdem er abgeheilt, wurde die Kalbin wieder 
einige Male zum Stier gebracht, doch konnte bald festgestellt werden, 
dass sie wiederum nicht aufgenommen habe. Nun wurden die inneren 
Genitalorgane untersucht und es fand sich, dass der rechte Eierstock 
ein grösseres und kleineres Korpus luteum besass. Da angenom¬ 
men wird, dass beim Vorhandensein eines solchen nie Konzeption eln- 
treten könne, wurden dieselben per rektum entfernt. Es trat jedoch 
keine Befruchtung ein, trotzdem ich die gelben Körper, die sich immer 
wieder entwickelten, innerhalb 3 Wochen dreimal abgedrückt hatte. 


Auf die Verabreichung von täglich 3 roten Yohimvetol-Tabletten k 
0,1 Yohimbin Spiegel auf die drei Mahlzeiten verteilt, trat nach zirka 

2 Wochen Brunst ein. Die Kalbin wurde zum Stiere gebracht und 
konzipierte. 

4. Bei einer Holländerkuh, die bereits von 1 y 2 Jahren zum ersten 

Male gekalbt hatte, hatte sich seither keine Brunst mehr gezeigt. Da 
es sich um ein in der Milchleistung sehr viel versprechendes Tier 
handelte, wollte es der Besitzer sehr gerne trächtig haben und ersuchte 
mich um Eruierung der Ursache de3 Nichtrinderns desselben. 

Ich fand die Kuh frei von Scheidenkatarrh und sonstigen patholo¬ 
gischen Veränderungen in der Vagina und der Zervix uteri. Der Uterus 
und das rechte Ovarium waren ebenfalls von normaler Beschaffenheit, 
der linke Eierstock hingegen bedeutend vergrössert; er war von glatter 
Oberfläche und fühlte sich elastisch, fluktuierend an. Da auch die brei¬ 
ten Beckenbänder stark eingefallen waren, schloss ich, dass es sich 

möglicherweise um einen Fall von Stillochsigkeit (Hess) bei Vorhan¬ 
densein einer oder mehrerer zentral gelegener Kysten in dem vergrös- 
serten Ovarium handeln könne, bei dem es infolge des Druckes der 
Kysten zur Atrophie des Eierstockgewebes gekommen sei. Trotz öfters 
vorgenommener Massage des veränderten Ovariums vom rektum und 
der vagina aus, um die funktionelle Tätigkeit desselben anzuregen, konnte 
weder eine Verkleinerung desselben noch das Eintreten der Brunst er¬ 
zielt werden. Ich nahm auch zweimal eine Punktion des Eierstockes 
von der hinteren Scheidenwand aus vor und injizierte schliesslich noch 
mittels der Eierstockspritze nach Bert sch y Jodtinktur (1:10) in 
denselben. Es kam zwar zu einer deutlichen Verkleinerung desselben, 
jedoch auch zu keiner Brunst. 

Die Kuh erhielt 15 rote Yohimvetol-Tabletten innerhalb 5- 
Tagen. Sie rinderte 14 Tage später und wurde mit Erfolg 
gedeckt. 8 Wochen nach der Geburt trat wiederum Brunst ei«; die 
Kuh wurde auf den ersten Sprung trächtig. 

5. u. 6. Zwei Kühe, die bei der wegen Nichtkonzipierens vorge- 
nommenen rektalen Untersuchung der inneren Genitalorgane als an chro¬ 
nischer Metritis leidend! befunden wurden (sie sollen wegen Nichtabgehens) 
der Eihäute längere Zeit krank gewesen sein und nun seit za. 1 Jahre 
ohne Erfolg gedeckt werden), behandelte ich anstelle der sonst ange¬ 
wendeten thermischen Spülung nach N ü e s c h, die, wie ich nebenbei 
erwähnen möchte, wegen der äusserst mühsamen digitalen Dilatation der 
Zervix uteri langsam, aber fast immer zum gewünschten Ziele führt (ich. 
konnte 5 Kühe mit hochgradiger Pyometra, unter denen zwei ein septi¬ 
sches Exsudat aufwiesen, vollständig heilen und auch trächtig bringen), 
mit Yohimvetol. 

Jede der beiden Kühe erhielt davon 10 rote Tabletten ä 0,1 innerhalb 
5 Tagen. Der Ausfluss verschwand sehr bald; eine Kuh konzipierte 
nach dem ersten Sprunge, die andere erst beim zweiten. 

E p i k r i s e. 

Die 6 Versuche mit Yohimbin Spiegel beweisen zur Evidenz, dass 
wir in demselben ein Sexuale ersten Ranges besitzen, das in Tierzüch¬ 
terkreisen nicht hoch genug angeschlagen werden kann. Keinem vor¬ 
urteilsfreien Leser dürfte es wohl an der Hand dieser Versuche einfal¬ 
len, zu behaupten, dass die beiden Stiere, von denen der eine bereits 
drei Monate vollständig impotent war, der andere im Alter von 3 Jah¬ 
ren überhaupt noch keine geschlechtlichen Erregungen gezeigt, durch 
Zufall plötzlich „von selber“, wie sich Huber ausdrückt, (Mitteüungen 
des Vereins Badischer Tierärzte, 1908), zeugungsfähig wurden, da die 
gehoffte Yohimbin Wirkung nicht a tempo nach Verabreichung des Arz¬ 
neimittels eintrat, oder dass die 3 Jahre alte Kalbin und eine Kuh, 
welche wegen Korpus luteum persistens, bezw. kystöser Entartung eines 
Ovariums zu wiederholten Malen ohne Erfolg operativ behandelt wor¬ 
den waren, durch Yohimbin nicht brünstig wurden, später (nach 3 
bezw. 2 Wochen) „von selbst“ rinderten, oder dass die beiden Kühe, 
welche seit ungefähr einem Jahre an hochgradiger Pyometra litten, nun 
ohne weitere operative Behandlung des Uterus, lediglich „von selbst“ 
einen für die Konzeption beschaffenen Tragsack aufwiesen. 

Wenn wir die durch Versuche festgestellten physiologischen Eigen¬ 
schaften des Yohimbin betrachten, die in ihrer Wirkung auf einer Er¬ 
weiterung der Blutgefässe auf dem Wege über die Gefässnerven beste¬ 
hen, so müssen wir glauben, dass dadurch, dass eine stärkere Durch¬ 
blutung der Keimdrüsen statthat, auch die spezifische Tätigkeit der 
Keimdrüsen angeregt wird. Es erstreckt sich diese Wirkung nicht nur 
auf die Anregung der äusseren Sekretion, d. h. die Vermehrung der 
Fortpflanzungsprodukte (Samen und Ei), sondern es ist erwiesen, dass 
auch die innere Sekretion der Geschlechtsdrüsen durch Yohimbin beein¬ 
flusst wird; e9 wird durch dasselbe die Bildung der innersekretorischen 
Stoffe gefördert. Nachdem es feststeht, dass das innere Sekret der 
Keimdrüsen auf die in der Grosshirnrkide gelegene Geschlechtssphäre 
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eine bedeutungsvolle Wirkung ausübt, so wäre es leicht einzusehen, 
dass durch Vermehrung desselben die Libido sexualis bedeutend gestei¬ 
gert wird. 

Wie durch meine Versuche erwiesen ist, folgt die Wirkung der Ein¬ 
verleibung des Yohimbin nicht unmittelbar, sondern es vergeht ein Zeit¬ 
raum von 14 Tagen bis Zum Eintritt derselben. Bei Erfolglosigkeit 
der gehofften Wirkung dürfte das Mittel erst nach diesem Zeiträume zu 
wiederholen sein» 

Wenn ich auch nicht aussprechen möchte, dass Yohimbin alle bei 
Sterilität der Rinder seit Jahren mit mehr oder weniger Erfolg geüb¬ 
ten Methoden künftig verdrängen wird, so möchte ich zum Schlüsse 
doch nochmals darauf aufmerksam machen, dasselbe wenigstens bei den 
wertvollsten Zuchttieren, wenn alle Versuche, die Tiere der Zucht zu 
erhalten, vergeblich waren, versuchsweise in Anwendung zu bringen, 
wenn auch seine Anwendung bisher noch ziemlich grosse Anforderun¬ 
gen an den Geldbeutel des Züchters stellt. 

Ich möchte aber auch nicht unterlassen, bei dieser Gelegenheit die 
Praktiker zu warnen, nicht etwa, wie dies noch vielfach zu geschehen 
pflegt, nur auf Grund des Vorhandenseins von sogenannten charakte¬ 
ristischen Knötchen in der Scheidenschleinrhaut Scheidenkatarrh zu diag¬ 
nostizieren und denselben als alleinige Ursache des in fast allen Zucht¬ 
beständen seit Jahren herrschenden sog. Umrindems, d. h. Nichtkonzi- 
pierens der Rinder anzusehen und die Züchter glauben zu machen, 
•dass mit Behandlung desselben alles geschehen sei, um dem sog. Um- 
rindem ein Ende zu machen. Ich stelle mich zwar nicht ganz auf den 
Standpunkt verschiedener Autoren, als sei der Scheidenkatarrh der Rin¬ 
der eine Krankheit, die keiner Behandlung bedürfe, sondern ich halte 
•dafür, dass sie in Zuchtbetrieben, in denen sie herrscht — ich kenne in 
meinem Wirkungskreise keinen, in welchem sie nicht vorkäme — von 
Zeit zu Zeit energisch durchgeführt wird. Wir haben es mit einer 
Krankheit der Scheidenschleimhaut zu tun, die in früheren Zeiten bei 
unseren Rindern nicht zu konstatieren war; schon deswegen muss sie 
bekämpft werden. Ich bin aber der Ansicht, dass ihr nicht die Bedeu¬ 
tung zuzumessen ist, wie dies immer noch vonseiten vieler Praktiker 
.geschieht. Ich habe häufig grössere Zuchtbestände untersucht und sehr 
häufig einen grossen Teil der Tiere in mehr oder minder hohem Grade 
mit Scheidenkatarrh behaftet befunden. Während in einem Stalle trotz 
des Vorhandenseins von Scheidenkatarrh die Tiere in der Regel nach 
•dem ersten oder zweiten Sprunge konzipierten, ohne dass deren Scheide 
behandelt worden war, fand ich in einem anderen Stalle, dessen Tiere 
in demselben Masse infiziert waren, dass sie trotz derselben Behandlung 
der Scheidenschleimhaut ebensowenig konzipierten wie vor derselben. 
Untersuchte ich dann die Tiere, welche öfter umrinderten, so fand ich 
die verschiedensten Veränderungen in deren Sexualorganen vor; es waren 
entweder ein oder beide Ovarien, manchmal auch die Tuben, häufig der 
Uterus oder dessen Adnexe pathologisch verändert, besonders oft aber 

— und darauf wird meines Wissens immer noch allzuwenig geachtet 

— konnte ich die verschiedensten Abnormitäten an der Portio vaginalis 
uteri feststellen, die entweder angeboren waren oder infolge von Ein¬ 
rissen bei der Geburt durch die Vernarbung sich gebildet hatten. 

Will man den Scheidenkatarrh vollständig ausschalten, so lasse man 
nicht früher als ungefähr 10 Stunden nach Beginn der Brunsterscheinun¬ 
gen eine Lösung von Natr. bikarbonik. in abgekochtem lauwarmem 
Wasser (20: 1000,0) mit einem reinen, nie zu anderen Zwecken zu 
benützenden Infusionsapparate in die Scheide eingiessen und bringe die 
gut rindernde Kuh eine Stunde später zum Stiere. Zugleich kann man 
durch Umschnüren des Körpers zu verhindern suchen, dass die begat¬ 
tete Kuh das möglicherweise in die Scheide entleerte Sperma nachträg¬ 
lich wieder auspresst. 

Ist man überzeugt, dass der Stier nicht an Zeugungsimpotenz lei¬ 
det, so konzipiert die Kuh. Hat sie nicht aufgenommen, so ist eine 
genaue Untersuchung der Genitalorgane derselben vorzunehmen, um zu 
ermitteln, wodurch die Sterilität derselben bedingt wird. Die Behand¬ 
lung derselben ist auf operativem Wege zu versuchen; versagt diese 
Methode, so ist ein Versuch mit Yohimbin anzuraten. 
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NB. Wegen Beschafft^ ron Drnckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, rsicK.direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
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Fall von Retinitis und zyklischer Schwartenbildung beim 
Hunde. 


Rundschau 71 

Dr. Kibiger (Hermann), Tierarzt, Kandem: Das lstizin und 
seine Anwendung bei Haustieren. 

Dr. Körner (Reinhard), Assistent an der chir. Veterinärklinik, 
Giessen: Die Ostitis fibrosa am Humanus des Hundes. 

Dr. Schürmann (Alois), Tierarzt, Sprockhövel (Kr. Schwelm) 
(Westf.): Die Kombination von trockener Wärme und Massage 
in ihrer Wirkung auf die Wiederkäuermägen. 

Dr. Seif rin (Lorenz), Tierarzt, Offenbach (Main): Ueber die 
kleinsten noch wahrnehmbaren Geruchsmengen einiger Riech¬ 
stoffe heim Hundei 

. ■ Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tierzucht ein¬ 
schliesslich der Zöchtungsbiologie. Herausgegeben von der Deutschen 
Gesellschaft für Züchtungskunde. Bearbeitet von D r. G. Wilsdorf, 
Berlin und Professor D r. R. Müller, Tetschen a. E. IX. Jahrg. 
Mit 41 Abbildungen im Text und 1 Titelbüd. Hannover 1914. Ver¬ 
lag von M. & H. Schaper. Preis M 15,—. 

Immer reicher wird der Inhalt des nun im 9. Jahrgang erschei¬ 
nenden Jahrbuches. Der Inhalt gliedert sich wie bisher in Original* 
aufsätze, in Beobachtungen und Erfahrungen im praktischen Zuchtbe¬ 
triebe und in Auszüge und Hinweise. 

Unter den Originalaufsätzen ragt vor allem die gründliche und 
hochinteressante Studie des D r. B i 1 e k - Prag über den Einfluss des 
Araberblutes bei Kreuzungen hervor. Die mit prächtigen Abbildungen 
versehene Arbeit umfasst eine eingehende Beschreibung der Abstam¬ 
mung, des Körperbaues und der Zucht des Lippizanerpferdes. Neu 
ist dabei vor allem die Feststellung, dass bei der Entstehung dieses 
Schlages die Verwandtschaftszucht nur eine unbedeutende, die Zuführung 
neuen Blutes dagegen eine ausschlaggebende Rolle gespielt hat. Im 
Gegensatz dazu schildert uns die Arbeit von Dr. med. vet. Hinz 
über „die Zucht der englischen Bulldogs“, welch’ mächtiger Zuchtfaktor 
bei der Entstehung dieser Rasse die Inzucht stärksten Grades war. Er¬ 
wähnt 9ei ferner noch die Arbeit von Prof. Dr. Richter und Dr. 
Brauer über „Das Gewichtsverhalten Neugeborener bei Rind, Schaf, 
Ziege und Schwein“, die eine Lücke in unserer Kenntnis ausfüllt, wenn 
auch das erforschte Material etwas gering an Zahl ist, sodann der 
Bericht des Oberleutnants Kolbe über die Rinderrassen in Belgisch- 
Kongo. 

Unter den Beobachtungen aus dem praktischen Zuchtbetriebe sei 
hervorgehoben die Erwiderung de3 bekannten Zuchtinspektors Peters 
Königsberg gegenüber den verschiedenen Arbeiten, die den äusseren 
Milchze!chen jeden Wert absprechen. Auf Grund seiner reichen Erfah¬ 
rung und an der Hand guter Beispiele beweist er die Bedeutung der 

Milchzeichen und stellt sich damit in Einklang mit den täglichen Be¬ 
obachtungen im Handel und im Züchterleben. 

Im 3. Teil endlich findet der Leser eine Fülle zum Teil sehr aus¬ 
führlicher Auszüge aus neuen Arbeiten des gesamten Gebietes der 

Tierzucht. Ein nidht geringer Teil besteht dabei aus Auszügen aus 

tierärztlichen Dissertationen und Fachschriften, ein erfreuliches Zeichen, 
wieviel Mitarbeiter die Tierzucht in unserem Berufe hat. 

Das Jahrbuch sollte in der Bibliothek keines Tierarztes fehlen, der 
sich mit der Förderung der Tierzucht aus Beruf oder aus Freude an 
volkswirtschaftlicher Tätigkeit befasst, und kein Tierarzt sollte sich die¬ 
ser Mitarbeit entziehen. G u t b r o d. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Aufhebung von Ausfuhrverboten in Bulgarien. Das Finanzministe¬ 
rium hat mittels telegraphischen Runderlasses an die Zollämter vom 
24. Dezember (a. St.) 1ÖI4, Nr. 21 2228, das Ausfuhrverbot für nach¬ 
stehend genannte Waren aufgehoben: 

1. Fleisch, gesalzen, getrocknet, geräuchert oder auf andere Weise 
zubereitet; 2. Käse aller Art; 3. Kaschkawal; 4. Gänsefett; 5. ge- 
niessbares Speisefett, sogen. „Tscherwitsch“; 6. Schweine und Ferkel. 

# Heringshandel in den Niederlanden im November und in den 

ersten elf Monaten 1914. Nach einer Veröffentlichung der Königlich 
Niederländischen Fischereiinspektion in den Handelsberichten vom 17. 
Dezember betrug die direkte Anfuhr von Heringen aus See nach den 
Niederlanden im Monat November 1914 nach vorläufiger Berechnung 

136 363 Kantjes Vollheringe, 10 043 Kantjes Ihlen und 23 764 Kantjes 
Störheringe, das sind zusammen 171 845 Kantjes oder 20 587 900 kg, 
während in dem gleichen Monat des Vorjahres insgesamt 140 523 Kant¬ 
jes oder 16 862 760 kg angebracht worden sind. 

In den ersten elf Monaten 1914 belief sich die Gesamtanfuhr von 
Heringen aus See auf 656 850 Kantjes oder 78 767 340 kg (1913: 
970 264 Kantjes oder 116 431 650 kg.) 

Die Einfuhr von Heringen aus dem Ausland betrug im Monat 
November 1 704 380 kg oder 11 363 Tonnen (1913 : 3 679 096 kg oder 
24 533 Tonnen), wovon aus: Grossbritannien 1 689 830 kg, Norwegen 
13 550 kg, Schweden 1000 kg eingeführt wurden. 

Während der ersten elf Monate 1914 belief sich die Gesamteinfuhr 

van Heringen aus dem Ausland auf S 384 599 kg (57 231 Tonnen) gegen 
13 392 974 kg (89 286 Tonnen) im gleichen Zeitraum des Jahres 1913. 

Di? An- und Einfuhr von Salzheringen ergibt für den Monat No 
vember 1914 22 292 280 kg (148 615 Tonnen) gegen 20 542 755 kf 
(136 952 Tonnen) im gleichen Monat des Vor ahres, für die ersten el 
Monate 87 351 939 kg (582 346 Tonnen) gegen 129 824 624 kg (865 49t 
Tonnen) im gleichen Zeitraum des Jahres 1913. Iin Monat November 
1914 wurden im ganzen 775 036 kg (1913 : 226 305 kg) Bücklinge um 

zwar 587 557 kg nach Belgien und 186 579 kg nach Deutschland aus 

geführt, während die Ausfuhr von Salzheringen in diesem Monat 
18 952 427 kg (1913 : 20 680 480 kg) erreichte, die sich auf die eiaze’- 
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nen Länder wie folgt verteilen: Deutschland 15 590 879 kg, Beigen 
1667 577 kg, Vereinigte Staaten von Amerika 1 633 717 kg, Grossbri¬ 
tannien 28 631 kg, Südafrika 25 492 kg, andere Länder 6131 kg. 

In den ersten eil Monaten 1914 belief sich die Gesamtausfuhr von 
Salzheringen auf 81113106 kg (1913: 99 683 681 kg) und diejenige 
von Bücklingen auf 1712 310 kg (1913: 1181918 kg). 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Die Errichtung von Schalmftrkten in Ulm (Donau) wurde in 
der letzten Gemeinderatssitzung von dem Oberamtstierarzt Dr. D e fr z - 
ler dort vorgeschlagen. 


Hochschulnachrichten. 

# Jena. Der Neubau des Veterinärinstituts ist soweit fertig ge¬ 
stellt, dass die Maler- und Anstreicherarbeiten Anfang dieses Monats 
vergeben werden konnten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

<P Vorübergehende Abänderung der Ausführungsvorschriften des Bun¬ 
desrats zum Viehseuchengesetze. (Vom 4. Februar 1915.) Der Bun¬ 
desrat hat in seiner Sitzung vom 4. Februar 1915 auf Grund des § 79 
des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 beschlossen: 

Die § §. 172, 173 der Ausführungsvorsohriften des Bundesrats 
zum Viehseuchengesetze vom 7. Dezember 1911 werden auf die 
Dauer des gegenwärtigen Krieges für ansteckungsverdächtige Tiere, die 
mittels Militärtransports unmittelbar in ein militärisches Depot oder 
zur Truppe überführt werden sollen, unter nachstehenden Bedingun¬ 
gen ausser Kraft gesetzt: 

1. Die Tiere sind von Viehbeständen, die nicht zur Verpflegung des 
Heeres und der Marine bestimmt sind, abgesondert zu halten und 
nach Möglichkeit alsbald abzuschlachten; 

2. eine längere Aufstallung der Tiere ist nur zulässig bei dauern¬ 
der tierärztlicher Beaufsichtigung und an Orten, an denen eine 
Berührung des Viehes mit Viehbeständen, die nicht zur Verpfle¬ 
gung des Heeres und der Marine bestimmt sind, ausgeschlos¬ 
sen ist. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Januar. Nach der Nach¬ 
weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 26 Kre'sen mit 32 Gemeinden und 38 
Gehöften, davon neu 12 Gemeinden mit 12 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 709 Kreisen mit 5996 Gemeinden und 13162 Ge¬ 
höften, davon neu 1534 Gemeinden mit 4283 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 231 Kreisen mit 545 Gemeinden 
und 686 Gehöften, davon neu 129 Gemeinden mit 166 Gehöften und 
Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 27. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 627 
Gemeinden und 2337 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 16 Bezirke mit 43 Gemeinden und 69 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 12 Bezirke mit 16 Gemeinden und 19 Ge¬ 
höften und an Rotz 4 Bezirke mit 14 Gemeinden und 20 Gehöften. 

# Die Rauschbrand-Schutzimpfung in Tirol. Nach Anordnung der 
Statthaltern werden die Schutzimpfungen gegen Rauschbrand auch heuer 
im Frühjahre wieder vorgenommen. Der Impfstoff wird von der Staats¬ 
verwaltung unentgeltlich beigestellt. Die Impfung wird nach zweierlei 
Methoden durchgeführ:. Die Impfung mit dem Kittschen Impfstoff ist 
eine einmalige Schulterimpfung, die Impfung mit dem Lyoner Impfstoff 
eine zweimalige Schweifimpfung. Jeder Viehbesitzer hat selbst zu ent¬ 
scheiden, welche Art Impfung er bei seinem Vieh angewendet wissen 
will, doch ist gleich bei der Anmeldung zur Impfung anzugeben, für 
welche Methode er sich entschieden hat. Im Vorjahre sind in Tirol 
und Vorarlberg 30 125 Stück Rinder gegen Rauschbrand schutzgeimpft 
worden, und zwar 24 905 Stück mit dem Kittschen Impfsioife, die 
übrigen mit dem Lyoner Impfstoffe. Bei sämtlichen durchge'iihrten 
Impfungen ist nur ein einziger Impfunfall und zwar bei einer Impfung 
mit Kittschem Impfstoffe zu verzeichnen gewesen. Die Mortalität stellt» 
sich bei den geimpften Rindern bei der einmaligen Impfung (Kittsche 
Methode) auf 0,44 Prozent, bei der zweimaligen Impfung (mit Lyoner 
Methode) auf 0,33 Prozent, im Gesamtdurchschnitt auf 0,42 Prozent. 


Die Anmeldungen für die Impfungen im laufenden Jahre sind bis läng¬ 
stens Mitte dieses Monats bei der zuständigen Bezirkshauptmannschaft 
vorzulegen. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 18.— 
24. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 

4 Kantonen mit 12 Bezirken und 26 Gemeinden und 34 Gehöften, so 
dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 22 Bezirke mit 58 Ge~ 
meindenund 183 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 10 Bezirken 
mit 10 Gemeinden und 11 Grehöften; Rauschbrand aus 3 Kanto¬ 
nen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 

In der Berichtswoche vom 25.—31. Januar wurden neu 
gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 4 Kantonen mit 13 
Bezirken und 19 Gemeinden und 26 Gehöften, sodass in den 6 ver¬ 
seuchten Kantonen im ganzen 22 Bezirke mit 57 Gemeinden und 188 
Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 

5 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 
2 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde. 


Verschiedenes. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. In einem Geiecht am 

30. Januar d. Js. fiel der Tierarzt Dr. Johannes Tapken in Varel 

(Oldenburg), Veterinär d. R. in der 2. Batterie der Ersatz-Abteilung 
des Feldart. Rgts. Nr. 62; derselbe ist rin Sohn des Amtstierarztes An¬ 
ton Tapken in Varel. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 46. 

# Mit der Führung eines Bataillons betraut, und zwar unter Ver¬ 
setzung in das Res. Infan lerie Rgt. Nr. 202, wurde der Geheime Re¬ 

gierungsrat Prof. Dr. Schmaltz von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Benin, bisher Hauptmann und Kompagnieführer im Res. In¬ 

fanterie Rgi. Nr. 201. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Obervetferinärs d. R. Paul Koch im Korps- 
Brücken-Train 4 des 3. Armee-Korps, ist in Verlust geraten und infolge¬ 
dessen vom Kriegsministerium für nichtig erklärt worden. 

# Die belobende Anerkennung wurde vom Armee-Oberkommando in 
Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor dem Feinde dem Militär¬ 
tierarzt Julius König vom 11. Dragoner-Rgt. (Garnison Brünn-Mähren) 
ausgesprochen. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist am 16. November in Frank¬ 

reich der Kriegsfreiwillige Martin G e r 1 a c h, Sohn des Rendanten 
G e r 1 a c h bei der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin. 

# Auf dem Felde der Ehre geblieben ist infolge von Krankheit der 
österreichische Militär-Untertierarzt Johann Patzelt am 19. Dez. 1914. 

B:s jetzt gefallen: 10. 

# Zum Vorsitzenden des 5. Bürger-Bezirksvereins in Hildesheim 
wurde der Departements-Tierarzt a. D. Ernst H a a r s t i c k daselbst 
einstimmig wiedergewählt. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der Oberveterinär Johannes Ziegert vom Feldart. Rgt. Nr. 31, Gar¬ 
nison Hagenau (Eis.) hat sich auf einer längeren Bahnfahrt eine Lun¬ 
genentzündung zugezogeq, weshalb er das Festungshilfslazarett 4 im 
Hotel „Deutscher“ in Königsberg (Pr.) bis zu seiner Herstellung auf¬ 
suchen musste; — der Stabsveterinär Georg K i n s k y im Feldart Rgt. 
Nr. 76 (Garnison Freiburg-Breisgau) wurde am 20. August bei Bühl 
in Lothringen dure.i einen Granatsplitter an der linken Schulter ver¬ 
wundet. 

Im ganzen bis jetzt .bekannt: 132. 

# Familiennachrichten. Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt 
Karl Bannasch in Penzig (Oberlaus.), z. Z. im Felde bei der 
Etappen-Fuhrp.-Kol. 4 d. 5. A. K. V. Armee. 

Gestorben : Auf dem Felde der Ehre gefallen ist im Argon- 
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nenwald der Fahnenjunker, Unteroffizier Otto P a h 1, Sohn dis Stabs¬ 
veterinärs a. D. Otto P a h 1 in Berlin, welcher z. Z. als Korpsve¬ 
terinär beim Generalkommando des Korps P. im Felde steht. — Am 

25. Januar, seinem Geburtstag, fiel bei einem Sturmangriff der Kand. 
rer. nat. Fritz Nuss, Kriegsfreiwilliger im 2. Nassauischen Pionier- 
Bataillon Nr. 21, ein Sohn des Kreisveterinärarztes Nuss in Rim¬ 
bach (Odenwald). — Im Alter von 74 Jahren verstarb am 9. Oktober 
in Waldshut (Bad.) die Witwe des früheren Bez. Tierarztes Benedikt 
Blatter in Thiengen (Amt Waldshut), Luise, geb. Danzeisen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Leutnant Franz Karl, Kom- 

pagneführer im Bayer. 12. Res. Inf. Rgt., Sohn des k. Bezirks-Tier, 
arztes Franz Karl in Krumbach (Schwaben) wurde mit dem Eiser¬ 
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet, nachdem ihm bereits früher das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse und der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse verliehen worden waren. Derselbe hatte am 25. November 1914 
in vorderster Linie stehend, mit hervorragender Umsicht die Wegnahme 
eines feindlichen Schützengrabens geleitet und vom 4. bis 6. Januar 
1915, während drei Tagen und Nächten die gewonnene französische Stel¬ 
lung vor dem Graben gegen dref französische Angrifle mit seiner 
Kompagnie, trotz schwerster Verluste gehalten. 

# lieber den Einfluss des Krieges auf die Maul- und Klauenseuche 

wird der Geh. Regierungsrat Prof. D r. Schütz von der Tierärzt¬ 

lichen Hochschule in Berlin einen Vortrag im Klub der Landwirte, 
Dessauerstr. 14, am Dienstag, den 23. Februar dieses Jahres halten. 

# Ausfuhrverbot von Wallachen und Fohlen aus den Niederlanden. 

Durch Königliche Verordnung vom 6. Januar 1915 ist nunmehr auch 
die Ausfuhr von Wallachen und Fohlen aller Art verboten worden. 

# 60 jähriges Tierarzt-Jubiläum. Am ö. Januar konnte der Tier¬ 

arzt Heinrich Fasting in Rastede (Amt Oldenburg) auf die Wieder¬ 
kehr des Tages zurückblicken, an welchem er vor öO Jahren in Ol¬ 

denburg (Grossh.) vor dem dortigen Medizinal-Kollegium das Examen 
als Tierarzt abgelegt hatte. Kollege Fasting, dessen Bild wir in 
der vorliegenden Nummer bringen, wurde im Jahre 1825 am 22. Sip 
tember in Rodenkirchen geboren, steht also im 90. Lebensjahr. Da 
seine Eltern Landwirte waren, so widmete auch er sich ursprünglich 
der Landwirtschaft und trat im Jahre 1847 bei der Artillerie in Olden¬ 
burg ein, um seiner Dienstpflicht zu genügen; er machte als Soldat 

die Feldzüge 1848/49 gegen Dänemark mit, wofür er mit der Oldenburgi- 
schen Medaille für treue Dienste ausgezeichnet wurde. Im Herbst 1851 
trat er als Eleve in die Tierarzneischule in Hannover ein, studierte 
dort 2 x /i Jahre, sowie noch e'.n Semester in Berlin, und absolvierte 
im Jahre 1855 sein Staatsexamen, worauf er in Schwei im Amt Brake 
als Tierarzt angesteüt wurde, und 36 Jahre lang dort die Praxis ajs- 
übte. Im Jahre 1890 verzog er nach Rastede (Amt Oldenburg) und 

feierte im Jahre 1905 sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt sowie im 

Jahre 1907 seine goldene Hochzeit, bei welcher Gelegenheit ihm die 
goldene Oldenburgische Hochzeitsmedaille verliehen wurde- Obwohl dem 
Herrn Kollegen nicht die Leiden des Alters erspart blieben, und ihm 
namentlich das Gehen in den letzten Jahren schwerer geworden ist, übt 
er heute noch ungehindert seine Praxis aus. Seinem Alter nach ge¬ 
hört er zu den Senioren unseres Standes. Möge ihm noch recht lange 
vergönnt sein, seine Tätigkeit in gleich körperlicher und geistiger 
Frische wie seither auszuüben. 

II..' * i * 

—■ Konrad Hoffheinz f. Am 21. Januar d. Js. verschied in Au- 
boue in Frankreich am Herzschlage der Kreistierarzt des Landkreises 
Posen-West und Stabsveterinär der Res. Herr Konrad Hoffheinz 
in einem Alter von 45 Jahren. 

Nachdem er von seiner geliebten Gattin und seinen Freunden herz¬ 
lichen Abschied genommen hat.e, zog er als Stabsveterinär freudigen 
Sinnes ins Feld mit der besten Zuversicht, dass der endgültige Sieg 
auf unserer Seite sein werde und müsse. Aber er hat diesen Sieg nicht 
erleben dürfen. Im Feindeslande starb er, durch die Strapazen des 
Krieges begünstigt, plötzlich und schmerzlos, wie er es immer ge¬ 
wünscht hatte, für sein geliebtes deutsches Vaterland. In der Kirche 
zu Aubou6 fand eine schöne und tief ergreifende Trauerfeier für den 
Entschlafenen statt, worauf die feierliche Beisetzung mit allen militäri¬ 
schen Ehren auf dem Garnisonfriedhofe in Metz erfolgte. 

Geboren am 21. Februar 1870 in Labiau in Ostpreussen, studierte 
der Entschlafene nach Erlangung der eriorderlichen Vorbildung Veteri¬ 
närmedizin in Berlin und erhielt im Jahre 1894 die Approbation als 
Tierarzt. Nachdem er einige Zeit als Gestütstierarzt in Trakehnen und 
als Polizeitierarzt in Neukölln bei Berlin tätig gewesen war, wurde 
ihm, der inzwischen das Befähigungszeugnis als beamteter Tierarzt er¬ 


worben hatte, im Jahre 1905 die Verwaltung der Kreistierarztstelle des 
Kreises Usedom-Woliin übertragen. Im Jahre 1908 wurde er in die 
Kreistierarztstelle des Landkreises Posen-West mit dem Amtssitze in 
Posen versetzt. Wegen seiner Zuverlässigkeit und Pflichttreue als Ve¬ 
terinär war der Heimgegangene sowohl von seinen Vorgesetzten als 
auch von allen, mit denen er amtlich in Berührung kam, sehr geschätzt 
und beliebt. 

Als Vorstandsmitglied des Tierärztlichen Provinzialvereins für 
Posen zeichnete er sich durch Rührigkeit und Treue besonders aus. 
Namentlich besuchte er regelmässig die Versammlungen des Vereins und 
beteiligte sich an den Besprechungen, die in ihnen stattfanden, lebhaft 
und mit grossem Verständnis. 

Der Entschlafene war eine vornehme, einfache und bescheidene Per¬ 
sönlichkeit, die durch die Wahrhaftigkeit ihres Wesens und die frische, 
gemütliche Art, die ihm eigen war, äusserst sympathisch berührte. Wer 
öfter Gelegenheit hatte, längere Zeit in seiner Umgebung zu weilen, 
musste ihn lieb gewinnen. Seine kollegiale Gesinnung, seine stete Hilfs¬ 
bereitschaft und seine rege Anteilnahme an allen Standesangelegenheiten 
werden unvergessen bleiben. 

Was der Verstorbene seiner Familie, was er namentlich seiner 
über alles geliebten, treusorgenden Gattin war, wissen diejenigen am 
besten zu würdigen, die ihn näher kannten und mit ihm freundschaft¬ 
lich verkehrten. 

So ruhe denn in Frieden! Wir werden Dir ein treues Andenken 
bewahren. Heyne- Posen. 


fiBzei<$en für Seuffdfee ®ierärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 2 und 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, gut,euCTVe TM U so IF lang ' von 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Starke der Vergoldung.) 

Automobilschilde SÄ« ■JÄÄ 

Schlange ä 8 M 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 
AlltnmnhilffQfirmvi 70:30 zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 

MUlUIIIUUIITIdggen Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2 M. 

Starker Messinghalter 1,75 M. Paketporto 0,50 M. 

Verlag der „T. H a . 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Gouverne¬ 
ments-Tierarzt im Schutzgebiet Kiautschou Max Eggebrecht, Stabs¬ 
veterinär d. L. 11 Etappen - Pferde - Depot, Arm. Abt. Falken¬ 
hausen; — dem Oberstabsveterinär Friedrich Kor ff, Husaren-Rgt. 
gemünd; — dem Oberstabsveterinär Friedrich Kor ff, Husaren-Rgt. 
Nr. 15 (Garnison Wandsbek), Gouvernements veterinär in Lille; — dem 
Schlachthof-Inspektor Alfred Fritsch in Culmsee, Stabsveterinär d. 
L. im Res. Fussartillerie-Rgt. Nr. 11; — dem Kreistierarzt Andreas 
Schütt in Meldorf, Stabs- und Regimentsveterinär im Res. Fussart.- 
Rgt. Nr. 46; — dem Polizei-Tierarzt Dr. Hermann K1 u t e m Berlin, 
Stabsveterinär d. R. bei der Res.-Art.-Munitions-Kolonne Nr. 35 des 4. 
Res. Armee-Korps; — dem Feldunterveterinär Arthur Würker aus 
Chemnitz in der Femsprech-Abt. des sächs. 12. Res.-Korps, Studieren¬ 
der der Milit. Abt. der Tierärztl. Hochschule in Dresden; — dem Schlacht¬ 
hofdirekt or Dr. Hermann Fiedler in Osterode (Ostpreussen), Obervete¬ 
rinär im Res. Fussari. Rgt. Nr. 11; — dem Stabsveterinär Otto Timm 
im Feldart. Rgt. Nr. 42 (Garnison Schweidnitz); — dem Oberveteri¬ 
när Arthur B r e s s 1 e r im .Feldart. Rgt. Nr. 55 (Garnison Naumburg- 
Saale) ; — dem s!ädt. Tierarzt Dr. Otto Kupfer in Fürstenberg 
(Oder), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Kreis¬ 
tierarzt Dr. Ernst Kemner in Wittlich, Stabsveterinär d. R. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 44, 2. leichte Munitions-Kolonne; — dem Tierarzt Dr. 
Hans S c h u 11 z e in Altenburg (Sa. Altbg.), Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Tiümann Kraut¬ 
strunk, Leiter des bakt. Inst, der Landw. Kammer für die Rhein¬ 
provinz in Bonn, Stabsveterinär d. R. im Feldart. Rgt. 23; — den 
ord. Professor für Bakteriologie u. Tierhygiene an der Universität 
Rostock (Meckl.) Dr. Richard Reinhardt, Stabsveterinär d. L. 1 
beim Gouvernement Brüssel; — dem Tierarzt Gustav Schnöring, 
gen. Bungstock in Barmen-Ritterhausen, Oberveterinär d. R. (Truppen- 
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teil nicht angegeben); — dem Tierarzt Peter Schocnen in Esch- 
weiler, Oberveterinär d. L. II (Truppenteil nicht angegeben); dem Tier¬ 
arzt Hugo Schröder in Spandau, Veterinär d. R. beim Korps- 

Brücken-Train Nr. 3 des 3. Armee-Korps; — dem Tierarzt Otto Wer¬ 
ner in Tennstedt, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Dr. Harm W i 11 m s in Timmel (Ostfriesl.), Unter¬ 
veterinär d. R. bei der Ers. Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 80; — dem 

Tierarzt Franz Z i e g e r t in Schöneck (Westpr.), Veterinär d. R. im 
Stabe des Armee-Korps von Zastrow; — dem Kreistierarzt Karl Gold¬ 
man n in Ziegenhain (Bz. Cassel), Stabsveterinär d. R. in der Res. 
Fuhrpark-Kolonne Nr. 32 des 4. Res. Korps; — dem Tierarzt Nathan 
Hirsch in Guttentag, Oberveterinär d. R. im Divisions-Feldart. Rgt. 
ber 4. Landw. Division; — dem Schlachthof-Direktor, Veterinärrat 
Gustav C o 1 b e r g in Magdeburg, Oberstabsveterinär d. L. I bei der 
2. Ersatz-Abteilung des 2. Garde-Feldart.-Rgts.; — dem Tierarzt Dr. 
Paul B r e n d e 1 in Eilenburg, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 

angegeben); — dem Kreisveterinärarzt Dr. Karl B e i 1 i n g in Mainz, 

Oberveterinär d. L. I im Fussart. Rgt. 3; — dem Korpsstabsveterinär 
Karl D u v i n a g e, Korpsveterinär beim Generalkommando des 4. Ar¬ 
meekorps (Garnison Magdeburg-Sudenburg); — dem Korpsstabsveteri¬ 
när Karl Handschuh, Korpsveterinär beim Generalkommando des 
6. Armeekorps (Garnison Breslau); — dem Oberstabsveterinär Ludwig 
Schulz, Regimentsveterinär im Res. Garde-Feldart. Rgt. ^Garnison 
Berlin); — dem Oberstabsveterinär Robert Dahlenburg, Regiments¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 74 (Garnison Torgau, Pr. Sa.); — dem 
Stabsveterinär Dr. Karl M a a s s, Regimentsveterinär im Res. Garde- 
Ulan. Rgt. (Garnison Berlin-Tempelhof); — dem Stabsveterinär Franz 
S o s n a, Regimentsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 9 (Garnison Strassburg- 
Els.); — dem Stabsveterinär Georg Roth beim Hus. Rgt. Nr. 9 
(Garnison Strassburg-Els.); — dem Stabsveterinär Lorenz Zembsch 
beim Ulan. Rgt. Nr. 11 (Garnison Saarburg-Lothringen); — dem Ober- 
veterinär Martin Baum beim Hus. Rgt. Nr. 13 (Garnison Hannover); 

— dem Oberveterinär Dr. Lukas Weber beim Ulan. Rgt. Nr. 13 (Gar¬ 
nison Hannover); — dem Oberveterinär Fritz B i e r m a n n, Regiments¬ 
veterinär im Bad. Leib-Drag. Rgt. Nr. 20 (Garnison Karlsruhe-Baden); 
■— dem Oberveterinär Dr. Kurt Schulze an der Lehrschmiede in 
Berlin, bei der Munit. Kol. d. Res. Gardekorps (Garnison Berlin); — 
dem Veterinär Ernst Werner beim Drag. Rgt. Nr. 10 (Garnison 
Allenstein-Ostpr.); — dem Veterinär Dr. Franz Wachsmuth beim 
Ul. Rgt. Nr. 11 (Garnison Saarburg-Lothringen); — dem Studierenden 
der Militär-Veterinätt-akademie Arno Hollstein aus Glogau, Feld¬ 
unterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 18; — dem Kreistierarzt Otto 
Schulze in Heilsberg (Ostpr.), Stabsveterinär d. R. im Fussart. Rgt. 
Nr. 1. 

Die Gesamtzahl beträgt: 796. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Bächstädt, Johann, Korps¬ 
stabsveterinär, Korpsveterinär beim Generalkommando des 11. Armeekorps, 
das Fürstl. Reussische Ehrenkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

Bührmann, Hermann, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Gü¬ 
tersloh (Westf.), Stabsveterinär beim Gouvernement in Antwerpen, den 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

K ü 1 p e r, Wilhelm, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 62, das 
Grossh. Oldenb. Friedrich August-Kreuz. 

Der Titel und Charakter als Veterinärrat wurde 
verliehen: 

G r i e s o r, Eduard, Kreistierarzt in Naumburg (Saale) (Pr. Sa.). 

H u e b n e r, Alfred, Krdistierarzt in Wandsbek (Schlesw. Holst.). 

Memmen, Johann, Kreistierarzt in Neuruppin (Brdbg.). 

N o w a g, Rudolf, Kreist'erarzt in Sprottau (Schles.). 

Q u a t s c h a, Emil, Kreistierarzt in Glatz (Schles.). 

Reinshagen, Arthur, Kreistierarzt in Flensburg (Schlesw. 
Hobt.). 

R ö s 1 e r, Gustav, Kre'stierarzt in Minden (Westf.). 

Werner, Ludewig, Kreistierarzt in Diez (Hess. Nass.). 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Baum, Martin, Oberveterinär im UL Rgt. Nr. 13. 

D r. B e i 1 i n g, Karl, Kreisveterinärarzt in Mainz (Gr. Hess.), 
Oberveterinär d. L. I. im Fussart. Rgt. Nr. 3. 

Biermann, Fritz, Oberveterirtär, Regimentsveterinär im Drag. Rgt. 
Nr. 20. 

Dr. Brendel, Paul in Eilenburg (Pr. Sa.), Oberveterinär d. R. 

B r e s s 1 e r, Arthur, Oberveferinär im Feldart. Rgt. Nr. 55. 

C o 1 b e r g, Gustav, Veterinärrat, Schlachthofdirektor in Magdeburg 
(Pr. Sa.). Oberstabsveterinär d. L. I bei der 2. Ersatz-Abt. des 2. 
Garde-Feldart. Rgts. 

Dahlenburg, Robert, Obers:abs- u. Regimentsveterinär im Fefd- 
art. Rgt. Nr. 74. 

D u v i n a g e, Karl, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim Gene 
ralkommando des 4. Armeekorps. 


Eggebrecht, Max, Gouvernementstierarzt im Schutzgebiet Kiaut- 
sohou (L). China), Stabsveterinär d. L. I. beim Etappen-Pferdedepot der 
Armeeabt. Falkenhausen. 

D r. Fiedler, Hermann, Schlachthofdirektor in Osterode (Ostpr.), 
Oberveterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 11. 

Fritsch, Alfred, Schlachthofinspektor in Culmsee (Westpr.), 
Stabsveterinär d. L. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 11. 

G o 1 d m a n n, Karl, Kreißtierarzt in Ziegenhain (Bz. Cassel) 
(Hess. Nass.), Stabsveterinär in der Res. Fuhrpark-Kol. 32 des, 4. Res. 
Korps. 

Handschuh, Karl, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim Ge¬ 
neralkommando des 6. Armeekorps. 

Hirsch, Nathan in Guttentag (Schles.), Oberveterinär im Div. 
Feldart. Rgt der 4. Landw. Division. 

H o 11 s t e i n, Arno aus Glogau, Studierender der Mil. Vet. Aka¬ 
demie, Feldunterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 18. 

Dr. Kemner, Ernst, Kreistierarzt in Wittlich (Rheinpr.), Stabs¬ 
veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 44, 2. leichte Munit. Kol. 

D r. K1 u t e, Hermann, Polizeitierarzt in Berlin, Stabsveterinär d. 
R. bei der Res. ArtHlerie-Munitionskolonne Nr. 35 des 4. Reserve- 
Korps. 

Kor ff, Friedrich, Oberstabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 15, Gou¬ 
vernementsveterinär in LUle. 

Dr. Krautstrunk, Ttllmann, Leiter des Bakt. Inst, der 
Landw. Kammer in Bonn (Rheinpr.), Stabsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 23. 

D r. Kupfer« Otto, städt. Tierarzt in Fürstenberg vOder) (Brdbg.), 
Veterinär d. R. 

D r. M a a s s, Karl, Stabs- u. Regimentsveterinär im Res. Garde- 
Ul. Rgt. 

Dr. Reinhardt, Richard, o. Professor an der Universität in 
Rostock (MeckL), Stabsveterinär d. L. I beim Gouvernement in Brüssel. 

Roth, Georg, Stabsveterinär im Hüs. Rgt Nr. 9. 

Schnöring gen. Bungstock, Gustav in Barmen-Rittershausen 
(Rheinpr.), Oberveterinär d. R. 

Schönen, Peter in Eschweiler (Rheinpr.), Oberveterinär d. L. 

11. 

Schröder, Hugo in Spandau (Brdbg.), Veterinär d. R. beim 
Korps-Brückentrain 3 des 3. Armeekorps. 

Schütt, Andreas, Kreistierarzt in Meldorf (Schlesw. Holst.), 
Stabs- u. Regimentsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 46. 

Dr. Sc h u 11ze, Hans in Altenburg (Sa. Altbg.), Veterinär d. R. 

Schulz, Ludwig, Oberstabs- u. Regimentsveterinär im Res. Garde- 
Feldart. Rgt. 

D r. Schulze, Kurt, Oberveterinär bei d. Munit. Kolonne des 
Res. Gardekorps. 

i -> Schulze, Otto, Kreistierarzt in Heilsberg (Ostpr.), Stabsveteri 
när d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 1. 

Sosna, Franz, Stabs- u. Regimentsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 9. 

Timm, Otto, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 42. 

Dr. Wachsmuth, Franz, Veterinär im UL Rgt. Nr. 11. 

Dr. Weber, Lukas, Oberveterinär im Ul. Rgt. Nr. 13. 

Werner, Ernst, Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 10. 

Werner, Otto in Tennstedt (Pr. Sa.), Oberveterinär d. R. 

Dr. W i 11 ms, Harm in Timmel (Ostfriesl.) (Hannov.), Veterinär 
d. R. bei der Ers. Abt. Feldart. RgJ. Nr. 80. 

W ü r k e r, Arthur, Feldunterveterinär bei der Fernsprech-Abt. des 

12. Res. Korps. 

Zembsch, Lorenz, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 11. 

Ziegert, Franz in Schöneck (Weslpr.), Veterinär im Stabe des 
Armeekorps von Zastrow. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bonnichsen, 

Peter, Hilfsarbeiter im Ministerium f. Landwirtschaft in Berlin, zum 
Kreistierarzt. 

Kürschner, Karl, k. Bezirkstierarzt in Bad Ajbling (Oberb.), 

als solcher an die Kgl. Versicherungskammer in München. 

Dr. Utendörfer, Richard in Havelberg (Brdbg.), zum komm. 
Kreistierarzt in Zeven (Hannov.). 

Dr. Wucher, Oskar, k. Bezirkstierarzt im Ministerium d. I. in 
München, als solcher nach Bad Aibling (Oberb.). 

ifi Oesterreich: Dr. H i e t e 1, Franz, n. ö. Distriktstierarzt in 

Wien, zum Adjunkt im Tierzuchtinspektorat des n. ö. Landeskulturrates. 

Hfc Wohnsitzverlnderungeo, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr, Rüther, Rudolf, Abteilungsvorsteher am Institut Pasteur in 
Budapest, als Abteilungsvorsteher am Behringwerk nach Marburg (Bz. 
Cassel) (Hess. Nass.). 

Schwänder, Innozenz in Obergünzburg (Schwab.), nach Ober¬ 

staufen (Schw.). 

Hb Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Blasse, Albert, Kreistierarzt in Altenkirchen (Westerwald) 
(Hess. Nass.), Leutnant d. R. beim Stabe d. Res. Inf. Rgts. Nr. 71, 
zum Oberleutnant. 

D r. G u t h k e, Ernst, Kreistierarzt in Bromberg (Pos.), Ober¬ 
leutnant d. R., Kommandeur des Pierdedepots 2 des 17. Armeekorps, 
zum Rittmeister. 

Zu Oberstabsveterinären befördert: die Stabsvete¬ 
rinäre: Ron ge b. Feldart. R. Nr. 37, Mummert b. Feldart. R. 
Nr. 70, Kuli bei d. MiL Ld.irs(hmiede in Breslau, P o s s b. Drag. 
R. Nr. 17, Seiffert b. Hus. R. Nr. 6, Keutzer bei d. Mil. 
Veter. Akad., Heinze b. Feldart. R. Nr. 40, D r. Jacob b. Leib- 
Drag. R. Nr. 24, K r a n k o w s k i b. Gren. R. z. Pf. Nr. 3, Becker 
b. Hus. R. Nr. 4, Köhler b. Ulan. R. Nr. 1, Aul ich b. Feld¬ 
art. R. Nr. 5, K a r p e bei d. MiL Veter. Akad., Wiedmann b. 
Ulan. R. Nr. 12, Brohmann b. Drag. R. Nr. 2. 




Nr. 7 


Tierärztliche Rundschau 


75 


Zum Stabsveterinär befördert: Otto, Ob. Veter. bei 
d. Mil. Veter. Akad. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: Barck 
b. 1. Garde-Ulan. R., Dr. Steinbeck b. Garde-Kür. R., Dr. 

Balcke b. Hus. R. Nr. 15, Dr. Boenisch b. 1. Leib-Hus. R. 
Nr. 1, Dr. Kroch er b. Feldart. R. Nr. 37. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, betör, 
dert: die Unlerveterinäre: Schmidt b. Feldart. R. Nr. 16, Vir- 
c h o w b. o. Garde-Feldart. R., S t u d z i n s k i b. Feldart. R. Nr. 56, 
Kn oll b. Res. Fussart. R. Nr. 1, Swoboda b. Feldart. R. Nr. 1, 
Bartsch (Erich) b. Mörser-R. Nr. 6, Krüger bei d. Prov. Kol. 
6 d. VIII. A. K., Leber bei d. Mag. Fuhrp. KoL 16 d. XIV. 

A. K., Maus b. Feldart. R. Nr. 20, S o n d e r m a n n bei d. Prov. 

Kol. 6 d. XXI. A. K-, P r u y s b. Etapp. Pferdedepot d. 5. Armee, 

P a g e I s b. Etapp. Pferdedepot d. 5. Armee, Schlüter b. Feldart. 
R. Nr. 69, Jaeckel bei d. Ers. Abt Feldart. Rgts. Nr. 70, Nort- 
hoff b. Etapp. Pferdedepot d. 5. Armee, Hohenstein bei d. Ers. 
Esk. d. Gardekorps, Römisch b. Jäg. R. z. Pf. Nr. 11, Härt- 
däg bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 18 d. 5. Armee, Beyer b. Res. Hus. 
R. Nr. 4, Guerquin b. Feldart. R. Nr. 33, F e 1 d f o r t h b. Feld¬ 
art. R. Nr. 4, Schachinger b. Feldart. R. Nr. 8, Herrmann 
bei d. Ers. Abt. Feldart Rgts. Nr. 73. 

Im Beurlaubtenstande. Zu Oberstabsveterinären 
befördert: die Stabsveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: 

Werner (Birtenstein) b. Renionte-Dep. in Liesken, W i e n k e 
(Bitterfeld) 6. einem Res. Korps, Pötting (I Biaunschweig) b. Feld¬ 
art R. Nr. 80, Rust (I Breslau) bei d. Landst. Esk. d. VI. A. K., 
Dr. Marschner (I Breslau) bei d. Ers. Esk. d. Drag. Rgts. Nr. 
8, Schlichte (Höchst) b. Res. Fussart. R. Nr. 3, Micha 1 ski 
(Magdeburg) b. Res. Feldart. R. Nr. 6, Dr. Hummel (V Berlin), 
St. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. b. Pferdedepot I in Frankfurt a. O. 

Zu Stabsveterinären befördert: die Oberveterinäre der 
Reserve: Dr. Rissling (II Braunschweig) b. d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 84, Götze (Linken) b. Fussart. R. Nr. 10, Dr. Dobber t in 
(Wismar) bei d. Prov. Kol. 2 d. IX. A. K., die Oberveterinäre d. 
Landw. 1. Aufgeb.: Baumhöfener (Bielefeld) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 7 d. 1. Armee, Cramer (Detmold) b. Res. Feldart. R. Nr. 14, 
L ü b k e (Gera) bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. XI. A. K., Dr. B e i 1 i n g 
(Mainz) b. Fussart. R. Nr. 3, T h i e m e (Schlettstadt) b. Fussart. R. 
Nr. 10, Dr. Schriever (Schwerin) bei d. Prov. Kol. 1 d. IX. 
A. K.; Schwarz (Hildesheim), Ob. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. b. 
Feldart. R. Nr. 84. 

Zu Stabsveterinären ohne Patent befördert: die 
Oberveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: Hennig (Aschersleben) b. 
Schweren Res. Reiter-R. Nr. 1, Mächens (I Oldenburg) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 13, Mann ^Weissenfels) bei d. Sammelsiation in 
Bruchsal, die Oberveterinäre ck Landw. 2. Aufgeb.: Neven (II Frank¬ 
furt a. M.) b. XVIII. Res. Korps, Schwebs (Glogau) bei d. Fuss¬ 
art. Mun. Kol. d. V. A. K., P o d d i g (Glogau) b. Res. Fussart. 
R. Nr. 5. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: Dr. Lieber* (Freiburg) bei d. Fussart. Mun Kol. Abt. 
d. XIV. A. K., Dr. Olinger (Metz) bei Truppen d. Gouv. Metz, 
Vogel (Perleberg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 69 d. XXII. Res. Korps, 
Dr. Voss (Rendsburg) b. Fussart. R. Nr. 20, Davidsohn 
(Lötzen), Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 82. 

Zu Veterinären befördert: die Unterveterinäre der Re¬ 
serve: Will ms (Aurich) bei d> Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 80, 
Nanninga (Aurich) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 66, Me- 
wes (V Berlin) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nt. 18, Raetsich 
(Bielefeld) b. Res. Fussart. R. Nr. 7, Dr. Reus ch (II Bremen) 
b. Fussart. R. Nr. 11, Bisch (Coblenz) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
19 d. 5. Armee, Hermkes (Crefeld) b. Res. Fussart. R. Nr. 14, 
Heu mann (Detmold) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. VII. A. K., D r. 
Becker (Elberfeld) b. Feldart. R. Nr. 22, D r. Schwär (Frei¬ 
burg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 35 d. XIV. Res. Korps, D r. Wey¬ 
gold (Geldern) b. Fussart. R. Nr. 7, Dr. Behrens (II Hamburg) 
b. Feldart. R. Nr. 60, Dr. Bornemann (Halberstadt) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 8 d. 5. Armee, Brüggemann (Hannover) bei d. II. 
Landw. Feldart. Abt. d. X. A. K., Dr. Borchers (Hannover) b. 
Fussart. R. Nr. 10, Ball weg (Karlsruhe) b. Korps-Brückentrain 14 
d. XXIII. Res. Korps, Schwarzkopf (Kosten) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 11 d. 5. Armee, G rot haus (Lingen) b. Fussart. R. Nr. 10, 
Rowold (Lingen) bei d. Fussart. Mun. Kol. Abt. d. XV. A. K., 
Mur sch el (Ludwigsburg) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgt. Nr. 66, 
Burg (Metz) b. Gouv. in Metz, Dr. F r e y t h e r (Mülhausen i. E.) 
bei d. Fussart. Murt. Kol. Abt. d. XIV. A. K., Herpers (Münster) 

bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. XV. A. K., R o e t z (Neuhaldensleben) bei 

d. Res. Fuhrp. Kol. 16 d. VI. Res. Korps, Scherrer (Neustrelitz) 
b. Fussart. R. Nr. 11, Pockrandt (Osterode) bei d. Prov. Kol. 
4 d. XX. A. K-, Lentz (Prenzlau) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. III. 
A. K., Nagler (Rawitsch) bei d. Prov. Kol. 3 d. V. A. K., 
Koch (Recklinghausen) b. Feldart. R. Nr. 7, Witzky (Rendsburg) 
bei d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 9, G ö 11 s c h e (Rendsburg) bei 

d Fuhrp. Kol. 4 d. IX. A. K., P i g u 11 a (Rybnik) bei d. Art. Mun. 
Kol. 7 d. VI. A. K., Schmidt (Schleswig) bei d. Ers. Esk. Hus. 
Rgts. Nt. 16. Diedenhofen (II Trier) bei d. Etapp. Insp. d. 5. 
Armee, die Unterveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: Görtzen (II Al¬ 
tona) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 18, Hartmann (Arolsen) 
bei d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 11, D r. Reetz (Bernburg) bei 

d. 3. Landst. Esk. Torgau, Bol 1 mann (Detmold) bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 20 d. VII. Res. Korps, Roeper (Hameln) bei d. Fdhrp. Kol. 

2 d. XV. A. K., Reiche (Schleswig) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. IX. 
A. K., L ü t k e f e 1 s (Wesel) b. Feldart. R. Nr. 43, v. Delling 


fWoldenberg) bei. d. Fuhrp. Kol. 1 d. III. A. K., die Unterveteri¬ 
näre d. Landw. 2. Aufgeb.: Augat (V Berlin) b. Ers. Pferdedepot 
d. II. A. K., Re in ecke (Guben) bei d. Fuhrp. KoL 2 d. III. A. 
K., Steinberg vHalberstadt) bei d. 4. Landst. Esk. Halberstadt; 
Grimm (Allenstein), Vizefeldw. d. Landw. 2. Aufgeb. bei d. Fuhrp. 
KoL 2 d. XX. A. K. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, bei ordert: 
die Unterveterinäre der Reserve: Heitmann b. Kür. R. Nr. 4, 
Steinhauff b. 2. Garde-Fussart. R., Dr. Schulz b. Ers. Dep. 
Hus. Rgts. Nr. 17, Off ermann bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 
13, D r. Reh bock bei d. 2. Landst. Esk. d. X. A. K-, Reu 1 bei 
d. Etapp. Fuhrp. KoL 4 d. X. A. K., Reimers bei d. Mag. Fuhrp. 
KoL 1 d. Garde^Ers. Div., Thielmann b. Feldart. R. Nr. 7, Si 1 - 
lig bei d. Landw. Kav. R. d. XVIII. Res. Korps, Dr. Kahn bei 

d. I. Mun. Kol. Abt. d. XVIII. A. K., Bloss bei d. I. Mun. Kol. 

Abt. d. XVIII. A. K., T i m m a n n bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. IX. A. 
K., Katz bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 46, Dr. Stegmaier 
b. Feldart. R. Nr. 50, D r. H ä b e r e r bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 21 

d. 5. Armee, Kühl b. Feldart. R. Nr. 25, Dr. Hagemeister 

b. Feldart. R. Nr. 76, D r. F r i c k e b. 2. Garde-Fussart. R., D r. 

Lohr (Bartenstein) bei d. 2. Landst. Esk. d. I. A. K., Blum (V 
Berlin) b. Res. Feldart. R. Nr. 36, Hell mich (V Berlin) b. Res. 
Feldart. R. Nr. 7, R u e s s (V Berlin) b. Pferdedepot d. XXII. Res. 

Korps, Dr. Weitbrecht (Biberach) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7 
d. Armee-Abt. v. Strantz, Dr. Im misch (I Bochum) bei d. Res. 

Esk. d. VII. A. K., Buthmann (Flensburg) b. Res. Fussart. R 
Nr. 20, Dr. Schultz (Forbach) b. Ers. B. Fussart. Rnts. Nr. 8, 
Homm ^Fulda) bei d. 3. Art. Mun. KoL d. 10. Ers. Div., Spiegl 
V 4 Halle a. S.) bei d. 2. Mun. KoL Abt. d. IV. A. K., B e t h g e 

(Halle a. S.) b. 2. Garde-Fussart. R., Bor dz io (Jülich) b. Res. 
Feldart. R. Nr. 46, Diepold (Limburg) b. Fussart. R. Nr. 9, 
Wewer tll Oldenburg) b. Res. Fussart. R. Nr. 2, Dr. Sonnen¬ 
berg (Ostrowo) bei d. 3. Landst. Esk. d. V. A. K., Lucht (Rends¬ 
burg) b. Feldart. R. Nr. 45, D r. Eggers (Rendsburg) b. Rekr. 
Depot Feldart. Rgt. Nr. 45, Dr. Her r ma nn (Saarlouis) b. Gouv. in 
Metz, Steinhoff (Schleswig) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 9, Dreisörner (Stendal) bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. IV. A. K., 
Loerzer (Tilsit) bei d. 1. Mun. Kol. Abt. d. I. A. K., die Un¬ 
terveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: Buchholz (V Berlin) b. Pferde¬ 
depot 2 d. Garde-Res. Korps, D r. W o 1 f f (Coesfeld) b. Korpsbrücken¬ 
train d. XVI. A. K., W a 11 r a ff (Donaueschingen) bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 34 d. XIV. Res. Korps, Müller (August) (Hannover) bei d. 
Fuhrp. KoL 2 d. 10. Ers. Div., Bosenbecker (Lötzen) bei d. 
Fuhrp. Kol. 3 d. XX. A. K., die Unterveterinäre d. Landw. 2. Aufgeb.: 
Schwarz (tMosbach) bei d. Etapp. Insp. d. Armeegruppe Falken¬ 
hausen, Dr. B a 1 z e r (Rostock) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 17. 

D rf. Block, Ob. Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. (Veter. Beamter) 
(Münster), jetzt b. XVI. A. K., zum Ob. Veter. d. Res. (Veter. Offiz.) 
mit einem Patent vom 19. Januar 1909 ernannt. 

Für die Dauer des Krieges angestellt unter Be¬ 
förderung zu V et er i när of f izier en: zu Ober st a bsvete* 
rinären: der Stabsveterinär (m. d.Titel Ob. St. Veter.) a. D. Ehlert 
(II Hamburg) b. Fussart. R. Nr. 20, der Oberstabsveterinär (Beamter) 
a. D. Bergemann (Freiburg) b. stellv. Gen. Komdo. XIV. A. K., 
der Stabsveterinär (Beamter) a. D. Bermbach (Coblenz) b. Gen. 
Komdo. VIII. A. K.; 

zu Stabsveterinären: der Stabsveterinär (Beamter) a. D. 
Zinke (II Hamburg) b. Mil. Gouv. für die Provinz Limburg (Bel¬ 
gien), der Oberveterinär a. D. Schlieper (Kosten) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 10 d. 5. Armee, die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: Sim¬ 
rot h (II Cassel) bei d. Res. Fussart. Battr. 23 d. XXIII. Res-Korps, 
Dr. Lenike (Potsdam) bei d. Res. Ers. Esk. d. Gardekorps, Geit- 
m a n n (Schwerin) bei d. Res. Ers. Esk. d. IX. A. K., Krause 
bei d. Komdtr. d. Fest. Maubeuge, die Unterveterinäre a. D.: Bühr- 
mann (Bielefeld) b. Fest. Gouv. Antwerpen, Kobel (II Cassel) b. 
Mil. Gouv. für d. Provinz Luxemburg ^Belgien), Möller (Thorn) 
bei d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 17; 

zu Oberveterinären: die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: 

Morschhäuser (Miinsterberg) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. 
VI. A. K., Neumann (Wismar) bei d. Res. Mun. KoL Abt. 17 d. 
IX. Res. Korps, der Unterveterinär a. D. Lange (Rostock) bei 
bei d. Mag. Fuhrp. KoL 123 d. XXIII. Res. Korps; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die 7 Oberveterinäre 
(Beamte) a. D.: Reh fei dt (V Berlin) bei d. Ers. Esk. d. Garde- 
Kür. Rgts., Meinecke (V Berlin) bei d. Ers. Komp. d. Telegr. 
Bats. Nr. 1, Kadelbach (Bonn) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. 
Nr. 44, Beckhard (Kiel) bei d. Res. Kav. Abt. 46, Fickert 

(Potsdam) bri d. Ers. Esk. d. Rgts. d. Gardes du Corps. 

Befördert: zu Stabsveterinären: die für die Dauer 
d. imb. Verhältnisses als Veterinärofliziere angestellten Oberveterinäre 
a. D.: Petersen (II Altona) b. Rekr. Dep. d. 2. Ers. Abt. d. 

Feldart. Rgts. Nr. 60, Eichbaum (Stolp) b. Ers. Pferdedepot d. 

XVII. A. K.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die für die Dauer 
d. mob. Verhältnisses als Veterinäroffiziere angestellten Oberveterinäre 
a. D.: Gut zeit (Aschersleben) b. schweren Res. Reiter-R. Nr. 1, 

Schonart (Coblenz) b. Pion. R. Nr. 30, Kress in (Anklam) bei 
d. Res. Esk. d. II. A. K., Zwirner (V Berlin) b. Gen. Gouv. 
für Belgien, Unterspann (V Berlin) b. Res. Feldart. R. Nr. 44, 
Lottermoser (Bromberg) b. Rekr. Dep. d. Feldart. Rgts. Nr. 53, 
Liebig (Frankfurt a. O.) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 57 d. X. Res. 

Korps, Dr. Brücher (I Hannover) bei d. Ers. Esk. d. Ulan. Rgts. 

Nr. 14, Kling (Mannheim) bei d. Ers. Esk. d. Drag. Rgts. Nr. 21, 
Junk (Paderborn) bei d. Ers. Esk. d. Hus. Rgts. Nr. 8, Pittier 

(Schweidnüz) bei d. Etapp. Insp. d. 9. Armee. 
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Nr. 7 


Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des Krie¬ 
ges angestellt: als Stabsveterinäre: die Tierärzte: Dr. 
1 inschert (Andernach) b. Etapp. Pferdedepot Saargemünd (Armee- 
Abt. Falkenkausen), N i c o 1 a u s (Jauer) b. Stabe d. Gouv. Posen, 
K ö 11 i n g v Sondershausen) b. Mil. Gouv. für d. Provinz Hennegau 
(Belgien); 

als Oberveterinäre: die Tierärzte: Wille (V Berlin) 
bei d. 11. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 75, Schmidt (I Braun¬ 
schweig) bei d. Ers. Komp. d. Telegr. Nr. 6, Lutter (Bromberg) 

bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 52 d. 9. Armee, G i e s e (Deutsch-Krone) 

be d. über,planmäss. leichten Prov. Kol. 2 d. 9. Armee, Walter 

(Giessen) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. XVIII. A. K., Brom¬ 
berger (Hohensalza) b. Rekr. Dep. d. Feidart. Rgts. Nr. 17, Dr. 
Breidert (Prenzlau) bei d. Ers. Esk. d. Kür. Rgts. Nr. 2. D r. 
Spill mann (Rostock) b. Füs. R. Nr. 90 (Masch. Gew. Abt.), 
Lehmann (Stralsund) bei d. überplanmäss. leichten Prov. Kol. d. 
9. Armee; 

als Veterinäre: die Tierärzte: Schnioffsky (Brieg) im 
Bereiche d. Gen. Komdos. VI. A. K., Lang ^Giessen) b. Res. Fuss- 
art. R. Nr. 20, D r. Veit (Gleiwitz) bei d. Etapp. Insp. Oppeln, 

Dr. Joseph (Höchst) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. XVIII. 
A. K., Merz (Höchst) im Bereiche & stellv. Gen. Komdos. XVIIL 
A. K., Wunderlich (I Königsberg) bei d. 2. Ers. Abt. d. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 37, G r ii n i g (Kreuzburg) b. Pferdedepot SchWiba I, — 
stellv. Gen. Komdos. VI. A. K-, Bernert (Münsterberg) bei d. 
Res. Fussart. R. Nr. 6, L a r i s c h (Neisse) b. Rekr. De*p. d. Hus. 
Rgts. Nr. 4, D r. B i 11 r i c h (Offenburg) im Bereiche d. XVI. A. 
K., Henke (Posen) bei d. Res. Ers. Esk. d. V. A. K., Henkel 
(Ratibor) bei d. Res. Fussart. R. Nr. 6, D r. Seifert (Rendsburg) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 71 d. XXIII. Res. Korps, Kröhn (Tilsit) 
bei d. 2. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 52. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des Krie¬ 
ges unter Beförderung zu Veterinären angestellt: 
die Unterveterinäre: Dr. Ehlers (Allenstain) bei d. Ers. Esk. d. 
Drag. Rgts. Nr. 10, Wölf!er (II Altona) b. Rekr. Dep. d. Feldart. 
Rgts. Nr. 9, Kirschner (Andernach) b. Res. Fussart. R. Nr. 9, 
Reinemann (Aschersleben) b. d. 1. Mun. Kol. Abt. d. IV. A. K., 
Dr. Krause (V Berlin) bei d. Res. Kav. Abt. 43 (XXII. Res. 
Korp3), D r. Weil (V Berlin) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. 

Nr. 69, Nörr (V Berlin) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7 d. 5. Armee, 
Fiedler (V Berlin) b. Etapp. Pferdedepot d. 5. Armee, Rose (V 

Berlin) bei d. Etapp. Mun. Kol. 12 d. 5. Armee, Stolz (Brauns¬ 
berg) bei d. 3. Landst. Esk. d. I. A. K., Dr. Meyer (Breslau) 

hei d. 3. Landst. Esk. d. X. A. K., B e h m e r (Bromberg) bei d. 

Res. Fussart. Battr. 22, Korreng (Calau) bei d. Ers. Abt. d. 

Train-Abt. Nr. 2, Löhnert (Celle) b. Res. Hus. R. Nr. 17, Ma¬ 
th esius ('II Darmstadt) bei d. Res. Fuhr,p. Kol. 56 d. XVIII. Res. 

Korps, Dr. Scholz (Dresden) bei der Ers. Esk. d. Drag. Rgts. 

Nr. 9, Lücke (Düsseldorf) b. Res. Fussart. R. Nr. 25, Fried¬ 
richs (Elberfeld) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 19 d. VII. Res. Korps, 

Becker (Erfurt) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 82 d. XXVI. Rej. Korps, 

Pooth (Geldern) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 6 d. VII. A. K., Ru hl 

(Giessen) bei d. Res. Fussart. Battr. 22, Dr. Fritze (Gnes?n) b. 

Div. Brückentrain d. 36. Div. (XVIi. A. K.). Rosenthal (Görlitz) 
b. 1. Garde-Drag. R., Dr. L a u e n s t e i n (Göttingen) bei d. leichten 
Mag. Fuhrp. Kol. 1, — stellv. Gen. Komdos. I. A. K., Dr. 

Haeutle (Jülich) b. Res. Fussari. R. Nr. 9. Dr. Zeh (Landsberg 
a. W.) b. Zentralpferdedepot 1 (Landsberg a. W.), Gebhardt (Lör¬ 
rach) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 15, D r. Sommer 

(Mannheim) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 36 d. XIV. Res. Korps, Wie¬ 
mann (Minden) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 5 d. VII. A. K., Hesse 
(Minden) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 2 d. VII. A. K., Funck. Pe¬ 
ters (Neumünster) bei d. 3. Landst. Esk. d. IX. A. K.. Holt¬ 
kamp (II Oldenburg) bei d. 1. Inf. Mun. Kol. d. X. Ers. Div., 

Ukena (Rendsburg) b. Ers. Pferdedepot, — stellv. Gen. Komdos. 
IX. A. K.. Kersten (Saarlouis) bei d. Führe. Kol. 2 d. XXL A. 

K., D r. Rahn (Schleswg) im Bereiche d. Gen. Komdos. XI. A. 
K., Bartel (Schwerin) bei d. 3. Landst. Esk. d. IX. A. K. 

Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Gross- 
Hardt, Gerhard Bernard aus Mussum, M a a s s, Karl Friedrich Wil¬ 
helm aus Nauen und Thurm, Karl August Louis aus Helbra. 

>ic Oesterreich: in Wien: die Herren B a u m a n n, Johann aus 

Velm; Fischmeister, Bretislav aus Prag; Fritz, Josef, Engel¬ 

bert aus Dalaas; Knapp, Adolf aus Klagenfurt; La bin er gen. 
Isuerles, Elias aurZborow; Leyer, Johannaais Wien; Negherbon, 
Pompeo aus Cagno; Parth, Karl aus Wien; Pristoupil, Josef 
aus Ried; Schaemminger, Felix aus Wien; Stoklaska, Ru¬ 
dolf aus Gaya und Topolansky, Rudolf aus Laibach. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet: 

Hohenstein, Anton aus Weilderstadt. 

K i b i g e r, Hermann in Kandern (Baden). 

Körner, Reinhard, Assistent an der chir. Veterinärklinik in Gier- 
sen (Gr. Hess.). 

Schürmann, Alois in Sprockhövel (Kr. Schwelm) (Westf.). 

S e f f r i n, Lorenz in Offenbach (Main) (Gr. Hess.). 

lSft Todesfälle: Deutschland: Schenk, Max, Schlachthofdirektor in 
Düsseldorf (Rheinpr.) (1878). 

D r. Tanken. Johannes in Varel (Oldbg.), Unterveterinär im Er¬ 
satz-Feldart. Rgt Nr. 62 (1907). 

i|i Oesterreich: Kogler, Franz, städt. Velerinäramtsdirektor a. 

D. in Wien. '' i i ! ' |” 

M ü 11 n e r, Karl, n. ö. Distriktstierarzt in Litschau (Niederösterr.). 


Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k. Bezirkstierarztstellen: Bad Aibling 

(Oberb.). — München (bei der Kgl. Versicherungskammer). 
Preussen: Kreistierarztstelle: Zeven (Hannov.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fracen «nd Antworten werden nicht herfieksJchtlff. 

fn unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

23. Ersatzforderung. Während ich im Felde war, berief meine 

Frau einen approbierten Vertreter, der Sarkoptesräude bei einem Jagd¬ 
hunde im Werte von etwa 300 Mark nicht erkannte, und denselben mit 
Arsenik innerlich behandelte. Nach meiner Rückkehr musste der Hund 
auf meine Anordnung getötet werden. Der Besitzer stellt nun an 
mich Schadenersatzansprüdie. Wer hat für den Schaden aufzukom¬ 
men? P. 

24. Militärgehalt. Ich war Unteroffizier d. L. 11. ln meiner 
Passnotiz stand: bestimmt als Veterinär bei usw. Nach kurzer Zeit 
wurde ich zum Unterveterinär befördert und rückte mit noch einem 
kriegsfreiwilligen Kanonier-Tierarzt ins Feld. Ich hatte den Dienst bei 
zwei Batterien zu versehen und bekam 205 Mark Gehalt. Steht mir 
nicht das Gehalt eines Veterinärs zu, wenn ich den Dienst eines sol¬ 
chen versehe, und laut Passnotiz „bestimmt als Veterinär“ bin? P. 

25. Günstiger Vertragsabschluss. Demnächst soll mene definitive 

Anstellung als städt. Schlachthofverwalter einer kleinen Stadt. (5000 Ein¬ 
wohner) erfolgen. Da ich den Posten nicht als solchen für das ganze 
Leben betrachte, sondern mich bei Gelegenheit und Zeit zu verbessern 
wünsch?, wäre i-h sehr dankbar, wenn mir Kollegen Abschriften gün¬ 
stiger Verträge überliessen, da ich in der diesen Punkt der Tagesord- 
muyj behandelnden Gemeinderatssitzung einen solchen Vertrag vorle¬ 
gen will. Mit bestem Dank im voraus. Dr. F. T. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Auf die heutige Anzeige der Firma S. Penzak in unserer Zeitschrift 
weisen wir ganz besonders hin, da dieselbe Muster von Wäsche 
(Trikotagen) gratis und franko versendet (ein paar Hosenträger gratis 
beiliegend) und Nichtgefallendes anstandslos wieder zurücknimmt. Es 
wäre somit der Vorteil geboten, ohne jedes Risiko preiswerte und gute 
Wäsche zu erhalten. 

" r J :5ifi 

■ ' „Schwarzes Brett“. . ■ 

I Ausgeschriebene Steiles mi amtliche Bekanntmachungen. I 


Tierarzt 

mit Staatsexamen sucht Vertretung. 

Gefl. Offerten erbeten unter „Süddeutschland 3 M an diej 
Expedition der „T. R.“ (56) 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jüterbock 

M^nf verbesserte Bäcillol - Kapseln 
ATtCU* mit desinfizierenderMälle nach 
Dr. Jfiterbock. [2- ;] 


Alleinige Fabrikant,: Bacillolwerke Hamburg. 
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Bezugspreis für Deutschland und 

•Oesterreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

•Fürs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich. 

Däuerbezöge, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert. 

Zuschriften sämtlich erbeten an die „Tierärztliche Rundschau* 4 , Berlin-Friedenau. 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 mm 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt 44 für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 Pf. Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 

Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. 

Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen- und Beilagen-Kopfbelege 40 PL 


Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Pachblfittern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 00,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Berlin-Friedenau, den 21. Februar 1015. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Im 4. Vierteljahr 1914 unserer Zeitschrift haben wir mehrere Artikel 
veröffentlicht, welche sich mit den Anstellungs- und Beförderungsver- 
hältnissen, insbesondere der freiwilligen Militär-Veterinäre, beschäftigten, 
und haben wir den vielen Klagen, welche in dieser Angelegenheit uns 
von Kollegen zugesendet wurden, mit entsprechender Kommentierung 
Raum gegeben. 

Hauptsächlich beklagte man sich darüber, dass ältere Tierärzte, 
welche freiwillig sich zur. Verfügung gestellt hatten, als Unterveterinäre, 
also mit Wachtmeisters-Rang, eingestellt wurden, und nicht mit einem 
höheren Rang, welcher natürlich auch mit einer besseren Bezahlung 
verbunden war. Nach den vom Kriegsministerium veröffentlichten, früher 
geheimen Vorschriften, sollte eine Beförderung erst dann erfolgen, 
wenn die betreffenden zwei Monate Dienst getan hätten, und glaubte 
man, dass die Beförderung der im Kriegsanfang eingetretenen Kollegen 
nach Ablauf von zwei Monaten auch erfolgen würde. Dies geschah 
jedoch nicht, sondern es gingen 4, 5 und 6 Monate darüber hin, bis 
man nun endlich sich entschloss, eine grössere Anzahl von Kollegen 
zur Beförderung vorzuschlagen. Nachdem nun einmal das Eis ge¬ 
brochen war, hat sich bei der Beförderung ein rascheres Tempo ein¬ 
gestellt, . und wir glauben mftt Sicherheit arjnehmen zu dürfen, dass 
die gerade in unserer Zeitschrift vorgenommene energische Behandlung 
der Beförderungsfrage, wohl auch zur Beschleunigung der Angelegenheit 
in gewisser Beziehung beigetragen haben dürfte. Auch die Intervention 
des deutschen Veterinärrats und namentlich seines Vorsitzenden, des 
Regierungs- und Qeheimen Veterinärrates Dr. Lothes, welcher schrift¬ 
lich und persönlich bei den massgebenden Personen vorstellig wurde, 
haben sicher einen bedeutenden Einfluss auf die BeförderungsVerhält¬ 
nisse gehabt. 

Nachdem am 24. Dez. 1914 schon eine Anzahl von Kollegen be¬ 
fördert worden war, sind nun in den letzten Wochen, erfreulicher¬ 
weise, sehr zahlreiche Beförderungen und Ernennungen erfolgt. Ganz 
besonders hervorgehoben dürfte werben, dass man sich sogar veran¬ 
lasst gesehen hat, ältere Kollegen, namentlich Kreistierärzte, sprung¬ 
weise zu befördern. Und so sind mehrere derselben nicht nur von 
Unterveterinären direkt zu Oberveterinären, mit Ueberspringung der 
Veterinärcharge, sondern auch zu Stabsveterinären ernannt worden. Die¬ 
selben haben damit einen Sprung gemacht, welcher sonst in der preussi- 
schen Armee wohl kaum Vorkommen dürfte. Ausserdem hat inan aber 
auch Tierärzte, welche sich freiwillig zur Verfügung gestellt hatten, 
direkt als Stabsveterinäre angenommen, ohne ihnen zuzumuten, vorher 
erst als Unterveterinär eintreten zu müssen. Anscheinend ist also be¬ 
züglich der Beforderungsverhältnisse der freiwilligen und auch der Kof¬ 
iegen des Beurlaubtenstandes die Sache in die richtigen Wege geleitet. 


Dagegen macht sich neuerdings vielfach darüber eine eigenartige 
Stimmung gebend, dass die aktiven Militär-Kollegen, bis jetzt wenig¬ 
stens, bei den Beförderungen etwas stiefmütterlich weggekommen sind. 

Allerdings sind kürzlich 15 Stabsveterinäre zu Oberstabaveterinä¬ 
ren ernannt worden. Allein das sind doch eigentlich nur recht wenige 
gegenüber der grossen Anzahl von älteren Stabsveterinären, welchen 
man doch wohl diese, in der Beförderung liegende Auszeichnung gön¬ 
nen könnte. Hoffentlich werden aber diese Beförderungen recht bald 
erfolgen Und dann auch den Wünschen dieser Kollegen, vom Ober- 
veterinär zum Stabsveterinär und vom Stabsveterinär zum Oberstabs¬ 
veterinär befördert zu werden, Rechnung getragen. Denn bei ihnen ist 
doch Wohl kaum anzunehmen, dass die für die langsame Beförderung 
der freiwilligen Kollegen angegebene Begründung Geltung gehabt hätte. 
Es wurde nämlich die langsame Beförderung darauf zurückgeführt, dass 
bei vielen der freiwillig eingetretenen Kollegen sich die Beförderung 
deshalb verzögert habe, weil bei den Beförderungsanfragen vielfach die 
notwendigsten Unterlagen gefehlt hätten, namentlich bei den ersten Be¬ 
förderungen beispielsweise die Approbationsscheine. Es seien deshalb die Ver¬ 
zögerungen bei den Beförderungen nicht auf die Zentrale zurückzu¬ 
führen, welche im allgemeinen den Tierärzten gegenüber sehr wohl¬ 
wollend stehe. Es mag dies wohl in vielen Fällen richtig gewesen 
sein, denn wohl keiner der Kollegen wird seinen Approbationsschein 
mit in das Feld genommen haben und musste sich denselben erst nach¬ 
träglich ins Feld nachkommen lassen, wenn dieses Schriftstück dem 
Beförderungsantrag nicht beilag und deshalb von der Zentralbehörde 
nachgefordert wurde. Auch dürften diejenigen Stellen, welche die Be¬ 
förderung beantragten, wohl vielfach nicht genau darüber orientiert ge-, 
wesen sein, welche Unterlagen dm Anträgen beizufügen waren. Wir 
möchten daher allen Kollegen draussen im Feld,, welche noch auf Be¬ 
förderung warten, empfehlen, sich möglichst bald von Hause die nöti¬ 
gen Papiere, z. B. dem Approbationsschein und das Kreistierarz Zeugnis in 
beglaubigter Abschrift, nicht im Original wegen etwaiger Verlustgefahr, 
zusenden zu lassen, damit sie den Beförderungsanträgen beigelegt und 
dadurch eine Beschleunigung der Erledigung herbeigeführt werden kann. 
Es werden dann auch wohl die Wünsche, welche jetzt noch nicht er¬ 
füllt sind, ihre Erledigung finden. 

Der Zentralbehörde möchten wir aber an dieser 
Stelle im Namen der Kollegen den besten Dank da¬ 
für ausspjechen, dass, sie. nunmehr die Beförde¬ 
rungsangelegenheit anscheinend in einem rasche¬ 
ren Tempo zu er.led i gen’g'e will t ist. 

Im allgemeinen wi^d über die Stellung der Veterinäre in den Trup 
penteilen nur Lohendes in den uns zugegangenen Feldpostbriefen er¬ 
wähnt und insbesondere auch das angenehme Zusammenwirken mit 
den Offizieren und deren Anerkenn »lg der Tätigkeit der Militär-Vete¬ 
rinäre hervorgehoben. Ein Beweis dieser Anerkennung liegt ja wohl 
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auch darin, dass jetzt schon über 800 Tierärzten, also ungefähr einem 

Drittel der nach unseren Berechnungen etwa im Felde stehenden Kolle¬ 
gen, das Eiserne Kreuz II. Kl. verliehen worden ist, wozu dann, auch 
noch eine grosse Anzahl von Kriegsorden und Auszeichnungen der 
betreffenden Heimatländer kommt. 

Allerdings werden auch Stimmen laut, wonach die militärische Stel¬ 
lung, selbst im Felde nicht eine solche sei, wie man erwartet habe, 

und dies wohl daher komme, weil die Militär-Veterinäre im Felde 9elbst 
nicht so viel leisten könnten, wie dies von ihnen selbst, resp. von den 
Offizieren vielleicht erwartet wird. Diese Anschauung ist ;'a in gewisser 
Beziehung berechtigt; aber bei den mobilen Truppenteilen ist, wie ich 
aus eigener Erfahrung des Jahres 1870/71 weiss, den Tierärzten nicht 

viel Gelegenheit gegeben, kurativ zu wirken. Bei dem ständigen Vor¬ 
wärtsdrängen der berittenen Truppenteile müssen sehr viele Patienten, 
die nicht transportfähig sind, Zurückbleiben und die Tätigkeit der Trup¬ 
pentierärzte muss sich auf die Behandlung einiger innerer Krankheiten 
(Koliken, leichte Drusefälle usw.) sowie die Behandlung leichter Ver¬ 
wundungen transportfähiger Pferde beschränken. Es ist dies ja sehr 
bedauerlich und läss! sich aber bei den marschierenden Truppenteilen nicht 
gut ändern. Dagegen würde den Militär-Veterinären eine sehr segens¬ 

reiche und wertvolle Tätigkeit dadurch erwachsen, dass man mehr, als 
dies seither geschehen ist, sogenannte Pferdesammelstellen und Pferde¬ 
lazarette einrichtete. Aber diese ganze Angelegenheit liegt noch sehr 
im argen, da leider in Friedenszeiten keine entsprechende Organisa¬ 
tion geschaffen worden ist. Im Jahre 1870/71 wurde schon mehrfach 
darauf hingewiejsien, dass derartige Pferdefazarette beschafit werden 
müsste^, und bestanden, meines Erinnerns, wenigstens in Bayern bereits 
Ansätze zu derartigen Einrichtungen, während sie in der preussischen 

Armee vollständig fehlten, wie denn auch gerade in der preussischen Armee 
auf die kurative Tätigkeit/ des Truppenvetqrinärs än allgemeinen! nur wenig Wert 
gelegt wurde. Hauptsächlich war es der Hufbeschlag, der damals ja 
noch von den Rossärzten ausgeübt wurde, auf den man, und gewiss 
mit Recht, besonderen Wert legte. Soll doch damals Prinz Fried¬ 
rich Karl die Aeusserung getan haben: „Ein guter Hufschmied sei 
ihm lieber für das Feld, wie ein tüchtiger Tierarzt“, und so war denn 
auch im Generalquartier seiner Armee eine als tierärztlicher Fachmann 
sehr minimale Persönlichkeit als Rossarzt angestellt, welche jedoch im 
Hufbeschlag hervorragendes leistete. Jch selbst habe als junger Militär- 
veterinär, mehrfach Gelegenheit gehabt, Pferde von Adjutanten und 
Generalstabsoffizieren des Prinzen Friedrich Karl zu behandeln, 
da der Rossarzt beim Oberkommando mit den betreffenden Krankhei¬ 
ten nicht fertig werden konnte. Ich erinnere mich noch sehr wohl 
verschiedener derartiger Fälle, insbesondere bei Malancourt vor Metz, 
wo unser Truppenteil neben dem Dorfe im Biwak lag, in dem sich 
das Oberkommando be ? and. Ich habe dort mehrere Fälle, namentlich 
sehr schwerer Koliken von Adjutantenpferden, allerdings nur als Kon- 
ziiarius mit dem betreffenden Kollegen im Oberkommando mit gutem 
Erfolg behandelt, mit denen jener Rossarzt nicht fertig werden konnte. 
Ich erwähne dies nicht zu meinem Lobe, sondern nur um zu zeigen, 
wie die Verhältnisse damals lagen. Ich habe dann vielfach, als wir 
in Reservestellungen vor Metz lagen, die Patienten nicht nur meines 
Truppenteils, sondern auch der in unserer Umgebung gelegenen, sowie 
die auf dem Schlachtfelde verwundeten, wenigstens einigermassen noch 
transportfähigen Pferde gesammelt, und in einer Art Klinik behandelt. 
Allerdings war infolge Mangels an Arzneien und Instrumenten, denn 
die Arzneikasten, welche auf dem Schmiedewagen mitgeführt wurden, 
waren sehr mangelhaft ausgestattet und enthielten nur Glaubersalz, 
Strengdpulver, einige Aloepillen und andere ähnliche Arzneien, ferner 
einige Binden, etwas Charpie und Werg (Heede), und das Instrumen¬ 
tarium bestand, ausser Hufzange und Zahnraspel, aus der Verband¬ 
tasche, welche ich aus meiner Praxis mitgenommen hatte, die Behand¬ 
lung manchmal eine recht schwierige und wenig lohnende; aber im¬ 
merhin konnte ich doch gewisse Erfolge erzielen, soweit das unter den 
gegebenen Umständen überhaupt möglich war. Die infolgedessen ge¬ 
sammelten Erfahrungen habe ich in meiner amtlichen Relation über den 
Feldzug eingehend besprochen und d e Anlegung von Pferdelazaretten 
und deren Vorbereitung im Frieden dringend empfohlen. Ich wurde 
dann auch für diese Relation von dem Generalkommando des 18. Ar¬ 
mee-Korps belobt, aber die darin enthaltenen Vorschläge scheinen aut 
wenig fruchtbaren Boden gefallen zu s?in. Vorbereitungen für solche 
Pferdelazarette im Frieden wurden keine getroffen, und erst vor meh¬ 
reren Jahren hat Kollege P ö t s c h k e, wie dies auch in dem Artikel der 
Nr. 6 erwähnt worden ist, Anlass genommen, die Errichtung von 
Pferdelazaretten anzuregen. Hoffentlich wird diese Anregung nicht 
nur während des jetzigen Feldzuges, sondern auch nachher noch wei¬ 
ter durchgearbeitet und eingeführt werden. Man wird dann nicht mehr 
Pferde, welche unterwegs krank oder sonstwie dienstunfähig geworden 
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sind, einfach stehen lassen, oder ihren qualvollen Leiden durch eine 
Kugel ein Ende bereiten, wie wir dies ja auch schon im Jahre 1870/71 
leider sehr oft tun mussten. Das Pferdematerial einer Armee ist ein 
so wertvolles und gerade in dem jetzigen Kriege ein so imgeheuer um¬ 
fangreiches, dass es sich wirklich verlohnt, die vielen, durch eine ent¬ 
sprechende Behandlung wieder herzustellenden Patienten* in Pferdelaza¬ 
retten unterzubringen, um sie demnächst wieder feiddiensttauglLch zu 
machen. Denn in einem Pferdelazarett, wo man die nötigen Einrich¬ 
tungen zu Operationen hersteflen und die Behandlung erkrankter Tiere 
sachgemäss vornehmen kann, würde man nach dieser Richtung hin sehr 
segensreich wirken können. Während eines Feldzuges eine solche neue 
Organisation so eingehend, wie sie* notwendig wäre durchzuführen, 
ist ja natürlich nicht gut möglich oder doch sehr schwierig; aber 
immerhin könnte man in dieser Angelegenheit auch jetzt schon recht 
viel tim, namentlich müsste bald eine bedeutende Vermehrung der 
Pferdestemmelstellen hinter der Front erfolgen. Es wäre eine dan¬ 
kenswerte Aufgabe der Korpsveterinäre in dieser 
Richtung hin tätig zu sein und, soweit ihnen möglich ist, Einrichtungen 
zu treffen, welche sich sicher lohnen dürften. Wir möchten da¬ 
her die Förderung dieser Angelegenheit sowohl 
dem Kriegsministerium als auch den Korpsveteri- 
nären dringend ans Herz legen. Dr. Sch. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweden. 

□ Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1Q13, Heft 11 u. 12. 

Heft 11. 

Ans der Praxis. Von K. Thornander, Göteborg. 

I. Zahnfistel beim Hund. 

Dteses Leiden kommt zwar nicht so selten vor, findet aber in der 
Regel nur bei kostbaren Tieren von Seiten der Besitzer Beachtung. Es 
kennzeichnet sich durch eine halbkugdrunde, bohnengrosse Anschwel¬ 
lung am Oberkiefer einige Zentimeter unter dem Auge. Die Anschwel¬ 
lung ist gespannt und fluktuierend, empfindlich auf Druck und platzt 
von selbst. Dabei entleert sich schleimiger Eiter. Die Wunde 

heilt nicht, sondern es bleibt einige Zentimeter unterhalb des unteren 

Orbitalrandes eitle Fistel zurück. In anderen Fällen hat das Tier Zahn¬ 
schmerzen, hält den Kopf schief, gähnt, frisst schlecht, lässt sich am 
Kopf nicht berühren und zeigt einen üblen Geruch aus dem Maule. 

Der darunter liegende Backenzahn wird extrahiert, die Fistel wird 
ausgekratzt, die Wundhöhle mit 3%iger Lösung von Wasserstoffsuper¬ 
oxyd ausgespült und mit Xeroformgaze austamponiert. Der Tampon 
wird am nächsten Tage entfernt. 

II. K o 1 lo i d k y s t e n in der K e h 1 k o p f g e g e n d 

beim Hunde. 

Sie geben in der Regel von dem aboralen Teil der Gland. sublin- 
gualis aus und bilden an der unteren Seite des Halses hühnereigrosse, 
runde, weiche Geschwülste. Diese sind von der Haut und dem Haut¬ 
muskel bedeckt und erstrecken sich hoch gegen den Zungenbeinast. Die 
Geschwulst ist sehr oft unempfindlich und geniert anscheinend das Tier 
nicht. 

Einfache Eröffnung der Kyste genügte nicht, das Leiden dauernd zu 
beseitigen. Erst als ein Hautschnitt jn der Längsrichtung der Kyste 
durch das Narbengewebe und den Hautmuskel gelegt und die Kysten- 
wand ausgeschält war, verschwand die Kyste für immer. 

III. Laparoenterotomie bei einer Hündin. 

Eine Hündin, Pintscher, 11 Monate alt, litt seit 4 Tagen an Ver¬ 
stopfung und Erbrechen. Infolgedessen hatte ihr der Besitzer, der 
glaubte, dass es sich um eine Vergiftung durch Thunfisch handelte, 
allerdings ohne Erfolg, Rizinusöl verabreicht. Bei der Untersuchung 
wurde im Dünndarm eine fest-elastische schmerzhafte Geschwulst wahr¬ 
genommen. Infolgedessen wurde eine Darminvagination oder die Gegen¬ 
wart eines Fremdkörpers vermutet und zur Laparotomie geschritten. Es 
wurde in der Linea alba unmittelbar hinter dem Nabel ein Schnitt an¬ 
gelegt und durch eine ganz dicke Fettschicht bis auf d e Bauchmusku¬ 
latur fortgesetzt, dann wurde die Bauchhöhle eröffnet und mit Hilfe 
des Zeige- und Mittelfingers die betreffende Darmschlinge aufgesucht, 
hervorgezogen und auf eine Unterlage von sterilisierter Watte gelegt. 
Za. 20 zm vom Pylorus entfernt fand sich das Darmlumen durch einen 
Fremdkörper vollständig verlegt. Der Darm wurde an beiden Seiten 
abgeschnürt und dann in seiner Längsrichtung eröffnet. Nach Entfer¬ 
nung des Fremdkörpers, eines Gummiballons von einer photographi¬ 
schen Kammer, wurde die Darmschleimhaut mit Wat e, die in Borsäure¬ 
lösung getaucht war, abgewischt und die Darmwunde durch eine über- 
wendliche Naht mit sterilem Katgut verschlossen. Darüber wurden 10 
Stück Lambertsche Nähte angelegt. Dann wurden d : e Ligaturen entfernt 
und der Darm in die Bauchhöhle zurückgebracht. Das Bauchreil wurde 
durch die überwendliche Naht mit Katgut und die Bauchmuskulatur 
d jrch eine dichte Knopfnaht ve.-schlossen. Auf den Grund der Wunde 
wurde ein Tampon aus Xeroformgaze gelegt, die Haut mit steriler Seide 
zusammengeheftet und die Hautwunde mit einmi kleinen Wattepolster, 
das in Xeroformgaze eingenäht und durch Kollodium befestigt war, be¬ 
deckt. Das Ganze wurde durch einen Verband von Gazebinden und 
einen Gürtel in der Lage erhalten. Am Tage nach der Operation er. 
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hielt das Tier 200 g Kochsalzzuckerlösung rektal (Kochsalz 9, Zucker 
50, Spiritus 20, Aqu. 1000). Am folgenden Tage war der Hund leb¬ 
hafter und trank einige Esslöffel Vichywasser. Der Verband wurde ge¬ 
wechselt, der Drain entfernt und der Wundkanal mit frisch gekochter 
Borsäurelösung ausgespült. In der Folgezeit erhielt das Tier Milch mit 
Vichywasser und nochmals ein Zuckerklystier in der Grösse von 200 g. 
Die Hautwunde eiterte Deswegen wurden 2 Nähte entfernt und die 
Wunde mit Borsäurelösung gereinigt Die Wunde heilte nun regel- 
jnässig und 9 Tage nach der Operation konnten sämtliche Nähte ent- 
iernt und der Hund als gesund entlassen werden. 

Beitrag zur Untersuchung des Zuckergehaltes im Blute beim 
Pferd* Von E. Bohm. 


Bei 7 Pferden, die ein Rennen über 70 km liefen, wurde vor und 
.unmittelbar nach dem Rennen eine Blutprobe entnommen und aut ihren 
-Zuckergehalt untersucht. Das Ergebnis war folgendes: 


Pferd 

Zuckergehalt 
vor dem Ritt 

Zuckergehalt 
nach dem Ritt 

Pferd 

Zuckergehalt 
vor dem Ritt 

Zuckergehalt 
nach dem Ritt 


0,06 

0,08 

7 /- 

0,12 

0,12 

«'!* 

0,10 

0,10 

101/Lif. 

0,09 

0,11 

67 /„ 

0,09 

0,08 

3S /4 

o,‘io 

0,11 

T9 / 2 

0,10 

0,08 


— 

— 


Heft 12. 

Behandlung der Bmstseuche mit Neosalvarsan. Von G. Palm- 
igreen. (Aus der medizinischen Klinik des Veterinärinstituts.) 

Das Neosalvarsan besitzt im Gegensatz zum Salvarsan nur geringe 
reizende Eigenschaften. Es muss intravenös angewendet werden, da es 
bei subkutaner Anwendung wirkungslos ist. Bei der Injektion wurde 
ein Apparat benutzt, der aus einer gewöhnlichen Flasche mit Gummi¬ 
pfropfen und 2 Glasröhren besteht. Durch die eine von diesen gelangt 
Luft in die Flasche, durch die andere fliesst die Lösung aus (bei der 
Injektion wird die Flasche umgedreht). Der Schlauch ist in seinem 
unteren Teile durch eine Glasröhre unterbrochen. Diese lässt erkennen, 
ob die Lösung alle ist und Luft an ihre Stelle tritt. Infusion von 
Luft, wenn sie auch keine grosse Bedeutung besitzt, muss doch vermie- 
den werden. Das Ansatzstück pass! zur Kanüle, die relativ fein isl. 
Vom Neosalvarsan wurden stets 4,5 g verwendet. Für Ponypferde 
-dürften allerdings geringere Dosen benutzt werden. Der günstigste Zeit¬ 
punkt für die Injektion dürfte der zweite Krankheitstag sein. Ueble 
Folgen, wie Gesichtsstörungen oder Blindheit, Lahmheit oder Hautaus¬ 
schlag bezw. irgend eine andere Krankheit wurden nicht beobachtet. 

Bei der Behandlung m t Salvarsan hält sich die Temperatur in den 
typischen Fällen über 40° anscheinend ungefähr 24 Stunden nach der 
Injektion. Nach etwa 36 Stunden fällt die Temperatur auf 39,5° 39 c 

und nach 48 Stunden auf 33,5° —38° . Nur in einem Falle sank die 
Temperatur nach 12—24 Stunden auf 38°., stieg dUnn aber auf 40,4° 

und die definitive Heilung verzögerte sich um 2 Tage. Die Pulsfre¬ 
quenz nahm in derselben Weise ab wie die Temperatur. In den Fäl¬ 
len, in denen sich Verdichtungen vor der Injektion nachweisen Hessen, 

nahmen diese nicht zu, sondern wurden rasch zur Resolution gebracht. 
Es bestand hierbei ein auffälliger Unterschied zwischen den mit Salvar¬ 

san und den nach der alten Methode behandelten Fällen. Vielfach, 
wenn auch nicht immer, lässt sich durch die Behandlung mit Salvarsan 
das Auftreten von Verdichtungen verhindern. Nachkrankheiten wurden 
in den behandelten Fällen nicht beobachtet. Durch eine rechtzeitig ein¬ 
geleitete Behandlung dürfte sich durch Tötung des spezifischen An- 
ateckungsstoffes auch die Vermehrung und Ueberhandnahme der sekun¬ 

dären Bakterien verhindern lassen. 

Die Anwendung des Neosalvarsans ist demnach zu empfehlen, auch 
bei billigeren Pferden. Denn dadurch werden das fieberhafte Stadium 
und die Rekonvaleszenz ganz erlieblich abgekürzt. 

» Ein Fall von Fremdkörper im Herzen beim Hunde. Von 
Assistent W. Borg. 

Eine vierjährige weisse Spitzhiindin hatte nach dem Vorbericht 14 
Tage vor ihrem Tode einen Anfall von Epilepsie. Seit dieser Zeit 
war sie schläfrig und unlustig gewesen. Am Tage vor ihrem Tode 
hatte sie eine starke Depression des Nervensystems, Unlust, Appetit¬ 
losigkeit und ,. Lähmung“ gezeigt. Bei der Sektion wurde in der Brust¬ 
höhle etwa Liter reines Blut vorgefunden. Im Herzbeutel zeigte 
sich gegen die linke Lunge eins za. 1 zm lange Oeffnung. Hier war 
nämlich die Spitze einer Nadel durch die Herzwand gedrungen. Der 
mittlere Lappen der linken Lunge war an seiner kardialen Fläche zer¬ 
fasert und mit Blut infiltriert. Der hintere Lappen der rechten Lunge 
war im kaudalen Drilteil verdichtet. Diese Partie erinnerte in der Kon¬ 
sistenz an ein Slück Milz (Splenisation) und ging allmählich ohne 
scharfe Grenze in die Lunge über. An den übrigen Teilen der Lungen 
zeigte sich starkes Lungenödem. 

Das Herz war in der Diastole stehen geblieben. An der hinteren 
Fläche der linken Kammer einen Zentimeter, über der Herzspitze war 
das Epikardium an einem scharf begrenzten Fleck verdickt und mitten 
in diesem Fleck zeigte sich eine Vertiefung in der' Kammerwand. An 
der Grenze zur Unken Vorkammer an der Basis des linken Herzohres 
war die Herzwand von der Spitze einer Nadel durchbohrt urd um diese 
Stelle mit Blut infiltriert. In beiden Kammern fanden sich grosse 
Fibrin- und Blutgerinnsel. In der linken Kämmer zeigten sich ein : ge 
kleinere subendokardiale Blutungen sowie in Höhe der vorher erwähn¬ 
ten verdickten Partie des Epikardiums ein in gleicher Weise veränderter 
Fleck im Endokardium. Zwischen den Mittelpunkten in diesen beiden 
Flächen (im Endo- und Epikardium) lief cyier durch die Muskulatur 
ein grauweisser harter fibröser Strang. Im ostium venosum sinistrum 
sass eine 3 zm lange Nähnadel. Mit dem Oehr stiess sie gegen die 
Kammerscheidewand und mit der Spitze durchbohrte sie den lateralen 
Zipfel der valvula mitralis und die Aussenwand der Kammer. Der 
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grösste Teil der zum medialen Zipfel der Mitralis gehörigen chordae 
lendineae war unmittelbar bis zum Segel zerrissen. 

An der vorderen Umbiegungsstelle des Zwölffingerdarms befand sich 
eine schwarzrote Narbe, herrührend von der Verheilung eines Kanals, 
der sich durch alle Schichten der Darmwand erstreckte. Von den übri¬ 
gen Organen der Bauchhöhle waren nur die Nieren pathologisch ver¬ 
ändert und zwar war das Bindegewebe unter der linken Niere in einem 
kleineren Bezirk blutig infiltriert und auserdem iand sich in der Rinde 
der rechten Niere eine verhältnismässig grosse Blutung. 

Die Nadel dürfte, wie anzunehmen ist, per os in den Organismus 
gedrungen und mit der Nahrung zum Duodenum und nach Durchboh¬ 
rung der Darmwand in den Herzbeutel und durch die Wand des Her¬ 
zens in die linke Kammer gelangt sein. Vom Blutstrom tet sie in der 
Richtung gegen das ostium arteriosum sinistrum getrieben und nachdem 
ihre Spitze in den Segelklappen stecken geblieben ist, bei der Herzkon¬ 
traktion durch die Kammerwand gedrückt. 


Deutschland. 

O Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 25. Band, Heft 
1 u. 2. 

Untersuchungen über die Verwendbarkeit des Mastisols in der 
Veterinärchirurgie. Von Tierarzt Dr. Max Meyer in Berlin. (Aus 
der Chirurg. Klinik der Königl. Tierärztl. Hochschule in Berlin. Direk¬ 
tor: Prof. Dr. Eberlein.) 

Meyer hatte reichUch Gelegenheit, das zuerst von v. Oettin- 
gen als Wundheilmittel im russisch-japanischen Kriege ausgiebig und 
mit gutem Eiiolge benutzte Mastisol (Auflösung von Mastix in Benzol 
und gewissen Estern) in der chirurgischen Klinik nachzuprüfen. 

Seine Beobachtungen bei den bakteriologischen Versuchen, der Wund¬ 
behandlung und der Steriüsferung des Operationsfeldes lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: 

Das Mastisol besitzt eine grosse Klebekraft und lässt sich auch bei 
behaarter Haut vor und nach der Operation anwenden. 

Es übt keinerlei Reizerscheinung aus und arretiert die pathogenen 
Mikroorganismen des unvorbereiteten Operationsfeldes derart, dass selbst 
bei tief eingreifenden Operationen (siehe Kasuistik) keine postoperative 
Infektion auftrat. 

Wundnähte heilen, da Seictenfäden und Stichkanäle mit Mastisol durch¬ 
tränkt bezw. ausgetüllt und auch die Wundränder durch das Mittel 
zusammengehalten werden, ausnahmslos per primam. 

Von besonderem Vorteil erwies es sich, die überpinselten Wunden 
durch Auflegen und blosses Andrücken eines Stückes aseptischen Kqper- 
stoffes vor schädlichen Einflüssen zu schützen. Auf diese Wei9e lässt 
sich an allen Körperstellen ein willkommener Ersatz für den umständ¬ 
lichen und kostspieligen Verband herstellen.*) 

Günstig wirkte das Mastisol, öfter angewandt, auch bei alten und 
eiternden Wunden, die Wundränder und die ödematös infiltrierte Um¬ 
gebung schwellen ab, die Eiterung lässt nach, Granulation und Ueber- 
Häutung erfolgen schnell. 

Eine hohe Bedeutung kommt der Anwendungsweise des Mastisols 
auch insofern zu, als sie den Tierarzt unabhängig vom Wasser macht. 

Diesen Vorteil werden namentlich diejenigen Kollegen dankbar 
empfinden, die im Felde sind, wo alles auf Einfachheit, Sicherheit un# 
Schnelligkeit ankommt. 

— Ueber das Vorkommen der Idiotie bei Tieren. (Bemerkungen 
zur Systematik der terischen Nervenkrankheiten.) Von Prof. H. Dex¬ 
ter, Deutsche Universität in Prag. 

Die kritiklose Herübernahme von Voraussetzungen aus den humanen 
in die veterinäre Pathologie führt zu Irrtümern, die schwer wieder aus¬ 
zumerzen sind. 

Uebersehen wird meistens, dass die Gehirnentwickelung der Tiere 
ungleich schneller vollendet ist als beim Menschen und dass ihre see¬ 
lischen Funktionen schon bei der Geburt in einem vorgeschritteneren 
Zustande zutage treten. Schwere kongenitale Hirndefekte führen bei den 
Säugetieren zuweilen nur geringe oder überhaupt keine objektiv nach¬ 
weisbaren psychotischen Störungen herbei. 

Weil beim Menschen die Hirnentwickelung und damit die Ausbil¬ 
dung des seelischen Besitzstandes noch viele Jahre fortdauert, so hat 
man in der Psychiatrie auch erworbene Verblödungsprozesse des Kin¬ 
desalters dem auf intrauterinen Entwickelungsstörungen des Gehirns be¬ 
ruhenden, angeborenen Schwachsinn (Idiotie) zugezählt. Die Einbusse 
an bereits erworbenen geistigen Funktionen wird dagegen 
unter den Begriff der erworbenen Demenz gerechnet. 

- D. betont ausdrücklich, dass diese Definitionen aus der humanen 
Pathologie nicht geeignet sind, auf Tiere übertragen zu werden. 

In diesen Fehler sind, wie D. scharfsinnig nach weis!, u. a. 
auch Marchand uni Petit (Rec. de möd. vöt. 1912, S. 541) ver¬ 
fallen, die einen wenige Monate alten Hund wegen Staupeverblödung als 
idiotisci bezeichnen, ohwdlil weder die anatomischen noch die histolo¬ 
gischen Unterlagen den Beweis hierfür erbringen. Das Gleiche gilt von 
der 'zweiten Beobachtung genannter Verfasser, bei der es sich um eine 
kongenitale Hydrokephalia interna eines Pferdes mit fast völliger Zer¬ 
störung der Hirnrinde handelt. In diesem Falle könnte man vielleicht 
von Idiotie sprechen, wenn dem nicht die Angaben über den klini¬ 
schen und anatomischen Befund widersprächen. 

Näheres hierüber mögen Interessenten im Original nachlesen. 

Weiter bemängelt D., dass Cadeac u. Raymond das anato¬ 
mische Substrat des Hammelschwanzes, die proliferierende Entzündung 

*) Der Verband haftet cter Haut fest an und lässt sich einfach und 
schmerzlos entfernen. 
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der Kauda equina als Erstlingsbefund beschrieben, ohne die vorgängi¬ 
gen Befunde zu erwähnen. 

Den gleichen Einwendungen unterliegen die Untersuchungen von 
Marchand u. Petit über Hundechorea und über die subakute 
Gehirnentzündung des Hundes. 

Ebenso haben die Darlegungen letztgenannter Autoren, dass die 
postinfektiösen Krämpfe der Hunde der epidemischen Kinderlähmung zu 
vergleichen seien, keinen Anspruch auf Richtigkeit. 

Ferner vergleichen Marchand u. Petit die nichteiterige, sub¬ 
akute Staupeenzephalitis des Hundes mit der progressiven Paralyse des 
Menschen und stellen sich damit, wie auch die histo-pathologischen Un¬ 
tersuchungen des italienischen Neurologen Cerletti dartun, ausserhalb 
jeder wissenschaftlichen Diskussion. 

Neuerdings haben Chome 1 u. a. das Weben, Koppen und 
sonstige Hybrio-Automatismen als echte T i k s bezeichnet, was 
Oppenheim bedauerlicherweise in sein „LehrbuC.i der Nervenkrank¬ 
heiten“ (4. Aufl., S. 1270) als Literaturnotiz übernommen hat. 

Geheimrat Oppenheim ist daraus kein Vorwurf zu machen, 
denn er hatte wohl kaum Gelegenheit, die Automatismen unserer Haus¬ 
tiere aus eigener Anschauung kennen zu lernen. Bei der autoritativen 
Bedeutung seines Lehrbuches wirkt jene Notiz aber suggestiv und ver¬ 
leitet den Nichtekigeweihien, dort allgemein geltende Tatsachen anzu¬ 
nehmen, wo sie in Wirklichkeit nicht existieren. Die allermeisten Weber, 
Köpper zeigen weder psychische Stigmen noch Inteliigenzstörungen, son¬ 
dern verrichten, wie normale Pferde, ihren Dienst tadellos. 

w Versuche mit dem Vinisliltrate der Vogeldiphtherie und der Ge¬ 
flügelpocke. Von Prof. Dr. Stefan v. Ratz in Budapest. (Aus dem 
pathol. anatom. Institut der Kgl. Ungar. Tierärztl. Hochschule zu Bu¬ 
dapest.) 

Eine Reihe neuer Versuche haben die schon früher von v. Ratz 
vertretene Annahme bestätigt, dass die oben genannten Krankheiten in 
ätiologischer Hinsicht identisch sind. Es gelang sowohl mit den diph- 
theritischen Pseudomembranen die Geflügelpocke, als auch mit Partikel¬ 
chen der letzteren die diphtheritisehe Erkrankung zu erzeugen. 

Zu den Versuchen dienten gut verriebene Partikei der genannten 
krankhaften Gebilde, die mittels physiologischer Kochsalzlösung emul¬ 
giert und dann durch den Noratmeyer-Berkefddschen Filter geschickt 
wurden. 

Wedcher Art die winzigen Mikroorganismen sind, die das Filtrat 
virulent machen, konnte nicht ermittelt werden, so dass man sich einst¬ 
weilen mct der Tatsache begnügen muss, dass Geflügelpocke und Vogel- 
diphtherie bloss eine zweifache Aeusserung ein und derselben Infek¬ 
tionskrankheit sind. 

I 

— Ein neuer Fall von sog. „Drusenbildung im Sehnervenkopf des 
Pferdes“. Von Oberveterinär A._ Meyer in Berlin. Mit 2 Abbil¬ 
dungen. (Aus der mediz. Klinik der Kgl. Tierärztl. Hochschule zu 
Berlin. Direktor: Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Fröhner.) 

« Ein Fall von Drusenbildung im Sehnervenkopf des Pferdes. Von 
Dr. Hierony mi, I. Assistent am Veterinärinstitut in Breslau. (Aus 
dem Veterinärinstitut der Kgl. Universität Breslau. Direktor: Prof. 
Dr. Casper.) 

In beiden Fällen erblindeten die Pferde plötzlich auf beiden Augen. 
Im ersteren handelte es sich um einen Vollbluthengst, der nach über¬ 
standener Lungen-Brustfellentzündung noch lange matt blieb und kurz 
vor der Einstellung eine Lähmung des Penis akquiriert hatte. 

In dem anderen Falle war bei dem 8 jährigen Reitpferde der Er¬ 
blindung keine Krankte t voraufgegangen. 

Ebenso wie in dem von Kärnbach beschriebenen Falle (siehe 
Monatshefte Bd. 21, S. 481) zeigten sich auch hier am Sehnerverkopf 
weisse, rundliche oder reiskornähnliche stark Licht reflektierende Erha¬ 
benheiten, besonders am Rande der Papille und den benachbarten Tei¬ 
len der Retina. 

Nach den vorliegenden Befunden handelt es sich um eine Neuritis 
optika exsudativa und zwar in der Hauptsache retrobulbaris. 

Die sogen. Drusen stellen das durch das Foramen optikuni in den 
Glaskörper hineingetretene Exsudat der Neuritis dar, das die Netzhaut 
und Papille emporhebt, wodurch dort die unregelmässigen Erhabenhei¬ 

ten in die Erscheinung treten. Eine bestimmte Ursache war in beiden 
Fällen nicht nachweisbar. 

Wenn sich auch die Drusen allmählich zurückbilden — wie in dem 
Falie von Meyer — so bleibt doch infolge der Atrophie der Papille 
usw. dauernde Erblindung zurück. 

— Ein Raükenangiom der arteria zirkumflexa skapulae beim Pferd. 

Von Dr. H ier ony mi, I. Assistent am Veterinärinstitut in Breslau. 
(Aus dem Veterinärinstitut der Kgl. Universität Breslau. Direktor: Prof. 
Dr. Casper.) 

Bei einer 12 jährigen, sonst gesunden Stute hatte sich im Laufe von 
4 Wochen an der rechten Schulter eine Geschwulst gebildet, die in 
Form eines Kugelabschnittes über das Hautniveau hervortrat und ihren 

Sitz handbreit über dem Tuber, majus poster. des Oberarmbeins im 
Musk. infraspinatus hatte. Ihr Umfang an der Basis betrug 51 zm, 
ihre Wölbung 24 zm. 

Undeutliche Pulsation und ein schwirrendes Geräusch waren nach¬ 
weisbar. Die nach einer Probepunktion beabsichtigte Operation war 
unausführbar, weil es sich nicht um ein Aneurysma, sondern um ein 
Angiom handelte. 

Das Tier wurde geschlachtet. Die nach der Verblutung kaum wie¬ 
derzufindende Geschwulst stellte ein nicht zu entwirrendes, dichtes Ge- 
fässknäuel dar, dessen Quellgebiet die Arteria zirkumflexa skapulae war. 

Mikroskopisch konnte an den Gefässstücken deren arterielle Struk¬ 
tur nachgewiesen werden. Es lag demnach ein Angioma razemosum 
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arteriale s. plexiforme vor, ein Fall, der in der tierärztl. Literatur bis¬ 
lang nicht verzeichnet ist. 

Der Nachweis, ob die Bildung der Gefässschlingen aus präforntier- 
ten kleinsten Zweigen erfolgt, oder ob durch Sprossung eine direkte 
Gefässneubildung vor sich geht, ist schwer zu erbringen. Und darin 
liegt die Schwierigkeit der Klassifizierung der Angiome im System der 
Neubildungen. 

m Erfolgreiche Behandlung des Petechialfiebers beim Pferde mit 
dänischem polyvalentem Serum nach Jensen. Von Geh. Regierungsrat 
Prof. D r. Fröhner in Berlin. 

F. benutzt das Jensen sehe Serum, das aus verschiedenen Strepto¬ 
kokken gewonnen und vor der Abgabe mit Druseserum gemischt wird, 
seit 1912. Es ist vom Serumlaboratorium der Kgl. Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Kopenhagen zum Preise von 30 M für das Liter zu beziehen. 

Am ersten Tage werden 200 kzm, hierauf noch einmal oder zwei¬ 
mal 103 kzm, bei Rezidiven öfter, intravenös injiziert. 

Von 12 schweren Fällen 1 genasen hiernach 9 Pferde, 3 starben. Mor- 
taltätszifier=25%, während sie früher 40—50% betrug. Von den 3 
verendeten Pferden hätten vielleicht noch 2 gerettet werden können, 
wenn das Serum eher zu beschaffen gewesen wäre. Der dritte Fall 
war unheilbar, weil ein tiefer, hühnereigrosser, retropharyngealer Abs¬ 
zess sowie BKaddarmnekrose vorlag. 

In einer beigegebenen Kasuistik sind die oben erwähnten 12 Fälle 
näher beschrieben. 

Die Heiiungswirkungen des Serums machten sich nach verschiede¬ 
nen Richtungen bemerkbar. 

Die Schleimhaut pelechien schwanden nach 1—3 Tagen. 

Die Hautschwellungen, der Quaddelausschlag und die Darmblutun¬ 
gen (Kolik, Mastdarmvorfall) gingen rasch zurück. 

Die Temperatur sank, die Hyperlieukozyiose kehrte schnell zur Norm 
zurück, ebenso die Futteraufnahme. Die Wundheilung an nekrotischen 
Hautpartien ging rasch vor sich. 

Häufig trat nach einer Injektion schon kupierende Wirkung ein, 
in anderen Fällen (Rezidive) musste öfter injiziert werden, so dass 
manche Pferde 1—2 Liter verbrauchten. 

Stets war nach der Injektion Besserung, nach Aussetzen des Mit¬ 
tels Verschlimmerung zu beobachten. 

Die Wirkung des Miteis ist um so sicherer, je früher es ange¬ 
wandt wird. In älteren Fällen versagt es zum Teil oder ganz. 

Die intravenöse Injektion ist der subkutanen vorzuziehen. 

Bei 2 Pferden traten sofort nach der ersten Injektion beängstigende 
aber ungefährliche Koljlapsersdieinungen auf, bei einem dritten nach 
der häutig wiederholten Inektion. (Anaphylaxie? Kumulative Wirkung?) 
Das Urteü Fröhners gd.it dahin, dass das Jensen sehe Serum 
gegenüber dem Petechialfieber des Pferdes eine spezifische Heilwirkung 
besitzt. Die überraschend prompte Wirkung erinnert an die des Rot¬ 
laufserums. 


Literatur. 

— Apparate und Arbeitsmethoden der Bakteriologie. Von Dr. med. 
Erich Beintker. Band 2: Die Methoden des Tierver¬ 
suchs und der Serologie. (Handbuch der mikroskopischen 
Technik. Bd. VI.) Mit 65 Abbüdungen, 52 S. 8°. 1914. Stuttgart, 

Geschäftsstelle des Mikrokosmos (FranckhscheVerlags¬ 
handlung). Geh. M 1,50, geb. M 2,25. 

Seitdem die Bedeutung der Bakterien für die Entstehung und Ver¬ 
breitung ansteckender Krankheiten erkannt worden ist, ging die Medi¬ 
zin daran, festzustellen, wann und unter, welchen Umstanden Bakterien 
krankheitserregend wirken. Dieses Studium führte von selbst zum Tier¬ 
versuch, mit dem die Krankheitserscheinungen zu erkennen und zu er¬ 
klären sind. Welche grosse Bedeutung diesen Tierversuchen zukommt, 
zeigt in klarer Weise D r. B e i n t k e r, der aus dem reichen Schatz 
seiner Erfahrungen als Vorsteher des Kgl. Medizinal-Untersuchungsam- 
tes in Düsseldorf und an der Hand guter Abbildungen einen in knap¬ 
per Form gehaltenen Führer gibt für die Auswahl der zum Tierversuch 
geeignetsten Tiere, ihrer schonendsten Behandlung, der Hilfsmittel, die 
zur Ausführung des Tierversuchs erforderlich sind und schliesslich 
zeigt, wie der Tierversuch bei den einzelnen pathogenen Bakterien an¬ 
gewendet wird. Aber auch die Serologie, die für die Kenntnis der 
Heilung ansteckender Krankheiten von so grosser Bedeutung geworden 
ist, wird im Rahmen des Bändchens in ihren Grundzügen klar und an¬ 
schaulich geschildert und die Herstellung von Immunserum, die allge¬ 
meine Technik der serologischen Methoden und die wichtigsten Reak¬ 
tionen an der Hand guter Bilder und Tabellen geschildert. Alles in 
allem reiht sich das Bändchen würdig an die bereits erschienenen und 
in sich abgeschlossenen Bände des „Handbuches der mikroskopischen 
Technik“, herausgegeben von der Redaktion des „Mikrokosmos“, an. 
In sainer übersichtlichen Form wird es dem Naturfreund, der sich dem 
interessanten Studium der Bakteriologie hingibt, und dem Studierenden 
gleich gute Dienste leisten. Die Angabe der Bezugsquellen und des. 
Preises der angeführten Apparate und Bakterien werden datei recht 
willkommen sein. 


Animalische Nahr ungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beschränkung der Schlachtung von Schweinen und Kälbern in 
Bayern. Das Ministerium des Innern veröffentlicht folgende Bekannt¬ 
machung betretend die Beschränkung der Schlachtung von Schweinen 
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und Kalbern: Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung des Bundes¬ 
rats betr, das Schlachten von Schweinen und Kälbern vom 19. De¬ 
zember 1914 (R. G. Bl. S. 536) wird folgendes verordnet: 

1. Verboten ist bis auf weiteres: a. der Verkauf von Kälbern im 

Alter von unter vier Wochen und von trächtigen Sauen zum Zwecke 
der Schlachtung; b. das Schlachten von Kälbern im Alter von unter 

vier Wochen und von trächtigen Sauen. Das Alter von vier Wochen ist 
bei einem Kalb als erreicht anzusehen, wenn die 3 Milchschneidezähne 

vollständig aus dem Zahnfleisch hervorgetreten sind und wenn das 
Zahnfleiscn so weit zurückgewichen ist, dass der Zahnhals deutlich 
sKhtbar ist. 

• 2. Die Verbote (Ziffer la und b) finden keine Anwendung auf 

Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, dass das Tier an 
einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge eines Un¬ 
glücksfalles sofort getötet werden muss. Solche Schlachtungen sind je¬ 
doch der Ortspolizeibehörde derjenigen Gemeinde, welcher der Vieh- 
stand angehört, aus dem das Tier stammt, spätestens innerhalb dreier 
Tage nach der Schlachtung anzuzeigen. Die Verbote finden ferner keine 
Anwendung auf die aus dem Ausland eingeführten Tiere. 

3. Die Verbote (Ziffer la und b) beziehen skfn sowohl auf ge¬ 
werbliche wie auf Hausschlachtungen. 

4. Ausnahmen von dem Verbot des Verkaufs von Kälbern im Alter 
von unter vier Wochen zum Zweck der Schlachtung und der Schlach¬ 
tung von Kälbern im Alter von unter vier Wochen können zugelas¬ 
sen werden, wenn das Kalb a. wegen Platzmangels, b. wegen Mangels 
. an Milch infolge Erkrankung oder Verlust des Muttertieres nicht bis 
zur Erreichung des vorgeschriebenen Mindestalters behalten werden 
kann. 

5. Zuständig für die Zulassung von Ausnahmen ist die Distrikts¬ 
verwaltungsbehörde des Bezirks, aus dem das Tier stammt. 

6. Ueber die Zulassung von Ausna.imen von dem Verbot (Ziffer 4) 
hat die Distriktspolizeibehörde eine Bescheinigung auszustellen. Aus 
dieser Bescheinigung müssen Farbe, Abzeichen, besondere Kennzeichen 
und Alter des Tieres, sowie der Name und der Wohnort desjenigen, 
aus dessen Besitz das Tier stammt, ersichtlich sein. 

7. Bescheinigungen, die von den Bezirksverwaltungsbehörden (Ober¬ 
ämter, Kreisämter, Bezirksämter) von Württemberg, Bad e n, Hessen und 
Eisass-Lothringen ausgestellt sind, haben auch in Bayern Gültigkeit. 

8. Die Ausstellung der Bescheinigungen erfolgt gebührenfrei. 

9. Die Bescheinigung (Ziffer 6) ist dem Fleischbeschauer vor der 
Schlachtung zu übergeben, der sie zu vernichten hat. 

10. Die vorstehende Bekanntmachung tritt am 10. Februar 1915 in 
Kraft. 


Schlacht- and Viehhofwesen. 

# Die Errichtung eines Veterinärpolizeibureaus auf dem städtischen 
Schlacht- und Viehhofe in Erfurt wurde von dem LandwiTtschaftsminister 
genehmigt und die Behörden angewiesen, in Zukunft alle, den Transport 
von krankem und verdächtigem Vieh nach diesem Schlacht- und Vieh¬ 
hof betreffenden Anfragen und Benachrichtigungen an dieses Bureau zu 
richten. 

# Der Neubau einer Sanitätsanstalt mit Seuchenhof in Verbin¬ 
dung mit einer Schlachthalle für Pferde ist Siir den Schlachthof in Mün¬ 
chen projektiert. 

# Ertrag des Viehhofs in Berlin. Der Jahresabschluss der Stadt¬ 

hauptkasse Berlin ergibt für den städtischen Viehmarkt einen Ertrag 
von insgesamt 535 861 M, d. s. rund 53 500 M mehr, als nach dem 

Etat angenommen wurde. Die Einnahmen waren um 86 389 M höher 

und die Ausgaben um 32 870 M, bei insgesamt rund 3 258 740 M Ein¬ 
nahmen und 2 776 430 M Ausgaben nach dem Etat. Es wurden näm¬ 
lich 78 740 Schweine mehr aufgetrieben. Der Gesamtauftrieb umfasste: 
189 245 Rinder, 1 428 734 Schweine, 984 Fresser,?• i65 429 Kälber, 513 313 
Schafe, zusammen 2 987 705 Tiere. — Die Einnahmen aus dem Grund¬ 
eigentum betrugen insgesamt 92 900 M, aus dem Viehmarktsstandgeld 
1 296 743 M, aus den Gebühren für Eisenbahnüberführungen 2C0 356 M 
und für Desinfektion der Wagen usw. 104 680 M. Dazu kommen 

1 254 249 M für verkaufte Fouräge und kleinere Betrage aus verschie¬ 

denen Erstattungen usw. Verausgabt wurden 422 362 M für Arbeits¬ 
löhne, 1 052 106 M Sir Fourage, 345 000 M für Unterhaltung der Eisen- 
bahnanlager, 22 200 M für Abgaben, 100 000 M für Wasser, Beleuch¬ 
tung, Feuerung usw. 


Vereine und Versammlungen. 

Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtbe¬ 
zirk Berlin. 

III. Quittung über die Kriegssammlung. 


Oberstabsveterinär a. D. L i e b s c h e r - Berlin M 10 

„ „ „ Wulff-Cottbus (II. Rate) „ 20 

Stabsveterinär a. D. F r e u d e - Charlottenburg „ 10 

Geh. Regierungsrat Professor Dr. E ggel i n g 1 Berlin „ 100 

„ „ „ „Schütz - Berlin „ 100 

Kreistierarzt H e n n i g - Templin „ 100 

Profes3or Dr. Toepper - Berlin „ 30 

„ Dr. Knuth- Berlin „ 20 

Kreistierai zt G i r a u d - Berlin „ 50 

Polizeitierarzt H e r t e 1 - Eerlin „ 50 


Städt Tierarzt Dr. Goldstein - Berlin 

„ 

10 

„ „ Dr. Dudzus - Berlin 

n 

25 

„ „ Drews - Berlin 


10 

„ „ N e h 1 s - Berlin 

yy 

10 

Städt. Obertierarzt Dr. Junack -Berlin 


10 

Schladithofdirektor Schräder - Brandenburg 

w" 

30 

„ Meyer- Schwiebus 

yy 

20 

„ Arendt- Neuruppin 

yy 

20 

Veterinärrat Lehmann- Calau 

yy 

5, 

„ Goltz- Berlin 


äj 

„ Claus- Berlin 

yy 

■i 

„ Seiffert - Charlottenburg 

„ 

l y. 

Regierungs- und Veterinärrat K o s c h e 1 - Berlin 

yy 

10O 

Tierarzt Dr. Merten -Nauen 


50 

„ Dr. Schirop - Landsberg a. W. 


25 

„ Töpfer- Wittstock 

yy 

10 

„ Dr. Steinhausen -Triebei 


10 

„ R o g g e - Potsdam 

„ 

50 

„ Arnous - Berlin 


100 

„ Nagler- Berlin 

» 20 
M 1220 


Hierzu Betrag der I. u. II. Qjuittung M 2548 

Sa. M 3768 

Den Gebern herzlichsten Dank mit der Bitte um Uebersendung 
weiterer Beiträge an den Unterzeichneten. 

Berlin O. 27, Holzmarktstr. 19, den 15. Februar 1915. 

Haunschild, Kassenlührer. 


Hochschulnachrichten. 

# Zürich. Frequenz im Wintersemester. Im Anschluss an unsere 
Mitteilung in Nr. 52/14 über die Anzahl der Studierenden der Veteri¬ 
när-Medizin, teilen wir auf Grund des uns nunmehr zugegangenen offi¬ 
ziellen Verzeichnisses mit, dass dieselbe nicht 60 sondern 59 beträgt 
also immerhin noch 7 mehr, als im vorhergehenden Semester. Nach 
Kantonen geordnet werden als Studierende angeführt: aus Zürich: 11, 
Luzern: 5, Uri: 1, Nidwalden: 1, Solothurn: 1, Basel-Stadt: 1, 
Basel-Land: 2, Schaffhausen: 1, Appenzell A.iRh. 2, St. Gallen: 8, 
Graubünden: 8, Aargau: 6, Thurgau: 6, Tessin: 1, Wallis: 1, 
zusammen 55; — hierzu kommen noch 4 Ausländer und zwar aus 
Luxemburg, in Summa also 59. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. 
II. Quittung. 

Bis heute wurden ferner eingezahlt: 

Tierärztekammer für die Rheinprovinz und der 


Hohenzollernschen Lande M 4500 

Professor Dr. Oppermann -Hannover „ 30 

Altomünster (Oberbayern), Name unleserlich „ 10 

Ungenannt, durch die Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher 

Tierärzte „ 3C 

Tieräirztekammer Ostpreussen „ 730 

Verein der Beamteten Tierärzte Preussens „ 500 

Tierärztekammer Schleswig-Holstein „ 1000 


M 6800 

Dazu I. Quittu ng „ 8600 
Zusammen M 15 400 

Den opferwilligen Gebern herzlichen Dank! Möge die kollegiale 
und vaterländische Gesinnung unfer den Preussischen Tierärzten weitere 
schöne Früchte für unsere segensreiche Kriegsfürsorgeeinrichtung tragen! 

Die Herren Kassenführer der Kammern, Verbände und Vereine wer¬ 
den freundlichst gebeten, für eine Fortsetzung der Sammlungen Sorge 
zu tragen und die Beträge jeweilig in runden Summen an die Zentral¬ 
kasse: Kreissparkasse des Kreises Alfeld durch Post¬ 
scheckkonto Hannöver Nr. 3042 oder mittels Ueberweisung durch die 
Reichsbank oder die Preuss. Zentralgenossenschaftskasse Berlin abzu¬ 
führen. 

Alfeld, den 10. Februar 1915. 

Friese, Schrift- und Kassenführer. 

— Kriegsfürsorgefonds im Königreich Sachsen. 

Zweite Quittung über eingegangene Beiträge. 

An weiteren Beiträgen sind für die Beratungsstelle eingegangen: 
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Amtstierarzt Assmann - Dresden 
Schlachthofd. Böhme- Schneeberg (weit. Beitr.) 

Tierarzt Brunner -Ostritz (weit. Beitr.) 

Vet.-Rat Bez.-T. Dr. Bücher - Löbau (weit. Beitr.) 

Tierarzt Dr. Engelmann - Leipzig 
Schlachthofd. Gänsehals -Grossenhain (weit. Beitr.) 

Tierarzt Dr. Gei ssl er -Werdau 
Stadttierarzt Geyer- Penig 

Hoflieferant H. H a u p t n e r, Instrumenten-Fabrik, Berlin 
Amtstierarzt Dr. 111 i ng - Dresden 
Tierarzt Dr. Kolbe- Leipzig (weit. Beitr.) 

Schlachthofd. Meissner- Riesa 
Tierarzt Dr. Pot h - Pulsnitz 

„ Dr. Rechenberger -Zwickau 
„ Dr. Reiche - Rocblitz 
„ R e i m a n n - Leipzig 
„ D r. Richter- Deuben (weh. Beitr.) 

Stadttierarzt Richter- Frankenberg 
Tierarzt Rietzsch-Barby a. E. 

„ S c h o 1 z e - Crostwitz 

Amtstierarzt S t i e h 1 e r - Bautzen 

Direktor der städt. Fleischbeschau f empel- Limbach 

(weit. Beitr.) 

Ungenannt (N. N.), Dresden 
Ober-Stabs-Vet. Wangemann -Skassa 

Aul die Schätzungsgebühren seitens der staatlichen Schlachtviehver¬ 
sicherung hat ebenfalls auf die Dauer des Krieges verzichtet: 

Herr Tierarzt Engelmann -Grimma. 

Ferner sind durch Ueberweisung von Schätzungsgebühren 
für die Monate Dezember 1914 und Januar 1915 eingegangen. 


5 

20 

2C 

50 

30 

20 

30 

50 

100 

50 

10 

15 

20 

50 

50 

50 

8 

50 

25 

40 

30 


15 

30 

100 


1189 


Hierzu Betrag der 


Sa.: 

Quittung 


M 2057 
„ 5895 


mithin Bedand M 7952 
Allen Gebern für ihre erneut bewiesene Opferwiltigkeit sei auch an 
dieser Stelle herzlichster Dank ausgesprochen. 

Weitere Beiträge und Verzichtserklärungen auf die Schätzungsge¬ 
bühren werden an die Kasse der Tierärztlichen Hochschule in Dres¬ 


den oder an den Geschäftsführer der Beratungsstelle Herrn Oberstabs- j 
veterinär a. D. Schade, Dresden-N. 23, Weinbergstr. 96, erbeten. 

Dresden, en 4. Februar 1915. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
für im Felde stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 

* ■’ 

# Beförderung* - und Besoldungsverhfiltnisse der Militär-Veterinäre 
in Bayern. Unterm 21. Januar wurde von dem bayerischen Kriegs¬ 
ministerium mit Allerhöchster Entschliessung des Königs vom 16. Ja¬ 
nuar ein gleicher Erlass über die Beförderungs- und Besoldungsver¬ 
hältnisse der Veterinäre in Bayern veröffentlicht, wie auch ein solcher 
für Preussen unterm 5. Januar bereits herausgegeben worden war. Da 
dieser bayerische Erlass denselben Wortlaut hat, wie der preussische, 
welchen wir in Nr. 3, Seite 25 zum Abdruck gebracht haben, so er¬ 
übrigt sich ein Abdruck der bayerischen Bestimmungen. 

' ■ . ' 1 1 

# Ein unberechtigter Angriff auf die Tierärzte, ln der „Deut¬ 
schen Tages-Zeitung“ erscheint zur Zeit ein Roman mit dem Titel: 
„Die Brachts“, ein Roman aus der Mark von Ludwig von Ploetz. 
Der Verfasser streut, anscheinend um sein Werk etwas schmackhafter 
zu machen, hier und da Episoden ein, welche nicht gerade direkt not¬ 
wendig sind, aber dazu dienen, die Zeilenzahl zu vermehren. 

Ohne dass nun eine besondere Veranlassung dazu vorläge, wird 
am Anfang des 22. Kapitels der nachstehende Passus eingeschaltet, und zwar 
ohne eigentlichen Zusammenhang (und zwingenden Grund mit den übrigen Teilen 
des Romans, in welchen der Verfasser Anlass nimmt, die Tierärzte zu ven 
höhnen und herabzusetzen. Er schildert den dort erwähnten Tierarzt 
als einen kleinen untersetzten Mann mit rundem Kopf, auf dem stroh¬ 
blonde Haarstoppeln wachsen und welcher nicht in der Lage war, eine 
unter den Schafen des Herrn von Bracht ausgebrochene Seuche zu be¬ 
kämpfen. Gegenüber diesem kenntnislosen Tierarzt wird nun der Guts¬ 
besitzer als ein besonders kluger Mensch geschÜdert, der sich auch in 
dieser schweren Lage zu helfen wusste, indem er ein von ihm vor 
längerer Zeit für ähnliche Fälle von Viehkrankheiten ausgedachtes Mit¬ 
tel anwendet und womit er die Seuche in der Schafherde bekämpft und 
vernichtet. Schade, dacs der Verfasser, Herr Ludwig von Ploetz nicht 
angibt, welches Mittel zur Anwendung kam, dann hätte er sich sowohl 
um die Tierarzneikunde als um die Landwirtschaft ein hohes Ver¬ 
dienst erworben. Aber da Herr von Ploetz das von seiner Roman¬ 


figur angewendete Mittel selbst nicht kennt, so war ihm unmöglich^ 
die Zusammensetzung anzugeben und um diesen Mangel zu verdecken, 
wird der Tierarzt, der angeblich nicht helfen konnte, einfach, herabge¬ 
setzt und verhöhnt. Wir müssen dieses Vorgehen des Verfassers aui 
das Entschiedenste zurückweisen und hängen hiermit seine ziemlich blöd¬ 
sinnigen Ausführungen einfach etwas tiefer. 

Die fragliche Stelle lautet: 

„Der Winter kam im Land wieder einmal. Weiss wirbelten die 
Flocken. Für Heinrich war Frauenmark nie schöner als jetzig wenn 
sich der erste Schnee gebreitet hatte. Andere schalten den Winter. Er 
liebte ihn. Es wehte ein frischer Duft. Der Ostwind blies. Die Wol¬ 
ken gingen leibe. 

Langsam schritt Heinrich mit Fenris über die frische Decke zum 
Vorwerk hin. Dort wartete der Tierarzt bereits. Sonst lachte Hein¬ 
rich, was sein Vieh betraf, ein grenzenloses Glück. Noch nicht ein 
Stück war ihm gefallen, seitdem er Frauenmark verwaltete. So gehörte 
es sich einmal. Aber jetzt sah es bösartig aus. Unter den Schafen 
war eine Seuche ausgebrochen. Der Tierarzt, ein kleiner untersetzter 

Mann, schüttete schwermütig den runden Kopf, auf dem strohblonde 
Stoppeln wuchsen. Er zuckte mit den Schultern. Hier war beim besten 
WÜlen nichts mehr zu -Fm. Das kam in jeder Wirtschaft einmal vor,, 
dass man eine ganze Herde verlor. Darin musste sich ergeben wer¬ 
den. Es war dieses der Lauf der Welt. Ein jeder hatte seinen Ver¬ 

druss. 

Dieses und anderes schwadronierte der kleine, strohblonde, hilflose 
Mann. Der ergraute Schäfer riet zur weisen Frau. Sie besprach den 
Blutfluss, heilte Atemnot, trieb Teufel aus. In der Johaimisnadht zu¬ 
mal war ihre ganze Stube von Hilfesuchenden erfüllt. Es wäre das 

Beste, wenn der gnädige Herr sich einmal an sie wendete. . . 

Vor langer Zeit hatte Heinrich für ähnliche Fälle von Viehkrank¬ 
heit ein Mittel ausgedacht, das bei zwingendem Erkennen der Gesetze 
der Natur von ihm gefunden war, etwas, das in das Futter gemengt 
und zunächst nur das Blut der Tiere reinigte. Jetzt mochte das Er¬ 

kannte einmal die Probe bestehen. In einer Stunde sollten die kran¬ 
ken Schafe das ihnen Zugedachte haben. 

„Wenn Sie glauben, Herr von Bracht,“ sagte der Tierarzt miss¬ 
trauisch . . . . „Ich werde in einer Woche wiederkommen. Wir 
wollen einmal seCien . . . .“ 

Er rollte in seinem Wägelchen davon und schüttelte noch auf der 
Fahrt den strohblonden Kopf. 

Nach wenigen Wochen war die Herde wieder gesund. Die Schafe 
frassen fröhlich, sprangen im Gehege umher und schüttelten vor Beha¬ 
gen ihr wolliges Fell. Nicht eines war gefallen. 

Der Tierarzt starb über dieses Begebnis beinahe vor Erstaunen. 
Er wusste kein Wort zu sagen, bewegte nur den Kopf, der alte Schä¬ 
fer erschrak noch mehr. Es war ihm längst schon so zu Mut, als 
ob sein gnädiger Herr mit einem gewissen bösen Geiste in Verbindung 
stände. Nun musste er zu seinem tiefen Schmerz erfahren, dass es. 
sich gewisslich so verhielt.“ 

Es ist bedauerlich, dass die Redaktion der „Deutschen Tageszei¬ 
tung“ ihren Blaustift nicht stärker gehandhabt und vorstehend wieder¬ 
gegebene Stelle, da sie als lose Episode eingeschaltet ist, nicht einfach 
gestrichen hat.iwaa ohne Schädigung des Romans geschehen konnte. Es dürfte 
doch der „Deutschen Tageszeitung“, welche hauptsächlich im Interesse der 
Landwirte tätig ist, nicht unbekannt sein, dass die Tierärzte an dem 
Blühen und Gedeihen der Landwirtschaft ein hervorragendes Interesse 
besitzen, und ganz auf der Seite der Landwirte stehen. Es wäre des¬ 
halb eine einfache Pflicht der Gerechtigkeit gewesen, diesen durchaus 
unmotivierten Angriff auf die „Freunde der Landwirtschaft“ zu streichen. 

Oesterreich. 

# Gebühren bei Geschäftsreisen anlässlich der Pferdeklassifikation. 
(Erlass Abt. 11, Nr. 3576 vom 26. Jan. 1915.) RücksichÜich der Ge¬ 
bühren bei den anlässlich der Pferdeklassifikation zu bewirkenden Ge¬ 
schäftsreisen sind für die im Hinterland dislozierten, die BereitsÄiafts- 
zulage beziehenden Militärpersonen die Bestimmungen des III. Haupt¬ 
stückes der Gebührenvorschrift, I. Teil, massgebend. Für jeden Tag, 
an dem eine Klassifikation tatsächlich stattfindet, gebührt jedoch — an¬ 
statt des Tagespauschales, bezw. der Marschzulage — den als militä¬ 
rische Vertreter verwendeten Offizieren und den Militär-Tierärz- 
t e n, ohne Unterschied der Charge, eine Zulage von 1 (eine) Krone 
neben der Bereitschaftszulage (K—4, I. Teil, § 21 und 35). Für die 
Reisen der im Bereiche der Armee im Fe'de (Etappenraum) dislozier¬ 
ten, im Bezüge der Feldzulage stehenden Gagisten gelten ausschliess¬ 
lich die Bestimmungen des Erlasses Abt. 11, Nr. 14 000/14 (BbL 
Nr. 64), daher diesen Personen weder das Reise- und Tagespauschale, 
noch die vorbezeichnete Zulage gebührt. Dem als Schreiber verwende- 
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len Unteroffizier gebührt an den Klassifikationstagen die Zulage von 
l (einer) Krone neben der Feldzulage. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 611 
Gemeinden und 2325 Geihöften; an Schweineseuche (einseht 
Schweinepest) 15 Bezirke mit 42 Gemeinden und 66 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 13 Bezirke mit 23 Gemeinden und 25 
Gehöften und an Rotz 6 Bezirke mit 11 Gemeinden und 15 Gehöften. 

Schweiz. 

# Au Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1.— 
7. Februar neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 8 Bezirken und 12 Gemeinden und 19 Gehöften, sodass 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 20 Bezirke mit 57 Gemein¬ 
den und 176 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken 
mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen 
mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden; Rotz aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde und Räude aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 
Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Nachrichten über Aenderangen der Feldpostadressen, sowie mög¬ 
lichste Genauigkeit bei Mitteilung derselben müssen wir immer und 
immer wieder erbitten. Bei unserer umfangreichen Korrespondenz mit 
den Herren Kollegen machen wir sehr häufig die Erfahrung, dass be- 
Nichtbeachtung von anscheinend Nebensächlichem die betreffende Post¬ 
sendung als unbestellbar zurückkommt. 

Wir bitten daher wiederholt um jederzeitige genaue Angabe der 
Adresse und ebenso um kurze Mitteilung über jedesmalige Veränderung 
derselben. 

# Dnlce et dekortun est pro patria mori. ln der Nr. 47 von 
1914 hatten wir mitgeteilt, dass der Veterinär-Aspirant Fr. Müche im 
Leibhusaren Rgt. Nr. 1, 5. Esk. in Breslau, gebürtig aus Ratibor, seit 
dem 10. September vermisst werde. Neuerdings erfahren wir, dass 
derselbe laut einer französischen Mitteilung auf dem Schlachtfelde von 
englischen Soldaten am 25. Okt 1914 tot aufgefunden worden sei. — 
Nach fünfmonatlichem Dienst aus dem Felde zurückgekehrt, starb nach 
schwerem Leiden am 6. Februar im Krankenhaus in Frankfurt (Main) 
der Tierarzt Dr. Herrmann B u 11 r o n aus Gross-Umstadt, Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben). — Am 12. Februar, vormittags 
11 Uhr wurde in dem Park zu Berny der Stabsveterinär a. D. 
Christof D i s c h e r e i t aus Rathenow, Stabs- und Regimentsveterinär 
im Res. Feldart. Rgt Nr. 68 unter Beteiligung der Kollegen der 81. 
Res. Div., wie uns ein Feldpostbrief meldet, zur letzten Ruhe bestat¬ 
tet. Kollege Dischereit ist am 5. April 1860 in Strasburg (Westpr.) 
geboren, wurde am 1. April 1884 in Berlin approbiert und ging als 
Stabsveterinär vom Husar. Rgt. Nr. 3 in Rathenow ab. Nach seiner 
Pensionierung übte er eine Reihe von Jahren eine ausgebreitete Praxis 
in jener Stadt aus und stellte sich bei Bildung des neuen Res. Korps 
demselben zur Verfügung. Sein Tod erfolgte durch einen schweren 
Ungoicksfall am 10. Februar vormittags. Der Verstorbene fuhr ln einem 
Dogcart, als ihm ein Automobil begegnete. Das Pferd scheute und 
der Kollege wurde aus dem Gefährt geschleudert, wobei er sich am 
Trittbrett eine starke Knieverletzung und bei dem Sturz anscheinend 
auch eine starke Gehirnerschütterung, evtl, eine Gehirnblutung zuzog. 
sodass er innerhalb 10 Minuten nach dem Unfall bereits verschieden 
war. Kurz vor seinem Ausmarsch aus Rathenow war sein Sohn aus 
Russland schwer an Ruhr erkrankt zurückgekehrt. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 49. 

# FamiHennachrichten. Verlobt: Fräulein Grete Woock in 
Berlin mit Tiefarzt Otto G a 11 e w s k i, daselbst, z. Z. im Felde. 

Vermählt: der Tierarzt Karl von Sande, Leiter der 
Bakteriologischen Abteilung des Pharmazeutischen Instituts L. W. 
Gans in Oberursel, mit Fräulein Kaestner, am 6. Februar. 

Gestorben: die Frau des Tierarztes Gustav Glaser in 
Liebenwalde, Anna, geb. Lichtenstein, am 9. Februar im Alter von 
44 Jahren nach langem schwerem Leiden. 

# Im österreichisch-ungarischen Heere verwundet, verletzt resp, 
erkrankt ist auch der in russische Gefangenschaft geratene k. u. k. 
Militär-Tierarzt Bdla T o t h int 3. Husaren-Rgt. 

Bis jetzt bekannt: 16. 


# Zum Tode des Tierarztes Dr. Tapken aus Varel erfahren wir 
noch folgende Einzelheiten: Der Herr Kollege befand sich mit einer 
Anzahl Kameraden in der unterirdischen Wohnung und unterhielt sich 
mit denselben nach eingenommenem Mittagsmahl in der ungezwungen¬ 
sten Weise, als aus einer Entfernung von 10 Kilometern ein schweres 
feindliches Geschos den Unterstand in Trümmer verwandelte und die 
darin anwesenden Bewohner desselben tötete bezw. mehr oder minder 
schwer verletzte. Kollege Tapken ist singend aus dem Leben ge¬ 
schieden. Ein in dem Unterstand ebenfalls vorhandener Ar 2 t spielte die 
Guitarre und alle Anwesenden sangen die Lieder mit. Mitten hinein 
in das fröhliche Treiben griff dann der Tod. Die Leichen des Kolle¬ 
gen Tapken und des Arztes, bei denen sofort ein Doppelposten Ehren¬ 
wache stand, wurden am folgenden Tag auf einem mit Tannengrün ge¬ 
schmückten, mit sechs Pferden bespannten Wagen zur letzten Ruhestätte 
gebracht, und dieselben um 3 Uhr nachmittags nach einer dreifachen 
Ehrensalve aus 30 Infanterie-Gewehren der Erde übergeben. Gleichzei¬ 
tig krachten zufällig oben auf dem Berge auch die Geschütze der Ar¬ 
tillerie-Abteilung, welcher Dr. Tapken und der Arzt angehört hat¬ 
ten und woher den beiden Wackeren am Tage zuvor der Tod fürs 
Vaterland gekommen war. Nicht weniger als 32 Kränze schmückten 
die einfachen Särge und ein als Kriegsfreiwilliger bei der Batterie die¬ 
nender Rechtsanwalt widmete den Verstorbenen ein tief empfundenes 
Gedicht. 


Hp >zeigen für 6enffd&e Üierärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 2 und 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

Automobilschilde ÄrSASiSS 

Schlange a 8 M 

’ gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Alltnmnhilfiannon 20 : 30 zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUMUUIITIdyyun Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2 M. 

Starker Messinghalter 1,75 M. Paketporto 0,50 M. 

Verlag der „T. R» M . 


# Ifl Gefangenschaft geraten ist der k. u. k. Militär-Tierarzt BHa 
T o t h im 3. Husaren-Rgt., welcher verwundet in die Hände der Rus¬ 
sen fiel und sich zur Zeit in Petersburg (Petrograd), in dem nach 
dem Zaren Nikolaus benannten Militärspital befinde!. 

In serbische Gefangenschaft geriet der Landsturm-Untertierarzt Dr. 
Josef von Kukuljevic; er befindet sich zur Zeit in Nisch. 

■ • j i I iti 

# Auf dem Felde der Ehre geblieben ist der Landsturm-Untertier¬ 
arzt Samuel Kondacs, welcher im Felde erkrankt, beurlaubt wurde 
und Ende Dezember in Szarvas starb. 

Bis jetzt gefallen: 11. 

# Der Senior der schweizer Tierärzte, der Kollege Franz Bou- 
vi-er in Münster (Jura) ist Anfang Februar im 96. Lebensjahre ver¬ 
schieden. Derselbe hat 60 Jahre lang in Delsberg die Praxis ausge¬ 
übt. Während des Sonderbundskrieges diente er als Oberleutnant. Kollege 
Bouvier dürfte wohl der älteste Schweizer Tierarzt gewesen sein. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der Oberstabsveterinär Heinrich Krankowski im Grenadier-Rgt. zu 
Pferde Nr. 3 (Garnison Bromberg) war infolge eines starken Influ¬ 
enza-Anfalls genötigt, aus dem Felde zurückzukehren und befindet sich 
z. Z. in ärztlicher Behandlung und häuslicher Pflege in der Heimat, 
doch ist er glücklicherweise auf dem Wege der Besserung. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 133. 

, i 

# Ein schweres Geschick hat den Kreistierarzt Veterinärrat Ed¬ 
mund Kegel in Gerdauen getroffen, welcher z. Z. beim Armeeober¬ 
kommando VIII als Stabsveterinär d. L. steht. Bei dem Einfall der 
Russen in Ostpreussen steckten dieselben das von ihm bewohnte Haus 
in Brand und verlor der Herr Kollege sein sämtliches Hab und Gut, 
während er selbst bei der Truppe war. 
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# Unsere Senioren. Wie wir bereits früher einmal gesagt haben, 

ist der Beruf eines Tierarztes, wenn auch schwer und körperlich an¬ 
strengend. doch immerhin die Gesundheit fördernd, und so kommt es, 
dass eine ganze Anzahl unserer Kollegen ein verhältnismässig hohes 
Alter erreichen. So konnten im Laufe des Januar folgende Tierärzte 
auf ein hohes Lebensalter über 80 Jahre zurückblicken. Es waren dies: 
der Tierarzt Karl Ehling in Bremen, geb. 1828 (87 Jahre), 

der Tierarzt Gustav Luckmann in Heide (Holst.) geb. 1832 

(83 Jahre), 

der Tierarzt Karl Schmidt in Ascheberg (Holst.) geb. 1834 

(81 Jahre), 

der Tierarzt Franz von Wahlde in Berne, geb. 1035 (SG Jahre), 

der Tierarzt Georg Brunotte in Hoya, geb. 1826 (89 Jahre). 

Im Monat Februar wurde 

Professor Dr. Ludwig W i n c k 1 e r, Kreisveterinärarzt a. D. in Giessen/ 
geb. 1834 am 7. Februar, 81 Jahre alt, und 

Tierarzt Benedikt Haider in Kisslegg, geb. 1828 wird am 22. Fe¬ 

bruar 87 Jahre. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Dr. 

Wilhelm K ö b e 1 e in Ihringen, Veterinär d. R. beim Stabe der 4. Mun. 
Kol. Abf. d. XIV. A. K.; — dem Kreistierarzt, Veterinärrat Edmund 

Kegel in Gerdauen, Stabsveterinär d. L. beim Armeeoberkommando Vill; 
— dem Stabsveterinär Paul K u s k e im Feldart. Rgt. Nr. 67 (Garni¬ 

son Hagenau-Eisass); — dem Schlachthof Verwalter Gustav Schief- 
ner in Schmideberg-Riesengeb., Oberveterinär d. R. bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 13 des 15. Res. Korps; — dem Direktor der Braunschweigischen 
Allgemeinen Viehversicherungsges., Tierarzt Dr. Georg Kramer in 
Brauruchweig, Oberveterinär d. L. beim Ersatz-Depot des Hus. Rgts. 

Nr. 7; — dem Oberveterinär a. D. Dr. Paul Knauer in Tilsit, 
Oberveterinär beim Stabe des Truppenkommandos daselbst; — dem Tier¬ 
arzt Otto Steinhauii aus Kriescht (Kr. Oststernberg) Unterveteri¬ 
när im 2. Garde-Fussart.-Rgt.; — dem Oberveterinär Dr. Haber¬ 
iah im Mörser-Rgt. Nr. 12 (Garnison Metz), nachdem demselben schon 
früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächsischen Al- 
brechtsordens, wie bereits mitgeteilt, verliehen worden war; — dem 
Kreistierarzt, Veterinärrat Fritz Sepmeyer in Fürstenberg (Westf.), 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stadttierarzt 
Otto Buhl in Gröss-Sach9enheim, Veterinär d. R. -'(Truppenteil *nicht 
angegeben); — dem Oberstabsveterinär Johann Schwarztrauber 
im bayer. 6. Feldart. Rgt. (Garnison Fürth-Bayern); — dem Veterinär 
Georg Schwertschlag im bayer. 6. Feldart. Rgt. (Garnison 
Fürth-Bayern); — dem Stadttierarzt Dr. Christian Schlenker in 
Schwenningen (Neckar), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Veterinär Georg Krauss im Drag. Rgt. Nr. 18 
(Garnison Parchm), dem schon früher das Mecklenburgische Militär- 
Verdienstkreuz verliehen worden war; — dem Tierarzt Wilhelm B r i n- 
cker in Boitzenburg (Uckermark), Oberveterinär d. L. I. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Kreistierarzt Otto Kassbaum in Filehne, 
Stabsveterinär d. R. beim Feldart. Rgt. Nr. 2; — dem Bezirkstierarzt, 
Veterinärrat Bernhard Schtiemacher in Freiburg (Breisgau), Stabs¬ 
veterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Kontrolltierarzt 
bei d. freiwilligen Tuberkulosetilgung Dr. Paul Mayer in Dinglingen, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Christian D i 11 h o r n in Dinkefebühl, Oberveterinär d. R. in der 
bayer. Fuhrp. Kol. 3, I. bayer. Res. Korps (wegen bewiesener Tapfer¬ 
keit bei Gefangennahme eines feindlichen Fliegers); — dem Veterinär 
Dr. Kurt Fischer, Veterinär im sächs. Feldart. Rgt. Nr. 64 (Gar¬ 
nison Pirna); — dem Stabsveterinär Karl G e s s n e r, Regimentsveteri¬ 
när im Ulan. Rgt. Nr. 8 (Garnison Gumbinnen); — dem Stabsveteri¬ 
när a. D. Peter Gi lfr ich in Mülhausen (Eis.), Stabsveterinär bei 
d. Fuhrp. Kol. 5 des 14. A. K.; — dem Tierarzt Hans Hänsgeit 
in Gutzkow, Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 38; — dem 
Oberveterinär Dr. Paul K 1 e m p i n im 1. Garde-Ulan. Rgt. (Garnison 
Potsdam); — dem Tierarzt Alfred Müller in Seesen, Oberveterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär Dr. Bennomar 
Schillng im Drag. Rgt. Nr. 23 (Garnison Mülhausen (Eis.); — 
dem Kaiserl. Regierungsrat Dr. Karl T i t z e, Mitglied des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes in Berlin-Friedenau, Ober-Veterinär der L. 1 bei der 
Korps-Fernspr.-Abt. des 5. Res. Korps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 823. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Bierthen, Emil, städt. 
Tierarzt in Lag* (Lippe), Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 22, das 
Fürst!. Lippische Kriegs-Verdienstkreuz. 


D r. Blasse, Albert, Kreistierarzt in Altenkirchen (Westerwald) 
(Rheinpr.), Oberleutnant beim Stabe des 2. Bat. des Res. Inf. Rgts. 
Nr. 71, dias Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Herzogl. Sächs. Er- 
nestinischen Hausordens. 

Bunge, Ernst, Kreistierarzt in Zerbst (Anh.), Stabsveterinär d t 
R., das Anhaitische Friedrichskreuz. 

Dr. Haberiah, Karl, Oberveterinär im Mörser-Rgt. Nr. 12, das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens. 

Hepp, Leo, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 13 in Ulm 
(Donau) (Württ.), das Württemberg. Dienstzeichen 1. Kl. (für 25 jäh¬ 
rige Dienstzeit). 

Scherenberg, Gustav in Rastede (Oldbg.), Veterinär bei der 
Fuhrpark-Kol. 4 des 10. Armeekorps, das Grossh. Oldenburg. Fried- 
rich-August-Kreuz. 

Der Titel und Charakter als Veterinärrat wurde 
verliehen: 

den Kreistierärzten Bart eit, Arlhur in Lissa (Bz. Posen); Bi¬ 
se ho ff, Max in Beuthen (Obeirschles.); Deppe, Karl in Schubin 
(Pos.); Eickenbusch, Josef in Dortmund (Westf.); E 1 schner, 
Max in Halberstadt (Pr. Sa.); Dr. Fuchs, Otto in Preuss. Hol¬ 
land (Ostpr.); Graul, Hermann in Altdamm (Pomm.); D r. Grebe, 
Friedrich in Bonn (Rheinpr.); Heese, Erich in Meseritz (Bz. Pos.); 
Krueger, Otto in Schlochau (Westpr.); Loewel, Ernst in Lan¬ 
gensalza (Pr. Sa.); Lübke, Johannes in Königsberg (Pr.) (Ostpr.); 
Lück, Karl in Hamm (Westf.); Dr. Matschke, Julius in Ber¬ 
lin. Wilmersdorf (Brdbg.); Müller, August in Duderstadt (Eichsfeld) 
(Hannov.); Otte, Eduard in Essen (Ruhr) (R.ieinpr.); Paula t, Jo¬ 
hann» un Bartenstein (Ostpr.); Reich st ein, Ernst in Königsberg 
(N. M.) (Brdbg.); Sehet f er, August in Grevenbroich (Niederrhein) 
(Rheinpr.); Dr. Schott ler, Friedrich in Oberndorf (Oste) (Han¬ 
nov.); Simon, Rudolf in Otterndorf (Unterelbe) (Hannov.); Dr. 
Storch, August in Schmalkalden (Hess. Nass.); V oe 1 ke 1, Georg 
in Thorr. (Westpr.); Zimmer mann, Otto in Labiau (Ostpr.) und 
dem Kreistierarzt a. D. G u t z e i t, Ernst in Heydekrug (Ostpr.). 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

B r i n c k e r, Wilhelm in Boitzenburg (U. M.) (Brdbg.), Obervete¬ 
rinär d. L. I. 

Buhl, Otto, StaJttlerarzt in Gross-Sachsenheim (Württ.), Veterinär 
d. R. 

Ditthorn, Christian in Dinkelsbühl (Mfr.), Obervelerinär d. R. 
bei der Bayer. Res. Fuhrpark-Kol. 3 des 1. Bayer. Reserve-Korps. 

Dr. Fischer, Kurt, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 64. 

Gessner, Karl, Stabs- u. Regimentsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 8. 
i * Gilfricit, Peter, Stabsveterinär a. D. in Mülhausen (Eis.), Stabs¬ 
veterinär bei der Fuhrpark-Kol. 5 des 14. Armeekorps. 

Dr. Haberiah, Karl, Oberveterinär im Möirser-Rgt. Nr. 12. 

Hänsgen, Hians in Gützkow (Pomm.), Oberveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 38. 

Kassbaum, Otto, Kreistierarzt in Filehne (Pos.), Stabsveteri¬ 
när d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 2. 

Kegel, Edmund, Veterinärrat, Kreistierarzt in Gerdauen (Ostpr.), 
Stabsveierinär d. L. beim Armeeoberkommando VIII. 

D r. Klempin, Paul, Oberveterinär im 1. Garde-Ul. Rgt. 

Dr. Knauer, Paul, Oberveterinär a. D. in Tilsit (Ostpr.), Ober- 
veterinär beim Stabe des Truppenkommandos daselbst. 

Dr. Köbele, Wilhelm in Ihringen (Bad.), Veterinär d. R. beim 
Stabe der 4. Murtit. Kol. Abt. des 14. Armeekorps. 

D r. Kramer. Georg, Direktor der Braunschw. Allg. Viehvers. 
Ges. in Braunschweig, Oberveterinär d. L. beim Ersatzdepot des Hus. 
Rgts. Nr. 17. 

Krauss, Georg, Veterinär im Drag. Rgt Nr. 18. 

K u s k e, Paul, Stabsveterinär im Feldart Rgt. Nr. 67. 

D r. Mayer, Paul, Kortroll-Tierarzt bei der freiw. Tuberkulcsetil- 
gung in Dinglingen (Baden), Veterinär & R. 

Sc hi einer. Gustav, Schlachthofverwalter in Schmiedeberg (Riesen¬ 
geb.) (Schles.), Oberveterinär d. R. b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 13 des 
V. Reserve-Korps. 

D r. Schilling, Bennomar, Veterinär im Drag Rgt. Nr. 22. 

Dr. Schlenker, Christian, Stadttierarzt in Schwenningen (Neckar) 
(Württ.), Oberveterinär d. R. 

Dr. ScJiuemacher, Bernhard, Veterinärrat, Bezirksüerarzt in 
Freiburg (Breisgau) (Baden), Stabsveterinär d. L. 

Dr. Schwarztrauber, Johann, Oberstabsveterinär, Regiments¬ 
veterinär im 6. bayer. Feldart. Rgt. 

Schwertschlag, Georg, Veterinär im 6. bayer. Feldart. Rgt. 

Sepmayer, Fritz, Veterinärrat, Krerstierarzt in Fürstenberg 
(Westf.), Oberveterinär d. R. 

Stein hau ff. Otto aus Kriescht (Kr. Oststernberg), Unterveteri¬ 
när im 2. Garde-Fussart. Rgt. 

Dr. T i t z e, Karl, kais. Regierungsrat, Mitglied des Kais. Ge¬ 
sundheitsamts in Berlin, Oberveterinär d. L. I. 

4« Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: B o s t e l, Adolf, 

komm. Kreistierarzt in Köngsberg (Pr.) (Ostpr.), definitiv. 

Dr. Holländt, Richard, kotnm. KreisFerarzt in Wongrowiiz 
(Pos ), definitiv. 

Lehmer, Richard in Nakel (Netze) (Vcsri, zum Vertreter der 
im Felde stehenden Repetitoren und Assistenten der mediz. bezw. am- 
bulat. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

ifi Oesterreich: E n d e r. Hermann, k. k. Ve'erinärassistent in Feld¬ 
kirch (Vorarlberg), als solcher nach Kufstein (Tirol). 
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Giacomoni, Arthur, Staatstierarzt in Cortina d’Ampezzo (Tirol), 
als solcher nach Cles (Tirol). 

i|i WohisitzverftnderuBgea, Niederlassungen: Deutschland: 

Wolf, Konrad in Berlin-Liehterielde (Brdbg.), nach Havelberg 
(Brdbg.). 

«i« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Barthel, Richard, Stabsveterinär bei der 1. Proviant-Kol. des 19. 
Armeekorps, ais Regimentsveterinär zum Hus. Rgt. Nr. 19. 

Im Beurlaubtenstande: Befördert ini XIII. Ar¬ 
meekorps: zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre der 
Landwehr I. Aufgebots Reichert (Ravensburg), bei der Fuhrpark- 
Kolonne Nr. 4, Landenberger (Rottweil) bei der Fuhrpark-Ko¬ 
lonne Nr. 5; 

zu Veterinären der Reserve: die Unterveterinäre D r. 
Nagel, Karl (Gmünd) bei der 3. Landsturm-Eskadron, Dr. Knorpp, 
Karl (Rottweil), bei der Magazin-Fuhrparkkolonne Nr. 6, Dr. Sie¬ 
gel, Otto (Ulm), bei der Etappen-Fuhrparkkolonne Nr. 3; 

zu Veterinären der Landwehr 1. Aufgebots: die 
Unterveterinzre D r. T r o t h e. beim Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 29, D r. 
Frank, Wilhelm (Hali), bei der Magazin-FU.irparkkolonne Nr. 4, D r. 
Stemmer, Eugen (Mergentheim), bei der Magazin-Fuhrparkkolocine 
Nr. 5, Dr. Heydt, Rudolf (II Stuttgart), bei der Magazin-Fuhrpark¬ 
kolonne Nr. 9, Dr. Sachs, Hans (Ulm), bei der Magazin-Fuhrpark¬ 
kolonne Nr 16, Eisele, Otto (Horb), bei der Etappen-Fuhrparkkolonne 
Nr. 1, Dr. Gr über, Eugen (Horb), bei der Etappen-Fuhrparkkolonne 
Nr. 2. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e — Veterinäre — werden 
auf Kriegsdauer angestellt: die Tierärzte Dr. Brenner, 
beim Ulanen-Rgt. Nr. 19, dieser mit Wirkung vom 14. August 1914, 
Dr. Bruns bei der Ersatz-Eskadron Ulanen Rgt. Nr. 19, Ungiert 
bei der leichten Proviant-Kolonne der 2. Landwehr-Division. 

Unter Beförderung zu Veterinären werden auf 
Kriegsdauer als Veterinäre angestellt: die Untervete¬ 
rinäre Dr. Hausse r, Alb., beim Feldart.-Rgt. Nr. 29 Dr. Schiele, 
Otto, bei der Reserve-Kavallerie-Abteilung Nr. 54, F r e y, Wilhelm, bei 
der 1. Landsturm-Eskadron, B o s s 1 e r, Hugo, beim Stab der Muni¬ 
tions-Kolonnen und Trains der 8. Ersatz-Division, Klein, Bernhard, 
bei der Magazin-Fuhrparkkolonne Nr. 17. 

i|i Schweiz: Befördert: zum Vet. Major: Veterinär¬ 
hauptmann Arbenz, Otto, Büren (Aar); 

zu Vet Hauptleuten: die Veterinär-Oberleutnanis Ammann, 
Karl, Frauenfeld; Bader, Emst, Genf; Dr. Baiavoine, Robert, 
Genf; Defayes, Julius, Martigny-Ville; Dr. G1 u r, Arnold, Er- 
lenbach (Simmenthal); Dr. G r ä u b, Ernst, Bern; Latour, EmU, 
Le Lode; Dr. Steiger, Paul, Wattenwil; Dr. Trachsel, Karl, 
Huttwil und Dr. Widmer, Friedrich, Langnau (Bern); 

zum Vet. Oberleutnant: Veteridärleutnant D u t o i t, Ar¬ 
nold, Aigle. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. B u t1 r on, Hermann in Gross 
Umstadi (Gr. Hess.), Veterinär d. R. (1908). 

Dischereit, Christof, Stabsveterinär a. D. in Rathenow (Brdbg.), 
Stabs- u. Regimentsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 68 (1884). 

Heppe, Johannes, Stadttierarzt a. D. in Dresden (Sa.) (1894). 

Knopf, Karl, Veterinärrat, Kreistierarzt in Schleusingen (Pr.Sa.) 
(1885). 

Matz, Wiihelm in Neubukow (Meckl.) (Meckl. Schw.) (1866). 

ifi Schweiz: Bouvier, Franz in Münster (Bern). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarzt stelle: Schleusingen (Pr. 

Sa.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stelleo. 

Deutschland. 

Bielefeld (Westf.) (Schlachthoftierarzt). 

Besetzte Stellen, 

trivatstcllcn. 

Deutschland. 

Havelberg (Brdbg.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht herflcksicbtlgt. 

In unserem SprechMal werden «Ile Uns eingesendeten. Fingen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
m> werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Spreehaialanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

26. Steuerfrage. Gehört eilt Umzug nach einem anderen Ort zu 
den Geschäftsunkosten und kann diese Ausgabe bei der Steuerdeklara¬ 
tion kn Kgr. Sachsen von den Einnahmen abgezogen werden? H. 


27. Uebertritt von der Infanterie zum Veterinärdienst. Ich bin Kan¬ 
didat der Veterinär-Medizin und habe von der Fachprüfung die beiden 
ersten Abschnitte hinter mir. Ich habe im Jahre 1908/09 als Einjahrig- 
Freiwilliger bei der Infanterie gedient und bin auch am 2. Mobil¬ 
machungstage zur Infanterie wieder eingerückL Infolge von Erkrankung 
befinde ich mich zur Zeit in einem Vereins-Lazarett. Ich möcute nun 
gern von der Infanterie zu einem berittenen Truppenteil versetzt wer¬ 
den, um dDrt als Feldunterveterinär Dienste zu tun. Welchen Weg 
hätte ich einzuschlagen, um dieses Ziel zu erreichen? 

Kand. med. vet. C. B. 

Antworten. 

19. Serum artifiziale. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) 
Die durch einen Artikel in Nr. 11 der „Tiecärztl. Rundschau“ 1912 
den deutschen Kollegen bekannt gegebene Heilmethode durch Injektion 
der Sera artifizialia hat rasch sicheren Fuss in der Praxis gefasst und 
gehört z. Zt. zu den am meisten angewendeten therapeutischen Mass¬ 
nahmen. 

Unter Serum artifiziale versteht man im allgemeinen eine Lösung 
von Mineralsalzen, die etwa die Konzentration des normalen Gewebs- 
saftes haben und dessen wichtigste Salze enthalten. Etwas stärker darf 
diese Konzentration wohl sein, aber niemals schwächer, weil dann dem 
Gewebssaft Salze entzogen würden und er so zu seiner normalen 

Funktion untüchtig würde. Die Konzentration dis Gewebssaftes variiert 
bei den verschiedenen Tierarten (Vögel, Pferd, Rind usw.) leicht. Die 
von mir angegebene Zusammensetzung der Sera artifizialia ist für unsere 
Haustiere bestimmt. Nach langen Versuchen habe ich zwei Arten von 
Serum artifiziale als die besten beibehalten: Serum physiologikum = 
eine physiologische Kochsalzlösung von 0,935% und das Serum nach 
Hayen = 0,5 Natr. chlorat. und 1,0 Natr. sulfurik. Der Bequemlich¬ 
keit halber habe ich diese Bestandteile in Tabletten pressen lassen, die 
mit heissem (kochendem!) Wasser eine sterile Lösung (==Serum artifi¬ 
ziale) geben und nach dem Abkühlen auf Blutwärme injiziert werden. 

Das Injizieren, oder besser gesagt das Infundieren mache ich mit fol¬ 
gendem einfachem Apparat: Hauptners Infusionskanüle (Nr. 1723 des 

Kataloges) für grössere Tiere und mittelgrosse Hunde, für ganz kleine 
Tiere Infusionsnadel (NT. 1720 des Kataloges), Gummischlauch von 
1 Meter Länge, Quetschklemme (Nr. 2429 des Hauptner-Kataloges) und 
ein beliebiger, sauberer Trichter. Hauptsache ist, dass die Sera 

artifizialia aus bestem, chemisch reinem Material hergestellt und sterili¬ 
siert sind. 

Das Serum physiologikum dient zur Kräftigung der Pa¬ 
tienten nach schweren Blutverlusten (Geburten, Verletzungen, in der 
Kregschirurgie von oft leberrsrettender Wirkung); ferner zur Anre¬ 
gung der Blutbildung in der Rekonvaleszenz nach schwerer Krankheit. 

, Das Serum nach Hayen dient zur Befreiung des Gewebssaftes von 
| Toxinen oder Giften, mögen diese bakterieller oder chemischer Natur 
sein. Es ist deshalb von geradezu universeller Anwendungsmöglichkeit. 
Bis jetzt wurde es bei folgenden Leiden mit sicherem Erfolg angewen¬ 
det: schwarze Harnwinde der Pferde, Mastitis der Rinder (auch bei 
schwerer Streptokokken-Mastitis), den Nachwehen der Maul- und Klauen¬ 
seuche (Eutererkrankungen, Kiauenleiden), Futtervergiiftungen (durch 
versch mmeltes, pilzbefallenes Futter), Koliken der Pferde, die auf falsche 
Darmgärung zurückzuführen sind; viele Fälle von Hundestaupe (nament¬ 
lich die intesünale Form und die Ekzeme), Stuttgarter Hundeseuche; neu- 
erding's wurde auch Tetanus durch tägliche Injektionen von Serum nach 
Hayen zu heilen versucht. Die bis jetzt erzielten Resultati sind sehr 
ermutigend. 

Die Sera artifizialia sind durchaus ungefährlich und gestatten die 
gleichzeitige Anwendung jeder anderen Therapie; sie sind ferner sehr 
billig und sehr wirksam. Mit der oben gegebenen Liste ist ihr Indi¬ 
kationsradius nicht erschöpft; sie Sofien bei jeder Krankheit versuchs¬ 
weise gegeben werden, bei der man eine Ueberschwemmung des Kör¬ 
pers mit Toxinen -befürchtet. Abgesehen von der tonisierenden Wirkung 
der Injektion und der Verbesserung des Blutes kommt es nach der 
Injektion zur Ausscheidung der Toxine mit dem Urin. Ueber die Theo¬ 
rie der Wirkung der Se:a artifizialia siehe Nr. 11 der Rundschau 1912 
oder die Gebrauchsanweisung (Impfstoffwerk München). 

Holterbach. 

20. Trypanblau. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) Beim 

Impfstoffwerk München. Trypanrot ist verlassen worden als das weni¬ 
ger wirksame und unzuverlässigere Präparat. Holterbach. 

23. Ersatzforderung. (Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) 
Ueber die Haftung für Vertreter bestimmt § 278 B. G. B.: „Der Schuld¬ 
ner hat eki Verschulden der Personen, deren er sich zur Erfüllung 
seiner Verbindlichkeit bedient, in gleichem Umfange zu vertreten, wie 
eigenes Verschulden.“ Diese Bestimmung findet eine gewisse Einschrän¬ 
kung durch § 831 B. G.B.: „Wer einen anderen zu einer Verrich¬ 
tung bestellt, ist zum Ersätze des Schadens verpflichtet, den der an¬ 
dere in Ausführung der Verrichtung einem dritten widerrechtlich zu¬ 
fügt. Die Ersatzpflicht tritt n : cht ein, wenn der Geschäftsherr bei der 
Auswahl der bestellten Person die im Verkehr erforderliche Sorgfalt be¬ 
obachtet hat.“ Letzteres ist nach meiner Ansicht dann anzunehmen, 
wenn Sie. bezw. Ihre Frau in Ihrer Abwesenheit einen anderen appro¬ 
bierten Tie*arzt mit Ihrer Vertretung beauftragt, da von demselben an¬ 
zunehmen ist, dass er bezüglich des Erkennens von Krankheiten an 
Tieren und deren Behandlung die erforderliche Kenntnis habe. Ich 
empfehle Ihnen also auf jeden Fall Ihre Haftung für den Vertreter zu 
bestreiten. Ihr Vertreter selbst dürfte aber wohl für den Schaden in 
Anspruch genommen werden können. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-FriedenaUi 
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V 1 Pulverförmiges Kondensationsprodukt aus Pix liquida und Formaldehyd, 

■ I genau dosierbar, nur schwach riechend, frei von unangenehmen Reiz- 

Wirkungen irgendwelcher Art. 

Innerliche Anwendung: Bei Atonie des Magens und Darms, bei abnormen Gärungen, Tympanitis, 
Kälberruhr, Durchfällen und anderen infektiösen Erkrankungen des Darms. Bei Pyelitis und Cystitis als antiseptisches 
I y Diureticum. Bei verminösen Krankheiten und blennorrhoischen Erkrankungen der Atmungsorgane, als kausales, bezw. 
J / antikatarrhalisches Expektorans. 

Darreichungsform: Pulver, Pillen, Latwergen, Mischungen mit Ricinusöl etc., Gelatinekapseln. 

Dosis f. Rinder: 10 30g, Pferde: 10 20 g, Kälber, Fohlen,Schafe, Ziegen, Schweine: 2- 8 g, Hunde: 0,1 - 3 g, Geflügel: 0,1-0,2 g. 


an Stelle von 

Pix liquida 

in der Veterinär-Medizin. 


Aeusserlich e Anwendung: Als keratoplastisches, juckstillendes, austrocknendes, resorbierendes und desinfizierendes 
Mittel zur Behandlung von chronischen Hautkrankheiten, namentlich trockenen squamösen Ekzemformen, Ausschlag, Schuppenflechte, Juck- 
flechte, Psoriasis, Prurigo, Rückenekzem der Hunde, Mauke der Pferde, sowie bei parasitären Dermatosen, wie Räude, Favus, Herpes 
etc. Ferner als antiseptisches, austrocknendes granulationsbeförderndes Mittel bei chronischen torpiden Hautaffektionen, schlaffen Wunden 
und Geschwüren, Otitis, Dekubitus, bei Euterknoten, Aktinomykose, zu Dauerverbänden, bei Huf- und Klauenleiden, Steingallen, 
Hornspalten, Panaritien, Klauenseuche etc. 

Anwendungsformen: Rein oder mit Bolus, Lykopodium, Zinc. oxyd., Amylum vermischt als Streupulver, in Aceton, Spiritus 
oder Collodium gelöst zur Pinselung, mit Fett, Vaseline oder Schmierseife, ev. unter Zusatz von Schwefel, Perubalsam etc. als Salbe 
oder Paste, in Perubalsamöl gelöst zu Einreibungen, endlich in Form flüssiger und fester Seifen, ev. mit weiteren Zusätzen zu 
Waschungen und Bädern. 

Proben von Pittylen und Pittylen-Präparaten zum äusserlichen Gebrauche, insbesondere auch von Pittylen-Seifen, stellen wir 
gern zur Verfügung, ebenso auch Rezeptur-Vorschriften, sowie Separatabdrücke der bisher erschienenen Arbeiten. Wir bitten die Herren 
Tierärzte, solche einzufordern und Versuche in der Praxis anzustellen. 

155,] 


Lingner-Werke Aktiengesellschaft Dresden. 
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Jodsolvln 

ist an Stelle von Josorptol in 
der Praxis bestens empfohlen 
gegen 

Gallen, Ueberbeine, 
Stollbeule, Hasenhacke 


100, 0 =95 Pfennig. 


Arslnosolvln 

Bengen 

stellt wie Atoxyl, das Natrium¬ 
salz der Amlnophenylarsinsäure 
dar. Bestens empfohlen bei 
Brustseuche. Gegen Starr¬ 
krampf ausgezeichnet bewährt. 
Sterile Lösungen 2 : 15 3 : 20 

45 ÖÖpF. 


BENGEN ft Co, G. m. b. H, HANNOVER 


VI. III. v. u., 20 u. 20a, 11/1 

Gegründet 1859. Fabrik chem.-pharinaceut. Präparate. — Medicinal-Drogen-Grosshandlung. 

Für Holland zu beziehen durch: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. Für die Schweiz: Conrad Böi 
Für Oesterreich : Adler-Apotheke, K u. K. nofl, Komotau i. Böhm. Für Ungarn: Wirtschaftsgenossensch 

Für Amerika: Ernst Bischoff & Co., New-York, 84-86 W. Broadway . 


12r Oesterreich. 


icinal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bcngenco. 

Für die Schweiz : Conrad Böhringer, Basel Hammerstr. 74. 
Ungarn: Wirtschaftsgenossenschaft Ungar. Tierärzte in Budapest. 



Heinrich Arnold 


Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle |DARMSTADT 
Korrespondenzen: I\0I1Z VI I /\FI101Q Fabrik; Mühlstr.l 



Adresse für alle |/ A «irvA«4 DARMSTADT 

Korrespondenzen: I\0I1Z VI I /AlllOlQ Fabrik; Mühlstr.l 

Flügel |g|| Pianos 
Harmoniums 


Ibach Planola Welte Menon Nuslkallen 

Pianos. ‘Flüge! und Pianos. Reproduktions-Klaviere. in reichster Auswahl. : 

Fernsprecher: 25 60. 
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Hauptner-lnstrumente. 

Wurfzeuse. I Zahnraspeln. 


3214. Zahnraspel .M 7,15 

3215. Zahnraspel, gleichzeitig als Zahn- 

meissel zu benutzen .... M 7,40 

321b. Zahnhobel.M 8,35 



Berliner Wurfzeug, Münchener Wurfzeug 
:: sowie alle gebräuchlichen Modelle. 



Maulgatter. 


311. Lyraförmiges Maulgatter • . M 4,80 
318. Maulgatter nach Günther, modi¬ 
fiziert von Hepke.M 21,20 

31Q. Dasselbe, besonders gross, lichte 
Breite 17 y 2 cm, lichte Höhe 
11 cm.M 25,85 


Schwebeapparate, Veterinärverbandtaschen, Veterinär-Satteitaschen, Rinnmesser, Salvarsanapparate, Pferdearzneikasten. 


H. HAUPTNER 

Hoflieferant Sr. Maj. 

Filiale: München, Königinstr. 41. 
Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



Berlin NW. Lu 5 ?I n Ä r 

des Kaisers u. Königs 2:1 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden, 107 96, 107 97, 107 98. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 


Telegr.--A-d.r- 

SERUM 


Hamburg I, Ferdinandstr. 30 £?£- V e 


empfiehlt seine Sera und Serumpräparate für die Veterinär-Praxis 

Rotlauf-Serum, staatl. $epr„ Schweineseuche-Serum „ E u m a n “, Pest-Serum, 
Tuberkulin, Kälberruhr-Serum, Pneumonie-Serum usw. 

- Prospekte und Gebrauchsanweisungen bereitwilligst. - [9 g j 


Abortus infect. und. Vaginitis Infect. 


drr Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. I«. ct. e. t. w. No. 1912, 0. f. w. No. 1912, t. r. no 1912 etc.] 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
.Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Naftaform, Roli-Naftafori 


Als 

Desinficientien, 

Antiseptica und I 
Desodorantien ) 

Literatur und Proben kostenfrei. 


D. R. W. Z. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 


Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 


Messfer 


Mikroskope 



Schluss der inserate-Amahme 
Mittwoch Abend 8 Öhr. 


Der Postauflage unserer heuti¬ 
gen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Vereinigten 
Fabriken ärztlicher Bedarfsartikel 
Evens & Pistor in Cassel, [10,] 

welchen wir der besonderen Beach¬ 
tung unserer Leser empfehlen. 


Verlag: „Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friedenau. Redaktion: Dr. G. Schaefer, Berlin-Friedenau. Verantwortlich für: 
Aus der Geschäftswelt, Inserate und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin-Friedenau. — Druck von J. G. Ernst in Berlin SW. 68. 


























Tierärztliche Rundschau 


Bezugspreis für Deutschland und 

'Oesterreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

fürs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich. 

Dauerbezüge, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert- 
.Zuschriften sämtlich erbeten an die „Tierärztliche Rundschau*", Berlin-Friedenau. 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 mm 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt" für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 PL Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 
Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt 
Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen- und Beilagen-Kopfbelege 40 Pf. 


-Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nnr tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabf 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszüge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90, — pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXI. Jahrg. | 


Berlin-Friedenau, den 28. Februar 1915. 


| Nr. 9. 


Infinit" Todesfall eines Pferdes infolge eines eigenartigen Darmverschlusses. Von Dr. Fleischhauer. — MUitär-Veterinärärztfiches. — 
JlMlalla Schlachtvieh- u. Fleischbeschau im Deutschen Reiche. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Monatshefte für prakt. 

Tierheilkunde. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. Milchhygiene. — Ver¬ 
eine und Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenhei-, 
ten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus d e r Geschäft s weit. 


Todesfall eines Pferdes infolge eines eigenartigen 
Darm Verschlusses. 

Von Tierarzt Dr. F lei s ch hau e r- Crone (Brahe). 

Am 15. Januar wurde ich zu einem Besitzer gerufen, dessen Stute 
im Tage vorher gefohlt hatte und starke Wehen zeigte. Das Pferd 
iahe bereits neun gesunde Fohlen zur Welt gebracht und hatte ich 
chon vor zwei Jahren das Tier ebenfalls wegen starker Wehen post 
artum in Behandlung gehabt. Ich machte auch diesmal eine Mor- 
hium Injektion, wonach das Drängen aufhörte. Im übrigen zeigte die 
!ute keine Krankheitserscheinungen, Puls und Temperatur waren völlig 
»rmai, auch düngte das PLrd reichlich. Von Verstopfung war also 
ine Rede. Am 21. Januar telephonierte der Besitzer wiederum und 
Ite mir mit, dass die Stute augenscheinlich Kolik habe und wohl 
:h verstopft sei. Ich fuhr sofort hin und untersuchte das Pferd. Fie- 
• war nicht vorhanden, an beiden Seiten waren kräftige Darmge- 
sche hörbar. Es fiel mir jedoch auf, dass das Tier heftig auf den 
sfdarm drängte, grosse Angst verriet, immer im Stalle herumlief und 
nlich in Schweiss gebadet war. Die vorgenommene rektale Unter- 
mng ergab nichts Abnormes, der Mastdarm war völiig leer. Ich 
ierte der Stute Arekolin, ohne dass ein Erfolg darnach zu ver- 
men war, desgleichen blieben andere Mittel ohne jede Wirkung, 
eren Tages besuchte ich den Patienten nochmals. Das Befinden 
sich wesentlich verschlimmert, auch war Fieber eingetreten. Trotz- 
ich nochmals eine Injeküon vornahm, trat Kotabgang nicht ein. 
Stute zeigte starkes Angstgefühl und Schmerzen, sprang auf, warf 
nieder und sah sich ständig nach dem Leib um. Die Prognose, 
ch dem Besitzer stellte, war in Anbetracht der Krankheitser- 
ungen natürlich nicht hoffnungsvoll. Am 24. Januar wurde ich 
r gerufen, da dem Besitzer viel daran lag, das wertvolle Pferd 
tten. Leider konnte ich keine Hilfe mehr bringen, nach Verlauf 
halben Stunde verendete das Pferd unter grossen Schmerzen. Die 
>se stellte ich auf Darmverschlingung. 

n anderen Tag nahm ich die Sektion vor. Die Eröfinung der 
öhle ergab vollständig normale Beschaffenheit des Darmkanals. 
Invagination oder Verschlingung irgend welcher Art war zu 
eren. Im Begriff, den Darmkanal herauszunehmen, bemerkte ich 
osse kompakte Masse in der Nähe des kleinen Kolons. Ich 

eses behutsam frei und konnte nun folgendes feststellen: An 

tsenseite des kleinen Kolons befand sich ventralwärts eine kinds- 
?e Geschwulst und zwar war diese zwischen L’gamentum latum 
dl Darm eingelagert und drückte derartig auf diesen, dass des- 
len vollständig verschlossen und es infolgedessen unmöglich war 
r Stelle Kot hindurchzulassen. Ich präparierte nun die Ge- 

vorsichtig heraus und bemerkte, dass dieselbe aus fest ge¬ 


ronnenem Blut bestand. Dieses Blutgerinnsel hatte ein Gewicht von 
16 Pfund, einen Durchmesser von 15 zm und eine Breite von za. 
50 zm. 

Infolge der heftigen Wehen während und nach der Geburt war 
jedenfalls ein grösseres Getäss geplatzt und hatte durch das ständige 
Drängen weiter geblutet. Das Blut hatte sich dann in dem oben er¬ 
wähnten Raum festgesetzt und durch Gerinnung allmählich einen Tumor 
fön solcher Grösse hervorgerufen. Dieser hatte mit seiner ganzen 
Masse einen solchen Druck auf den betreffenden Dannabschnitt ausge¬ 
übt, dass dieser hierdurch völlig zusammengequetscht wurde und ein 
Durchdringen von Kotmaseen unmöglich war. 


Militär-Veterinärärztliches. 

Die vielen uns zugegangenen Briefe über die in unseren verschie¬ 
denen Artikeln besprochenen Verhältnisse der Militär-Veterinäre bewei¬ 
sen die Aktuellität dieses Themas, zeigen aber gleichzeitig auch, wie 
viele falsche Auffassungen bezüglich der Anstellung, Beförderung und 
Bezahlung sowie sonstigen Verhältnisse der Militär-Veterinäre, welche 
ireiwülig beim Militär eingetreten sind, noch bestehen. Allerdings hat 
sich das Kriegsministerium in dankenswerter Weise bemüht, Aufklärung 
zu schaffen und dunkle Punkte zu erläutern, und auch wir sind be 
strebt gewesen in unseren verschiedenen Artikeln, unter Darlegung der 
betreffenden Verhältnisse, eine Besserung herbeizuführen. 

Als die Militär-Veterinärordming geschaffen wurde, war man sich 
ja allerdings klar darüber, dass damit noch nichts Vollkommenes er¬ 
reicht sei, und sollten erst nach und nach die Erfahrungen, die damit 
gemacht wurden, gesammelt und später für eine Verbesserung und Aen- 
derung verwendet werden. Wir sind überzeugt, dass ja auch ent¬ 
sprechendes Material zusammengekommen ist; allein eine Verarbeitung 
desselben scheint, wenigstens nach verschiedenen Richtungen hin, nament 
lieh in Bezug auf die Kriegsverhältnisse, noch nicht erfolgt zu sein. 
Der ganze Abschnitt, welcher von der Mobilmachung handelt, umfasst 
nur 12 Paragraphen, von denen noch ein Teil sich auf die Fahnen¬ 
schmiede bezieht, in weichen eine so umfangreiche Materie aber nicht 
geordnet werden kann. Es sind daher auch von dem Kriegsministe¬ 
rium verschiedene Erlasse herausgekommen, weiche zur Erläuterung in 
einzelnen Fällen dienen sollen. Aber trotzdem scheinen noch, insbeson 
dere bei den nachgeordneten Behörden vielfach Unklarheiten zu herr¬ 
schen und namentlich ist es auffallend, dass einzelne Zahlmeister sich 
immer noch nicht dazu verstehen wollen, entsprechende Gehälter an dit 
Kollegen auszuzahlen, vielleicht deshalb, weil der Erlass des Kriegs¬ 
ministeriums Nr. 306 vom 3. Dezember 1914 nicht so klar abgefasst 
ist, um von dm nachgeordneten Behörden, insbesondere von den Zahl- 
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meistern, verstanden zu werden. Es geht dies zum Beispiel aus fol¬ 
genden Mitteilungen hervor. 

Ein Kollege schreibt uns: „Ich bin nun in der Angelegenheit der 
prakt'schen, nicht gedienten Tierärzte bezüglich ihrer Anstellung 
als Veterinäre während der Kriegsdauer so eingeweiht, dass eine irr¬ 
tümliche Auffassung hierüber meinerseits ausgeschlossen ist. 

In 2b, Absatz 4 der KriegsministerialVerordnung Nr. 306 (11. 14. 
A. 3.) heisst es: 

Sonstige nichtdienstpflichtige Tierärzte . 

beziehen die niedrigste Besoldung eines Veterinärofiiziers (310 M. Red.) 
bis zu ihrer Anstellung als Veterinäroffiziere, das heisst, es ist einer¬ 
lei, ob sie das Offizierspatent schon haben oder nicht, um welches 
natürlich erst nachgesucht werden muss. Dieser klaren Bestimmung 
gegenüber hatte mein Zahlmeister folgende Auffassung: da der ganze 
deutsche Landsturm aufgerufen ist, ist auch jeder Tierarzt e o ipso 
dienstpflichtig. Nicht dienstpflichtig wären nach ihm nur Tier¬ 
ärzte, die über 45 Jahre alt sind. Infolgedessen zahlte er mir nur das 
Unterveterinärgehalt aus. 

Diese Auffassung ist jedoch falsch, da sogar ausgeschiedenc 
Unterveterinäre, die in keinem militärischen Dienstverhältnis mehr ste¬ 
hen — auch ehe sie zum Veterinäroffizier befördert sind — sogleich 
das Gehalt eines solchen beziehen, zum Unterschiede von dem Feld- 
unterveterinär. Wir hatten hier einen solchen Fall, in dem ein Kollege, 
der allerdings jetzt befördert ist, Unterveterinäruniform trug, aber 
310 M Gehalt bezog, nach Absatz 3 der Verordnung des Kriegs- 
ministeriums. Nun kommt der Punkt, der dem Zahlmeister nie klar 
wurde. Unter Nr. 3 heisst es: Sonstige nicht dienstpflichtige Tier¬ 
ärzte .... tragen in der Regel (d. h. bis zum Patentempfang) 
keine Uniform. Werden sie aber vorher schon in mobilen Stellen 
verwendet, so kann ihnen — aber nur mit ihrer Einwilli¬ 
gung — die Anlegung derselben aufgegeben werden. Dann aber tra¬ 
gen sie nicht Unterveterinäruniform, sondern sofort Veterinäroffiziers¬ 
uniform. Dies kann das betreffende Generalkommando oder Gouverne¬ 
ment von ihnen verlangen, sonst niemand. Unter „Veterinär“ nie¬ 
drigsten Dienstgrades sind, nach dem hierauf folgenden Nachsatz, nur 
Veterinär Offiziere gemeint, d. h. sie können nicht gleich zum Ober- 
veterinär oder Stabsveterinär ernannt werden (ausgenommen Kreistier¬ 
ärzte usw.), aber Unterveterinär ist hier ausgeschlossen. Dies erhellt 
aus dem Nachsatz: dasselbe kann geschehen usw., da derselbe sonst 
widersinnig wäre. 

Diese meine Auffassung legte ich gleich bei Erscheinen und Durch¬ 
sehen des Armeeverordnungsblattes dem Zahlmeister vor, allein ich 
konnte ihn nicht bekehren, und verblieb er bei seiner oben erwähnte.-; 
Auffassung. 

Ich habe in meiner Auffassung jedoch Recht behalten, was auch 
die Einfiadung der zuständigen Bezirkskommandos an die praktischen 
Tierärzte, sich freiwillig zu melden, da sie laut einem Telegramme 
des Krieg&ministeriums an die Bezirkskommandos, sofort als Veterinär¬ 
offiziere (ohne Patent vorläufig) eingestellt werden sollten, beweist. 
Hierauf meldeten sich mehrere Kollegen und wurden trotzdem — infolge 
des Widerstandes des Zahlmeisters — nur als Unterveterinäre einge¬ 
stellt. Ich riet allerdings den Herren, einfach zu streiken, aber sie 
getrauten sich nicht, und habe ich von ihnen nichts mehr gehört. Ob¬ 
wohl die Ministerialverfügung im Armeeverordnungsblatt alles klarlegte, 
trotzdem aber immer noch irrtümliche Auffassungen vorherrschen, so 
möge eine Allerhöchste Kabinettsorder erwähnt werden, welche allen 
diesen falschen Auffassungen ein Ende bereitet. Diese Allerhöchste 
Kabinetlsorder an das Kriegsministerium, I 527/1. 15. lautet: 

Die Vorschläge vom 12. I. 15. 

a. zur Anstellung ausgeschiedener Veterinäroffiziere, Veterinärbeam¬ 
ter und Unterveterinäre für die Dauer des mobilen Verhältnisses 
unter Beförderung zu anderen als den früher erlangten Dienst¬ 
graden und zur Beförderung für die Dauer des mobilen Ver¬ 
hältnisses wieder angestellter Veterinäroffiziere, sowie 

b. zur Anstellung und Beförderung aktiv gedienter, in keinem mili¬ 
tärischen Verhältnis mehr stehenden und von nicht aktiv 
gedienten Tierärzten als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses werden hiermit genehmigt. 

Grosses Hauptquartier, 19. I. 15. 

gez. Wilhelm. 

Trotz dieses klaren Wortlautes weigert sich der zuständige Zahl¬ 
meister immer noch, mir das Veterinäroffiziersgehalt zu zahlen, weU 
e r erst Unterlage dafür haben müsse, dass ich nicht gedient habe. Es 
muss also beim betreffenden Bezirkskommando erst Auskunft eingeholt 
und von diesem die Richtigkeit meiner Behauptung, dass ich ungedient 
sei, bescheinigt werden. Dadurch erwachsen nur Scherereien und 
Schreibereien und es wird einem auch noch gesagt: „Warum haben 


Sie das nicht gleich am Anfang geregelt?“ Es hat mir niemand etwas 
davon gesagt, dass ich derartige Beweise beibringen müsste, mich auch 
niemand später darüber aufgeklärt, bis jetzt erst die Allerhöchste Ka¬ 
binett sorder dazu Veranlassung gab. Ich kann daher allen Kollegen, 
welche sich in einer ähnlichen Lage befinden, wie ich, nur empfehle«, 
sich möglichst bald eine derartige Bescheinigung von ihrem Bezirkskom¬ 
mando zu verschaffen.“ 

Ein anderes Bild: Wie aus früheren und aus der vorliegenden Mit¬ 
teilung ersichtlich, ist sehr vielen freiwillig e ngetretenen Tierärzten die 
Beförderung zum Veterinäroffizier und die Auszahlung des bezüglichen 
Gehaltes erschwert worden, und zwar doch nur aus Unkenntnis der 
betreffenden Bestimmungen der nachgeordneten Behörden. Ganz eigen¬ 
tümlich mutet es nun an, wenn man folgende, uns aus Bayern von 
zuverlässiger Sete zugehende Mitteilung liest. Man schreibt uns: 

In einer bayer. Kavalleriegarnison wurde ein Studierender de; Ve¬ 
terinärmedizin, der ganze 4 Semester die Vorlesungen besucht hat und 
zwar nunmehr im 5. Semester sieht, jedoch noch keinen Kiinikbe- 
such aufzuweisen hat, da er als Kriegsfreiwilliger zu Semesterbeginn 
im Regimente eintrat, seitens des betr. Oberveterinärs zur Hilfsleistung 
im Krankenstall verwendet und nach einer mehrmonatlichen Dienst¬ 
leistung — zum Unterveterinär vorgeschlagen und dazu befördert! ! 
Man möchte sich doch die Frage vorlegen, ob die Militärverwaltung 
berechtigt ist, an Stelle der tierärztlichen Fakultät der Universität Mün¬ 
chen den Charakter als Tierarzt zu verleihen?! Jedenfalls kann doch 
nur ein solcher, nicht aber ein Veterinärkandidat den Titel „Veterinär“ 
führen. Es besteht aber die Tatsache, dass der junge Kandidat zum 
Unterveterinär ernannt worden i s t, wenn auch ohne sein Zutun, also 
tatsächlich den tierärztlichen Titel führt oder führen muss, ohne 
durch eine Abschlussprüfung oder wenigstens ein Notexamen seine Befä¬ 
higung und Berechtigung zur Führung dieses Titels legal nachgewiesen 
zu haben! Es fehlt nun nur noch, dass eo ipso Söhne von Tierärzten 
oder aber sogar Abiturienten des Gymnasiums, welche sich diesem Stu¬ 
dium zu widmen beabsichtigen, gleichfalls zu Unterveterinären ernannt 
werden dürfen! Nach früheren Mi Heilungen in Ihrer geschätzten Zeit¬ 
schrift wurden appr. Tierärzten, die sich freiwillig als Veterinäre mel¬ 
deten, grosse Schwierigkeiten hinsichtlich der Anstellung als Untervete¬ 
rinäre gemacht, hier wird ein Studierender, der ein durch keinerlei 
klinische Sachkenntnis getrübtes Wissen besitzt, zum Unterveterinär er¬ 
nannt und auf die enorm wertvollen Pferdebestände des Reg. Ersatz- 
Depots losgelassen!! 

Wir Tierärzte müssen unbedingt dagegen Stellung nehmen, dass 
ein absolut Unberechtigter den tierärztlichen Titel führt. Diese Tatsache 
bietet hinreichend Grund, diesbezüglich an den massgebenden Stellen 
beschwerdeführend vorstellig zu werden. R. 

Hierzu können wir bemerken, dass dieser Fall anscheinend in der 
bayerischen Armee nicht der einzige ist. Es ist uns ein weiterer Fall 
bekannt, dass ein Studierender im 7. Semester ebenfalls zum Unterve¬ 
terinär (nicht Feld unterveterinär) ernannt worden ist, und da er in 
einer offenen Veterinärstelle beschäftigt ist, die Auszahlung eines Ge¬ 
haltes von 205 Mark pro Monat, sowie der 400 Mark Mobilmachungs- 
geld erstrebt. Man würde ein derartiges Vorkommnis gerade gegen¬ 
über der Anstellung und Beförderung approbierter Tierärzte umso mehr 
für ganz unmöglich halten, wenn nicht die Tatsachen vorlägen, und 
von uns durch authentische Mitteilungen bewiesen werden könnten. Aus 
a’l dem, was wir hier geschildert und mitgeteilt haben, ergibt sich 
aber zur Evidenz, dass trotz aller Bemühungen noch auf dem Gebiete 
des mobilen Veterintürwesens grosse Unklarheiteji herrschen und es 
immer noch eine; ganz energischen Arbeit bedarf, um endlich einmal 
die tatsächlich bestehenden Missstände abzuschaffen. 

Bekanntlich bestanden ja auch bei den Human-Medizinem anfäng¬ 
lich bezüglich der Anstellung von Zivilärzten arge Unzukömmlichkei¬ 
ten. Allein es sind durch Entgegenkommen des betreffenden Referen¬ 
ten im Kriegsministerium in Verhandlungen mit den Aerztekammem, 
fast sämtlihe Wünsche der Aerzte in zufriedenstellender Welse erfüllt 
worden. Jeder vertraglich verpflichtete Zivilarzt bezieht in Verwendung 
bei Stellen mobiler Formationen monaüich 655 Mark und erhält eine einma¬ 
lige Ausrüstungsentschädigung von 300 Mark, die sich im Falle des 
Beritte^machens auf 500 M erhöht. Bei Verwendung beim Besatzungsheer, 
also im Heimatgebiet und bei den Ersatztruppen, werden bei Ver¬ 
wendung im Wohnort 15 Mark, ausserhalb des Wohnortes 18 Mark 
Tagegelder, sowie Quartier gewählt oder die entsprechende tarifmässige Geld¬ 
vergütung gezahlt. Ausserdem ist ihnen eine entsprechende Uniform 
verliehen, welche allerdings nicht ganz derjenigen der aktiven Human¬ 
ärzte entspricht, aber ihr doch sehr nahe kommt, und sie wenigstens 
äusserlich als Militärpqrson kennzeichnet. Es ist uns unerfindlich, 
warum man seitens des Kriegsministeriums nicht auch in Beratung mit 
der Vertretung der Tierärzte, zum Beispiel dem deutschen Veterinärrat, 
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alle die vielen einsshlägigen Fragen, deren falsche Auslegung zu so be¬ 
dauerlichen Missständen geführt hat, und die doch gleich im Anfang 
des Feldzuges oder bald nach der erfolgten Mobilmachung hervortra¬ 
ten, durchgesprochen und entsprechend klar gestellt hat, zumal man 
doch sehr wohl wissen musste, dass gerade für die Mobilmachung und 


einen Feldzug so viele Dinge des Militärveterinärwesens noch gar nicht 
geregelt waren. Würde man desen Weg, wie bei den Humanmedizi¬ 
nern eingeschlagen haben, so würden dadurch recht viele Unannehm¬ 
lichkeiten und Nachteile, die unseren Kollegen bis jetzt erwachsen sind, 
vermieden und abgstellt worden sein. Dr. Sch. 


Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 4. Vierteljahr 1914. 

(Beschaupflichtige Schlachtungen.) 

_Zusammengestellt im Kaiserlichen Statistischen Amte._ 
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Heft 3 u. 4. 

— Zur Kenntnis der Kronbeinfrakturen beim Pferde. Von Tierarzt 
D r. 111 m e r in Berlin. (Aus der Chirurg. Klinik der Kgl. Ticrärzti. 
Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. Dr. Eber lein.) Mit 11 
Abbildungen. 


Aus der angeführten Literatur geht hervor, dass Brüche des Kron- 
be'ns beim Pferde verhältnismässig selten sind. Seine innere Einrich 
tung, die nachgiebigen Eigenscha ten des Hufbeins und die elastischen 
Verrichtungen d:s Hufes dienen* ihm als Schutz und ermöglichen ihm 
den verschieJenen Druck- und Zugkräften nachzugeben. 

Kronbeinbrüche sind ebenso wie Hufbe.nfrakturen viel seltener al 
Fesselfceinbrüche, obwohl S t o c k f l e t h und Koch das Gegenteil an 
geben. Im Geeiuatz zu letztgenannten Autoren hebt J. hervor, dasr 
die Vordergliedmassen infolge ihrer stärkeren Belastung häufiger betrof 
fen werden als die Hintergliedmassen. 

Die eigenen Beobachtungen des Verf., die durch Röntgenaufnahmen 
usw. erläutert sind, haben ergeben, dass es sich bei den Kronben- 
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frakturen i. d. Regel um mehrfache oder Splitterbrüche handelt, so dass, 
abgesehen von seltenen Ausnahmen, eine Verlagerung der Bruchstücke 
stattfindet und bei Drehbewegungen Krepitation hörbar wird. 

Aus Kronbeinfissuren, deren Diagnose durch Rön(genbeieuchtung 
gesichert wird, können sich Kronteinfrakturen entwickeln. Im Anschluss 
an die Fraktur entwickelt sich schon nach einigen Stunden eine teigige 
schmerzhafte und vermehrt warme Anschwellung von der Krone bis 
über das Fesselgelenk hinaus. 

Die Kronbeinfrakturen erstrecken sich meist von Gelenkfläche zu 
Gelenkfläche, nur selten wird eine der Flächen verschont. 

Als Ursachen der Kronbeinfrakturen kommen mechanische Ge¬ 
walten der verschiedensten Art in Betracht. 

Begünstigend wirken alle Umstände, die die innere Festigkeit her- 
abs?tzen. Dahin gehört auch das höhere Alter, wo das Kronbein eine 
gewisse Sprödigkeit gewinnt. 

Auch Periostitis, Ostitis rarefaziens, artikulare Schale, sowie Neu- 
rektomien geben Anlass zu Kronbeinfrakturen. 

Endlich bildet der anatomische Bau des Kronbeins, d. h. die 
eigenartige, muldenförmige Einrichtung der Gelenkfläche eine gewisse 
Disposition zur Fraktur. 

In pathologisch-anatomischer Hinsicht ist zu bemerken, dass man 
selten Horizontal-, dagegen häufig Medial- bezw. Sagittal- und Segmen- 
talfrakturen findet, gewöhnlich mit Vierteilung, daneben auch abge¬ 
brochene kleinere Fragmente. Die Regel aber bilden Splitterbrüche. 
Starke Blutung und Schwellung sind ständige Begleiter. Manc.ie Autoren 
fanden bei Kronbeinbrüchen auch die umgebenden Bänder sowie die 
Hufbeinbeugesehne in Mitleidenschaft gezogen. 

Der Heilungsprozess geht trotz des Blutreichtums langsam 
vor sich und infolge deformierender Arthritis bleiben i. d. R. chronische 
Veränderungen auf der Gefcnkfläche und damit unheilbare Lahmheit zu¬ 
rück. 

Ausser den oben bereits erwähnten Symptomen, die diagnostisch 
leicht zu deuten sind, kommt noch eine hochgradige Stützbein- 
1 a h m h e i t in Betracht. 

Wo Röntgenstrahlen zur Verfügung stehen, da wird nicht nur die 
Diagnose, sondern auch die Prognose gesichert, die i. d. R. ungünstig 
bis schlecht lautet. 

Sie ist nur dann günstig, wenn es sich um Teilfrakturen (Ab¬ 
sprengungsfrakturen) handelt. 

Die Behandlungsdauer erstreckt sich über 2—3 Monate. 

Wo die Heilung angestrebt wird, sind Ruhe, Hängegurt, anfangs 
kühlende, dann feuchtwarme Umschläge!, Schienen- oder Gipsverband, 
täglicne Phosphorgaben und zum Schluss Massage, scharfe Einreibung, 
Brennen event. Neurektomie anzuraten. 

» Ein neues Rhino-Laryngoskop für Pferde (unter besonderer Be* 
rücksichtigung des Kehlkopfpfeifens). Von Repetitor D r. Frese in 
Berlin. (Aus der mediz. Klinik der Kgl. Tierärztl. Hochschule zu Ber¬ 
lin. Direktor: Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Fröhner.) 

Da sich das Polansky-Schindelka sehe, von Dr. W i r t h 
verbesserte Rhino-Laryngoskop nicht besonders eignete, so liess Verf. bei 
der Firma G. Wolf in Berlin, die auch das Marek sehe Rhino- 
Laryngoskop konstruiert hatte, ein neues Instrument für Werde her- 
steilen. 

Der voraufgeschickte Ueberblick über die Dioptrik des Laryngos¬ 
kops, die aich lür das Pferd ergebenden Konstruktionsänderungen, die 
Beschreibung des Instruments und seine Anwendung lassen sich im 
Ränmen eines Referats nicht wiedergeben, weshalb bezüglich ihrer so¬ 
wie der angefügten Tabellen u. a. m. auf das Original verwiesen wer¬ 
den muss. 

Hervorgehoben sei aber, dass sich mit dem neuen Instrument in 
etwa 83% der von F. festgestehten Fälle von Kehlkopfpfeifen Läh- 
nungserscheinungen am Kehlkopf mit Sicherheit nach weisen Hessen. In 
etwa 10% war der laryngoskopische Befund trotz festgestelltem Kehl¬ 
kopfpfeifen negativ, in 7% zweifelhaft. 

In den Fällen mit positivem Befunde Hessen sich feststellen: „Asym¬ 
metrie der Stimmritze, scheinbare Verkürzung und steilere Stellung des 
linken Stimmbandes, Heranrücken des linken oder rechten Stimmbandes 
bis an die Medianlinie, wellenförmiger Verlauf des linken Stimmban¬ 
des, Aufrichtung des Schnäuzchens des linken Aryknorpels, scheinbare 
knollige Verdickung des linken Aryknorpelschnäuzchens infolge Drehung 
und Hereinsinken des Aryknorpels in das Lumen des Kehlkopfes, zieh¬ 
harmonikaartige Oeffnung der linken Morgagnisehen Tasche, Bewegungs¬ 
losigkeit, Schlottern oder träge Bewegung des linken oder rechten Stimm¬ 
bandes oder Aryknorpels oder beider Seiten, endlich bei beiderseitiger 
Lähmung fast völliger Verschluss der Stimmritze bei der Inspiration, 
schlotterndes Auseinanderreissen der Stimmbänder durch den Luftstrom 
bei der Exspiration und weite Oeffnung der seitlichen Kehlkopftaschen.“ 

'In der Mdarzahl der Fälle gelang es Fr. nach den oben be¬ 
schriebenen Erscheinungen schon vor der Untersuchung auf Ton zu 
bestimmen, ob das zu untersuchende Pferd Ke llkopfpfeifer sei oder 
nicht. 

Für gerichtliche Zwecke beweist der Nachweis einer Stimmbandläh- 
niung für sich allein nichts, das Gleiche gilt für den negativen laryn- 
goskopischen Befund, denn das Gesetz fordert die Feststellung des Ge¬ 
räusches innerhalb der Gewährfrist. Die Bedeutung des Laryngoskops 
liegt darin, den S i t z und die A r t der Ursache der Atemstörung ein¬ 
wandfrei nachzuweisen. Wird z. B. neben chronischem Katarrn der 
oberen Luftwege laryngoskcpisch eine Stimmbandlähmung und klinisch 
das Geräusch ermittelt, so ist damit der Forderung des § 482 des 

B. G. B. Genüge geleistet. Die Heilbarkeit oder Unheilbarkeit des Ka¬ 
tarrhs kann man also ausser acht lassen, und auf längere Beobachtung 
event. auch auf Zeugenaussagen kann verzichtet werden. 

Anders liegt der Fall bei akuten Katarrhen. Bel leichten akuten 
Katarrhen kann man den Nachweis erbringen, dass die unerhebliche 
Schwellung der Schleimhaut das Kehlkopfpfeifen nicht erzeugen konnte. 


Handelt es sich aber z. B. um Glottisödem, so hätte man den 
Beweis zu erbringen, dass die phlegmonöse Lacyngopharyngitis nicht 
die Lähmung des Stimmbandes erst erzeugt härte, was jedoch schwie¬ 
rig und am Ende der Gewährfrist sowie bei längerem Bestehen der 
Laryngopharyngitis unmöglich ist. 

Unentbehrlich ist das Laryngoskop, wenn wegen interkurrenter 
Krankheiten. Lahmheiten usw. die begonnene klinische Untersuchung 
nicht zu Ende geführt werden kann. Unentbehrlich ist das Instrument 
auch für den Operateur, der sich über Sitz und Art der Ursache 
des Kehlkopfpfeifens unterrichten und den Heilungsverlauf verfolgen will. 

Der Tierarzt kann in solchen Fällen für Verletzungen der Pferde 
durch das Laryngoskop haftbar gemac.it werden, in denen eine Anwen¬ 
dung des Instrumentes überflüssig war. (Fahrlässige Handlung § 823 
B. G. B.) 

War die Benutzung des Instrumentes unentbehrlich, so ist der Tier¬ 
arzt für Verletzungen nur dam haftbar, wenn er eine Fahrlässigkeit 
begangen, z. B. die Untersuchung ohne Anlegen der Bremse und an 
einem die freie Bewegung hindernden Orte, oder ohne Unterstützung 
zweier kräftiger Personen vorgenommen hat. 

Der Tierarzt ist ferner verpflichtet, den Besitzer vor Anwendung 
des Instruments auf die damit verbundene Gefahr aufmerksam zu machen. 

Zum Schluss sei noch auf die Erläuterungen hingewiesen, die Verf. 
den von ihm untersuchten, besonders interessanten Fällen beigefügt hat. 

w Mitteilung aus der Berliner medizinischen Klinik. Von Geh. 
Regierungsrat Pro f . Dr. Fröhner in Berlin. Mit 1 Abbildung. 

1 . Der bakteriologische Nachweis des Starr¬ 
krampfs zu forensischen Z,wecken. 

Der sichere Nachweis, dass der tödlich gewordene Starrkrampf un¬ 
zweifelhaft von einer ganz bestimmten Wunde (Hufwunde) und nicht von 
einer anderen Körperstelle ausgegangen ist, kann nur durch die bakte¬ 
riologische Unersuchung des Wundsekrets (notenförmige Tetanusbazillen 
mit endständiger Spore) und durch Ueberimpfung von Eiter oder in¬ 
fizierten Gewebsteilen auf Mäuse erbracht werden. F. teilt die Kran¬ 
kengeschichten dreier Fälle mit, in denen der Kausalzusammenhang zwi¬ 
schen Wund- und Starrkrampf in der angedeuteten Weise festgesteilt 
werden konnte. 

2 . Ein neuer Fall von Gelenkrheumatismus beim. 
Pferd mit hämorrhagischer Diathese (Petechial¬ 
fieber) und Endokarditis. 

Mit dem hier beschriebenen hat F. in 20 Jahren unter 20 000 kran¬ 
ken Pferden 5 Fälle von Gelenkrheumatismus beobachtet. Ein früher 
beschriebener Fall verlief mit Urtikaria haemorrhagika, während der 
vorliegende mit Petechialfieber und ausserdem mit Endokarditis und 
hochgradiger Hyperleukozytose kompliziert war. 

Eine gute antipyretische Wirkung ohne Appetit Störung wurde durch, 
rektale Applikation von Natr. salizyl. 100,0 pro die erreicht. 

Nachdem die Gelenke abgeheilt und die Petechien verschwunden 
waren, verendete das Pferd unter den Erscheinungen der Herzlähmung. 

Bei der Sektion fand sich ulzeröse Endokarditis an den Trikuspi- 
dalklappen des rechten Herzens in Form hühnereigrosser, gelblicher 
Auflagerungen, eine chroniche fibröse Endokarditis an den Bikuspidal- 
klappen des linken Herzens in Form derber Verdickungen, Herzdilita- 
tion, Blutstauung in der Lunge und Lungenödem. 

3. Universelles seborrhoischesEkzem beim Pferd 
mit tödlichem Verlauf. 

Bei einer edlen 5 jährigen Fuciisstute war seit 3—4 Wochen aus 
unbekannten Ursachen Hautausschlag mit Borkenbildung aufgetreten. 
Nährzustand schlecht. 

Haarlose Stellen über die ganze Körperoberfläche, die mit grauen, 
perlmutterfarbigen, borkigen Schollen bedeckt waren. Die wenigen noch 
vorhandenen Haarinseln durch schmieriges, teilweise verkrustetes Sekret 
verklebt. An den haarlosen Stellen der Ober- und Unterlippe, des Af- 
ers, der Scheide und des Dammes zahlreiche flohstichä’.inliche Stippchen. 

Unter den Schollen und Haarbüscheln linsengrosse, nässende, ziege’- 
rote Hautstellen. Juckreiz gering. Mikroskopischer Befund negativ. Be¬ 
handlung (Teerschwefelliniment, Stärkementholpulver, Salvarsaninjektion) 
erfolglos. 

Unter Zunahme der Borkenbitdung und des Haarausfalles magerte 
das Pferd bis zum Skelett ab und starb an Entkräftung. 

Sektion: Erscheinungen der Kachexie und Atrophie aller Or¬ 
gane. 

4. Tödliche Vergiftung eines Pferdes durch As¬ 
phalt ö 1. 

Ein Pferd hatte aus einem Eimer Asphaltöl, eine schwarzgrüne, 
ölige Flüssigkeit mit KarboHneumgeruch, getrunken. 

Es trat Inappetenz und blutiger Harn auf; ausserdem bestanden 
le chte Verätzungen der Maul- und Nasenschleimhaut. Die klinische Un¬ 
tersuchung ergab das Bild einer Gastroenteritis und Nephritis, und als. 
besonders interessanten Befund Haemoglobinurie. Lidbindehäute schoko¬ 
ladefarbig. Sensorium benommen, Bewegung matt. Daneben bestand 
Herzschwäche. Harn von tintenschwarzer Farbe, enthielt 0,3 Eiweiss 
in Form von Methämoglobin, keine roten Blutkörperchen, keine Karbol¬ 
säure. Behandlung (Koffein, Kampfer, Sulfate) erfolglos. 

Sektion : Blutige Entzündung der Schleimhaut des Magens und 
Dünndarms, blutig-diphtherische Entzündung des Dickdarms, sowie hä¬ 
morrhagische Nephritis. 

Da motorische Lähmung und Krämpfe fehlten, kam Karbol- oder 
Kresolvergiftung nicht in Frage. (Asphaltöl enthält etwa 1% Phenol 
und Kresol.) 

Wahrscheinlich war das vorliegende Vergiftungsbild durch Anthra- 
zenöl bedingt. 

5. Kalomelvergiftung beim Pferd. 

Ein Pferd hatte gegen Kolik innerhalb 3 Tagen zweimal 8,0 Kalo- 
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mel=16,Ü erhalten. Danach stellte sich hämorrhagische Nephritis, nach 
weiteren 3 Tagen auffallende Polyurie ein. Heilung nach 14 Tagen. 

Der Fall lehrt, dass die Maximaldosis von 8,0 Kalomel nicht zwei¬ 
mal hintereinander gegeben werden darf. 

6 . Schwefelkohlenstoff gegen Gastruslarven 
beim Pferd. 

Gegen Gastruslarven bewährte sich CS 2 , 4 Kapseln ä 10,0 hin¬ 
tereinander nach einstündigen Pausen nüchtern gegeben. Vorher 20,0 
Aloeextrakt. 

Nebenwirkungen, wie sie von anderen beobachtet worden sind, tra¬ 
ten nicht auf. Die 3 behandelten Pferde wurden am 3. Tage geheilt 
entlassen. 

Heft 5—6. 

mm Ein Beitrag zur Kenntnis der primären infektiösen Osteomyeli¬ 
tis und Polyarthritis des Pferdes. Von Tierarzt Dr. Kannenberg- 
Berlin. Mit 1 farbigen Tafel und 9 Figuren im Text. (Aus der 
Chirurg. Klinik der Kgl. Tierärztl. Hochschule in Berlin. Direktor: 
Prof. Dr. Eber 1 ein.) 

K. hatte Gelegenheit den seltenen Fall zu beobachten, bei dem sich 
bei einem aus Russland importierten Pferde infektiöse Osteomyelitis und 
Polyarthritis vergesellschaftet fanden. 

Nachdem das Pferd 16 Monate behandelt und für unheilbar erklärt 
worden war, wurde es von der Versicherungsgesellschaft entschädigt 
und von der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hocnschule zwecks weiterer 
Untersuchung übernommen. 

In diesem Stadium stellte Verf. folgendes an dem Pferde fest: 
Haarkleid rauh. Beide Scnultergetenke sowie die Gegend des linken 
K».egelenks höher temperiert. Körperwärme 38,3 C, 46 Pulse. Herz'* 
töne rein. Futteraufnahme schlecht. Digestionsapparat intakt, Häm 
normal. 

Im Stande der Ruhe wird die rechte Vordergliedmasse in Beuge- 
stellung entlastet. Muskulatur im Bereiche der Schultergelenke, der An- 
konäen sowie der Strecker beiderseits stark atrophisch. Beide Schul¬ 
tergelenke auffallend verdickt. An den übrigen Gelenken, sowie an den 
Sehnen keine krankhaften Veränderungen. Beide Hufe eingeschnürt, rech¬ 
ter Huf niedriger als der linke. Beide Hufe auf der Mitte des Strah¬ 
les druckempfindlich. 

Hinten links Auftreibung des medialen Epikondylus der Tibia, so¬ 
wie Umfangs Vermehrung der Gegend des Kniescheibengelenks. 

Kapsel des Talokruralgelenks beiderseits stark gefüllt und verdickt. 

Eiei der Bewegung Stützbeinlahmheit, die bald vorn links, bald hin¬ 
ten links stärker erscheint. Bei der Trabbewegung Schmerz und Stöh¬ 
nen, beide Hinterbeine werden krampfartig nach vorn gezogen, so dass 
das Pferd stolpert. Nach der Bewegung wird das linke Hinterbein wie 
bei Gonitis hochgezogen. Atmung keuchend — 80 R pro Minute — 
Schweissausbruch, Mattigkeit, 68 Pulse pro Minute. 

Befund bei der Blutuntersuchung normal, das Gleiche gilt von der 
Synovia. 

Röntgenaufnahmen lieferten kein p09iüves Resultat. 

Das Tier wurde nach 5 Wod.ien Beobachtungszeit getötet, nachdem 
sich unter Nachlass der Kräfte die krankhaften Erscheinungen ver¬ 
schlimmert hatten. 

Bei der Sektion wurde festgestellt, dass an den Gelenkkapseln Sync- 
vitis serofibrinosa, an den Gelenken, je nach dem Grade der Erkrankung 
bald Arthritis serosa, bald A. fibrinosa, oder A. korrosiva panriosa 
oder A. deformans vorlag. 

Am meisten waren Talverural-, Hüfl- und Schultergelenke betroffen. 
An den Knochen wurden Ostitis (zentralis et rarefaziens) sowie Osteo¬ 
myelitis festgestellt. 

Bei der bakteriologischen Untersuchung konnten aus der Mehrzahl 
der Gelenke sowie aus dem Knochenmark Streptokokken in Reinkultur 
gewonnen werden, daneben Einzelkokken, Diplokokken und Tetrakokken. 

Mäuse überstanden die subkutane Injektion ohne erhebliche Reaktion 
zu äussern, erst wenn grössere Mengen Streptokokken in die Bauch¬ 
höhle injiziert wurden, gingen die Mäuse ein. 

Die geringe Virulenz darf nicht verwundern, denn es lagen weder 
Fieber, noch Milztumor, noch Veränderungen an dem Parenchym vor, 
ausserdem wiesen die pathologischen Veränderungen an den Gelenken 
sowie am Knochenmark einen subakuten bis beinahe chronischen Cha¬ 
rakter auf. 

Unter Berücksichtigung aller Umstände stellt K. die Diagnose 
„Durch Streptokokken verursachte Polyarthritis serofibrinosa und Osteo¬ 
myelitis hämorrhagika“. 

Verf. hält es nicht für wahrscheinlich, dass die Krankheit auf über¬ 
standene Druse zurückzuführen sei. 

Die Frage, ob die pyogenen Steptokokken von einer früheren, nicht 
mehr nachweisbaren Verletzung, oder etwa von irgend einer Stelle des 
Digestions- oder Respirationsapparates in die Blutbahn gelangt sind, 
lässt Verf. offen. 

— Die Samenstrangfistel des Pferdes und ihre Behandlung. Von 
Tierarzt Dr. Butz in Mannheim. Mit 10 Abbildungen. (Aus der 
Chirurg. Klinik der Kgl. Tierärztl. Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. 
Dr. Eber 1 ein.) 

Die schon den alten Tierärzten gut bekannte Samenstrangfistel kommt 
trotz Anti- und Asepsis und trotz verbesserter Kastrationsmethoden noch 
häufig vor. 

Das beweisen u. a. auch die Tabellen über die seit 1886/87 bis 
1910 11 in der Chirurg. Klinik und Poliklinik der Berliner Hochschule 
behandelten Fälle dieser Art. Makroskopisch fand B. in dem eigent¬ 
lichen Samens‘rang wenig krankhafte Veränderungen, die Fisteln und 
Abszesse fanden sich vielmehr fast ausnahmslos in zurückgebliebenen 
Resten des Nebenhodens oder standen doch mit diesem in Verbindung. 
Die Lymphogland. inguinales superfiz. waren nur dann in Mitleiden- 
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schaft gezogen, wenn die Erkrankung auch das Präputium usw. er- 
griüen natte. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung von 28 Fällen fand B. 
25 mal den Botryomykespilz und nur 3 mal Staphylokokkus pyogenes 
albus als Ursache. 

In Uebereinstimmungmit Baumeister, Duttenhofer, Dorn 
usw. hält Verf. das Zurückbleiben von Nebenhodenresten für das wesent¬ 
lichste ätiologische Moment für die Entstehung der Samenstrangfistel. 
Deshalb soll das Augenmerk bei der Kastration nicht nur auf Anti- 
und Asep3is und korrekte Blutstillung, sondern auch auf vollständige 
Entfernung des Nebenhodens gerichtet sein. 

B. unterscheidet die extraskrotale, skrotale, inguinale und abdominale 
Form der Samenstrangfistel. Differentialdiagnostisch kommt neben 
Oedem der Scheidenhaut, Funikulitis phlegmonosa, Abszedierung der 
inguinalen Lymphknoten, Geschwülsten des Samenstranges, der Haut und 
Unterhaut, Hernien, Hämatomen und Hydrozelen hauptsächlich die Vagi- 
nitis suppurativa oder phlegmonosa in Betracht. 

Die Unterscheidung der letzteren von der Samenstrangfistel ist 2—3 
Monate nach der Kastration oft unmöglich. Die Attestierung einer 
Samenstrangfistel soll deshalb nicht vor Ablauf von 3—4 Monaten nach 
der Kastration erfolgen. 

Die Prognose ist mindestens zweifelhaft zu stellen. 

Dauernde, vollständige Heüung ist nur von der Operation zu er¬ 
warten, sie wird unter Narkose vorgenommen. 

Die Emaskulationsmethode ist dabei allen anderen vorzuziehen. 
Extraskrotale Wucherungen sind leächt, skrotale erst nach Freilegung 
des Samenstranges zu entfernen. Am schwierigsten gestaltet sich die Ope¬ 
ration der inguinalen und abdominalen Form, die nicht selten unheil¬ 

bar sind. 

Nach Entfernung des Tumors und Stillung der Blutung wird die 
Höhle mit desinfizierten Tampons gefüllt und die Hautwunde genäht. 

Nach 2 Tagen sind die Nähte zu entfernen, die Wunde wird dann 

offen behandelt. Dabei ist vorsichtige Bewegung empfehlenswert. 

mm Generalisierte Lymphomatosis granulomatosa (Morbus Hodgkin) 

bei einem Pferde mit Metastasen im Gehirne. Von Tierarzt M. Thum 
in Köfering. 

Thum hatte ein junges Pferd zu behandeln, das zuerst Erscheinun¬ 
gen einer leichten Pneumonie zeigte. Elf Monate später litt es an 
rechtsseitiger Mastitis parenchym. mit anschliessendem Oedem des betr. 
Hinterschenkels usw. Eutersekret bakterienfrei. Allgemeinbefinden nicht 
gestört. Die Mastitis war in ihrem Entstehen vom Besitzer schon 
seit 6 Monaten wahrgenommen worden. 

Nachdem sich das Tier 14 Tage matt und weniger temperamentvoll 
gezeigt hatte, erkrankte es einen Monat später unter den Erscheinun¬ 
gen einer leichten Enkephalo-Meningitis (enzootika?). 

2,0 Salvarsan an 3 aufeinanderfolgenden Tagen, Danach erst schein¬ 
bar Besserung, dann Verschlimmerung. Tod am achten Krankheitstage. 

Obduktionsbefund: Supramammäre Lymphdrüse rechts geschwollen. 
Mastitis parerachymatosa. Subperitoneale granulomatöse nicht promenie¬ 
rende Knötchen. Darmkanal intakt. In der Milz kleinnussgrosse Knöt¬ 
chen. Lymphogl. lienales geschwollen. Leber stark vergrössert, Ge¬ 
wicht 18 kg statt 3—4 kg, Lymplogl. hepatis über faustgross, höckerig. 

In den Nieren — zusammen 4 kg statt \ l / 4 kg — Nebennieren, 
dem Pankreas und den Ovarien grössere und kleine Tumoren. 

Lungen — 23 kg statt 6 kg — von Knoten und Knötchen durch¬ 
setzt. Bronchiale und mediastinale Lymphdrüsen bilden mächtige Ge¬ 
schwulstkonglomerate. 

Herz hypertrophiert und dilat’ert. Die Diagnose lautete nach Prof. 
Kitt „generalisierte Lymphomatöse.“ Kitt fand auch im Gehirn sub¬ 
durale lyhphomatöse Wucherungen, die offenbar die oben erwähnten Ge¬ 
hirnsymptome hervorgerufen hatten. 

Es handelte sich um maligne und nicht um leukämische Lymphome, 
denn gegen letztere sprach u. a. auch der Blutbefund. 

Thum nimmt an, dass die Infektion mit dem noch unbekannten 
Erreger der Krankheit von der Lunge oder vielleicht Vom Euter her 
erfolgt sei. Klinisch definiert Verf. die Krankheit nach Ziegler als 
larvierte Form der Hodgkinschen Krankheit. Für die Therapie setzt 
Tn. am meisten Hoffnung auf Salvarsan. 

Schliesslich werden noch 4 weitere Fälle von Lymphomatöse (l 
Zugochse, 2 Hunde. 1 Hahn) im Auszug mitgeteilt, die Verf. während 
seiner 25 jährigen Tätigkeit beobachtet hat. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einschränkung des Schlichtens von Rindern and Schweinen ir 
Oesterreich. 

§ 1 . 

Kühe und K a 1 b i n n e n sowie Sauen, welche sich in einen; 
derart vorgeschrittenen Zustande der Trächtigkeit befinden, dass dieser 
Zustand den mit der Haltung, dem Verkauf oder der Schlachtung vor 
Vieh beschäftigten Personen erkennbar ist, dürfen — Notschlachtunger. 
ausgenommen — zwecks Schlachtung nicht verkauft und auch nicht ge 
schlachtet werden. 

§ 2 . 

Weibliche und kastrierte Kälber sowie Kalbinnen unc 
Ochsen bis zum Alter von 2J/£ Jahren und S t i e r k ä 1 b e » 
sowie Stiere bis zum Alter von 2 Jahren dürfen nur mi 
behördlicher Bewilligung zwecks Schlachtung verkauft oder geschlachte. 
werden. Das Alter von 2 y 2 Jahren wird durch vier, das Alter von 
2 Jahren durch zwei bleibende grosse Schneidezähne gekennzeichnet. 

Für die Erteilung der Bewilligung ist in jeder in Betracht kommen¬ 
den Gemeinde von der politischen Bezirksbehörde eine sachverständige 
Person zu bestellen. Solange diese Bestellung nicht erfolgt ist, wird 
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diese Funktion durch die im Sinne der Verordnung vom 14. Oktober 

1914, R. O. Bl. Nr. 285, besteilte sachverständige Person, in deren Er¬ 
mangelung durch den Vorsteher jener Gemeinde ausgeübt, in welcher 
der Betrieb des Züchters, beziehungsweise des jeweiligen viehhaltenden 
Landwirtes gelegen ist. 

§• 3. 

Die Bestmmungen des § 1 und 2, Absatz 1, finden keine An¬ 

wendung auf: 

su Tiere, die zu Schlachtzwecken aus dem Ausland eingeführt 
wurden; 

b. Tiere, welche nachweisbar vor dem Beginne der Wirksamkeit 

dieser Verordnung zum Zwecke der Schlachtung angekauft wurden und 
binnen acht Tagen zur Schlachtung gelangen, soiern es sich dabei 
nicnt um Kälber handelt, die unter die Verordnung vom 14. Oktober 

1914, R.G. Bl. Nr. 285, fallen; 

c. Tiere, welche notgeschlachtet werden. 

§ 4. 

Für Kälber im Alter von weniger als sechs Mona¬ 
ten ist die behördliche Bewilligung zur Schlachtung oder zum Abver¬ 

kaufe zwecks Schlacntung dem Züchter zu erteilen, wenn er innerhalb 
der letzten sechs Monate, zurückgerechnet vom 1 age des Ansuchens, 
wenigstens zwei Drittel der angefallenen Kälber zur Aufzucht aufge¬ 
stellt hat und wenn das zur Schlachtung bestimmte Kalb am Tage des 
Abtransportes die Merkmale der Kälberreite, das ist acht vollständig 
durchgebrochene, von derbem Zahnfleische umschlossene Schneidezähne 
und abgeheilten Nabel aufweist. 

§ 5. 

Die behördliche Bewilligung (§ 2, Absatz 1) kann dem Züchter, 
beziehungsweise dem viehhaltenden Landwirte ferner aus erheblichen 
Gründen erteilt werden. 

Als derartige Gründe haben insbesondere zu gelten: 

1. Mangel der körperlichen Eignung eines Kalbes zur Aufzucht; 

2 . Krankheiten, Gebrechen und nicht zu behebende kümmerliche 
Entwickelung der Tiere; 

3. Mangel der für eine dauernde, wenn auch bloss notdürftige 
Unterbringung der Tiere er forderlichen Räumlichkeiten; 

4. Mangel an dem nötigen Futter; 

5. eine solche wirtschaftliche Lage des Züchters, beziehungsweise 
des viehhaltenden Landwirtes, dass für ihn der Entgang des Erlöses 
aus dem Verkaufe einen empfindlichen Nachteil für den Lebensunterhalt 
oder für die Fortführung des Betriebes zur Folge hätte. 

Diese Bewilligung darf jedoch für Kälber nicht erteüt werden, 
welche nicht die im § 4 angeführten Merkmale der Kälberreife auf¬ 
weisen. 

§ 6 . 

Im Falle der Erteilung der behördlichen Bewilligung (§ 2, Absatz 1) 
wird dem Züchter, beziehungsweise dem viehhaltenden Landwirte, eine 
mit fortlaufender Nummer versehene Bescheinigung ausgefolgt, die beim 
Verkaufe des Tieres dem Käufer zu übergeben ist. In dieser Be¬ 
scheinigung sind die für die Erteilung der Bewilligung massgebend ge¬ 
wesenen Umstände und ausserdem bei Kalbinnen, Ochsen und Stieren 
das Alter nach dem Stande des Zahnwechsels anzugeben. Das behörd¬ 
liche Organ (§ 2) hat die erteilten Bewilligungen nach den fortlau¬ 
fenden Nummern unter Anführung des wesentlichen Inhalts in ein Ver¬ 
zeichnis einzutragen. Die Bescheinigung wird vom Vieh- und Fleisch¬ 
beschauer gelegentlich der Vornahme der Schlachtung eingezogen. Der 
Vieh- und Fleischbeschauer hat die Bescheinigungen zu sammeln und all¬ 
wöchentlich dem Vorsteher jener Gemeinde, in welcher die Schlachtung 
erfolgt, zu übergeben. Dieser hat die Bescheinigungen der politischen 
Bezirksbehörde einzusenden. 

§ 7. 

Die politische Bezirksbehörde übt das Aufsichtsrecht über die Hand¬ 
habung dieser Verordnung und kann die Veriügungen des Gemeinde¬ 
vorstehers, beziehungsweise des im Sinne des § 2, Absatz 2, bestell¬ 
ten besonderen Funktionärs abändem oder ausser Kraft setzen. 

Gegen die Verweigerung der Sohlachtungsbewilligung ist die binnen 
14 Tagen bei der politischen Bezirksbehörde einzubringende Beschwerde 
zulässig. Die politische Bezirksbehörde entscheidet über diese Be¬ 
schwerde nach Anhörung der Gemeinde binnen 8 Tagen endgültig. 

§ 8 . 

Uebertretungen dieser Verordnung werden von der politischen Be* 
zirksbehörde nut Geldstrafen bis zu 500 Kronen, beziehungsweise mit 
Arrest bis zu einem Monat geahndet. 

Ausserdem kann die politische Bezirksbehörde nach ihrem Ermes¬ 
sen -die Schlachtungsverweigerung aussprechen und ein2 entsprechende 
Unterbringung oder auch den Verkauf der betreffenden Tiere auf Kosten 
und Gefahr des Eigentümers veranlassen. 

Wird die Uebertretung bei Ausübung eines Gewerbes begangen, 
kann ausserdem, soferne die Voraussetzungen des § 133b, Absatz 1, 

lit a, der Gewerbe-Ordnung zutreffen, die Entziehung der Gewerbe-Be¬ 
rechtigung verfügt werden. 

§ 9. 

Diese Verordnung tritt mit dem 1. Jänner in Kraft. 


Das k. k. Ackerbauministerium hat zu der vorstehenden Ministe- 
rialverordnung über die Schlachtung von Tieren nachfolgende Bemer¬ 
kung an alle land Wirtschaft Wehen Hauptkörpersohaften gesendet: 

Mit 1. Jänner ist die Verordnung vom 14. Oktober. 1914, welche 
die Schlachtung von Kälbern im Alter von weniger als sechs Monaten 
einschränkte und von der Erteilung einer behördlichen Bewilligung ab¬ 
hängig machte, ausser Kraft getreten. 

Da es jedoch im Interesse der Landwirtschaft und auch der ge¬ 
samten Volkswirtschaft geboten erschien, die anfangs nur versuchsweise 


für einige Monate eingeleitete Massnahme zur Förderung einer vermehr¬ 
ten Kälberaufzucht weiter aufrecht zu erhalten, hat das Ackerbau¬ 
ministerium im Einvernehmen mit den Ministerien des Innern und Han¬ 
dels neuerlich eine neue Ministerialverordnung erlassen, durch welche 
für die Dauer der durch den Kriegszustand verursachten ausserordent¬ 
lichen Verhältnisse einerseits die Wirksamkeit der erwähnten Bestimmun¬ 
gen betreffs Einschränkung der Kälberschlachtung verlängert, anderseits 
wesentliche Erweiterungen dieser Bestimmungen geschaffen wurden. 

Die fortgesetzte Ueberschickung der Schiachtviehmärkte, die zu¬ 
nehmende ganz unrationelle Schlachtung von zur Aufzucht tauglichepn 
Jungvieh sowie die wiederholt konstatierte, vom züc.iterischen wie vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkte unbedingt zu verurteilende, unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen aber ganz besonders bedauerliche Schlach¬ 
tung hochträchtiger Tiere erheischt unbedingt eine Ausdehnung der bis¬ 
herigen Bestimmungen hinsichtlich des Kreises der dadurch getroffenen 
Tiere. 

Es wurde dementsprechend durch die mit 1. Jänner in Wirksam¬ 
keit getretene neue Verordnung vom 23. Dezember 1914, R.-G.-Bl. Nr. 
353, im In eresse der Viehzucht sowie der künftigen Approvisionierung 
mit Fleisch und Müch die Schlachtung von als trächtig erkennbaren Kühen, Kal- 
biimen und Sauen unbedingt verboten, während die Vorschrift, wonach 
die Schlachtung nur mit behördlicher Bewilligung des Gemeindevorste¬ 
hers, beziehungsweise eines durch die politische Bezirksbehörde bestell¬ 
ten sachverständigen Organes gestattet ist, auf Kälber, Kalbinnen und 
Ochsen bis zum Alter von 2 l / 2 Jahren und auf Stierkälber sowie Stiere 
bis zum Alter von 2 Jahren ausgedehnt wurde. 

Wenn der durch die Verordnung angestrebte Zweck einer Förde¬ 
rung der Aufzucht erreicht werden soll, wird natürlich die behördliche Be¬ 
willigung in der Regel zu verweigern sein. Sie kann jedoch in Aus¬ 
nahmefällen erteilt werden; so insbesondere beim Mangel der körper¬ 
lichen Eignung zur Aufzucht des Kalbes, bei Krankheiten. Gebrechen 
und nicht zu behebender kümmerlicher Entwickelung der Tiere (wobei 
naturgemäss auch an das sogenannte „Beinlvieh“ zu denken sein wird, 
dessen Fleisch bekanntlich zur Wursterzeugung bestimmt ist), ferner 
auch in Fällen zweifellosen Mangels an Räumlichkeiten oder Futter für 
die Tiere sowie dann, wenn der Entgang des Erlöses aus dem Verkaufe 
einen empfindlichen Nachleil für den Lebensunterhalt des Landwirtes 
oder für die Fortführung des Betriebes zur Folge hätte. 

Jedesfalls wird die Verordnung sehr rigoros gehandhaBt werden 
müssen, wenn ihr Ziel, das für die gesamte Bevölkerung so wichtig 
ist. erreicht werden soll. Dies erscheint durch Vorschriften über die 
Evidenthaltung und Kontrolle der ausgestellten Bescheinigungen, über 
das Aufsichtsrecht der politischen Behörden, über die bei Uebertretun- 
gen der Verordnung zu verhängenden Strafen, endlich aber auch durch 
die Befugnis der politischen Bezirksbehörde gesichert, das Schlachtungs¬ 
verbot auszusprechen und nach ihrem Ermessen eine anderweitige Un¬ 
terbringung oder die Veräusserun? des betreffenden Tieres auf Gefahr 
und Kosten des Eigentümers zu verfügen. 

Vereine und Versammlungen. 

—■ Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

7. Quittung über die Kriegssammlung. 


Tierarzt D r. Bauer- Uslar M 30 

Tierarzt V o r 1 o p - Gr. Flöthe * 30 

Kreistierarzt F r i t s c h e - Bad Essen „ 30 

Tierarzt Schünhoff - Clenze „ 40 

„ Stolle- Eldagsen „ 30 

Kreistierarzt N e lk e-Nienburg „ 50 

Tierarzt Dr. Wiegand - Schwarmstedt „ 20 

„ Dr. Marquordt - Bockenem „ 25 

Schlachthofdirektor R e k a t e - Linden „ 30 

Tierarzt D r. Wurth- Duderstadt * 20 

„ Dr. Haarstick - Hildesheim „ 25 

„ Schnitzler - Meine „ 50 


zusammen M 380 
dazu 1—6. Quittung „ 4514,60 
insgesamt M 4894,60 

Hannover, den 15. Februar 1915. 

Weitere Gaben erbeten an 

Matthiesen 

Regierungs- und Veterinärrat, am Archiv Nr. 3. 

Hochschulnachrichten. 

4= Dresden. Herr Professor Dr. Richter, Direktor des Instituts 
für Tierzucht und Geburtskunde, zur Zeit Stabsveterinär im Pferde¬ 
ersatzdepot in Dresden-Seidnitz hat am 22. Februar die Steile eines 
selbständigen Leiters und Operateurs des Pferdelazaretts in Lüttich 
übernommen. 

Zi Hannover. Folgende Preisaulgaben sind zur Förderung des 
wissenschaftlichen Studiums von dem Professoren-Kollegium für das Stu¬ 
dienjahr 1915/16 zur Bearbeitung durch Studierende gestellt worden: 

„Es sind Untersuchungen darüber anzustellen, wie sidi die 

elektrische Leitfähigkeit des Harnes bei den Haustieren verhält.“ 
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„Es ist durch Versuche festzustellen, ob die Resorbierbarkeit 
der modernen Katgutsorten derartig ist, dass ihre Verwendung für 
die Veterinärchirurgie möglich ist.“ 

Zur Bewerbung sind alle immatrikulierten Studierenden der Hoch¬ 
schule berechtigt. Die Bearbeitungen sind spätestens am 15. Dezember 
d. J. versiegelt an den Rektor einzureichen. Der Arbeit ist ein versie¬ 
gelter Briefumschlag beizufügen, der innen den Namen des Verfassers 
enthält und aussen ein Kennwort trägt, das auch auf der Titelseite der 
Arbeit selbst angebracht sein muss. Für die beste Arbeit über jede 
der beiden Preisaufgaben wird ein Preis von 150 M verliehen. Die 
Verkündigung des Ergebnisses dieser Preisaufgaben erfolgt am 27. 
Jamiar 1916 gleichzeitig mit der Bekanntgabe der neuen Aufgaben. In¬ 
folge Kriegsausbruchs sind für das laufende Studienjahr Bearbeitungen 
von Preisaufgaben nicht eingereicht worden. 

# Die tierärztliche Vorprüfung für das Sommerhalbjahr 1915 be¬ 
ginnt Donnerstag, den 15. April und sind Gesuche um Zulassung bis 
zum 1. März an den Rektor der Hochschule einzureichen. 

* ' 

# München. Immatrikuliert im Wintersemester 1914/15 sind 147 
Studierende gegen 350 im Wintersemester 1913/14. Von diesen 147 Stu¬ 
denten stehen zur Zeit im Heeresdienst 74, während 73 ortsanwesend 
sind. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Februar. Nach der Nach¬ 
weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 30 Kreisen mit 35 Gemeinden und 43 
Gehöften, davon neu 12 Gemeinden mit 16 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 729 Kreisen mit 5866 Gemeinden und 12 877 
Gehöften, davon neu 1613 Gemeinden mit 4766 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 223 Kreisen mit 516 Gemeinden 
mit 641 Gehöften, davon neu 93 Gemeinden mit 127 Gehöften und 
Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 10. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 31 Bezirke mit 545 Ge¬ 
meinden und 2109 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 17 Bezirke mit 44 Gemeinden und 69 Gehöften; an Rotlauf 
der Schweine 10 Bezirke mit 20 Gemeinden und 22 Gehöften und 
an Rotz 4 Bezirke mit 6 Gemeinden und 10 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8.— 
14. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
3 Kantonen mit 9 Bezirken mit 10 Gemeinden und 17 Gehöften, so- 
dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 22 Bezirke mit 59 Ge¬ 
meinden und 167 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken 
mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und Milzbrand, aus 3 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Der Charakter als Major verliehen wurde dem Geh. Regie¬ 
rungsrat Professor Dr. Reinhold Schmaltz von der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin. Derselbe war seither Hauptmann und Kompagnie¬ 
führer beim Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 201 und wurde dann, wie be¬ 
reits in Nr. 7 mitgeteilt, mit der Führung eines Bataillons im Reserve- 
Infanterie-Rgt. Nr. 202 betraut. Geheimrat Dr. Schmaltz war frü¬ 
her Hauptmann d. R. a. D. (III Berlin), vorher in der Reserve des 
lnfant»rie-Rgts. Nr. 51. 

# Dnlce et dekornm est pro patria mori. Gefallen auf dem Felde 
der Ehre ist der Tierarzt Franz Lutter in Lobsens, Oberveterinär 
bei der Mag. Fuhrp. Kol 52 des 9. A. K., am 1. Februar d. J. 
Kollege Lutter ist geboren in Dechsel (Kr. Landsberg-Warthe) und 
1903 in Berlin approbiert. Früher übte er in Bobersberg die Praxis 
aus. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 50. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Liesel Loheyde 
in Wilhelmshaven mit kand. med. vet. Walter Fischer- Hannover. 


Vermählt: Oberveterinär Dr. Friedrich Lützkendorf im 
bayer. 3. Chev.-Rgt in Dieuze mit Fräulein Elsa M e i n d 1, Tochter 
des Staatsbahnverwalters Albert M e i n d 1 in München. — der Tierarzt 
Dr. Kurt K n i e 1 i n g in Leubnitz-Neuostra mit Fräulein Schanze m 
Dresden-Niedersedlitz (Januar 1915). 

Gestorben: Der Sohn des Tierarztes Karl Kluge in Rei¬ 
chenbach (Vogtl.), der Einj. freiw. Unteroffizier Karl Adolf Kluge 
im Marine-Infanterie-Rgt. Nr. 2, 3. Komp, ist am 16. Februar in einem 
Kriegslazarett in Flandern an den Folgen schwerer Verwundungen, die 
er am 28. Januar vor dem Feind erhielt, verschieden. 

■ i' k ' * i ■ 81 - * ’ ■ i Hl ; s r " 

# Die belobende Anerkennung wurde vom Armeeoberkommando 
wegen vorzüglicher Dienstleistung vor dem Feinde dem Landsturm-Tier¬ 
arzt, Staatsobertierarzt Dr. Karl M u c h a in Lilienfeld (Niederösterr.) 
ausgesprochen. 


flSzeidjeti für 6euffdj>e Hierärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, ,an& von 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

AiitnmnhilQrhilHp aus Metal! » oval » 10 zm hoch > 

MUlUmtlUIISbimae we isse Emaille mit goldener 

Schlange ä 8 M 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 

AllifHWlflhiltf'innavt 20-30 zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 
ftUlUIIIUUIII IdyyUII Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2 M. 

Starker Messinghalter 1,75 M. Paketporto 0,50 M. 

Verlag der „T. R. M . 


# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Stabs-Veterinär im Husaren-Rgt. Nr. 3 (Garnison Rathenow) Wil¬ 
helm Witte hat sich durch einen Wagenunfall eine Quetschung des 
Rückenmarks zugezogen und befindet sich zur Zeit krank in der Hei¬ 
mat; doch hofft derselbe, recht bald wieder hergestellt werden zu kön¬ 
nen. — Tierarzt Jakob Manasse in Lähn (Kr. Löwenberg), wel¬ 
cher als Veterinär bei der 2. Landsturm-Eskadr. des Dragoner-Rgts. Nr. 
4, 5. Armeekorps, gestanden hatte, ist wegen Erkrankung aus dem Felde 
zurückgekehrt und als feld- und gamisondienstunfähig aus dem Militär¬ 
verhältnis ausgeschieden. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 134 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch des Ge- 
haltsempfängerr Veterinär Dr. Fidel Glamser, im Jäger-Rgt. zu 
Pferd Nr. 12 (Garnison St. Avold) ist in Verlust geraten und infolge¬ 
dessen vom Kriegsministerium für ungültig erklärt worden. 

# Vermisst. In unserer Nr. 48 vom vorigen Jahre hatten wir 
mitgeteilt, dass der Tierarzt Friedrich Lauterbach aus Burscheid, 
der zuletzt in Kontopp praktizierte und als Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 55, Ers. Abt., 1. Batt. stand, nach enetn der Gefechte vom 7. 
bis 18. Oktober im Osten vermisst wurde. Neuerdings wird nun mit- 
geteüt, dass sich ein „Stabsveterinär“ Lauterbach aus Düsseldorf in dem 
Gefangenenlager einer Stadt ösüich vom Baikalsee befinde. Möglicher¬ 
weise ist er identisch mit dem von uns als vermisst gemeldeten, wenn 
auch der Titel falsch angegeben ist. In der Verlustliste war er seiner 
zeit als Unteroffizier-Veterinär bezeichnet. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist auch ein Sohn des Kreis¬ 
tierarztes Veterinärrat Feodor Arndt in Landeshut (Schles.). 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Sohn des Bezirkstierarztes 
a. D. Paul Walther in Jena, Hans Walther (Truppenteil und Charge 
nicht angegeben) wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. — Dem 
Oberleutnant Hans Wulff im Infantefie-Rgt. Nr. 157, abkommandiert 
zum Reserve-Eisenbahn-Rgt. wurde das Eiserne Kreuz % Klasse ver¬ 
liehen. Oberleutnant Wulff ist der Sohn des Oberstabsveterinärs und 
Schlachthofdirektors a. D. Oskar Wulff in Cottbus. 

# Freiwillig in den Tod gegangen ist der städtische Amtstierarzt 
Dr. L. R. in München im 44. Lebensjahre. Derselbe war schon län¬ 
gere Zeit leidend und dürfte dies die Ursache zu der bedauerlichen 
Tat gewesen sein. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasst wurde verliehen: dem Distrikts¬ 
tierarzt Ludwig Hofbauer in Schwandorf, Oberveterinär d. R. bei 
der 2. Mun. Kol. Abt. des 3. Bayer. A. K.; — dem Tierarzt Dr. Al¬ 
fred R o e c k e, Assistent an der Tuberkuicseabterlung des Bakteriologi¬ 
schen Instituts der Landwirtschaftskammer in Halle (Saale), Veterinär 
d. R. im Kürassier-Rgt. Nr. 7; — dem städt. Tierarzt Dr. Erich 
Schüler in Stettin, Oberveterinär d. R. bei der leichten Proviant- 
Kol. 4 des II. A. K.; — dem Tierarzt Dr. Paul Lenze aus Ottem- 
dorf (Unterelbe) Oberveterinär d. R. beim Feldart. Rgt. Nr. 30, 
leichte Mun. Kol.; — dem Schlachthofinspektor Dr. Wilhelm Mat¬ 
thias in Kletzko (Kr. Gnesen), Veterinär d. R. bei d. Etappen-Mag.- 
Fuhrp. Kol. 5, I. A. K.; — dem Tierarzt Dr. Hans Rahn in Erfde, 
Veterinär d. R. beim Generalstab des 11. A. K., dem bereits früher 
die fürstl. Reuss. Kriegsverdienstmedaille in Gold am schwarz-rot-gol¬ 
denen Bande verliehen worden war; — dem Tierarzt Dr. Fritz Lüth 
in Kappeln (Schlei) Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Emanuel Schernich in Berlins Weissensee, Oberleut¬ 
nant d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Otto Mar¬ 
tens in Kiel, Oberveterinär d. R. im Pferdedepot II, 9. Res. A. K.; 

— dem Tierarzt Benno Trolldenier in Neustadt (Holst.), Ober- 
veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt Karl Best 
in Ameln (Kr. Jülich), Veterinär d. R. bei der Feldluftschiffcrabt. 
7; — dem Tierarzt Dr. Friedrich Rehbock in Halle (Saale), Vete¬ 
rinär d. R. in der 2. Landst. Eskadron, 10. A. K.; — dem Schlacht- 
hoftierarzt Dr. Gustav Berg in Hagen (Westf.), Veterinär d. R. bei 
der Res. Art. Mun. Kol. 84, Abt. 27, 39. Res. Armeekorps; — dem 
Tierarzt Dr. Karl Grap in Tilsit, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 37; — dem Tierarzt Dr. Richard Middeldorf in Haspe, Ve¬ 
terinär d. R. im Res. Drag. Rgt. Nr. 6; — dem Tierarzt Dr. Fritz 
Düerkop in Northeim (Hannover), Veterinär d. R. im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 17; — dem Tierarzt Dr. Oskar Sonnenberg in So- 
botka (Bez. Posen), Veterinär d. R. bei der 3. Landst. Esk. des 5. 
A. K.; — dem Schlachthofdirektor Rudolf Dolch in Schweinfurt, 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsveteri¬ 
när Josef Rau, Abteilungsveterinär der 2. Bayer. Train-Abt. (Garni¬ 
son Würzburg); — dem Tierarzt Wilhelm Roloff in Derenburg 
(Harz), Oberveterinär d. R. bei der leichten Proviant-Kolonne 3 des 
Garde-Reservekorps; — dem Oberveterinär Otto Breymann, seither 
im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 4, jetzt beim Res. Fussart. Rgt. Nr. L 
(Garnison Graudenz); — dem Tierarzt Dr. Peter K ö 11 i s c h in Nürn¬ 
berg, Obarveterinär d. L. I beim Stabe des ArtUleriekommandeurs Ge¬ 
neral Schmidt, 1. bayer. Ersatz-Division; — dem Tierarzt Karl Ban- 
nasch in Penzig (Oberlaus.), Oberveterinär d. R. bei der Etappen- 
Fuhrp. Kolonne 3 des 5. A. K.; — dem Ober-Amtstierarzt Dr. Albert 
Benkendörfer in Reutlingen, Stabsveterinär d. L. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Amtstierarzt Dr. Albert Georgi in Leip¬ 
zig, Stabsveterinär d. R. bei der schweren Proviantkolonne des 3. 
bayer. Armeekorps; — dem Tierarzt Gustav Looft in Wilster, Vete¬ 
rinär d. R. im bayer. Feldart. Rgt. Nr. 20; — dem Tierarzt Johan¬ 
nes M e s s 1 e r in Mühlberg (Elbe), Oberveterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); -— dem Tierarzt Dietrich Tiedemann in Spieka, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär Dr. 
Bruno Warkalla im Leib-Garde-Husaren-Rgt. (Garnison Potsdam); 

— dem Tierarzt Dr. Wilhelm Welling, Veterinär d. R. beim Regi- 
mentsstab des Feldart. Rgts. Nr. 14; — dem Feldunterveterinär Hein¬ 
rich Thiele aus Oberntudorf im Fussart. Rgt. 7. 

Die Gesamtzahl beträgt: 854. 

# Die Versicherung von Vollblut- und Rennpferden musste seither 
bei englischen Versicherungsgesellschaften erfolgen, da deutsche Gesell¬ 
schaften solch hohe Werte nicht in Deckung nahmen. Neuerdings hat 
nunmehr die Rheinische Pferde- und Vieh-Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft a. G. in Cöln im Verein mit der Münche¬ 
ner Rückversicherungs-Gesellschaft in München eine derartige Versiche¬ 
rung eingerichtet und versichert Zucht- und Rennpferde zu ihrem vollen 
Werte gegen feste Prämie und entschädigt ebenso wie die engl'sehen 
Gesellschaften den vollen Ersatzwert. Die Prämien entsprechen den bis¬ 
her in England gezahlten und bewegen sich je nacf.i der Höhe des 
Risikos zwischen 5 und 8%. Die Gefahren des Transportes von einem 
Ort zum andern sind sowohl bei Zucht- als auch bei Rennpferden 
kostenlos in die Versicherung mit eingeschlossen, desgleichen die Ver¬ 
luste bei trächtigen Stuten infolge der Trächtigkeit und Geburt. Ebenso 
werden bei einer Entschädigungsleistung von 100% gegen feste Prä¬ 
mien trächtige Stuten allein gegen die Folgen der Trächtigkeit und Ge¬ 
burt mit und ohne Einschluss des zu erwartenden Fohlens, die Ver¬ 
sicherung von Pferden gegen Kastration, des Niederlegens zwecks ope¬ 
rativer Eingriffe, Transportversicherungen usw. zu festen Prämien vor¬ 


genommen. Wir möchten den Herren Kollegen ans Herz legen, die 
Pferdebesitzer, insbesondere diejenigen von Renn- und Zuchtpferden, auf 
diese Versicherung aufmerksam zu machen, damit die beträchtlichen Prä¬ 
mien betrage, welche jahrzehntelang nach England geflossen sind, nun¬ 
mehr in Deutschland verbleiben. 


Personalien. 

ijt Auszeichnungen: Deutschland: Burchardt, Franz in Worms 
(Gr. Hess.), Unterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 3, die Grossh. Hess. 
T,ap.'erkeitsmedaille. 

Heckeimann, Anton, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Renne- 
rod (Hess. Nass.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Köhler, Karl, Bezirkstierarzt in Schwetzingen (Baden), Stabs¬ 
veterinär bei der 1. Landw. Eskadron des 14. Armeekorps, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zäh¬ 
ringer Löwen. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bannasch, Karl in Penzig (Oberlaus.) (Schles.), Oberveterinär 
bei der Etappen-Fuhrpark-Kol. 4 des 5. Armeekorps. 

Dr. Benkendörfer, Albert, Oberamtstierarzt in Reutlingen 
(Württ.), Stabsveterinär d. L. 

D r. Berg, Gustav, Schlachthoftierarzt in Hagen (Westf.), Veteri¬ 
när d. R. bei der Res. Art. Munit. Kol. 84 des 39. Reserve-Korps. 

Best, Karl in Ameln (Kr. Jülich) (Rheinpr.), Veterinär d. R. bei 
der Feldluftschifferabt. 7. 

Breymann, Otto, Oberveterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 1. 

Dolch, Rudolf, Schlachthofdirektor in Schweinfurt (Unterfr.), Ober¬ 
veterinär d. R. 

Dr. Düerkop, Fritz in Northeim (Hannov.), Veterinär d. R. 

im Res. Feldart. Rgt. Nr. 17. 

D r. Georgi, Albert, Amtstierarzt in Leipzig (Sa.), Stabsveteri¬ 
när d. R. bei der schweren Proviant-Kol. des 3. bayer. Armeekorps. 

D r. Grap, Karl in TUsit (Ostpr.), Veterinär d. R. ini Feldart. 
Rgt. Nr. 37. 

Hofbauer, Ludwig, Distriktstierarzt in Schwandorf (Opf.), Ober¬ 
veterinär bei der 2. Munit. Kol. Abt. des 3. bayer. Armeekorps. 

Dr. Kolli sch, Peter in Nürnberg (Mfr.), Oberveterinär d. L. 

I. beim Stabe des Artilleriekommandeur General Schmidt, 1. bayer. Er¬ 
satz-Division. 

D r. Lenze, Paul in Otterndorf (Unterelbe) (Hannov.), Oberve¬ 
terinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 60, leichte Mun. Kol. 

Looft, Gustav in Wilster (Schlesw. Holst,), Veterinär d. R. im 

Res. Feldart. Rgt. Nr. 20. 

Dr. Lüth, Fritz in Kappeln (Schlei) (Schlesw. Holst.), Veteri¬ 
när d. R. 

Martens, Otto in Kiel (Schlesw. Holst.), Oberveterinär d. R. 

beim Pierdedepot II des 9. Res. Armeekorps. 

D r. Matthias, Wilhelm, Schlacfithofinspektor in Kletzko (Kr. 
Gnesen) (Pos.), Veterinär d. R. bei der Etappm-Magazin-Fuhrp. Kol. 
5 der I. Armee. 

Messler, Johannes in Mühlberg (Elbe) (Pr. Sa.), Oberveteri¬ 
när d. R. 

Dr. Middeldorf, Richard in Haspe (Westf.), Veterinär d. R. 
im Res. Drag. Rgt. Nr. 6. 

Dr. Rahn, Hans in Erfde (Schlesw. Holst.), Veterinär d. R. beim 
Generalstab des 11. Armeekorps. 

Rau, Josef, Stabsveterinär, Abteil. Veterinär der 2. bayer. Train- 

Abt. 

Dr. Rehbock, Friedrich in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Veterinär 

d. R. bei der 2. Landsturm-Schwadron des 10. Armeekorps. 

D r. R o e c k e, Alfred, Assistent am Bakt. Institut der Landw. 

Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Veterinär d. R. im Kür. Rgt. 

Nr. 7. 

Roloff, Wilhelm in Derenburg (Harz) (Pr. Sa.), Oberveterinär 
bei der leichten Proviant-Kol. 3 des Garde-Reserve-Korps. 

Schernich, Emanuel in Berlin-Weusensee (Brdbg.), Oberleut¬ 
nant d. L. 

D r. Schüler, Erich, städt. Tierarzt in Stettin (Pomm.), Ober¬ 
veterinär d. R. bei der leichten Proviant-Kol. 4 des II. Armeekorps. 

Dr. Sonnenberg, Oskar in Sobotka (Bz. Pos.), Veterinär d. 
R. bei der 3. Landsturm-Eskadron des 5. Armeekorps. 

Thiele, Heinrich aus Oberntudorf, Feldunterveterinär im Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 7. 

Tiedemann, Dietrich in Spieka (Hann), Veterinär d. R. 

Trolldenier, Benno in Neustadt (Holst.), Oberveterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 9. 

Dr. Warkalla, Bruno, Veterinär im Leio-Garde-Hus. Rgt. 

Dr. Welling. Wilhelm in Büren (Westf.), Veterinär im Res. 
FeUart. Rgt. Nr. 14. 

ifi Oesterreich: Dr. Klinger, Markus, k. u. k. 'Militärobertier¬ 
arzt im 2. Ul. Rgt, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande cter Tapferkeitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung 
vor dem Feinde. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Fischer, Adolf, 
Staats-Veterinärinspektor im Veterinärdepartement der k. k. Statthalterei 
in Graz (Steierm.), zur Bezirkshauptmannschaft in Marburg (Steierm.). 

ifi Wohnsitzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Burger, Josef aus Regensburg, in Petershausen (Oberb.) 
niedergelassen. 

Jaenichen, Wilhelm in Elbingerode (Hannov.), nach Rathenow 
(Brdbg.). 
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ifi Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: Deutschland: 

L>r. Schmält z, Reinhold, Geh. Rrgierungsrat, Professor an der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Hauptmann u. Bataillons-Führer im 
Res.-lnfanterie-Rgt. Nr. 2(12, den Charakter als Major. 

D r. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarz in Hamburg, Leutnant d. R. 
im Inf. Rgl. Nr. 168, zum Oberleutnant d. R. 

Im Beurlaubtenstande: übergeführt: der Oberve¬ 
terinär d. R. a. D. (Militär-Veterinär-Beamter) Hosemann (Zwei- 
brücken) zu den Veterinäroffizieren der Res. a. D. unter Beförderung 
zum Stabs-Veterinär; 

befördert: zu Stabs-Veterinären: die Ober-Veter. 
Haag d. Res. (Regensburg), Sauer (Zweibrücken), Müller (Wei¬ 
den), Dr. Huth (Kaiserslautern) und Sandner (Mii-Vete/.-Beam- 
ter) (Deggendorf) der Landw. 1. Aufg., letzterer unter üeberführung 
zu den Veterinäroffizieren, Dr. Biendinger der Landwehr 2. Aufg. 
(Gunzenhausen); 

zu Veterinären der R e s e r,v e : die Un'erveterinäre D r. 
Habersang. Wittmann (Regensburg), Notz (Landshut), Dr. 
L i m mer (1. München), Christ (2. München), Dr. Falk (DÜlin- 
gen), Dr. Wolf und L e i k (2. München), Fischer (Dillingen), 
Regenbogen (Kempten), Stoll. Dr. Oetterich (Nürnberg), 
Stetter, Dr. Korb (Kissingen), Pospiech, Schlee, Wöl¬ 
ber t, Förster, Breinbauer (Passau), Berr, Hartmann 
(Dillingen). S e b e r i c h (2. München), D r. Weigl, R e u s s, Hein¬ 
rich (Weilheim), Hetze 1, Dr. Schwarz (Deggendorf) und 
Ficker; 

zum Veterinär d. Landw. 1. Aufg.: der Untervet. D r. 
Eisenmann (Augsburg). 

ifi Oesterreich: Banyai, Gabriel, k. u. k. Militäruntertierarzt im 
4. Feldhaubitz-Rgt, zum k. u. k. Militärtierarzt. 

O r d e 11, Stefan, k. u. k. Militärobertierarzt bei der S. Remonten- 
Ass. Kommission, zum k. u. k. Militärstabstierarzt. 

Turba, Stefan, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 15. Train- 
Div., zum k. u. k. Militärtierarzt. 

W o r s c h, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt im 3. Feldhaubitz- 
Rgt., zum k. u. k. Militärstabstierarzt. 

£i Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Adam, 
Karl aus Unterliederbach; Albrand, Heinrich aus Frankfurt (Main); 
Alias, Arnold aus Posen; Bar-tsch, Erich aus Posen; Bartsch, 
Maximi.ian aus Spandau; Brinkmann, Emil aus Bottrop; Carle, 
Otto aus Offenbach; Edinger, Albert aus Memmingen; Fi ege, 

Karl aus Gifhorn; Fischer, Erich aus Neurese; Grund, Hein¬ 
rich aus Banzkow; G u e r q u i n, Eugen aus Haute-Beyoie; Haar¬ 

nadel, Wilhelm aus Langelsheim; H äh nie in, Friedrich aus Ober- 
stauffenbach; H e 11 m i c h, Kurt aus Kleinburg; H o 11 s t e i n, Arno 
au a Glogau; Jaeckel, Ernst in Damerau; Käse low, Kurt aus 
Treptow (Rega); Kluge, Otto aus Rehfeld; Kn oll, Ulrich aus 
Berlin; Kohls, Siegfried aus Gra.ideaz; Kraziewicz, Viktor aus 
Thymau; Krüger, Konrad aus Königsberg (Pr.); Kuhn, Walter 

aus Unter Wilda; Lange, Willy aus Stralsund; Leber, Max aus 
Königsberg (Pr.); Lochtkemper, Johannes aus Bottrop; Mol¬ 
denhauer, Paul aus Posen; Nor t hoff, Ferdinand aus Beckum; 
S c h a 11 e r t. Ernst aus Sonnenburg; S c h a n t z, Friedrich aus Ber¬ 
lin; Schebitz, Bruno aus Thiergarten; Schmidt, Friedrich aus 
Jersieben; Sörensen, Bruno aus Hamburg; Sondermann, 
Richard aus Barmen; Steiner, Bruno aus Baumgarten; Stern- 

berg, Erich aus Friedland; Studzinski, Erich aus Gnesen; 
Swoboda, Adolf aus Laskarzowska; Tieding, Adolf aus Lin- 
gen; Traumüller, Heinrich aus Vonhausen; Trepel, Otto aus 
Woycin und V i r c h o w, Johannes aus Potsdam. 

Ruhestandsversetzungen, Rficktritte: Deutschland: 

Heckeimann. Anton, Veterinärrat, Kreistierarät in Rennerod 
(Hess. Nass.), in Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. Coenders, Felix in Rees 
(Rheinpr.) (1903). 

Lutter, Franz in Lobsens (P03.), Oberveterinär bei der Magazin- 
Fuhrpark-Kol. 52 der 9. Armee (1903). 

Dr. Roth, Ludwig, städt. Amtsüerarzt in München (1896). 

i|i Schweiz: von Däniken, Ben»dikt in Kestenholz (Solothurn). 


Besetzte Stellen. 

Pri vatstellei. 

Deutschland. 

Petershausen (Oberb.). — Rathenow (Brdbg.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht herfiekilchtlft. 
fn unserem SpiechaaaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

28. Streckung des Pferdefutters. Mit welchen zur Zeit verfügbaren 
Hilfsmtteln (Zuckerrüben pp?) kann das Pferdefutter erfahrun^sgemäss 
ohne Schaden gestreckt werden? R. 


29. Enthaarungsmittel. Bei der Behandlung von Wunden und Ope¬ 
rationen kommt es sehr häufig vor, dass man die betreffende Stelle ent¬ 
haaren muss, was durch Rasieren erfolgt. Die Depilation auf diesem 
Wege hat aber insbesondere im Felde, wo es oft an den nötigen Ge¬ 
rätschaften dazu fehlt, manchmal ihre Schwierigkeiten. Ich gestatte mir 
deshalb die ergebene Anfrage, ob es nicht andere Mittel gibt, wodurch 
eine Enthaarung derartiger Stellen leichter erfolgen könnte als durch 
Rasieren. Stabsveterinär R., z. Zt. im Felde. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Ans der Geschäftswelt. 

Einen Weltruf geniesst die Firma Heinrich Müller, königl. Hof¬ 
lieferant, Bremer Zigarrenfabrik und Versandhaus, 
Bremen. Die Firma, welche zu den grössten und leistungsfähigsten 
dieser Art gehört, erfreut sich in den Kreisen der Raucherwelt gröss¬ 
ten Vertrauens. Infolge langjähriger Erfahrung auf ihrem Gebiete, hat 
die Firma es verstanden, Erzeugnisse auf den Markt zu bringen, welche 
selbst den verwöhntesten Raucher vollauf befriedigen. 

Die Zigarren sind aus gesunden reifen feinsten 
Tabaken hergestellt und haben eine mehrmonatige, 
langsame Lagerung erhalten, wodurch die Bekomm- 
lichkeit und Schmackhaftigkeit gewährleistet ist. 

Die Preise sind äusserst billig aufgemacht, sodass es bei der 
augenblicklich herrschenden Teuerung wohl zu empfehlen ist, sich an 
ein* derartig leistungsfähige, vertrauenswürdige Firma, wie wir die 
Firma Heinrich Müller, Bremen, empfehlen können, zu wenden. 

Zigarreneinkauf ist und bleibt Vertrauenssache. 
Wir bitten daher unsere geschätzten Leier, das der heutigen Nummer 
beiliegende Vorzugsangebot der Firma Heinrich Müller, Bremen, bei 
Deckung ihres Bedarfs gefl. beachten zu wollen. 

Auch übernimmt die Firma den regelmässigen 
Versand von Zigaretten, Zigarren und Tabak in 
Feldbriefen. Gemäss den günstigen Bezugsbedingungen ist ein 
Risiko ausgeschlossen. Ein Versuch wird sicher zu dauernder Ver¬ 
bindung führen. 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen ul amtliche Bekanntmachungen. 


Erfahrener Tierarzt sucht 

Assistenz oder Vertretung 
Offerten unter F. S. 20 an die Exped. der „T. R.“ (59,) 


Gesucht auf 11. März tüchtiger 

Stellvertreter 

von Dr. L. Brun, Tierarzt, Luzern, Kasemenplatz 3. 


Gute 

Praxis 

sofort zu übernehmen gesucht, eventl. auch Tausch gegen gleichwer¬ 
tige. 

Näheres unter A. R. 60 durch die Exped. der „Tierärztl. Rund¬ 
schau.“ (60,) 


Für 1. April erfahrener 

Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau gesucht. 10 M pro die, freie Sta¬ 
tion. Auto zur Verfügung. 

Angebote unter „Thüringen“ an die E x p e d. d. „T. R. M (58) 


Aushilfs-Tierarzt 

wird zum sofortigen Antritt gegen 300 M monatliche Tagegelder 
gesucht von der 

Verwaltung des städtischen Schlacht- und Viehhofes, 

Breslau, Postamt 17. (61) 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jüterbock 

\Jpiil verbesserte Bacülol - Kapseln 
*’vUJ m jt desinfirierenderflülle nach 
-1 -;i . Dr. Jüterbock. [27,] 


Alleinige Fabrikant.: Bacillolwerke Hamburg. 







08 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 0 



Wo Kühe 

umrindern oder verkalben, 

ist der ansteckende Scheidenkatarrh vorhanden. 

. Ueber 300 Kühe mit Bissulm behandelt . . 
sämtlich mit gleichem Erfolg. . . niemals eine auf¬ 
fällige Reizerscheinung nach Bissulin aufgetreten. 

. . Verkalben ist . . nicht mehr aufgetreten, die 
Kühe haben normal gekalbt.“ 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift 1908, Nr. 16. [ 32 ,] 

Bissulin wird nur auf tierärztliche Verord¬ 
nung geliefert. Literatur kostenfrei durch 
H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 2. 

Josorptol 

„SchOrholz“ 

gelangt wieder regelmässig zum Versand! 

I. SchOrholz, Chem. Laboratorium 

Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. [12J 


Antistrongylin [54J 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. üerärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niederl.: 
Tierarzt Dr. H a n c k e n in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.). 


B Impfstoffe 8 

gegen Schweinerotlauf, 

Entschädigungsgarantie lt. Bedingungen, 
gegen Schweineseuche, 

polyv. Serum, Bakterienextrakt, Heillymphe 
gegen Seuche der Kälber, Fohlen und Lämmer, 

polyval. Schutz- und Heilserum geg. sept. Pneumonie j 
polyv. Koliserum gegen Ruhr 

Paratyphus } ‘^ erum S e £ en Ruhr und Pneumonie 
Yoghurt gegen Ruhr zur innerlichen Anwendung 
Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immunisierung 
ge^en Ruhr und Pneumonie (Salubrin). 
Antistreptokokkenserum (Mastitis, morbus maculosus 
gegen Fohlen- und Kälberlähme). 

Serum gegen Schafpneumonie nach Prof. Miessner, 
gegen Abortus, Schutzlymphe für Kühe (Abortin) 
gegen Druse, Schutz- und Heillymphe 
| gegen Brustseuche, Pferdestaupe, Schutz- u. Heilserum 
i gegen Geflügelcholera, polyv. Serum, 
gegen Hundestaupe, 

Tetanusantitoxin, Tuberculin Kochii, 
Mäusetyphusbazillen. 

Kostenlose Organuntersuchungen. 

Bakteriologisches and Seruminstitut [n,] 

Dr. Schreiber, b G : H m ; Landsberg“ä. \ n . 


Telegramme: Seruminstitut-Landsbergwarthe 
Fernsprecher: Landsbergwarthe Nr. 87. 



Impfstoffwerk München, 

Generaldepot: Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. F.: Amt Moabit 82 72. 

Telegrammadressen: Bacillus München bezw. Berlin. 

Rotlaufimpfstoff nach Dr. Krafft 

(ohne Anwendung der Kultur.) 

nach einmaliger Injektion der Schutzdosis Impfschutz von 5 Monaten. 
Akutwerden latenter Seuche und Pest ausgeschlossen. 

Preis pro Liter 40 Mark. 

Impfstoffe gigen Schweineseucho, Schweinepest, Schweinetrphus und Mischinfektion. 

Zur Heil- und Schutzimpfung bewährt. 

Ausführliche Literatur und Gutachten auf Wunsch kostenfrei. 

Sera artificialia nach Holterbach 
In Kartonsä 5 Glasröhrchen zu je 10 Tabletten. Preis pro Karton M 2,50. 
Eine Tablette gibt mit Y, Liter kochendem Wasser eine sterile, nach 

Abkühlung auf Blutwärme gebrauchsfertige Lösung. Ein Liter Serum 

artifiziale kostet demnach nur 10 Pf. Bewährt bei schwarzer Ham- 
winde, den Euterentzündungen der Rinder und den Nachkrankheiten 
bei Maul- und Klauenseuche. Ausführliche Auskunft auf Wunsch. 
Fasciolin (Name gesetzlich geschützt) 
bewährtes, sicher wirkendes Heilmittel gegen die Egelfäule der Schafe, 
Rinder und Ziegen. 

Ausführliche Literatur und Gutachten auf Wunsch kostenlos. 

Preis M 36,— pro Kilo. Die Behandlung eines Schafes kostet M 0,80 
bis M 1,—, eines Rindes M 2,50 bis M 3,—. 

Alle bewährten Impfstoffe. [19 s ] 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Skhernmg der Diagnose. 

Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 



w-' =• 

ro ^ o 
3 Jf 3 


Apparate für Kadavervemichtung (System „EbniiirF ' 

D. R. P. Nr. 261 147 und Auslandspatente D. R. G. M. 

(Kein Oelman cl. Apt arat sondern mit Oelbassin.) 

Nicht zu verwechseln mit sogenannten Hochdruckdärnpfarn. 

Kein Undichtwerden des Oelhassins. Krustenhildun^ »usgeschlossen. 

Beste Entfettung- hei geringsten Betriebskosten, Abwässer sehr minimal. 

Bei Vernichtung von Seuchenkadavern flicssen keine Leimbrühe und: Fett aus dem 
Desinfektor während: dies Vcrnichtungsprozcsseä ab. 

Mit Literatur und Auskünften steht jederzeit zu Diensten [ 18 & ] 

HEDWIGHÜTTE Preuss Ö Winzen, Vierse», Rhld. 


Rud. A. Hartmann, Berlin S. 42 

HARTMANNS Patent-Extraktionsapparate 

zur Vernichtung von Konfiskaten und Tierkadavern 
Ueber 200 Anlagen im Betrieb*. 

Vollkommen geruchloser Betrieb 
bei höchster Fettausbeute. 

~HARTMANNS Patent-Fleisch-Sterilisator 

(System Becker & Ulmann) 
mit garantiert geringstem Brennstoffverbrauch, 
Dampfheizung. 

HARTMANNS Fleisch-Sterilisator 

für Unterfeurung und für Gasheizung 
in viereckiger und runder Ausführung. 

Geringster Kochverlust garantiert. 

Allen anderen Systemen überlegen. 

HENNEBERGS Milch-Sterilisatoren 

mit Rückkühlung, 

zur Bereitung von Säuglingsmilch. 

Projekt und Ingenieurbesuch kostenlos. 
_ ruj 
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Wohnsitzveränderuiigen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 
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Jodsolvln 

ist an Stelle von Josorptol in 
der Praxis bestens empfohlen 
gegen 

Gallen, Ueberbeine, 
Stollbeule, Hasenhacke 


100, 0 =95 Pfennig. 


Arslnosolvln 

Bengen 

stellt wie Atoxyl, das Natrium¬ 
salz der Aminophenylarsinsäure 
dar. Bestens empfohlen bei 
Brustseuche. Gegen Starr¬ 
krampf ausgezeichnet bewährt. 
Sterile Lösungen 2 : 15 3 : 20 

45 60 Pf. 


BENQEN & Co., G. m. b. H„ #£££• HANNOVER 

Gegründet 1859. Fabrik chem.-pharmaceut Präparate. — Medicinal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bcngenco. 
ür Holland zu beziehen durch: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. Für die Schweiz: Conrad Böhringer, Basel, Hammerstr. 74 . 
ür Oesterreich : Adler-Apotheke, K u, K rlofL, Komotau i, Böhm, Für Ungarn: Wirtschaftsgenossenschaft Ungar, Tierärzte in Budapest, 
Für Amerika: Ernst Bischojf & Co^ New-York, 84-86 W. Broadway, [26„] 


Heinrich Arnold 

Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 


Adresse für alle I/ a#1 « a «A DARMSTADT 

Korrespondenzen: lyOIlZcFl AlIlUlQ Fabrik:Mühlstr.l 


DARMSTADT 



Flügel mH Pianos 
Harmoniums 

Ibach Planola Welte Mignon Huslkallen 


Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. 

Fernsprecher: 25 60. 


in reichster Auswahl. 
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Inhalationsapparat für Euskoldämpfe. 

Zur Behandlung aller katarrhalischen Erkrankungen der Luftwege, besonders zu empfehlen bfci Husten 

und Lungenkrankheiten. 

Kompletter Apparat .M 12,85 



ist die einfache und 
bequeme Zuführung 

jfrhv Dämpfe. J 


| Im Feldzuge mit gutem Erfolg im Gebrauch. | 

Eusko1-Brike 11 s für den obigen Apparat: 

Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts.M 2,25 

„ „ (Hygienische Stalluft) 9 Briketts, Grösse I . . „1,10 

„ ( „ „ ) 5 „ „ II • • „ MO 

Das Brikett wird an dem zugespitzten Ende angezündet und durch 
Anblasen zum Glimmen gebracht. Alsdann wird das Brikett mit dem 
glimmenden Ende nach unten aufgehängt. 


Proben und Literatur stehen kostenfrei zur Verfügung. 


Reparaturen und Vernickelungen werden sorgfältig ausgeführt. 


H. HAUPTNER 

Hoflieferant Sr. Maj. 

Filiale: München, Königinstr. 41. 
Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



Berlin NW. Lu £lT 

des Kaisers u. Königs [ ' 3 ” 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden, 107 96, 107 97, 107 98. 


Jtnpßfojjk Sans 


Schweineseuche 

Schweinepest 

Ferkeltyphus 

Schweinerotlauf 

Druse 

Brustseuche 
Starrkrampf 1 
Hundestaupe 
Milzbrand 

Bakterien- Präparate 

unschädl. für Menschen, 
Haas- u. landw. Nutztiere, 
zur Vertilgung aller Arten 

Ratten und Mäusen 



Preisermässigung 

für 

Kälberruhr-Serum 

und 

Paratyphus-Serum 


Flaschen ä 10 


100 ccm. 


Mark 1.45 6.35 12.50 

Marke D. 6. „ 1,15 4.85 9.50 


Sept. Pneumonie 
Kälberruhr 
Scheidenkatarrh 
Seuchenh. AbortuS 
Paratyphus 
Piroplasmose 
Rauschbrand 
GeflUgelcholera 
Streptokok. Erkr. 



Pharmaceutisches Institut Ludwig IVilhelm Gans, Oberursela. T. 


E Die 

der in 
Ankäufe 


Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 




Messfer- 


Mikroskope 



Verlag: „Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friedenau. Redaktion: Dr. G. Schaefer, 
Aus der Geschäftswelt, Inserate und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin*Friedenau. — Druck von 




Schluss der Inserate-Aooahnc 
Mittwoch Abend 8 Uhr. 


Der Postauflage unserer heuti¬ 
gen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Zigarren-Fabrik 
Heinrich Müller, Hoflieferant, in 
Bremen, [t>] 

welchen wir der besonderen Beach¬ 
tung unserer Leser empfehlen. 


Berlin-Friedenau. Verantwortlich für: 
J. G. Ernst in Berlin SW. 68. 
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Der Speichelfluss der Kaninchen. 

Von Amtstierzrzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Unter diejenigen Kaninchenkrankheiten, die mit grösseren wirtschaft¬ 
lichen Nachteilen verbunden sind, ist in mancher Hinsicht auch der 
Speichelfluss der Kaninchen zu rechnen. Denn abgesehen 
davon, dass die daran leidenden Tiere — es erkranken zeitweise ganze 
Bestände — während der Krankheitsdauer stark abmagern, so ist vor 
allem auch die Zahl der Todesfälle mit in Betracht zu ziehen. Die 
Mortalitätsziffer, die zwar an und für sich eine sehr nie¬ 
drige ist, kann aber bei Erkrankung von Jungtieren selbst 
bis zu 50% ansfeigen. Die wirtschäftlichefn Nachteile 
sind daher einmal in den Verlusten durch Absterben der Tiere zu 
suchen, zum anderen darin, dass die Befallenen infolge Fleischverlust, 
Minder wert des Felles usw. als Nutztiere an Wert verlieren. Was den 
im Laienmunde üblichen Namen „Speichelfluss“ anbelangt, so tritt der¬ 
selbe zweifellos nur ein mehr oder weniger in die Augen fallendes 
Symptom eines gewöhnlich gutartig verlaufenden Krankheitsprozesses, 
gegenüber dem Speichelflüsse, der auch als sekundäres Merkmal bei 
verschiedenen anderen Leiden, wie bei der Kaninchenseptikämie, Kok* 
zidios? usw., zutage tritt. Wir können daher in gewissem Sinne und 
differentialdiagnostisch von einer primären und einer sekundä¬ 
ren Form des Speichelflusses reden. Die Bezeichnung „Speichelfluss“ 
kommt jedoch lediglich der primären Form zu, die als Einzelleiden 
die mannigfachsten Erscheinungen und Ursachen aufzuweisen hat. 

Die Krankheitserscheinungen kennzeichnen sich bei der 
primären Form in erster Linie durch das ständige Abflieisen eines 
meist klaren, teils schaumigen Speichels. Die erkrankten- Kaninchen 
selbst sitzen mehr oder weniger te lnahmslos im Stalle, nehmen an¬ 
fangs zwar noch geringe Futtermengen auf, verweigern aber später 
fast jedwede Nahrung. Das Fell wird nach und nach glanzlos und 
struppig, die Maulwinkel und Lippenränder sind durch den Speichel¬ 
schaum genässt und die anliegenden Haare teüs verklebt. Ausserdem 
magern die Tiere mehr und mehr ab, zeigen bisweilen Augentränen, 
feuchte Nase und Durchfälligkeit. Oef'nen wir die Maulspal'e, so fin¬ 
den wir entweder nichts besonderes oder wir können an der Zunge, 
im Bereiche der Maulschleimhaut und an den Lippenrändern kleine 
EpitheUefekte nachwensen. Diese am Grunde weisslich aussehenden De¬ 
fekte besitzen kerne einheitliche Form und Grösse, und an den betref¬ 
fenden Stellen scheint in der Hauptsache nur das Stratum epitheliale n 
Mitleidenschaft gezogen worden zu sein. Die Mastdarmtemperatur ist 
selten über 30,2 C und die Atmung wenig gestört. 

Dm Krankheitserscheinungen entsprechend sind auch die Ursachen 
verschiedener Natur. In der Mehrzahl der Fälle werden wir das Auftreten 
der Krankheit mit dem Vorliegen einer Futterschädlichkeit in Zusam¬ 
menhang bringen können und nur vereinzelt kommen andere Ursachen 
in Frage. In dieser Hinsicht spielen faulige Futtermittel, mit Schimmel¬ 
oder Rostplzen (Tilletia karies, Puccinia graminis usw.) besetztes Fut¬ 
ter, schlechte und unreine Einstreu (altes Kistenstroh) und gewisse 
Giftpflanzen eine grosse Rolle. Auf der anderen Seite kann die Ver¬ 
letzung der Maulschleimhaut durch rauhes, stacheliges eder grannen¬ 
haltiges Futter (Fichten nadeln, Disteln, hartes Heu usw.) und ätzende 
Substanzen die Veranlassung zum Speichelfluss abgeben. Als weitere 
Ursachen will ich natürlich diejenigen Krankheiten, bei denen der 
Speichelfluss eine Teilerscheinung oder ein Folgezustand darstellt, nicht 


mit einbeziehen; denn diese gehören, wie schon oben erwähnt, zu den 
Ursachen der sekundären Form, deren Ausgang von dem Erstleiden 
abtiängt. 

Das Sektionsbild bietet uns beim Fehlen der Schleimhaut- 
defekte in der Regel keine besonderen pathologischen Merkmale. Zeit¬ 
weise finden wir eine leichte Rötung der Maul- und Rachenschleimhaut, 
eine in die Schleimhaut eingespiesste Granne oder Distelstachel oder 
wohl auch einen faulen Zahn. Entzündliche Veränderungen der Spei¬ 
cheldrüse selbst konnte ich bis jetzt nicht wahrnehmen. Als Begleit¬ 
erscheinung des Speichelflusses sind allerdings Bauchwassersucht und 
Abmagerung keine Seltenheit. 

Was die Behandlung anbetrifft, so wird meist durch einen 
Futterwechsel die Krankheit bald gehoben sein. Andererseits bildet die 
Verabreichung von Natr. bikarbomik. mejsserspitzenweise oder Spitz¬ 
wegerichblätter ein gutes Hüfsmittel. Von mancher Seite wird auch das 
Ausspritzen der Maulhöhle mit einer 2% Lösung von Kalium chlorik., 
Alum. krud. oder mit ganz schwachem Essigwasser angelegentlichst 
empfohlen. Die übrigen in dieser Hinsicht verwendeten Heiixni tel 
haben, soweit dieselben ihrer Wirkung nach nicht in die Gruppe der 
vorgenannten hineinpassen, durchschnittlich nur einen illusorischen Wert. 
Eine Reihe von Erkrankungsfällen trotzen aber jeder Behandlung und 
die Tiere sterben dann unter den Erscheinungen der Abmagerung, 
Herzschwäche und Bauchwassersucht. Es betrifft dieses in der Regel 
dejenigen Patienten, bei denen nicht rechtzeitig genug eine Behandlung 
eingeleitet worden ist oder bei denen die Ursachen noch andere Appa¬ 
rate (Verdauungsapparat, Atmungsapparat usw.) mit ergriffen haben. 


Aus der Impfpraxis. 

Von Tierarzt Dr. Fleischhauer -Crone (Brahe). 

Angeregt durch die interessanten Ausführungen des Herrn Kollegen 
Holterbach möchte ich die Gelegenheit nic.it vorübergehen lassen, 
an dieser Stelle meine Erfahrungen, die ich in meiner ausgedehnten 
Impfpraxis im Laufe der Jahre gewonnen habe, mitzuteilen. Die Erfah¬ 
rungen, die ich gesammelt habe, sind allerdings erfreulicher, als die, 
die Herr Kollege Holterbach veröffentlicht hat. Auch mir erging 
es die ersten Jahre meiner Impfpraxis so, dass ich immer froh war, 
wenn nach Impfung grösserer Bestände eine geraume Zeit verstrichen 
war, ohne dass sich besondere Zwischenfälle ereigneten. Aber glück¬ 
licherweise, es ereignete sich nichts, was mir irgendwelche Klagen der 
Besitzer eingebracht hätte. Im Gegenteil! Die Impfungen nahmen vor. 
Tag zu Tag zu. 

Ich beziehe schon seit Jahren ständig Rotlauf-Serum und Kulturen 
von der Rotlauf-Impfanstalt Prenzlau. Es liegt mir völlig fern, für 
dieses Institut irgendwelche Propaganda zu machen; ich berichte nur 
Tatsachen. Andere Firmen mögen ebenso gut sein. Jedoch, da ich 
wie gesagt, stets nur mit Prenzlauer Impfstoffen gearbeitet habe und 
noch arbeite, kann ich nur von den Erfahrungen sprechen, die ich eben 
mit diesem Serum gemacht habe. 

Was zunächst die Komplikationen im Anschluss an die Rotlaul 
impfungen betrifft, so muss ich besonders hervorheben, dass mir, einer 
einzigen Fall ausgenommen, den ich weiter unten besprechen will, be 
der hohen Zahl der von mir geimpften Schweine unangenehme Folge 
erscheinungen nach den Impfungen nicht begegnet sind. Nö'ig ist selbst 
verständlich peinliche Sauberkeit. Vor der Impfung koche ich stets die 
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Impfkanüle ordentlich aus und reinige d e Spritze selbst mit heissem 
Wasser. Alsdann reibe ich bei jedem Impfling die Ohren mit in Alko¬ 
hol getauchter Watte ab und wende vor allem Sorgfalt auf das Ohr, 
welches Kulturen erhält. Ferner ist es eine grosse Hauptsache beim 
Taxieren der Schweine, das Gewicht derselben nicht zu unter¬ 
schätzen. Aus diesem Grunde verfahre ich folgendermassen: An¬ 
genommen, das Schwein wird auf 70 kg. Lebendgewicht taxiert, so 
würde es 6,T kzrn. $erum und 0,5 kzm. Kulturen bekommen müssen. Um 
jedoch sicher tii gehen, schätze ich das Schwein auf 80 kg Lebendge¬ 
wicht,. sprifje. infolgedessen 8 kzm Serum ein, aber nur 0,5 kzm Kul- 
tyJ-ei3,. : aIso bi-cHf,: dem* angenommenen Lebendgewicht von 80 kg ent¬ 
sprechend 0,75 kzm Kulturen. Auf Grund meiner Erfahrungen ist es 
immer angebracht, etwas mehr Serum zu injizieren, die Kulturdosis je¬ 
doch dabei nicht zu steigern. Die einzige oben erwähnte Komplikation, 
die mir nach Impfung mit Serum begegnet ist, betraf ein Schwein, wel¬ 
ches ich gleichzeitig mit e : nem in demselben Stall befindlichen, an Rot¬ 
lauf erkrankten Tier geimpft hatte. Selbstverständlich impfte ich das 
gesunde Schwein zuerst und nur mit Serum. Nach zwei Tagen teilte 
mir der Besitzer mit, dass eben dieses Schwein eine starke Schwellung 
und Rötung an dem geimpften Ohr bekommen habe und keine Nahrung 
mehr zu sich nehme. Ich verordnet heisse Umschläge und nach Ver¬ 
lauf weniger Tage war das Tier wieder hergestellt. Diese Erkrankung 
führe ich jedoch lediglich auf eine Infektion des Stichkanals zurück, die 
sich das betreffende Schwein von dem anderen im Stalle mit befindlichen 
kranken Tier zugezogen hatte. Dies ist jedoch der einzige Fall, der 
mir bis jetzt vorgekommen ist. - 

Ferner halte ich es für das beste, in verseuchten Beständen nur 
dann eine Nachimpfung mit Kulturen nach 3—5 Tagen vorzunehmen, 
wenn die Schweine ganz gesund sind und vor allem nicht husten. Be¬ 
sonders angenehm ist es, dass man mit dem Prenzlauer Serum Schweine 
jeden Alters, also auch de jüngsten Ferkel impfen kann, desgleichen 
trächtige oder säugende Sauen, sofern dies nicht kurz vor oder nach 
der Geburt geschieht. Kleine Ferkel empfiehlt es sich nicht an den 
Hinterschenkeln, sondern ebenfalls an den Ohren zu impfen. Soviel mir 
bekannt ist, wird wohl sonst für die Impflinge ein gewisses Alter vor¬ 
geschrieben, sofern später Entschädigungsansprüche gemacht werden. 

Ich komme jetzt zu der Entschädigungsfrage. Obwohl ich in mei¬ 
ner Impfpraxis schon wiederholt die Rotlauf-Impfanstalt zu Prenzlau 
bezüglich Entschädigung für Schweine, die innerhalb iünf Monate trotz 
Impfung an Rotlauf eingingen, habe in Anspruch nehmen müssen, so 
habe ich nie mit Schwierigkeiten diesbezüglich zu kämpfen gehabt. Ich 
möchte besonders an dieser Stelle betonen, dass das Insütut mich nie 
im Stich gelassen hat, stets ist das betreffende Schwein dem Besitzer 
nach kurzer Zeit ersetzt worden. Vorher wurden natürlich die Organe 
usw. des gefallenen Tieres dem Kaiser Wilhelm-Institut zu Bromberg 
eingesandt, das Attest, dass daselbst Rotlauf bakteriologisch festgestellt, 
erhielt ich und stellte es dann der Rotlauf-Impfanstalt zu. Nie habe 
ich deswegen Rückfragen erhalten oder sonstige Unannehmlichkeiten ge- 


Allerlei. 

_ Einige ernste und heitere Erlebnisse aus Deutsch - Südwestafrika 
veröffentlichte der Tierarzt Dr. Wilhelm H o e r a u f in Augsburg, frü¬ 
her Regierungstierarzt in Südwest, in der belletristischen Unterhaltungs- 
beüage zur München-Augsburger-Abendzeitung „Der Sammler“. Kollege 
Dr. Hoerauf hat uns den Abdruck dieser von einem guten Humor durch¬ 
setzten Schilderungen in dankenswerter Weise gestattet und werden wir 
einige der uns besonders interessant erscheinenden Erlebnisse an die¬ 
ser Stelle zum Abdruck bringen. 

Meine erste selbständige Reise. 

(Februar 1902) 

Am 18. Februar 1902 erhielt ich den Auftrag, den Tierbestand in 
Heusis zu untersuchen. Am Mittwoch, dem 19. Februar, nachmittags 
halb 5 Uhr reite ich ab in Begleitung meines schwarzen Dieners Hen¬ 
drik und enes Foxterriers. 

Ich weiss nur: Heusis gehört der Kolonralgeseilschaft und liegt 
zirka 100 Kilometer südwestlich von Windhuk entfernt. Also los! 

Nach ungefähr zwei Stunden fängt es an, dunkel zu werden. Zu¬ 
fällig treffe ich auf eine Hottentottenhütte und frage nach dem Weg. 
Da dieser Wüstenpilot mit seinen Armen in sämtlichen Himmelrichtun¬ 
gen herumfuchtelt, bitte ich ihn unter Hermurmeln der Zauberformel 
„allons! avanti! sonst werd<' i grandi“ mir persönlich den Weg zu zei¬ 
gen, worauf er bereitwilTgst vorausgeht. 

Um 9 Uhr lasse ich absatteln, damit die Pferde weiden können und 
soupiere: Für alle vier, mich, Hendrik, Hottentott und Foxterrier eine 


habt, lediglich nur eine Postkarte folgenden Inhaltes bekomme ich von 
dem Institut: „Hierdurch benachrichtigen wir Sie, dass wir in Erledi¬ 
gung des bezüglichen Entschädigungsantrages heute absandten an: Herrn 
X. X.Mark.“ Die prompte Bezahlung spricht sich selbstver¬ 

ständlich auf dem Lande schnell herum, und das anfängliche Miss¬ 
trauen, das die Beiitzer bezüglich der in Aussicht gestellten Entschä¬ 
digung hegten, verschwand sofort, als die Entschädigungssumme eintraf. 
Hierdurch haben sich viele, die früher nicht impfen Hessen, veranlasst 
gesehen, ihre Bestände regelmässig impfen zu lassen. Seit zwei Jah¬ 
ren verlangt die Rotlauf-Impfanstalt zu Prenzlau, dass für jedes ge¬ 
impfte Schwein, auf welches sich die Entschädigungspllicht erstrecken 
soll, zehn Pfennig eingeschickt wird. Die Zahl der geimpften und ent- 
schädigungspfliclifigen Schweine muss jedesmal auf vorgedruckter Post¬ 
karte dem Institute mitgeteilt werden. AnfängUch erschien mir das 
recht umständlich, doch die Mühe ist gering und man gewöhnt sich 
schnell daran. Auch glaubte ich, dass infolge der zehn Pfennig Ge¬ 
bühren die Besitzer nicht mehr so viel impfen lassen und ich auf 
Schwierigkeiten stossen würde. Doch war dies niemals der Fall. Die- 
meisten, die „versichern“ wollten, meinten: „Hat es viel gekostet, 
kommt es aut die 10 Pfennig pro Stück auch nicht an, und wir sind 
fünf Monat gesichert.“ Wer diese Gebühr scheut, lässt eben ohne 
„Versicherung“ impfen und hat natürlich auch keinen Anspruch auf Ent¬ 
schädigung. Doch dies sind die wenigsten. 

Um nochmals in kurzen Worten zu wiederholen: Von den ver¬ 
schiedenen Unannehmlichkeiten sowohl bezüglich Komplikationen im An¬ 
schluss an Rotlauf-Impfungen als auch bezüglich der eventl. Entschä¬ 
digungspflicht habe ich in den Jahren meiner, wie schon erwähnt, aus¬ 
gedehnten Impfpraxis nichts gemerkt. Hoffentlich bleibt es auch wei¬ 
ter so! Auf diese Weise wird dem praktischen Tierarzt die Impfpraxis 
angenehm, und, was die Hauptsache ist, auch einträglich. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Skandinavien. 

Skandinavisk Veterinär-Tidsskrift. 1913, Heft 10. 

mm Die Tuberkulose in Norwegen. Von Veterinärdirektor Dr. med~ 
O. Malm. 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts war die Tuberkulose in 
Norwegen hauptsächlich eine Krankheit der Städte, war aber in einigen 
südlichen Provinzen audi auf dem Lande weit verbreitet. Die Sterb¬ 
lichkeit infolge dieser Krankheit schwankte in den einzelnen Jahren nur 
wenig. Der Ansteckungsutofi muss demnach eine gewisse konstante 
Virulenz besessen haben oder die Bevölkerung muss infolge einer ge¬ 
wissen Immunität den Angriff der Tuberkelbazillen haben überwinden 
können. Nur wenn die Tuberkulose in einen Distrikt eindrang, in dem 
vorher wenig Tuberkulose vorgefunden wurde, stellten sich kleine Epi¬ 
demien mit akutem Verlauf der Krankheit auch bei Erwachsenen ein. 
Die Untersuchung von Harbitz, De Besehe, Frölich und 


Büchse Comed beef mit Brot. Für den Durst hatte ich schwarzen 

Kaffee in der Feldflasche. 

Dann blicke ich zum Himmel empor, bewundere die Stemenpracht, 
rauche eine Zigarette und ruhe auf meiner Satteldecke aus. Um 12 
Uhr lasse ich die Pferde holen und reite bei Mondenschein bis 3 Uhr. 
Von 3 Uhr bis halb 5 Uhr wird gerastet. Halb 5 Uhr aufgesessen 

und ein strammer Morgenritt, dann kann’s bis mittag glücken, dort zu 

sein. Allzu schnell konnte man nämlich nicht reiten, da ich den nähe¬ 
ren Weg übers Gebirge eingeschlagen hatte. 

Um 8 Uhr fängt es an, etwas heiss zu werden. Zu essen und 

zu trinken ist nichts mehr da — auch nicht nötig — wir sind ja in 
Bälde an Ort und Stelle. Ich schiesse einen Klippbock (etwas kleinere 
Gazelle wie unser Reh), damit ich gleich einm Braten mitbringe und 

nehme als zielbewusster Geniesser noch zwei grosse Landschildkröten 
mit: mein begleitender Hottentott darf sie tragen, der Klippbock ist 
Hendrik hinten aufs Pferd geschnallt. 

So geht’s weiter, über Berge und durch Täler, die Flussläufe ent¬ 
lang und quer durch das Gebüsch. Es wird 3 Uhr — die Pferde 

müde, der Magen lang, die Zunge trocken — der Foxterrier heult. Ich 
lasse absatteln und besteige einen Berg, um Umschau zu halten — 
aber lauter Umgegend. Da meine ich, einen Ochsen brüllen gehört zu 
haben, verfolge die Richtung und stosse aut einen viehweidenden Berg- 
kaffern. Ich kehre zurück, lasse satteln und reite zu dessen Hütte. 
Seine Frau kredenzt Omeire (saure Milch), die ich mit Hendrik und 
dem Foxterrier teile. Dann werden die Pferde getränkt und selbst 

Wasser getrunken: das Wasser war kaffeebraun, trübe und sehr belebt 
von allem möglichen Getier und hat trotzdem köstlich geschmeckt. 
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Oberland ergaben, dass die Tuberkulose hauptsächlich eine Krank¬ 
heit der Knder ist und dass hierdurch Immunität erlangt wird, sei es, 
dass das Kind mit sogenannten bovinen Bazillen oder wiederholt mit 
■ kleinen Mengen schwach virulenter humaner Bazillen infiziert wird. 

Im Jahre 1900 trat in Norwegen das Gesetz „bezüglich besonderer 
Massregein gegen die tuberkulösen Krankheiten“ in Kratt. Es führte 
die Anzeigepthcht, Desinfektion, Krankenhausbehandlung sowie den 
-Staatsbefrag u. dgl. ein und bewirkte dadurch einen starken Rückgang der 
Tuberkulose in ganz Norwegen mit Ausnahme der Provinz Finmarken, 
wo sie infolge des rauhen Klimas und der mangelhaften Wohnungsver¬ 
hältnisse bedeutend zunahm. Hier reichten die gesetzlichen Bestimmun¬ 
gen nicht aus, und daher wurde der Kampf gegen die Tuberkulose 
vom ganzen norwegischen Volke aufgenommen. Es wurde der „Natio¬ 
nalverein gegen die Tuberkulose“ unter dem Patronat des Königs und 
der Königin georünctet und dieser sucht die Wohnungsverhältnisse zu 
bessern und Krankenhäuser, Freiluftkolonien sowie Küstenhospitale u. 
•dgl. zu gründen. Ausserdem richtete sich der Kampf gegen die Tuber¬ 
kulose des Rindviehes. 1895 wurden vom Staate Mittel behufs Unter¬ 
suchung ganzer Viehbestände, Tötung der reagierenden Tiere bewilligt. 
1897 wurde die Entschädigung für die getöteten und die Kennzeichnung 
der reagierenden Tiere durch Brennen eingeführt. In Norwegen finden 
sich zur Zeit za. 1 100 000 Stück Vieh in za. 250 000 Beständen. Letz¬ 
tere sind demnach häufig sehr klein. Grössere Bestände von 100 Tieren 
;und darüber sind selten und die gewöhnlichen Bauernhöfe haben fast 
immer Bestände von 10—30 Tieren. Die Tuberkulose beim Rindvieh 
ist an bestimmte Ställe gebunden. Sie kommt selten in den kleinen 
Beständen vor, befällt aber, wenn sie sich in den grösseren Beständen 
findet, häu'ig 50—80% der Tiere oder mehr. Da nicht selten nur ein 
• einzelner Fall von Tuberkulose in einem Bestände auftritt, so werden 
infolgedessen im Durchschnitt verhältnismässig mehr Bestände wie Tiere 
tuberkulös befunden. Von 1895 bis Ende 1912 wurden in Norwegen 
37 926 Bestände mit 309 087 Tieren untersucht. Von ersteren wurden 
14,7%, von letzteren 5,5% tuberkulös befunden. Im Jahre 1912 wur¬ 
den 346 Bestände (davon 8,3% tuberkulös) und 20 493 Tiere davon 
4% tuberkulös) untersucht. 

In Norwegen ist der Genuss ungekochter Milch unter der Bevölke¬ 
rung stark verbreitet. Nach den Untersuchungen von De Besehe 
ist die bovine Infektion unter den Kindern ziemlich häufig, dagegen 
finden sich bei erwachsenen Personen die bovinen Bazillen nur in za. 
1%. Es müssen demnach die bovinen Bazillen während ihrer Latenz 
im Organismus des Kindes verschwinden oder in den sogenanntem hu¬ 
manen Typus umgewandelt werden. Merkwürdig ist es, dass in den 
Aemtem Norwegens, in denen die Rindertuberkulose stark verbreitet ist, 
verhältnismässig weniger Todesfälle an Lungenschwindsucht beobachtet 
werden und der Durchschnitt für das Reich nicht erreicht wird. Dies 
spricht dafür, dass, wie A n d v o r d behauptet, die Tuberkulose des 
Rindes bis zu einem gewissen Grade eine immunisierende Wirkung auf 
die Bevölkerung ausübt. Hiermit dürfte auch in Zusammenhang ste¬ 
hen, dass in dem einen der von Oeverland untersuchten Distrikte der 
Mensch anscheinend häufiger das Rindvieh infizierte wie dieses jeien. 

Zusammenkunft der nordischen Tierärzte. Von der Redaktion 
det Skandinavisk Veterinär-Tidskrift war bei dem Verein schwedischer 
Tierärzte der Antrag gestellt worden, die Vorbereitungen für ene zweite 
Zusammenkunft nordischer Tierärzte zu treffen. In der Sitzung des 
erwähnten Vereins am 28. Juni 1913 in Stockholm wurde beschlossen, 
im Jahre 1920 bei Gelegenheit des 100 jährigen Jubiläums des Veteri¬ 
närinstitutes die Zusammenkunft der nordischen Tierärzte zu veranstal¬ 
ten. Sollte aber der norwegische tierärztliche Verein wünschen, dass 


denn der Durst ist ein gar sonderbarer Tyrann. Zur selben Zeit zog 
ein Gewitter am Himmel auf, das ich in der Hütte bei den Kaffern 
und Käfferchen abwartete, wo ich auch die Gelegenheit wahrnahm, 
Regenwasser zu sammeln. Das hat erquickt. — Dann wird gesattelt, 
die Feldflaschen werden mit Regenwasser gefüllt. Einen Klippbock und 
zwei Schildkröten! Wie reich! Fürstlich beschenkt mit einer Platte 
Tabak wird nun der begleitende Hottentott in Gnaden seines Dienstes 
enthoben. Die Schildkröten erhält der neue Cicerone. 

Gestärkt und gelabt zurück und eine andere Richtung eingeschla¬ 
gen. Wie’s dunkelt, fängt es an zu regnen, also schnell den höchsten 
Berg hinaufgeritten und das Panorama visiert — wieder lauter Um¬ 
gegend! Hierauf weitergeritten bis zehn Uhr. Um 10 Uhr mag ich 
nicht mehr, d. h. die Pferde sind hungrig und müde, der Foxterrier 
heult Ich lasse absatieln, die Pferde grasen und ein Viertel vom 
Klippbock amerikanisch braten, id est: das Fleisch wird zwischen 
zwei Steinen geklopft. Gottlob waren genügend Steine da. Infolge 
Andauer des Regens decke ich mich mit Buschwerk zu und schlafe bis 
4 Uhr. Um halb 6 Uhr wird weitergeritten. Um 8 Uhr tre'fe ich 
Hereros, die Heusis kennen, die Richtung uni den Weg. Ich hatte 
mich total verritten, war aber jetzt nur noch fünf Stunden von Heusis 
entfernt. Schliesslich kommen wir Freitag halb 2 Uhr in Heusis an. 

Ich bin nach Heusis geritten, um vornehmlich gegen Lungenseuche 
der Rinder zu impfen. Heusis bestand damals aus drei Lehmhütten, 
von denen zwei etwas besser wie Eingeborenenhütten waren. Der Be¬ 
sitz der Kolonialgesellschaft daselbst hat eine Ausdehnung vom König¬ 
reich Sachsen; der Tierbestand betrug 900 Ochsen und Kühe, 1000 
Ziegen und Schafe und gegen 200 Pferde. 


die Zusammenkunft früher stattfindet, so wäre der schwedische Verein 
damit einverstanden, dass die Normannen die Zusammenkunft anordnen. 

~ Vorschlag zur Sicherung einer Garantiesumme zur Abhaltung der 

Zusammenkünfte nordischer Tierärzte. Von Stadttierarzt H. M. H ö y - 
berg. 

Jeder der 4 nordischen tierärztlichen Vereine soll jährlich eine be¬ 
stimmte Summe zurück legen und diese kurz vor der Zusammenkunft 
dem mH deren Vorbereitung und Ordnung beauftragten Komitee über¬ 
geben. 

—■ Ein Fall von Harnstein in der Präputialfalte bei einem Schwein. 

Von Tierarzt Will. W. P e t e r s e n, Roskilde. 

In der Handelsschweineschlächterei zu Roskilde wurden bei einem 
Borg von 5—6 Monaten 2 Harnsteine gefunden. Der eine war so 
gross wie eine gewöhnliche Haselnuss und der andere so gross wie 
eine kleine Walnuss. Ihr Kubikinhalt betrug 2 und 4 kzm und sic 

wogen 3,2 bezw. 6,2 Gramm. Sie sassen ventral in der Präputial 
falte, wo sich eine Tasche gebildet hatte. Aeusserlich erschienen sie wie 
2 harte leicht verschiebbare Knoten einige Zentimeter hinter der Präpu- 
tialöffnung. Die Gestalt und die ganze Konsistenz der Steine war 
typisch für Blasensteine. Sie waren unregelmässig rund mit rauher, 
Sandpapier ähnlicher, etwas glänzenber Oberfläche. Sie waren, wie 
sich auf dem Durchschnitt zeigte, geschichtet um einen etwas dunkle¬ 
ren erbsengrossen Kern. Abgesehen von einer geringen örtlichen Rei 
zung wurde' an der Stelle, wo die Steine sassen, nichts abnormes be- 

m?rkt. Ebensowenig wurden Abweichungen im Nierenbecken, in der 
Harnblase oder im Harnleiter und in der Harnröhre vorgefunden. 

— Konkrement im Nabelsack bei einem Schwein. Von Lektor A. 

5 a h 1 s t e d t, Veterinärinstitut* Stockholm. 

Bei einem im Schlachthaus zu Malmö im Jahre 1910 geschlachteten 

6 Monate alten Schwein wurde im Nabelsack (divertik. präputiale) ein 
Konkrement vorgelunden. Der Stein bestand wie die Mehrzahl der 
Blasensteine aus konzentrischen Schichten. Es war, wie die qualitative 
chemische Analyse ergab, ein Tripelphosphatstein, der nur eine geringere 
Menge Kalziumphosphat und organische (Eiweiss-)Substanz enthielt. 

In der pathologisch-anatomischen Sammlung des Veterinärinstituts 
zu Stockholm finden sich 2 Konkremente, die im Aeussern mit dem 
untersuchten Stein übereinstimmen. 

« Ist die Reduktaseprobe eine wertvolle Probe im Dienste der 
Müchkontrolle? Vcn Professor Dr. Orla-Jensen. 

Auf die Antwort des Stadtüerarztes Heyberg betreffend die Untaug¬ 
lichkeit cter Reduktaseprobe nach Orla-Jensen, weist dieser darau 
h : r, dass es nicht gleichgültig ist, ob die Probe bei 48° oder bei 38“ 
angestellt wird. Denn im ersten Falle wird die Lebenstätigkeit der 
Mehrzahl der Milchbakterien gehemmt und infolgedessen tritt kleineren 
Bakterienmengen gegenüber keine Reaktion ein. Bakierienfreie nor¬ 
male M Ich reduziert (formalinfreies) Methylenblau nicht innerhalb der 
für die Reduktaseprobe gültigen Zeit, und daher müssen unter norma¬ 
len Verhältnissen die Bakterien die Entfärbung veranlassen. 

* Einige Untersuchungen und Versuche bezüglich des Reduktions 
Vermögens <?er Milch. Von Stadttierarzt H. M. H ö y b e r g. (Mittei¬ 
tungen aus dem Laboratorium der Gemeinde Frederiksberg für Unter¬ 
suchungen von Lebensmitteln.) 

Es wurden Versuche angestellt mit sterilisierten Milchproben, mit 
Proben von roher Milch, bezüglich der Einwirkung der Lichtstrahlen 


Ich wurde sehr liebenswürdig empfangen vom derzeitigen Vertre¬ 
ter der Gesellschaft, welcher Herr mir ausserdem bereits von Windhuk 
her bekannt war. 

Wir schmorten nun den Klippbock, machten Schildkrötensuppe und 
brauten Bier . . . (wir haben’s auch getrunken) . . . Sonst war mein 
Hauptgetränk Milch. Der vorhandene Rum war nur im Tee zu ge¬ 
messen: die Etikette zeigte den ominösen Namen „Kafferntod“. 

Am Montag, 24. Februar, war meine Arbe’t erledigt und ich rüstete 
zum Aufbruch. Abmarsch gegen abend. Der Föxterrier bleibt zur 
Milchkur in Heusis. Um 9 Uhr abends ist infolge eines Wolken¬ 
bruches das Flussbett des Quiseb derart angeschwollen, dass es un 
möglich ist, durchzureiten oder durchzuschwimmen. Ich warte bs 9 
Uhr im Regen, und da es trostlos aussieht und vollkommen dunkel 
ist, reite ich wieder drei Stunden nach Heusis zurück und flüchte in 
das Fremdenpontok (Hütte für Gäste). Wohl war es da einiger- 
niassen trocken, dafür hatte sich aber auch alles Ungeziefer hierher reti¬ 
riert und besprach nun mit mir die Wohnungsfrage. Wenn ich mich 
auch bei dieser Unterhaltung als Platzkommandant behauptete, so wird 
ste mir doch stets in lebhafter Erinnerung bleiben. Früh 6 Uhr ritt 
ich wieder los und schlug diesmal den sicheren, aber weiteren Weg 
ein. Abemfo 10 Uhr, 25. Februar 1902, war ich zurück und hat l e 
140 Kilometer hinter mir. 
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auf Milch nach Zusatz von Methylenblaulösung und inbetreff der ur¬ 
sächlichen Verhältnisse in Bezug auf das Reduktionsvermögen der 
Milch. Diese ergaben, dass bei Benutznng sterilisierter Miichproben 
die Entfärbung bereits nach Verlauf von 15—25 Minuten beginnt, dass 
demnach das Reduktionsvermögen der Milch nicht auf der Lebenskraft 
der Bakterien beruhen kann, und dass sich nicht jede nennenswerte 
Vermehrung der Zahl der Keime nachweisen lässt. Ferner stellt sich 
heraus, dass unter der Einwirkung des elektrischen Lichtes auf die 
Milchproben die Reduktasezeit beträchtlich verkürzt wurde. Das nicht 
selten gesteigerte Reduktionsvermögen der sterilisierten Milch gibt An¬ 
lass, die Ursache hierfür in der chemischen Zusammensetzung der 
Milch und zwar in der Beschaffenheit des Milchfettes zu suchen. Der 
Farbstofi würde dann schneller oder langsamer entfärbt werden, je 
nachdem der eine oder andere Stoff in grösserer oder geringerer Menge 
vorhanden ist. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Butterbrot ohne Butter. Durch die starke Verminderung unse- 
rer Einfuhr wird der Fortfall von Fetten besonders gross sein. Wir 
sind aber sehr wohl in der Lage, diese Fette: butter, pflanzliche 
Fette, Schweinefett usw. zu einem grossen Teil durch Kohlehydrate, 
namentlich durch Zucker zu ersetzen. 

Sehr wenig bekannt ist bis jetzt, dass man auch kondensierte 
Milch genau in derselben Weise wie Obstmus auf Brot gemessen 
kann. Brot mit kondensierter Milch ist wohlschmeckend und sehr be¬ 
kömmlich. Die kondensierte Milch hat dabei den grossen Vorzug, dass 
sie neben den Heizstoffen der Fette zugleich auch vollwertigen Ersatz 
für das Eiweiss des Fleisches enthält, das bisher als Belag neben den 
Fetten auf Brot genossen wurde. 

Professor Weigmann, Vorsteher der Molkereiversuchsstation in 
Kiel, schreibt darüber: „Was die Verwendung von Magermilch als 

kondensierte Milch anlangt, so ist bekannt, dass kondensierte Magermilch 
in England von der Arbeiterbevölkerung vielfach an Stelle von Butter 
auf Brot genossen wird.“ Noch ein dritter Vorzug der kondensierten 
Milch ist erwähnenswert: Sie ist unbegrenzt haltbar und im Vergleich 
zu den Preisen der meisten Fette und Fleischsorten sehr preiswert. 

# Für 15 Mark Fleischdauerware auf den Kopf der Bevölkerung. 

Man schreibt uns: Deutschlands Gemeinden sind gegenwärtig damit 
beschäftigt, zur Sicherstellung der Lebensmittelversorgung Schweine in 
möglichst grosser Zahl abschlachten und zu Dauerware verarbeiten zu 
lassen. Bei den Erörterungen hierüber in den Gemeindevertretungen 

sind nun sdir abweichende Ansichten über den erforderlichen Umfang 
der Versorgung hervorgetreten. Teilweise hat man angenommen, dass 
nur eine so grosse Versorgung von Erfolg sein könnte, wie sie durch 
Mittel der Gemeinden garrtcht zu erreichen sei. Ueber diese Frage 
sind an den zuständigen Stellen Beratungen gepflogen, und als ihr 
Ergebnis ist den Gemeinden eine Mitteilung zugegangen, dass die Ver¬ 
wendung eines Gesamtbetrages von 15 Mark auf den Kopf der Bevöl¬ 
kerung einstweilen als ausreichend angesehen werden kann. Die zwi¬ 
schen der Zentral-Einkaufsgesellschaft und dem Deutschen Städtetag ge 
troffene Vereinbarung über die Einschlachtung von etwa einer Million 
Schweinen und deren Verarbeitung zu Fleischkonserven gibt den Ge¬ 
meinden die Möglichkeit, einen Teil der Dauerware als Konserven zu 

beschaffen. Daneben wird es aber notwendig sein, auch an andere 
Dauerwaren, wie Pökelfleisch, Schinken, Wurst, Speckseiten und Schmalz 
in Fässern ein möglichst grosses Lager anzulegen. 

# Zum Ausfuhrverbot für Schweinefett aus Dänemark. Das ge¬ 

meinsame Kontor der Genossenschaft 93 chlächtereien teilt mit, dass das 
Justizministerium sämtlichen Ausfuhrschlächtereien in Dänemark die Er¬ 
laubnis erteilt hat, vom 6 . Februar ab Schweinefett nach dem Ausland 
unter der Bedingung auszuführen, dass 30 v. H. der täglichen Erzeu¬ 
gung für den einheimischen Verbrauch zurückgehalten werden. 

# Ausfuhr von lebendem Vieh und Fleisch aus den Niederlanden 
im Jahre 1914. Nach dem „Telegraaf“ vom 6 . und 7. Februar sind 
am den Niederlanden im Jahre 1914 insgesamt 131^ Millionen kg 
Fleisch (einschliesslich des lebenden Viehes) ausgeführt worden, davon 
nach Grossbritannien 75 Millionen kg, nach Deutschland 42 Millionen | 
kg und der Rest von 14 1 /, Millionen kg fast ganz nach Belgien. Von 
den 75 Millionen kg, die Grossbritannien nafhm, entfielen auf die fünf 
Kriegsmonate 37 Millionen, während von den 42 Millionen, die Deutsch¬ 
land kaufte, 3b Millionen kg während des Krieges ausgeführt wurden. 

Deutschland hatte hauptsächlich Bedarf für lebende Rinder und Käl¬ 
ber und zwar, wie der Artikelschreiber annimmt, weil es dadurch zu¬ 

gleich Häute erhielt. Die Ausfuhr von lebenden Schlachtrindem nach 
anderen Ländern ausser Belgien betrug im Jahre 1914: 64721 und die 
von lebenden Kälbern 27 510 StüCk. Die Statistik gibt nicht an, wohin 
dieses Vieh ausgeführt wurde, der Artikelschreiber vermutet aber, dass 
das Bestimmungsland für weitaus den grössten Teil dieser Aus : uhr 
Deutschland gewesen sei, während nur ganz unbedeutende Mengen das 
L.and zu Schiff verlassen hätten. Albs in allem sei jedoch der Rind¬ 

viehstapel der Niederlande nic.it zurückgegangen und betrage immer 
noch etwa \% Million erwachsene Tiere, ebensoviel wie im Jahre 1913. 

Dagegen könne man den Schweinebestand des Landes Anfang 1915 
nur noch etwa auf die Hälfte der Zahl des Vorjahres schätzen, und 
zwar sei das Schweinefleisch hauptsächlich nach Grossbritannien gegan¬ 
gen, das etwa 45 Millionen kg davon genommen habe, d. h. doppelt 
so viel als im Vorjahr 1913 und dreimal soviel als 1912. Deutschland 
dagegen habe wegen seiner eigenen grossen Schweinezucht seine Einfuhr 
aus den Niederlanden nicht so sehr zu erhöhen brauchen, es habe hoch- 
s'ens etwa 10 Millionen kg bezogen. 


Während Deutschland und Grossbritannien in den fünf Kriegsmo¬ 
naten mehr gekauft hätten als vorher, habe sich die Ausfuhr nao.i Bel¬ 
gien seit August verringert. Von den rund 14 Millionen kg, die es 
im Jahre .1914 erhalten habe, seien wä.irend des Krieges nur etwa 2 y, 
Millionen kg dorthin gegangen^ 

Während des Jahre 9 1915 dürfte die Ausfuhr nach Deutschland, die 
in den Kriegsmonaten durchschnittlich 7 1 /, Millionen kg Fleisch (ein¬ 
schliesslich des lebenden Viehes) betrug, infolge der Ende 1914 ergan¬ 
genen niederländischen Ausfuhrverbote für lebende Rinder und Schweine 
wohl zurückgehen. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Die Schlacht- und Schaugebühren in Berlin sollen in der glei¬ 
chen Höhe wie seither, nach einer Vorlage des Magistrats an die 
Stadtverordnetenversammlung, vom 1 . April 1915 bis 31. März 1916 
weiter Giltigkeit haben. Die Untersuchungsgebühren betragen demnach 
für ein Rind 90 Pf., für einen Fresser (Rind im Alter von 3—12 
Monaten, dessen Schnlterhöhe 1,10 in Stockmass nicht übersteigt) 90 
Pf., für ein Kalb 45 Pf., für ein Schwein 1,15 M, für ein Schaf 
resp. eine Ziege 25 Pf. 

mm Grundsätze für die Behandlung, Lagerung und Herausgabe von 
Schweine-Gefrierfleisch. Die Kältetechnische Gesellschaft 
zu Hamburg teilt uns das folgende mit: 

1. Es empfiehlt sich für Schweine-Gef rierung die Vor¬ 
kühlung zur Beseitigung der Blutwärme, und zwar bis auf za + 2 
Grad Celsius innerhalb 40—44 Stunden. 

Es ist demnach zur Erreichung des Zweckes unbedingt er¬ 
forderlich, dass Schlachthäuser eine Vorkühlhalle haben. Die For¬ 
derung wird auch in den allgemeinen Bedingungen für die Be¬ 
nutzung der Schlachthof-Kühlhäuser gestell!. 

2 . Das Eingefrieren der Schweine hat, geteilt oder 
ungeteilt, in hängendem Zustanb zu eriolgen, so dass sich die 
Schweine nicht berühren, unter allmählicher Abkühlung von 
-f 2 Grad bis auf — 8 Grad Celsius; Dauer dieser Periode je nach 
Umständen drei bis vier Tage für die Schweinehälfte. Eine Abkürzung 
dieser Frist ist bei tieferer Temperatur möglich, doch kann die Quali¬ 
tät dis Fleisches darunter leiden. Auf ausreichenden Luftum¬ 
lauf bei diesem Einfrieren ist Rücksicht zu nehmen. Solcher kann 
geschaffen werden durch Bewegung der Innenluft bei Röhrenkühlung 
oder durch Anwendung eines Aussenluftkühlers oder durch Kombination 
beder. 

Die Wahl des Systems hängt von lokalen Umständen ab. Die 
Kühlmethode ist für die Höhe des Gewichtsverlustes mit mass¬ 
gebend. Auf diese Weise können hängend 8 bis 10 halbe Schweine 
auf 1 qm durchgefroren werden. 

3. Die weitere Dauerlagerung bis zum Wiederberausnehmen 
kann in parallel, kreuzweise oder senkrecht geschichtetem Zustande vor 
sich gehen. Bei einer Temperatur, die — 5 bis — 7 Grad Celsius be¬ 
trägt, hält sich das Fleisch am besten, jedoch sind tiefere Tempera¬ 
turen bis zu — 10 Grad Celsius zulässig. Auch hier ist für ausFei- 
henden Luftwechsel Sorge zu tragen. 

Auf 1 qm würden bei 2,50 m Schichtung ungefähr 1250 kg 
kommen. 

Bei der Lagerung sind genügende Zwischenräume zu 
lassen; die Ware darf nicht direkt auf dem Boden liegen und auch 
nicht direkt an den Wänden. Je nach der Art der Schichtung oder 
Stapelung müssen die Luftgeschw'mFgkeit und die Luftumwälzung ein¬ 
gerichtet werden. Frische Luftzufuhr ist in diesem Stadium 
vom Uebel, weil sie Feuchtigke itsnieder Schläge hervorrufen kann. Die 
Räume sind rein und trocken zu halten. 

4. Jede Umhüllung der Fleischstücke ist bei der 
Lagerung zu vermeiden, da diese den Luftzutritt zur Fleisch¬ 
oberfläche verhindern kann. Als Umhüllung ist evtl, sehr poröser 
Nesselstoff verwendbar. 

Die L a g e r z e i t isl bei richtiger Behandlung unbegrenzt; die 
Ware soll za. 30 bis 50 zm vom Rohrsystem oder von den Luftkanä¬ 
len entfernt blejben. 

5. ln den Gefrier -Lagerräumen darf nicht gearbeitet 
werden. 

6 . Um keine Uebelstände, Wirtsc.iafts- und Gesundheitsschäden auf- 
komrnen zu lassen, mus 3 das Schweinegefrierfleisch sach- 
gemäss aufgetaut wer’den. 

7. Eine sachgemässe A u f t a u u n g erfolgt durch Aufhängen in 
mässig warmer und bewegter Luft, die durch Abkühlung vorher ge¬ 
trocknet ist, uni allmählich bis auf +10 Grad Ceisius erwärmt wird. 
Die Regelung dieser Wärme- und Kältequellen muss so erfolgen kön¬ 
nen, dass der Uebergang in höhere Temperaturen und das schliess- 
liche Auftauen ganz allmählich und vollständig, unter gleichzeitiger 
Trocknung der Oberfläche, erfolgt, sodass kein Saft aus den Schnitt, 
fläcien abtropfen kann. 

Die Elastizität der Fleischzellen ist bei einer raschen Erwär¬ 
mung den phys kalischen Veränderungen nicht gewachsen, und 
daher kommt es, dass bei zu raschem Auftauen und zu feuchter 
Luft ein Zerfall der Gewebe eintritt. wodurch das Gefrierfleisch 
schmierig wird und einer raschen Zersetzung zugänglich ist. 

8 . Die A u ? t a u z e i t für halbe Schweine nimmt 30—38 Stunden 
in Anspruch und r ür ganze Schweine za. 6 Stunden mehr. 

9. Es ist unbedingt erforderlich, die Auftauung von Gefrierfleisch 
ausschliesslich in -hierzu eingerichteten: Räumen unter 
sachkundiger Aufsicht vorzunehmen. 
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10 . Der Versand von Fleisch in gefrorenem Zustande 
aus dem Gefrierspeicher darf nur nach solchen Orten erfolgen, die im 
Besitz solcher Auftau-Vorrichtungen sindj 

11. Zum Zwecke des Versandes müssen geeignete T ransport- 
mittel vorhanden sein. Als geeignete Transportmittel sind gut iso¬ 
lierte, dicht geschlossene Wagen ohne Eiskühlung aber mit regem 
Luftumlauf mit Hilfe von mechanisch getriebenen Ventilatoren zu 
verwenden. 

In einem Wagen von za. 21 qm Grundfläche lassen sich 
ungefähr 600 halbe Schweine unterbringen. 

12 . Für den Transport ist die Einhüllung in einen Nesselsack 
ratsam, um Verschmutzungen zu vermeiden. 

Jegliche Strohverpackung hat auf alle Fälle zu 
unterbleiben. 

13. Für die Versendung von Schweinen in aufge¬ 
tautem Zustande nach anderen Orten per Bahn ist der Versand 
in hängendem Zustand erforderlich; auf diese Weise können bis zu 
400 halbe Schweine in einen Wagen verjaden werden. 

14. In beiden Fällen der Versendung sind die für verderbliche 
Lebensmittel bekannten Grundsätze zu beachten. Für den Transport 
zwischen Kühl.iaus und Bahn sind in beiden Fällen, namentlich im 
Sommer, geschlossene W'agen zu empfehlen. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Geschenk und Auszeichnung. Der frühere Professor 
an dem Karolinischen Institut in Stockholm, Magnus Gustaf R e t z i u s, 
hat der Bibliothek der Hochschule ein? Sammlung höchst wertvoller 
wissenschaftlicher Werke zum Geschenk gemacht und wurde ihm dafür 
von dem König von Sachsen das Grosskreuz des Albrechtsordens ver¬ 
liehen. 

# Wien. Der Titel eines a. o. Univcrsitäts-’rofessors wurde dem 
o. Professor an der Tierärztl. Hochschule in Wien, Dozenten für Phy¬ 
siologie, Dr. Karl Schwarz, Privatdozent an der Universtät in 
Wien, von S. M. dem Kaiser verliehen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Vorübergehende Abänderung der Ausführungsvorschriften des Bun¬ 
desrats zum Viehseuchengesetz. Auf Grund der in unserer Nr. 7 mit¬ 
geteilten Verordnung des Bundesrats hat nunmehr der Preussische Land¬ 
wirtschaftsminister entsprechende viehseuchenpolizeiliche Anordnungen er¬ 
lassen, welche mit dem 15. Februar in Kraft getreten sind. Diese 
Airordnungen decken sich ihrem Wortlaut nach mit der Bundesratsver¬ 
ordnung. 

# Freigabe der Bereifung von Kleinautos für Tierärzte. Vom 
„Deutschen Veterinärrat“ wird uns in dieser Angelegenheit 
folgendes zur Veröffentlichung mitgeteilt: 

Der bereits im Dezember 1914 bei der Verkehrs-Abteilung des 
preussischen Kriegsministeriums mündlich vorgetragene und im Januar 
1915 schriftlich wiederholte und begründete Antrag des Deutschen Vete¬ 
rinärrates auf Freigahe der Bereifung der 5/13 und 6/16 Kraftwagen 
für Tierärzte hat leider nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Das 
beim Präsidenten eingegangene Antwortschreiben hat folgenden Wortlaut: 

Kriegsmini3terium. Berlin W\ 66, den 8. Februar 1915. 

Allgemeines Kriegs-Departement. 

Auf das Schreiben vom 20. Janaar 1915 bedauert das De¬ 
partement, dem Anträge Euer Hoch wohlgeboren auf allgemeine 
Freigabe der von den Tierärzten für ihre Kraftwagen gebrauch¬ 
ten Reifen nicht entsprechen zu können. Es muss vielmehr bei 
dem bisherigen Verfahren, nach dem die Königliche Inspektion 
des Militär-Luft- und Kraftfahrwesens — Bereifungsstelle — von 
Fall zu Fall Entscheidung trifft, sein Bewenden behalten. 

I. A. 

gez. Meyer. 

# Wirtschaftsfonds für Etappenveterinäre. Unterm 20. Februar 
veröffentlicht das Kriegsminristerium, Unte'kunfts-Departement, Nr. 1479/2. 

15. B4. eine Verfügung, wonach für den Etappenveterinär von Beginn 
des Krieges ab an Wirtschaftsfonds monatlich 9 M Unkosten und 
5 M Bureaugeld zuständig s'nd. 

# Erweiterung der Bestimmungen über das Tragen von Kriegsorden. 
Zum Paletot und zum Mantel darf von Offizieren, Unteroffizieren und 
Mannschaften das Band des Eisernen Kreuzes oder eines preussischen 
Kriegsordens oder des Militärverdienstkreuzes oder eines Militär-Ehren¬ 
zeichens oder der Rettungsmedaille im zweiten Knopfloch von oben ge¬ 
tragen werden. Ferne: dürfen angelegt werden: 


a. von den Offizieren zum kleinen Dienstanzüg: das Militär-Ver- 
dienstkreuz, ein Militär-Ehrenzeichen oder ein Band dieser Auszeich¬ 
nungen nach de: Vorschrift für preussische Kriegsorden (Offiz.-Bekleid.- 
Vorschr. 1 ); 

b. von den Unteroffizieren und Mannschaften beim Dienst inMütz e 
und ausser Dienst: das Eiserne Kreuz oder ein preussischer Kriegs¬ 
orden oder das Militär-Verdienstkreuz oder ein Militär-Ehrenzeichen ode: 
ein Band dieser Auszeichnungen oder das Band der Rettungsmedaille 
im 2 . Knopfloch von oben des Waffenrocks. — Diese Bestimmungen 
gelten sinngemäss auch für die oberen Beamten und die Unterbeamten 
der Heeresverwaltung. 

# Reisekosten der zu dem Pferdeaushebungsgeschäft herangezoge¬ 

nen • Tierärzte. Den zu den Pferdeaushebungsgeschäften als Mitglieder 
der Pferdeaushebungskommission oder als Taxatoren herangezogenen 
beamteten Tierärzten werden Reisekosten nach Massgabe des Gesetzes 
vom 26. Juli 1910 und den dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen 
gewährt. Personen, welche kein Staatsamt bekleiden, erhalten für ihre 
Mitwirkung bei den Pferdeaushebungsgeschäften Reiseentschädigungen 
nach Massgabe der den Sachverständigen bei Flurabschätzungen durch 
die Allerhöchsten Verordnungen vom 13. Juli 1898 und vom 21. Juni 
1913 bewilligten Sätze. In diesem letzteren Falle sind die ermässigten 
Tagegelder von 12 M auch für Geschäfte am Wohnort der betreffen¬ 
den Personen zuständig. Bei auswärtigen Geschäften sind Pauschver- 
giitungen nur in soweit anzusetzen, als die bestimmungsmässigen Vor¬ 
aussetzungen erfüllt sind. Als erfüllt werden sie sc.ion dann anzusehen 
sein, wenn zwischen den Aushebungsstellen auf dem Lande und de.i 

Nachtquartieren Fahrten stattgefunden haben. 

# Anrechnung des Kriegsjahres auf dastierärztliche Studium. Auch 

für das tierärztliche Studium sind jetzt die Beschlüsse wegen Anrech¬ 
nung der Kriegszeit erfolgt. Den Studierenden der Veterinärmedizin, 

die vor dem 1 . April 1913 ihr Studium begonnen haben, aber, weil 
sie im Felde stehen, den Anmeldetermin am 1 . Oktober 1914 für die 

Vorprüfung nach alter Ordnung nicht einhalten konnten, wird das Recht 
zur Ablegung der naturwissenschaftlichen Prüfung nach den bisherigen 
Vorschriften bis auf weiteres gewahrt bleiben. Den Kandidaten, die 

infolge des Kriegszustandes erst im Januar 1915 ihre naturwissen¬ 
schaftliche Prüfung vollendeten, darf das Wintersemester 1914/15 gleich 
einem nach der Vorprüfung gelegenen Semester angerechnet werden. 

# Gewährung eines zweiten Mobilmachungsgeldes. Mittels Aller¬ 
höchster Kabinettsorder vom 24. Februar wurde genehmigt, dass alle 
mobilen Heeresangehörigen, die nach der Kriegsbesoldungsvorsdirift An¬ 
spruch auf ein einmaliges Mobilmachungsgeld haben, zur Erweiterung 
der Feldausrüstung und zur Beschaffung einer besonderen Winterklei¬ 
dung das Mobilmachungsgeld zum zweiten Male nach folgenden Grund¬ 
sätzen gewährt wird: 

1 . Für die Höhe des zweiten Mobilmachungsgeldes sind je nach 
den Sätzen für Berittene und Unberittene die in den Gebührnisnach- 
weisungen ausgeworfenen Beträge an einmaligem Mobilmachungsgeld 
massgebend. 

2 . Offiziere usw., die zur Zeit mindestens 4 Monate mobil sind 
oder waren, erhalten das zweite Mobilmachungsgeld sofort. 

3. Offiziere usw., die 

a. zur Zeit mobil sind, aber noch nicht 4 Monate, oder 

b. in der Zeit seit dem Erlass dieser Order bis zum 1. April 
1915 mobil werden, erhalten zur Bestreitung der Kosten für besondere 
Winterkleidung die Hälfte des zweiten Mobilmachungsgeldes — und 
zwar zu b neben dem bestimmungsmässigen ersten Mobilmachungsgekle 
— sofort, die zweite Hälfte zur Bestreitung der Kosten für Erneuerung 
der Feldausrüstung nach viermonatlichem Mobilsein. 

Zu dieser Allerhöchsten Kabinettsorder bemerkt das Kriegsministe¬ 
rium unter Nr. 1673/2. 15 B4.: 

1. Für die Höhe des zweiten Mobilmachungsgeldes ist die Kriegs¬ 

feldstelle massgebend, deren Inhaber der Betreffende am Tage der vor¬ 
stehenden Kabinettsorder gewesen ist; hat ein Offizier usw. an diesem 
Tage eine Feldstelle nicht inne, bezieht aber gemäss § 12, 1 der 

Kriegsbesoldungsvorschrift mobile Gebührnisse, oder ist er immobil, so 
ist das zweite Mobilmachungsgeld nach der zuletzt innegeh ab len Feld¬ 
stelle zu bemessen. 

2 . Sind Heeresangehörige in eine mit Mobilmachangsgeld verbun¬ 
dene Kriegsstelle durch Beförderung oder Beleihung erst während des 
Krieges eingerückt, so rechnet die viermonatliche Frist vom Beförde- 
rungs- oder Beleihungstage an. 

3. Ist oder wird die Zeit des Mobilseins unterbrochen durch eine 
Zeit des Immobilseins, so rechnen in die viermonatliche Frist nor di e 
Zeiten wirklichen Mobilseirts. 
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Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 17. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 31 Bezirke mit 516 
Gemeinden und 1811 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 15 Bezirke mit 35 Gemeinden und 50 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 10 Bezirke mit 17 Gemeinden und 26 
Gehöften und an Rotz 4 Bezirke mit 6 Gemeinden und 10 Gehöften. 

Schweiz. 

# Ad Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 15.—- 
21 . Februar neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 4 Kan¬ 
tonen mit 10 Bezirken und 13 Gemeinden und 20 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 23 Bezirke mit 56 Gemeinden 
und 152 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 8 Bezirken mit 9 
Gemeinden und 10 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken und 3 Gemeinden und Räude aus 1 Kanton m t 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde. 

# Das Schlachten von Kälbern. Der schweizerische Bundesrat ha;, 
gestützt auf den Bundesbeschluss vom 3. August 1914, betreffend Mass¬ 
nahmen zum Schutze des Landes und zur Auirechterhaltung der Neu¬ 
tralität folgendes beschlossen: 

Art. 1. Kälber dürfen nur geschlachtet werden, wenn sie min¬ 
destens 5 Wochen alt sind. 

Art. 2. Die Uebertretung der in Art. 1 enthaltenen Vorschrift wird 
nach den Strafbestimmungen des Bundesgesetzes vom 8. Dezember 1905, 
betreffend den Verkehr mit Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen, 
speziell nach Art. 41 geahndet. 

Art. 3, Dieser Beschluss tritt am 1. März 1915 in Kraft. 

Das Volkswirtschaftsdepartement, Abteilung für Landwirtschaft, ist 
ermächtigt, wo die besonderen Verhältnisse es rechtfertigen, Ausnahmen 
zu gestatten. 

Art. 4. Die Kantone sind mit dem Vollzüge dieses Beschlusses be¬ 
auftragt. 

Zu vorstehendem Bundesratsbeschluss erlässt das schweizerische 
Volkswirtschaftsdepartem^nt an sämtliche Kantonsregierungen folgendes 
Kreisschreiben: 

Nach Artikel 14 der Verordnung betreffend das Schlachten, die 
Fleischschau und den Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren vom 29. 
Januar 1909 darf Fleisch von Kälbern, die nicht mindestens 14 Tage 
alt sind, nicht als bankwürdig bezeichnet werden. Durch den Bundes¬ 
ratsbeschluss vom 19. Februar wird diese Bestimmung bis auf weiteres 
ausser Kraft gesetzt und die untere Altersgrenze für Schlachtkälber all¬ 
gemein auf 5 Wochen erhöht. Ausnahmen sind für Notschlachtungen 
gestattet. 

Nach dem Bundesratsbeschlusse vom 8. August 1914 wurde das 
Schlachtalter für Kälber auf mindestens 6 Wochen festgesetzt. In Rück¬ 
sicht auf die Miichversorgung wurde diese Bestimmung durch Bundes¬ 
ratsbeschluss vom 27. November 1914 aufgehoben. 

Im gegenwärtigen Zeitpunkte war die Erhöhung des Schlachtalters 
für Kälber aus verschiedenen Gründen geboten. Es soll dadurch zu¬ 
nächst eine vermehrte Aufzucht von Jungvieh angestrebt werden. Diese 
erscheint dringend geboten in Rücksicht auf die Remontierung der 
Zucht- und Nutzviehbestände und die Steuerung der Fleischerzeugung 
für die Versorgung des Inlandes. 

Für die inländische Gerberei, auf die unser Ledermarkt zurzeit in 
der Hauptsache angewiesen ist, macht sich bereits ein fühlbarer Man¬ 
gel an mittelschweren und schweren Kalbfellen bemerkbar. Dadurch 
wird namentlich die Beschaffung des für die Schuhfabrikation erfor¬ 
derlichen Leders erschwert. Durch die Erhöhung des Scilachtalters für 
Kälber kann dieser Missstand beseitigt werden. 

Es liegt aber zweifellos auch im eigensten Interesse unserer Vieh¬ 
züchter, di 2 Jungviehaufzucht nach Möglichkeit auszudehnen. Seit eini¬ 
ger Zeit sind die Preise für Zucht- und Nutzvieh bedeutend gestiegen 
und es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass diese Preisbewegung auch 
nach Beginn der Grünfütterung anhalten wird. Von Seite des Auslan¬ 
des macht sich seit längerer Zeit eine starke Nachfrage nach Zucht- 
und Nutzvieh geltend, die nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges 
eine weitere Steigerung erfahren dürfte. Aus dieser Nachfrage werden 
die schweizerischen Viehzüchter aber nur dann Nutzen ziehen können, 
wenn sie heute die Jungviehaufzucht nach Möglichkeit ausdehnen. Kein 
zur Aufzucht geeignetes Kuhkalb sollte an die Schlachtbank gelangen 
und auch die Aufzucht guter Stierkälber dürfte sich heute wiederum 
als lohnend erweisen. 

Bei entsprechendem Angebot werden Schlachtkälber zu angemesse¬ 


nen Preisen für die Bedürfnisse der Armee angekauft. Der Ankauf 
wird durch die bestehende Organisation für die Schlachtviehfieferungen 
an die Armee zur Durchführung gelangen. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be¬ 
zugsgebühr für das 2. Vierteljahr 1915 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher der Ge¬ 

haltsempfänger Stabsveterinär Horst Schulz vom Kürassier-Rgt. Nr. 5, 
z. Zt. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 3 und Stabsveterinär d. R. Her¬ 
mann Lutzenberger, Distriktstierarzt in Pöttmes, vom 1. Ba- 

taÜlon des bayer. ReservelnfanterieRgts. Nr. 1 sind in Verlust gera¬ 

ten und infolgedessen vom Kriegsrrtinisterium für nichtig erklärt worden. 

# Die belobende Anerkennung wurde vom Armee-Oberkommando 

wegen vorzüglicher Dienstleistung vor dem Feinde dem k. u. k. Mili¬ 
tär-Obertierarzt der 1. Train-Div. Johann Krill (Garnison Krakau) 

ausgesprochen. 

# Konkurse vor dem Feind Gefallener. Nicht gar selten liest 

man jetzt im „Deutschen Reichsanzeiger“, dass über das Vermögen des 

„auf dem Felde der Ehre Gefallenen“ oder des „vor dem Feind Ge¬ 
fallenen“ der Konkurs erkannt worden ist. Es erregt dies in uns 

immer ein schmerzliches Gefühl, wenn wir sehen, dass jemand, der 

durch den Krieg aus seinen Verhältnissen gerissen wurde, ohne sie 
vielleicht vorher ordnen zu können oder dessen Vermögenslage keine 
sehr günstige war, nachdem er sein Leben dem Vaterlande geopfert 

hat, nun nach seinem Tode seine Nachkommen in solch ungünstigen 
Vermögensverhältnissen zurücklässt. Doppelt schmerzlich ist es aber, 
wenn wir dies von einem Fachgenossen erfahren. Durch Bekannt¬ 
machung im „Deutschen Reichsanzeiger“ ist über den Nachlass des 

am 6. Oktober 1914 infolge tödlichen Unglücksfalls im Felde verstor¬ 
benen Oberveterinärs W. in Deutsch-Eylau am 25. März der Konkurs 
eröffnet worden. Ob der Herr Kollege Familie hat oder allein in der 
Welt stand, wissen wir nicht. Solte aber ersteres der Fall sein, so 
halten wir es Lir eine dringende Aufgabe, sowohl des Deutschen Vete¬ 
rinärrates als auch der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen 

Tierärzte und des Unterstützungsvereins preussischer Tierärzte hier so¬ 
fort energisch helfend einzugreifen durch wenigstens teilweise Befriedi¬ 
gung der Gläubiger, wenn es nicht gelingen sollte, die ganze Schuld 
zu tilgen. Wir möchten diesen beiden Stellen sowohl als auch dem 
Unterstützungsverein die Angelegenheit recht dringend ans Herz legen 
und haben dorthin auch entsprechende Anregung ergehen lassen. 

# Ausbildung von Rindviehkontrollbeamten. Junge Landwirte im 
Alter von 17—30 Jahren können nach 5 wöchentlicher Ausbildung durch 
die Landwirtschaftskammer für de Provinz Brandenburg sofort als Kon- 
trollbeamte iii KontroH vereinen auch ausserhalb der Provinz Branden¬ 
burg Anstellung erhalten. Die Zahl der offenen Stellen ist sehr gross. 
Einkommen bei freier Station von oOO Mark an. Nächste Kurse begin¬ 
nen 22. März und Anfang Juni. Ausführliche Bedingungen erhältlich 
von der Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenuhr 5—6. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Stabsveterinär Otto Bernhard vom Ulanen-Rgt. Nr. 12 (Garnison 
Insterburg) ist an einem hartnäckigen Katarrh der Nasennebenhöhlen 
mit Eiterung des Siebbeines aus dem Felde zurückgekehrt und befand 
sich mehrere Monate in spezialärztlicher Behandlung. Derselbe ist so¬ 
weit wieder hergestellt, dass er bei der Ersatzeskadron seines Regi¬ 
mentes Garnisonsdienst tun kann und hofft, binnen kurzem vollständig 
wieder hergestellt zu sein, welcher Hoffnung wir uns gerne anschlies- 
sen. — Der Kreistierarzt Hans Jacobsen in Neustadt (Rübenberg), 
Stabsveterinär d. R. im Feldart. Rot. Nr. 46 wurde an der rechten 
Schulter verwundet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 126. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der städt. Tierarzt Franz 
Nachreiner in Nürnberg, z. Zt. im Felde (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben) mit Fräulein Grety E i c h n e r, daselbst. — Der Tierarzt 
Hans Sehr impf in Nakel (Netze), Veterinär d. R., z. Zt. im Feld e 
(Truppenteil nicht angegeben) mit Mieze Gaede, daselbst. 





Nr. 10 


Tierärztliche Rundschau 


107 


Geboren : Ein Sohn: Tierarzt Theodor Becker in Schöne- 
berg (Weichsel), z. Zt. als Stabsveterinär d. R. im Felde (Truppenteil 
nicht angegeben). — Kreistierarzt Walter M a j e w s k i in Schlawe 
(Pommern), z. Zt. als Stabsveterinär d. L. im Felde (Truppenteil 

nicht angegeben). 

Gestorben: Bei einem Sturmangriff auf die Höhe 191 in den 
Argonnen fiel der Fähnrich Karl Stecher in der Nacht vom 3. 
zum 4. Februar hn Alter von 19 Jahren auf dem Felde der Ehre. 
Derselbe ist ein Sohn des Tierarztes Karl Stecher in Querfuri. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Adolf Schonart in Coblenz, Stabsveterinär im Pionier-Rgt. Nr. 30; 
— dem Tierarzt Heinrich Schröder in Straelen (Kr. Geldern), Oberve¬ 
terinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 7; — dem kand. med. vet. 
Wilhelm B i 11 n e r aus Schweidnitz, Studierender der Militär-Veteri¬ 

när-Akademie in Berlin, Leutnant d. R. im Leib-Kiirassier-Rgt. 1; — 
dem kandi med. vet. Erich Wiedemann aus Lettnin, Studierender 
der Militär-Vet. Akademie in Berlin, Leutnant d. R. in einem Reserve- 

Ulanen-Rgt. (Nähere Angaben fehlen); — dem Stabsveterinär Paul 
Abendroth im 2. Garde-Dragoner-Rgt. (Garnison Berlin); — dem 
Oberveterinär Otto Scholz im Luftschiffer-Batailion 1 (Garnison Ber¬ 
lin-Tegel); — dem kand. med. vet. Arthur Grosser aus Raduchow, 
Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, Feld-Unterveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Fritz Faul¬ 
wetter aus Neuwegersleben, Studierender der Mil. Vet. Akademie, 
Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. 
vet. Arthur Thalau aus Kobbelbude, Studierender der Mii. Vet. 
Akademie, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Amtstierarzt Peter Scheuer in Camburg (Saale), Stabsveterinär d. 
L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär Erich Gauger 
im Feldart. Rgt. Nr. 81 (Garnison Thorn); — dem Oberstabsveteri¬ 
när Eh - . Anton van Bommel im 2. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison 

Würzburg), dem auch der bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
Krone und Schwertern, wie bereits mitgeteilt, verliehen worden ist; — 
dem Oberveterinär Wilhelm Paulus im bayer. 5. Chevaulegers-Rgt. 
(Garnison Saargemünd); — dem Oberveterinär Dr. Franz Osch- 
man n im bayer. 2. Feldart. Rgt. (Garnison Würzburg); — dem Tier¬ 
arzt Dr. Alfred Arnold in Alsenz, Veterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Tierarzt Paul Grunert aus Chemnitz, Ve¬ 
terinär d. R. im Reserve-Husaren-Rgt. Nr. 1; — dem Tierarzt Walter 
G u t s c h e, Assistent am Veterinärinstitut der Universität Königsberg 
(Pr.), Velerinär d. R. in der 1. leichten Proviant-Kolonne des I. Ar¬ 
meekorps; — dem Oberveterinär Nestor Heinze im Jäger-Rgt. zu 
Pferde Nr. 3 (Garnison Colmar-Els.); — dem Tierarzt Dr. Willy 
Krause, Assistent am Bakteriologischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Unterveterinär d. R. bei der 43. Reserve-Ka¬ 
vallerie-Abt. ; — dem Oberstabsveterinär Richard Mauke im sächs. 
Husaren-Rgt. Nr. 19 (Garnison Grimma); — dem kand. med. vet. 
Richard O e s s aus Durlach, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben); — dem Tierarzt Dr. Willy Schaaf in Hochheim (Main), 
Stabsveterinär d. R. in der 1. Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 27, 8. Er¬ 
satz-Division; — dem k. Bezirkstierarzt Hans Wucherer in Vils- 
hofen, Stabsveterinär d. L. I im o. bayer. Reserve-Kava Jerie^Rgt.; 
dem kand. med. vet. Otto Z i e n aus Lobenstein, kriegsfreiw. Kanonier 
bei der leichten Munitionskolonne des Feldart. Rgts. Nr. 48; — dem 
Tierarzt Dr. Karl Lüerssen in Burgdorf (Hannover), Oberveteri- 
när d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 80; — dem Ober Stabs veterinär d. L. 
Dr. Beraard Poetting in Braunschweig, Feldart. Rgt. Nr. 80; — 
dem Kreistierarzt Johann Wiel er in Xanten, Stabsveterinär d. R. im 
Fussart. Rgt. Nr. 7. 

Di i Gesamtzahl beträgt 881. 


Personalien. 

•i* Auszeichnungen: Deutschland: Cornelius, Heinrich, Amts- 
tierarzt in Nordenham (Oldbg.), Oberveterinär d. R., das Grossh. Ol¬ 
denburg. Friedrich August-Kreuz. 

Heichlinger, Eduard in Lindenberg (Schw.), Oberveterinär d. 
L. I., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

E)r. Rauch, Georg, 1. Assistent an der Chirurg. Veterinärklinik 
in Giessen iGr. Hess.), Veterinär d. R. bei der 1. Munitions-Kolon- 
nenabt. des 1. bayer. Armeekorps, dei bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Kl. mit Schwertern. 

Schwedler, Max, Oberveterinär im Karabinier-Rgt., das Grossh. 
Sächs. Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Hausordens vom weissen 
Falken. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Abendroth, Paul, Stabsveterinär im 2. Garde-Drag. Rgt. 

Dr. Arnold, Al'red in Alsenz (Rheinpf.), Veterinär d. R. 


B i 11 n e r, Wilhelm aus Schweidnitz, Studierender der Mil. Vet. 

Akademie, Leutnant im Leib-Kür. Rgt. Nr. 1. 

Dr. van Bommel, Anton, Oberstabsveterinär im 2. bayer. 
Feldart. Rgt. 

Cornelius, Heinrich, Amtstierarzt in Nordenham (Oldenburg), 
Oberveterinär d. R. 

Degward, Rudolf in Lauban (Schles.), Veterinär d. R. 

F a u 1 w e 11 e r, Fritz aus Neuwegersleben, Studierender an der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär. 

Gauger, Erich, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 81. 

Grosser, Arthur aus Raduchow, Studierender der Mil. Vet. 

Akademie, feldunterveterinär. 

Grunert, Paul in Chemnitz (Sa.), Veterinär d. R. im Res. Hu¬ 
saren-Rgt. Nr. 1. 

Gutsche, Walter, Assistent am Vet. Institut der Unive.'sität in 
Königsberg (Pr.), Veterinär in der hielten Proviantkol. 1 des 1. Ar¬ 
meekorps. 

Heinze. Nestor, Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 3. 

H e r z e r. Franz, Obervehrinär beim Korpsbrückentrain des 3. 
bayer. Armeekorps. 

J o s c h k o, Alfons in Gross Strehlhz (Schles.), Oberveterinär d. 
L. 1. 

Kleinschmidt, Max, Assistent ani Vet. Institut der Universi¬ 
tät in Jena (Sa. Weimar), Veterinär d. R. 

Dr. Krause, Willy, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, Unterveterinär d. R. bei der 43. Res. Kavallerie-Abt. 

Dr. Lüerssen, Karl in Burgdorf (Hann.), Oberveterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 80. 

Mauke, Richard, Oberstabsveterinär im Hjs. Rgt. Nr. 19. 

Oess, Richard, kand. med. vet. aus Durlach, Feldunterveterinär. 

Dr. Oschmann, Franz, Oberveterinär im 2. bayer. Feldart. Rgt. 

Paulus, Wilhelm, Oberveterinär im 5. bayer. Chev. Rgt. 

Dr. P o e 11 i n g. Bemard in Braunschweig, Oberstabsveterinär d. 
L. im Feldart. Rgt. Nr. 80. 

Dr. Schaaf, Willy in Hochheini (Main) (Hess. Nass.), Stabs¬ 
veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 27. 

Scheuer, Peter, Amtstierarzt in Camburg (Saale) (Sa. Mein.), 
Stabsveterinär d. L. I. 

Scholz, Otto. Oberveterinär im Luftschiffer-Bat. Nr. 1. 

Schonart, Adolf in Coblenz (Rheinpr.), Stabsveterinär im Pio¬ 
nier-Rgt. Nr. 30. 

Schröder, Heinrich in Straelen (Kr. Geldern) (Rheinpr.),Ober¬ 
veterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 7. 

S m i d. Nikolaus, Assistent am Vet. Institut der Universität in Göt- 
tingen (Hann.), Oberleutnant beim Stabe des Marinekorps, General¬ 
kommando Brügge. 

Dr. Stegmaier, Hans in Donaueschingen (Baden), Veterinär 
d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 50. 

Thalau, Artur aus Kobbelbude, Studierender an d?r Mil. Vet. 
Akademie, Feldunterveterinär. 

W i e d e m a n n, Erich aus Lettnin, Studierender der Mil. Vet. 
Akademie. Leutnant in einem Res. Ul. Rgt. 

W i e 1 e r, Johann, Kreistierarzt in Xanten (Rheinpr.), Stabsveteri¬ 
när d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 7. 

Wucherer, Hans, k. Bezirkstierarzt in Vilshofen (Niederb.), 
Stabsveterinär d. L. II. im 6. bayer. Reserve-Kavallerie-Rgt. 

Zien, Otto aus L’obenstein, Studierender an der Tierärztl. Hoch¬ 

schule in Dresden, kriegfcfreiw. Kanonier im Feldart. Rgt. Nr. 68, 
leichte Munitionskolonne. 

i(i Oesterreich: L u s k a, Franz, k. u. k. M ilitärober tierarzt im 
1. Landw. Ul. Rgt., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 

Bande der Tapferkeitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung 
vor dem Feinde. 

ifi Ernennungen, Versetznogen: Deutschland: D r. F 1 i g g, Franz 

Ln Wctrmditt (C>9tpr.), zum kreistierärztL Hilfstierarzt in Nauen (Brdbg r ). 

D r. Kitt, Theodor, Honorarprofessor an der Technischen Hoch¬ 
schule in München, zum Honorarprofessor in ber Tierärztl. Fakultät 
der Universität daselbst. 

Dr. Reimers, Paul in Danzig (Westpr.), zum komm. Kreis¬ 

tierarzt in Neuenhaus (Grafsch. Bentheim) (Hann.). 

S c h a ,p e r, Franz, komm. Regierungs- u. Veterinärrat in Slade 
(Hannov.), definitiv. 

S t a u f e r t, Hans in Burgebrach (Ofr.), zum Distriktstierarzt in 
Leutershausen (Mfr.). 

ifi Oesterreich: Kagerer, Josef, k. k. Veterinärassistent in Salz¬ 
burg, zum k. k. Staatstierarzt. 

Pit sch, Adolf, k, k. Veterinärassistent in Bludenz (Tirol), als 
solcher nach Landeck (Tirol). 

4h Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zum Oberveterinär mib Patent vom 19. 
Jan. 1915 der Veterinär Dr. Frank beim Drag.-Rgt. Nr. 25, zur 
Zeit beim Stab der 2. Munitionskolonnen-Abt. 13. Armeekorps; 

zum Stabsveterinär ohne Patent der Oberveterinär d. Landw. 
a. D. Bruggbacher, zuletzt in der Landw. 2. Aufg. (Ludwigs¬ 
burg) beim Res.-Feldart. Rgt. Nr. 54; 

zum Oberveterinär der Veterinär der Landw. 1. Aufg. Dr. 
Mayser (I Stuttgart) bei der Fuhrparkkolonne Nr. 7; 

zum Veterinär der Res. der Unter veterinär Franz Haupt 
(Rottweil) bei der Magazin-Fuhrparkkolonne Nr. 52; zum Veteri 
när der Landw. 1. Aufg. der Unterveterinär Dr. Hermann 
Kibiger (II Stuttgart) bei der Magazin-Fuhrparkkolonne Nr. 8. 

4h Oesterreich: L a b i n e r, Elias, Reservezugsführer im 15. Inf. 
Rgt., zum k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. R. in der 2. Train-Div. 

Moravsik, Emil, Ersatzreservist im Inf. Rgt. Nr. 101, zum k. 
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и. k. Militäruntertierarzt i. d. R. in der 7. Train-Div. 

P e n k a, Franz, Militär-Stabstierarzt in der 22. Landw. Feldhau- 
b'tz-Div., die höhere Gagegebühr zuerkannt. 

Raffelt, Ferdinand, landsch. Bezirkstierarzt in Niemes (Böhmen), 

к. u. k. Militäruntertierarzt im Verhältnis der Evidenz, in das Verhält¬ 
nis „ausser Dienst“ versetzt. 

V a h a 1 a, Anton, Distriktstierarzt in Krasna (Mähren), k. u. k. 
Mifttäruntertierarzt i. d. R. der 13. Landw. Haubitz-Div., in das Ver¬ 
hältnis „ausser Dienst“ versetzt. 

4* Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr König, Walther 
Albert aus Buchholz. 

i|i Oesterreich: in Wien: die Herren Dostal, Josef aus Graz; 
Klosiiski, Stanislaus aus Kety; Mayer, Heinrich aus Bludenz 
und Porzycki, Josef aus Sucha. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Kreutzfeld t, Heinrich, Veterinär¬ 
rat, Landestierarzt in Eutin (Oldbg.) (1887). 

Sch'ilffarth, Karl, k. Bezirkstierarzt in Ochsenfurt (Ufr.) (1881). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k, Bezirkstierarztstelle: Ochsenfurt (Ufr.). 
Preussen: Kreistierarztstelle: Memel (Ostpr.). 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Burgebrach (Ofr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Leutershausen 

(Mfr.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berfickslchtlgt. 

In unserem SprechsaaT werden alle uns einiresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
*o werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

30. Verengung des Strichkanals. Welche Instrumente eignen sich 
am beiten zur Beseitigung kleiner Geschwülste in den Strichkanälen, 
zur Durchtrennung von Quermembranen und Entfernung von Gewebs* 
Verdickungen, die eine Verengung bezw. einen vollständigen Verschluss 
der Strichkanäle im Euter bei Kühen herbeizuführen pflegen? 

Wie wird die Operation vorgenannter Fehlet- ausgeführt? H. 

31. Blutige Milch nach dem Kalben. Ein Rind gibt nach dem 
Kal:en aus allen vier Strichen statt Milch eine blutige Flüssigkeit. 

Eine Verletzung, Quetschung oder Entzündung des Euters ist nicht 
vorhanden. Was ist die Ursache und wie die Therapie? Dr. St. 

32. Getrockneter Panseninhalt. Wo wird Panseninhalt, Blut usw. 

getrocknet, um als Sc.iweinefutter verwertet zu werden? Wer hat die 
Einrichtung geliefert? Ist die Leistung zufriedenstellend? Mit bestem 
Dank im voraus Th. 

Antworten. 

28. Streckung des Pferdelutters. (1. Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Zur Pferdefütterung schreibt Prof. Dr. Richard- 
s e n in der Landwirtschaftlichen Zeitschrift für die Rheinprovinz: 

Der Ausfall an Hafer wird in erster Linie durch gedämpfte oder 
getrocknete Kartoffeln, sowie durch getrocknete oder gebundene Abfälle 
und vergällte Rohprodukte der Zuckerfabrikjation (Trockenschnitzel, 
Zucker Schnitzel, Melassemischfutter, Futterzucker usw.) und weiterhin 
durch Klee- oder Luzerneheu und Wurze’gewächse wettzumachen sein, 
wozu als Füllfutter nach Bedarf Stroh von Hülsen- und Halmfrüchten 
hinzugezogen werden muss. Die ah Beispiele angeführten Rationen 
werden je nach Gegend und Wirtschaft in geeigneter Weise abzuändern 
sein. Die Hafereabe auf die bei voller Aufrechterhaltung der Beschlag¬ 
nahme rechmmgsmässig zur Verfügung stehenden 2 % Pfund einzu¬ 
schränken, möchte ich vor und während der Frü.vahrsarbeit nicht 
empfehlen. Eher lässt sich öchlinwnstenfal's während der Sommerarbeit 
bei Zugabe von Grünfutter oder teilwe ; sem Weideaang entsprechend 
mehr Hafer abziehen. Wo Kleie und Pferdebohnen üblicherweise nicht 
verabreicht werden und daher nicht zur Verfügung stehen, können mit 
wenigen Ausnahmen für nrrmale Fresser auch alle anderen eiwerss- 
reichen Futtermittel herangezogen werden. Eine Ausnahme machen nach 
vorläu f mer Probef'it*erung rein orientie-enden Charakters, wie sie in den 
letzten Tagen n d<*r akademischen Gutswirtscbaft d"rc u gefi ; hrt wurd°, 
unter den Rückständen der Oe’hbrikation hauptsächlich d : e Ranskuc^en, 
die wenigstens zu Anfang sehr ungern und nur teilweise von den Pfer¬ 


den aufgenommen wurden, und unter den Futtermitteln, tierischen -Ur¬ 
sprungs die verschiedenen Fleischmehle. Dagegen wurden Blutmehl, 
Körnerblutfutter (Fattinger) und Trockenhefe, wenn auch bei der ersten 
Fütterung nur zögernd, so doch bei der zweiten Fütterung schon recht 
viel flotter und zum Teil sogar anstandslos aufgmommen. Im grossen 
und ganzen wird 1 Pfund der verwendbaren eiweissreicheren Kraft¬ 
futtermittel 2 Pfund Kleie ersetzen (von Fleischmehl und Blutmehl ist 
nur Pfund erforderlich). Neben der verfügbaren geringen täglichen 
Hafergabe die Tiere ausjchliesslich mit Produkten der Zuckerindustrie 
als Kraftfutter abßnden zu wollen, wird ohne Herabsetzung der gerade 
für die Frühjahrsarbeit erforderlichen Leistungsfähigkeit kaum möglich 
sein. Die in unseren Rationen enthaltenen Nährstoffmengen decken sich 
im grossen und ganzen mit der von Kellner für schwache Arbeit vor¬ 
geschriebenen Norm, die auch noch für mittlere Arbeit ausreichen wird. 
Bei der Pferdefütterung wie auf anderen Gebieten der Tierernährung 
können meines Erachtens die Kellnerschen Normen erforderlichenfalls 
unbedenklich unterschritten werden. Redaktion. 

(2. Antwort.) Folgende Angaben über Futterzusammenaetzung, die 
uns von sachverständiger Seite zur Verfügung gestel.t werden und nur 
jetzt greifbare Futterarten berücksichtigen, dürften zui Beantwortung der 
gestellten Frage dienen. 

Für die Zeit vom 1. März ab, also bei Zulassung einer täglichen 
Hafermenge von 3 Pfund, wird folgendes empfohlen: 

I oder II 

1 ]/ 2 kg Hafer 1 y 2 kg Hafer 

ge- \ 1 kg Fleisch- oder Fischmehl 2 kg Futterzucker 

mischt/ 1 x / 2 kg Melasse 1 kg Kleie 

10 kg Heu 10 kg Heu 

10 kg Stroh und Häcksel 10 kg Stroh und Kaff 

Redaktion. 

29. Enthaarungsmittel. (1. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Ausgezeichnete Dienste in der Chirurgie hat mir das Depi- 
1 a t o r i u m der Firma Beiersdorf geleistet. Die Anwendung ist 
einfach, reiz- und gefahrlos und sehr sicher. Sie erhalten das Depila. 
torium durch den Generalvertreter der Firma Otto Josephy in Ham- 
burg-St. Pauli, Wilhelmsplatz 2. Holterbach. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


— „Schwarzes Brett“. —■ 

Ausgeschriebene Stellen «ad amtliche Bekanntmachungen. 


Erfahrener Tierarzt sucht 

Assistenz oder Vertretung 
Offerten unter F. S. 20 an die Exped. der „T. R. u (59*) 


Suche auf Milte März und für längere Zeit einen tüchtigen, 
diplomierten 

Assistenten. 

J. Obrecht, Maienfeld (Thurgau). 


Junger Tierarzt sucht 

Assistentenstelle. 

bei Kollegen. Honorar Nebensache. 

Offerten unter Chiffre Pc 987Y an Haasenstein & Vogler, Bern. 


Gute 

Praxis 

sofort zu übernehmen gesucht, eventl. auch Tausch gegen gleichwer¬ 
tige. 

Näheres unter A. R. 60 durch die Exped. der „Tierärztl. Rund¬ 
schau.“ (60t.) 


In einer Gressstadt am Rhein wird während Kriegsdauer so¬ 
fort ein 

Vertreter 

gesucht. Nur leichte, angenehme Stadtpraxis. Monatlich 300 M, 
freie Reise, Wohnung, Kaffee. Offerten unter Dr. S. 62 an die Ex¬ 
pedition der „T. R.“ (62) 


Bekanntmachung. 

Die 

Kreis- und Grenztierarztstelle 

des Kreises Memel ist anderweit zu besetzen: 

Mit der Stelle ist das etatsmässige Gehalt und die Amtsunkosten- 
erctschädigung verbunden, 

Gesuche und Zeugnisse nebst Lebenslauf sind spätestens bis 
zum 22. März 1915 an mich einzureichen. 

Kre : s<ierärzte fügen ihrem Versetzungsgesuch nur einen kurzen 
Lebenslauf bei. 

Königsberg i. Pr., den 15. Februar 1915. 

Der Regierungspräsident. 

I. V.: 

Grimm. 






Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 
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Berichtigung 

zu meinem Artikel in Nr. 7 der „Tierärztl. Rundschau“, 
betreffend „Yohimvetol“. 

Der Aufforderung des Herrn Geheimrates, Profess. Dr. Frö fi¬ 
ne r, die dort aufgestellte Behauptung, es sei Y. in unseren veterinär¬ 
medizinischen pharmakologischen Werken bisher noch stiefmütterlich be¬ 
handelt worden, nachdem es Fröhner noch im Kleindrücke in einem 
Anhänge zu den aetherisch-öligen Mitteln anführe und man aus seiner 
Ausdrucksweise ersehe, dass er der Wirkung desselben als Sexuale noch 
immer skeptisch gegenüberstehe, umgehend richtig zu stellen, komme ich 
hiermit nach. 

Ich konnte mich durch Einsichtnahme der neuesten (9.) Auflage des 
trefflichen Werkes Fröhners überzeugen, dass dem Y. dort ein ein¬ 
gehendes Kapitel gewidmet ist, und zwar in Grossdruck, in dem die 
Wirkungen des Y. entsprechend gewürdigt sind. Zu meiner Entschul. 
«figung muss ich anführen, dass mir bei Bearbeitung des erwähnten 
Artikels die 7. Auflage vorlag und ich leider bei dem raschen Auf¬ 
einanderfolgen der Auflagen dieses Werkes übersah, mich nach der 
neuesten Ausgabe umzusehen. Thum. 


Ein Beitrag zur Frage der tierärztlichen Bildung der land¬ 
wirtschaftlichen Gutsverwalter und sonstigen 
landwirtschaftlichen Beamten. 

Von einem älteren Praktiker. 

Wenn ich mich in den Beginn meiner tierärztiichen Jugendzeit, in 
der man den Tierarzt mit ganz wenigen Ausnahmen nur als amtliche 
Person kannte, zurückversetze und einen Vergleich anzustreben versuche 
zwischen dem Pfuschertum der damaligen Zeit und derjenigen, in der 
wir gegenwärtig leben, so kann ich mit gutem Gewissen aussprechen, 
dass es mir gelungen ist, im Laufe der Jahre das Heer der Pfuscher, 
die sich aus Wasenmeistern und Schweizern rekrutierten — manchmal 
trat auch eine alte Heilkünstlerin als Konkurrentin auf — im allge¬ 
meinen derart zu dezimieren oder abzuschwächen, dass es ernstlich 
kaum mehr in Betracht kommen kann. Die Landwirte zogen sich 
immer mehr auf die Seite des Tierarztes, indem sie doch nach und 
nach den Wert, den ihnen ein gebildeter Sachverständiger in tierärzt¬ 
lichen Angelegenheiten bot, einsahen. Noch dazu musste mancher ein¬ 
gefleischte alte Heilkünsller, auf dessen Können die Landwirte 
geschworen hätten, sein Dasein mit dem besseren Jenseats 
vertauschen, ohne dass sich seine Kunst und sein Ruhm, wie dies 
früher sehr häufig der Fall war, auf seinen Sohn fortgeerbt hätte. 

Hingegen hat sich auf unseren sogenannten Herrschaftsgütern — 
abgesehen von ganz wenigen rühmlichen Ausnahmen —, d e unter Lei¬ 
tung von auf landwirtschaftlichen Schulen ausgebildeten Beamten der 
Neuzeit stehen, in Hinsicht der Behandlung der Tiere i.trer Güter e’n 
ganz bedeutender Umschwung vollzogen. Während einst der Tierarzt als 
ein trefflicher Berater des betreffenden Gutsherrn oder dessen Stellver¬ 
treters galt, dessen Hilfe und Rat in allen tierärztlichen Angelegenheiten 
eingeholt wurde, ist man davon ganz abgekommen und verlangt ihn 
erst, wenn alle auf Grund der tierärztlichen Ausbildung auf der land¬ 
wirtschaftlichen Schule erworbenen Kenntnisse ganz versagen und wenn 
alle sogenannten Nachschlagebücher, die von Tierärzten zu diesen 
Zwecken geschrieben sind, erschöpft sind. Erst wenn der Karren in 


den Sumpf verfahren ist, kommt der Tierarzt an die Reihe. Es kommt 
gar nicht so selten vor, dass selbst der jüngste, kaum erst einige 
Monate der Schule entwachsene Landwirt, wenn er die Stelle des alte* 
ren vertritt, sich erkühnt, Diagnosen zu stellen und selbst sich an- 
schicken will, zu medikamentieren. Während man früher auf derarti¬ 
gen Gütern vielleicht als Medikament Glaubersalz und ein allbekanntes 
Desinfektionsmittel, sowie an Instrumenten etwa einen Trokar und 
vielleicht noch ein Schlundrohr und einen Infusionsschlauch kannte, kann 
man in der gegenwärtigen Zeit eine ganze Reihe von Medikamenten, 
eine förmliche Apotheke vorfinden; selbst Gifte, die der Besatzer einer 
Hausapotheke unter Versdhluss aufzubewahren hat, trifft man an; an 
allen möglichen Instrumenten fehlt es nicht, man kann die bestansge- 
stattete Verbandtasche sehen und in vielen Fällen fehlt selbst nicht ein¬ 
mal eine Pravazsche Injektionsspritze. Man kann selbst hören, wenn 
man ein subkutan zu applizierendes Arzneimittel verordnet: „Senden 
Sie mir dasselbe, injizieren kann ich es ja selbst, das ist ja keine 
Kunst“ lieber den Besitz von Injektionsspritzen braucht man sich 
auch garnieht zu wundern, da verschiedene Institute nicht nur die 
Impfstoffe, sondern auch die Impfspritzen dazu liefern. 

Aus dem Gebahren dieser Herren, die, nebenbei gesagt, noch die 
Berater der ganzen Ortschaft und darüber hinaus in tiefärztlichen An¬ 
gelegenheiten sind, erhellt zur Evidenz, dass sie sich auf Grund der 
von den Dozenten der landwirtschaftlichen Schulen empfangenen Lehren 
und der in ihren Händen sich befindenden, von Tierärzten zu diesem 
Zwecke verfassten Bücher, nach deren Angabe sicher (!) jede Krank¬ 
heit zu heilen ist, sich berufen fühlen, auf tierärztlichem Gebiete das¬ 
selbe zu leisten wie der Fachmann. Doch vermag man sich sehr häu¬ 
tig davon zu überzeugen, welchen Nutzen sie aus ihren rein theoreti¬ 
schen Kenntnissen schöpfen. Nicht sehen wiegt der infolge ungeeig¬ 
neter Behandlung erfolgte Verlust eines wertvollen Tieres das ganze 
Honorar auf, für das der Tierarzt die Behandlung sämtlicher Tiere 
des Gutes das ganze Jahr hindurch übernommen hätte. Ich gebe gerne 
zu, dass man den Landwirt ausgiebig darin unterrichten soll, die 
Grundprinzipien der Tierarzneiwissenscha't kennen zu lernen, ihn mit 
der Desinfektion vertraut zu machen und ihn eventuell anzuleiten, dem 
behandelnden Tierarzte beizuspringen, aber man darf ihm doch nicht 
Mittel in die Hand geben, durch die er geradezu verführt wird, seine 
Kunst selbst zu probieren. Die alten, gebildeten Landwirte besuchten 
ebenfalls Schulen, auf denen sie sich die für die damalige Zeit nöti¬ 
gen Kenntnisse in der Landwirtschaft erwarben, sie wurden jedenfalls 
auch auf das Nötigste in der Tierarzneikunde aufmerksam gemacht, 
doch ist es niemandem eingefallen, sie als Pfuscher abzurichten. 

Kein einsichtiger Kollege wird es z. B. billigen, wenn ein Tier¬ 
arzt schreibt, die Behandlung des Kalbefiebers sei sehr einfach; das¬ 
selbe Hesse sich durch Einblasen von Luft in das Euter heilen; in 
Ermangelung eines Apparates hierzu (denselben erhält ja anstandslos 
jeder Laie in jeder Fabrik für tierärztliche Instrumente) könne das 
Einpumpen von Luft mittelst einer RadSahrerluftpumpe geschehen. 

Es sei mir hier gestattet, ein kleines Bravourstückchen eines Guts 
Verwalters mitzutei’en. Ein in der Behandlung von Tieren als tüchtig 
(!) bekannter Verwalter rief mich einmal zu einer 24 Stunden post 
partum erkrankten Kuh, bei der ich einen klassischen Fall von Kalbe¬ 
fieber, das ich nach der bekannten Schmidt-Koldingschen 
Luftinsufflationsmethcde mit Erfolg behandelte, festst eilte. Während der 
Operation erzählte mir der Verwalter, sein tierärztliches Werk — ich 







110 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 11 


fragte ihn leider moht, wie der Autor desselben heisse — schreibe, 
man könne die Luft auch mit einer gewöhnlichen Luftpumpe einblasen, 
worauf ich ihm erwiderte, das könne er wohl, doch müsse er riskie¬ 
ren, dass dann die betreffende Kuh eingehe. Der Verwalter, der 
jedenfalls den Auftrag vonseiten seines Chefs hatte, in allen Fällen, 
wenn irgend möglich selbst die Tiere zu heilen, um Ersparnisse zu 
machen — er stellte den Verwalter deswegen wohl auch mit Tantie¬ 
men aus dem Reingewinne an — probierte natürlich sofort, als er 
wieder einen Fall von Kalbefieber vor sich zu haben glaubte, dieses 
Kunststück; anstelle des Milchkatheders führte er ein Ventil eines 
Fahrradschlauches (ob und wie er dasselbe des : nfizierte, weiss ich 
nicht) in die Zitzenkanäle ein und pumpte die vier Viertel ordentlich 
auf. 

Die so behandelte Kuh wurde nicht gesund. Deswegen wurde der 
Tierarzt zu Rate gezogen. Es konnte festgestellt werden, dass die 
Kuh für alle Fälle, nachdem sie erst 5 Tage nach der Geburt erkrankt 
war, überhaupt nacht an Kalbefieber gelitten hatte — der Verwalter 
hatte das Festliegen derselben für ein Symptom dieses Leidens gehal¬ 
ten —, sondern an septischer Endometritis erkrankt war; ausserdem 
hatte sich infolge Einführens des nicht genügend desinfizierten Ven- 
tiles eine septische Mastitis an sämtlichen 4 Vierteln entwickelt, die 
jeder Behandlung trotzte und den Tod der Kuh zur Folge hatte. 

Der Verwalter versicherte mir, indem ich ihm das Sprichwort: 
„Schuster bleib bei Deinem Leist“ zu beherzigen empfahl, dass er in 
Zukunft die Behandlung der kranken Tiere dem Fachmann überlassen 
werde. 

Doch schon nach Umlauf eines knappen Jahres — ich weiss zwar 
nicht bestimmt, ob er sich nicht auch innerhalb dieser Frist trotz sei¬ 
nes feierlichen Entsagens verschiedene Stückchen geleistet, die mir nicht 
zu Ohren gekommen wären — fühlte steh derselbe Landwirt wiederum 
veranlasst, tierärztliches Gebiet zu betreten, auf dem er sich jedenfalls 
noch Grossartigeres zu leisten versprach; und in der Tat schuf er, 
wie ich im nachfolgenden weiter beschreiben werde, durch die Be¬ 
handlung einer Kuh einen pathologisch-anatomischen Zustand, ein 
Kuriosum, d^s wenigstens meines Wissens in der tierärztlichen Litera¬ 
tur bisher noch nicht verzeichnet ist. 

Krankheifsgeschichte: Eine junge Holländerkuh (2par.) 
zeigte 40 Stunden post partum Prolapsus uteri. Die Eihäute hatten 

sich nicht abgelöst. Diese werden durch den Verwalter vom prola- 
bierten Tragsack abgelöst, letzterer reponiert, worauf die Vulva mittelst 
Schnur vernäht wird. 15 Stunden post repositionem uteri prolabiert 
derselbe neuerdings, nachdem die Scheidennähte vollständig ausgerissen; 
da3 linke Labiurn ist abgerissen. Der Uterus wird wiederholt repo¬ 
niert und neuerdings mit Schnur (sehr tief!) geringelt. Daraufhin tritt 

eine Geschwulst auf, die sich von der Scheide an bis gegen das Euter 
hin erstreckt. Auf diese schneidet der Verwalter ein; es entleert sich 

daraus Jauche und Eiter. Die Haut war nekrotisch geworden und 

fiel ab. 


Allerlei. 

# Zwischenzählungen der Schweine im Deutschen Reich vornehmen 

zu lassen hat der Bundesrat am 4. März beschlossen, und zwar ist 

dafür der 15. März und der 15. April 1915 festgesetzt worden. Die 

Zählung, welcher die für die Vornahme der kleinen Viehzählung gelten¬ 
den Bestimmungen zugrunde zu legen sind, erstreckt sich auf Schweine: 

1. unter % Jahr alt; 2. y 2 —1 Jahr alt, darunter sind a. Zucht¬ 
eber, b. Zuchtsauen; 3. 1 Jahr alt und älter, darunter sind a. Zucht¬ 
eber, b. Zuchtsauen. 

Die Landeszentralbehörde erlässt die Bestimmungen zur Ausführung 
dieser Verordnung. Die Ergebnisse der Zwischenzählung vom 15. März 
1915 sind bis zum 1. April und derjenigen vom 15. Aprü bis zum 

1. Mai ebenso wie die Ausführungsbestimmungen dem Kaiserlichen 
tistischen Amt einzusenden. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er 
auf Grund dieser Verordnung aufgefordert wird, nicht erstattet oder 
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 M be¬ 
straft; auch können Schweine, d^ren Vorhandensein verschwiegen wird, 
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Die Verordnung 

ist mit dem Tage der Verkündung in Kraft getreten. 

# Viehstand in den Vereinigten Staaten von Amerika zu Anfang 
des Jahres 1915. Nach der Statistik des Ackerbaudepartements der 
Vereinigten Staaten waren auf den Farmen und Weideplätzen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika an Vieh vorhanden: 


In diesem Zustande wurde mir die i(uh gezeigt. Der Hautdefekt 
hatte eine Breite von 25 zm, eine Länge von 36 zm. Diese grosse 
Wunde heilte, obwohl sie anfangs immer durch den Urin verunreinigt 
wurde, dennoch unter Anwendung von Pyoktanninum zoeruleum und 
Azid, borik. pulv. als Streupulver und Bepinseiung mit Tinktura Jodi 
offiz. innerhalb 14 Wochen unter starker narbiger Einziehung voll¬ 
kommen zu. 

Der kühne Operateur scheint bei der erstmaligen Repositio uteri 
diesen nicht ganz zurückgestülpt zu haben, sodass er nochmal 
nach aussen gedrängt werden konnte. Beim Vernähen der Scheide 
scheint er dann die untere Wand, d. h. den Scheidenboden angestochen 
zu haben. Diese Stichöffnungen, in denen möglicherweise die zum 
Nähen benützte Schnur lag, werden wohl durch das hochgradige Pres¬ 
sen sich erweitert haben; nachdem die Schnur ausgerissen sein wird, 

ergoss sich ein Teil des Urins in dieselben hinein, wodurch es 
zu einer Schwellung zwischen den beiden Hinterschenkeln, einer Harn¬ 
infiltration des subkutanen Zellgewebes mit Nekrose der Haut kam. 

Die Kuh soll, wenn man den Angaben des Verwalters Glauben schen¬ 
ken darf, nie Fieber und kaum einige Tage schlechteren Appetit ge¬ 
zeigt haben. Als ich die Wunde zum ersten Male sah, hätte ich es 

nicht für möglich gehalten, dass sie sich noch vollständig hätte decken 
können. 

Um den Krankheitsfall veröffentlichen zu können, ersuchte ich den 
Verwalter, er möchte mir schriftlich eine kurze Aufstellung der ein¬ 
zelnen Daten zukommen lassen. Statt dessen sandte mir derselbe einen 
ausführlichen Krankheitsbericht, den ich im nachfolgenden wortgetreu 
mit seiner feinen Orthographie und Stilistik wiedergebe, da ich ihn im 
Interesse unseres Standes als wertvolles Dokument den Kollegen nicht 
vorenthalten und als eventuelle Waffe, der man sich gegebenen Falles- 
bedienen kann, in dem Archiv unserer Presse deponieren möchte. Durch 
diese Epistel erleidet doch der Hochmut, mit dem die gebildeten Her¬ 
ren Landwirte fast ohne Ausnahme auf ihre tierärztlichen Kenntnisse 
pochen und diese zur Benachteiligung des Fachmannes missbrauchen, 
ein?n kräftigen Stoss. 

Das Schriftstück des Verwalters lautet: 

Sehr geehrter Herr Tierarzt! 

Ihre werte Karte erhalten, bin gerne bereit Ihnen den ganzen Her¬ 
gang, wie es mir einigermassen möglich ist zu schildern. Die Kuh 
hatte am 19. Febn zwischen 11 und 1 Uhr gekalbt. Das Kalb lebte 
aber nur 5 Minuten: Die Kuh hatte sich nicht gesäubert, war aber 
ganz mobiel, konnte ihr auch gar nichts ansehen, dass etwas vor¬ 
liege. Am Sonntag den 21. Feb. Nachmittags 4 Uhr lies mich der 
Schweizer rufen und musste zu meinem erstaunen sehen, dass die Kuh 
am 2 ten Tage nach der Geburt ausgedrückt hatte. Ich machte alles, 
alles zurecht, reinigte die Kuh, nahm die anhaftende Nachgeburt noch 
vollens ab (: da sich dieselbe nicht gesäubert hatte:), richtete den 
Tragsack vorschriftsmässig wieder ein, ringelte dieselbe mittelst 
Schnur, weil mir der nötige Ringelzeug fehlte. Die Kuh hielt sich ganz ruhig. 


am 1. Januar 1915 am 1. Januar 1914 

Stück Wert Dollar Stück Wert Dollar 

Pferde . 21 195 000 2 190102 000 20 962 000 2 291 638 000 

Maultiere .... 4 479 000 503 271 000 4 449 000 551017000 

Milchkühe . . . . 21 262 000 1 176 338 000 20 737 000 1 118 487 000 

Anderes 

Rindvieh .... 37 067 000 1 237 376 000 35855 000 1 116 333000 

Schafe . 49 956 000 224 687 000 49 719 000 200 803 000 

Schweine . . . . 64 618 000 637 479 000 58 933 000 612 951 000 


Der Stückzahl nach haben gegen den Stand vom 1. Januar 1914 
Pferde um 233 000, Maultiere um 30 000, Milchkühe um 525 000, ande¬ 
res Rindvieh um 1 212 000, Schafe um 237 000 und Schweine um 
5 685 000 Stück zugenommen. 

Die Durchschnittswerte (und ihre Veränderung gegen den Durch¬ 
schnittswert am 1. Januar 1914) betrugen am 1. Januar 1915 in 
Dollar für: Pferde 103,33 (-5,99), Maultiere 112,36 (-11,49), Milch¬ 
kühe 55,33 (+1,39), anderes Rindvieh 33,38 (+2.25), Schafe 4,50 
(+0,46) und Schweine 9,86 (—0,53). 

Dem Gesamtwerte naoh haben Pferde und Maultiere um 101 536 000 
und 47 746 000 Dollar abgenommen, dagegen ist der Gesamtwert bei 
Milchkühen um 57 851 000, bei anderem Rindvieh um 121 043 000, bei 
Schafen um 23 884 000 und Schweinen um 24 528 000 Dollar gestiegen. 

Der Gesamtwert aller aufgeführten Vieharten betrug 5 969 253 000 
Dollar am 1. Januar 1915 gegen 5 891 229 000 am 1. Januar 1914, 
zeigt mithin eine Zunahme um 78 024 000 Dollar oder 1,3 v. H. 
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hatte fast gar kein Fieber und misste 38,5 Grad. Sonntag früh 3 Uhr 
rief mich der Schweizer zum zweiten mahl, die Kuh habe wieder aus- 
gedrückt. Wie ich in den Stall kam fand ich die Kuh in einen hotf- 
nungslosen Zustand. Die Stich (Riegeln) waren alle ausgerissen, der 

linke Teil des Geschlechtsteiles war förmlich weggerissen. Ich reinigt 
wieder alles mit Lysollösung richtete dann alles wieder hinein. Die 
Kuh hatte wieder blos 38,5 Grad gemessen, was mich dann am mei¬ 
sten beruhigt. Der Apetit war nicht gross aber keine Mahlzeit hat 
die Kuh versagt. Da die ersten Riegel alle auf der linken Seiten 
ausgeriessen waren, so musste ich die Kuh das zweite Mal sehr tief 
Riegeln. Durch das tiefe Riegeln ist die ganze Partie sehr stark an¬ 

geschwollen und war die Geschwulst ganz fest und dachte mir nichts 
anderes alls das die Geschwullst lediglich von dem tieien Riegeln her« 

kam. Ich hatte die Geschwullst mit Ischyol Salbe eingerieben. Die 

Kuh hatte ganz gut Uriniert und nebst der Geschwulst bei jeder Mes¬ 
sung wieder 38,5 Grad. Am kommenden Dienstag bemerkte ich, dass 
sich die Geschwullst mehr nach dem Euter zuzog, nun wurde mir die 
Sache verdächtig. Ich beobachtete den ganzen Dienstag Vormittags die 

Kuh und fand, dass die Geschwullst sich immer mehr vergrössert, nun 

sagte ich da liegt etwas anderes noch vor und fühlte auch dass die 
Geschwullst weicher wurde, und sagte mir da ist eine Flüssigkeit da¬ 
rin- Ich schnitt die Geschwullst sogleich aut und boht sich ein Bild 

des entsetzen. Der ganze Milchspiegel bis zum Euter war in Fäulniss 
übergegangen, die Haut zum grösstenteil abgestanden und verbreitete 
einen bestialischen Gestank. Ich reinigte die Wunde sofort mit leichter 
Lysollösung und Seife bis die ganze Wunde blutete. Bei genauer Un¬ 
tersuchung fand ich einen ganz kleinen Kanal von der Scheide gegen 
den Mi Ich Spiegel und da hat die Jauche durch Siegern können. Wie 

die Wunde gereinigt war und die abgestoscene Haut entfernt war sah 
mann erst welche Grösse dieselbe hatte. Die Breite von einer Breit: 
zur anderen wo die Haut entfernt werden musste war 16 cm und von 
der abgeschnittenen Haut war de gesunde Haut zu jeder Seite noch 

\y 2 cm losgelegt, so dass die Wunde eine Breite von 25 cm halte, 
und eine Länge von 36 cm. Ich behandelte die Kuh alle Tage, rei¬ 

nigte die Wunde sauber mit Seife und Lysollösung und nahm Pyok- 
tanin wie Sie ja selbst sahen. Nun kam der wunde Punkt, das Uri¬ 
nieren der Kuh. Da die linke Seite der Scham durch die ersten Rie¬ 
geln ausgerissen wurden, hingen fetzen herunter, welche den Uriq 
immer an die Wunde hinlaufen Hessen, schnitt ich mit der Scheere die* 
selben weg, nun wurde die Scham einseitig, welche heute noch so ist, 
und ging es mit dem Urin absetzen besser, weil die Wunde verschont 
blieb bis auf die letzten Tropfen und konnte ich ja nicht soviel Bor¬ 
säure und Jod hinbringen, was durch Urin weggewaschen wurde. Die¬ 
ses Uebel wurde dann behoben und musste ich viele Zeit, Mühe und 
Aufmerksamkeit opfern! Ich behandelte die ersten 14 Tage die Kuh 
alle Tage 3 mal nach 14 Tagen immer am 2 Tag, Borsäure musste 
ich öfters auftragen, aber man sah mit der Zeit alle Tage die Vort* 
schritte der Heilung. Diese Behandlung musste ich bis zum 20. April 
fortsetzen imd war es eine Freude zu sehen, wie sich die; Wunde zu- 
* sammen zog. Vom 20. April an behandelte ich die Kuh nur mehr 

jeden 3ten Tag his Pfingsten, war die Wunde vollständig geheilt. Da¬ 
mit die Heilung gut und rasch vor sich ging, habe ich der Kuh jeden 

Tag 10 Pfund Kraftfutter gegeben Gersten und Maisschrott und legte 
dieselbe auch eine grosse Fresslust an den Tag. Zur Heilung brauchte 
ih 2 Pfund Borsäure mit Jod. Hoffend dass Sie mit meinem schrei¬ 
ben zufrieden sind, bin ich jeder Zeit bereit Ihnen weiteren Auf¬ 
schluss zukommen zu lassen. Freundlichen Gruss! 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Skandinavien. 

□ SkandinavJskVeterinär-Tidsskrift. 1Q13, Heft 11 u. 12, 1914, 
Heit 1-5. 

Heft 11. 

— Ueber die Typen und Uebergangsformen des Tuberkel - Bazillus. 
Von Direktor Dr. med. O. Malm, Kristiania. 

Ueber den Artikel, der in der „D. T. W. u veröffentlicht worden ist, 
wurde bereits in dieser Zeitschrift referiert. 

« Ein Apparat zur qualitativen Bestimmung der bei der Gärprobe 
entwickelten Luit. Von Stad.tierarzt H. M. H ö y b e r g. (Mitteilun¬ 
gen aus dem Laboratorium der Gemeinde Frederiksberg für Lebens¬ 
mitteluntersuchungen.) 

Die Gärprobe dient dazu festzustellen, ob Milch gasbildende Bak¬ 
terien enthält oder nicht. 25—40 kzm Milch werden bei 38—40° C 
hingestellt. Ist sie gut und unverdorben, so wird sie innerhalb 24 
Stunden sauer werden und zusammenlaufen und ein gleichartiges Koa- 


gulum bilden im Gegensatz zu weniger guter oder schlechter Milch. 
Bei dieser entsteht ein Gerinnsel, das nach der Beschaffenheit der Milch 
von Gasblasen auseinandergesprengt ist. Deren Zahl und Grösse hängt 
davon ab, wieviel Luft die vorhandenen Bakterien entwickelt haben. 
Behufs quantitativer Bestimmung der . Luft hat der Verfasser einen be¬ 
sonderen Apparat konstruiert. Dieser besteht aus einem unten ver¬ 
engten Reagenzglas a, das 25 kzm Milch fasst Der engere untere 
Teil der Rühre ist in einem Gummistöpsel und dieser in einem mit 
einer Skala in Kubikzentimetern versehenen Reagenzglas angebracht. 
Durch den Gummistöpsel geht ausserdem eine dünne luhfuhrende Röhre- 
Das unten verengte Reagenzglas wird mm angefüllt mit 25 kzm gut 

gemischter Milch. Dann wird es vorsichtig umgewendet und in dem 
anderen Reagenzglas angebracht. Der Apparat wird bei 38° C entwe¬ 

der in den Thermostaten oder in das wasserbad gestellt. Nach za. 
24 Stunden wird abgelesen, wieviel Luft sich entwickelt hat, indem die 
ausströmende Menge Molken in dem Reagenzglas gleich ist der ent¬ 

wickelten Menge Luft im Reagenzglas a. 

Wie sich auf Grund der von dem Verfasser angestellten Unter¬ 
suchungen ergibt, dürfte sich 3 kzm als zulässige Maximailuftgrenze 
annehmen lassen. Ausserdem wurde festgestellt, dass der Gärungs¬ 
typus mit der in den untersuchten Milch proben voraussichtlich vorhan¬ 
denen Menge Luft übereinstimmte. Die Anwendung der oben beschrie 
benen Methode ist bei der praktischen Milchkontroile und ganz beson¬ 
ders bei der Käsefabrikation zu empfehlen. 

— Untersuchungen über die hygienische Beschaffenheit der Milch 
in der Gemeinde frederiksberg. Von Stadltierarzt H. M. H ö y b e r g. 

(Mitteilungen aus dem Laboratorium der Gemeinde Frederiksberg für 
Untersuchung von Lebensmitteln.) 

Die vom 27. Februar bis Juni 1913 angestellten Untersuchungen von 
822 Milchproben bezweckten hauplsächlich, Aufschluss zu erhalten über 
den Nutzen der Pasteurisierung der Milch und über den Grossbetrieb 
im Verhältnis zum Kleinbetrieb. Diese Untersuchungen lassen sich 
in folgenden Schlussfolgerungen zusammenfassen: 

1. Pasteurisierte Milch soll nicht als rohe verkauft werden. 

2. Pasteurisierte Milch müsste als Handelsware abgeschafft werden. 

3. Tierärztliche Kontrolle — in Verbindung mit kommunaler Nach¬ 
schau — an sämtlichen Produktionsstellen, weiche Milch an die Kom¬ 
mune liefern. 

4. Der ganze Milchhandel müsste zum Grossbetrieb oder even¬ 
tuell zum kommunalen Betrieb übergehen. 

Heft 12. 

—■ Einige Versuche bezüglich der Virulenz mit Mereshkowskyschem 
Eisubstrat. Von L. Bahr. 

Nach Mereshkowsky (St. Petersburg) kann, wie er im „Zen¬ 
tralblatt für Bakteriologie“ 1912 verölfentlicm hat, ohne Tierpassage 
durch Züchtung auf einem aus Hühnereiweiss bestehenden Nährsutstrat 
der Bazillus Danysz seine Virulenz ungeschwächt erhalten, auch wenn 
er wiederholt ausgesät wird. Die Versuche, welche der Verfasser an- 
gestellt hatte, bestätigten dies nicht. Es ergab sich vielmehr, dass das 
von Mereshkowsky empfohlene Eisubstrat die Virulenz der zu den 
Versuchen benutzten Ratin- und Danyszkultur nicht ungeschwächt zu 
erialten vermag, urid ebenso schlechte Reiultalfe «jrgab die Aussaat 
auf gewöhnlicher, schwach alkalischer Laktosebouillon. Demnach bi.tei 
das Mereshkowskysche Eisubstrat durchaus keine Vorteile vor gewöhn¬ 
licher Bouillon. 

^ Konservierung anatomischer Präparate. Von Per Tuff. 

Von Professor C. O. | ensen, von Pick und von L. Jores 
sind verschiedene Modifikationen der zur Konservierung von Präparaten 
benutzten Methode Kaiserlings angegeben worden. Alle diese 
sind zu umständlch und zu teuer. Verfasser benutzt daher zum Härten 
der Präparate eine 10%ige Formollösunj, der 5% eines Fleischkonser¬ 
vierungssalzes „Sozolith“ beigefügt werden. Letzteres besteht aus 1 Tei; 
schwefligsaures Natron und 4 Teilen schwefelsaures Natron. In dieser 
Flüssigke.t behalten die Präparate jahrelang ihre Farbe unverändert. 
Das Präparat kann auch in Alkohol überführt und darin jahrelang aul¬ 
bewahrt werden, ohne dass sicn die Farbe verliert. Dasselbe Lt der 
Fall, wenn es in einer aus 4%iger Formoilösung bestehenden Flüssig¬ 
keit aufbewahrt wird. 

1914, Heft 1-5. 

Heft 1. 

— Steigern Nitrite die Virulenz pathogener Bakterien im Darm¬ 
kanal? Von L. Bahr. 

Verfasser gibt zunächst einen Ueberblick über die Arbeiten, welche 
sich beschäftigen mit dem Nachweis von Nitriten sowie mit der von 
Emmerich bezüglich der Wirkung der Choleravibrionen auf gestell¬ 
ten Nitrittheorie, wendet sich dann gegen die Behauptung von Dr. H 
Schraube, chemisch- und serumtherapeutisches Laboratorium in Mün¬ 
chen, da3S die Wirkung des von diesem Laboratorium zur Vernichtung 
von Ratten und Mäusen hergestellten Bakterienpräparats „Ratt-entrit“ 
auf eine Nitritwirkung im Darm der genannten Tiere zurückzuführen ui. 
Bahr stellte nun Versuche an Ratten an mH einer schwach virulen¬ 
ten Ratinkultur sowie mit dem „Ratt-entrit“ und kommt auf Grund die 
ser Fütterungsversuche zu dem Ergebnisse, dass die vorhandenen Ni¬ 
trate bezw. Nitrite die Virulenz pathogener Bakterien (Cho'era, Parakoli; 
im Darmkanal nicht steigern, dass sie in dieser Bezieh mg überhaup 
ohne jede Bedeutung sind, und dass demnach das „Ratt-entrit“-prinzip 
auf einer unrchtigen Grundlage aufgebaul ist. 

Heft 2 u. 3. 

Spielt die Erwärmung der Milch eine Rolle in Bezug auf die 
Bestimmung von deren Gehalt an Zellen? Von Stadttierarzt H. M. 
H ö y b e r g. 
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Der Gehalt der normalen Kuhmilch an Zellen schwankt bekanntlich 
in hohem Grade und zwar von einigen wenigen 100 bis zu 20 Millionen 
Zellen pro kzm. Nach den Beobachtungen des Amerikaners Breed 
enthält ein Drittel der Milch der untersuchten Kühe weniger als 

500 000 Zellen pro kzm, ein Drittel von 500 000 bis 1 Mill. und ein 

Drittel mehr als 1 Mill. pro k?m. Hastings und H o f f m a n n 

haben in der Milch von 2 Kühen, die niemals an Mastitis gelitten hat¬ 
ten , bei der Untersuchung vollständig gesund gewesen waren und ge¬ 
sunde Euter besessen hatten, 288 000 und 1 966 000 Zellen pro kzm 
nachgewiesen. Diese Schwankungen zeigt nicht nur die Milch der ein¬ 
zelnen Kühe, sondern auch die Milch der verschiedenen Euterviertel 
derselben Kuh, ohne dass klinisch oder mikroskopisch ein pathologi¬ 
scher Zustand sich nachweisen Hesse. Es müssen demnach rein phy¬ 
siologische Zustände diesen Wechsel im Gehalt an Zellen hervorrufen 
können, und daher dürfte sich auch kein Standard für den Gehalt an 

Zellen aufstellen lassen. Sollte hierfür eine Durchschnittszahl bestimmt 
werden, so würde dabei der Einfluss, den die Temperatur der Milch 
auf das Ergebnis der Untersuchung ausübt, zu berücksichtigen sein. 
Denn wie der Verfasser wiederholt feststellen konnte, ist der Gehalt 
der pasteurisierten Milch an Zellen ganz enorm gross im Vergleich zu 
dem der rohen Miich Dieses eigentümliche Verhältnis ist, wie die Un¬ 
tersuchungen des Amerikaners Campbell und die eigenen des Ver¬ 
fassers ergaben, auf den Erwärmungsprozess, dem die Milch unter¬ 
worfen wurde, zurückzuführen. Wahrscheinlich wirkt die Erwärmung 
auf die Fettzellen so ein, dass die Leukozyten und die übrigen in der 
Milch vorkommenden zelligen Elemente von den Fettzellen gle'chsam 
befreit werden. 

Um eine genauere Durchschnittszahl für den Gehalt an Zellen in 
normaler Kuhmilch aufzustellen, muss diese bei einer bestimm¬ 
ten Temperatur und selbstverständlich nach einer 
und derselben Methode untersucht werden, und bei 
gewöhnlicher Handelsmilch ist zuerst festzustellen, ob die 

Milchproben vorher erwärmt oder pasteurisiert 
worden sind. 

« Eine leichte und schnelle Methode zur Unterscheidung der Frau¬ 
enmilch von Kuhmilch. Von Stadttierarzt H. M. H ö y b e r g. 

Bekanntlich gibt es, um Frauen- von Kuhmilch zu unterscheiden, 
verschiedene Methoden, die teils auf die verschiedene Reaktion der bei¬ 
den Milchsorten, teils auf die biologischen Eigenschaften der Milch be¬ 
gründet sind. Allen diesen Methoden haftet aber der Fehler an, dass 
zuviel Frauenmilch (5—10 kzm) erforderlich ist. Daher verdient die 
Methode des Verfassers, da sie höchstens 1 kzm beansprucht und 
ausserdem augenblicklich ein Ergebnis liefert und 
ausserordentlich einfach ist, den Vorzug. Hierbei werden 
zu 1 kzm Milch 1 Tropfen V 10 Normalnatron und 1 

Tropfen Rosolsäure (1:100) zu'gesetzt Frauenmilch 
gibt eine etwa karminrote, Kuhmilch eine ungefähr 
gelblichweisse Farbe. Die Miich darf nicht sauer sein, son¬ 
dern muss in frischem Zustande untersucht werden. Eine gleiche kar¬ 
minrote Farbe, wie sie bei dieser Methode in Frauenmilch beobachte! 
wirJj lässt sich in Kuhm lch erzeugen, wenn dieser eine gewisse Menge 
von tertiärem Natriumphosphat zugefügt wird. Bei Zusatz von einer be¬ 
stimmten Menge primären Natriumphosphats zur Frauenmilch entsteht 
eine ähnliche gelblichweisse Farbe, wie sie bei der erwähnte! Methode 
in der Kuhmilch beobachtet wird. 

— Ueber die Fähigkeit der Milch Methylenblau zu entfärben. Von 
L. Bahr. 

Frischgemolkene Milch entfärbt bekanntlich in der Regel Formalin- 
Methylenblau (Schardingers Reagenz). Wird zu solcher Milch 
1 kzm Formalin-Methylenblau hinzugefügt, so wird sie in kurzer Zeit 
entfärbt, wenn sie bei einer Temperatur von 45°—50°C steht. Diese 
reduzierende Eigenschaft wird in der Regel bezeichnet F. M. Reduk. 
tase (AldehydreJuktase) im Gegensatz zu der eigentlichen Reduk¬ 
tase — M. Reduktase —, bei welcher die Milch die Fähigkeit be¬ 
sitzt, formalinfreie3 Methylenblau zu reduzieren. Die M. Reduktase, die 
nur auftritt, wenn die Milch steht, nicht in frischgemolkener normaler 
Milch, wird ausschliesslich auf die Vegetation von Mikroorganismen in 
der Milch zurückgeführt, die Aldehydreduktase dagegen auf ein normal 
in der Milch vorhandenes Enzym. Bei der Reduktaseprobe soll die 
Zeit, in welcher die Entfärbung stattf ndet, nach Barthel und Orla- 
J e n s e n im geraden Verhältnis zu der in der Milch vorhandenen Bak- 
terienmemge stehen. Die häufigen Abweichungen hiervon dürften dadurch 
zu erklären sein, dass das Reduktionsvermögen der Bakterien verschie¬ 
den «st, und dass in der Mischmilch sich Milch findet, die anscheinend 
normal ist, aber aus einem Euterviertel stammt, das Sitz einer chronisch 
verlaufenden, klinisch nicht nachweisbaren Mastitis ist. Wiederholt hat 
Milch aus solchen Eutervierteln die (formalinfreie) Methylenblaulösung 
sehr rasch reduziert. Bei der mikroskopischen Untersuchung des Zentri¬ 
fugenbodensatzes der Milch Hessen sich nur sehr wenige oder gar keine 
Bakterien nachweisen, auf den Agarplatten entwickelten sich nur verhält¬ 
nismässig wenige oder keine Kolonien. Wurden diese — in der Regel 
kurze Streptokokken oder Donpelkokken — reingezüchtet, so vermochten 
sie auch bei kräftigem Wachstum in sterilisierter Milch nicht, dieser 
reduzierende Eigenschaften gegenüber > formalinfreiem . Methylenblau zu 
verlerhen. In diesen Fähen dürften die Drüsenzellen in der Euterdrüse 
entweder infolge der pathologischen Verhältnisse ein reduzierendes En¬ 
zym erzeugt haben, oder es sind infolge der abnormen chemischen Zu¬ 
sammensetzung der Milch reduzierende Verbindungen entstanden. Diese 
besitzen die Natur von Fermenten und finden sich in der Mi’ch nicht 
unter normalen Verhältnissen. Dies ist allerdings nur von Bedeutung 
bei Mischmilch von 6—8 Kühen, wie nachstehende Beobachtung zeigt. 
In einem Gehöft fanden sich im ganzen 17 Kühe. Von diesen stand 
eine trocken. Die frischgemolkene Mittagsmilch von 6 Kühen entfärbte 
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formalinfreies Methylenblau im Laufe einer Stunde. Keine von den 6 
Kühen litt an einem klinisch nachweisbaren Euterleiden, sowohl ihre 
Euterdrüie wie Milch waren in jeder Hinsicht normal. Es wurde nun 
die Mischmüch aus den 4 Strichen jeder Kuh für sich untersucht. Da¬ 
bei zeigte sich, dass die Milch der einen Kuh stark, die Milch der 
übrigen Kühe nicht reduzierte. Die reduzierende Eigenschaft der 
Misch milch konnte demnach nur von der Milch dieser Kuh her¬ 
rühren, und zwar war, wie weitere Untersuchungen der Milch aus je¬ 
dem Striche ergaben, nur die Milch aus dem rechten Vorderstrich ab¬ 
norm, die der übrigen 3 Viertel war vollständig normal und entfärbte 
nicht formalinfreies Methylenblau nach 5 Stunden. Die Milch aus dem 
rechten Vorderstrich entfärbte dagegen im Verlaufe von 20 Minuten. 
Demnach wurde Mischmilch von 6 Kühen, von denen nur das eine 
Euterviertel der einen Kuh Milch absonderte, die formalinfreies Methy¬ 
lenblau rasch reduzierte, dadurch rasch reduzierend, dass ihr Milch 
aus dem einen Strich dieser Kuh beigemischt wurde. Aus der Milch 
des rechten Vorder Viertels wurde eine Reinkultur von Doppelkokken und 
kurzen Streptokokken erhalten. Diese wuchsen in steriler Milch gut. 
Mit der an Bakterien reichen Milchkuhur würde die Reduktaseprobe vor¬ 
genommen, jedoch keine Entfärbung herbeigeführt, nachdem sie 12 Stun¬ 
den bei 33°C gestanden hatte. Anderthalb Monate später zeigten sich, 
bei einer neuen Untersuchung die Verhältnisse unverändert, die Euter¬ 
viertel waren anscheinend normal, die Milch ebenfalls mit Ausnahme 
derjenigen aus dem betreffenden Vorderstrich. Diese war anscheinend 
etwas dünn. Nur die Milch aus diesem Strich redu¬ 
zierte Methylenblau in kurzer Zeit; die Milch aus den 
übrigen Strichen der betreffenden Kii.i und die der übrigen Kühe redu¬ 
zierten nicht im Verlaufe von 5 Stunden. Später entwickelte sich das 
Euterleiden im rechten Euterviertel der fraglichen Kuh zu einer klinisch 
nachweisbaren Mastitis mit Gerinnsem in der Milch. Römer und 
S a m e s haben nun festgestellt, dass gekochte Milch, die Schardingers 
Reagenz nicht zu entfärben vermochte, dies tat, sobald auf 10 kzm 
Milch 0,2—0,3 kzm einer frisch bereiteten l%igen Ferrosulfatlösung zu» 
gesetzt worden waren. Deswegen wurden Versuche darüber angestellt» 
ob auch die eigentliche Reduktase, die sog. Methylenreduktase, in nicht 
reduzierender Milch auf gleiche Weise sich hervorrufen lässt. Die Ver¬ 
suche fielen positiv aus und ergaben, dass für Milch, die Methylen¬ 
blau nicht nach 20 Stunden reduziert, mindestens ein Zusatz von etwa 
0,05% Ferrosulfat erforderlich ist, damit sie reduzierend wird. Für 
Milch dagegen, die nach 10 Minuten reduziert, ist ein Zusatz von min¬ 
destens 0,025% Ferrosulfat notwendig, damit sie Methylenblau augen¬ 
blicklich reduziert. Weniger Ferrosulfat, wie vorerwähnt, dari aber nicht 
genommen werden, wenn eine Wirkung erzielt werden soll. Eine wässe¬ 
rige Lösung von Ferrosulfat (1%) ist nicht imstande, Methy¬ 
lenblau zu reduzieren, und das Reduktionsvermögen, das die 
Milch durch Zusatz einer genügenden Menge Ferrosulfat erlangt hat, 
verschwindet nicht, wenn die Milch 10 Minuten lang 
.ohne Umschütteln auf 100°C erhitzt wird. Erst nach¬ 
dem sie wenigstens V 2 Stunde gekocht hat und da¬ 
bei häufig um geschüttelt worden ist, vermag sie nicht 
mehr zu reduzieren. Dagegen behält sie die reduzierende Eigenschaft 
bei, wenn sie zwar noch länger gekocht hat, dabei aber nicht um¬ 
geschüttelt worden ist. Durch Zusatz von Essigsäure wurde 
nun das Kasein (+Fett) ausgeschieden und dann filtriert. Das Fil¬ 
trat reduzierte die Methylenblaulösung erst dann, wenn es eine alka¬ 
lische Reaktion zeigte, und zwar auch ohne Zusatz von Ferrosul¬ 
fat Auch nach dem Kochen des alkalischen Filtrats ist dies der Fall. 
Denn die reduzierende Fähigkeit des Milchzuckers zeigt sich erst, wenn 
die Flüssigkeit alkalisch ist. Das von Milchfett und Milchzucker be¬ 
freite, in Kalkwasser gelöste und mit 0,05% Ferrosul¬ 
fat versetzte Kasein entfärbt augenblicklich die 
Methylenblaulösung. Die reduzierende Eigenschaft 
verschwindet aber, wenn das Kaseinkalkwasser + 
Ferrosulfat nur 3—4 Minuten in einem Reagenzglas 
über der Flamme gekocht wird. Um das Kasein-Kalkwasser 
reduzierend zu machen, muss etwa 0,05% Ferrosulfat zugesetzt werden. 
Die reduzierende Eigenschaft geht erst verloren, wenn der Titer der 
Lösung über dem Neutralpunkt des Phenolphthaleins liegt, und zwar 
dadurch, dass das Kasein ausgefällt wird. Letzteres geschieht aber 
nicht, auch wenn der Säuregrad der Milch sehr bedeutend ist, sobald 
er auf die Gegenwart von primären Phosphaten (Natron, Kali) zurück- 
zuführen ist und wenn sich gleichzeitig eine verhältnismässig geringe 
Menge sekundärer Phosphate (Natron, Kail) darin vorfindet. Mit Hilfe 
einer Kasein-Kalklösung -f Ferrosulfat + phosphorsaure Salze entsteht 
demnach eine Verbindung, die sowohl im alkalischen, im neutralen, so¬ 
wie im sauren Zustand formalinfreies Methylenblau zu entfärben ver¬ 
mag, diese Eigenschaft aber ebenso wie die spontan reduzierende Milch, 
der sie sehr gleicht, verliert, sobald sie kurze Zeit auf 100° erwärmt 
wird. Di* Frage, ob bei Kaseinkalkwasser -f Ferrosulfat eine che¬ 
mische Verbindung gebildet wird, dürfte bejahend zu beantworten sein. 
Anscheinend muss Kasein, Kalk und Eisen zugegen sein, damit die redu¬ 
zierende Verbindung, welche, wenn sie kurze Zeit kocht, das Reduk¬ 
tionsvermögen verliert, gebildet werden soll. 

Heft 3. 

Abderhaldens Fermentreaktion. Von Per Tuff. 

Die Abhandlung stellt ein Sammelreferat aus der human- und vete¬ 
rinärmedizinischen Literatur dar. Zum Schluss macht der Verfasser 
darauf aufmerksam, dass mit Hilfe dieser Methode Aufschluss über ver¬ 
schiedene bisher nicht geklärte Fragen erlangt werden konnte. Z. B. 
über das Kalbefieber sowie über die Ursachen bei gewissen Formen 
der Sterilität bei unseren Haustieren. Denn bei der Sterilität, welche 
auf Eierstocksleiden zurückzuführen ist. Hessen sich wahrscheinlieh im 
Blute Fermente nachweisen, die das Eierstocksgewebe zerlegen können. 
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— Versammlung nordischer Tierärzte in Kristiania im Jahre 1916. 

Der Verein norwegischer Tierärzte fiat sich bereit erklärt, die Vor¬ 
bereitungen zu einer im Jahre 1916 in Kristiania abzuhaltenden Ver¬ 
sammlung der Tierärzte von Dänemark, Schweden, Norwegen und Finn¬ 
land zu treffen. 

Heft 4. 

mm lieber einen neuen Katalaseapparat sowie über eine Kombination 
der Gärprobe, Uargasprobe and Reüuutaseprobe. Von Stadttierarzt Adolf 
Jacobsen, Kristiania. 

Es wird bei der Katalaseprobe eine Glasröhre benutzt, die grosse 
Aehnhchkeit besitzt mit der von D r. Fürst in Kristiania konstruier¬ 
ten, sich von dieser nur unterscheidet, dass sie 10 mm langer ist und 
anstatt eines zwei Merkstricne zeigt. Die Fürstsche Katalaseröhre 
besieht aus einer 20 zm langen Glasröhre mit einem Durchmesser von 
za. 1 zm. Sie wird mit Milch gefüllt bis zu einer Höhe von 15 zm. 
Hier findet sich ein Strich. Die übrigen 5 zm des Glases werden mit 
H 2 0 2 vl%ige) Lösung gefüllt. Dann wird es mit der Oeffnung nach 
unten in eine za. 6%ige Salzlösung gesetzt. Die Hohe des im Glase 
entwickelten Sauerstoftgases wird mit Hilfe eines gewöhnlichen Zenti- 
metermasses gemessen. Bei Benutzung des Apparates des Verfassers 
wird die Glasröhre nicht mit der Oeffnung nach un.en in das Salz¬ 
wasser gesetzt, sondern sie wird mit einem Gummipfropfen versehen. 
An diesem befindet sich eine Rille oder Einschnitt. Das Glas wird 
dann ebenfalls mit der Oeffnung nach unten in das Stativ gesetzt. D.e 
Röhre wird mit Milch und Wasserstoffsuperoxyd gefüllt und beides 
durch Drehen des Glases miteinander vermischt. Dann wird der 
Gummipfropfen aufgesetzt und die Röhre in das hierzu besümmte Sta¬ 
tiv gesetzt. Der sich entwickelnde Sauerstoff sammelt sich oben im 
Glase an und seine Menge kann mit Hilfe eines kleinen Zentimeter- 
masses abgelesen werden. 

Im Laboratorium des Verfassers wurde auf Veranlassung von Tier¬ 
arzt S k a r in den letzten Jahren eine Kombination der Garprobe, 
Gärgasprobe und Reduktaseprobe, die sogenannte Gärgasreduk¬ 
taseprobe vorgenommen. Hierzu wird eine Röhre benutzt, die bis 
zu einer bestimmten Höhe 20,5 zm 3 (20 zm 3 Milch und 0,5 zm 3 Me- 
thylenblaulösunor) fasst. Zuerst wird die Methylenblaulösung und dann 
die Milch in das Glas gebrad.it und miteinander vermischt. Dann 
wird die Röhre mit einem Gummipfropfen verschlossen und mit der 
Oeffnung nach unten in ein Stativ gebracht. Dieses wird in einen 
Thermostaten oder ein Wasserbad gesetzt. Es wird nun zuerst die 
Redaktionszeit vermerkt. Dann bleibt die Röhre 24 Stunden im Ther¬ 
mostaten stehen. Erst dann lässt sich feststellen, ob de Milch geron¬ 
nen ist, und die entwickelte Gasmenge abmessen mit Hilfe eines klei¬ 
nen Zentimetermasses. Entwickelt 9ich im Verlaufe von 24 Stunden 
1 zm Gas, so ist die Milch als schlecht anzusehen. Mit dieser 
Probe wird ein sicherer Aufschluss über die ge¬ 
bildete Gasmenge erreicht im Gegensatz zur Gärprobe bezw. 
Gärreduktaseprofce. 

Wie sich nach Untersuchung von 1500 Milchproben ergab, ent. 
wickeln 20 zm 3 Milch im Durchschnitt gegen y 2 zm 3 Gas im Laufe 
von 24 Standen. Dies entspricht gegen 4 mm. D e abgerahmte Milch 
entwickelt etwas mehr Gas als die durchschnittlich bakterienärmere 
Vollmilch. 

■■ Ein Fall von Gangrän an einem Rinderschwanz. Von Tierarzt 
W. W. Petersen, Roskilde. 

Bei einer 10—12jährigen „Wurstkuh“ war der Schwanz, an dem 
ein Stück fehlte, stark verdickt. An seinem Ende war er stumpf ab¬ 
gerundet, seine Oberfläche sehr uneben und mit Eiter bedeckt. Die 
Haare waren zum Teil ausgefallen und überall sassen grosse nässende 
und übelriechende Wundflächen. Nachdem der Eiter abgespült worden 
war, zeigten sich erhebliche Granulationsbildungen von schlaffer Kon¬ 
sistenz und biäulichrofer Farbe. An verschiedenen Stellen, besonders 
an der Schwarzwurzel, hatten sich za. 1 zm dicke Hautlappen gelöst. 
Das Allgemeinbefinden des Tieres war nicht gestört. Auch nach der 
Schlachtung konnten an- den inneren Organen keine Abweichungen fest- 
gestellt werden. Bei der mikroskopischen Untersuchung der abgestor¬ 
benen Teile Hessen sich Fäulnisbakterien, stäbchenförmige, von der 
ungefähren Grösse der Milzbrandbakterien, aber mit mehr oder weniger 
abgerundeten Enden nachweisen, ebenso einzelne kürzere Stäbe und 
eimge wenige grössere ovale Formen mit deutlicher Granulierung. 
Ausserdem einige unregelmässig ge'ärbte Stäbchen, kürzere und längere, 
mit helleren Flecken. Es waren typische Nekrosebakterien. 

— Torsio ventrikuli bei einem Lamm. Von H. Magnusson. 
(Aus der staatlichen veterlnärbakteriologischen Anstalt.) 

Bei der Sektion eines plötzlich gestorbenen Lammes wurde folgen¬ 
der Befand festgestellt. In der Bauchhöhle fand sich y 2 Trinkglas einer 
grauroten, krümeligen Flüssigkeit, in dieser schwammen kleinere dun¬ 
kelgefärbte fibrinähnliche Klumpen. Das Peritoneum war sowohl vis¬ 
zeral wie parietal diffus gerötet und mit Fibrinflocken bedeckt. Der 
Labmagen war stark ausgedehnt, schwarzrot gefärbt und die subserö¬ 
sen Blutgefässe waren beträchtlich mit Blut gefüllt. Wie sich bei nähe¬ 
rer Untersuchung herausstellte, handelte es sich um eine Lageverände¬ 
rung des Labmagens. Dieser war eine ganze Drehung nach rechts 
verdreht. De Umdrehungsstelle bildete der enge Teil zwischen Blät¬ 
ter- und Labmagen nebst Duodenum ungefähr 15 zm vom Pylorus. 
Das grosse Nelz war zerrissen und in die Verdrehung hineingezogen. 

5 zm von der Blätterlabmagenöffnung fand sich an der grossen Kurva¬ 
tur ein Riss. Im Labmagen wurden nach dessen Aufschneiden eine 
blutig gefärbte Masse von grützeartiger Konsistenz und in dieser 
grössere Milchkoagula von reinweisser Farbe angetroffen. Die Schleim¬ 
haut war beträchtlich verdickt und schwarzrot. An der Umdrehungs- 
ste’le hörten die Veränderungen mit einer deutlich markierten Grenze 
auf. Die übrigen Organe wiesen keine Veränderungen auf. 


Vom Lamm ist weiter kein Fall einer solchen Magenverdrehung 
beschr eben worden. Beim Kalbe erwähnen Carougeau und 
P r e s t a t einen solchen, bei Hunden ist das Leiden wiederholt beob¬ 
achtet worden. Eine solche Lageveränderung kann nur bei jungen Tie¬ 
ren eintreten. Der Pylorusteii des Labmagens und der Anfangsteil des 
Duodenums verlaufen in der Richtung gegen die Labmagenblättermagen- 
öfinung. Beide Oeffnungen liegen demnach äusserst nahe bei einander. 
Nur das Netz hält diese Magerabteilung in der Lage. Ist letztere 
mit Milch gefüllt und schwer, so kann bei einer heftigen Bewegung, 
einem Sprunge, einer Wälzung der Magen um seinen Aufhängeapparat 
gedreht werden. Hierbei zerreisst däs grosse Netz, de/ Magen fällt 
vor durch eine Lücke in demselben und es ist unmöglich, dass von 
sich selbst aus Reposition eintritt. 

« Ein Fall von hochgradiger Nierensteinbildung bei der Kuh. Von 
V. Sahlstedt und H. Magnusson. 

In einer Niere, die von einer zwölfjährigen Kuh stammte, fand 
sich beim Aufschneiden des Nierenbeckens eine reichliche Menge gro¬ 
ber Gries. Die Niere war klein und wog zusammen mit den Steinen 
1 jOO g. Allein wog sie nur 900 g. Die Steine im Nierenbecken, des¬ 
sen Schleimhaut x / 2 zm dick war und sich fest und hart anfühlte, 
waren bis walnussgross. In den Kalyzes wurden Konkremente getrof¬ 
fen, die einen trockenen Abguss der umgebenden Wandungen bildeten. 
Ausser den unorganisierten Substanzen wurden bei der mikroskopischen 
Untersuchung Eiterzellen und Bakterien nachgewiesen. Unter letzteren 
befanden sich Streptc- und Staphylokokken, aber nicht der Bazillus 
Pyelonephritis bovis. 

Die primäre Ursache zu der Steinbildung dürfte eine purulente In¬ 
fektion im Nierenbecken gewesen sein. Die Steine waren grauweiss, 
gelbweiss bis rein weiss gefärbt, verschieden gross, von regelmässiger 
Form. Ihr spezifisches Gewicht betrug, wie an mehreren Steinen mit 
Hilfe der hydrostatischen Wage festgestellt wurde, 2,21 bi3 2,43. Durch 
die qualitative chemische Analyse wurden Kai'zium, Magnesium, Kohlen¬ 
säure und Phcophorsäure sowie geringe Mengen Natrium, Eisen und 
Ammoniak, Kieselsäure und stickstoffhaltige organische Substanz fest- 
gestelt. Letztere bestand, wie der positive Ausfall der Biuretprobe und 
der Millonschen Reaktion annehmen iässt, mindestens zum Teil aus Ei- 
weiss. Das Konkrement gehörte demnach zu den Kalziumkarbonatsiei- 
nen und enthielt, wie sich auf Grund der qualitativen Analyse berech¬ 
nen lässt, 

Ca 3 . o PO, = 1,13% 

Ca. CO< = 79,39 „ entsprechend 34.93% CO > 

Mg. CÖ :l = 9,79 „ „ 5,11 

Si Oo . = 0,19 Summa 40,04% 

Unlöslich, org. Subst. = 3,00 
Nicit bestimm e Stoff e = 6,50 
Summa: 100,00% 

— Die Reduktionskraft der Frauenmilch. Von Stadttierarzt H. M. 
H ö y b e r g. 

Im Gegensatz zu Sommerfeld und Hecht hat der Verfas¬ 
ser festgestellt, dass Frauenmilch Reduktasen ent Hält 
und zwar oft in recht hohem Grade. Im ganzen hat er 
17 Proben Frauenmilch untersucht. Dabei setzte er zu 20 kzm Milch 
y 2 kzm Methylenblaulösung. 11 von den Proben oder 73,3% reduzier¬ 
ten im Laufe von 6 Stunden. Im Bodensatz von 3 Proben landen sich 
in der ersten Probe wenige Zellen und ganz vereinzelte Bakterien im 
ganzen Präparat, in der zweiten Probe Mengen von Zellen und ganz 
vereinzelte Bakterien im ganzen Präparat, in der dritten Probe wenige 
Zellen und ganz vereinzelte Bakterien im ganzen Präparat. 

Daraus ergbt sich also, dass die Reduktionskraft der Milch nicht 
von deren Bakterienreichtum abhängt. 

Heft 5. 

mm Die Entdeckung des Milzbrandbazillus. Eine historische Kritik. 
Von O. Malm. 

Auf Grund eines genauen Quellenstudiums hat der Verfasser fest¬ 
gestellt, dass zuerst der französische Arzt Ray er im Jahre 1850 di e 
Beobachtung der Milzbrandßtäbchen veröffentlicht hat, dass sie aber be¬ 
reits im Jahre 1842, wie aus einer späteren Veröffentlichung hervorgeht, 
vom deutschen Tierarzt Fuchs beobach et worden sind, aber erst im 
Jahre 1855 vom deutschen Tierarzt Poilender, der sie nach seiner 
Behauptung bereits 1849 beobachtet hatte, genau beschrieben worden. 
Die Bedeutung des Bazillus für den Milzbrand wurde zuerst von dem 
französischen Tierarzt Delafond im Jahre 1860 hervorgehoben und 
1863 spricht sich der französische Arzt Davaine, der die Stäbchen 
1850 zusammen mit Ray er gesehen hatte, für deren Spezifität aus. 
Dass das Milzbrandstäbchen die Ursache des Milzbrandes ist, hat 1876 
der deutsche Arzt Robert Koch definitiv festgestellt. 

—■ Trypanblau im Kampfe gegen die Piroplasmose des Rindviehs. 
Uebersichtsreferat. Von Assistent H. W a x b e r g. (Aus der 
staatlichen veterinärbakteriologischen Anstalt.) 

N u 11 a 1 und Dr. H a d w e n haben zuerst 1909 Versuche ange¬ 
stellt, die Piroplasmose des Hundes durch Trypanblau und Trypanrot 
zu bekämpfen. Später wurden auch von anderer Seite beide Mittel 
versucht. Infolgedessen gingen N u 11 a 1 und H a il w e n daran, das 
Trypanblau auch bei Kühen, die mit Piroplasma bigeminum indiziert 
waren, zu probieren und stellte fest, dass das Mittel bei der durch die¬ 
sen Parasiten verursachten Krankheit eine Heilwirkung ausübte. In 
demselben Jahre veröffentlichte Stockman seine Erfahrungen mit dem 
Mittel. Er kam zu dem Ergebnis, dass dieses zwar den Organismus 
nicht desinfiziert, wohl aber dazu beiträgt, dass er aktiv immun wird. 
Denn das Mittel schwächt die Wirkung des Ansteckingsstuffes ab. Auch 
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T h e i 1 e r tritt 1912 für die Anwendung des Mittels ein. Vor ihm 
hatten dieses mit Erfolg bereits angewandt D o d d in Melbourne, 
Henderson und H e r r i n g in Amerika, Quevedo in Argen¬ 
tinien. ln Frankreich empfiehlt es M o u s s u, in Norwegen Hole 

(Mandal). In Schweden wurde es, soweit dem Verfasser bekannt ge¬ 
worden ist, noch nic.it angewendet, wohl aber wurde unter Leitung 

des Professor Bergmann ein Versuch mt Trypanrot angestellt. Die¬ 
ses wirkte aber auf die Parasiten nicht stark genug ein. 

Das Trypanblau wirkt, wie die Untersuchungen Nuttals-Had 
W e n s ergeben, direkt auf die Piroplasmata ein. Die jüngeren pirifor- 
men Entwickelungsstadien des Parasiten werden zuerst getötet, aber auch 
die älteren runden Formen wandeln sich um. Nach 9—45 Stunden 
sind sie anscheinend sämtlich aus der Blutbahn verschwunden. Aller¬ 

dings sind nicht alle Parasiten getötet, sondern diese treten, wenn auch 
in bedeutend geringerer Zahl nach einiger Zeit wieder auf. 

Die Wirkung des Mittels gibt sich an der Hämoglobinurie und an 
der Temperaturkurve zu erkennen. Der Harn wird 24 Stunden, nach¬ 
dem die Parasiten aus dem .peripheren Blutstrom verschwunden sind, 
wieder normal. Einige Stunden nach der Einspritzung tritt eine Stei¬ 
gerung der Temperatur ein infolge des Freiwerdens von Endotoxinen. 
Sie hält 12—24 Stunden an, um dann schnell zu sinken. Der Appetit 
bessert sich. Je früher die Einspritzung des Mittels erfolgt, desto 
kürzer dauert die Konvaleszenz und desto sicherer entfaltet das Mittel 
seine koup erende Wirkung. 

Das Mittel übt bei innerlicher Verabreichung keine Wirkung aus, 
bei subkutaner Anwendung gibt es Veranlassung zur Abszessbildung. 
Daher ist e3 intravenös anzuwenden und zwar in einer Dosis von 
1—1,5 g, gelöst in 100—150 kzm abgekochtes und auf Körpertemperatur 
abgekühltes Wasser. T h e i 1 e r empfiehlt zuerst das Wasser zu kochen 
und die Droge zuzusetzen, nachdem es abgekühlt ist. Die Körper¬ 
gewebe färben sich blau. Diese Blaufärbung verschwindet, und zwar 
zuerst an der Maulschleimhaut, nach einigen Tagen. 

» Beitrag zur Frage über die Tuberkelbazillen im strömenden 
Blut beim Rindvieh, besonders nach der Injektion von Tuberkulin. Von 
Lars B r a n t e, Tierarzt, Vorsteher des bakteriologischen Laboratoriums 
der Landwirtschaftsgesellschaft in Malmö. (Mitteilung aus der staat¬ 
lichen veterinärbakterfologischen Anstalt.) 

Es wurden Versuche angestellt, um festzustellen, ob infolge von 
Tuberkulin bei tuberkulösem R ndvieh die in Tierk'lrper vorhandenen 
Tuberkelbazillen frei gemacht werden und in den Blutstrom gelangen 
könnten. Die Versuche ergaben, dass im strömenden Blute 
von 50 tuberkulösen Kühen unter normalen Ver¬ 
hältnissen Tuberkelbazillen nicht nachgewiesen 
werden konnten und dass dies auch nicht der Fall 
war während des Fieberstadiums, das nach der sub. 
kutanen Injektion von Tuberkulin sich einstellte. 
Es beseht demnach keine Gefahr, dass durch die infolge der Ein-' 
spritzung von Tuberkulin hervor,?erufene Reaktion beim tuberkulösen 
Rindvieh Tuberkelbazillen freigemacht werden und eine akute Blutinfek¬ 
tion verursachen. 


Animalische Nahrungsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einführung von frischem Fett. Nach einer Bekanntmachung 
des Reichskanzlers darf für die Dauer des Krieges auch frisches Fett, 
ausgenommen frischer Speck, ohne Zusammenhang mit dem Tierkör¬ 
per in das Zollmland eingeführt werden. Dem Fette dürfen jedoch 
Teile von Muskelfleisch nicht anhaften. Es unterliegt bei der Erfuhr 
einer tierärztlichen Untersuchung nach den allgemeinen Grundsätzen 
der wissenschaftlichen Fleischbeschau. Eine chemische Untersuchung 
i3t nur in Verdacht3fällen erforderlich, eine Untersuchung des Schweine¬ 
fettes auf Trichinen findet nicht statt. Frisches Fett, das in gesund- 
heits- oder veterinärpolizeilicher Beziehung zu Bedenken Anlass gibt, 
ist von der Einfuhr zurückzuweisen, soweit es nicht auf Grund der 
Ausführungsbestimmungen D zum Fleischbeschaugesetz unschädlich be¬ 
seitigt werden muss. Die Untersuchungsgebühr beträgt 1 Pf. für jedes 
Kilogramm, mindestens jedoch 50 Pf. für jede Sendung. 


Schlacht- und Vieh hol wesen. 

# Für den Erweiterungsbau des gemeinsamen Schlachthofes Zabrze- 
Zaborze waren die Gesamtkosten mit etwa Ö25 000 M veranschlagt und 
beabsichtigte man auch eine Gefrieranlage mit dem Schlach!hof zu ver¬ 
binden. Bei Beratung des Voranschlages wurde jedoch zunächst davon 
Abstand genommen, da man eine solche Anlage für unnötig uni unren¬ 
tabel hielt. Jetzt scheint man zu einer anderen Anschauung gelangt 
zu sein, wohl mit Rücksicht auf de Notwendigkeit, Dauerwaren herzu¬ 
stellen. Da die hierzu benötigten Räumlichkeiten im Erweiterungsbau 
schon vorhanden sind, wurde die Anlage nunmehr genehmigt und da¬ 
für ein Betrag von za. 7200 M bewilligt. 

# Die Errichtung einer Gefrieranlage auf dem städtischen Schlacht¬ 
hof zu Dresden hatte der Rat aus Anlass der Ansammlung von Fleiscti- 
dauerwaren durch die Stadtverwaltung bei der Stadtverordnetenversamm¬ 
lung beantragt und dafür einen Betrag von 970 000 M angefordert. Die 
Vorlage wurde jedoch zurückgestellt, da man beurchtete, dass der Bau 
nicht zeitig genug fertig gestellt werden würde, um noch in der 
Kriegszeit in Benutzung genommen werden zu können und ausserdem 
die Dresdener Kristalleisfabrik 11 000 qm Gefrierraum gegen eine an¬ 
gemessene Vergütung zur Verfügung der Stadt ge c te ,, t habe, wodurch 
das Bedürfnis befriedigt sei u^d die kostso : elige Gefrieranlage entbehrt 
werden könne. Dagegen wurden für den Einbau einer städtischen Räu¬ 
cheranlage in den Schlachthof von den Stadtverordneten 16 500 M be- 
wiligt. 


# Zum Bau einer Gefrierhalle in Bad Homburg v. d. H., welche 
auf dem Gelände des städtischen Schlachthofes errichtet werden soll, 
sind von den städtischen Behörden 20 000 M bewilligt worden. 

# Die Errichtung der Vorkühl halle für Kleinvieh als Gefrierraum 
auf dem Schlachthofe in Karlsruhe (Baden) beantragt die dortige 
Schlacht- und Viehhofdirektion, um die Herstellung und Aufbewahrung 
grösserer Vorräte an Fleischdauerwaren zu ermöglichen. Durch diese 
Neueinrichtung kann Raum zur Einlagerung von 4000—4500 Schweinen 
geschaffen werden. Der Stadtrat bewilligte für diesen Zweck 4500 M. 


Hochschulnachrichten. 

# München. Zum Honorar-Professor der tierärztlichen Fakultät 
wurde der frühere Professor an der Tierärztlichen Hochschule, später 
Honorarprofessor an der Technischen Hochschule, Dr. Theodor Kitt, 
ernannt. 


StandesVragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Bekämpfung der Rotzkrankheit, ln letzter Zeit hat die Zahl 
der Rotzfälle in Deutschland auffallend zugenommen. Während Ende 
September v. Js. nur 9 Gehöfte verseucht waren, herrschte die Seuche 
bereits Ende Dezember v. Js. in 92 Gemeinden und 64 Gehöften. Die 
Hauptursache der erheblichen Verbreitung der Rotzkrankheit muss in 
den Einschleppungen aus dem Auslande, besonders aus Russland, Frank¬ 
reich und Belgien erblickt werden, wozu durch den se’therigen lebhaf¬ 
ten Verkehr mit Pferden reichlich Gelegenheit gegeben ist. Es hat des¬ 
halb der Kriegsminister zum Schutz gegen die Einschleppung der Rotz¬ 
krankheit die Blutuntersuchung aller aus Russland eingebrachten Beute¬ 
pferde, gleichviel ob sie zur Eins'.ellung in das Heer oder zur Abgabe 
an die Landwirtschaftskammern bestimmt worden sind, angeordnet. Der 
Landwirtschftftsminister hat nun bestimmt, dass solche Blu (Untersuchun¬ 
gen auch im Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin, in der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser-Wilhelm-Instituts 
für Landwirtschaft in Bromberg und in dem staatlichen veterinärbak¬ 
teriologischen Institut in Münster (WestL) kostenfrei ausge ührt wer¬ 
den. Dtese Institute stellen auch die zur Entnahme der Blutproben not¬ 
wendigen Gläser und Instrumente unentgeltlich zur Verfügung. Die 
Blutproben sind sofort nach dem Eintreffen der Pferde zu entnehmen 
und in Eilpaketen abzusenden. Die Blutentnahme soll, damit sie vor- 
schr ftsmässig erfolge, von dem für den Standort der Pferde zuständi¬ 
gen beamteten Tierarzt vorgenommen werden. Um Verwechselungen 
mit anderen amtlichen Blutensendungen vorzubeugen, müssen die im 
Aufträge der Landwirtachaftskammern eingesandten Btutproben als solche 
besonders bezeichnet werden. Die von den beamteten Tierärzten zur 
Entnahme der Blutprobe etwa auszuführenden Reisen sind als Dienst¬ 
reisen anzusehen. Ferner erfahren wir, dass 5 sogen. Quarantänestatio¬ 
nen errichtet worden sind, in welchen sämtliche Beute- und Handels¬ 
pferde, ehe sie die russische Grenze überschreiten dürfen, auf Rotz 
untersucht und Blutproben entnommen werden. Diese Quarantänesta¬ 
tionen, in welchen die Pferde bis zum Nachweis ihrer Gesundheit auf¬ 
gestallt werden, stehen unter Leitung staatlicher T erärzte. Näheres hof¬ 
fen wir demnächst mitteilen zu können. 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. Februar. Nach der Nach¬ 
weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 40 Kreisen m t 50 Gemeinden und 56 
Gehöften, davon neu 19 Gemeinden mit 19 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 737 Kreisen mit 5781 Gemeinden und 12 804 
Gehöften, davon neu 1418 Gemeinden mit 3929 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 223 Kreisen mit 507 Gemein^ 
den und 605 Gehöften, davon neu 134 Gemeinden mit 163 Gehöften und 
Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde unb 1 Gshöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 24. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 31 Bezirke mit 475 
Gemeinden und 1619 Geihöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 16 Bezirke mit 34 Gemeinden und 53 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 10 Bezirke mit 25 Gemeinden und 25 
Gehöften und an Rotz 5 Bezirke mit 7 Gemeinden und 11 Gehöften. 

Schweiz. 

# Aq Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 22.— 
28. Februar neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen möt 2 
Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 
3 Kantonen mit 11 Bezirken und 11 Gemeinden und 18 Gehöften, so- 
dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 22 Bezirke mit 51 
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Gemeinden und 131 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 11 Be¬ 
zirken mit 11 Gemeinden und 13 Gehöften und Rauschbrand aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Duke et dekonun est pro patria mori. Den Heldentod fürs 
Vaterland starb Ende Oktober 1914 der stud. med. vet. Josef Mül¬ 
ler, Studierender der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 51. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Stabsveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 5 (Garnison Stolp) Theophil 
B r e i t e n r e i t e r. ist an Gelenkrheumatismus erkrankt und befindet 
sich seit etwa 3 Wochen im Lazarett in Lodz. Doch geht es ihm 
bereits besser und hofft er recht bald von seiner Krankheit hergestellt 
zu werden. Kollege Breitenreiter ist, wie wir bereits in Nr. 
39/1914 mitgeteilt hatten, in einem Gefecht bei Gumbinnen durch Sturz 
mit dem Pferde verletzt worden und war nach seiner Heilung sofort 
wieder zur Front zurückgekehrt. Wir hoffen, dass er auch seine Er¬ 
krankung ebenso rasch und folgenlos überstehen möge, wie er seine 
Verletzung überstanden hat. — Am 3. Oktober 1914 wurde bei Cour- 
ceUes-Arra 3 der kand. med. vet. Karl Goetz aus Berlin verwundet, 
welcher als Unteroffizier d. R. bei der 4. Komp, des 2. Garde-Rgts. 
zu Fass stand. Derselbe erhielt durch einen Querschläger Verwundungen 
an den beiden Unterarmen und zwar rechts einen Fieischschuss, links 
einm Knochenschuss. Jetzt ist er vollkommen wieder hergestellt und 
hofft in Bälde wieder an die Front zu kommen, nachdem er am 4. 
Februar d. Js. zum Feld-Unterveterinär befördert worden ist. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 139. 

# Unsere Senioren. Im Monat März können die nachfolgenden 
deutschen Kollegen auf ein Lebensalter über 80 Jahre zurückblicken: 

Geh. Veterinärrat Paul J o h o w in Berlin-Pankow, Eintrachtstr. 8, 
am 18. März, geb. 1835 (80 Jahre). 

Tierarzt Peter Wellendorf in Schönberg (Holst.) am 21. März, 
geb. 1833 (82 Jahre). 

Kreistierarzt a. D. Franz Immelmann in Stendal am 25. März, 
geb. 1825 (90 Jahre). 

Kollege Immelmann ist z. Z. der Zweitälteste deutsche Tierarzt. 

# Zum Beigeordneten einstimmig wiedergewählt wurde der Tierarzt 
Richard N i m z, Schlachthofinspektor in Mrotschen. 

# Aus Deutsch-Neu-Guinea zürückgekehrt ist auch der dortige Re¬ 
gierungstierarzt Edwin Lehnert, der seither in Rabaul, der Haupt¬ 
stadt der dortigen Kolonie, seinen Woinsitz hatte. Im September v. 
Js. ist bekanntlich das Schutzgebiet von einer Brigade australischer 
Soldaten nach einem erbitterten Gefecht be “tzt worden, nachdem es 
zwischen dem Befehlshaber dieser Streitkräfte und dem stellvertre¬ 
tenden Gouverneur zu einer Kapitulation gekommen war, wonach, 
den Beamten des Schutzgebietes freier Abzug nach Deutschland unter 
sicherem Geleit der australischen Regierung zugesichert wurde. Ein 
Teil dieser Beamten ist nunmehr über Amerika und Skandinavien in 
Deutschland eingetroffen und befindet sich darunter auch der Herr 
Kollege. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Elly Hörner in 

Barmen-Toelleturm mit dem Stabsveterinär Hans Fontaine, seither 
an der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin, jetzt im 3. Garde-Reserve- 
Feldart. Rgt., 2. Abt. im Felde. — Fräulein Amalie Schmidt in 
München, Tochter des zu Bad Tölz verstorbenen Bezirkstierarztes Ge¬ 

org Schmidt, mit Kaufmann Edmund Sagerer, Prokurist in 
Oberammergau. 

Vermählt : Tierarzt Dr. med. vet. Karl Hegewald in 
Dresden, z. Zt. Veterinär im 3. bayer. Fussart. Rgt. im Felde und 

Margarete Hegewald geb. Hausdorff, kriegsgetraut. 

Geboren: Ein Sohn: Dem im Dezember 1914 verstorbenen 
Tierarzt Albin Moses in Gera (Reuss). 

Eine Tochter: Dem Tierarzt Dr. Harni T r e i in Bederkesa. 

Gestorben : Sanft und schmerzlos erlöste am 29. Januar der 

Tod den im Kampfe um Deutschlands Zukunft bei La Bassee schwer 
verwundeten Sohn des Tierarztes Karl W i g g e in Düsseldorf, der 
z. Zt. als Stabs- und Regimentsveterinär beim Feldart. Rgt. Nr. 43 
im Felde steht, den Fahnenjunker und Unteroffizier Paul W i g g e des 
Infanterie-Rgts. Nr. 56 im 23. Lebensjahre. Auf dem Sterbelager mit 

dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, wurde der Verblichene auf dem 
Friedhofe zu Marquillies im Be’sein seines Vaters in Frankreichs Erde 
zur ietzten Ruhe bestattet. 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Berliner 
stäck. Tierarzt Robert Schulz in Berlin-Friedenau, Oberveterinär d. 
R. bei der Res. Fuhrpark-Kolonne 8 des 3. Res. A. K.; — dem 
Schlachthofdirektor Dr. Max Martin in Pforzheim, Oberveterinär 
d. R. beim Stabe cter Mun. Kol. Abt. 1 des Fussart. Rgts. Nr. 13, 
13. A. K.; — dem Tierarzt Albert Schorss in Heldrungen, Vete¬ 
rinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 4; — dem Amtstierarzt Dr. Hein¬ 
rich Cornelius in Nordenham, Oberveterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben) unter gleicd zeitiger Verleihung des oldenburgischen 
Friedrich August-Kreuzes; — dem Tierarzt Rudolf Degward in Lau¬ 
ban (Charge und Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberveterinär 
Franz Herzer beim Korps-Brückentrain des 3. bayer. Armeekorps 
(Garnison Ingolstadt); — dem Tierarzt Alfons Joschko in Gross¬ 
st rehlitz, Oberveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Max Kleinschmidt, Assistent am Veterinärinstitut der 
Universität Jena, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Nikolaus Smid, Assistent am Veterinärinstitut der Universi¬ 
tät Göttingen, Oberleutnant beim Stabe des Marinekorps, Generalkom¬ 
mando Brügge; — dem Tierarzt Dr. Hans Stegmaier in Donau- 
eschingen, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 50; — dem Tierarzt 
Hermann Heymann in Schneidemühl, Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben) — dem städt. Tierarzt Kurt Sorg in Frank¬ 
furt (Main), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Fritz Carl in Brandenburg (Havel), Oberveterinär d. L. 
I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Friedrich Mag¬ 
nussen in Bredstedt, kriegsfreiw. Veterinär bei der Reserve-Muni- 
tions-Kolonne, Abt. 18 des 9. Armeekorps; — dem Stabsveterinär Wal¬ 
ther Wolf im sächs. Karabinier-Rgt. (Garnison Borna, Bez. Leipzig); 
— dem Tierarzt Ernst Lottermoser in Berlin, Oberveterinär d. 
R. im 1. Reservekorps, Reserve-Munitions-Kolonnen-Abt. 1, Kolonne 9. 

Die Gesamtzahl beträgt: 897. 

# Beschaffung von Regendecken für die im Felde befindlichen 
Pferde. Der Vorstand der PferdesCiutzvereinigung über ganz Deutsch¬ 
land erlässt einen Aufruf zur Beschaffung von Regendecken für die im 
Felde befindlichen Pferde. Er bemerkt, dass nach Ansicht sachverstän¬ 
diger Vorstandsmitglieder, die im Felde waren oder noch im Felde 

, stehen, es insbesondere für die Pferde bei den häufig im Freien über- 
! nachtenden Kolonnen als grosse Wohltat empfunden werden würde, 
wenn für sie wasserdichte Leinendecken (sogen. Zeltbahnen) überwiesen 
werden könnten, welche sie während des längeren Haltens und Ueber- 
nachtens im Freien vor dem besonders sehr unangenehmen Durchnäs¬ 
sen, was bekanntlich der bei jedem Pferde befindliche Woylach nicht 
verhindert, schützen würde. Dieser kann nebenbei bemerkt, zumal, 
wenn man sich in der meist ständigen Marschbereitschaft befindet, auch 
, nicht immer auseinandergelegt werden, sondern muss zusammengelegt 
in der Sattellage liegen bleiben. Hier würde die leicht überzuwerfende 
und wieder abzunehraende Regendecke, die während des Fahrens noch 
die Begleitmannschaften vor dem Durchnässen schützen kann, hervor¬ 
ragend nützlich sein. In Verbindung mit dem Deutschen Tierschutz- 
Verein in Berlin und dem Berliner Tierschutz-Verein erbittet er ent¬ 
sprechende Mittel bis zum 15. März an die Geschäftsstelle Berlin W. 
62, Kurfürstenstr. 76, zu senden. 

# Die beschlagnahmten Metalle und das tierärztliche Instrumenta¬ 
rium. Die von der Kriegsrohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums 
bewirkte Beschlagnahme der für die Landesverteidigung wichtigen Me¬ 
talle stellt den Fortbestand der Fabrikation von Chirurgie-Instrumenten 
in Frage. Hiervon wird auch das tierärztliche Instrumentarium betrof¬ 
fen, denn seit dem 1. März dürfen für private Zwecke die meisten der 
unentbehrlichen Materialien nicht mehr benutzt werden. Beschlagnahmt 
sind alle in Lägern und Fabriken vorhandenen Vorräte von Kupfer 
und senen Legierungen Messing, Neusilber, Nickel, Zinn, Aluminium 
und Blei. Je nach der Knappheit der Materialien und der Wichtigkeit 
für Heereszwecke sind nicht nur die Rohmaterialien, die vorgearbeiteten 
und halbfertigen Stücke, sondern auch, z. B. in Nickel und Zinn, selbst 
die fertigen Fabrikate beschlagnahmt worden. Es muss über jedes Kilo 
Buch geführt und der Verbrauch für Heereszwecke durch eidliche Be¬ 
urkundungen belegt werden. 

Die Folge dieser Massnahmen ist, dass nach dem Erschien der 
Läger an fertigen Vorräten der Verkauf aufhören muss, selbst für Re¬ 
paraturen dürfen die beschlagnahmten Materialien nicht angegriffen wer- 
;den. Alle Eingaben gegen diese einschneidenden Bestimmungen, die 
Idas Aufrechterhalten der Instrumentenfabriken fast unmöglich machen, 

( sind ergebnislos verlaufen. Die Firmen wurden vom Kriegsministerium 
auf den Weg verwiesen, die beschlagnahmten Metalle durch Stahl und 
Eisen zu ersetzen, eine Massnahme, die mit beträchtlichen Kosten ver- 
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knüpft ist, da die Bearbeitung dieser Metalle gegenüber Messing viel 
teuerer ist. Es ist (jedoch der einzige Ausweg und wir müssen uns 
auf die Injektionsspritze aus Stahl gefasst machen, noch dazu unver- 
nickelt, denn die Vernickelung hört mit dem Verbrauch der noch in den 
Bädern befindlichen Anoden auf. 

Das gleiche Schicksal hat die Gummifabriken betroffen; auch dies 
greift in das tierärztliche Instrumentarium ein und nach den letzten 
Bestimmungen dürfen wichtige Artikel, z. B. Doppelgebläse, Drain* und 
Kompressionsschläuche, Ballonspritzen usw. nicht mehr hergesteil! 
werden. 

Neben dem Ausfuhrverbot für ärztliche Instrumente, der Teuerung 
der Hilfsstoffe und dem Mangel an gelernten Arbeitskräften ut die Be¬ 
schlagnahme der Metalle e'ne neue Erschwerung, der mancher Betrieb 
zum Opfer fallen wird. Berücksichtigt man, dass Deutschland den Be¬ 
darf des Weltmarktes an Chirurgie Instrumenten bisher gedeckt hat, so 
kann man sich die Schwierigkeiten vorstellen, die den feindlichen und 
den neutralen Ländern durch das Fehlen deutscher Chirurgie-Instru¬ 
mente und sanitärer Hilfsmittel entstehen. Selbst Amerika kann hier 
nicht helfen, denn es kat keine derartige Fabrikation, die für den Welt¬ 
markt in Frage kommen könnte. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Funk, Eduard, Kreistierarzt in 
Hildburghausen (Sa. Mein.), das Ritterkreuz 2. Kl. des HerzogL Sachs. 
T apferkeitsmedaüle. 

D r. Joseph, Karl, Assistent am Serum-Inst. der Höchster Farb¬ 
werke in Höchst (Main) (Hess. Nass.), Oberveterinär bei der Fuss- 
artilbrie-Munit. Kol. Abt. eines Reservekorps, die Grossh. Hessische 
Ernestin. Hausordens. 

Dr. Roemer, Otto, Kreistierarzt in Wolffenbüttel (Braunschw.), 
das Herzog!. Braunschw. Verdienstkreuz. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

B u 11 i n g, Georg aus Bardenfleth, Veterinär d. R. 

F e r a z i n, Franz, Distriktstierarzt in Pöcking (Niederb.), Ober- 
veterinär d. R. 

Dr. Günther, Adolf, Kreistierarzt in Rothenburg (Fulda) 
(Hess. Nass.), Stabsveterinär d. L. I. 

Heckmann, Michael, Distriktstierarzt in Reichling (Oberb.), 
Oberveterinär d. R. 

D r. Hcmpfer, MaiCfin aus Heimertingen, Veterinär d. R. 

D r. H u t h, Johannes in Meckenheim (Bz. Cöln) (Rheinpr.), Stabs¬ 
veterinär d. L. I. 

K i 11 g u s, Hans aus Schömberg, Veterinär d. R. 

Kratzer, Johann, Distriktstierarzt in Eichendorf (Niederb.),Ober¬ 
veterinär d. L. I. 

D r. P r o m n i t z, Bruno in Jena (Sa. Weim.), Oberveterinär 
d. R. 

Regler, Georg in Volmarstein (Westf.), Oberveterinär d. R. 

R e m m e 1 e, Otto, Schlachthoftierarzt in Mannheim (©ad.), Stabs¬ 
veterinär d. R. 

Dr. Sinn, Gustav aus Wimpfen, Veterinär d. R. 

W i c h e r a. Albert in Postau (Niederb.), Oberveterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Carl, Fritz in Brandenburg (Havel) (Brdbg.), Oberveterinär d. 

L. I. 

H e y m a n n, Hermann in Schneidemühl (Pos.), Oberveterinär 
d. R. 

L o 11 e r m o s ei r, Ernst in Berlin, Oberveterinär d. R. bei der 
Res. Munit. Kol. Abt. 1, Kol. 9 des 1. Reservekorps. 

D r. Magnussen, Friedrich in Bredstedt (Schlesw. Holst.), 
Veterinär b. d. Res. Miin. Kcl. Abt. 18 des 9. Res. Koqps. 

D r. Martin, Max. Schlachthofdirektor in Pforzheim (Baden), Ober- 
veterinär b. Stabe der Mun. Kol. Abt. 1 des Fussart. Rgts. Nr. 13. 

S c h o r s s. Albert in Heldrungen (Pr. Sa.), Veterinär d. R. im 
Fussart. Rgt. Nr. 4 

Schulz. Robert, städt. Tierarzt in Berlin, Oberveterinär d. R. 
bei der Reserve-Fuhroark-Kol. Nr. 8 des 3. Res. Armeekorps. 

S o r p. Kurt, städt. Tierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. Nass.), 
Oberve'erinär d. R. 

Wolf, WaUher, Stabsveterinär im sächs. Karabinier-Rgt. 

4* Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Rust, Wilhelm, komm. 
Regierungs- u. Veterinärrat in Breslau (Schles.), definitiv. 

Schreiber, Georg, städt. Tierarzt in Merseburg (Pr. Sa.), zum 
Schlacht’iofdirekter in Tangermünde (Pr. Sa.). 

Hh Schweiz: G e r s t e r. Karl, Adjunkt des Schlachthofdirektors in 
Basel, zum Kantonstierarzt daselbst. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Hemmann, Georg. Veterinär bei der Mag. Fuhrpark-Kol. 
der 3. Armee, zum Oberveterinär. 

Rudert. K*rl. Unterveterinär im Hus. Rgt. Nr. 20, zum Vete¬ 
rinär unter Vorbehaltung der Patentierung. 

Für die Dauer des Krieges als Veterinäroffi¬ 
zier angestePt: als Oberstabsveterinär: Prof. Dr. 
Pnder ON»rme^iriiialrat und Direktor der Chirurg. Abt. an der 
Tierarzt! Hochs^bu’e zu Dresden, beim Ers.-Pferdedepot steilv. General¬ 
kommando des 12. Armeekorps. 
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Für die Dauer des Krieges als V e t e r i n ä r o f f i- 
ziere angestellt unter Beförderung: zu Obervete¬ 
rinären: die Unterveterinäre: Dr. Trautmann im L.-B. II 
Dresden, bei der Sammelstation Dresden, Busch im L.-B. Chemnitz, 
bei der Prov.-Kol. 3 des 12. Armeekorps, Dr. Fischer im L.-B. 
Wurzen, bei der Mag.-Fuhrpark-Kol. 9 des 6. Armeekorps; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre: Brandt im L.-B. I 
Dresden, beim Etappen-Veterinär der Etappen-insp. 3, Bauer im L.-B. 
I Dresden, bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 1 des 12. Armeekorps, Ki-es- 
sig, Lindig im L.-B. I Dresden, bei der 1. Ers.-Abt. Feldart.-Rgts. 
77 der 19. Res.-Div., Lantzsch im L.-B. 1 Dresden, bei der Mag- 
Fuhrp.-Kol. 65 des 12. Armeekorpc, Schlachter im L.-B. II Dres¬ 
den, beim Res.-Ulan. Rgt. des 12. Armeekorps, Schmidt im L.-B. II 
Dresden, bei der Etappen-Mun.-Kol,-Abt. der Etappen-Insp. 3, Dr. 
Bauch, Müller im L.-B. II Dresden, bei der Ers.-Eskadr. Garde- 
Reiter-Rgts., Wolf im L.-B. Bautzen, bei der Ers.-Eskadr. Hus. Rgts. 
20, Oelschner, Becker im L.-B. I Dresden, bei der Ers.-Abt. 
Train-Abt. 12, Röber im L.-B. II Dresden, bei der Ers.-Abt Train- 
Abt. 12. 

befördert: zu Stabsveterinären ohne Patent: 

Dr. Töpfer, Oberveterinär der Res. im L.-B. II Dresden, bei der 
2. Mun-Kol.-Abt. des 12. Armeekorps, die Oberveterinäre der Landw. 
1. Aufgebote: Dr. Schneiderheinze im L.-B. II Dresden, bei 

der Res.-Fuhrp.-Koi!. 3 des 12. Res.-Korps, Goellnitz im L.-B. II 

Dresden, bei der I. Mun.-Kot des 12. Armeekorps, Gleich, Ober- 

veterinär d. Landw. 2. Aufgebots im L.-B. Bautzen, bei der 2. Ers.- 

Abt. Feldart. Rgt. 28, zurzeit Etappenveterinär bei der Etappen-insp. 
der Südarmeq, Gänsehals, Oberveternär der Landw. a. D. im 
L.-B. Grossenhain, bei der Ers.-Eskadr. Res.-Hus.-Rgts.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Kes : J e n k e im 
L.-B. Flöha, beim Feklart-Rgt. 12, Dr. Poeschmann im L.-B. 
Chemnitz, bei den Mun.-Kol. des 19. Armeekorps, Dr. Gehne im 
L.-B. II Leipzig, beim Res.-Ulan.-Rgt. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Schwerdt- 
feger, Reinhold Karl Eduard Justus aus Poln. Jersitz und St rat¬ 
mann, Albert aus Barop. 

in Dresden: Herr R a n n o w, Walther Wilhelm Karl Rudolf aus 
Rittei. 

iS* Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Professo¬ 
ren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der 
Universität: 

E r n e s t i, Siegfried in Schwarzenberg (Sa.). 

L u n z e, Georg in Dresden (Sa.). 

4h Todesfälle: Deutschland: As müssen, Jes in Hoyer (Schlesw. 
Hobt.) (1868). 

Raebel, Ernst in Beeskow (Brdbg.) (1866). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Gangkofen (Nie- 
derb.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Merseburg (Pr. Sa.) (städt. Tierärzt). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Schweiz. 

Basel: Kantonstierarztstelle: Basel. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Tanger münde (Pr. Sa.) (Schlachthofdirektor). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht herflckaichägt. 

In unserem Sprechaaal werden aUe uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
oehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
§o werden dieselben von Rcdaktionswcgcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Uber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Antworten. 

32. Getrockneter Panseninhalt. (Antwort auf die in Nr. 10 ge¬ 
stellte Frage.) Ein Apparat zur Trocknung von Blut, Wampengeschab- 
sel, Darmschleim, Grieben usw., ferner zur Trocknung von Pansenin¬ 
halt ist im Schlachthof Straubing in Aufstellung begriffen. Der Appa¬ 
rat wird geliefert durch Ingenieur N i e s s e n, München, Bayerstr. 
26 b. c. H. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 




Tierärztliche Rundschau 


Bezugspreis für Deutschland und 

Oesterreich 4 M für das Kalender-Vierteljahr ausschl. Bestellgeld, 
für die Schweiz 4,50 M. 

Für alle andern Länder mit den betr. Aufschlägen. 

Im Buchhandel 16 M jährlich. 

Fürs Ausland unter Streifband für Tierärzte (ausschliesslich Oester¬ 
reich und Schweiz) 10 M halbjährlich. 

Dauerbezüge, deren Abbestellung nicht 8 Tage vor Ablauf des Kalender- 
Vierteljahres erfolgt ist, gelten als erneuert. 

Zuschriften sämtlich erbeten an die „Tierärztliche Rundschau“, Berlin-Friedenau. 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift i 
gestattet» in jedem anderen Falle auch im Auszüge n 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,— 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit 


Der Anzeigenpreis beträgt für 1 mm Höhe, 4 mal gespalten (52 mm 
breit) 10 Pf. Anpreisungen unter „Aus der Geschäftswelt“ für 1 mm 
Höhe (105 mm breit) 40 Pf. Vorzugsseiten mit 25% Aufschlag. Bei 
Wiederholungen entsprechender Nachlass, welcher als Kassennachlass 
güt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen 21 Tagen nach 
Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. 

Kleinere Anzeigenbeträge sind im voraus zahlbar, andernfalls werden 
dieselben durch Nachnahme erhoben. 

Die Gebühr für Beilagen beträgt bis 10 Gramm 12 M für 1000 Exem¬ 
plare für die Postauflage. — Anzeigen- und Beilagen-Kopfbelege 40 Pf. 

ur tierärztlichen Fachbl&ttern unter voller Quellenangabe 

r mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers, 
bei kompressem Satz mit M. 00,— pro Druckbogen honoriert 
Elen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 


Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXI. Jahrg. | 


Berlin-Friedenau, den 21. März 1015. 


| Nr. 


12 . 


Inhalt: 


Der Bazillus enteritidis in der Pökellake. Von Holterbach. — Aus der höchsten Instanz. — Allerlei. — Umschau: U eber¬ 
sicht der Fachpresse: Monatsheft für prakt. Tierheilkunde. — Literatur. — Animalische Nahrungsmit¬ 
tel k u n d e, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- und Viehhofwesen. — Hochschulnachrichten. 
— Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Der Bazillus enteritidis in der Pökellake. 

Von H. Holterbach-München 19. 

In einer benachbarten Landgemeinde hatte ein Gärtner zwei Mast¬ 
schweine wegen einer plötzlichen Erkrankung (Versagen des Futters 
während zweier Futterzeiten) geschlachtet. Er fürchtete den Ausbruch 
irgend einer gefährlichen Seuche und wollte auf diese Weise einem dre¬ 
henden Unheil Vorbeugen. Das Fleisch und die Organe waren von 
dem zuständigen Fleischbeschauer, dem die Vorgeschichte des Falles be¬ 
kannt war, einer eingehenden Untersuchung unterzogen und als durch¬ 
aus .bankwürdig abgestempelt worden. Ein Schwein hatte der Besitzer 

für sich behalten und teilweise eingepökelt. Die zum Pökeln benützte 
Lake bestand nach dem mir vorliegenden Rezept aus einer 12%igen 
Lösung von Kochsalz in kochendem Wasser, der etwa y% Zucker zu¬ 
gesetzt war. 

Am 10. Pökelungstage verwendete der Besitzer einen Teil dieser 

über dem Fleisch stehenden Lake als Heilmittel gegen die mangelhafte 
Fresslust eines Schweines, das er frisch eingestellt hatte. Ueber die 
Wirkung diesses Heilmittels gehen die Angaben etwas auseinander: Der 
überängstliche Besitzer, der überall Gefahren wittert, gibt an, das Tier 
sei darnach unruhig geworden, habe viel geschrien und während drei 
Futterzeiten das Futter verschmäht. Die ruhigere Hausfrau und der 
unparteiische Nachbar behaupten, an dem Schwein sei gar nichts auf¬ 
fallend gewesen, als ein starker Durst, zu dessen Befriedigung es im 
Hof herumgelaufen und unter Schreien Wasser gesucht habe. Der 
Appetit sei stets gut gewesen. 

Die Menge der verabreichten Pökellake und die Art der Applika. 
tion war folgende: 

Ueber gekochte, aber bereits ziemlich abgekühlte Kartoffel wurde 
]/ 2 Liter der Lake gegossen und die Kartoffel darin zerstampft. Die¬ 
ses Futter wurde dem Schwein vorgesetzt und zur Hälfte von ihm 
verzehrt Auffallend und allgemein von den Zeugen des Vorfalles als 
wahr angegeben ist nun folgender Umstand: Die Frau hatte etwa 

1 Liter Lake dem Gefäss entnommen. Da sie den nicht verbrauchten 

Rest nicht wieder auf das Fleisch giessen wollte, goss sie ihn auf die 
Kartoffeln in den Schweinetrog. Diese Kartoffeln warf der Besitzer 
seinen (15) Hilinern zum Futter vor, die gierig darüber herfielen und 
alle nach 36—48 Stunden unter Durchfällen verendeten. Das gab den 
Leuten zu denken und ich wurde deshalb konsultiert, da man auch für 
das Schwein nachteilige Folgen befürchtete. Bei meinem Besuch auf 
dem Anwesen fand ich von den verendeten Hühnern nichts mehr vor; 
sie waren angeblich verbrannt worden. Das der Pökellake entnommene 
Fleisch war nach Farbe, Konsistenz und Geruch unverdächtig; eben¬ 
sowenig war etwas an dem Aussehen und dem Geruch der Lake 
nachweisbar, was diese als Krankheitsursache hätte denunzieren kön¬ 


nen. Von dem Fleisch war schon reichlich genossen worden, ohne 
dass bei einem der Konsumenten nachteilige Folgen eingetreten wären. 

Eine Probe der Lake nahm ich mit nach Haus zur Untersuchung, 
im hängenden Tropfen fand ich lebhaft bewegliche Bazillen in ungeheu¬ 
rer Anzahl und anscheinend in Reinkultur. Im gefärbten Präparat trat 
dieser Charakter der „Reinkultur“ ebenfalls sehr auffällig hervor. Im 
5 -^’p^toffwerk r München wurde der Bazillus als der Bazillus enteritidis 
bestimmt. 

Bemerken will ich noch, dass die Aufbewahrung des Pökelfleisches 
tadellos war: grosse Reinlichkeit, sorgfältiges Bedecken des Gefässes, 
kühler Standort. Immerhin bleibt der Befund auffallend genug. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

M. Ist eine örtliche Polizeiverfügnng auf Anordnung der allgemeinen 
Nachuntersuchung von Fleisch zulässig? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 30. Okt. 1914.) 

Nach § 20 Absatz 1 des Fleischbeschaugesetzes vom 3. Juni 1900 
darf Fleisch, welches innerhalb des Deutschen Reiches der amtlichen 
Untersuchung bereits unterlegen hat, einer abermaligen amtlichen 
Untersuchung nur zu dem Zwecke unterworfen werden, um fest¬ 
zustellen, ob d*s Fleisch inzwischen verdorben ist cder sonst 
eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat. 
Es fragt sich, ob diese Nachuntersuchung nur für den einzel¬ 
nen Fall, nur wenn besondere Verdachtsgründe für eine 
Verschlechterung des bereits untersuchten Fleisches vorliegen, angeord¬ 
net werden darf, oder ob sie ganz allgemein für alles aus 
einem anderen Gemeindebezirk eingeführte untersuchte 
Fleisch durch ört iche Polizeivorschrift verfügt werden kann. Das 
Reichsgericht hat diese Frage kürzlich im letzteren Sinne entschie¬ 
den. Demzufolge sind die Gemeinden auch zur Erhebung einer Ge¬ 
bühr für eine solche allgemetn angeordnete zweite Fleischbeschau be¬ 
rechtigt. Es handelte sich bei dem Streitfall um folgenden Sachverhalt: 

Die Gemeinde Baldersheim (Elsass-Loth ringen) erliess 
durch ihren Bürgermeister kt Ausführung des Schlachtvieh* und Fleisch¬ 
beschau-Gesetzes vom 3. Juni 1900 eine Polizeiverordnung dahin, dass 
„sämtliches zum Verkauf bestimmtes Fleisch mit Ausnahme von Dauer¬ 
waren, das aus einem anderen Fleischbeschaubezirk in die Gemeinde 
Baldersheim emgeführt wird und innerhalb des Deutschen Reiches der 
amtlichen Untersuchung nach Massgabe der § § 8 bis 16 des Reichs¬ 
gesetzes bereits unterlegen hat, zum Zwecke der Feststellung, ob das 
Fleisch inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesundheitsschädliche 
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Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat, einer abermaligen Unter¬ 
suchung durch den zuständigen Fleischbeschauer zu unterwerfen ist“ 
Für diese abermalige Beschau wird die Erhebung einer Gebühr angeord¬ 
net. Auf Grund dieser Verordnung waren von dem Metzgermeister K. 
in Battenheim für den Monat Januar 1912 an Fleischbeschaugebühren 
M 10,80 erfordert worden. Daraufhin erhob K. gegen die Gemeinde 
Baldersheim Klage auf Feststellung, dass er nicht verpflichtet 
sei, die M 10,80 zu bezahlen. 

Während das Landgericht Mülhausen die Klage abwies, gab 
das Oberlandesgericht Colmar dem Klageanträge statt. Auf die 
Revision der beklagten Gemeinde hat aber das Reichsgericht 
das Urteil des Oberlandesgerichts aufgehoben und 
in Uebereinstimmung mit dem Landgericht die Klage abgewie¬ 
sen. In seinen Entscheidungsgründen führt das Reichs¬ 
gericht aus: Das Urteil des Oberlandesgerichts beruht auf der An¬ 
nahme der Ungültigkeit der Polizeiverordnung vom 20. Januar 1911. 
Das Oberlandesgericht meint, dass der § 20 Abs. 1 des Reichsge¬ 
setzes eine allgemeine Anordnung einer nochmaligen Untersuchung 
auch dann nicht zulasse, wenn sie nur zwecks der in dieser Vor¬ 
schrift erwähnten Feststellung vorgeschrieben sei. Diese Auffassung 
beruht auf einer irrtümlichen Auffassung des Gesetzes. Das Reichs¬ 
gesetz erklärt in § 20 Abs. 1, auf den die streitige Polizei Verordnung 
sich stützt, ausdrücklich eine abermalige Untersuchung dann für zuläs¬ 
sig, wenn sie zu dem Zwecke erfolgen soll, festzustelien, ob das 
Fleisch inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesundheitsschäd¬ 
liche Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat. Irgend eine Ein¬ 
schränkung dieser Zulässigkeit, insbesondere dahin, dass die Nachunter¬ 
suchung nur im E i n z e 1 f a 11, nur dann von der örtlichen Behörde 
angeordnet werden dürfe, wenn besondere Verdachtsmomente 
vorliegen sollten, ist zunächst aus dem Wortlaut des Gesetzes nicht 
zu entnehmen, sie ergibt sich aber auch nicht aus dem Zwecke des 
Gesetzes. Das Gesetz, das im öffentlichen Interesse gewisse Einschrän¬ 
kungen des im übrigen zum Ausdruck gebrachten Grundsatzes, dass 
eine einmalige, dem Reichsgesetz entsprechende Untersuchung für das 
ganze Reichsgebiet genügen soll, für geboten erachtete, hat zu dem be¬ 
sonderen Zweck der Feststellung, ob das bereits untersuchte Fleisch 
inzwischen zum Genuss untauglich geworden ist, die Anordnung 
einer allgemeinen Nachprüfung durch die örtlichen ^Behörden für 
zulässig erklären wollen, und zwar neben der schon aus den 
aufrechterhaltenen Bestimmungen des Nah'rungsm'ttelgesetzes vom 14. 
März 1879 sich ergebenden Befugnis der örtlichen Behörden, im ein¬ 
zelnen Fall eine Nachprüfung anzuordnen. Daraus, dass der Ab¬ 
satz 1 des § 20 keinen ausdrücklichen Vorbehalt zugunsten der Lan¬ 
desgesetzgebung enthält, wie ein solcher im zweiten Absatz dieses 
Paragraphen und in § 24 ausgesprochen ist, ist für die gegenteilige 
Ansicht nichls herzuleiten, weil es sich dort um über das Reicusgesetz 
hinausgehende Sidierungsmassregeln handelt. Da das Reichsgesetz zwecks 
der in Abs. 1 des § 20 erwähnten Feststellung grundsätzlich und 


ohne jede Einschränkung eine nochmalige Untersuchung zulässt, so folgt 
beim Mangel einer gegenteiligen Bestimmung ohne weiteres hieraus die 
Befugnis der Landesbehörden, eine solche Nachprüfung auch allge¬ 
mein mit der in der vorliegenden Polizeiverordnung gegebenen Be¬ 
schränkung auf das aus anderen Schaubezirken eingeführte frische Fleisch 
anzuordnen. Die Gültigkeit der hier fraglichen Pol zeiverordnung 
ist hiernach nicht zu beanstanden und der Kläger deshalb zur Zah¬ 
lung der eingeforderten Gebühren verpflichtet. (Aktenzeichen: VII. 
260/14. - Urteil vom 20. Okt. 1914.) 

Haltet der Tierhalter für Beschädigungen, die durch einen an dem 
Tiere vorgenommenen Gewaltakt verursacht werden? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 5. Nov. 1908.) 

Diese Frage, die für den Tierarzt von grosser Bedeutung ist, be¬ 
antwortet das Reichsgericht in seiner Entscheidung vom 5. November 
1908. 

Dem UrteÜ lag folgender Tatbestand zugrunde: 

Als der .Beklagte _ der Tierhalter — am 14. Februar 1906 einen 
ihm gehörigen Hengst verschneiden Hess, war der Ehemann der Klä¬ 
gerin, Ackerer F. mit anderen Männern beim Niederwerfen des Tieres 
behilflich. Er kam dabei zu Fall und wurde, als gleichzeitig der nie¬ 
dergeworfene Hengst um sich schlug, von einem Hufschlage getroffen. 
Die erlittene Verletzung hatte am 17. Februar 1906 seinen Tod zur 
Folge. Die Klägerin — die Witwe des Getöteten — verlangte, dass 
der Beklagte als Tierhalter ihr für den Unterhalt, den der Getötete, 
wenn er am Leben geblieben wäre, ihr zu gewähren verpflichtet ge¬ 
wesen sein würde, durch Entrichtung einer Geldrente Ersatz leiste. Die 
Klägerin wurde durch oben bezeichnetes Urteil des Reichsgerichts vom 
5. 11. 1908 mit ihrer Klage abgewiesen. 

Aus den Gründen: 

Es handelt sich nicht um blosse Passivbewegungen des Pferdes, 
insbesondere nicht um ein mechanisches Zurückschnellen der Hufe ohne 
tierische Kraftentfaltung. Es ist vielmehr festgestellt worden, dass die 
tödlichen Kopfverletzungen nach dem Nieder werfen des Hengstes durch 
seine, im Zustande „einer gewissen Bewegungsfreiheit“ geführten Huf- 
schläge „gesetzt“ worden seien. Ebensowenig trifft der von der Revi¬ 
sion aufgestellte Vergleich mit solchen Rechtsfällen zu, in denen -sich 
dafe Pferd unter der Zügel- und Zaumgewalt eines Lenkers befand, 

als es durch sein Verhalten einen Schaden anrichtete. Denn die Be¬ 
wegung des gelenkten Pferdes steht unter dem Einfluss des Willens 
seines Lenkers, während es hier im Plane der Veranstaltung lag, die 
tierischen Bewegungen nicht hervorzuruien, sondern zu verhindern. 

Allein das Tier vollführte die Hufschläge, wie weiterhin von der Revi¬ 
sion zutreffend bemerkt wird, unter der unwiderstehlichen Einwirkung 

ihm angetaner Gewalt. Seine Bewegungen waren die unmittelbare und 

unausbleibliche Folge des Niederwerfens, wobei durch das Nachlassen 
der Fesselung dem Tiere zwar für ein Umsichschlagen äusserer Raum 
gegeben, ihm aber damit nicht auch die innere Freiheit gelassen war. 


Allerlei. 

# Die Tierzucht in der Provinz Namur. Der Kriegsberichterstat¬ 
ter W. Scheuermann veröffentlicht in seinen Kriegsberichten eine 
Unterredung mit dem deutschen Militärgouvemeur der seitherigen bel¬ 
gischen Provinz Namur, General von Longe h am ps-Berier, in 
welcher sich dieser Herr über die Tierzucht etwa folgendermassen ge- 
äussert haben soll: 

Die bedeutende Vieh- und namentlich Pferdezucht in dieser Arden- 
rien-Provinz ist eine sehr beträchtliche, hat aber durch den Krieg 
schwer leiden müssen. Insbesondere hat der Pferdebestand durch den 
Krieg arg gelitten. Zuerst haben die Belgier und die Franzosen das 

hochwertige Pferdematertal requiriert, dann wir Deutschen. Nun galt 
es zu bedenken, diese goldene Henne nicht zu schlachten und alle Auf¬ 
merksamkeit darauf zu verwenden, diese Quelle des Wohlstandes zu er¬ 
halten. Seit mehr als zwei Monaten ist eine Statistik aufgenommen 
worden, welche gezeigt hat, dass der notwendige Bestand zur Regene¬ 
ration der hiesigen Pferdezucht noch vorhanden ist, trotzdem wir noch 

dauernd die Armee versorgen. Nun werden von uns für unser Pferde¬ 
depot alle tragenden Stuten von den Truppen und Kolonnen eingefor¬ 

dert. Wir haben schon m^hr als 100 Stück und ihre Zahl wächst 
täglich. Nach angemessener Zeit werden die Fohlen nach Deutschland 
geschickt. Die Rinderzucht ist verhältnismässig besser als die Pferde¬ 
zucht erhalten, sodass wir ganz beträchtliche Zahlen von Schlachtvieh 
aus dieser Provinz jede Woche an die Armee abliefern können. 

Aus diesen M tteÜungen ist ersichtlich, wie die deutsche Ve*waltung 


bemüht ist, die Viehzucht in Beigien auf ihrer Höhe zu erhalten und 
zu fördern. 

Auch auf dem Gebiete des Veterinärwesens geschieht schon recht 
viel. Die Veterinärabteilung hat mit den einheimischen Tierärzten Füh¬ 
lung genommen und arbeitet mit ihnen gemeinsam, namentlich zur Un¬ 
terdrückung der Maul- und Klauenseuche. „In zwei Arrondissements 
haben wir bereits die früher nie erlöschende Viehseuche völlig unter¬ 
drückt“, erklärte der Militärgouverneur. Dies scheint uns jedoch etwas 
zu optimistisch, da unter den geordneten Veterinärverhältnissen Deutsch¬ 
lands es nicht einmal bis jetzt gelungen ist, der Maul- und Klauen¬ 
seuche Herr zu werden, uns dies aber unter den dermaligen Kriegs- 
verhältnissen in Belgien noch viel schwieriger erscheint, als unter den 
Friedensverhältnissen in Deutschland. Hoffen wir jedoch für die Zu¬ 

kunft das Beste. 

Ferner bemerkt dieser Kriegsberichterstatter in einem anderen Bericht, 
dass die Zahl der Viehbestände in Belgien im Verhältnis zum Areal 
ausserordentlich gross sei und alle diese viehzüchtenden Kleinbetriebe 

ganz erhebliche Mengen von Futter aus dem Auslande bezögen. So 
würden jährlich allein 250 000 Tonnen Futterküchen aus Amerika ein¬ 
geführt, welche gewöhnlich im August ankämen, sodass sie diesmal 

grossenteils ausgefallen seien, ferner 250 000 Tonnen Kleie, 75 000 Ton¬ 
nen Mais usw. Er fährt dann fort: „Wir führen nun die Melasse 

zu 75% der Viehernährung statt den Spiritusfabriken zu. Wenn erst 
die Weiden zu grünen beginnen werden — Belgien besitzt ja im gan¬ 
zen Norden und zwischen Lüttich und Namur treffliche Weidegebiete 
— wird jede Gefahr beseitigt sein. Man hat diesmal das Vieh viel¬ 
fach den ganzen Winter hindurch draussen auf den Weiden gelassen. 
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mit einer derartigen Kraftbetätigung zurückzuhalten. Jedes andere Pferd 
in gleicher Lage hätte in gleicher Art sich der Gewalt erwehren und 
versuchen müssen, vermöge seiner Bewegungen in die natürliche auf¬ 
rechte Stellung zurückzugelangen. Wurde dabei ein Mensch getroffen, 
so war dies lediglich eine Folge des an dem Tiere vorgenommenen 
Gewaltaktes. Im Rechtssinn wurde der Getroffene nicht durch das 
Tier verletzt; ebensowenig wie bei einer Operation jemand durch den 
Operierten, sei es ein Mensch, oder ein Tier, verletzt wird, wenn die¬ 
ser unter Einwirkung des Schmerzes krampfhafte Bewegungen ausführt, 
oder wie eine während des Schlachtens von dem Schlachttiere ausge¬ 
hende Verletzung auf das Verhalten des Tieres als auf ihre Ursache 
zurückgeführt werden darf. . .“ 


Umschau. I 

U eher sicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. Bd. 25. Heft 

7-12. 

Heft 7/8. 

— Ueber Lathyrismus bei Pferden. Von Prof. Dr. Kärnbach 
und Assistent Dr. Habersang. Mit 10 Abbildungen und 4 Kur¬ 
ven im Text und 1 Tafel. (Aus der Poliklinik für grosse Haustiere 
der Tierärztl. Hochschule Berlin. Direktor: Prof. Dr. Kärnbach.) 

Erkrankung nach Genuss gewisser Leguminosen, die sich durch 
Lähmung des Kehlkopfes und des Rückenmarks kennzeichnet, wird La¬ 
thyrismus genannt. 

Um Klarheit über d:e Systematik und die Identität der in Betracht 
kommenden Pflanzen zu schaffen, ist eine botanische Erörterung vorauf¬ 
geschickt, in der diejenigen Leguminosen, denen eine schädliche Wir¬ 
kung zugeschrieben wird, besonders berücksichtigt sind. 

Hierher gehören Kiker arietinum, die verschiedenen Arten von La- 
tiyrus sativus, Lathyrus kikera und Lathyrus klymenum. Letztere bei¬ 
den Arten wachsen in den Mittelmeerländern. Ferner ist hingewiesen 
auf Swainsona Greyana (Australien) Astragalus- und Oxytropisarten 
(Loko-Krankheit) auf Abrus prekatorius, Agrostemma Githago, Koronilla 
varia, Vizia sativa, Lupinus, Kytisus iaburneum, Ulex europaeus und 
endlich auf Pha&eolus lunatus, Dolichos und Kajanus indikus (Afrika, 
Asien und Amerika), in deren Schrot sich nach Dam mann aus einem 
Glukosid Blausäure entwickelt. 

Aus- der beigefügten med zinischen und veterinärmedizinischen Lite¬ 
ratur ist ersichtlich, dass Lathyrus sativus, L. kikera und L. klyme- > 
num als schädlich einwandfrei erwiesen sind. 

Ueber die Art des Giftes sind die Ansichten noch geteilt, neuer¬ 
dings scheint diejenige, wonach der reife Samen ein organisches Gift 
(Lathyrin?) enthalten soll, das Uebergewicht zu gewinnen. 

Die klinischen Erscheinungen, die in 7 Stallungen bei Lathyrus 
sativus-Vergiftung beobachtet wurden, sind charakterisiert durch plötz¬ 
lich auftrtendes. hochgradiges Kehlkopfpfeifen, hoch¬ 
gradige Atemnot, Kreuzschwäche, Schreckhaftig¬ 
keit, allgemeine Erregung, Steigerung der Puls¬ 
zahl und klopfenden Herzschlag. 

Die ersten Vergiftungserscheinungen treten in der Regel nach 
3—4 Monaten, mitunter nach 2 Monaten, ja sogar schon nach 

Das geschah aus Futtermangel, obwohl man auch sonst dem Klima 
und der Abhärtung der Tiere entsprechend die Gewohnheith hat, das 
Vieh sehr lange draussen zu lassen.“ 

Bezüglich der Pferdezucht teilt er folgendes mit: „Ein recht netter 
und gut gelungener Versuch war unsere Einrichtung von Fohlenmärk¬ 
ten. Man kannte sie bisher in Belgien nicht, sondern die Fohlen wur¬ 
den meist aus dem Stall heraus verkauft. Das sehr zufriedenstellende 
Ergebnis der ersten Fohlenmärkte ist ein Zeugnis für das Vertrauen, 
welches die belgischen Züchter zu der deutschen Verwaltung gefasst 
haben.“ 

# Gegen Ungeziefer im Felde werden in human-meiizinischen Blät¬ 
tern verschiedene Mittel empfohlen, und zwar sollen nach Dr. Ga- 
1 e w s k y - Königsbrück gegen Kleiderläuse am schnellsten Bergamottöl, 
dann Arasöl und Fenchelöl wirken. Dieselben werden am besten in 
10— 15%iger spirituöser Lösung angewendet, welche am Körper und 
in die Kleider eingerieben wird. Auch sollen kleine Brustbeutel mit 
einer FilzemUge, die ab und zu mit dieser Lösung angefeuchtet wird, 
sich zur Bekämpfung dieses Ungeziefers eignen, doch hält die Wirkung 
dieser Lösung nicht länger als einige Tage an*. Ferner empfiehlt es 
sich sehr, Naphtalmbeutel -vitmzu hängen oder Ndphtalin in die Kleider 
zu schütten: Namentlich muss berücksichtigt werden, dass bei Anwen¬ 
dung des Naphtalinpuders (15%ig) am Oberkörper, die Läuse in die 
Strümpfe auswandem, deshalb muss dieser Puder auch in die Hosen 
und in die Strümpfe eingestreut werden. Von anderer Seite wird ein 
3%iger Kresolpuder, bestehend aus Talkum, Magnesia usta und Bolus 
alba mit Trikresol empfohlen; durch Zusatz von Sassafräsöl wird der 


3 Wochen auf. Für das frühere und spätere Auftreten der 
Erkrankung scheint die Arbeitstätigkeit der Pferde von 
Einfluss zu sein, nicht die Menge der täglich verfütterten Lathyrus- 
samen (/^ Pfd. bis 3—4 kg). Nicht alle Pferde eines Bestandes er¬ 
kranken nach Fütterung der Platterbse und manche erkranken noch 
mehrere Wochen bis 2*4 Monate nach Aufhören der Fütterung, was 
beim Ankauf solcher Pferde von Bedeutung ist. 

Die Prognose ist recht ungünstig, nur 2—3% wurden nach 
monatelanger Behandlung geheilt, 22% verendeten und 75% blieben un- 
geheilt. 

Der pathologisch-anatomische Befund ergab Atro¬ 
phie der linksseitigen (ausnahmsweise auch der rechtsseitigen) Kehlkopf¬ 
muskeln, fettige Degeneration des Herzens und Oedem der Larynx- 
schleimhaut. Ausserdem — nach Leather — chronische Entzündung 
der motorischen Rückenmarksstränge und Degeneration des Nukleus vagi. 
Eigene Untersuchungen hierüber sollen später veröffentlicht werden. 

Als Ursache kommt ein Gift in Frage, das spezifische Bezie¬ 
hungen zum Nervensystem, speziell zum „Vagus- und Akzessoriuskem“ 
und zu den motorischen Zentren des Rückenmarks hat. Das Gift wirkt 
kumulativ. Die Schädigung kann latent se n, bis sie durch 
äussere Verhältnisse (starke Anstrengung, ungünstige Witte¬ 
rungsverhältnisse) zur Erscheinung gebracht wird. 

So wie Straub und Erlenmeyer bei der chronischen Blei¬ 
vergiftung es tun, so entscheiden auch Verf. sich bezüglich der kumu¬ 
lativen Wirkung des Lathyrus-Gifies für die Theorie des Giftstromes. 

Es erkrankten Pferde jeden Alters, vorzugsweise schwere Pferde 
wohl deshalb, we'l diese häufiger und mehr Kraftfutter erhalten als 
leichte Arbeitspferde. 

Fütterungsversuche, die mit den gleichen Platterbsen an 
Pferden, Tauben, Hühnern und Enten vorgenommen wurden, 
bestätigten, dass nicht alle Pferde erkranken (25%). Die Giitwirkung 
trat bei den Versuchspferden, die keine anstrengende Arbeit hatten, erst 
nach 6 Monaten auf. Bei einem Versuchspferde waren beide 
Stimmbänder gelähmt, während es sich bei den sonst zur Sektion ge¬ 
langten nur um linksseitige Atrophie der Kehlkopfmuskeln handelte. 

Geflügel scheint gegen dac Gift der Platterbse unempfindlich zu 

sein. 

Bei der physiologisch-chemischen Untersuchung ge¬ 
lang es den Verl., aus den Lathyrussamen mittels schwefelsäurehalti¬ 
gem Wasser und salzsaurem Alkohol eine spezifisch giftige, sehr leicht 
zersetzliche Substanz alkabiden Charakters zu extrahieren und mit 
Phosphorwolframsäure und Phosphormolybdänsäure zu fällen. 

Da die Isolierung des Giftes nicht gelang, so konnten nähere che¬ 
mische Untersuchungen nicht vorgenommen werden. 

Bei den Experimentalversuchen bewirkten kleine Dosen des Giftes 
Herzbeschleunigung bis 70 und Muskelzuckungen; grössere Dosen 
ausser Herzboic'nleunigung, Herzschwäche, vermehrte Atmung ex- und 
inspiratorische DySpnoe, starkes Schwanken resp. Lähmung der Nach- 
hand, tonisch-klonische Krämpfe. Mithin entsprachen die experimentell 
erzeugten Vergiftungsersd.ieimmge .1 dem konischen Bilde des Lathyris¬ 
mus, nur dass sie in relativ kurzer Zeit vorüber gingen. Immerhin 
handelte es sich auch hier um spezifische Nebenwirkungen, die haupt¬ 
sächlich den N. vagus und das Rückenmark betreffen. 

Ermittelt wurde auch, dass die Ursache der Dyspnoe im Kehl¬ 
kopf zu liegen scheint. Wahrscheinlich tritt nach grösseren Dosen im 
Gefolge der Vaguslähmung auch eine Lähmung des Rekurrens auf, die 
selbst Erstickung zur Folge haben kann. 

Im Anschluss hieran veröffentlichen Verf. ein Gutachten der Ber¬ 
liner Hochschule vom 18. Novbr. 1912. Es handelt sich um die Klage 


Kresolgeruch einigermassen verdeckt Professor Dr. von Mar¬ 
se h a 1 k o empfiehlt das gereinigte Terpentinöl, welches gegen alles 
denkbare Ungeziefer anwendbar sei, da Insekten sehr empfindlich für 
Terpentindämpfe sind. Die Anwendung erfolgt in Sprayform oder auch 
einfach mittels Wattebausches. Auch Salbe hergestellt aus 50—65% 
Terpentinöl mit Lanolin, Vaselin usw., kann zweckmässig verwendet 
werden. Prof. F r ä n k e 1 in Wien empfiehlt neuerdings besonders das 
Anisöl, weiches auf eine Entfernung von 6 Metern Läuse töte. 

# Das Ausfuhrverbot für Heringsmehl aus Norwegen. Die Ausfuhr 
ven Heringsmehl ist verboten, da Heringsmehl als Futtermittel ange¬ 
sehen wird. Die Verhandlungen am 12. März 1915 betrafen die all¬ 
gemeine Behandlung von Befreiungsanträgen zum Ausfuhrverbot. 

# Kein Ausfuhrverbot ffir Jungvieh und Fleisch aus Dänemark. 
Anlässlich verschiedener Zeitungsäussenragen über die Wahrscheinlichkeit 
eines bevorstehenden Verbots der Ausfuhr von Jungvieh und Fleisch 
teilt der Preisregelungsausschuss mit, dass für ihn kein Anlass vorliegt, 
seinen Standpunkt zu ändern, wonatii er gegenwärtig ein derartiges 
Ausfuhrverbot nicht zu empfehlen vermag. 








120 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 12: 


«ines Fuhrwerksbesitzers gegen die Lieferanten der Platterbsen, nach 
deren Verfütterung Pferde im Werte von 29 160 M eingegangen bezw. 
minderwertig geworden waren. 

Wir können an dieser Stelle nur auf das interessante Gutachten 
hinweisen, ebenso auf das Urteil des Landgerichts I Berlin, nach dem 
Kläger mit seiner Schadenersatzklage abgewiesen wurde. 

—■ Zur Aetiologie der Buchweizenerkrankung. Von Karl H i 1 z, 
Assistent des pharmakol. Instituts der TierärztL Hochschule m München. 

Die vorliegende Arbeit richtet sich gegen eine Veröffentlichung von 
Fessler. die sich auf eine Dissertation von Fischer (Bern 1909) 
stützt. Fessler hält den Beweis für erbracht, „dass die Buchwet¬ 
zenkrankheit unserer Haustiere auf che photodynamische Wtrkung des 
Buchweizenchlorophylls zurückzuführen sei.“ 

Dem hält Verf. eine Dissertation Bichlmaiers (Monateh. f. 
pr. Thlkd. XXIlf), sowie die einschlägigen Arbeiten von Dr. Brandt 
und Dr. Schärtel (Untersuchung über das Fagopyrum-Rutin) ent¬ 
gegen, wonach die Behauptung B i c h 1 m a i e r s, „dass durch Fütte¬ 
rung von Buchweizen oder subkutane Einverleibung von Auszügen ohne 
weiteres eine Buchweizenkrankheit nicht erzielt werden kann“, noch heute 
zu Recht bestehe. 

w Die Geburtszange. Von Tierarzt D r. Habicht in Brebach 
(Saar.) Mit 2 Abbildungen. 

Die UnvoUkommenheiten, welche den als Nachahmungen der human¬ 
medizinischen Zangen anzusehenden Geburtszangen für kleine Tiere 
anhaften, haben H. veranlasst, ein Instrument zu konstruieren, das den 
veterinärmedizinischen Bedürfnissen angepasst ist und bessere Erfolge 
verspricht als die bisher gebräuchlichen Zangen. 

Das neue Instrument ist auf Grund einer Anzahl von Messungen 
mit der richtigen „Beckenkrümmung“ und der entsprechenden 
Länge der „Arme“ versehen, so dass es für alle kleinen Haustiere 
verwendbar ist. Es kann leicht angelegt und durch eine abnehmbare 
Sperrvorrichtung absolut sicher geschlossen werden. Die Sperrvorrich¬ 
tung ist so eingerichtet, dass mit ihrer Hiife nötigenfalls auch die vor¬ 
liegenden Teile zerquetscht werden können. 

Die „Löffel“ sind so - konstruiert, dass sie den Kopf bis 
hinter das Genick umgreifen und, da sie auch bei stärkstem 
Zug nicht abgleiten können, ähnlich wie eine Schlinge wirken. Die 
Zange kann dadurch von oben nach unten leicht aufein- 
andergepasst werden, dass sich auf dem unteren Arm ein 
ungedeckter Zapfen befindet, in welchen eine Ausfräsung de3 oberen 
Armes eingreift 

Ganz besonders wichüg ist die „Achsenzugvorrichtung“, 
die darin besteht, dass zwei Ketten mit Handgriff in die Zangenarme 
eingehängt werden können. An ihnen erfolgt der Zug bei der Extrak¬ 
tion der Frucht, und da hierbei die fest angelegte Zange garnicht ode^ 

nur lose in den Griffen gehalten wird, so behält der vorliegende Teil 

der Frucht fast dieselbe Freiheit der Bewegung wie bei der natür¬ 

lichen Ausstossung. Dadurch fällt jeder Seitendruck fori und der Zug 
wirkt in allen Beckenabschnitten stets entsprechend der Richtung, in 
der sich sonst die Frucht die Bahn sucht. 

Die Löffel lassen sich auch dann noch anlegen, wenn der Fötus 
noch so weit zurückliegt, dass er nur mit den Fingerspitzen zu errei¬ 
chen ist. In diesem Falle fixiert man den Fötus mit einem Haken 
und führt erst dann die Zange ein. 

Nie soll man sich auf den Haken als Geburtsinstrument allein ver¬ 
lassen, denn die von ihm erfassten Teile reissen bei einem wirklich, 

festsitzenden, zu grossen Fötus stets. 

Die Bezugsquelle für die vorstehend beschriebene Geburtszange ist 
nicht angegeben. 

He t 9/10. 

v Ueber die traumatisch-aseptische Kniegelenkentzündung des Rin¬ 
des. Von Tierarzt Dr. Karnetzky in Nauen. Mit 11 Abbildungen 
im Text. (Aus der Chirurg. Klinik der Tierärzti. Hochschule Berlin. 
Direktor: Prof. Dr. Eber lein.) 

K. berichtet, dass in seinem Wirkungskreise etwa 12% sämtlicher 

lahmen Rinder an Kniegelenkentzündung leiden. Ueber 7 solcher präg¬ 
nanten Fälle liegen eingehende Krankheitsberichte und da, wo die 
Schlachtung erfolgte, auch die Obduktionsbefunde usw. vor. Fast 
immer handelt es sich um Stalltiere, von denen Kühe mehr prädispo¬ 
niert sind als Ochsen und Bullen, und immer bildet eine m. o. w. 

schwere Distorsion (Fehltritt, Ausgleiten usw.) den Reiz zur Entste¬ 
hung der aseptischen Gonitis des Rindes. Begünstigend wirkt der Um¬ 
stand, dass beim Rinde der M. peroneus tertius nicht wie beim Pferde 
einen sehr starken Sehnenstrang, sondern einen fleischigen Muskel dar¬ 
stellt, der eine übermässige Streckung des Kniegelenks nicht so wirk¬ 
sam verhindern kann. Die Muskulatur der zur Mi Ich,Produktion und 
Mästung verwendeten Rinder ist wenig widerstandsfähig im Gegensatz 
zu derjenigen der Bullen und Arbeitsochsen, die deshalb seltener an 
Kniegelenkentzündung leiden. Dazu kommt noch, dass das Rind ein 
dem Pferde fehlenden Muskel, den M. peroneus longus, besitzt, der 
das Sprunggelenk nach aussen dreht. Deshalb erkrankt die laterale 
Abteilung des Kniegelenks heftiger als die mediale, meistens ist jene 
nur allein bezw. gemeinsam mit dem Kniescheibengelenk betroffen. 

Dass das Leiden bei Stallhaltung so häufig auftritt, hat seinen 
Grund darin, dass der Stallboden oft ein. zu starkes Gefälle hat und 
heutzutage gewöhnlich mit Klinkern (hart gebrannte Ziegelsteine) 
gepflastert wird, die sich mit der Zeit abnutzen, spiegelblank werden 
und Anlass zum Ausgleiten geben. Noch gefährlicher sind in dieser 
Hinsicht Fussböden aus Zement. 

Was nun die klinischen Erscheinungen anbelangt, so 
sind bei akuten Fällen die Schmerzen i. d. R. so erheblich, dass 
es schwierig ist zu ermitteln, ob sie lediglich durch die Gelenkentzün¬ 


dung oder durch Zerreissung von Muskeln, Sehnen, Bändern, sowie 
Abreissung von Knochenteilen bedingt sind, ln schweren Fällen lie¬ 
gen die Tiere beständig. Sind sie mit Mühe zum Aufstehen gebracht, 
dann führen sie mit der Klauenspitze tastende Bewegungen aus und 
treten im Fesselgelenk nicht durch. Schmerzhafte fluktuierends Schwel¬ 
lung ist im Bereiche der geraden Kniescheibenbänder, sowie an der 
lateralen Seite des Kniegelenks nachzuweisen. Die Schmerzen steigern 
sich, wenn man den kranken Schenkel im Kniegelenk abbiegt Nähr¬ 
zustand und Milchersiebigkeit erleiden einen' rapiden Rückgang, so dass 
sich oft in 10—14 Tagen Abmagerung zeigt. 

In chronischen Fällen fällt die Muskelatrophie im Bereich 
des M. glutaeus maximus und des M. bizeps femoris auf. Erheblicher 
noch, aber weniger auffallend ist die Atrophie des M. quadrizeps fe¬ 
moris. Während die fluktuierende Schwellung verringert oder oft ven 
schwunden ist, macht sich nun eine erhebliche Umfangs Vermehrung des 
Kniegelenks bemerkbar. Hyperostosen und Osteophyten, die sich 
häufig bilden, sind klinisch nicht feststellbar, dagegen ist bei starker 
Fibrinbildung durch Auskultation ein knirschendes Geräusch wahrnehm¬ 
bar, wenn man das Gelenk beugen und strecken lässt. Je nach der 
noch vorhandenen i. d. R. verminderten Schmerzhaftigkeit richtet sich 
die Belastung der erkrankten Gliedmasse. Wo selbst bei energischer 
Therapie Besserung nicht zu erzielen ist, da gehen die Tiere, falls sie- 
raeht rechtzeitig geschlachtet werden, an Marasmus zugrunde. 

Weder in akuten noch in chronischen Fällen legen sich die Tiere 
auf die Seite der kranken Gliedmasse. Das bei chronischer Gonitis 
des Pferdes charakteristische Abbeugen des Kniegelenks und Hochhal¬ 
ten des Schenkels wird bei Rindern nur ausnahmsweise beobachtet. 

Differentialdiagnostisch kommen traumatisch septische Gonitis, sub~ 
fasziale Phlegmone, Abszesse, Hämatome, Frakturen, Luxation der 
Knie3eheibe, Luxation des Kniegelenks, Zerreissung der geraden Knie¬ 
scheibenbänder, Bursitis bizipatalis femoris, rheumatische, metastatische 
und tuberkulöse Gon : tis in Betracht. 

Es ist das Verdienst von Hess und G u i 11 e b e a u, auf die tuber¬ 
kulöse Form der Gonitis aufmerksam gemacht zu haben. Wahrschein¬ 
lich bildet das traumatisch-aseptisch entzündete Gelenk als lokus mino- 

ris resiistentiae mit der stets vorhandenen Fibrinbildung einen guten 
Nährboden für im Blute vorhandene Tuberkelbazillen, so dass dann 

das Kniegelenk bei der Sektion als Primärsitz tuberkulöser Erkrankung 

erscheint. 

Die Prognose muss bei den traumatisch-aseptischen Gonitiden 
wegen der Gefahr einer sekundären Tuberkuloseinfektion von vornherein 
zweifelhaft, in vielen Fällen direkt ungünstig lauten. 

Wenn der Besitzer nicht vorzieiht, schlachtreife Rinder wegfcn der 
vorhandenen Abmagerung gleich schlachten zu lassen, dann soll man 
sich bei der Behandlung nicht erst mit kühlenden Mitteln äuf- 
halten. sondern gleich eine kräftige Scharfsalbe anwenden. Als solche 

ist: Tart. stib. 5,0, Ol. krotonis gutt. X, Ungt. kantharid. 50,0, mit 
einem Male 15 Minuten zu verreiben, empfehlenswert. 

Um das Euter und die Striche recht zu beschädigen, sollen im 
Bereiche der geraden Kniescheibenbänder und an der Innenfläche des 
Kniegelenks fodtinktur, Jodvasogen oder Josorptol statt der Scharf¬ 
salbe angewandt werden. ledenfalls wird durch diese Therapie das 
sero-f;br"nöse Exsudat beseitigt und den Tuberkelbazillen der Nährboden 
entzogen. In chronischen Fällen wird von Ry ch ner und Cad^ac 
das penetrierende Feuer empfohlen. 

Um die Gefahr des Ausgleitens herabzuminJern, sind bei der An¬ 
lage von Stallungen folgende Punkte zu beachten: 

1. das Gefälle darf für Kühe nicht über 5 zm, für männliche 

Rinder nicht über 8 zm stark sein; 

2. die Klinker dürfen nicht flach gelegt, sondern müssen auf die 
hohe Kante gestellt werden, so dass viel Fugen entstehen, an denen 
die Tiere Halt finden; 

3. sollen die Klinker mit der Längsseite parallel zur Krippe, also 
senkrecht zum Tier zu liegen kommen. 

Schliesslich sei noch auf die reichhaltige Literatur, sowie auf viele 
interessante Einzelheiten, die sowohl in den klinischen, als auch in 
den makroskopischen und mikroskopischen Befunden niedergelegt sind, 
hingewiesen. 

mm Die bisherigen Erfahrungen mjt der Salvarsantherapie bei der 
Brustseuche des Pferdes. Sammelreferat von Dr. D. W i r t h in Wien. 
Mit 2 Kurven auf einer Tafel. (Aus der mediz. Klinik der TierärztL 
Hochschule in Wien. Direktor: Prof. Dr. Zwick.) 

W. hat die bisherigen Erfahrungen mit dem Mittel übersichtlich zu¬ 
sammengestellt und zieht daraus, sowie aus seinen eigenen Beobachtun¬ 
gen nachstehende Schlussfolgerungen: 

Salvarsan und Neosalvarsan eignen sich nur zur Behandlung des 
E i n z e 1 f a 11 e s der Brustseuche, gegen welche sie die besten thera¬ 
peutischen Präparate sind. Dem Neosalvarsan gebührt der Vorzug. 

Entfieberung, Abkürzung der Krankheitsdauer und der Rekonvales¬ 
zenz, Besserung des Allgemeinbefindens und der Fresslust, sowie Ver¬ 
minderung der Mortalität machen sich nach ihrer Anwendung i. d. R* 
prompt bemerkbar. Aber ebenso wie andere Mittel, können auch sie 
einmal versagen. 

Die Dauer des Seuchenganges wird nicht abgekürzt und Nachkrank¬ 
heiten werden nicht vermißen. Da die bisherigen Erfahrungen fast 
nur bei Militärpferden gewonnen wurden, so ist es wünschenswert, 
auch Versuche bei anderen Pferden anzustellen. Nach den bisherigen 
Versuchen scheint der Erfolg bei solchen, wenn auch günstig, so doch 
wen : ger günstig als bei ersteren zu sein. 

» Ueber die Heilungsvorg&nge und den Erfolg der operativen Be¬ 
handlung des Kehlkopfpfeifens meines Pferdes. (Exzision der Stimm- 
fasche.) Von Oberveterinär Mayer in Cöln-Deutz. Mit 2 Abbil. 
düngen. 
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M. kaufte zu Versuchszwecken einen 7 jährigen Vollblutwallach, der, 
wie die Untersuchung sowohl unter dem Reiter als auch an der Longe 
lefirte, ein hochgradiger Kehlkopf pfeifer im forensischen Sinne war. 

Die laryngoskopische Untersuchung ergab, dass das Leiden durch 
linksseitige Stimmoandlähmung bedingt war. Die Stimmritze war asy- 
metrisch, das Lnke Stimmband war kürzer und lag tiefer im Lumen 
des Kehlkopfes als das rechte. Es machte beim Zuhalten eines Nasen¬ 
loches nur ganz schwache Bewegungen, während das rechte normal 
funktionierte. Das Schnäuzchen des linken Aryknorpels war in das 
Lumen des Kehlkopfs hineingesunken. Die Unke Morgagnische Tasche 
erschien weiter als die rechte. 

Das Pferd wurde von Prof. E b e r 1 e i n beiderseits operiert, die 
Vorschriften der Nachbehandlung wurden genau beobachtet. Nach Ver¬ 
lauf von 6—7 Wochen wurde das Pferd im geschlossenen Raume ge¬ 
führt, in der 8. Woche täglich 1 Stunde logiert. In der 9. Woche 
begann das Reiten und erst allmählich — nach za. % Jahr — wurde 
die Beizäumung des Kopies und schnellere Gangart verlangt. Erst 
nach 5 Monaten ritt M. das Pferd angestrengt in allen Gangarten. 

Die erste laryngoskopische Untersuchung — 5 Wochen nach der 
Operation — ergab, dass die Stimmritze 2—3 zm weit offen stand, 
die Stimmbänder den Seiten anlagen, die Aryknorpel festgelötet waren 
und dass an Stelle der Morgagnischen Taschen Granulationsgewebe vor¬ 
handen war. Blutgefässe stark injiziert, Schleimhaut glasig geschwoUen. 

Nach 5 1 / Monaten war die Stimmritze dauernd weit gqoiffnet. Die 
Stimmbänder machten nur beim Zuhalten eines Nasenloches schwache 
Bewegungen. Die Aryknorpel hatten etwa dieselbe Lage. Vor den 
Stimmbändern ie eine zackige oder faltige Narbe. Blutgefässe noch 
stark iniiziert, Schwellung der Schleimhaut verschwunden. 

Nach 5 Monaten war beim Reiten in keiner Gangart Kehlkopf¬ 
pfeifen m?hr festzustellen, dagegen machte sich an der Longe bei stark- 
ausgebundenem Kopfe in schnellster Gangart nach 2 Minuten ein mit¬ 
telstarkes in- und exsp'ratorisches Geräusch bemerkbar, das bei beque¬ 
merer Gangart sofort verschwand. Ob sich auch dieses noch verloren 
hat, konnte M. nicht verfolgen, weil er das Pferd versetzungshalber 
verkaufen musste. Immerhin war durch die Operation aus einem wert¬ 
losen ein brauchbares Reitpferd geworden. 

Heft 11/12. 

» Der derzeitige Stand der wissenschaftlichen Forschung über die 
Krankheiten der Bienen. Sammelreferat von Tierarzt Dr. Kramer 
in Braunschweig. 

Es verdient gleich vorangestellt zu werden, dass der Stoff zu der 
vorliegenden Arbeit aus 250 grösseren Abhandlungen (darunter auch 
solche von Aristoteles, Columella und P1 i n i u s) und 56 
kleineren Schriften mit einem „Bienenfleiss“ geschöpft worden ist, die 
dem rührigen Autor alle Ehre macht. Unser Interesse für den Gegen¬ 
stand wird wachgerufen und steigert sich, wenn wir erfahren, dass die 
im Deutschen Reiche vorhandenen 2 594 690 Bienenstöcke (Viehzählung 
1907) einen Wert von 51 893 800 M haben, wozu noch die jährlichen 
Erträgnisse an Wachs und Honig hinzukommen. Zur Hebung der Bie¬ 
nenzucht sind im Deutschen Reich behördlicherseits geeignete Schritte 
getan und gegen die wahrscheinlich demnächst anzeigepflichtig werden¬ 
den Bienenseuchen ist bereits ein vorläufiger, noch abänderungsbedürf- 
liger Gesetzentwurf eingebracht, und von der Kaiserlich Biologischen 
Anstalt in Dahlem mit Erläuterungen versehen worden. 

Um die Erforschung der Bienenkrankheiten hat sich eine grosse 
Anzahl Gelehrter verdient gemacht, unter denen in neuester Zeit Zan¬ 
der, Maassen und Küstenmacher besonders hervorragen. 
Letzterer teilt die Infektionskrankheiten folgendermassen ein: 

A. Infektionskrankheiten. 

a. Infektionskrankheiten der Bienenbrut: 

1. Brutpest, Larva pestis (Faulbrut). Erreger=Bazillus larvae 
(Syn. Baz. Bum, Baz. brandmburgensis). 

2. F a u 1 b r u t, Larva putrida (Brutfäule, Säuerbrut usw.). Erre- 
ger»Bazillus pluton (Syn. Baz. lanzeolatus). 

3. Aspergillusmykose, als deren Erreger verschiedene Asper- 
gillusarten genannt sind. 

b. Infektionskrankheiten der ausgebildeten Insekten: 

Die Nosemaseuche, deren Erreger Nosema apis (Zan¬ 
der) ist. 

B. Abnorme Zustände. 

Die Ruhr, Refertum (Ueberfülltmg). 

1. Refertum poHinis!=Brutruhr durch Pollen. 

2. „ vi 9 zini=Ruhr älterer Bienen durch Viszin. 

3. „ dextrini—Ruhr auch jüngerer Bienen. 

4. „ antriziae=Maikrankheit. 

G Vergiftungen. 

a. Künstliche Vergiftungen (vergiftetes Futter). 

b. Natürliche Vergiftungen (z. B. durch Rostpilze). 

D. Durch Schmarotzer bewirkte Krankheiten. 

Fadenwürmer bis 12 zm lang aus Mermis und Gordius zwischen 
den Eingeweiden ausserhalb des Darmkanals. 

Alles, was die wissenschaftliche Forschung bezüglich dieser statt¬ 
lichen Reihe von Bienenkrankheiten bisher ermittelt hat, ist von K r a - 
m:r in knapper Form übersichtlich zusammengfcstellt worden. 

Leider ist es unmöglich, die Einzelheiten im Rahmen eines Refe¬ 
rates wiederzugeben, weshalb Interessenten auf das Original verwiesen 
werden müssen. 

Ueber die künstliche Erzeugung einer allgemeinen Leukozytose 
bei Pferden durch örtliche Reizmittel (Kampferöl, Senföl u. a.). Von 
Assistent Dr. J. Schmitt in Berlin. (Aus der mediz. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule Berlin. Direktor: Geh. Regierungsrat Prof. D r. 
P r öh n er.) 


Während das Zustandekommen der örtlichen Leukozytose bei loka¬ 
len, durch Hautreize veranlassten Entzündungen durch die experimen¬ 
tellen Forschungen Cohnheims, Pfeffers, Leber s, Ehr¬ 
lich s u. a. vollkommen aufgeklärt ist, hat in diesem Betracht die 
Frage bezüglich der allgemeinen Leukozytose noch keine befrie¬ 
digende Lösung gefunden. 

C o h n h e i m und Ehrlich nehmen an, dass die bei der loka¬ 
len Entzündung örtlich sich anhäufenden Leukozyten vom Knochenmark 
über das Blut zu der Entzündungsstelle gelangen, während Grawitz 
die berechtigte Frage aufwirft, oo der Weg der Leukozyten in man¬ 
chen Fällen nicht ein umgekehrter, d. h. vom Entzündungsherd ins 
Blut gerichteter sei. Von W e r i g o und Jeganow, Jakob, Win¬ 
ter n i t z und G o e b e l sind neuerdings hierüber experimentelle Ver¬ 
suche angestellt worden. Verf. fügt diesen eine Reihe eigener Ver¬ 
suche hinzu, aus denen sich folgendes ergibt: 

Bei Pferden tritt nach Anwendung örtlicher Reizmittel eine 
allgemeine Leukozytose im Blute auf. 

So ist nach subkutaner Injektion therapeutischer Dosen von Oleum 
kamphorat. forte ein Anwachsen der Leukozytenzahl um 3000 im Blute 
zu beobachten, das 2—3 Tage anhält, um dann nach 4—5 Tagen wie¬ 
der zurückzugehen. 

Der gleiche Erfolg trat nach Veratrin- und Koffeininjektionen auf, 
hielt aber nur 24—48 Stunden vor. 

Je stärker nach den Injektionen die entzündliche Schwellung auftrat, 
desto deutlicher war in den meisten Fällen die Leukozytose nachweis¬ 
bar, die aber dann überhaupt nicht festzustellen war, wenn, wie nach 
Koffeininjektionen, sich merkliche Entzündungserscheinungen nicht ein¬ 
stellten. 

Der nach Kampferöl bei Pneumonie und Brustseuche 
bald auftretenden allgemeinen Leukozytose ist eine günstige 
prognostische Bedeutung beizumessen, denn alle derartiges 
Falte gingen in Heilung über und bei allen war schon 24 Stunden nach 
der Injektion ein Fortschritt zur Besserung wahrnehmbar. 

Senföl als 4—6% Senfspiritus auf genügend grosse Flächen der 
Haut appliziert, erzeugt ebenfalls deutliche Leukozytose im 
Blute. 

Einreibungen mit Ungt. kantharid. und Ungt. Hydr. bijodat. sind 
nicht imstande, eine allgemeine Leukozytose hervorzurufen, da sie 
nur auf verhältnismässig klene Körperstellen appliziert werden. 

mm Erfahrungen in der Behandlung der Sterilität der weiblichen 
Rinder. Von Prof. Dr. Reinhardt in Rostock. 

Während früher gegen die Akonzeption jeglicher Art fast nur 
durch innerliche Verabreichung von Medikamenten vorgegangen wurde, 
ist die Behandlung der Sterilität heute vorwiegend eine chirurgisch¬ 
operative geworden. 

Sterilität ist nur ein Sammelbegriff für alle Störungen, welche die 
j Fortpflanzung der Tiere ungünstig beeinflussen. Dahin gehören auch 
\ allgemeine Ursachen, wie feh.er hafte Aufzucht, Haltung, Nutzung u. 
dgl., und weiter allgemeine konstitutionelle oder infektiöse und fieber¬ 
hafte Allgemeinleiden. 

In der Mehrzahl der Fälle ist die Ursache der Sterilität aber in 
der Genitals,phäre zu suchen und deshalb ist eine eingehende Unter¬ 
suchung des Genitaltraktus, Sowie eine individualisierende Behandlung 
erforderlich. 

ln solchen Fällen aber, in denen der Kosten wegen ein Besuch 
nicht erwünscht ist, oder in denen der Landwirt den operativen Ein¬ 
griff bei seinen Tieren scheut, wird der Praktiker auf Grund einer 
genau erhobenen Anamnese seine Zuflucht zur symptomatischen Behand¬ 
lung nehmen müssen. 

Was die gegen die verschiedenen Formen der Sterilität vorgeschla¬ 
genen innerlichen Mittel anlangt, so hat Verf. 

1. beim Ausbleiben der Brunst oder bei zu schwa¬ 
cher Brunst mit und ohne Erfolg entweder Kantharid. pulv. 4—6,0, 
oder Tkt. kantharid. 20,0 pro die in die Milch verordnet. 

Yohimbin soll sich als Aphrodisiakum bewährt haben, seiner all¬ 
gemeinen Anwendung s'teht aber der hohe Preis entgegen. 

2. Bei zu heftiger Brunst (Nymphomanie) haben abführende 
Salze, Kampfer, Chloralhydrat, Bromsalze usw. nur eine vorüberge¬ 
hende Wirkung. 

3. Gegen Eierstockskysten hat Bertschy 15—20,0 Ol. 
terebinth., 3 mal täglich in Milch zu geben, empfohlen, Verf. hat aber 
damit nie einen Erfolg erzielt. 

4. Beim Vorliegen eines Korpus luteum hypertrophi- 
k u m empfiehlt Hess, der zwar das Abdrücken des gelben Körpers 
für rationeller hält, Pulv. Myrrhae in 1 L Wasser während 6—10 Ta¬ 
gen einzugeben. 

Verf. zieht die von Frasch empfohlene Medikation, nämlich Bal¬ 
sam. kopaivae et Ol. terebinth. aa, 2 Essl, voll morgens nüchtern in 
Milch, Schleim oder Hefelösung gegeben, vor. 

Das letztgenannte Mittel hat sich auch 

5. bei der Endometritischronika katarrhalis oder 
o u r u 1 e n t a von allen am besten bewährt, falls ein? lokale Behand¬ 
lung nicht möglich war. 

Ol. terebinth. und Bals. kopaivae je für sich allein gegeben, wir¬ 
ken weniger günstig als wenn sie gemischt verabreicht werden. 

Ihre günstige Wirkung erklärt sich dadurch, dass sie die Entzün¬ 
dung und Exsudation hemmen, die Resorption steigern und die Lebens¬ 
tätigkeit der Leukozyten fördern. 

Ausserdem rufen sie eine Hyperaemie der Schleimhäute des Ver- 
dauungskanals und vermehrte Peristaltik hervor, wodurch reflektorisch 
Uteruskontraktionen ausgdö9t werden, so dass sogar Abortus erfolgen 
kann. 

Für die lokalen und chirurgisch-operativen Be¬ 
handlungsmethoden der Sterilität ist eine genaue manuelle Un- 
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tersuchung, bezüglich derer auf die Arbeiten von Hess, Zschokke, 
Albrechtsen u. a. verwiesen wird, unerlässlich. 

Ebenso wie dia genannten Autoren, konnte Verf. als häufigste Ur¬ 
sache der Sterilität Erkrankungen des Uterus feststellef^ neben 
denen sich oft gleichzeitig Veränderungen der Zervix, Eier- 
stockskysten oder ein Korpus luteum persistens oder 
hypertrophikum vorhanden. 

Das mit Erfolg ausgeführte, und unter den Tierärzten populär ge¬ 
machte Verfahren des Zerdrtickens der Eierstockskysten 
und des Enukleierens der gelben Körper bleibt ein unbe¬ 
streitbares grosses Verdienst der schweizerischen Autoren Zangger, 
Zschokke und Hess. 

Da aber diesem Verfahren, wie in der Literatur öfter betont wor¬ 
den ist, gewisse Nachteile und auch Gefahren anhaften, so gibt Verf. 
auf Grund eigener Erfahrungen für die lokale Behandlung der Me¬ 
thode Albrechtsen, die von de.i praktischen Tierärzten mehr 
als bisher angewandt werden sollte, den Vorzug. 

—■ Zur Kenntnis der sog. Fettniere beim Schwein und Rind. Ein 
Beitrag zur Frage der Fettsekretion in der Niere. Von Obertierarzt 
Dr. Nieberle in Hamburg. Mit 4 Abbildungen. 

N. schildert kurz die Ergebnisse der neueren anatomischen (P e - 
ter, Bau und Entwickelung der Nieren, Jena 1909) und physiologi¬ 
schen (Suzuki, Zur Morphologie der Nierensekretion, Jena 1912) 
Nierenforschung, die ihm als Stützpunkte dienten, und lässt im An¬ 
schluss daran die Beschreibung einer Fettniere bei einem za. 9 Mo¬ 
nate alten Mastschweine folgen. 

Im Gegensatz zu den Ermittelungen Pfeiffers (Arch. f. Thlkd. 
Bd. 38, 1912), nach dessen Angabe die Niere des Schweines im allge¬ 
meinen nicht zur physiologischen Fettspeicherung neige, fand N. so¬ 
wohl bei dem in Frage stehenden Schweine, als auch bei einer gros¬ 
sen Anzahl anderer, dass die Niere des Schweines regelmässig 
fetthaltig ist und dass der Fettgehalt häufig einen hohen Grad er¬ 
reichen kann. 

Immer ist der sekretische Teil des Kanalsystems Sitz der regel¬ 
mässigen Fe'.tSpeicherung, während der resorptive Teil kein Fett oder 
nur wenig enthält. 

Der näher beschriebene und durch Abbildungen erläuterte Fall einer 
hochgradigen Fettniere des Schweines ist nichts abnormes, sondern nui 
der Ausdruck physiologischen Geschehens. 

Auch die Niere des Rindes ist, wie N. näher beschreibt, im sekre¬ 
torischen Kanalabschnitt regelmässig fetthaltig. 

Von anderer Seite ist derselbe Befund an Hunde- und Katzennie¬ 
ren erhoben worden. 

N. glaubt daher, namentlich unter Berücksichtigung der besonderen 
Verhältnisse beim Schweine, berechtigt zu sein, den ständigen gesetz¬ 
mäßigen Fettgehalt der Nieren genannter Tiere als den morphologischen 
Ausdruck einer Fettsekretion ansehen zu dürfen. 


Literatur. 

# Was soll der Landwirt vom Hufbeschlag und der Hufpflege wis¬ 
sen? Von Direktor Dr. Hasenkamp - Münster (Westf.). Sonder¬ 
abdruck aus der Landwirtschaftlichen Zeitung für Westfalen und Lippe. 
Preis 30 Pfennig. 

Herr Kollege Dr. Hasenkamp, Vorstand des Bakteriologischen 
Instituts der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westfalen, hat den 
vorstehenden Sonderabdruck veranlasst, der nun zum Besten der Be¬ 
schaffung von Sanitätshunden und Unterstützung geeigneter Führer für 
die Verwundetensuche im Felde verkauft wird. In knapper, gemeinver- 
ständlKher Form, hat er alles das zusammengestellt, was für den Land¬ 
wirt bezüglich des Hufbeschlags und der Hufpflege zu wissen wichtig 
ist und kann daher dieses Heftchen zur Massenverbreitung bestens 
empfohlen werden. Kollegen, welche »n Landwirtschaftlichen Vereinen 
usw. von Einfluss sind, möchten wir empfehlen, nicht nur des guten 
Zweckes wegen, sondern auch, weil es das Heftchen wegen seines In¬ 
halts verdient, einen Massenbezug und Verteilung unter den Vereins¬ 
mitgliedern zu veranlassen. 


Animalische Nahrungsmittelkuade, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Aufhebung des Ausfuhrverbots für Butter aus den Niederlanden. 
Durch Königliche Verordnung vom 5. März 1915 ist das Ausfuhrver¬ 
bot für Butter bis auf weiteres aufgehoben worden. 

# Ist das Gefrierverfahren für Schweine geeignet? Der erste Bei¬ 
geordnete der Stadt Cöln, Adenauer, veröffentlicht in Cölner Blät¬ 
tern unter der Ueberschrift: „Ist das Gefrierverfahren für Schweine ge¬ 
eignet?“ die Ergebnisse der darüber von fachmännischer Seite angestell- 
ten Untersuchungen. Es handelte sich darum, ob auch Gefner-Schweine 
nach dem Auftauen noch in derselben Weise wie frische Schweine zum 
Pökeln, Räuchern und zur Wurstfabrikation verwendet werden können. 
In Cöln sind unter fachmännischer Leitung an zwei Gefrierschweinen 
diese Versuche angestellt worden. Nach einmonatlichem Verweilen im 
Gefrierraum sind Koteletten gebraten, Speck, Brat- und Fleischwurst 
herge3tellt worden, die sich alle in Farbe, Aussehen und Geschmack 
gleich den aus frischem Schweinefleisch hergestellten Erzeugnissen er¬ 
wiesen haben. Der Verfasser bezeichnet diese Feststellung von grossem 
Werte für die bevorstehende Abschlachtung des überflüssigen Schweine¬ 
bestandes und misst ihr auch für die Zeit nach dem Kriege zur Be¬ 
seitigung von Fleischnot grosse Bedeutung bei. 


# Geringer Wert des Kaninchenfleisches für die Volksernährung. Der 
Freiburger Professor SchotteUus äussert sich wie folgt: In letz¬ 
ter Zeh ist mehrfaci das Kaninchenfleisch als billige Fleischkost für 
die Volksernährung empfohlen. Mit Unrecht, denn die Aufzucht von 
Kaninchen ist wesentlich teurer als die des Grossviehes, namentlich aber 
als die der Schweine. Kleinere Tiere gebrauchen bei einem lebhafteren 
Stoffwechsel für dasselbe Körpergewicht mehr Nährstoffe als grosse 
Tiere; dieselbe Menge Nährstoffe kann daher bei ihnen nicht dasselbe 
leisten als bei grösseren Tieren. Das Schwein nützt die aufgenummene 
Nahrung mehr als doppelt so gut aus wie das Kaninchen. Daher 
müssen in jetziger Zeit die Abfälle der Haushaltung nicht etwa zur 
Kaninchenzucht, sondern als Schweinefutter verwendet werden. Die 
kleineren Kaninchenrassen, die „Stallhasen“, wie sie in Süddeutschland 
genannt werden, kommen als Fleischproduzenten überhaupt nicht in. 
Betracht; wenn das Tier auch 500 Gramm Lebendgewicht hat, so ist 
das ausgeschlachtete Kaninchen nach Entfernung des mächtig gefüllten. 
Darmes und des Felles kaum noch 200 g schwer, und das Masse, gla¬ 
sige Fleisch muss erst durch kräftige Saucen und Würzen mundgerecht 
gemacht werden. 

# Zur Verminderung der Schweinebestände. Der preussische Mi¬ 
nister des Innern hat soeben einen umfangreichen Erlass' an die ihm 
unterstellten Behörden gerichtet. Es wird darin betont, dass die Ab¬ 
schlachtung von fünf bis sechs Millionen Schweinen nicht genügt, eine 
erheblche Uebersö.ireitung dieses Quantums wird als notwendig erach¬ 
tet. Es soll deshalb auf eine Verminderung der Schweinebestände ent¬ 
schieden hingewirkt werden. Insbesondere kommt es darauf an, dass 
der Ankauf von Schweinen durch die Gemeinden mit mehr als 5000 
Einwohnern nach bestem Vermögen geordert wird. Sodann aber ist 
zu veranlassen, dass auch in den Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern 
entweder die Gemeinde selbst oder die einzelnen Einwohner in mög¬ 
lichst weitem Umfange Schweine einschlachten. Eine bestimmte Grenze 
lässt sich nicht allgemein vorschreiben, unter allen Umständen muss 
aber eine schleunige weitgehende Verminderung der Schweinebestände 
erreicht werden. Nicht vermeidbar ist, dass auch zahlreiche noch nicht 
schlachtreife Schweine von der Schlachtung betroffen werden, denn eine 
Beschränkung lediglich auf voll ausgemästete Tiere würde nicht die 
notwendigen Wirkungen erzielen. Keinesfalls darf aber die Tötung von 
Zuchttieren, die an Stamm und Grund der Schweinezucht rühren würde, 
erfolgen. 

# Heringshandel der Niederlande im Dezember and im Jahre 1914. 

Nach einer Veröffentlichung der Königlich Niederländischen Fischerei¬ 
inspektion in den Handelsberichten vom 21. Januar betrug die direkte 
Anfuhr von Heringen im Monat Dezember 1914 nach vorläufiger Be¬ 
rechnung 165 Kantjes oder 18 760 kg Heringe, während in dem glei¬ 
chen Monat des Vorjahres insgesamt 59 255 Kantjes oder 7110 600 kg 
angebracht worden sind. Im Jahre 1914 belief sich die Gesamtanfuhr 
von Heringen aus See auf 657 015 Kantjes oder 78 786 100 kg (1913: 

1 029 519 Kantjes oder 123 542 280 kg). 

Die Einfuhr von Heringen aus dem Ausland betrug im Monat De¬ 
zember 517 631 kg oder 3541 Tonnen (1913 : 2 222 312 kg oder 14 815 
Tonnen), wovon aus Norwegen 500 400 kg, Grossbritannien 16 703 kg„ 
anderen Ländern 525 kg eingeführt wurden. 

Während des Jahres 1914 betrug die Gesamteinfuhr von Heringen 

aus dem Ausland 9 102 230 kg (60 682 Tonnen) gegen 15 615 286 kg 

(104 202 Tonnen) im gleichen Zeitraum des Jahres 1913. 

Die An- und Einfuhr von Salzheringen ergibt für den Monat De¬ 
zember 536 391 kg (3576 Tonnen) gegen 9 332 912 kg (62 219 Tonnen) 
im gleichen Monat des Vorjahrs, für das Jahr 1914 insgesamt 
87 888 330 kg (585 922 Tonnen) gegen 139 157 566 kg (629 717 Tonnen) 
im Jahre 1913. 

Im Monat Dezember wurden im ganzen 751 820 kg (1913: 
272 220 kg) Bücklinge und zwar 620 333 kg nach Belgien, 126 572 kg 
nach Deutschland und 4915 kg nach andern Ländern ausgeführt, wäh¬ 
rend die Ausfuhr von Salzheringen in diesem Monat 5 577 010 kg 

(1913 : 9 023 958 kg) erreichte, die sich in kg auf die einzelnen Länder 
wie folgt verteilen: Deutschland 3 100 263, Vereinigte Staaten von Ame¬ 
rika 1 519 230, Belgien 887 869, Grossbritannien 51 220, Südafrika 
11 072, andere Länder 7356. 

Jm Jahre 1914 belief sich dje Gesamtausfuhr von Salzheringen auf 
80 555 010 kg (1913: 108 707 639 kg) und diejenige von Bücklingen auf 

2 464 130 kg (1913: 1 454 138 kg). 


Schlacht- and Viehhof wesen. 

# Dänisches Ausfuhrverbot für lebendes Schlachtvieh. Die dänische 
Regierung erliess ein Ausfuhrverbot für lebende Schweine und auch die 
Ausfuhr lebender Rinder bildet gegenwärtig den Gegenstand von Erör¬ 
terungen. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin, lieber den Besuch im Wintersemester 1914/15 ist im 
„Reichsanzeiger“ eine offizielle Veröffentlichung erfolgt. Danach sind 
aus früheren Semestern 105 Hörer vorhanden, neu hinzugetreten sind 
19 und Gasthörer 3, in Summa 127. Von diesen, ausschliesslich der 
Gasthörer, sind 79 aus dem Zivil- und 45 aus dem Militärstand. 71 
stammen aus den östlichen Provinzen, 37 aus den westlichen Provin¬ 
zen Preussens, somit 108 aus dem Königreich Preussen. Aus den 
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übrigen Gebieten des Deutschen Reiches sind 17 und aus dem Aus¬ 
lände 2. Ferner nehmen an den Vorlesungen noch 23 Studierende der 
Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin teil. 

# Hannover. Frequenz im Wintersemester 1914/15. Zu den aus 

früheren Semestern stammenden 86 Hörern sind 13 neu hinzugetreten 
und ausserdem 1 Gasthörer, so dass die Gesamtfrequenz 100 beträgt. 
Da in Hannover eine Militär-Veterinär-Akademie nicht existiert, so sind 
sämtliche 99 Studierende (ausschliesslich des Gasthörers) Zivilisten, und 
beträgt ihre Zahl deshalb 20 mehr als in Berlin. Aus den östlichen 
Provinzen Preussens stammen 10, aus den westlichen 72, somit insge. 

samt aus Preussen 82. Aus den übrigen Gebieten des Deutschen Rei¬ 
ches sind 14 und aus dem Ausland 4 Hörer. 

=0= Naturwissenschaftliche Vorprüfung. Der nächste Termin für die 
Ablegung der naturwissenschaftlichen Prüfung nach der alten Prüfungs¬ 
ordnung sowie auch für den naturwissenschaftlichen Abschnitt der tier¬ 
ärztlichen Vorprüfung nach der neuen Prüfung®Ordnung ist auf Dienstag, 
den 27. April d. Js. festgesetzt. Die Meldungen hierzu sind spä¬ 
testens bis zum 15. April an den Rektor einzureichen. 

>' 

# Mönchen. Frequenz im Wintersemester 1914/15. Im Anschluss 

an unsere Mitteilung in Nr. 9 über die Zahl der Studierenden der 
Veterinärmedizin an der tierärztlichen Fakultät der Universität München 
geben wir nunmehr an Hand des offiziellen Personalstand-Verzeichnisses 

nachstehend die definitiven Zahlen. Es sind immatrikuliert: Aus Ober¬ 
bayern 73, Niederbayern 15, Pfalz 17, Oberpfalz und Regensburg 3, 
Mittelfranken 9, Unterfranken 4, Schwaben und Neuburg 25, zusam¬ 
men 159. Den übrigen deutschen Staaten entstammen: Preussen 12 
(Brandenburg 1, Hannover 2, Rheinlande 2, Schlesien 3, Schleswig- 

Holstein 2, Westfalen 2), Anhalt 12, Baden 1, Braunschweig 21, El- 
sass-Lothringen 6, Königreich Sachsen 2, Sachsen-Coburg-Gotha 1 und 
Württemberg 17, in Summa 60; im ganzen also aus Deutschland 219. 
Aus dem Auslande studieren: 1 Bulgare, l Grieche und 2 Luxem¬ 

burger, sodass die Gesamtzahl der immatrikulierten Studenten zur Zeit 
223 beträgt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ermächtigung, nicht Genehmigung. Mehrere preussische Regie¬ 

rungspräsidenten hatten Anordnungen erlassen, wonach Schweine vor 
der Wegschaffung von der Eisenbahn einer amtstierärztlichen Unter¬ 
suchung zu unterwerfen seien. Die Verfügungen waren mit „Genehmi¬ 
gung“ des Ministers erlassen. Die Verfügung des Regierungspräsiden¬ 
ten zu Trier wurde in einem Falle im Klagewege angegriffen und 
deren Redhtsungültigkeit beantragt. In Uebereinstimmung mit den Vor¬ 

instanzen ist denn auch das Kammergericht zu der Auffassung gelangt, 
dass die Verordnung des Regierungspräsidenten der Rechtsgültigkeit ent- 
behre. Anordnungen dieser Art müssten, so führte das Urteil aus, so¬ 
weit sie der Ermächtigung oder Genehmigung des Ministers bedürfen, 
diese Erteilung der Ermächtigung oder Genehmigung erwähnen. Vor¬ 

liegend sei die „Genehmigung“ erteilt, es hätte aber nach dem Gesetz 
die „Ermächtigung“ nachgesucht und erteilt werden müssen. Die Ge¬ 
nehmigung sei eine nachträgliche, die Ermächtigung eine im voraus zu 
gebende Einwilligung, zwischen denen unterschieden werden müsse. 

< 1 -fK 

# Frequenz der Tierärztlichen Hochschulen Preussens. Die Gesamt¬ 
zahl der Studierenden auf den beiden prejssischen Hochschulen, Ber¬ 
lin und Hannover; beträgt 227. Zu den 191 Hörern aus früheren Se¬ 
mestern traten neu 32 Hörer hinzu, sowie 4 Gasthörer. Dem Zivilstand 
gehören, ausser den Gasthörern, an 178, dem Militärstand 45. Aus 
den östlichen Provinzen Preussens stammen 81, aus den westlichen 109, 
somit im ganzen aus Preussen 190. Aus den übrigen Gebieten des 
Deutschen Reiches sind 31 und aus dem Auslande 4 Hörer. 

# Steuerpflicht der zu den Fahnen einberufenen Aerzte. Inbezug 

auf dis Steuerermässigung der zu den Fahnen einberufenen Aerzte usw. 
hat der Finanzminister den ihm unterstellten Steuerbehörden folgende 
Weisung zugehen lassen: 

„Die Ermässigung der Einkommensteuer der zu den Fahnen einbe¬ 
rufenen Rechtsanwälie, Notare und Aerzte (wenn hier die Tierärzte 
nicht ausdrücklich erwähnt werden, so dürften dieselben doch unter 
„Aerzte“ mit zu verstellen sein. Red.) auf Grund des § 63 des 
Einkommensteuergesetzes kann, unter der Voraussetzung, dass ihr Ge¬ 
samteinkommen um mehr als ein Fünftel des veranlagten Betrages ver¬ 
mindert worden ist, unbedenklich in allen denjenigen Fällen auf Antrag 
erfolgen, wo dem Rechtsanwalt, Notar oder Arzt djrch die Einbe¬ 


rufung zum Heeresdienst die Möglichkeit genommen ist, seine zivil- 
berufliche Tätigkeit auszuüben und auch eine Ausübung derselben durch 
einen Vertreter unter Erzielung von Einkommen für den Steuerpflichti¬ 
gen nicht stattfindet. Denn in solchen Fällen ist anzunehmen, dass 
die Einkommensquelle, welche nicht durch die Zulassung als Rechts¬ 
anwalt oder Notar bezw. durch die örtliche Niederlassung als Arzt, 
sondern durch die entgeltliche Ausübung der anwaltlichen, notariellen 
oder ärztlichen Berufstätigkeit auf Grund der Zulassung bezw. Nieder¬ 
lassung dargestellt wird, in Wegfall gekommen ist.“ 

# Pension usw. aus Anlass der Mobilmachung wieder verwendeter 
inaktiver Offiziere. Es werden noch immer Zweifel laut darüber, wie 
aus Anlass der Mobilmachung wieder verwendete Offiziere nach ihrem 
Wiederausscheiden gesteht sind, und wie im Falle ihres Todes für ihre 
Witwen gesorgt wird. Die betreffenden Offiziere erhalten nach ihrem 
erneuten Ausscheiden ihre frühere Pension weiter, natürlich unter Neu¬ 
berechnung derselben nach dem neum Pensionsgesetz, wenn sie noch 
nach dem alten pensioniert sein sollten. Diese frühere, also eventuell 
umgerechnete Pension erhöht sich für jedes neugeleistete Dienstjahr 
unter Hinzurechnung der noch festzusetzenden Kriegsjahre um je ein 
Sechzigstel des vor der ersten Verabschiedung innegehabten Dienstein¬ 
kommens. Es ist also ein Irrtum anzunehmen, dass Beförderungen 
während der Wiederverwendung, solange die jetzt geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen nicht abgeändert werden, auch eine Erhöhung der Pen¬ 
sion mit sich bringen. — Für die Witwe eines solchen Offiziers sind 
40 Prozent der dem Manne am Todestage zustehenden Pension auf 
alle Fälle festgesetzt, und zwar auch dann, wenn die Ehe erst nach 
dem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst, aber vor dem Wiedereintritt 
in das Heer geschlossen worden war. — Die Witwe kann daneben 
ein Kriegswitwengeld erhalten (die Witwe eines Offiziers bis zum Stabs¬ 
offizier einschliesslich abwärts 1500, eines Hauptmanns, Oberleutnants^ 
Leutnants oder Feldwebelleutnants 1200 Mark), aber nur in desn Falle, 
wenn der Mann im Kriege fällt oder an den Folgen einer Verwundung 
oder Kriegsdienstbeschädigung stirbt, und zwar vor Ablauf von 10 
Jahren nach dem Friedensschluss. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3. März. Es waren verseucht: 
{ An Maul- und Klauenseuche 30 Bezirke mit 444 Gemeinden 
nnd 1485 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
15 Bezirke mit 33 Gemeinden und 52 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 7 Bezirke mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften und an 
Rotz 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 14 Gehöften. 

# Genaue Untersuchung der zum Belegen in den Beschälstationen 
geführten Zuchtstuten. Die kriegerischen Ereignisse bringen es mit sich, 
dass infolge der aussergewöhnlichen Infektionsmöglichkeiten die Gefahr 
der Verbreitung der Rotzkrankheit gegeben ist. 

Mit Rücksicht auf die beginnende Beschälperiode hat das k. k. 
Ackerbauministerium, um zu verhindern, dass nicht etwa durch bedenk¬ 
liches Zuchtstutenmaterial eine Infektion der Zuchthengste stattfinde, den 
k. k. Staatspferde-Zuchtanstalten die Notwendigkeit der rigorosesten 
Handhabung der zur Hintanhaltung einer Infektion der Beschälhengste 
bestehenden Vorschriften behufs genauester Darnachachtung in Erinne¬ 
rung gebracht 

Da es jedoch erforderlich ist, dass auch seitens der Pferdebesitzer 
selbst weitestgehende Vorsicht geübt werde, werden die Bürgermeister 
eindringlich auf die Bestimmungen des § 17 des Tierseuchengesetzes 
vom Jahre 1909, R. G. Bl. 177, beziehungsweise die diesbezügliche 
Belehrung über die Erscheinungen, welche den Verdacht der Rotzkrank¬ 
heit begründen, aufmerksam gemacht und ist die vorgeschriebene unver¬ 
zügliche Anzeige von bedenklichen Fällen rechtzeitig zu erstatten. 

# Verbote der Einfuhr von Rindern, bezw. von Klaueiitieren, zu 
Zucht- und Nutzzwecken. Aus den nachstehenden Gebieten des Deut¬ 
schen Reiches nach -den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern ist bis auf weiteres unbedingt verboten: 1. Wegen Bestandes 
der Lungenseuche die Einfuhr von Rindvieh aus dem Regierungsbezirke 
Marienwerder in Preussen. 2. Wegen Bestandes der Maul- und Klau¬ 
enseuche die Einfuhr von Klauentieren zu Zucht- und Nutzzwecken aus 
den Regierungsbezirken Allenstein, Danzig, Marienwerder, Potsdam, 
Frankfurt, Stettin, Köslin, Stralsund, Posen, Bromberg, Breslau, Lieg¬ 
nitz, Oppeln, Magdeburg, Merseburg, Erfurt, Schleswig, Hannover, 
HÜdesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Münster, Minden, Arnsberg, 
Cassel, Wiesbaden, Düsseldorf, Cöln, Trier, Aachen in Preussen, aus 
den Regierungsbezirken Oberbayern, Niederbayern, Pfalz, Oberfranken, 
Mittelfranken, Unterfranken, Schwaben in Bayern, aus den Kre'.shaupt- 
mannschaften Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zwickau in Sachsen, aus 



124 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 12 


den Kreisen Neckarkreis, Jagstkreis, Donaukreis in Württemberg, aus 
den Kreisen Freiburg. Karlsruhe, Mannheim in Baden, ans den Regie¬ 
rungsbezirken Starkenburg, Obcirhessen, Rheinhessen in Hessen, aus 
dem Grossherzogtume Mecklenburg-Schwerin, aus dem Herzogtume 
Braunschweig, aus dem Herzogtume Anhalt,* aus dem Fürstentume Lippe, 
endlich aus den Regierungsbezirken Untereisass und Lothringen in El- 
sass-Lothringen. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1.— 
7. März neu gemeldet:- Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 3 Kantonen 
mit 8 Bezirken und 9 Gemeinden und 11 Gehöften, sodass in den 5 
verseuchten Kantonen im ganzen 20 Bezirke mit 43 Gemeinden und 
109 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche be¬ 
fallen sind und Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus S Kantonen mit 10 Bezirken mit 10 
Gemeinden und 10 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Angabe des Friedensstandes, Vornamens und Wohnorts. Wir er¬ 
halten- sehr häufig Feldpostbriefe von Kollegen, in welchen sie nur 
ihren militärischen Titel angeben, dagegen weder ihren Vornamen, noch 
ihren Friedensstand und Friedens-Wohnort. Dadurch entstehen, nament¬ 
lich bei öfter wiederkehrenden Namen, leicht Verwechselungen und Un¬ 
zuträglichkeiten und bitten wir daher, immer diese Angaben den mili¬ 
tärischen Titeln beifügen zu wollen. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 2. Vierteljahr 1915 
bringen wür hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsforanilar verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schließlich bitten wir, dj e öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen 
auch durch Aufkleben von Freimarken an uns zu unterlassen. Wir lassen 
unsere Postsachen vom Postamt abholen und ist deshalb Bestell¬ 
geld nicht nötig. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Anna Maria S e u t - 
t e r, Prokuristentochter in Augsburg mit dem kgl. Gestütstierarzt Dr. 
Max Zier in Achselschwang (P. Utting). 

Geboren: Ein Sohn: Dem Tierarzt Leopold Loeb in Würz¬ 
burg, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben). 

Gestorben: Am 22. Februar starb infolge seiner schweren 
Verwundungen der Münchener Volksschullehrer Max Ehrle, Sohn des 
1911 gestorbenen Bezirkstierarztes in Markt-Oberdorf Johannes Ehrle. 
Er war dem bayerischen 8. Infanterie-Rgt. zugeteilt. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Stadttierarzt Johann 
F i a 1 a in Prag, welcher als Leutnant d. R. auf dem südlichen Kriegs¬ 
schauplätze kämpfte. 

# Unerfreuliches Zusammentreffen. Wir hatten bereits früher mit¬ 
geteilt, dass der Oberveterinär Anton Bertelsmeyer vom Dra¬ 
goner Rgt. Nr. 21 infolge schwerer Verwundung in französische Ge¬ 
fangenschaft kam und sich in Nantes — le Palais Belle lsle — be¬ 
findet. Wie wir nun neuerdings erfahren, befindet sich in jenem 
Gefangenendepot auch der Stabsveterinär Dr. Albert H a r t m a n n vom 
Husaren-Rgt. Nr. 4 in Ohlau, welchen wir in Nr. 38/1914 als ver¬ 
misst gemeldet hatten. So haben sich die beiden Kollegen leider in 
französischer Gefangenschaft in demselben Gefangenendepot getroffen. 
Hoffen wir, dass sie recht bald wieder aus derselben erlöst werden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse für österreichisch - ungarische 
Tierärzte. Der Militärtierarzt im Verhällnis der Evidenz Engelbert 
R o c h o 11, Distriktstierarzt und Bürgermeister in Hotzenplotz (Schles.) 
und der Militärtierarzt im Verhältnis der Evidenz Josef G i e 1 e r, 


Staats-Obertierarzt in Troppau (Schles.) wurden mit dem kgl. preuss. 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet 

Tierarzt Fritz Kahle in Bremervörde, Oberveterinär d. L. I im 2. 
Garde-Fussart. Rgt., ist erkrankt aus dem Felde zurückgekehrt und be¬ 
findet sich in häuslicher Pflege. — Der Tierarzt Dr. Gustav Rei¬ 
chert in Hofheim (Taunus), welcher mit der 6. Linienbatterie des 
Fussart. Rgts. Nr. 3 ins Feld gezogen ist, hatte sich vor Epinal eine 
schwere Ischias resp. Gelenkrheumatismus zugezogen und musste nach 
der Heimat zurückkehren. Nachdem er 9 Wochen im Sanatorium gele¬ 
gen hatte, versieht er seit Anfang Januar wieder den Dienst bei sei¬ 
nem Ersatztruppenteil und dürfte, da er nunmehr wieder felddiensttaug¬ 
lich ist, demnächst an die Front zurückkehren. — Der Bezirks-Assistenz- 
Tierarzt Emst G r e t h e r in Karlsruhe (Baden), Veterinär d. R. bei 
der 2. Batterie der 1. Ersatz-Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 14 wurde in 
einem Gefecht Ende vorigen resp. Anfang dieses Jahres leicht verwun¬ 
det. Ueber die Art der Verwundung, den Ort und das genaue 
Datum des Gefechts konnten wir bis jetzt nichts in Erfahrung bringen. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 142. 
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# Zur Warnung. Das Schöffengericht in Goslar verurteilte in 
seiner Sitzung am 11. März den Tierarzt Otto O. aus V. wegen 
Uebertretung des Kriegsleistungsgesetzes zu 10 M Geldstrafe evtl. 2 
Tagen Haft. Der Herr Kollege hatte seine Pferde am Musterungstage 
nicht vorgeführt und sich dadurch strafbar gemacht. Wir möchten da¬ 
her darauf aufmerksam machen, dass es eine unbedingte Notwendigkeit 
ist, allen derartigen Vorschriften genau nachzukommen, um nicht in 
Strafe zu verfallen. Aucf.i Tierärzte müssen an dem Musterungstage 
ihre Pferde vorführen oder durch eine Bescheinigung des betreffenden 
Amtsvorstehers sich bezeugen lassen, dass die Pferde auf der Praxis 
gebraucht werden und deshalb unabkömmlich sind. Wer hiergegen 
fehlt, muss sich natürlich eine Strafe gefallen lassen. 

, ' ' ■ i • : : i ! i i j ' > I . I } ' ! i • 

# Einen Ernährnngsausschuss für den Verkehr mit Brotgetreide 
usw. hat die Stadt Neustadt (Herzogtum Coburg) eingerichtet, welchem 
auch der dortige Amtstierarzt Veterinärassessor Dr. Karl N e i d i g e r 
angehört. Derselbe ist ebenfalls Mitglied des seit dem Februar 1913 
dort bestehenden Ortsgesundheitsrates. 

# Die Beteiligung der österreichischen Hochschulen am Kriege. Von 
den an den Tierärztlichen Hochschulen Oesterreichs eingeschriebenen 
853 Studierenden sind insgesamt 437 z\\ den Fahnen eingerückt. Von 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien sind zum Waffendienst einberu¬ 
fen worden: 2 Dozenten, 3 Adjunkten, 22 Assistenten, 10 Demonstra¬ 
toren und eine Hilfskraft. 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Bezüg’ich des in un¬ 
serer vorigen Nummer ab gefallen erwähnten stud. med. vet. Joseph 
Müller, Studierender der Tierärztlichen Hochschule in Hannöver, er¬ 
fahren wir, dass derselbe aus Bettmar (Kreis Marienburg) stammt, wo 
sein Vater, Heinrich Müller, ab Landwirt wohnt. Er ist am 3. August 
1892 daselbst geboren und stand jetzt im Z Semester. Seinerzeit wurde 
er beim Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 215, 10. Komp, eingestellt und ist 
Ende Oktober v. Js. in Flandern den Heldentod gestorben. — Nach 
kurzem schweren Leiden ist der Korpsstabsveterinär des bayerischen 3. 
Armeekorps Karl Z i x in Nürnberg, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. 
Klasse und Inhaber de3 Bayerischen Militär-Verdienstkreuzes 4. Klasse 
mit Krone und Schwertern am 11. März in München verschieden. — 
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Der Tierarzt Albert Kaeser in Heidelberg, Oberveterinär d. R. im 
Dragoner-Rgt. Nr. 20 ist am 24. Februar in Russland den Heldentod 
fürs Vaterland gestorben. Am Beginn des Feldzuges zum Dragoner- 
Rgt. Nr. 20 nach Karlsruhe eingezogen, wo er bis Anfang Januar 
verblieb, wurde er dann zum Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 55 nach Heu¬ 
berg bei Ebingen versetzt. Am 30. Januar zog er mit diesem Regi¬ 

ment nach Russland und nahm an den Kämpfen in Masuren teil. Am 
24. Februar ist er 25 km südlich Augustowo bei Janini gefallen, in¬ 
dem er ein Infanteriegeschoss durch die Brust erhielt. Neben der 
Kirche in Janini bereiteten die Kameraden dem gefallenen Kolle¬ 
gen das Grab. — Am 16. Februar fiel vor dem Feinde der 

Tierarzt Friedrich Hopfe in Löbau (Westpr.), OHizierssteUver- 
treter in einem Infanterie-Rgt. (Truppenteil nicht angegeben). — Aut 

dem Felde der Ehre gefallen ist Anfang März bei einem nächtlichen 
Sturmangriff im Oberelsass der stud. med. vet. Karl Reeb aus Ha- 
genbach, Einjähriger im 22. Bayer. Res. Infanterie-Rgt. Derselbe er¬ 
reichte ein Alter von 21 y 2 Jahren und war Studierender der Tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München im 3. Semester. — Am 3. 
November 1914 fiel vor dem Feind bei Wytschede der kriegsfreiw. Ge¬ 
freite im bayer. Res. Infant. Rgt. Nr. 21 Lothar N e u m a i e r aus 

Wörth (Donau), Studierender der tierärztlichen Fakultät der Universi¬ 
tät München. — Vor Paris im September 1914 gefallen ist der Studie¬ 
rende der tierärztlichen Fakultät der Universität München Heinrich 
Schuback aus Wedel (Schlesw. Holst.), Kriegsfreiwilliger im In¬ 
fanterie-Rgt. Nr. 31. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 57. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Max Gebhardt, Assistent an der Tierklinik der Universität in 
Halle (Saale), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Geh. Regierungsrat Dr. Ludwig Nevermann, Vortragender Rat 
im Ministerium für Landwirtschaft in Berlin-Lichterfelde, Stabs vqteri- 
när d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberamtstierarzt 
Friedrich K1 aeger in Sulz (Neckar), Stabsveterinär d. L. in der 
schweren Proviant-Kolonne 5 des XIII. Armeekorps; — dem Professor 
Dr. Hermann Miessner an der Tierärztlichen Hochschule in Hanno¬ 
ver, Stabsveterinär d. L. II ini. Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 48, 24. Re¬ 
serve-Armeekorps, 48. Reserve-Div.; — dem Oberstabsveterinär . Otto 
Bt-o st, seither im Dragoner-Rgt. Nr. 20 (Garnison Karlsruhe-Baden), 
Korpsvetejrmär des Landwehrkorps der Armeegruppe Woyrsch, dem 
schon früher, wie mitgeteilt, das Ritterkreuz 2. Klasse mit Eichenlaub 
und Schwertern des badischen Ordens vom Zähringer Löwen verlie¬ 
hen worden war; — dem Stabsveterinär Wilhelm Rips im Feldart. 
Rgt. Nr. 63 (Garnison Frankfurt-Main); — dem Stabsveterinär Karl 
Siegesmuüd im Dragoner-Rgt. Nr. 23 (Garnison Darmstadt), dem 
bereits früher als bis jetzt einzigem Tierarzt das Grossherzogi. Hessi¬ 
sche Militär-Sanitäts-Kreuz verliehen worden war; — dem Ober veteri¬ 
när Dr. Hermann Wiese im Feldart. Rgt. Nr. 23 (Garnison Frank* 
furt-Main); — dem Oberveterinär Anton Bertelsmeyer im Drago¬ 
ner-Rgt. Nr. 21 (Garnison Bruchsal); — dem Tierarzt Friedrich Beer 
in Schwabmünchen, Unterveterinär d. R. in der Magazin-Fuhrpark-Ko- 
loime II 1 b des 1. Bayer. Armeekorps; — dem Stabsveterinär Paul 
Bernd t, Regiments veterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 17 (Garnison Lud¬ 
wigslust); — dem Schlachthofdirektor Max Gödel in Strehlen (Schles.), 
Oberveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Karl K ü c h 1 e r in Chemnitz, Ober- und Abteilungsveterinär beim 
Stabe der 2. Munitions-Kolonnen-Abtlg. des 19. Armeekorps; — dem 
stud. med. vet. Eugen B a u m a n n aus Karlsruhe, Studierender der 
tierärztlichen Fakultät der Universität München, Leutnant d. R. im Re¬ 
serve-Feldart. Rgt. Nr. 29, XVI. Res. Armeekorps; — dem stud. med. 
vet. Isidor Flieger aus Schernfeld, Studierender der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Offiziersaspirant im bayer. Res. In¬ 
fanterie-Rgt. Nr. 16; — dem stud. med. vet. Michael Lang aus Wöl- 
kendorf, Studierender der tierärztlichen Fakultät der Universität Mün¬ 
chen, Leutnant d. R. im 15. bayer. Infanterie-Rgt.; — dem stud. med. 
vet Gustav L a u f f aus Rottweil (Württ.), Studierender der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München, Leutnant und Bat.-Adjutant 
im 2. bayer. Landwehr-Infant.-Rgt.; — dem stud. med. vet. Gottlieb 
Lauterwasser aus Sigmaringen, Studierender der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Obergendarm und Vizewachtmeister 
im Feldgendarmerietrupp der Etappeninspektion Via; — dem stud. med. 
vet Otto N e u m ü 11 e r aus Frankenthal, Studierender der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Infanterist im 17. bayer. Infant. Rgt., 
welchem auch gleichzeitig das Bayerische Militärverdienstkreuz 3. Klasse 
mit Schwertern verliehen wurde 

Die Gesamtzahl beträgt: 916. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Eisenblätter, Adolf, Veteri¬ 
närrat, Kreistierarzt a. D. in Berlin-Steglitz (Brdbg.), den preuss. Kro¬ 
nenorden 3. KL 

Dr. Liebert, Willy, Kreistierarzt in Stargard (Pomm.), Stabs¬ 
veterinär d. R., die preuss. Landwehr-Dienstauszeichnung 2. Kl. 

Dr. N eidige r, Karl, Bezirkstierarzt in Neustadt (Herz. Coburg), 
den Titel Veterinär-Assessor. 

N e u m ü 11 e r, Otto aus Frankenthal, Studierender an der tier- 
ärztl. Fakultät der Univers. in München, Infanterist im 17. bayer. Inf. 
Rgt., das bayer. Militär-Verdienstkreuz 3. Kl. mit Schwertern. 

Dr. Schwarztrauber, Johann, Oberstabs- u. Regiments-Vete¬ 
rinär im 6. bayer. Feldart. Rgt., den bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Krämer, Johann, Oberveterinär im 2. Chev. Rgt. 

T rommsdorff, Alfred, k. Bezirkstierarzt in Karlstadt (Ufr.), 
Stabsveterinär d. R. 

Dr. Z i e r o 1 d, Rudolf, Kreistierarzt-Ass. in Johannisburg (Ostpr.), 
Veterinär d. R. 

Das Grossh. Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 
2. K1. wurde verliehen: 

Dr. Krüger, Berthold, Stabsveterinär, Korpsveterinär des 10. 
Res. Korps. 

Dr. Middeldorf, Richard in Haspe (Westf.), Veterinär d. R. 
im Res. Drag. Rgt. Nr. 6. 

Schwartau, Paul in Winsen (Luhe) (Hannov.), Oberveterinär 
d. L. im Res. Drag. Rgt. Nr. 6. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Baumann, Eugen aus Karlsruhe (Baden), Studierender an der 
tierärztl. Fakultät der Univers. in München, Leutn. d. Res. im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 29. 

Bertelsmeyer, Anton, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 20. 

Beer, Friedrich in Schwabmünchen (Schwab.), Unter-Veterinär 
in der Magazin-Fuhi(park-Kol. Nr. II lb des 1. Bayer. Armeekorps. 

Bern dt, Paul, Stabs- u. Regimentsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 17. 

B r o s e, Otto, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär des Landwehr¬ 
korps der Armeegruppe Woyrsch. 

Flieger, Isidor aus Schernfeld, Studierender an der tierärztl. 
Fakultät der Univers. in München, Offiziersaspirant im bayer. Res. 
Infant. Rgt. Nr. .16. 

D r. Gebhardt, Max, Assistent an der Tierklinik der Univer¬ 
sität in Halle (Saale) (Pr. Sa.). Oberveterinär d. R. 

Gödel, Max, Schlachthofdirektor in Strehlen (Schle3.), Obervete¬ 
rinär d. L. 

K1 a e g e r, Friedrich, Oberamtstierarzt in Sulz (Neckar) (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. bei der schweren Prov. Kol. 5 des 13. Armee¬ 
korps. 

Küchler, Karl in Chemnitz (Sa.), Oberveterinär, Abt. Veteri¬ 
när beim Stabe der 2. Munit. Kol. Abt. des 19. Armeekorps. 

Lang, Michael aus Wölkendorf, Studierender an der tierärztl. 
Fakultät der Univers. in München, Leutnant d. R. im 15. bayer. In¬ 
fant. Rgt. 

L a u f f, Gustav aus Rottweil, Studierender an der tierärztl. Fakul¬ 
tät der Universität in München, Leutnant u. Adjutant im 2. bayer. 
Landw. Inf. Rgt. 

Lauterwasser, Gottlieb aus Sigmaringen, Studierender an der 
tierärztl. Fakultät der Univers. in München, Obergendarm u. Vize¬ 
wachtmeister im Feldgendarmerietrupp der Etappeninspektion Via. 

N e u m ü 11 e r, Otto aus Frankenthal, Studierender an cter tierärztl. 
Fakultät der Univers. in München, Infanterist im 17. bayer. Infant. 
Rgt. 

Dr. Miessner, Hermann, Professor an der Tierärztl. Hoch- 
chule in Hannover, Stabsveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 48. 

Dr. Nevermann, Ludwig, Geh. Reg. Rat, Vortr. Rat im Min. 
f. Landw. in Berlin-Lichterfelde (Brdbg.), Stabsveterinär d. L. 

Rips, Wilhelm, Stabs- u. Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 
63. 

Dr. Siegesmund, Karl, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 23. 

D r. Wiese, Hermann, Obervsterinär im Feklart. Rgt. Nr. 63. 

ifi Oesterreich: A p f e 1 b a c h, Karl, k. k. Staatsobertierarzt i. P., 
den Titel k. k. Veterinärinspektor. 

Fritsch, Heinrich, k. u. k. Militärtierarzt im 10. Gebirgsart. 
Rgt., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille, in Anerkennung mutigen Verhaltens vor dem Feinde. 

Gieler, Josef, k. k. Staatsobertierarzt in Troppau (Schles.), k. u. 
k. Militärtierarzt im Verhältnis der Evidenz, das preuss. Eiserne Kreuz 
2. Kl. 

Rocholt, Engelbert. Distriktstierarzt in Hotzenplotz (Schles,), k. 
u. k. Militärtierarzt im Verhältnis der Evidenz, das preuss. Eiserne 
Kreuz 2. KL 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Augst, Gustav, 
sächs. Grenztierarzt in Bodenbach (Böhmen), zum stellv. Bezirkstierarzt 
in Auerbach (Vogtl.) (Sa.). 

Dr. G1 ä s s er, Karl, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, beauftr. mit der Wahrnehmung der Amtsgeschäfte der 2. 
Kreistierarztstelle daselbst, zum Kreistierarzt. 

ifi Wohnsitzverlndemngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Glasomersky. Wilhelm, Oberveterinär a. D. in Buckow (Kr. 
Lebos) (Brdbg.), nach Berlin. 
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J e r k e, Alfred in Wilstedt (Hann.), nach Seehausen (Altm f ) (Pr. 

Sa.). 

M ü h 1 e r, Otto in Cüstrin (tBrdbg.), als stellv. Stadttierarzt nach 
Görlitz (Schles.). 

W e i s s, Gustav in Lichtenfeld (Ostpr.), nach Guitentag (Schles.). 

Hh Schweiz: Schneeberger, Fritz aus Ochlenberg, in Be- 
gnins (Waadt) niedergelassen. 

Hh Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

D r. Fiebert, Willy, Kreistierarzt in Stargard (Pomni.), Stabs¬ 
veterinär d. R., zum Leiter eines selbständ. Pferdelazaretts. 

a#a Oesterreich: Zu k. u. k. Militäruntertierärzten in 
der Res. ernannt: der Ersatz-Reserve-Korporal Salomon Lieh» 
tig rekte Lukacs der Traindiv. Nr. 4, bei Belassung in seiner Ein¬ 
teilung beim Kommando der Kriegsbrückenequipage Nr. 85; der Re- 
serve-Einj. Freiw. Titularkorporal Ferdinand Donath des Inf. Rgts. 
Nr. 71, bei der Traindiv. Nr. 5. 

Auf Kriegsdauer zu Landsturmuntertierärzten 
ernannt : Adolf Olbrich, Josef R i h a r, Wilhelm S c h m i d, 
Josef S t e g u und August W i e s i n g e r. 

iji Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren D i 1 g e r, 
Emst Josef aus Cannstatt; D r. du T o i t, Petrus aus Somerset; 
Frost, Karl Georg Albrecht Martin aus Luzine und Kappes, 
Karl aus Dallau. 

Hfl Promotionen: Deutschland: in Wien von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Lederer, Moritz, städt. Obertierarzt in Wien. 

HH Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Oesterreich: 

Apfelbach, Karl, k. k. Staatsobertierarzt in Pisek (Böhmen), 
in Ruhestand. 

ifH Todesfälle: Deutschland: Hopfe, Friedrich in Löbau (Westpr.), 
Offizier-Stellvertreter in einem Inf. Rgt. (190b). 

Kaeser, Albert in Heidelberg (Bad.). Oberveterinär d. R. im 
Drag. Rgt. Nr. 20 (1905). 

N e u m a i e r, Lothar aus W örth (Donau), Studierender an der 
tierärztl. Fakultät de: Univers. München, kriegsfreiw. Gefreiter im 
hayer. Res. Inf. Rgt. Nr. 21. 

Schuback, Heinrich aus Wedel (Holst.), Studierender an der 
tierärztl. Fakultät der Univers. München, Kriegsfreiwilliger im Inf. Rgt. 
Nr. 31. 

Z i x, Karl, Korpsstabsveterinär, Korpsvelerinär beim Generalkom¬ 
mando des 3. bayer. Armeekorps. 

if« Oesterreich: F i a 1 a, Johann, Stadttierarzt in Prag (Böhmen), 
Leutnant d. Res. (1910). _ 

Offene Stellen. j . , ; * 

Privatstelle a. 

Deutschland. 

Wilstedt (Hannov.). 

Besetzte Stellen. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Seehauser (Altm.) (Pr. Sa.). 


Briefkasten der Redaktion. 

# An den Anonymus L. Wie wir schon öfter hier mitgeteilt haben, 
finden anonyme Anfragen keine Beantwortung, sondern wandern in den 
Papierkorb. Wer uns eine Frage vorlegt oder eine Mitteilung macht, 
muss uns auch seinen Namen und seine Adresse angeben. Wir wah¬ 
ren unter allen Umständen die redaktionelle Diskretion und kann uns 
deshalb jeder auch in solchen Fällen seinen Namen nennen, ohne Ge¬ 
fahr zu laufen, sich dadurch zu schädigen. Aber wir müssen unbe¬ 
dingt wissen, wer die betreffende Einsendung gemacht hat, andernfalls 
wir sie unter keinen Umständen berücksichtigen können. Gerade An¬ 
fragen in Militär-Veterinärangelegenheiten können nur Beantwortung fin¬ 
den, wenn wir wissen, wer dieselben stellt. Dann sind wir sehr gerne 
bereit, dem Betreffenden unseren Rat zu erteilen. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

(n unserem Sprechsaal werden nlle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Rcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten mif Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur geffl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

33. Poudre Uterine de Roux. Ist vielleicht einem der Kollegen die 
Zusammensetzung des Mittels „Poudre Uterine de Roux“ bekannt und 
kann er dieselbe hier mitteilen? 

k. k. Staatsobertierarzt Dr. F. in H. (N. Oest.). 



— ■■■ „Schwarzes Brett“. ■ ■ 

Ausgeschriebene Stellen and amtliche Bekanntmachangen. 

Assistenztierarzt 

zur Stellvertretung gegen 250 M monatliche Vergütung soiort gesucht. 

Schlachthofverwaltung in Guben. 

Suche auf Mitte März und für längere Zeit einen tüchtigen, 
diplomierten 

Assistenten. 

J. Obrecht, Maienfeld (Thurgau). 


Praxis ] 

sofort zu übernehmen gesucht, eventl. auch Tausch gegen gleichwer¬ 
tige. 

Näheres unter A. R. 60 durch die Exped. der „Tierärztl. Rund¬ 
schau.“ (60,) 

In einer Grossstadt am Rhein wird während Kriegsdauer so¬ 
fort ein 

Vertreter 

gesucht. Nur leich'.e, angenehme Stadtpraxis. Monatlich 300 M, 
freie Reise, Wohnung, Kaffee. Oiferten unter Dr. S. 62 an die Ex¬ 
pedition der „T. R.“ (62) 

Zum 1. April ein 

Vertreter 

gesucht, welcher die Funktionen bei einer militärischen Kommission 
übernehmen würde. Tagegeld 20 Mark sowie freie Reisen; Ver¬ 
pflegung wird nicht gewährt. Angebote unter G. S. 10 an den 
Verlag der „T. R. M (64,) 

Anstelle des als Schlachthof-Direktor nach Tangermünde verzo¬ 
genen Tierarztes Schreiber wird für das hiesige Fleischbeschauamt 
ein 

II. Tierarzt 

gesucht. Bewerbungen mit Zeugnissen sind umgehend an uns zu 

richten. 

Merseburg, den 25. Februar 1915. 

Der Magistrat. 

Wulff. 


Neuester Scheidenverschluss 

mit aufschnürbarer Verschlussplatte von 

Dr. PLATE, Brügfgfe i. westf. 



Preis für komplette Garnitur.M. 1.80 

Preis für einzelne Verschlüsse. .•.M. 0.35 

(Grösse: 50, 55, 60 und 65 mm) 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jüterbock 

Mp« * I verbesserte Bacillol - Kapseln 
A jnit desinfizierenderflülle nach 

Dr. Jäterbock. p?,,] 

Alleinige Fabrikant.: Bacillol werke Hamburg. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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BENGEN & Co., G.m. b. H„ HANNOVER 


Für Amerika: Emst Bischoff & Co., New-York, 84-86W. Broadway. 


\dr.: Bcngenco. 
sei, Hammerstr. 74. 
Tierärzte in Budapest. 
[ 20 ,, 1 



Heinrich Arnold 

Grossherzogjlich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle I/ AttT A«i DARMSTADT 

Korrespondenzen: IVOnZeri MTlOlU Fabrik;Mühlstr.l 

Flügel Pianos 

Harmoniums 


Ibach Planola Welte Mignon Muslkallen 

Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. in reichster Auswahl. 

Fernsprecher: 25 60. 
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Hauptner-Instrumente zur Geburtshilfe und Kastration. 



4613. Embryotom nach Pflanz, zum Zer¬ 
schneiden von Tierföten bei Schwer¬ 
geburten. — Neuestes verbessertes 
Mcdell, 

4615a. Dasselbe, abgeändert von Petersen, 
mit Schutzscheide. 


4425. Geburtskrücke nach Günther, 85 cm 
lang. 


4426. Ideal - Repositor nach Kaiser, See 
hausen. 


ü ü 

4600. 4604. 

4600. Geburtssäge nach Persson, 50 cm 
lang. 

4000a. Dieselbe, 75 cm lang. 

4602. Gliedermesser nach Masch. 

4604. Drahtsäge nach van Staa, verbes¬ 
sertes Modell. 



~ 4380. 4383. 4386. 4518. 

4380. Geburtsschlinge, 2 m lang. 

— 4383. Ringschnur, 2,2 m lang. 

4386. Ringschnur nach Kaiser, 2,5 m lang. 
^ 4518. Fingermesser nach Hollweck. 



3856/60. einer starken Quetschung z 


Reparaturen und Vernickelungen werden bestens ausgeführt. 


'3856. Kastrierzange nach Burdizzo, D. R. G. M. Grosses Mo¬ 
dell, 33 cm lang, Maulöffnung 4,5 cm. 

3S60. Dieselbe, kleines Modell, 30 cm lang, Maulöffnung 
3,5 cm. 

Diese beiden Instrumente dienen zur neuen Kastrations¬ 
methode, den Samenstrang ohne Eröffnung des Hodensackes 
einer starken Quetschung zu unterwerfen. 


H. HAUPTNER 

Hoflieferant Sr. Maj. 

Filiale: München, Königinstr. 41. 
Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



Berlin NW. L S_ n 5 f 

des Kaisers u. Königs [23 ‘ 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden, 107 96, 107 97, 107 98. 


Jmpßtojjii Sans 


Preisermässigung 

für 

Kälbsrruhr-Serum 



Messfer- 


Mikroskope 


Schweineseuche 

Schweinepest 

Ferkeltyphus 

Schweinerotlauf 

Druse 

Brustseuche 
Starrkrampf - 
Hundestaupe 
Milzbrand 


Bakterien-Präparate 

unschädl. für Menschen, 
Haas- u. landw. Nutztiere, 
zur Vertilgungaller Arten 
Ratten und Mäusen 


Paratyphus-Serum 

Flaschen ä 10 50 100 ccm. 

Mark 1.46 &35 1^2 50 

Marke D. B. „ 1,16 4.86 9.50 


Sept. Pneumonie 
Kälberruhr 
Scheidenkatarrh 
Seuchenh. Abortus 
Paratyphus 
Piroplasmose 
Rauschbrand 
Geflügelcholera 
Streptokok. Erkr. 




Pharmaceutisches Institut Ludwig Wilhelm Gans, Oberursela. T. 


Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 


Verlag: „Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friedenau. Redaktion: Dr. G. Schaeler, 
Aus der Geschäftswelt, Inserate und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin-Friedenau. — Druck von 


Schluss der Inserate-Anaabme 
Mittwoch Abend 8 Uhr. 


ipppPfpppppf 

Wohnsitzveränderungen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte 
mitteilen zu wollen. 

Verl. d. „T. R.“ 


Berlin-Friedenau. Verantwortlich für: 
J. G. Ernst in Berlin SW. 68. 
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|l«t|£||l a Tierbehandlung vor 170 Jahren — Aberglaube im 20. Jahrhundert. Von Train. — Allerlei. — Animalische Nahrungs- 
linitlit. mitteikunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- und Viehhofwesen. — A eitere und neu¬ 
ere Arzneimittel. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Ver¬ 
schiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Bel Wohnsitzwechsel 

riet es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die „T. R.“ 
auf der Post überwiesen ist, die Ueberschreibung ihres Exemplares nach 
ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres seitherigen Wohnortes 
veranlassen und uns dann durch Postkarte Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung garantiert 
«werden. 

Berlin-Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Tierbehandlung vor 170 Jahren — Aberglaube im 
20. Jahrhundert. 

Von F. Train, pr. Tierarzt, Banith. 

Ist es auch übertrieben, so kann man doch sagen, dass in der 
Jetztzeit fast alltäglich von der chemischen Industrie ein neues Heil¬ 
mittel in den Handel gebracht wird. Bei dieser Fülle ist es natürlich 
dem einzelnen Tierarzt unmöglich selbst zu entscheiden, welche Mittel 
brauchbar und welche Mittel wertlos sind. Es ist deshalb angeregt 
worden, eine Zentralstelle zu bilden, von der alle neueren Mittel auf 
ihren Wert hin geprüft werden sollen. Von dieser Stelle aus müssten 
dann natürlich die für gut befundenen Mittel veröffentlicht werden, oder 
mit anderen Worten, über die offiziell als wirksam geltenden Mittel 
müssten uns von der Zentralstelle aus Ankündigungen gemacht werden. 
Diese zukünftigen Ankündigungen haben schon vor 170 Jahren eine 
Vorgängerin in dem „Avertissement was für Praecautiones wegen Vieh¬ 
sterbens zu nehmen, vom 14. Augusti 1745, nebst Beylagen“ gefunden, 
das vom König!. Preuss. Collegium Sanitatis unterzeichnet ist. 

Wenn auch über dieses Avertissement schon öfters geschrieben 
worden ist, so ist sein Inhalt als Beitrag zur Entwickelung der Tier¬ 
heilkunde dennoch wichtig genug, um immer wieder eine neue Be¬ 
sprechung vertragen zu können. Die in dem Avertissement enthaltenen 
Arzneimittel und Rezepte geben uns ein interessantes und deutliches 
Bild von der Therapie der inneren Tierkrankheiten der damaligen Zeit. 

Von den im Avertissement mitgeteilten Mitteln sind auch jetzt noch 
gebräuchlich: Alantwurzel (Rad. Helenii); Aloe; Angelica; Attich 

(Sambucus). Bertramwurzel (Rad. Pyrethri); Bibemell, auch Buntzel- 
wurzel genannt (Rad. Pimpinellae); Bilsenkörner; Bullerian (Baldrian); 
Cardobenedictenkraut; Enzian; Fenchel; Foenum graecum; Heilige Geist 
Wurzel (Angelica); Hollunder; Kamillen; Königskerze (Verbascum); 
Liebstöckel (Rad. Levistici); Lorbeer; Luden (China St. Luciae, Exc- 
stema floribundum, Chinarinde); Matqr (Herba Matricariae, ChamomÜa); 
Meisterwurzel (Rad. Imperatoriae); Myrrhen; Natternwurzel (Knöterich, 
Polygonum bistorta); Nägelein (Nelken); Petersilienwurzel; Rainfarn; 
Raute; Rhabarber; Salbei; Schöllkraut, auch Schinnkraut genannt (Herba 
CheJidonii); Sadebaum (Summitates Sahinae); Schwarze Niesswurzel; 
Stolz Heinrichs Wurzel (Herba Chenipodii); Senf; Tausendgüldenkraut; 
Taback; Teufelsdreck (Asa feetida); Tormentill; Wachholder auch Kao- 
digbeeren genannt; Wermuth; Weyrauch. 

Eibergeil (Castoreum); Wallrath (Cetaceum); Hcnig. 

Baumöl; Daggath (Ol. Rusci); Essig; Terpentinöl. 

Allaun; Antimon crudum; Bley; Campher; Hirschhorn; Kupier¬ 
wasser (Eisenvitriol); Mennige; Kalk; Quecksilber; Raues Wagenschmeer 


(Theer); Salpeter; Schusterschwärze (Eisenvitriol, atramentum sutorkmi 
der Römer); Spiessglanz; Seife (wdsse, schwarze, braune, venedisc.ie). 

Jetzt nicht mehr, oder nur selten benutzte Mittel sind: 

Bärwurzel auch Meumwurzel genannt (Meum athamanticum, jetzt 
noch in einigen Kräuterlikören vorhanden); Behmvell=Behemwurzel (Cen¬ 
taurea benedida, Heildistel, 1350 in den Arzneischatz eingeführt); Cre- 
tischer Diptam (Origanum creticum, spanischer Hopfen); Dillen (Ane- 
thum, Diuretikum); Eberwurzel (Carlina acaulis, Karlsdistel, die ein 
Engel Karl dem Grossen im Traum als Heilmittel gegen die Pest ge¬ 
zeigt haben soll); Ehrenpreis (Verönkra, Grundheil); Eichenlungenkraut 
(Lichen pulmonarius jetzt noch Volksheilmittel); Feigen; Feuerkraut 
(Clematis recta, Brennwaldrebenkraut); Flöhkraut (Polygonum persicaria 
mit flohähnlichem Samen, jetzt noch in Russland gegen Hämorrhoiden 
gebräuchlich); Frauenmantel (Alcbemilla, Marienmantel); Geisswurzel 
(Qeisskraut, Galega, Pestilenzkraut, Herba rutae caprariae, früher harn- 
und schweisstreibendes Mittel, Müchmittel); Gemein-Wurtzel (Achlflea 
milfefolium, Schafgarbe); Hindläufter Wurtzel (Cichorium Intybus, jetzt 
noch als Viehfutter benutzt; mit Zucker eingemacht bildet sie dieHind- 
läufte der Konditoren); Hohe Wurtzel (Corydalis ava, Lerchensporn, 
Herzwurzel); Hyssopium (Hyssopus officinalis), Ysop (früher Magen¬ 
mittel); Johanniskraut (Hypericum perforatum, Hexenkraut, Teufeisf.udi, 
wurde zur Abwehr von Hexen angewandt); Knoblauch (Bulbus Allii 
sativa, Volksmittel); Lerchenschwamm (Polyporus); Lungenkraut (Herba 
pulmonariae, Volksmittel); Mauerraute (Asplemium ruta muraria); Neun*, 
kraftwurzel (Petasites, volkstümlich Schweisswurzel stand in gutem 
Ruf als Mittel gegen Pest und Lungenkrankheiten); Odermeng (Oder- 
menning, Agrimonia, Heil aller Welt, altes Volksmittel); Ochsenzungen- 
kraut (Anchusa oft.); Rüst (Rüster? Ulmusrinde adstringierend); Schwarze 
Wurzel v Rad. consolidae majoris, Beinwell, volkst. zu Umschlägen bei 
Knochenbrüchen); Schlangenwurzel (Herba Serpentariae von Aristo- 
lochia serp. kam 1673 nach Europa und wurde als Fiebermittel benutzt); 
Scherneckelwurzel (Hypericum, Hartheu); Scordienkraut (Herba skordii?); 
Scorzonerwurzel v Rad. Scorzon. Schwarzwurzel); Sommerwürbell (viel¬ 
leicht = Sonnenwirbel-Cichorium); Taschenkraut (Herba Capsellae Bursae, 
Hirtentäschelkraut, altes Volksmittel gegen Blutungen, Diarrhöen, Harn¬ 
blasenleiden); Teufels Abbiss (Scabiosa succisa, Abbisskraut, S:. Peters¬ 
kraut); Wegebreitkraut (Plantago, auf dem Lande zu kühlenden Um¬ 
schlägen benutzt); Wiederthor (=Wiederthon? Polytrichum com. Haar¬ 
moos, goldener Widerthon gegen Behextsein); Quitschenmuss (Scoröus, 
gemeine Eberesche, Vogelbeere). 

Mithridat (Latwerge aus 54 meist erhitzenden Ingredienzien); The 
riac venetianischer (Latwerge aus 70 Stoffen); Negenkraft (unter dieser 
Bezeichnung geben die Apotheken heute das thilv. fumalis — Bernstenn. 
Weihrauch — ab); Krehsaugen (Krebssteine, Lapides cancrorum aus dem 
Magen de; Krebse, früher gegen Magensäure benutzt); Hühnermist; 
Herings-Laak; Ameisen; Schiesspulver; Scorpicnöl (heute Ol. Lum- 
bricorum?) 

Für folgende, in dem Avertissement noch enthaltenen Mittel, konnte 
ich keine sichere Erklärung finden: 

Armentheil; Nachtendach, Hasenwarth; sie bilden Bestandteile eines 
Fresspulvers; vielleicht ist Hasenwarth gleichbedeutend mit Haselwur 
zel (Rad. Asari), die als Brechmittel und Laxans benutzt wird; 

Gesing, Schafscheer, Bestandteile eines Rezepts, wenn eine Seoche 
ur.ter das Vieh kommt; 

Rotspuhr, auch Rotstuhr genannt, wird gegen Blutnetzen enip ohkn 
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vielleicht gleichbedeutend mit Rotwurz (Potentilla Tormentilla), die als 
Hämostatikum bei Weiderot auch noch heute benutzt wird; 

Krautstopf, vielleicht Herba Trifolii, die heutzutage in den Apo- 
iheken unter dem Namen Stopfloch verlangt wird; 

Iwenholz (Eibenholz, Junip. com.?); Viperpulver (getrocknete Viper?); 
Die3s-Scheffel?; Hoppe (Hopfen?); Sprintlungenkraut? Qrüne Sonnabend¬ 
wurzel t? gegen Blutnetzen); Cordapat? 

Aus diesen Mitteln setzen sich die Rezepte des Avertissements zu¬ 
sammen; die Rezepte enthalten fast alle eine grosse Anzahl der Mit¬ 
tel, einige deren über 20, jedoch wird hinzugefügt, dass das Pulver 
keinen Abgang leidet, wenn nur etflche der aufgeführten Kräuter und 
Wurzeln genommen werden. Die nötigen Dosen werden z. T. nur un¬ 
genau angegeben, z. B. „nur wenig, nach Gutdünken, handvoll“, z. T. 
genauer als Pfund (etwa % des heutigen Gewichts), Loth = , / 32 Pfund, 
Quent (Quintlein) = y 4 Loth, Quart (etwas über 1 Liter); sehr be¬ 
liebt ist die Bezeichnung „for (so und so viele) Groschen und Pfen¬ 
nige.“ 

Ueber die Einzeldosis und über die Art des Eingebeiu finden sich 
verschiedene Angaben: eine Handvoll mit einem Löffel Merzenbutter; 
oder mit Bier zusammengekocht und dann quartweise, mit Roggenmehl 
zerrieben und als Gesind-Kloss gross eingegeben, mit Roggenmehl ver¬ 
mischt, Essig angeteiget, Kügelchen davon eines Hühner-Eyes (Enten- 
Eyes) gross gemachet und wann solche auf dem Ofen getrocknet gege¬ 
ben; mit Essig zerrieben und löffelweise gegeben; in Speck geschmer¬ 
gelt; mit Roggenmehl mach Keulchen so gross als vor einem Menschen; 
als Pulver einem alten Stück 1 silberner Esslöffel voll, einem jungen 
Stück aber nur einen halben; Schaafen in einer kleinen Tüte gegeben; 
jedem Stück soviel als man zwischen 3 Fingern halten kann (diese 
Menge wurde auch mit Pugillos bezeichnet); 3 volle gehäufte Teelöffel 
auf einer Schnitte Brodt oder in einer Deute Papier mit Butter ge- 
schmieret eingestecket. 

Die gute Wirkung eines jeden Rezeptes wird am Schlüsse mit 
einem Probatum est oder mit dem Vermerk, dass man einen guten 
Effect verspühret, bescheinigt; allerdings wird bei vielen Rezepten auf 
„Gottes Hülfe“ gebaut. Einigen Vorschriften wird auch eine Empfeh¬ 
lung mitgegeben; z. Bsp. dieses Reanedium habe bey sich äussemden 
Kranckheiten des Viehes .vielmahl gebrauchet, welches guten Effect ge- 
than und das Vieh darauf gesiifld geworden ist; wie ich dann im 
vergangenen Frühjahr 1745 bey sich äussernden Viehkrankheiten im 
hiesigen Königl. Vorwerk Friedrichswalde dieses Rezept gebrauchet, 
auch dem Amtsmann Zu Capom, da das Vieh auf dem Vorwerk Mar¬ 
gen zu sterben angefangen, mit diesem Rezept gedienet, welches soweit 
geholfen, dass das Vieh konservieret und gesund geworden ist. 

Zur Unterstützung der Kur wird bei einigen Krankheiten empfoh¬ 
len das Brennen an beiden Seiten des Halses, oder das Haarseilziehen 
unter dem JVlunde, am Kinn oder an der Brust, oder das Durch- 
stossen de; Ohren und Nasenlöcher mit einem Pfriem oder der Ader¬ 
lass an d?r Brumader unter der Zunge oder an der Lungenader. 


Allerlei. 

# Druckfehlerberichtigung. Gegen Ungeziefer im Felde wurde in 
unserer vorigen Nummer unter „Allerlei“ auch Anisöl empfohlen und 
darauf hingewiesen, dass dies neuerdings besonders durch Professor 
F r ä n k e I in Wien geschehe. Leider ist dabei ein Druckfehler unter¬ 
laufen und soll es nicht heissen Anisöl, sondern Anisol (Phenylme¬ 
thyläther). Die Entdeckung dieses Mittels erfolgte dadurch, dass bei 
einem Versuch gegen Flecktyphus ein Diener Anisöl und Anisol ver¬ 
wechselte und man dabei herausfand, dass dieses letztere Mittel eine sehr 
starke Wirkung auf Läuse amübt und dieselben auf eine Entfernung 
von 6 zm, nicht 6 m, wie es in unserer Notiz irrtümlich hiess, töte. 
Wir können hinzufügen, dass gegenwärtig an der Massenherstellung 
dieses Mittels gearbeitet wird. 

Ferner wird gegen • Verlausung von dem Geh. Sanitätsrat D r. 
E y s e 11 der präzipitierte Schwefel empfohlen. Der Schwefel ist an 
sich ja geruchlos und vollkommen indifferent, entwickelt aber in Berüh¬ 
rung mit menschlichen und tierischen Hautsekreten langsam Schwefel¬ 
wasserstoff, der als dünne, für unsere Nasen unmerkliche At¬ 
mosphäre den Leib des Trägers umgibt. Auf die viel feineren Ge¬ 
ruchsorgane der Insekten dagegen übt die äusserst geringe jewei¬ 
lige Gasmenge einen genügend abstossenden Einfluss aus und hält sie 
so vom Körper des Geschützten fern. Der präzipitierte Schwefel wird 
in der Weise angewendet, dass man ihn in die umgewendete Unter¬ 
kleidung einbürstet und bedarf man für ein Wollhemd etwa 2 ge¬ 
häufte Esslöffel voll des Pulvers, je einen für die Vorder- und einen 
für die Rückenfläche; ferner sind kleinere Mengen in die Aermel des 


Den Rezepten sind natürlich die Indikationen hinzugefügt. Ein 
grosser Teil der Rezepte stellt Vorbeugemittel (Praeservativ) dar; unter 
ihnen finden wir z. T. auch noch heute gebräuchliche Vorschriften; 
z. B. die Desinfektion der Tiere selbst, das Ausräuchern des Stalles 
mit Wachholderbeerendämpfen; auch schon eine Art Immunisierung in¬ 
sofern, als den noch gesunden Tieren die erkrankten Organe der an 
der betr. Krankheit gestorbenen Tiere eingegeben werden sollen. Ein 
anderer Teil der Rezepte dient zur Behandlung allgemeiner Krankheiten- 
Z. Bsp. vor das krancke Vieh einen Trunck machen; Rezept vors 

Vieh, so unter dem Vieh ein Sterben ist; Pulver, wenn ein Sterben 

unter das Vieh kommt, und die Krankheit nicht zu erkennen; wieder 
das Viehsterben ^dagegen wird das Schneiden des Zahnfleisches empfoh¬ 
len: „wenn auch zuweilen ein Stück Vieh eiligst niederfällt; wie e9 

zum öfftern zu geschehen pfleget; und demselben nur noch in Zeiten, 
wenn es noch am Leben, das Zahn-FJeisch geschnitten werden kan, so 
schlägt es an und kommt wieder auf.“) 

Gegen das Blutnetzen wird zuerst ein geringeres Mittel, das aber 
häufig den besten Effect getan haben soll, empfohlen: man gredffe eine 
lebendige Schwalbe, von welcher Gattung sie sey, und stecke solche 
dergleichen Vieh lebendig durch die Gurgel; als ein anderes Spezifikum 
wird der Hering gepriesen, an Drogen kommen Rotspuhr, grüne Sonn¬ 
abendwurzel und Schlangenwurzel in Betracht. Fast bei jeder Krank¬ 
heit begegnen wir ausser den schon oben mitgeteilten Mitteln noch 

einer speziellen Behandlung. Bei der Wassersucht (deren Ursache fol¬ 
gende ist: da alsdenn die mit eingefressene Wasser-Eulen, und der 
sogenannte Honigthau in denen Gedärmen und dem andern Magen sol¬ 
chem Vieh zur Fäulung übrig bleibet) giesse man einen Quart Urin, 
entweder von Weiber- oder Mannes-Persohnen, doch nicht zur unreinen 
Zeit, mit geriebenen aber gut ausgebrannten Ziegeln 2 kleine Hand 
voll gemischet, ein. Besprochen werden ferner der Durchfall, der 
Durchfall mit Blut und Eyter, das Aufblähen (Aufblasen oder die so¬ 
genannte Fibel), Abmagerung, Lungen- und Leberkrankheiten (bei Lun¬ 
genfäule und anderen Lungeuerkrankungen als Spezifikum Hundsfett auf 
Brot gestrichen, einen ziemlich fetten Hund mit allem Eingeweyde in 
einer Tonnen Bier gekocht, bei einfachem Husten Hering mit Teer, 
wann Lung und Leber faul giesset man Mistjauche den Tieren ein). 
Die Seuchen werden in Bausch und Bogen abgehandelt; unter ande¬ 
ren Rezepten wird empfohlen das Eingeben der pulverisierten Organe 
gestorbener Tiere, das Einschmieren von verfaulten Fischeingeweiden, 
von Wagenschmiere, das Eingeben eines in frischen Teer geweicheten 
Herings ode; einer lebendigen in Teer eingeweichten Caritze (Karausche) 
oder Frosches; damit die Schweine nicht krank werden, soll man ihnen 
öfters Bleiasche geben. 

Bei dem Durchlesen dieses Avertissements und der angegebenen 
sonderbaren Behandlung überfällt einen das Gruseln, und man ist 
höchlichst erstaun!, dass das Königl. Preuss. Collegium Sanitatis der¬ 
artige Rezepte noch empfehlen kann. 170 Jahre sind vergangen; die 
Wissenschaft hat Riesenlortschritte gemacht und von allen Seiten wird 


Hemdes und in die Innenseite der Unterhose einzubürs'en. Nach eini¬ 
ger Zeit entwickelt sich dann, wenn der Schweiss genügend lange auf 
den Schwefel eingewirkt hat, Schwefelwasserstoff und wird deshalb alles 
Ungeziefer, nicht nur Läuse, sondern auch Wanzen, Flöhe, stechende 
Zweiflügler usw, durch diese einfache Massnahme abgeschreck!. Audi 
dürfte auf diesem Wege, da die abtötende Wirkung des Schwefels auch 
auf pflanzliche Parasiten einwirkt, zugleich eine grosse Zahl von Bak¬ 
terien der Hautoberfläche unschädlich gemacht werden, was auch bei 
späteren etwaigen Verwundungen von nicht zu unterschätzender Bedeu¬ 
tung sein könnte. Besondere Vorzüge des Mittels sind seine Billigkeit, 
seine Unschädlichkeit und seine Dauerwirkung. Aetherische Oele ver¬ 
flüchtigen sich nach einigen Stunden und hört damit ihre Wirksamkeit 
auf, müssen deshalb, wenn sie Erfolg haben sollen, täglich mehrmals 
aufgetragen werden; ausserdem besitzen sie einen für viele Menschen 

widerlichen Geruch. Wir möchten deshalb den Kollegen, welche dazu 
in der Lage sind, und das dürften alle, die im Osten kämpfen sein, 
empfehlen, Versuche mit diesem präzipitierten Schwefel vornehmen zu 

wollen. Vielleicht ist auch der Schwefel ein geeignetes Mittel, um die 

Tiere im Sommer vor den so lästigen Fliegen usw. zu schützen. 

# Vernichtung von Mückenlarven. Im Kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamt sind Versuche über die Einwirkung zur Vernich¬ 
tung von Mückenlarven dienender Flüssigkeiten auf Wassertiere und 
Vögel angestellt worden, die folgendes ergeben haben: Auf die im 
Wasser lebenden niederen Tiere übt Petroleum eine Giftwirkung nicht 
aus; dagegen sind die von Saprol, phenolfreiem Saprol, Larviol A 
und Larviol B an das Wasser abgegebenen löslichen Bestandteile in 
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für die Aufklärung des Volkes gesorgt. Und trotzdem hat sich in der 
von dem Volke angewandten Behandlungsweise nicht viel geändert. Wer 
mit dem Landvolke viel zu tun hat, kommt aus dem Erstaunen kaum 
heraus. Der grösste Teil der in dem Avertissement enthaltenen Mittel 
steht heute noch als Volksheilmittel in gutem Rufe. Wie vor 170 Jah¬ 
ren der fette Hund bei Lungenfäule helfen soltie, so wird auch heut¬ 

zutage noch Hundefett vom Volke gegen Lungenschwindsucht angewandt. 
Will ein Schwein nicht fressen, wird eine Kuh mäkelig im Futter, dann 
wird auch heute noch in vielen Gegenden zum Hering gegriffen oder 
•der Kuh Menschenurin eingegossen; bei Kolik ist in Urin aufgequolle- 

ner Hafer ein beliebtes Mittel. Welcher Tierarzt hat sich noch nicht 

über den so häufig aufgeschmierten Fischtran geärgert? Früher war 
anscheinend der Teer bei der innerlichen Behandlung von grosser Be- 
•deutung, und heute wird in der hiesigen Gegend als erstes Mitteigegen 
Kolik Perleberger Glanzwichse eingegeben! Eine lebende Schwalbe ein¬ 
zugeben, dürfte heute wohl keinem mehr einfallen, da das Greifen einer 
Schwalbe auch sehr schwierig sein dürfte; einem Gegenstück bin ich 
aber in hiesiger Gegend begegnet: em Vater hatte seinem Sohne auf 
den Rat einer Frau hin gegen entzündete Augen gekochte Kellerasseln 

(Orriscus scaber) eingegeben. Wie er mir erzählte, tue er es niemals 
wieder, denn nach dem Eingeben habe er, der Vater, sich stundenlang 
-übergeben müs9?n. 

Mit der Aufklärung ist hier nicht viel zu erzielen. 

Wie es mit dem Aufgeklärtsein des 20. Jahrhunderts steht, haben 
wir aus den Besprechungen der Kurpfuscherkommission kennen gelernt; 
äusserte doch ein Kommissionsmitglied, das Besprechen helfe bei Men¬ 
schen und Vieh, wie er aus dreissigjähriger Erfahrung wisse. Unge¬ 
zählte Heilungen solcher Art seien im Tierreich zu verzeichnen. Zwi¬ 
schen dem Besprechenden und dem Besprochenen bestehe eine geheimnis¬ 
volle Beziehung; es trete beim Besprechen eine Rückwirkung auf das 
Nervensystem des Besprechenden ein. Er selbst habe es mit angesehen, 
wie Männer, die die Besprechung an Tieren vollzogen, sich erbrachen. 
— Ein solcher Glaube im 20. Jahrhundert! — Ob nun bei dem Er¬ 
brechen vielleicht das in früheren Zeiten so beliebte „Fluidum“ von 
•dem Besprechenden auf das besprochene Tier ausströmt, darüber 
äusserte sich das Mitglied leider nicht. Ja, wenn dieses Erbrechen 
noch bei Besprechungen von Menschen, die zu reichlich genossene 
Speisen oder Getränke behufs Erleichterung des Magens gerne schnei* 
los werden wollen, angewandt würde, dann hätte die Sache ja einen 
praktischen Hintergrund; das Erbredhen des Besprechenden könnte dann 
auf den Besprochenen eine heilsame Wirkung ausüben, denn dass Er¬ 
brechen zur Nachahmung reizt, hat schon der selige Sancho Pansa er¬ 
fahren müssen. Als Don Quichote nach seinem berühmten Kampfe mit 
der Hammelherde sich infolge der Wirkung des selbstgebrauten Lebens¬ 
balsams erbrechen musste, „wandelte den Sancho ein solcher Ekel an, 
•dass der Magen sich ihm um und um drehte, und er wiederum sei¬ 
nen Herrn bespie, dass 9 ie beide wie von Perlen glänzten!“ Leider 
lässt bei Rindern und Pferden sich ein Erbrechen so gut wie nicht 


verschiedenem Grade giftig. Saprol tötet alle im Wasser lebenden 
Tiere; " jedoch dürfte diese Wirkung — nach den mit entsprechenden 
Verdünnungen des Mittels angesteilten Versuchen — bei einer Wasser¬ 
tiefe von 3 bis 4 m aufhören, sich geltend zu machen. Phenolfreies 
Saprol ist in seiner Wirkung von Saprol kaum verschieden. Larviol 
A und Larviol B sind für die im Wasser lebenden Tiere weniger nach¬ 
teilig; ihre Wirkung beginnt schon bei einer Tiefe von 0,5 m und 
weniger aufzuhören. Petroleum vernichtet nur solche Wassertiere, deren 
Atmungsorgane es zu verstopfen imstande ist. Die durch Saprolbehand- 
lang stehender Gewässer verursachte Schädigung der in Frage kom¬ 
menden niederen Wassertiere ist nicht grösser, als sie bei sehr vielen 
der in Betracht fallenden Gewässer durch die fast in jedmi Jahre sich 
ein- oder mehrmal wiederholende natürliche Austrocknung bewirkt wird. 
Von einer restlosen Vernichtung der gesamten niederen Fauna der 
Tümpel kann also nicht gesprochen werden. — Was die Tiere betrifft, 
die in die Lage kommen können, mit Saprol, Petroleum usw. über- 
schichtetes Wasser beim Trinken aufzunehmen, so haben die Erfah¬ 
rungen der praktis;hen Mückenbekämpfung, soweit sie hier bekannt 
geworden sind, eine Beeinträchtigung der einheimischen Vogelwelt, des 
Wildes und der Haustiere nicht erwiesen. Be*# den im Gesundheits¬ 
amt an Vögeln und Säugetieren angesteHten Versuchen konnten Schädi¬ 
gungen der Versuchstiere durch Mengen von Petroleum oder Saprol, 
wie sie bei der Mückenbekämpfung zur Ueberschichtung des Wassers 
benutzt werden, nicht nachgewiesen werden. Die im Interesse des 
Vogelschutzes gegen die Petrolisierung und Saprolisierung von Wasser¬ 
ansammlungen erhobenen Bedenken sind daher nach den zurzeit vor- 
liegeiden Erfahrungen nicht begründet. Bei Anwendung von Saprol 


erzielen, 90 dass in diesem Falle diese Art von Besprechung mit Er¬ 
brechen für den Besprechenden eme nutzlose Verschwendung wäre. 

Es ist betrübend, dass Aberglaube und Kurpfuscherei sich so breit 
machen können. Wer auf dem Lande praktiziert, wird leider die trau¬ 
rige Erfahrung machen, dass der Aberglaube auf dem Lande viel ver¬ 
breiteter ist, als wie man denkt. Eine kleine Blütenlese von dem, was 
mir in meinem Praxisgebiete, das eine Bahnstunde vor Berlin entfernt 
ist, begegnet ist, sei hiermit gegeben. Im Dorfe N. herrscht die 

Mäkelstaupe (identisch mit der Lecksucht im Anfangsstadium); wahr¬ 
scheinliche Ursache ist das auf den überaus nassen Wiesen gewonnene 
Futter (fbei Verbitterung von Heu aus anderen Gegenden bessern sich 
die Erscheinungen). Die Bewohner behaupten, ihr Vieh sei behext. 
Vor einigen hundert Jahren soll ein Hirt von der Gemeinde gekränkt 
worden sein; erbittert soll er auf einen etwa V/ 2 Meilen entfernt ge¬ 
legenen Berg gestiegen sein, dort oben mit seiner Peitsche geknallt 

und dabei ausgerufen haben: soweit dieser Peitschenknall zu 
hören sei, solle das Vieh verdorren. So geht die Sage; die Bewoh¬ 
ner des Dorfes glauben an sie und lassen sich in ihrem Glauben auch 
nicht dadurch irre machen, dass das Vieh in den anderen Ortschaften, 
die um den Berg liegen und in denen der Peitschenknall sicherlich 
deutlicher zu hören war als in N., gut gedeiht und nicht an der 

Mäkelstaupe leidet. Da ihr Vieh nun verhext ist, 90 muss es natür¬ 
lich behufs Heilung „besprochen“ werden. Natürlich wird in dem Dorfe 
N. das Besprechen auch bei anderen Krankheiten noch ausgeübt; beim 
Aufblähen des Rindes geschieht es folgendermassen: Hochheben des 
Schwanzes; Herbeten des Spruches: Dies für den Wind, dies für das 
Kind, dies für die Mutter, dies für das Futter. Nach jedem Satz wird 
gepustet; nach dem letzten Satze werden 3 Kreuze geschlagen. Noch 
ein anderer Fall aus diesem Dorfe: Ein Bauer kam eines Tages und 

bat um ein Rezept für eine Sau, die er am Tage vorher zum Eber 
gebracht hatte und nun nicht fressen wollte. Schon am nächsten Tage 
kam er wieder mit der Frage, ob ich ihm nicht etwas gegen den 
bösen Blick geben könne, denn seine Sau sei verhext; seine Frau habe 
ihm erzählt, sie sei, als sie die Sau zum Eber führte, einem fremden 

Manne begegnet, der habe die Sau mit einem bösen Blick angesehen; 

als sie mit der Sau zurückkehrte, habe derselbe Mann vor des Bau¬ 

ern Gehöft gestanden und wieder. diesen bö6en Blick gezeigt. Seit die¬ 
sem Augenblick fresse die Sau schlecht, auch hätten einige Hennen 

schatenlose Eier gelegt, r Ich versuchte den Ma|ui aufzuklären. Er hat 
meine Anordnungen auch befolgt, zur Sicherheit aber auch „fürs Vieh 

machen“ lassen. 

Dieses „Fürs Vieh machen“ (wie es gemacht wird, habe ich nicht 
erfahren können) ist in vielen Dörfern verbreitet. Im Dorfe K. wohnt 

ein reicher Bauer, der wegen dieser Kunst sehr bekannt ist und mei¬ 

lenweit, sogar auf grosse Güter geholt wird. Er ist ein guter Kunde 
von mir, denn bei seinem eigenen Vieh versagt seine Kunst vollständig. 
Der „böse Blick“ wird auch Fleischern und Viehhändlern zugetraut. Im 
Dorfe S. herrscht folgender Glaube: wird ein Tierbesilzer mit einem Fleischer 


während eines Jahres wurden niemals Vogelleichen in der Nähe der 
damit behandelten Stellen gefunden. In einem Falle, in dem von zwei 
nahe beieinander liegenden Druckwassertümpeln der eine mit Saprol, 
der andere mit Petroleum überschichtet worden war, soll das mit 
Saprol überschichtete Wasser von Schafen gemieden worden sein, das 
mit Petroleum behandelte Wasser habe dagegen bei einzelnen Tieren 
Durchfall hervorgerufen. Nach den Ergebnissen der angestellten Ver¬ 
suche empfiehlt es sich, dass, soweit andere weniger schädliche Mittel 
(Larviol) zur Verfügung stehen, die in der Praxis das gleiche leisten, 
vcn der Anwendung des Saprols abgesehen wird. Wenn auch bei 
Anwendung des Saprols in der bei der Mückenbekämpfung üblichen 
Weise eine Schädigung des Wilde9 nicht zu befürchten und die Ver¬ 
nichtung der niederen Wassertiere nur eine vorübergehende ist, so ist 
es anderseits doch angebracht, etwaigen im Hinblick auf den Natur¬ 
schutz geäusserten Wünschen so weit als möglich entgegenzukommen 
Es hat «omit das Saprol, hergesteiit von der Firma Chemische 
Fabrik Flörsheim Dr. H. Nördlinger, das als so ganz 
besonders zweckdienlich angepriesen wurde, nach vorstehend geschil¬ 
derten Versuchen die darauf gesetzten Erwartungen durchaus nicht 
erfüllt. 
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über ein Tier nicht handelseinig, so soll letzterer für andere Tiere im Stalle, 
um die es sich bei dem Handel garnicht handelt, plötzlich ganz hohe 
Preise bieten, ohne die Tiere zu kaufen. Er „überteuert“ die Tiere 
und derartig „überteuerte“ Tiere sollen dann einer unheilbaren Krank¬ 
heit anheimfallen. 

Einen anderen Aberglauben habe ich im Dorf L. kennen gelernt. 
Erkrankt eine Kuh an Euterentzündung, so muss eine Kröte im Stall 
gewesen sein und an der betr. Kuh gesaugt haben. Hier hilft natür¬ 
lich nur das „Fürs Vieh machen“, und tierärztliche Hilfe wird erst ge¬ 
holt, wenn es zu spät ist, wenn die Entzündung chronisch gewor¬ 
den ist. 

Frischen Weidenruten wird eine ganz besondere Heilkraft bei Staupe 
zugeschrieben. Jungen Hunden werden sie zum Schutze gegen Staupe 
im Dorfe P. um den Hals gebunden, auch bei an Staupe schwer er¬ 
krankten Hunden sollen sie noch helfen. Wie die Wirkung stattfinden 
soll, darüber machen die Leute sich keine Kopfschmerzen, ebensowenig 
darüber, wie das auch empfohlene Hoch heben der jungen Hunde am 
Schwänze gegen Staupe schützen kann. 

Diese wenigen Beispiele werden genügen, um zu beweisen, dass 
der Aberglaube sonderbare Blüten treibt und weitverbreitet ist. Viele 
Kurpfuscher benutzen ihn, um ihren Handlungen und ihren Mitteln eine 
gewisse Feierlichkeit zu geben. Ein früherer Kurpfuscher diagnostizierte 
sämtliche Lahmheiten als Spat und brannte unter Hermurmeln eines 
Gebets den Spat mit einer — kalten Stricknadel! Hauptbedingung für 
die Heilung war, dass das Brennen an einem Freitag vorgenommen 
wurde. 

Unendlich lang ist die Liste der Mittel, die von Kurpfuschern* be¬ 
nutzt werden, und manche Behandlung stellt einen blödsinnigen Unfug 
dar. Dass auf diese Weise mit kostbarem Menschenleben ein frevel• 
haftes Spiel gespielt wird, dass durch sinnlose Behandlung erkrankter 
Tiere ungeheure Werte verloren gehen, steht ohne Frage. Deshalb 
muss immer wieder von neuem ein strenges Kurpfuschergesetz verlangt 
werden, aber ein Gesetz, in dem keine Unterschiede zwischen Kur¬ 
pfuscherbehandlung bei Menschenund der bei Tieren gemacht werden; nur durch 
ein strenges Gesetz können die, die nicht alle werden, und die, die 
noch im Aberglauben befangen sind, vor ihrer eigenen Dummheit und 
vor dem Aberglauben geschützt werden. Auch eine Verschärfung des 
Tierschutzgesetzes muss verlangt werden, denn die meisten kurpfusche¬ 
rischen Behandlungen an Tieren sind weiter nichts wie Tierquälereien. 
Jeder Tierarzt muss seine Erfahrurtgen, die er mit dem Aberglauben 
und der Kurpfuscherei gemacht hat, der Öffentlichkeit niitteilen; eine 
jede derartige Veröffentlichung ist eine schwere Anklage, der doch 
endlich einmal Gehör geschenkt werden muss. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geringer Wert des Kaninchenfleisches für die Volksernährung. 
Unter dieser Spitzmarke hatten wir in voriger Nummer einen kurzen 
Auszug aus einem Artikel des Herrn Prof. Dr. Schottelius in 
Freiburg (Breisg.), welchen er in der „Deutschen medizinischen Wochen¬ 
schrift“ veröffentlicht hatte, gebracht und dabei erwähnt, dass, wenn 
ein sogen. „Stallhase“ auch 500 g Lebendgewicht besitze, doch das 
ausgeschlachtete Kaninchen nach Entfernung des mächtigen Darmes und 
des Felles kaum noch 200 g schwer sei. Diese Gewichtsangaben sind 
nicht richtig, wie uns Herr Prof. Dr. Schottelius schreibt und 
infolge eines Druckfehlers in dem Sonderabdruek, der uns zur Verfü¬ 
gung stand, in unser Referat übergegangen. Es sind nämlich irrtüm¬ 
licherweise bei der Angabe dieses Gewichts die Tausender fortgelassen 
und muss es statt 500 g 2500 heissm und bei 200 g 1200. Wir be¬ 
richtigen hiermit auf Anregung des Herrn Prof. Dr. Schotteliua 
gerne die in seinem Aufsatz durch einen Druckfehler entstandenen und 
auf d ; esem Wege auch von uns übernommenen falschen Gewichtsangaben. 

# Ausfuhr von Schweinefett aus Dänemark. Bis auf weiteres ist 

die Ausfuhr von Schweinefett dänischen Ursprunges zugelassen, das zur 
menschlichen Nahrung ge«gnet ist, wenn die Umschliessung der Ware 
mittels einer Schnur oder Drahtes verschlossen und mit einem Bleie 
versehen ist, auf dessen einer Seite die Nummer der Schlächterei (nur 
die Nrn. 1 bis 100) und auf dessen anderer Seite das Wort „Dan- 

mark“ vorhanden sein soll. 

Ferner ist zugelassen, dass dänisches Schweinefett zu technischem 
Gebrauch ausgeführt werden darf, wenn die Umschliessung in Ueber- 
einstimmung mit der vorgenannten Bekanntmachung des Landwirtschafts¬ 
ministeriums vom 28. Oktober 1914 mit der augenfälligen, deutlichen 
und haltbaren Aufschrift: „Fedt ikke tjenlig ti Menn^skefode“ (Fett 
nicht zur mensd'ilrchen Nahrung geeignet) und „Inedible“ versehen so¬ 
wie, wie vorstehend angegeben, mittels einer Schnur oder Drahtes ver¬ 
schlossen und mit einem Bleie versehen ist, auf dessen einer Seite die 

Nummer der Schlächterei und auf dessen anderen Seite das Wort 

„Teknisk“ (technisch) vorhanden sein soll. 

Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Bluttrocknung auf dem Schlachthof in Braunschweig. Um das 
bislang noch ungenützt abfliessende Blut auf dem Schlachthof in Braun- 
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schweig für die Verarbeitung von Futterstoffen nutzbar zu machen, hatte 
die Landwirtsctiaftskammer des Herzogtums Braunschweig angeregt, dort 
die nötigen Einrichtungen dafür zu treffen. Die Verwertungsgenossen¬ 
schaft hat sich dazu bereit erklärt, falls ihr die erforderlichen Räume 
auf dem Schlachthofgrundstück dafür zur Verfügung gesfelt werden. 

# Die Einrichtung eines Gelrierraumes auf dem städtischen Schlacht¬ 
hof in Cottbus wurde von der donigen Stadtverordnetenversammlung 
genehmigt und die dafür nötigen Kosten von 15 000 M bewilligt. Diese 
Einrichtung soll dazu dienen, insbesondere Schweine geringeren Ge¬ 
wichts, die nicht vorteilhaft zu Dauerwaren zu verarbeiten sind, in ge¬ 
frorenem Zustand längere Zeit aufzubewahren, wie dies nach der Ver¬ 
pflichtung bei Städten mit über 5000 Einwohnern, für den Kopf der 
Bevölkerung für 15 M Schweinefleisch-Dauerwaren bereit zu stellen,, 
notwendig ist. Der Gefricirraum würde nach den vorgesehenen Ab¬ 
messungen ausreichend Platz für die Aufbewahrung von 2500 gefrore¬ 
nen Sc.iweinen von je 60 kg Schlachtgewicht bieten. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

# Behandlung der Brustseuche. Das bayerische Kriegsministerium 
gibt betreffend Behandlung der Brustseuche mit vereinfachter 
Neosalvarsanlösung bekannt: Nach bisherigen Grundsätzen 
sollte zur Herstellung von Neosalvarsanlösung destilliertes Wasser ge¬ 
nommen werden. Oberstabsveterinär G ö b e I hat Versuche gemacht 
mit Neosalvarsan, welches in gekochtem und filtriertem Trinkwasser 
gelöst war und dabei gute Erfolge erzielt. Zu gleich günstigen Ergebnissen 
kamen die Höchster Fabwerke, welche die nämlichen Ver¬ 
suche, unabhängig von denen des Oberstabsveterinärs G ö b e 1, ange¬ 
stellt haben. Durch dieses vereinfachte Verfahren ist das Neosalvarsan 
erst ein unter allen Umständen kriegsbrauchbares Mittel geworden. 


Hoclischulnactirichteii. 

t- Dresden. Das Sommersemester 1915 beginnt am 20. April und 
endet am 1. August. Die Immatrikulation dauert bis mit 15. Mai. 

Ernennung. Auf Vorschlag des Königlich Sächsischen Ministe¬ 
riums des Innern hat der König den Geheimen Rat Prof. D r. Ellen- 
b e r g e r wiederum zum Rektor der Tierärztlichen Hochschule auf die- 
. Zeit vom 1. Mai 1915 bis 30. April 1918 unter der Voraussetzung er¬ 
nannt, dass die Hochschule noch so lange bestehen bleibt. 

# Hannover. Die Einschreibungen für das Sommersemester 1915 
nehmen am 15. April ihren Anfang. 

# Jena. Die neue Tierklinik in der Dornburger Strasse geht 
ihrer Vollendung entgegen, so dass die Räumlichkeiten im kommenden 
Monat in Benutzung genommen werden können. Es ist allerdings auch 
höchste Zeit; denn die alte Tierklinik ist in jeder Hinsicht unzulänglich; 
wenn hier und da gesagt worden ist, dass sie für Mensch und Tier 
geradezu gesundheitsgefährdend sei, so wird man auch das als rich¬ 
tig gelten lassen müssen. Jedenfalls waren die Gebäude in einer Ver¬ 
fassung, die die Aufnahme eines Lehr-, Forsch jngs- und Heilinstituts 
als unmöglich erscheinen Hess. Um so schöner und besser ist die 
neue Tierklinik, die mit einem Kostenaufwand von über 400 000 Mark 
erbaut worden ist. Der Platz liegt südlich der Nordschule; der Haupt¬ 
eingang erfolgt von der Dornburgerstrasse aus. Dort liegt das Schmiede¬ 
gebäude, in dessen oberen beiden Stockwerken sich zwei Wohnungen 
für Assisienten sowie die Schmiedewohnung befinden. Vom Schmiede¬ 
gebäude durch den Haupt eingang mit Durchfahrt getrennt, liegt das 
Hauptgebäude, das in zwei Stockwerken und dem ausgebauten .Dach¬ 
geschoss sowie im Kellergeschoss die Räume für das Publikum, für die 
Samnuunge.i und den Unterricht enthält. Nördlich in Verbindung mit 
dem Hauptgebäude befindet sich die Direktorwohnung. Nach Westen 
liegt das Stallgebäude, in dem unten der Op^rationssaal und der Se¬ 
zierraum un.ergebracht sind. Auf dem zwischen den Gebäuden liegen¬ 
den Hofraum sind die Düngergrube, die Vorführbahn und die Longier¬ 
bahn angQDrdnet * Die neue Tierklinik ist nach Sachverständigengutach¬ 
ten nach jeder Richtung mustergültig und entspricht allen Anforderun¬ 
gen, die an eine moderne Lehr-, Forschungs- und Heilanstalt gestellt 
werden. Anfänglich herrschte über die Wahl des Bauplatzes Meinungs¬ 
verschiedenheit. Man machte mit Recht geltend, dass eine Tierklinik 
nicht in ein Landhausviertel hineinpasje, sie müsse ausserhalb der Stadt 
liegen. Obgleich sich die in Betracht kommenden Behörden bemühten, 
e ; nen passenden Bauplatz ausfindig zu machen, waren alle ihre Be¬ 
mühungen ohne Erfolg. Die Art der Bauweise und die Anordnung 
der Gebäude haben die bestehenden Bedenken zu einem erheblichen 
Teil zerstreut. Jena ist wieder um ein neues Unive~sitätsinstitut reicher. 
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Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. März. Nach der Nachwei¬ 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 58 Kreisen mit 71 Gemeinden und 82 
Gehöften, davon neu 18 Gemeinden mit 28 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 747 Kreisen mit 5464 Gemeinden und 12729 
Gehöften, davon neu 1454 Gemeinden mit 4659 Gehöften; Schweine- 
seuche und Schweinepest in 214 Kreisen mit 455 Gemein¬ 
den und 531 Gehöften, davon neu 111 Gemeinden mit 128 Gehöften 
und Lun gen seuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tiersenchen. A m 10. M ä r z. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 31 Bezirke mit 410 Gemeinden 
und 1496 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
15 Bezirke mit 35 Gemeinden und 49 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 6 Bezirke mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften und an 
Rotz 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 15 Gehalten. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8.— 
14. März neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 3 Kantonen 
mit 8 Bezirken und 8 Gemeinden und 8 Gehöften, scdass in den 5 
verseuchten Kantonen im ganzen 19 Bezirke mit 31 Gemeinden und 90 
Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 7 Bezirken mit 7 Gemein¬ 
den und 7 Geholten; Rauschbrand aus 1 Kanton mit 2 Bezir¬ 
ken mit 2 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 2. Viertel¬ 
jahr 1915 der „T. R.“ einzusenden, danvt eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 

# Die belebende Anerkennung wurde vom Armee-Oberkommando 
für vorzügliche Dienstleistung vor dem Feinde dem k. u. k. Militär¬ 
untertierarzt i. d. Res. Eusiachius Borodiewicz, k. k. Staatstier¬ 
arzt in Kotzman (Bukow.), ausgesprochen. 

# Duke et dekornm est pro patria mori. Der stud. med. vet. 
Ernst Mertens aus Elbing, Studierender der Berliner Tierärztlichen 
Hochschule im 2. Semester, starb infolge eines Kopfschusses am 3. März 
auf dem östlichen Kriegsschauplatz als Kriegs ? reiwilliger den Heldentod 
fürs Vaterland. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 58. 

# Zum Vorstand eines Pferdelazerettes in Brüssel wurde der frü¬ 
here Professor der Chirurgie an der Tierärztlichen Hochschule in Stutt¬ 
gart, L. H o f f m a n n, berufen. Er hat sich bereits auf seinen Posten 
begehenu 

Familiennachrichten. Geboren: Eine Tochter: Tierarzt Wil¬ 
helm Fahle in Stommeln. 

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der königl. ungar. Tier¬ 
arzt Bfela Munkäcsy, Leutnant d. R. im Infanterie-Rgt. Nr. 66 in 
den Gefechten bei Lopkow. — Der k. u. k. Militärtierarzt Eugen 
V arg ha in der Gebirgstraineskadron 6/16 starb nach langem qual¬ 
vollem Leiden an einer Krankheit, die er sich aui dem südlichen 
Schlachtfeld zugezogen hatte am 20. Februar im Militärspital zu Buda¬ 
pest. 29 Jahre alt. 

Bis jetzt im ganzen: 15. 

Sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt feierte am 15. März 
d. Js. der Tierarzt K. H. W. Oelkers in Wittingen (Hannover). 
Seit 50 Jahren übt er seine Wirksamkeit im Kreise Isenhagen aus und 
ist dort eine der populärstem Persönlichkeiten, nicht allein wegen sei¬ 
ner Berufstätigkeit, sondern ebenso dank seiner treuen, eifrigen und er¬ 
folgreichen Mitarbeii in der Stadt- und Kreisverwaltung. Seit 1885 


gehört er dem Kreistage, seit 1890 dem Kreisausschusse an und leitet 
seit nahezu 25 Jahren den landwirtschaftlichen Ise- und Ohre-Verdn. 
Weit über den Kreis hinaus ist er in der nationalliberalen Partei, deren 
eifrigster Förderer im dortigen Kreise er ist, bekannt und geschätzt. 
Bei der vorletzten Landtagswahl war er Kandidat der nationalliberalen 
Partei. 

# Id Gefangenschaft geraten ist in einem Gefecht am 26. Novem¬ 
ber der städt. Tierarzt Dr. Nikolaus Schwarz in Gelsenkirchen, wel¬ 
cher als Oberveterinär d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 833 
der IX. Armee im Felde stand. — Die beiden in der Kobnie Kiaut- 
schou befindlichen Militärkollegen, nämlich der Stabsve.erinär Dr. Paul 
Dieckmann aus Rostock und Stabsveterinär Moritz Pfeiffer aus 
Ensdori, welche beide dem 3. Seebataillon angehörten, sind bei der Er¬ 
oberung von Tsingtau in japanische Gefangenschaft geraten. Wo die. 
selben interniert sind, konnten wir. bis jetzt noch nicht in Erfahrung 
bringen. Der dritte in Tsingtau befindliche Kollege, der Gouvernements¬ 
tierarzt Max E g g e b r e c h t, der sich seit Mai auf Heimaturlaub in 
Deutschland befand, ist dadurch dem Schicksal der beiden anderen 
Kollegen entgangen, ist aber als Stabsveterinär d. L. I beim Etappen- 
Pferdedepot der Armeeabt. Falkenhausen seinen vaterländischen Ver¬ 
pflichtungen nachgekommen. Ausser diesen drei Kollegen befanden sich 
in Tsingtau noch zwei Schlachthof - Hilfstierärzfe, nämlich Hermann 
Otto aus Naumburg (Saale) und Reinhard Schulz aus Schöneck. 
Ueber den Verbleib dieser beiden Kollegen ist bis jetzt nichts bekannt 
geworden und waren ihre Namen in den bisherigen japanischen Ge¬ 
fangenenlisten nicht aufgeführt. Doch dürften sie wohl kaum der Ge¬ 
fangennahme durch die Japaner entgangen sein. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Rudolf I f 1 a n d in Dohna, Oberveterinär d. L. war 
längere Zeit an Polyarthritis erkrankt, ist aber jetzt soweit wieder her¬ 
gestellt, dass er binnen kurzem an die Front zurückkehren wird. — 
Der Oberveterinär Johannes Z i e g e r t im Feldart. Rgt. Nr. 31 (Gar¬ 
nison Hagenau-Elstass) ist glükücherweise von seiner schweren Lun¬ 
genentzündung wieder geheilt und nach seiner Entlassung aus dem 
Lazarett zu seinem Truppenteil zurückgekehrt. — Der Veterinär Dr. 
Karl Heitzenroeder im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 6 (Garnison 
Erfurt). Demselben wurde am 5. März durch einen Schrapnellschuss 
der rec hte Arm abgerissen. — Der Tierarzt Dr. Valerian Z n i n i e - 
w i c z in Sternberg (Meckl.), welcher als Veterinär d. R. mit dem 
Fussart. Rgt. Nr. 20 ins Feld gerückt war, ist wegen Schwellungs¬ 
erscheinungen am linken Fuss als Folge einer früheren Thrombose so¬ 
wie linksseitiger Affektion der Lunge und des Herzens nach der Hei¬ 
mat zwecks Behandlung dieser Leiden zurückgekehrt und befindet sich 
z. Zt. im Reservelazareti Marienhaus in Schwerin (Meckl.). — Der 
Schlaohthofdirektor Kurt Klimmeck in Strasburg (Weslpr.), welcher 
als Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 5 des 17. Armeekorps 
im Felde war, ist krank zurückgekehrt und befindet sich in seinem 
Wohnort in häuslicher Pflege. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 146. 

# Berichtigung, ln unserer Nr. 11, Seite 116 ist unter „Persona¬ 
lien“ durch eine Verwechslung der Schlusszeilen fälschlich mitgeteilt 
worden, dass dem Kreistierarzt Funk die Grossherzogi. Sächs. Tapfer¬ 
keitsmedaille und dem Assistenten Dr. Joseph der Grossherzogi. 
Hessische Ernestin. Hausorden verliehen worden sei. Es ist gerade 
das Umgekehrte der Fall, indem der erstere den Herzogl. Sächs. Er¬ 
nestin. Hausorden und Kollege Joseph die Grossherzogi. Hessische 
Tapferkensmedaiile erhielt. Die Zeile „Tapferkeitsmedaille“ war nach 
oben und die Zeile „Emesrin. Hausorden“ nach unten gekommen. Wir 
hatten diesen, bei der Zusammenstellung der Zeitschrift vorgekomme¬ 
nen Fehler in der Korrektur angemerkt, jedoch ist von dem Setzer die 
Aenderung übersehen worden. Wir stellen daher die vorstehende Notiz 
hiermit richtig und bitten auch diejenigen tierärztlichen Blätter, wedle 
diese Notiz von uns übernommen hatten, z. B. die „B. T. W.“ und die 
„Deutsche Schlacht- und Viehhofzeitung“ usw. von dieser Berichtigung 
ebenfalls Kenntnis nehmen zu wollen. Vielleicht dürfen wir darauf hin- 
weisen, dass die von uns gebrachten, überaus zahlreichen Personalien, 
welche wir oft mit grosser Mühe und nicht unerheblichen Unkosten zu- 
sammengestellt haben, sehr häufig und ohne Quellenangabe nachgedruckt 
werden, was wir, namentlich in den letzten Monaten mehrfach fes':- 
zustelien Gelegenheit hatten. Ein ganz eklatanter Beweis liegt auch in 
der Uebernahme vorstehender, durch einen Druckfehler entstandenen 
fälschen Nachrichten, welche diese Zeitschriften kritiklos abdruckten. Es 
kann ja für uns allerdings nur schmeichelhaft sein, wenn man ander¬ 
weitig dri von uns gebrachten Nachrichten für so absolut richt'g hält, 
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was ja sicher auch ini allgemeinen zutrifft, dass man sie unbesehen 
nachdruckt, aber es wäre dann wohl auch nicht unangebracht, hier 
und da einmal darauf hinzu weisen, aus welcher Quelle man geschöpft 
hat. 


# Eisernes Kreuz. Bekanntlich wurde dieser 1813 gestiftete Kriegs¬ 
orden, wie dies berei.s für das Jahr 1870/71 geschehen war, auch für 
den Feldzug 1014/15 erneuert, und zwar wurde durch Allerhöchste 
Kabinettsorder bestimmt, dass dasselbe an einem schwarzen Bande mit 
weisser Einfassung getragen werden solle, sofern es für Verdienste aut 
dem Kriegsschauplatz verliehen wurde; für Daheim erworbenes Ver¬ 
dienst wird es jedoch am weissen Band mit schwarzer Einfassung ge¬ 
tragen. Durch Allerhöchste Kabinettsorder vom 16. März wurde die 
Urkunde über die Erneuerung des Eisernen Kreuzes vom 5, August 
1914 dahin erweitert, dass das Eiserne Kreuz in geeigneten Fällen auch 
an Angehörige der verbündeten Mächte verliehen werden kann; ferner 
kann dasselbe auch für Daheim erworbenes Verdienst am schwarzen 
Bande mit weisser Einfassung verliehen werden, wenn dies auf Grund 
besonderer militärischer Verdienste erfolgt. 


HBzcic§en für 6cui|d^e MwävzU 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

fenervergoldet, 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, «"* ^TÄIom. ling * von 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

Automobilschilde rJÄM'SÄ 

Schlange ä 8 M 

Alltnmnhilflannan 20 ; 3Q zm » viereckig aus prima Fahiusßtuch, 
MUIUIIIUUIII Idl jUII o rund weisSi Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M. 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Verlag der „T. R“. 



# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Veterinär 
Dr. Karl Heitzenroeder im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 6 (Gar¬ 
nison Erfurt); — dem Schlachthoftierarzt Eberhard Süssenbach in 
Wohlau, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Ernst Scharr, Direktor des Bakteriologischen Instituts der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg in Berlin, Stabs¬ 
veterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 31; — dem Korpsstabsvetermär 
Johann Grüner, seither technischer Vorstand der Militär-Lehrschmiede 
in München, Korps veterinär des 1. Bayer. Armeekorps, z. Zt. stell¬ 
vertretender Referent für Veterinärwesen im Bayer. Kriegsministerium; 
— dein Oberstabsveterinär Otto L a i f 1 e im 9. bayer. Feldart. Rgt. 
(Garnison Landsberg-Lech); — dem Stabsveterinär Franz Dorn im 
4. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison Augsburg); — dem Stabsveterinär 
Heinrich Lindner im 1. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison München), 
der bis zum August 1914 zum Kaiserlichen Gesundheitsamt in Berlin 
kommandiert war; demselben war schon früher, wie bereits mitgeteilt, 
der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen 
worden; — dem Stabsveterinär Bertold Seeber im 5. bayer. Feldart. Rgt. 
(Garnison Landau-Pfalz); — dem Stabsveterinär Albert Klotz im 
3. bayer. Fussart. Rgt., Bespannungs-Abt. (Garnison Ingolstadt); — 
dem Tierarzt Michael Scheidt in Hermersberg, Stabsveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Josef Hoff mann 
in Furth (Wald), Stabsveterinär d. R. im bayer. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 6; — dem Disfriktstierarzt Emil Wucher in Rain (Schwaben), 
Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Wilhelm Klein in Kroitsch, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Karl W i 1 c k e n s in Fiddichow, Ober¬ 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 
Karl Metz in Guichenbach, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Friedrich Rossbach in Gera (Reuss), 
Oberveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veteri¬ 
när Dr. Walther Heinichen im 1. bayer. Feldart. Rgi. (Garnison 
München); — dem Oberveterinär a. D. Pau! Winkler in Kreuz¬ 
burg (Oberschles.), Ober- und Regiments-Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 1;— dem Stadttierarzt Dr. Karl Brenner in Esslingen (Neckar), 
Veterinär d. R. im Ulanen-Rgt. Nr. 19; — dem Tierarzt Josef Löhr 
in Hachenburg (Westerwald), Oberveterinär beim Stabe der 15. Re¬ 


serve-Division, 8. Reserve-Armeekorps;dem Tierarzt Wilhelm Wer¬ 
ner in Vorsfelde, Oberveterinär beim Marinekorps; — dem Obervete¬ 
rinär Alfred Hoffmann im Fussart. Rgt. Nr. 16 (Garnison Dieden- 
hofen). 

Die Gesamtzahl beträgt: 938. 


Persontliea. 

•St Auszeichnungen: Deutschland: Trunk, Robert, Oberstabsvete¬ 
rinär, Regimentsveterinär im 6. bayer. Chev. Rgt., den bayer. Militär- 
Verdienstorden 4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Der bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Daum, Michael, Veterinär im 1. Chev. Rgt. 

Schleich, Adoli, Oberveterinär im 6. Chev. Rgt. 

Schneider, Oskar, Oberveterinär im 1. Chev. Rgt. 

Dr. Seyfferth, Johann, Oberveterinär im 1. bayer. Ul. Rgt. 

Dr. Wild, Hermann, Veterinär im 6. Chev. Rgt 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Brenner, Kar(, Stadttierarzt in Esslingen (Neckar) (Württ.), 
Veterinär d. R. im Ulanen-Rgt. Nr. 19. 

Dorn, Franz, Stabs- il Regimentsveterinär im 4. bayer. Feldart. 
Rgt. 

Grüner, Johann, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär des I. 
bayer. Armeekorps. 

Dr. Heinichen, Walther, Veterinär im 1. bayer. Feldart. Rgt. 

Dr. Heitzenroeder, Karl, Veterinär im Jäger-Rgt. z. Pf. 
Nr. 6. 

Hoffmann, Alfred, Oberveterinär im Fussart. Rgt Nr. 16. 

Hoffmann, Josei in Furth (Wald) (Oberpf.), Stabsveterinär d. 
R. im bayer. Res. Feldart. Rgt. Nr. 6. 

Klein, Wilhelm in Kroitsch (Schles.), Oberveterinär d. R. 

Klotz, Albert, Stabsveterinär im 3. bayer. Fussart. Rgt. 

L a i f 1 e, Otto, Oberstabs- u. Regimentsveterinär im 9. bayer. 
Feldart. Rgt. 

"Lindner, Heinrich, Stabsveterinär im 1. bayer. Feldart. Rgt. 

Löhr, Josef in Hachenburg (Westerwald) (Rheinpr.), Oberveteri¬ 
när beim Stabe der 15. Reserve-Division, 8. Reserve-Korps. 

Dr. Metz, Karl in Guichenbach (Rheinpr.), Oberveterinär d. R. 

Dr. Rossbach, Friedrich in Gera (Reuss), Oberveterinär d. 
L. I. 

Scharr, Ernst, Direktor des bakt. Inst, der Landw. Kammer 
für die Provinz Brandenburg in Berlin, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 41. 

Scheidt, Michael in Hermersberg (Rheinpf.), Stabsveterinär d. R'. 

Seeber, Berthdld, Stabsveterinär im 5. bayer. Feldart. Rgt 

Süssenbach, Eberhard, Schlachthoftierarzt in Wohlau (Schles.), 
Oberveterinär d. R. 

Werner, Wilhelm in Vorsfelde (Braunschw.), Oberveterinär beim 
Marinekortps. 

W i 1 c k e n s, Karl in Fiddichow (Pomm.), Oberveterinär d. R. 

Winkler, Paul, Oberveterinär a. D. in Kreuzburg (Oberschles.), 
Ober- u. Regiments veterinär im Feld-Kavailerie-Rgt Nr. 1. 

Wucher, Emil, Disiriktstierarzt in Rain (Schwaben), Stabsveteri¬ 
när d. L. I. 

fi Oesterreich: B 1 a h a c e k, Karl, k. u. k. Militärobertierarzt 
im 1. Hus. Rgt., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem 
Feinde. 

D r. H a b a c h e r, Ferdinand, k. u. k. Militärtierarzt im 6. Hus. 
Rgt., das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille, in 
Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem Feinde. 

Neunteufl, Franz, k. u. k. MilHär-Stabstierarzt beim Korps- 
Train-Kommando Nr. 7, das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens am 
Bande des Militär-Verdienstkreuzes, in Anerkennung vorzüglicher Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde. 

Rattauch, Johann, k. u. k. Militärobenierarzt im 15. Drag. 
Rot, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem Ffcinde. 

Hh Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: H e r z i n g, Karl, 
Schlachthofdirektor in Hitdburghausen (Sa. Mein.), zum herzoglichen 
Kreistierarzt daselbst. 

ifi Oesterreich: Dr. Ganslmayer, Hans, stellv. ,Direktor der 
Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling (Niederösterr.), zum k. k. 
Staatsobertierarzt bei*der k. k. Statthalterei in Graz (Steierm.). 

Zu städt. Veterinärinspektoren in Wien ernannt : 
die städt. Obertierärzte Dr. Franz Spind ler, Moritz Lederer. 
Karl B o s w a 1 d, Alois Plant, Karl Jobst. Otto E b e r 1 e, Karl 
Schmidt, Franz Bruzek, Franz R ö s s 1 e r und Raimund L o - 
c a t i n. 

Zu städt. Obertierärzten in Wien ernannt: die 
städt. Bezirkstierärzte Hans Altenhofer und Friedrich H o r a k. 

Zu städt. Bezirkstierärzten in Wien ernannt: die 
städt. Tierärzte Josef Mayr und Otto Merk. 

Zu städt. Tierärzten in Wien ernannt: die Veteri¬ 
näre mtsprakfikanten Karl Kaiser, Dr. Alois H i c k 1 und Josef Edu¬ 
ard W i 1 d. 

ifi Wohnsftzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Patett, Gustav in Kamenz (Sa.), als stellv. Schlachthofdirektor 
nach Stendal (Pr. Sa.). 






Nr. 13 


Tierärztliche Rundschau 


135 


Ritter, Karl in Winterberg (Westf.), nach Wiedensahl (Hann.). 
Veränderungen im Veterin&roffizierkorps: Deutschland: 
einrichs, Otto, Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 12, der Ab¬ 
schied mit der gesetzl. Pension und der Erlaubnis zum Tragen seiner 
bisherigen Uniform bewilligt. 

S z i 11 a t, Otto, Kreistierarzt in Rathenow (Brdbg.), Stabsveteri¬ 
när d. L. I, der Abschied bewilligt. 

Zu Veterinären unter Vorbehalt der Patentie¬ 
rung ernannt: Haasis, Unterveterinär der Res. im L.-B. II 
Dresden, bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 5 der Etappen-Instp. der Süd¬ 
armee, B e r n d t, Unter Veterinär der Landw. 1. Aufgebots im L.-B. 
Chemnitz, bei der Fuhrp.-Kol. 5 der 10. Landw.-Div. (8. Armee). 

K1 e i n,'Oberveterinär der Landw. a. D. im L.-B. Freiberg, beim 
Pferdedepoi des XII. Armeekorps, zum Stabsveterinär ohne 
Patent befördert. 

Für die Dauer des Krieges als V e t e r i n ä r o f f i- 
ziere angestellt unter Beförderung zu Veterinären: 
die Unterveterinäre D r. Böhme im L.-B. Ii Dresden, beim Etappen- 
Pferdede.jot der 3. Armee, Dr. Süppel im L.-B. II Dresden beim 
Garde-Reiter-Rgt., H o f m a n n im L.-B. Chemnitz, bei der 2. Ers.-Abt. 
Felda rt.-Rgts. 32. 

Zum Korpsstabsveterinär befördert: der Ober¬ 
stabsveterinär Hi sch er b. Drag. R. Nr. 21, jetzt b. Gen. Kmdo. 
eines Res. Korps. 

Zum Oberstabsveterinär befördert: der Stabsveteri¬ 
när Schmidt b. 1. Garde-Drag. R. 

Zu Stabsveterinären befördert: die Ober veterinäre: 
Biermann b. Jäg. R. z. Pf. Nr. 13, Richter b. Drag. R. Nr. 18. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: D r. 
Beck b. Drag. R. Nr. 17, Dr. Leineweber b. Hus. R. Nr. 8, 
D r. K a w o h I b. Feldart. R. Nr. 16, D r. Schütte b. Feldart. R. 
Nr. 8, Dr. B u m a n n b. Hus. R. Nr. 11, D r. Des e I e r. b. Feld¬ 
art. R. Nr. 4, Bayer b. Feldart. R. Nr. 44, M ö 11 e r b. Drag. R. 
Nr. 1. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert: die Unterveterinäre: Albrand bei d. Ers. Esk. d. Ulan. 

Rgts. Nr. I, Bartsch (Maximilian) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 12 d. 

XIV. A. K., Schwarz (Hermann) b. Gouvernement in Lüttich. 
Witt bei d. Kav. Esk. d. 4. Ers. Div., Gaul b. Res. Pferdedepot 
26 d. XXVI. Res. Korps, Richter bei d Fuhrp. Kol. 5 d. V. A. 

K., V e r b ü c h e 1 n b. Res. Feldart. R. Nr. 47, G o u 11 o n bei d. 

Res. Fernspr. Abt. Nr. 26, Manski b. Pion. Belag. Train Nr. 11 
d. Festung Thorn, D o 1 f e n bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
59, D r. Fromm bei d. Res. Mun. Kol. 78 eines A. K., Hüls- 
b r u c h b. Res. Feldart. R. Nr. 47, Lehmann bei d. Feldart. Ers. 
Abt. 40 d. 4. Ers. Div., Meyer b. 1. Garde-Fassart. R., Dill¬ 
mann b. Res. Feüari. R. Nr. 25, Schroeder bei d. Prov. Kol. 
6 d. V. A. K., Dr. Kuller bei d. Res. Fuhrp. Kol. 66 d. XXII. 
Res. Korps, Breitbach b. Feldart. R. Nr. 83, P r i 11 w i t z b. 
Stabe d. 2. Inf. Div.. Nuss b. Res. Feldart. R. Nr. 25, Hummel 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 126 d. XXVI. Res. Korps, Kohls be. d. 
Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 4, P r e n z 1 o w bei den Mun. Kol. 
und Trains des XXII. Res. Korps, Pfundheller bei d. Fernspr. 
Abt. des XVII. A. K-, Da h men bei d. Res. Fuhrp. Kol. 78 d. 
XXV. Res. Korps, Adam b. Feldart. R. Nr. 33, D r. Veelken 

bei d. 5. Landst. Esk. d. VII. A. K. (Gouvernement Antwerpen), 
Alias bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. V. A. K., S c h e b i t z b. Fussart. 
R. Nr. 6. 

‘ Im Beurlaubtenstande. Zu Stabsveterinären be¬ 
fördert: die Oberveterinäre der Reserve: D r. H e n z e (I Bochum) 
b. Feldart. R. Nr. 7, D r. K o h 1 h e p p (Heidelberg) bei d. Fuhrp. 

Kol. 3 d. XIV. A. K., Iffland (Jüterbog) b. Pferdedepot 2 d. 
XVII. A. K., Tigges (Recklinghausen) b. Res. Fussart. R. Nr. 8. 

Zu Stabsveterinäsen ohne Patent befördert: die 
Oberveterinäre der Reserve: Basch (V Berlin) bei d. Prov. Kol. 2 
d. III. A. K., Hientzsch (V Berlin) bei d. Prov. Kol. 3 d. III. 
A. K., Lenz (Brandenburg a. H.) b. Kür. R. Nr. 6, Schulte 
(II Essen) b. Fussart. R. Nr. 7, die Öberveterinäre d. Landw. 1. 

Aufgeb.: Blume (Graudenz) b. Res. Fussart. R. Nr. 1, Reil 
(Höchst) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 42 d. XVIII. Res. Korps, Kern 
(Mainz) bei d. Fuhrp. Kol. d. Gouv. Mainz, B r i n c k e r (Prenzlau) 
b. Pferde-Dep. 2 d. III. A. K., Platschek (Schrimm) b. Armee- 
Oberkomdo. d. 9. Armee, der Oberveterinär d. Landw. 2. Aufgeb.: 
Beust (V Berlin) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 6 d. III. Res. Korps. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre der Re¬ 
serve: Rosendahl (Barmen) bei d. Schweren Prov. Kol. 3 d. 
XVI. A. K., D r. B a r n o w s k y (V Berlin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 
45 d. V. Res. Korps, Gut sc he (Bromberg, früher I Königsberg) 
bei d. Prov. Kol. 1 d. I. A. K, Dr. Weber (Bromberg) bei d. 

Mag. Fuhrp. Kol. 4 d. Etapp. Insp. d. 1. Armee, Becker (Elber¬ 

feld) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. XXI. A. K., Dr. Dolz (Forbach) be» 
d. Fernspr. Abt. d. XXL A. K., Dr. Hoppe (I Hamburg) bei d. 
Leichten Prov. Köl. 2 d. XVII. A. K., D r. Gröger (Hohensalza) 

bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 17, Best (Jülich) bei d. Feld- 

luftschitfer-Abt. 7 <j. XII. A. K., Panske (Lötzen) b. Feldart. R. 
Nr. 82, Beyer (St. Wendel) bei d. Prov. Kol. 4 d. XXL A. K., 
Dr/ Hedfeld (Siegen) b. Res. Fussart. R. Nr. 3, Dr. Wolf (Srie- 
ßau) b. Feldart. R. Nr. 21, Steck gen. Schulte-Abteloh 
(Wesel) bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. XVI. A. K., der Veterinär der Landw. 
L Aufgeb.: Meese (Lingen) b. Fussart. R. Nr. 14. 

Zu Veterinären befördert: die Unterveterinäre der Re- 
ser ve: Schwenzfeier (Bartenstein) b. Res. Fussart. R. Nr. 1, 
Schellhase (III Berlin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 68 d. XXII. Res. 
Korps, Sauer (Berlin) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 54, D r. 


Hitz (II Darmstadt) bei d. Mun. Kol. d. XVIII. A. K., Gru- 

nert (Dresden) b. Res. Hus. R. Nr. 1, Stahl (Hannover) bei d. 
Train-Ers. Abt. Nr. 15, Hölscher (Neumünster) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 15 d. 1. Armee, Wessels (Paderborn) b. Res. Feldart. R. 
Nr. 47, Bay reut her (Perleberg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 43 d. 
8. Armee, Bieder beck (Siegen) b. Res. Fussart. R. Nr. 3, L in¬ 
dem ey er (Soest) b. Res. Fussart. R. Nr. 16, die Unterveterinäre 
d. Landw. 1. Aufgeb.: Möller (V Berlin) bei d. 1. Landw. Esk. 

d. 111« A. K., Pölling (I Bochum) b. Res. Fussart. R. Nt. 8, 
Dr. Goldschmidt (II Frankfurt a. M.) bei'd. Res. Fuhrp. Kol. 
54 d. XIII. A. K., Dr. Docter (II Hamburg) b. Feldart. R. Nr. 
72, Bente (Liegnitz) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 5, Zil- 

liox (Strassburg) bei d. Fuhrp. Köl d. 30. Res. Div., Klein- 

Schmidt (Weimar) bei d. Leichten Prov. Kol. 5 d. XI. A. K., 

die Unterveterinäre der Landwehr 2. Aufgebots: D r. L e n f e r s (Trier) 
b. Gen. Gouv. in Belgien, Lange (Waren) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
Nr. 123 d. XXIII. Res. Korps. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert: die Unterveterfnäre der Reserve: Franken b. Ulan. R. 

Nr. 5, Peters b. Ulan. R. Nr. 12, Becker b. Feldart. R. Nr.8, 
Collin b. Landst. B. d. VIII. A. K., Dr. Rittner bei d. Mag. 
Fuhrp. Nr. 13 d. Etapp. Insp. Nr. 7, D r. Woll b. Feldart. R. Nr. 
14, Tangerding b. Feldart. R. Nr. 43, P o s s e 1 d t b. Feldart. 

R. Nr. 11, D r. Mer res bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 62, 

Weiss b. Pferde-Dep. 1 d. XVII. A. K., D r. Nöller bei d. Rei¬ 
tenden Abt. d. Garde-Kav. Div., Kirschner (Andernach) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 9, Bürde (Arolsen) bei d. Res. Prov. Kol. 26 d. 
VIII. Res. Korps, Dr. Lindecke (Bernburg) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 1 d. XXII. Res. Korps, Tiedemann (Bremerhaven) bei d. 
33. gern. Ers. Brig. d. 4. Ers. Div., Dr. Schömmer (Bromberg) 

b. Res. Feldart. R. Nr. 3, Dr. Metzger (Colmar) bei d. Komdtr. 

in Neubreisach, Billig (Jülich) b. Res. Fussart. R. Nr. 9, Find 
(Ehingen) bei d. Landst. Fest. Train-Komp. 5 d. XV. A. K. t Beyde- 

müller (II Frankfurt a. M.) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 63, 

C e r t a (Giessen) b. Res. Fussart. R. Nr. 3, Holtzhauer (Gne- 
sen) bei den. Mun. Kol. u. Trains d. Div. Bredow, D r. Weber 
(Hamburg) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 60, Dr. Bogner 
(Kreuznach) b. Feldart. R. Nr. 69, Dr. Hi 11er (Liegnitz) b. Pferde- 
Dep. Nr. 2 d. V. A. K., Demann (Lingen) b. Hus. R. Nr. 17, 
DoU (Lörrach) bei d. Schweren Prov. Kol. Nr. I d. XIV. A. K., 
Dr. Schenck (Mannheim) bei d. Schweren Prov. KoL Nr. 4 des 
XIV. A. K-, Schmidt (Neuss) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 59, D r. Lentzen (Neuss) b. Res. Fussart. R. Nr. 9, Rubin 
(Ofienburg) bei d. 6. Landst. Fest. Train-Komp. d. XV. A. K., Wedü^g 
(Rastenburg) b. Res. |äg. R. z. Pf. Nr. 1, Schneeberger (St. 
Wendel) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 15, Günther (Sonders- 
hauseti) bei d. Kav: Ers.' Abt. d. 2. Garde-Ulan. Rgts., Dr. Butfta 
(Stockach) b. Pferde-Dep. 1 d. XIV. A. K., Dr. Keinath (Stockach) 
bei d. Prov. Kol. Nr. 5 d. XIV. A. K., D r. Laur (Stockach) bei 
d. Schweren Prov. Kol. Nr. 3 d. XIV. Ä. K., die Unterveterinäre der 
Landwehr 1. Aufgebots: Sternberg (V Berlin) bei d. Fuhrp. Kol. 
6 d. V. A. K., Morgenstern (Bonn) b. Fussart. R. Nr. 9, 
Menneken (Paderborn) bei d. 2. Landw. Esk. d. XVIII. A. K., 
die Unterveterinäre der Landwehr 2. Aufgebots: Drews (II Al¬ 
tona) b. Fussart. R. Nr. 20, Haupt (Calau) bei d. 1. Landst. Fest. 
Train-Esk. d. XV. A. K., Manthey (Glogau) b. Rekrutendepot d. 
Feldart. Rgrs. Nr. 56, D r. H a s e n k a m p (Münster) b. Ers. Pferde- 
Dep. d. VII. A. K., Joachim (Offenburg) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 13 d. Armeegruppe Falkenhausen. 

Unter Beförderung zu Stabsveterinären zu den 
Veter. Offizieren übergeführt: die Veterinärbeamten, Ober- 
veterinäre: Dr. Schöndorff d. Res. (Mülheim a. d. Ruhr), bei 
d. Fuhrp. Kol. 3 d. XVI. A. K., Dr. Freese d. Landw. 1. Auf. 
geb. (Hildesheim), Manegold d. Landw. 2. Aufgeb. (I Hannover), 
— beide bei d. Etapp. Insp. d. 2. Armee, Dr. Friedrichs d. 
Landw. 2. Aufgeb. (fülich), b. Pferdedep. 2 d. VIII. A. K. 

# Oesterreich: D u t z 1 e r, Anton, Distriktstierarzt in Greifenburg 
(Kärnten), k. u. k. Militäruntertierarzt im Verhältnis der Evidenz, in 
das Verhältnis „ausser Dienst“ versetzt. 

Heran, Franz, k. u. k. Militärfierarzt im 24. Feldkan. Rgt., 
zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

T a u s s i g, Leo, k. u. k. Militärtierarzt im 4. Landw. Ul. Rgt., 
in Ruhestand. 

Zu k. u. k. Militär-Tierärzten im Verhältnis der 
Evidenz werden ernannt: die k. u. k. Militäruntertierärzte 
im Verh. der Evidenz Karl S c h n ö 11 e r, Lukas Hochmiller und 
Franz H n o 1 i k. 

Zu militärtierärztlichen Praktikanten im Stande 
der Lan d wehr t i erärzte in der Reserve werden er¬ 
nannt: der Einj. Freiw. Veterinär Salomon H a n d 1 e i des 6. Landw. 
Hus. Rgts.; die Ersatzreservisten Jakob Hajnal des 1. Landw. 
Feldkan. Rgts.; Alexander Kuklis des 15. Landwehr-Infant. Rgts. 
und Moritz Rotter des 19. Landw. Inf. Rgts., bei gleichzeitiger 
Einteilung zum 7. Landw., Feldkan. Rgt. 

Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Frank, 
Adam aus Junkersdorf; G u t m a n n, Karl aus Weissenbronn und Sie- 
b i n g e r, Anton aus Dillingen. 

iic Rahestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Funk, Edu¬ 
ard, Kreistierarzt in Hildburghausen (Sa. Mein.), in Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Brügmann, Georg», Veterinärrat. 
Amtstierarzt a. D. in Atens (Oldbg.) (1866). 

Curbach, Karl in Mittenwalde (Mark) (1871). 

Merkt, Ferdinand, k. Kreistierarzt in Kempten (Algäu) .Schwab.) 
(1863). 
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& Oesterreich: Sovis. Josef, Distriktstierarz. in Wesseli (March) 
(Mähren). 

Varpha, Eug?n, k. u. k. Militärtierarzt in der GeMrgs-Train- 
Eskadron 6/16 (1910). 

Offene Stellen. 

. Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Ca mm in (Po in in.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Elberfeld (Rheinpr.) (Sehlachthofdirektcr). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Sa. Meiningen: Kreistierarztstelle: Hildburghausen. 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechstal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung .vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
dber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

34. Militärische Ehrenzeichen und Militär-Ehrenzeichen. Ersuche uni 
gefl. Auskunft darüber, ob die in Nr. 8 der Rundschau vom 19. Febr. 
1912 als Ehrenzeichen bezeichnete Landwehrdienstauszeichnung I, resp. 
II auch zu den Militär-Ehrenzeichen hn Sinne der in Nr. 10 vom 
7. März d. Js. abgedruckten Allerhöchsten Kabinettsorder gehört oder 
rieht, das Band derselben also im 2. Knopfloch getragen werden darf 
oder nicht. Dr. E. 

35- Verkalbin. Welche Kollegen haben in der Praxis mit dem 
Mittel Verkalbin Erfahrungen gemacht und würden dieselben an dieser 
Stelle mitteilen oder evtl, privatim zur Verfügung stellen? Dr. L. 

36. Gebührenberechnung bei Pferdeaushebungen. In Nr. 10 der 
„T. R. 44 ist eine Mitteilung über die Berechnung von Reisekosten usw. 
der zu den Pferdeaushebungen herangezogenen Tierärzte enhalten. Auf 
Grand derselben ist es mir aber leider unmöglich, meine Liquidation 

festzustellen, da keine Zahlen angegeben sind. Ich gestatte mir daher 

die Bitte, näheres mittefclen zu wollen, da hier niemand dazu imstande 
ist aus Mangel an Jeglicher Unterlage. Ich musste mich in meiner 

Eigenschaft als Privaltierarzt am ersten und zweiten Mobilmachungs¬ 

tage nach dem 8 km Landweg (der Bahnverkehr war aufgehoben) ent¬ 
fernten Ort B. (Eisass) zwecks Pferdeaushebung begeben. Das Ge¬ 
schäft dauerte jedesmal von g (Jhr vormittags bis 6 Uhr abends. 

Dr. S. 

Antworten. 

33. Poudre Uterine de Roux. (Antwort auf die in Nr. 12 ge¬ 

stellte Frage.) Dieses Mittel soll bestehen aus Herba Artemisiae 60 g, 
Herba Rutae graveolens 60 g, Radix Inulae Helmii 20 g, Kamphora 
trita 10 g, Natr. chlorat. krud. lOU). R. 

34. Militärische Ehrenzeichen und Militär • Ehrenzeichen. (Antwort 

auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) Sie verwechseln Militär- 
Ehrenzeichen mit militärischen Ehrenzeichen. Das Mililär-Ehrenzeichen 
ist eine Kriegsdekoration und darf infolgedessen das Band im 2. Knopf¬ 
loch von oben getragen werden, die Landwehrdienstauszeichnung ist 
allerdings auch ein militärisches Ehrenzeichen das aber nicht im Kriege 
verliehen wird und dessen Band daher auch nicht im Knopfloch ge¬ 
tragen werden darf. Redaktion. 

36. Gebührenberechnung bei Pferdeaushebungen. (Antwort auf die 
in dieser Nummer gestellte Frage.) Nach der Allerhöchsten Verordnung 
vom 13. fuli 186S und vom 21. funi 1913 betragen d ; e Tagegelder bei 
Flurabschätzungen und nach der erwähnten Verfügung aljo auch für die 
Mitglieder der Pferdeaushebungskonrmission pro Tag 12 M. Für 
Transport auf dem Landweg, und der dürfte hier wohl nur in Frage 
kommen, da Bahnverbindung nicht mehr existierte, dürfen 54 Pf. pro 
km berechnet werden. Ausserdem kann noch ein Pauschquantum von 
6 M pro Abschätzungstag angesetzt werden, wenn d : e Pferdeaushe¬ 
bung an demselben Tag an verschiedenen Orten stattfindet und somit 
der Betretende wenöbVt ist, sich von einem Ort an den anderen zu 
beheben. In diesem Falle dürfen auch dann d»? Wegwebilhren von dem 
einen Aushebungsort nach dem anderen berechnet werden. 

Redaktion. 


■■■■■■ " ■ „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen ul amtliche Bekanntmachungen. 

Königl. Sächs. Tierärztl, Hochschule in Dresden. 

Das Sommersemester 1915 beginnt am 26. April. Die Imma¬ 
trikulation dauert bis mit 15. Mai. (65) 

Assistenztierarzt 

zur Stellvertretung gegen 250 M monatliche Vergütung sofort gesucht 

Schlachthof Verwaltung in Gaben. 

Zum 1. April ein 

Vertreter 

gesucht, welcher die Funktionen bei einer militärischen Kommission 
übernehmen würde. Tagegeld 20 Mark sowie freie Reisen; Ver¬ 
pflegung wird nicht gewährt. Angebote unter G. S. 10 an den 
Verlag der „T. R.“ (64,) 

Bekanntmachung. 

Die Stelle des 

Assistenztierarztes 

am hiesigen städtischen Schlachthole ist vom 20. April d. J. ab 
anderweitig zu besetzen. 

Gehalt jährlich 2100 M nebst freier möblierter Wohnung, Hei¬ 
zung und Beleuchtung. 

Meldungen mit Lebenslauf und beglaubigten Zeugnisabschriften 
baldigst erbeten an den Direktor des Schlacht- und Vkhhofes Herrn 

Zühl hiersettwt, der auch nähere Auskunft erteilt. 

Stargard i. Pomm., den 23. März 1915. (66 t ) 

Der Magistrat. 

Bekanntmachung. 

Die 

Kreistierarztstelle 

des Kreises Cammin in Pomm. mit dem Amtssitz Cammin i. Pomm., 
mit welcher neben dem etatsmässigen Gehalte eine widerrufliche Zu¬ 
lage von 600 Mark jährlich verbunden ist, ist anderweit zu besetzen. 

Bewerbungsgesuche unter Beifügung des Fähigkeitszeugnisses zur 
Anstellung als beamteter Tierarzt, des Approbationsscheines, sonsti¬ 
ger Zeugnisse und eines Lebenslaufes sind spätestens bis zum 5. 
April d. Js. an mich einzureichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten ist nur die Bei¬ 
bringung eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. 

Stettin, den 12. März 1915. 

Der Regierungspräsident, 
von Schmeling. 

Bekanntmachung. 

Die Stdle des 

Direktors 

des Schlacht- und Viehhofes ist baldigst zu besetzen. 

Die Regelung der Gehaltsverhältnisse unter Berücksichtigung des 
Dimstalters bleibt der Vereinbarung Vorbehalten. Neben Gehalt wird 
freie Dienstwohnung gewährt. 

Auf das Pensionsdienstalter wird die im Reichs-, Staats- oder im 
Dienste eines deutschen Kommunalverbandes oder einer anderen 
öffentlichen Korporation in beamteter Stellung verbrachte Dienstzeit 
angerechnet. 

Bewerber, die bereits längere Erfahrung in der Leitung eines 
gösseren Schlacht- und Viehhofes besitzen und möglichst die Prüfung 
als Kreistierarzt abgelegt haben, wollen Gesuche unter Beifügung 
des Lebenslaufes, der Zeugnisse und der Gehaltsansprüche bis zum 
20. April bei dem Un!erzeichneten einreichen. 

Elberfeld, den 10. März 1915. 

Der Oberbürgermeister. 
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Der Erreger der Maul- und Klauenseuche. 

Im Oktober v. J. veröffentlichte Herr Prof. Dr. Stauffacher in 
Frauenfeld in schweizerischen politischen Blät:ern nachstehenden Arti¬ 
kel über seine angebliche Entdeckung des Erregers der Aphthenseuhe: 

I. Mikroskopische Untersuchungen. 

Es wurde seinerzeit mitgeteilt, dass die mikroskopische Unter¬ 
suchung von an Maul- und Klauenseuche erkrankten Tieren gewisse 
Anhaltspunkte ergeben hätten über die Natur des Erregers dieser 
Krankheit. 

Während eines Jaiires — vom Oktober 1913 bis heute — sind 26 
kranke Tiere (25 Kühe und 1 Stier) in allen denjenigen Organen ge¬ 
prüft worden, in denen Erreger vermutet werden kann-. Backendrüsen, 
Zunge, Lippen, Ohrspeicheldrüsen, Klauen, Blut, Herz und Milz. Nur 
der Darmlraktus ist aus Mangel an Zeit noch nicht in die Unter¬ 
suchung einbezogen worden. Im ganzen wurden über 20 000 Serien¬ 
schnitte von 0,5—0,8 Millimeter Dicke ange!erligt. 

Durch eine einfache Modifikation der üblichen Färbeverfahren ge¬ 
lang es mir, in allen den genannten Organen — ganz besonders in 



Prof Or. Rönfgen 
(zum 70. Geburtstag am 27.März.) 


den Backendrüsen — Mikroorganismen nachzuweisen, die besonders die 
Zellkerne zerstören und in ungeheurer Zahl aufzutreten pflegen. Die 
Beobachtung, dass die Backendrüsen (nicht zu verwechseln mit den Ohr¬ 
speicheldrüsen) die bekannten Merkmale bei Ausbruch des Zungenkreb¬ 
ses bzsonders schnell und deutlich zeigen, dürfte nicht verblüffen, wenn 
man bedenkt: 

1. dass diese Drüsen durch eine grosse Zahl von Oefinungen mit 
der Maulhöhle sich vereinigen und dass 


2. das Maul zweifellos die Haupteingangspforte für den Erreger 
der Maul- und Klauenseuche ist. 

Jene Mikroorganismen, die sich nach dem beschränkten Färbever¬ 
fahren sehr scharf färben lassen, während sie sonst keine Anpassung 
zu Farbstoffen zu besitzen scheinen, gehen in ihren kleinsten (kugeli¬ 
gen) Formen bis hart an die Grenze der Sichtbarkeit in den besten 
Instrumenten hinunter und messen za. 0,05 Millimeter oder noch weni¬ 
ger, während die stäbchenförmigen, ovalen, gebogenen und gekrümmten 
Individuen eine Länge von 0,1—0,2 Millimeter erreichen. Eine Reihe 
von Merkmalen, die erst in einer wissenschaftlichen Abhandlung disku¬ 
tiert werden können, weist darauf hin, dass wir es bei diesen Schma¬ 
rotzern nicht um Bakterien, sondern mit tierischen Wesen (Protozoen) 
zu tun haben, die in die Nachbarschaft der Leishmania, des Erregers 
der „Aleppobeule“, gehören dürften. 

II. Kultur-Versuche. 

Gestützt auf die soeben kurz besprochenen mikroskopischen Be« 
funde, wählte ich den Nährboden aus. Es wurde sowohl Blut als 
Blasenlymphe zur Kultur verwendet. 

Nährböden, die mit dem frischen Inhalt noch ungeplatzter Blasen 
von Zunge oder Flotzmaul geimpit wurden, wimmelten schon am zwei¬ 
ten Tage von ungeheuren Mengen von Individuen, die mit fabelhafter, 
blitzartiger Geschwindigkeit das Gesichtsfeld des Mikroskopes durch¬ 
eilten. Es sind dieselben Formen, die wir schmarotzend im Backen¬ 
drüsengewebe angetroffen haben, zum Teil winzigste Kügelchen, zum 
Teil stäbchenförmige Wesen, die wiederum aus zwei oder mehr hinter¬ 
einander gereihten Kügelchen bestehen. Ihre Bewegung erfolgt mit 
Hilfe von Geiseln (Flagellen); es sind also Flagellaten. 

Das Sauerstoffbedürinis dieser Organismen ist ein ausserordentlich 
grosses. 

Neben diesen kleinen und kleinsten Formen erscheinen am vierten 
oder fünften Tage grössere Geschöpfe (Geschlechtstiere?) von 0,4—0,5 
Millimeter Länge, welche in Gestalt und Grösse sofort an erwachsene 
Trypanosomen (die Erreger der Schlafkrankheit) erinnern. Ihr spindel¬ 
förmiger Körper verlängert sich an einem Ende in eine gewaltige 
Geissei, die langsame aber elegante Schwingungen auäführt. Diese 
Stadien erlauben mit Sicherheit, die systsmatische Stellung zu bestim¬ 
men: Sie gehören zu der Abteilung der Herpetomonas und geraten da¬ 
durch in nächste Verwandtschaft zu den Trypanosomen (die ebenfalls 
filtrierbar sind, wie der Eiter der Mau!- und Klauenseuche) und zu 
Leishmania, die am menschlichen Körper ein? Krankheit hervorruft, 
welche klinisch ganz und gar den Erscheinungen hei Maul- uni 
Klauenseuche entspricht. 

Aus dem Blut erkrankter Tiere konnten dieselben Formen gezüch¬ 
tet werden, wie aus der Blasenlymphe. 

111. Ueberimpfung der gezüchteten Organismen auf 
ein gesundes Tier. 

Dieser Teil der Arbeit wurde gemeinsam mit Herrn Bezirks-Tier¬ 
arzt G u b 1 e r in Frauenfeld ausgeführt, der mir während der ganzen 
Untersuchung, ganz besonders bei Beschaffung infizierten Materials, 
Freundesdienste leistete, die wohl einzigartig sein dürften. 

Eine gesunde Kuh wurde mit künstlich gezüchteten Flagellaten ge 
impft. Am vierten Tage nach erfolgter Impfung traten die typischen 
Erscheinungen der Maul- unJ Klauenseuche auf: Fieber (Temperatur 
40,1 Grad), sehr starker Speichelfluss, Appetitlosigkeit und Blasen an 
Zunge und Innenfläche der Oberlippe und Backenschleimhaut. 
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Eine frische Blase wurde am lebenden Tiere geöffnet und ihr Im 
halt auf den Nährboden gebracht. Zwei Tage nachher wimmelte es hier 
von denselben Geisseltierchen, wie sie die Kulturen schon vorher zeigten. 

Der Erreger der Maul- und Klauenseuche ist also festgasteilt und 
zwar ist es weder ein Bakterium noch unsichtbar, wie bisher immer 
angenommen wurde. Es hat sich ferner gezeigt, dass die Züchtungs¬ 
und Impfversuche die Resultate der sehr schwierigen mikroskopischen 
Arbeiten bestätigten und dass letztere erst die sichere Grundlage für 
die folgenden Untersuchungen schufen. 

Jetzt könnten wir, gestützt auf die gemachten Beobachtungen und 

Erfahrungen, zur Frage der Bekämpfung eventuell Heilung übergehen, 

insofern in der Schweiz die hierfür nötigen Kompetenzen und Unter¬ 
stützungen überhaupt zu erlangen sind. 

Infolge dieser Veröffenflichung ernannte das Schweizerische Volks- 
wiitschaftsdepartement eine Kommission zur Prüfung dieser Angelegen¬ 
heit und veröffentlicht nun das Folgende: 

„Vo: einem Jahre machte Herr Dr. Stauffacher, Gymnasial¬ 
lehrer in Frauenfeld, der Presse die Mitteilung, es sei ihm gelungen, 
den Erreger der Maul- und Klauenseuche za entdecken. Nach seiner 

Ansicht gehöre er zur Klasse der Protozooen und habe Ver¬ 
wandtschaft mit den Trypanosomen und mit Leishmania. Seither hat 
Dr. Stauffacher seine Untersuchungen m Verbindung mit Herrn 
Bezirkstierarzt G u b 1 e r in Frauenfeld fortgesetzt. Im Oktober letz¬ 

ten Jahres erschien in verschiedenen Zeitungen ein ausführlicher Be¬ 
richt des Herrn Dr. Stauffacher über das Ergebnis seiner bis¬ 
herigen Forschungen. Er bestätigt darin seine früheren Angaben und 
gibt Kenntnis von vorgenommenen Uebertragungsversuchen mit rein¬ 
gezüchteten Erregern auf ein gesundes Tier; bei diesem sollen am vier¬ 
ten Tage nach der Impfung die Erscheinungen der Maul- und Klauen¬ 
seuche aufgetreten sein. 

Dias schweizerische Volkswirtschaftsdepartement hat, gestützt auf 
eine Eingabe der thurgauischen Kantonalbehörde, die Herren Professor 
Dr. Hedinger von der medizinischen Fakultät in Basel und Pro¬ 
fessor Dr. Zschokke von der veterinär - medizinischen Fakultät 
in Zürich beauftragt, in Verbindung mit Herrn Dr. B ü r g i, Chef 
des schweizerischen Veterinäramtes, die Stauffadierschen Forschungen 
einer Nachprüfung zu unterwerfen. Die Kommission hat ihre Unter¬ 
suchungen abgeschlossen und dem genannten Departement Bericht er¬ 
stattet. Sie kommt darin übereinstimmend zu folgenden Schlüssen^ ^ 

Mit Sicherheit ist festzustellen, dass die Kulturen, die Herr Dr. 
Stauffacher als Reinkulturen des Erregers der Maul- und Klauen-;, 
seuche bezeichnet, keine solche sind, sondern ein Gern'sch der ver¬ 
schiedenartigsten Gebilde darstellen. Sie enthalten zahlreiche Fäulnis- 
bakterien (aus der Proteusgruppe), reihenförmig angeordnete und zu- 
sammengebaüte Eiterbakterien (Streptokokken und M. tetragenus), so¬ 
wie vereinzelt Spirillen und Flagellaten. 

Dass mit derartigen Kulturen, wie es Dr. Stauffacher getan 
zu haben angibt, experimentell Maul- und Klauenseuche hervorgerufen 
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werden kann, ist möglich, weil die Kulturen aus Blasenlymphe gewon¬ 
nen wurden und deshalb in dem Gemisch von Mikroorganismen sich 
aiich die uns noch unbekannten Erreger der Krankheit befinden können. 

Die in zahlreichen anatomischen Präparaten dargestellten und ge¬ 
färbten, von Dr. Stauffacher mit^den^Erregern in den Kulturen 
in Verbindung gebrachten Gebilde sind keine Parasiten. Es handelt 
sich hier augenscheinlich nur um gefärbte Zellprodukte (Schleimtröpf- 
chen, Kernteile, zum Teil um Produkte degenerativer Natur). Jeden¬ 
falls spricht nichts für parasitäre Natur dieser verschiedenen Körner 
und es stehen offenbar die in Kulturen und anatomischen Präparaten 
dargestellten Gebilde in gar keinem Zusammenhänge miteinander- 

Das Ergebnis der Forschungen Dr. Stauffachers bildet also 
keine Bereicherung der bisherigen Kenntnisse über die Maul- und 
Klauenseuche und ist somi: auch für die Bekämpfung dieser Krankheit 
bedauerlicherweise ohne jeden praktischen Wert.“ 

Auf diese Veröffentlichung erteilt Herr Dr. Stauffacher eine 
eingehende Antwort, aus der wir nachstehend da9 Wesentlichste brin¬ 
gen. Er schreibt: 

„Die Mission der drei Delegierten, welche das schweizerische Land¬ 
wirtschaftsdepartement in mein Laboratorium nach Frauenfeld entsandte, 
bestand keineswegs darin, ihre persönliche Meinung über mich 
und meine Forschung offiziell zum Ausdruck zu bringen. Die Herren, 
hätten sich alsdann ihren Gang ruhig ersparen können. Aus münd¬ 
lichen und schriftlichen Aeusserungen — die ich durch Zeugen belegen 
kann — geht nämlich hervor, dass das Urteil über meine Forschungs- 
lesultate bei ihnen schon fertig vorlag, bevor sie auch nur ein einzi¬ 
ges meiner Präparate gesehen hatten. 

Aber das, was man von mir und meinen Studien glaubt oder 
nicht glaubt, ist doch gänzlich belanglos. Ich hatte vielmehr erwartet, 
dass alle meine Versuche einer experimentellen Nachprüf¬ 
ung unterzogen werden. Das hat man mir auch proponiert — ich 
häte sonst aus dem oben angedcuteten Grunde eine Unterredung ver¬ 
weigert —; aber geschehen ist nichts. Nur vor dem Gewicht 
der Tatsachen beuge ich mich, nicht vor persönlichen Meinungen.“ 

WeÜer weist Dr. Stauffacher, ohne auf eine detaillierte Aus¬ 
einandersetzung mit den Berichterstattern eintreten zu wollen, auf die 

Entstellung zweier Tatsachen hm, indem er ausführt: 

„1. Es sollen in meinen Kulturen unter anderem auch „vereinzelte“ 
Flagellaten auftreten, während der erste Blick ins Mikroskop — selbst 
bei alten Kulturen — diese Gebilde in millionenfacher Anhäufung 

zeigt. Das können mir Dutzende von Beobachtern bestätigen, die sich 

um diese Präparate interessieren. 

2. Es soll nach dem Bericht der Kommission kein Zusammenhang 
bestehen zwischen den anatomischen Präparaten und den in den Kul¬ 
turen auftretenden Individuen. 

In Wirklichkeit aber treten in den Blutkörperchen, sowohl wie im 

Gewebe kranker Tiere Gebilde auf, die den Kundigen sofort mit gröss¬ 
ter Deutlichkeit an schmarotzende Formen der Leishmania erinnern. 
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Allerlei. 

# Teuerung in St. Petersburg. Unter dem Vorsitz des Haupt- 
chefs des St. Petersburger Militärbezirks, Baron Salza, befasste sich 
das beim Stabe des Miliiärbezirks eingesetzte Komitee, bestehend aus 
Landwirten, Veterinären und Fuhrwerksbesitzem St. Petersburgs, mit 
dem Hafermangel, welcher dort eingetreten ist. Zwar lägen grosse 
Hafermengen in Sibirien, aber vor Eröffnung der Schiffahrt könnten sie 
nur auf der Sibirischen Bahn in das europäische Russland gebracht 
werden, was jedoch ganz ungenügend sei. Es müsse daher die Hafer, 
fütterung der Pferde durch Gerstenfütterangersetzt werden und beschloss 
die am 11. März zu sammengetreene Kommission, bei den Pferden der 
berittenen Polizei Versuche mit Gerstenfütcerung zu machen- Dieselben 
sollen gute Ergebnisse gezeitigt haben, wenn die Gerste vor der Ver* 
fütterung entsprechend bearbeitet werde. Es soll darüber an die Be¬ 
völkerung eine Belehrung erteilt und die Sladt zum Massenankauf von 
Futtermitteln veranlasst werden, was dieselbe auch zusagte. 

« Einige ernste und heitere Erlebnisse aus Deutsch - Südwestafrika 
(Fortsetzung). Von Dr. med. vet. Wilhelm H o e r a a f - Augsburg. 

Der Beginn des Krieges 1904 im Bezirke Groot- 
fontein und die Entsetzung von Otawi. 

Bereits im Dezember 1903 und anfangs Januar 1904 trafen falsche 
Gerüchte ein, dass uns in Grootfontein Gefahr drohe von den Ovam- 
bos und den Owakwangaris. Recherchen erwiesen die Haltlosigkeit 
dieser Behauptungen. Dass aber etwas in der Luft lag, wurde allge¬ 
mein verspürt. 

Da kaitr -am 11. Januar die erste Meldung, die Hereros hätten in 
Omambonde einen Weissen überfallen und beraubt. Bald häulten sich 


derartige Nachrichten.' Nun ritt ich zwei Tage Patrouille von Farm 

zu Farm, klärte die Leute auf und lud sie ein, mit Sack und Pack, 

mit Kind und Rind nach Grootfontein zu kommen. 

Am 17. Januar versammelte Oberleutnant V. um 10 Uhr die An¬ 
siedler auf Grootfontein und besprach die Sachlage, um Vorkehrungen 
gegen den Feind zu treffen. 

Um 11 Uhr ritt ich ab mit drei Reitern, einem eingeborenen Poli¬ 
zisten (Hottentott S.) und meinem schwarzen Diener Hendrik, so dass 
wir sechs Gewehre stark waren. 

Meine Patrouille hatte den ursprünglichen Zweck, Dr. R., der 
tags zuvor abgereist war, bis dreiviertel Weges nach Otawi zu be¬ 

decken, alsdann zu kehren und einen Mjnitionswagen, der bei Riet- 
fontein stehen sollte, in Schutz zu nehmen und sicher nach Groot¬ 
fontein zu gefeiten. Wie wir zwei Stunden unterwegs waren, trafen 
wir Dr. R., welcher sich bereits auf dem Retourwege befand und er¬ 
zählte, die Station Otawi werde von 200 Hereros belagert, sämtliche 
Wege seien gesperrt. Auf diese Nachricht hin bat ich Dr. R., in 

Groo:fontein zu melden, dass ich sofort Otawi zu Hilfe eilen würde 
und mein vorheriges Beginnen eine andere Patrouille übernehmen solle. 
— Otawi liegt zirka 90 Kilometer westlich von Grootfontein. — Eine 
halbe Stunde später habe ich den Bur D. getroffen, der nach Oka- 
handja wollte und in Otjenga nach Abnahme von Gewehr, Munition und 
Proviant seiten3 der Hereros umkehren musste. (Den Buren D. Hes¬ 
sen sie nur laufen, da sie glaubten, die Buren würden gemeinsame 
Sache mit ihnen machen.) Der Bur D. berichtet: 200—300 gut be¬ 
waffnete Hereros hätten die Station Otawi genommen und hielten sie 
besetzt. Die Besatzung derselben (1 Sergeant und 2 Mann) seien ins 
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Das war ja auch der Grund, weshalb ich den Nährboden präparieren 
liess, auf dem N i c o 11 e seine Leishmanien züchtete. Der Erfolg 
zeigte, dass ich das Richtige getroffen; denn schon am dritten Tag 
bevölkerte sich die Nährflüssigkeit mit unzähligen Mengen von blitz¬ 
schnell sich bewegenden Geschöpfen, und die erwachsenen Formen glei¬ 
chen so vollkommen der erwachsenen Leishmania, dass ich jene zu¬ 
erst für eine wirkliche Leishmania hielt. Die hierauf bezüglichen Prä¬ 
parate wurden der Kommission vorgewiesen, und kein Wort der Oppo¬ 
sition wurde laut; nachträglich aber behauptet dieselbe Kommission, 
es bestehe keine Beziehung zwischen den Individuen der Schnitte und 
derjenigen der Kultur. — Wo die Herren der Kommission jene Schma¬ 
rotzer im Gewebe und in den Blutkörperchen subsumieren, ob unter 
den „Schlrimbädungen“ oder den „Kernalterationen“ oder unter sonsti¬ 
gen „degenerativen“ Erscheinungen, kann mir persönlich sehr gleichgül¬ 
tig sein. 

Ueber die Vorgänge in den Drüsen (auch Sehleimdrüsen), habe 
ich nach 23 jähriger Tätigkeit am Mikroskop kein** Vorlesung mehr 
nötig, ebensowenig über Eiterbakterien und Spirillen. Ich hätte aller¬ 
dings die Kommission noch speziell darauf aufmerksam machen kön¬ 
nen, dass einige Formen von Herpetomonas (und hierher gehört der 

Erreger der Maul- und Klauenseuche) spirillenartige Bewegungen aus¬ 
führen. Ich habe vorausgesetzt, dass dies der Kommission bekannt 
sei; ich nabe mich aber auch in diesem Punk: leider getäuscht.“ 

In der Extrasitzung des Grossen Rates des Kantons Thurgau am 
2S. Januar stellte Redakteur V ö g e 1 i n eine Interpellation, was der 
Regierungsrat zu tun gedenke, um Professor Dr. Stauffacher in 

Frauenfeid zu ermöglichen, seine Forschungen über Maul- und Klauen¬ 
seuche fortzusetzen. In seiner Begründung protestierte der Interpellant 
gegen die in der öffentlichen Erklärung D r. Stauffachers al 9 ober¬ 
flächlich bezeichnete Nachprüfung seiner Forschungsresultate durch die 
Experten des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements, sowie gegen 
das Prof. Dr. Stauffacher vom schweizerischen Sanitätsamt aufer¬ 
legte weitere Forschungsverbot über Maul- und Klauenseuche. Der 
Interpellant forderte, dass der Regierungsrat Schritte tue für eine ex¬ 
perimentelle Nachprüfung der Forschungsresultate durch eine zweite 

Kommission, ln Beantwortung der Interpellation führte Regierungsrat 
Aeppli aus, dass der Regierungsrat alle Schritte, welche getan wer¬ 
den können, um D r. S t a ij f f a c h e r die Fortsetzung seiner an^efan- 
genen Forschungen zu ermöglichen, unterstützen werde. 

‘Hiernach scheint also die Entdeckung des Herrn Dr. Stauf - 
f a c h e r noch nicht geklärt und erscheint weiterer Forschung bedürftig. 

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement hat nun dem Thur- 
gauer Regier ingsrat mitgeteilt, dass es gegen die Fortsetzung der La¬ 
boratoriumsversuche von Professor Dr. Stauf.facher über die 
Maul- und Klauenseuche keine Einwendungen erhebe. 

Hiernach dürfte also die Entdeckung des Herrn D r. Stauf- 
facher noch nicht als vollkommen geklärt, vielmehr weiterer For¬ 
schung bedürftig zu erachten sein. 


Store geflüchtet, das verbarrikadiert wäre und würden dort mit den 
übrigen Weissen (Bergwerksdirektor G. mit Familie und 4 andern 
-Weissen) belagert. 

Abends 7 Uhr erhielten wir Feuer, das schwach war und von 
dem wir uns nicht stören Hessen. Um y 2 8 U.tr goss unendlicher Regen 
herab, so dass in * Bälde das Wasser links und rechts von uns in 
Strömen von den Bergen herabschoss. Blitz, ägyptische Finsternis, 
wasserüberlaufene, ausgefahrene Wege mit fast metertiefen Löchern, 
machen ein Weitetrkommen unmöglich. Da die Pferde fortwährend 
stürzen, muss gehalten werden. Die Pferde werden bis morgens 4 Uhr 
im strömenden Regen am Zügel gehalten. 4 Uhr aufsitzen lassen und 
durch Vi —1 Meter tiefes Wasser weitergeritten. 

Um j^6 Uhr kommen wir vor Otawi an. Ich lasse das Sattel¬ 
zeug, Munition und Gewehre nachsehen und gebe den Befehl, in Ab¬ 
ständen von 10 Metern in Karriere auf das verbarrikadierte Store los¬ 
zupreschen, damit wir bei den Unsrigen sind, bis sich die Hereros 
die Augen ausgerieben haben. Als erster reitet Hottentott S., dann 
folge ich mit meinem Diener, dahinter die übrigen. Die Sache glückte 
über Erwarten und verwandele sich der anfängliche Schrecken der 
Unsrigen bei dem plötzSchen Sturm sehr bald ifi Freude. Dem Aus¬ 
sehen nach waren wir freilich eher für Wilde zp halten. 

Die Hereros waren baff und wussten überdies gar nicht genau, 
wie viel unserer waren. Tags zuvor hattet) sie einen Ueberfall ver¬ 
sucht, d?r aber an der Wachsamkeit der Besatzung scheiterte und ohne 
Menschenverluste unserers-sfls ablief. Leider war ihnen dabei sämt¬ 
liches Truppenvieh in die Hände gefallen. 

An unserem Ankunftstage hatten sie gedroht, anzugreifen und zwar 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
Ist § 833 des Bürgerl. Gesetzbuches t Haftung des Tierhalters) anwend¬ 
bar, wenn die vor einen Wagen gespannten Pferde der Leitung des Kut¬ 
schers folgen, und durch den Wagen ein Mensch verletzt wird? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 6. Februar 1902.) 

Die Beantwortung dieser rechtlichen Frage ist für den Tierarzt von 
Interesse, der zur Ausübung der Praxis Pferd und Wagen hält. Das 

Reichsgericht hat in dem Urteil des VI. Zivilsenats, v. 6. II. 1902 

diese Frage in verneinendem Sinne entschieden. Der Entscheidung lag 
folgender Tatbestand zugrunde. Am 1. Mai 1900 wurde auf einer 

Strasse der Handwagen des Klägers von einem entgegenkommenten, mit 
zwei Pferden bespannten und von dem Kutscher geführten Rollwagen 
gestreift, der Eigentum des Beklagten war. Der Kläger wurde bei 
dieser Gelegenheit erheblich verletzt. Er verlangt deshalb Schadens¬ 
ersatz von dem Beklagten und stützt diesen Anspruch auf § 833 

B. G. B. 

Die Klage wurde in beiden Instanzen (vom Landgericht und Ober¬ 
landesgericht) abgewiesen. 

Das Reichsgericht hat die Revision, soweit der erhobene Anspruch 
auf § 833 d. B. G. B. gegründet ist, für nicht gerechtfertigt erachtet. 

Aus den Gründen: 

„N?ch § 833 B. G. B. ist der Tierhalter zum Ersätze des Scha¬ 

dens verpflichtet, wenn durch das von ihm gehaltene Tier ein Mensch 
getötet oder verletzt, oder eine Sache beschädigt ist. Es ist hiernach 
Gewicht auf den Grund des Unfalles gelegt. Die Haftung soll nur 
dann eintreten, wenn der Schaden durch das Tier verursacht ist. Das 

trifft aber nur dann zu, wenn eine willkürliche Handlung des Tieres 
den schädigenden Erfolg herbeigeführt hat. Der Tatbestand des § 833 

ist dagegen nicht gegeben, wenn das vor einen Wagen gespannte Tier 

lediglich dem Willen des Kutschers folgt; denn es ist alsdann nur das 
Werkzeug in der Hand des Kutschers, und dieser der Urheber des 
, durch eine unvorsichtige Lenkung entstandenen Schadens. 

Die Entstehungsgeschichte des § 833 spricht auch durchaus nicht 
für die Auffassung der Revision. Denn bei den Verhandlungen über 
den Gesetzentwurf wurde stets davon ausgegangen, dass der Tierhalter 
nur für einen durch das Tier verursachten Schaden zu haften habe, 
und es wurde nur diese Haftung im Gegensätze zu dem ersten Ent¬ 
würfe dahin ausgedehnt, dass sie unabhängig von einem Verschulden 

des Tierhalters eintreten soll.“ (Diese strenge Haftung ist durch die 
Novelle zum B. G. B. für Haustiere bekanntlich gemildert worden.) 


mit mehr Gewehren. Aber einmal mag sie der Regen abgehalten 

haben, zweitens wussten sie, dass Verstärkung da war und drittens 

waren sie im unklaren, wieviel Gewehre wir jetzt besassen und ob 

noch mehr Schutztruppe nachfolgen würde; jedenfalls griffen sie nicht an. 

Zunächst habe idh nun für meine Leute und Pferde gesorgt, dann 
habe ich mich umgezogen, hierauf die Flagge hochziehen lassen und 
das Kommando von Otawi übernommen unb zwar auf der Militär¬ 
station (nic.it im Store), wo sich auch bei unserm Eintreffen alles in 

Bereitschaft befand, den Feind zu empfangen. 

Zum Glücke besassen wir noch 200 Ochsen, weiche der Otawi-Ge- 
selbchaft gehörten und die beim ersten Ueberfalle nicht da waren. 

Gegen Abend auf einmal fehlen plötzlich auch diese Ochsen. Sofort 
Patrouille abgesandt. Um 5 Uhr kommen die Ochsen, die eben von 
den Eingeborenen fortgetrieben werden sollten, welche mit den Here¬ 
ros unter einer Decke stecken. 

Am andern Morgen (19. Januar 1904) ritt ich vor Tagesgrauen 
mit drei Reitern eine zweistündige Aufklärungspatrouille und konnte 
konstatieren, dass sich die Hereros zurückzogen. Einzelne Nachzüg’er 
büxten aus. — Einige Stunden später kommt von Grootfontein Nach¬ 
richt, dass von Outjo nach Waterberg 1 Geschütz und 45 Mann ab. 
gegangen sind und dass ich Otawi halten soll, bis Ersatz kommt. 

Jetzt wurde die Station weiter befestigt und verbarrikadiert, Schiess¬ 
scharten angelegt, Stacheldraht gezogen und dergleichen mehr. 

Am 20. Januar kommen 20 Mann Ersatz mit der Boischaft, d’ss 
die Station aufgelöst und nach Grootfontein übergesiedelt werden soll. 
Nun wurde sämtliches auf Ochsenwagen verpackt und am 21. Januar 
morgens 4 Uhr Otawi verlassen. 
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Ist in § 833 B. G. B. ein durch unmittelbare Einwirkung des Tieres 
verursachter Schaden vorausgesetzt? 

Haltet der Tierhalter, wenn jemand zum Schutze anderer gegen die vom 
Tiere drohende Gefahr aus freiem Entschluss eingegriffen hat und 
hierbei verletzt worden ist? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 20. 11. 1902.) 

Der Kläger verunglückte am 9. März 1900 dadurch, das6 er bei 
dem Versuche, die mit dem Wagen durchgehenden Pferde, welche dem 
Beklagten M. gehörten, und welche dessen Dienstknecht, der Mitbe¬ 
klagte W., vor dem Hause des Klägers ohne Aufsicht hatte stehen las¬ 
sen, mittels Eingreifens der Leine aufzuhalten, zu Falle kam, wobei 
sein linker Unterschenkel durch ein Wagenrad überfahren und gebrochen 
wurde. Er naihm die Beklagten auf Ersatz des Schadens in Anspruch. 
Vom Landgericht wurde die Klage abgewiesen. Das Kammergericht 
erkannte dahin, dass der Kläger nur dem M. gegenüber mit der Klage 
abgewiesen, gegenüber dem Beklagten W. aber der Klageanspruch dem 
Grunde nach für berechtigt erklärt wurde. Sowohl der Kläger als 
der Beklagte W. legten Revision ein. Vom Reichsgericht ist das Ur¬ 
teil des Berufungsgerichts aufgehoben, auf die Revision des Klägers 
der Klageanspruch gegen den Beklagten M. dem Grunde nach für be¬ 
rechtigt erklärt und in diesem Umfange die Sache zur weiteren Ver¬ 
handlung an das Gericht erster Instanz zurückverwiesen, atd die Revi¬ 
sion des Beklagten W. die Sache, soweit im BerufungsurteiL über die 
Klage gegen diesen Beklagten erkannt war, an das Berufungsgericht 
zurückverwiesen worden. 

Aus den Gründen: 

„In tatsächlicher Beziehung ist soviel unstreitig, dass am 9. März 
1900 der Beklagte W. im Aufträge seines Dienstherrn M. eine Fuhre 
Strauchholz dem Kläger auf dessen Gehöft geführt hatte, dass derselbe 
die Pferde mit dem Wagen auf der Strasse stehen liess, während er 
sich auf kurze Zeit davon entfernte, dass in dieser Zeit die Pferde 
durchgingen, der Kläger ihnen nachlief und sie durch Ergreifen der 
Leine zum Stillstehen zu bringen versuchte, hierbei aber zu Fall ge¬ 
kommen ist. Der Kläger behauptet, er sei von den durchgehenden 
Pferden zu Boden gerissen worden; die Beklagten haben vorgebracht, 
der Kläger sei durch eigene Ungeschicklichkeit gefallen, gegen einen 
Zaun geprallt und habe sich so die Verletzung zugezogen. Der Klä. 1 
ger will nach seiner Erklärung in der Berufungsinstanz den Klage¬ 
anspruch gegen den Beklagten M. auf § 833 B. G. B., gegen den Be¬ 
klagten W. auf § 834 B. G. B. — oder wenigstens in erster Linie 
auf diese Gesetzesbestimmungen — gestützt haben. 

Der ersti Richter hat eine Verantwortlichkeit des Beklagten M. aus 
§ 831, bezw. § 823 B. G. B. verneint, die Frage nach einem Ver¬ 
schulden des Beklagten W. aber dahingestellt gelassen, weil jedenfalls ein 
konkurrierendes Verschulden des Klägers vorliege. Das Berufungs¬ 
gericht geht davon aus, „dass der Beklagte M. als derjenige, welcher 


die Pferde hielt, auch ohne vorliegendes Verschulden nach § 833 

B. G. B. den dem Kläger zugelügten Schaden zu ersetzen hätte, wena 
als erwiesen anzunehmen wäre, dass der Körper oder die Gesundheit 
des Klägers durch die von dem Beklagten gehaltenen Pferde verletzt 
worden seien.“ Diesen Beweis aber, welcher gegenüber jener Behaup¬ 
tung der Beklagten dem Kläger obliege, hält der Berufungsrichter nicht 
für erbracht. Der Kläger sei, als er den mit dem Wagen davonlaufen¬ 
den Pferden nachlief und sie durch Ergreifen der Leine oder der Zügel 
zum Stillstehen bringen wollte, dabei zu Fall gekommen und dadurch 
an seinem Körper verletzt worden, dass ihm das linke Hinterrad des 

Wagens über seinen linken Unterschenkel gegangen, und dieser hier¬ 
durch gebrochen worden sei. Selbst wenn nun der Kläger, wie er 
behaupte, durch die in schneller Gangart davonlaufenden Pferde nieden 
gerissen worden sei, so sei doch die Körperverletzung nicht unmittel¬ 
bar durch die Pferde erfolgt, und deshalb die Anwendung des § 833 
B. G. B. hier für ausgeschlossen zu erachten. Es wird dann im Be¬ 

rufungsurteil weiter dargelegt, dass den Beklagten M. auch nicht eine 
Verantwortung gemäss § 823 oder 831 B. G. B. treffe. Dem Beklag¬ 
ten W. dagegen legt das Berufungsurteil eine durch Fahrlässigkeit und 
schuldhafte Verletzung eines Sdiutzgesetzes herbeigeführte Körperver¬ 
letzung zur Last, wofür derselbe, indem ein eigenes Verschulden des 
Klagers verneint wird, aus § 823 B. G. B. als haftbar und schaden¬ 
ersatzpflichtig erklärt ist. 

Die Revision des Klägers macht geltend, dass die Nichtanwendung 

des § 833 B. G. B. gegenüber dem Beklagten M. auf einer rechtsirri¬ 

gen Auffassung der genannten Gesetzesbestimmung beruhe, und diese 
Rüge ist auch als begründet anzuerkennen. Die vorstehend wieder¬ 
gegebene Urteilsbegründung lässt sich wohl nicht anders als dahin 
verstehen: Der § 833 B. G. B. treffe nicht zu, weil die Verletzung 
des Klägers nicht unmittelbar durch die Pferde, sondern durch den von 
diesen gezogenen Wagen verursacht worden sei. Das wäre allerdings 
rechtsirrtümlich. 

Die dem Beklagten gehörigen Pferde sind, während sie ohne Auf¬ 
sicht gelassen waren, aus eigenem Antriebe durchgegangen. Ist infolge 
dieses Durchgehens der Pferde der Unfall eingetreten, so konnte ein 
Zweifel an der Anwendbarkeit des § 833 B. G. B. nach der Richtung 
hin nicht entstehen, in welcher eine Abgrenzung des Begriffes der 
„durch das Tier“ verursachten Verletzung sich als notwendig er¬ 
weist, nämlich gegenüber den Fällen, wo die schädigende Einwirkung 
eines lediglich als Werkzeug in der Hand des Menschen sich bewegen¬ 
den Tieres, eines vom Kutscher gelenkten Pferdes usw., in Frage 
steht. Im vorliegenden Falle handelt es sich zweifellos um ein selb¬ 
ständiges, unwillkürliches Tun der — sich selbst überlassenen — Tiere, 
um einen Ausfluss ihrer tierischen Natur. 

Dagegen kann für die Anwendung des § 833 B. G. B. das nicht 
entscheidend sein, ob die Verletzung durch eine direkte Einwirkung 
des Tieres selbst, oder nur mittelbar, durch einen von dem Tiere in 
Bewegung gesetzten Gegenstand, hier durch den von den Pferden ge- 


Am 23. Januar gegen Abend kam ich mit allem wohlbehalten in 
Grootfontein an. Ein Brief, welcher mir vom 15. Februar 1904 vor¬ 

liegt, erzählt nachstehendes: 

Da wir Grootfohteiner im eigenen Schutzgebiete bereits einigemale 
totgesagt sind, wird in Deutschland wohl auch die eine öder andere 

sensationslüsterne Zeitung derartige Gerückte weiter verbraten: aber 
„hei lebet noch“, und eigentlich sind wir recht vergnügt. Wir haben 

ausser den Verwundeten 9 Tote bis jetzt, davon ist einer im offenen 

Kampfe gefallen, die andern 5 wurden meistens einzeln oder zu zweien 
von einer Uebermacht überfallen und ermordet. Grootfoniein ist zurzeit 
stark befestigt und mit 120 Gewehren besetzt 

Von den Hereros ist vorderhand nur zu fürchten, dass sie unser 

Vieh zum grossen Teil stehlen, was wir nicht völlig abwenden kön¬ 

nen, da unserer zu wenig sind, wenn 2000 bis 3000 Hereros kom¬ 
men sollten, d. h. wir dürfen uns nicht zu sehr verteilen, da sieb 

sonst Keile zwischen uns schieben würden, welche uns unnötige Ver¬ 

luste an Menschenleben verursachen, die wir verhindern müssen. 

Aber ich denke, bald wird Verstärkung kommen, dann schwintmen 

wir wieder oben unJ ich glaube, mancher Herero ahnt es schon. 

Bedenklicher wird es, wenn die Hereros und Ovambos Zusammen¬ 
kommen, denn dann sind 120 Rohre sehr angestrengt notwendig, um 

diese Menscnefimassen vom Halse zu halten; dazu stürmen die Ovam¬ 
bos in hellen Haufen und es lassen sich bei den kurzen Entfernungen 
nicht soviel totschiessen, um ein Handgemenge vollständig auszuschlies- 
sen; aber wir haben nochmals eine innere, letzte Schanze gebaut, von 

wo aus wir auch dieser Eventualität mit Dynamitbomben Rechnung zu 
tragen gedenken. 


Die Veranda meines bakteriologischen Instituts ist umgebaut und 
umgetauft: „Zur Schanze“. 

Ich habe 8 Mann zur Verteidigung, 3000 88er Patronen, daneben 
5 Schrotgewehre mit Wildschweinpatronen und Dynamitbomben. 

Zurzeit der ganze Bezirk Grootfontein hier beisammen, d. h. alle 
Weissen, dazu zirka 4000 Stück Grossvieh, grosse Herden Klefinvieh, 
zirka 120 Pferde, Enten, Hühner, Gänse, Hunde, Katzen, Affen: der 
reinste Jahrmarkt. 

Wie ich von Otawi retour kam, blieb ich ungefäir acht Tage in 
Grootfontein, dann ritt ich wieder ab, um die Farmer aus dem Nor¬ 
der. und die Besatzung von Namutari zu holen, was ich auch glück¬ 
lich zuwege brachte; nur ein Ansiedler M. in Guigab, lag leider bereits 
erschossen und mit eingeschlagenem Schädel in seinem Hause bei mei¬ 
ner Ankunft. Seit ungefähr zehn Tagin nun helfe ich Grootfontein 
noch mehr befestigen und auf den Feind oder auf Verstärkung warten, 
was non eben zuerst kommt. 

Heuer rit ein kolossales Regenjahr. Zur Probe davon die Nacht 
bei Zebib Ende Januar. Von 3—7 Uhr abends in strömendem Regen 
geritten. In halbem Meter tiefem Wasser übernachtet. Ochsen und 
Pferde können nicht fressen, da alles unter Wasser steht. Durch Was¬ 
ser, Sumpf und Regen am nächsten Tage weiter. 

Von Verkehr oder Nachrichten sind wir seit 7. Januar gänzlich 
abgeächnitteo. 

Vom übrigen Kriegsschauplätze dringen nur sehr spärliche Ge¬ 
rüchte zu uns durch und wiss*? ihr zu Hause auf jeden Fall die Sachen 
früher und ausführlicher wie wir. 
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zogenen Wagen, zugefügt worden ist. Eine durch den Körper des 
Tieres unmittelbar (durch Pferdes Huf, Hundes Biss) verursachte Be¬ 
schädigung verlangt das Gesetz nicht. Wenn eine derartige Einschrän¬ 
kung der Haftpflicht für Tierschaden schon bisher nach den Grund¬ 
sätzen des gemeinen Rechts oder des französischen Rechtes (Art. 1385 
Code 1 civil) nicht bestanden hat, so würde sie keinesfalls dem Kausali¬ 
tätsbegriffe des Bürgerlichen Gesetzbuches entsprechen, welcher auch 
dem §. 833 zugrunde liegt. Um das gesetzliche Merkmal „durch 
das T i e r“ zu erfüllen, muss vielmehr auch eine mittelbare Verur¬ 
sachung genügen, vorausgesetzt nur, dass ein kausaler Zusammenhang 
im Rechtssiime („adäquate Verursachung“) gegeben ist. 

Im gegenwärtigen Falle behauptet der Kläger, er sei durch die 
Pferde zu Boden gerissen worden, als er sie an der Leine festzuhalten 
versuchte. Es kommt indes auch darauf nicht an, ob der Kläger durch 
eine besondere Kraftäusserung der Pferde zu Boden geschleudert, oder 
durch die nicht zu hemmende Bewegung der davoneilenden Pferde an 
der von ihm ergriffenen Leine mit fortgezogen uni so niedergerissen 
worden ist, oder ob er auch nur bei dem Versuche, die Pferde anzu¬ 
halten, gestrauchelt und zu Boden gestürzt ist. Selbst in dem letzte¬ 
ren Falle ist der Sturz und die in dessen Folge eingetretene Ver¬ 
letzung ursächlich auf das Durchgehen der Pferde zurückzuführen, 
„durch“ dieselben verursacht. 

Nun wird zwar von dem Revisionsbeklagten M. das Vorliegen 
ekles ursächlichen Zusammenhanges aus einem Gesichtspunkte in Abrede 
gezogen, welcher möglicherweise auch für den Berufungsrichter bei den 
vorangeführten Urteilsgründen mit bestimmend gewesen ist: Der § 833 
B. G. B. wolle lediglich den Fall treffen, wo rein nu- die Tätigkeit 
des Tieres für die Beschädigung kausal geworden sei, nicht aber auch 
die Fälle, wo das Zwischenglied der Verursachung eine auf freier 
Willensbestimmung, selbständigem Entschlüsse beruhende eigene Hand¬ 
lung des Beschädigtem gebildet habe. Allein wenn das im allgemeinen 
nach Massgabe der für den Kausalzusammenhang überhaupt geltenden 
Grundsätze als zutreffend anzuerkennen wäre, so kann doch nicht zu¬ 
gegeben werden, dass in dem besonderen Falle, wie er hier liegt, 
der ursächliche Zusammenhang durch das selbständige Eingreifen des 
Verletzten unterbrochen, bezw. aufgehoben worden sei. Wie im Be¬ 
rufungsurteile bei Erörterung der Haftpflicht des Mitbeklagten W. dar¬ 
gelegt und tatsächlich festgestellt ist, hat der Kläger den Versuch, die 
durchgehenden Pferde aufzuhalten, unternommen, um ein drohendes 
Unglück zu verhüten, um zu verhindern, dass die führerlos davonlau¬ 
fenden Pferde auf der Dorfstrasse befindliche Menschen, insbesondere 
die gerade um jene Zeit aus der Schule kommenden Kinder, gefähr¬ 
den würden. Das Berufungsgericht nimmt für seine Folgerung, dass 
unter diesen Umständen ein Verschulden in der Handlungsweise des 
Klägers nicht zu finden sei, und dass der Beklagte W. sich der Haf 
tung für den bei dem Versuche, die Gefahr zu verhüten, entstehenden 
Schaden nicht entschiagen könne, Bezug auf das Urteil des Reichsge¬ 
richts vom 21. 3. 1892. Die in dieser Entscheidung ausgesprochenen 
Grundsätze' müssen aber auch für den Fäll des § 833 B. G. B. ent¬ 
sprechend zur Anwendung kommen. Gleichwie derjenige, der durch 
seine Schuld eine Situation herbeigeführt hat, in welcher es für einen 
anderen zur rechtlichen oder moralischen Pflicht wird, ohne Rücksicht 
auf die damit verbundene eigene Gefahr zum Schutze von Leib und 
Leben Dritter einzugreifen, für den bei solchen Rettungsversuchen ent¬ 
stehenden Schaden verantwortlich ist, so muss auch der Tierhalter für 
den Schaden dem einstehen, weicher zur Abwendung der von dem 
Tiere drohenden Gefahr, obwohl aus freiem Wiliensentsehlusse, tätig 
geworden und hierbei durch das Tier verletzt worden ist. Auch ein 
derartiges, in Erfüllung einer rechtlichen oder sittlichen Pflicht zum 
Schutze anderer betätigtes Eingreifen ist eben als eine Folge der durch 
das Tier für die Allgemeinheit herbeigeführten Gefahren anzusehen und 
also in dem damit verknüpften Erfolge einer Schädigung von demjeni¬ 
gen, welcher jene .Gefahren nach dem Gesetze verantworten muss, mit 
zu vertreten. 

Anders würde die Sache liegen, wenn der Kläger selbst — allein 
oder zusammen mit dem Beklagten W. -— die gefährliche Situation, 
weiche ihn zum Eingreifen veanüasäte, schuldhaßerweise geschaffen 
hätte, wie denn überhaupt ein mitwirkendes eigenes Verschulden de3 
Verletzten auch gegenüber dem § 833 nach § 254 B. G. B. in Rück¬ 
sicht zu nehmen wäre. Das Berufungsgericht hat jedoch mit rechtlich 
einwandfreier Begründung, welche für die Klage gegen den Beklagen 
M. gleichfalls zutriht, nach jeder Richtung hin ein auf seitin des Klä¬ 
gers vorliegendes Verschulden als ausgeschlossen angenommen. So ist 
der dem Kläger gemachte Vorwurf, dieser habe den Beklagten W. selbst 
veranlasst, von den Pferden weg mit ihm in sein (des Klägers) Haus 
zu gehen, habe es geduldet, dass W. die Pferde ohne Aufsicht auf der 
Strasse liess, ohne sich selbst von der Vorkehrung erforderlicher Sicher- 


heitsmassregeln zu überzeugen, im Berufungsurteile mit der zutreffen¬ 

den Erwägung zurückgewiesen, Kläger habe mit Recht voraussetzen 
dürfen, dass de* Beklagte W., wenn er die Pferde ohne Aufsicht liess, 
zuvor aus eigenem An-riebe zureichende Sicherheitsmassregeln treffen 
würde. So ist weiterhin als unerwiesen bezeichnet, dass der Kläger 
bei dem Versuche, die Pferde zum Stehen zu bringen, nicht mit der 

gehörigen Vorsicht und Besonnenheit verfahren sei, und ist ferner aus¬ 

geführt, dass, audi wenn objektiv keine Gefahr vorhanden gewesen 
wäre, der Kläger unter den obwaltenden Umständen wohl zu der An¬ 
nahme berechtigt gewesen sei, dass durch die führerlosen Pferde Men¬ 
schen, namentlich die bald zu erwartende Schar der Schulkinder in 
Gefahr geraten könnten. 

Es ergibt sich somit, dass die Voraussetzungen für die Anwen- 

duu-g des § 833 gegenüber dem Beklagten M. durchweg gegeben sind, 
und dieser Klageanspruch als dem Grunde nach gerechtfertigt erscheint. 


Literatur. 

— Kompendium der speziellen Chirurgie für Tierärzte. Von Geh: 
Regierungsrat Professor Dr. med. und vet. h. k. Eugen F r ö h n e r 
und Professor Dr. med. und Dr. phil. Richard E b e r 1 e i n. 5. neu- 

bearbeitete Auflage. Mit 163 Abbildungen. Verlag von Ferd. Enke 
in Stuttgart. 1915. Preis M 10,80. 

Besser als weitläufige Erörterungen beweist die nach kurzer Zeit 

notwendig gewordene, soeben erschienene 5. Auflage (die erste erschien 
1898), wie sehr es der Verf. verstanden hat, ein nach allen Richtungen 

hin vorzügliches Kompendium zu schaffen, einen Grundriss der speziel¬ 

len Chirurgie, der nicht dazu bestimmt ist, dem Studierenden und Prak¬ 
tiker sozusagen das, was er nicht gelernt hat, in konzentrierter Form 
zur Verwertung bei passenden Gelegenheiten darzureichen, sondern dem 
Leser eine Anleitung zu methodischem Denken zu geben und ihm das, 
was ihm zum Studium geboten wurde, von neuem nahe zu führen und 
sein Gedächtnis anregend, ihm zu einer innigen Verarbeitung der viel¬ 
leicht nur flüchtig aufgenommenen Lehren des Unterrichtes im Hörsaal 
und in der Klinik zu verhelfen. 

Dieses Ziel hat Fröhner in vollem Masse erreicht, und was der¬ 
selbe als langjähriger Leiter der Berliner chirurgischen Klinik an Be¬ 
obachtungen und Erfahrungen in dem Kompendium niedergelegt hatte, 
wird nun in gemeinsamer Arbeit mit seinem Nachfolger Eberlein er¬ 
gänzt und bereichert. 

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein, im einzelnen die Vorzüge 
hervorzuheben, welche dem Buche so rasch zu seiner grossen Beliebt¬ 
heit verholfen haben, es soll hier nur bekundet werden, dass dieVeri 
auch bei de; vorliegenden Aullage bemüht waren, di; Tatsachen und 
Gesichtspunkte, welche wir der fortschreitenden Wissenschaft der letz¬ 
ten Jahre verdanken, getreulich zu verzeichnen. Dabei sind die wert¬ 
vollen Arbeiten, die in der letzten Zeit aus der Berliner Klinik ler- 
vorgegangen und z. T. in den Monatsheften für praktische Tierheil¬ 
kunde verölt;ntlicht sind, vorzugsweise berücksichtigt worden, wodurch 
dem Werke jedoch keineswegs de* Stempel der Einseitigkeit aufgedrückt 
worden ist. 

Vergleiche ich die neueste mit der vor mir liegenden ersten Auf¬ 
lage, so finde ich, dass die Anordnung des Stoffes zwar dieselbe ge¬ 
blieben ist, dass aber viele Kapitel eine wesentliche Aenderung erfah¬ 
ren haben. 

So ist, um nur einiges herauszugreifen, die Bearbeitung der 
Krankheiten der Zähne bedeutend erweitert worden. 

Den Krankheiten der Vordesrgtiedmassen sind besondere Kapitel über 
die Zerreissung der Beugesehnen, sowie über die Frak 
turen des Metakarpus neu angegliedert worden. 

Die Thrombose der.Schenkel und Beckenarter i e, 
die sich früher unter den Krankheiten der Hintergliedmassen fand, ist 
zweckmässiger unter den Krankheiten der Rückenwirbelsäule und des 
Beckens untergebracht. 

Der chronischen deformierenden Gonitis, ferner 
der eiterigen Huflederhautentzündung sowie der Huf- 
knorpelverknöcherung sind, ihrer praktischen Bedeutung ent¬ 
sprechend, besondere Kapitel gewidmet 

Die erste Auflage enthält keine Abbildungen, Fröhner befürchtete 

damals, das kleine Buch könnte zum Bilderbuch werden. Es ist mit 
Freuden zu begrüssen, dass dieser Standpunkt längst verlassen worden 
ist. Enthielt die vierte Auflage bereits 86 Abbildungen, so bringt die 
vorliegende deren gar 163 und zwar in so vorzüglicher Wahl und Aus¬ 
führung, dass sie nicht nur wesentlich zum besseren Verständnis der 
betreffenden Krankheitsprozesse beitragen, sondern auch treffliche An¬ 

haltspunkte für die jeweiligen operativen Eingriffe bieten. So wird es 
jeder Praktiker dankbar empfinden, dass u. a. auch die Exzision der 
Stimmtasche (bei Rekurrenslähmund). so wie sie in der Berliner Kli¬ 
nik ausgeführt wird, durch instruktive Abbildungen veranschaulicht ist. 

Wir sind überzeugt, dass dieses Werk, das in seiner Art einzig 

in der tierärztlichen Literatur dasteht, das nach jeder Richtung den 

Stempel der Vollendung trägt, bei dem man auf jeder Seite die lange 
vorbereitende Hand, sowie die gründliche Beherrschung des Materials 
merkt, und dessen Preis bei so gediegener Ausstattung ein niedriger 
zu nennen ist den Weg h jede tierärztliche Bücherei finden wird. 

Dr. Wolff. 


Schlacht* und Viehhof wesen. 

# Rentabilität des Schlachthofes in Berlin. In Nr. 8 hatten wir 
den Jahresabschluss der Stadthauptkasse in Berlin über den Viehhuf 
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mitgeteilt und erwähnt, dass derselbe einen ganz erheblichen Reinertrag 
ergeben habe. Nunmehr Hegt auch der Hauptjahresabschluss für den 
städtischen Schlachthof vor und ergibt derselbe für das letzte Rech¬ 
nungsjahr einen Ertrag von rund 142 672 M. Die Einnahmen stellten 
sich auf insgesamt 2 486 587 M, die Ausgaben auf rund 2 343 916 M. 
Die Einnahmen aus dem Grundeigentum beliefen sich auf 301 673 M, 
aus den Schlachtgebühren auf 2 035 002 M, aus Erstattungen usw. aut 
rund 44 000 M. Verausgabt wurden: 425 384 M für Arbeitslöhne, 
1 056 570 M für Zinsen und Tilgung, 25 015 M ftjr Ruhegehälter, 
203 201 M für VerwaLungskosten, 340 374 M für Feuerung, Beleuch¬ 
tung, Wasser usw. Dazu kommen noch 92 893 M für die Unterhal¬ 
tung der Bauten, Maschinen und des Inventars, 8692 M für Ge¬ 
schäftsbedürfnisse, 37 576 M für Abgaben und Lasten, 5000 M für 
Desinfektion und 54 000 M für verschiedene Bedürfnise, Transport¬ 
kosten u. a. m. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Personal Veränderungen. Der seitherige Rendant, Herr 
Hermann R a d d a t z wurde zum Administrator, der seitherige Sekre¬ 
tär, Herr Walther Winterstein zum Rendanten und der Bureau¬ 
diät ar, Herr Richard Keil zum Sekretär der Hochschule ernannt. 

4- Dresden. Auszeichnung. Der Rechtsanwalt Professor Dr. 
Baum, Dozent für allgemeine Rechtskunde an der Hochschule, z. Zt. 
Oberleutnant und Kompagnieführer im Reserve- Infantcrie-Rgt. Nr. 241 
wurde mit dem Eisernen Kreuz Z Klasse ausgezeichnet. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern für 
das Jahr 1915 beginnt Montag, den 27. September. Gesuche um Zu¬ 
lassung sind mit dem tierärztlichen Approbationsschein in Urschrift 
oder in amtüch beglaubigter Abschrift bis zum 15. Juni beim Baye¬ 
rischen Staatsminfisterium des Innern einzureichen. Sollte die Beibrin-, 
gung des Approbationsscheines für Tierärzte, die zum Heeresdienste 
einberufen worden sind, mit Schwierigkeiten verbunden sein, genügt 
die Vorlage des Zulassungsgesuches und Angabe des Tages der Appro¬ 
bation. Der Approbationsschein ist in solchem Falle dann bei Antritt 
der Prüfung einzureichen. Tierärzten, welche die Zulassung zur PiHl 
fung erhalten, sich derselben aber wegen militärischer Dienstleistung 
nicht unterziehen können, wird bei Bestehen der Prüfung des Jahres 
1916 das Jahr 1915 als Prüfungsjahr angerechnet werden. Bei Tier¬ 
ärzten, welche zur Prüfung des Jahres 1914 zugelassen, an der Teil¬ 
nahme aber durch militärische Dienstleistung verhindert waren, genügt 
die biosse Erneuerung des Gesuches. Können sie sich auch der dies¬ 
jährigen Prüfung wegen Dienstleistung beim Heere nicht unterziehen, 
wird ihnen bei Bestehen der Prüfung des Jahres 1916 das Jahr 1914 
als Prüfungsjahr angereohnet werden. 

# Bekämpfung der Rotzkrankfieit. Wie wir bereits mitteilten, sind 
an der russischen Grenze von Seiten des preussischen Kriegsministe¬ 
riums fünf Quarantänesta Honen errichtet worden, in welchen alleHändr 
ler- und Beutepferde, die die Grenze überschritten haben, auf Rotz 
untersucht werden, damit etwaige kranke, aus Russland gebrachte Pferde 
nicht zur Verseuchung des deutschen Pferdebestandes Veranlassung 
geben können. Auch das bayerische Kriegsministerium hat ähnliche 
Anordnungen getroffen. Seitens der Etappen, welche Pferde vom 
Kriegsschauplatz zurückschicken, sind die einzelnen Transporte den 
Linienkommandapturen der Ausladestationen in der Heimat sofort tele¬ 
graphisch anzumelden, damit die zur Aufnahme benötigten Stallungen 
sofort bereit gestellt werden können. Als Ausladestellen werden für 
das 1. Armeekorps München, für das 2. Armeekorps Zweibrücken und 
Bamberg und für das 3. Armeekorps Nürnberg bestimmt. Die Stal¬ 
lungen sind so zu wählen, dass möglichst der ganze Transport unter¬ 
gebracht werden kann, oder dass die Pferde wenigstens mit anderen 
Pferden nicht in einem Stalle stauen müssen und nicht mit anderen 
Pferden in Berührung kommen; ferner ist darauf zu achten, dass, 
soweit es irgend möglich ist, hierfür stets die gleichen Stallungen be¬ 
nutzt werden und nach Abgabe der Transporte gereinigt und unter 
Anleitung eines Veterinärs desinfiziert werden. 

Bei der 1. Train-Ersatz-Abt. in München, dem 5. Feldart. Rgt. 
in Zweibrücken, dem Ersatz-Pferdedepot des 2. Armeekorps in Bam¬ 
berg und demjenigen des 3. Armeekorps in Nürnberg wird zum Zwecke 
der Ausführung dieser Massregel je ein Veterinärofiizier über den Etat 
eingeteilt, dessen Ernennung durch das Kriegsministerium erfolgt und 
von denen der für die Pfalz bestimmte Veterinäroffizier dem stellver¬ 
tretenden Generalkommando des 3. Armeekorps als fachwissenschaft- 


“ lieber Beirat in Bezug auf Seuchenangelegenheiten bezüglich der links¬ 
rheinsgelegenen Ersatztruppenteile dient. Diese Veterinäroffiziere dürfen 
nicht gewechselt werden und können erforderlichenfalls durch weiteres 
Veterinärpersonal vom Ersatztruppenteil in ihrer Tätigkeil unterstützt 
werden. Der Veterinär hat die sämtlichen Pferde des Transportes tun¬ 
lichst bald auf ihren Gesundheitszustand zu untersuchen mit besonde¬ 
rer Berücksichtigung der Erscheinungen von Rotz. Sämtliche Pferde 
des Transportes sind sofort an der linken Halsseite mit fortlaufender 
Nummer deutlich zu brennen, wozu noch für München ein m, Zwei¬ 
brücken ein z, Bamberg ein b und Nürnberg ein n hinzuzusetzen sind. 
Genaue Buchführung über die Pferde aller Transporte wird dem Vete¬ 
rinäroffizier zur Pflicht. Pferde, welche voraussichtlich wegen äusse¬ 
rer Beschädigung oder, sonstiger Leiden usw. für die Schlachtung oder 
Tötung in Frage kommen, sind auszuwählen und nach Bestimmung 
des Kommandeurs mögUchst bald und noch zeitig vor der Abgabe 
des Transportes zu schlachten resp. zu töten, damit ihr Zerlegungser¬ 
gebnis für die Beurteilung des übrigen Pferdebestandes verwendet wer¬ 
den kann. Am Tage nach Ankunft des Transportes ist dem fünften 
Teü der Pferde nach eigener Auswahl des Veterinärs Blut zu entneh¬ 
men und an die Veterinärpolizeüiche Anstalt in Schleissheim zur Un¬ 
tersuchung zu senden, worüber derselben frühzeitig telegraphisch Nach¬ 
richt zu geben ist. An demselben Tage, an welchem die Blutprobe 
entnommen wird, ist an sämtlichen Pferden, an deren Augen kein 
Bindehautkatarrh ober kein; andere mit Eiterung verbundene Verände¬ 
rung vorhanden ist, am linken Auge die MalleiivAugenprobe vorzu¬ 
nehmen und zwar abends gegen 6 Uhr, sodass ain nächsten Morgen 
um 8 Uhr die Beurteilung des Versuchs beginnen kann. Bei Pferden, 
bei welchen keine Mallein-Augenprobe vorgenommen werden kann, ist 
sie zu unterlassen und dafür eine Blutprobe nach -Schleisjheim zu 
schicken. Ist das Ergebnis der Mallein-Augenprobe b;i einem Pferde 
positiv, so ist von demselben eb;nfalls eine Blutprobe nach Schleiss¬ 
heim zu schicken. Die Veterinärpolizeiüche Anstalt teilt das Unter¬ 

suchungsergebnis dem Ersatztruppenteil und dem zuständigen General- 
-kommando mit, von wo aus die Ueberweisung zur Bearbeitung an den 
stellvertretenden Korpsveterinär erfolgt. Erweisen sich sämtliche Pferde 
des Transportes auf Grund der klinischen Untersuchung oder der 
Mallein-Augenprobe oder der Blutuntersuchung als frei von Rotz und 
Rotzverdacht, so steht ihrer Abgabe nichts im Wege. Wird jedoch 
durch diese Untersuchung eil} rotzkrankes oder rotzverdächtiges Pferd 
ermittelt oder bei der Zerlegung eines getöteten Pferdes Rotz festge- 
stellt, so wird nach § 8 Ziffer 2 Abs. 2 Schlusssatz und § 11 der 
Seuchenvorschrift — Anh. II zur D. V. 160 — verfahren. 

Ferner werden Vorschriften bezüglich des Verfahrens bei rotzan¬ 
steckungsverdächtigen Pferden in ausführlicher Weise gegeben und an¬ 
geordnet, dass ein ständiger Vorrat von Mallein, ausreichend zur 
Augenprobe von 200 Pferden sowie die nötigen Gläser, Instrumente 
und Verzeichnisse usw. an den vier oben genannten Stellen vorrätig 
gehalten werden. Schliesslich werden die Ersatz-Truppenteil; angewie¬ 
sen, bei den trächtigen Stuten die Durchführung der Mallein-Augen- 
probe und der Blutuntersuchung zu veranlassen, bevor dieselben zur 
Abgabe an die - Remontedepots und an die Remontenanstalt gelangen. 
Trächtige Stuten mit zweifelhaftem Ausfall dürfen nicht abgegeben Wer¬ 
den. Das bayerisdie Kriegsministerium hat 6 Stellen für Veterinär¬ 
offiziere über den Etat geschaffen, deren ausschliessliche Aufgabe es 
ist, die Bekämpfung des Rotzes unter den vom Kriegsschauplätze in 
die Heimat zurückgeschickten Pferden durd.izuführen. Diese Pferde 
haben in der Regel eine Quarantänefrist von 14 Tagen durchzumachen. 
Behufs Prüfung des Blutes auf Agglutination und Komplementablen¬ 
kung sind im Einverständnis mit dem Staatsministerium des Innern 
seitens des Kriegsministeriums 2 Veterinäroffiziere und 2 Feld-Unter¬ 
veterinäre bei der Veterinärpolizeilichen Anstalt in Schleissheim einge¬ 
teilt, die den Direktor und stellvertretenden Direktor zu unterstützen 
haben. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 17. März. Es waren verseucht: 
.An Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 415 Gemeinden 
und 1479 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
16 Bezirke mit 33 Gemeinden und 43 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften und an 
Rotz 7 Bezirke mit 9 Gemeinden und 11 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 15.— 
21. März neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Kantonen mit 5 Be¬ 
zirken mit 5 Gemein Jen; Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 10 Bezirken und 11 Gemeinden und 11 Gehöften, so¬ 
dass in den 6 verseuchten Kantcnen im ganzen 20 Bezirke mit 32 Ge- 
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meinden und 83 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Sräbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 13 Bezir¬ 
ken mit 13 Gemeinden und 7 Gehöften; Rauschbrand aus 2 
Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und Räude aus 1 Kan*. 
ton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 2. April feierte der Oberstabsveterinär 
a. D. Theodor T h ö n s in Waidmannslust seinen 80. Geburtstag. 

# Ueber die in japanische Kriegsgefangenschaft geratenen Kollegen, 
Stabsveterinär Dr. Paul Dieckmann und Heinrich Pfeiffer erfah¬ 
ren wir, dass der erstere sich im Lager in Oita und der letztere im 
Lager Kumamoto in Japan befindet Ferner erfahren wir, dass die 
beiden Schlachthof-Hilfstierärzte Reinhard Schulz und Hermann Otto 
bereits vor Beginn des Feldzuges nach Deutschland zurückgekehrt sind. 
Kollege Schulz tut Dienst am Schlachthofe in Berlin, während sich 
Kollege Otto als Veterinär bei der Res. Mun. Kol.-Abt. 6, HL Res. 
Korps im Felde befindet. Derselbe hat inzwischen, wie wir an ande¬ 
rer Stelle mitteilen, das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhalten. 

# Dnlce et dekonun est pro patria mori. Der Oberstabsveterinär 
Emil Brost im Feldart. Rgt Nr. 43 (Garnison Wesel), beauftragt 
mit de* Wahrung der Geschäfte des Korpsveterinärs des 3. Reserve- 
Armeekorps musste infolge eines Beinbruches aus dem Felde zurück¬ 
kehren und ist nach kurzer Krankheit in der Heimat verschieden. — 
Am 7. März fiel bei einem Sturmangriff der stud. med. vet. Alfred 
Fäustle, Infanterist im bay er. Reserve-Infanierte-Rgt. Nr. 18, 5. Komp, 
aus Markt-Oberdorf. Der Gefallene war Studierender der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München im. 3. Semesier und .ist ein Sohn 
des kgl. Bezirkstierarztes Hugo Fäustle in Markt-Oberdorf. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 6a 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Nachstehende Soldbücher 

für Gehaltsempfänger sind in Verlust geraten und gemäss § 58 der 

KriegsbesdlMungsvorschrift für ungiltig erklärt worden: des Tierarzt 
Gustav L o o f t in Wilster, Veterinär d. R. der 2. Abteilung des Re¬ 
serve-Feldart. Rgts. Nr. 20, des Tierarzt Ferdinand Eckeberg in 
Eckernförde, Oberveterinär d. R. der 1. Abteilung des Feldart. Rgts. 
Nr. 45 und des Oberveterinär Dr. Theodor Papenhusen vom 1. 
Bataillon Fussart. Rgt. Nr. 13 (Garnison Ulm-Donau). 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Regierungs- und Veterinärrat Ferdinand Bermbach in Cob- 
lenz, S absveterinär d. L. bei der Munitions-Kolonnen-Abt. der II. Ar¬ 
mee ist krank aus • dem Felde zurückgekehrt und befindet sich in häus¬ 
licher Pflege. — Zum zweitenmale verwundet ist der Veterinär Hans 
Höher vom Stabe der 1. Abteilung des Feldart. Rgts. Nr. 70 und 
zwar ist derselbe _ durch einen Unfall, glücklicherweise nur leicht, ver¬ 
letzt. *' Ueber seine erste Verwundung haben wir bereits in Nr. 
42/1914 berichtet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 147. 

# Ehrung von Tierarzt-Sühnen. Der Leutnant d. L. im Infante- 
rie-Rgt. Nr. 26 Kurt Enke, Sohn des verstorbenen Kreistierarztes 
Enke in Halle (Saale) erhielt am 7. März für Auszeichnung in den 
Kämpfen am 15. und 16. Februar in Frankreich das Eiserne Kreuz 2. 
Klasse vom Korpskommandeur General Sixt von Arn : m persönlich 
überreicht, nachdem er am Tage vorher zum Leutnant d. L. befördert 
worden war. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Gertrud Münch 
in Meiningen mit Kreistierarzt Dr. Otto W i 11 i e s in Erfurt. 

Vermählt: Tierarzt Georg Steinebach in Mainz-Kastel, 
Unterveterinär, z. Zt. im Felde (Truppenteil nicht angegeben) und Frau 
Edith geb. Schneider aus Treis (Hess?»), kriegsgetraut. 

Gestorben : Der Tierarzt Louis L i p h a r d t in Allstedt 
(Grossh. Sachsen) hat einen doppelten Verlust erlitten, indem seine 
Frau Emilie im Alter von 46 Jahren infolge einer Operation verstarb 
und am selben Tag und Stunde sein einziger Sohn Heinrich, Kriegs* 
freiwilliger Abiturient im Alter von 18*^ Jahren, der auf dem Felde 
der Ehre gefallen war, in Pillau-Königsberg beerdigt wurde. — Am 
22. März verstarb die Witwe des 1903 verstorbenen Kreis- und Grenz¬ 
tierarztes a. D. Dr. Johann Herrmann aus Ratibor, Frau Klara 
Herrmann, daselbst. 


# Aus dem Felde zarückbernlen wurde der Direktor der Veterinär- 
polizeilichen Anstalt in Schleissheim, der kgl. Bezirkstierarzt Dr. Wil¬ 
helm Ernst. Diese Zurückberufung erfolgte deshalb, weil in der Ve- 
terinärpoKzeilidien Anstalt in Schleissheim. die in den zur Bekämpfung 
der Rotzkrankheit in Bayern eingerichteten 4 Quarantänestationen ent¬ 
nommenen Blutproben zur Untersuchung kommen und dadurch ein ver- 
grösserter Geschäftsbetrieb in dieser Anstalt eintritt, welcher die An¬ 
wesenheit des Direktors notwendig machte. Wie an anderer Siehe mit¬ 
geteilt, sind zur Verstärkung dee Personals ausserdem noch 2 Ve 4 eri- 
näroffiziere und 2 Feld-Unterveterinäre eingeteilt. 

# Seinen 70. Geburtstag feierte ani 27. März der weltberühmte 

Entdecker der Röntgenstrahlen, Wirkl. Geh. Rat Exzellenz Professor 
Dr. Konrad Röntgen in München. Er ist geboren am 27. März 
1845 in Lennep (Rheinland), vollendete seine akademischen Studien in 
Zürich und wurde Assistent bei seinem Lehrer August K u n d t, der 
später als Nachfolger von Helniholtz an die Universität in Ber¬ 

lin berufen wurde und dort starb. Mit seinem Lehrer war Rönt¬ 
gen nach Würzburg und Strassburg übergesiedelt, habilitierte sich 
1874 an letzterem Ort als. Privatdozent für Physik und wurde 1876 
a. o. Professor. 1879 war e: bereits o. Professor in Giessen und 9 

Jahre später in Würzburg. Hier gelang ihm am Ausgang des Jahres 
1895 die epochemachende Entdeckung der X-Sirahlen, wie er sie zuerst 
nannte, die aber von der dankbaren Mitwelt sofort ihrem Entdecker 

zu Ehren in Röntgenstrahlen umgetauft wurden. Für seine glückliche 
Entdeckung wurde er durch Berufung auf den Lehrstuhl für Physik an 
die Universität München und durch Ernennung zum Wirkl. Geh.* Rat 
mit dem Prädikat Exzellenz belohnt, ferner durch Verleihung des Nobel¬ 
preises, durch Ernennung zum Mitglied der Bayerischen und Preussi- 
schen Akademien der Wissenschaften sowie durch Verleihung zahlrei¬ 

cher Medaillen und Ehrenpreise der angesehensten wissenschaftlichen 
Körperschaften des In- und Auslandes. Aus Anlass seines 70. Geburts¬ 
tages wurde er von dem König von Bayern in Audienz empfangen, 
der ihm die Insignien des Verdienstorden.; vom Heiligen Michael 1. 
Klasse überreichte. 

# Geburtszange für kleine Haustiere nach Dr. Habicht, Brebach. 
U$ber dieses Instrument wurde in Nr. 12 auszugsweise aus den »Mo« 
natsheften für praktische Tierheilkunde“ berichtet, und ebenso war be¬ 
reits in Nr. 30 der „T. R.“ von 1914 ein Originalartikel darüber er- 
schienen. Im Anschluss daran bemerken wir, wie dies auch schon 
in dem erwähnten Originalartikel mitgeteilt worden war, dass das In¬ 
strument von der Instrumentenfabrik H. H a u p t n e r, Berlin N.W. 6, 
Lirisenstr. 53/55 gelie ! ert wird. 

# Ausfuhrverbote der Schweiz. Nach dem Bundesratsbeschlusse 
vom 18. September 1914 ist die Ausfuhr von Sanitätsmaterial (ausge¬ 
nommen Instrumente, Apparate und Geräte für Medizin und Chirurgie) 
verboten. Auf die meistens aus Baumwolle * hergestellten chirurgischen 
Verbandmittel wie Binden, Watte u. dergl. wurde bis vor kurzem das 
Verbot auf Zusehen hin nicht angewendet, d. h. Waren der genannten 
Art durften # ohne Bewilligung ausgeführt werden. 

Diese Ausnahmebestimmung ist zurückgezogen worden. Wer chirur¬ 
gische Verband mittel ausführen will, hat hierfür in der vorgeschriete- 
nen Form ein Gesuch einzureichen. 

4h Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Stabsve¬ 
terinär Dr. Karl H e u s s, seither an der Offizier-Reitschule in Pader¬ 
born, Gouvernementsveterinär in Namur; — dem Veterinär Dr. Wer¬ 
ner Spierling im Feldart. Rgt. Nr. 2 (Garnison Kolöerg); — dem 
Tierarzt Dr. Hermann Conrad in Barmen, Oberveterinär beim Pferde¬ 
depot des 5. Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Gustav Weber, 1. 
Assistent an der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser-Wilhelm-Instituts 
in Bromberg, Oberveterinär d. L. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 
4 der Etappendnspektion der I. Armee; — dem Stabsveterinär Dr. 
Arthur Preller, früher im Kürassier-Rgt. Nr. 6 (Garnison Branden¬ 
burg-Havel), im Reserve-Husaren-Rgt. Nr. 9, Leiter des Pferdelazarette 
des 15. Reserve-Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Ludwig Simon 
in Berlin,, Obervet. d. R. b. Garde-Reservek.; — dem FeldunterVet. im 
Mörser-Rgt. Nr. 12 Konrad Pröger aus Auerbach (Vogtl.), Studier, 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Sohn des Bezirkstierarztes 
Veterinärrat Pröger in Auerbach (Vogtl.); — dem Stabsveterinär 
Peter Schneider im bayer. 12. Feldart. Rgt. (Garnison Landau- 
Pfalz) ; — dem Distriktstierarzt Pius K i r n e r in Lechhausen, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem schon früher der 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wor- 
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den ist; — dem Distriktstierarzt August Zettl in Weissenhorn, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Ar¬ 
thur Dietz jun. in Frankfurt (Main), Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Distriktstierarzt Karl Mennacher 
in Seeg, Oberveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Wilhelm van Look in Uedem, Veterinär d. R. ^Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Distriktstierarzt Georg Knapp in 
Moosburg, Veterinär d. L. il (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Dr. Franz Schömmer, Assistent an der Abteilung für 
Tierhygiene des Kaiser-Wilhelm-Instituts in Bromberg, Veterinär d. R. 
im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 3; — dem Oberveterinär a. D. Max 
P i 111 e r in Schweidnitz, Stabsveterinär bei der Etappen-Inspektion 
der 9. Armee; — dem Distriktstierarzt Hugo Rosenkranz in Tei¬ 
sendorf, Oberveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Distriktstierarzt Franz Schäfer in Bischofsheim (Rhön), Oberveterinär 
d. R. im 2. bayer. Feldart. Rgt.; — dem Stabsveterinär Willi Berg 
im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 2 (Garnison Langensalza); — dem Kreis¬ 
tierarzt a. D. Veterinärrat Hermann Bührmann in Gütersloh, Stabs¬ 
und Gouvemementsveterinär beim Gouvernement Antwerpen, dem be¬ 
reits früher, wie mitgeteilt, der Bayerische Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse mit Schwertern verliehen worden war; — dem Tierarzt Dr. 
Albert G ö h 1 e r in Weümünster (Oberlahnkreis), Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Hermann Otto, früher 
Schlachthof-Hilfstierarzt in Tsingtau-Kiautedhou (Dt.-Chinä), ^Veterinär 
d. R. bei der Reserve-Munitions-Kolonnen-Abt. 6, 3. Reservekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 960. 

Personalien. 

tfi Anszeichnungen: Deutschland: E i s e 1 e, Otto, Oberveterinär i. 
Remontedepct Schleissheim (Oberb.), den bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Kl. mit Schwertern. 

Hatzold, Hans, Distriktstierarzt in Schesslitz ^Oberfr.), Stabs¬ 
veterinär d. R., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwer¬ 
tern. 

Kämper, Paul, Stabsveterinär im 1. Garde-Drag. Rgt, da9 
Grossh. Oldenb. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Keutzer, Alcert, Oberstabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. • 17, das 
Herzogi. Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Dr. Löffler, Karl in Ortenberg (Hess.) (Gr. Hess.), Veterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 27, die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedailte. 

Mennel, Eugen, Assistent am Institut für Hufkunde der t'erärztl. 
Fakultät der Universität München, Oberveterinär d. R., den Bayer. 
Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

D r. Peters, Johannes, Kreistierarzt in Cöln (Rhenpr.), Stabs¬ 
veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 16, das Grossh. Oldenb. Fried¬ 
rich August-Kreuz 2. Kl. 

.Wert heim, Hugo, Schlachthofdirektor in Saarlouis (Rheinpr.), 
Oberveterinär d. L., das Ritterkreuz 2. Kl. de3 Sächs. Albrechtsoraens, 

Wille, Rudolf in Berlin-Friedenau (Brdbg.), Oberveterinär b. d. 
2. Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. 75, das Grossh. Meckl. Militär-Ver¬ 
di nstkreuz 2. Kl. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Berg, Willi, Stabsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferd? Nr. 2. 

Bührmann, Hermann, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Gü¬ 
tersloh (Westf.), Stabsveterinär b. Gouvernement in Antwerpen. 

Dietz jr., Arthur in Frankfurt (Main) (Hess. Nass,), Oberve¬ 
terinär d. R. 

Dr. Conrad, Hermann in Barmen (Rheinpr.), Oberveterinär b. 
Pierdedepot des 5. Res. Korps. 

D r. G ö h 1 e r, Albert in Weilmünster (Oberlahnkreis) (Gr. Hess.), 
Veterinär d. R. 

Dr. H e u s s, Kar:, Stabsveterinär, Gouvernements-Veterinär in 
Namur. 

K i r n e r, Pius, Distriktstierarzt in Lechhausen (Oberb.), Oberve¬ 
terinär d. R. 

Knapp, Georg, Distriktstierarzt in Moosburg (Oberb.), Veterinär 
d. L. II. 

van Look, Wilheim in Uedem (Rheinpr.), Veterinär d. R. 

Mennacher, Karl, EHstriktstüerarzt in Se?g (Schwab.)* Ober¬ 
veterinär d. L. I. 

• Otto, Hermann aus Naumburg (Saale), Veterinär bei der Res. 
Munit. Kol. Abt. 6 des 3. Reserve-Korps. 

P i 111 e r. Max in Schweidnitz (Schles.), Stabsveterinär bei der 
Etappen-Inspektion der 9. Armee. 

D r. Preller, Arthur, Stabs- u. Regimentsveterinär im Res. Hus. 
Rgt. Nr. 9, Leiter des Pferdelazaret‘s des 15. Res. Armeekorps. 

Präger. Konrad aus Auerbach (Vogtl.), Studierender an der 
Titrärzt 5 . Hochschule in Dresden (Sa.), Feldunterveterinär im Mörser- 
Rgt. Nr. 12. 

Rosenkranz, Hugo, Distriktstierarzt in Teisendorf (Oberb.), 
Oberveterinär d. L. 

Schäfer. Franz. Distrk'stierarzt in Bischofsheim (Rhen) (Uir.), 
Oberveterinär im 2. bayer. Feldart. Rgt. 

Schneider, Peter, Stabs- u. Regimentsveterinär im 12. bayer. 
Feljarl. Rgt. 

Dr. Schömmer, Franz, Assistent an der Abt. f. Tierhygiene 
des Kaiser Wilhelm Inst, in Bromberg (Pos.), Veterinär im Res. Feld- 
ari. Rgt. Nr. 3. 
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Dr. Simon, Ludwig-in Berlin, Oberveterinär d. R. beim Garde- 
Reserve-Korps. 

Dr Spierling, Werner, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 2. 

D r. Webe r, Gustav, Assistent an der Abt. für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts in Bromberg (P 03 .), Oberveterinär d. L. bei 
der Mag. Fuhrpark-Kol. 4 der Etappen-lnsp. der 1. Armee. 

Zettl, August, Distriktstierarzt in Weissenhorn (Schwab.), Oben 
veterinär d. R. 

4h Oesterreich: H e n g 1, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt im 2. 
Feldhaubitz-Rgt, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Band^ 
der Tapferkeitsmedaille, in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem 
Feinde. 

Hess, Karl, k. u. k. Militärobertierarzt im 21. Feldkan. Rgt, das 
Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der TapferkeitsmedaiHe. 
in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor dem Feinde. 

K o u s a 1, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 23. Feldkan. Rgt., 
das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeits¬ 
medaille, in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem Feinde. 

Maritschnig. Friedrich, k. u. k. Militärobertierarzt im 40. 
Feldkan. Rgt., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande 
der TapferkeitsmedaiHe, in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor 
dem Feinde. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Basel, Fritz, 
Schlachthoftierarzt in Stettin (Pomm.), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

D r. Schmitz, Eugen, Schlachthoftierarzt in Düsseldorf (Rheinpr.), 
zum Schlachthofobertierarzt. 

£i Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Junge- 
b u r t h, Karl aus Grottenherten und T h i e n, Ernst aus Passau. 

in Hannover: die Herren Bunnenberg, Adolf Heinrich Ed¬ 
mund Konrad aus Hannover uiid von der Ohe, Fritz Heinrich Peter 
aus Rebberlah. 

in München: die Herren Lauter. Karl aus München; Stärk, 
Ferdinand aus Ehekirchen und W i r t h, Friedrich aus Lohmar. 

tfi Todesfälle: Deutschland: Brost, Emil, Oberstabsvatermär, 

Korpsveterinär des 3. Res. Armeekorps (1887). 

S e i b e r t, Theodor, k. Bezirkstierarzt a. D. in Pirmasens (Rheinpf.) 
0361). 

ifi Oesterreich: P a u 1 i n i, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt i. 
P. in Besztercze (Ungarn). 

i|i Schweiz: Schilling, Albert in Basel. 


Offene Stellen. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Flensburg (Schlesw. Hobt.) (Schlachthoftierarzt). — Lissa 
yBz. Posen) (Schlachthofinspektor). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

(□ unserem Sprechsaai werden alle uns cinpesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir au denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
■o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit ihöglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteilungc» 
(Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

37. Bezug von Autobeozin. Ist es unter den derzeitigen Verhält¬ 
nissen unmöglich, dass Tierärzte noch Autobenzin beziehen können? 

P. 

38. Kastrationsversicherung. Welche Versicherung tti gegen unlieb¬ 

same Folgen bei oder nach Kastration zu empfehlen? Wie hoch belau¬ 
fen sich ungefähr die Unkosten? Für möglichst umgehende Antwort 
wäre ich recht dankbar. Be. 

39. Gleichartige Sendungen bei Auslandfleisch. Welche Sendungen 

sind im Sinne der Ausführungsbestinunungen für Auslandsfleisch als 
gleichartig anzusehen? Ist z. B. eine Sendung, bestehend aus gesalze- 
Bedingungen und Prämientarife sind. Wenn Sie sich jedoch direkt an 
mehr als 2 Fleischstücke in einer Kiste verpackt, gleichartig, wenn die 
Ware nach Inhalt der Begleitpapiere und mit gleichen Stempeln verse¬ 
hen einen Absender und Empfänger hat? X. 

Antworten. 

38. Kastrationsversicherung. (Antwort auf die in dieser Nummer 
gestellte Frage) Fast alte Vieh-Versicherungsgesellschaften befassen sich 
au-.i mit der Versicherung gegen die Folgen der Kastration, doch 
möchten wir Ihnen ganz besonders die Rheinische Pferde- 
und Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G. in Cöln 
(Rhein), Gladbacherstr. 21/23 empfehlen, zu deren Aufsichtsrat Prof. 
Dr. Eberlein an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin gehört 
u">d deren zweiter Direktor ein Tierarzt. Dr. P1 a t h, ist. Ueber die 
Höhe der durch die Versicherung entstehenden Unkosten können wir 
Ihnen leider nl-'^ts mitteilen. da wir nicht im Besitz der betreffenden 
Bedingungen und Prämientarife sind. Wenn Sie sich iedoch direkt an 
die Verririieninsfc-Oesellschaft wenden wollen, so werden Ihnen die 
besonderen f ; »r diese Versicherung oiltigen Bedingungen und Prämien- 
tari*e wohl gerne kostenlos übersendet werden. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Die Tätigkeit der Militär-Veterinäre im Felde. — Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 1914. — Allerlei. 
IMIdll. _ Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- und Viehhofwe¬ 
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Die Tätigkeit der Militär-Veterinäre im Felde. 

Ueber dieses Thema schreibt uns ein mobiler Kollege folgendes: 

Es ist jedenfall ein Unterschied zu ziehen zwischen den Kollegen, 
welche sich ständig auf dem Marsch befinden und solchen, die im 
Stellungskriege tätig sind, wie auf dem westlichen Kriegsschauplatz. 

Auf dem Marsch ist es nur möglich, den kranken Pferden die 
notdürftigste Hilfe zu leisten. Die nicht marschfähigen Fferde werden 
dir Etappe oder dem Bürgermeister des Quartierorles mit einem Zet¬ 
tel an den nächsteinrückenden Truppenteil zurückgelassen, um densel¬ 
ben über die Sachlage aufzuklären. Die marschfähigen, aber nicht 
arbeitsfähigen, schon’Jngsbedürft'gen Pferde werden auf dem Marsche 
mitgeführt. 

Bei den arbeitsfähigen sind wiederum solche zu unterscheiden, 
welche absolut arbeitsfähig, und solche, welche chronisch krank sind. 
Zu den letzteren gehören diejenigen, welche nach gr^lsserer Anstren¬ 
gung immer wieder und wieder lahm gehen, z. B. info’ge von Trach- 



Schlachthofdienst der Feldgrauen. 


tenzwang, Hufknorpelverknccherung, welche bei schweren Pferden sehr 
häufig auftritt, chronischer Buggelenkslahmhe'.t, Spat, Gallen usw.; fer¬ 
ner diejenigen, die innerlich chronisch krank sind, z. B. info’ge von 
Herzleiden, Lungendämpfigkeit usw., und daher nicht so leistungsfähig 
sind, als notwendig wäre. Hierher gehören auch die zu jungen Pferde. 

Bei Pferderevisionen heisst es bei chronisch lahmen Pferden ge¬ 
wöhnlich „Das Pferd geht immer so.“ Ein tüchtiger Veterinär wird 
sich damit nicht begnügen, sondern durch Fragen resp. Nachsehen 


und Untersuchen genau feststellen, warum das Pferd lahm geht. Und 
es: wird stets einen guten Eindruck auf den Vorgesetzten machen, wenn 
map dann sagen kann, die Lahmheit beruht auf dem oder jenem Lei¬ 
den, oder wenn man aus seinen Notizen nachweisen kann, dass man 
das betreffende Tier schon längst als chronisch lahm vornotiert hat. 

Rapport. Im Feldzug sollen natürlich nur fortlaufende Notizen 
gem^cty werden. Ich handhabe das so, dass ich ein kleines Notiz¬ 
buch für 10 Pfennig für jede Batterie und leichte Munitions-Kolonne 
anlegen lasse. Und zwar nach folgendem Schema: 



Pathologische Anatomie im Felde. 


Unter Bemerkungen kommt dann: gestorben, getötet, ausrangiert 
usw. Wird e : n regelmässiger Krankenrappoit von dem Kommandeur 
gefordert, damit er über den Zustand der Pferde an höherer Stel'e be 
richten kann, so dürfte es sich empfehlen, nach Art der 10 tägigen 
Truppenkrankenrapporte, nach fügendem Schema zu melden: 

Truppenteil 

Brustseuche:. 

Nierenschlag: . 
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Nr. 15 


Druse:. 

Starrkrampf:. 

Nervensystem:. 

Auge:. 

Atmungsorgane: . 

Herz:. 

Verdauungsapparat:. 

Kolik:. 

Geschlechtsorgane: . . . . . 

Wunden pp: . 

Sattel-, Geschirrdnack: ? . . . 

Mauke: ......... 

Lahmheit (Sehnen, Gelenk): . . 

Hufkrankheiten: ...... 

Rhehe: . . _ 

Summe: 

Pferdestärke: 

soll .... ist .... . 

nicht marschfähig; . 

krank und schonungsbedürftig: . 

Bemerkungen:. 

Verwendet man dieses Schema, so ist es nur nötig, die betreffen¬ 
den Zahlen einzuzeichnen. Auf die andere Seite kommt: 

Bestand: Zugang: Geheilt, ausrang., gest., getölet. Bestand: 

(z. B. Ende Januar) (z. B. Februar) (z. B. Ende Februar). 

Leider stehen den Veterinären nicht, wie den Aerzten, gedruckte 
Formulare zur Verfügung, und würde man, wenn solche vorhanden 
wären, damit viel Zeit ersparen. Ausser diesen, etwa alle 14 Tage 
zu erstattenden Berichten wären dann noch Monatsberichte nach Art 
der Berichte der Korps-Veterinäre zu erstatten. Ausserdem empfiehlt 
es sich, sogenannte Beschlagsbücher zu führen. Diese Rapporte und 
Buchführungen machen ja ziemlich viel Arbeit, aber sie macht sich 
sicher damit bezahlt, dass man den Truppenführern gegenüber sich 
ausweisen kann, und es auch für dieselben angenehm ist, auf diese 
Weise über alle Vorgänge orientiert zu werden, was von denselben 
sehr wohl anerkannt wird und dadurch auch unserem Stande zugute 
kommt. Denn sie ersehen 4m? m% dass der Veterinär seine Aufgabe 
ernst auffasst und eine entsprechende Tätigkeit entwickelt. 

Behandlung. Auf dem Marsche kommt man im allgemeinen 
mit dem Pyoktaninstift, Arekoäin, Morphium usw. aus, und ist für 
die vorkommenden Fälle die Veterinär-Satteltasche ausreichend. Nach 
dem Einrücken, empfiehlt es sich, die kranken Pferde zur Schmiede zu 
bestellen. Ist dies für den Augenblick nicht möglich, so muss man 
irgend eir» günstige Zeit dazu benutzen, die Patienten nachzusehen. 
Beim Stellungskriege, wo etwa* mehr Zeit vorhanden ist, sind Ver¬ 
bandstunden einzurichten. Ich selbst nehme die Pferde um 9 Uhr 30 
vormittags vor und mein Unterurferinär um fl Uhr. Die 3 Batterien 
liegen zusammen und habe ich für die VerbartJstunden eine zentral- 


A Iler lei. 

# Zwischenzählung der Schweine im Deutschen Reich. Wie bereits 
in Nr. 11 mitgeteiit, sind zwei ZwischenzäWimgen der Schweine im 
Deutschen Reich angeordnet worden. Diejenige am 15. März hat statt¬ 
gefunden, das Ergebnis ist aber noch nicht veröffenüicht. Die zweite 
findet unter den gleichen Anordnungen wie zum 15. März nunmehr am 
15. April statt 

# Ausfuhr von Pferden, einschl. Fohlen and Jungpferde aus Däne¬ 

mark. Die von dpm Justizministerium erteilten Ausfuhrgenehmigungen 
sind nur während eines Monats von der Erteilung der Genehmigung 
ab gültig, es sei denn, dass in der Genehmigung selbst eine andere 

Bestimmung getroffen ist. 

Nach Massgabe des Gesetzes Nr. 26 vom 5. Februar 1915 über 

Ergänzung des Gesetzes vom 6. August 1914 — vergl. Gesetz vom 

29. Oktober desselben Jahres über Verbot der Ausfuhr gewisser Waren 
— wird derjenige, welcher einem auf Grund dieses Gesetzes ausgestell¬ 
ten Verbote zuwider Waren ausführt oder auszuführen sucht, mit Geld¬ 
strafen von 500 bis 10 000 Kronen oder mit Gefängnis — vergl. 
§ 25 des Allgemeinen bürgerlichen Strafgesetzes — bestraft, wobei 

die Waren eingezogen werden. Können die Waren nicht zur* Stelle ge¬ 
schafft werden, so ist der Schuldige verpflichtet, einen dem Werte der 
Waren entsprechenden Betrag zu erlegen. Sowohl dieser Betrag als 
auch die zuerkannte Geldbusse kann beigetrieben werden. 

Das Beförderungsmittel, womit die ungesetzliche Ausfuhr stattfindet, 
kann eingezogen werden, falls derjenige, welcher über das Be'örde- 


gelegene Schmiede ausgewählt. In diese Verbandsiunden werden auch 
Pferde von der Infanterie, Offizieren usw. geschickt, und sind die Leute 
dankbar dafür, wenn sie sehen, dass von Seilen der Veterinäre eine 
entsprechende Tätigkeit entwickelt wird. Liegen die Truppenteile aus¬ 
einander, so muss man die Verbandstunde je nach den Verhältnissen 
einrichten. Wenn man sich daran gewöhnt hat, geht es ganz gut, und 
man hat nur nötig, bei besonderen Fällen die auseinanderliegenden Stal¬ 
lungen abzugehen oder zu reiten. Dass man sich nebenbei für die 
Ställe interessieren muss, ebenso für die Fütterung usw. ist selbstver¬ 
ständlich. 

Der dem Veterinär zur Verfügung stehende Arzneikasten ist voll¬ 
ständig unpraktisch und * unzureichend, während z. B. der belgische 
Arzneikasten als ein Muster hingestellt werden muss. Ebenso genügen 
die Instrumente nicht. Es fehlen z. B. lange Haarseilnadeln, Maul¬ 

gatter und Zahnraspeln, und müssten derartige Dinge wenigstens für 
jede Abteilung, oder doch für jedes Regiment vorhanden sein. Der 

Regimentsarzt hat ja auch seinen Verbandwagen, in welchem er alle 
notwendigen Materialien und Instrument? millührt. Die Beschaffung 
der Arzneien ist auch nicht sonderlich geregelt und dauert es zu lange, 
bis der Ersatz eintrifft; es müsste wenigstens das Regiment einen ge¬ 
wissen’ Vorrat Arzneimittel, Verbandstoffe und dergleichen mitführen. 
Mit Lufi kann man nicht behandeln. Wenn keine Vorräte vorhanden 

sind, hört die Behandlung auf, und müssten auch neuere Arzneimittel 

usw. zur Verfügung stehen. 

Leider sind die Kollegen, welche direkt aus dem Zivil eingezogen 

sind, oft etwas einseitig, und nicht so wie eigentlich nötig, mit der 

Kriegschirurgie vertraut. Es ist ja selbstverständlich, dass der aktive 
Militär-Veterinär ganz besonders für die Verhältnisse im Feld unter¬ 
wiesen ist, während dies bei den Ziviikollegen natürlich nicht in dem 
Masse der Fall ist. Es müssten sich daher diese Kollegen gegenüber 
den erfahrenen älteren Militär-Kollegen, die ihnen ihre Erfahrung 

gern zugute kommen lassen würden, auch nicht so ablehnend verhal¬ 
ten als dies oft geschieht, und sich auch den militärischen Verhält¬ 
nissen etwas mehr einfügen lernen. So erscheint es merkwürdig, dass 
einer dieser Herren sich ständig in Schriftstücken an se'ne Abteilung 
als „freiwilliger Tierarzt“ unterschrieb. Das ist doch kein militärischer 

Titel, wenn auch der Betreffende vielleicht freiwillig eingetreien isi. Trotz 
dieser „Freiwilligkeit“ muss sich aber jeder, der eine Uniform trägt, 
auch in die militärischen Formen einfügen und nic.it glauben, dass er 
nun machen könne was er wolle, denn dadurch treten sehr häufig 
schwierige Situationen ein, und es wird dann über die Unkollegialität 
der Militär-Veterinäre gegenüber denjenigen vom Zivil Eingezogenen 
unberechtigterweise geklagt. 

Sieht sich infolgedessen ein ältere' Militär-Veterinär veranlasst, 
namentlich den jüngeren Kollegen gegenüber, etwas zu sagen, so wird 
dies sehr häufig übelgenommen und über Unkollegialität geklagt. AuCh 
mangelhafte Tätigkeit schädigt unseren Stand gegenüber den Offizieren, 
namentlich der berittenen Truppenteile, welche ja doch auch eine, wenn 


rungsmittel verfügt, an der begangenen Gesetzesübertretung schuldig oder 
mitschuldig ist. 

Demjenigen, der einer Uebertretung des Gesetzes über die Ausfuhr¬ 
verbote schuldig befunden wird, kann das Recht aberkannt werden, 
ein Gewerbe zu treiben oder ein Schiff zu führen. 

# Wie man in Russland Viehseuchen bekämpft: Vieles im russi¬ 

schen Aberglauben erinnert noch an die slawische Heidenzeit. So 
wurde vor mehreren Jahren im Gouvernement Kostroma gegen die 
sibirische Rinderpest folgendes Verfahren angewendet: Man grub am 

Eingang zum Dorfe zu beiden Seiten Pfähle ein und errichtete zwi¬ 
schen ihnen auf der Strasse mehrere Scheiterhaufen, die in Brand ge¬ 
setzt wurden, wobei aber ^as Feuer durch Aneinanderreiben zweier 
Hölzer gewonnen werden musste. Dann wurde das Vieh durch die 
brennenden Scheiterhaufen getrieben, und schliesslich sprangen auch die 
Dorfbewohner darüber hinweg. Dadurch sollte das Vieh vor der An¬ 

steckung bewahrt bleiben. Diese Verwendung von Nofeuer gegen Vieh¬ 
seuchen ist früher auch in Deutschland vorgekommen. Echt russisch 
scheint aber ein anderes Abwehrmittel zu sein, das in der Kleinstadt 
Tschuchloma, ebenfalls im Gouvernement Kostroma, gegen das Sterben 
der Pferde einer ansteckenden Krankheit angewendet worden ist: Es 

wurden zusammen mit den Kadavern der gefallenen Pferde ein Hund 
und eine Katze lebend vergraben. Von der Wirksamkeit dieses Ver¬ 
fahrens waren offenbar auch die Behörden überzeugt, denn der Poli- 
zeimeister wohnte ihm bei! 

# Unsere Sanitfitshunde. Der Deutsche Verein für Sanitätshunde 
— Protektor S. Kgl. Hoheit der Grossherzog von Olden- 
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-auch natürlich nur oberflächliche Kenntnis von der Pferdebehandlung 
Jiaben. Wenn z. B. ein jüngerer Herr, wie mir dies vorgekommen 
ist, ein Pferd auf Schulterlahmheit behandelt und das Tier dann spä¬ 
ter wegen einer veralteten Wunde am Vorarm eingeht, so ist die3 

wenig empfehlend und beweist, dass der betreffende Herr den Patienten 

nur sehr oberflächlich untersucht hat. Die Veterinäre im Feld sind 
doch nicht nur zum Spazierenreiten da, und dürfen sich als Fachleute 
.solche Blossen nicht geben. 

Die weiteren Ausführungen des Herrn KdUegen über Beförderung, 

die Stellung eines berittenen Burschen, über das Berittenmachen, und 
-auch über die dienstliche Stellung zu dem Feldwebel-Leutnant, sowie 
über die Stellung der Schmiede, worüber sich der Herr Kollege aus- 
ühriich verbreitet, halten wir zur öffentlichen Besprechung zur Zeit 
jiicht für geeignet und behalten uns vor, später die betreffenden Mittei¬ 
lungen entsprechend zu verwenden. 

Doch hoffen wir, dass sich auch noch andere Kollegen über die 

Tätigkeit der Veterinäre im Felde an dieser Stelle ätwsem möchten. 


Animalische Nahrungsmittel künde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Hunde als Nahrung in Deutschland. Deutsche Händler reisen 

jetat, wie „Eclair“ seinen Lesern verrät, in grosser Zahl in den skan¬ 
dinavischen Ländern umher, um Hunde zu kaufen. Sie achten dabei 
mehr auf Grösse und Ernährungszustand als auf Rassenreinheit. Bei 

der Ankunft in Deufechland werden die Hunde von Tierärzten unter¬ 
sucht und, wenn sie gesund befunden werden, geschlachtet. Das 

Fleisch wird zu Wurst, die Knochen gemahlen und zu Diingstoff ver¬ 
arbeitet. Die Verkäufer erzielen für ihre Tiere besonders hohen Preis, 
wenn sie Waren, besonders alte Klaviere, in Tausch nehmen. 

# Eidschränkung der Schweineausfuhr aus Dänemark. Die Regie¬ 

rung hat die Schweineausfuhr von anderen Schlachthäusern als den dazu 
autorisierten Exportschlächtereien verboten. Das für die Ausfuhr be¬ 
stimmte Schweinefleisch soll mit Zetteln mit dem Worte „Export“ ver¬ 
sehen sein. Die Regierung verbot ferner das Schlachten von trächti¬ 

gen Sauen und Schweinen unter 65 Kilo Lebendgewicht. Die Regie¬ 
rung wird einen Maximalsatz für Schweine, die in Dänemark verkauft 
werden, festsetzen. 

# Niederländische Ausführungsbeslimmungen zu dem Gesetze, be¬ 
treffend Untersuchung des zur Ausfuhr bestimmten Fleisches. Der 
Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat auf Grund des 
Artikel 2 des Gesetzes vom 16. Juli 1907 und auf Grund der Königl. 
Verordnung vom 20. Februar 1915, betreffend das Verbot der Ausfuhr 
von nicht untersuchtem Fleisch nach allen Ländern Europas, unterm 15. 
März 1915 — unter Aufhebung seiner Verfügung vom 6. März 1915 
— Befreiung von diesem Verbote gewährt für gefrorene und für ge¬ 
salzene Organe. 

# Die Frage der Schweineabschlachtung kam in der Beratung des 
verstärkten Haushaltsausschusses der Budgetkommission des deutschen 
Reichstages erneut zur Erörterung. Zwangsweise Abschlachtung und 
Festsetzung von niedrigen Höchstpreisen wurde unter Hinweis auf di e 


bürg — hat bereits za. 1800 Sänitätshundführer („Krankenträger“) 
mit Sanitätshunden für die Verwundetensuche ins Feld geschickt. Von 
der Meldestelle der Vereins in Münster (Westf.) wurden in den letz¬ 
ten Tagen wieder 9 Führer nach bestandener Prüfung hinausgesandt. 
Die Bestrebungen des Vereins finden in Münster immer mehr Unter¬ 
stützung. Zum Besten unserer verwundeten Brüder auf dem Felde der 
Ehre! — Vor za. 14 Tagen nahm S. Exzellenz, der Herr komman¬ 
dierende General des VII. A. K., Freiherr v. G a y I, eine Besichti¬ 

gung der bei der Meldestelle in Münster in der Ausbildung begriffe¬ 
nen Führer und Hunde vor. Mit ihm waren erschienen: S. Durch¬ 
laucht, der Herr Oberpräsident der Provinz Westfalen, Prinz von 

Ratibor und Corvey, die in Münster anwesenden Generäle, der 

Korpsarzt des VII. A. K. und mehrere höhere Offiziere, sowie die 
Spitzen fast aller Zivilbehörden. Von der Landwirtschaftskammer 
waren die Herren Freiherr von Ledebur, von Schorlemer- 
A1 st und Oekonomierat Dr. Gerland erschienen. 

Nach Begrüssung der Herren durch Herrn Staatsanwalt D’h e i 1 
und Herrn Direktor Dr. Ha9enkamp am Eingänge der Bodden¬ 
heide schritten sie die an der Strasse aufgestellte Front der Führer 
mit ihren Hunden ab, vor denen die z. Zt. noch tätigen beiden Herren 
„Lehrer“, Polizeibeamter Lau mann und Architekt Nordd'orf, Auf¬ 
stellung genommen hatten. Führer und Hunde wurden eingehend be¬ 
sichtigt. Hierauf hielt Herr Staatsanwalt D’h eil — der Leiter der 

dortigen Meldestelle — einen kurzen einführenden Vortrag über das 

Sanitätshundwesen. Es folgte in den Schiessständen die Verwundeten¬ 
suche durch den Sanitätshund in unübersichtlichem Gelände. Schliess¬ 
lich wurde ein Absuchen der ganzen Boddenheide durch die Führer 


Ersparnis an Speisekartoffeln und Magermilch und mit Rücksicht auf 
die Verbilligung der Fleischnahrung gefordert. Von anderer Seite wurde 
demgegenüber betont, dass die Verminderung des Schweinebestandes 
auch ohne Zwang lediglich durch Erhöhung der Enteignungsrichtpreise, 
die in ihrer jetzigen Bemessung die Futter kosten nicht deckten und zur 
Zurückhaltung der Schweine vom Markt führten, zu erreichen sein 
würde. Da ein klares Bild über die Notwendigkeit verschärfter Mass¬ 
nahmen erst auf Grund der für den 15. März angeordneten Zählung 
des Schweinebestandes gewonnen werden könne, wurde die beschleu¬ 
nigte Sammlung der Zählungsergebnisse und ihre Mitteilung an den 
Reichstag vor der Verabschiedung des Etats gewünscht und — soweit 
durchführbar — zugesagt. Ebenso wurde eine BeteÜigung des Reichs 
an dem den Gemeinden erwachsenden Risiko aus der Verarbeitung des 
frischen Schweinefleisches in Dauerware in Aussicht gestellt. Seitens des 
Staatssekretärs des Innern wurde auf die ausserordentliche Schwierig¬ 
keit hingewiesen, die Beziehungen zwischen den einzelnen Erwerbsstän¬ 
den bei den durch den Krieg veranlassten Massnahmen abzugleichen. 
Man baue vielfach auf nicht sicherem Grunde. 


Schlacht- and Viehhofwesen. 

# Der Etat der Stadt Berlin für den Schlacht- und Viehhol pp. für 
1915/16 enthält folgende Positionen: Der Ueberschuss des Vieh- 
m a r k t e s wird mit 286 690 Mark angenommen gegen 281 270 Mark 
im Vorjahre, also 5420 Mark mehr. Die Einnahmen werden mit 
74 840 Mark weniger angesetzt. Es sind Mindereinnahmen von 51 250 
Mark bei den Standgeldern, 2030 Mark bei den Desinfektionsgebühren, 
18 800 Mark Fourage, 4000 Mark sonstige Gebühren, dagegen 1240 
Mark Mehreinnahme. Die Ausgaben vermindern sich um 80260 
Mark, und zwar 5736 Mark Gehälter und Löhne, 80C00 Mark Erneu¬ 
erungsfonds, 21 507 Mark sonstige Ausgaben; dagegen erhöhen sich 
die Ausgaben um 10979 Mark bei der Schuldentilgung, 10 000 Mark 
Unterhaltung der Eisenbahn, 6004 Mark bei anderen Positionen. Beim 
Schlachthofe stellt sich der Ueberschuss auf 37 080 Mark gegen 
40 790 Mark im Vorjahre, also um 3710 Mark weniger. Die Ein¬ 
nahmen werden um 580 Mark beim Schlachthof betrieb geringer an¬ 
genommen. Die Ausgaben vermindern sich um 23835 Mark per¬ 
sönliche Kosten, erhöhen sich dagegen um 4526 Mark bei Unterhal¬ 
tung der Baulichkeiten und des Inventars, 6236 Mark Schuldentilgung 
und 9943 Mark bei anderen Titeln. Fleischbeschau auf dem 
Schlachthofe. Der auf 1916 für Zwecke der Fleischbeschau zu 
übernehmende Ueberschuss beträgt 6499 Mark gegen 30 541 Mark des 
Vorjahres; er ist gegen 1914 um 24 042 Mark geringer. Beschau 
von ausserhalb 1450 Mark Schaugebühren weniger, dagegen 
auch 710 Mark persönliche Kosten- u. a. weniger. Bei der Fleisch¬ 
verrichtungsanstalt in Rüdnitz wird angenommen, dass 
Einnahmen und Ausgaben gegeneinander aufgehen. Bei den Markt* 
hallen wird ein Ueberschuss ven 327 600 Mark angenommen gegen 
einen solchen von 306 220 Mark im Vorjahr, also 21 380 Mark Mehr¬ 
überschuss als im vergangenen Jahr. Die Einnahmen stellen sich um 
86 460 Mark geringer, und zwar um 9482 Mark bei den Mieten, 6000 
Mark bei den Gebühren, 72 069 Mark bei den Zinsen, dagegen 1091 
Mark sonstiges mehr. Die Ausgaben sind um 107 840 Mark geringer 
bemessen, und zwar weniger 46 000 Mark bei den Unterhaltungskosten, 
14 665 Mark sächliche Kosten, 50 000 Mark Erneuerungsfords; da¬ 
gegen mehr 1633 Mark persönliche Kosten und ll92 Mark Schulden¬ 
tilgung. 


mit ihren Hunden — nach Auslegen von za. 20 „Verwundeten“ — 
vorgenommen. Die diesbezügl. Aufgabe war jenen von Herrn Direk¬ 
tor Dr. Hasenkamp gestellt. 

Trotz eisigen Nordoststurmes und trotz starkem Schneegestöber — 
es war inzwischen dazu ziemlich dunkel geworden — lösten Führer 
und Hunde in verhältnismässig kurzer Zeit ihre Aufgabe mit so gutem 
Erfolge, dass Se. Exzellenz, der Herr kommandierende General jenen 
beim Abschiede 9eine volle Befriedigung aussprach. Nachdem Se. Ex 
zellenz in beredten Worten auch den anderen oben genannten Herren, 
insbesondere dem Leiter der Meldestelle, Herrn Staatsanwalt D’h e i 1. 
seine volle Anerkennung über das Gesehene zum Ausdruck gebracht 
hatte, verliess er mit den anderen Gästen nach zweistündigem Aufenthalt 
den Vorführungsplatz. 

Es sei nicht unerwähnt, da3S sofort wieder Sanitätshundführer hier 
zur Einstellung gelangen können. In Betracht kommen nur völlig un 
bescholtene Leute aus allen Berufsklassen, die entweder nicht militär¬ 
dienstpflichtig oder dem Landsturm I. oder II. angehören. Meldungen 
haben zu erfolgen bei der Meldestelle des deutschen Vereins für Sani- 
tätsftunde, Münster i. W., Castellstr. 2. Auch können geeignete Hunde 
wieder angemeldet werden. 
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# Einen Seuchenfonds will die Stadt Dortmund gründen, aus 
dem die Vielhändler entschädigt werden sollen, deren Vieh wegen 
Seuchengefahr ab/}eschlachtet werden muss. Die Mittel des Fonds sei¬ 
len durch die Erhöhung des Standgeldes um 1 Mark auf 3,50 Mark 
für Qrossviei auf dem Magerviehhof aufgebracht werden. Der Fonds 
soll auf 50 000—60 000 Mark angesammelt werden. 


Hochschulnachrichten. 

# Hannover. Statistisches. In der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Dezember 1614 sind die Kliniken der Hochschule von den Tierbesitzern 
wie blgt in Anspruch genommen: Zur Behandlung bezw. Untersuchung 
waren eingestellt Q(y4 Pferde, 16 Rinder, 1 Esel, 12% Hunde, 10 Zie¬ 
gen, 24 Schweine, 22 Katzen, 1 Affe und 69 Stück Geflügel. Als Am- 
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bulante wurden in den einzeihen Kliniken behandelt 1862 Pferde, 1 
Kuh, 1 Esel, 5038 Hunde, 55 Schweine, 16 Ziegen, 133 Katzen, 33 
Kaninchen, 8 Affen, 3 Frettchen, 1 Schildkröte und 304 Stück Geflü¬ 
gel. Die Zahl der zur Behandlung eingestellten Tiere, namentlich der 
grossen Haustiere, wäre erheblich höher gekommen, wenn nicht infolge 
des Kriegsausbruchs, der damit zusammenhängenden Einberufung der 
Assistenten zum Heeresdienste und Besetzung der Kliniken bezw. sogar 
der Reitbahn mit Militärpferden, der Klinikbetrieb hätte eingeschränkt 
werden müssen. Auch gegenwärtig darf wegen der eingerichteten 
Haferkontroüe und des Mangels an Personal nur eine beschränkte und festge¬ 
setzte Zahl von Patienten zur Einstellung gelangen. In der auswärtigen KFnik 
(Direktor Herr Professor Dr. Oppermann) wurden behandelt uni 
untersucht — und zwar in den Gehöften oder Stallungen der betreffen¬ 
den Tierbesitzer — 468 Pferde, 1047 Rinder, 300 Schweine, 166 Zie¬ 
gen, 32 Schafe, 21 Hunde, 1 Kaninchen, 1 Gans und 24 Hühner. Zur 
Behandlung der Patienten in der letztgenannten Klinik, die kostenlos 
erfolgt, wurden insgesamt 1817 Besuche mit einem besonders dafür an¬ 
gemieteten Kraftfuhrwerk ausgeführt. Bei dieser Gelegenheit wurden 
Obduktionen vorgenommen an 4 Pferden, 13 Rindern, 17 Schwanen, 3 
Schafen und einem Hund. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Anrechnung des Kriegsdienstes Ihr die tierärztlichen Prüfungen. 
Der Bundesrat hat bestimmt, dass die Vorschriften unter Nr. 1 und 2 
der Bekanntmachung vom 19. Januar 1915, betreffend Anrechnung des 
Kriegsdienstes auf die medizinische Ausbildungszeit (Zentralblatt für 
das Deutsche Reich S. 10), auf die Zulassung zu den tierärztlichen 
Prüfungeil entsprechende Anwendung finden. 

mm Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. 


111. Quittung. 

Tierärztekammer Schleswig-Holstein, II. Rate M 3000 

„ Hessen-Nassau, II. Rate „ 470 

Schlachthofdirektor Kohl- Sommerfeld „ 50 

Tierärztekammer Schlesien, I. Rate „ 1500 

„ Hannover, II. Rate „ 1000 

Westfalen, I. Rate „ 2100 

Tierärztlicher Generälverein Hannover, 1. 1 Rate „ 600 

Tierärztekammer Hessen-Nassau, III. Rate „ 100 


M 8870 

Dazu I. und II. Quittung „ 15 400 
Zusammen M 24 270 

Im Rückstände mit der Abführung der bisher gesammelten Beiträge 
an unsere Zentralkas9e sind die Kammern von Prov. Sachsen, Pom¬ 
mern und Westpreussen. Von der Kammer Brandenburg ist die Ab¬ 
sendung der Beiträge angezeigt. 

Indem ich allen den Kollegen, die bisher Ihrer bedrängten Kolle¬ 
gen und deren Angehörigen durch freiwillige Beisteuern gedacht haben, 
herzlichen Dank ausspreche, gebe ich der Bitte Ausdruck, auch ferner 
unserer Einrichtung die werktätige Beihilfe nicht versagen zu wollen. 

Alfeld (Leine), im März 1915. 

Friese, Schrift- und Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Rotlaufschutzimpfungen in Tirol im Jahre 1914. Amtlich wird 
mitgeteilt: dm Jahre 1914 sind in 27 Bezirken Tirols im ganzen 
13 300 Schweine der Schutzimpfung gegen Rotlauf unterzogen worden. 
Aus dieser grossen Zahl von Impflingen sind mir 19 des weiteren an 
natürlichem Rotlauf verendet und wurden dafür 1477 Kronen, 62 Hel¬ 
ler an Unterstützung von Staats wegen gewährt. Aus den angeführ¬ 
ten Daten geht der Nutzen der Rotlaufschutzimpfung zur Genüge her¬ 
vor und wäre es von grosser Bedeutung, der Impfaktion ein grösse¬ 
res Interesse, als bisher geschah, entgegenzubringen, zumal die Impf¬ 
kosten sich per Kopf auf nur 72 Heller stellen. 

# Schutzimpfung der Schweine gegen Stäbefaenrdtlauf in Böhmen. Das 
Präsidium der Deutschen Sektion des Landeskulturrates in Böhmen teilt mit, 
dass seitens der Deutschen Sektion des Landeskulturrates im Jahre 1915 die 
Schutzimpfung der Schweine gegen den Stäbchenrotlauf mit Hilfe der 
für diesen Zweck zur Verfügung stehenden Dotationen subventioniert 
wird. Die Schutzimpfungen sind auf Grund der „Vorschrift für die 
Durchführung der von der Deutschen Sektion des Landeskulturratcs für 
das. Königreich Böhmen subventionierten Schutzimpfungen der Schweine 
gegen Stäbchenrotlauf“, welche in allen Punkten genau einzuhalten ist, 
auszuführen. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dass 


seitens der Deutschen Sektion nur der Impfstoff unentgeltlich beigesteUt 
wird, ein Beitrag zu den weiteren mit der Impfung verbundenen Kosten 
aber nicht bewilligt werden kann. Der Impfstoff wird von der k. k. 
Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling (Niederösterreich) bezogen. 
Den Bezirksausschüssen wird nahegelegt, mit Rücksicht auf den grossen 
Wert der Impfung gegen den Rotlauf, alle anderen mit der Impfung 
verbundenen Kosten zu übernehmen, oder falls dies nicht durchführbar 
erscheint, die Parteien zu einem entsprechenden Beitrag heranzuziehgi. 
Anmeldebogen für die Schutzimpfung werden, soweit der Vorrat reicht, 
von der Deutschen Sektion an die Bezirksausschüsse unentgeltlich ab¬ 
gegeben. 

# Gegen die Tierseuchen Verschleppungsgefahr durch Zigeuner usw. 
Zur Verhinderung einer Verschleppung von Tierseuchen durch herum¬ 
ziehende Personen, wie Zigeuner und Kärrner, wurde von der polith 
sehen Behörde angeordnet, dass die Einhufer (Pferde, Maultiere, Maul¬ 
esel und Esel) von Zigeunern und anderen herumziehenden Personen 
mit ordnui^smässigen Viehpässen gedeckt werden müssen, welche nach 
Ablauf der zehntägigen Gültigkeitsdauer verlängert werden müssen. Ein 
Abverkauf oder Umtausch solcher Einhufer ist nur gegen Abmeldung 
bei dem betreffenden Gemeindevorsteher, welcher auf Grund des alte» 
Viehpasses und nach vorheriger sachverständiger Untersuchung der Tiere 
einen neuen Viehpass auszufolgen hat, zulässig. Solche Einhufer herum¬ 
ziehender Leute dürfen nur in solche Gasthof- und Privatstallungen und 
dergleichen unterbracht werden, in welchen keine anderen Einhufer 
eingestellt sind. Solche Stallungen müssen nach jedesmaliger Benützung 
gereinigt und desinfiziert werden. Auf Märkten müssen die Einhufer 
von Zigeunern und anderen herumziebsnden Personen ganz abgesondert 
von einheimischen Einhufern aufgestellt werden. Uebertretungen dieser 
Verfügungen unterliegen strengen Strafen. 

# Beförderung in der Armee. Im Konkretualstand der Militär tier¬ 
ärztlichen Beamten sind für den Maitermin 1915 folgende Beförderungen 
in Aussicht genommen: Stabstierarzt Ludwig Klotz des 16. Kps. 
Kmdos., Mü.-Obertierarzt Markus K l i n g e r des UR. 2; die MM.- 
Untertierärzte: Dr. med. vet. Franz Sevcik FKR. 27, Raimund Lorenz 
TD. 15, Dr. med. vet. Raimund Neseai FKR. 34, Raimund Schoiber 
FKR. 21, Emst Friedl FKR. 1, Jose! Jaluvka FKR. 15, Moritz 
Rybarski rt. AD. 10, Andreas Gorzo der TD. 7; ferner die 
Militärtierärzte i. d. Res.: Viktor Danassy TD. 12, Ladislaus 
Novak FHR. 3, Anton Gm einer FHR. 13, alle drei, falls sie 
in aktiver Militärdienstleistung 9tehen; die Militär-Untertierärzte i. d. 
Res. bis einschliesslich 1. Dez. 1908, als letzter der Militär-Untertier¬ 
arzt i. d. Res. Geza Boglar TD. 12. Gleichzeitig 9ind über alle 
jene Einjährig-Freiwilligen Veterinäre des k. u. k. Heeres, die mit 1. 
April 1914 den Präsenzdienst angetreten haben und im Besitz des tier¬ 
ärztlichen Diploms sind, Beförderungseingaben vorzulegen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 24. März. Es waren verseucht; 
An Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 368 Gemeinden 
und 1303 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
17 Bezirke mit 38 Gemeinden und 48 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 9 Bezirke mit 19 Gemeinden und 21 Gehöften und an 
Rotz 8 Bezirke mit 12 Gemeinden und 13 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 22. 
—28. März neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 Be¬ 
zirken mit 4 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 19 Bezirke mit 25 Ge- 
meinden und 61 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken 
mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften: Räude aus 1 Kanton mit 1 Be 
zirk und 2 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit l Bezirk 
und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Stadttierarzt Rolf 
Zimmermann in Glogau, Leutnant d. R. im Infanterie-Rgt. Nr. 63 
verliehen, nachdem er bereits vor e : niger Zeit das Eiserne Kreuz 2. 
Klasse, wie mitgeteilt, erhalten hatte. 

# An! dem Felde der Ehre gefallen ist der landsch. Bezirkstierarzt 
Friedrich W e i n f e 1 d in Neuem (Böhmen), der als Militärtierarzt auf 
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Nr. 15- 


dem östlichen Kriegsschauplatz wirkte. Er verstarb als das Opfer 
seines Berufes in Petrikau. 

Bis jetzt im ganzen: 16. 

# Vermisst wird der seit November auf dem östlichen Kriegs¬ 
schauplatz tätige stud. med. vet. Georg Paschen, kriegsfreiw. 
Kürassier. 

# Die belobende Anerkennung wurde vom Armeeoberkommando 
für vorzügliche Dienstleistung vor dem Feinde dem Landwehruntertier- 
arzt Franz Benesch im 6 . Landw. Ul. Rgt. (Garnison Wels-Ober- 
österr.) ausgesprochen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Unterarzt im Garde-Grenadier- 

Rgt. Nr. 3 Alfred Doenicke, Sohn des im Jahre 1908 in Wesel 
verstorbenen Oberstabsveterinärs im Feldart. Rgt. Nr. 43 Albert Doe¬ 

nicke, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der stud. med. vet. Wilhelm Bollert, Einj. freiw. Gefreiter (Trup¬ 
penteil nicht angegeben) wurde vor Verdun verwundet. — Schlachthof¬ 
inspektor Heinrich Dreymann in Castrop, Stabsveterinär im Fuss- 
art Rgt. Nr. 16 ist an Rheumatismus und Nekrose eines Zehengliede 3 
infolge von Erfrierung erkrankt und befindet sich z. Zt. im Reserve- 
lazaret! Marienstift in Magdeburg. — Tierarzt Johannes Gott sch in 
Sdbönberg (Holstein), Oberveterinär d. L. beim Stab der 1. Abt. des 
Garde-Feldart. Rgts. wurde in einem der Gefe hte vom 12. bis 21. 

März schwer verwundet. Näheres konnten wir bis jetzt nicht in Er¬ 
fahrung bringen, doch soll die Verwundung eine so schwere sein, dass 

der Herr Kollege derselben bereits eriegen wäre. Ob dies der Falt, 
können wir jedoch nicht mit Bestimmtheit behaupten. — Der Bezirks- 
Assistenz-Tierarzt Emst Gr et her in Karlsruhe (Baden), Veterinär 
d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14, 2. Batterie, welcher, wie bereits frü¬ 
her mitgeteüt, mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Ritterkreuz 
2. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen 
dekoriert wurde, wurde am 19. August 1914, wie jstzt erst nachträglich 
bekannt wird, im Gefecht bei Brunstatt (Obereisass) leicht verwundet. 
Seine Verwundung war indessen nur sehr geringer Natur, sodass er 
die Truppe nicht verlassen musste und sich bei derselben heute -noch 
im Felde befindet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 151. 

# Familiennachrichten: Verlobt : Die Tochter Elisabeth des 
Tierarztes Cornelssen in Rendsburg hat sich mit dem Oberlehrer 
am Evangelischen Gymnasium St. Elisabeth in Breilau, Dr. Otto 
E d e r t, Leutnant d. R. im Bayer. Infanterie-Leib-Rgt. verlobt. 

Geboren: Ein Sohn: Obervrierinär Karl Max im Feldart. 
Rgt. Nr. 40 (Garnison Burg-Bz. Magdeburg). — Tierarzt Dr. Fritz 
Thomas in DresdeiirTrachau. — Schlachthoftierarzt Dr. Ewald 
Franke, Leiter des Bakteriologischen Laboratoriums am Schlachthof 
in Breslau. — Amtstierarzt Dr. Kurt Würfel in Dresden. 

Eins Tochter: Dem Polizeitierarzt für Berlin Dr. Franz Hen¬ 
ningfeld in Berlin-Wilmersdorf, z. Zt. Ersatzreservist kn Grena- 
dier-Rgt. Nr. & 

Gestorben: Frau Grete S t e i n h o f f, Gatt : n dec Tierarztes 
Kurt St ein hoff in Hollingstedt (Schleswig), Veterinär d. R. im Re¬ 
serve-Feldart. Rgt. Nr. 17, z. Zt. im Felde, am 25. Februar sanft nach 
schwerem Leiden infolge der Geburt ihres ersten Tcthterctens. 

# Sein 25 jähriges Jubiläum als Direktor des Schlachthofes in Lands¬ 
berg (Warthe) kann am 13. April d. Js. der Tierarzt Emil Hafen- 
r i c h t e r feiern, welcher seit dem Bestehen dieses Schlachthofes un¬ 
unterbrochen an demselben tätig ist. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Dr. Kurt 
Schlemmer, Repetitor am Hygienischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. in der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 
2 den 1. Armeekorps ist in einem Feldlazarett in Ungarn verstor¬ 
ben. Demselben war vor kurzem das Eiserne Kreuz 2. Klasse und 
neuerdings auch noch das Herzogi. Anhaitinische Friedrichskreuz ver¬ 
liehen worden. — Der Veterinär Simon S c h i 11 i n g e r aus Beharting 
(Bezirksamt Laufen) im 1. Bayer. Reservekorps, Res. Infanterie-Rgt. Nr. 
2, Masch. Gew. Komp., ist am 23. März kl Bailleul gdegentÜch einer 
mit einem befreundeten Leutnant gepflogenen Revolverschiessübung durch 
eine abirrende Kugel des Freundes erschossen worden. Auch er starb 
für Deutschlands Ruhm und Ehre. — Der Tierarzt Franz Heinrich 
in Rheinsberg (Mark), Oberveterinär d. L. bei der 1. Landsturm-Es¬ 
kadron des 3. Armeekorps ist an eiteriger Rippenfellentzündung er¬ 
krankt von Gollub, wo er tätig war, in die Heimat zurückgekehrt und 


nach etwa zwölfwöchentlicher schwerer Krankheit in Berlin im Elisa¬ 
beth-Krankenhaus am 27. März verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 63. 

# Mittels Dekret belobt wurde in Anerkennung hervorragender 
Dienstleistungen der k. u. k. Landsturm-Tierarzt Max Grünbaum, 
einget. bei der Ersatz-Batterie des 19. Feldkan. Rgts. 

# Zwei Idylle aus dem Felde. Wie wir bereits mitgeteilt haben, 
sind die Militärkollegen in Belgien vielfach in den dortigen Schlacht¬ 
höfen tätig, um die Fleischbeschau im Interesse unserer Soldaten aus¬ 
zuführen. Wir erhalten nun von dem Kollegen Tierarzt Friedrich 
Bartel in Plau (Meckl.), welcher als Veterinär beim Marinekorps in 
Brügge steht, eine Postkarte mit einer bildlichen Darstellung aus dem 
dortigen Schlachthofe, wo der Herr Kollege inmitten seiner Mannschaf¬ 
ten in seiner Tätigkeit auf dem Schlachthofe dargestellt wird. Der mit 
+ Bezeichnte ist Veterinär Bartel. Wie er uns mitteilt, bestand die 
Untersuchung in Belgien seither nur in einer Abstempelung des Flei¬ 
sches, jedoch wurde zur Untersuchung ke'n einziges Organ und keine 
Drüse usw. angeschnitten. Jetzt wird zum Leidwesen der dortigem 
Schlächter die Fleischbeschau nach deutschem Muster streng ausgeführt 
und auch auf diesem Wege für das leibliche Wohlergehen unserer Trup¬ 
pen gesorgt. 

Das zweite Bildchen, das wir heute bringen, stellt die Tätigkeit 
eines Kollegen bei einer Sektion dar und trägt die Überschrift „Patho¬ 
logische Anatomie im Felge.“ Es zeigt uns den Tierarzt Dr. Hubert 
L o e w e aus Hamburg, Teilhaber der Tierärztefirma H a m e 1 a u & 
Heine, welcher als Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 9 steht, bei 
der Sektion eines gefallenen Pferdes, welche selbstverständlich draussen 
ebenso genau vorgenomimn wird, wie in der Heimat. 

Leider sind die beiden uns gesendeten auf Postkarten angefertigten 
Photographien etwas sehr blass geraten, sodass auch die danach her¬ 
gestellten Autotypien nicht so scharf geworden sind, als wir dies gerne 
gewünscht hätten. Den beiden Herren Kollegen aber, welche uns diese 
Abbildungen ihrer Tätigkeit übersendeten, sprechen wir dafür unseren 
besten Dank aus und sind überzeugt, dass diese Bildchen auch bei 
unseren Lesern ein besonderes Interesse erwecken dürlten. 

* # Kreistierarzt Merktf. Man schreibt uns aus Kemplen, 22. März: 
Am Samstag vormittag verbreitete sich hier die Trauenbotschaft, dass 
Herr Kreistierarzt Merkt von hier in München, wo er Heilung eines- 
Leidens suchte, das ihn seit längerer Zeit bedrückte, gestorben sei. 
Im Allgäu, wo der alte Herr weit und breit bekannt war, löste die 

Meldung herzliches Bedauern aus. So gut stand er ja in Aller Erin¬ 

nerung, dass man nur gewaltsam den Gedanken fassen konnte, dass 
er nun fügr immer geschieden sei. In allen Gedanken und Worten, die 
der Trauerfall auslöste, klang das Lob seines edlen Herzens, das warm 
für alle Menschen schlug und sich nie verleugnen konnte, wenn auch 
die Schale manchmal rauh und derb erschien. Ohne Falsch war sein 

Charakter, und darum war man ihm gut. Viele kleine Episoden ste¬ 
hen auf in der Erinnerung und um weben die Gestalt des Toten mit 
einem Kranze hübscher Erzählungen, in denen Ernst und Mutterwitz 
glücklich sich ergänzen. Mit Land und Leuten vertraut, verwachsen 
wie wenige seines Standes, prägte sich in ihm eine jener abgeschlosse¬ 
nen Persönlichkeiten aus, die wir gern als Originale bezeichnen. Fast 

ist’s, ah sähen wir ihn noch vor uns, auf seinem Wägelchen gebückt 
den gemächlich forttrabenden Gaul — oft nicht d : e grössten Zierden 

ihrer Art — dirigierend. Man erzählte sich auch manches von den 
Pferden, die ihm im Laufe der Jahre dienten und die ihren gütigen 
Herrn unversehens oft in recht unerwünschte Lagen versetzten. Hat 
ihn doch beispielsweise so ein Tier einmal schnurstracks in den Plan¬ 
see befördert! — Gut zu Mensch und Tier, das ist das Kennzeichen 
edler Menschen, — das war auch seines. Und das schuf ihm Ver¬ 
trauen weit und breit. Seine reichen Berufskenntnisse halfen ihm, dies 

Vertrauen auf festen Grund zu stellen. In Arbeit und Pflichterfüllung 

verrann sein Leben, ihm selbst wohl unmerklich. Die Haare bleichten, 
und immer sah ihn jeder neue Tag am Werte. Das Schicksal kam und 
entriss ihm die treue Gefährtin seiner Jahre, griff auch in sein Herz 

und mahnte leise ans Ende. Und eher, als mans gedacht, ists nun 
gekommen. Im jähen Bedauern beim Anhören der Todeskunde oifen» 
barte sich die Hochschätzung und Verehrung, die der Entschlafene 
allenthalben genoss. Er hat vielleicht im Leben nie bemerkt, wie gut 
ihm alle waren. Wohl hätte er aus mehr als einem Grunde Anlass- 
haben können, mehr aus sich zu machen. Doch blieb er bescheiden 

und einfach: blieb sich selbst treu. So steht er heute, da sein Kör¬ 
per auf der Bahre liegt, vor unserem Geiste, so wollen wir seiner 
gedenken. Der Gott aber, den er gesucht, wolle die Liebe, die ihn 

an d : e Pforte der Ewigkeit begleite!, in Gnade und Seligkeit verwandeln! 


Nr. 15 Tierärztliche 

Herr Kreistierarzt Merkt war ein geborener Allgäuer. Am 15. 
Januar 1843 kam er als Sohn des Tierarztes Merkt in Obergünz- 
burg zur Welt. Er wählte den Beruf seines Vaters, den er bereits 

mit 21 Jahren ausübte. Als Veterinär im 5. Chev.-Regiment nahm er 
am Feldzug 1866 teil. Als etliche Jahre später sein Vater siarb, führte 
er dessen Praxis weiter, wurde 1872 Bezirkstierarzt dahier und büeb 

es bis 1906, wo er mit dem Titel eines Kreistierarztes in den dau¬ 
ernden Ruhestand versetzt wurde. Seine Privatpraxis führte er weiter. 

Im Sommer 1913 konnte er auf eine 50 jährige Tätigkeit als Tierarzt 

zurückblicken. Seine Wirksamkeit war mit verschiedenen Ehrenzeichen 
anerkannt worden: er trag die Feldzugsmedaille von 1866, das Luit¬ 
poldkreuz für 40 jährige ehrenvolle Dienstzeit und die grosse silberne 
Medaille des bayer. Landwirtschaftsrats. — Voll Hoffnung begab er sich 
vor einigen Wochen nach München zu einer Operation, die ihm ein 
lästiges Leiden aufzwang. Tot kam er gestern in die Heimat zurück, 
just am ersten Frühlingstag, der mit Sonnengold den Sarg umwob. 

Die Beerdigung fand unter starker Beteiligung der Bevölkerung, d e r 
Kollegen, für welche Veterinärrat Junginger auch im Aufträge des 
Korps Normannia sprach und des Kriegervereins statt, der dem ver¬ 
storbenen Kameraden von 1866 die letzten Ehren erwies, am 23. März 
statt. 

Se. Majestät der König von Bayern liess dem zweiten Bürgermei¬ 

ster der Stadt München, Herrn D r. Merkt, dem ältesten Sohne des 
Verstorbenen, zum Tode seines Vaters allerhöchst sein Beileid aus¬ 
sprechen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Veterinär 
Fritz Bflthcke, früher beim Karab.-Rgt. (Garnison Borna, Bez. 
Leipzig), jetzt Husaren-Rgt. Nr. 19; — dem städt. Oberiierarzt Dr. 

Georg G1 a m a n n in Berlin, Stabsveterinär d. R. bei der schweren 
Korpsartiilerie des Marinekorps; — dem Kreistierarzt Dr. Oskar Lin¬ 
den au in Ragnit, Stabsveterinär d. L. bei der Fuhrpark-Kobnne 1 
der 10. Landwehr-Division; — dem Tierarzt Dr. Adalbert Rast in 

Beetzendorf, Oberveterinär d. R. bei der Feldbäckereikolonne 2; — 
dem Schlachthofvorsteher Wilhelm Schmidt in Gottesberg, Oberve e- 
rinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 42; — dem Polizeitierarzt Dr. Wil¬ 

helm Weber an der Bakteriolog. Station in Hamburg, Veterinär d. 
R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 60; — dem Tjerarzt Dr,, Wilhelm 
M e w e s in Berlin-Stralau, Veterinär d. R. in der Ersatz-Abt. des 

Feldart. Rgts. Nr. 18; — dem Kreistierarzt Dr. Hugo Hohmann 
in Pinneberg, Stabsveterinär d. R., seither Gouvemementsveterinär in 
Namur; derselbe ist nunmehr als unabkömmlich von dem Preussischen 
Landwirtschaftsministerium reklamiert worden und in die Heimat zu¬ 
rückgekehrt; — dem Tierarzt Eduard Kühner in Heldburg, Obe*- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem städt. Tierarzt 

Dr. Oskar Heuer in Braunschweig, Veterinär d. R. bei der Fuhr¬ 
park-Kolonne der Train-Abt. 10 des 10. Armeekorps; — dem Kreis¬ 
tierarzt Karl Becker in Barntrup, Oberveterinär d. L. in der Fuhr¬ 
park-Kolonne 1 des 7. Armeekorps, dem gleichzeitig auch das Lippische 
Kriegsverdienstkreuz verliehen wurde; — dem Schlachthofdirektor Dr. 
Bernhard H e n z e in Linden (Ruhr), Stabsveterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. Nr. 7; — dem städt. Tierarzt Dr. Max Devrient in Berlin, 
Stabsveterinär d. L. und Etappen-Veterinär; — dem Tierarzt Theodor 
Becker in Schöneberg (Weichsel), Stabsveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär August G r ä n i n g, frü¬ 
her bei der Feldart. Schiessschule (Garnison Jüterbog), bei der Etap- 

pen-Inspekt. der 10. Armee; — dem Veterinär Dr. Walter Grossien 
im Kürassier-Rgt. Nr. 3 (Garnison Königsberg-Pr.); — dem Obervete¬ 
rinär Otto Möller im Dragoner-Rgt. Nr. 1 (Garnison Tilsit); — 
dem Tierarzt Hans E b e r t in Würzburg, Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem städt. Tierarzt Max H ö c k e in Dres¬ 
den, Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Distriktstierarzt Florian L i n d n e r in Neukirchen hl. Blut, Obervete¬ 
rinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterihär Dr. 

Gebhard Sedlmayr im bayer. 11. Feldart. Rgt. (Garnison Würz¬ 
burg) ; — dem Kreistierarzt Dr. Gottfried Albert in Vohwinkel, 
Oberveterinär d. R. im 2. bayer. Pionier-Bataillon; — dem Tierarzt 
Dr. Edmund W e i s s e r in Liegnitz, Oberveterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Pouzeitierarzt für Berlin Dr. Max Bauschke 
in Friedrichshagen, Oberveterinär d. L. I in der Reserve-Fuhrpark-Ko- 
lonne Nr. 48 des 3 Reservekorpo. 

Die Gesamtzahl beträgt: 984. 


Personalien. 

4« Auszeichnungen: Deutschland: Becker, Karl, Kreistierarzt in 
Barntrup (Li;\pe), Oberveterinär in der Fuhrpark-Kol. 1 des 7. Ar¬ 
meekorps, das Lippische Kriegsverdienstkreuz. 
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König, Ems(, Stabsveterinär im Württ. Res. Drag. Rgt., das 
Ritterkreuz 1. Kl. des Württ. Friedrichsordens m. Schwertern. 

Reinhardt, Georg, k. Bezirkstierarzt a. D. in Germersheim 
(Rheinpf.), den Titel Veterinär rat. 

Rössner, Reinhard in Geithain (Sa.), Oberveterinär d. R., das 
Ritterkreuz 2. Kl. des Sächs. Albrechts Ordens mit Schwertern. 

Dr. Schlemmer f, Kurt, Repetitor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Veterinär d. R. in der Mag. Fuhrpark-Kol. 2 des 1. 
Armeekorps, das Herzogi. Anhalt. Friedrichskreuz. 

Zimmermann, Rolf, Stadttierarzt in Glogau (Schles.), Leut¬ 
nant d. R. im Inf. Rgt. Nr. 63, das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Albert, Gottfried, Kreistierarzt in Vohwinkel (Rheinpr.), 
Oberveterinär im 2. bayer. Pionier-Bat. 

Dr. Bauschke, Max, Polizeiüerarzt i. Berlin in Friedrichs¬ 
hagen (Brdbg.), Oberveterinär d. L. 1 in der Res. Fuhrpark-Kol. Nr. 
48 des III. Res. Korps. 

Becker, Karl, Kreistierarzt in Barntrup (Lippe), Oberveterinär 
in der Fuhrpark-Kol. 1 des 7. Armeekorps. 

Becker, Karl in Schöneberg (Weichsel) (Ostpr.), Stabsveterinär 
d. R. 

Bethcke, Fritz, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 19. 

Dr. Devrient, Max, städt. Tierarzt in Berlin, Stabsveterinär d. 
L. I. 

E b e r t, Hans in Würzburg (Ufr.), Oberveterinär d. R. 

D r. G 1 a m a n n, Georg, städt. Obertierarzt in Berlin, Stabsvete¬ 
rinär d. R. bei der bewsgl. schweren Korpsartillerie des Marinekorps. 

G r ä n i n g, August, Stabsveterinär bei der Etappen-Inspektion der 
10. Armee. 

Dr. Grossien, Walter, Veterinär im Kür. Rgt Nr. 3. 

D r. Henze, Bernhard, Schjachtbofdirektor in Linden (Ruhr) 
(Westf.), Stabsveterinär d. R. im Feidart. Rgt. Nr. 7. 

Dr, Heuer, Oskar, städt. Tierarzt in Braunschweig, Veterinär 
d. R. bei der Fuhrparkkol. der Tram-Abt. Nr. 10. 

D r. Hocke, Max, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), Stabsveteri¬ 

när d. L. I. 

Dr. Hohmann, Hugo, Kreistierarzt in Pinneberg (Schlesw.-Holst.), 
Stabs- u. Gouvernementsveterinär in Namur. 

Kühner, Eduard in Heldburg (Sa. Mein.), Oberve'.erinär d. R. 

Dr. Lindenau, Oskar, Kreistierarzt in Ragnit (Ostpr.), Stabs¬ 

veterinär d. L. bei der Fuhrpark-Kol. 1 der 10. Landw. Division. 

L i n d n e r, Florian, Distriktstierarzt in Neukirchen hl. Blut (Nie¬ 

derb.), Oberveterinär d. L. I. 

Dr. Me wes, Wilhelm in Berlin-Stralau (Brdbg.), Veterinär d. 
R. bei d 2 T Ers. Abt. des Feldart. Rgts.,. Nr. 18. 

Möller, Otto, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 1. 

Dr. Rast, Adalbert in Beetzendorf (Kr. Salzwedel) (Pr. Sa.), 
Obe.veterinär d. R. bei der Feldbäckereikol. 2. 

Schmidt, Wilhelm, Schlachthofvorsteher in Gottesberg (Schles.), 
Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 42. 

,Dr. Sedlmayr, Gebhard, Veterinär im 11. bayer. Feldart. Rgt. 

D r. Weber, Wilhelm. Polizeitierarzt in Hamburg, Veterinär d. 
R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 60. 

Dr. Wei s se r, Edmund in Liegnitz (Schles.), Oberveterinär d. 

Res. 

4< Oesterreich: D r. G ö k e 1, Gustav, k. u. k. Militär-Stabstierarzt, 
Veterinärreferent beim 1Z Korpskommando, das Ehrenzeichen 2. Kl. 
vom Roten Kreuz. 

K a s z a s, Franz, Tierarzt in der Reserve des 5. Landw. Hus. 
Rgts, das Goldene Verdienst kreuz mit der Krone am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

M i t a c e k, Jo6ef, k. u. k- Militärtierarzt beim 3. Korps-Train¬ 
kommando, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
Tapferkeitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem 
Feinde. 

Pindur, Josef, k. k. LandwCirtlerarzt im 1. Landw. Ul. Rgt., 
das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Taplerkeits- 
medaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

Roller, Johann, k. k. MiHtärobertierarzt im 5. Landw. Ul. Rgt., 
das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeits- 
medar.le, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde- 

S e k a c, Wenzel, k. k. Staatsobertierarzt in Brandeis (Elbe) (Böh¬ 
men), die Bronzene Ehrenmedaille vom Roten Kreuz. 

Dr. Stampfl, Paul, Tierzuchtinspektor, Dozent an der Tierärztl- 
Hochschule in Wien, k. k. Landwehrtierarzt a. D., Veterinärreferent 
des 1. Armee-Etappen-Kommandos, das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes, in Anerkennung vorzügl. 
Dienstleistung vor dem Feinde. 

U h d e, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt in der 9. schweren 
Haubitz-Div., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
Tapferkeitsmedail.e, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem 
Feinde. 

Wittmann, Karl, Regierungsrat, k. k. Land es veterinär refarenf 
i. R. in Wien, den Orden der Eisernen Krone 3. Kl. 

Zog'iauer, Karl, k. u. k. Militär-Stabstierarzt des 4. Korps¬ 
kommandos, das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens am Bande des 
Militärverdienstkreuzes, in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor 
dem Feinde. 

4< Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. R e i s s i n g e r, 

August, k. Bezirkstierarzt in Teuschnitz (Oberfr.), als solcher nach 
Ochsenfurt (Ufr.). 
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# Einen Seuchenfonds will die Stadl Dortmund gründen, aus 
dem die Vielhändler entschädigt werden selten, deren Vieh wegen 
Seuchengefahr alr>eschlachte< werden muss. Die Mittel des Fonds sei¬ 
len durch die Erhöhung des Standgeldes um 1 Mark auf 3,50 Mark 
für Grossviei auf dem Magerviehhof aufgebracht werden. Der Fonds 
soll auf 50 000—60 000 Mark angesammelt werden. 


Hochschulnachrichten. 

# Hannover. Statistisches. In der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Dezember 1914 sind die Kliniken der Hochschule von den Tierbesitzern 
wie fidgt in Anspruch genommen: Zur Behandlung bezw. Untersuchung 
waren eingestellt 964 Pferde, 16 Rinder, 1 Esel, 1296 Hunde, 10 Zie¬ 
gen, 24 Schweine, 22 Katzen, 1 Affe und 69 Stück Geflügel. Als Am- 
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Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k. Bezirk9tierarztstellen: Ochsenfurt (Ufr.) 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berfickglehtlgt. 

In unserem SprechuaT werden alle uns einiresenderen Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos auf^enommen, ohne dass wir zu desselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswcgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprcchsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Antworten. 

22. Gerichtliche Sachverständigengebühren in Preussen. (Antwort 
auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) Durch das neue Gesetz vom 10. 
Juni 1914 ist die alte Gebührenordn an? für Zeugen und Sachverstän¬ 
dige vom 30. Juni 1878 wesentlich geändert. Was insbesondere die 
Sachverständigengebühren betrifft, so betragen dieselben für jede ange¬ 
fangene Stunde der Tätigkeit bis zu 3 Mark (satt Lüher bis zu 
2 M). Bri besonders schwierigen Leistungen kann bis zu 6 M pro 
Stunde bewilligt werden. Die bisherige Zeitbeschränkung, wonach für 
den Tag nicht mehr als 10 Stunden berechnet werden dürfen, ist weg¬ 
gefallen. Die Reisekostenentschädigung ist für jeden angelangenen Kilo¬ 
meter der Hin- und Rückreise auf 10 Pf. (statt bisher 5 Pf.) festge¬ 
setzt und zwar ohne Berechnung von Zu- und Abgän¬ 
gen. Das Gericht kann aber nach billigem Ermessen auch eine gerin¬ 
gere oder höhere Vergütung für die Reise festseizen. Für den durch 
die Abwesenheit vom ständigen Wohnort erforderlich werdenden Auf¬ 
wand werden bis zu 7,50 M (seither 5 M) pro Tag und 4,50 M 
(früher 3 M) pro Nachtquartier zugebiiligt. — Ich kann aber nicht e'.n- 
sehen, weshalb Sie nach dem Reichsgesetz sich richten wollen. Abgesehen 
von einigen Bundesstaaten, wie Baden, Anhalt, Meiningen usw. haben 
alb Tax Vorschriften für Tierärzte als gerichtliche Sachverständige, nach 
denen diese in gerichtlichen Ange’egenheiten liquidieren, in Preussen z. 
B. gemäss § 6 des Gesetzes betr. die Dbnstbezüge der Kreistierärzte 
vom 24. Juli 1904 nach dem Gebührentarif vom 25. luni 19D3 und 
nach der Verordnung vom 25. Juni 190*5 betr. Tagegelder und Reise, 
kosten. Darin ist eine Aenderung durch das neue Gesetz nicht ein¬ 
getreten. St. 

35. Verkalbin. (Antwort auf nie in Nr. 13 gestehe Frage.) Mit 
dem Verkalbin und zwei anderen gegen den ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh der Rinder angepriesenen Geheimmitteln hat in amtlichem Auf¬ 
träge Tierarzt Dr. Gminder, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter im 
Kaiserlichen Gesondheitsamte, praktische Versuche angestellt, die er unter 
dem Titel „Die Behandlung des ansteckenden Schei¬ 
denkatarrhs der Rinder mit Colpitol, Verkalbin, 
Provaginol, Bissulin und Eucerinsaibe“ in den „Ar¬ 
beiten aus dem Kaiserlichen Gesandhetsamte“ (Bd. 48, H. 2, Oktober 
1914) hat erscheinen lassen. Bezüglich des „berühmten“ Verkalbin ge¬ 
langte Gminder dabei zu folgendem Ergebnis: 

„Bei Versuchen, die an sieben mit ansteckendem Scheidenkatarrh be¬ 
hafteten Tbren angestellt wurden und bei denen jedem der behandelten 
Tiere zwei Pakete des genannten Präparates auf sechsmal gemäss der 
Gebrauchsanweisung per os verabreicht wurden, konnte eine Heil¬ 
wirkung des Verkalbins gegenüber dem anstecken¬ 
den Scheidenkatarrh nicht beobachtet werden.“ 

Damit haben. meine vor Ausbruch des Krieges in der „B. T. W.“ 
veröffentlichten Enthüllungen über das Geheimmittel Verkalbin nach der 
therapeutischen Seite hin und zwar in dem erwarteten völlig negativen 
Sinne e'ne wertvolle positive Ergänzung und Bestätigung erfahren, so* 
dass die Frage über den Wert oder Unwert des Verkalbins als Vor- 
beugungs- und als Heilmittel jetzt restlos geklärt worden ist und als 
erledigt und abgetan betrachtet werden kann. Wenn es trotzdem bis 
in die Professorenkreise noch immer Velerinärmediziner gibt, die an¬ 
geblich davon nicht überzeugt sind und, weil sie laienhaften Urteilen 
von Bauern mehr Glauben und Vertrauen schenken als objektiven Be¬ 
gutachtungen sachverständiger Tierärzte, noch weiter von einer Verkal¬ 
bin-,, Frage“ reden, so ist ihnen nicht zu helfen. Denn meine und 
Gminders Arbeiten sind für alle diejenigen ausgeführt, geschrieben 
und bekannt gegeben worden, die lernen wollen. 

Dr. J. A. Hoff mann, z. Zt. im Felde (Frankreich). 

37. Bezug von Autobenzin. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Frage.) Der Bezug von Autobenzin resp. Benzol ist für Tierärzte, 
welche ihr Auto für ihren Beruf gebrauchen, auch jetzt noch mög¬ 
lich. Wir machen Sie auf die Firmen Schmidt & Steinhagen 
in Danzig und Alfred Moddelsee in Graudenz aufmerksam, welche 
für das ihnen vorgeschrieb;ne Verkaufsgebiet Benzol auch für Tierärzte 
zu obigem Zweck liefern. Sollte Ihr Wohnort nicht in das Verkaufs¬ 
gebiet dieser Firmen fallen, so dürften dieselben wohl auf Anfrage in 
der Lage sein. Ihnen darüber Auskunft zu geben, von welcher Stelle 
aus Sie Benzin resp. Benzol beziehen können, selbstverständlich nur 
soweit dieser Betriebsstoff den betreffenden Firmen zur Verfügung steht. 

Redaktion. 

39. Gleichartige Sendungen bei Auslandfleisch. (Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage.) Gesafzenes und geräuchertes Schweinefleisch, 
Schinken und Speck, von jedem mehr als zwei Fleischstücke in einer 


Kiste verpackt, sind meines Erachtens als gleicharüge Sendungen anzu¬ 
sehen, sobald aus den Begleitpapieren und de.i Stempeln ersichtlich ist, 
dass die Ware einer und derselben Fabrikation entstammt. Die 
Frage, wer Absender oder Empfänger, ist dabei ohne Be¬ 
lang, wie aus B. B. D. § 12 Abs. 3 und B. B. D. Anlage c. D. 
hervorgeht. Das Gesetz und die Ausführungsbestimmungen unterschei¬ 
den nur zwischen frischem und zubereitetem Fleisch. Salzen 
und Räuchern sind nur verschiedene Formen der Zubereitung. Die 
Art des Fleisches ist aber „zubereitet“. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin, ln 
der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrates wurde der von der Direktion 
vorgelegte Rechnnngsadschluss für das Jahr 1914 genehmigt. Die Ge¬ 
sellschaft hat im Jahre 1914 einen Bruttogewinn von 1 828 415 M er¬ 
zielt (i. V. 1 877 Ö07 M), aus dem 350 000 M als Kriegsreserve zu¬ 
rückgestellt werden sollen. Es wird in Vorschlag gebracht, aus den 
verbleibenden 1 478 415 M nach reichlichen Abschreibungen e'ne Divi¬ 
dende von 11 Prozent (i. V. 15 Prozent) auf die Stammaktien zu ver¬ 
teilen, während die Vorzugsaktien die fesislehende Dividende von 4*4 
Prozent erhallen. 

Vaterländische Vieh-Versicherungs-Ges. zu Dresden. Trotz der schäd¬ 
lichen Kriegseinflüsse sind die Geschäftsresultate wiederum sehr günstige 
gewesen, was in erster Linie dadurch zum Ausdruck kommt, dass 
aus dem Jahresüberschuss eine nachträgliche Erhöhung der statutari¬ 
schen Normalentschädigungsquote um 8 Prozent gegen 6 und 7 Pro¬ 
zeß in den Vorjahren erfolgen kann. 

Dürkoppwerkc A.-G., Bielefeld Die Generalversammlung setzte die 
Dividende auf 16 v. H. fest. Die Verwalt an? berichtete, dass der 
augenblickliche Geschäftsgang befriedigend sei. Die Werke seien für 
die Heeresverwaltung flott beschäftigt. 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen nnd amtliche Bekanntmachungen. 


Vertreter 

fcezw. Assistent gesucht. 

. Oh. sub W. 22 a. d. Exp. der „T. R.“ (79) 


Ein nicht selbst dispensierender 

‘ Tierarzt 

findet in Rheinsberg (Mark) auuköntmliche Existenz inkl. Fleischbe¬ 
schau. Auskunft erteilt Busch, Bürgermeister. 

Fromm, Apothekenbesitzer. (80,) 


In einer Grossstadt am Rhein wird während Kriegsdauer so¬ 
fort ein 

Vertreter 

gesucht. Nur leichie, angenehme Stadtpraxis. Monatlich 300 M, 
freie Reise, Wohnung, Kaffee. Offerten unter Dr. S. 78 an die Ex¬ 
pedition der „T. R.“ (78) 


Bekanntmachung. 

Infolge Todes des derzeitigen Inhabers ist die Stelle eines 

Schlachthofinspektors 

zunächst durch einen Aushilfstierarzt alsbald zu besetzen. Bewer¬ 
bungen mit Zeugnissen und Angabe der Gehaltsansprüche sind bis 
zum 15. April 1915 an uns einzureichen. 

Das eiatsmäissige Gehalt beträgt 2700 M, steigend in dreijähri¬ 
gen Zeiträumen dreimal um je 300 M und zweimal um je 200 M 
bis zum Höchstbetrage von 4000 M. Daneben wird freie Woh¬ 
nung, Heizung und Beleuchtung im Gesamtwerte von 850 M gewährt. 
Lissa i. P., den 18. März 1915. 

Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hiesigen Schlachthof, der im Neubau begriffen ist, 
soll die Stelle des 

Schlachthofinspektors 

zum 1. Juli 1915 durch einen approbierten Tierarzt besetzt werden. 

Vorgesehen ist eine Vergütung von 2400 M jlh’rlich, neben freier 
Wohnung (‘5 Zimmer, Küche, Mädchenzimmer, Badezimmer) im 
Werte von 600 M. 

Die Annahme erfolgt mittelst Privat-Dienstvertrages gegen bei- 
derseüige kalender-vierteljährliche Kündigung. Festgesetzt sind vor¬ 
läufig 3 Schlachttage in der Woche. Privatpraxis ist gestattet, inso¬ 
fern dadurch der Schlachthofdienst nicht beeinträch!i;t wird. 

Bewerber mit praktischer Erfahrung im Schlachthofbetriebe wol¬ 
len sich unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugnissen bis zum 
20. April 1915 melden. 

Schroda, den 29. März 1915. 

Der Magistrat. 






Der ansteckende Scheidenkatarrh verursacht der 
Milchwirtschaft und Viehzucht grossen Schaden. Er 

verseucht den ganzen Viehbestand, 

wenn nicht schnell der Tierarzt zugezogen wird. 

. Bissulin liess mich bei weiteren mehr als 1000 
Tieren nicht im Stich.“ 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1911, Nr. 11. 

„Nachteile, die manchen anderen Präparaten anhaf¬ 
ten, stad bei Bissulin . . nicht vorhanden.“ 

Tierärztliche Rundschau 1912, Nr. 44. [ 2 t 

Bissulin wird nur auf tierärztliche Verordnung 
geliefert. Literatur kostenfrei durch 
H. Trommsdorf f, chem. Fabrik, Aachen 2. _ 

losorptol ,, Sch Dr holz 


w£,° RP >b-^ 

iHlä 


£ ^Von Autoritäten glänzend begutachtet! 

Uebertrifft an Wirksamkeit die bisher gebrauch- 
N \ liehen Scharfsalben! 

^ Abgekürzte Krankheitsdauer! Kein Haarausfall! 
Aufträge von M 20 — franko inkl. 
Proben: 100 g per Nachnahme. 

- Grössere Bestellungen auf Wunsch in Rechnung. 

I J. SchOrholz, Chem. Laboratorium o 

* Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr.-69» _ f!2,l 

Aniisirongylin ^dauernd haltbar.) ^ 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28 Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Nieder!.: 
Tierarzt Dr. Hancken in La mstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.). 

Vertag beg gtbHogrnpfrifdKtt Snftituts in fleipalg u. 2Bien 

Sltlas 3um ßrieg$fd)aupta& 1914/15. i«5? t rt m n it 

26 £>aiipt> unb 18 VTcbcnfartcn aus TOeqers Ronoerfattons’CcEifon. 3n Um» 
fcijlag jufammengetjeftet. 1 31101:1 50 ^Pfennig 

3)er 9luebrucf) bes SBeltkrieges 1914/15 "Xu’ 

| tttteufiürfcn. 3n Umfdjlag.20 Pfennig 

©efaminelt non (Eugen SBolbe. 3tt 

UrtCgöÖCOlCljtC iyi4. Umfdjlag.75 Pfennig 

2>ubcn, 2krf)tfd)tetbung b. öeutfcfjen ©pradjc 

unb ber 3rrembU)Örter. 9tad) ben für 2>eutfd)lanb, Oftcrreid) unb 
1 1 bie Sdjmdj gültigen amtlichen Siegeln. Sleunte, neubearbcitctc unb uer> 
mebrtc Auflage. 3n Seinen gebunben.2 Warf 50 Pfennig 

SKegets ©eograptjifdjer £>anbatlas. 

Slebenfarten nebft 5 lertbeilagen unb Slamcnregifter. gierte Auflage. 

3n Seinen gebunben. 15 ^arf 

SHegere £>aublej:ikon bce aUgem. SBiffene. 

©ett)fte Auflage. Slnnätjemb 100000 Slrtircl unb 3?cru)elfungen auf 1612 
Seiten lertmlt 1220 Vlbbilbungen auf RO 3lluftration*tnfeln (baoon 7 5arben» 
brucftafeln), 32 f)aupt’ unb 40 Slebenfarten, 35 felbftänblgen lejrtbcilogen 
I unb 30 rtatiftifdjcn Hberfid)ten. 2 »ftnbe in §albleber gebunben 22 Warf r „ i 
ober in 1 §alblcbcrbanb gebunben.20 TTlaif L 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser: Bacillol-Patronen nach Dr. Jüterbock 

Nfoilf verbesserte Bacillol - Kapseln 
i lvui mitdesinfizierenderflüllenach 
Dr. Jäterbock. [?<>,] 

Alleinige Fabrikant.: Bacillolwerke Hamburg. 


Impfstoffwerk München, Fernspr.: Nr. 108 51. 

Generaldepot: Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. F.: Amt Moabit 82 72. 

Telegrammadressen: Bacillus München bezw. Berlin. 


Impfstoffe gegen die Druse der Pferde: 

Schutzimpfung: 10 ccm Druse-Vaccine = M 2,50. 

Heilimpfung: 10 ccm Druse-Serum -f- 10 ccm Druse-Vaccine in schwe¬ 
ren Fällen = M 6,20; in leichten Fällen genügt Injektion von 
10 ccm Druse-Serum = M 4,—. 

Erfolg prompt und rasch eintretend. Jede Auskunft auf Wunsch ausführlich. 

Impfstoffe gegen Schweineseuche, Schweinepest, Schweinetyphus 
und Mischinfektion. Zur Heil- und Schutzimpfung bewährt- 
Literatur und Gutachten auf Wunsch gratis. 

Impfstoff gegen Schweinerotlauf nach Dr. Krafft ohne Anwen¬ 
dung der Kultur. 

Einmalige Injektion der Schutzdosis verleiht eine Immunität von meh¬ 
reren Monaten. Impfrotlauf unmöglich. Akutes Aufflackern einer etwa 
vorhandenen latenten Seuche oder Pest ist bei diesem Impfstoff 
ausgeschlossen. 

Sera artificialia nach Holterbach 

In Kartons ä 5 Glasröhrchen zu je 10 Tabletten. Preis pro Karton M 2,50. 
Ein Liter Serum artificiale kostet demnach nur 10 Pf. Ausführliche 
Auskunft auf Wunsch. 

Alle bewährten Impfstoffe. Kostenlose bakteriologische Untersuchung 
zur Sicherung der Diagnose. [19,] 

Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 


APDorate für Kadaververnichtung (System „Bunin 


riTTI3FTiT«ki»frir3nni 


(Kein Oelman'ehAp; arat sondern mit Oelbassin.) 

Nicht zu verwechseln mit sogenannten Hochdruckdämpfern. 

Keia Undichtwerden des Oelbassins. Krustenbildung ausgeschlossen. 

Beste Entfettung hei geringsten Betriebskosten, Abwässer sehr minimal. 

Bei Vernichtung von Seuchenkadavern tlicssen keine Leimbrühe und Fett aus dem 
Desinfektor während des Vernichtungsprozesses ab. . Q _ 

Mit Literatur und Auskünften steht jederzeit zu Diensten [iy,J 

HEDWIGHÜTTE Preuss & Winzen, Viersen, Rhid. 


Jm 


3 Rud. A. Hartmann, Berlin S. 42 

j 

| HARTMANNS Patent-Extraktionsapparate 

zur Vernichtung von Konfiskaten und Tierkadavern 
Ueber 200 Anlagen im Betrieb. 

Vollkommen geruchloser Betrieb 
bei höchster Fettausbeute. 

HARTMANNS Patent-Fleisch-Sterilisator 

(System Becker & Ulmann) 
mit garantiert geringstem Brennstoffverbrauch, 
Dampfheizung. 

HARTMANNS Fleisch-Sterilisator 

für Unterfeurung und für Gasheizung 
in viereckiger und runder Ausführung. 

Geringster Kochverlust garantiert. 

Allen anderen Systemen überlegen. 

HENNEBERGS Milch-Sterilisatoren 

mit Rückkühlung, 

zur Bereitung von Säuglingsmilch. 

Projekt und Ingenieurbesuch kostenlos. 


Wohnsltzveränderungen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte mitleilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 
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Salunsuene 

gegen Schulterlahmheit, Phlegmonen, Knochenhaut-, Euter-, Seh¬ 
nen- und Sehnenscheiden-Entziindungen sowie Distorsionen her¬ 
vorragend bewährt. 

Grosse Tiefenwirkung. 

Konstante Zusammensetzung. 

N Literatur: B. T. W. 1910 Nr. 36, ^ 

1906 Nr. 38, D. T. W. 1909 Nr. 8, T. R. 

1906 Nr. 41, 1910 Nr. 6. 

^ M. T. W. 1908 Nr. 34 


Jod- 

Salunguene 


j hervorragend bewährt bei Sehnen- 
und Sehnenscheiden-Entztindung, l 
j Phlegmonen usw. m 


BENGEN ft Co., 0. m. b. H., HANNOVER 

Gegründet 1859. Fabrik chem.-pharmaceut. Präparate. — Mcjdicfnal-Drogen-Grosshamtlung. Tel.-Adr.: Bengenco. 
Für Holland zu beziehen durch: Kappelhof & Hovineh, Schiedam. Für die Schweiz: Conrad Böhringer, BaseL Hammerstr. 74, 
Für Oesterreich : Adler-Apotheke, K. u, K HofL, Komotau i, Böhm, Für Ungarn: Wirtschaftsgenossenschaftungar . Tierärzte in Budapest, 

Für Amerika: Ernst Bischoff & Co., New-York, 84-86 W. Broadway. [69,] 



Heinrich Arnold 


Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 

DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle A +»*%rAA DARMSTADT 

Korrespondenzen :I\0I1Zvl 1 /VFII01U Fabrik: Mühlstr.l 



Flügel ü» Pianos 
Harmoniums 


Ibach Planola Wette Mignon Musikalien 

Pianos. Flügel und Pianos. Reproduktions-Klaviere. [in reichster Auswahl. . 

Fernsprecher: 25 60. 
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Infolge behördlicher Beschlagnahme 

der Metalle und Rohstoffe können Hauptner-In6trumente in katalogmässiger Ausführung 
nur geliefert werden, soweit sie vorrätig sind. 

Die Neuanfertigung unter Verwendung nicht beschlagnahmter Ersatzmaterialien ist eingeleitet. 


Scheldenversdiluss n. Fiessa. 


Einfach! 



Sicher! 


ln 7 Weiten von 80, 70, 65, 60, 55, 50 und 45 mm. 
Hohlnadel zum Einziehen der Verschlüsse. 


Embryotom n. Pflanz. 



Zum Zerschneiden von Tierföten bei Schwergeburten. 
Neuestes verbessertes Modell. 


Reparaturen und Vernickelungen 

werden bestens ausgeführt. 


* 1 1 


H. HAU PTN ER 

Hoflieferant Sr. Maj.. 

Filiale: München, Könjginstr. 41. 
Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 



Berlin NW. L ä“ n Ä r 

des Kaisers u. Königs [68,1 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 
Telephon: Amt Norden, 107 96, 107 97, 107 98. 


Nachdem ich jahrelang in Belgien für den Inhaber der 
Wortmarke Creolin das unter diesem Namen bekannte 
Desinfektionsmittel hergestellt habe, fabriziere ich jezt in 
Deutschland das garantiert gleichwirkende Produkt und 
bringe es unter dem Namen 

Cresepton Pearson 

i« ainem ci 20° 0 billigeren Preise dinkt in dm Hmdil. 

Unter ständiger bakteriologischer Kontrolle. 
Für Tierärzte Vorzugspreise. Proben gratis. 

Pearson & Co. A.-G, Schiffbek bei Hamburg. 

_:_[ß3j_ 




f AmeriKan ise he HicKory - Wagen und Schlitten 

^ ATLANTIC 

Phaeton-Carts .. Road-Carts 
Buggies 

für Landpraxis, Jagd- u.Luxuszwecke/Trainin# 



V KNAUER ECKMANN, HAMBURG 


[ 67,1 




Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 




Ä B z e i c n für 6cuffd^e ükrärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, gu< lang ' von 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Preises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 



Automobilschilde weisse Emaille mit goldener 

Schlange ä 8 M 

Alltnrnnhilflannon 20 : 30 zm « viereckig aus prima Fahnentuch* 
*»UIUIIIUUIII IdyyUll Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M. 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 
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Ueber Komplikationen nach Rotlaufimpfungen. 

Von Dr. med. vet. Georg S c h w a r t z - Gollantsch. 

Angeregt durch den Artikel von Holterbach in der „T. R.“ 
T915 Nr. 2 über Komplikationen bei Rotlaufimpfungen, möchte auch ich 
«inen kleinen Beitrag zur Kenntnis dieser Frage liefern. Ich habe meine 
Erfahrungen in mehrjähriger Praxis an einem Materiale von vielen Tau- 
senden von Schutz- und Heilimpfungen gegen den Rotlauf der Schweine 
gesammelt, und wie den meisten, so sind auch mir mancherlei üble Zu¬ 
fälle in meiner Impftätigkeit nicht erspart geblieben. Den Standpunkt 
jedoch, dass der Impfende „immer froh ist, wenn nach Impfungen in 
grosser Zahl erst etliche Tage vorüber sind und keine diesbezüglichen 
Klagen ein laufen“, kann ich keineswegs teilen. Sorgfältige Auswahl des 
Impfstoffes, saubere Spritzen, wiederholte Reinigung derselben bei Mas¬ 
senimpfungen, wenn auch nur mit frischem Brunnenwasser, mehr schnei¬ 
dende als stechende Kanülen, Desinfektion der Impfstelle am Grunde 
•der Ohren bei wertvollen Zuchttieren oder Impfung dieser an der 
Kniefalte, einer Stelle, die nach meinen Beobachtungen viel weniger 
empfindlich ist als der Grund der Ohren, Vermeidung der Impfung 
schwerer Masttiere und hochtragender Sauen, etwas höhere Gewichts- 
Einschätzung der Impflinge, oft dem Besitzer zum Trotze, dessen 
Schweine beim Impfen auffallenderweise immer sehr leicht sind, ein¬ 
dringliche Nachfrage beim Besatzer, ob der Bestand auch gesund ist, 
möglichst geringe Aufregung der Tiere beim Greifen und Halten, even¬ 
tuell unter energischem Einschreiten gegen die Hilfspersonen, die oft 
zu ihrem Privatvergnügen die Schweine in dm Buchten planlos herum¬ 
jagen — die Beobachtung aller dieser Umstände wird die Zahl von 
Komplikationen auf ein Mindestmass herabsetzen, dem Impftierarzt viel 
Verdruss ersparen und das Vertrauen der Landwirte in den Nutzen 
• der Rotlaufimpfungen erhalten und vertiefen. 

Dass die von unseren renommierten Serumfabriken abgegebenen Rct- 
laufsera steril sind, erscheint nach meiner Ansicht ausser Frage Ich 

habe Rotlaufsera oft mehrere Monate lang aufbewahrt und in ihnen, 
von einem leichten Bodensatz abgesehen, nie Veränderungen wahrgenom- 
men, die auf eine Ansiedlung von bakteriellen Keimen hätten schliessen 
lassen. Zu Not- und Heilimpfungen verwende ich häufig Serum, das 
aus den zusammengegossenen Resten zahlreicher Flaschen besteht. Diese 
Reste, die oft mit Stallschmutz verunreinigt sind, werden vor dem Zu¬ 
sammengiessen durch Wattefilter gelassen, enthalten aber sicherlich noch 
reichlich Keime. Ich habe nun nach der Verimpfung so’cher Sera auf¬ 
fallenderweise niemals Komplikationen erheblicher Art beobachtet und 
bin auch der Meinung, dass die den Sera zugesetzten, der Konservie¬ 

rung dienenden Substanzen die Ansiedlung und Entwickelung von Kei¬ 
men unmöglich machen oder zum mindesten doch wesentlich erschwe- 

ren- Ich gehe daher wohl nicht fehl, wenn ich die Mehrzahl der 
Komplikationen bei Rotlaufimpfungen weniger auf eine Infektion mit 

bakterienhaltigem Rotlaufserum als auf eine Infektion von der schmutzi¬ 
gen Hautoberfläche der Tiere zurücklühre. Hierbei ist zu berücksich¬ 
tigen, dass namentlich bei der Verwendung von Nadeln mit schräg ab¬ 

geschliffener Spitze, besonders solange diese noch neu und scharf sind, 
beim Einstechen in die Subkutis ein kleines Stück aus der Haut aus¬ 

gestanzt wird und in das vordere Ende der Kanüle gerät. Oft ver- 
schliesst dieses Hautstückchen die Kanüle so, dass die Entleerung des 

Serums aus der Spritze unmöglich ist, oft wird es aber unter dem 

Drucke des Serums herausgepresst und gelangt nun, mit all seinem 


Schmutz beiaden, in die Tiefe, wo es reizend wirkt und gewissen Bak¬ 
terienarten den Boden für ihre Entwickelung zubereitet. Dass bei der 
Art, wie wir in der Praxis die Impfungen auszuführen gezwungen 
sind, nicht mehr akzidentielle Wundkrankheften entstehen, liegt wohl 
nur an der grossen Widerstandsfähigkeit des Schweines gegen gewisse 
Infektionen überhaupt. 

Schwellungen an den Ohren nach der Impfung sind häufig, harm¬ 
los und bilden sich bald zurück. Ein grosser Teil dieser Schwellungen 

hat seine Ursache gewiss in den Verletzungen, die den Tieren keim 
Halten an den Ohren zugefügt werden. Das gilt besonders für Weide¬ 
schweine, deren Ohren unter dem Einfluss des Sonnenbrandes, beson¬ 
ders im Juli und August, schon oft stark geschwollen und gerötet 
sind. Die Epidermis solcher Ohren löst sich beim Halten der Tiere 
oft in grosser Ausdehnung ab und es bleiben epithelfreie, blutende 
Stellen. Hier kann unter Umständen eine Infektion einsetzen und unter 
der eintretenden Impfreaktion des Körpers zur Entfaltung kommen. 

starke Schwellung an den Ohren mit progressiver Gangrän hatte 

ich bisher nur einmal Gelegenheit zu beobachten. Ein zweiter, wahr¬ 

scheinlich gleicher Fall ist mir von der Verwaltung eines Gutes drei 
Wochen nach der Impfung eines grossen Schweinebestandes mitgeteilt 
worden. Das betr. Schwein war 17 Tage nach der Impfung „einer 
starken Schwellung“ am rechten Ohre erlegen. Eine Behandlung des 
erkrankten Tieres war nicht verlangt worden, weil während der Dauer 
der Krankheit Exazerbationen und Remissionen angeblich ständig 
wechselten. 

Der oben erwähnte Fall von progressiver Gangrän betraf das rechte 
Ohr einer za. 12 Monate alten, erstmals trächtigen Sau. Ich hatte an 
einem Vormittage in dem Dorfe G. za. 50 Schweine und dann bei 
dem Gastwirte B. daselbst noch vier Läuferschweine und als letztes 
Tier die erwähnte Sau geimpft. Ueber diese Impfungen mit Ausnahme 
der des letzten Tieres sind mir Klagen nicht zu Ohren gekommen. 
Drei Tage nach der Impfung teilte mir B. mit, dass das rechte Ohr 
der von mir geimpften Sau allmählich stark angeschwollen sei, und 
dass die Sau jede Futteraufnahme verweigere; die vier Läufer seien 
gesund- Ich konnte die Angaben des Gastwirtes an Ort und Stelle 
bestätigen. Die vier Läufer waren recht mobil, die Sau lag in die 
Streu verkrochen und war mir schwer zum Aufstehen zu bewegen. Das 
rechte Ohr, an dem die Seruminjektion vorgenommen war, war stark 
geschwollen, auf Druck schmerzhaft und hatte die Konsistenz einer 
recht fetten Hand. Rötung und Hitze waren nicht so bedeutend. In¬ 
folge seiner Schwere hing das kranke Ohr schlaff herab, während das 
gesunde gerade aufrecht stand. Am Grunde des geschwollenen Ohres, 
offenbar an der Stichstelle, befand sich eine etwa fünfmarkstückgrosse, 
blejgraue, rundliche Verfärbung, die sich auffallend kühl anfühlte, voll 
kommen schmerzlos war und von einer za. 2 mm breiten, intensiv roten 
Entzündungszone umgrenzt wurde, ich legte nun mit dem Messer auf 
dem nekrotischen Herde und seiner Nachbarschaft vier tiefe und recht 
lange Schnitte an und liess mit warmem Creoünwasser baden. Als 
ich den Gastwirt zufällig zwei Tage später traf, sagte er mir auf meine 
Nachfrage, es wäre alles gut, die Sau frässe wieder, das Ohr sei aber 
noch stark geschwollen. Doch schon tags darauf wurde ich wieder 
zu meinem Patienten gerufen und fand seinen Zustand verschlimmert 
Die Schwellung des Ohres hatte zugenommen und sich auf Genick, 
Hals und Kopf ausgedehnt, der bleigraue Brandherd war handteller¬ 
gross. Ich injizierte nun rings um den Grund des Ohres und ausser- 
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dem in den Brandherd hinein 180 kzm warme, 2%ige Creolinlösung 

mit dem Erfolge, dass der progressive Prozess zum Stillstand kam 
und das Tier sich wieder vollkommen erholte. 

Ich glaube nicht, dass es sich bei dem beschriebenen Prozesse 

um eine Streptokokkeninfektion gehandelt hat, sondern ich milchte ihn 
eher auf eine Infektion mit dem Bazillus des malignen Oedems zurück¬ 
führen. Den gleichen Prozess habe ich wiederholt am Rüssel des 

Schweines nach dem Einziehen von .Draht, wie es von den Landwir¬ 
ten geg-m das Wühlen vorgenommen wird, beobachtet und ihn stets 
durch t'.efe Einschnitte mit dem Messer und warme Creolinbäder be¬ 
seitigen können. 

Vielerorts wird über das Auftreten von akuter Schweineseuche und 
Schweinepest im Anschlüsse an die Rotlaufimpfung geklagt. Nachdem 
die bakteriologische Untersuchung der angewandten Sera deren Freisein 
von den spezifischen Erregern ergeben hat, wird angenommen, dass 
unter dem Einflüsse der Rotlaufimpfung latente Seuche und Pest floride 
werden. Mir erscheint diese Annahme wenig einleuchtend; denn in 
hiesiger Gegend kommen massenhaft Kümmerer zur Impfung, ohne dass 
ich bisher Gelegenheit gehabt habe, sie nach der Rot'.aufimpfung an 
Seuche oder Pest sterben zu sehen. Zuweilen sind diese Kümmerer 
derart heruntergekommen, dass man unschlüssig ist, ob man noch die 
Kosten einer Impfung an sie verschwenden soll. Dass von solchen 
Stücken nach der Impfung manchmal einige eingehen, ist nicht ver¬ 
wunderlich, hier ht aber nicht die Impfung zu beschuldigen, sondern 
der ständig fortschreitende Körperverfall der Tiere. Mir ist auch nie 
von einem Landwirte wegen des Abganges einzelner dieser elenden 
Dinger nach der Rotlaufimpfung ein Vorwurf gemacht worden; denn 
der Landwirt kennt die Mortalitätsziffer seiner Kümmerer sehr gut. 
Und wo man wirklich die Rotlauiimpfung beschuldigte, war man mit 
der Auslese der besser konditionierten Tiere durch die Impfung recht 
zufrieden. Man war die Kümmerer los und brauchte sie nicht erst 
totzuschlagen; denn die Aufzucht und Mast solcher Gesellschaft macht 
die Schweinehaltung unrentabel. Oft habe ich aber auch gehört, dass 
zurückgebliebene, schlecht fressende Ferkel sich nach der Rotlauf¬ 
impfung merklich erholten und besser entwickelten. Viele Landwirte m 
hiesiger Gegend lassen daher, wie sie sagen, ihre Ferkel impfen, weni¬ 
ger um sie gegeso Rotlauf zu schützen als um sie wüchsiger zu machen. 

Nach der Injektion grosser Serummengen, wie sie besonders bei 
Not- und Heilimpfungen angewandt werden, habe ich öfters an der 
Injektionsstelle, sowohl an den Ohren als an der Knie : alte, hase'.nuss- 
bis waliuissgrosse, harte, knotige, scharf abgesezte, in der Unterbaut 
gelegene Verdickungen enstehen sehen. Diese Knoten stellten sich bei 
näherer Untersuchung als abgekapselte Eiterherde dar, die aus einer 
relativ starken, innen glatten, derben Hülle und einem zentralen Eiter¬ 
herd bestanden. Der Eiter war weisslichgelb, dick, von der Konsistenz 
weichen Käses und oft stinkend. Aehnliche Knoten habe ich häufig 
unter den Kastrationsnarben geschnittener Ferkel gesehen. Der Prozess 
ist ganz ungefährlich und wird von den Besitzern der Tiere meist über¬ 
sehen. Vermutlich liegt hier eine Pyogenesinfektion vor. 

Der Frage des Impfrotlaufes möchte ich nicht näher treten, sondern 
nur erwähnen, dass ich im Sommer deä Jahres 1911 mit dem Impf¬ 
stoff der Rheinischen Serumgesellschaft recht traurige Erfahrungen ge¬ 
macht habe. Die sofortige Abschaffung dieses Impfstoffes hat mich vor 
weiterem Unheil bewahrt und ich habe seitdem Impfrotlauf nicht mehr 
zu sehen bekommen. 

Schliesslich möchte ich noch erwähnen, dass ich manchmal nach 
Rotlaufimpfungen an der Stelle der Seruminjektion lokalisierten, trocke¬ 
nen Brand am Grunde de3 Ohres gesehen habe. Dieser Zustand ent¬ 
wickelt sich, wenn die Nadel e was vom Grunde des Ohres entfernt, 
wo nicht mehr so reichlich lockeres Bindegewebe zwischen Haut und 
Ohrknorpel vorhanden ist, flach eingeführt wird und das eingespritzte 
Serum die Haut unter starker Spannung blasig abhebt. Man ist oft 
gezwungen, in dieser Weise zu impfen, weil viele Landwirte auf das 
Auftreten der Blase grossen Wert legen und meinen, das Tier habe 
nicht genug Serum erhalten, wenn die Blase nicht erscheint. Ueber 
der Blase stirbt nun die Haut nicht selten ab und bildet einen braunen, 
lederartigen Schorf, der später durch Eiterung abgestossen wird. Der 
Prozess ist vollkommen ungefährlich. 

Das sind die Beobachtungen, die ich in einer Reihe von Jahren in 
meiner Impfpraxis gemacht habe. Sie sind nicht gross, und manche 
werden mehr Erfahrungen gesammelt und Besseres aufzuweisen haben. 
Je reichlicher aber die Mitteilungen über diesen Gegenstand fHessen, 
desto mehr wird sich das Dunkel lichten, das zur Zeit über der Ent¬ 
stehung mancher Komplikationen nach Rotlaufimpfungen liegt, und es 
werden sich auch mit der Zeit Mittel und Wege finden lassen, diese 
üblen Zufälle, wenn auch nicht ganz ausz jschalten, so doch auf ein 


Minimum zu beschränken. Nach dieser Richtung hin zu arbeiten ist 
Aufgabe der praktischen Tierärzte, nicht der Serumfabriken. 


Die bisherige und noch zu erwartende Tätigkeit 
der KriegsYursorgeeinrichtung. 

Es dürfte interessieren, etwas näheres über die Arbeitstätigkeit der 
Kriegsfürsorgeeinrichtung der preussischen Tierärzte zu erfahren, und 
sei es mir daher an dieser S;elle gestatte!, über die bisherige und 
noch zu erwartende Tätigkeit einiges nähere auszuführen. 

Es muss anerkannt werden, dass bis heute die freiwilligen Bei¬ 
träge im ganzen in erfreulicher Höhe eingingen, wie es bei der stets 
bewiesenen Opfer Willigkeit unseres Standes auch zu erwarten war. 
Leider laufen aber schon jetzt bei uns, seitens der Herren Kassenfüh¬ 
rer einiger Kammern, Klagen darüber ein — und die immer spärlicher 
werdenden Quittungen in den Fachzeitschriften bestätigen es — dass 
die Eingänge abzuflauen beginnen. Das wäre nun unter allen Um¬ 
ständen zu früh und keinesfalls darf de Sammlungstätigkeit seitens der 
Kammern schon jetzt aufhören oder auch nur erlahmen, angesichts der 
Tatsache, dass der mörderische und auch, nach der wirtschaftlichen Seite 
hin aufs höchste zu beklagende Krieg voraussichtlich noch in langer 
Zeit nicht zu Ende geführt sein wird. Viele Opfer an Gut und Blut 
wird der Riesenkampf gegen unsere Feinde ringsumher noch kosten. 
Deshalb muss auch unser kollegialer Kriegsschatz auf eine Höhe ge¬ 
bracht werden, dass der Vorstand allen an ihn gerichteten berech¬ 
tigten Unterstützungsgesuchen im Felde stehender Kollegen oder deren 
Angehörigen gerecht werden kann. Und ausreichend begründet, sowie 
amtlich und von kollegialer Seite aufs wärmste unterstützt, waren die 
beim Vorstande bisher eingelaufenen, an Zahl nicht unerheblichen Unter¬ 
stützungsgesuche, nahezu sämtlich. Gänzlich unberechtigte Gesuche lie¬ 
fen bisher überhaupt nicht ein. Das sei zur Ehre der Tierärzteschaft 
besonders he:vorgehoben! Und doch sind es schon eine ganz e Anzahl 
von Familien, die der Unterstützung bedürftig sind, denen der Vor¬ 
stand einmalige oder sogar laufende monatliche Unterstützungen bewil¬ 
ligen musste. Um das offen einzugestehen, geben wir uns m. E. k ei¬ 
nerlei Blösse, denn in den übrigen akademischen Berufen und, nicht 
zuletzt bei den Aerzten, deren Lebensbedingungen uns am nächsten 
Hegen, werden die Verhältnisse genau so, die ursprünglichen Momente 
für die Unterstützungsnotwendigkeil ganz die gleichen sein. 

So ist es ohne weiteres erklärlich, dass sehr bald wirtschaftliche 
Nöte eintreten müssen, wenn der ins Feld ziehende Familienvater z B. 
eine vielköpfige Familie — 7 unversorgte Kinder — zurücklässt, in der 
natürlich hie und da auch Krankheiten auftreien. Da zu Hause z. Zt. 
jede Verdienstmöglichkeit aufge/iört hat, kann selbst das Feldgehalt eines 
Oberveterinärs nicht zur Ernährung der hinterlassenen zahlrechen Ange¬ 
hörigen genügen. In den weitaus meisten Fällen sind es aber jün¬ 
gere Koliegen, die an uns wegen Unterstützung herantreten, welche sich 
in den unteren Rang- und Feldbesoldungsklassen befinden. Manche 
standen schon beim Ausrücken ins Feld aus diesen oder jenen Ursachen 
wirtschaftlich nicht ganz fest auf den Füssen. Solange der Kollege 
zu Hause verdienen konnte, ging die Sache noch ganz gut, nach aussen 
hin sogar sehr gut und auch, im Anfang des Krieges, leid¬ 
lich, solange noch Gelder für die einziehbaren Rechnungen einkamen. 
Aber dann setzten die Nöte ein, denn von dem Feldgrfialte eines Un¬ 
terveterinärs oder Veterinärs lassen sich nennenswerte Beträge im Felde 
nicht übersparen und nach Hause schicken. Daheim aber gehen der 
Gatt : n des an der Front stehenden Kollegen Rechnungen über rück¬ 
ständige Forderungen zu; Miete oder Zinsen, Prämien für Lebens-, 
Unfall-, Haftpflicht- und andere Versicherungen, sowie Steuern, müssen 
bezahit werden. Dazu ist bei aller Einschränkungsmöglichkeit der Le¬ 
bensunterhalt doch teuerer geworden, als vor dem Kriege. In einigen 
Fällen haben langwierige Krankhiten des Mannes oder der Ehegattin, 
welche kostspielige Kuren erforderten, die vorhandenen Ersparnisse 
aufgezehrt. 

Andere Kollegen beklagen, dass sie trotz ausgedehnter Praxis und 
zurückgezogenen Lebens Rücklagen überhaupt nicht haben machen kön¬ 
nen. Sie haben trotz vielen Fleisses und anstrengender Berufstätigkeit 
im Verhältnis zu wenig verdient, leider eine Tatsache, die auch ganz 
allgemein iür die tierärztliche Praxis zutrifft. Fernstehenden mag das 
unwahrscheinlich klingen, den Eingeweihten ist es aber bekannt, dass es 
leider vielen Praktikern draussen auf dem Lande so geht. Der oft 
notwendige Erwerb von Grundbesitz in der Landpraxis, ohne dass 
ausreichende Mittel zur Verfügung stehen, belastet das Haushalts* und 
das Geschähsbudget des jungen Kollegen nicht unwesentlich, trotzdem 
konnte mancher ohne ein eigenes Heim nicht fertig werden, da eine 
passende Wohnung mit Stallung nicht zu erhalten war. 
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Mehrere Kollegen klagen darüber, dass sie sich das Geld zur 
Anschaffung eines Kraftwagens haben leihen müssen. Sie mussten 
sich ein Auto anschatfen, da der Nachbarkollege schon eins im Ge¬ 
brauch hatte und sie sich hierdurch nicht mehr konkurrenzfähig fühlten. 

AUes das ergibt Nöte, denen der Praktiker bei grosser Sparsam¬ 
keit und grossem Fleisse wohl standzuhalten vermag, solange er ge¬ 
sund und zu Haus ist, aber nicht, wenn er schon seit Monaten im 
Felde steht. Das sind doch glaubhafte Tatsachen, gegen die irgend¬ 
welche Einreden einfach nicht möglich sind! Gerade der Umstand, 
dass die Kraftwagen, deren Vorzüge in der Schnelligkeit der Abwicke¬ 
lung der beruflichen Reisen unbestritten bleiben sollen, ganz allgemein 
auch in die tierärztliche Praxis Eingang gefunden haben, belasten 
manche nicht besonders begüterte Praktiker ausserordenüich. 

Ausserdem ist durch die Kraftwagen ganz allgemein ein derartiges 
nervenaufreibendes Hasten und Peitschen in die Ausübung der tier¬ 
ärztlichen Praxis hineingekommen, dass die praktizierenden Kollegen 
von heute bei weitem früher aufgebraucht werden, als ehemals und die 
älteren Kollegen an die ehemaligen Zeiten des Kutschierens mit Pferde¬ 
fuhrwerken mit Sehnsucht und Wehmut zurückdenken. 

Für diese Mehrbelastung des tierärztlichen Kontos durch den Kraft¬ 
wagen können aber die jungen Kollegen, welche deswegen mit ihren 
Einkünften schwer zu kämpfen haben, nicht verantwortlich gemacht 
werden. Das Auto ist dem Zuge der Zeit auch bei uns gefolgt, es 
ist da und jetzt nicht mehr zu entbehren. Und nur von diesem Stand¬ 
punkte aus müssen wir die Unterstützungsgesuche von Kollegen, welche 
«durch die Notwendigkeit der Anschaffung eines Kraftwagens kurze Zeit 
vor Ausbruch des Krieges, in Bedrängnis geraten sind, bewerten. 

Die Gattin eines Kollegen beklagt sich bitter darüber, dass der 
Nachbarkollege ihres Mannes dessen ordentliche Fleischbeschau am 
Orte übernommen habe und nicht wie ein anderer, jetzt aber auch ein- 
gezogener Kollege, ihr einen Teil des nicht unerheblichen Betrages der 
Gebühren zukommen lässt. Würde ihr etwa die Hälfte der Gebühren 
von dem Kollegen überlassen, so hätte sie nicht nötig gehabt, unsere 

Kriegsfürsorgeeinrichtung in Anspruch zu nehmen. Ob dies dem ver¬ 

tretenden Kollegen möglich ist, kann ich von hier aus nicht beurteilen, 
möchte aber nicht verfehlen, bei dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen, 
in wie selbstloser Weise manche A e r z t e die Praxisbezirke ihrer im 
Felde stehenden Kollegen wahrnehmen, indem sie. gänzlich kostenlos für 
dieselben tätig sind und alle Einkünfte aus der Vertretung den Frauen 
der im Felde stehenden Kollegen überlassen. Wäre das nicht, wenn 
auch nur zum Teil, bei uns möglich? 

Ich bitte, mir zu verzeihen, wenn ich ausführlicher geworden bin, 
als dies anfänglich beabsichtigt war. Es geschah nach bestem Gewis- 

sen, um denjenigen Kollegen, die bislang noch immer daran zweifeln, 
dass eine Unterstützungsbedürftigkeit unter der Kollegenschaft in der 
Tat vorliegt, durch Vorführung einiger Auszüge aus den uns vorlie¬ 
genden Gesuchen eines besseren zu belehren und die bisher unserem 
Liebeswerk fernstehenden Kollegen zu veranlassen, auch ihr Scherflein 
dazu beizutragen, dass es gelingen möge, unsern Grundstock auf einer 
entsprechenden Höhe erhalten zu können. Besonders denjenigen zu 
Hause gebliebenen Kollegen, welche die Vertretung eines und oftmals 
sogar mehrerer im Felde «stehender Kollegen übernommen haben und 
deren Einnahmen sich hierdurch trotz der augenblicklich erhöhten Fuhr* 
kosten, nicht unwesentlich gebessert haben, möchte ich die Beisteuer 
von möglichst namhaften Beiträgen im Inieresse des Ausgleiches drin¬ 
gend ans Herz legen. Aber auch allen übrigen Kollegen, welcher 
Berufsgruppe sie auch immer angehören, die sich bisher an unserem 
I.iebeswerke noch nicht betätigten, mögen in dieser grossen Zeit des 
Kampfens und Opferns neben ihrer nationalen auch der kolle¬ 
gialen Pflicht stets eingedenk sein. Zum Kriegführen gehört Geld, 
zum Gutestun nicht minder! Eine weitere Beschaffung von Mitteln für 
unseren Grundstock ist aber durchaus erforderlich, wollen wir nach 
einem für unser Deutsches Vaterland sicherlich günstigen Ende des 
Völkerrkigens nicht zurückstehen hinter den heldenhaften Leistungen 
unserer Krieger und auch unsere Kriegsfürsorge im Interesse aller be¬ 
dürftigen Mitkämpfer unter den Kollegen zu einem guten Ende führen. 

Alfeld, im März 1915. 

Friese, Schrift- und Kassenführer. 


Umschau. 

Ucbersichf der Fachpresse. 

Dänemark. 

Lü Maatiedsskrift for dyrlaeger. 1913, Heft 19. 

Heft 19. 

-■ Die operative Behandlung der Huf knorpelfistel. Von Tierarz 1 
Svend L a r s e n, Kopenhagen. 


Solleysel operierte 1675 bei der Behandlung der Hufknorpel¬ 
fistel oberhalb des Hufes und schonte dabei das Horn vollständig. Er 
legte in die Haut dicht oberhalb der Krone und parallel mit dieser 
einen Schnitt und entfernte durch diesen den Knorpel. In derselben 
Weise operierte Lafoss der Jüngere 1772, nur verdünnte dieser 
noch das Horn unter der Krone mit der Raspel. Früher und zwar 
1664 hatte Solleysel unter der Fistel in einer Breite von 2—3 
Fingern einen Teil der Hornwand entfernt und suchte durch einen 
Schnitt in die auf diese Weise blossgelegte Lederhaut unter der Haut¬ 
krone den angegriffenen Teil des Hufknorpels zu entfernen. L a f o s s e 
der Aeltere schritt stets zur Radikaloperation und nahm die totale 
Resektion des Hufknorpels vor. Diese von ihm eingeführte Operation 
wurde gegen 150 Jahre überall, wenn auch mit verschiedenen Abände¬ 
rungen ausgeführt. Ausser dem angegriffenen Hufknorpel wird ein 
grösseres oder kleineres Stück der Hornwand entweder vollständig oder 
durch Abraspelung unvollständig entfernt. Dicht unter der Hautkrone 
und parallel mit ihr wird ein langer Schnitt durch die Lederhaut ge¬ 
legt und darauf sowohl die Hautkrone wie die oberhalb liegende Haut 
mit Hilfe eines Hufknorpejmessers von der lateralen Seite des Hufknor¬ 
pels abgelöst. Während die Hautkrone mit einem stumpfen Haken 
etwas vorgezogen wird, wendet man die Schneide des Hufknorpel¬ 
messers gegen den Hufknorpel ungefähr in dessen Mitte, wo der Knor¬ 
pel in der Richtung von oben nach unten durchgeschnitten wird. Die 
hinter diesem Schnitt liegende Hälfte des Knorpels wird im Zusam¬ 
menhang entfernt. Der vorderste Teil des Knorpels wird vorsichtig in 
dünnen Scheiben ausgeschält. Unter der Hautkrone wird gleichzeitig 
mit dem uniersten Teil des Hufknorpels der Teil der Hufleder haut 
entfernt, der diesen Teil des Knorpels bedeckt. Die Wundhöhle wird 
austamtponiert und ein Verband angelegt. Die Operation hat den Vor¬ 
teil, dass die Hautkrone nicht durchschnitten und damit die Gefahr einer 
Hornkluft vermieden wird. Auch ist für guten Ablauf der Wundsekrete 
gesorgt. Jedoch hat diese Art des Operierens unter anderem den Nach¬ 
teil, dass nicht übersehen werden kann, wie weit der Knorpel ange¬ 
griffen ist, und dass demnach der ganze Knorpel entfernt werden muss. 

Ist nur der unterste — hinterste Teil des Hufknorpels angegriffen, 
sd hat man oft das kranke Gewebe mit den angrenzenden Teilen des 
Knorpels mit Hilfe des Hufmessers und scharfen Löffels herausgekratzt. 
Jedoch ist man hierbei nicht sicher, dass auch alles kranke und in¬ 
fizierte Gewebe entfernt ist. Deswegen lässt Cocu Sohle und Strahl 
so stark beschneiden, dass die rote Farbe der Lederhaut durchschim¬ 
mert und lässt das Horn an der Seiten- und Trachtenwand verdünnen. 
Im Sohlenwinkel wird eine ovale Vertiefung von za. 3]/j zm Länge 
und za. 1 y 2 zm Breite gebildet, von deren Grund er mit Hilfe eines 
Hufmessers mit langer Klinge den Hufknorpel in der Richtung von hin¬ 
ten nach vorn ausschält. Dabei wird das Messer stets mehr schräg 
gehaLen, je mehr man gegen den vordersten Teil des Knorpels kommt. 
Der hinterste mehr fibröse Teil des Knorpels wird geschont. Die 
Wundhöhle wird eventuell mit dem scharfen Löffel behandelt und aus¬ 
tamponiert und dann ein Verband angelegt. Dieser ist alle 4—5 Tage 
zu wechseln. Die in dieser Weise ausgeführte Operation hat den Nach¬ 
teil, dass die Hufbeinäste dabei verletzt werden können, dass die Huf¬ 
lederhaut durch das Hufmesser stark gedrückt wird und dass dasOpe- 
rationsfeld nicht zu übersehen ist. 

Johann hat nun ähnlich wie Solleysel 1675 und Lafosse 
der Jüngere 1772 einen Schnitt durch die Haut am obersten Rand 
des Hufknorpels entlang gelegt, die Haut vom Knorpel freipräpariert 
und diesen durch die grosse Hautwunde entfernt. Aussen am Grunde 
der durch die Entfernung des Hüfknorpels entstandenen Wundhöhle 
wird durch die Hornwand mit einem Zentrumbohrer eine Oeffnung 
von za. 1 y 2 zm gebildet. Durch diese Oeffnung in der Hufkapsel 
und die drinnen liegende Lederhaut, die gespalten wird, legt man ein 
mit seitlichen Oeffnungen versehenes Drainrohr. Der Fistelkanal wird 

ausgekratzt oder ausgeschnitten, die Hautwunde wird mit Knopfnaht 
von dicker Seide vernäht und ein Verband angelegt. Auch bei dieser 
Operation ist das Operationsfeld nicht genügend zu übersehen. Ausser¬ 
dem ist, wenn der untere Teil des Knorpels nekrotisch ist, dieser 
schwer oder gamicht zu entfernen. 

Bayer grenzt mit dem Hufmesser ein halbmondförmiges Stück 
der Hornwand ab und entfernt es. Darauf bildet er durch einen 

Schnitt in die Huflederhaut einen gleichgestalteten, aber etwas schmä¬ 
leren Hautlappen, setzt den kreisförmigen Schnitt nach vorn und hin¬ 
ten durch die Krone bis zum oberen Rand des Hufknorpels fort. Hier 
kommt also die Basis des Hautlappens zu liegen. Dieser wird vom 
Hufknorpel gelöst und nach oben gebogen. Nach Entfernung der an¬ 
gegriffenen Partie und der angrenzenden Teile des Knorpels und nach 
sorgfältigem Auskratzen der Fistelkanäle und Abszesshöhlen wird die 
grosse Wunde durch Knopfnähte verschlossen. Der Hautlappen muss 

in die normale Lage kommen. Mitunter weichen infolge Eiterung die 
Wundränder an der Hautkrone auseinander und es entsteht eine Horn¬ 
spalte. Deswegen durchschneidet Röder die Hautkrone nur hinten 
Bei seiner Operationsmethode erstreckt sich die halbmondförmige Partie 
der Hornwand weiter nach unten und hinten gegen die Tracht. Der 

Schnitt erstreckt sich von der vordersten Grenze des Hufknorpels dicht 
unter der Krone in einem Bogen nach hinten und oben durch die 
Krone weit nach hinten, za. 1 zm von der Strahlfurche, um sich dann 
nach vorn den oberen Rand des Hufknorpels entlang zu drehen. Der 

so abgegrenzte Hauliappen entspricht in Form und Grösse dem Huf¬ 
knorpel, dessen ganze äussere Fläche entblösst liegt, sobald der Haut 

lappen gelöst und zur Seite geschlagen ist. Bei dieser Methode lass' 
sich der Hufknorjoel, besonders dessen hinterer Teil besser übersehen 

wie bei der Bayer sehen. Der ganze Hufknorpel wird ausgeschäl 
und die Wunde durch eine Knopfnaht verschossen. Die erste wird 
hinten an der Krone gelegt und dient gleichzeitig als Situationsnaht. Der 
Verfasser hat ein Pferd mit gutefrn Erfolge nach Röder operiert, sonst 
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hat“ er die Bayer sehe Methode benutzt und gute Erfolge dabei er¬ 
zielt. Ab und zu, besonders wenn die Pferde auf Steinpflaster oder 

hartem Wege zur Arbeit verwendet wurden, stellte sich infolge krank¬ 
hafter Veränderungen an der Operationsstelle in der Lederhaut und dem 
neugebildeten Horn bei ihnen Lahmheit ein. Deswegen löste der Ver¬ 

fasser die Lederhaut vom Hufknorpei in ihrer natürlichen Verbindung 
mit dem Hörne. Die Unterfläche des Hutes wird stark beschnitten, der 
Huf gründlich mit Seifenwasser gereinigt und dann wird, wenn mög¬ 
lich, 24 Stunden vor der Operation ein antiseptischer Umschlag ange¬ 
legt. Das Pferd wi:d nicht gefüttert und getränkt. Es wird so ge¬ 
worfen, dass die kranke Seite des Hufes oben liegt. Das Pferd kann 
auch 1 Stunde vor der Operation Chloralhydrat erhalten. Nach Ent¬ 

fernung des vorläufigen Verbandes wird der Huf nochmals gründlich 
mit Seife, Spiritus und Lysol gereinigt, die Haare an der Innenfläche 
des Fessels werden abrasiert, und die gereinigte Haut wird mit Jod¬ 

tinktur behandelt. Mit dem Hufmesser wird durch das Horn eine 
schmale Rinne geschnitten, welche ein halbmondförmiges Hornstück wie 
bei der Bayer sehen Operation abgrenzt. Nun werden mit. einem 
Hufbohrer (Drillbohrer) mindestens 4 Kanäle durch das Horn gebohrt. 
Die 3 Bohrkanäle, nämlich 2 vorn und einer hinten werden so ange¬ 
legt, dass sowohl die Eintritts- wie die Austrittsstelle za. 2 zm von 
der Rille im Hörne liegt. Es wird also so gebohrt, wie beim Nie¬ 
ten einer Homspalte. Der vierte Bohrkanal geht aus vom Hutrand 
nach hinten und erstreckt sich hinauf in den Homlappen, ohne an des¬ 
sen Oberfläche hervorzutreten. Nun wird der Esmarchsche Schlauch 
angelegt und da3 Pferd chloroformiert. Der Huf wird nochmals ge¬ 
reinigt und mit einem starken Bistouri wird am Gründe der obener¬ 
wähnten Rille das Blätterhom und die darunterliegende Hufiederhaut 
durchschnitten. Vom wie hinten wird der Schnitt durch die Krone und 
die darüber liegende Haut bis za. 3 zm oberhalb der Krone verlän¬ 
gert. Der so gebildete Hautlappen (Huflederhaut mit daranhängendem 
Horn) wird nun ziemlich leicht gelöst, indem man ein Hufknorpelfistelmes¬ 
ser unter den Lappen nach unten führt und den Lappen so sehr in die 
Höhe hebt, da93 ein gewöhnlic/ies Bistouri daruntergeführt werden kann. 
Dann erfolgt die Ablösung ohne Beschwerde. Der abgelöste Lappen 
wird mit Hilfe eines elastischen Wundhakens nach aufwärts gebogen, 
während die Resektion des Hufknorpels vorgenommen wird. Um dem 
Wundsekret Abfluss zu verschaffen, wird eine Rille durch die unter¬ 
halb liegende Hornbrücke geschnitten und hierin später ein Stück Drain 
angebracht. Die etwa vorhandenen Fistelkanäle werden ausgekratzt oder 
herausgeschniben und die Wundhöhle gereinigt. Darauf wird der Huf 
in seine Lage gebracht und mii 6 zm langen dünnen Eisenschrauben 
(sog. Harmonikaschrauben) fixiert. Diese werden zuvor mit den In¬ 
strumenten ausgekocht. Die Schrauben werden mit Hilfe eines gewöhn¬ 
lichen Schraubenziehers eingesetzt und so fest geschraubt, dass die 
Wundränder einander überall berühren. Die Hautwunde über der Krone 
wird mit Knopfnähten vernäht, der Esmarchsche Schlauch wird abge¬ 
nommen und ein steriler Verband (Jodoformgaze, Watte und Gazebinde) 
angelegt. Dieser wird mit Holzteer eingerieben, mit Sackleinwand be¬ 
deckt und bleibt gewöhnlich 14 läge liegen. Finden sich am Grunde 
der in das Horn geschnittenen Rille einige Granulationen, so werden 
diese mit Ch’orzinklösung geätzt oder mit dem scharfen Löf'el abge¬ 
kratzt. Die Nähte in der Hast oberhalb der Krone und das Drainrohr 
werden entfernt. Der Huf wird gereinigt und ein leichter Verband 
angelegt. Die anderen Schrauben ble : ben sitzen, bis sie mit dem Horn 
zum Tragerand heruntergewachsen sind. 

Geht die Nekrose des Hufknorpels von einer Steingalle aus und 
beschränkt sie sich auf den untersten hintersten Teil des Knorpels, so 
wird die bogenförmige Rille im Horn erseizt durch 2 gerade nach 
unten konvergierende Rillen, die sich von der Krone bis zum Trage 
rand erstrecken und in der weissen Linie mit einander vereinigt wer¬ 
den. Die Hufiederhaut wird so durchschnitten, dass der Schnitt in 
der vordersten Rille nur bis zur- Hautkrone reicht, während er von 
der hintersten Rille aufwärts durch die Krone geführt wird, um sich 
dann in der Haut nach vorn und aufwärts gegen den oberen Rand des 
Hufknorpels um dessen Mitte herum fortzusetzen. Die Basis des Haut¬ 
lappens kommt so oben und vom zu liegen, und der Vorteil dabei 
ist, dass wie bei der Operation nach Röder, die Hautkrone nur him 
ten durchschnitten ist. ist der hinterste Teil des Hufknorpels entfernt, 
so wird der Lappen fixiert durch 3 Schrauben, nämlich 2 vorn und 
1 hinten, sowie durch die Nähte in der Haut. Ein Drain braucht 
nicht eingelegt zu werden. Die Dauer der Behandlung schwankt zwi¬ 
schen 15—23 Tagen. 


Literatur. 

# Ioaugural-Dissertitionen. 

NB. Wegen Beschaffung von Drackexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Barlin: 

Dr. Maerz (Walthe ), Tierarzt, aus Schleiz: Zur Kenntnis der 
Blasensteine beim Pferde. 

Dr. Rübenhagen (Herwart), Tierarzt, aus Schleffin: Fibroly- 
sin und seine Anwendung in der Veterinärmedizin. 

Dresden-Leipzig: 

Dr. Ernesti (Siegfried), Tierarzt, aus Chemnitz: Untersuchun¬ 
gen über spontane Geschwülste bei Vögeln mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung des Hausbuhnes. 

Dr. Lunze (Georg), Tierarzt, Dresden: Neue kritische Unter¬ 

suchungen über die Sekretion der Parot : s des P’erdes. 


Vereine und Versammlungen. 

■ Tierftrztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtbe¬ 
zirk Berlin. 

IV. Quittung über die Kriegssammlung. 


Frau Müller- Berlin M 3 

Veterinärrat Kieckhaefer - Berlin w 5Q 

„ Liesenberg - Zielenzig n 50 

„ Krüger- Berlin „ 5ö 

Tierarzt B o r s t o r f f - Woldenberg w 30 

„ S c h ü 11 - Berlin „ 20 
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Hierzu Betrag der I., II. u. III. Quittung „ 3768 

Sa. M 3971 

Den Gebern herzlichsten Dank! Unter Bezugnahme auf den noch¬ 
maligen Aufruf de3 Herrn Kollegen Friese- Alfeld bitte ich um 
Uebersendung weiterer Beiträge an mich. 

Berlin O. 27, Holzmarktstrasse 19. 

H a u n s c h i 1 d, Kassenfiihrer. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Das Vorlesungsverzeichnis für das Sommersemesler 
1915, welches am 26. April beginnt und am 1. August endet, ist 
herausgegeben und daraus ersichtlich, dass sämtliche Dozenten mit Aus¬ 
nahme von zwei Privatdozenten Vorlesungen angezeigt haben, ein wei¬ 
terer ist beurlaubt (Dr. Haupt). Es sind dies die Privatdozenten 
Dr. Dieierich und Dr. Hecker, welche beide im Felde stehen. 
Die Immatrikulation dauert bis zum 15. Mai. Dem Vorlesungsverzeich¬ 
nis sind die Aufnahme- und Prüfungsbestimmungen sowie ein Auszug 
aus der Promo, ionsordn ung bei^efügt, ebenso Nachrichten über die Biblio. 
thek und Sammlungen, Stipendien und Preisaufgaben. Den Schluss bil¬ 
det ein Siudienplan, der, wenn auch nicht obligatorisch, doch’ eine An¬ 
leitung für eine geordnete Einteilung des Studiums geben soll. 

# Hannover. Als Kriegs-Prosektor am Anatomischen Institut 
der Hochschule wurde der Tierarzt Georg Friese in Alfeld (Leine; 
angestellt. Derselbe war für das abgelaufene Wintersemester mit der 
Vertretung des im Felde stehenden Prosektors beauftragt und wurde 
nunmehr als stellvertretender Prosektor für die Dauer des Kriegszu¬ 
standes eingesetzt. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Eisenbahn-Tierseuchenanzeiger. Da von einer Bestellung des 

Eisenbahn-Tierseuchenanzeigers für die nachgeordneten Dienststellen vom 
Landwirtschaftsminlsterium aus abgesehen werden muss, empfiehlt das¬ 
selbe den Regierungspräsidenten, für sämtliche Dienststellen des Bezir¬ 

kes diesen Anzeiger direkt brim Reichseisenbahnamt zu bestellen und 
natürlich auch zu bezahlen. 

# Militärtraisporte ansteckungsverdächtiger Tiere. Mit Bekannt¬ 

machung vom 4. Februar d. Js. hatte der Reichskanzler die Ausfüh- 
rungsvorschriiten des Bundesrats vom 7. Dezember 1911 auf die Dauer 
des gegenwärtigen Krieges für die ansteckungsverdächtigen Tiere, die 
mittelst Militärtransportes unmittelbar in ein militärisches Depot oder 
zur Truppe übergeführt werden sollen, ausser Kraft gesetzt. Infolge¬ 

dessen hat das Preussisch? Landwirtschaftsministerium seine Bestim¬ 
mungen in den § § 172 und 173 vom 1. Mai 1912 unter nachstehen¬ 
den Bedingungen aufgehoben: 

1. Die Tiere sind von Viehbeständen, die nicht zur Verpflegung des 
Heires und der Marine bestimmt sind, abgesondert zu halten und nach 
Möglichkeit alsbald abzuschlachten; 

2. eine längere Aufstallung der Tiere ist nur zulässig bei dauern¬ 
der tierärztlicher Beaufsichtigung und an Orten, an denen eine Berüh¬ 

rung des Viehes mit Viehbeständen, die nicht zur Verpflegung des 
Heeres und der Marine bestimmt sind, ausgeschlossen ist. 

# Kosten der Veröffentlichung viehseuchenpolizeilicher Anordnungen 

zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Mit Rücksicht auf die 

starke Verbreitung der Maul- und Klauenseuche dürfen nach einer Ver¬ 
fügung des Prejssischen Landwirtschaftsministeriums für die Veröffent¬ 
lichung viehseuchenpolizeilicher Anordnungen durch Kreisblätter bis auf 
weiteres der Staatskasse besondere Kosten nicht erwachsen. Sollte ein e 
unentgeltliche Aufnahme auch in die rege’mässig erscheinenden Kreis- 
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blätter auf Schwierigkeit stossen, so ist die Veröffentlichung bis auf 
weiteres durch die Regierungsblätter zu bewirken. 

# Der Ausschlag der Beiträge der Viehbesitzer zur Entschädigung 
für Viehverluste im Grossherzogtum Hessen, welcher auf Grund der 
Artikel 10 bis 13 des Ausführungsgesetzes zum Reichsviehseuchengesetz 
und der Artikel 6 und 7 des Gesetzes über die Entschädigung für an 
Maul> und Klauenseuche gefallenes Rindvieh erhoben wird, beträgt für 
Rindvieh für das Rechnungsjahr 1914 30 Pf. für ein Tier mit ein getre¬ 
tenem Zahnwechsel und 10 Pf. für ein Tier ohne Zahnwechsel. Für 
Pferde ist ein Beitrag für das Jahr 1914 nicht zu erheben. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. März. Nach der Nachwei¬ 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 62 Kreisen mit 82 Gemeinden und 93 Ge¬ 
höften, davon neu 25 Gemeinden mit 30 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 749 Kreisen mit 5191 Gemeinden und 11930 
Gehöften, davon neu 1481 Gemeinden mit 4386 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 209 Kreisen mit 430 Gemein¬ 
den und 508 Gehöften, davon neu 147 Gemeinden mit 177 Gehöften 
und Lungenseuche in 1 Kreise mil 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# Viehverkchr mit Oesterreich. Infolge Auftretens der Maul- und 
Klauenseuche in Fussach (Vorarlberg) wurde am 31. März 1915 
jeder Verkehr mit Klauenvieb, mit Einschluss des laniwirt- 
schajfliehen Grenzvdrkehrs, sowie die Einfuhr von Heu, Stroh, 
Streue, Mist und Milch längs der Strecke von Rheineck 
bis Au-Oberfähr, diese beiden Zollämter inbegriffen, verboten. 

# Kantonales Veterinäramt in Zürich. Der Regierangsrat hat 

durch Beschluss in seiner Sitzung vom 25. März die bisherige Abtei¬ 
lung „ViehVersicherung und Viehverkehr 44 der Direktion der Volkswirt¬ 
schaft als selbständige Verwaltungsabteilung aufgehoben uni an ihre 
Stelle das „Kantonale Veterinäramt“ mit dem Kantonstierarzt als Abtei- 
tungsvorstand geschaffen. Gleichzeitig wurde eine neue Organisation 
des Gesundheitswesens und der Volkswirtschaft vorgenommen in dem 
Sinne, dass der letzteren folgende Geschäfte zugeeilt wurden, die bis¬ 
her dem Gesundheitswesen unterstellt waren: Oberaufsicht und Be* 
handlung von Anständen beim Vollzug des eidgerv'issischen Lebensmii'el- 
geseizes, namentlich die Vorschriften betreffend das Schlachten, die 
Fleischschau und den Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren, die Vor¬ 
schriften über Milch inbezug auf die Beurteilung, Halt mg und Unter¬ 
kunft der Milchtiere, die Art der Milchgewinnung und die Untersuch¬ 
ung des krankhaft veränderten Produkts, sodann wichtigere Massnah¬ 
men zum Schutze gegen gesundheitsschädliche Einflüsse der Tiere, die 
Aufsicht über die amtlichen Tierärzte, die Patentierung der Tierärzte, 
die Oberaufsicht über dieselben und diejenige über die tierärztlichen 
Privatapotheken und über die gegenüber ansteckenden oder epidemischen 
Krankheiten der Tie.e bestehenden Einrichtungen. Dem kantonalen 
Velerinäramte sind speziell folgende Aufgaben zur Behandlung zugewie¬ 
sen: Die obligatorische ViehverSicherung, Entschädigung bei Viehver¬ 
lust durch Seuchen, Viehverkehr (Viehhandel), Oberau f sicht über die 
Tierärzte und deren Apotheken, sowie über die Fleischschau und den 
Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren, Erteilung der Bewilligung für 

die Anstellung tierärztlicher Gehi fen. Alle diese Neuerungen traten am 
1. April in Kraft. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 29. 

März — 4. April neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen 
mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche 

aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden und 8 Gehöften, so- 

dass in den 6 verseuchten Kantonen im ganzen 18 Bezirke mit 28 Ge¬ 
meinden und 53 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken 
mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken mit 4 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mil 

1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Der Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat 
Exzellenz wurde von Sr. Majestät dem König von Preussen dem Un¬ 
ters laatssekretär im Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten, Dr. med. vet. h. k. Küster in Berlin verliehen. Exz. Küster 
hat bekanntlich hervorragende Verdienste auch um die En Wickelung des 
staatlichen Veterinärwesens in Preussen. 


# Ein Hoher Pate. Der Kronprinz Rupprecht von Bayern 
hat bei dem jüngst geborenen Sohn des zum Militär-Oberkommando 
kommandierten Oberveterinärs Wilhelm Pschorr, Grenz- und Distrikts- 
Ferarzt in Tegernsee, die Patenstelle übernommen und ist ein auser¬ 
wähltes Patengeschenk bereits vom Hofmarschaliamt des Kronprinzen in 
Tegernsee eingetroffen. Kollege Pschorr ist Oberveterinär di. R. 
und besitzt ausser dem Eisernen Kreuz 2. Klasse den Bayerischen 
Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden nns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Richard Puff, Assistent am Physiologischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. der 7. Batte¬ 
rie des Fussart. Rgts* Nr. 5 wurde in einem Gefecht am 23. März 
leicht verwundet. — Der königl. Bezirkstierarzt Dr. Josef Mittel- 
d o r f in Straubing, Oberveterinär d. L. kehrte Ende Oktober erkrankt 
aus dem Felde zurück. Nachdem er wieder hergeste.lt war, wurde ei 
von seiner Behörde als unabkömmlich wegen Ausbreitung der Maul¬ 
und Klauenseuche im Amtsbezirke reklamier;, wird aber, nachdem diese 
Seuche zurückgegangen und nachdem die ordentliche Hundeuntersuchung 
und die Hauptkörung in seinem Bezirke erledigt sein wird, demnächst 
wieder in das Feld einrücken. 

# Zum Mitglied des Gemeinderats in Gehren (Thür.) wurde der 
dortige Kreistierarzt Richard Schüffler erwählt. 

# Zum Vorsitzenden des Bürgervereins Jever wurde an Stel e des 
vor dem Feinde gefallenen seitherigen Vorsitzenden der dort ge Tierarzt 
Hugo Schiel erwählt. 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Johann 
Göttsch in Schönberg (Holstein), Oberveterinär d. L. beim Stabe 
der 1. Abt. des Garde-Feldart. Rgts., Ritter des Eisernen Krejzss 2. 
Klasse, dessen schwere Verwundung wir in voriger Nummer mitteil¬ 
ten, die er am 21. März in der Champagne erhalten hatte (schwere 
Bauch Verletzung infolge Granatsplitter), ist Ende März im Reserve-Fdd- 
lazarett Nr. 39 zu Vouziers verstorben. — Am 31. März starb auf 
dem östlichen Kriegsschauplatz den Heldentod fürs Vaterland der kand. 
med. vet. Georg Kersting, Studierender der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, welcher ah Kriegsfreiwilliger im Königs-Ulanen- 
Rgt. Nr. 13 ins Feld gezogen war und zuletzt als Unter veterinär im 
Garde-PiDnier-Rgt., Abt. Minenwerfer, stand, im Alter von 23 Jahren. 
— Am 10. April starb in einem Lazarett in Breslau infolge einer am 
23. Oktober 1914 eflittenen schweren Verwundung der Tierarzt Dr. Max 
Meyer in Beuthen (Oberschfes.), Veterinär d. R. — Der Oberstats¬ 
veterinär Eduard P r e n z e 1, früher beim Leib-Kürassier-Rgt. Nr. 1 
(Garnison Breslau), Korpsveterinär eines Reservekorps, Ritter des Eiser¬ 
nen Kreuzes 2. Klasse, starb am 5. April unerwartet infolge von Herz¬ 
schlag. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Nachstehende Soldbücher 

für Gehaltsempfänger sind in Verlust geraten und gemäss § 55 der 
Kriegsbesoldungsvorschrift für ungiltig erklärt worden: 

des Oberveierinär Köhler von der 2. Abt. des Feldart. Rgts. 
Nr. 3; des Veterinär d. R. Koch von der leichten Munitions-Ko¬ 
lonne Fussart. Rgt. Nr. 5; des Oberveterinär a. D. Karl Zimmer 

in Landsberg (Warthe), Oberveterinär der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 12, 
4. Reservekorps. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Martha E u i n g 

in Essen mit Tierarzt Alfons Brock mann in Coesfeld. 

Vermählt: kgl. Gestütstierarzt Dr. Max Zier in Achsel- 

schwang (P. Utting) und Frau Annemarie Zier geb. Seatter am 7. 

April. 

Geboren: Eine Tochter: Dem Tierarzt Otto Engmann in 
Langerwehe, z. Zt im Felde. 

# Die belobende Anerkennung wurde für vorzügliche Dienstleistung 

vor dem Feinde dem k. u. k. Militär-Obertierarzt im 41. Feldkan. Rgt. 
Julius Hauptmann, dem k. u. k. Militär-Untertierarzt i. d. Res- 
des 2. Hus. Rgts. Franz Piaffenrath, jetzt beim Schlachtvieh¬ 

depot Nr. 12, dem k. u. k. Miliiär-Untertierarzt i. d. B. der 2. Train- 
Div. Dr. Rudolf Petioky, jetzt beim Etappen^Train-Gruppen-Kom- 
mando Nr. 12/2, dem k. u. k. Militär-Ober.ierarzt des 2. Landwehr- 
Ul. Rgts. Josef Forman, und für vorzügliche Dienstleistung dem 
k. u. k. Militär-Obertierarzt beim Militärkommando in Wien, J09ef 
K d c h, ausgesprochen. 

# In eigener Sache. In Nr. 14 der B. T. W. regt sich die Ver¬ 
lagsbuchhandlung von Richard Schoetz über unsere Not’z in Nr, 13 
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bezüglich des Abdruckes von Personalnotizen auf, obwohl dies doch 
eigentlich Sache der Redaktion wäre und nicht des Verlags. Oder 
macht die Redaktion vielleicht diese doch im redaktionellen Teil ver¬ 
öffentlichte Zusammenstellung der Personalien nicht? 

Im übrigen bemerken wir, dass wir durchaus nichts dagegen ein¬ 
zuwenden haben, wenn auch ohne Quellenangabe, unserer Zeitschrift 
einzelne Personafnotizen entnommen werden; denn auch wir tun dies, 
wie wir garnicht leugnen, zeitweilig, wenn auch nur ausnahmsweise, da 
wir natürlich doch nicht alles wissen können, obwohl unser Nachrich¬ 
tendienst so vorzüglich organisiert ist, dass wir nur selten aus ande¬ 
ren Zeitschriften eine Notiz in Personalangelegenheiten zu übernehmen 
genötigt sind. Aber wenn wir in anderen tierärztlichen Blättern nicht 
gerade selten ganze' Spalten unserer Personalnotizen, deren Beschaffung, 
wie erwähnt, oft mit viel Mühen und Unkosten verknüpft ist, glatt ab¬ 
gedruckt finden, so ist dies doch des Gulen etwas zu viel. Wir hät¬ 
ten schon sehr häufig Gelegenheit gehabt, hierauf einmal hinzuweisen, 
haben es aber seither aus kollegialen Rücksichten unterlassen. Erst 
das deutliche Beispiel, welches wir in Nr. 13 anführten, gab uns Ver¬ 
anlassung, die Sache einmal zu erwähnen, da es einen eklatanten Be 
weis für unsere nicht gerade selten gemachte Beobachtung bildete. 

Die Behauptung der B. T. W., die von uns erwähnlen Mitteilungen 
seien falsch, beruht doch wohl auf einem Irrtum. Beide Nachrichten 
sind nicht falsch, sondern nur falsch geworden durch eine von dem 
Drucker bei der Zusammenstellung der Nummer versehentlich vorge¬ 
nommene Verwechselung der Endzeilen, was für jeden auch nicht druck¬ 
technisch Gebildeten aus der einfachen Vergleichung hervorgeht. Wenn 
nun die B. T. W. sidh auf das hohe Pferd setzt und erklärt, die von 
uns aus ihr übernommenen Mitteilungen müssten doch wohl ebenso 
richtig sein als unsere, da wir keine Veranllassung gehabt hätten, solche 
berichtigen zu müssen, so bemerken wir, dass wir alle Nachrichten 
in anderen Zeitschriften, welche uns nicht ganz sicher zu sein schei¬ 
nen, erst dann aufnehmen, wenn wir uns von der Richtigkeit auf an¬ 
derem Wege überzeugt haben, und sie dann erst auf Grund unserer Erkundi¬ 
gungen in berichtigter Form bringen. Uebrigens musste die B. T. W. 
namentlich in der letzten Zeit sich doch garnicht selten in Bezug auf 
Personalnotizen selbst berichtigen. 

Sehr niedlich ist es übrigens, dass die D. T. W. die in unserer 
Nr. 13 erwähnte Notiz in ihrer Nr. 12 bezüglich des Kollegen Funk, 
Hildburghausen richtig brachte, dagegen in ihrer Nr. 13 die falsche 
Notiz, welche sie mittlerweile bei uns oder in der B. T. W. gefunden 
haben dürfte 

Mit Vorstehendem ist diese Angelegenheit übrigens für uns abge¬ 
schlossen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Arnold Grabe in Wittstock (Dosse), Stabsveterinär d. L. bei der 1. 
Infanterie-MunitionsjKolonne des 3. Armeekorps; — dem Tierarzt Paul 
Karger in Hirsd.iberg (Schles.), Oberveterinär am Pfardedepot Ma- 
luszyn; — dem Tierarzt Julian Maliszewski in Hohensalza, Ab¬ 
teilungsveterinär beim Stabe der Reserve-Munitions-Kotonnen-Abt. 3 der 
3. Reserve-Division; — dem Kreistierarzt Dr. Karl Bauermeister 
in Friedeberg (Neumark), Stabsveterinär beim 5. Reserve-Feldart. Rgt., 
kommandiert als Stabs- und Gouvemementsveterinär in Brüssel; — dem 
Kreistierarzt Dr. Erich Silbersiepe in Monijoie, Oberveterinär d. 
R., Veterinärchirurg im Pferddazarett in Brüssel; — dem Stabsveterinär 
Dr. Anton Maier, Regimentsvelerinär im Bayer. 3. Feldart< Rgt. (Gar¬ 
nison München), dem bereits früher der Bayerische Mi’itär-Verdienstor¬ 
den 4. Klasse mit Schwertern verfielen worden war; — dem Tierarzt 
Leopold Ruhr in Vernich, Oberveterinär bei der Etappen-Inspektion 
der 5. Armee; — dem Tierarzt Friedrich Weinberg in Gülzow 
(Pommern), Veterinär d. R. im Felldart. Rgt. Nr. 88; — dem Tierarzt 

Friedrich M e s e m in Viersen, Oberveterinär d. R. bei der Reserve- 

Munitions-Kolonnen-Abt. 16 des 8. Reservekorps; — dem Schlachthof- 

Assistenztierarzt Albert Weiss in Pforzheim, Veterinär d. R. (Trup¬ 

penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Hermann Beckhard n 
Ahrensböck (Fürst. Lübeck), Stabsveterinär d. R. bei der Rei.-Kavade- 
rie-Abt. 46; — dem städt. Schlachthoftierarzt Dr. Ludwig Sachs, 
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Institut für Krebsforschung in Hei¬ 
delberg, -Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14; — dem städt. Tier¬ 
arzt Dr. Albert Hausser in Stuttgart, Veterinär d. R. im Fe'.darl. 
Rgt. Nr. 26, 13. Armeekorps; — dem Oberveterinär Otto Naucke im 
Fussart. Rgt. Nr. 20 (Garnison Altona-Elbe); — dem städt. Tierarzt 
Dr. Anton Clevisch in Cöln-Ehrenfeld, Stabsveterinär d. R. (Trup- 
penteil nicht angegeben); — dem Kreistierarzt a. D. Veterinärrat Fried¬ 
rich Stein, Marstall-Oberstabsveterinär in Ballenstedt, Stabs- und Re- 
gimentsve.erinär di R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 1«. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1000. 


# Das fünfzigjährige Jubiläum als Tierarzt feiern im Monat April 
eine ganze Anzahl Kollegen, von denen wir heute zwei ganz beson. 
ders erwähnen, welche am 21. resp. 22. April vor 50 Jahren das 
Approbationsexamen ablegten. Es sind dies am 21. April der frühere 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Dr. Heinrich 
Möller in Charlottenburg und der Oberstabsveterinär a. D. Karl 
Z a p e 1 in Darmstadt am 22. April. 

Proif. D r. Möller ist am 5. Juni 1841 in Miete b. Warendorf 
in Westfalen geboren und besuchte von 1861—65 die damalige Tier¬ 
arzneischule in Berlin. Nach bestandenem Examen wurde er zum Un¬ 
terrossarzt im 8. Husaren-Rgt. ernannt und später in das 4. Küras- 
sier-Rgt. versetzt, mit welchem er am Feldzug 1866 teilnahm. 1866 
wurde er als Inspizient zur Militär-Rossarztschule kommandiert und er¬ 
warb am 4. November 1872 den Dr. phil. an der Universität Rostock, 
1873 wurde er an die landwirtschaftliche Akademie in Proskau als Leh¬ 
rer für Tierheilkunde berufen. 1874 erfolgte dann seine Berufung als 
Lehrer für die klinischen Fächer an die Tierarzneischule in Berlin, an 
welcher er später die chirurgische Klinik übernahm. Im Jahre 1895 
erbat und erhielt er seine Pensionierung, da ihm, obwohl er eigentlich 
an der Rei’ie gewesen wäre, das Rektorat an der Hochschule nicht 
übertragen wurde. Dieses Amt wurde in jener Zeit abwechselnd den 
Professoren Dr. Schütz und Dr. Dieckerhoff vom Ministe* 
rium übertragen, da damals eine Wahl oder ein Wahlvorschlag an das 
Ministerium noch nicht stattfand und das Landwirtschaftsministerium 
vollständig frei über die Uebertragung an einen der Professoren ver¬ 
fügte. Schütz und Dieckerhoff waren die ältesten und somit 
wurden sie abwechselnd immer wieder zum Rektor ernannt. Auf* eine 
jüngere Kraft, wie sie Möller war, wurde deshalb nicht reflektiert und so 
sah sich Dr. Möller, da er die Nichternennung wohl mit Recht alseine 
unberechtigte Zurücksetzung empfand, veranlasst, sein Lehramt nieder¬ 
zulegen und von der Hochschule auszuscheiden. Er gründete dann eine 
stark frequentierte Klinik in Berlin, die er jedoch später wieder auf¬ 
gab und betätigt sich seit jener Zeit nur noch als Hilfslehrer an der 
Vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule, jetzigen Militärtechnischen 
Akademie, welche Stelle ihm seit 1876 übertragen worden war und als 
Lehrer an der Hufbeschlagschule der Provinz Brandenburg zu Char¬ 
lottenburg sowie als Prüfungskommissär für Hufschmiede als Nachfol¬ 
ger von Stabsveterinär Brandt, dessen Schmiede nach seinem Tode 
die Landwirtschaitskammer Brandenburg zur Ausbildung für Hufschmiede 
übernommen hatte. An Orden und Ehrenzeichen sind Prof. Möller 
ausser der Feldzugsmedaille 1866 der Preussische Rote Adlerorden 4. 
und der Preussische Kronenorden 3. Klasse verliehen worden. Prof. 

Möller, der viele Jahre in Karlshorst gewohnt hatte, wohnt jetzt in 
Charlottenfcurg, Kaiserdamm 85 und erfreut sich noch einer grossen 
geistigen und körperlichen Frische. Möge sie ihm noch recht lange 
erhalten bleiben. 

Einen Tag später als Prof. Möller approbierte der jetzige Ober¬ 
stabsveterinär a. D. Karl Zapel in Darmstadt, geboren am 16. August 
1837 zu Berlin, nämlich am 22. April 1865. Im Oktober 1859 war er 
beim 2. Dragoner-Rgt. eingetreten und studierte als Militäreleve von 
1861—65 an der Tierarzneischule in Berlin. Nach bestandenem Examen 
zum Tierarzt 1. Klasse war er von Mai 1865—66 Unterrossarzt beim 
Regiment Gardes du Corps, wurde beim Ausbruch des Krieges 1866 
zum 6. Artillerie-Rgt. versetzt, bei dem er auch den Krieg mitmachte, 

nach dessen Beendigung er zum 9. Artillerie-Rgt. kam, bei dem er sich 
an dem Feldzug 1870/71 beteiligte. Nachdem er bei diesem Regiment 

zum stellvertretenden Stabsrossarzt ernannt worden war, wurde er zum 
10. Artillerie-Rgt. versetzt und diente dann von 1873—74 beim 10. Dra¬ 
goner-Rgt. Im Jahre 1878 wurde er zum 23. Dragoner-Rgt. in Darm¬ 
stadt versetzt, bei welchem er bis zum 31. März 1891 stand, an wel¬ 

chem Tage er den erbetenen Abschied erhielt. 1874 hatte er die Qua¬ 
lifikation zum preussischen Kreistierarzt erworben und wurde im März 
1875 zum Oberrossarzt ernannt. Seit seiner Pensionierung ist er ah 
praktischer Tierarzt in Darrmtadt tätig. An Orden und Ehrenzeichen 
wurden ihm das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weissen Bande verliehen, 

ferner der Kronenorden 4. Klasse und das Ritterkreuz 1. Klasse des 
Grossh. Hess. Ordens Philipps des Grossmütigen, ausserdem trägt er 
die Feldzugsmedaillen 1866 und 1870/71 sowie die Kaber-Wilhelm-Oe- 
dächtnismedaille. Bedauerlicherweise ist seine Gesundheit in der letz¬ 

ten Zeit nicht mehr die allerbeste, sodass er einer Aufforderung, wäh¬ 
rend des Krieges eine Stelle anzunehmen, nicht nachkcmmen konnte. 

Doch hoffen wir, dass er trotz seines hohen Alters von 78 Jahren 
sich bald wieder einer guten Gesundheit erfreuen möge.*) 

*) Leider sinh die Porträtklisches der beiden Herren Kollegen für 
diese Nummer nicht rechtzeitig fertig geworden. Wir bringen diesel¬ 
ben in der nächsten Nummer. Redaktion. 
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# Geh. Obermedizinalrat Professor Dr. Friedrich Löffler f. Am 

9. April verschied sanft nach langem mit grosser Geduld getragenem 
Leiden (Krebs) der Direktor des Königl. Instituts für Infektionskrankheiten 
„Robert Koch“ in Berlin, der Geh. Obermedizinalrat und Generalarzt 
d. R. Professor Dr. Friedrich Löffler im 63. Lebensjahre. Der 
Verstorbene war am 24. Juni 1852 als Sohn des Korpsgeneralarztes 
Löffler in Frankfurt (Oder) geboren. Er begann seine Studien in 
Würzburg und trat dann in Berlin als Zögling in die Kaiser-Wilhelm- 
Akademie ein, als deren Schüler er den Feldzug 1870/71 mitmachte. 
1874 wurde er Unterarzt an der Charit^, dann Militärarzt in Hannover 
und Potsdam und 1879 wurde er als Hilfsarbeiter zum Kaiserlichen 
Gesundheitsamt in Berlin kommandiert, wo er bis 1884 unter Robert 
Koch arbeitete. Im Jahre 1888 wurde er als Ordinarius für Hygiene 
nadh Greifswald berufen, wo er bis zu seiner Ernennung als Nach¬ 
folger G a f f k y s an das Königl. Institut für Infektionskrankheiten 
„Robert Koch“ in Berlin, wirkte. Sein Naim wurde bekannt durch 
seine Entdeckung der Diphtherie-Bazillen, wodurch er die Basis für die 
moderne Diphtheriebehandlung, insbesondere für die Serumtherapie, schuf, 
welche kurz nachher ein anderer Schüler Kochs, der Marburger 
Bakteriologe von Behring ausbaute. Bekannt ist auch seine Ent¬ 
deckung des Mäusetyphusbazillus, welchen er zur Bekämpfung der 
Mäuseplage mit vielem Erfolg verwendete; insbesondere in Griechen¬ 
land, wohin Löffler zur Anwendung seines Mittels berufen wurde, 
bewährte sich dasselbe hervorragend. Für uns Tierärzte hatte 

Löffler eine besondere Bedeutung, da er sich mit der Erforschung 

der Maul- und Klauenseuche und der Erkundung einer Therapie gegen 

diese Seuche befasste. Trotz jahrelanger Bemühung und vielfach star¬ 
ker pekuniärer staatlicher Unterstützung sowie Einrichtung eines ent¬ 

sprechenden Instituts auf der Insel Riems war es ihm nicht gelungen, 
den Erreger dieser Seuche aufzufinden und auch das von ihm herge¬ 
stellte Serum konnte, wenn demselben auch eine Heilwirkung rieht ab¬ 
gesprochen werden kann, nicht für die Bekämpfung der Seuche in Frage 
kommen, da die Herstellung eine viel zu kostspielige war, um eine 
weite Verbreitung zu ermöglichen. Hoffentlich gelingt es weiterer Forschung, 
welche auf seinen grundlegenden Arbeiten aufbaut, das erstrebte Ziel 
zu erreichen. 

#: Vorratserhebung von Verbandstoffen. Der Bundesrat hat am 2. 
Februar eine Verordnung über die Vorratserhebung von Verbandstof¬ 
fen erlassen und zwar sind von der Verfügung* betroffen 1. entfettete 
Verbandwatte jeder Art, 2. gewöhnliche ungeleimte Watte, 3. Kompres¬ 
sen Mull, 4. Binden-Mull, 5. Gaze, 6. Cambric, und sind alle, welche 
die aufgeführten Gegenstände aus Anlass ihres Handelsbetriebes oder 
sonst des Erwerbs wegen in Gewahrsam oder unter Aufsicht haben, 
kaufen oder verkaufen, sowie gewerbliche Unternehmer, in deren Be¬ 
trieb diese Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden und schliess¬ 
lich Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaben und Verbände, zur 
Auskunft über die Vorräte und Mengen, welche sie am 7. April 1915 
vormittags 10 Uhr tatsächlich besessen haben, verpflichtet. Ausgenom¬ 
men von dieser Angabe sind Vorräte, die am Tage der Vorratserhe¬ 
bung weniger als je 50 kg beiragen. Die Meldung hatte bis zum 
17. April an die Medizinalabteilung des Preußischen Kriegsministe¬ 
riums zu erfolgen. Wer vorsätzlich die geforderte Auskunft nicht er¬ 
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 
10 000 M bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im 
Gerichtsurteil als dem Staat verfallen erklärt werden. 

# Hafermangel und Pferdekrankheiten. Unter dieser Ueberschrift 
veröffentlicht der Leipziger Tierschutzverein in politischen Zeitungen 
nachstehende Notiz: 

„Der durch den Hafermangel nötig gewordene Futterwechsel fahrt 
nicht selten bei den Pferden zu ernsten Verdauungsstörungen, die, 
wenn nicht rechtzeitig Gegenmassregeln getroffen werden, eine rasch 2 
Kräfteabnahme verursachen können. — Es wird deshalb allen Pferde¬ 
besitzern dringend empfohlen, in derartigen Fällen nicht eine abwar¬ 
tende Haltung einzunehmen, sondern möglichst sofort eilen Tierarzt 
zu Rate zu ziehen. Auf diese Weise kann man grossen Nachteilen Vor¬ 
beugen, was sowohl im Interesse de: Tierhalter und der Tiere, als 
auch im Interesse der Volkswirtschaft liegt, für die eine Erhaltung 
unseres Plerdebestandes äusserst wichtig ist.“ 

In dieser VeiÖffentlichung berührt es angenehm, dass der Tierschutz¬ 
verein die sofortige Zuziehung eines Tierarztes in Erkrankungsfällen 
empfiehlt. Denn wir sind von seiten der Tierschutzvereine in dieser 
Beziehung nicht gerade sehr verwöhnt, obwohl doch in den Vorstän¬ 
den dieser Verein die Tierärzte vielfach vertreten sind und auch die Ideen 
der Tierschutzvereine von seilen der Tierärzte lebhaft gefördert werden. 
Trotzdem sind viele Tierschutzvereine nicht gerade die guten Freunde 


unserer Kollegen, was ja schon* aus der Errichtung vollständig über¬ 
flüssiger und unnötiger Tierkliniken und Gratissprechstunden für ihre 
Mitglieder hervorgeht. Umso angenehmer berührt die vorstehende sach- 
gemässe Empfehlung. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Immelmann, Franz, Kreistier¬ 
arzt a. D. in Stendal (Pr. Sa.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Mammen, Heinrich in Burhave Jpldbg.), Veterinär d. R. 
im Res. Fussart. Rgt. Nr. 2, das Grossh. Öldenb. Friedrich August- 
Kreuz 2. Kl. 

Rau, Josef, Stabsveterinär bei der 2. bayer. Train-Abt., den Bayer. 
Militärverdienstorden 4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

E b e r t, Hans in Würzburg (Ufr.), Oberveterinär d. R. 

D r. Hocke, Max, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), Stabsveteri¬ 
när d. L. I. 

L i n d n e r, Florian, Distriktstierarzt in Neukirchen hl. Blut (Nie¬ 
derb.), Oberveterinär d. L. 1. 

Dr. Sedlmayr, Gebhard, Veterinär im 11. bayer. Feldart. Rgt. 

D r. W e i s s e r, Edmund in Liegnitz (Schles.), Oberveterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Bauermeister, Karl, Kreistierarzt in Friedefcerg (N. M.) 
(Brdbg.), Stabs- u. Gouvernements veterinär in Brüssel. 

Beckhard, Hermann in Ahrensböck (Fürst. Lübeck) (Oldbg.), 
Stabsveterinär b. d. Res. Kav. Abt. 46. 

D r. Cie vi sch, Anton, städtt Tierarzt in Cöln-EhrenV.d (Rheinpr.), 
Stabsveterinär d. R. 

G ö 11 s c h f, Johannes in Schönberg (Holst.), Oberveterinär d. L. 
bei der leichten Prov. Kol. II des Gardekorps. 

Grabe, Arnold in Wittstock (Dosse) (Brdbg.), Stabsveterinär d. 
L. bei der 1. Infant. Munitions-Kol. des 3. Armeekorps. 

Dr. Hausser, Albert, siädt. Tierarzt in Stuttgart, Veterinär d. 
R. im Feldart. Rgt. Nr. 29. 

Karger, Paul in Hirschberg (Schles.), Oberveterinär beim Pferde¬ 
depot Maluszyn des Landwehrkorps. 

Dr. Maier, Anton, Siabs- u. Regimentsveterinär im 3. bayer. 
Feldart. Rgt. 

Maliszewski, Julian in Hohehsalza (Pos.), Abteilungs-Veteri¬ 
när beim Stabe der Res. MuniL Kol. Abt. Nr. 3 der 3. Res. Division. 

M e s e m, Friedrich in Viersen (Rheinpr.), Ober-Veterinär d. R. 
bei der Res. Munlt. 1 K 0 I. Abt. Io des 8. Res. Korps. 

N a u c k e, Otto, Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 20. 

' Ruhr, Leopold in Vernich (Rheinpr.), Oberveterinär d. R. bei der 
Etappeninspekiion der 5. Armee. 

D r. Sachs, Ludwig, wiss. Hilfsarbeiter am Institut f. Krebsfor¬ 
schung in Heidelberg (Baden), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14. 

Dr. Silbersiepe, Erich, Kreistierarzt in Montjoie (Rheinpr.), 
Oberveterinär d. R., Veterinärchirurg am Pferdelazarett in Brüssel. 

Stein, Friedrich, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Ballenstedt 
(Anh.), Stabs- u- Regimentsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 49. 

Weinberg, Friedrich in Gülzow (Pomm.), Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 38. 

Weiss, Albert, Schlachthof-Ass.-Tierarzt in Pforzheim (Baden), 
Veterinär d. R. 

Oesterreich: G r ü n d 1, Adalbert, k. u. k. Mi.itär-Stabstierarzt, 
Veterinärreferent des 9. Kon «kom man dos, das Ritterkreuz des Franz 
Joseph-Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes, in Anerkennung 
vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

Dr. H a uj>t m a n n, Emil, k. k. Landwehr-Obertierarzt im Ver¬ 
hältnis der Evidenz, eingeteilt beim Landwehr-Infant. Rgt. Nr. 9, das 
Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille, in Anerken¬ 
nung vorziigl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

Kracmar, Josef, k. u. k. Militär-ObertlerarzJ des 2. Armeekom¬ 
mandos, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
Tapferkeitsmxlaille, in Anerkenn .mg vorzügl. Dienstleistung vor dem 
Feinde. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: E n g e 1 b e r t i n g, 

Rudolf, komm. Kreistierarzt in Lübbecke vWestf.), definitiv. 

if( Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Zu Veterinären unter Vorbehalt der Patentie¬ 
rung befördert: Scheffler, Max, Unterveterinär b. d. Res. 
Prov. Kol. 3 des 12. Reservekorps; Winkler, Max, Unterveterinär 
d. R. im L.-B. Pirna, bei der überplanmäss. Etappen-Fuhr p. Kol. 1 
des 12. Armeekorps; die Unterveterinäre Schmidt, Paul, bei der 2. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. 43, jetzt bei der Mun. Kol. Abt. 58; 
P r e t z s c h, Ernst, beim Pferdedepot der Etappen-Insp. der Süd-Armee. 

Die Veterinäre Schmidt und P r e t z s c h treten nach Ablauf 
ihrer aktiven Dienstzeit zu den Veterinäroffizieren des Bejrlaubtenstan- 
des über. 

Für die Dauer des Krieges als V e t e r i n ä r o f f i- 
ziere an gestellt unter Beförderung zu Oberveteri¬ 
nären: de Unterveterinäre Reichenbach im L.-B. II Leipzig, 
beim Feldart. Rgt. 32; Dr. Honigmann im L.-B. Auerbach, bei 
der Etappen-Fuhrp. Kol. II des 19. Armeekorps. 

zu Veterinären: die Unterveterinäre Gross im L.-B. I 
Dresden, bei der Fuhrp. Koi. 1 des 12. Armeekorps; Dr. Müller 
im L.-B. II Leipzig, beim Res. Fe'.dart. Rgt. 24. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange¬ 
stellt -- unter Beförderung zu V e t e ri rtär off i zieren : 
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von Paris (I Königsberg), Ob. St. Veter. a. D., b. steliv. Gen. 
Komdo. XX. A. K., zum Korps-St. Veter.; 

zu Ober stabs veterinären : die Oberstabsveterinäre (Be¬ 
amte) a. D.: Virchow vPotsdam) bei d. Ers. Esk. Leib-Garde-Hus. 
Rgts., Samuel 0 Breslau) b. Materialiendepot d. Sammelstelle Bres¬ 
lau; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre a. D.: Hoppe 
(Osnabrück) b. Res. Feldart. R. Nr. 43, Wolfram (l Bochum) bei 
d. Res. Ers. Brig. 1 Vlli. Res. Korps, die Oberveterinäre (Beamte) 

a. D.: Becker (Detmold) bei d. Fuhrp. Kol. 1 VII. A. K., Pil- 
wat (Münster) bei d. 7. Landst. Esk. VII. A. K.; 

Heyck (II Hamburg), Unt. Veter. a. D., bei d. 1. Landst. Esk. 
IX. A. K., zum Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Strauss (I Dort¬ 
mund), Ob. Veter. a. D„ b. Res. Fussart. R. Nr. 7 XXIII. A. K.; 
die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: Bolle (Düsseldorf) b. Fussart. 
R. Nr. 7 XXVI. Res. Korps, Fritsch (Perleberg) bei den Mun. 
Kol. und Trains d. IV. Res. Korps. 

Der Charakter als K o r p s s t a b s v e t e r i n ä r ist ver¬ 
liehen: Schatz (Glogau), Ob. St. Veter. a. D., b. Armierungs- 
Fuhrpark d. Gouv. Posen. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: als Stabsveterinäre: 
die Tierärzte: F a c k 1 e r (Hagenau) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. 
Nr. 15, Dr. Kantorowicz (Stade) b. Gen. Gouv. Brüssel, Witte 
(Stettin) b. Res. Feldart. R. Nr. 67, D r. Gerhardt (Worms) b. 
Gouv. Mainz; 

als Oberveterinäre: de Tierärzte: Wundram (Ostrowo) 
bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 20, Busse (Schroda) b. Feldart. 
R. Nr. 41; 

als Veterinäre: die Tierärzte: Philipp (11 Braunschweig) 
im Bereiche d. steliv. Gen. Komdos. XVII. A. K., Gum per t (Brom¬ 
berg) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgls. Nr. 53, D r. Schoeps (Gör¬ 
litz) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 114 eines Res. Korps, Kunze (Hal¬ 
berstadt) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 110 eines Res. Korps, Steffen 
(Kiel) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nt. 60, Trennert (Kosten) 

b. Gouv. Posen, Schmidt (Oels) bei den Mun. Kol. und Trains 
d. Arme?-Abt. Woyrsch, Thom (Perleberg) bei d. Res. Mun. Kol. 
Abt. 76 eines Res. Korps, S a j o n s (Schroda) bei d. schweren Res. 
Prov. Kol. 14 V. Res. Korps, Kaschubowski (Stralsund) b. Res. 
Feldart. R. Nr. 67, D r. S a u t e r (Stuttgart) b.i Res. Feldart. R. Nr. 29. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffizierebefördert: Dr. Wiendieck 
(Anklam), Ob. Veter., bei d. Res. Fuhrp. Kol. 5 d. 3. Res. Div., 
zum St. Veter.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: B i e r b a u m (Frank¬ 
furt a. M.) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 63, Meyer (Wesel) 
bei d. Ers. Abt. Feldart Rgts. Nr. 7. 

Als V et e r i n ä r of f i z i|e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhält n. angestellt — unter Beförderung zu Ve¬ 
terinären: die Unterveterinäre: Kuhn (Allenstein) b. Feldart. R. 
Nr. 35, Bucha (V Berlin) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. Garde-Res. Korps, 
D r. Dahlke (V Berlin) bei d. 1. Landw. Battr. cl IX. A. K.. 
Schmidt (V Berlin) bei d. 3. Garde-Landw. Esk., D r. Rave (V 
Berlin) bei d. Res. Prov. Kcl. 22 IX. Res. Korps, D r. D r a h n (V 
Beriin) bzi d. Ers. Abt. 5 und 6 Garde*Feldart. Rgts., L ü h r s (V 
Berlin) bei d. Etapp. Insp. d. 5. Armee, D r. Müller (I Bochum) 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 10 Etapp. Insp. 7. Armee, Dr. Kuschel 
(Calau) b. Fest. Pferdedepot Gouv. Metz, R a m p o 1 d t (Cassel) bei 
d. I. Landw. Battr. d. 2. Landw. Div. (5. Armee), Meyer zu 
Köck er (Dresden) bei d. Ers. Esk. 1. Gardc-Ul. Rgts., D r. Scholz 
(Dresden) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 9, Oestern (I Essen) 
bei d. Inf. Mun. Kol. 3 X. Ers. Div., Dr. Würmlin (Freiburg) 
b. Landw. Fussart. B. 20, Specht (Göttingen) bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 126 Etapp. Insp. 4. Armee, Dr. Roh 1 off (Halberstadt) bei 
d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 12, Romanowski (Hannover) b. 
Drag, Rgt. Nr. 3, Dr. Huflage (Limburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 63, 
Dr. Zander (Naugard) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgis. z. Pf. Nr. 4, 
Hamdorf (Neumünster) bei d. 4. Landst. Esk. Hus. Rgts. Nr. 17 
Etapp. Insp. 4. Armee, Adler (Neustrelitz) b. 1. GardeTussart. R., 
Zimmermann (Offenburg) bei d. Res. Kav. Abt. 51, A11 h e r r 
(Schlettstadt) b. Pion. R. Nr. 31, D r. Lassen (Schleswig) bei d. 
Fussart. Mun. Kol. 2 X. A. K-, G1 ä s e 1 (Zwickau) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 127 Etapp. Insp. 4. Armee. 

Im Beurlaubtenstande: befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre der Reserve Hermann H e y m a n n, 
Johannes Klemm und Wilhelm Klein (Hof), Hieronymus S k o b e I 
(Bamberg), die Oberveterinäre der Landwehr a. D. Franz Kronbur- 
g e r, MJ itärveterinärbeamter, dieser unter Ueberführung zu den Ve eri- 
näroffizieren und Dr. Joseph Kirchmann; 

zu Veterinären in der Reserve: die Unterveterinäre Ro¬ 
bert Hugo (Kaiserslautern), Hans Prössl (Ingolstadt), Simon 
S c h i 11 i n g e r (II. München), Hans Brachinger (Dillingen), 
Alois Wiclmann (II. München), Hans Stern (Kempten), Joseph 
Grassl (II. München), Karl Olt, Andreas Palm (II. München), 
Dr. Theodor Krell, Johannes Giessen, Philipp Bus (Kaiserslau¬ 
tern), Dr. Andreas Angstl (Landshut), Hans Kiesewetter 
(Straubing), Dr. Georg Dietz (II. München), Georg Neumeyer, 
Karl Wemdecker (Landau), Hermann Frank (Kaiserslautern), Jo¬ 
hann Christi (II. München), Dr. Hans Bichlmeier (Ingolstadt), 
Ludwig Hessler und Heinrich Stümpfler (II. München), Lo¬ 
thar Hofmiller (W'eilheim). Michael Kopp (II. München), Dr. 
Edmund Schweinhuber (Kitzingen) und Johann E n g 1 e r t (Dil- 
lingcn); in der Landwehr 1. Aufgebots der Unterveterinär Friedrich 
K o e p p c 1; 
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überführt: der Korpsstabsveterinär a. D. (Militär-Veterinärbe- 
amter) Jos. Kränzle zu den Veterinäroffizieren a. D. 

Oesterreich: B i r o, Josef, k. u. k. Militärstabstierarzt der 5. 
Landw. Kav. Trp. Div., die höhere Gagegebühr zuerkannt. 

H u b i k, Josef, kj u. k. Militäruntertierarzt in der Res. im 4. 
Landw. UL Rgt., zum k. u. k. Militärtierarzt in der Res. 

Krakker, Michael, k. u. k. Militärstabstierarzt der 11. Landw. 
Kav. Trp. Div., die höhere Gagegebühr zuerkannt. 

M o h a r o s, Johann, k. u. k. Militäroberstabstierarzt bei der Mil. 
Abt des Staatsgestüts in Debreczen (Ungarn), die höhere Gagegebühr 
zuerkannt. 

Zu Landstur mtierärzten ernannt: die Landsturm- 
Untertierärzte in der Evidenz Friedrich G r a f i, Eugen Markus, 
Heinrich H e t z e 1, Berl T o k a y e r, Andreas L a s z 1 o, Anton B. 
Tot h, Anton Szelinger, Nikolaus Li p s che r, Emmerich Ba - 
rabas, Tihamer Ren dl, Josef Lacher, Aladar K a z a r, Paul 
Salzer, Eugen N o v i c, Josef Grosz und Julius C s ö s z. 

Auf Kriegsdauer zu Landsturmtierärzten er¬ 
nannt: die Landsturm-Untertierärzte Adolf Olbrich und Franz 
Zorn; 

zu Landsturm-Untertierärzten: Friedrich H o r a k, 
Emanuel K y m 1 a und Franz S t a r z i n g er. 

Transferiert werden: die k. u. k. Militäruntertierärzte 
in der Res. Kasper Lenz, von der Reit. Tiroler Landesschützendiv., 
zum 5. Landw. Ul. Rgt; Josef Sandig, vom 2. Landw. Ul. Rgt., 
zum 5. Landw. Ul. Rgt.; Johann Groll, vom Landw. ln*. Rgt. Nr. 
24, zum 6. Landw. Ul. Rgt. und der k. k. Landwehr-Tierarzt Alois 
B e s e 1, vom 5. Landw. Ul. Rgt., zum Landwehr-Remontendepot Wo'.f- 
passing. 

i|i Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr J e n s e n, Her¬ 
mann aus Struckum. 

ifi Promotionen: Deutschland: 

in Berlin von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. med. vet.: 

M a e r z, Walther aus Scüleiz. 

Rübenhagen, Herwart aus Schleffin. 

4H Todesfälle: Deutschland: G ö 11 s c h, Johannes in Schönberg 
(Holst.), Oberveterinär d. L. bei der leichten Prov. Kol. II des Garde¬ 
korps (1900). 

Dr. Meyer, Max in Beuthen (Oberschi.), Veterinär d. R. (1912). 

Prenzel, Eduard, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär eines Res. 
Korps (1888). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fräsen and Antworten werden nicht öerfickslcbtigf. 
fn unserem Sprechssal werden alle uns einpesendeten Fragen and Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Kedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sn rech saalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

40. Phlegmone. Bei einem Pferde ist infolge eines Kronentrittes 
durch Verunreinigung der Wunde eine starke Phlegmone des Fessels 
aufgetreen. Der Prozess besieht bereits 5 Wochen und ist durch fol¬ 
gende Symptome charakterisiert. Kindskopfgrosse Geschwulst der Krone 
und des Fessele; starke, üppige Graniilationsbflbung; übelriechende, 
faulig-eiterige Sekretion in mittelmässigem Grade. Das Pferd belastet 
den Fuss garnicht, hält ihn in allen Gelenken gebeugt frei in der Luft. 
Schmerzhaftigkeit relativ gering. Bisherige Therapie: Anfangs Behand¬ 
lung der Wunde mit Tinktur. Jod., hierauf Priessnitzumschläge mit 
liqu. Alumin. acetc. Nach etwa 8 tägiger Behandlung wurden feucht¬ 
warme Umschläge mit 70% Alkohol gemacht. Diese Behandlung wurde 
etwa 3 Wochen fortgesetzt. Dann auch 3 Tage wiederum feuchtwarme 
Umschäge mit Liqu. Alumin. acetic. und zuletzt ebenfalls feuchtwarme 
Umschläge mit 1° , H( Sublimatlö3ung und Spiritus aa. Jedoch ist keine 
Besserung zu erzielen gewesen. Die Geschwulst bleibt auf ihrer Grösse, 
die Hautnekrose schreitet allmählich weiter und nur die Sekretion ist 
geringer geworden. Ich bitte die Herren Kollegen um erprobte Ver¬ 
fahren, die zu einer eventuellen Heilung führen könnten. Der Fuss (es 
handelt sich um den linken Hinterfuss) bietet das Bild eines ausge¬ 
sprochenen Straubfusses. Allgemeinbefinden und Fresslust des Tieres 
sehr gut, Temperatur normal. Besten Dank im voraus! 
_ T. in O. (Mähren). 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Tierarzt sucht wegen eines Unfalles einen jungen Kollegen, wo¬ 
möglich Radfahrer, sogleich als 

Vertreter 

Baldige Offerten unt. F. R. an d. „Tierärztl. Rundschau“. (83) 

Welcher Kollege beabsichtigt sofort gute, alteingeführte 

Praxis 

mi; Fleischbeschau und Ergänzungsbeschau zu übernehmen? 

Praxis lässt sich mit Rad, Motorfahrzeugen und unter Zuhilfe¬ 
nahme guter Bahnverbindungen erledigen, ist erweiterungsähig. 
Grundstückübernahme erforderlich. Preis 2S 000 M; bar erforder¬ 
lich za. 6000 M. 

Inhaber beabsichtigt wegen Alters eine erledigte ruhigere Praxis 
zu übernehmen. 

Auiikunft erteilt Veterinärrat Memmen in Neuruppin. (82) 
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Professor Dr. Herrn. Möller- Berlin 
feierte am 21. April szi.n fün'zig jähriges Terarztjubiläum. 


Oberstabsveterinär a. D. Za p 3 1 - Darmstadt 
feierte am 22. Apri, sein fünfzigjähriges Tierarzt‘uti üum. 
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Die Chlor-Kresole als Desinfektionsmittel. 

Von Professor Dr. Max Schottelius- Freiburg (Breisgau). 

Für Menschen und für Tiere wird die Bekämpfung der Infektions¬ 
träger ausserhalb des Körpers stets auf die Desinfektionsmittel an¬ 
gewiesen sein. Für die Tierheilkunde haben aber die Desinfektions¬ 
mittel eine grössere Bedeutung wie für die menschliche Medizin, inso¬ 
fern, als bei den Menschen mit günstigeren natürlichen Bedingungen z. 
B. bei der Wundbehandlung gerechnet werden kann. Daher kommt 
ei auch, dass neuerdings — vielleicht in zu weitgehendem Masse — 
von stark wirkenden Desinfektionsmitteln bei der menschlichen Wund¬ 
behandlung nur wenig Gebrauch gemacht wird und die dem Körper 
innewohnenden Heilfaktoren für ausreichend gehalten werden. 

Anders in der Tierheilkunde, wo nicht mit der Intelligenz der 
Patienten gerechnet werden kann und wo äussere Umstände: Behaarung 
des Körpers, bakterielle Verunreinigungen der Umgebung die Anwen¬ 
dung sicher wirkender Desinfektionsmittel nötig machen. 

Daher ist die Verbesserung der Mittel zu diesem Zweck eine der 
wichtigsten Aufgaben der medizinischen Wissenschaft. 

Wenn wir von den allgemein sanitären Massnahmen als Mittel zur 
Bekämpfung der Infektionskrankheiten absehen, so finden wir in den 
chemischen Desinfektionsmitteln die eigenüichen Waffen, welche wir zur 
Vernichtung der infektiösen Bakterien anwenden. Nach Art ihrer Wir- 
kung kann man die Desinfektionsmittel in gewisse Gruppen einteilen, 
aus denen ihre praktische Verwendung zu erschliessen ist. 

Eines der besten und billigsten Desinfektionsmittel: die Kalk¬ 
milch wirkt dadurch abtötend auf die Bakterien, dass die Leiber 
derselben mit feinsten Kalkkörnchen inkrustiert und schliesslich erstickt 
werden. Der Hauptsache nach also eine mechanische Wirkung. 

Das Sublimat, welches schon seines hohen Preises und seiner 
Giftigkeit wegen nur in beschränktem Masse angewandt werden kann, 
verwandelt das Eiweiss und somit auch das lebende Protoplasma der 
Bakterien in unlösliches Quecksilber-Albuminat und vernichtet dadurch 
das Leben der Infektionsträger. Die Menge des benutzten Sublimats 
muss also in Proportion stehen zu der Menge der abzutötenden Bak¬ 
terien und zu der Menge der mit dem Sublimat in Wechselwirkung 
tretenden Eiweissstoffe überhaupt. 

Es mag dahingestellt sein, (fass sowohl bei der Kalkmilch als auch 
beim Sublimat noch andere feinere chemische Vorgänge mitwirken: in 
der Hauptsache sind es jedenfalls die angegebenen Gründe, aus denen 
die Wirkung dieser beiden Desinfektionsmittel sich erklärt. 

Eine weitere, vielleicht die wichtigste Gruppe der Desinfektionsmit¬ 
tel bezeichnet man als „B a k t e r i e n - G i f t e tt und versteht im allge¬ 
meinen darunter solche Substanzen, die schon in kleinsten Mengen im¬ 
stande sind, schädigend und abtötend die Bakterien zu beeinflussen. Da 
es eine kurze und klare Definition des Begriffes „Gif;“ nicht gibt, so 
müssen wir uns auch hier mit dem Wort behelfen, dessen klarer Be¬ 
griff uns fehlt. Noch weniger befriedigend ist es, wenn wir von „spe¬ 


Allerlei. 

# Schwedische Ausfuhrverbote. Wie drahtlich aus Stockholm unterm 
8. April gemeldet wird, hat die schwedische Regierung ein Ausfuhr* 
verbot für Ochsen und Schweine erlassen. 

# Pferdeausfuhr aus Schweden. Die schwedische Regierung hat 

die Erlaubnis erteilt, dass ungeachtet des bestehenden Ausfuhrverbotes 

aus Schweden, 10 600 Pferde im Alter von 5 bis 13 Jahren ausgeführt 

werden dürfen, die im Kriege weniger verwendbar, aber ohne sicht¬ 
bare Gebrechen sind. 

, # Der Tierarzt und seine Kunden. In der italienischen Zeitschrift 
für Tierarzneikunde führt der Doktor Severo Calbusera über die Kun¬ 
den, mit denen er in seinem tierärztlichen Berufe zu tun hat, beweg¬ 
liche Klage. Wenn schon die Aerzte häufig mit ihren Patienlen uni 
insbesondere mit deren Honorarzahlung nicht zufrieden sind, so hat 
der Tierarzt noch mehr Grund zur Beschwerde. Die verbreitetste 
Gruppe unter allen Arten von Kunden sind dje, die — nicht zahlen. 
Dabei sind manche unter ihnen sehr reiche Leute. „Ein solcher schul¬ 
dete mir“, so erzählt Calbusera, „dreissig. Lire für Besuche 'und Be¬ 
handlung eines Pferdes. Er schickte mir aber nur die Hälfte *mit der 
über raschenden Begründung: „Sehr geehrter Herr Doktor, ich schicke 
Ihnen fünfzehn Lire, da ich sicher bin, dass Sie auch damit zufrieden 
>cin werden.“ Ich antwortete ihm sofort auf demselben Blatt, indem 
ich unter seine Worte schrieb: „Sehr geehrter Herr, ich schicke Ihnen 
die fünfzehn Lire zurück, da ich sicher bin, dass Sie mit mir noch 
zufriedener sein werden.“ Ich bewahre den Brief noch heute auf; 


zifischen Giften“ sprechen müssen. Bedeutet doch der Ausdruck „spe¬ 
zifisch“ nur das Eingeständnis unserer Unkenntnis der Gesetze, welche 
für die inneren Vorgänge der „spezifischen Wirkung“ gültig sind Wenn 
wir sagen: Chinin wirkt spezifisch gegen Malaria! — so heisst das 
auf deutsch: weil wir die Gründe nicht kennen, weshalb das Chinin 
die Malaria-Parasiten abtötet, so nennen wir dieses Mittel „spezifisch“. 

Das ist zwar nur eine rein wissenschaftliche Ueberlegung, die uns. 
anregen muss, bei dem Begriff „spezifisch“ nicht stehen zu bleiben, 
sondern die Gesetze zu erforschen, weshalb in jedem einzelnen FaUdi e 
betreffende Wirkung einlritt. Auf die praktische Verwendung der durch 
die Erfahrung erprobten Mittel hat diese theoretische Ueberlegung 
natürlich keinen Bezug. 

So können wir als spezifische Bakteriengifte unter den Desinfek¬ 
tionsmitteln in erster Linie die Teerdestillate: die Phenole und 
die K r e s o 1 e bezeichnen. 

Die Karbolsäure, das Phenol, kann man wohl heute zu 
den obsoleten Desinfektionsmitteln zählen. Seiner Giftigkeit, seiner ge¬ 
ringen Wirkung und seines hohen Preises wegen ist die Karbolsäure 
längst durch die Kresole überholt. 

Die ^Kresole — ein Gentisch verschiedener Teerderivate — 
destillieren aus dem rohen Steinkohlen teer erst bei einer höheren Tem¬ 
peratur wie das Phenol; sie sind wesentlich wirksamer gegenüber den 
Bakterien, weniger giftig und da sie zu sonstigen technischen Zwecken 
keine Verwendung finden, auch bedeutend billiger als die Karbolsäure. 

Das P e a r s o n sehe C r e o 1 i n war das erste Kresol-Präparat, 
welches in den Handel gebracht wurde. Das Creolin stellt aber eine 
Emulsion und keine Lösung dar, hat infolgedessen eine ge¬ 
ringere Angriffsfläche auf die Bakterien und wird 
daher von allen in Lösung befindlichen Kresol-Prä¬ 
parat e n an Wirksamkeit übertroffen. 

Das erste in klarer Lösung eingeführte Kresol-Präparat war das 
L y s o 1, dem eine ganze Reihe mehr oder weniger wirksamer Kresol- 
Desinfektionsmittel folgten; es seien nur erwähnt: das Saproi, das 
Sapokarbol, das So 1 uto 1, das Kresolsaponat, das Kre- 
s o 1 i n, alles Nachahmungen des Lysols in dem Sinne, dis 
in Wasser unlöslichen Kresole in Lösung zu bringen. Manche von 
diesen Desinfektionshiitteln sind für bestimmte Zwecke: z. B, das Sa¬ 
proi zur Desinfizierung und Desodorisierung von Aborten und Pissoiren 
von ausgezeichneter Wirkung. 

Um ein einheitliches, von den verschiedenen Patenten unabhängiges 
Präparat zu beschaffen, wurde in die Pharmacopea germ. der Liquor 
kresoli saponatus eingeführt, ein Desinfektionsmittel, welches 
alle die guten Eigenschaften der übrigen Kresolpräparate hat, aber in¬ 
folge seine: ungleichmässigen Zusammensetzung dem Lysol nicht über¬ 
legen ist Dem Lysol ist noch niemals eine Ungleichmässigkeit in der 
Zusammensetzung und in der Wirkung nachgewiesen. 

Eine unangenehme Eigenschaft erschwerte aber bis jetzt die prak¬ 
tische Anwendung aller kresolhaltigen Desinfektionsmittel: das ist d©r 


denn — ich erhielt ihn umgehend mit der von mir geforderten Summe 
zurück, und ich finde in ihm Trost, wenn ich ihn in einem Augen¬ 
blick der Trübsal betrachte. Viele wollen nicht bezahlen, weil sie 
meinen Besuch als den Besuch eines Freundes ansehen, und sie denken* 
nicht daran, dass ich, um einen solchen Freundesbesuch abstatten zu¬ 
können, Jahre des Studiums und viel Geld habe daransetzen müssen-. 

Andere Kunden überbieten sich, damit einem der Mut ausgeht, auch 
noch eine Rechnung vorzulegen, mit Lobeserhebungen. In dieser Hin¬ 
sicht erinnere ich mich besonders eines Kunden, der so begeistert über 
den glücklichen Ausgang einer Operation an einem Schwein war, dass 
er in Gegenwart einer grossen Anzahl Personen ausrief: „Doktor, Sie 
sind der König der Schweine!“ 

# Viehzucht und Molkereiwesen im Bezirke Denver (Colorado) (Verei¬ 
nigte Staaten von Amerika) in ded Jahren 1913 und 1914. : 
Während die Zucht vom Schlachttieren in den letzten acht Jahren im 
Gebiete der Vereinigten Staaten im allgemeinen zurückgegangen ist, 

hat sie sich in den Staaten des Konsulatsbezirks seit 1912 zum Teil 

auf der früheren Höhe zu erhalten vermocht, zum Teil sogar Fort¬ 
schritte gemacht. Der Grund hierfür dürfte sein, dass einmal, trotz 
zunehmender Besiedelung und des dam : t verbundenen Anbaues grosser 
Flächen, dort noch immer Weideland in weit ausgedehnterem Umfang zur 
Verfügung steht als in eien dichter besiedelien Staaten, dass ferner, um 
den durch den zunehmenden Anbau entstehenden Ausfal an Weideland 
wett zu machen, die Anlage von Fultergruben (Silos) zwecks Aufspei¬ 
cherung und Aufbewahrung von Viehfutter erheblich zugenommen hat 

und dass schliesslich die klimatischen Verhältnisse für die Viehhaltung 
mi allgemeinen recht günstig liegen. Diesem Umstand ist es wohl auch 







Nr. 17 


Tierärztliche Rundschau 


167 


'durchdringende, lange anhaftende Geruch sämtlicher Kresole. Ein für 
die menschliche Praxis massgebender und auch für die Tierheilkunde 
schwerwiegender Uebelstand. Nur ausnahmsweise kommen die Fälle 
vor, in denen der penetrante Kresolgeruch einen noch ekelhafteren Ge¬ 
ruch fauliger Sekrete oder gangränöser Gewebe übertönt und beseitigt 
Im grossen und ganzen erschwert der widerliche Geruch sämtlicher 
Kresol-Desinfektionsmittel ihre allgemeine Verwendung trotz aller ihrer 
guten Eigenschaften als Bakteriengifte. 

Hier setzt nun eine neue Entdeckung ein, welche es ermöglicht, 
aus Teerderivaten sehr stark wirkende und dabei nahezu geruchlose 
Desinfektionsmittel herzustellen. 

Von Paul Ehrlich-Bechhol d*) und Laubenheime r**) 
wurde festgestelli, dass gewisse Chlorverbindungen der Kresole geruch¬ 
los sind. 

Aui Grund dieser Beobachtungen wurde zuerst im Jahre 1912 von 
der Firma Schülke & Mayr in Hamburg das „G r o t a n“ in den 
Handel gebracht; eine komplexe Kresol-Alkaliverbindung, welche in 
fester Tablettenform dargestellt wird.f) Das fast geruchlose Präparat 
ist in Wasser nur bis zu etwa 2% löslich. In dieser schweren Lös¬ 
lichkeit liegt ein gewisser Vorzug des Präparates, denn da bereits eine 
0,5% Lösung für alle Desinfektionszwecke durchaus ausreichend ist, 
so übertreffen 1 bis 2% Lösungen selbst die höchsten Ansprüche an 
Wirksamkeit. Ein unnötiger oder unrichtiger Gebraucd höher konzen¬ 
trierter Chlorkresol-Lösungen ist ausgeschlossen, weil es eben keine 
stark konzentrierte Lösungen gibt. Durch Zusatz von Alkohol können 
übrigens auch beliebig starke Konzentrationen des Grotan hergestellt 
. werden^ Der schwache, an Anilinum purum erinnernde Geruch des 
Grotan ist ein weiterer Vorzug der Tabletten, denn ebenso wie ein zu 
stark riechendes Desinfiziens für die meisten Zwecke Nachteile hat, so 
gilt das auch für absolut geruchlose Desinfektionsmittel, z. B. für das 
Sublimat. Eine gewisse Geruchsempfindung bietet einen Anhalt zur 
Kontrolle, ob überhaupt desinfiziert ist oder nicht und wirkt ausser¬ 
dem auf viele Patienten suggestiv beruhigend. Der Preis des Grotan 

beträgt je nach Art der Packung und Quantität 30 bis 50 PL für 10 
Tabletten zu je 1 g und ist unter Berücksichtigung des Umstandes, dass 
eine y 2 % Lösung für alle Zwecke ausreicht, nicht hoch zu nennen. 

Durch B i e r a s t und Lamer sff) wurde im Jahre 1913 das von 
der Baseler Firma Hoffman n-La Roche in den Handel gebrachte 
„Phobrol** experimentell und klinisch untersucht. Das Phcbrol ist 
eine 5% Lösung des Chlor-m-Kresol in rizinolsaurem Kali. Die Ver¬ 
fasser gelangen zu dem Schluss, dass auch dieses fast geruchlose Chior- 
Kresol-Präparat sich durch seine relative Ungiftigkeit und durch sei¬ 

•) Zeitschrift für physiolcg. Chemie 1906 Pag. 173. 

•*) Laubenheime r, Phenol und seine Derivate, Berlin 1909. 

t) Schottelius, Münch, med. Wochenschrift 1912, Nr. 49. 

ff) B i e r a s t und Lamers, Zentralblatt f. Bakteriol., Bd. 68, 
Heft 1, 1913. 


zu verdanken, dass der Amtsbezirk von der im Herbste 1914 in wei¬ 
ten Gebieten der Union mit ziemlicher Heftigkeit aufgetretenen Maul¬ 
und Klauenseuche gänzlich verschont blieb. Fälle ven Tuberkulose unter 
den Rindern und Schafen sind sehr vereinzelt. Die einzige Viehkrank¬ 
heit, welche den Farmern im Laufe der letzten Jahre erhebliche Ver¬ 
luste verursacht hat, ist die Schweinecholera, zu deren Abwehr oder 
Heilung trotz angestrengter Versuche ein sicher wirkendes Mittel nech 
nicht entdeckt worden ist. 

Ueber den Viehbestand im Amtsbezirk am 1. Januar der Jahre 
1913, 1914 und 1915 liegen nachstehende Angaben des Bundes-Acker¬ 
bauamts vor: 

Wert in Dollar 


Colorado : 


Anzahl 

insgesamt 

das Stück 

Milchkühe . . . . 

. 1913 

172 000 

9 254 000 

53,£0 


1914 

186 000 

11 718.0C0 

63,C0 


1915 

205 000 

13Q40C00 

58,00 

sonsti-es Rindvieh . . 

. 1913 

921 000 

31 436 000 

34,10 


1914 

949 000 

37 960 000 

40,C0 


1915 

996 000 

43 525 000 

43,70 

Pferde. 

. 1913 

324 000 

28 188 000 

87,00 


1914 

340 000 

23 220 000 

83,00 


1915 

347 000 

29 445 C00 

85,00 

Maulesel. 

. 1913 

17 000 

1 768 0C0 

104,00 


1914 

17000 

1 717 000 

10),CO 


1915 

18 000 

l 800 C00 

100,00 

Schafe. 

. 1913 

l 737 o;;o 

6 253 0C0 

3,60 


1914 

1 668 00'J 

6 172 000 

3,70 


nen hohen bakteriziden Wert auszeichnet. Im Phobrol ist das Chlor- 
m-Kresol durch rizinoisaures Kali in eine Seifenlösung gebracht, die 
sich mit beliebigen Wassermengen verdünnen lässt, übrigens nach den 
Untersuchungen von B i e r a s t auch mit destilliertem Wasser nicht 
vollständig klare Lösungen gibt. Die nicht sporenbildenden Bakterien 
werden durch eine 1% Phobrollösung in 2 bis 3 Minuten, Tuberkel- 
bazilLn durch eine 10% Phobrollösung in 10 Stunden abgetötet 

Als drittes ki der Praxis bewährtes Chlor-Kresol-Präparat ist das 
vor kurzem von der Firma Schülke & Mayr in Hamburg einge¬ 
führte „Sagrotan“ zu nennen. Das „Sagrotan“ — ein Chlor-Xylenol- 
Sapokresol — kann man als geruchloses Lysol bezeichnen.*) Es hat 
ölflüssige Konsistenz, ist von gelblicher Farbe und in jeder Konzen¬ 
tration in Wasser klar löslich. Es zeichnet sich dadurch aus, dass es 
wesentlich stärker desinfiziert als Lysol und fast ganz ungiftig ist. Ver¬ 
fasser hat gelegentlich eines Vortrages im Verein Freiburger Aerzteüber 
Chlor-Kresole 15 g Sagrotan verschluckt und etwa 40 Minuten lang den 
rechten Vorderarm in eine 10% Sagrotanlösung eingetaucht gehalten, 
ohne dass irgend welche subjektiv oder objektiv wahrnehmbare Reak¬ 
tion eintrat. Hunde vertragen per os bis zu 7,5 g Sagrotan pro 
Kilo Körpergewicht! — Das entspräche für einen Menschen 
von 75 kg einer Menge von 562 g. Diese Versuche an Hunden wur¬ 
den unter freundlicher Mitarbeit des Herrn Professors D r. Schle¬ 
gel, Direktor des hiesigen tierhygienischen Institutes, vorgenommen. 
Das Sagrotan kann man demnach als praktisch ungiftig bezeichnen. 

Die nicht sporenbildenden Bakterien werden durch eine 1% Sagro 
tanlösung in 2 bis 5 Minuten abgeleitet; Tuberkelbazillen in aufge¬ 
schwemmter Reinkultur und im Sputum durch eine 2% Sagrotanlösung 
in einigen Stunden. Die Wirkung des Präparates auf Milzbrandsporen, 
die für die Tierheilkunde von besonderer Bedeutung sind, äussert sich 
recht verschieden je nach der Widerstandsfähigkeit des Milzbrandstam¬ 
mes, von dem die Sporen stammen und je nach dem Alter und den 
äusseren Umständen, unter denen sich die Milzbrandsporen befunden 
haben. Es wurden im ganzen die Sporen von 29 verschiedenen Milz¬ 
brandstämmen untersucht und zeigten, dass durchschnittlich eine 2% 
Sagrotanlösung nach 24 stündiger Einwirkung die Milzbrandsporen ab¬ 
tötet, während die gleichen Stämme noch nach 28 Tagen in einer 5% 
Karbolsäurelösung lebensfähige Sporen enthielten. 

Nicht unwesentlich ist es, dass gegenüber dem Phobrol — das 
übrigens im Ausland hergestelit wird — das Sagrotan den Vorzug er¬ 
heblich grösserer Billigkeit besitzt. Hundert Gramm Phobrol kosten 
2 Mark, hundert Gramm Sagrotan 75 Pfennig. Beide Präparate stel¬ 
len sich bei Bezug grösserer Mengen entsprechend billiger, immer 
aber bleibt der Preis des Sagrotans erheblich unter dem des Phobrols. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass wir in der Ein¬ 
führung der Chlor-m-Kresole in die Desinfektionspraxis einen wesent¬ 
lichen Fortschritt erkennen müssen, insofern, als durch diese Präparate 

*) Schottelius, Arch. f. Hygiene, Bd. 82, Heft 2, 1914. 



1915 

1 751 000 

7 704 000 

4,40 

Schweine ....'. 

. 1913 

205 000 

2 255 000 

11,00 


1914 

205 000 

2 152 C00 

10,50 


1915 

256 000 

2 688 000 

10,50 

Utah: 

Milchkühe . . . . 

. 1913 

85 000 

4165 000 

49,00 


1914 

88 000 

5 192 000 

59,00 


1915 

92 000 

5 704 000 

62,CO 

sonstiges Rindvieh 

. 1913 

352 000 

10 032GOO 

28,50 


1914 

356 000 

12 6380C0 

35,5t 


1915 

331 000 

13 640 C00 

35,80 

Pferde. 

. 1913 

135 C00 

12 555 000 

93,0C 


1914 

140 000 

12 740 000 

91,00 


1915 

146 000 

12 556 000 

86,C0 

Maulesel. 

. . 1913 

2 000 

184 000 

92,00 


1914 

2000 

164 C00 

82,CO 


1915 

2 000 

158 000 

79,00 

Schafe. 

. 1913 

1 990 000 

8159 0C0 

4,10 


1914 

1 970 ÜOO 

7 683 000 

3,90 


1915 

2 068 000 

9 3C6 C00 

4,50 

Schweine . . . . 

. . 1913 

81 000 

891 000 

11,00 


1914 

85 000 

926 000 

10,60 


1915 

98 000 

1 C00 000 

10,20 

New Mexico: 

Milchkühe . . . . 

. 1913 

56 (XX) 

2 677 0C0 

47, Sü 


1914 

62 000 

3 410 (XX) 

55,00 


1915 

63 000 

4182(03 

61,50 
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eine erheblich stärkere bakterizide Wirkung gegenüber den einfachen 
Kresolpräparaten und allen übrigen Desinfektionsmitteln erreicht ist und 
als die Gilor-m-Kresole durch relativ lohe Ungiftigkeit und durch fast 
völlige Geruchlosigkeit sich auszeichnen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

3 Maanedsskrift for dyrlaeger. 1913, Heft 19. (Schluss.) 

» Prüfung der ärztlichen Thermometer in der staatlichen Prüfungs¬ 
anstalt. Von der staatlichen Prüfungsanstalt wurde eine im „Archiv 

für Pharmazie und Chemie, Wochenschrift für Aerzte und Kranken- 
hausz>eitung M veröffentlichte Mitteilung über die Prüfung der ärztlichen 
Thermometer bekannt gegeben. Der Hauptinhalt der Mitteilung ist fol¬ 

gender: 

So gut wie alle hier im Lande verwendeten ärztlichen Thermome¬ 
ter werden in Deutschland und zu einem wesentlichen Teil als Haus¬ 
industrie in Thüringen hergestellt, demnach unter der gerings en Garan¬ 
tie für ein gleichartiges und zuverlässiges Produkt. Die ständig sin¬ 
kenden Preise wirken selbstverständlich nicht verbessernd auf diese 
Verhältnisse. 

in den meisten Staaten Deutschlands ist denn auch die Prüfung 
der in öffentlichen Krankenhäusern und van beamteten Aerzten u. 
dgl. benutzten Thermometer vor geschrieben. Die Prüfung wird von 
der „Physikalisch-technischen Reichsanstalt“ in Berlin ausgeführt. Von 
den von den Krankenhäusern beim Inkrafttreten dieser Verordnung ein¬ 
geschickten Thermometern, 2624 Stück, erfüllten 59% nicht die Forde¬ 

rungen, die an ein zuverlässiges ärztliches Thermoteter zu stellen sind. 

Nach Verhandlungen, die zwischen der staatlichen Prüfungsanstalt 
und dem physikalischen Laboratorium der polytechnischen Lehranstalt 
stattgefunden haben, sind nun Normen für die Ausführung solcher Ver¬ 
suche ausgearbeitet. Die Proben werden in der Staatsprüf mgsanstalt 
ausgeführt. Die eigentliche Prüfung geschieht im Wasserbade durch 
Vergleich mit Normaltlermcmetem. Die Thermomeer, die alle in den 
Normen aufgestellten Ansprüche erfüllen, werden mit einem eingeätzten 

Kennzeichen, einem verschlungenen S und P, der laufenden Nummer 
und der Jahreszahl versehen. Die Thermometer, bei denen die übri¬ 
gen Forderungen erfüllt sind, die Fehlergrenze 0,1% jedoch überschritten 
wird, können auf Wunsch mit der laufenden Nummer und Jahreszahl, 
jedoch nicht mit dem verschlungenen S P versehen werden. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieae. 

# Künstliches Frischhalten von Wurstwaren and Schinken. In der 
„Tonindustrie-Zeitung“ vom 16. März 1915 ist auf Seite 193 folgendes 
zu lesen: Die gut durchgeräucherten Schinken und Würste wer¬ 
den allseitig mit trockenen reinen Tüchern gründlich abgewischt, dann 
dicht anschliessend mit Gaze umwickelt, wozu man am besten die Gaze 
in Streifen schneidet, wie man sie zu Verbandzwecken braucht. Grössere 
Stücke näht man dann noch in Leinen ein. Das Ganze bestäubt man 
zunächst mit etwas trockenem G i p s m e h 1. In eine genügend grosse 
Schüssel giesst man zum Anrühren des Gipsmörtels etwa zum dritten 
Teil des Inhalts reines Wasser, setzt die Schüssel auf eine Bank und 
streut in das Wasser das Gipsmehl am besten mit den Händen ein, 
und zwar in die Mitte der Wasserfläche, immer an derselben Stelie, 
so lange, bis der sich bildende Gipsberg ein gutes Stück über die 
Wasserfläche herausragt, und der zuletzt eingestreute Gips einige Minu¬ 
ten trocken bleibt. Erst dann darf man den Mörtel durchrührerf, .wo¬ 


zu man am zweckmässigsten einen - Schaumschläger aus Draht, wie er 
in jeder Küche zu finden ist, benutzt. Der Mörtel darf beim Durch- 

füLilen mit den Händen keine Knoten aufweisen und muss ziemlich 
steif sein, so dass man ihn gut mit der Kelle auf die umwickelten 
oder eingenähten Fleischstücke etwa 3 bis 5 Zentimeter stark auftragen, 
kann. In höchstens einer halben Stunde ist der Gipsmörtel abgebunden. 
Ueber Nacht hängt man die so zubereitete Ware zum Trocknen in 

Zugluft, bevor man sie in den Keller bringt. Die Sc.iinken und Würste 

halten sich bei diesem Verfahren ganz ausgezeichnet, selbst im 
heissesten Sommer. Auf die gleiche Weise werden alie Räucherwaren, 
die für den Verbrauch in den Tropen bestimmt sind und oft wochen¬ 
lange Seereisen überstehen müssen, behandelt. 


Vereine und Versammlungen. 

mb Tierärztekammer der Provinz Westfalen. 

IV. Rate der freiw. Beiträge: Bestand: 

Korpsstabsveterinär Westmatteimann -Münster 
Kreistierarzt P ö 11 i n g - Paderborn 
Veterinärrat G o 1 d s t e i n - Iserlohn 


7. II. An die Kreissparkasse Alfeld abgeführt 


Elsen b. Paderborn. Bitte um weitere Spenden! 
J unk, Kassierer. 


M 2145 
„ ioo 

n 100 

_30 

M 2375 
„ 2100 
M 275 


— Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

8. Quittung über die Kriegssammlung. 


Tierarzt B r e n d 1 e r - Clausthal M 30,— 

Kreistierarzt H e m p r i c h - Hoya „ 20,— 

„ E h 1 i n g - Uelzen „ IOO,— 

Tierarzt Gott-Lühnde „ 100,— 

„ R od en be r g - Uchie „ 100,— 

„ Oberbeck - Vienenburg „ 25,— 


zusammen M 375,— 
dazu 1.—7. Quittung „ 4894,60 
insgesamt M 5269,60 

Hannover, den 15. April 1915. Weitere Gaben erbeten an 
M a 11 h i e s e n, Regierungs- und Veterinärrat, am Archiv Nr. 3. 


Hochschul nachrichten. 

# Hannover. Professor für Physiologie. Anstelle des am 19. 
Januar d. Js. verstorbenen Geh. Regierungsrates Professor D r. Tereg 
wurde der Tierarzt Dr. Johannas Paechtner, bisher Vorsteher der 
Biologischen Abteilung des Instituts für Gärungsgewerbe an der Land¬ 
wirtschaftlichen Hochschule in Berlin, unter Ernennung zum etatsmässi- 
gen Professor, zum Dozenten für Physiologie berufen und wird seinen 
Dienst am 1. Mai d. Js. antreten. Kollege Paechtner, ein gebore¬ 
ner Bayer, war früher langjähriger Assistent am Physiologischen Insti¬ 
tut der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin. Er ist im Jahre 
1903 an der Universität Giessen approbiert. 


sonstiges 

Rindvieh 

. 1913 

791 000 

25 839 000 

29,00 


1915 

7000 

728 000 

104,00 



1914 

918000 

30 019 000 

32,70 

Schafe . ... t . , 

. 1913 

1 570 000 

5 809 000 

3,70 



1915 

991 000 

35 180 000 

35,50 


1914 

1 601 000 

5 764 000 

3,60 

Pferde . 


. 1913 

191 000 

11 078 000 

58,00 


1915 

1 761 000 

7 044 000 

4,00 



1914 

197 000 

10S35 000 

55,00 

Schweine. 

. 1913 

23 000 

264 000 

11,50 



1915 

218 000 

11 935 000 

55*00 


1914 

24 000 

230 000 

9,60 

Maulesel 


. 1913 

15 000 

1 350 000 

90,00 


1915 

31 000 

372 000 

12,00 



1914 

15 000 

1 380 000 

92,00 

Die von seiten Grossbritanniens 

und Frankreichs auch dort genweh- 



1915 

16 000 

1 296 000 

81,00 

ten grösseren Ankäufe von 

Pferden 

für den Krieg haben den 

Bestand 

Schafe . 


. 1913 

3 300 000 

10 230 000 

3,10 

nur unwesentlich zu beeinflussen vermocht. 





1914 

3037 000 

9 108 000 

3,C0 

! Der Ertrag an Schafwolle war 

nach Menge und Güte in 

den bei- 



1915 

3 340 000 

11 790 000 

3,50 

den letzten Jahren, für welche Statistiken varliegen, geringer als in den 

Schwene 


. 1913 

52 000 

499 000 

9,60 

Vorjahren. Die Produktion 

betrug: 






1914 

56 000 

566 003 

10,10 

in 



Pfund Wert: Doll. 



1915 

73 000 

715000 

9,80 

Colorado ...... 


. . 1912 

10 693 200 

1 485 792 

Arizona: 








1913 

9 650 813 

1 029 662 

Milchkühe 


. 1913 

34 000 

1 972 000 

58,00 

Utah. 


. . 1912 

15 592 500 

2 182 950 



1914 

37 000 

2 368 000 

64,C0 



1913 

18 45S500 

2 013 905 



1915 

44 000 

3 256 000 

74,00 

New Mexico. 


. . 1912 

25 447 530 

3694 600 

sonstiges 

Rinivieh 

. 1913 

778 000 

22 718 000 

29,20 



1913 

23 692 500 

2 702 700 



1914 

739 000 

24 018C00 

32 50 

Arizona. 


. . 1912 

7 631 300 

1 103 691 



1915 

791 000 

29 290 000 

34, 0 



1913 

6 750 253 

S22120 

Pferde 


. 1913 

108 000 

S 424 000 

78,03 

Für die Wolle, wie sie 

: vom Schafe kommt, 

, wurde den 

Züchtern 



1914 

112 000 

S 176 000 

73,00 

im verflossenen Herbste 13 

bis 15 

Cent für 1 

Pfund gezahlt. Der 



1915 

118 000 

'8 260 000 

70,00 

Durchschnittspreis für gereinigte Schafwolle schwankte zwischen 

i 43 und 

Maulesel 


. 1913 

5 000 

595 000 

119,03 

48 Cent für 1 Pfund. 







1914 

6 000 

864 0CÖ 

144,00 

1 Die wachsende Bedeutung Denvers als Viehmarkt wird durch nach- 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 


m Kriegsfürsorgefonds im Königreich Sachsen. 

Dritte Quittung über eingegangene Beiträge. 
An weiteren Beiträgen sind für die Beratungsstelle eingegangen: 


Amtstierarzt Assmann-Dresden tweit. Beitr.) 
Schlachthofd. Böhme- Schneeberg (weit. Beitr.) 

Prof. D r. Eber- Leipzig (weit. Beitr.) 

Vet.-Rat Bez.-T. F r e y t a g - Plauen (weit. Beitr.) 
Schlachthofd. Gänsehals -Grossenhain (weit. Beitr.) 
Tierarzt Dr. H ä n e 1 - Meissen 

Kreistierarzt Dr. Kantorowitz - York ( z. Zt. Lüttich) 
Tierarzt Lauschke - Hohenstein-Ernstthal 
Ober-Vet. Dr. Petzsche - Leipzig 
Tierarzt Scheibe- Rötha 

Direktor der städt. Fleischbeschau T empel - Linibach 

(weit. Beitr.) 

Ungenannt (N. N.)-Chemnitz (weit. Beitr.) 

Tierarzt Weichbrodt - Hermhui (Sa.) 

Ferner sind durch Ueberweisung von Schätzungsgebühren 
für die Monate Februar und März eingegangen: 

Hierzu kommen noch an Zinsen auf 1914 1t. Bankbuch 


M 


5 ,— 
40 — 
20 ,- 
50- 
20 - 
30,- 
30 — 
25- 
20 - 
100 ,- 

12,60 

30,- 

25,- 

1154,50 

3,40 


Hierzu Betrag der I. und 11. Quittjng: 


M 1565,50 
„ 7955,- 


mithin Bestand: M 9520,50 


Allen Gebern für ihre erneut bewiesene Opferwilligkeit sei auch an 
dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen. 

Weitere Beiträge und Verzichtserklärungen auf die Schäizungsge'oüh- 
ren werden an die Kasse der Tierärztlichen Hochschule in Dresden 
oder an den Geschäftsführer der Beratungsstelle Herrn Oberstabsvet. 
a. D. Schade, Dresden-N. 23, Weinbergstrasse 96, erbeten. 

Dresden, den 3. Aprjl 1915. 


Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
f.ir im Felde stehende sächsische Tierärzte. 
Ellen berge r, Vorsitzender. 


# Mangel an Militär-Veterinären scheint immer noch vorhanden zu 
sein. Denn es werden in der Velberter Zeitung nicht heerespflichtige 
Tierärzte, die sich zur Verfügung stellen wollen und abkömmlich sind, 
aulgefordert, sich schriftlich unter Angabe der Beding jngen, welche für 
eventuelle Dienstleistungen gestellt werden, beim Bezirkskommando zu 
melden. 


# Haferrationen für das Feldheer. Laut Verordnung des Kriegs¬ 
ministeriums wird der Haferbestand der schweren Kriegsrationen 1. für 
die schweren Zugpferde auf 7500 g, 2. für alle übrigen Pferde auf 


5000 g festgesetzt. Es sind daher die Proviant-Depots angewiesen, an 
Stelle eines Teils der hiernach angeforderten Hafermengen je nach Vor¬ 
handensein von Ersatz : Futtermitteln a. bis zu 1 / 10 des Gesamtgewichts 
der angeforderten Hafermenge in Zucker oder Kleie oder Hirse, b. bis 
zu y A des Gesamtgewichts der angeforderten Hafermenge in Gerste, 
Mais, Erbsen, Bohnen oder Mischfutter abzugeben. Beim Ersatz des 
Hafers durch Zucker, /Kleie, Hirse, Gerste, Mais und Mischfutter tre¬ 
ten die gleichen Gewichtsmengen für den Hafer ein; beim Ersatz des 
Hafers durch Bohnen oder Erbsen sind für 100 Gewich steile Hafer 
= 75 Gewichtsteile Bohnen oder Erbsen zu setzen. Sofern auf dem 
Kriegsschauplatz Vorräte an den unter b. genannten Ersatz-Futtermitteln 
zur Verfügung stehen, sind von vornherein entsprechend geringere 
Mengen Hafer bei den ProviansDepots anzufordern; dabei ist dann 
gleichzeitig anzugeben, weicher Teil dieser Hafermenge noch in Gerste, 
Mais usw. überwiesen werden darf. Falls eine zeitweise geringere In¬ 
anspruchnahme der Pferde dies gestattet, ist hinsichüich des Haiers 
noch unter die Sätze von 1. und 2. herunterzugehen. Soweit auü dem 
Kriegsschauplatz geeignete Ersatz-Futtermittel — Zucker, Kleie, Hirse 
— vorhanden sind, kann an solchen für die schweren Zugpferde noch 
ein Zuschuss bis zu 1500 g und für alle übrigen Pferde bis zu 1000 g 
gewährt werden. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. März. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 328 Gemeinden 
und 1147 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schwelinepest) 
16 Bezirke mit 36 Gemeinden und 44 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit IS Gemeinden und 20 Gehöft«»; an 
Rotz 6 Bezirke mit 10 Gemeinden)und 11 GehöLen und an Pocken¬ 
seuche der Schafe 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Am 7. April. Es waren verseucht: An Maul- und Klau¬ 
enseuche 31 Bezirke mit 298 Gemeinden und 999 Gehöften; an 
Schweineseuche (einscht. Schweinepest) 15 Bezirke mit 36 Ge¬ 
meinden und 43 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 13 Be 
zirke mit 23 Gemeinden und 23 Gehöften und an Rotz 5 Bezirke 
mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 5.— 
II. April neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 7 Bezirken und 9 Gemeinden und 10 Gehöften, sodass 
in den 6 verseuchten Kantonen im ganzen 17 Bezirke mit 30 Gemein¬ 
den und 43 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken mit 8 
Gemeinden und 8 Gehöften und Rauschbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


stehende Zahlen gekennzeichnet, welche den Auftrieb von Vieh in den 
Schlachthöfen der Stadt während der letzten drei -Jahre darstelbn: 



1912 

1913 

1914 


Stück 

Stück 

Stück 

Rindvieh (einschliesslich Kälber) . . 

. . 415 817 

439 20S 

449 587 

Schafe . 

. . 776 760 

620 431 

693 193 

Schweine. 

. . 221 718 

246 598 

253 989 


Eine bemerkenswerte Einrichtung, die dazu angetan ist, die Vieh¬ 
zucht, insbesondere der reineren Rassen, in den Staaten des Mittel¬ 
westens zu heben, ist die alljährlich im Januar in Denver stattfindende 
Viehausstellung. Bei der im Januar 1914 abgehaltenen Ausstellung, die 
alle früheren an Bedeutung üHertraf, erreichten die Viehumsätze eine 
Werthöhe von nahezu 7 Millionen Dof'ar. 

Mofkereiwirt schaff. Das Molkerei wesen ist im Konsulatsbezirke 
noch verhältnismässig wenig entwickelt, wennschon in den letzten Jah¬ 
ren auf diesem Gebiete nicht zu verkennende Fortschritte gemacht wor¬ 
den sind. Die bevorzugten Milchkuhschläge sind Holstein, Friesen, 
Guemsey und Jersey. 

Durch die Fabrikation kondensierter Milch, welche im Jahre 1907 
in Colorado und Utah begann, ist die Milchwirtschaft in diesen Staa¬ 
ten bereits in nennenswerter Weise gehoben worden. Zu den bisheri¬ 
gen vier Fabriken dieser Art in den genannten Staaten ist Anfang 1914 
eine bedeutendere Anlage der Helvetia Condensed Milk Co. in Lamar, 
Colorado, hinzugetreten. Neuerdings sind Gerüchte im Umlauf, wo¬ 
nach die Borden Condensed Milk Co. in naher Zukunft den Bau einer 
grösseren Fabrik bei Denver plant. 

Während nach den Zensusermittelungen die Herstellung von Butter 


im Zunehmen begriffen ist, ist diejenige von Käse etwas zurückgegan¬ 
gen. Die einschlägigen Probuktionszahlen lauten: 


Pfund Pfund 

Butter * Käse 

Colorado. 1900 6 499 121 1 568 441 

1910 12 207 823 620 517 

Utah. 1900 5 331 336 2 043 430 

1910 6 220 150 1 744 224 

New Mexico. 1900 313 003 68 571 

1910 1 477 617 81 869 

Arizona. 1900 803 394 407 057 

1910 1 379 849 481 733 


Geflügelzucht. Ueber die Geflügelzucht liegen nachstehende Anga¬ 
ben vor: 

Bestand an 


Geflügel Wert Eierprodukticn Wert 

Stück Dollar Dutzend Dollar 

Colorado* .... 2 706 945 1 393 039 10 652 396 2 444 006 

Utah. 971 917 412 359 3 672 866 999 959 

New Mexico . . . 932 045 367 907 2 976 233 683 441 

Arizona. -392 286 225 640 1 744 081 520 746 


Hierbei sei auf das Bestehen grösserer Straussen Züchter eien in Ari¬ 
zona hingewiesen, in denen etwa 6000 oder 80 v. H. der gesamten in 
dm Ve-einigten Staaten gezüchteten Strasse gehalten werden. Der 
Fedemertrag wird auf nahezu 60 000 Dollar im Jahre bewertet. 

(Bericht des Kaiserl. Konsulat» in Denver.) 
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Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse für Österreich • ungarische Tier¬ 

ärzte. Den kand. med. vet. Hans W e i d 1, Leutnant der Reserve bei 
der 30,5 zm-Motor-Batterie Nr. 4, wurde das Preussische Eiserne 

Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Karl L a a s c h in Templin, Oberveterinär d. R. wurde 
vor einiger Zeit von einem Pferde geschlagen und entwickelte sich in¬ 
folge dieser Verletzung eine langwierige Periostitis. Derselbe befindet 
sich aber auf dem Wege der Besserung und hofft demnächst wieder 
in das Feld hinaus zu kommen. Zur Zeit befindet er sich in der 
Heimat in häuslid.ier Pflege. Derselbe ist, wie bereits früher mitge¬ 

teilt, mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 153. 

# Ein tragisches Geschick. In voriger Nummer teilten wir mit, 

dass der Tierarzt Hans Gott sch in Schönberg (Holst.), Oberveteri¬ 
när d. L. im Stabe der 1. Abt. der Lichten Proviant-Kolonne 2 des 
Gardekorps, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, seinen Wunden 
erlegen sei. Wie wir erfahren, ist zwei Tage vor (fern Herrn Kollegen 
sein Vater, der Hufner Heinrich Gotisch in Passade bei Kiel im 
Alter von 68 Jahren nach kurzem schwerem Leiden verstorben. So 
sind beide, Vater und Sohn, in ganz kurzer Zeit dahingerafft worden 

und trauern ihnen die beiden verwitweten Frauen nach. 

# Rechnungsrat Spink, der seitherige Administrator der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin ist in den Ruhestand getreten und hat sei¬ 
nen Wohnsitz nach Bad Harzburg verlegt. Demselben wurde anläss¬ 
lich seiner Pensionierung der Preussische Kronenorden 3. Klasse ver¬ 
liehen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Oberveterinärs Hermann Hilderscheid, Stadt- 
Tierarzt in Hamborn-Marxloh, Regimenisveterinär in der I. Abteilung 
Feldartillerie-Rgts. Nr. 43, ist in Verlust geraten und gemäss § 58,1 
der Kriegsbesoldungsordnung für ungültig erklärt worden. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Das Eiserne Kreuz 2. Klas:e 
wurde dem im Westen (Argonnerwald) stehenden Leutnant d. R. Johann 
B e c k e r t, Sohn des Stabsveterinär a. D. Richard B e c k e r t in 
Mügeln (Bz. Leipzig) verliehen und ausserdem das Sächsische AL 
brechtskreuz mit Schwertern. 

# Familiennachrichten. Gestorben : Der Kriegsfreiwillige Ge¬ 
freite Eugen Sauer, Fahnenjunker im Infanterie-Rgt. Nr. 168 fiel am 
1. Osterfeiertag im Osten auf dem Felde der Ehre. Der Verstorbene 
ist ein Sohn des Veterinärrats Dr. Eugen Sauer, Grossh. Hess. 
Kreisveterinärarzt in Bensheim, dessen Gattin, eine geborene Lorenz, 
nämlich eine Tochter des in der Fachwelt wohlbekannten Obermedi¬ 
zinalrat Dr. Lorenz in Darmstadt ist. Ausser dem Gefallenen hat 
Kollege Sauer noch einen zweiten Sohn ah Kriegsfreiwilligen im 
Felde. 

# Das Eiserne Kreuz für Professor Röntgen. Anlässlich seines 70. 

Geburtstages, über welchen wir in unserer Nr. 14 berichteten, wurde 
Professor Röntgen in München noch eine besondere Ehrung zuteil, 
indem demselben von S. M. dem Kaiser das Eiserne Kreuz 2. Klasse 

verliehen worden ist. In dem mitgesendeten Glückwuncch des Kaisers 

hebt er die Verdienste Röntgens hervor, die gerade jetzt im Kriege be¬ 
sonders zu würdigen seien. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist auch beider Uebergabe 
von Przemysl der Stadttierarzt Jakob Senensieb in Storozynetz 
(Bukow.), der als Landsturmtierarzt eingerückt war und dann zum 
Militär-Obertierarzt ernannt wurde. 

# Zum Grossrat gewählt wurde der Kreistierarzt Gottl eb Jost 
fn Wangen (Aar) (Kanton Bern) von der freisinnigen Partei; sein 
Gegenkandidat war ein Sozialist. 

# Konkurse vor dem Feind Gefallener. In unserer Nr. 10 vom 

7. März d. Js. hatten wir die betrübende Tatsache mitgeteilt, dass 

über das Vermögen eines Kollegen, der ver dem Feinde auf dem 
Felde ihr Ehre gefallen war, das Konkursverfahren verhängt worden 
s:i. Zu unserem grossen Bedauern ist dieser Fall nicht der enzige 
geblieben. Denn nach den Mitteilungen des Reichsanzeigers ist unterm 
7. April wiederum ein Konkursverfahren und zwar über den Nachlass 


des am 6. September 1914 in Frankreich un Felde gefallenen Veteri¬ 
närs R. erfüffnet worden. Wir werden auch in dieser Angelegenheit 
die zuständige Stelle zu interessieren versuchen, damit sie ebenso, wie 
dies bereits in dem erst erwähnten Fall geschehen ist, entsprechend 
interveniert. 

# Höchstpreise für Benzol. Wie wir aus zuverlässiger Quelle er¬ 
fahren, sollen demnächst, um dem teilweise wucherischen Treiben im 
Benzolhandel zu steuern, Höchstpreise für Benzol festgesetzt werden. 
Da der gewissenhafte Handel mit Preisen zwischen 30 und 40 M für 
100 Kilogramm handelt, dürfte die festzusetzende Höchstgrenze kaum 
namhaft hierüber hinausgehen. 

# Landstallmeister Dr. Grabensee f. Am 17. April starb der 

Landstallmeister Dr. Grabensee in Celle im Alter ven 74 Jahren 
infolge, eines Schlaganfalls. Dr. Grabensee, dessen Bi:d wir ge¬ 
legentlich seines 70 jährigen Geburtstages in unserer Nr. 31 von 1911 
nebst einer eingehenden Lebensbeschreibung veröffentlichten, war der 
einzige Tierarzt, der sich innerhalb der preussischen staatlichen Ge¬ 
stütsbranche in leitender Stellung befand. Bekanntlich waren früher 
sehr häufig Tierärzte nicht nur als Gestütsveterinäre tätig, sondern 
nahmen auch in den Landgestüten vielfach als Direktoren leitende Stel¬ 
lungen ein. Graf Lehndorff, der bekanntlich mit dem tierärztlichen 
Gestütsdirektor Schwarznecke r, einem Bruder des verstorbenen 
Korpsstabsve:erinärs, Differenzen gehabt, hatte nach seiner Ernennung 
zum Preussischen Oberlandstallmeister nach und nach alle Tierärzte aus 
den leitenden Stellen entfernt und sie mit früheren Offizieren besetzt, 
welche vielfach Rennleistungen besassen, während sie sich in die Ver¬ 
hältnisse der Landpferdezucht, welche sie doch leiten sollen, erst ein- 
arbeiten mussten. Derartige Persönlichkeiten passten natürlich haupt¬ 
sächlich für Landgestüte, in denen warmblütige Hengste gehalten wur¬ 
den, von deren Körperbau und Leistungen sie wenigstens elnigermassen 
einen Begriff hatten. Anders war es jedoch mit den Kaltblütern. Da 
musste man zu einem Tierarzt greifen und so wurde denn Kollege 
Grabensee zum Direktor des Landgestüts Wickrath ernannt, wo 
man hauptsächlich die kaltblütigen Belgierhengste ha.te. Da aber Kollege 
Grabensee nicht nur in der kaltblütigen Pferdezucht etwas leistete, son¬ 
dern auch ein feiner Kenner des Vollblut-Pferdes war, rückte er sehr 
bald zur rechten Hand Graf Lehndorffs auf, welcher in späteren 
Jahren keinen Vollblut-Hengst erwarb, ehe ihn Kollege Grabensee 
nicht besichtigt und beurteilt hatte. So wurde denn Kollege Grabense e 
später an das Landgestüt Celle versetzt und zum Landstallmeister er¬ 
nannt. Seine Verdienste um die hannoversche Pferdezucht und das 
Landgestüt Celle werden ihm bei den Pferdezüchtern ebenso unverges¬ 
sen bleiben, wie seine Tätigkeit in Wickrath und seine Verdienste um 

die rheinische Kaltblutzucht. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen; dem Tierarzt 

Johannes Wehnert aus Dresden, Veterinär im Mörser-Rgt. Nr. 12, 
4. schwere Ko’onne; — dem Oberveterinär Dr. Kurt Kröcher im 
Feldart. Rgt. Nr. 37 (Garnison Insterburg); — dem Polizeitierarzt Dr. 
Albert Möller in Düsseldorf, Veterinär d. R. bei der Reserve-Kavalle¬ 
rie-Abt. 77, 77. Reserve - Division; — dem Schlachthofdirektor Gustav 
Patschek in Schrimm, Stabsveterinär beim Armee-Oberkommando 9; 

— dem Oberveterinär Friedrich Köhn im Reserve-Husaren-Rgt. Nr. 11 

(Garnison Crefeld); — dem Schlachthofdirektor Samuel Levy in Brühl 
(Bz. Cöln), Vorstand des Pferdelazaretts in Charleroi; — dem Tier¬ 

arzt Odo Steiner in Nordenburg, Oberveterinär d. R. bei der Re¬ 
serve-Fuhrp.-Kolonne 40; — dem Tierarzt Dr. Karl Ehlers in Braun¬ 
schweig, Oterveterinär d. R. beim Stabe des Oberbefehlshabers Ost; 

— dem Schlachthofdirektor Dr. Ernst H e n n i g in Aschers’eben, Stabs¬ 

veterinär d. L. beim schweren Reserve-Reiter-Rgt. Nr. 1; — dem 
Distriktstierarzt Johann Kratzer in Eichendorf (Nby.), Oberveterinär 
d. L. (Truppenteil nicht angegeben), dem tere'ts früher der Bayerische 

Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden war; 

— dem Kreistierarzt Karl Marggraf in Weener, Oberveterinär d. 

L. bei der 3. Proviant-Kolonne, 15. Train-Abt.; — dem Kreistierarzt 

Bruno Osterburg in Berleburg, Oberveterinär d. R. im 7. bayer. 
Fussart. Rgt., Abt. Stab der schweren Munitiens-Kolonne; — dem Feld- 
Unterveterinär Hans Wille aus Zuchenberg bei Angermünde (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Martin Reinhardt 
in Gernsheim, Oberveterinär d. R. beim Stabe der 2. Munitions-Ko- 

lonnen-Abt., 18. Armeekorps; — dem Schlachtiofdirektcr Linus Vogt 
in Weissenfels, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 

dem Distriktstierarzt Hans Meyer in Landstuhl, Veterinär d. L. iin 
l. bayer. Ulanen-Rgt., 3. Landsturm-Esk.; — dem Tierarzt Dr. Julius 
Kettler in Joachimsthal (U.-M.), Veterinär d. R. (Truppenleil rieht 
angegeben); — dem stidt. Tierarzt August Meis in Charlotten*: urg. 
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Obervetermär bei der 1. Etappen-Munitions-Kolonnen-Abteilung, Etappen- 
Inspektion der 4. Armee; — dem Stabsveterinär Dr. Max Rauten- 
berg, seither bei der Miiitär-Veteririär-Akademie in Berlin, Korps¬ 
veterinär des 8. Armeekorps; — dem Stabsveterinär Maximilian J a e - 
ger hn 7. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison München); — dem Tier¬ 
arzt Dr. Oskar Proescholdt, Abteilungsvorsteher am Gesundheits¬ 
amt der LandwLrtschaft9kammer ihZüllchow, Stabsveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Distriktstierarzt Anton Schrems in 
Lauterhofen, Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Distriktstierarzt Dr. Hans Erhardlt in Hersbruck, Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Albert Burger aus 
Fristingen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Schlachthofdirektor Karl Krause in Aue (Erzgeb.), Stabsveterinär d. 
L. bei der Kommandantur Maubeuge. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1026. 

# Tierarzt-Jubiläen. Das 50 jährige Jubiläum als Tierarzt feiert 
am 25. April der Oberstabsvete;inär a. D. Hermann Schröder in 
Berlin-Pank dw, am 1. Mai der Stabsveterinär a. D. August Spuhr- 
mann in Königsberg (Pr.) und sein 60jähriges Jubiläum der Kreis¬ 
tierarzt a. D. Rudolf Heller in Bunzlau. 

Oberstabsveterinär a. D. Hermann Schröder in Berlin-Pankow 
ist am 11. Februar 1836 in Boltendorf geboren und trat 1859 in die 
Armee ein» Im Jahre 1861 wurde er als Militäreleve zur damaligen 
Militär-Rossarztschule kommandiert und am 25. April 1865 als Tier¬ 
arzt 1. Kiasse approbiert. Am 1. Mai 1869 wurde er dem Thürin¬ 
gischen Ulanen-Rgt. Nr. 6 als Unterrossarzt überwiesen, am 15. Mai 
1869 zum Rossarzt befördert unü machte als solcher mit dem Ulanen- 
Rgt. den Feldzug 1866 und denjenigen 1870/71 mi:. Nach Beendigung 
des Feldzuges wurde er am 1. November 1871 als stellvertretender 
Stabsrossarzt zum 2. Badischen Feldart. Rgt Nr. 37 versetzt und am 
2. März 1875 zum Oberrossarzt in diesem Regiment ernannt Nach 
einer 32 jährigen Zugehörigkeit zu diesem Regiment und einer Geaamt- 
dien-tzeit von 45 Jahren einschliesslich der Kriegsjahre wurde ihm am 
1. Mai 1903 der erbetene Abschied in den Ruhestand bewilligt. Doch 
behielt er noch mehrere Jahre «einen Wohnsitz in der Garnison 
Rastatt, wo er eine umfangreiche Praxis ausübte, verzog aber 
dann im Jahre 1906 nach Berlin - Pankow, wo er Elisabeth¬ 
strasse 8 wohnt. Am 25. April 1908 wurde ihm der Charakter als 
Oberstabsveterinär a. D. verliehen. An Orden und Ehrenzeichen besitzt 
er den Preussischen Roten Adlerorden und den Preussischen Kronen¬ 
orden 4. Klasse, die Kriegsdenkmünzen von 1866 und 1870/71 sowie 
die sogen. Zentenar^Medaille. Von badischen Orden erhielt er das 
Ritterkreuz 2. Klasse vom /ähringer Löwen sowie dasselbe mit Eichen¬ 
laub und die 50 jährige Regiqrungs-Jubiläums-Medaille des Grossher¬ 
zogs Friedrich von Baden. 

Der Stabsveterinär a. D. August Spuhrmann ist in Zinten am 
27. Oktober 1838 geboren, studierte von 1861—65 an der Militär Ross¬ 
arztschule in Berlin und wurde am 1. Mai 1865 approbiert. Hierauf 
beim Ostpreussischen Ulanen-Rgt Nr. 8 als Unterrossarzt eingestellt, 
stand er von 1866—72 beim Hannoverschen Uianen-Rgt. Nr. 14 und 
von 1872—76 im Dragoner-Rgt. Nr. 11. Bii dei letzteren Regimentern 
machte er die Felüzüge 1866 und 1870/71 und die Okkupation in Frank¬ 
reich bis 1873 mit. Am 31. März 1876 erhielt er das Patent als 
Oberrossarzt und wurde in das Hessische Husaren-Rgt. Nr. 13 in Frank¬ 
furt (Main)-Bockenheim und am 31. März 1887 in das Kurmärkische 
Dragoner-Rgt. Nr. 14 versetzt. Am 1. Oktober 1887 erhielt er die 
beantragte Pensionierung wegen Felddienstunfähigkeit und war von da 
ab lAs 1904 als Schlachthofdirektor in Stendal tätig; aus Gesundheits¬ 
rücksichten legte er dieses Amt am 1. Oktober jenes Jahres nieder und 
lebt nun in Ruhestand in seiner Heimatprovinz in Königsberg (Pr.). 

Zu den Kollegen, denen es vergönnt ist, bei leidlicher Gesundheit 
und geistiger Frische und Regsamkeit ein hohes Alter zu erreichen, ge¬ 
hört der Kreistierarzt a. D. Rudolf Heller, welcher am 25. Dezem¬ 
ber 1831 geboren, also nunmehr 84 Jahr alt ist. Er ist als Sohn 
des kgl. Steuereinnehmers Ludwig Heller in Berlin geboren und be¬ 
suchte dort das Gymnasium zum Grauen Kloster. Nachdem er ein 
Jahr der Prima dieses Gymnasiums angehört hatte, studierte er in Ber¬ 
lin Tierheilkunde und absolvierte am 1. Mai 1855 das Staatsexamen. 
Er genügte dann seiner Militärpflicht und trat hierauf in Polkwitz 
als Militärrossarzt in die Armee; 1859 wurde er nach Militsch zudem 
Ulanen-Rgt. versetzt. Dort verblieber bis zum Jahre 1864, wo er ab 
Stabsrossarzt abging. Dxh behielt er seinen Wohnsitz daselbst bei 
und übte eine starke Privatpraxis aus. Nachdem er mittlerweile das 
Examen ab Kreistierarzt bestanden hatte, wurde er am 1. Januar 1875 
zum Kreistierarzt in Sorau ernannt, wo er bis 1905 amtierte, um dann 
in den Ruhestand zu treten. Während seiner Dienstzeit erhielt er den 


Preussischen Kronenorden 4. Klasse und bei seiner Pensionierung den 
Preussischen Roten Adlerorden 4. Klasse. Nunmehr lebt er in Bunzlau 
bei seiner verwitweten Tochter und wenn ihn auch Erkrankungen im 
letzten Jahre, namentlich eine <Kopfrose, wie natürlich in seinem Aller, 
stark mitgenommen haben, so besitzt er doch trotz seines Alters noch 
eine grosse geistige Frische und Regsamkeit. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Bächstädt, Johann, Ar¬ 
meeveterinär beim Armeeoberkommando XI, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Grossh. Sa. Weim. Ordens vom weissen Falken. 

D r. Butz, Johann aus Mannheim, Veterinär d. R. bei der Munit. 
Kol. Abt. des Fussart. Rgis. Nr. 5, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zä.iringer Löwen. 

Kirsch, O.to, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 60, das Grossh. 
Meckl. Militär-Verdienstkreuz. 

D r. K 1 i n g e m a n n, Wilhelm, Oberveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 30, das Fürstl. Schaumburg-Lippische Kreuz für treue Dienste 1914. 

LeimenstoH, Hermann, bezirkstierärztl. Assistent in Engen 
(Baden), Veterinär d. R. bei der Munit. Kol. Abt. des Fussart. 
Rgt*. Nr. 18, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwe tern des Bad. Ordens 
vom Zäh ringer Löwen. 

Lübke, Paul, Bezirkstierarzt in Frankenhausen (Kyffh.) (Schwarzb. 
Rud.), Stabsveterinär d. L. I bei der Fuhrpark-Kol. 4 des 11. Armee¬ 
korps, das Fürstl. Schwarzb. Rud. Ehrenkreuz 3. Kl. mit Schwertern. 

Dr. Pätz, Wiihellm, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 14, das 
Fürstl. Schaumburg-Lippische Kreuz für treue Dienste 1914. 

Pot he, Franz aus Ottenstein (Braunsch.), Unter veterinär im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 48, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

D r. W e i n e c k, Kurt, Bezirkstierarzt in Königsee (Thür.), Ober- 
veterinär d. R. in der Fuhrpark-Kol. 6 des 11. Armeekorps, das Fürstl. 
Schwarzburg-Rudolst. Ehrenkreuz 3. Kl. mit Schwertern. 

Das Grossh. Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 
2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Arends, Hermann, Ve.erinär im Hus. Rgt. Nr. 3. 

Beckhard, Hermann in Ahrensböck (Fürst. Lübeck) vOldbg.), 
Slabsveterinär bei der Res. Kav. Abt. 46. 

Hack, Karl, Stabsveterinär bei der Train-Abt. Nr. 10. 

K e u t z e r, Aibert, Oberstabsveterinzr kn Hus. Rgt. Nr. 17. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Burger, Albert aus Fristingen, Veterinär d. R. 

D r. Ehlers, Karl in Braanschweig, Oberveterinär beim Stabe 
des Oberbefehlshabers Ost. 

Dr. Erhard t, Hans, Distriktstierarzt in Hersbruck ^Mfr.), Ober¬ 
veterinär d. R. 

D r. Henning, Ernst, Schlachthofdirektor in Aschersleben (Pr. 
Sa.), Stabsveterinär d. L. I., beim Schweren Reserve-Reiter-Rgt Nr. 1. 

J a e g e r, Maximilian, Stabsveterinär im 7. bayer. Feldart. Rgt. 

D r. K e 111 e r, Julius in Joachimsthal (U. M.) (Brdbg.), Veteri¬ 
när d. R. 

K ö h n, Friedrich, Oberveterinär im Hus. Rgt Nr. 11. 

Kratzer, Johann, Distriktslierarzt in Eichendorf (Nby.), Ober- 
veterinär d. L. 1. 

Krause, Karl, Schlach hofdirektor in Aue (Erzgeb.) (Sa.), Stabs¬ 
veterinär bei der Kommandantur in Maubeuge. 

D r. Kröcher, Kurt, Oberveterinär im Feldart. Nr. 37. 

Levy, Samuel, Schlachthofdirektor in Brühl (Bz. Cöln) (Rheinpr.), 
Stabsveterinär d. L. t Vorstand des PferdeTazaretts in Charleroi. 

Marggraf, Karl, Kreistierzrzt in Weener (Hannov.), Obervete- 
rinär d. L. bei der 3. Proviant-Kol. de3 15. Armeekorps. 

Meis, August, städt Tierarzt in Charlottenburg (Brdbg.), Ober- 
veterinär bei der Elappen-Munit. Kol. Abt., Etappen-Inspektion der 4. 
Armee. 

Meyer, Hans, DistriktsFerarzt in Landstuhl (Rheinpf.), Veterinär 
im 1. bayer. Ul. Rgt. 

D r. Möller, Alberi, Polizeitierarzt in Düsseldorf (Rheinpr.), 
Veterinär d. R. in der Kav. Abt. 77. 

Osterburg, Bruno, Kreistierarzt in Berleburg (Westf.), Ober- 
veierinär d. R. im Fussart. Rgt Nr. 7. 

P 1 a t s c h e k, Gustav, Schlachthofdirektor in Schrimm (Pos.), Stabs¬ 
veterinär b. Oberkommando 9. 

Dr. Proescholdt, Oskar, Abteillungsvorsteher am Gesundheits¬ 
amt der Landw. Kammer in Züllchow (Pomm.), Stabsveterinär d. L. 

Dr. Rautenberg, Max, Stabsveterinär, Korpsveterinär beim 

Generalkommando des 8. Armeekorps. 

Dr. Reinhardt, Martin in Gernsheim (Gr. Hess.), Obervete¬ 

rinär d. R. beim Stabe der 2. Munit Kol. Abt. des 18. Armeekorps. 

Schrems, Simon, Distriktstierarzt in Lauterhofen (Opf.), Stabs¬ 
veterinär d. R. 

Steiner, Otto in Nordenburg (Ostpr.), Oberveterinär d. R. bei 
der Res. Fuhrpark-Kol. Nr. 40. 

Vogt, Linus, Schlachlhofd : rektor in Weisse.ifels (Pr. Sa.), Ober¬ 
veterinär d. R. 

W e h n e r t, Johannes aus Dresden, Veterinär im Mörser-Rgt. Nr. 12. 

Wille, Hans aus Zuchenberg, Feld-Unterveterinär. 

ifi Oesterreich: Binder, Josef, k. k. Tierarzt im Verhältnis der 
Evidenz bei der 44. Landw. Feldkan. Div., das Goldene Verdi ?nstkreuz 
mit de* Krone am Bande der Tapferkeitsmedaüle, ii Anerkennung vcr- 
ziigl. Dienstleistung vor dem Feinde. 
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C e h a k, Karl, k. k. Landsturmtiqrarzt bei der 45. Landw. Feld- 
ha ubitzdi vision, das Goldene Verdierastkreuz mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem 
Feinde. 

Falk, Philipp, k. u. k. Militärtierarzt im 14. Feldkan. Rgt., das 
Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille, in Anerken¬ 

nung tapferen Verhaltens vor dem Feinde. 

H o f b a u e r, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt in der 4. Train- 

Div., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille, in Anerkennung vorziigl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

M a d a r a s, Arpad, k. u. k. Mi'itäruntertierarzt im 3. Ul. Rgt., 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille, in Aner¬ 
kennung vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

Rosenberger, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt im 7. Feld¬ 
kan. Rgt., das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
Tapferkeitsmeda.vl.'e, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem 
Feinde. 

Schmidt, Alois, k. u. k. Militärtierarzt im 12. Gebirgs-Art. 

Rgt., das Goldene Verdtenstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille, in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem Feinde. 

T u m a, Karl, k. k. Staatsobertierarzt in Marienbad (Böhmen), die 
Bronzene EhrentnedaiUe vom Rofen Kreuz. 

W e i n d 1, Hans, kand. medt vet., Leutnant der Res. bei der 
30,5 zm Motor-Batterie Nr. 4, das preuss. Eiserne Kreuz 2. Kl. 

W i 11 i c h, Karl, k. u. k. Mihtäroberlierarzt in der 2. Train-Div., 
da9 Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeit^ 
tnedaille, in Anerkennung vorzügl. Dienstleistung vor dem Feinde. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Pächtner, 
Hans, Vorsteher der biolog. Abteilung des Instituts für Gärungsgewerbe 
an der Landwirtschaftl. Hochschule in Berlin, zum etatsmäss. Profes¬ 
sor für Physiologie an der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

i|i Wohnsitzverlnderangen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Boerner, Karl in Adelsdorf (Schles.), nach Haynau (Schles.). 

Reinhardt, Georg, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt a. D. in 
Germersheim (Rheinpf.), nach München. 

igi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Eckert, Otto, Unterveterinär im Drag. Rgt. Nr. 25, zum Vete¬ 
rinär, vorläufig ohne Patent. 

Fleischer, Hugo in Biberach (Riss), Tierarzt im Feldart. Rgt. 
Nr. 29, als Veterinärof.izier — Veterinär — auf Kriegsdauer angestellt. 

Dr. Häussler, Ernst in Ludwigsburg, Unterveterinär b. d. 
Fuhrpark-Kol. 1 des 13. Armeekorps, zum Veterinär d. R. 

Dr. Knauer, Paul, Oberveterinär a. D. in Tilsit (Cstpr.), Lei¬ 
ter des Rferdelazaretts daselbst, zum Stabsveterinär. 

Koch, Untervetermär der Res. im L.-B. II Dresden, bei der 

Mag.-Fuhrp.-Kol. 5 VIII. Reservekorps, zum Veterinär unter Vorbehalt 
der Patentierung befördert. 

Ronneberger, Paul aus Weissenf eis, Studierender der Mil. Vet- 
Akademie in Berlin, zum Leutnant d. R. im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr, 6. 

U hiemann, Oberveterinär der Landw. 1. Aufgebots im L.-B. 
Rochlhz, b:i der I. Mun.-Kol.-Abt. XIX. Armeekorps, zum Stabsvete¬ 

rinär ohne Pater, t. 

Für die Dauer des Krieges als Veterinäroffiziere 
angestellt unter Beförderung zu Oberveterinären: 
die Tierärzte: Dr. Eberle im L.-B. Auerbach, Mey im L.^B. 

Schneeberg, bei der Kgl. Preuss. Militär-Veterinar-Akademie in Berlin, 
Dr. Schwarz, Unterveterinär im L.-B. II Dresden, bei der Etap- 

pen-Train-Eskadron 3 der Etappen-Insp. der Südarmee. 

i|i Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr Koch, Otto 
aus Schaikau. 

4« Todesfälle: Deutschland: D r. Grabensee, Wiihelm, Land¬ 
stallmeister in Celle (Hann.) (1867). 

ifi Oesterreich: Maslan, Josef, k. k. Veterinärinspektcr i. P. in 
Chrudim (Böhmen). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nicht berficktfchtlft. 

In unserem Sprcchsaai werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir tu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungeu 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

41. Untersuchung eingefährten Fleisches in Waldeck. Kann durch 
Gemeindebeschluss oder ortspoHzeiliche Verfügung folgende Vorschrift 
erlassen werden, ohne befürchten zu müssen, dass dieselbe reichsgesetz¬ 
lich angefochten werden könnte? 

Frisches Fleisch einschliesslich desjenigen von Wildschweinen, wel¬ 
ches von ausserhalb in den Gemeindebezirk der Stadt B. W. eingeführt 
wird, darf im Gemeindebezirk nicht eher feilgeboten werden, bis es 
einer Untersuchung durch den vom Gemeindevorstand besielllen städt. 
Schlaohtboftierarzt auf dem städt. Schlachthofe unterzogen worden ist. 

Ausgenommen davon ist jedoch dasjenige frische Fleisch, welches 
bereits einer amtlichen Untersuchung durch einen approbierten Tierarzt 
unterzogen ist, sofern jedes eingeführte Fleischstück nach den bestehen¬ 
den Vorschriften deutlich abgestemjpelt ist oder auf andere Wese (durch 
Bescheinigung) der Beweis erbracht werden kann, dass das Fleisch von 
einem Tie arzte untersucht ist. 


Solches Fleisc.i unterliegt jedoch einer Kontrolle darüber, festzustel« 
len, ob das Fleisch inzwischen oder sonst eine gesundneitsschädliche 
Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat. 

Deshalb ist sämtliches von auswärts eingeführtes Fleisch, ob tier- 
ärzdich bereits untersucht oder nicht, vor dem Feilbieten an den hie¬ 
sigen Schlachthof zu verbringen. 

Für ausführliche Beantwortung dankt im voraus bestens 

Dr. F. T. 

42. Stellung der Unterveterinäre zu den Feldwebelleutnaots. Es 
herrscht eine gewisse Unklarheit, welche Stellung die Unterveterinäre 
und Feld-Uner veterinäre gegenüber den FeUdwebelleutnants einnehmen 
und wäre es erwünscht, darüber Aufklärung zu erhalten. 

Antworten. 

37. Bezug von Autobenzin. (2. Antwort aul die in Nr. 14 ge¬ 
stellte Frage.) Für Bayern dürfte es vielleicht möglich sein, Benzol 
zu erhalten, wenn sich die /Kollegen, die solches benötigen, unmittel¬ 
bar an die Inspektion des Ingenieurkorp wenden. Selbstverständlich 
dürfte dieses Benzol nur zu Autos, welche die Kollegen für ihren Be¬ 
ruf benutzen, ahsegeben werden. Redaktion. 

40. Phlegmone. (Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Zur 
Behandlung des von Ihnen erwähnten Falles von P.ilegmone der Krone 
und des Fessels dei linken Hinterfu9ses eines Pferdes möchte ich 
Ihnen nachstehende Vorschrift empfehlen: 

Rp. Ugt. Hydrargyri zin. 100,0 
Ugt. akris 

1—2% Pyokianinspiritus aa 10,0. M. f. Ugt. 

DS: äusserlich, täglich einmal einzureiben. 

Der Kranen tritt selbst dürfte, wie bereits geschehen, mit Tinkt. Jodi 
weiter zu behandeln sein. Tierarzt S e i d e r e r, Düsseldorf. 

42. Stellung der Unter veterinäre zu den Feldwebelleutnants. (Ant- 
wort auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) Die Stellung des 
Veterinärs resp. Feld-Unterveterinärs zum FeldwebelleuInant regelt sich 

nach den Rangverhältnissen, welche beide einnehmen, wie dies ja in 

allen derartigen militärischen Fragen der Fall ist. Die Unter veterinäre 
und noch weniger die Feld-Unterveterinäre sind nicht Veterinäroffiziere, 
sondern Personen des Soldatenstandes und können deshalb nur Vorge¬ 
setzte von Gemeinen sein. Ebenso treten sie in ein Vorgesetztenver¬ 

hältnis gegenüber den Fahnenschmieden jedes Dienstgrades, wenn sie 
mit ihnen in unmit;elbare dienstliche Beziehung treten oder auch bezüg¬ 
lich anderer Unteroffiziere, ausschliesslich der Wachtmeister, infolge 
etwaiger Anordnung der militärischen Vorgesehen. Nach den neuen 
Bestimmungen über die Feldwebelleulnants und Oifiziers9tellVertreter ge- 
b:Ten die Feldwebelleutnants zu den Subalternoffizieren im Range der 
Leutnants, hinter denen sie stehen. Es finden daher alle auf Offiziere 
bezüglichen Vorschriften auch auf sie Anwendung, mit Ausnahme 

der Bestimmungen über Ehrengerichte und Offizierswahl. Feldwefcel- 
leutnants sind also Vorgesetzte sämtlicher Unteroffiziere einschl. der 
Offizier- und Beamt enstell Vertreter. Sie s : nd a’so wohl auch als Vorgesetzte 
der Unter veterinäre und Feld-Unterveterinäre resp. einj. freiwilligen 
Tierärzte zu betrachten und nur im Falle sich ein Unter veterinär in 
einer Veterinärsteilung befindet, dürfte dieses Vorgesetztenverhältnis nicht 
bestehen. Die neuen Bestimmungen über Feldwebelleutnants und Offi¬ 
ziersstellvertreter sind unterm 8. April d. Js. von Sr. Majestät geneh¬ 
migt worden. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

0» Pfälzischer Viehversicherungs-Verein a. G. Speyer. Auf der Ta¬ 
gesordnung der auf dep 29. April nach Speyer einberufenen Generalver¬ 
sammlung steht die Erstattung des Geschäftsberichts und des Rechnungs¬ 
beschlusses sowie Wahlen für den Verwaltungsrat. 

0» Friedrich Wilhelm Lebensversicherung A.-G., Berlin. Der Jah 
resabschluss gestattel die Aufrechterhaltung der vorjährigen Dividenden¬ 
sätze sowohl für die Versicherten wie auch für die Aktionäre. Nach 
Ausscheidung aller Abgänge ergab sich ein Endbeätand von 3 258 169 
Policen mit 1 027 158 343 M (1 010 878 393) Versicherungssumme und 
1 50Ü 149 M. (1 690 036) Jahresrente. Der Ueberschuss beträgt 12 017 425 
Mark (11 336 467). Davon werden, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Generalversammlung, 10 103 396 M (9 464 691) den Versicherten über¬ 
wiesen. Die Aktionäre erhalten 600 000 = 150 M auf jede Aktie. Der 
Vermögensbestand bezifferte sich Ende 1914 auf 311 346 770 M, d:s 
sind 34 835 956 M mehr als ani Ende des Vorjahres. 

Die Gesellschaft und die die Feuerversicherung mit Nebenbranchen 
betreibende Union Allgemeine Versicherung® -A„ -,G. t 
Berlin, haben sich zu einer interessengemeinscha't vereinigt, vermöge 
deren die Organisation jeder der beiden Gesellschaften in den Dienst 
( ; .?r anderen gestellt wird. Der Generaldirektor Loebinger der „Friedi 
rieh Wilhelm 14 ist in gleicher Eigenschaft mit dem 1. April d. J. in 
den Vorstand der „Union“ eingetreten. Direktor Roemert ist nach 
48 jähriger Tätigkeit im Dienst der „Union“ aus dem Vorstande aus¬ 
geschieden und in den Ruhestand getreten. 

0t Ver. Berlin-Frankfurter Gummiwaren-Fabriken. Cie Generalver¬ 
sammlung setzte die Dividende auf wiederum 7 Prozent fest. Ueber 
das Ergebnis für das laufende fahr lässt sich, wie der Vorstand be¬ 
merkte, heute ein Urteil nicht abgeben; es werde in der Hauptsache 
von der Dauer des Krieges abhängen. 
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Behandlung der Brustseuche der Pferde. 

Von H. T h u ml z. Z. Oberveterinär im II. Cheväulegerregiment 
Regensburg. 

Laut Mitteilung des k. b. Kriegsministeriums empfiehlt Oberstabs- 
■veterinär G ö b e 1, statt des destillierten Wassers zur Bereitung der 
NeosalvarsanlÖsung gekochtes, filtrier;es Trinkwasser zu verwenden. loh 
erlaube mir zur Kenntnis zu bringen, dass ich schon kurz nach Frei¬ 
gabe des Alt-Salvarsan, das mir Exzellenz P. Ehrlich in vielen 
Dosen gütigst zur Verfügung gestellt, dieses bei den verschiedensten 
Krankheiten von Pferden, Rindern und Schweinen anwandte^ wobei 
ich mich ausschliesslich des gut abgekochten Brunnenwassers zur Be¬ 
reitung der vorgesci riebenen Na Cl-Lösung bediente. Ebenso ge¬ 
brauchte ich in der Praxis Neosalvarsan zu verschiedenen Versuchen 
seil dessen Freigabe, nur in abgekochtem Wasser gelöst. Seit Anfang 
Februar d. J. bediene ich mich ebenfalls des gut abgekochten Leitungs- 
Prassers zur Herstellung der NeosalvarsanlÖsung, (4,5—100,0), die ich 
bei 220 Pferden der Ersatzeskadron II. Chevaulegerregiments endovenös 
m't bestem Erfolge unter Zuhilfenahme des Pfeiffer sehen Apparates 
(Hauptner-Katalog 1673a) infundierte. 

Von dem Salvarsannatrium wird von humanmedizinischer Seite ge¬ 
rühmt, dass es in seiner Wirkung dem Altsalvarsan gleichkomme, von 
welchem feststehe, dass es eine bessere Wirkung entfalte als das Nee- 
salvarsan. Ich konnte an dem Salvarsannatrium, das sich ebenfalls 
sehr rasch in abgekochtem Leitungswasser löst, keinen Vorzug in Be¬ 
treff der Wirkung auf brustseuchekranke Pierde gegenüber dem Neosal¬ 
varsan entdecken. 

Wir Veterinäre dürfen uns freuen, in dem Neosalvarsan im wahr¬ 
sten Sinne des Wortes ein spezifisches Heilmittel gegen die Bru9iseuche 
der Pferde zu besitzen. Ich behalte mir vor, seinerzeit in einem aus¬ 
führlichen Artikel an der Hand von Tabellen über dieses vorzügliche 
Spezifikum gegen diese ehedem gefürchtete Pferdeseuche zu referieren. 


Durchhaltung unserer Pferdebestände während der Kriegszeit 
bezw. während der Dauer der Haferknappheit. 

Von Tierarzt Franz Seiderer, Düsseldorf. 

Da es zur Zeit am idealsten Pferdefutter, dem Hafer, der für unsere 
Einhufer zur Produktion von Zugkraft mit anderen Futtermitteln ebenso 
schlecht zu ersetzen ist, wie vielleicht für die Dampfmaschine die Kohle 
durch kein anderes Heizmaterial gleichwertig ersetzt werden kann, 
allerorts mangelt, ist man zur Verfütterung mancherlei Ersatzfuttermittel 
des Hafers geschritten. Man hat sowohl reichlich N-haltiges als aucn 
N-ärmeres bezw. nahezu stickstofffreies und nur kohlehydrathaltiges Er¬ 
satzfutter empfohlen. Von den Zerealien nenne ich vor allem Mais, 
Gerste, Weizenspreu und Kleie, welche Körnerfrüchte vielfach ohne 
Nachteil an Pferde zur Verfütterung gelangen. Als N-arme und dafür 
an Kohlehydraten reiche Haferersatzfuttermittel gelten alle ven Hack¬ 
früchten stammende Futtermittel, so z. B. Trockenkartoffeln, dann die 
Zuckerrüben und sonstigen Zuckerfu;termittel wie Zuckerschutzel, Me¬ 
lasse, Zuckerfutler, d. i. Rohzucker mit Häcksel gemengt eder mit 
Torfmehl vergällt. Einen vollwertigen Ersatz für Hafer bierin aber 
diese Zuckerfuttermittel eben wegen ihres Stfekstoffmangels nicht. Dies 
erreicht man aber vielleicht dadurch, dass man allen diesen protein¬ 


freien bezw. protekiarmen Futtermitteln z. B. das eiweissreiche Lein¬ 
mehl zusetzt, und zwar übt schon eine Beimengung von 5—10 Prozent, 
d. i. also zu 10 Pfund Zuckerfuttermitteln ein Zusatz von y 2 — 1 Pfund 
Leinmehl einen überaus günstigen Einfluss auf das Nährstoffverhältnis 
eines proteinarmen Futters aus. Es dürften also vielleicht auf diese 
Weise unsere Zuckerfuttermittel zu einem ganz vollwertigen Ersatzfut- 
termfttel des Hafers gemacht werden können. Fütterungsversuche in letz¬ 
terer Hinsicht dürften sich sicherlich lohnen, dh einmal Leinmehl eines 
der besten Kraftluttermittel, dann aber auch ein vorzügliches und aus¬ 
gezeichnetes Diätetikum ist. 


Militär-Veterinärärztliches. 

Obwohl das preuss. Kriegsministerium bereits unterm 3. Dez. 1914 
und unterm 5. Jan. 1915 zwei Erlasse veröffentlichte, welche die Be 
förderungs- und Gehaltsverhältnisse der Militär-Veterinäre regelten, 
scheinen sie doch nicht die nötige Klarheit gebracht zu haben. An¬ 
scheinend sind diese beiden Verordnungen von den nachgeordneten Be* 
hörden nicht immer ganz richtig aufgefasst worden, wodurch sich eine 
grosse Anzahl von Unzuträglichkeiten ergab, wie dies auch die grosse 
Menge der bei uns eingelaufenen brieflichen Klagen beweist. 

Um den dadurch entstandenen Missverhältnissen, ein Ende zu be¬ 
reiten, ist nunmehr vom Kriegsministerium unterm 17, April noch¬ 
mals eine eingehende Verordnung über die Beförderung der Militär- 
Veterinäre erlassen werden, welche hoffentlich dazu beiträgt, die seit- 
her vorgekommenen Unzuträglichkeiten abzustellen. Es ist dieses Vor¬ 
gehen des Preussischen Kriegsministeriums allseitig dankend anzuerken¬ 
nen, zumal ja auch, wie die Veröffentlichungen sowohl in dieser so¬ 
wie auch in den Nummern 15 und 16 unter „Personalien“ beweisen, 
dass das Preussische Kriegsministerium bestrebt ist in Bezug auf die 
Beförderungen, insbesondere der nichtdienstpflichtigen sowie der land- 
sturmpflichtißen Tierärzte eine möglichst rasche Regelung herbeizuführen. 

Die erwähnte Verordnung vom 17. April 1915 lautet: 

Kriegsministerium. 

Nr. 635/3. 15. A3. Berlin, den 17. April 1915. 

Nr. 307. Beförderung der Veterinäre. 

Zur Beförderung können vorgeschlagen werden: 

1. Aktiver. Dienststand : 

a. zum Veterinär alle Unterveterinäre, die diesen Dienstgrad annä¬ 
hernd 2 Monate bekleiden; 

b. zum Oberveterinär alle Veterinäre, d : e diesen Dienstgrad annä¬ 
hernd 3 Jahre bekleiden; 

c- die Beförderung zu höheren Dienstgraden wird vcm Allgemeiner 
Kriegs-Departement unmittelbar veranlasst. 

2. Beurlaubtenstand (ausschliesslich Ersatzreserve): 

a. zum Veterinär l wje zu ,. a und b . 

b. zum Oberveterinär I 

c. zum Stabsveterinär alle Oberveterinäre, die ein Oberveterinär patent 
vom 1. August 1910 eder früner und das Befihigungszeugnis 
zum Kreistierarzt usw. besitzen, — ferner auf Grund der Zif¬ 
fer 174 der Militär-Veterinärordnung alle Oberveririnäre, die «in 
Oberveterinärpatent vom 1. August 1906 oder früher besitzen, min 
destens 3 Monate während des gegenwärtigen Krieges im Heeres 
dienst gestanden und entweder ein Lebensalter von 42 Jah- 
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ren überschritten haben oder einer mobilen Heeresformation 
angehören und ein Lebensalter von 37 Jahren überschritten haben,; 

d. die Beförderung zu höheren Dienstgraden wird vom Allgemeinen 
Kriegs-Departement unmittelbar veranlasst. 

3. Ersatzreserve, 1 a n d s t u rm p f 1 ? ch tige und nicht 

di ernstpflichtige Tierärzte,: 

a. zum Veterinär alle Unterveterinäre, die annähernd 2 Monate die¬ 
sen Dienstgrad bekleiden, und alle nicht dienstpflichti¬ 
gen Tierärzte, die nicht zu höheren Dienstgraden vorgeschlagen 
werden können. 

b. zum Oberveterinär alle Veterinäre und nicht dienstpflich¬ 
tigen Tierärzte, die eine tierärztliche Approbation vom 1. August 
1908 öder früher besitzen; 

c. zum Stabsveterinär alle Obervqterinäre und nicht dienst¬ 
pflichtigen Tierärzte, die das Befähigungszeugnis zum Kreis¬ 
tierarzt usw. und eine tierärztliche Approbation vom 1. August 
1904 oder früher besftzen, — ferner auf Grund der Ziffer 174 
der Militär-Veterinärordnung alle Oberveterinäre und nicht 
dienstpflichtigen Tierärzte, die eine tierärztliche Appro¬ 
bation vom 1. August 1900 oder früher besitzen und ein Lebens¬ 
alter von 42 Jahren oder bei einer mobilen Heeresfonnation von 
37 Jahren überschritten haben; 

d. die Beförderung zu höheren Dienstgraden kann nur in beson¬ 
deren Ausnahmefällen in Betracht kommen. 

4. ln Kriegssteilen verwendete inaktive Veterinäroffiziere (oder inaktive 
Veterinärbeamte nach ihrer Anstellung als Veterinäroffiziere für die 
Dauer des mobilen Verhältnisses) können nach Ziffer 2 oder 3 zur 
Beförderung vorgeschlagen werden, je nachdem es für sie günsti- 
ger ist. 

Vertraglich verpflichtet^, nicht voll im Heeresdienst stehende 
Zlviftierärzte können für die Dauer dieses VeriragsVerhältnisses zur Auf¬ 
stellung als Veterinäroffiziere nicht in Frage kommen. 

Dienstpflicht und Landsturmpflicht sind, nachdem der Landsturm 
allgemein auf gerufen ist, im Sinne dieser Beförderungsbestimmungen 
nicht als getrennte Begriffe anzusehen. Landsturmpffichtige Tierarzt? 
zählen daher in der Regel nicht zu den nicht dienstpflichtigen 
Tierärzten, sondern sind — wie die zur Ersatzreserve gehörigen Tier¬ 
ärzte — zunächst zu Unterveterinären zu befördern. Ausnahmen in¬ 
folge Bereitstellung vor dem allgemeinen Aufruf des Landstürme) au* 
besonderen dienstlichen Rücksichten usw. bedürfen der Zustimmung 
des Allgemeinen Kriegs-Departements. 

Wegen der erforderlichen Angaben in den Vorschlagslisten und 
deren Zuleitung an das Allgemeine Kriegs-Departement wird auf den 
Erlass vom 3. Dezember 1914 (A. V. Bl. S. 426 ff.) und den 
Erlass vom 5. Januar 1915 (A. V. Bl. S. 1/2) Bezug genommen. 
Betreffs der vor der Mobilmachung „nicht gedienten“ Tierärzte muss 
erläutert werden, ob sie bis dahin zurückgestellt waren, der Ersatz¬ 
reserve oder dem Landsturm angehörten oder ausgemustert waren. 
Auch die Angabe des Landwenrbezirks und des Patents oder des 
Approbationsdatums darf nicht fehlen. Einer Beifügung von Perso¬ 
nalbogen, Patenten, Approbationsscheinen usw. bedarf es nicht. 

5. Die Beförderung approbierter Tierärzte zu Unterveterinären kann 
ausser von den Kommandierenden Generalen auch von den selbständi¬ 
gen Divisionskommandeuren und den Etappen-Inspekteuren verfügt 
werden. In gleicher Weise können Studierende der Tierheilkunde, 
die die naturwissenschaftliche Prüfung bestanden und mindestens ein 
klinisches Semester erledigt haben, zu Feldunterveterinären befördert 
werden. Zur weiteren Beförderung dürfen Feld unterveterinäre erst 
vorgeschlagen werden, nachdem sie die tierärztliche Fachprüfung be¬ 
standen haben und somit den Unterveterinären gleichstehen. 

In Vertretung: v. Wandel. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

[ 3 Maanedsskrift for dyrlaeger. 1913, Hefi 20. 

—■ Williams Operation gegen Kehlkopfpfeifen. Resultate. Opera¬ 
tionstechnik. 

Die von den verschiedenen Operateuren in steigendem Masse mit¬ 
geteilten Statistiken lassen erkennen, dass die Williams sehe Ope¬ 
ration wirklich erfülle.! kann, was dieser und Hobday versprachen: 
einen sehr grossen Prozentsatz von Kehlkopfpfei¬ 
fern, die vorher ihre Arbeit nicht verrichten konn¬ 
ten, vollständig arbeitsfähig zu machen und einen 
Teil von ihnen noch vollständig zu heilen, sodass 


das Kehlkopfpfeifen |anz aufhört. Es könnte die Frage 
entstehen, ob die Operation ^ i 11 i a m s * Name tragen oder richtiger 
als Günther sehe Operation bezeichnet werden soll. Denn Gün¬ 
ther hat doch zuerst die Stimmtasche ohne den Larynx anders als 
beim Schnitt in die untere Larynxwand zu verletzen, exzidiert. Er hat 
dabei auch einzelne gute Resultate erzielt, in anderen Fällen aber nicht, 
und hat erstere dadurch erklärt, dass der Giesskannenknorpel fest an 
den Schiidknorpel in natürlicher Stellung, d. h. hoch oben verheilt ist, 
während in den ungünstigen Fällen der Giesskannenknorpel an den 
Schildknorpel zu weit unten fixiert wird oder das Gewebe, welches 
die beiden Knorpel vereinigt, nicht genügend fest und stramm wird. 
In letzterem Fall wird das abnorme Geräusch „9chloddernd“ werden. 
Die Operation war aber vollständig in Vergessenheit geraten und erst 
Williams hat sie in die praktische Chirurgie eingeführt. Wil¬ 
liams hat von 21 Pferden eins infolge Erstickens verloren, 15 (71%) 
wurden vollständig geheilt und 5 (20%) wurden durch die Operation 
gebessert. Hobday hatte im Januar 1911 450 Keh.kopfpfeifer ope¬ 
riert. Von den operierten Wagen- und Zugpferden konnten 90% und 
van den „Hunters“ 75% durch die Operation brauchbar gemacht wer¬ 
den und eine ansehnliche Zahl von ihnen wurde vollständig geheilt. 

Im April 1912 hatte er mehr als 520 Pferde operiert. Ueber 100 
konnte er einen ausführlichen Bericht erstatfen. Sie waren vor 1 x / z 
und 2 l /2 Jahren operiert worden, und die Besserung hatte angehalten. 

Eber lein hat nach seinem Bericht im luni 1912 30 Fälle ope- 

rierl und kann vorläufig über 20 berichten. Von diesen sind 15=75% 
geheilt, 3=15% sind bedeutend gebessert und 2 (10%) zeigten keine 
Besserung. 

Vennerh-olm hat 5 Kehlkcpfpfeifer operiert, zwei seiner Pa¬ 
tienten starben infolge der mit dem Werfen verbundenen Unruhe an 
einem Zwerchfellriss bezw. an innerer Verblutung, einer, ein Traber- 
hengst, nahm nach de: Operation an mehreren Rennen teil, liess wohl 
noch ein Geräusch hören, es war aber viel schwächer wie vor der 

Operation, ein Wagenpferd ist geheilt und bei dem letzten, einem Reit¬ 

pferd, ist der Ausgang noch unsicher. 

O’Connor hat 10 Pferde operiert. Ueber 6 kann er berichten. 
Hiervon ist 1 geheilt, 2 sind beinahe geheilt, 3 sind nicht gebessert. 
Bei zweien der letzteren war anscheinend keine Lähmung der Larynx- 
muskeln zugegen und deswegen glaubt O’C o n n o r, dass viele Pterde 
bei der Bewegung ein Geräusch hören lassen, das nicht auf die Para¬ 
lyse des Giesskannenknorpels zurückzuführen ist, und dass deswegen 
in diesen Fällen von der Operation kein günstiges Resultat erwartet 
werden darf. Dies triff; jedoch nteht z j. Schon Williams machte 
darauf aufmerksam, dass ein geringer Grad von Rekurrenslähmung vor¬ 
handen sein kann, selbst wenn bei Eröffit-ing des Larynx beide Stimm¬ 
bänder ziemlich frei bewegt werden. Seiner AnsichI nach sind dann 
die Muskeln zu schwach, um das Stimmband und den Giesskannen- 

knorpel während starker Anstrengungen in vollständiger Abduktion zu 
halten. Auch der Verfasser hat bei Pferden, die sich als aus¬ 
gesprochene Kehlkopfpfeifer bei forcierter Bewegung erwiesen, bei 
Eröffnung des Larynx beide Stimmbänder und den Giesskannenknorpel 
sich gleichartig und anscheinend frei bewegen sehen, ohne dass eine 
andere Ursache des Kehlkopfpfeifens nachzuweisen war. Einige die¬ 
ser Pferde waren geheilt nach der Eröffnung des Larynx, ohne dass 

die eigentliche Operation gegen das Kehlkopfpfeifen ausgeführt worden 

war. Es wurde mir die Haut durch den Larynx in den Pharynx ge¬ 

bracht und dadurch e : ne Zerre'ssung des Schildknorpels in der Mit¬ 
tellinie hervorgerufen. 

Maxwell hat 4 Vollblutpferde operiert. Bei 3 blieb ein ab¬ 
normes Geräusch zurück. 

A 11 i 1 o A n t o n i n i hat nur teilweise in den von ihm operier¬ 
ten 8 Fällen einen Erfolg erzielt. 

Der Assistent des Verfassers Tierarzt Richard Möller hat mit 

Erfolg zweimal die Operatian auf dem Lande ausgeführt und der Ver¬ 
fasser selbst hat bisher 28 Kehlkopfpfeifer nach der William sehen 
Methode operiert. Ueber 23 von diesen kann berichtet werden, 20, d. 
h. 87%, die vor der Operation nicht zur Arbeit verwerfet werden 

konnten, sind vollständig arbeitsfähig geworden. 15 von ihnen lassen 
kein Gteräusch hören und sind demnach vollständig geheilt. 
Die anderen 5 sind vollständig arbeitsfähig, lassen aber ein einziges 
Mal bei sehr starkem Zug oder sehr schnellem Lauf ein Geräusch 
hören. Diese 5 oder 22% sind demnach beinahe geheilt. 2 
von den 23 oder 8,7% wurden gebessert, sind aber noch deutlich 

Kehlkopfpfeifer. Der eine ist so sehr gebessert, dass er einen ersten 
Preis auf der Traberbahn erzielt hat, der andere ist nur in geringem 
Grade gebessert. 1 von den 23 (4,3%) starb infolge der Operation. 
Sämtlich waren sie linksseitig gelähmt, bei einigen fand sich auch 
gl rieh zeitig vollständige Lähmung oder Parese an der rechten Seite. 
Die infolge der VerR'.tterung von Lathyrus Erkrankten waren sämtlich 

linksseitig gelähmt. Bei diesen zeigte sich der Erfolg der Operation 
nicht sofort, nachdem sie wieder in Benutzung genommen waren, son¬ 
dern erst alimädlich. Sie waren alle sehr geschwächt und besonders 
war ihre Herztätigkeit schlecht. Man darf demnach die Hoffnung auf 
ein günstiges Ergebnis der Operation nicht zu früh aufgeben. 

Die Mündung der Stimmsackes (Kehlkopftasche) (VeatrikuUis 
laryngis lateralis (Morgagni) bildet eine länglchrunde Spalt; am obe¬ 
ren Rand der Plika vokalis (Stimmfalte), die Schleimhautfalte, 
die das Stimmband (Ligamentum vokale) einschliesst, während dessen 
obere Begrenzung gebildet wird von der Plika ventrikularis 
(der Schleimhautialte, die das Stimmsackband (Tasch;nband) (Ligamen¬ 
tum ventrikuläre) umschliesst. Die Mündung des Stimmsackes steht bei 
Kehlkopfpfeifern wenig offen, indem Giesskannenknorpel und Stimmband 
sich etwas der Mittellinie nähern (Eber lein). Zieht man durch 
eine Spalte in der unteren Wand des Kehlkopfes das Stimmband wenig 
zurück, so lässt sich die Mündung des Stimmsackes leicht erblicken 
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und e’n Finger hinab in den Sack führen, der just so geräumig ist, 
dass er laicht das letzte Glied eines Zeigefingers von gewöhnlicher 
Grösse aufnimmt. 

Der Stimmsack (Kehlkopflasche) ist eine Einstülpung der Larynx- 
schleimhaut, die sich hinten zwischen den Giesskannenknorpel vKarthago 
arytaenoidea) und die Seitenplatte-! des Schildknorpels (Kartilago thy- 
reoidea) befindet; doch ist sie von diesen letzteren getrennt durch 
die Schildgie93kannenmuskel. Mitunter aber berührt der Stimmsack 
zwischen den genannten Muskeln die Seitenplatte des Schildmuskels in 
einem breiteren oder schmäleren Streifen. 

Er ist 2—3 zm tief und reicht mit seinem Grund oft bis gegen 
das Gdienk zwischen Giesskannen- und Ringknorpel (Kartilago krikoi- 
■dea). Er ist nur durch lockeres Bindegewebe mit seiner Umgebung 
verbunden und lässt sich von dieser leicht lösen. 

Das Stimmband (Ligamentum vokale) geht vom Körper des Schild¬ 
knorpels und vom Ringschiidknorpelband (ligamentum kriko-thyreoideum) 
zum Prozejseus vokalis am Giesskannenknorpel. Es grenzt am Schild¬ 
knorpel dicht an das der anderen Seite. Das Stimmsackband (Taschen¬ 
band, Ligamentum ventrikuläre) geht von der seitlichen Verlängerung 
des Kehldeckels (Kartilago kuneiformis) zur äusseren Fläche des Giess¬ 
kannenknorpels, nahe an dessen untersten Rand. 

D^r vorderste Muskel des Schildknorpels (oder oberer Giesskan- 
ne.imuskel (M. ventrikularis) geht vom Schildknorpel, vom vordersten 
Teil des Einschnittes aus und geht hinauf und heftet sich zum Teil 
-am Prozessus muskularis des Giesskannenknorpels an, während ein an¬ 
derer Teil über den Giesskannenknorpel geht und sich in der Mittel¬ 
linie in einem Sehnenstreifen mit dem der anderen Seite vereinigt. Der 
hintere (oder untere) Schildgiesskannenmuskel (M. vokalis) geht vom 
unteren Rande der Seitenplatte des Schildmuskels zum Prozessus mus¬ 
kularis des Giesskannenknorpels. 


Literatur. 

# Bismarck. Des eisernen Kanzlers Leben in annähernd 2C0 Bil¬ 
dern nebst Einführung. Herausgegeben von Walter Stein. Erster 
Dreissigtausend-Druck. Im Jahre des 100. Geburtstages Bismarcks und 
des grossen Krieges 1915. Hermann M o n t a n u s, Verlagsbuchhand¬ 
lung, Siegen und Leipzig. Preis 2 M. 

Ein prächtiges Buch, welches der Verlag der bekannten Montanrus 
Bücher dem deutschen Volke darbringt: den Alten zur Erinnerung, den 
Jungen zur Nachahmung, ln uns Aelteren, welche die Bismarckzeit, 
wenigstens zu ihrem grössten Teile miterlebt haben, erwecken die zahl¬ 
reichen prachVollen Abbildungen dieses Werkes lebhaft die Erinnerung 
an ijene grosse Zeit, da Bismarck als des Deutschen Reiches Schmied 
’ebie und wirkte. In etwa 200 Abbildungen wird nach einem kurzen 
einleitenden Text (las ganze Leben Bismarcks uns vor Augen geführt- 
Seine Ahnen, sein Geburtshain und dessen Einrichtung, sein Leben auf 
■dem Gymnasium „zum Grauen Kloster“, seine Studentenzeit, seine 
Verheiratung und sein politischer Werdegang, sowie die ganze Ge¬ 

schichte seines Lebens werden uns durch entsprechende Abbildungen 
vorgefihr! bis zu den letzten Lebensjahren in Friedrichsruh und sei¬ 
nem Tode. Aber nicht nur uns Aelteren soll fFese köstliche Gabe die 

Erinnerung an leider längst vergangene Zeiten erwecken, sondern sie 
soll auch der lugend des deutschen Volkes ein Bild des grossen Kanz¬ 
lers vor Außen fuhren, sie in ihren patriotischen Gefühlen dadurch 
stärken und festigen und veranlassen in die Fussstapfen dieses grossen 
Vorbildes, eines echt deutschen iMannes, zu treten. Gerade jetzt in 
der ernsten Zeit des grossen Krieges und der Erinnerung an den 
100 jährigen Geburtstag unseres Nationalhelden soll und wird ein der¬ 
artiges Werk einen nachhaltigen Eindruck auf d : e Herzen und Gefühl? 
der deutschen lugend ausüben und empfehlen wir die Anschaffung 
dieses trotz seiner vorzüglichen Ausstattung, namentlich in Bezug auf 
den schönen Tondruck, billigen Werkes allen denen, welchen ein deut¬ 
sches Herz im Busen schläft. Und das dürft? doch wohl die Ge¬ 
samtheit unseres Volkes in dieser grossen Zeit sein. 


# Luxemburger Ausfuhrverbote. Die Luxemburgische Regierung hat 
unter dem 7. April 1915 beschlossen: 

Art. i. Die Ausfuhr von Butter und Eiern ist provisorisch über 
alle Grenze.! untersagt. 

Art. 2. Jedoch können für Butter besondere Ausfuhrbewilligungen 
erteilt werden, namentlich für Erzeugnisse aus Molkereigenossenschaf¬ 
ten, die gegenüber dem Ausland durch Verträge, welche der Veröffent¬ 
lichung dieses Beschlusses voraufgehen, verpflichtet sind. 

Es soll eine Spezialkommission ernannt werden zum Zwecke, die 
Ausführung dieses Beschlusses zu sichern, um die Butterpreise tunlichst 
zu regeln und dieselben auf einer normalen Höhe zu halten; diese 
Kommission hat über die Ausfuhrgesuche zu befinden und die Bedin¬ 
gungen festzusetzen, unter denen die Ausfuhrbewilligungen gegebenen¬ 
falls erteilt werden können. 

Art. 3. Wer es unternimmt, den in diesem Beschlüsse und dem¬ 
jenigen vom 1. August 1914, wodurch die Ausfuhr gewisser Bedarfs¬ 
gegenstände untersagt wird, vorgesehenen Ausfuhrverboten zuwiderzuhan¬ 
deln, wird mit einer Gefängnisstrafe von 8 Tagen bis zu einem Jahr 
und mit Geldbusse von 75 bis zu 3000 Frank oder mit nur einer 
dieser Strafen bestraft, vorbehaltlich der höheren Strafen, die für die¬ 
selbe Zuwiderhandlung nach den bestehenden Gesetzen verhängt sind. 

Ausserdem wird die Beschlagnahme des Gegenstandes der Zuwider¬ 
handlung angeordnet. 

Art. 4. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und Unsere 
General-Direktoren der Justiz und der öffentlichen Arbeiten, und des 
Innern, sind, sow?it es jeden betrifft, mit der Ausführung dieses Be- 
Schlusses beauftragt. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Eine Gefrierhalle in Schweidnitz soll auf dem dortigen städti¬ 
schen Sdilacht.iofe errichtet werden, wofür der Magistrat von der Stadt- 
verordn?tenversammlung die Bewilligung eines Betrages von 40 000 M 
angefordert hat. 


Vereine und Versammlungen. 

— Tierirztekammer für die Provinz Brandenburg und den Stadtbe¬ 
zirk Berlin. 

V. Quittung Uber die Kriegssammlung. 


Oberveterinär P € e - Berlin M 20 

Tierärztliche Rundschau -Berlin-Friedenau Gl- Rate) „ 50 

Direktor H e 1 f e r s - Prenzlau (II. Rat?) „ 50 

K+feistierarzt Schott mann - Pyrmont „ 20 

Direktor R e i s s m a n n - Eerlin (II. Rate) „ 30 

Sa.: M 170 

Hierzu Betrag der L, II., III. und IV. Quittung „ 3971 

Sä.: M 4141 


Den Gebern herzlichsten Dank. Um Zusendung weiterer Gaben 
bittet: 

Berlin O. 27, Holzmarktstr. 19, H a u n s c h i 1 d, Kassenführer. 


Hochschul nachrichfen. 

# Berlin. 125 jähriges Jnbilinm. In diesem Jahre kann die 
Hochschule auf das 125. Jahr ihres Bestehens zurückblicken, 
da sie im Jahre 1790 unter der Regierung Friedrich Wilhelm II. 
gegründet worden ist. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Milchansfuhr aus der Schweiz. Das schweizerische Verbot det 
Milchausfuhr ist bis zum 1. Mai 1915 aufgehoben. Nach diesem Zeit¬ 
punkt soll die Ausfuhr nur mi: Sonderbewil igung zulässig sein.' Eine 
Ausfdirhinderung ist nicht beabsichtigt, sendern nur eine Regelung der 
Ausfuhr und der Preise. 

# Ausfuhrbewilligung für Schweinefleisch aus den Niederlanden unter 
gewissen Bedingungen. Der Minister für Landwirtschalt, Gewerbe und 
Har.del hat auf Grund des Artikel 13 s?iner Verfügung vom 9. April 
1915. betreffend Festsetzung von Bestimmungen für die Erteilung von 
Ausfuhr-Erlaubnisscheinen für Schweindfleisth, unterm 16. April 1915 

I. für den Zeitraum vom 19. April bis zum 18. Mai 1915: 

1. den in dem genannten Artikel unter a erwähnten Preis für 
1 kg Schlachtgewicht auf 0,80 Gulden festgesetzt, 

2. den in dem genannten Artikel unter b erwähnten Gewichts-Prc- 
zentsatz auf 50 festgesetzt; 

II. den Direktor des Reichszentralbureaus zur Regelung des Ab¬ 
satzes von Schweinen und Schweinefleisch ermächtigt, den unter 1 fest- 
gese‘zten Preis für Schwein? von mehr als 100 kg Schlachtgewicht etwas 
zu erhöhen und. wenn mit Zustimmung der Abnehmer die Lieferung 
von Schweinen im Gewichte von wenige; als 100 kg Schlachtgewicht 
fortgesetzt werden kann, den Preis für die Schwein? etwas zu er- 
massigen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Berner Dr. med. vet. Durch 
Entschliessung des Bayerischen Ministeriums des Innern für Kirchen- 
und Schulangelegenheiten vom 9. April 1915 wurde dem k. Bezirkstier¬ 
arzt Dr. Franz O e 111 e in Lindau (Bodensee) die Führung des ar 
der Universität Bern erworbenen veterinärmedizinischen Doktortitels ir. 
Bayern genehmigt. 

# Staatliche Vorsichtsmassregeln bei Abgabe von rotzkranken 
Beutepferden nach Ostpreussen. Der Minister für Landwirtschaft, Do 
mänen und Forsten hat in einem Erlass an die Landräte und Kreis- 
tierärzte usw. angeordnet, dass vor Abgabe der Pferde zunächst eine 
Blutprobe auszuführen ist. 

Rotz verdächtige Pferde sollen alsbald getötet werden. Sogenannte 
Nachbarpferde, die etwa im Stall sind, werden abgesondert, später 
untersucht und in der bisher üblichen Weise beobachtet. Die übrigen 
Tiere des Bestandes, die nur in geringerem Grade ansteckungsverdäch¬ 
tig sind, können auf Antrag der Landwirtsdhaftskammer an die Käu 
ler (Landwirte) abgegeben werden. Vor ihrer Abgabe hat eine noch¬ 
malige genaue klinische Untersuchung stattzufinden. Den Käufern ist 
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mrtzuteilen, dass die Tiere noch der Ansteckung verdächiig sind. Die 
Blut Untersuchung nach Abgabe der Tiere erfolgt durch den Kreistier¬ 
arzt an dem neuen Standort der Tiere mittelst Blutentnahme. Die 
Polizeibehörden und die beamteten Tierärzte sind wegen der Zeit der 
Blutentnahme so rechtzeitig zu verständigen, dass die Anforderung der 
zur Blutentnahme nötigen Instrumente usw. keine Verzögerung der Blut¬ 
probe verursacht. 

In landwirtschaftlichen Kreisen, schreibt hierzu di« Königsberger 
Hartgsche Ztg., will das Verfahren/ hinsichtlich der Blutprobe 
nicht rechten Beifall finden, weil die Proben meist nach Bromberg 
zur Untersuchung geschickt werden müssen und vielfach eine Ueber- 
lastung mit Arbeit vorliegt. Die meisten Tiere laufen auch gegenwär¬ 
tig frei im Stalle herum, namentlich kleine Fohlen. Und dxh wünscht 
man recht bald die Ueberlassung von Pferden zur Frühjahrsbestellung. 
Man hält daher vielfach eine sogenannte Malleinprobe für ausreichend 
und zweckmässig. Die darauf reagierenden Pferde müssen getötet und 
die anderen mit einem besonderen Kennzeichen versehen werden. Als¬ 
dann könnten sie nach solchen Bezirken geführt werden, wo ihre Um 
terbringung und Verwendung unbedenklich erscheint, wie z. B. hinter 
der Angerapp-Linie oder im masurischen Seengetiiet. Der Landwirt¬ 
schaftsminister erwägt nunmehr, wie er sich diesen Wünschen gegen¬ 
überstellen soll. Nach Ansicht massgebender Fachleute ist Aussicht 
vorhanden, dass den Wünschen der Landwirte in Ostpreussen in wei¬ 
testem Umfange Rechnung getragen wird. 

# Der Viehseuchen-Entschädigttngs-Verbatid für die Provinz Sachsen 
gibt in einer am 17. April erschienenen besonderen Beilage des Amt¬ 
blattes der Kgl. Regierung zu Merseburg die Umlage für das Jahr 
1914 bekannt. Danach bezifferte sich der durch Umlage zu erhebende 
Gesamtbedarf auf 181 554,90 M, wovon die Krebe 80 1 05,69 M und 
die Gesamtheit der Viehbesitzer der Provinz 101 449,21 M zu zahlen 
haben. Die Entschädigung für Milzbrand ist allein mit 108 518,21 M 
verzeichnet. Kreise und Viehbesitzer teilten sich in diesen Betrag ge¬ 
nau zur Hälfte. Im Kreise Merseburg kommen 23 8S4 Rinder in Frage. 1 
Dafür waren insgesamt 6209,84 M (25 Pfg. pro Stück) aufzubringen. 
Der Kreis Querfurt hatte 25 209 Rinder und musste 4808 M aufbrin¬ 
gen, Landkreis Weissenfels bei 25163 Rindern 4780,97 M, Saalkreis 
bei 18 217 Rindern 8379 M und der Stadtkreis Halle bei 854 Rindern 
1221 M oder 1,43 M für ein Stück. Die gesamte r Provinz hatte 
862 910 umlagepflichtige Rinder. Dafür waren 187 414 M aufzubringen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. April. Nach der Nachwei- 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 65 Kreisen mit 90 Gemeinden und 97 Ge 
hoften, davon neu 18 Gemeinden mit 20 Gehöften; Maul* und 
Klauenseuche in 754 Kreisen mit 4775 Gemeinden und 11 400 
Gehöften, davon neu 1086 Gemeinden mit 3452 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 202 Kreisen- mit 430 Gemein¬ 
den und 515 Gehöften, davon neu 105 Gemeinden mit 140 Gehoben 
und Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Rotlaufimpfungen in Krain. Da im Lande Krain infolge der 
Mobilmachung Mangel an Tierärzten besteht, hat der Krainische Lan¬ 
desausschuss am* 7. April beschlossen, sich an die Regierung mit dem 
Ansuchen zu wenden, von der Militärbehörde Urlaub für Tierärzte zu 
erwirken, damit diese die Impfung der Schweine auf Rotlauf ausführen 
könnten. Die Impfung sei durchaus notwendig zur Verhütung von 
grossen Schäden unter den Schweinebeständen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 14. April. Ei waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 31 Bezirke mit 262 Gemeinden 
und 855 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
16 Bezirke mit 33 Gemeinden und 42 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke ntil 22 Gemeinden und 22 Gehöften; an 
Rotz 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 8 Gehoben und an Pocken¬ 
seuche der Schafe 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. ’ 

# Beschränkung der Viehausfuhr in Schlanders. Um den über¬ 
mässigen Abverkauf von Nutz- und Mastvieh an Händler und Agenten 
einzuschränken, wird zwecks Erhaltung des entsprechenden Viehstandes 
für die weitere Zucht und die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch 
und Milch die Ausfuhr von Rindern und Mastkälbern und Mastschwei¬ 
nen aus dem politischen Bezirk Schlanckrs nur unter Beobachtung IM- 
gender Bedingungen gestattet: Jeder Viehbesitzer, der beabsichtigt ein 
solches Stück Vieh zu verkaufen, hat dies vorher bei der Gemeinde¬ 
vorstehung zu melden und dort über das Tier anzugeben: Standort, 
Geschlecht, Alter, Kennzeichen, Zustand (trächtig seit wann? abgekalbt 
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wann? Mastvieh?), den beiläufigen Preis, den Grund des Verkaufes und 
wann es verkauft werden soll. Der Gemeindevorsteher oder ein hier¬ 
zu geeignetes Mitglied des Gemeindeausschusses hat das Ansuchen tun 
Verkauf auf Grund der Anmeldung, wenn nötig nach vorgenommenem 
Augenschein zu begutachten und zum Ausdrucke zu bringen, ob das 
Tier ohne Schaden für die wertere Zucht, die Versorgung der Bevöl¬ 
kerung mit Fleisch und Milch aus der Gemeinde, bezw. aus dem Be¬ 
zirke abgegeben werden kann. Hierauf ist das Gesuch, versehen mit 

der vorstehenden Aeusserung, sofort bei cfer k. k. Bezirkshauptmann¬ 
schaft vorzulegen. Die Entscheidung über das Gesuch trifft die k. k. 
Bezirkshauptmannschaft nach Anhörung eines Beirates bestehend aus 
dem k. k. Staatstierarzte, einem Vertreter der landw. Bezirksgenossen¬ 
schaft und dlnem Vertreter der Fleischhauergenossenschaft. Der Ge¬ 
meindevorsteher darf ViehpäsSe für Orte ausserhalb des Bezirkes für 

solche Tiere nur dann austeilen, wenn dafür die Ausfuhr von der k. 
k. Bezirkshauptmannschaft bewilligt worden ist. Uebertretungen dieser 
auf Grund der kaiserlichen Verordnung vom 20. August 1854, R.-G.- 

Bl. Nr. 96, erlassenen Vorschriften werden nach der Ministerialverord- 
nung vom 30. September 1857 mit 2—200 Kronen, bezw. 6 Stunden 
bis 14 Tagen Arrest bestraft. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Oesterreich. Dem in Fussach (Vorarlberg) auf- 
getretenen Fall von Maul- und Klauenseuche sind bis heute keine neuen 
Ansteckungen gefolgt. 

In Rücksicht hierauf wurde am 15. April die Einfuhr von 
Milch aus den Ortschaften Gaissau und Lustenau nach 
Rheineck bezw. Au wiederum gestattet. 

Im übrigen bleiben die seitherigen Bestimmungen in Kraft. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 

12.—18. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 2 Gehöften, so- 

dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 15 Bezirke mit 21 

Gemeinden und 28 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 8 Be¬ 
zirken mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften und Rauschbrand aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk mit 2 Gemeinden. 

# Massnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche im Kanton St. 

Gallen. Im Hinblick auf die vorhandene Seuchegefahr in der Ost¬ 
schweiz hat die Veterinärkommission sehr strenge Vorschriften über 
den Auflrieb von Vieh auf die Alpen und Weiden erlassen. — Von 
der diesjährigen Sömmerung auf den Alpen der Kantone Appenzell 

Innerrhoden und Ausserrhoden, Glarus und St. Gallen sind Tiere aus 
Viehbeständen, in denen seit dem 1. Januar 1915 die Maul- und Klau¬ 
enseuche ausgebrochen ist, sowie Tiere aus Gebieten, welche zur Zeit 
des Alpenaultriebes Seuchefälle aufwiesen, endlich alles Vieh ausländi¬ 
scher Herkunft ausgeschlossen. Den Gemeinden des Kantons St. Gal¬ 
len wird empfohlen, im Ausschliessen verseuchter Tiere von der Söm¬ 
merung noch weiter zu gehen und eventuell einen früheren Zeitpunkt 

als den 1. Januar 1915 festzusetzen, in der Meinung, dass für diese 

verseuchten Tiere separate Sömmerungsgelegenheiten geschaffen werden. 
Tiere, die seit dem 1. Januar 1915 krank waren, dürfen nur zur 

Älpung gelangen, wenn sie die zweite Desinfektion passiert haben und 
eine gründliche Klauen beschneidung stattgefunden hat, und nur unter 
der weiteren Bedingung, dass auj der betreffenden Weide ausschliess¬ 
lich Tiere sich befinden, die innerhalb Jahresfrist die Seuche überstanden 
haben. Alle Viehhaben, die zur Sömmerung gelangen, haben unmittel¬ 

bar vor Alpauftrieb einen vierzehn Tage dauernden Stail- oder Weide¬ 
bann zu bestehen. 


Verschiedenes. 

# Die Chlor-Kresole als Desinfektionsmittel. (Druckfehler¬ 
berichtigung.) In voriger Nummer halten wir einen Aufsatz des 
Herrn Professor Dr. Schottelius in Freiburg (Breisg.) über die¬ 
ses Thema veröffentlicht. Leidbr ist in dem Druck ein irreführender 
Fehler stehen geblieben, trotzdem derselbe von uns korrigiert war. Auf 
Seite 167 linke Spalte, 3. Zeile des Textes von unten heisst es: „Das 
Phobrol ist eine 5% Lösung des Chlor-m-Kresol in rizinolsaurem Kali“. 
Es muss jedoch nicht 5% Lösung, sondern 50% Lösung heissen und 
berichtigen wir hiermit den leider unterlaufenen Druckfehler. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Helmi H a u b o 1 d, 
Tochter des Veterinärrats H a u b o 1 d und Frau geb. Pfefferkorn in 
Meissen mit Herrn Fabrikant Curt Friedrich in Eibenstock. 
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Vermählt : Tierarzt Dr. Karl Krimmel in Schotten mit 
Else Krimmel geb. Harnisch aus Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Schlachthofdirektor Hermann Reisch 
in Langenbiela-j. Zwei Söhne: Tierarzt Ernst Michael, Assis¬ 
tent am Veterinärinstitut der Universität Breslau, zur Zeit im Felde. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Fürst 1. Bezirkstierarzt Paul Lübke in Frankenhausen (Kyffhäuser) 
erlitt vor zwei Jahren einen Automobilunfall, bei welchem er sich zwei 
Rippenbrüche und eine Venenentzündung zuzog, infolge deren eine Ge- 
websverdickung des rechten Beines zurückblieb. Trotzdem ist der Herr 
Kollege ins Feld gezogen und hat seine vaterländische Pflicht als Stabs¬ 
veterinär d. L. I bei der Fuhrpark-Kolonne 4 des 11. Armeekorps er¬ 
füllt, wofür ihm ja auch das Eiserne Kreuz 2 . Klasse und das Fürstl. 
Rudolstädt. Ehrenkreuz 3. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist. 
Durch die kolossalen Anstrengungen und Strapazen hat sich jedoch das 
Beinleiden verschlimmert, sodass er nach A ]/ 2 monatlichem Dienst im 
Felde in die Heimat zurückkehren musste. Der Herr Kollege ist glück¬ 
licherweise jetzt wieder soweit hergestell:, dass er hofft, demnächst 
wiecbr ins Feld g^hen zu können. — Der Kreistierarzt-Assistent Dr. 
Hermann K a b i t z in Gollub, Stabsveterinär d. L. bei der Train-Abt 
Nr. 17, 3. schwere Proviant-Kolonne ist wegen einer Herzerkrankung 
infolge eines vor ährigen Hitzschlages für den weiteren Militärdienst 
untauglich befunden und deshalb aus dem Militärverhältnis entlassen 
worden. 

Wir föchten hierzu den Herren Kollegen, welche sich in 
ähnlicher Lage befinden, raten, sich nicht einfach „entlassen“ zu lassen, 
sondern auf kostenfreie Kur bis zur Wiederherstellung zu bestehen und 
wenn eine völlige, durchaus nachteilfreie Gesundheit nicht wiederzuer¬ 
langen ist, eine Verabschiedung mit Pension ev. auch die sog. Feid- 
zulage zu erstreben. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 155. 

# Unsere Senioren. Seinen 84. Geburtstag feiert der im Jahre 

1831 geborene Professor a. D. Dr. Eduard Vogel in Stuttgart am 
3. Mai und am 4. Mai der 1833 geborene Dis riktstierarzt Johann 
Schmieg in Mulfingen seinen 82. Geburtstagi (Meinem alten hoch¬ 
verehrten Lehrer Professor D r. Vogel sende die herzlichsten Glück- 
wünsche zu seinem Geburtstag, in der Hoffnung, dass er ihn in glejch 
körperlicher und gels;iger Frische wie dermalen, noch recht cft erleben 
itiög?. • ' 7 Dr. Schaefer). 

# Eine besondere Anerkennung wurde für seine Tätigkeit in der 
Organisation der Volksernährung in Karlsruhe dem dortigen Direktor 
des Schlacht- und Viehhofes, Veterinärrat Dr. Beyersdörfer ge’e- 
geotlich der Beratung des städtischen Voranschlages in Karlsruhe am 
21 . September von den verschied men Rednern ausgesprochen. Derselbe 
hatte sich mit grossem Erfolg an den bedeutenden Arbeiten der Stadt¬ 
verwaltung nach dieser Richtung hin beteiligt. 

# Automobilunfall. Am 18. April, vormittags gegen ,12 Uhr, rannte 
auf der Landstrasse das Auto des Kreistierarztes F u c h s - I m 1 i n aus 
Strassburg (Eis.) gegen eine Telegraphenstange. Kreistierarzt F. und der 
Krafiwagenlehker wurden auc dem Auto geschleudert, ohne körperlich 
Schaden zu nehmen Ein neben dem Wagenlenker sitzender Fahrgast 
erlitt Verletzungen im Gesicht. Das Auto wurde schwer beschädigt und 
musste auf ein herbeigerufenes Lastauto umgeladen werden. Der Un¬ 
fall geschah dadurch, dass eine dem Auto begegnen Je Fuhre die rich¬ 
tige Fahrseite nicht einhielt. 

# In Ortsschätzungsausschüsse für die staatliche Schlachtvieh-Ver- 
Sicherung in Sachsen wurden für die nächsten 3 Jahre folgende Tier¬ 
ärzte ah wissenschaftliche Sachverständige gewählt: in Hörnitz die 
Tierärzte Arthur Bergemann und Otto Kramer, beide in Zit¬ 
tau, in Zitzschwig der Tierarzt Dr. Kurt E n g e r t in Coswig (Sa.), 
in Kopitz Schlachthofdirektor Dr. Georg S c y f e r t und Tierarzt Dr. 
Siegert, beide in Pirna, sowie Tierarzf Johannes Schwantes in 
Lohmen (Sa.). 

# Konkurse vor dem Feind Gefallener. In früheren Nummern 
hatten wir unter lebhaftem Bedauern mitgetei.t, dass über den Nachlass 
zweier Kollegen, welche vor dem Feind gefallen sind, öffentlicher Kon¬ 
kurs verhängt worden sei. Wir hatten uns an die Kriegsfürsorgeein¬ 
richtung für die preussischen Tierärzte gewendet und um entsprechendes 
Eingreifen gebeten. Dies ist auch von derselben unverzüglich gesche¬ 
hen, aber in beiden Fällen war das Konkursverfahren bereis soweit 
vorgeschritten, dass die Konkursverwalter von einem Eingreifen abrie¬ 
ten. In beiden Fällen war von den Angehörigen der Antritt der Erb¬ 
schaft abgelehnt worden, obwohl die Schuldenlast keine sehr erhebliche 
gewe.en ist. Würdfen die Angehörigen die Erbschaft angetreten haben 


und hätten sich mit den Gläubigern geeinigt, so würde die Angelegen¬ 
heit nicht zum öffentlichen Konkursverfahren gekommen sein und zwar, 
‘ ohne dass die OpLr der Angehörigen sehr erhebliche gewesen wären. 
Selbstverständlich hätte auch in diesem Falle die Preussische Kriegsfür¬ 
sorgeeinrichtung mit ihren Mitteln eingegriffen und sich bei der Schul¬ 
den Jeckung betätigt. 

Wir möchten daher an die Angehörigen von Kollegen, welche in 
die gleiche Lage kommen, die herzliche Bitte richten, sich doch sofort 
in solchen Fällen und noch ehe da9 Konkursverfahren beantragt wor¬ 
den ist, mit der Preussischen Kriegsfürsorgeeinrichtung ins Benehmen 
zu setzen, um den doch vielfach in gewisser Beziehung als Schande 
betrachteten Konkurs des Verstorbenen abzulenken. Auch an die Her¬ 
ten Kollegen, welche Kenntnis von einer derartigen Sache erhalten, 
möchten wir die dringende koLegiale Bitte richten, alsbald der Preussi¬ 
schen Kriegsfürsorgeeinrichtung, z. Hd. des Herrn Tierarzt Friese 
in Alfeld (Leine) Nachricht zu geben, damit von c%:rt aus die geeig¬ 
neten und notwendigen Schritte geschehen. Es dürfte dies ini In;eress 2 
unseres Standes und des Gedenkens an die, welche dem Vaterlands ih* 
Leben geopfert haben, liegen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr, Bruno Riegel in Bernburg, Oberveterinär d. R., 4. Armeekorps, 
Belagerungs-Pioniere, Train Nr. 29, dem schon früher der Herzogi. 
AnhaHinische Friedrichsorden verliehen worden ist; — dem Polizeitier¬ 
arzt Gustav Hientzsch in Berlin, Stabsveterinär d. R., 3. Armee¬ 
korps, Schwere Proviant-Kolonne 3; — dem Tierarzt Dr. Martin 
Lange in Berlin, Oberveterinär d. L. I im Feldart. Rgt. Nr. 54; 

— dem Schlachthofdirektor Dr. Johannes Fischer in Buchholz (Sa.), 
Öberveteriuär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Franz Sauer in Spalt, Veterinär d. R. (Truppenteilnicht angegeben); 

— dem Tierarzt Nis Johannsen aus Bajrup, Unterveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Studierenden der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover Pad Al brecht, Kriegsfreiwilliger im Reserve- 
Fussart. Rgt' Nr. 15; — dem Tierarzt Dr. Xaver Wiedenmann in 
Charlottenburg, Regimentsveterinär des Dragoner-Rgts. Nr. 17; — dem 
Tierarzt Dr, Bruno Urban in Grosschönau (Sa.), Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicit angegeben); — dem Tierarzt Heinrich Thomsen 
aus Hornburg b. Neukirchen (Schlesw.), Unterveterinär im Reserve-Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 49; — dem Bezirkstierarzt Karl Köhler in Schwetzin¬ 
gen, Stabsvet. d. L. bei der 1. Landw.-Eskadron des 14. Armeek., dem 
auch das Ritterkreuz 2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des 
Badischen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden ist; — dem 
Kreistierarzt Dr. Karl Grabe rt, Vorsteher des AuslandlleischbeBchau- 
amtes zu Stettin, Stabsveterinär d. L. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 
4 des 1. Armeekorps; — dem Schlachthofdirektor Jakob Wilz in 
Meerane (Sa.), Oberveterinär d. R. im M.7rser-Rgt. Nr. 12, dem auch 
das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwerlern des Sächsischen Albrechts- 
ordens verliehen worden ist; — dem Velerinär Josef Ebner im 
Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 3, 4. Eskadron (Garnison Colmar-Elsass); — 
dem Tierarzt Adolf Bosse in Friesack (Mark), Veterinär d. R. im 
1. Garde-Fussart. Rgt. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1041. 

# Sechzigjähriges Jubiläum. Am 7. Mai d. Js. kann der Geh. 
Veterinärrat Paul Johow in Berlin-Pankow, Eintrachtstr. 8, II auf 
di? 60 jährige Wiederkehr des Tages zurückblicken, an welchem er im 
Jahre 1855 die Approbation erlangte. 

Kolijege Johow ist am 18. März 1835 in Berlin geboren, wo 
sein Vater Polizeileutnani war, ist also jetzt 80 Jahre alt und haben 
wir in unserer Nr. 11 vom 14. März hierauf bereits hingewiesen. Er 

studierte vom Herbst 1851 bis Ostern 1855 an der Tierarzneischule 
in Berlin und liess sich dann als Tierarzt in Burgsteinlurt nieder, wo 
er am 2. Januar 1864 zum Kreistierarzt ernannt wurde. Am 1. Ja¬ 
nuar 1875 wurde er zum Departementstierarzt in Minden und am 3. 
August 1905 zum Veterinärrat ernannt. Am 1. Oktober 1909 trat er 
in den Ruhestand und wurde ihm bei dieser Gelegenheit der Charakter 
als Geh. Veterinärrat verliehen. An Orden und Ehrenzeichen besitzt er 
den Roten Adlerorden 4. Klasse, mit welchem er 1895 und den Krc- 
nenorden 3. Klasse, mit welchem er 1904 dekoriert wurde. Von sei¬ 
nen St'lihnen hat keiner den Beruf des Vaters ergriffen, der eine der¬ 

selben ist Bergrat. zwei weitere Baumeister, dagegen ist seine Tochter 
mit einem Tierarzt, dem Kreistierarzt Vet. Rat L ü c k in Hamm ver¬ 
heiratet,. Leider hat uns Kollege J o h o w keine Photographie zur 
Veröffent’ichung in unserer Zeitschrift zur Verfügung gestellt, weshalb 
wir nicht in der Lage sind, ein Bild desselben heute bringen zu kön¬ 
nen. Möge ihm noch recht lange ein ruhiges und friedliches Alter 

beschert sein. 
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# Fünfzigjähriges Jubiläum. Wie wir nachträglich erfahren, hat 

der KreisÖcjrarzt Velerijiärrat Josef Fürstenau in Ahaus (Westf.) am 24. 
März sein 50 jähr. jjutüäum als Tierarzt feiern können. Es war uns aller¬ 
dings nicht unbekannt, dass er im Jahre 1865 in Berlin approbiert 
wurde, wo er von 1861 ab studiert hatte, allein das genaue Datum 
kannten wir nicht und erfuhren dies erst nachträglich. Kollege 

Fürstenau ist am 25. April 1840 in Schöppingen (Kr. Ahaus) ge¬ 

boren, wo sein Vater Landwirt war und wo er sich auch nach sei 
ner Approbation niedergelassen hatte. Nachdem er am 4. Dezember 
1868 das Examen als Kreistierarzt bestanden hatte, wurde er am 25. 
September 1868 zum iKreistierarzt in Ahaus ernannt, wo er heute ncch 
seinen Wohnsitz hat und seinen Dienst als Kreistierarzt versieht. Am 
4. April 1906 wurde ihm der Titel Veterinärrat verliehen und im 

August 1907 dfer Rote Adlerorden 4. Klasce. Von seinen 6 Kindern 
ist ein Sohn Tierarzt und als Assistent an der Tierseuchenstel'e der 
Landwirisichaftskammer in Münster (Westf.) tätig, z. Zt. befindet er 
sich im Felde. Auch Kodlege Fürstenau hat uns eine Photogra¬ 
phie zur Veröffentlichung eines Bildes leider nicht zur Verfügung gestellt. 

# Verwendung des Panseninhaltes frisch geschlachteter Rinder als 

Schweinefutter. Bei der Ermittelung geeigneter und billiger Futterstoffe 
besonders zur Erhaltung des heutigen Schweinebestandes und im ln- 

teresse der Förderung der Schweinezucht wurde in letzterer Zeit von 
sachverständlicher Seit? auch auf die Möglichkeit und Zweckmässigkeit 
der Verfiiterung des Panseninhaltes frisch geschlachteter Rinder und 
Schweine hingewiesen. Der in den Schlachtstätten und zumal in den 
Schlachthäusern oft in grosser Menge vorhandene Panseninhalt, der 
jetzt als wertlos beseitigt wird, gibt in Verbindung mit einigen ande¬ 
ren Futtermitteln ein billiges und vorzügliches Nähr- und Mastfutter 
für Schweine ab. 

Die Vertut .erung erfolgt am besten in der Weise, dass einer 
Menge von 10 kg frischen Pan92ttinhaltes etwa 2 Liter Blut, 4 kg 
Melasse, empfohlen wird Torfmelasse, 7 bis 8 dgk Viehsalz und etwas 
Schlemrnkredde beigemengt wird. Das Blut kann von Rindern, Pfer¬ 
den, Schafen oder Schweinen herrühren. An Stelle der Melasse dürfte 
auch die versuchsweise Verwendung des Rohzuckers in Betracht zu 
ziehen sein. Zur Mast empfiehlt es sich, ähnlich wie bei der Ver¬ 
bitterung von Kartoffeln und KüchenabiäJlen, je. nach Bedarf Kleie 
zuzusetzen. 

Da der Panseninhalt bei einem geschlachteten Grossrinde im Durch¬ 
schnitte ein Gewicht von etwa 50 kg aufweist, so kann bei einer 
rationellen Ausnützung desselben mit einer immerhin beträchtlichen 
Vermehrung der Futtermittel gerechnet werden. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: Achleitner, Max, Oberatabg. 
u. Regimentsveterinär im 1. Chev. Rgt., den Bayer. Militär-Verdienst¬ 
orden 4. (Kl. mit Krone und Schwertern. 

Deseier, PauJ, Schlachthofdirektor a. D. in Nowawes (Brdbg.) v 
den Preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Grossnickel, Friedrich in Detmold (Lippe), Veterinär d. 
R. im Fussart. Rgt. Nr. 10, das Lippische Kriegs-Verdienstkreuz. 

Kopeke, Friedrich, Stabsveterinär im Feldart.-Rgt. Nr. 21, das 
Grossh. Meckl. Kreuz für Auszeichnung im Krieg?. 

D r. Meder le, Karl, Veterinär im 1. Ul. Rgt., den Bayer. 
Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Dr. von Oster'ag. Robert, Geh. Reg. Rat, Professor, Direk¬ 
tor im Kais. Gesundheitsamt in Berlin, Oberstabsveterinär d. L. 1. beim 
Generalgouvernement in Belgien, die Grossh. Hess. Tapferkeitismedaille 
und das Herzogi. Sa. Mein. Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege. 

D r. Papenhusen, Theodor, Oberveterinär im Fussart. Rgt. 
Nr. 13, das Grossh. Meckl. Schwerin. Militär-Verdienstkreuz 2. KU 

D r. Riegel, Bruno in Berleburg (Anh.), Oberveterinär d. R. 
im 4. Armeekorps, Belagerungspioniere, Train Nr. 29, den Anhalt. 
Friedrichsorden. 

W i 1 z, Jakob, Schladithofdirektor in Meerane (Sa.), Oberveterinär 
d. R. im Mörser Rgt. Nr. 12, das Ritterkreuz 2. Kl. des Sächs. 
Albrechteordens mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

A 1 b r e c h t, Paul, Studierender an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, Kriegsfreiw. im Res. Fussart. Rgt. Nr. IS. 

Bosse, Adolf in Friesack (Mark) (Brdbg.), Veterinär d. R. im 
I. Garde-Fussart. Rgt. 

Ebner, Josef, Veterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 3. 

Dr. Fischer, Johannes, Schlachthofdirektor in Buchhclz (Sa.), 
Oberveterinär d. L. 

Dr. Gräber t, Karl, Kreistierarzt in Stettin (Pomm.), Stabs¬ 
veterinär bei der Re3. Fuhrpark-Kol. 4 des I. Armeekorps. 

Hienizsch, Gustav, Polizeitierarzt in Berlin, Stabsveterinär d. 
R. bei d. Schwe*en Proviant-Kol. 3 des 3. Armeekorps. 

lohansen, Nis aus Baurup, Unterveterinär d. R. 

Köhler, Karl. Bezirkstierarzt in Schwetzingen (Baden), Stabsve¬ 
terinär bei der 1. Landwehr-Esk. des 14. Armeekorps. 
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D r. Lange, Martin in Berlin, Oberveterinär d. L. 1 im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 54. 

Dr. Riegel, Bruno in Bernburg (Anh.), Oberveterinär d. R. 
im 4. Armeekorps, Belagerungspioniere, Train Nr. 29. 

Sauer, Franz in Spalt (Mfr.), Veterinär d. R. 

T h o m s e n, Heinrich aus Neukirchen (Schles.), Unterveterinär im 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 49. 

Dr. Urban, Bruno in Grossschönau (Sa.), Veterinär d. R. 

Dr. Wiedenmann, Xaver in Charlottenburg (Brdbg.), Regi¬ 
mentsveterinär im Dragoner Rgt. Nr. 17. 

W i l z, Jakob, Scdlachthofdirektor in Meerane (Sa.), Oberveterinär 
d. R. im Mörser-Rgt. Nr. 12. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Ernesti, Sieg 
ried in Schwarzenberg (Sa.), zum Stadttierarzt daselbst. 

ifi Oesterreich: Chomet, Moritz, bosn. herzeg. Veterinärinspek¬ 
tor in der 8. Rangöklasse in Travnik (Bosn. Herzeg.), in die 7. Rangs- 
klasse. 

von Folakowski, Otto, bosn. herzeg. Bezirksobertierarzt in 
der 9. Rangsklasse in Pntjavor (Bosn. Herzeg.), in die 8. Rangskiasse. 

Förster, Adolf aus Wien, zum landsch. Bezirkstierarzt in Bad 
Aussce (Steierm.). 

Läufer, Salomon, bosn. herzeg. Ve;erinärinspektor in der 8. Rangs¬ 
klasse in Mostar (Bosn. Herzeg.), in die 7. Rangsklasse. 

Struhal, Johann, bosn. herzeg. Bezirksobertierarzt in der 9. 
Rangsklasse in Sarajevo (Bosn.), zum Veterinärinspektor in der 8. Rangs¬ 
klasse. 

|i Wohnsitzverftndernngen, Niederlnssungen: Deutschland: 

Bassmann, Emil aus Oberrimbach, in Meiningen (Sa. Mein.), 
nieci;rgelassen. 

D r. B r y s c h, Hans, Schlachthofverwalter in Rybnik (Schles.), nach 
Brieg (Bz. Breslau) (Schles.). 

Dr. Kapitza, Paul, Schlachthofdirektor in Nicolai (Kr. Pless) 
(Schles.), nach Rybnik (Schles.). 

i|i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Eysser (Mergentheim), Unter veterinär in der Train-Ers. Abt. 
Nr. 13, unter Beförderung zum Veterinär auf Kriegsdauer als Veteri¬ 
näroffizier angestellt. 

Hä feie, Tierarzt bei der Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 19, ah 
Veterinärcffizier — Veterinär — auf Kriegsdauer angestelit. 

D r. Nestle (II Stuttgart), Unterveterinär bei der 2. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 13, zum Veterinär d. Res. befördert. 

Befördert: zu Veterinären, vorläufig ohne Pa¬ 
tent: die Unter veterinäre: Fischer b. Res. Fussart. R. Nr. 20, 
Hä hn lein bei d. Res. Fuhrp. Kol. 50 d. VIII. Res. Korps, 
Stratmann bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 17 d. Etapp. Inep. d. Ar¬ 
meegruppe Woyrsch, Tie ding b. Feldart. R. Nr. 19, Unrig bei 
d. Res. Kav. Abt. 76, Schindler bei d. II. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 14, Rhode bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 35, Koch 
b. Res. Feldari. R. Nr. 44, (Kramer b. Res. Feldart. R. Nr. 50, 
D r. Beck bei d. I. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 67, Brügge- 
mann bei d. Feldart. Abt. B d. Gen. Gouv. in Belgien, Thur¬ 
mann bei d. 2. Landst. Esk. d. XI. A. K-, Müller (Bernhard) 
b. Res. Fussart. R. Nr. 10, H o 1 z m a n n bei d. 2. Res. Fussart. 
Battr. 23 d. XIII. (K. W.) A. K., Julitz bei d. 1. Res. Fussart. 
Baitr. 26 d. XXVI. Res. Korps, Enninga bei d. Etapp. Insp. d. 

9. Armee, Walther b. Fest. Gouv. Brüssel, Dr. Hertz bei d. 
Mag. Fuihrp. Kol. 52 d. XXV. Res. Korps, Dr. Vathauer bei d. 
Res. Mun. Kol. Abt. 79 eines Reu. Korps, Brinkmann bei d. 
Res. Mun. Kol. Abt. 79 eines Res. Korps, Moll bei d. Res. Mun. 
Kol. Abt. 25. d. XIII. (K. W.) A. K., Kiehn bei d. Ers. Komp. 
Telegr. Bats. Nr. 5, D r. Hoos bei d. Korps-Femspr. Abt. d. XVI11. 
A. K. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Dr. Behrens d. Res. (Nau- 
gard) b. Fussart. R. Nr. 15, Prümm d. Landw. 1. Aufgeb. (Kreuz¬ 
nach) bei d. Korpsschlächterei d. XXI. A. K.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberv&eri- 
näre der Reserve: Dottmer (Minden) bei d. 3. Landw. Esk. d. 

Vli. A. K., Holzhauer (Rastatt) b. Res. Fussart. R. Nr. 14, 
Dr. Lüders (Sangerhausen) b. Fussart. R. Nr. 4, die Ober- 
veterinäre d. Landw. 1. Aufgebots: Hildebrandt (V Berlin) bei 
d. Res. Mun. Kol. Abt 5 d. III. Res. Korps, Becker (V Berlin) 
d. Res. Fuhrp. Kol. 7 d. III. Res. Korps, Schulz (V Berlin) bei 
d. Res. Fuhrp. Kol. 8 d. III. Res. Korps, Dr. Jacoby (V Ber¬ 
lin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 9 d. III. Res. Korps, Lamche (V 

Berlin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 46 d. IM. Res. Korps, Bauschke 
(V Berlin) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 48 d. III. Res. Korps, Ahlert 
(Aachen) b:i cV Res. Mun. Kol. Abt. 15 d. VIII. Res. Korps, 

Semmner (Bitterfeld) b. Res. Feldart. R. Nr. 7, Carl (Branden¬ 
burg a. H.) bei d. I. Mun. Kol. Abt d. III. A. K, Vellßuth 
(I Braunschweig) bei d. Res. Mun. Kcl. Abt. 19 d. X. Res. Korps. 

Oehr (II Braunschweig) bei d Res. Mun. Kol. Abt. 19 d. X. Res- 
Korps, Krings (II Cöln) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 16 d. VIII. 
Res. Korps, Schulz (CüsArin) bei d. II. Mun. Kol. Abt. d. III. 
A. K-, Wiegering (Göttingen) b. Pion. R. Nr. 19, Kupfer (Gu¬ 
ben) bj Korp^Brückentrain d. Garde-Res. Korps, Griiesbuch 

(Hameln) b. Re;. Fussart. R. Nr. 10. Flöge (Hameln) bei d. Feld- 

luflschiffer-Abt. 6 d. VII. Res. Korps, Walters (I Hannover) bei 
d. Schweren Res. Prov. Kol. 24 d. X. Res. Korps, K o t h e (Hildes¬ 
heim) b. Plerdedepct d. XV. Res. Korps, Hirsch (Kreuzburg) b. 

5. Gardc-Feldart. R., Eckhardt (Liegnitz) b. Korpsbrückentrain d. 
V. A. K, Tiefenbach (Naugard) b. Feldart. R. Nr. 53. L o e s c h 
(O'fenburg) b. Res. Fussart. R. Nr. 10, Kot he (Prenzlau) bei d. 
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Ers. Esk. Kür. Rgts. Nr. 6, Grabe (Prenzlau) bei d. 1. Mun. Kol. 
Abt d. III. A. K-, Gruenke (Rastenburg) bei d II. Ers. Abt. 

Feldart. Rgts. Nr. 1, Schüler (S. Wendel) bei d. II. Ers. Abt. 

Feldart. Rgts. Nr. 67, Schulze (Stendil) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. 

IV. A. K., die Oberveterinäre d. Landw. 2. Aufgebots: Peter sen (II Al¬ 
tona) b. Etapp. Pierdedepot d. 2. Armee, Müller (II Braunschweig) 
b. Res. Feldart. R. Nr. 20, Sasse (Hagen) b. Res. Fussart. R. 
Nr. 16, Lock au (II Königsberg) b. Res. Feldart. R. Nr. 1, Rie- 
ger (Neisse) b. Korpsbrückentrain d. Vi. A. K-, Holz hausen 
VNeuhaldensleben) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. IV. A. K., Mütber 
(Paderborn) bei d. 1. Landw. Esk. d. Etapp. Insp. 7; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Schlie- 
ker (Deutz) b. Res. Fekäart. R. Nr. 15, Dr. Stedtfeld (Neu* 
münster) bei d. I. Mun. Kol. Abt. d. IX. A. K., Dr. Lange 
(Oppeln) bei d. Fuhrp. /Kol. 1 d. Landw. Korps, Mesem vRheydt) 
bei d. Res. Mun. Kol. Äbt. 16 d. VIII. Res. Korps, Hancken 
i Stade) boi d. Mag. Fuhrp. Kol. 13 d. IV. A. K-; die Veterinäre 

d. Landw. 1. Aufgebots: Dr. Lange (V Berlin) b. Feldart. R. 
Nr. 54, Schäfer (Torgau) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. IV. A. K.; 

zu Veterinären: die Unter veterinäre der Reserve: R o • 
mahn (Braunsberg) bei d. Prov. Kol. 1 d. XX. A. K., Dr. Mä- 
der (Goldap) bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. VI. A. K., Dr. Flemming 
(Hannover) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 1 d. Etapp. Insp. 6, Rogge 
(Insterburg) b. Fussart. R. Nr. 1, Dr. Schildwächter (Mün¬ 
sterberg) bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. VI. A. K., D r. K u s k e (Oppeln), 
bei d. Fuhrp. Kol 3 d. VI. A. K., Dr. Ger des (Striegau) bei 

d. Schweren Prov. Kol. 6 d. VI. A K., Breuer (Striegau) bei d. 
Fuhrp. Kol. 4 d. Landw. Korps; Grajewski. Unt. Veter. d. 
Landw. 1. Aufgeb. (Grandenz) b. Res. Fussart. R. Nr. 1; 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unten 
veterinäre der Reserve: Meyer bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7 d. Etapp. 

Insp. 7, Dr. Woll bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 14, 

Wiegmann b. Res Feldart. R. Nr. 22, Dr. Fr icke b. 2. Garde- 
Fussart. R., Dr. Göbel bei d. Fuh-p. Kol. 6 d. VI. A. iK-, 
Fracke bei d. Pferdesammelstelle d. Etapp. Irtsp. 6, G a 11 i (V 
Berlin) b. Res. Feldart. R. Nr. 44, Dr. Schuhmann (I Breslau) 
bei d. Mag. Fuh-p. Kol. 3 d. Landw. Korps, Saager (II Hanno¬ 
ver) bei d. II. Mar. Div., die Unterveterinäre d. Landw. 1. Aufgebots: 

Schrödter (Dessau) bei d. II. Mun. Kol. Abt. d. III. A. K., 
Dr. Bosse rt (Donaueschingen) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 14, 

Kadgiehn (Insterburg) b. Fussart. R. Nr. 1, Maier ^Karlsruhe) 

bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 30, Diekmann \ Lennep) bei d. 

I. Undst. Esk. d. VII. A. K-, Hur ler (München I) b. Res. 

Fussart. R. Nr. 11, Dr. Baum (Neusalz a. O.) bei d. Train-Ers. 

Abt. Nr. 5, Menzel (Neustettin) b. Fussart. R. Nr. 15, Dr. 
Fries (Offenburg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 19 d. Etapp. Insp. 6, 
Klapper (Of : enburg) bei d. Etapp. Brücken-Kol. d. XV. Res. Korps, 
Wortmann .Osnabrück) b. Res. Fussart. R. Nr. 2, D r. Hafner 
(Tauberbischofsheim) b. Res. Feldart. R. Nr. 51, die Untervqterinäre d. 
Landw. Z Aufgebots: Eilts tAurich) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. 
Nr. 19, Zinssmeister (Gotha) bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. XI. A. 

K-, Kleinert (Marienburg) bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. XX. A. K., 

Schwarz (Münsterberg) bei d. Pferdesammelstell?Schweidnitz, Pape 
(Rendsburg) b. Fussart. R. Nr. 20, Kuh lisch (Ti'sit) b. Mag. 
Fuhrp. Heiiirichswalde d. I. A. K. 

A-ngestellt: Liebold iHersfeld), St. Veter. d. Landw. a. 
D., zuletzt d. Landw. 1. Aufgeb. (Meschede), jetzt b. Feldart. R. Nr. 

II, als St. Veter. mit seinem Patent vom 16. Juni 1911 bei d VeUr. 

Offizieren d. Landw. 1. Aufgeb. 

D e s e 1 e r, auf Kriegsdauer angestellter Ob. St. Veter. bei d Ers. 
Esk. 3. Garde-Ulan. Rgts. (Potsdam), scheidet aus diesem Verhältnis 
wieder aus. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange¬ 
stellt, unter Beförderung zu Veterinär -Offizieren: 
zu Oberstabsveterinärert: die Stabsveterinäre (Beamte) a. 
D.: Walther (V Berlin) b. Zentral-Pferdedepot 7, stellv. Gen. 
Komdo. Gardekorps. Meier (V Berlin) bei d. Ers. Abt. 4 Garde- 
Feldart. Rgts., Prof. Dr. Malkmus (Hannover) b. Armee-Ob. 
Komdo. d. Armeegruppe Gaede; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: 
Büchner (Gumbinnen) b. Gouv* Königsberg, P i r o t h (Saarlouis) 
bei d. Ers. Train-Abt. Nr. 21; 

Müller (I Düsseldorf). Unt. Veter. a. D. bei d. 3. Landst. 
Esk. VII. A. K., zum Ob. Veter.; 

Zu Stabsveterinären Ohne Patent: die Oberveteri¬ 
näre a. D.: Bi sc ho ff (V Berlin) Tei d. Res. Femsprech-Abt 23 
d. XXIII. Res. Korps, Pi 11 mann (II Bochum) bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 76 d. 47. Res. Div. Baünteier (Halle a. S.) bei den Mun. 
Kol und Trains d. XXIV. ReS. Korps, d : e Oberveterinäre (Beamte) 
a. D.: Beschorner (Prenzlau) bei d. Res. Ers. Esk. d. stellv. 
Gen. Komdos. III. A. K., Hermann (Perleberg) b. Res. Feldart. 
R. Nr. 6, D r. Kn auer (Tilsit) b. Garn. Komdo. Ti'sit, — beide 
unter Ablehnung d. Anstellung im Beurl. Stande. 

Als Ve t e r i n ä r o f f i z i e f e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: als Stabsveterinäre: 
die TitTärzte: Brauer (lauer) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 130 d. 10. 
Armee, T r a e g e r (Königsberg) b. stellv. Gen. Komdo. I. A. K., 
Otto (Stralsund) bei d. II. Ers. Abt. Feldari. Rgts. Nr. 45; 

als Ohervoterinäre: die Tierärzte: Westmeier (Arol¬ 
sen) b. Zentral-Pferdedepot 8 Cassel, Beb er (Frankfurt a. O.) bei 
d. Mag. Fuhro. Kol. 122 d. 4. Armee, Kunze (Posen) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 67 d. 9. Armee« Sonnenburg (Posen) bei d. Ers- 
Abt. Feldart. Rgts Nr. 41. Ra et her (Rawitsch) b. Gouv. Posen, 
Saunus (Tilsit) bri d. II* Ers. Abt. Feldari. Rets. Nr. 37; 

als Veterinäre: die Tierärzte: Dr. Schützer (V Ber¬ 


lin) b. Gouv. Königsberg, Dr. J acobi (Gtriwitz) bei den Mun. 
Kol. und Trains d. Landw. Korps, L e n t z (Posen) bei d. leichten 

Mag. Fuhrp. Kol. 5 d. Korps v. Za9trow, Dr. W i r t h (Worms) b. 

Res. Feldart. R. Nr. 3. 

Von den für die Dauer des mobilen Verhältnis¬ 
ses angestellten V e t e r i n ä r o f f i z i e r e n befördert: 
Humpf (Friedberg), Ob. Veter. bei d. 4. Landst. Esk. d. VIII. A. 
K., zum St. Veter.; 

Zu Oberveterinären: die Veterinäre: Hei nick (II Kö- 
gigsberg) b. Res. Fussart. R. Nr. 1, B i 11 n e r (Münsterberg) bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kol. 3 d. 4. Armee, Homp (Neuwied) b. Ers. Pferde- 

depot Deutz, I r r g a n g (Oppeln) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 5 d. 

4. Armee, W i 11 s t o c k (Tilsit) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
1, Ger lach (Liegnitz) b. Gouv. Thorn. 

Als Veterinäroffizier für dieDauer des mobilen 
Verhältnisses unter Beförderung zu Veterinären an- 
gestellt«*: die Untervetermäre: Hei nick (Bonn) bei d. Prov. 
KoJ. 2 d. XXL A. K., Bode (I Braunschweig) b. Feldart. R. Nr. 
26, D r. Süssbach ( I Breslau) bei d. 3. Landst. Esk. d. VI. A. 
K., Tormann (Bromberg) b. Res. Fussart. R. Nr. 11, D r. Piltz 
(Cüstrin) b. Zentral-Pferdedepot 1 Landsberg a. W., Dorer (Donau¬ 
eschingen) b. Stabe d. 28. Inf. Div., Brömstrup (HÜdeäheim) bei 
d. Landst. Esk. Salzwedel (Gen. Gouv. in Belgien), Heckhausen 
(Jülich) b. Pferdedepct Lüttich, Dr. Pa ehr (Landsberg a. W.) b. 
Res. Feldart. R. Nr. 22, Thomas (Mannheim) bei d. II. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 14, D r. K o 11 o f r a t h (Offeoburg) bei d. Mun. 
Kol. Abt. d. 55. gern. Landw. Brig. (XIV. A. K.), Schölch 
[ Pforzheim) bei d. schweren Prov. Kol. 2 cV XIV. A. K., St rössen¬ 
reut her (Torgau) b. Gouv. Lüttich (Gen. Gouv. in Belgien). 

Approbationen: Deutschland: in Mönchen: die Herren Koob, 
Lothar aus Würzburg; Mein dl, Matthias aus Hunsmiething und 
Türkheimer, Bruno aus Münzesheim. 

4h Schweiz: in Bern: die Herren Chauffat, Robert aus Corsier; 
Kühne, Karl aus Benken; Mäder, Ernst aus Mühleberg; Wer- 
muth, Hermam aus Signau; Zweifel, Hans aus Lintthal und 
Z w i c k y, Heinrich aus Bern. 

in Zürich: die Herren. Ba r t h, Karl August aus Seebach; Eg- 
loff, Castor aus Mellingen; Hu wyler, Benedikt aus Dietwil; 
Kolb, Karl aus Lanzenneunform; Thommen, Fritz aus Basel; 
V i 11 i g e r, Niküaus aus Meyenberg und Wiek, Emil aus Schön- 
holzerswilen. 

4h Todesfälle: Deutschland: U t h o f f, Johannes in Hildesheim 
(Hann.) (1884). 

4h. Schweiz: Rolli, Albreeht. Kreistierarzt in Oberbalm (Bern). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht herflektlchtlgt. 
fn unserem Spreche««! werden «lie uns einpesendeten Fragen und Antworten «js unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir *u denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
äber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

43. Behandlung der Aktinomykose. Bei Aktinomykomen der Kopf¬ 
gegenden soll beim Rinde eine wässerige Lösung subkutan oder intra- 
papillomatös eingespritzt, das Abfallen dieser Wucherungen heffvorru- 
fen. Wird azid. arsen. oder liq. Stibü chlorati oder Natr. Kakodyttc. 
benutzt und in welcher Konzentration? Um zahlreiche Antworten wird 
gebeten. E. 

Antworten. 

40. Phlegmone. (2. Antwort auf d:e in Nr. 16 gestellte Frage.) 
Ein ziemlich ähnlicher Fall gelangte auch bei mir zur Behandlung. Vor 
genau 3 Wochen hatte sich ein Saugfnhlen im hiesigen Hofgestüt (von 
Geburt behaftet mit abnormer Flexion in den vorderen Fesselgelenken, 
so dass es beim Gehen den Boden eigentlich mit der Streckseite die¬ 
ser Gelenke berührte) eben infolgedessen eine Verletzung an der 
Vorderseite des rechten v. Fessels mit Verunreinigung derselben zuge¬ 
zogen, woraus ebenfalls eine Phlegmone mit bedeutender Hautnekrose 
sich entwickelte (Snbstanzverlust über handtellergross). Behandlung 
anfangs auch eine ähnliche wie in der Frage angegeben: Jodtinktur 
usw. Da aber nach za. 8 Tagen keine Besserung zu beobachten war 
und ich auch im Vorjahre mit dieser Behandlung bei einer schweren 
subfaszialen Phlegmone einer Zuchtstute hierorts erst nach Monaten 
Heilung erziehen konnte, versuchte ich es bei obigem Falle des Wei¬ 
teren mit Bepinselungen mit Balsam. Peruvian. und gleichzeitigem sanf¬ 
ten tuschieren zu üppiger Granulationen; darauf Watte-Verband. Er¬ 
folg überraschend, so dass das Fohlen in 14 Tagen vollkommen her- 
gestel't sein dürfte. Besagte Behandlung wurde di? erste Woche täglich 
vorgenommen, in weiterer Folge konnte der Verband wegen der tadel¬ 
losen Beschaffenheit der Wunde auch 2—3 Tage liegen bleiben, zumal 
unter dem Schorf, der sich gebildet hatte, die Heilung augenscheinlich 
um so besser fortschritt. Gleichzeitig kräftigten sich auch die Bänder 
in den erwähnten Gelenken, so dass das Fohlen bereits jetzt diese 
Füsse normal belastet. 

K. u. k. Hofeestüts-Tierarzt Reinhold Griitzbauch 
im Hofgestüt Lippiza, Post: Sesana, österr. Küstenld. 
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3. Antwort.) Versuchen Sie Fibrolysin-Behandlung (Merck- Darm¬ 
stadt). Ich hatte hier auf dem westlichen Kriegsschauplatz infolge 
ur\günstiger Witterungs- und Bahnverhältnisse verschiedene schwere sogen. 
Mauken, die sich durch folgende Form kennzeichneten und damit dem 

von Ihnen geschilderten Krankhei'tsprozess garnicht so unähnlich sind: 
Bis fingeriiefe stillenförmige Querrisse, z. 1. in der Fesselbeuge, aber 
zum grösseren Teil oberhalb des Fessels bis fast zum Sprunggelenk 
hinauf; starke übelriechende Sekretion! Phlegmone, hochgradige Lahm¬ 
heit. Der erste Fall dieser Art betraf zufälligerweise mein eigenes 
Pferd, einen edlen Fuchs. Vier Monate lang habe ich an diesem Tier 

mit allem nur Erdenklichem herumkuriert, der eine tiefe Riss schloss 
sich ebejji nicht und zeigte absolut keine Heiltendenz. Nach 2 Fibroly- 
sin-Injektionen dagegen war der Fall bald erledigt. Seitdem verfahre 
ich in solchen und ähnlichen Fällen folgendermassen: 

Peinliches Abscheren der Haare, Reinigung der Wunden und Se- 
kre(ionsflächen mit Spiritus, Bepinselung derselben mit Jodtinktur, 2 
Fibrolysui-Einspritzungen im Abstand von 5—7 Tagen. Der Erfolg 
dieser Therapie war immer ausgezeichnet, indem eine ganz augen¬ 
fällige Verringerung der Sekretion und Zusammenziehung der Wunden 
statlfand. Unter einem schönen trockenen Schorfe helten dann die 
Wunden in überraschend schneller Zeit (2—3 Wochen) ab. Bei der 
Anwendung von Fibrolysin ist jedoch darauf zu achten, dass die In¬ 
jektion steril erfolgt und dass das Fibrolysin selbst in angewärmtem 
Zustand eingespritzt wird. — Da mir die Sache interessant genug ist, 

um sie weiter zu verfolgen, bitte ich den anfragenden Herrn Kollegen 

höflichst, mir durch gütige Vermittelung der Redaktion seine ev. Beob¬ 

achtungen über die Fibrolysin-Wirkung mitteilen zu wollen. 

D r. Knabe. 

41. Untersuchung eingeführten Fleisches in Waldeck. (Antwort auf 
tie in Nr. 17 gestellte Frage.) Für das Fürstentum Waldeck gelten 

bezüglich der Fleisch! bschau in Schlachthausgemeinden genau dieselben 

Bestimmungen wie in Preussen, ebenso die gleichen Schlachtausgesetze. 
Hiernach sind folgende Bestimmungen, die für die Schlachthausgemeint’e 
B. W. beabsichtigt sind, unbedingt zulässig: 1. Die Bestimmung, dass 
frisches Fleisch, welche nicht im öffentlichen Schlachthause in B. W. 
ausgeschlachtet ist, im Gemeindebezirk nicht «/her feilgeboten werden 
darf, bis es einer Untersuchung durch den vom Gemeindevorstand be¬ 
stellten städtische.! Schlachthoftierarzt oder dessen tierärztlichem Stell¬ 

vertreter liegen eine zur Gemeindekasse fliessende Gebühr unterzogen 
ist. — Unzulässig ist die Einbeziehung des Fleisches von Wild¬ 
schweinen in die Untersuchungspflicht, da Wildschweine keine 
SchlachtTiere sind. Ferner ist unzulässig die Vorschrift, dass e i n g e - 
führtes Fleisch zu untersuchen ist; denn das Schlachthausgesetz 
lässt nur die Untersuchung des nicht im öffentlljcfien Schlacht¬ 
haus e ausgeschl achtete^ frischen Fleisches zu. Dar¬ 
ruf, ob es eingeführt ist, kommt es nicht an. — Fleisch von Wild¬ 
schweinen braucht nur auf Trichinen untersucht zu werden; 1 
war es nachweislich darauf untersucht, so darf eine Nachuntersuchung 
nicht vorgeschrieben werden. 

2. Die Ausnahmebestimmung bezüglich des tierärztlich bereits un- * 
tersuchten frischen Fleisches ist in der in der Frage angegebenen Form 
zulässig. 

3. Die weiteren Besimmungen über die Kontrolle des tierärztlich 
bereits untersuchten, nicht im öffentlichen Schlachthause zu B. W. aus¬ 
geschlachteten frischen Fleisches sind teils überflüssig, teils nach mei¬ 
ner, trotz reichsgerichtKcher Entscheidung aufrecht erhaltenen An/icht 
unzulässig. Ich verweise dabei auf meine früher hier veröffentlichten 
Ausführungen. Mein Standpunkt stützt sich kurz auf folgendes: Das 
preusriiehe. : n Waldeck geltende Schlachthauscesetz bestimmt im § 2 
in sechs Zifem die Anordnungen, die im Gemeindebeschluss 
getroffen werden können; darunter findet sich die Fleischkontrolle nicht. 
Eine Anordnung durch Polizeiverordnung ist nicht zulässig, 
da das Nahrungmiittelgesetz die Sache erschöpfend regelt. Eine auch 
dort geltende pr. Ministerialverfügung vom 17. August 1907 behandelt 
die Frage in gleicher Richtung in den Absätzen 16 bis 18. Und 
auch das Reichsgericht, das an sich die Anordnung der Kontrolle an 
einer bestimmten Stelle, wohin das Fleisch zu bringen ist, für zuläs¬ 
sig erachtet, beschränkt dech die Zulässigkeit auf die gebühren, 
freie Kontrolle. Damit ist aber weder dem Schlachthoftierarzt, 
der nur unnötige Mehrarbeit hat, noch der Gemeinde, die keine Ein 
nähme daraus hat, gedient. 

Endlich 'finde ich in einer auszugsweisen Mitteilung der Sonder- 
bestimmungen dir Bundesstaaten bezgl. der Fleischbeschau für Waldeck 
eine Bekanntmachung vom 17. 3. 03 an^ezogen, wonach das bereits 
tierärztlich untersuchte Fleisch bei der Einfuhr keiner weiteren gebüh¬ 
renpflichtigen Beschau unterliegt. Ich kenne dies? Bekanntmachuno nicht 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

0t Mannheimer Gummi-, Guttapercha- und Asbest-Fabrik A.-G. in 
Mannheim. Die Verwaltung konnte sich- nach vorübergehender Ab- 
Schwächung schon bald den durch den Krieg veränderten Verhältnissen 
anpassen, so dass in ben letzten Monaten des Jahres 1914 die Be¬ 
schäftigung der meisten Abteilungen wieder zufriedenstellend war. Der 
nach 55 334 M (43 460) Abschreibungen erzielte Reingewi in stellt sich 
einschliesslich des Vortrags von 23 763 M (35 423) aus dem Voriahre 
auf 317 853 M (304 901), aus welchem $% (i. V. 10%) Dividende 
aus^cachüftet werden sollen. Der Bericht verweist darauf, das$ am 7. 
Dezember 1614 50 fahre seit Begründung der Gese’lschaft verflossen 
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waren, lieber die Aussichten des laufenden Geschäftsjahres äißsert sich 
die Verwaltung nicht. 

0t Hannoversche Aktien-Gummiwaren-Fabrik in Hannover-Linden. Der 
Abschluss für 1914 ergibt einen Bruttogewinn von 709 306 M (695 016). 
Nach 100 983 M (107 609) Abschreibungen und Zuweisung von 15 900M 
t'20 907) an den Reservefonds und 50 000 M an eine Kriegsreserve 
bleiben abzüglich der Unkosten als Reingewinn 91 388 M (85 343), 
aus denen 5 Prozent (4) Dividende verteilt und 35 689 M (36 250/ 
vorgetragen werden sollen. 

0t Hannoversche Gummiwerke „Excelsior“, Akt.-Ges. in Hannover- 
Linden. Wie die Direktion in ihrem Geschäftsbericht für 1914 mitteilt, gelang 
es der Gesellschaft, durch angestrengteste Arbeit den Beweis ihrer grossen 
Leistungsfähigkeit durch die wesentliche Vergrösserung ihres Umsatzes 
zu erbringen. Um gegen Verluste und unerwartet kommende Ausfälle 
gedeckt zu sein, nahm die Gesellschaft eine Erhöhung ihres Delkredere¬ 
kontos um 250 000 M vor. Es ergab sich ein Bruttogewinn von 
2 392 981 M (i. V. 1 266 110 M). Hiervon gehen u. a. ab: Verlust 
auf Aussenstände mit 257 669 M (125 067 M), Allschreibungen mil 
734 748 M (380 433 M). Es verbleibt hiernach ein Reingewinn von 
1 055 578 M (651 402), bezüglich dessen Verwendung der Generalver¬ 
sammlung Vorschläge unterbreitet werden sollen. Im Vorjahre wurden 
18 Proze.it Dividende ausgeschüttet. 

0t Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer u. Co., Elberfeld. Der 
Geschäftsabschluss für 1914 weist einschliesslich des Gewinnvortrages 
einen Gesamtgewinn von 15 495 831 M (16 961 852 M i. V.) auf. Die 
Dividende wird mit 19 v. H. auf 39 Millionen alte Aktien und 9 l /2 
v. H. auf 18 Millionen junge Aktien in Vorschlag gebracht (28 v. H. 
auf 3 j Millionen Aktienkapital i. V.). Zu Kriegsunterstützuiv’en für 
die Werksangehörigen und der Hinterbliebenen gefallener Angestellter 
werden dem Reservekonto für Beamtenwohlfahrtszwecke 200 OCX), dem 
Reservekonto für Arbeiterwohlfahrtszwecke 400 000 M überwiesen und 
ausserdem ein besonderer Kriegs-Invalidenfonds mit einer Million M 
gebi.det. 3 377 379 M werden vorigetragen 

0t Farbwerke vorm. Meister Lucios u. Brüning in Höchst. Für 
1914 wird eine Dividende von 20 Prozent auf das erhöhte Aktien¬ 

kapital gegen 30 Prozent im Vorjahre zur Verteilung vorgeschlagen. 
Die Abschreibungen betragen 5 692 363 M einschliesslich der aus dem 
Vorjahre zurückgestellten 1 000 000 M (i. V. 5 450 642 M). Der Rein¬ 
gewinn stellt sich auf 12 610 75S M (18 383 417 M i. V.). 

0t A.-G. für Anilin-Fabrikation in Treptow. Die Verwaltung schlag* 
eine Dividende von 16 Prozent auf die alten und 8 Prozent auf die 

jungen Aktien für das Geschäftsjahr 1914 (i. V. 23 Prozent auf 14 

Millionen M ; Aktienkapital) vor. „ , ? 

0t Verein für chemische Industrie in Mainz. Der Abschluss der 
Gesellschaft gestattet die Verteilung von 15 pCt. (i. V. 22 pCt.) Di¬ 
vidende. • 

Für das neue Geschäftsjahr sieh; die Verwaltung trotz des Krieges 
genügend angemessene Beschäftigung voraus, die ein ähnliches Resul¬ 

tat wie das diesjährige erhoffen lässt, sofern nicht unvorhergesehene 
Zwischenfälle einreten. 

0t Fahrzeugfabrik Eisenach. Der Aufsichtsrat beschloss nach reich¬ 
lichen Abschreibungen und Rückstellungen sowie Verwendung von 50 000 
Mark für Tilgung von Gewinnanteilscheinen, die Verteilung von 12 Pro- 
zent V. 6 Prozent) Dividende vorzuschlagen, womit die Dividen¬ 
denrückstände von 5,826 Prozent beseitigt sind. Auf der Tagesordnung 
der zum 14. Mai nach Eisenach einberufenen Generalversammlung ste¬ 
hen ausser den Regularien auch Statutenänderungen. 

0t Adlerwerke vorm. Heinr. Kleyer, Frankfurt a. M- Die Gene¬ 
ralversammlung genehmigte die Verteilung von 17 (i. V. 25) v. H. 
Dividende. Ueber die Aussichten wurde mitgeteilt, dass die Umsätze 
im laufenden Geschäftsjahre wesentlich höher als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres seien. Auch die Ergebnisse ständen prozentual nicht 
hinter den vorjährigen zurück, die Arbeiterverhältnisse seien schwierig, 
die Metallpreise gestiegen. Der Auftragsbestand reiche bei der Automo- 
bflabteilui\g bis Ende August, bei den sonstigen Kriegsmaterialfabrika¬ 
tionsabteilungen bis Ende Jun ; , also für den weitaus grössten Teil des 
Geschäftsjahres. 

0t Daimler Motoren-Gesellschaft. Der Abschluss für 1914 weist 
einen Fabrikations-Ueberschuss ven 4,58 Millionen M aus. Eine Ver¬ 
gleichung mit dem Vorjahre ist nicht möglich, weil dhmals mit dem 
Fabrikations-Ueberschuss andere Erträgnisse zusammengeworfen waren. 
Bei einem Aktienkapital von 8 Mül. M erscheinen 15,04 Milt. M Debi¬ 
toren (i. V. 4,9) und 9,3 Mill. M Kreditoren (5,46). Der Bestand 
an Fabrikaten und Halbfabrikaten ist auf 5,82 Mill. M zurückgegan- 
fien (5,51), während Materialien mit 4,18 Mill. M (3,8S) erscheinen. 
Die Werke selbst stehen mit 5,05 Mill. M zu Buch (4,69). Kurz 
vor Ausbruch des Krieges konnte die Gesellschaft in der schärfsten 
Internationalen Autokorkurrenz, dem Grossen Preis von Lycn, ihre 
Marke an erster, zweiter und dritter Stelle siegreich plazieren. 

0* Landbank zu Berlin. Nach dem Geschäftsbericht des Vorstan. 
des für das Geschäftsjahr 1914 legte der während des Berichtsjahres 
angebrochene Weltkrieg das An- und Verkaufsgeschäft des Unterneh¬ 
mens vollständig still; der Verlust von 816 573 M soll mit 692 274 M 
aus der Spezial-Reserve und mit 124 403 M aus der gesetzlichen Re¬ 
serve, die dann noch mit 950 16S M bestehen bleibt, gedeckt werden. 
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MilitärVeterinärärztliches. 

. Im Laufe des letzten halben Jahres haben wir eine Reihe von 
Artikeln über die Verhältnisse des Militär-Veterinärwesens veröifent- 
licht, in welchen eine ganze Anzahl von Klagen der Kollegen draussen 
im Felde zum Ausdruck gekommen sind. 

Nachdem wir unbeirrt und in Ausübung unserer journalistischen 
Pflicht die bestehenden Mängel besprochen haben, freuen wir uns, heute 
über einen besonderen Fortschritt im Feld-Veterinärwe¬ 
sen berichten zu können, der sicher für die WeiterfortbHdung des 
Militär-Veterinärwesens auch im Frieden von besonderer Wichtigkeit 
sein dürfte. Seither war bei jedem Generalkommando 1 Korpsstabs¬ 
veterinär eingeleijt, welcher das gesamte Veterinärwesen des betreffen¬ 
den Armeekorps zu bearbeiten hatte. Die Anforderungen an die Korps- 
stabsveterinäre wurden jedoch so starke, dass sie mit : den grössten 
Anstrengungen auf die Dauer nicht in der La^e waren, allen an sie 
gestellten Anforderungen zu genügen. Fs wurde daher de Stellung 
der Armee-Veterinäre geschaffen, denen eine gegen früher voll¬ 
ständig selbständige Stellung zugebitligt worden ist. Es stehen somit 
Fachmänner an der Spitze, welche nicht nur als Berater bei den Ar¬ 
mee-Oberkommandos fungieren, sondern in vollständig eigenem Geschäfts¬ 
zimmer, ihre Angelegenheiten durchaus selbständig erledigen, eine Er¬ 
rungenschaft, welche seither kaum zu hoffen war. Die Chefveterinäre 
beziehen, wie wir erfahren, die FeldbesokSung eines Generalveterinärs, 
während die Armeeveterinäre die für den Dienstgrad des Oberstleut¬ 
nants vorgesehene Feldbeso’dung erhalten. Je eine solche Chefveteri¬ 
närsteile ist beim Grossen Hauptquartier und beim Oberbefehlshaber 
Ost geschaffen, dem ausserdem ein OUerstabsveterinär oder Stabsvete¬ 
rinär zugeteilt werden wird. Als eine Neuerung dürfte zu bezeichnen 
sein, dass diesem Chefve:erinär 1 Reitpferd zur Verfügung steht und ebenso 
aber auch ein Personenkraftwagen. Bei den Armee-Oberkommandos ist 
beim Oberbefehlshaber je ein Armeeveterinär, dem 2 Reitpferde zur 
Verfügung stehen und ist auch bei der Kavallerie-Stabswache ein Ober¬ 
stabs- oder Stabsveterinär, statt seither ein Oberveterinär oder Veteri¬ 
när eingestellt. Bei dm kommandierenden Generälen verblebt wie seit¬ 
her 1 Korpsveterinär, dem 1 berittener Pferdewärter und 2 Reitpferde 
zur Verfügung stehen, während er seither nur 1 unberittenen Pferde¬ 
wärter und i Reifpferd hatte. Bei den Kavallerie-Stabswachen der 
mobilen Generalkommandös ist nunmehr ein Oberstabs- oder Stabsvete¬ 
rinär mit einem berittenen Pferdewärter und 2 Reitpferden statt seit¬ 
her 1 unberittener Pferdewärter und 1 Reitpferd. Jedem Divisions- 
Kommandeur der Kavallerie-Divisionen verbleibt ein Oberstabs- cder 
Stabsveterinär, dem entgegen statt früher 1 Reitpferd nunmehr 2 Reit- 
pferde zur Verfügung stehen. 

Wie wir hören, sind-bereits die Chef-Veterinäre und die Armee- 
Veterinäre ernannt, jedcch die Ernennungen noch nicht publiziert uni 
wenn auch ein Teil dieser Ernennungen uns bekannt ist, so sehen wir 
doch heute davon ab, Namen zu nennen. 

Wir freuen uns, den Herren Kollegen diese Neueinrichtung, .die ja 
allerdings demjenigen, weic.ie im Felde stehen, zum grossen Teil be¬ 
kannt sein dürfte, miliditen zu können. Sie ist ein erneuter Beweis 
für die von uns früher schon mehrfach geäusserte Ansicht, dass im 
Preussischen Kriegsministerium dem Veterinärwesen ein entsprechendes 
Interesse entgegengebracht wird und man ständig bestrebt ist, dasselbe 
zu verbessern. Wir können daher wohl mit Vertrauen in die Zukunft 


sehen und eine immer weiter fortschreitende Verbesserung des Militär- 
Veterinärwesens mit Bestimmtheit erwarten. Dr. Sch. 

• • • 

Zu vorstehendem Artikel bemerken wir: Derselbe ist am 12. April 
geschrieben, nachdem uns bereits einige Wochen vorher die Tatsachen 
bekannt geworden waren, und wurde am 14. April dem Oberkommando 
in den Marken, Abteilung 3, zur Genehmigung vorgelegt. Am 15. 
April wurde derselbe durch Verfügung des Oberkommandos zur Ver¬ 
öffentlichung zugelassen unter Vorbehalt der Genehmigung durch das 
Kriegsmmisterium und kam am 23. April wieder in unsere Hände. Am 
gleichen Datum reichten wir ihn dem Kriegsministerium zur Durchsicht 
ein mit der Bitte um Genehmigung, und erhielten denselben mit Schrei¬ 
ben vom 2. Mai am 4. Mai zurück, nachdem eine Anzahl Stellen in 
demselben gestrichen worden waren. Wir sind deshalb erst heute in 
der Lage, diesen Artikel veröffenüichen zu können. Wir machen selbst¬ 
verständlich aus dieser Verzögerung den Behörden keinen Vorwurf, 
denn wir wissen, dass gerade aid dem Gebiete der Zensur eine bedeu¬ 
tende Ueberhäufung mit Arbeit besteht. Wir wollten nur unseren Le¬ 
sern an Hand dieses Beispiels zeigen, mft welchen Schwierigkeiten die 
Redaktionen in der heutigen Zeit manchmal zu kämpfen haben und des¬ 
halb über höchst interessante Neuigkeiten, selbst wenn sie ihnen auch 
frühzeitig bekannt werden, mit dem besten Willen oft erst verspätet 
berichten können. 

* • * 

Nachdem nun mittlerweile in Heft 4 der offiziösen „Zeitschrift für 
Veterinärkunde“ vom April 1915, ausgegeben am 28. April 1915, welche 
am 3. Mai in unsere Hände gekommen ist, ein Artikel über den 
gleichen Gegenstand gestanden hat und dabei auch die Namen der zu 
Chef-Veterinären und Armee-Veterinären ernannten Kollegen angegeben 
sind, nehmen wir keinen Anstand, die uns bekannt gewordenen Perso 
nalangaben hiermit zu veröffentlicden. Zum ChefVeterinär der West¬ 
armee ist Korpsstabsveterinär Kuno T e t z n e r, bisher Korpsveterinär 
des Gardekorps und zum Chefveterinär des Ostheeres cjte‘* Korpsstabs¬ 
veterinär Emil G r a m m 1 i c h, Referent im Kriegsministerium, . ernannt 
worden. Ferner zum Arm*eveterinär beim Oberkommando der 1. Ar¬ 
mee Korpsstabsvelerinär Wilhelm L u d e w i g, seither im 9. Armee¬ 
korps; der 2. Armee Friedrich Biermann, seither im 14. Reserve- 
fcorps; der 3. Armee Karl Handschuh, seither im 6. Armee¬ 
korps; der 5. Armee Richard Güntherberg, seither im 10. Ar* 
meekorps; der 6. Armee Friedrich Feldtmann, seiher im 7. Ar¬ 
meekorps; der 7. Armee Dr. Johann Bächstädt, seither im 11. 
Armeekorps; der Armee-Abt. Falikenhausen Ernst Krüger, seither 
im 9. Reservekorps; der Armee-Abt. von Strantz August Reck, seit¬ 
her im 18. Armeekorps; für die bayerische Armee Johann Grüner, 
seither im 1. Bayerischen Armeekorps, sowie weiter die Korpsstabsve- 
Irinäre Karl Kammerhoff, Berthold Lew in und Konrad Petsch. 
deren Einteilung bis jetzt nicht bekannt geworden ist. 


Praktische Anwendung von Dolaform. 

Von slädt. Tierarzt D r. K n o 11 in Plauen (Vogtl.). 

Zu Beginn der Kriegsperiocfe wurde mir eine grössere Menge eines 
Wundstreupulvers namens Dolaform zur Verfügung gestellt. Als 
Milstärveterinär gab es auch reichlich genug Gelegenheit, Wert und 
Wirkung des Präparates kennen zu lernen. Müssen wir schon in der 
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Praxis mit möglichst billigen Mitteln in der Mehrzahl der Fälle arbei¬ 
ten, so ist es in gewisser Beziehung beim Militär nicht viel anders, 
denn es sollen die für Medikamente ausgesetzten Gelder möglichst 
nicht überschritten werden. Das immer durchzuführen, ist natürlich 
sehr schwer, ja wenn nicht sogar unmöglich. Wenn man weiterhin in 
Betracht zieht, dass das im Beginn der Mobilmachung vorhandene 
Pferdematerial einen ihm völlig fremden Dienst versehen sollte, der 
denn auch seine Folgen in Unmassen von mehr oder minder schweren 
Verletzungen zeigte, so kam mir jenes Präparat recht zustatten. Gerade 
die Aushel/ung von Pferden für Trainformationen bereitet ganz beson¬ 
dere Schwierigkeiten. Das liegt ja ohne weiteres in der Natur der 
Vielseitigkeit des Trains. Es dürfte wohl zweifellos sein, dass keine 
andere berittene Truppe so viele und von einander so grundverschie¬ 
dene Formationen aufstellt als der Train. Vom leichten Reitpferdschlag 
bis zum schweren Arbeitsschlag werden alle Stufen benötigt. Es 
machte den Neulingen der Zug der Wagen und der der schwe¬ 
ren Proviantkolonnen rechtes Kopfzerbrechen. Zahlreiche Riss- und 
Schlagwunden waren denn auch, abgesehen von ein paar Brüchen der 
Enddefekt dieser zwangsweisen Studien. 

Was nun im allgemeinen zunächst die Behandlung von Wunden an¬ 
betrifft, so kann und mus3 sie auch je nach Lage und Art der in 
Frage kommenden Verletzung eine, man könnte fast sagen, grundver¬ 
schiedene sein. Ich habe in meiner gemeinsam mit Kollegen Schübert- 
Oelsnitz verfassten Publikation über „Medizinale Dauerhefen“ (N.+W. 
1914, Heft 18 u. 19) meinen Standpunkt über die rationelle Wundbe¬ 
handlung klar gelegt. Ich sehe namentlich von der Verwendung von 
desinfizierenden Lösungen ab, da sie erst nach geraumer Zeit im¬ 
stande sind, Bakterien abzutöten. Bedenkt man weiter, dass eine ganze 
Anzahl von Bakterien Sporen bilden, die bekanntlich desinfizierenden 
Lösungen trotzen, und ferner pathogene Keime sich in den tiefen Stel¬ 
len der Wunde bald in Fett und Blutgerinnsel einbetten, so geht auch 
hieraus hervor, dass die vermeintliche Wirksamkeit eine recht geringe 
sein muss. Am besten hat sidh nach weitgehendsten Untersuchungen die 
Verwendung Von 60% Alkohol bewährt. Zu vermeiden ist auch die 
Zufuhr von zuviel Wasser, da hierdurch den vorhandenen pathogenen 
Keimen die notwendigste Lebensbedingung zugeführt wird und ausser¬ 
dem leicht eine Verschleppung stattfinden kann. Besonders aber ist zu 
bedenken, dass durch öftere Waschungen die für den Heilungsprozess 
wichtige Phagozythose stark beeinträchtigt wird. Wir gehen also in 1 
der Wundbehandlung dermassen vor, dass wir die betreffende Wunde 
lediglich mit einem in 60% Alkohol getauchten Wattebausch re : nigen 
und dann mit „Dolaform“ intensiv bestreuen. 

Das Dolaform benannte Präparat ist eine Kombination eines be¬ 
sonders geeigneten sterilen Aluminiumsilikates mit einer FormaltVhyd- 
Verbindung. Es hat also eine gewisse Aehnlichkeit mit dem als Wund¬ 
streupulver bekannten Dreiaform. Es ist ein weisses, feines, grob staub¬ 
förmiges Pulver, das in Wasser unlöslich ist, sich aber leicht zur Pasta 
anrühren lässt. Ein Formaldehydgeruch ist nur in geringem Masse 
nachweisbar. Es scheint angebracht, die beiden verwandten Präparate 
Dreiaform und Dolaform in Vergleich zu setzen. 

Die Wirkung des Dreiaform, die eine desinfizierende, austrccknende 
und fäukiishemmende in der Hauptsache ist, beruht vornehmlich darauf, 
das» es in Gegenwart von Luft und Feuchtigkeit langsam Formaldehyd 
abspaltet und so eine andauernde Desinfektion der Wundfiäehen erzeugt. 

Seinen Komponenten nach ist die Wirkungsweise beim Dolaform 
rein chemisch betrachtet, die gleiche. Sie kann oder muss vom hygie¬ 
nischen Standpunkt aus betrachtet beim Dolaform eine noch bessere 
seii\ da hier ein ganz besonders geeignetes und absolut reizloses Alumi¬ 
niumsilicat in Verwendung kommt. Ich halte nicht ein jedes Aluminhim- 
silikat für geeignet, seine Wirksamkeit auf Wunden der verschiedensten 
Art zu entfalten. Das liegt ohne weiteres in der chemischen bezw. 
physikalischen Seite der betr. Körper begründet. Das in der Wund¬ 
praxis zur Anwendung kommende Alumimumsilikat muss fein stk örmiger 
Art sein, um jedweden Reiz auf der Wundfläche zu vermeiden. Je 
nach der Art seiner Herkunft ist das nun nicht bei jedem Aluminium- 
siiikat der Fall. Beim Dolaform haben wir es nun mit einem jSener 
feinsten Silikate zu tun. Ausserdem betonte ich schon vorher, dass 
wir es beim Dolaform gleichfals mit einem sterilen Silikat zu tun 
haben. Es ist einwandfrei erwiesen, dass in den Silikaten des Alumi¬ 
niums, so wie sie gewöhnlich im Handel sind, die verschiedensten 
Bakterien bis zur hoch pathogenen Art Vorkommen. Dera rüge Silikate 
können naturgemäss auch als Wundpräparate nicht in Frage kommen. 
Ich halte aus diesem Grunde die völlige Sterilität des zur Verwendung 
vommenden Silikates für eine zwingende Notwendigkeit. Es ist mir 
leider unbekannt, wie die Verhältnisse beim Dreiaform liegen. 

Man könnte wohl einwenden, dass beim Draiaform djrch die Bil¬ 


dung der zyklischen Formaldehydgruppe und der dadurch bedingten 
starken antiseptischen Wirkung auch ev. im Silikat des Alum. vorhan¬ 
dene pathogene Keime nicht in Frage kämen. Zugegeben es wäre so, 
so müsste doch aber die Gesamtwirkung dann darunter leiden. Ob es 
in Wirklichkeit sich so verhält, wage ich vorerst noch nicht zu ent¬ 
scheiden. 

Was nun die bakteriologische Seite anbetrifft, so wurden beide Prä¬ 
parate einer korrekten Prüfung unterzogen, als deren Testobjekte Koli¬ 
bakterien, Streptokokken, Proteus und Staphylokokken in Frage kommen. 

Die bakt. Wirkung lässt sich gut aus den beigefügten Tabellen 
ersehen. 

In der Tabelle bedeuten: 

-f Wachstum, -f- Entwickehingshemnung, — Abtötung 


Tabelle. 


Mi k roorganismus 

Dauer 

5 

der Einwirkung i 
10 15 

. Minuten 
20 

für Draiaform 

Staphylokokkus pyogenes aur. . 

• + 

T ’ 

+ * 

— 

Streptokokkus pyogen. ... 

. . + 

+ • 

— 

— 

Proteus vulgaris. 

. - +• 

— 

— 

— 

für Dolaform 

KoHbaziden. 

. • +* 

— 

— 

_ 

Strqotokokken. 

. • + 

_L • 

— 

— 

Proteus vulgaris. 

• • +• 

- 

- 

— 


Eine weitere bakt. Probe wurde sowohl bei Dreiaform als auch 
bei Dolaform irattes Harnbakterien vorgenommen, indem Nährgetatine 
damit beschickt und dann I g von Dreiaform bezw. Dolaform zuge¬ 
fügt wurde. Bei beiden Präparaten blieben die beschickten Platten ste¬ 
ril, während auf den diesbezüg.. Kontrollplatten Kolonien lebhaft auf¬ 
gegangen waren. 

Rein bakt. betrachtet stehen also beide Präparate einander voll eben¬ 
bürtig gegenüber. 

Feuchtigkeit oder vorhandene Sekrete in Wunden werden schnell 
durch die intensiv austrocknende Wirkung des Aluminiumsilikates beseitigt 
und somit schon den vorhandenen Mikroben die nötigsten Lebensbedin- 
- gungen entzogen. Ich hatte namentlich Gelegenheit, recht häufig grosse 
Lappenwunden auf diese Art und Weise zu behandeln. Der Erfolg war 
ein guter zu nennen. Bei grösseren Wundflächen wurden die Wund¬ 
ränder mit einer Dolaformpaste gut bestrichen, wodurch eine Schwellung 
der Wundränder schnell zurückging. 

Man konnte beobachten, dass unter dem Einfluss von Dolaform 
sich die nekrotischen Teile bald und leicht abstiessen, und ebenso eine 
ev. Eiterung in recht mässigen Grenzen blieb. Die vorerst vorhande¬ 
nen entzündlichen Erscheinungen Hessen baldigst nach und unter Bil¬ 
dung von günstigen Schorfen vollzog sich die Heilung glatt. Becker 
machte nun die Beobachtung, dass Dreiaform unter dem Verband keine 
ermutigenden Resultate zeitigte, weil sich das Formaldehyd in statu 
naszendi nor bei Zutritt von Luft und Feuchtigkeit in wirkender Weise 
entfalten könne. loh hatte allerdings keine Gelegenheit Dolaform in 
Form von Dauerverbänden nach z. B. Hufknorpellisteloperationen usw. 
anzuwenden, immerhin bin ich der Ansicht, dass Dolaform bei täglich 
gewechselten Verbänden ebenfalls eine gute Wirkung zeitigt. ReichFch 
hatte ich Gelegenheit, Dolaform bei Ekzemen der Schweifrübe in An¬ 
wendung zu bringen. Bei allen vier Schwadronen der mir unterstell¬ 
ten Abteilung brach plötzlich ohne zunächst nachweisbare Ursache ein 
äusserst hartnäckiges intensiv nässendes Ekzem der Schweifrübe in 
direkt rapid um sich greifender Weise aus. Die näheren Untersuchun¬ 
gen ergaben dann, dass sämtliche Pferde von verdorbenem muffigem 
Hafer einige Tage gefressen hatten. Ich halte den inneren Konnex 
hiermit für gegeben. Die Beseitigung des verdorbenen Futters und die 
reichliche Anwendung von Doläform liess llild einen Stillstand und 
Heilung der krankhaften Stellen vor sich gehen. Aeusserst unangenehm 
war hierbei der starke Haarausfall Die Haare brachen am Haut¬ 
grund direkt ab, ohne anscheinend die Haarwurzel zu verletzen. Trotz¬ 
dem trat nur spärlicher Haarwuchs wieder ein. Hierbei leistete nach, 
beseitigtem Schweifekzem die Applikation einer 5% Perugensalbe gute 
Dienste. 

EkzematJse Mauken, die infolge des stark aulgeweichten Erdbodens, 
häufig sich einsteliten, heilten mit Dolaform in “Form von tägl. Verbän¬ 
den sehr gut ab. Besonders liess die Empfindlichkeit und Schwellung 
der erkrankten Hautstellen unter Dolaformeinwirkung schnei nach. 

Dolaform nahm ich auch versuchsweise in einem Fall von Wider- 
r i s t f i s t e 1 in Anwendung. Die Erkrankung war cftensicht ich ver¬ 
nachlässigt worden, kam erst spät zur Behandlung und schied ein leb- 
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haft eiterndes Sekret ab. Reinigung des za. S zm lang unter der Haut 
verlaufenden Fistelganges mittels 60% Alkohol und nachfolgende Tam¬ 
ponade mit Dolaform konnte eine Besserung nicht entstehen lassen. Erst 
alkoholischer Kamphorbrei liess nach vorheriger Auskratzung mit dem 
scharfen Löffel und mehrwöchentiicher Anwendung eine Heilungstendenz 
erkennen. Von jetzt ab schritt der Heilungsprozess unter Dolaform und 
Delatormpasle lebhaft vorwärts. 

Es lässt sidh aus den zahlreichen klinischen Fällen der Schluss 
ziehen, dass Dolaform ein dem Dretaform gleichwertiges Präparat ist, 
das auch unter täglich gewechselten Verbänden seine Wirksamkeit nicht 
eiobüsst. Der äusserst billige Preis und seine guten therapeutischen 
Effekte lassen seine weitgehendste Anwendung gerechtfertigt erscheinen. 


Umschau. 

Uchersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift for dyrlaeger. 1913, Heft 20 u. 21. 

Heft 20. 

■— Williams Operation gegen Kehlkopfpfeifen. Resultate. Opera- 
tionstechnik. (Schluss aus Nr. 18.) 

Die William sehe Operation hat den Zweck, die ganze Einbuch« 
tung der Schleimhaut, welche den Stimmsack bildet, zu entfernen; es 
darf aber nichts von der Schleimhaut über den Rand des Sackes entfernt 
und abgesehen von dem Schnitt in der unteren Wand des Kehlkopfes 
darf dieser nicht auf andere Weise verletzt werden. 

Behufs Ausführung der Operation wird dem Pferde am 
Abend vor der Operation und am Operationstage das Futter, und falls 
es mit Qiloralhydrat narkotisiert wird, auch das Wasser und zwar 
24 Stunden vor der Operation entzogen. Unmittelbar vor der Opera¬ 
tion wird das Pferd nicht gemustert, um eine Hyperaemie in der 
Larynxschleimhaut und stärkere Blutung während der Operation zu 
vermeiden. Das Pferd wird unter Anwendung von Chloralhydrat und 
lokaler Anaesthesie operiert. Ersteres erleichtert das Werfen. Für die 

Operation selbst genügt die lokale Anaesthesie vermittelst einer Kokain» 
Adrenalinlösung, (Kokain. 1,0 Solut. adrenalini (1—1000) 1,0, Aqu. 
destill. steril. 50,0) von der 20 g subkutan injiziert werden. 6—7 

Minuten wird eingeschnitten. Vor der Ausführung der eigentlichen 
Operation, d. h. unmittelbar vor dem Werfen ist die Tracheotomie unter 
lokaler Anaesthesie auszuführen. Geworfen werden die Pferde mit dem 
Abildgaard sehen Wurfzeuge auf die linke Seite und dann auf den 
Rücken gelegt. Dabei wird der Kopf und Hals gerade vorgestreckt. 
Es wird efn ein wenig abschüssiges Terraih zum Werfen des Pferdes 
gewählt und unter dessen Genick wird ein Sack gestopft. An jeder 
Seite hält ein Mann das Pferd mit einer Hand an dessen Ohr und mit 
der anderen Hand am Kiefer (oder mit einem Griff an der Bremse). 

Ein Sack wird unter jede Schulter des Pferdes geschoben und die 
Leute haben dessen Gliedmassen festzuhalten, damit die Rückenlage 

genau beibehalten wird. Nach sorgfältiger Desinfektion der Haut unter¬ 
halb des Kehlkopfes wird das Operationsfeld mit Jodtinktur gepinselt 
und die Kokain-Adrenalinl'jsung in einem Streifen in der Mittellinie 
injiziert. 6—7 Minuten darauf wird hier eingeschnitten. Der Schnitt 
reicht vom Schildknorpel bis hinab über den Ringknorpel. Lässt sich 
dieser Knorpel nicht durchfühlen, so wird der Schnitt nach hinten von 
einer Querlinie hinter dem Kieferrand gelegt. In der Regel entsteht, 
selbst wenn man sich genau in der Mittellinie hält, eine Blutung. 
Einzelne spritzende Gefässe werden gefasst und torquiert, die paren¬ 
chymatöse Blutung wird durch Kompression mit einem feuchten Tam¬ 
pon »gestillt. Nachdem die Blutung aufgehört hat, wird der Kehlkopf 
geöffnet und zwar wird gleichzeitig der Ringknorpel und das Band 
zwischen diesem und dem ersten Luftröhrenring gespalten. Dadurch 
wird der Einblick kl den Larynx besser unü die Operation erleichtert. 
Das Band wird unmittelbar vor dem Ringknorpel eingeschnitten und 
dann wird weiter nach hinten durch Knorpel und Band ganz bis an 
den ersten Luftröhrenring geschritten. Darauf wird mit einem ge¬ 
knöpften Bistouri das Band nach vorn ganz hin zum Schüdknorpelaus- 
schni t gespalten. Dabei darf das Messer nicht zu tief in den Larynx 
ragen, um das Sfimmband der gesunden Seite nicht zu verletzen So¬ 
bald die Larynxwand gespalten und die Wundränder geöffnet sind, 
lässt sich in der Regel leicht festeteilen, auf welche Weise der Giess- 
kpnnenknorpel und das Stimmband bewegt wird und welche Seite ge¬ 
lähmt ist. Ist der Larynx durch den ein:n oder den anderen automa¬ 
tischen Sperrhaken oder eine solche Zange auf gesperrt, und ist das 
hineingeflossene Blut aufgewischt, so wird der Stimmsack entfernt. Mit 
einem siumpfen Haken wird das Stimmband zurückgezogen. Der Ein¬ 
gang zum Stimmsack ist dam zu sehen. Dieser kann mit Hil f e eines 
mit Kokainadrenalinlösung getränkten Tampons anaesthesiert werden. 
Nun wird der Stimmsack mit der Spitze des Zeigefingers hervorgekehrt. 
Dieser wird durch einen kleineren Schnitt, der in den Rand des Sackes 
gelegt ist, eingeführt. Sobald das Stimmband an der gelähmten Seite 
mit einem stumpfen Wundhaken zurückgezogen und der Eingang zum 
Stimmsack zu sehen ist, Wird ein Finger in diesen eingeführt, um des¬ 
sen Grösse und Lage zu bestimmen. Mit einer besonderen Zange oder 
einer Kornzange mit Cremailtere wird der vordere (obere) Rand des 
Stimm ?ackes, der von der Plika ventrikularis gebildet wird, wenig vor 
der Mitte dieses Randes, wo man, wenn der Rand gespannt wird, 
die Spitze der seitlichen Verlängerung des Kehldeckels (Kartilago kunei- 
formis) sich durch die Schleimhaut zeichnen sieht, gegriffen und mit 
einem besonderen Messer ein Schnitt in die Schleimhaut von dieser 
Stelle ganz h‘n zum Stimmband getegt, ohne dass aber in dieses hin¬ 
eingeschnitten wird. Durch die Spalte, die dabei entsteht, führt man 


die Spitze des Zeigefingers, die vorsichtig vorgeschoben wird, bis sie 
den Grund des Sackes erreicht. Dieser wird darauf durch seine Mün¬ 
dung gestülpt und kommt wie eine Kappe über dem Finger zu liegen 
mit seiner Schleimhautfläche vorwärts. Der herausgestülpte Sack braucht 
nur längs des Randes abgeschnitten zu werden. Auf diese Weise ist 
die Lösung sehr leicht. Das in der Wundhöhle vorhandene Blut wird 
vorsichtig mit einem Tampon, der mit einer Pinzette gehalten wird, 

aufgewischt und ebenso wird die Wand der kleinen Wundhöhle mit ver¬ 
dünnter Jodtinktur gepinselt. Um den Hals wird ein Handtuch getegt 
und das Pferd kann aufistehen. ln Amerika sind für die Exzision des 
Stimmsackes ein paar Instrumente von Williams und Cook kon¬ 
struiert. 

Nach Beendigung der Operation kommt das Pferd in eine Boxe 

und erhält, sobald die Wirkung des Chlorais vorbei ist, Wasser und 
Futter wie gewöhnlich. Die innere Wunde wird nicht behandelt, die 
äussere wird täglich gereinigt und ebenso wie die Tracheotomiewunde 
mit Jodoformvaselm und später mit Lapisvaselin (1%) eingerieben. In 
der Regel ist die Wunde nach Verlauf von 3 Wochen geheilt. Zuerst 
kommt aus der Wunde im Larynx etwas Schleim. Die Trachealkanüle 
bleibt gewöhnlich 8 Tage oder wenn die Atembeschwerde vor der Ope¬ 
ration sehr erheblich war, etwas länger liegen. Zur Arbeit und zwar 
zunächst zur leichten Arbeit werden die Pferde erst 6 Wochen nach 

der Operation benutzt, vorher werden sie täglich etwas bewegt. 

Bei einigen infolge von Vergiftung mit indischen Erbsen an Kehl¬ 
kopfpfeifen erkrankten Pferden haben Petersen und auf seinen Rat 

Hansen und Pedersen anstatt der Operation subkutane Injektio¬ 
nen von Strychnin mit Erfolg angewendet und auf diese Weise ki 6—7 
Wochen Heilung erzielt. 

■— lieber Kehlkopfpfeifen noch Fütterung mit „indischen Erbsen“ 
und die Behandlung des Leidens. Von Tierarzt J. Jörgersen, 
Aerslev. 

Die günstigen Erfolge mit der Operation bei 8 Pferden, die infolge 
Verfütterung von indischen Erbsen an Kehlkopfpfeifen erkrankt waren, 
ermutigen dazu, die Operation so oft auszuführen, wie sich Gdlegen- 
hei; bietet. Wenn auch bei dem Kehlkopf pfeifen infolge der Vergif¬ 
tung mit Erbsen möglicherweise ohne operativen Eingriff Heüung ein- 
tritt, so ist es zweifelhaft, ob die Pferde ohne Operation so schnell 
wieder vollständig arbei sfähig werden, wie nach der Operation. 

Zur Operation werden die Pferde mit deutschem Wurfzeug gewor¬ 
fen, in Rückenlage gebracht und betäubt. In der Mittellinie wird die 
Haut und das unterliegende Gewebe durchschnitten. Durchschneidung 
des Bandes zwischen dem ersten Luftröhrenring und dem Ringknorpel, 
des Ringknorpels und des Bandes zwischen diesem und dem Schildknor¬ 
pel. Mit einer Kornzange wird die Schleimhaut vorn gefasst und mit 
einem Skalpell in so grosser Ausdehnung durchschnitten, dass man mit 
einem Finder unter die Schleimhaut kommt und die Schleimhaut des 
Stimmsackes dadurch lospräpariert, dass man sie über die Fingerspitze 
stülpt und dann durch Abschneiden mit einer gebogenen Schere ent¬ 
fernt. 

Heft 21. 

Taxusvergiftang. Von Prof. Dr. med. B. Bang. 

Unter den vielen Pflanzen, die ernste Vergiftungen hervorrufen kön¬ 
nen, wenn sie von unseren Haustieren verzehrt weiden, ist der Taxus¬ 
baum (Taxüs bakkata) einer der gefährlichsten. Bereits vor mehr als 
100 Jahren war man über die Giftigkeit des Taxus gut unterrichtet. 
Am 1. Februar 1800 wurde eine Cancelli-Verfügung an sämtliche Amt¬ 
männer in Dänemark erlassen und darin berichte; „zur weiteren Be¬ 
kanntmachung, dass der Taxusbaum tötet Pferde, Maulesel, die wieder- 
käuenden Haustiere, Schweine, Hühner und mehrere Tiere und auch 
für Menschen giftig ist; dass man jedoch beobachtet hat, dass die 
Kühe sich daran gewöhnen können, ihn mit anderem Futter gemischt 

zu verzehren.“ In neuerer Zeit wurden verschiedene Fälle von Taxus¬ 
vergiftung beobachtet. Auf einer Besitzung wurde eines Morgens ein 
8 Monate altes Kalb tot gefunden. Bei der Sektion wurde eine Ent¬ 
zündung d:s Wansles nachgewiesen. Am Abend desselben Tages um 
7 Uhr starb ein 6 Monate altes Kalb, und ein paar Stunden später 
stürzten ein paar andere Kälber (die Herde bestand ursprünglich aus 
6) kopfüber vorwärts und fielen, erhoben sich aber wieder. Im Laufe 
des Nachmittags waren die Kälber etwas träge, etwas aufgebläht ge¬ 
wesen und frassen weniger wie gewöhnlich. Die 4 Kälber erholten 

sich nach einigen Tagen wieder. 

Die Kälber waren am Tage in einer Koppel gelaufen, wo zwei 
Tage vorher aus dem Garten abgehauenes Gebüsch hingelegt worden 

war. Dabei beifand sich unter anderem: „Sauerampfer, Goldregen, 
Taxus, Buchsbaum, Zypresse, möglicherweise Mahagoni und Jasmin“, 
und der Eigentümer vermutete, dass es sich um eine Vergütung mit 
einer dieser Pflanzen handelte. Am Abend hatte er die Temperatur 
der Kälber gemessen und 38,4—39,2 gefunden. 

Das zweite Kalb wurde am Vormittage des nächsten Ta^es seziert. 
Der Wanst war mit Futter gefüllt. Ihm war eine Menge Blätter des 
Taxus beigemischt, teils vereinzelt, teils ganz kleine Zweige, die mit 
den leicht kenntlichen dunkelgrünen, flachen nadelförmigen Blättern be¬ 
setzt waren. Di: Schleimhaut des Pansens war an grösseren Partien 

intensiv rot und das Epithel war gelöst oder liess sich leicht ablösen 

Keine Exsudation in der Wandung. (In einem gleichzeitig eingeschick 
ten Stück vom Pansen des zuerst gestorbenen Kalbes war die Schleim¬ 
haut noch röter). Nichts abnormes in den anderen Mägen oder in der 
Därmen. Milz natürlich. Leber und Nieren etwas blutreich. Punkt¬ 
förmige Blutungen in der Brustdrüse, in den Hals-Lymphdrüsen sowie 

in der Schleimhaut der Bronchien und an der Aussenseite des Her¬ 
zens; etwas Blut in den Bronchien. Blut im Herzen bildete ziemlich 

lose dunkle Gerinnsel. Das Gehirn war beim Abhäuten durchgehauen, 

sein Gewebe erschien nicht besonders rot. 
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Im Jahre 1892 waren auf Lolland plötzlich auf der Weide 4 Kal 
binnen gestorben. Sie waren nur wenige Minuten oder möglicherweise 
eine Viertelstunde krank gewesen. Bei der Sektion wurden eine Menge 
Taxusnadeln und Zweige im Wanst, gefunden. Es stellte sich heraus, 
dass die Kalbinnen, kurz bevor sie krank wurden, durch eine Um¬ 
zäunung gebrochen waren und von einigen Taxusbäumen, die in dem 
Gehege standei, gefressen hatten. 

Im Jahre 1908 wurden 2 Fohlen, 1 und 2 Jahr alt, den Abend 
vorher hinausgelassen, um sich zu bewegen. Sie wollten nicht wie¬ 
der hinein. Deswegen blieb die Staliltür offen; sie kamen aber nicht. 
Am nächsten Morgen wurde mitgeteilt, dass sie sich wohlbehalten in 
einem benachbarten Dorfe befanden. Sie wurden um $ l / 2 Uhr in den 
Stall gebracht, waren munter und zeigten guten Appetit. Um 9^ Uhr 
wurden sie tot im Stalle gefunden. Bei der am Nachmittag vorgenom. 
menen Sektion erschien nach Mitteilung des Tierarztes das Blut flüs 
sig, die Milz natürlich; die Speiseröhre und der Magen zeigten nichts 
Auffallendes. Bei dem einen Fohlen war „Andeutung von seröser In¬ 
filtration längs des Dickdarmgekröses“ und e was seröse Flüssigkeit in 
der Bauchhöhle; bei dem anderen war eine Drüse am Brusteingang 
schwarz und von etwas gelber Infiltration umgeben. Einige vom Tier¬ 
arzt eingeschickte Lymphdrüsen zeigten sich ziemlich stark haemorrha- 
gisdu, enthielten aber keine Milzbrandbazillen. In dem gleichzeitig ein¬ 
gesandten Mageninhalt fanden sich viele Stückchen Taxusnadeln sowie 
kleine Zweige, einige von diesen mit kleinen Resten von Nadeln. Am 
nächsten Tage teilte der Tierarzt mit, dass die Fohlen von Taxusbäu¬ 
men in einem Garten gefressen hätten. 

Bereits 1 1 / 2 Monate später berichtete derselbe Tierarzt von einem 
neuen Fall von Taxusvergiftung. Ein grosses bjähriges Pferd stand 
am Wagen angespannt etwa 10 Minuten in der Nähe eines Taxusitrau- 
ches. Es zog dann das Fuder eine Tour, kam heim und wurde in 
den Stall gestellt. Es fiel um, gäinte zweimal, streckte sich und war 
tot. Es waren knapp 2 Stunden verlaufen, nachdem es vom Taxus ge¬ 
fressen hatte, und in der Zeit hatte es sich ganz gesund gezeigt. Bei 
der Sektion wurden keine pathologischen Veränderungen gemnden. Der 
Magen enthielt jedoch ausser dem gewöhnlichen Futter etwa 4 Hände 
voll gekaute Taxusnadeln und „Knospen“. 

Das vorher erwähnte Cancelli-Rundschreiben wurde veranlasst durch 
die von Erik V i b o r g im 2. Bande der „Sammlung von Abhandlun- 
gen für Tierärzte und Oekonomen“ 1797 mitgeteiLen Versuche über 
die Giftigkeit des Taxus. Er wies darauf hin, dass im Altertum der 
Taxus für sehr giftig angesehen worden wäre, dass später aber die 
Ansichten darüber derartig gewechselt hätten, dass einzelne Verfasser 
Taxus sogar für ganz unschädlich, ja sogar als Futter gelobt hätten. 
In Hessen würde er als solches beim Vieh verwendet. Allerdings 
wäre es den Bauern in der dortigen Gegend wohl bekannt, dass sie 
dabei riskierten, ihr Vieh zu töten, wenn es sich nicht allmählich an 
das Taxusfulier gewöhnt hätte. Dann könnte es beinah ohne Bei¬ 
mischung eines anderen Futters verwendet werden. 

V i b o r g s Versuche wurden durch den plötzlichen i od zweier 
Pferde, die im Garten von Frederiksberg von Taxusbäumen gefressen 
hatten, veranlasst. Bei seinem ersten Versuch erhielt ein Pferd, nach¬ 
dem es 4 Stunden gehungert hatte, 8 Unzen (250 g) Taxuszweige. Es 
fiel 1 Stunde später plötzlich um, brüllte und siarb. Die Sektion wies 
flüssiges Blut und Gehirnhyperämie nach. Der Versuch wurde an der 
Schule in Dresden und in Wien wiederholt. Wurden kleingeschnittene 
Taxuszweige mit Hafer zusammen verabreicht, so erkrankten die Pferde 
garnicht, hatte das Pferd jedoch gehungert und erhielt es dann eine 
Latwerge mit gestossenen Taxusnadeln und Zweigen, sd starb es* eine 
Stunde später plötzlich. Es ist demnach ein kolossaler Unterschied m 
der Wirkung der Pflanze, jd nachdem sie allein und von einrni einiger- 
massen leeren Magen oder gemischt mit Hafer aufgenommen wird. 
Einzelne Pferd» können über 1 Pfd. frische Blätter aufnehmen, bevor 
sie davon 9terben. Solche Pferde zeigen schwachen Puls und mitunter 
heftige Zuckungen vor dem Tode und die Schleimhaut d;s Magens ist 
etwas entzündet. 

V i b o r g stellte auch Versuche mit Schafen, Ziegen, Schweinen, 
Hunden, Katzen, Hühnern, Enten und Gänsen an. Taxus war, wie er 
fand, fUr sie alle giftig, am meisten für Schweine. Fleischfresser, Enten 
und Gänse entgingen dem Tode dadurch, dass sie die Taxusblätter -er¬ 
brachen; die anderen Tiere starben nach genügend grosser Dosis (für 
Schweine za. 80 g, für Hühner 40 g). nachdem sie Erbrechen, Teil- - 
nahmlosigkeit, Mattigkeit, Schwindel und Zuckungen gezeigt hatten. 


Referate. 

# Bekämpfung der Räude im Felde. Im Auiitrag dej ersten 
Oesterreich. Armeekommandos hielt Professor Dr. Zwick von der Wiener 
Tierärztlichen Hochschule am 22. März im Felde einen Vortrag über 
Räude und deren zweckmässigste Bekämpfung im Felde, wozu sich 
sämtliche Tierärzte der ersten Armee in M. versammelt hatten. 

Die Räude, die derzeit unsere Pferde Spitäler füllt, hat Professor 
Zwick zu Studienreisen veranlasst, um Erfahrungen fürs Feld zu sam¬ 
meln und in dieser Hinsicht den Tierärzten an die Hand zu gehen, 
um durch rechtzeitiges, umsichtiges Eingreifen dieser Seuche raschest 
Herr werden zu können. Professor Zwick erläuterte in markanten, ge¬ 
diegenen Worten die Sarkoptes-, Dermatokoptes- und Dermal ophagus- 
räude und lies»? nachher seinen Ausführungen Demonstrationen folgen, 
zu denen ein Pferdespital vier seiner Patienten beistellte. 

Professor Zwick betone vor allem: Räudeverdacht verallgemei¬ 
nern; als PalUativverfahren im ersten Stadium des Auf retens, um ein 
Weitergreifen in den Beständen zu verhüten, dienen Waschungen des 
ganzen Körpers mit Creolin-Lösungen. Bei etwas vorgeschrittenen 
Fällen die lokale Behandlung der ergriffenen Stellen und der Haupt¬ 
sache nach, die frühzeitige Entdeckung der Knötchenpartien, dem Sitz 


der Mi.ben, Behandlung durch Lirfime.iie. Nichausserachtlassung der 
Hautpflege, denn in dieser Hinsicht ist viel gesündigt worden und 
wurde ausserordentlich zur Verbreitung beigetragen. In ausgebreffeten 
Fällen wird das Radikalverfahren am Platze sein; die Pferde sind 

dann zu scheren, und zwar vom Kopf bis zum Schwanzansatz und vom 
Widerrist bis zur Huikrone; speziell der Kopf um die Augenbogen, 
Lippen usw. sind nicht ausser acht zu lassen, der Kopi ist der Lieb- 

lingssitz der Milben und von hier aus findet die Verbreitung statt 
Nun wird auf den Körper des P.erdes Schmierseife messerrückenstark 
aufgetragen, bleibt 24 Stunden liegen und wird nachher mit warmen 
Desinfektionslösungen abgewaschen. Einen Tag später fängt man mit 
der Sebmhrkur an: Teer- oder Creolinlinimente werden mit See¬ 
grasbürsten eingerieben, und zwar erst eine und nachher die zweite 

Körperhälfte; in manchen Fällen wird sich ein Drittel des Körpers 
zuerst einzureiben empfehlen. Damit ist die erste Schmierkur beendet- 
Es ist zweckmässig, die Schmierkur zu wiederholen, in leichtgradigen 
Fällen bis zu vier- oder finfmal. Die Beobachtung des Pferdes darf 
aber nie fehlen, je länger man beobachtet, desto besser der Erfolg. 

Nun zur Desinfektion der Putzgeräte: Dieselben werden in Soda¬ 
lösungen, Fcrmalin oder Creolinlösungen eingetaucht; Decken und 
Geschirrbestandteile, dort, wo eingerichtete Spitäler sind, können in 
Autoklaven gereinigt werden, wo nicht, genügt eine dreiprozentige For- 
malin-Creolinlösung, ein Einlegen durch 12 bis 24 Standen, gut auslüflen 
und d.e mechanische Reirvgung. Nicht zu vergessen ist die Obsorge 
des Stalles, di; Desinfektion muss hier gründlich erfolgen. Entfernen 
der Stallstreu, wo sie noch vorhanden, Stalltoden mit heisser Lauge. 
Barren mit Kalkmilch reinigen und minderwertige Holzgeräte wird 
man am beiten verbrennen. 

Professor Zwick demonstrierte hierauf an vier Pferden die einzel¬ 
nen Stadien der Krankheit and gab reichlich Erläuterungen auf Befragen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhr von Eiern und Eierzubereitungen aus Hankau 1913 
(China). Die Ausfilir von Eiern und Eierzubereitungen aus Hankau 
stellte sich in den Jahren 1913 (und 1912) wie folgt — Wert in Haik- 
wan Taels*) —: 

Albumin, flüssig, 21108 (3ö04S), Albumin, trocken, 570124 

(399 836), Eigelb, flüssig 53 726 (234 652), Eigelb, trocken 414 963 
05 536), frische Eier 149 868 (116 219). 

Gegenüber dem Vorjahr zeigt sich eine erhebliche Zunahme in der 
Ausfuhr von trockenem Albumin und Eigelb, dagegen eine starke Ab¬ 
nahme in flüssigem Albumin und Eigelb. Das Frühjairsgeschäft war 
im Jahre 1913 befriedigend. Es herrschte besonders lebhafte Nachfrage 
nach trockenem Albumin. Als gegen Mitte des Jahres der Bedarf 
da Inlandes auf dem Hamburger Markte, der noch immer der aus¬ 
schlaggebende ist, nachliess und sich in Hamburg de Vorräte häuften, 
trat in Hankau plötzlich ein Stillstand im Geschäft ein. Bis zum Ende 
des Jahres trat keine bemerkenswerte Besserung ein, und der heimische 
Markt war daher sehr ruhig bei ständig wechenden Pre : sen. 

Die Hankauer Preise für Hühnereier bewegten sich zwischen 8,70 
und 9,20 Haikwan Taels und für Enteneier zwischen 7,50 und 8,00 
Haikwan Taels für 1 Pikul. Das Eiergeschäft blieb bis gegen Ende 
des Jahres sehr ruhig, da einerseits de Chinesen dem Preisrückgang 
auf dem europäischen Markte noch nicht folgen, anderseits auch erst 
die Entwickelung der Saison abwarten wollten. 


Vereine und Versammlungen. 

—■ Tierfirztekammer für die Provinz Posen. 

3. Quittung über die K r i e g s s a mm f u ng. 


Stauf, Direktor des städtischen Schlacht- u. Viehhofes 

in Posei M 50,— 

D r. Peters, Schlachthoftierarzt in Posen „ 10,— 

Warncke, Veterinärrat, Kreistierarzt in Fraustadt „ 20,— 

Dr. Mai, Tierarzt in Zerkow, 2. Rate „ 25,— 

Dr. Kempa, Kreistierarzt in Krotoschin, 3. Rate „ 22,50 

K 1 i e m, Tierarzt in Filehne „ 35,— 

Zusammen M 162,50 

Herzigen Dank! Um baldige Uebersendung weit?rer Gaben wird 
wiederholt gebeten. 

Posen, den 30. April 1915. Heyne. 


Hochschulnachrichten. 

4= Dresden. Auf dem Felde der Ehre gefallen ist am 24. April 
bei einem Sturmangriff an der Spitze seiner Kompagnie der Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule, Dozent für allgemeine Rechtskunde, 
Rechtsanwalt Dr. jur. Rudol. Baum, Hauptmann im »Kgl. Sächs. Re¬ 
serve* Infanterie-Rgt. Nr. 241, Ritter des Eisernen Kreuzes II- Kl. 


*) 1 Haikwan Tael 1913 = 2,95 bis 3 M, 1912 - 3,12 M. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

mm KriegsVürsorgeeinrichtung für die Preiiss. Tierärzte. 
IV. Quittung: 


Tierärztekammer Schleswig-Holstein, 111. Rate 
„ Rheinland u. Hohenzollern. 

M 

2000,- 

11. Rate 

■„ 

600,- 

„ Pommern, 1. Rate 

,, 

1140,— 

H e s s e n - N a s s a u, IV. Rate 

„ 

100,— 

Westfalen, II. Rate 

„ 

1000,— 

„ Brandenburg, 1. Rate 

„ 

3600,- 

Veterinärrat E n d e r s in Weissenfels 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift: Honorar betrage für 
dorts. veröffenUichte Artikel von Prosektor D r. Ver- 

*’ 

50,- 

m e u 1 ei n - Utrecht 


21,95 

Tierarzt Cordshagen - Dassow, z. Zt. im Felde 

T» 

M 

3,50 

8515,45 

Dazu T.— III. QuiCung 

r 

24270,- 

Schlusssumme 

M 32785,45 


Herzlichen Dank allen Spendern! 

Zum ersten Male, in vorstehender Qjittung, erscheinen seitens des 
Verlages einer Fachzeitschrift an uns überwiesene Honorarbtträge, deren 
Empfang wir um so freudiger bestätigen, als der eins Autor Nicht, 
reichsdeutscher ist und der andere Kollege im Felde steh . 

Wenn man bedenkt, dass die in unseren Fachzeitschriften enthaltenen 
Artikel wohl in allen Fähen nicht des Honorars wegen, sondern zur 
Belehrung und Anregung für Forschungen geschrieben worden, so 
dürften die beiden Kollegen, welche dem Verlage der B. T. W. den 
Auftrag gaben, die ihnen zustehenden Honorarbeträge unserer Kriegs- 
fürsorgeeinricitung zu überweisen, hoffentlich den Anlass dazu gegeben 
haben, dass ihnen möglichst viele Kollegen in diesem Lielfeswerke 
nachel'ern werden. 

Ein ähnliches Vorbild in der Verzichtleistong auf gewisse ihnen 
zustehende Gebühren gaben uns schon die Kollegen im Königreich 
Sachsen, die in selbstloser Weise die Schätzungsgebühren aus der staat¬ 
lichen Schiachtviehversicherung ihrem Kriegs : ürsorgefonds überweisen. 
In gleicher Weise könnte dies, für die Dauer des Kriegszjstandes, im 
Interesse unseres Kriegsfürsorgefonds mit den Autoren-Hono 
raren von unseren 3 Fachzeitschriften geschehen. 

Wer tut hierin mit? 

Alfeld (Leine), im April 1915. 

Friese, Schrift- und KassenJührer. 

# Vollzug der Prüfungsvorschriften für die Fleischbeschauer und die 
Trichinenschauer. Auf Grund des § 22 des Gesetzes, betreffend die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau, vom 3. Juni 1900 hat der Bundesrat 
beschlossen: 

Die Landesregierungen können für die Dauer des gegenwärtigen 
Krieges Ausnahmen von den Bestimmungen im § 9 der Priifjngsvor- 
schriften für die Fleischbeschauer (Anlage B zur Bekanntmachung vom 
30. Mai 1902 — Beilage zu Nr. 52 des Zentralblatts für das Deutsche 
Reich von 1908 —) und im § 9 der Prüfungsvorschriften für die 
Trichinenschauer (Anlage E a. a. O.) mit tter Massgabe zulassen, dass 
die Nachprüfung eines Fleischbeschauerr oder Trichinenschauers, fals 
s : e vorläufig ausgesetzt worden ist, spätestens innerhalb eines Jahres 
nach Beendigung des Krieges nachzuholen ist, und dass die Frist für 
die weiterei Nachprüfungen von dem Tage der Nachholung der 
Prüfung ab läuft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 21. April. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuc-he 31 Bezirke mit 246 Gemeinden 
und 827 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
16 Bezirke mit 40 Gemeinden und 55 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke mit 24 Gemeinden und 25 Gehöften und an 
R o t z 6 Bezirke mit 6 Gemeinden und 8 Gehöften. 

Schweiz. 

# Ad Tierseoshen wurden in der Berichtswoche vom 19.— 
25. April neu -geineidet: Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Be 
zirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 
Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Kanronen im ganzen 11 Bezirke mit 16 Gemeinden 
und 23 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 12 Bezirken mit 15 


Gemeinden und 15 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken und 4 Gemeinden und Rotz aus 2 Kantonen mit 2 Bezir¬ 
ken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung wurde dem Stadttierarzt Franz N e - 
mecek in Protivin (Galiz.), Landsturmuntertierarzt im Landsturnvln- 
fant. Rgt. Nr. 28; dem k. u. k. Militär-Obertierarzt im 24. Feldkan. 
Rgt. Franz Heran; dem k. u. k. Militäruntertierarzt im 27. Feld¬ 
kan. Rgt. Franz Sevcik; dem k. u. k. Militäruntertierarzt in der 
Res. im 3. Hus. Rgt. Samuel Denes und dem ki u. k. Miität- 
untertlerarzt in der Res. bei der 12. Train-Div. G£za Boglar aus¬ 
gesprochen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Den beiden Söhnen dis Tierarz¬ 
tes Dr. Friedrich Jelkmann in Frankfurt (Main), nämlich dem 
Staatsanwalt W. Jelkmann, Oberleutnant d. L. und dem Regie¬ 
rungsbaumeister Dr. ing. C. Jelkmann, Oberleutnant d. R. wurde 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, ausserdem erhielten beide auch 
die Grossherzogi. Hessische Tapferkeitsmedaille. — Der Sohn des kgl. 
Bezirkstierarztes und Tierzuchtinspektors Dr. Johannes Schmidt in 
Ansbach, dem seit Dezember v. Js. zimi Leutnant beförderten Paul 
Schmidt, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Die Preussischc Rettungsmedaille am Bande wurde dem Feld 
Unterveterinär Albert P i e h 1 e r aus Leitelshain-Crimmitschau (Sa.), 
Studierender der Militär-Veterinär-Akademie in Berln im 7. Semester, 
verliehen. Derselbe steht beim Korps!irückentrain des I. Armeekorps. 

# Unsere Senioren. Seinen 87. Gellurtstag feiert am 13. Mai der 
Stadttierarzt a. D. Franz G o m b o I d in Wiesensteig. Derselbe ist 
an diesem Tage im Jahre 1828 geboren. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Tierarzt Dr. Heinrich 
Lenssen in Uedem (Rheinpr.) mit Fräulein Anny Schaumber¬ 
ger in Schwandorf. — Privatdozent Dr. Alfred T r a u t m a n n, an 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Oberveterinär d. R., Vor¬ 
stand des MateriaKeadepote der Südarmee, mit Fräu’ein Luise Mit. 
t e 1 d o r f. 

Geboren : Ein Sohn: Dem Tierarzt Konrad Strössen- 
r e u t h e r in Schmiedeberg (Bz. Halle), Veterinär beim Pferdedepot 
des Kaiserlichen Gouvernements, Sektion X, Lüttich. — Dem Tierarzt 
Dr. Alfred B a r t h o 1 in Weida, z. Zt. im Felde. — Dem k. Kreis- 
tierarzl Dr. Paul Reimers in Neuenhaus (Graftsch. Bentheim). — 
Dem Oberveterinär Julius S i e h r i n g im Fussart. Rgt. Nr. 15 (Gar¬ 
nison Graudenz). 

Eine Tochter: Dem Tierarzt Wilhelm Morgenroth in Hohen¬ 
stein, z. Zt. im Felde als Veterinär beim Stabe der l. Reserve-Muni- 
tions-Kolonnen* Abt. des 1. Reservekorps. — Dem Stabsveterinär Dr. 
Friedrich Kirsten im 5. bayer. Feldart. Rgi. in Landau (Pfalz). 

Gestorben: Die Tochter Anita des Stabsveterinärs Dr. Ar¬ 
thur Fischer im Garde-Reiter-Rgt. in Dresden. 

# Sein 25jähriges Jubiläum als Kreistierarzt konnte am 1. Mai 

d. Js. der Kreistierarzt Veterinärrat Robert K e 11 r i t z in Bitterield 

feiern. 

# Zum stellvertretenden Vorsitzenden des Schiedsgerichtes für den 

Fall der Enteignung von Schweinen wurde von der Kreishauptmaim- 
sohaft Chemnitz der Bezirkstierarzt Veierinärrat Bruno R ö b e r t iri 
Annaberg (Erzgeb.) für den Bezirk der Amtshaupimannschaft Anna- 
berg ernannt. 

# Freisprechung. Der städi. Tierarzt Omer Cepic in Sarajevo 

(Bosnien) war von dem Hotelier Katitz daselbst auf einen Schaden¬ 
ersatz von 62 000 Kronen verklagt worden, weil er bei den Kundge- 
bungen nach der Ermordung des Tronßolgers Erzherzog Franz 

Ferdinand angeblich zusammen mit einer Gutsbesitzerin Schleich 
die Menge zur Demolierung seines Haus» au'gefordert habe. Der 
Herr Kollege wurde jedoch aus Mängel an Bewe'sen freigesprochen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden nns gemeldet: 

Der kand. med. vet. August Cornils, Feld-Unterveterinär, 40. Re¬ 
servekorps. Sfr Reserve* Divisioni, 30. Reserve-Kaval’erie-Abt., der sich 
beide Füjse in der Winterschlacht in Masuren erfror. - Das gleiche 
Schicksal erlitt der Kriegsfreiwillige siud. med. vet. Gotfried Dieck¬ 
mann aus Ehrang, Studierender der Tierärztlichen Hozhochu’e in 
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Berlin, welcher im Reserve-Feldart. Rot. Nr. 60 der 27. Reserve-Divi¬ 
sion diente. Er befindet sich z. Zt. im Reserve-Lazarett 7 in Ham¬ 
burg 24. — Der Schlachthofdirektor August M u c h a in Hamborn- 
Ober-Marxloh, Stabsveterinär d. R. beim Stabe der 2. Munitions-Kolon- 
nen-Abt. des 7. Armeekorps erlitt eine Kopfwunde. — Der Tierarzt 
Meinhard Schwarz in Recklinghausen ist erkrankt aus dem Felde 
zurückgekehrt und beifindet sich z. Zt. in häuslicher Pflege. Seine 
Wiederherstellung scheint langwierig zu sein, da er glaubt, erst Emd^ 
Juli wieder in das Feld ausrücken zu können. — Der Tierarzt Xaver 
G e s s 1 e r in Landenbernsdorf, Oberveterinär d. R. beim Res. Fuss- 
art. Bataillon 12 ist wegen einer in diesem Feldzug so häufigen Herz- 
affektion aus dem Felde zurückgekehrt und befindet sich seit einigen 
Tagen in dem Lazarett Kaiser Wilhelm-Haus in Metz zur Wiederher¬ 
stellung seiner Gesundheit. Er hofft bestimmt, in za. 3 Wochen wie¬ 
der ins Feld zu gehen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 160. 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Auf dem Felde der 

Ehre gefallen ist der Veterinär d. R. in der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 
53 des 13. Armeekorps Tierarzt Dr. Karl Gauss aus Blaubeuren, 
approbiert in Stuttgart 1912. Derselbe wurde auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz durch eine Fliegerbombe tödlich verletzt und ist am 
20 . April in einem Feldlazarett seinen schweren Verwundungen er¬ 
legen. — Der kand. med. vet. Bernhard Schöne, Studierender der 

Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feld-Unterveterinär beim 1. Ba¬ 
taillon, 1. Batterie des Kgi. Sächs. Fussart. Rgts. Nr. 12 ist seinen 
auf dem Felde der Ehre erhaltenen Wunden im Lazarett in Metz er¬ 
legen. — Der stud. med. vet. Georg K r ä t z, zuletzt Studierender 

der Tierärztlichen Hochschule in Berlin und vorher in München, Sohn 
des Bäckermeisters Krätz in Partenkirchen, Einj. Freiw. im Bayer. 2. 
Infanterie-Rgt, 11. Komp, fiel bei einem Sturmangriff in Nordfrank¬ 
reich am Morgen des 17. März in seinem 23. Lebensjahre. Ausser 
ihm waren noch drei Brüder im Felde, von denen einer ausser ihm 
ebenfalls bereits gefallen ist, ein weiterer Bruder wird seit kurzem vermisst. 
Ausser seinen Eltern trauert eine junge Braut an seinem Grabe. Ueber 
seinen Heldentod» erfahren wir, dass die Eltern erst nach 4 Wochen 
die Todesnachricht über ihren als verwundet und vermisst gemeldeten 
Sohn erhielten. Nach einer tödlichen Schussverletzung wurde er durch 
eine Sprengung verschüttet und konnte erst später ausgegraben werden. 
Die Leiche wurde an Ort und Stelle zur Ruhe bestattet. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 69. 

# Fünfzigjährige Jubiläen.*) Am 11. Mai feiert der Ober Stabsvete¬ 
rinär a. D. Bernhard Sternberg in Mainz, Schulstr. 56, den Tag, 
an welchem er vor 50 Jahren die Approbation erlangte. Kollege 
Sternberg ist am 9. Januar 1842 in Pasewalk geboren, wo er auch die 
Oberrealschule besuchte. Von 1860—61 diente er beim 2. Kürassier- 
Rgt. in Pasewalk und studierte von 1863—65 an der Rossarzneischule 
in Berlin. Von 1865—66 war er Rossarzt beim 4. Ulanen-Rgt. in 
Schneidemühl, wurde 1860 zum 7. Ulanen-Rgt. nach Saarbrücken ver¬ 
setzt, mit welchem er den Feldzug gegen Oesterreich mitmachte und 
nach dem Kriege zum 16. Ulanen-Rgt. nach Gardelegen, mit welchem 
er an dem Feldzug 1870/71 teilnahm. 1871 kam er zum 4. Ulanen- 
Rgt. nach Diedenhofen und 1878 zum 27. Feldart. Rgt. nach Mainz, 
welchem er bis zu seiner im Frühjahr 1900 erbetenen und bewilligten 
Pensionierung angehörte. Kollege Sternberg besitzt ausser den 
Kriegsdenkmünzen von 1866, 1870/71 und der Zentenar-Medaille, den 
Preussischen iKronen- und den Preussischen Roten Adlerorden 4. Klasse. 
Kollege Sternberg ist geistig und körperlich noch vollkommen 
rüstig und übt in Mainz, wo er nach der Pensionierung seinen Wohn¬ 
sitz beibehielt, noch eine ausgedehnte Praxis aus. 

Am 12. Juni 1843 wurde der Tierarzt Paul Anton Johann Christian 

Schütt in Wismar geboren, wo sein Vater Tierarzt war. Der letz¬ 
tere hatte ungefähr um das Jahr 1825 in Schwerin auf der dortigen 

sogen. Tierarzneischule studiert und ging nach Absolvierung seines 
Examens als Assistent zu dem damals sehr berühmten Tierarzt War¬ 
necke in Hamburg. Nachdem er dann beim Landgestüt in Celle 

Assistent gewesen war, liess er sich in Wismar nieder, wo er ii 

einem grossen Wirkungskreis bis zu seinem Tode 1887 tätig war. 

*) Leider können wir heute die Bilder der beiden Kollegen nicht 
bringen, da die Klischeefabrik sie nicht rechtzeitig lieferte. Durch 

Einberufung gerade der besten Kräfte kann dieselbe nur langsam lie¬ 
fern, da die Arbeit mit wenig geschultem Personal z. Zt. nicht so 

rasch und prompt ausgeführt werden kann, als dies sonst der Fall 

war. Wir bringen daher die Bilder dieser beiden Kollegen erst in 

der folgenden Nummer. Redaktion. 


Schon sein Grossvater war ein bekannter Tierhe»lkundiger und lag so¬ 
mit die Liebe zum Fach bei unjerem Jubilar im Blute. Von 1861—64 
studierte er in Hannover und Berlin an den betreffenden Tierarznei- 
söhulen, hörte dann von 1864—65 Vorlesungen an der Landesurfiversi- 
tät in Rostock und legte dann vor der mecklenburg-schwerinisehen Medi¬ 
zinalkommission am 12. Mai 1865 sein Examen ab. Hierauf ging er 
zwei Jahre nach Wismar zur Hilfe seines Vaters und machte sich dann 
in Warin selbständig, verzog aber 1869 nach Rostock, wo er überall 
hochgeachtet bis 1904 wirkte, um dann die Leitung der Auslandsfleisch¬ 
beschau in dem benachbarten Warnemünde zu übernehmen Im 70. 
Lebensjahre gab er diesen Posten auf und behielt nur, um sich etwas 
zu erleichtern, die tierärztliche Aufsicht über die Trichinenschauer da¬ 
selbst bei. Kollege Schütt ist 50 Jahre Mitglied des tierärztlichen 
Vereins in Mecklenburg gewesen und auch schon sein Vater war Ehren¬ 
mitglied des tierärztlichen und patriotischen Vereins in Mecklenburg. 
Die Freude am tierärztlichen Beruf hat sich auch auf seinen Sohn Paul 
Schütt übertragen, welcher zur Zeit als Landgestüts-Oberveterinär am 
Mecklenburgischen Landgestüt in Redefin tätig ist. Kollege Schütt, 
der ein begeisterter Anhänger unseres Standes ist, war noch bis vor 
kurzer Zeit geistig und körperlich vollständig frisch. Der Tod seiner 
geliebten Frau und die nicht ausbleibenden Leiden des Alters haben 
ihn in letzter Zeit jedcch älter gemacht. 

Wir wünschen den beiden Kollegen, dass sie noch recht laqge ein 
ruhiges und schönes Alter erleben. 

: i , V*« 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Friedrich Menneking in Merzig (Saar), Oberveterinär d. R. 
beim Stabe der 31. Landwehr-Infanterie-Brigade; — dem Tierarzt Dr. 
Hermann Fuchs in Wimpfen, Oberveterinär d. R. im bayer. 
Feldart. Rgt. Nr. 20; — dem Professor dd Institut© de Agronomia 
Dr. Oskar G u t h in Montevideo (Uruguay), Stabsveterinär d. L. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Wilhelm Schulz io 
Bärwalde (N. M.), Stabsveterinär d. L. I bei der 2. MunUioas-Kdbn- 
nen-Abt. des 3. Armeekorps; — dem Schlachthofdirektor Eugen Zbi- 
r a n s k i in Waren, Veterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt Nr. 49; 

— dem Tierarzt Paul Friesicke in Nauen, Veterinär d. R. im 
Kürassier-Rgt. Nr. 6; — dem Tierarzt Dr. Walter H e n n in Rheden 
(Westpr.), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Korpsstabsveterinär z. D. Lorenz Prechtel in Nürnberg, Korps- 

) veterinär; — dem Tierarzt Johann Leick, Assistent an der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München, Veterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Tierarzt Hugo Schlaefer in Praust, Ve¬ 
terinär d. R. bei der 1. mobilen Ersatz-Eskadron des 17. Armeekorps; 

— dem Tierarzt Dr. Friedrich Bauer in Höchst (Odenwald), Veteri¬ 
när d. R. beim Stabe der Ersatzabt. Feldart Rgts. Nr. 48; — dem 
Veterinär Arthur Hesse aus Pirna, bei der leichten Munitions-Ko¬ 
lonne, 3. Abt. des Reserve-Feldart. Rgts. Nr. 23; — dem Tierarzt 
Dr. Reinhold Merz in Oberursd, Oberveterinär d. R. beim Stabe 
der Munitions*Kolonnen-Abt. Hauptmann Grad des 26. Res. Korps; 

— dem Tierarzt Dr. Alois Netschert Volontär beim Schlachthofe 
in Mannheim, Veterinär d. R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 52; — dem 
Tierarzt Dr. Erich Neubert in Weissenthurm, Veterinär d. R. bei 
der Fernsprech-Abt. des 8. Reservekorps; — dem Oberstabsveterinär 
Arthur Richter, seither im Ulanen-Rgt. Nr. 21 (Garnison Chemnitz), 
Korpsveterinär (Armeekorps nicht angegeben); — dem Oberveteri¬ 
när Dr. Adolf S c h a 11 k e, seither im Ulanen-Rgt. Nr. 14 (Garni¬ 
son Chemnitz), beim Pferdedepot I des 19. Armeekorps; — dem kand. 
med. vet. Hans Witte aus Berlin, Stsdierender der dortigen Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, Feld-Unterveterinär in der Garde-Train-Ersatz- 
abt., Landwehr-Division, kommandiert zum Gouvernement Lüttich; 

— dem Tierarzt Arthur Z e 1 z in Charlotienburg, Veterinär d. R. bei 
der 15. Reserve-Arlillerie-Munitions-Kolonne des 4. Reservekcrps; — 
dem Oberstabs- und Regimentsveterinär Emil Kuli des 4. Reserve- 
Husaren-Rgts., seither technischer Vorstand der Militär - Lehrschmied e 
in Breslau, z. Zt. Korps veterinär des 3. Reserve-Armeekorps; — dem 
Obervelerinär Adclf Gebhardt im Remontedepat Schwaiganger (Pest 
Murnau), stellv. Regiments veterinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1062. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: Baumgart, Wilhelm, Ober- 

statsve‘.erinär im 7. Chev. Rgt., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. 
mit Krone u. Schwertern. 

Fuchs, Max, Veterinär bei der 1. Munit. Kcl. Abt., 2. Art. 
Munit. Kdl. des 13. Armeekorps, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 
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Hochstetter, Georg, Korpsstabsveterinär, Etappen-Veterinär bei 
der Inspektion der 6. Armez, den Bayer. Miütär-Verdienstorden 3. Kl. 
mit Schwertern. 

P i e h 1 e r. Albert aus Leiteishain, Studierender an der Mil. Vet. 
Akademie in Berlin. FeldunterveteTinär beim Korpsbrückentrain des 1. 
Armeekorps, die Preuss. Rettungsmedaille am Bande. 

Dr. Schachtschabei, Arthur, Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.), 
Oberveterinär im Mörser-Rgt. Nr. 12, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Sächs. Albrechtsordens. 

Schulz, Ludwig, Oberstabsveterinär beim 1. Res. Garde-Feldart, 
Rgt.. das österr. Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
Tapferkeitsmedaille. 

Dr. Sonnenbrodt, Albert, Gestütsinspektor in Bad Harzburg 
(Braunschw.), Leutnant d. R. u. Bat. Adjutant im Kaiser Franz-Garde- 
Grenad. Rgt. Nr. 2, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Wolf. Walther, Stabsveterinär im Karab. Rgt., das Ritterkreuz 2. 
Kl. m. Schwertern des Grossh- Sa. Weim. Hausordens d?r Wachsam¬ 
keit oder vom Weissen Falken. 

Dr. Wulff, Friedrich!,*Kreistierarzt in Schleswig (Schlesw. Holst.), 
Stabs- u. Rgts. Veterinär im Res. Fe'.dart. Rgt. Nr. 18, das Grossh. 

Oldenburg. Verdienstkreuz. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Bauer, Friedrich in Höchst (Odenw.) (Gr. Hess). Veteri¬ 
när b. Stabe der Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. 84. 

F r i e s i c k e, Paul in Nauen (Brdbg.), Veterinär d. R. im Kür. 

Rgt. Nr. 6. 

Dr. Fuchs, Hermann in Wimpfen (Gr. Hess.), Oberveterinär im 
Bayer. 20. Feldart. Rgt. 

Gebhardt, Adolf, Oberveterinär im Remontedepot Schwaiganger 
(Oberb.), z. Zt. steilv. Regiments-Veterinär. 

D r. G u t h, Oskar, Professor del InstHuto de Agrcnomia in 
Montevideo (Uruguay), Stabsveterinär d. L. 

Dr. Henn, Walther in Rehden (Westpr.), Veterinär d. R. 

Hesse, Arthur, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 23. 

Kuli, Emil, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär des 3. Res. Ar¬ 
meekorps. 

L e i c k, Johann, Assistent an der tierärztl. Fakultät der Univer¬ 

sität in München, Veterinär d. R. 

D r. Merz, Reinhold in Oberursel (Hess. Nass.), Oberveterinär 
d. R. beim Stabe der Munit. Kol. Abt. Hauptmann Graef des 26. 
Res. Kcrps. 

D r. Net schert, ALis in Mannheim (Bad.), Veterinär d. R. 
im Res. Feldart. Rgt. Nr. 52. 

Dr. Neubert, Erich in Weissenthurm (Rheinpr.), Veterinär bei 
der Fernsprech-Abt. des 8. Res. Korps. 

P rechte!, Lorenz, Korpsstabsveterinär -.z. D. in Nürnberg (Mit¬ 
telf r.). 

Richter, Arthur, Oberstabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 21. 

Dr. Schatike, Adolf, Oberveterinär beim Pferaedepot I des IQ. 
Armeekorps. 

Schlaefer, Hugo in Praust, Veterinär bei der 1. mob. Ersatz- 
Esk. des 17. Armeekorps. 

Schulz, Wilhelm in Bärwalde (N. M.) (Brdbg.), Stabsveterinär 
bei der 2. Munit. Kol. Abt. des 3. Armeekorps. 

Witte, Hans aus Berlin, Studierender an der Tierärztl Hoch¬ 
schule in Beriin, Feldunterveierinär b. d. Garde-Trair.-Ersatzabt. 

Zbiranski, Eugen, Schkchthofdirektor in Waren (Meckl. Schw.), 
Veterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 49. 

Z e 1 z, Arthur in Charlottenburg (Brdbg.), Veterinär d. R. bei 
der 15. Res Art. Munit. Kol des 4. Reserve-Korps. 

4* Oesterreich: Czermak, Johann, k. u. k. Militärstabstierarzt 
beim 11. Korpskommando, das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens am 
Bande des MilitärvercVenstkreuzes, in Anerkennung vorzüglicher Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde. 

Dr. Gökel, Gustav, k. u. k. Mitftärstabstierarzt beim 12. Korps- 
Kommando. das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens am Bande aes 
Militärverdienstkreuzes, in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor 
dem Feinde. 

J a r o s c h, Leo, k. k. Veterinärassistent in Lemberg ^Galiz.), 
Landwehr-Untertierarzt beim» 43. Landw. Infanterietruppen-Divisions- 
kommando, das Gofdene Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeiisme- 
daille. 

Dr. K o s t r h u n, k. u. k. Miii‘äruntertterarzt beim 7. Infanterie- 
truppen-Divisionskommando, das Goldene Verdienstkreuz am Bande der 
Tapterket unedaille. 

Müller, Vinzenz, k. u. k. Mi it'ir-Obertierarzt beim 4. Armee¬ 
oberkommando, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedai’le, in Anerkennung vorzüglicher Dienstleist-ing vor 
dem Feinde. 

Wagner, Adolf, k. u. k. Miiitäruntertierarzt im 10. Drag. Rgt., 
die Fürstl. Liechtenstein. Regierungsiubiläums-Erinnerungsmedaille. 

Wresnig, Franz, kand. med. \et., Leutnant der Res. im 3. Ge- 
birgs-Art. Rgt., das Signum faudis. 

ifi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. B r y s ch, Han 3 
in Brieg (Bz. Breslau) (Schles.), zum Schlachthoftierarzt daselbst. 

Grottenmüller. Theodor. Distriklstierarzt in Eltmann (Ufr.), 
zum k. Bezirkstierarzt in Teuschnitz (Ofr.). 

Dr. Kabi t z. Hermann, Kreistierarzt-Assistent in Gol'ub (Westpr.), 
vertretungsweise mit den tierärztl. Geschäften in Preuss. Eylau (Ostpr.) 
beauftragt. 

D r. K a d i t z a, Paul in Rvbnik (Schles.), zum ste’lv. Schlacht- 
hofverwafter dase'bst. 

D r. Lauritzen., fulius, Schlachthoftierarzt in Kiel (Schlesw. 
Holst.), zum Schlachthofdirektor in Gnesen (Pos.). 


Dr. Lux, Hans, Kreistierarzt in Adelnäu (Pos.), als solcher nach 
Memel (Ostpr.). 

Meyer, Hans, Distriktstierarzt in Landstihl (Rheinpf.), zum k. 
Bezirkstierarzt in Germersheim (Rpf.). 

Schuester, Otto, k. Bezirkstierarzt in Oberviechtach (Opf.), als 
solcher nach Krumbach (Schwab.). 

i|i Wohnsitzverftnderangen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Kopf, Hermann in Slralsund (Pomm.), nach Heidelberg (Ba¬ 
den). 

Sei der er, Franz in Düsseldorf (Rheinpr.), als Vertreter nach 
Sarstedt (Hannover). 

4< Verlndernngen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

W ö h 1 e r, Oskar, Korpsstabsviterinär bei der Mil. Vei. Akade¬ 
mie in Berlin, zum Referenten im Kriegsministerium d3selbst komman 
dbrt. 

»jft Oesterreich: P o 11 a k, Simon, Milltär-Oberstabs«ierarzt im 

Staatshengstendepot in Nagy-Korös (Ungarn), auf Ansuchen unter Be¬ 
kanntgabe des Ausdruckes der Allerhöchsten Zufriedenheit in Ruhestand. 

Zu k. u. k. Militär-Untertierärzten in der Res. 
werden ernannt: Formanek, Karl, Res. Emj, freiw. Kanc- 
nier, Titularzugsführer im 8. Feldhaubitz-Rgt., bei der 8. Train-Div.; 
T e p i n a. Lorenz, Leutnant i. d. Res. des Inf. Rgts. Nr. 53, bei 
der 3. Train-Div. (Ersatz-Depot); Porzycki, Josef, Leutnant i. d. 
Res. des Inf. Rgts. Nr. 56, be'l de: 1. Train-Div. (Ersatz-Depot). 

ipi Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr Weissbart, 
Martin Reinhoid Hermann aus Halle (Saale). 

i|i Oesterreich: in Wien: die Herren A r n e z, Josef aus Urfahr; 
ßüchlmann, Eduard aus Hollersbach; Ga las, Jakob aus Medea; 
Ger lach, Franz aus Wien; Hollerer, Julius aus Schönberg a. 
Kamp; Honig, Robert aus Wien und Zimmermann, Eugen aus 
Wagstad i. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

iessler, Friedrich, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Kitzin- 
gen (Ufr.), auf Ansuchen unter Anerkennung seiner DiensLeistung in 
Ruhestand. 

iS« Todesfälle: Deutschland: Dr. G a u s s, Karl aus Blaubeuren, 
Veterinär in der Mag. Fuhrpark-Kol. 53 des 13. Armeekorps (1912). 

D r. Riehl, Hermann in Riesa (Sa.) (1906). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k. Bezirkstierarztstelle: Oberviechtach 
(Opf.). 

Di s t r i k t s t i e r a r z t s t e 11 en : Eltmann (Ufr.). — Land¬ 
stuhl (Rpf.). 

Prenssen: Kreistierarztstelle: Adelnau (Pos.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k. Bezirkstierarztstellen: Germersheim 
(Rpf.). — Krumbach (Schwab.). — Teuschnitz (Ofr.). 

Prenssen: Kreistierarztstelle: Memel (Ostpr.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Brieg (Bz. Breslau) (Schles.) (Schlachthoftierarzt). — Gne¬ 
sen (Pos.) (Schlachthofdirektor). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht herlekekbügt. 

In unserem SprechasaT weiden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten a ja unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen nnd versuchten 

Missbranchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Znkunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaai** nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

44. Fleischbeschau im Eisass. Wir haben hier viel Einquartierung; 

von diesen Truppen schlachten die meisten, auch aus der Umgegend, 
im hiesigen Schlachthofe, ohne jedoch <*as Fleisch einer Beschau zu 
unterwerfen. Bemerke, dass ich von der Beschau nichts habe; Gebühr 

füesst in die S:adlkasse. In den besetzten Gebieten Belgiens soll die 
Fleischbeschau, wie man lesen konnte, sehr gut organls’ert sein; hier, 
fn der Heimat wird darüber hinweggegangen Bestehen da keine 

allgemein gültigen Vorschriften? R. 

45. Minderwertiges Fleisch für Lazarette. Es kamen in letzter Zeit 

einige Fälle vur, in denen ich ein Tier als „minderwertig“ abstempeln 
musste. Da erschienen Schlächter, also Soldaten, von der Sanitätskom¬ 
pagnie, und kauften das ganze Tier dem Besitze: ab zur Verwendung 
in der Lazarettküche (? Red.), einmal, soviel ich weiss, mit Genehmigung der 
Aerzie. So erinnere ich mich einer Kuh, die wegen Zerreissung des 
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Pansens durch Granatsplitter mit nachfolgender Aufblähung getötet wer« 
den musste, eines (Kalbes mit Unreife, eines Rindes mit Bauchwasser¬ 

sucht infolge chron. Nephritis. Ich beabsichtige die Sache der Behörde 
zu meiden und bitte um die Meinung der Kollegen darüber. R. 

46. Kastriermethode nach Burdizzo. Erlaube mir ergebenst anzu 

fragen, ob die Kastriermethode mit der Kastrierzange nach Burdizzo 
sich bewährt, auch wte dieselbe ausgeführt wird. Da dieselbe, ohne 
irgend weiche Blutung zu verursachen, dieselben Erfolge, wie die Ent 

fernung der Teslikel mit dem Messer bewirken soll, so hä te diese 

Methode schon d<er Bequemlichkeit halber vor der blutigen Methode 

vieles vDraus und dürfte auch bei den Tierbesitzern schnell Anklang 
finden; nur Eines schreckt mich ab dieselbe selber auszuprobieren, 

sie wird, den Tieren grosse Schmerzen verursachen. K- 

47. Abschied während des Krieges. Zu Anfang des Krieges war 

ich bereits über 45 Jahre alt. Da ich nun freiwillig ia der Landwehr 1 
geblieben war, wurde ich sofort als Oberveterinär eingezogen. Da ich 
nun als Stabsveterinär ohne Patent auch nur das Gehalt eines Ob e r- 
Veterinärs bekomme, möchte ich gerne möglichst bald meinen Abschied 

nahmen. Ist dies während des Krieges möglich? 

Stabsveterinär. 

Antworten. 

43. Behandlung der Aktinomykose. (Antwort auf die in Nr. IS 

gestellte Frage.) Ich hatte in der Praxis (Niederungsland) seinerzeit 
ungewöhnlich viele Fälle von Aktinomykose zu behänden, ausschliess¬ 
lich U?i Rindern, der Si-z meistens am Kopf, seltener (zweimal) am 
Euter und an anderen Hautstellen. Von allen nach einander ausprc- 
bierten chemischen Präparaten hat sich mir das Jod am besten, d. h. 
ausgezeichnet bewährt. Ich verwandte es in der Form der Jodtinktur 
äusserlich als Einreibung oder Einspritzung und in der Form des 
Jodvasoiimentes t3%—5% i?) innerlich. Beide Behandlungsarten wur. 
eien gleichzeitig angpwend^t. Eine Einspritzung machte ich nur, wenn 
das Aktinomykom sich nach aussen geöffnet hatte. Es wurde in den 
Fistelkanal vorsichtig Jodtinktur injiziert und dann der Kanal sofort 
nach dem Ausziehen der Kanüle mit einem in Jodtinktur getauchten 
Wattebausch geschlossen. Innerlich erhielten die Tiere täglich einmal 
einen Esslöffel voll Jodvasoliment. War das Aktinomykom noch ge¬ 
schlossen, so Hess ich zweimal täglich Jodtinktur „tüchtig“ einreiben. 
Schon am 4.-5. Einreibungstag waren zum Festhalten des Tieres 
Zwangsmittel (Bremse) nötig, w»eil die Neubildung (nicht nur die Haut) 
sehr empfindlich geworden war. Unter dieser Behandlung wurden 
selbst starke Kieferaktinomykome allmählich zum Verschwinden gebracht. 
Die Heilung war, wie ich in vielen Fällen konstatieren konnte, eine 
dauernde, d. h. es trat innerhalb 1*^—2 Jahren keine Rezidive ein. 


Subkutane 'Injektionen von Azid, arsenikos., Stib. chlorat. und Zink, chlo- 
rat. (!) habe ich anfänglich gemacht. Es traten aber so schlimme 
AetzWirkungen ohne definitiven Heilungsprozess ein, dass ich davon ab¬ 
kam. Dagegen ist die Injektion von Jodvasoliment (6% ig) von guter 
Wirkung. Sie muss alle 2 Tage wiederholt und ziemlich ti5 ins Gewebe 
der Neubildung gemacht werden. Erst von 2 Wochen hatte ich Gele¬ 
genheit, mich von der spezifischen Jodwirkung zu überzeugen. Ein 
Mammaaktinomykom hei einem Hund, das schon % Jahre bestand und 
knochenhart war, wurde durch diese Behandlung weich (eingeschmolzen) 
und durch eine Inzfsion entleert. (Aktinomykes mikroskopisch nach¬ 
gewiesen.) Die Heilung trat unter äusserer und innerer Jodtherapie in 
5 Wochen vollständig ein. Holterbacn. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

— Die bekannte Versandbachhandlang Karl Block verlegte im April 
ds. Js. ihren gesamten Geschäftsbetrieb von Breslau nach Berlin SW. 
68, Koctistr. 9. 

0» A.-G. für Anilinlabrikatioo zu Berlin. Wie der Geschäftsbe¬ 
richt für 1914 ausführt, haben die in Frankreich und Russland gelege¬ 
nen Fabriken, solange sie mit Rohmaterialien versehen waren, gear¬ 

beitet und ihre Produkte schlank abgesetzt. Die dortigen Fabriken und 
Läger sind, soweit letztere nicht ausverkauft waren, bisher von Zer¬ 
störung so gut wie völlig verschont geblieben. Die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 5 800 000 M ist durchgeführt worden; der Reinge¬ 
winn beträgt 4 72o 706 M (i. V. 5 240 311 M). NaCn Bildung einer 

Kriegsrücklage von 1 Million M soHen 16pCt. Dividende auf 14 000 000 
Mark und 8 pCt. auf 5 788 000 M (i. V. 32 pCt. auf 14 000 000 M) 

verteilt und 491 373 M (446 658) vorgetragen werden. Das Ergebnis 
des laufenden Jahres hängt von dem Verlauf des Krieges ab. 

0» Chemische Fabrik von Heyden A.-G. Mit dem Ausbruch des 
Krieges trat in dem seit Beginn des Jahres besieh enden regen Absatz 
eine Abnahme ein, da der Versand nach dem feindlichen Ausland in 

Fortfall kam. Auf die auswärtigen Lager und die zur Zeit nicht er¬ 
reichbaren Aussenstände in den feindlichen Ländern hat die Gesellschaft 
160 000 M abgeschrieben. Der Rohgewfnn beträgt M 3 839 619 (4 359 525 
i. V.). Nach Abzug der Unkosten und Abschreibungen in Höhe von 
794 429 M (962 871 M) verbleiben als Reingewinn 1042 822 M 
(1 305 784), woraus 12 pCt. Dividende (14 pCt.) verteilt werden sollen. 


Gegen den ansteckenden 
Scheidenkatarrh! 


Nach den Angaben der Lite¬ 
ratur ist die Wirkung des Pyo- 
berescin absolut zuverlässig und 
allen anderen Mitteln weitaus 
überlegen. Es wird hervorge¬ 
hoben : 

1. die sicher und schnell ein¬ 
setzende Heilung, 

2. die meist nur einmal erfor¬ 
derliche Applikation, 

3. die spezifische Anwen¬ 
dungsweise, 

4. der Ausschluß der Behand¬ 
lung dufth Laien. 

Heildosis 50 ccm . . . Mk. 1.25 

Genaue Gebrauchsanweisung 
wird beigegeben. 


Helllymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 

Dosis für Kälber und Fohlen 10 ccm Mk. 1.50 
Dosis für Lämmer 5 ccm.Mk.— .75 


Suptol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei akuter 
und chronischer Erkrankung. 

Bewährt bei über 600000 Impfungen. 
Dosis 5 ccm.Mk. —.60 


MilzbrondoSerum. 

Original Prof. Dr. Sobernheim. 
Schutzdosis für Rinder und Pferde . . Mk. —.05 

Schutzdosis für Schafe.Mk. —.40 

Kultur kostenlos. 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 
Dosis 50 ccm.Mk. 1.25 


Literatur: 

Lohse: Pyoberescin gegen den an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh der 
Rinder. Tierärztliche Rundschau 
1913, Nr. 37. 

Holzmaier: Der ansteckende Schei¬ 
denkatarrh der Rinder und das 
Pyoberescin. Münchner tierärztliche 
Wochenschrift 1913, Nr. 42. 

Kraus: Ein Beitrag zur Behandlung 
des ansteckenden Scheidenkatarrhs. 
Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift 1913, Nr. 48. 

Habicht: Ein Beitrag zur Behandlung 
des ansteckenden Scheidenkatarrhs 
beim Rindvieh. Tierärztliche Rund¬ 
schau 1913, Nr. 50; 51 52. 

Separatahzüge werden auf Wunsch 
zugesandt 


Sächsisches Scrumwerk G. m. b. H. 

Telegr.-Adr.: Serum Dresden. Dresden-A. * LÖbtaUCr SfraSSe 45. 


Telephon 18995. 
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Für die Praxis. Von Holterbach. — Allerlei. — Animalische Nahrungsmittelk und e, Fleisch- und 
1111 lall. j i c h h y g i e ne. — Schlacht- und Viehhofwesen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und 
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Für die Praxis. 

Von H. Holterbach, München 19. 

1. Die Galle als Heilmittel: 

Sie genoss früher wegen ihrer Bitterket einen Ruf als bitteres 
Magepmitted, das früher allgemein oÖizmell war und auch jetzt noch 
nicht aus der Pharmakopoe aller Länder verschwunden ist. Die Wis¬ 
senschaft will den Wert der Galle als Heilmittel nicht mehr anerken¬ 
nen und nennt sie etwas wegwerfend: ein unzweckmässiges, die Ver¬ 

dauung störendes, Pepsin fällendes Mittel und bricht damit über ihre 
innerliche Anwendung den Stab. Nicht mit Unrecht Ich habe früher, 
im Anfang meiner Praxis, c'ie Galle (Fel tauri in frischem und getrock¬ 
netem Zustand) vielfach innerlich gegeben Hei Magen- und Dünndarm- 
leiden der verschiedensten Haustiere, kunn:e ater n'e einen rechten 
Erfolg sehen. Auch während meines Aufenthaltes in Amerika konnte 
ich mich zu keiner besseren Ansicht über dieses Heilmittel bekehren; 
es wurde dort von englischen ijnd französischen Quacksalbern in grossem 
Massstabe benützt, ohne dass der Erfolg dazu eigentlich berechtigt 

hätte. So war ich viele Jahre lang ein Veräch er der Galle als Heil¬ 

mittel, bis ich vor <4 Jahren sie von einer neuen Seite kennen lernte. 
Anfänglich wollte ich auch dieser keinen Geschmack abgewinnen, allein 



Ob:rs1afcsvet. a. D. Bernhard Sternberg - Mainz 
feierte am 11. Mai sein fdnfzrgjähriges Tierarz-Jublläum. 

die unzweifelhaften Erfolge dieser Gallentherapie besiegien rasch das 
eingewurzelte Vorurteil. Da die Galle lecht und bi lig zu beschaffen 
ist, glaube ich den Herren Kollegen in der Praxis ih e neue Anwen¬ 
dungsweise mitteilen zu sM’en, war? es auch nur, um den enen oder 


anderen durch eigene Versuche zur richtigen und interessanten Nach¬ 
prüfung zu reizen. 

Die frische Galle (mit der getrockneten habe ich noch kein e 
Erfahrung) ist ein vollkommen gefahrloses, sicher und 



Tierarzt Paul Schütt- Warnemünde 
feierte am 12. Mai sein firffzigjähriges Tierarzt-Jubiläum. 

angenehm wirkendes Abführmittel, das namentlich in 
der Kleintierpraxis mit vielem Erfo’g zur Anwendung kommen kann. 
Die Applikation ist nur per rektum tals Klysma oder 
als Suppositorium) zu machen. Per os gegeben ist die Galle direkt 
schädlich, appetitverlegend und die Magen Verdauung hemmend. 

Die abführende Wirkung be'uht auf einer energischen Anregung der 
Darmperistaltik, deren Eintritt und Ablauf man namentlich bei Hunden 
mit dem Phonendoskop gut verfolgen kann. Welcher Bestandteil der 
Galle diese Wirkung zustande bringt, ist mir noch nicht klar gewor 
den; für die Praxis ist dieo auch nebensächlich, wenn diese Wirkung 
nur besteht. Und da sie rasci eintritt, ohne dass das Nervensystem 
oder die Darmeclileimhaut durch mehr oder weniger heftige Giftwir¬ 
kung gereizt wird und da ferner durch die Applikation per rektum der 
sehr empfindliche Magen geschont wird, so hat die Gallenbehandlung 
ganz entschieden Vorzüge ver den meisten, wenn nicht vor allen übri¬ 
gen Abführmitteln. Doch wäre es ein Irrtum, anzunehmen, die Galle 
wirke stets nur sanft. Es kann im Gegenteil, wie ich mich seltlst 
überzeugt habe, bei empfindlichen Individuen die Abführung heftig wer 
den; und dieser Umstand ha; sogar die englischen Aerzte, we’che die 
Galletherapie sch:n adoptiert haben, veranlasst, durch Zusatz von Bis 
muth. subnitrik. die Wirkung etwas zu mildern. Doch selbst bei den 
feinsten, empfindlichsten, zartesten Patienten (Chins z. B. oder Zwerg¬ 
spitzehen usw.) wird niemals ein ernstlich beunruhigendes Symptom als 
Folge der Gallebehandlung auftreten. 

Ich lernte sie vor 5 Jahren kennen, als mir eine vielreisende Dam e , 
aus Indien kommend, ein Hündchen zur Behandlung wegen habitueller 
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Verstopfung zuführte und als Heilmittel jedes Präparat ausser der Galle 
abiehnle. Sie wünschte Supposibrien und ich liess ihr ein Dutzend 
anfertigen. Der Erfolg war gegen mein Erwarten sehr gut und regte 
mein lebhaftes Interesse für die Galle als Abführmittel an. 

Man verordnet sie am besten als Supposrtbrien, deirpn jedes 
0,3—0,5 frische Galle (für Hunde) enthält (für Kälber gebe ich 1,0 
Galle). Die Suppositorien sind leicht mit Kakaobutter herzustellen und 
zwar ohne Zusatz von Glyzerin! Nimmt man Glyzerinsuppositorien, so 
kommt zur Wirkung der Galle auf den gesamten Darmkanal noch die 
Glyzerinwirkung auf den Mastdarm, was öfters zu starkem Tenesmus 
führt. Ich verwende deshalb Glyzerinsuppositorien mit Gallenzusatz nur 
dann, wenn sarke Koprostase im Dickdarm besteht. Bei feinen, zar¬ 
ten Individuen mildere ich" nach dem Vorgang der Amerikaner die 
Gallewirkung durch Zusatz von 0,4—0,5 Bismuth. subnitrik. zu jedem 
Suppositorium. Doch ist dies nur nötig bei Patienten, die an habi¬ 
tueller Verstopfung leiden. 

Meine Erfahrung erstreckt sich auf etwa 200 Fälle und ist im allge¬ 
meinen gut (d. h. mehr als 80% Erfolge). Da das Verfahren sich 
durch Billigkeit und vollständige Gefahrlosigkeit auszeichnet, so ist wohl 
die Einführung der Gallebehandlung in die Praxis möglich. Zum 
Schluss einige Fälle kurz skizziert: 

1. 10 Jahre alter Foxterrier, an habitueller Verstopfung seit 3 Jah¬ 
ren leidend, wurde stets mit Kalomel und Kreuzbeersaft behandelt und 
braucht infolge einer Angewöhnung des Körpers an diese Gifte schliess¬ 
lich zur Erzielung der sicheren Wirkung sehr hohe Dosen, die nament¬ 
lich ad! den Magen sehr ungünstig ein wirken. Erhält morgens 10 Uhr 
1 Suppositorium mit 0,5 fei tauri. Um *412 wird lebhafte Peristaltik 
und um 12 Uhr die erste Defäkation beobachtet, welcher sich noch 
reichliche Entleerungen anschliessen. Die Wirkung verläuft ohne jede 
Beunruhigung des Tieres und klingt allmählich ab, ohne schlimme Nach¬ 
wirkungen zu hinterlassen. Erhielt in einem Monat 5 solcher Suppo¬ 
sitorien mit dem gleichen Effekt. 

2. Zwergspitzwdpen: 5 Stück, 4 Wochen alt, leiden seit 4 Tagen 
an Verstopfung, über deren Entstehungsursache nichts zu ermitle'n ist; 
erhalten je 1 Suppositorium ä 0,3 fei tauri enthaltend. Eintritt der 
Abführung nach V/ 2 Stunden. Verlauf der Wirkung ohne jede Beun¬ 
ruhigung der Patienten. 

3. Ziege, 6 Monate alt, seit 2 Tagen an vollständiger Verstopfung 
erkrankt, die auf den Genuss schlechten Futters zurückgeführt wird 
(säuerlich gewordene, gärende Krautblätter); dieser hatte eine starke 
4 Tage lang anhaltende Diarrhöe zur Folge, die von se’bst abheilte, 
d. h. einer hartnäckigen Verstopfung Platz machte. Erhält ein Glyze- 
rinsuppositorium, das 0,5 fei tauri stark ist. Voller Erfolg nach 2]/ 2 
Stunden. Beginn der Peristaltik nach 50 Minuten. Der Erfolg ist 
dauernd, d. h. die Verstopfung kehrt nicht mehr zurück. 

Vielleicht genügen diese Beispiele, unsere Praktiker zu Nachversuchen 
anzuregen. 


Allerlei. 

# Warnung vor Anisol. Gestützt auf die Autorität des Professor 
F r ä n k e 1 in Wien hatten wir gegen Ungeziefer im Felde, insbeson¬ 
dere gegen die Läuseplage, die Verwendung von Anisol empfohlen. 
Nun finden wir in der „Pharmazeutischen Zeitung“ eine Warnung vor 
der Anwendung dieses Mittels von Dr. Karl Dieterich- Hel : en- 
berg, dem Privatdozenten für Pharmakochemie an der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden. Derselbe schreibt folgendes: 

„Anisol hat einen geradezu unerträglichen penetranten Geruch, ver¬ 
dunstet viel zu schnell unb bringt auf der Haut bei längerem Gebrauch 
Schädigungen hervor, und beim Einatmen von Anisol tre en schon nach 
kurzer Zeit Kongestionen nach dem Kopfe auf. Anisol ist allerdings 
wirksam gegen die Läuse und Ungeziefer, bringt aber schon nach kur- 
zer Zeii auf dem menschlichen Körper Schädigungen hervor, die wohl 
in absehbarer Zeit schon zu entsprechenden ärztlichen Massnahmen füh¬ 
ren müssen. Anisol ist nicht (wie anderweitig behauptet wird), feuer¬ 
gefährlich, auch wird es zu einem verhältnismässig niedrigen Preis be¬ 
reits im Handel angeboten. Wer aber einmal Anisol längere Zeit ge¬ 
atmet und auf den Körper gebracht hat, wird niemals daran denken, 
dieses Experiment zum zweiten Male zu wiederholen. Also Vorsicht 
bei Anisolpräparaten! “ 

Wir möchten nicht verfehlen, auch dieser warnenden Stimme hier 
Raum zu geben. 

# Pferdeausfuhr aus Luxemburg. Die Grossherzoglich Luxembur¬ 


2. Skobis tosta krilerata. 

Fürchte Dich nacht, werter Leser vor diesem befremdlichen Namen, 
er bezeichnet ein Dir sehr wohlbekanntes Ding, nämlich Sägmetti io 
geröstetem Zustand. Es wird von Dr. Hammer in Stuttgart zur 
Wundbehandlung empfohlen und hat sich mir so entschieden bewährt, 
dass ich Dir seine Bekanntschaft vermitteln möchte. 

Nach Dr. Hammer vereinigt das Präparat die stark aubaugiende 
Wirkung des Sägmehls mit der antiseptischen Kraft der Kohle. Ich 
kann nach meinen Versuchen diese Angaben bestätigen und weiter hin¬ 
zufügen: Es trocknet auf sezernierenden Wundflächen nicht zur har¬ 
ten, undurchlässigen, das Gewebe schliesslich als Fremdkörper reizende 
Kruste ein, sondern erhält die Wunde in geringem Grade, wie er zur 
Heilung nötig ist, feucht und sorgt für d?n Sekretabfiuss. Seine grosse 
Billigkeit setzt den Praktiker in den Stand, es in ausgiebiger Weise zu 
verwenden. Auf frische Wunden wird es ohne Zusatz aufgetragen; 
auf infizierte Wundflächen m der Mischung mit 5%—10% Jodoform 
oder sonst einem reizlosen Antiseptikum. Die Herstellung erfolgt fabrik- 
mässig. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Verbot der Ausfuhr flach Dänemark aus Schweden. Eine König, 
liehe Kundmachung Vom 16. April 1915 verbietet mit Wirkung vom 
18. April 1915 ab die Ausfuhr von Klauenvieto und Fleisch von Klauen¬ 
vieh nach Dänemark. 

# Verdächtige Fleischeinfuhr. In dänischen Zeitungen wurden Ende 
des vorigen Jahres mehriach Inserate veröffentlicht, wonach die Kada¬ 
ver von selbst gestorbenen Kühen und Pferden usw. gekauft werden 
sollten, da der Betreffende grössere Lieferungen für das Ausland habe. 
Da es möglicherweise versucht werden könnte, derartiges Fleisch, na¬ 
mentlich in zubereitetem Zustande als Wurst oder Büchsenfleisd.i nach 
Deutschland einuführen, haben die zuständigen Preussischen Ministerien 
die Beschaustellen für Auslandfleisch angewiesen, ihr besonderes 
Augenmerk bei der Abfertigung dänischer Fleisch waren derartigen Pro¬ 
dukten zuzuwenden. Die Zollstellen sind verpflichtet worden, verdäch¬ 
tige Sendungen von Wurst und Büchsenfieisch den Beschaustellen zuzu¬ 
führen. 

# Aenderung der Verordnung über Ausfuhrkontrolle für Fleisch aus 
Schweden. Eine Königliche Kundmachung vom 6. April 1915 ändert 
den Wortlaut des § 1 der Verordnung vom 10. Oktober 1913 über 
Ausfuhrkontrolle für Fleuch in der Fassung der Kundmachung vom 
17. November 1914, wie folgt: 

§ 1 . 

Frisches rohes oder konserviertes Fleisch darf nur dann aus dem 
Reiche ausgeführt werden, wenn das Fhisc.i oder die Umschliessung 
worin das Fleisch versendet wird, mit Stempeln oder Zeichen, wie in 
den § § 6, 7 und 8 vorgeschrieben, versehen und ven Bescheinigun¬ 
gen beg ehet ist, wie sie in § 10 behandelt werden. 

Als Fleisch im Sinne der vorliegenden Verordnung sind sowohl 
Fleisch in der gewöhnlichen Bedeutung des Wortei als auch andere 
zur menschlichen Nahrung verwendbare Teile von Rindern, Schafen, Zie- 


gische .Regierung hat unter dem 21. April 1915 folgenden Beschluss 
gefasst: 

Artikel 1. Der Beschluss vom 30. März 1915 tritt am Samstag, 
den 24. April 1915, um 12 Uhr vormittags ausser Kraft. Die durch 
ebenerwähnten Beschluss vorgesehenen Pferdeaushihrgesuche müssen 
demnach der durch Artikel 1, 1 dieses Beschlusses eingesetzten Kom¬ 
mission vor diesem Datum eingereicht werden. 

Artikel 2. Der Beschluss vom 1. August 1914 tritt wieder in volle 
Kraft und wer es unternimmt, dm in gegenwärtigem Beschlüsse und 
demjenigen vom 1. August 1914' vorgesehenen Ausfuhrverboten zuwider- 
zuhandefo, wird mit einer Gefängnisstrafe von 8 Tagen bis zu einem 
Jahr oder mit Geldbusse von 150 bis zu 3000 Frank, oder mit nur 
einer dieser Strafen bestraft, vorbehaltlich der höheren Strafen, die für 
dieselbe Zu wider hanblung nach den bestehenden Gesetzen verhängt sind. 
Ausserdem wird die Beschlagnahme des Gegenstandes der Zuwider¬ 
handlung angeordnet. 

Arikel 3. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und 
Unser General-Direktor der Justiz und der öffentlichen Arbeiten, sind, 
soweit es jeden Betrifft, mit der Ausführung dieses Beschlusses be¬ 
auftragt. 

# Dactylopsila Hindenburgi. Mit Bewunderung hat die Welt 
vernommen, dass ein neu entdecktes Beuteltier aus Kaiser- 
Wilhelmsland nach dem siegreichen Führer unserer Oslarmee be¬ 
nannt worden ist und nun den stolzen Namen: „Dactylopsila Hinden¬ 
burgi“ führt. In dieses Staunen mischt sich aber bei vielen ernsten 
Männern ein spöttisches Lächeln, denn wozu ist eine so.che Namens. 
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gen, Schweinen oder Pferden anzusehen, doch sind hierzu nicht zu rech¬ 
nen: Därme oder Fleisch, die nach cfer Haltbarmachung durch voll¬ 
ständiges Kochen in luftdichten Behältnissen aus dem Reche ausgeführt 
werden, unter der Bedingung, dass für Fleisch, wie es hier bezeich¬ 
net werden ist, der zuständigen ZoMstelle bei der Ausfuhr eine von 
zwei Personen auf Ehre und Gewissen abgegebene Bescheinigung dar¬ 
über vorgelegt wird, dass die Ware vollständig durchgekocht wor¬ 
den ist. 

Die Verordnung ist nicht anwendbar auf Würste und andere Waren 
aus zerkleinertem Fleisch, auch nicht auf Talg oder Schmalz, bezüg¬ 
lich der letztgenannten beiden Waren jedoch unter der Bedingung, dass 
der zuständigöl Zollstelle bei der Ausfuhr solcher Waren eine von 
zwei Personen auf Ehre und Gewissen abgegebene Bescheinigung dar¬ 
über vorgelegt wird, dass die Ware auf mindestens 100 Grad Celsius 
erhitzt worden ist. (Svensk Förfat’.ningssamlirg.) 

# Verbot von Nährpräparaten. In zahlreichen Ankündigungen von 
Fabrikanten werden sehr häufig Präparate empfohlen, welche angeblich 
die Körperkraft stärken, die Blutbildung vermehren und noch viel an¬ 
deres mehr bewirken sollen. Es sind dies gewöhnlich Eiweisspräparate, 
Milchpräparate und Lezithinpräparate, daneben Blutsalze und Nährsalze. 
Selbstverständlich wird behauptet, dass gerade das betreffende Präparat 
von besonderer Wirkung und deshalb für jeden schwer Arbeitenden 
unentbehrlich sei. Dass diese Ankündigungen vielfach nur Reklame 
sind, bedarf keines Beweises, da ja jeder Wissenschafter weiss, dass 
die dem Körper einverfeibten Nährstoffe nicht in der zugeführten Form 
verwendet, sondern dieselben zunächst zerlegt und dann erst in das Blut 
übergeführt werden. Es ist daher natürlich völlig unnötig, z. B. Eiweiss 
der Nahrung noch besonders hinzuzufügen, da ja der Kör,per seinen 
Bedarf aus der Gesamtnahrung bezieht und in derselben die einzelnen 
Bestandteile in bestimmtem Verhältnis zu einander vorhanden sein müs¬ 
sen, um überhaupt im Körper wirksam zu werden. Dr. med. Paul 
Grosser in Frankfurt (Main) macht daher in der „Frankfurter Zei¬ 
tung“ den Vorschlag, ein Verbot der Herstellung solcher Nährpräparate 
zu erlassen. Er erklärt, dass ein Glas Milch z. B. vielmals nützlicher 
sei, als das aus ihm hergestelite kleine Quantum Eiweiss, das für den 
zwanziglachen Preis nutzlos in eine Suppe verrührt werde. Ebenso 
sei ein weichgekochtes Ei zum Frühstück genossen nahrhafter, als das 
daraus gewonnene Tröpfchen Lezithin, das angeblich die Nerven stär¬ 
ken soll, und somit entstünde durch die Herstellung derartiger Präpa¬ 
rate nur eine Vergeudung des Nationalvermögens. Wir können uns die. 
sen Ausführungen nur volständig anschliessen, wenn man eine Aus¬ 
nahme für Krankenemährunt, wo solche Stolfe manchmal sehr dienlich 
sind, machen würde. 

# Herstellung und Erhaltung von Danerware. Der Oberbürger¬ 
meister der Stadt Düsseldorf und der Landrat hatten zu einem Vortrag 
des Regierung», und Veterinärrats E c k a r d t von der Kömglichen 
Regierung in Düsseldorf eingeladen, der am Samstag, den 24. April, 
nachmittags, in der Tonhalle stattfand. 

Nach einer Begrüssungsansprache des Beigeordneten Knopp führte 
Regierungs- und Veterinärrat E c k a r d t in der Hauptsache folgendes 
aus: Eine Fleischnot wird für die Dauer des Krieges in Deutschland 
niemals eintreten, wohl ist es nicht ausgeschlossen, dass einige Fleisch¬ 
sorten so z. B. Schweinefleisch, etwas knapp werden. Es ist iedoch 
eine grosse Menge an Dauerfleischwaren in Deutschland angeferigt und 
aufgespeichert worden. 

Was ist nun Fleischdauerware und wie stellt man sie her? Dauer¬ 
ware wird durch starkes Salzen und späteres Räuchern hergestellt. 


nennung nötig ist, nützlich oder angenehm? Hmderburg hat es wahrhaf¬ 
tig nicht nötig, seinen Namen durch em Beuteltier auf die Nachwelt 
überliefern zu lassen, der ist mit anderen wuchtigen, unauslöschlichen 
Lettern in das Buch der Weltgeschichte eingetragen, ind eine persön¬ 
liche Ehrung kann es doch auch nicht gu: sein, wenngleich ohne Zwei¬ 
fel der % Entdecker des Tieres es so gemeint und se'ner Begeisterung 
für den Feldmarschall dadurch Luit gemacht hat. Welch ein Glück 
für Hindenburg, dass das neuentdeckte Tier keine Laus war, die etwa 
in Russland gefunden und nach ihm benannt wurde, und zwar mit 
demselben oder vielleicht noch grösseren Recht als der langfingerige 
Strerenbeutler Australiens. Der Feldmarschall wird sicher über die 
Dactylopsila Hindenburgi herzlich lachen, aber vielleicht auch etwas den 
Kopf schütteln, wie viele andere Menschen, die dies? Kunde vernom¬ 

men haben. 

Es ist nämlich in den letzten Jahren oder Jahrzehnten leider unter 
den Naturwissenschaften!, hauptsächlich den Zoologen und Botanikern, 
Mode geworden, irgendeine neue Tier- oder Pf’anzenart mit einem 
Namen zu belegen, den der Entdecker zu Ehren und zur Freude von 
Gönnern, Freunden und Bekannten aufstellt, ohne dass dieser Name 
mit dem Tier oder der Pflanze auch nur das geringste zu tun hat 

und kifolged essen alks.i folgenden Generationen unverständlich ist. 
Was bedeutet es für den späteren Zoologen, wenn irgendein Tier dfe 
Artbezeichming Meyeri, Lehmanni, Levii oder Krausei“ führt? Das ist 

unnötiger Ballast, der gar keinen Sinn und Zweck hat. Das ist aber 

leider so weit gegangen, dass die Forscher sich gegenseitig mit solcher 
Namensgebung beweihräuchert haben ad majorem gloriam. Infolge-’ 
dessen ist eine reine Namensverwirrung eingetreten, denn fast jeder 


Durch das Salzen wird dem Fleisch das Wasser, das es enthält, ent¬ 
zogen. Und dieser Trocknungsprozess bewirkt eine bessere Haltbarkeit. 
Das richtige Salzen ist eine Kunst; es kommt bei ihm vor allem 
darauf an, dass das Fleisch nicht nur aiff der Oberfläche, sondern 
durch und durch gesalzen wird. Je länger man salzt, desto grösser 
die Haltbarkeit; am beiten salzt man es je nach der Fleischsorte 4 
bis 6 Wochen. Das Räuchern ist dann ganz besonders zu empfeh- 
ten, da hierdurch das Fleisch desinfiziert und der Trocknungsprozess, 
der, wie schon erwähnt, für die Erhaltung der Ware äusserst wichtig 

ist, stark gefördert wird. 

Der Aufbewahrungsort spielt in der Erhaltung der Fleischware eine 
Hauptrolle. Verwa.irt man die Fleischdauerwaren in Kelem, und das 
ist im allgemeinen besonders zu empfehlen, so muss unter allen Um¬ 

ständen darauf geachtet werden, dass die Keller unbedingt vollständig 
trocken und luftig sind, da die Waren sonst leicht dem Verderben 

(Schimmeln, Fäulnis usw.) preisgegeben sind. 

Um Ernährungsmaterial für Schweine, das wir zum Teil für un¬ 
sere Ernährung sehr gut gebrauchen können, zu sparen, werden augen¬ 
blicklich sehr viele Schweine geschlachtet. Das soll aber nicht dazu 

verleiten, im Verbrauch von Schweinefleisch verschwenderisch zu sein. 
Im Gegenteil ist hier Sparsamkeit am Platze. Mit Speck, Fett und 
auch mit Oel, weiche Ernährungsmittel für den menschlichen Körpe“ 
ausserordentlich wertvoll, ja wichtiger noch als Eiweiss sind, muss 
sehr hausgehalten werden. Vor der Benutzung von Kunstspeisefett musf 
dringend gewarnt werden. 

Grossen Anklang fand dann die Mitteilung, dass die Stadt Düs>el 
dorf im Schlachthof eine Beratungsstelle einrichten wird, in der sich 
die Hausfrauen in den Fragen der Herstellung von Fleischdauerwaren 
Rat holen können. 

An den belehrenden Vortrag schicss sich eine allgemeine Bespre 
chung an, an der sich auch Hausfrauen lebhaft beteiligten und aus 
ihrer Praxis nützliche Anregungen gaben. Herr Beigeordneter Knopp 
ermahnte zur besonderen Vorsicht beim Einkauf von Fabrik-Fleischkcn- 
serven. Besonders geraten wurde zum Einkochen von Fle'schwaren in 
Sterilisierungsapparaten. 


Schlacht- and Viehhofwesen. 

# Erweiterungsbauten des Schlachthofes in Ge'.senkirchen. In einem 
Teil des Kühlhauses soll eine GefriemaHe eingerichtet werden, die 1301 
Quadratmeter umfassen wird. Ferner sind noch eine Anzahl Erweite¬ 
rungsbauten auf dem Schlachthofe geplant, für welche im ganzen vor. 
der Stadtverordnetenversammlung der Betrag von Vi Million bewilligt 
worden ist. 

, . # Eine neue städtische Beseitigungs^nstait in Dresden wurde auf 
dem dortigen Schlachthofe mit einem TCostenaufwand von % Millionen Mark 
errichtet. Durch dieselbe sollen sowohl alle Schlachthofabfälle und 
Kadaver, die durch Fettreichtum weitere Bearbeitung lohnend 
machen, verwertet als auch alle anderen Stoffe, bei denen 
sich weitere Bearbeitung nicht lohnt, beseitigt werden. Die An¬ 
stalt bedeckt 7500 Quadratmeter und enthält nebst Dienst- und Ver¬ 
waltungsräumen das entsprechende Beiriebsgebäude. Die Leistungsfähig¬ 
keit der Anstalt, welche 4 Apparate nach System Podewils enthält, ist 
auf rund 11 000 kg pro Tag, bei Nachtschichten auf das doppelte, be¬ 
rechnet. Durch Druck unler vier Atmosphären werden die Abfälle 
mehrere Stunden gekocht und ihnen so das Fett entzogen, der Rest 


Forsch st oder Beschreiber masst sich das Recht an, sein Tier arttich 
zu nennen, wie es ihm beliebt, und so kommt es, dass manche Tiere 
ein Dutzend lateinischer Namen mit sich herumschleppen. Zur Not 
kann es noch hingehen, wenn ein Tier nach dem Namen seines Ent¬ 

deckers genannt wird, aber auch das ist unzweckmässig. Viel bosser 
ist die a'te bewährte Methode, ein Tier oder eine Pflanze nach einem 

kennzeichnenden Merkmal zu benennen, dann versteht auch in der 
Folgezeit jeder, der damit zu tan hat, den Namen ohne weiteres. Wenn 
man z. B. den Namen „Ciconia alba“ und „C. nigra“ hört, dann sieht 
jeder den weissen und schwarzen Storch mit seinen Merkmalen vor 
sich, wenn wir aber statt dessen sagen würden „Ciconia Homeyertt 

oder „C. Reichenowii“, so drücken beide Namen, trotzdem sie grosse 

Forscher bezeichnen, auch nicht eine Spur charakteristischer Merkmale 
der beiden Tiere aui, und unsere Nachfahren müssen erst forschen, 
woher diese Namen kommen, und was sie für eine Bewandtrrs haben. 
Es ist die höchste Zeit, dass wir wieqer zu einer einfachen, kenn z eich 
nenden Namensnennung zurückkehren. 

Hoffen wir, das3 der grosse reinigende Krieg auch in den Krei¬ 
sen der Namengeber Wandel schafft und sie wieder zur Einfachheit unc 
Natürlichkeit zurückführt, von der sich viele dieser Naturforscher scher 
zu weit entfernt haben. Wenn das der Fall ist, dann mag die Dacty 
lopsiia Hindenburgi als letztes Denkmal dieser etwas sonderbaren Ge 
pflogenheit ehrenvoll in die zukünftigen Jahrtausende hinausragen. 

# Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Schweden. Von der Schwe 
dischen Regierung ist die Ausfuhr von 10 600 Pferden genehmigt wor 
den. Auf die einzelnen Gegenden Schwedens entfäl’t davon nächste 
hender Anteil: 
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durch Trocknung zu Fleischmehl verarbeitet, welches als Viehfutter, 
Düngemittel usw. verwende! werden soll Di e in die Kochapparate ein- 
gebrachten Massen ergeben 8% Fett und 26% Fleischmehl und verar¬ 
beitet jede der 4 Trommeln in 10 bis 12 Stunden 1230 Kilo Material. 
Das Kochen nimmt 4 Siunden, das Trocknen 6 Stunden in Anspruch 
und war bisher im Höchstfälle eine Masse von 10 000 Kilo zu ver¬ 
arbeiten. 

Hochschulnachrichten. 

Dresden. Rechtsanwalt Professor Dr. Baum, Dozent der K. 
Tierärztl. Hochschule zu Dresden, wurde gestern nachmittag aut dem 
äusseren Plauenschen Friedhol zur letzten Ruhe gebettet. Eine überaus 
zahlreiche Trauer Versammlung hatte sich eingefunden, darunter besonn 
ders viele Offiziere. Die Dresdner Regimenter hatten Abordnungen 
entsandt, ebenso die Studentenschaft der Tierärztlichen Hochschule. Auch 
viele Juristen gaben dem auf dem Felde der Ehre gefallenen Kollegen 
die letzte Ehre. Die Gedächtnisrede hielt Pfarrer Steinbach von 
der Aulerstehungskirche auf Grund des Bibelwortes: „Wirket und 
schaffet, solange es Tag ist; es kommt die Nacht, da niemand wirken 
kann!“ Dieses Wort ist der Wahlspruch des Entschlafenen gewesen. 
Emen tiefempfundenen, zum Herzen dringenden Nachruf widmete der 
Rektor der Tierärztlichen Hochschule und stellvertretende Präsident des 
Landesgesundheitsamtes Geheimer Rat Professor Dr. Ellenberger 
dem Heimgegangenen, den er als Helden der Arbeit und Helden im 
Felde rühmte. Weiter sprachen Major Büttner -Wobst im Namen 
des Aufsichtsrats vom Zoologisdhen Garten und Schuldirektor Thür- 
mer im Aufträge der Freunde des Verewigten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ungehörige Reklame. In einem ostpreussisehen Kreisblatt fin¬ 
den wir folgendes Inserat: 

Bei Eintritt wärmerer 
Witterung beabsichtige icn 
in H.und Um¬ 

gegend die 

Rotlaufimpfungen 
bei Schweinen 

vorzunehmen. Anmeldun¬ 
gen erbeten an mich oder 
Hotel „Kaiserhof“ in H. „ . 

L. . . ., Tierarzt 
S. 

Es ist bedauerlich, dass ein Tierarzt, in der Art und Weise wie 
die Viehkastrierer, sich zum Impfen der Schweine empfiehlt. Der be¬ 
treffende Kollege versieht die dortige Praxis vertretungsweise für 


Stadt 

Stockholm . . . 

Stück 
. 300 

Län 

Halland . . . . 

Stück 

550 

Län 

Stockholm . . . 

. 450 


Göteborg u. Bohus 

450 

99 

Uppsala .... 

. 500 

„ 

Aelfsborg Nord 

350 

79 

Södermanland . . 

. 300 

„ 

Aelfsborg Süd . . 

150 


Oestergötland . . 

550 


Skaraborg . . . 

900 

79 

Jönkcping . . . 

350 

» 

Värmland .... 

300 


Kronoberg . . . 

. 200 

„ 

Oerebro .... 

360 


Kalmar Nord . . 

150 

„ 

Västmanland . . 

350 

79 

Kalmar Süd . . 

. 300 

„ 

Kopparberg . . . 

200 

99 

Gotland .... 

. 200 

„ 

Gqfleboig .... 

4C0 

99 

Blekinge .... 

. 200 

„ 

Västernorrland . . 

400 

V 

Kristianstadt . . 

. 1000 

„ 

Jämtland .... 

200 

79 

Malmöhns . . . 

. 1500 


zusammen 

10 600 


Von den Pferden, die aus den für Kriegszwecke nicht bestimmten 
oder dafür weniger geeigneten Tieren im Alter von 5 bis 13 Jahren 
genommen werden sollen, gehören 600 dem in Värmland, Dalarne und 
Norrland gewöhnlichen leichteren Typ an. Im übrigen sollen die Aus¬ 
fuhrtiere vom schweren oder mittelschweren Schlage sein. Ausnahmen 
können indessen gemacht werden, wenn es für eine Gegend besonders 
wünschenswert befunden werden sollte, auch leichtere Pferde zu ver¬ 
kaufen. Preisgekrönte Pferde, trächtige Stuten oder selche mit Fohlen 
an der Seite dürfen nicht ausgeUihrt werden. Für Goüand gilt als 
besondere Bedingung, dass die dortige wirtschaftliche Körperschaft (hus* 
hallningssällskap) die Einfuhr einer der Zahl der ausgeführten Tiere 


einen Kollegen, der seinerzeit flüchten musste und z. Zt. in einem 
anderen Landesteile für einen Koliegen eintrit:, der in das Feld gezo¬ 
gen ist. Der Landrat verlangte, dass er zurückkehren sollte, er wollte 
aber den eingezogenen Kofiegen nicht im Stich lassen und so enga¬ 
gierte er einen Vertreter für seine eigene Praxis, um sie für sich in. 
Zukunft offen zu halten. An dem Ort, an welchem dar inserierende 
Kollege Bestellungen für die Impfung entgegen nehmen will, wohnt 
noch ein anderer Tierarzt, ein pensionierter Kreistierarzt, der, wenn 
auch nicht sehr umfangreich, doch immer noch leichte Praxis selbst 
ausübt und war dort auch ein Nachbarkollege vielfach tätig, solange 
auch der pensionierte Kreistierarzt sich geflüchtet hatte. Es ist ja 
wohl erklärlich, dass durch den Krieg manche schwierigen Verhältnisse 
geschaffen worden sind, allein dieselben dürfen doch nicht dazu Veran¬ 
lassung geben, nunmehr in der Weise, wie es dieser Kollege getan 
hat, vorzugehen. Vielleicht wird er durch vorstehende Notiz an seine 
kollegialen Pflichten erinnert und unterlässt in Zukunft Derartiges, das. 
gewiss nicht zum Vorteil unseres Standes gereichen kann. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. April. Nach der NachWei- 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 65 Kreisen mit 93 Gemeinden und 101 Ge¬ 
höften, davon neu 26 Gemeinden mit 30 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 720 Kreisen mit 3966 Gemeinden und 9305 
Gehöften, davon neu 868 Gemeinden mit 2747 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 218 Kreisen mit 402 Gemein¬ 
den und 463 Gehöften, davon neu 113 Gemeinden mit 133 Gehöften 
und Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. April. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 237 Gemeinden 
und 865 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
16 Bezirke mit 37 Gemeinden und 54 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 9 Bezirke mit 23 Gemeinden und 24 Gehöften und an 
Rotz 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 26. 
April —2. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 3 Gehoben, sc- 
dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke mit 11 Ge¬ 
meinden und 17 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (feirjschliessslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kant men mit 12 Bezirken 
mit 12 Gemeinden und 13 Geholten; Rauschbrand aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; M i 1 z b ra n d aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und Rotz aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


entsprechenden Zahl von zuchtfähigen Stuten von einer Art, die dort 
preisgekrönt werden kann, zu übernehmen hat. 

Für die Handhabung der Auswahl hat jede wirtschaftliche Körper¬ 
schaft einen Ausschuss einzusetzen, in dem möglichst Platz für den 
Vorsitzenden oder ein anderes Mitglied des dortigen Ausschusses für 
die Preiskrönung von Pferden gewährt werden soll. Für die Stadt 
Stockholm wird der Aus Wahlausschuss vom Oberstatlhalteramt bestellt. 

Die staatliche Pferdeausfuhrkommission hat das Recht, den Vor¬ 
sitzenden oder ein anderes Mitglieb des örtlichen Ausschusses zur Be¬ 

sprechung zu laden, zwecks Bestimmung von Zeit und Platz für die 
Einrichtung einer oder mehrerer Aulfkaufssitzungen; der Staatsausschuss, 
hat rechtzeitig Aufschluss über die Verkaufsbedingungen zu geben. Die 
örtlichen Ausschüsse sollen rite Ausfuhrpferde auswählen, während der 
Staatsausschuss sie verkauft und die Zahlung erhebt. 

Von den 8 v. H., die von der Verkaufssumme ri;r Pferdeeigen¬ 
tümer abzuziehten sind, stehen dem Staatsausschuss 5 zur Verfügung für 
die Bestreitung seiner Kosten und für spätere Rechnungslegung bei der 
Königlichen Regierung, die alsdamm über die Verwendung des Ueber- 
schusses Bestimmung trifft. Die wirtschaftliche Körperschaft erhält 

3 v. H. für ihre Kostsn, wobei aus den nicht verausgabten Mitteln 

ein Fonds zur Förderung der Pferdezucht in dem betreffenden Gebiete 
zu bilden ist. Für die Stadt Stockholm wird keine solche Austeilung 
vorgenommen; die abzuziehenden 8 v. H. werden vielmehr für die 
Kostendeckung zur Verfügung gestellt, uni der danach verbleibende 

Rest wird an die Pferdeverkäufer verteilt. 
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Verschiedenes. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Distriktstierarzt Friedrich Leinberger, Oberveterinär d. R. 
kn Bayer. Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 1 wurde infolge enes Unglücks¬ 
falles leicht verwundet. Derselbe ist Ritter des Eisernen Kreuzes und 

des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwerdern. — Der 

Tierarzt Dr. Wilhelm N ö 11 e r, Assistent am Institut „Robert Koch“ 
m Benin, Veterinär d. R. im 1. Garde-Feldart. Rgt., Stab der reiten¬ 
den Abteilung, wurde in einem der Geflechte vom 26. bis 30. April 

leicht verwundet. Er befindet sich bei der Truppe. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 162. 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulen Frieda Brauns 
in Stadthagen mit dem Tierarzt Max Hesse, daselbst, Veterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben), z. Zt. im Felde. 

• 1 ! I • ! ' ' ■ f 

# Duke et dekornm est pro patria mori. Der SchlachthoKnspek- 
tor Dr. Ludwig Anders in Labischin, Oberveterinär d. R. im Feldf 
art. Rgt. Nr. 53 wurde bsi einem Automobilunfall am 2. Mai in der 
Nähe der Netzebrücke, wo das Auto gegen einen Baum lief, mit sei¬ 
nem Burschen in den ChausseegraHen geschleudert und erlitten beide 
so schwere Verletzungen, dass sie nach Bromberg geschafft werden 
mussten. Dort ist in der Nacht vom 6. auf 7. Mai der Herr Kollege 
seinen Verletzungen erlegen. — Auf dem Felde der Ehre gefallen ist 
der Studierende der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Eugen B a u m a n n aus Karlsruhe, welcher als Leutnant und Bataillons- 
adjutant im Infanterje-Rgt. Nr. 97 gestanden hat. Derselbe war früher 
Leutnant d. R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 29 des 14. Reserve-Ar¬ 
meekorps und war Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 71. 

# Schriftstellerhonorare für Kriegsfürsorge. Herr Professor Dr. 
Schottelius in Freiburg (Breisgau) hatte bei Einsendung seines 
in unserer Nr. 17 erschienenen Artikels über „Die ChUr-Kresole als 
Desinfektionsmittel“ die Bestimmung getroffen, dass das Honorar daf r 
dem Roten Kreuz überwiesen werden solle. Infolge der in voriger 
Nummer enthaltenen Notiz des Herrn Kollegen Friese in Alfeld 
haben wir uns an Herrn Prof. Dr. Schottelius gewendet und 
demselben vorgeschlagen, den Beirag statt dem Roten Kreuz, der Kriegs- 
fürsorgestelle für preussische Tierärzte überweisen zu wollen, wozu mi 
Herr Prof. Dr. Schottelius in der liebenswürdigsten Weise auto¬ 
risierte. Er schreibt uns u. ar. „Ich bin ganz damit einverstanden, 
dass das Honorar für meinen Artikel der Kriegsfürs'orgestelle für 
preussische Tierärzte zugewiesen wird, halte es überhaupt für passend, 
dass während der Dauer des Krieges alle Honorare aus wissenschaft¬ 
lichen Arbeiten ähnlichen Zwecken zugewandt werden. Ich für meine 
Person habe es von Anfang des Krieges an so gehalten. Die Mit¬ 
arbeiter wissenschaftlicher Zeitschriften sind nicht auf das Honorar für 
ihren Lebensunterhalt angewiesen und können daher zeitweise das Ho¬ 
norar ganz wohl entbehren. Regen Sie doch den Gedanken für wei» 
tere Kreise einmal an; er wird gewiss dankbar angenommen!“ Indem 
wir Herrn Prof. Dr. Schottelius für seine Liebenswürdigkeit 
auch an dieser Stelle unseren besten Dank aussprechen, verfehlen wir 
nicht, unsere Herren Mitarbeiter auf den Inhalt seines Briefes auf¬ 
merksam zu machen. Es würde uns lebhaft freuen, wenn diejenigen 
unserer Mitarbeiter, welche in der Lage dazu sind, auf das Honorar 
verzichten zu können, dasselbe der Kriegsfürsorgestel'e für preussische 
Tierärzte überweisen würden. Es liegt uns selbstverständlich fern, 
irgend einen Zwang nach dieser Richtung hin ausüben zu wollen, al'ein 
die Opferwilligkeit der Tierärzte, die 9?ch so oft schon im Standes! 
interesse bewährt hat, dürfte sich auch nach der angedeuteten Rich¬ 
tung hin wohl gerne betätigen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hofdirektor Friedrich E i 1 e r t in Iserlohn, Oberveterinär d- R. im 
Pferdedepot 2 des 16. Armeekorps; — dem Tierarzt Hermann Hen- 
nig in Bukowitz (Kr. Schweiz),Ofcerveterinär d. R. bei der 2. Ar- 
tillerie-MunMons-Kolonne des 17. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. 
Johann Butz, Assistent an der medizinischen Klinik der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. bei der Munitions-Kolonnen-Abt. 
1, Fussart. Rgt Nr. 5, dem bereits früher das Riterkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen und der 
Bayer. MüitäT-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wor¬ 
den ist; — dem Schlachthofdirektor August Hansen in Lippstadt, 
Veterinär d. R. beim Stabe de: Munitions-Kolonnen-Abt. 121; — dem 
Schlachthof Jirektor Bernhard R e t z g e n in Hohenlimburg, Oberveteri¬ 
när d. R. im Reserve Fussart. Rgt Nr. 16; — dem Tierarzt Hubert 


Feuser in Brühl (Bz. Cöln), Veterinär d. L. im Kürassier-Rgt. Nr. 
8; — dem Tierarzt Dr. Wilhelm Reinholdt in Altenheim (Baden), 
Veterinär d. R. beim Stabe der 2. Munitions-Kolonne, 14. Armeekorps; 
— dem Tierarzt Dr. Georg Schwarz in Vilshofen, Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Julius Simon in 
Weissenbarg (Bayern), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben) ; — dem Schlachthof-Obertierarzt Dr. Siegfried Carl in Karls¬ 
ruhe (Baden), Stabsveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1072. 


JlBzeic$en für 6euffdj)e ®terörzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 3 zm hoch, von 1,50 M bis 30 M, 

als Brosche, gut '“‘"TÄIom. Iing ’ von 

(Es wird gebeten, bei der Bestellung anzugeben, welcher 
Preis angelegt werden soll. Nach der Höhe des Pieises 
richtet sich die Stärke der Vergoldung.) 

Antnmnhikrhilrlp aus oval » 10 zm hoch » 

MUlUmUUIIbbnilllG weisse Emaille mit goldener 

Schlange a 8 M 

AllfnmnhSl^lonnon 20:30 zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 
ftUIUIIIUUIII layyüll Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M. 

gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Verlag der „T. R. M . 



# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. Treptow- 
Sternwarte. Im grossen Hörsaal der Treptow-Sternwarle finden 
jeden Mittwoch und Sonnabend, nachmittags um 5 Uhr, jeden Sonntag, 
nachmittags um 3, 5 und 7 Uhr, kinematographische Vorführungen mit 
erklärendem Vortrag statt. — Ausserdem hält jeden Dienstag, abends 
7 Uhr, Herr Direktor Dr. F. S. Archenhold emep astronomischen Licht¬ 
bildervortrag. Eintrittspreis für Kinovorträge 1 M, 50 Pi., 25 Pf. 
und für Liahtbildervoriräge 2 M, 1 M, 50 Pf., Kinder die Hälfte. 
Eintrittskarten auch bei A. Wertheim und Bote & Bock. Monatsordnun*- 
gen der Vorträge werden vom Bureau der Sternwarte umsonst und 
portofrei versandt. 


Es linden folgende Vorträge statt: 

Sonnabend, 15. Mai 5 Uhr: „Europäische und exotische Jagden“ und 

„KriegsfÜme“. 

Sonntag, 16. Mai 3 Uhr: „Das bayerische Hochland und die Kö- 

nigsschlösser“ und „Kriegsfilme“. 

Sonntag, 16. Mai 5 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach 

New-York“ und „Kriegsfilme“. 

Sonntag, 16. Mai 7 Uhr: „Polarjagden“ und „Kriegsfilme“. 

Dienstag, 18. Mai 7 Uhr: „Jupiter und seine Monde“. (Lichtbil¬ 

dervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 

Mittwoch, 19. Mal 5 Uhr: „Auf der Jagd nach Walrossen und Eis¬ 
bären“. (Polarjagden II. Teil.) und „Kriegsfilme“. 

Mittwoch, 19. Mai 8 Uhr: „Der Gleitflug und seine Bedeutung für 

den Luftkampf“* (Lichtbildervortrag von Herrn Baumeister Lilien¬ 
thal.) (V. F. T.) 

Sonnabend, 22. Mai 5 Uhr: „Unser Heer in Krieg und Frieden“ 

und „Kriegsfilme“. 

Sonntag, 23. Mai 3 Uhr 

und „Kriegsfilme“. 

(Pfingstsonntag.) 5 Uhr: 

„Kriegsfilme“. 

(Pfingstsonntag.) 7 Uhr: „Auf der Jagd nach Walrossen und Eis¬ 
bären“. (Polarjagden II. Teil) und „KriegsfÜme“. 

Montag, 24. Mai 3 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach 

New-York und „KriegsfÜme“. 

(Pfingstmontag.) 5 Uhr: „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

„ 7 Uhr: „Frontkämpfe“. (Deuische, Oesterreicher 

und Türken.) (Neuer Vortrag.) und „Kriegsfilme“. 


„Unser Heer in Krieg und Frieden“ 
„Unsere Feldgrauen an der Front“ und 


Personalien. 

if« Auszeichnungen: Deutschland: Trautmann, Wilhelm in Mark- 
lissa (Schles.), Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 5, die Grossh. 
Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. KL mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Bomhardt, Heinrich, Distriktstierarzt in Weidenberg (Oberfr.), 
Oberveterinär d. R. 
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D r. Butz, Johann, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, Veterinär bei der Munit. Kol. Abt. 1, FussarL Rgt. Nr. 5. 

Harder, Alfred, Stabsveterinär bei der Militär-Lehrschmiede in 
München. 

H o c h s t e i n, Karl, k. Bezirkstierarzt in Lauf (Pegnitz) (Mir.), 
Stabs- u. Regiments veterinär im 10. bayer. Feldart. Rgt. 

H o f f m a n n, Josef, Distrikts- u. Grenztierarzt in Furth (Wald) 
(Opf.), Stabsveterinär d. R. im Bayer. Res. Felqart. Rgt. Nr. 6. 

Dr. Ott, Xaver, Distriktstierarzt in Unterthingau (Schwab.), 
Ober- u. Bataillons-Veterinär im 1. bayer. Fussart. Rgt. 

P a i n t n e r, Anton in Mengkofen (Niefcerb.), Oberveterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. B u t z;, Johann, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Ber¬ 
lin, Veterinär b. d. Munit. Kol. Abt. 1, Fussart. Rgt. Nr. 5. 

Dr. Carl, Siegfried, Schlachthofobertierarzt in Karlsruhe (Baden), 
Stabsveterinär d. L. 

Eilert, Friedrich, Schlachthofdirektor in Iserlohn t Westf.), Ober- 
veterinär d. R. im Pferdedepot II des 16. Armeekorps. 

Feuser, Hubert in Brühl (Bz. Cöin) iRheinpr.), Veterinär im 
Kür. Rgt. Nr. 8. 

Hansen, August, Schlachthofdirektor in Lippstadt (Westf.), Vete¬ 
rinär b. Stabe der Munitionskol. Nr. 121. 

H e n n i g, Hermann in Bukowitz vKr. Schweiz) (Westpr.), Oberve¬ 
terinär d. R. bei der 2. Art. Munit. Kol. Abt. des 17. Armeekorps. 

Dr. Reinhold t, Wilhelm in Altenheim (Baden), Veterinär d. 
R. heim Stabe der 2. Munit. Kol. des 14. Armeekorps. 

Retzgen. Bernhardt, Schlachthofdirektor in Hohenlimburg (Westf.), 
Oberveterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 16. 

Dr. Schwarz, Georg aus Ansbach (Mfr.), Veterinär d. R. 
Simen, Julius in Weissanburg (Bayern) (Mfr.), Oberveterinär 
tl. R. 

i|a Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Oehmke, Paul, 
Hof- u. Landestierarzt in Braunschweig, zum Landesveterinärrat. 

ifi Oesterreich: Reiner, Maximilian aus Fischern, zum städt. 
Tierarzt und Marktkommissär in Karlsbad (Böhmen). 

£i Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Holzer, Albert in Oberstaufen (Schwab.), nach Landau (Pfalz) 
(Rpf.). 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Grüner, Johann, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär des 1. 
Bayer. Armeekorps, zum Armeeveterinär der 10. Armee. 

Hochstetter, Georg, Korpsstabsveterinär, Etappen-Veterinär bei 
der Inspektion der 6. Armee, zum Armeeveterinär der 4. Armee. 

D r. H o f f-m a n n, Alfred, Stabs- u. Regimentsveterinär im * Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 7, zum Generalkommando des 7. Armeekorps. 

Befördert: Ludwig, St. Veter. b. Jäg. R. z. Pf. Nr. 5, 
zum Ob. St. Veter., Bergemann, Ob. Veter. b. Fussart. R. Nr. 1, 
zum St. Veto*.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Dr. Glamser b. 
Jäg. R. z. Pi. Nr. 11, Dr. Dross b. Drag. R. Nr. 14; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter¬ 
veterinäre: Kieselbach b. Res. Fussar;. R. Nr. 17, Langer b. 
Fussart. R. Nr. 5, Kaselow bei d. Re:. Fuhrp. Kol. 23 d. VIII. 
Res. Korps, Traumüller bei d. Res. Fuhrp. Kol. 93 eines Res. 
Korps. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Korps¬ 
stabsveterinären: die Oberstabsveterinäre der Landw. 1. Auf- 
geb.: Prof. Dr. v. Oster tag (V Berlin) b. Gen. Gouv. in Belgien, 
Lübke (I Königsberg) b. Gen. Komdo. eines Res. Korps, Col- 
berg (Magdeburg) b. Gen. Komdo. d. IV. A. K.; Schult ze, 
Ob. St. Veter. d. Landw. 2. Au F geb. (Naugard) b. Gen. Komdo. d. II. 
A. K.; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre: Andlers d. 
Res. (Hohensalza) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgis. Nr. 53, Stem¬ 
pel d. Res. (Neustettin) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 23 d. Armeegruppe 
Woyrsch, H e s s 1 e r d. Res. (Rastenburg) bei d. schweren Prov. Kol. 
4 d. I. A. K., Zi mm ermann d. Landw. 1. Aufgeb. (Stockach) 

bei d. Mun. Kol. d. Armeen Abt. v. Strantz, Markgraf d. Landw. 
2. Aufgeb. (Aurich) bei d. Prov. Kol. 3 d. XV. A. K.; 

zu Siabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre 
de.* Reserve: Beye (Celle) b. Feldart. R. Nr. 26, Westphale 

(Detmold) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 41 d. VII. Res. Korps, Bres- 
s e r (Duisburg) b. Feldart. R. Nr. 33. Eilert (Hagen) b. Pferde¬ 
depot II d. XVI. A. K., Bock (I Hannover) bei d. II. Mun. Kol. 

Abt. d. X. A. K., B i s c h o f f (/Kreuznach) b. Feldart. R. Nr. 8, 

Dettmer (Minden) bei d. 3. Landw. Esk. d. VII. A. K., Bartsch 
(Neisse) b. Res. Feldart. R. Nr. 12, Lambert (Worms) bei d. 
Fuhrp. Kcl. 1 d. XVIII. A. K, die Oberveterinäre d:r Landwehr 1. 
Aufgeb.: Dr. Kantorowicz (V Berlin) b. Res. Drag. R. Nr. 2, 
Stamm (V Berlin) bei d. Etapp. Fuhrp. Kcl. 21 d. 1. Armee, 

Nierhoff (II Dortmund) b. Fussart. R. Nr. 10, Herschel (Gör¬ 
litz) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 3 d. Arme?-Abt. Woyrsch, Steg- 

mann (Halberstadt) b. Res. Jäg. R. z. Pf. Nr. 1, Roloff (Halber¬ 
stadt) bei d. Prov. Kol. 3 d. Garde-Res. Korps, Schneider (Ha¬ 
meln) bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. XV. A. K., Nabel (Lennep) b. Res. 

Fussart. R. Nr. 7, Hafer bürg (Neuhaldensleben) bei d. Etapp. 

Fuhrp. Kol. 27 d. 1. Armee, Morgen (Neusalz a. O.) bei d. Res. 
Fuhrp. Kol. 14 d. V. Res. Korps, Winkler (Perleberg) bei d. 
Fuhrp. Kcl. 7 d. III. A. K , And res en (Rendsburg) b. Ers. 

Pferdedepot d. IX. A. K, W e r t h e i m (Saarlouis) b. Ers. B. Fuss¬ 

art. Rgts. Nr. 12, Zipp (St. Wendel) bei d. II. Mun. Kol. Abt. d. 
XXL A. K-, Drews (ScHlawe) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 4 d. 
XVII. A.’K, Apffel (Schweidnitz) b. Gen. Gouv. in Belgien, Ret- 


tig (Sondershausen) bei d. Fuhrp. KoL 3 d. XI. A. K., Kasten 

(Stettin) b. Rekr. Dep. Feldart. Rgts. Nr. 38, Messler (Torgau) 

bei d. Fuhip. Kol. 1 d. Garde-Res. Korps, die Oberveterinäre der 
Landwehr 2. Aufgeb.: Schoenen (Aachen) bei d. Prov. KoL 1 d. 
VIII. A. K-, Ries (Coblenz) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
23, Lemhoefer (Gumbinnen) bei d. I. Mun. Kol. Abt. d. 1. 
A. K.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Schmidt¬ 
berger (Andernach) bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. VIII. A. K., Rup- 
pert (Brandenburg a. H.) b. Hus. R. Nr. 3, Stammwitz (I 
Brqslau) bei d. Etapp. Mun. Kol. Abt. d. Armee-Abt. Woyrsch, 

Heymanns (II Dortmund) im Bereiche 4* VII. A. K., Degward 
(Lauban) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 15 d. V. Res.-Korps, Kil- 
lisch (Rastenburg) b. Feldari. R. Nr. 52, Bolten (Rendsburg) b. 

2. Garde-Fussart. R.; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre der Reserve: Keune 
(Bremerhaven) b. 2. Garde-Fussart. R., D r. Schmidt v WHhelm) 
(I Darmstadt) bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. XVIII. A. K-, Müller (Er¬ 
bach) bei d. Prov. Kol. 5 d. XVIII. A. K., Wassmer (Giessen) 
b. Feldart. R. Nr. 27, Linde mann (Hanau) bei d. Fuhrp. Kol. 
4 d. XVIII. A. K-, Dr. Masur (Neusalz) bei d. II. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 41, Kremp ^Ruppin) bei d. Fuhrp. Kol. d. 9. 
gern. Ers. Brig., die Unterveterinäre der Landwehr 1. Aufgeb.: Koch 
(Oskar) (II Braunschweig) bei d. Res. Fernspr. Abt. 41, Gras¬ 
horn (I Oldenburg) b. Res. Fussart. R. Nr. 2, L o t z e r (Saar¬ 
gemünd) b. Etapp. Pferdedepot Saargemiind d. Armee-Abt. Falkenhausen, 
Bielfeidt (Schwerin) bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. Gardekorps, Dr. 
Engelien (Stendaf!) b. Res. Fuäsart. R. Nr. 4; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter- 
veterinäre der Reserve: Dr. Franzenburg bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 30 d. 1. Armee, Früh bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 84. 
Dr. Schwenken bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 18 d. 9. Armee, D r. 
Lammert bei d. Res. Fuhrp. Kol. 109 eines Res. Korps, D r. 
Waldmann (V Berlin) bei d. I. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr- 39, 

Heilemann (V Berlin) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 4 d. 8. Armee, 

Schantz (V Berlin) b. Res. Fussart. R. Nr. 5, Stephan (Giessen) 
bei d. Prov. Kol. 3 d. XVIII. A. K., Wald schütz (Göttingen) 
b. Feldart. R. Nr. 80, Bitte rieh (Stockach) b. Fussart- R. Nr. 13, 
Dr. Schlenker (Stuttgart) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 47, 

die Unterveterinäre der Landwehr 1. Aufgeb.: Dr. Fa bi sc he (II 

Breslau) b. Fussart. R. Nr. 18, Wolter (Bromberg) bei d. I. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 53, Hohmann (Giessen) bei d. Mun. Kol. 
Abt. d. XVIII. A. K., Dr. Geist (II HatnRirg) b. Res. Feldart. 
R. Nr. 18. Bergien (Hanau) bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. XVIII. A. 
K-, Dr. Scher mer (II Hannover) b. Etapp. Pferdedepct 4 d. 8. 

Armee, Dr. Hofmann (Rostock) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 2 d. 
9. Armee, D r. H o 1 z k y (Tilsit) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 1 ./I. d. 
9. Armee, Nesbach 0 Trier) b. Gen. Gouv. in Belgien, die Un 
terveterinäre der Landwehr 2. Aufgeb.: Herz (Bonn) bei d. 1. 
Landw. Esk. d. VIII. A. K., Mühlbach (Gera) b. Fussart- R. 
Nr. 18, Eichstädt (II Hannover) bei d. schweren Prcv. Kol. 5 

d. II. A. K., Heyn ich (Perleberg) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. 
Nr. 3, W i 11 m e r (S : egbarg) bei d. Mag. Fuhrp. Ko 1 , d. 29. gern. 
Ers. Brig.; 

zu Veterinären d. Res., vorläufig ohne Patent: die 
Unterveterinäre: Bongardt. Westhoff b. 2. Garde-Ulan. R., 

D r. K e i p e r b. 3. Garde-Feldart. R., Hansen b. Res. Hus. R. 

Nr. 7, Daniels bei d. Ers. Att. Feldart. Rgts. Nr. 43, Schott 
bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 50, Claassen b. Feldart. R. 
Nr. 62, J a c o b i bei d. Minenwerfer-Abt. d. X. A. K-, Fischer 
bei d. Prov. Kol. 2 d. X. A. K., Krüper bei d. Fernspr. Aty. d. 
X. A. K., Mannheims bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. X. A. K-, 
Petz old bei d. Res. Fuhrp. Kol. 106 eines Res. Korps, Bliers¬ 
bach b. Lan Iw. Fussart. B. Nr. 2 d. XXVII. Res. Korps, Burch. 

h a r d t b. Fussart. R. Nr. 3, M o 1 d e n h a u e r b. Res. Fussart. R. 

Nr. 6, Richter (Hans) b. Fussart. R. Nr. 15, Donner b. 2. 

Garde-Ers. R., Metzger bei d. 2. Landw. Esk. d. XIVi A. K, 

N u 11 bei d. Feldluftschiff-Abt. eines Res. Korps, Schmitz bei d. 
Etapp. Telegr. Dir. d. 5. Armee, Laden dorff bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 16 d. 6. Armee, Hayen bei d. Etapp. Trains d. 9. Armee, 

Holstein bei d. Res. Inf. Mun. Kcfl. 23 d. X. Res. Korps, Wie¬ 
gand bei d. schweren Prov. Kol. 4 d. XI. A. K., Steffens bei 
d. 5. Fussart. Mun. Kol. d. XV. A. K-, Kramer bei d. 3. Inf. 

Mun. Kol. d. XV. A. K, Dr. Schulz (Wilhelm) bei d. Res. 

Fernspr. Abt. 22 d. XXII. Res. Korps, Bukofzer bei d. Res. 
Kav. Abt. 81 eines Re:. Korps, Lang bei d. Feldart. Mun. Kol. 

4 d. Armeegruppe Gaede, Marloff bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. XVIII. 
A. K- 

Schmidt, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Landw. 1. Aufgeb. 
(Flensburg) bei d. Res. Fuhrp. Kcl 27 d. IX. Res. Korcs, unter Be¬ 
förderung zum St. Veter. ohne Patent zu d. Veter. Offizieren d. landw. 
1. Aufgeb. übergeführt. 

i|i Oesterreich: W o h 1 m u t h, Jakob, k. k. Staatst'erarzt in Neu- 
dek (Böhmen), Lejtnant i. E., Bataillonsadjutant im Kriegsgefangenen¬ 
lager Plan, zum Oberleutnant. 

Ernannt werden: zu Ober-Stabstierärztejn: (knit 
dem Ran^e vom 1. Mai 1915): die Stabstierärzte: Klotz, Ludwig, 
des 19. Kps. Kmdos.; Johann Lesky des Staats’iengstendepots in Graz; 

zum Stabstierarzt: (mit dem Range vom 1. Mai 1915): 
des Militär-Obertierarzt Klinger, Markus, Dr. \et., des Ul. Rgts. 
Nr. 2. 

zu Militärtierärzten: (mit dem Range vom 1. Mai 1915): 
die Militär-Unlertierärzte: Sevcik, Franz, Dr. vet., des Feldkan, 
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Rgts. Nr. 27; Lorenz, Raimund, der Tr. Div. Nr. 15; Reseni, 
Raimund, Dr. vet., des Feldkan. Rgts. Nr. 34; S c h o i fc e r, Raimund, 
des Feldkan. Rgts. Nr. 21; Frieal, Ernst, des Feldkan. Rgts. Nr. 1; 
Jaluvka, Josef, des Feldkan. Rgts. Nr. 15; Rybarski, Moritz, 

der rt. Art. Div. Nr. 10; Gorzo, Andreas, der Tr. Div. Nr. 7; 

zu Militär-Obertierärzten i. d. Res.: (mit dem Range 
vom 1. Mai 1915): die Militärtierärzte i. d. Res.: Danassy, Vik¬ 
tor, der Tr. Div. Nr. 12; Novak, Ladislaus, des Feldhaub. Rgts. 

Nr. 3; G meiner, Anton, des Feldhaub. Rgts. Nr. 14; 

zu Militär tiqrärzten i. d. Res.: (mit dem Range vom 

1. Mai 1915): die Mititär-Untertierärzte L d. Res.: Zagaja, Josef, 
Dr. vet., des Ul. Rgts. Nr. 1; B ä u m e 1, Ottokar, des Drag. Rgts. 
Nr. 7; Fabriczius von Toth-Lipcse, Emmerich, des Hus. 
Rgts. Nr. 15; Sebestyen, David, der rt. Art. Div. Nr. 5; Stark, 
Geza, des UI. Rgts. Nr. 13; Kr ein dl, Isidor, des Drag. Rgts. 
Nr. 4; Alexi, Martin, der Tr. Div. Nr. 6; Brand (Balla), Wil¬ 
helm der Tr. Div. Nr. 4; Neugebauer, Josef, des Drag. Rgts. 
Nr. 13; Holz, Jakob, des Drag. Rgts. Nr. 12; Szuran, Simon, 
der Tr. Div. Nr. 5; Bali nt, David, der Tr. Div. Nr. 7; Strauss, 
Josef, des Ul. Rgts. Nr. 5; Tar/jan, Ludwig, der Tr. Div. Nr. 7; 
Z su pan, Kcloman, Dr. vet. und Boglar, Ge'za, beide der Tr. 
Div. Nr. 12» 

zu M i 1 i t ä r - U n t e r t i e r ä r zten i. d. Res.: (gegen nachträg¬ 
liche RangbesÜmmung): die E. F. Veterinäre: Sommerstein, 
David, und Krell, Samuel, beide des Drag. Rgts. Nr. 2; Gold¬ 
man n, Ignaz, und Rischawy, Viktor, beide des Drag. Rgts. Nr. 3; 
M ö s 11, Alois, des Drag. Rgts. Nr. 4; P e s t o t n i k, Johann, de3 
Drag. Rgts. Nr. 5; Honig, Aladar, des Hus. Rgts. Nr. 10; 
B e z r u c, Karl, und B r d 1 i k, Milosch, beide des Ui. Rgts. Nr. 11; 
L e i m e r, Richard, des Feldkan. Rgts. Nr. 41; Mercik, Adhlbert, 
des Feldhaub. Rgts. Nr. 2; Baldes sari, Giuseppe, des Geb. Art. 
Rgts. Nr. 14; Kani, Martin, und Rys, Johann, beide der Tr. Div. 
Nr. 2; Lobnik, Franz, der Tr. Div. Nr. 3; Berünyi, Leo, d;r 
Tr. Div. Nr. 4; K o z a k, Florian, de* Tr. Div. Nr. 8. 

zum Militär tierärztlichen Praktikanten i. d. Res.: 
(mit dem Range vom 1. Mai 1915): der E. F. Vet., Korporal: Di- 
m i c, Simo, des Ul. Rgts. Nr. 12. 

Ernannt werden: Im (onkretualstatus der Land- 
w evh r t i e r ä r z 11 i c h e n Beamten: mit 1. Mai 1915: 

in der Reserve: zu Untert ; e*ärzten: (mit dem Range vom 
1. Mai 1915): der Kade.taspirant, Feuerwerker: Sa fr, Adolf, der 
Landwehr-Feldhaubitzdivisicn Nr. 27; der Zugs : iihrer: Dressier, 
f Del, des LandwehrinÜanterieregiments Nr. 35, bei der Landwehr-Feld¬ 
haubitzdivisicn Nr. 45; der Gefreite, Titularkorporal: Pacyna, Sta- 
nislus, des Landwehrinfanterieregimen's Nr. 32, beim Landwehrulanen¬ 
regiment Nr. 5. 

mit 1. November 1914: im Verhältnis „der E v i d e n z“:. 
zu Tierärzten: (mit dem Range vom 1. November 1914): die 
Untertierärzte: Thur, David; Wohlmann, Hugo; Skucinski, 
Johann; P i a s e c k i, Ladislaus; Braunstein. Josef; S \ ? w a, 
Johann; Grossmann, Albin; Riegl, Artur; 

in Verhältnis „ausser Dienst“: zu Tierärzten: 
(mit dem Range vom 1. November 1914): die tierärzt'ichen Praktikan- 
1 o c h. Emanuel; K y s e 1 a, Wenzel; 

uti Verhältnis „der Evidenz“: zu Untertierärzten: 
(mit dem Range vom I. November 1914): die tierärzt ichen Prak'ikan- 
ten: 01 b r i c h t, Peter; Mondschein, Abert; Kaczkowski, 
Marek; Zanoskar. Josef; Czubaty, Wladimir, 

Auf Kriegsdauer werden ernannt: mit 1. November 
1914, beziehungsweise, wenn der Betreffende an dickem Tage zur Kriegs¬ 
dienstleistung nxh nicht eingerückt war, mit dem 1. des auf seine 
Präsentierung folgenden Monats: (mit dem Range vom 1. November 
1914): 

zu Landsturmtierärzten: die Landsturni-Untertierärzte: 
Bräunlich, Emfi!; Bruthans, Wenzel; Dalkiewicz, Mie- 
cislaus, Dr. vet.; Da sch, Alfred; Gass, Georg; Hajek, Oldrich; 
Heide, Zdenko; Horak, Friedrich; lahoda; Udalrich; Jary, 
Friedrich; J e d 1 i c k a, Kamillo; K o r d u 1 e, Karl; Kral, Stanis¬ 
laus; K v i z, Wenzel; L e u k e r t, Anton; Leyerer, Josef; L i - 
zal. Alois; Macik, Franz; Nemecek, Franz; Novy, Johann; 
Resner, Rudolf; R i h a r, Josef; Rümmler, Friedrich; Sc herb, 
Theodor; Schntid, Wilhelm; Schmidt, Fridolin; Strizik, 
Rudolf; Vsetioka, Franz; Warchol, Boleslaus; Zboril, 
Alois. 

# Approbation«»: Deutschland: io München: die Herren B a e c k, 
Georg aus Laufenegg und Lang, Franz aus Bodolz. 

Todesfälle: Deutschland: D r. Anders, Ludwig, Schlachthof¬ 
inspektor in Labiischin (Netze) (Pos.) (1901). 

B u b, Friedrich, Korps Stabsveterinär a. D. in Stuttgart (Württ.) 
(1873). 

P r ö g e r, Kari, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Auerbach (Vcgtl.) 
(Sa.) (1870). 

Silex, Kurt in Doberan (Mecki.) (1889). 

i|i Oesterreich: Koni g. Alois, k. k. Staatsobertierarzt in Mar¬ 
burg (.Steierm.) (1897). 

Wessely, Karl, landsch. Bezirkstierarzt in Lobositz (Böhmen) 
(1893). 


Offene Stellen. 
Privatstelle». 
Dcutsehlaad. 

Rotenburg (Hannov.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen und Antworten werden nicht berfieknlehflfl. 

In unserem Sprechen*! werden alle uns eintresendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos auf|(enommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit inöglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sorechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur .gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals 14 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprnchsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

48. Enthornung von Ziegenbücken. Kann ctie Enthornung ganz jun¬ 
ger Zi^enböckel, welche fir Kindergespann bestimmt sind, die Horn¬ 
zapfen jedoch bereits 5 und 6 zm entwickelt sind, ohne Gefahr für 
den Bestand der Tiere vorgenommen werden? Auf welche verlässliche 
und ungefährliche Art und Weise ist di; Enthornung vorzunehmen? — 
Ich bitte um gefällige Meinungsäusserungen die Herren Kollegen, welche 
in dieser Frage Erfahrung haben. H. in G. (Oesterr. Schlesien). 

49. Festsetzung des Beobachtungsgebietes. Welche Behrde setzt in 
Wür.temberg den 15 km-Umkreis und das Beobachtungsßeb.et (vergl. 

§ § 168 und 165 des A. V. des B. R. z. V. G.) fes:, und welche 
Behörde hebt die Anordnung au : ? Ist dies nur Sache der Behörde 
des Kreises (Bezirks usw.), in dem die Seuche ausgebrocien ist, oder 
haben hierbei auch die Behörden benachbarter Kreise usw. mitzuspre¬ 
chen, oder haben letztere gar allein das Bestimmungsrecht für iiren 
Kreis usw.? . . . t. 

50. Gehölte-Desinfektion. Müssen die nach § 170 a. a. O. behan¬ 
delten Gehöfte desinfiziert werden, wenn sich später die Unverdächtigkeit 
der Ti;re der Gehöfte feststellen lässt (vgl. § 175 Abs. I a. a. O.)? 

. . . t. 

51. Einholung der'Zustimmung des Einfuhrortes. Wer ist zu dzr 
Einholung des Einverständnisses der Polizeibehörde des Bestimmungs¬ 
orten verpf.rrhtet (§ 166 Abs. 3 a. a. O.)? Die Behörde des Aus- 

t fiiirortes oder der Antragsteller (Tierbesitzer) zur Ausfuhr? . . . t. 

52. Schaftransport zur Weide. Ein Schäfer benötigt zu dem Trei¬ 
ben seiner Herde auf die Sommerweide 4 Tage. Kann ihm der Fuss- 

marsch nach § 166 Abs. 3 k. a. O. bewilligt werden, oder muss der 
Transport der Tiere nach dem weit entlegenen Bestimmungsort mit der 
Eisenbahn erfolgen? . . . t. 

53. Kosten der amtstierirztlichcn Untersuchung in Württemberg. Nach 

welcher Taxe berechnen sich die Kosten der „amtstierärztlichen“ Unter¬ 
suchung des § 166 Abs. 3 a. a. O.? Gelten hierfür die Gebühren,- 

sätze für beamtete Tierärzte? Und wer hat diese Kosten zu tragen 
(Staatskasse oder Tierbesitzer)? . . . t. 

54. Untersuchung von Schafherden. Müssen z. B. bei der amts¬ 

tierärztlichen Un.ersuchung einer Schafherde (vgl. § 166 Abs. 3 a. a. O.) 
oder vor der Ausstellung von Gesundheitszeugnissen überhaupt sämt¬ 
liche Tiere de* Herde einzeln untersucht werden? . . . t. 

55. Feststellung früherer Gravidität. Ist aus dem Uterus allein 

anatomisch mit Sicherheit zu beweisen, ob derselbe von einem Rind 
(Faerse) stammt ober ob das Tier seion einmal gekalbt hat, sodass 
gerichtlich gegen den Verkäufe; vorgegangen werden kann? X. 


Antworten. 

44. Fleischbeschau im Eisass. (Antwort aul die in Nr. 19 ge¬ 

stellte Frage.) Die Schlachtungen für die Truppen unterliegen im gan¬ 
zen Deutschen Reiche genau so der Fleischbeschau, wie Schlachtungen 
für Kasernen u. dergl. Das Fleischbeschaugesetz ist keineswegs für 
solche Schlachtungen ausser Kraft gesetzt; nur hat der Bundesrat durch 
Verordnung vom 21. Januar 1915 die Landesregierungen ermächtigt, 
anzuordnen, dass für die Dauer des gegenwärtigen Krieges von der 
Ijebendbeschau bei Rindvieh, Schweinen* Schafen usw. abgesehen wer¬ 
den darf, wenn de Fleischbeschau durch Tierärzte vorgenommen wird. 
Daraus geht hervor, dass die Fleischbeschau unter allen Umständen 
durch Tierärzte auch für die Verpflegung der Truppen stattzulinden 

hat. Als Schlachthoftierarzt sind Sie doch in der Lage, die Fort¬ 
schaff ung solchen Fleisches vom Schlachthofe vor stattgehabter Fleisch¬ 
beschau zu ve hirdern. Eventuell erstatten Sie Anze : ge beim stellver¬ 
tretenden Generalkommando. St. 

45. Minderwertiges Fleisch für Lazarette. (Antwort auf die in 

Nr. 19 gestellte Frage.) Für die Frage der Verwendung minderwer¬ 

tigen, also ta «glichen, aber im Nahrungs- und Genusswerte erheblich 
herabgesetzten Fleisches in Lazaretten kommen in Betracht fir Preussen 
de Bestimmungen der § § 33 bis 35a der Ausführ ungsbestimmunnfen 

zum Flench’.eschaugesetz vom 20*. März 1903. Hiernach ist m<-- 
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Vertrieb, ü. h. dis gewerbsmässige und nicht gewerbsmässige Abgabe 
von solchem Fleisch beschränkt, indem sie nur unter Kennzeichnung 
erlaubt ist. Die Landespoiizeibehörden können auch nur den Vertrieb 
und die Verwendung solchen Fleisches durch Fleischhändler, Gast-, 
Schank- und Speisewirte beschränken gemäss § 11 Abs. 2 u. 3 des 
Fleischbeschaugesetzes. Endlich ist auch nur die Verbringung solchen 
Fleisches aus dem Beschauorte an di 2 Genehmigung der Ortspolizei- 
bebolrde geknüpft. Es steht demnach m. E. nichts im Wege, dass 
das minderwertige Fieisch in den Lazaretten am Beschauorte Verwen¬ 
dung 'indet, namentlich wenn die Lazarettärzte diese Verwendung ge¬ 
statten. Ob es aber gerade zu billigen ist, dass SDlches Fleisch, wie 
in der Frage bezeichnet, im Lazarett Verwendung findet, ist eine an¬ 
dere Fragen Sind Sie der Ansicht, dass in den von Ihnen angegebe¬ 
nen Fällen die Verwendung im Lazarett nicht angebracht gewesen sei, 
so wenden Sie sich an die dem Lazarett Vorgesetzte Militärbehörde. 
In einzelnen Bundesstaaten darf hinderwertiges Fleisch durch den Be¬ 
sitzer sogar verkauft werden. St. 

47. Abschied während des Krieges. (Antwort auf die in Nr. 19 
gestellte Frage.) Während des Krieges finden keine Ueberschreibungen 
von der Linie zur Reserve, von der Reserve zur Landwehr und kein 
Ueberiri't in den Landsturm statt. Damit erscheint es auch ausge¬ 
schlossen, dass Jemand, der zu Beginn des Krieges, wenn auch frei¬ 
willig, noch im Landwehrverhältnis war, während dies Krieges wegen 
Erreichung des nicht mehr dienstpflichtigen Alters seinen Abschied neh¬ 
men kann. Eine Verabschiedung findet nur wegen Dienstunfähigkeit 
statt. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

©► Norddeutsche Gummi- und Guttaperchawaren-Fabrik vormals 
Fonrobert u. Reimann A.-G. io Berlin. In der Generalversammlung 
stellte ein Aktionär den Antrag, die mit 4% in Vorschlag gebrachte 
Dividende unter Kürzung des Vortrags auf 6% zu erhöhen. Die Ver¬ 
waltung riet davon ab, und da der Antrag eine weitere Unterstützung 
nicht fand, setzte die Versammlung sie auf 4% fest. 

0» Leipziger Gummi-Waaren-Fabrik Akt.-Ges. vorm. Julius Marx, 
Heine & Co. Der Aufsichtsrat beschloss, den sich ergeoenden Rein¬ 
gewinn für 1914 vorzutragen, im Hinblick darauf, dass sich über das 
Schicksal vieler im Auslande befindlicher Waren und Guthaben heute 
kein Urteil abgeben lässt. — Im Vorjahre ergab sich ein Ueberschuss 
von 106141 M, woraus 7 pCt. Dividende verteilt wurden. 

0t Chem. Fabrik auf Aktien vorm. Schering zu Berlin. In der 
Generalversammlung erwiderte der Vorstand auf das Ersuchen eines 
Aktionärs, die Dividende von 11 auf 12 pCt. zu erhöhen, dass sie 
ursprünglich dem Aufsichtsrat nur eine solche von 10 pCt. vorge¬ 
schlagen habe, dass aber der Aufsichtsrat, um den Aktionären En;- 
gegenkommen zu zeigen, die Dividende auf 11 pCt. festgesetzt habe. 
Es lasse sich ncch nicht voraussehen, wie gross die durch den Krieg 
entstehenden Ausfälle sein würden. Sodann wurde die Dividende für 
die Stammaktien auf 11 pCt. und für die Vorzugsaktien auf 4 y 2 pCt. 
festgesetzt. An Stelle des verstorbenen Kommerzienrat Richter wurde 
Baurat Erdmann neu in den Aufsichtsrat gewählt. 

0» Rütgerswerke A.-G. zu Berlin. Der Geschäftsgang in der ersten 
Hälite des Geschäf.sjahres war durchaus befriedigend. Durch den 
Kriegsausbruch gelangte das Imprägniergeschäft ins Stocken, da das 
Teeröl für Zwecke des Heeres und der Marine dringend benötigt wurde. 
Langsam besserte sich die Lage des Imprägniergeschäfts insbesondere 
durch den Umstand, dass es gelang, zum Teil Ersatzmittel fir Teeröl 
zu finden. Im ganzen jedoch blieb die Beschäftigung weit hinter der 
des Vorjahres zurück. Die zunächst durch den Krieg ebenfalls un¬ 

günstig beeinflussten Verhältnisse im Teerproduktengeschäft wandten sich 
schnell wieder zum Besseren. Nach Abschreibungen ven 1 160 497 M 
(i. V. 1 150 282) M ergibt sich ein Reingewinn von 3 261 491 
(3 849 195) M. Aus demselben sollen 10 pCt. (12 pCt.) Dividende bei 
452 543 (448143) M Vortrag verteil! werden. — Unter den obwalten¬ 
den Umständen ist ein Urteil über die Aussichten nicht möglich. 

0» Chemische Werke vorm. Albert. Wie gemeldet wird, beschloss 
der Aufsichtsrat, der auf den 22. Mai einzuberufenden Generalversamm¬ 
lung die Verteilung einer Dividende von 15 pCt. gegen 30 pCt. im 

Vorjahre vorzuschlagen. 

0t Deutsche Linoleum- und Wachstuch-Compagnie in Neukölln • Ber¬ 
lin. Im abgelaufenen Jahr ist der Rohgewinn von 1 284 779 M auf 
908 736 M zurückgegangen. Der Reingewinn stellt sich nach Deckung 

der Unkosten usw. sowie nach 175 968 M (185915 M) Abschreibun¬ 
gen auf 263 455 M (397 592 M). Die Dividende wird von 6% auf 
4% herabgesetzt; 46 265 M (60 664 M) werden vorgetragen. 

0» Basalt-Akt.-Ges., Köln. Der Rechnungsabschluss für 1914 ergibt 
einen Rohgewinn ven 1986 944 M (i. V. 2 210 000 M). Nach Ab¬ 
schreibungen von 830 695 M (i. V. 825 468 M) verb’eibt ein Rein- 
gewinn von 1 156 249 M (1 384 432 M). Der Generalversammlung 
wird die Verteilung einer Dividende von 6 pCt. (i. V. 8 pCt.) vor¬ 
geschlagen. 

0* Duxer Porzellan-Manufaktur Akt.-Ges. vormals Ed. Eichler zu 

v n. Pi? Gesel’schaft, welche grösstentei's nach dem Ausland und 
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speziell nach den feindlichen Ländern exportiert, hat zum ersten Male 
seit ihrem Bestehen mit Verlust gearbeitet. Die schwächere Beschäfti¬ 
gung hörte mit Kriegsausbruch fast vollständig auf. Die Fabrik in 

Dux musste geschlossen werden, die Abteilung Blankenhain schränkte 
den Betrieb aufs äusserste ein, während die Unkosten sich nicht ent¬ 

sprechend reduzieren Hessen. Die Bilanz ergibt nach erheblichen Ab¬ 
schreibungen auf Waren, Rohmaterialien und Debitoren und nach Ab¬ 
setzung der regulären reichlichen Abschreibungen von 63 818 M, so¬ 

wie einer Ueberweisung von 1500 M an die Talonsteuer-Reserve einen 
Verlust von 185 767 M, welcher mit 90 500 M durch den gesetzlichen 

Reservefonds gedeckt und mit 97 261 M vorgietragen werden soll. 

0» Julius Berger, TiefbauA.-G. in Berlin. Nach Vornahme von 

957 476 M (843 251 M) Abschreibungen und nach Rückstellung für 

Talonste aer von 2500 M verbleibt ein Reingewinn von 792 551 M 
(1 241 082 M). Der Generalversammlung wird vorgeschlagen, eine 

Dividende von 10% (20%) zu verteilen und etwa 250 000 M (97 372 M) 
vorzutragen. 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ansgeschriebene Stellen nntf amtliche Bekamtmachnngca. 

Nachsteh. Bekanntmach, sind, soweit sie uns nicht direkt zugeg., and. Blättern entn. 


Erfahrener Tierarzt sucht sofort (89,) 

Vertretung oder Assistenz. 

Offerten an Tierarzt Seiderer, Düsseldorf, Kronprinzenstr. 71. 


Für Tierärzte. 

Korpus ein?r tierärztlichen Apotheke ist preiswürdig zu verkau¬ 
fen. Anfragen sind zu richten an die Annoncen-Expedition Haasen- 
stein & Vogler, Bern unter Chiffre Gc 2456 Y. 


In Rotenburg in Hann, ist die Niederlassung eines 
Tierarztes 
dringendes Bedürfnis. Auskünfte erteilt 
Der Magistrat. 


Tierarzt sneht 

Praxis 

am liebsten mit Fleischbeschau oder kleinem Schlachthofe im Rhein¬ 
lande. Diskretion zugesichert. 

Angebote unter D. S. 24 an die Exped. der „T. R.“ (88, 


Tierärztliche Praxis. 

Infolge Krankheit wäre eine gut rentierende 

Praxis 

nebst schönem, neuem Haus in viehreicher Gegend des Kt. Aargau 
unter günstigen Bedingungen sofort abzutreten. 

Getl. Offerten unter R 2199 Q an Haasenstein & Vogler, Basel 


Die 

Assistenztierarztstelle 

am hiesigen städt. Schlachthofe ist sogleich neu zu besetzen. 

Gesuche mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehaltsansprü- 
chen erbittet 

Stargard i. Po mm., den 1. Mai. 

Zühl 

Direktor des städt. Schlacht- und Viehhofs. (102,) 


Die 

Kreistierarztstelle 

in Adelnau mit dem Wohnsritz in Adelnau ist zu besetzen. 

Mit der Verwaltung dieser Stelle ist ein Anfangsgehalt von jähr¬ 
lich 1200 M, eine Stellenzulage von jährlich 900 M, eine Amts¬ 
unkostenentschädigung von jährlich 200 M und eine Reisekosten- 
pauschvergütung von jährlich 2400 M verbunden. 

Nach der letzten Viehzählung sind im Kreise 4655 Pferde, 
16 393 Rinder, 85 Schale und 19 797 Schweine vorhanden. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche unter Beifügung 
eines Lebenslaufs, des Befähigungszeugnisses zur Verwaltung einer 
Kreistierar 2 tstel!e und etwaiger sonstiger Zejgnisse binnen 3 Wochen 
an mich einzureichen. 

Posen, den 30. April 1915. (97) 

Der Regierungspräsident. 


„Dolaform“ Wundstreupulver und Paste 

hat sich nach eingehend. Versuchen i. d. Militärveterinärpraxis als d. 
geeignetste a. dabei bei weitem billigste Wundheilmittel erwiesen 
(Tierärztl. Rundschau 1915 Nr. 19) bei 

Nooke, EntzQndliiche Ohrenerkrankung d. Hunde, Brandwunden, 
Panarltium der Rinder, Operationswunden usw. 

Literatur kostenfrei! Für Tierärzte bes. Vorzugspreise! 

Chemische Industrie für VeterinärpTäparate, Berlin S. 42, Ritterstr. 84. 
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Ein Fall von stark ausgedehnter Organtuberkulose 
beim Schaf. 

Von städtischem Tierarzt Dr. Otto Raschke in Magdeburg. 


Von allen Tierseuchen, die unseren einheimischen Viehbeständen 
Schaden zufügen und als wirtschaftliche Plagen von Bedeutung sind, 
ist die Tuberkulose in erster Linie zu nennen. Das gilt wenigstens 
in ausgesprochenem Masse Dr das Rind. Einen zwar weit geringe¬ 
ren, aber doch noch beachtenswerten Prozentsatz tuberkulöser Erkran¬ 
kung liefert auch das Schwein. Während die Bekämpfung dieser Krank¬ 
heit bei den genannten beiden Tiergattungen eine bedeutende national¬ 
ökonomische und privatwirtschaftlid le Au'gabe geworden ist, bei deren 
Lösang es sich jährlich um Millionen werte handelt, spielt sie bei den 
übrigen nutzbaren Haustieren ene untergeordnete Rolle. Einen unge¬ 
fähren Einblick iH die Verteilung der tuberkulösen Erkrankungen auf 
die einzelnen Haustiergattungen liefern die Ergebnisse der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau. So betrug nach den Angaben im Ostertagschen 
Handbuch der Fleischbeschau (1) die Zahl der tuberkulösen 


Rinder von 1904-1911 
Schweine . 

Ziegen 
Kälber 
Pferde 
Schafe 


17,89-22,98% 
2,46- 2,87% 
0,69— 0,76% 
0,26— 0,3o% 
0,15— 0,19% 
0,20— 0,15% 



Kreistierarzt Vet. Rat Paul Enders - Weissenfels 
feierte am 1. April d. J. sein fünfundzwanzig'ähriges Jubiläum 
als Kre : stierarzt. 

Die Zahl der tuberkulösen Erkrankungen war also im letzten hier 
ausgeführien Zeitabschnitt 1911 beim Schaf am geringsten. Diese Tat¬ 
sache lässt uns nicht sehr Wunder nehmen; sie ist wohl in erster 
Linie darauf zurückzuführen, dass die Schafe als Weidetiere sich meist 
im Freien aufhalten und somit genau wie beispielsweise die Rinder der 


grauen, unter natürlichen Verhältnissen lebenden Steppenrassen dem 
schwächenden und zu tuberkulöser Erkrankung disponierenden Einflugs 
der Stallhaltung entzogen sind. Bei dlem verhältnismässig seltenen Vor 
kommen dieser Krankheit bei Schafen dürfte die Mitteilung eines von 
mir beobachteten Falles von sehr stark ausgedehnter Organtuberkulose 
nicht überflüssig sein. 

Es handelte sich dabei um ein sechsjähriges Mutterschaf, das sich 
in sehr gutem Nährzustand befand; das Schlachtgewicht des Tieres 
betrug 21 kg. Die Untersuchung im lebenden Zustande hatte nichts be¬ 
sonderes ergeben. Bei der Vornahme der Fleischbeschau wurde fol¬ 
gender, interessanter und jedenfalls nicht oft zur Beobachtung gelan 
gender Schlachtbefund erhoben. 

Die Lunge war an den nicht veränderten Stellen von dem glatten, 
glänzenden und durchscheinenden Lungenfell überzogen, von gelblich¬ 
rosaroter Farbe und elastischer Konsistenz. In jedem Lungenlappen 
sah man 3—4 haselnussgrosse und kleinere, über die Oberfläche her¬ 
vorragende grauweisse Stellen, die bei dem Durchtasten der Lunge als 
festweiche Knoten ermittelt wurden. Sie bestanden aus einer käsigen, 
schmutziggelben Masse, die von einer bindegewebigen Kapsel umgeben 
war. Bei der Palpation fühlte man noch weitere, in der Tiefe des 
Parenchyms liegende Knoten, die bei näherer Betrachtung in ihrer Be 
schaf.enheit mit den eben beschriebenen übereinsümmten. Die Bron¬ 
chiallymphknoten waren mittelapfelgross. Die ungefähr gleichgrossen, 
länglich gestalteten MittelfoHknoten waren, teils hinter-, teils nebenein¬ 
ander liegend, scheinbar zu einem walzenförmigen, 2*4—3 zm dicken 
Sirang verschmolzen. Diese sich fest anfühlenden Lymphknoten der 
Lunge und des Mittelfells leisteten dem Messer beim Durchschneiden 
erheblichen Widerstand. Eine 2 zm dicke, schwielige Bindegewebs- 
kapsel umschloss eine feste, käsige, graugelbe Masse, die von zahllosen, 
griesskorngrossen Kalkkörnchen durchsetzt und reichlic.i mit feinen Binde- 
gewebszügen versehen war. Die zwischen den Kalkkörperchen liegende 
Substanz war hinsichtlich der Farbe und Konsistenz dem Glaserkit: 
sehr ähnlich. 

Die Leber zeichnete sich durch ihr Gewicht von 2,6 kg aus, das 
ist ein Achtel des Schlachtgewichtes. Wie erheblich die Gewichiszu 

nähme dieses Organes war, geht daraus hervor, dass nach Edelmann 
1 2) sich das Gewicht der Leber des gesunden Schafes zum Schlacht¬ 
gewicht wie 1 : 53 verhält. Die allgemeine Konfiguration der Leber 

war im ganzen nicht verändert. Das Leberparenchym zeigte, soweit 
es nicht tuberkulös erkrankt war, die bekannte braunrote Farbe und 
den glatten glänzenden serösen Ueberzug. An den verschiedensten 
Steilen der Leberoberfläche fand man grauweiss gefärbte, prominie¬ 
rende Partien von der Grösse unserer Nickel- und Silbergeldstücke. 
An der Zwerchfellfläche der Leber fiel eine derartge, am Lobes kau- 

datus gelegene Stelle von der Grösse eines Handtellers durch ihre Aus¬ 
dehnung besonders auf. Beim Einschneiden fand man, dass der 4 zm 
dicke Herd durch die Leber hindurch bis an die Leberpforte heran¬ 
reichte. Dieser abgekapselte Herd enthielt eine käsige, grauge’b ge 
färbte Masse, die von zahlreichen, verschieden dicken Bindegewebs- 
leisten durchzogen wurde und in der man nur wenige, mit blossem 
Auge kaum sichtbare Kalkkörnchen erkennen kennte. Alle anderen im 
Lebergewebe gelegenen, erbsen- bis luihnereigrossen Herde zeigten die 
gleiche Beschaffenheit. Der höckerig gestaltete, graugelbe, geschwänzte 
Lappen war vollständig in der geschilderten Weise verändert. Die 

I eberlymphknolen schienen zu einem doppelt faustgrossen Konglcmest 



198 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 21 


verschmolzen. Die 2 mm dicke Kapsel umgab den käsig kalkigen 
schmutziggelben Inhalt, der an einzelnen Sieben rein käsig war. Ge- 
webssträtige von dem gleichen Aussehen und der gleichen Beschaffen¬ 
heit wie die Kapsel durchzogen wie ein Maschenwerk die Käsemassen. 

Die Milz enthielt an ihrem dorsalen Ende einen hühnereigrossen 
und an unterem Ende des Hilus einen walnussgrossen Herd. Beide 
waren nach Farbe, Konsistenz und Bau den bei den vorstehend be¬ 
schriebenen Organen geschilderten Knoten vollständig gleich. An dem 
verkästen Milzlymphknoten war eine Vergrösseung um ungefähr das 
Doppelte eingetreten. 

Bei der Untersuchung der Gekröslymphknoten fand man neben 
äusserlich anscheinend nicht veränderten, beim Anschneiden aber meist 
tuberkulös erkrankten Lymphknoten solche von Haselnuss- bis Faust¬ 
grösse, die das schneidende Messer infolge des mörtelartigen Inhaltes 
kaum durchdringen könn e. Die Verkalkung war bei ihnen weiter vor¬ 
geschritten als bei allen anderen krankhaft veränderten Lymphknoten 
und Organen. An verschiedenen Stellen des Dünndarms konnte man 
von aussen bereits Veränderungen erkennen, die beim Auf schneiden des 
Darmes teilweise als Geschwüre, teilweise als verdickte, infiltrierte Par¬ 
tien der Darmwand erschienen. Letztere zeigten auf dem Durchschnitt 
stecknadelkopfgrosse, verkäste Tuberkel. Die Geschwüre und tuberkulö3 
veränderten Teile der Darmwand erreichten im Durchschnitt die Grosse 
eines Zehnmarkstückes, waren aber oval gestalte und lagen mit ihrem 
grösseren Durchmesser in der Längsachse des Darmes. 

An dem Parenchym der beiden Nieren Hessen sich sowohl bei 
äusserer Betrachtung wie nach dem Zerlegen Veränderungen nicht wahr¬ 
nehmen; nur der Lymphknoten der linken Niere zeigte die nun schon 
mehrfach beschriebene Abweichung. 

An dem Bauchfell fielen rechts drei handtellergrcsse, braunrote, 
plattenartige Auflagerungen von geringer (2—3 mm) Dicke ad; beim 
Einschneiden erbUckte man einen käsig-kalkigen Inhalt. 

Bei dieser ausgedehnten Erkrankung der Organe Hessen sich keine 
Veränderungen der Fleischlymphknoten feststellen, wie man das ja auch 
b?iin Rinde in ganz analoger Weise häufig beobachten kann. Bei dem 
weiteren Zerlegen wurden auch das Gehirn, das Rückenmark und di e 
Knochen frei von Tuberkulose gefunden. 

Bezüglich der Dfferendaldiagnose mussten auf Grund des vorliegen¬ 
den anatomischen Befundes die Zweifel darüber, ob es sich im vorlie¬ 
genden Falle wirklich um Tuberkulose und nicht um die etwa zur Ver¬ 
wechselung Anlass gebende Pseudotuberkulose gehande't habe, dadurch 
abgeschwächt werden, dass an keinem der käsig und kalkig veränderten 
Lymphknoten die konzentrische, zwiebefcchalenartige Schicht.ng erkannt 
werden konnie, durch die sich die pseudotuberkulösen Herde auszeich 
nen; ferner fehlte an ihnen der grünliche Farbentor, der den käsigen 
Massen der Pseudotuberkulose eigentümlich ist. Der zur einwandfreien 
Dagnose vorgenommene mikroskopische Nachweis der Tuberkelbazilkn 
fiel negativ aus. Dies berechtigt aber zu keinerlei Schlussfolgerungen 
bezüglich der Diagnose; denn e 3 ist eine Erfahrungstatsache, dass der 


Nachwe's der Kochschen Bazillen in verkalkten und verkästen Herden 
bei echter Tuberkulose vielfach nicht gelingt. 

Es wäre sicher von grossem Interesse gewesen, etwas Bestimmtes, 
über die Haltungs- und Ernährungsweise des fraglichen Tieres zu er¬ 
fahren. Da indessen das Tier von seinem ursprünglichen Besitzer ab 
den langen Weg durch die Hand des Aufkäufers, Händlers, Kommissio¬ 
närs biä zum Fleischer zurüekgelegt hatte, verliefen die in dieser Hin¬ 
sicht angestellten Nachforschungen ergebnislos. 


Animalische Nahrungsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Das Konservieren der Eier dient dazu, das Eindringen von 
Fäulniskeimen und das Eintrocknen des Eiinhaltes zu verhindern. Es. 
sind bereits eine gro3se Anzahl von verschiedenen Konservierungsme¬ 
thoden welche diesen Zweck erfüllen solen, empfehlen worden, allein 
keines derselben hat sich nach jeder Richtung hin bewährt Neuer¬ 
dings ist einem Dr. Strauss in Zürich ein Verfahren patenFert 
worden, bei dessen Anwendung Eier ohne Rücksicht auf Temperatur 
oder Luftceschaffenheit verpackt, aufbewahrt und versandt werden kön¬ 
nen. Die Methode besteht darin, dass 4—10 Gewichtsteile Kautschuk 
und 2—10 Teile Wachs in 90—150 Teile Tetra-Chlor-Kohlenstoff und 
Benzin gelöst werden. In diese Lösung werden die Eier etwa 2 Mi¬ 
nuten lang eingetaucht und dann getrocknet, was unter Verdunsten des 
Lösungsmiitels innerhalb einer Viertelstunde geschieht. Aid diese Werte 
präparierte Eier sollen unbedingte Haltbarkeit besitzen. 

# Konservierung von Lebensmitteln. In unserer Zeitschrift haben 
wir wiederholt darauf hingedeutet, dass es Herrn D r. Liebe z. Zt. 
Ludwigslust i. M. gelangen ist, Trockenkonserven herzustellen, die 
sich aus den einfachsten Nährstoffen aufbauen, und zwar handelt 
es sich hierbei zum Teil um künstliche (fabrikatorische) Herstellung 
dieser einfachsten Nährstoffe und ihre Umgruppierung zu Nahrungs¬ 
mittelkomplexen (Konserven). Auf das „Wie“ kann hierorts 
nicht näher eingegangen werden, einmal würde es uns an Raum fehlen, 
wetcre Ausführungen folgen zu lassen, andererseits sind die Fabrika. 
thusdrtails von solcher Wichtigkeit, dass sie dem Ausland, besonders 
dem feindlichen, unbedingt unzugänglch gehalten werden müssen. Nur 
einen Punkt wollen wir herausgreifen, dass das von D r. Liebe mH- 
berücksichtigte Problem, der Aufspaltung des Riescnmoleküls der Zellu¬ 
lose und seine Ueberführung in Zucker und Alkoh:l, einer glücklichen. 
Lösung entgegenging, und ein technisch lohnendes Verfahren zu wer¬ 
den verspricht. Zellulose, der Hauptstoff aller höheren Pflanzen, 
kommt in so ungeheuren Mengen in der Natur vor, dass wertvolle 
Anbauflächen für Nahrungsmittel (Körnerfrucht, Kanoifeln usw.) für 
solche frei werden, vorausgesetzt, dass deutsche Industrielle sich die 
Ausbeute dieses Verfahrens nicht entgehen lassen, und dies wollen wir 
ini woh verstandenen Interesse unseres deutschen Vaterlandes, in seinem 
Ringen um Existenz und Zukuntt, hoffen und wünschen. 

# Ausfuhrbewilligungen für frische Milch aus der Schweiz. Das 
Schweizerische Volkswirtschaftsdepartement — Abteilung für Landwirt¬ 
schaft — hat unter dem 19. April 1915 folgende Vorschriften erlassen: 


1. Oster lag, Handbuch der Fleischbeschau, Sechste Auflage, II. 
Band, S. 312. 

2. Edelmann, Lehrbuch der Fleischhygiene, Zweite Auflage, 
S. 74. 


Allerlei. 

# Ausfuhrverbote aus Norwegen. Ein Rundschreiben des Land¬ 
wirtschaftsdepartements vom 8. Mai 1915 verbietet die Ausfuhr vqo 
Knochen, Talg und Fett von Tieren, ausgenommen Knochenfett, das 
von norwegischen Tieren gewonnen ist. 

# Rindviehschlachtuugen am La Plata (Argentinien). Nach einer 
von der Firma Brauss, Mahn & Co. (Buenos Aires, Montevideo und 
Antwerpen) veröffentlichten Zusammenstellung sind in den Oefrier- 
fleischanstalten am La Plata (Argentinien und Uruguay) in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 30. September. 

1911/12 1912/13 191314 

1 383 571 1 454 243 1 644 152 

Stück Rindvieh geschlachtet worden. 

Davon sind in den in nordamerikanischem Besitz befindlichen 
Schlachthäusern in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. September 

1911/12 1912/13 1913,14 

597 526 752 746 960 323 

Tiere geschlachtet worden. ' 

■■ Der Kriegsbazillus. Von Professor Dr. Max S c h o 11 e 1 i u s 
(Freiburg). Der Krtegsbazilljts ist unsichtbar, aber er muss bekämpft 
werden wie die sichtbaren Pestbazillen, denn er ist ein ganz gefähr- 
:her Krankheitsträger: er macht un3 unseren frischen tapferen Krie- 
r krank, er lähmt die Sturmkraft und schwächt die Siegesfreude. Er 


hat eine literarische Seuche ausgelöst, die erstickt we r den muss, ehe 
sie Unheil anrichtet. 

Wir wollen einige Erscheinungsformen der Seuche herausgreifen, an 
denen jeder ermessen kann, welchen Schaden dieser unsichtbare Kriegs - 
bazillus anrichtet. Da sind zuerst die rührseligen Postansichts¬ 
karten, auf denen man einen blutenden, schwerverwundeten Krieger 
sieht, der einen Brief schreibt: „ Mein letzter Gruss gilt Euch, Ihr 
Lieben!“ Oder: „Mein letzter Gedanke war bei Dir!“ Ich habe einen 
jungen ausrückenden Krieger weit hinter der Front ene ganze Anzahl 
derartiger Karten in seine Heimat schicken sehen. Auf einer ande¬ 
ren Serie ist das schöne Reiterlied: „Gestern noch auf stolzen Rossen 
— Heute durch die Brust geschossen — Morgen in das kühle Grab“ 
illustriert und koloriert dargestellt. Sie wird viel gekauft. Sehr beliebt 
ist auch die ganz schlimme Serie „De Sonne sank im Westen“. Sie 
zeigt ebenfalls einen sterbenden Krieger mit sechs verschiedenen 
schlechten Gedichten. 

Ja, die Gedichte! Man kann kaum eine Nummer unserer illustrier¬ 
ten Wochenschriften durchblättern, ohne auf Gedichte zu stossen, in wel¬ 
chen das junge Leben beklagt wird, das so früh schon sterben musste; 
oder der treue Freund, an dessen Grabe der Genüsse weint; oder 
die arme Witwe mit Kind, die einsam betet. Wem frommen solche 
Klagelieder? Höchstens gewissen Pseudo-Dchtern, die sich da¬ 
mit die Gloriole „tief empfundener“ Dichtkunst zu erringen glauben. 
Aber nicht nur in Vers und Reim, auch in mehr oder weniger giter 
Prosa liest man packende Beschreibungen grausiger Vorgänge auf 
Schlachtfeldern und in Schützengräben, che die Phantasie nervöser Le3er 
aufregen, niemand nützen und unnötigerweise die Sorgen der in der 
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Vom 1. Mai 1915 an darf frische Milch bis auf weiteres nur ge¬ 
stützt auf Sonderbewilligunge.i zur Ausfuhr gelangen. Es gelten hier- 
für folgende Bestimmungen: 

1. Ausfuhrbewilligungen werden ia der Regel nur an solche im 
Inlande domizi ierte Personen und Firmen verabfolgt, die schon vor 
Kriegsausbruch frische Milcn nach dem Ausland ausgeführt haben. 

2. Ausfuhrbewilligungen werden grundsätzlich dem Zentralverbande 
■schweizerischer Milch Produzenten verabfolgt gegen die Uebernahme von 
Verpflichtungen, betreffend eine ausreichende Versorgung der schweize¬ 
rischen Bevölkerung mit frischer Milch. Dem Verbände nicht angebo¬ 
ren Jen Personen und Firmen können Ausfuhrbewilligungen im Einver¬ 
nehmen mü demselben verabfolgt werden. 

Alle Interessenten, denen die Ausfuhr von frischer Milch gestattet 
wird, haben sich den vom genannten Verband auf gestellten und vom 
Schweizerischen Volks wirtschartsdepartement genehmigten Bedingungen 
-über die Milohausfuhr zu unterziehen. r 

3. Ausfuhrgesuche für frische Milch sind wie folgt einzureichen: 

A. In der Grenzzone wohnende Milchproduzenten, die nur die Milch 
von eigenen Viehbeständen exportieren und diese auf eigene Rech, 
nung und einzeln über Strassenzollämter ausführen oder auf 
Grenzstationen mit Bahnzollämtem zur Spedition aufgeben, haben 
sich bis 26. April 1915 beim zuständigen Zollamt anzumelden. 
Die Zollämter werden ermächtigt, unter Vorbehalt der Genehmi¬ 
gung durch das schweizerische Volkswirischaftsdepartement, diesen 
Produzenten die Ausfuhr vom 1. Mai 1915 an bis auf weiteres 
zu gestatten. 

B. Alle andern Mi chproduzenten sowie alle Milchverwertungsgencs- 
sepschaften, Milchhändier und sonstige Exporteure haben ihre 
Ausmhrgesuche bei den nachstehend genannten Stellen der Milch¬ 
produzenten verbände einzureichen. Als Anmeldestellen werden 
bezeichnet: 

a. Der Verband nordwest ich weizerischer Milch- und Käsereige* 
nossenschaflen, Geschäftsstelle in Liestal (Telephon Nr. 161), 
für Milch, die über folgende Zollämter ausgeführt wird: La 
Bou&ge, La Gouie, Goumois, Clairbte, Chaufour, La Motte, 
Montvoie, Bressaucourt, Reclfere, Damvant, Grandfontaine, Fahy 
I, Faay II, Bure, Boncourt-gare, Boncourt-route, Boncourt-D6- 
ridez, Lugnez, Montignez, Beumevlsin 1, Beurnevesin II, Bon- 
fol-route, Vendlmcourt, Miccourt, Charmoille, Lucelle, Pruntrut, 
Basel S. B. B. E. G., Basel-Freiburgstrasse, Basel-Kleinhünin- 
gen, Basd-Lisbüchel, Riehen, Riehen-Weilstrasse, Riehen-Inzlin- 
gerstrasse, Befinden, Base’.-Grenzachersirasse, Roggehburg-Neu- 
mühle, Ro^genburg-Dorf, Kleinlützel, Burg, Rodersdorf, Flüh, 
Senken, Schönenbuch, Allschwil I, Allschwil II, Basel-Hegen- 
heimerstrasse, Basel-Burgfd'.derstrasse, Basel B. B. G. G., Basel 
B. B.-Rangerbahnhof, Rheineiden, Kaiseraugst, Wallbach, Mumpf, 
Säckingerbrücke. 

b. Der Verband} aargauischer Käsercigenosscnschalten, 1 Geschäfts¬ 
stelle in Brugg ^ Telephon Nr.. 13S), für Milch, die über foL 
gende Zollämter ausgeführt wird: Laufenburg, Etzgen, Schwa¬ 
derloch, Klemme, Jüppen, Koblenz, Waldshut, Zurzach-Burg, 
Zurzach-Barz, Kaiserstuhl. 

c. Der Verband nordostschweizeii scher Kä:erei- und Milchgencs- 
senschaften. Gesahäftsstel'e in 'Winterthur (Telephon Nr. 980), 
für Milch, die üben folgende Zolläm:er ausgeführt wird: Rhekisfelden, 
Wasterkingen, Wll-Grenze, Buchenloh, Rafz, Rüdlingen, Lott- 
sleiten, Je;leiten, Altenburg, Rheinau, Ellikoa, Durstgraben, 
Nohl, Bargen, Merishausen, Schaffhausen-Rheinzctl, SchafLiau- 
set-Rheinhalde, Neunkirch, Erzingen, Osterringen, Wilchingen, 


Heimat Zurückgebliebenen vermehren. Es soll damit nichts gesagt se : n 
gegen gute Kriegsberichte und eine echte Dichtkunst, aber die Aus¬ 
wüchse überwuchern, und dagegen müssen wir uns wehren. 

Ausser den geschmacklosen Ansichtskarten und der Trauer- und 
Schauerliteratur in Pcesie und Prosa gibt es noch eine drite — viel¬ 
leicht die gefährlichste — Erscheinungsform des Krisgsbazilltis. I-:h 
meine die Besprechung der nervösen Störungen, d : e der Krieg 
mit sich bringen muss: den Zusammenbruch der Nerven, den Grana- 
ten-Chok und Aehnliches. Glücklicherweise linden sich diese Betrach¬ 
tungen meist in medizinischen Fachzeitschriften, aber es ist bekannt, 
wie leicht solche allgemein interessante Mitteilungen auch in die Tages¬ 
presse übergehen, und dann wirken sie ansteckend auf solche, die viel¬ 
leicht ohnehin schwach und schreckhaft und der Suggestion kicht 
zugänglich sind. Sparen wir doch die Behandlung derartiger Fragen 
bis nach Friedensschluss auf und sorgen wir lieber für kräftige, nicht 
nur körperliche, sondern auch geistige Nahrung, sc lange noch gekämpft 
wird. Wir sollen für die Kranken sorgen, aber nicht von der Krank¬ 
heit reden, solange die Kanonen sprechen. 

Unsere Soldaten sind ja Gott sei Dank beseelt von glühender 
Vaterlandsliebe, haben die schwersten Strapazen überwanden, gehen mit 
Todesverachtung in den Kampf, aber das Ende des Krieges ist ncch 
nicht abzusehen. Da güt es, alle Mittel wirken zu lassen, um den 
furor teutonikus wach zu halten. Dazu sind deprimierende und ent- 
’nervenfe Eindrücke, wenig förderlich. Wie oft hören wir klagen: „Ach 
Gott, de vielen, vielen Verwundeten!** — „Wie schreck’ich, de viekn 
Invaliden!“ — Man muss sein Mitleid nicht ständig auf der Zung^ 
liaben, sondern lieber denken und sagen: „Wenn unser Sanitätsdienst 


Wunderdingen, Hausen-Unterhallau, Sch.'eitheim, Bedingen, 
Diessenhofen, Dörtlingen, Buch-Dorf, Buch-Grenze, Ramsen- 
Dorf, Hemishofen, Stein a. Rh.-Grenze, Stein a. Rh-Rheinzo 11 , 
1 hayngen-Bahnhof, Thayngen-Dorr, Thayngen-Schlatt, Hofen, Al 
l:«rf, Opfertshofen, Rielasingen, Singen. 
d v Der Verband thurgaudscher Käsereigesellschaften, Geschäfts¬ 
stelle in Arenenberg (Telephon Nr. 35), für Milch, die über 
folgende Zollämter ausgeführt wird. Eschenz, Mammem, Steck 
born, Bedingen, Mannenbach, Ermatingen, Gottlieben, Täger- 
weÜen, Kreuzlingen-Emmishofen, Kreuzlingen-Hauptzettamt, Kreuz- 
lingen-Seestrasse, Konstanz, Altnau, Kesswil, Romanshorn, Ar- 
born, Horn, Rorschach. 

Die durch die genannten Milchproduzentenverbände gesammelten Aus¬ 
fuhrgesuche sind dem Schweizerischen VoUcswirtschaftsdepartement, Ab¬ 
teilung für Landwirtschaft, in Bern bis 27. April 1915 einzureichen. 

Interessenten der Kategorie B, die ausserhalb der genannten Ver¬ 
bandsgebiete wohnen, haben ihre Ausfuhrgesuche dem Schweizerischen 
Volkswirtschaftsdepartement in Bern, Abteilung für Landwirtschaft, direkt 
einzureichen. 

4. Die Ausfuhrgesuche sind bei den bezeichneten Stellen schriftlich 
einzureichen und müssen folgende Angaben enthalten: Adresse des Ge 
suchstellers (Exporteur), täglich auszuführendes Quantum Milch (Liter)* 
das schweizerische Ausfuhrzollamt, das Bestimmungsland .und bei Bahn¬ 
transport die Abgangsstation. 

Ist das täglich auszuführende Milch quant um erheblichen Schwankun 
gen unterworfen, so sind diese anzugeben. 

Die Gesuchsteller haben überdies anzugeben, seit wann sie sich 
mit der Ausfuhr von Milch nach dem Ausland befassen. Das Schwei¬ 
zerische Volkswirtscha'tsdepartement, Abteilung für Landwirtschaft, in 
Bern behält sich vor, für diese Angaben einen amtlichen Ausweis em- 
zufordern. 

5. Für die Ausfertigung der Ausfuhrgesuche sollen in der Regel 
Vordrucke benutzt werden, die bei der Buchdruckerei Rösch & Schatz- 
mann in Bern, oder bei den Anmeldestellen bezogen werden können. 
Die Gesuche sind in dreifacher Ausfertigung einzureichen. 

6. Das Schweizerische Volkswirtschaftsdepartement wird für Aus. 
fuhrbewilljgungen zur Deckung der Unkosten eine Gebühr erheben. 


Hochschul nach richten. 

4= Dresden. Frequenz. Am 15. Mai ist die Immatrikulationsfrist 
für das Sommer-Semester 1915 abgelaufen. Es haben sich insgesamt 
19 Studierende immatrikulieren lassen und zwar 3 für das 1. Semester, 
die übrigen verteilen sich auf die einzelnen Semester wie folgt: 1. im 
II. Semester, 6 im III. Semester, 6 kn V. Semester, 2 im VI. Semester, 
1 im VII. Semester. Von den Genannten sind 6 Militärstudierende und 
ausser diesen befinden sich von den übrigen noch 4 im Heeresdienste 
— Die Vorlesungen und Hebungen werden in ähnlichem Umfange wi e 
im Wintersemester 1914/15 abgehalten. — Von den Professoren und 
Dozenten befinden sich gegenwärtig noch 11 im Feld- bezw. Heeres¬ 
dienst, von den Assistenten beträgt diese Zahl 16. 

Hannover. Professor Dr. Miessner ist auf Grund voraufge¬ 
gangener Reklamation aus dem Felde zurückgekehrt und wird demnächst 
seine Lehrtätigkeit an der Hochschule wieder aufnehmen. Zur Zeit 


nicht so vorzüglich wäre, und wenn unsere medizinische Wissenschrf 
nicht auf der Höhe stünde, dann wären Drei viertel ven diesen Ver. 
wundeten und Verstümmelten überhaupt nicht mehr am Leben**. Wir 
wollen auch nicht vergessen, dass wir nicht einmal den vierten Teil 

der Veriuste zu beklagen haben, den unsere Feinde tragen müssen. Für 
alle die Verwundeten und für die körperlich dauernd Geschädigten wird 
in ausreichender Weise gesorgt werden, sie alle sollen noch ein lebens¬ 
wertes Leben vor sich haben, im Bewusstsein ihrer he'.denha r ten Ver¬ 

dienste um das Vaterland. 

Jetzt ist nicht die Zeit zum Jammern und Klagen, jetzt heisst €6: 
„Vorwärts mit Gott für Kaiser und Reich!“ Jetzt güt d : e alte Losung 
der deutschen Landsknechte: 

Frisch drauf und dran, 

Wer sich förcht, zieh a Panzer an! — 

„Frankfurter Zeitung“. 

# Benzinersatzstoffe für den Kraftwagenbetrieb. Durch die Ee 

schlagnahme der Benzinvorräte zu Beginn des Krieges erlangte die 
Frage nach der Be;chaffung von Benzinersatzstoifen für den Kraft¬ 

wagenbetrieb eine sehr grosse Bedeutung. Wenn auch in den letzten 
Monaten das Benzin wieder frei war, so ist dech in jüngster Zeit er¬ 
neut eine ziemliche Knappheit eingetreten, die in manchen Teilen de: 
Reichs sogar eine Beschränkung des privaten und gewerblichen Kraft 
wagenbetriebeä erforderlich gemacht hat. Die von Dr. A. Berliner unj 
Professor Dr. Pütter herausgegebene Wochenschrift „Die Naturwissen 
schäften“ widmet dieser Frage eine unterrichtende Darstellung. Der 
wichtigste Ersatzstoif für das Benzin ist bekanntlich das Eenzol, das 
in den letzten Jahren in stark steigendem Masse Verwendung fand uni 
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weilt er zur Erholung resp. Wiederherstellung seiner Gesundheit in 
einer Sommerfrische bei Berlin. 

Die Leitung der medizinischen Klinik und die Abhaltong der 
klinischen Uebungen kann im Laufe dieses Sommerseinesters nicht von 
dem z. Zt. im Heeresdienst stehenden Rektor, Professor D r. M a 1 k • 
m u s ausgeführt werden. Derselbe wird infolgedessen durch Professör 
Dr> Oppermann vertreten. Die Vorlesungen über gerichtliche 
Tierhei künde sowie die Uebungen im Anfertigen von schriftlichen Gut¬ 
achten und Eerichtm hat Professor Dr. Künnemann übernommen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

« Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. Die Witwe 
eines auf dem Felde der Ehre gefallenen Kollegen hat sich an uns 
gewandt mit der Bitte, ihr bei der Uebergabe der tierärztlichen Praxis 
nebst Grundstück an einen Nachfolger behülfnch zu sein. Von ihren 5 
Kindern steht der älteste Sohn im Felde, der Zweitälteste möchte zwar 
später gern den Beruf seines verstorbenen Vaters ergreifen, besucht 
aber noch das Gymnasium, das er mit unserer Unterstützung bis zur 
demnächstigen Absolvierung weiter besuchen zu können hofit. Das 
Grundstück, sowie die Praxis, können aber ohne den Ernährer nicht 
hehalten werden. Die Praxis soll gut und bequem sein und ist von 
dem verstorbenen Kollegen 19 Jahre betrieben. Die jährlichen Einnah¬ 
men aus derselben machen ungefähr 7000 M aus, von denen 2000—3000 
Mark auf Fleisch- und Trichinenschau kommen. 

Der O/t ist ein schönes Städtchen (Luftkurort) in der Mark Bran¬ 
denburg mit viel Fremdenverkehr. Das Besitztum besteht aus einem 
hübschen Landhäuschen an der Hauplstrasse und so l 20 000 M kosten. 
Zur Anzahlung sind 7000—10 000 M nötig. Rellektierende Kollegen 
werden gebeten, sich betr. weiterer Auskunft baldigst an den Unter¬ 
zeichneten zu wenden. 

Friese- Alfeld (Leine) 

Schrift- und Kasjenführer. 

# Keine ärztlichen Notprüfungen mehr. Die ärztlichen Notprüfun¬ 
gen werden jetzt als abgeschlossen betrachtet. Dasselbe, gilt für die 
ausserordenlhchen ärztlichen Prüfungen oder Kriegsprüfungen. In Zu¬ 
kunft werden nur nech regelrechte ärztliche Prüfungen abgehalten wer¬ 
den. Die ZeitumstänJe erfordern aber, dass die Prüfungen ohne jede 
Verzögerung vor sich gehen. Schon in Friedenszeiten war es bei ein 
zelncn Prüfungskommissionen möglich, die Prüfungen in 4 bis 5 
Wochen zu beenden. Der Minister des Innern hat deshalb die Vor¬ 
sitzenden der ärztlichen Prüfungskommissionen ersucht, darauf hinzu¬ 
wirken, dass die Prüfungen in den einzelnen Prüfungsabschnitten rach 
Möglichkeit einander folgen. Wo es zweckmässig erscheint, sollen den 
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Prüflingen die Prüfungsbogenr für mehrere Abschnitte gleichzeitig aus- 
gehändigt werden. 

Oesterreich. 

# Ausfolgung von Dekorationen. Nach einer Allerhöchst getroffe¬ 
nen Entscheidung gelangen die mit Orden Dekorierten mit dem Moment 
der Allerhöchsten Verleihung in den Besitz des betreffenden Ordens oder 
Ehrenzeichens und nicht erst mit der Einhändigung des sichtbaren Ab¬ 
zeichens. Orden und Ehrenzeichen, die statutengemäss nach dem Tode 
des Besitzers nicht zurückzusenden sind, das sind das Militärverdienst- 
kreuz aller drei Klassen, die Silberne und Bronzene Militär-Verdienst¬ 
medaille sowie alle vier Tapferkeitsmedaiilen, haben auch dann in den 
Besitz der erbberechtigten Hinterbliebenen zu gelangen, wenn der mit 
dem Orden oder Ehrenzeichen Bedach e vor Ausfolgung der Auszeich¬ 
nung gestorben ist. Wir teilen das Vorstehende mit, da mehrfach bei 
uns angefragt worden ist, woher es komme, dass in Oesterreich Orden 
und Ehrenze/chen an Verstorbene resp. Gefal'ene verliehen würden. Es 
werden also Gefallene nicht nach ihrem Tode dekoriert, sondern die¬ 
selben waren zur Zejt ihres Ab’ebens bereits für die betreffende Aus¬ 
zeichnung eingegeben und ihnen dieselbe auch bereits verliehen. Die 
Veröffentlichung der Verleihung konnte aber erst nach dem mittlerwe : le 
eingetretenen Tode erfolgen und trägt deshalb die Formel „Dem vor 
dem Feinde gefallenen usw. wurde verliehen“. 

# Stand der Tierseuchen. Am 5. Mai. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 242 Gemeinden 
und 916 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
13 Bezirke mit 39 Gemeinden und 51 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit 19 Gemeinden und 22 Gehöften und an 
Rotz 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 3.— 
9. Mai neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen mR 2 Be. 
zirken mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 2 
Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass 
in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 7 Bezirke mR 9 Gemein¬ 
den und 13 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 
Gemeinden und 5 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk mit 1 Gemeinde und Rotz aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mH l 
Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung wurde in Anerkennung besonders 
hervorragender Leistungen dein k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. R. 
bei der 15. Train-Div. Josef Leitner ausgesprochen. 


sich bei einer entsprechenden Aenderung des Vergasers überall gut be¬ 
währt hat. Wenn nun das Benzol auch ei .1 Erzeugnis unserer einhei¬ 
mischen Industrie isü, das in Kokereien und Teerdesti Uationen in grosser 
Menge gewonnen wird, so ist andererseits der Bedarf der Heeresver¬ 
waltung augenblicklich so gross, dass auch dieser Betriebsstoff nur in 
beschränkten Mengen an Private abgegeben werden kann. Unter diesen 
Umständen ist es sehr zu begrüssen, dass von verschiedenen Seiten in 
der letzten Zeit Versuche über die Verwendbarkeit anderer Brennstoffe 
zum Kraftwagenbetrieb angestellt wurden. In erster Linie betrafen diese 
Versuche die Verwendung von Spiritus im Automobilmotor; hierüber 
hat sich Professor Dr. O. Mohr auf Grund langjähriger Erfahrungen 
giäussert. Er bezeichnet als einea Vorzug des Spiritus gegenüber den 
Kohlenwassers offen Benzin und Benzol zrunächst seinen niedrigen Siede¬ 
punkt und ferner seine engen Siedegrenzen. Diesel Vorzügen des 
Spiritus steht als Nachteil jedoch sein viel niedrigerer Heizwert gegen¬ 
über, der nur wenig mehr als halb so gross wie der Heizwert des 
Benzins ist. Weiter unterscheide; sich der Spiritus von dem Benzin 
und dem Benzol sehr wesentlich durch seine Verdampfungswärme, die 
mehr als das Doppelte von der des Benzins und Benzols aismacht. 
Um daher einen Motor mit Spiritus betreiben zu können, miss man 
den Vergaser in der Weise abändern, dass die Brennstoffzufuhr ver- 
grösszrt wird; ferner muss man die Motorkühlung einschränken und 
eventudll die dem Vergaser zugeführte Luft vorwärmen. Es sind be¬ 
reits zahlreiche Spiritusvergaser im Handel, die diese Forderungen er¬ 
füllen, und es ist somit der Beweis erbrach;, dass selbst bei vollstän 
tliger Unterbindung der Kohlenwasse.rstoffzufuhr und -erzeugung die 
t>che Spiritusindustrie imstande ist, den Brennstofibedar! liir die Auf 


rechterhaltung des Kraftwagenbetriebes sicherzustell.n. Um den Wärtre- 
inhalt des Spiritus zu erhöhen und auf diese Weise den im Vergleich 
zum Benzin häufigeren Brennstoffersatz unterwegs zu vermeiden, hat 
man versucht, dem Spiritus thermisch hochwertige Stofie zuzuseften, cs 
haben sich jedoch nur die einfachsten Mischungen von Spiritus mit 
Kohlenwasserstoff im praktischen Betriebe bewährt. Man kann dem 
Spiritus z. B. bis zur Hälfte Benzol zusetzen und kann weiter, falls 
Benzin zur Verfügung 9teht, wieder dte Halbe des Beizo's durch Ben¬ 
zin ersetzen. Eine solche Mischung zeigt auch bei tiefster Winterkä’te 
weder kristalline Ausschedungen von Benzol, noch eine Entmischung. 
Derartig hochkarburierter Spiritus lässt sich von den meisten Vergasern 
ohne weiteres verarbeiten, wenn nur die Luftzufuhr beschränkt wird. 
Es ist ferner vorgeschlagen worden, Naphtalin, das in grossen Mengen 
billig zu haben ist, in Spiritus aufzulösen; gegen die Verwendung die¬ 
ses Stoffes erheben sich aber verschiedene Bedenken. Einmal ist das 
Naphthalin in Spiritus relativ schwer löslich und dann scheidet es sich 
schon bei geringer Abkühlung unter Null in blätterigen Kristallen aus, 
weshalb ein solcher mit Naphthalin ka-burierler Spiritus im Wenter 
nlch; verwendbar ist. Auch der Zusatz von Azeton zum Spiritus ist 
nicht empfehlenswert weil dieser Stoff zu teuer ist und dann weil sein 
Heizwert nur 6720 EW beträgt. Ebensowenig hat sich der Zusatz von 
Aether oder von Explosivstoffen zum Spirilu9 bewährt; namentlich 
von letzteren ist dringend abzoraten, da vielfach bei ihrer Verbrennung 
Gase entstehen, die den Motor angreifen unJ in kurzer Ze't schwere 
Beschädigungen verursachen. 
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# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des Re^ierungs- und 
Veterinärrates Adolf Günther in Ansbach, der Zögling dhr Kadetten- 
schnle Roderich Günther.Kühne, der bald nach Kriegsbeginn iß3 
Feld kam und durch einen Kopfstreifschuss verwundet wurde, hat für 
seine bewiesene hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eisern ? 
Kreuz 2. Kiasse erhaben. Der Dekorierte, der erst im 18. Lebensjahre 
steht, ist nach seiner Wiederherstellung und weiteren Ausbildung zum 
Unteroffizier, dann zum Fähnrich und vor 14 Tagen zum Leutnant im 
10. Infanterie Rgt. befördert worden. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. August Janssen in Ostercappeln, bisher be: der 

Ersatzabt. Fedart. Rgts. Nr. 53 ist erkrankt aus dem Feldzuge aus 
Frankreich zurückgekehrt, ist aber sowet wiederhergestellt, dass er 1 
bei dem Pferdelazaretl in Altdamm bei Stettin bereits wieder Dienst trat 
— Der Tierarzt Dr. Paul Pockrandt in Rechenbach (Östpr.), 
Veterinär d. R. bei der Proviant-Kolonne 4 des 2t?. Armeekorps wurde 
am Kopfe verletzt. — Der Tierarzt Dr. Georg Keyser in Gross- 
Crostitz (P. Crensitz), Veterinär d. R. im Husaren-Rgt. Nr. 12 ist 

an einem Darmleiden erkrankt und befindet sich z. Zf. im FelJlazarett 
7 in Plock (Russland). — Der Tierarzt Dr. Anton Naunheim in 

Herme3keil (Bz. Trier), Unterveterinär d. R. in der Magazin-Fuhrpark- 
Kolonne 2 der 87. Reserve-Division des I. Armeekorps, hat sich am 
14. April bei der Untersuchung eines Kobmenpferdes eine Infektion 
zugezogen, infolgedessen sich eine heftige H.iksseiige Augenentzündung 
entwickelte. Da der Herr Kcilege eine alte Hornhautnarb: hatte, ist 

durch diese Entzündung eil Irisvorfall eingetreten, an welchem er in 
der Augenstation des Festungs-Hiffslazaretts I in Königsberg (Pr.) 
operier» werden musste. Die Herstellung dürfte eine z emlich langwie¬ 

rige sein, aber mit einer vollständigen Ausheilung enden. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 166. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Beria Schu¬ 

macher in Berlin mit dem Tierarzt Kur: Peters aus Berlin, Ve- 
terinär d. R. im Ulanen-Rgt. Nr. 12, z. Zt. im Festungs-Hiifslazarett in 
Königsberg (Pr.). 

Vermählt: Veterinär Oskar K a m m e 1 im Feldart. Rgt. Nr. 
5, 2. Abteilung, mit Fräulein Erna Böhme in Berlin. 

Gestorben: Die Tierarztwitwe Marie Völker geb. Ue.te 

gen. Holle in Berlin ist am 8. Mai nach schwerem Leiden in voll, 
endetem 85. Lebensjahr verstorben, betrauert von ihren Kindern, En¬ 
keln und Urenkeln. 

# In russischer Gefangenschaft befindet sich der Tierarzt Dr. Franz 
H e r w a 1 d in Lichtenau (Wesif.), Unterveterinär d. R. im Reserve- 
Fussart. Rgt. Nr. 25, 3. Batterie. Er wurde bei einem Gefecht in 
Polen, wie wir in unserer Nr. 2/1915 mitteilten, verwindet und seither 
vermisst. Wir erfahren nun, dass er von seinen Wunden wieder her¬ 
gestellt sei und sich in Atschinsk in Sibirien befindet. 

# Sein 25 jähriges Amtsjubiläum beging am 1. April der Kreis, 
tierarzt Veterinärrat Paul F. n d e r s in Weissenfels. Da der Jubilar 
z. Zt. Vorsitzender des Tierärztlichen Vereins für den Regierungsbezirk 
Merseburg ist, dürften nachstehende Angaben für weitere Kreise von 
Interesse sein. Veterinärrat Paul E n d e r s ist am 26. Oktober 1860 
als Sohn des Pastors Enders zu Greussen in Schwarzburg-Sondershau- 
sen geboren. Er besuchte das humanistische Gymnasium in Sonders¬ 
hausen und absolvierte das Studium der Tiermedizin an der Hochschule 
in Dresden. Nach erfolgter Approbation war er 5 Jahre Müitär-Tier- 
ar 2 t beim 17. Husaren-Regiment in Braunschweg und war nebenamt¬ 
lich sowohl veterinär-polizeilich (bei der Schafräudebekämpfung) als 
auch am dortigen Schlachthofe tätig. Ausserdem übte er Praxis aus. 
Im Jahre 1888 wurde er an die Tierärztliche Hochschule nach Hanno¬ 
ver berufen und war dort bis zum Jahre 1890 wissenschaftlicher 
Assistent in der Klinik für grosse Haustiere unter Professor D r. 
Lustig. Danach wurde ihm die Kreistierarztste le in Witzenhausen 
^Reg.-Bez. Cassel) übertragen, die er bis zum Jahre 18^3 verwaltete, 
um dani in gleicher Eigenschaft nach dem Kreise Weissenfels überzu¬ 
siedeln, wo er vor mehreren Jahren zum Veterinär rat ernannt wurde. 
Der Jubilar besitzt die Landwehr-Dienstauszeichnung II. Klasse und 
den roten Adlerorden IV. Klasse. Von Anfang August bis gegen Ende 
Oktober v. Js. war Kollegen Enders d e Vertretung des Regierungs- 
und Veterinärrates in Merseburg übertragen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Tier¬ 
arzt Dr. Otto Uhlmann in Le.igeLld (Erzgeb.), Oberveteri ,är d. R. 
bem Stabe der 2. Munitbns-Kobnnen-Abt., 12. Armeekorps; — d:m 
Sehlachthofinspekicr Dr. Wilielm Teppig i.i Baritnstein (Ostpfcr), 


Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Professor Dr. 

Bernhard M a 1 k m u s, Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Han¬ 
nover, Oberstabs- und Korpsveterinär beim Armee-Oberkommando der 
Armee-Abt. Gaede; — dem Kreistierarzt Johannes Eichert inSens- 

burg, Stabsveterinär d. L. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 4S; — dem 
Tierarzt Dr. Albert Werk in Reiohenbach (Schics.), Veterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 6; — dem Tierarzt Dr. Harry Euken in Wil¬ 
deshausen, Veterinär d. R. im 3. Bayer. Armeekorps, Proviant-Kolonne 
5; — dem Oberstabsveterinär Valentin Göbel, seither an der Militär- 
Reitschule in München, Korps veterinär bei der Kaisern ci Deutschen 
Südarmee; — dem Tierarzt Dr. Klemens V e 11 m a n n in Wadersloh, 

Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Bezirkstierarzt 

Dr. Emil Lange in Freiberg (Sa.), Stabsveterinär d. L. bei der 
Fuhrpark-Kol. 1 des 12. Armeekorps; — dem Tierarzt Heinrich Hen¬ 
rich in Brätz, Stabs- und Regimentsveterinär im Reserve Fe’dart. Rg;. 
Nr. 10. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1082. 
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# Korpsstabsveterinär a. D. Friedrich Bub f. Am 7. Mai ist 
nach langem Leiden der Korpsstabsvelerinär a. D. Friedrich Bub in 
Stuttgart im Alter von 68 Jahren gestorben. Bub hat eine seiner Tüch¬ 
tigkeit entsprechende hervorragende Karriere gehabt. Derselbe lernte 
das Schmiedehandwerk und trat dann, nachdem er die Gese’leiprüfang 
bestanden, aii der Tierarzneischufe in Stuttgart als sogen. Mi.itäreleve 
ein. In jener Zeit wurden in Württemberg sehr häufig Schmiede, die 
beim Militär denten, auf 2 Jahre als Mii.täreleve zur Tierarzneischule 
kommandiert, um dann in die niederen Stellen als Miiiiärtierärzte esn- 
zutreten. So gertoss auch B u b in der gleichen Weise d.'e iierärztlche 
Fachbildung als Angehöriger des 3. Württemb. Reiter-Rgts. König Wil. 
heim, mit welchem er auch den Feldzug 1870/71 mitmachte. Nach 
dem Kriege besuchte er noch die Rossarzneischule in Berlin und wurde, 
nachdem er 1873 das Staatsexamen bestanden hatte, als Rossarzt im 
Württembergischen Armeekorps eingestellt und im Jahre 1875 im 2. 
Württ. Dragoner-Rgt. Nr. 26 zum Oberrossarzt ernannt. 17 Jahre lang 
bekleidete er die Stellung als Regimentsveterinär und wurde ihm im 
Jahre 1893 die Korpsveterinärstelle beim Generalkommando des XIII. 
Armeekorps übertragen, die er bis 1912 innehatte, wo er infolge eines 
Herzleidens in den Ruhestand trat. Am 9. Mai wurde er unter Teil¬ 
nahme eines grossen Trauergefolges, in weichem sich Regierungsrat Dr. 
von Beisswänger, Professur Dr. von Sussdorf, Veterinärrat 
Dr. K ö s 1 er und viele Kollegen und Freunde befanden, beerdigt. Pro- 
fessor Dr. von Sussdorf legte im Namen der Württemberg i eben 
Veterinäroffiziere und des Tierärztlichen Landesvereins für Würtemterg 
zwei Kränze am Grabe nieder. (Mit Bub ist wieder einer meiner 
Stuttgarter Studienkollegen dahin geschieden. R. i. p. Dr. Sch a ef e r.) 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 

22.—30. Mai statt. 

Uhr: „Unser Heer in Krieg und Frieden“. 
„Unser Heer in Krieg und Frieden“. 
„Unsere Feldgrauen an der Front“. 
„Auf der Jagd nach Walrossen und 
Eisbären“. (Polarjagden II. Teil.) 

Montag, 24. Mai 3 Uhr: „Mit Ozeandampfer von Bremen nach 

New York“. 

(Pfingstmontag.) 5 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

7 „ : „Frontkämpfe“. (Deutsch?, Oesterreich e r 

und Türken.) (Neuer Vortrag.) 


Sonnabend, 22. Mai 5 
Sonntag, 23. „ 3 

(Pfingstsonntag.) 5 
7 
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Dienstag, 25» Mai 7 Uhr: „Saturn u. sein Ringsystem“. (Lichtbil¬ 

dervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 
Mittwoch, 26. Mai 5 Uhr: „Unsere Luftflotte“. 

Sonnabend, 29. „ 5 „ : „Frontkämpfer (Deutsche, Oesterreicher 

und Türken.) 

Sonntag, 30. „ 3 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

5 „ : „Polarjagden“. 

7 „ : „Das bayerische Hochland und die Kc< 

rtigsschlösser“. 

Zum Schluss jeder Vorführung: Kriegsfilme. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D r. E u k e n, Harry in Wildes- 
hausen (Oldbg.), Veterinär d. R. bei der Proviani-Kol. 5 des 3. Bayer. 
Armeekorps, das Grossh. Oldenb. Friedrich August-Kreuz 2. Kl 

G r ö t z, Ludwig, S;absveterinär a. D., Leiter der Hauptlehr¬ 
schmiede für die Rheiqprovinz in Cöln (Rheinpr.), Stabs- u. Regiments¬ 
veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 15, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Eid.ieniaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Diez, Louis in Greussen (Sehwarzb. Sondersh.), Oberveterinär 
d. L. I. 

Dr. K ö 11 i s c h, Peter in Nürnberg (Mfr.), Oberveterinär d. L. 
1 beim Stabe des Artilleriekommandeurs General Schmidt, 1. Bayer. 
Ersatz-Div. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Eichert, Johannes, Kreistierarzt in Sensburg (Ostpr.), Stabsve. 
terinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 48. 

D r. E u k e n, Harry in Wildeshausen (Oldbg.), Veterinär d. R. 
bei der Proviant-Kol. 5 des 3. Bayer. Armeekorps. 

Göbel, Valentin, Ob^rstabsveterinär, Korpsveterinär b. d. Kais. 
Deutschen Südarmee. 

Henrich, Heinrich in Brätz (Pos.), Stabs- u. Regimentsveteri- 
när im Res. FeÜdart. Rgts. Nr. 10. 

Dr. Lange, Emil, Bezirkstierarzt in .Freiberg (Sa.), Stabsvete¬ 
rinär d. L. bei der Fuhrpark-Kol. 1 de3 12. Armeekorps. 

D r. M a 1 k m u s, Bernhard, Professor, Rektor der Tierärzfl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Oberstabsvelerinär, Korpsveterjnär beim Armee* 
Oberkommando der Armee-Abt. Gaede. 

D r. T e p p i g, Wilhelm, Schlachthofinspektor in Bartenstein (Ostpr.), 
Veeiinär d. R. 

Dr. Uhlmann, Otto, städt. Tierarzt in Lengefeld (Erzgeb.) 
(Sa.), Oberveterinär b. Stabe der 2. Munit. Kol. Abt. des 12. Armee¬ 
korps. 

D r. V e 11 m a n n, Klemens in Wadersloh (W'estf.), Veterinär d, R. 

Dr. Werk, Albert in Re'.chenbach (Schles.), Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 6. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdiensikreuz mit der 
Krone am Bande der Tapierkeitsmeaaille wurde ver¬ 
liehe n: 

G a s s, Georg, Landsiurmuntertierarzt b. d. 3. Train-Div. 

Mayer, Anton, k. u. k. Mislitärobertierarzt beim mobilen Pferde- 
Spital Nr. 3. 

Rhein, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt im 11. Feldhaubitz-Rgt. 

Scampicchio, Hektor, k. u. k. Militäroberiierarzt im 3. Ge- 
birgs-Art. Rgi. 

Spitz, Gottlieb, k. u. k. Militärobert'erarzt in der 21. Landw. 
Feldhaubitz-Div. 

Z a 1 a u d e k, Karl, k. u. k. MHitäruntertierarzt i. d. Res. beim 
Divi$i:ns-Munitions-Park Nr. 25. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Lehmann, Fried¬ 
rich in Luckau (Laus.) (Brdbg.), zum komm. Kreistierarzt in Cammin 
(Pomm.). 

Dr. Meder, Ernst, 1. Assistent am path. anat. Institut der Tier- 
ärztl. Hochschule in Hannover, zum Repetitor an diesem Institut. 

sfr Wohnsitzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Heinz, Wilhelm, Oberveterinär a. D. in Göda (Sa.), nach 
Bautzen (Sa.). 

HP Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Für die Dauer des mob. Verhältnisses angostellt, 
unter Beförderung zu V e t e r i n ä r of t iz ieren: SchJmidt 
(Richard) (Liegnitz), Ob. St. Veter. (Beamter) a. D., bei d. Pferde¬ 
sammelstelle Bentschen, zum Ob. St. Veter.; 

zu Stabsveterinären: Holle (Potsdam), St. Veter. (Ee 
amter) a. D., bei d. II. Ers. Abt. 2. Garde-Feldart. Rgts.) 
Schlieper (Kosten), Ob. Veter. a. D., bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 10 
d. 9. Armee, die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: Stein (Bernburg) 
6. Gen. Gouv. in Belgien, Schumann (I Trier) bei d. 2. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 44; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre 
a. D.: Lemm (Neuss) b. Res. Fussart. R. Nr. 2, Wagner 
(Schieitstadt) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 15, Borchert (Stendal) bei 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 33 d. 1. Armee, Saur (Waren) bei d. Mun. 
Kol. und Trains d. IX. Res. Korps, die Oberveterinäre (Eeamte) a. D.: 
Bath (II Düsseldorf) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 5, Biester¬ 
feld (Hal!e) bei d. I. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 40. 

Für die Dauer des mob. Verhältnisses ange¬ 


stellte Veterinäroffiziere befördert: Husfeldt (II 
Altona), St. Veter. b. Res. Feldart. R. Nr. 17, zum Ob. St Veter.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: 11 g n e r (Marien¬ 
burg) bei d. Mil. Veter. Akad., Burmester (Naugard) b. Res. 

Pferde-Dep. 23 d. XXIII. Res. Korps; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Ober veterinäre: 
Fritze (Bromberg) bei d. Ers. Esk. Gren. Rgts. z. Pf. Nr. 3, 
Reichhardt vHalberstadt) bei d. Prov. Kol. d. IV. A. K-, 

Morschhäuser (Münsterberg) b. Ers. Kav. R. d. Landw. Korps, 
Fülbier (Schweidnitz) b. Res. Feldart. R. Nr. 11, Leitzen (Star- 
gard) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 14 d. 10. Armee, Graumann (Tor¬ 
gau) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 9 d. 1. Armee, Loth (Torgau) bei 

d. Etapp. Fuhrp. Kol. 25 d. 1. Armee. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mob. 
Verhältnisses angestellt: als Stabsveterinäre: die 
Tierärzte: Dr. Prof£ (I Cöln) b. Res. Div. Brückentrain 13 d. 
VII. Res. Korps, Schlaugies (Goldap) bei d. Mun. Kol. 16 d. 
I. Re3. Korps, Boese (Thom) b. Fest. Pferde Dep. Thom, Rosen, 
crantz (Wismar) b. Res. Fddart. R. Nr. 18; 

als Obervetdrinäre: die Tierärzte: Bolle (1 Altona) 
bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 9, Ogilvie (Bartenstein) 
hei d. Mag. Fuhrp. Kol. 19 d. Landw. Div. Königsberg, Schütte 
(V Berlin) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 82 eines Res. Korps, Dr. 
Mehlhose (V Berlin) b. Ers. Luftschiffer-B. 1, Prof. Dr. Schern 
(V Berlin) bei d. Mil. Veter. Akad., Luther (Bonn) bei d. 2. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 59, Plessner (Calau) b. Ers. Feldart. 
R. Zossen, Truppenlager, D r. Ei ler (Flensburg) b. Etapp. Pferde- 
Dep. d. 1. Armee, Lux (Gotha) bei d. 2. Mun. Kol. Abt. d. 4. 
Inf. Div., Dornbusch (Naugard) b. Ers. Pferdedep. d. II. A. K., 
Grauduszus (Neustettin) bei d. Mag. Fuhrp. KoL 53 d. 9. Ar¬ 
mee, Dr. Baumgart (Wismar) bei d. Insel-Komdtr. Sylt; 

als Veterinäre: die Tierärzte: P e t e r s e n (Flensburg) b. 
Zentral-Pferde-Dep. 2, D r. Hirsch (Stralsund) bei d. Mag. Fuhrp. 
Ko’. 137 d. 10. Armee. 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses an gestellte 
Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsveterinären: 
dfe Oberveterinäre: G e r 1 a c h (Liegnitz) b. Gouv. Thorn, B o t h 
(Stettin) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 2; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Fetting (Anklam; 
bei d. Etapp. Fuhrp. KoL 20 d. 9. Armee, Willenberg (Görlitz) 
bei d. Etapp. Mun. Kol. 9 d. 9. Armee, Böhm (Walaenburg) b. 
Res. Feldart. R. Nr. 69. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer d. mob. Ver¬ 
hältnisses angestellt — unter Beförderung zu Ve. 
t e r i n ä r e n : die Unter veterinäre: W i e b e 1 li t z (U Altona) bei 
d. Etapp. Fuhrp. Kol. 16 d. 6. Armee, Dr. Neumark (V Berlin) 
bei d. Mil. Veter. Akad., M e y (V Berlin) hei d. ll. Ers. Abt. 3. 
Garde-Fe!dart. Rgts., Koeppa (V Berlin) bei d. 4. Latjdst. Esk. 
XVII. A. K. b. Korps v. Zastrow, Lorenz (V Berlin) bei d. 
Etapp. Mun. Kol. 34 d. 5. Armee, Schröder (Hans) (V Berlin) 
b. Res. Feldart. R. Nr. 68, L u d 1 o f f (V Berlin) bei d. Etapp. 
Fuhrp. KoL 12 d. 5- Armee, Dr. Martin (V Berlin) b. Res. 
Födait. R. Nr. 68, D r. Keyser (Bitlerfeld) b. Hus. R. Nr. 12, 
Schubmann (11 Bromberg) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 4/1. d. 9. 
Armee, S c h m a h 1 (Cottbus) bei d. Res. Kav. Abt. 82, D r. 
Sc hei s (I Darmstadt) b. Res. Fussari. R. Nr. 3, Cordsen (Flens¬ 
burg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 57 d. Korps v. Zastrow, Schnel¬ 
ler (Forbach) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 16, Willms (Hannover) 
b. Res. Fussart. R. Nr. 10, Rudat (Insterburg) b. Feldart. R. Nr. 
53, Römer (Jüterbog) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 140 d. 9. Armee, 
Draeske (II Königsberg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 30 d. 9. Ar¬ 
mee, Ort (Marburg) bei d. 1. Landst. Esk. XI. d. Gen. Gouv. in 
Belgien, Sch mold (Prenzlau) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 82 eines 
Res. Korps, Z i 11 u f f (Rastatt) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 7ö, Sindt (Rendsburg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 108 eines Res. 
Korps, Theopold (Rostock) bei d. II. Ers. Abt. Fe’.dart. Rgts. 
Nr. 24. 

Im B e u r 1 a u b t e n s t a n d e u s w. b e f ö r d e r t : zum Ober- 
Stabsveterinär : der Stabsvelerinär Dr. Johann A 11 i n g e r 
der Landw. 1 (2. München); 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre der Landw. 1. 
Heinrrch Thum (Regensburg) und Hans Hohenner (Bayreuth), 
letzteren mit dem Rang nach dem Stabsveterinär Julius L ü c k i n g der 
Landwehr 1.; 

zum Oberveterinär: der Veterinär Dr. Johannes Schmid 
der Landw. 2. (Ansbach); 

zu Veterinären in der Res.: die Unterv»terinäre Franz 
Nachreiner (/Nürnberg), Hugo Rosenkranz, Anton W e h n e r 
und Dr. Gottfried Schott (2. München), Joseph Weiss, Dr. Ge¬ 
org Held (Nürnberg), Karl Bendel (2. München), Benno Ruh- 
d o r f e r, Otto Burkart (Augsburg), Franz Herold (Pas 9 au), 
Fritz S t e g e r i Bayreuth), Johann G a i 1 h o f e r (Dillingen) und Hans 
Frickinger (2. München); 

in der Landwehr 1.: der Unterveterinär Georg Lenz: 
wieder angestellt: der Stabsveterinär d. L. a. D. Dr. 
Leonhard Vogel (Militär-Veterinär-Beamter) bei den Veterinärofiizje- 
ren in der Landw. 2. (2. München) unter Beförderung zum Ober- 
Stabsveterinär, der Oberveterinär d. L. a. D. Friedrich Luther in 
der Landwehr 1. (Aschaffenburg) unter Beförderung zum Stabsveteri¬ 
när, der Veterinär 1. Kl. d. L. a. D. Maximilian Sch.mutterer 
(Militär-Veterinär-Beamter) bei den Veterinäroifizieren in der Landwehr 
2. (Bayreuth) unter Beförderung zum Stabsveterinär; 

versetzt: der Stabsveterinär Guido Böhme von der Land¬ 
wehr 2. (Weilheim) zur Reserve; 
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übergeführt: der Ober-Stabsveterinär a. D. Ernst F ö r i n . 
ger (Militär-Veterinär-Beamter) zu den Veterinärof.izieren a. D., der 
Oberveterinär Karl B e f e i e i n (MHitär-Velerinär-Beamter) von der 
Landwehr 2. (Deggendorf) zu den Veterinäroffizieren der Landw. 2. 

Oesterreich: P o f o k, Georg, Miü*äruntertierarzt im 2. Landw. 
Hjs. Rgt., zum Militärtierarzt. 

Auf Kriegsdäuer werden zuLandsturmuniertier- 
ärzten ernannt: Rudolf Benda, Olto Fritsch, Josef Vit und 
Friedrich W e i n f e 1 d. 

In das Verhältnis „ausser Dienst“ wird versetzt: 
der Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Hugo Glaser, als zum be¬ 
rufsmässigen Dienste untauglich, vorübergehend zu Diensten bei stabi¬ 
len höheren Kommandos, Eehörden und Anstalten geeignet (Aufenthalts¬ 
ort: Brüx). 

Todesfälle: Oesterreich: Bruckner, Wilhelm, landschaftl. 

Bezirkstierarzt u. ScHlachthofverwalter in Bad Aussee (Steierm.) (1895). 

Hücker, Karl, k. k. Staatsobertierarzt in Lienz (Tirol) (1904). 

Nowak, Eduard, k. u. k. Mi’it'ir-Stabstiera.zt a. D. in Wien. 


Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: KreistierarztsteHe: Camniin (Pomm.). 

Repetitorstelle: Hannover (am path. anat. Institut der 
Tierärztl. Hochschule). 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Bautzen (Sa.). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht herfichaicfatift. 

In unserem SprechsaaT weiden alle uns einiresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos auffrenommen. ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leseikreis nicht ein, 
oo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

_ N * 

Fragen. 

56. Verweigerung der tierärztlichen Hilfe. Macht sich ein Arzt oder 
-Tierarzt strafbar, wenn er ajf Ersuchen einem schwer kranken Patien¬ 
ten die erste Hilfe nicht zukommen lässt, falls kein anderer Arzt zur 
Stelle ist? B. 

Antworten. 

47. Abschied während des Krieges. (2. Antwort au! die in Nr. 19 
gestellte Frage.) Ich möchte meine Ansicht dahin äussem, dass der 

Fragesteller doch wohl seinen Abschied beantragen kann für den End¬ 

tag der Zeit, für die er sich zur Dienstleistung verpflichtet hat Als 
Oberveterinär hat er sich wohl bis zum 31. März d. Js. zur Verfü¬ 
gung gestellt. Es scheint mir recht fraglich, ob er nach dieser Zeit 
beim Militär gehalten werden kann, es müsste denn sein, dass der 

Feldzug den mit der Militärbehörde eingegangeoen Vertrag einfach aut- 
hebt. Ich nehme an, dass der Fragesteier beim Eingehen der Ver¬ 

pflichtung schon das 45. Lebensjahr überschritten hatte, als 3 zur Dienst* 
leist ang aucii nicht mehr als Landjturmmann verpflichtet war. Kl. 

49. Festsetzung des Beobachtungsgebietes. (Antwort au! die in 

Nr. 20 '»erstellte Frage.) In Preussen liegt die Anordnung und 
Ausführung der Bekam pfungsmass reg ein dem Minister für Landwirt¬ 
schaft, den Regierungapräs : ctenten (in Berlin dem Polizeipräsidenten), 
den Landräten und den Ortspolizeibehörden ob. Landesregierung ist 
der Minister, höhere Polizeibehörde der Regierungspräsident, Polizei¬ 
behörde \9l die Ortspolizeibehörde. Sollen untergeordnete Behörden die 
Befugnisse der obere.i Behörde ausüben, so bedürfen sie dazu deren 
Ermächt : gung. In Sachsen üben die Funktionen aus das Ministe¬ 
rium des Innern, die Kreiahauptmannsehaft und die Stadträte bezw. 
Bürgermeister, Gemeindevorstände und Gutsvorsteher, an Stelle des letz¬ 
teren auch die Amtshauptmannschaft. In Baden die Bezirksämter, 
in Braun schweig die Landespolizeibehörde, in Bayern die Re¬ 
gier ungen, Kammer des Innern, in Elsass-Lothringen die 
Kreisdirektoren, in Württemberg die Oberämter. Das gilt sowohl 
für da3 Beobachtungsgebiet wie für das 15 km-Gebiei. Die Aufhebung 
der Anordnungen ist ebenfalls Sache der betreffenden Behörden, und 
falls mehrere in Frage kommen, bedarf es einer Verständigung unter 
denselben, falls die Anordnung der Aufhebung der Massregeln in die 
Interessen benachbarter Bezirke hineingreift. St. 

50. Gehöftedesinfektion. (Antwort auf die in Nr. 20 gestellte Frage.) 
Wenn in einem seuchenfreien Gehöft der Verdacht der Maul- und 
Klauenseuche festgestellt ist. so kommt § 170 B A zur Anwendung. 
Danach sind die im § 162 B A vorgesehenen Anordnungen zu treffen 
und sclanve aufrecht zu erhallen, bis die Unverdächtigkeit der Tiere 
amtstierärztlich festgestellt ist; es haben also die im § 182 B A vor- 
geschriebenen Desinfektionen bis zur Fests.eilung der Unverdächt’gkeit 


der Tiere stattzuünden. In Preussen können die Regierungspräsidenten 
mit Genehmigung des Landwirtschaftsministers hierbei in besonderen 
Fällen Erleichterungen zuassen; namentich kann er nach § 175 Abs. 
3 Zifer a B A von der Desinfektion absehen. In Baden ist das 
Bezirksamt zuständig, die nach § 175 Abs. 3 B A zulässige Uner- 
la9iung der Desinfektion ist in Baden obligatorisch. In Bayern be¬ 
darf es zu den Erleichterungen der Genehmigung d;r Regierungen, 
Kammer des Innern. In Elsass-Lothringen muss die Geneh¬ 
migung dazu bHm Ministerium nächgesucht werden. St. 

51. Einholung der Zustimmung des Einfuhrortes. (Antwort auf 

die in Nr. 20 gestellte Frage.) Zur Einholung des Einverständnisses 
der Polizeibehörde des Bestimmungsortes zur Einfuhr von Klauenvieln 
zu Nutz- oder Zuchtzwecken aus dem Beobachtungsgebiet bei Herrschen 
von Maul- und Klauenseuche ist der Tierbesitzer verpflichtet (§ 166 
Abs. 3 B A). Hätte die Einholung der Zustimmung des Einfuhrories 
einer Behörde auferlegt werden so.En, so wäre das bestimmt zum Aus¬ 
druck gekommen. Abweichende Bestimmungen in einzelnen bundes¬ 
staatlichen Ausführungsvcrschriften sind mir nicht bekann:. St. 

52. Schaftransport zur Weide. (Antwort auf die in Nr. 20 gesellte 
Frage) Die württembergiische Vorschrift des § 190 Ab3. 3 (§ 166 
Abs- 3 B A) erklärt die für die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz¬ 
oder Zuchtzwecken dort getroffenen Anordnungen auch au! die Ausfuhr 
zum Zwecke des Weldewechsels anwendbar. Da selbst bei speziel en 
Seuchen der Schafe das Treiben verdächtiger oder erkrankter Herden 
stattfinden darf, so steht sicher nichts im Wege, dass Schafherden, die 
selbst nicht krank oder verdächtig sind, zu ihrer Weide gerieben wer¬ 
den. Die anzuordnenden Vorsichtsmassregeln dürften anabg den Be¬ 
stimmungen der Vorschriften für Räude und Pockenseuche der Scha'e 
darin bestehen, dass die Herden nicht in seucheverdächtigen Ställen 
unterwegs untergebracht werden und dass sie nicht durch Sperr- oder 
Beobachtungsgebiete getrieben werden dürfen. Spezielle Bestimmungen 
finden sich in den bundesstaatlichen Ausführungsbestimmungen nicht. 

St. 

53. Kosten der amtstierärztlichen Untersuchung. (Antwort auf ci; 
in Nr. 20 gesteJ'e Frage.) Für die amtstierär 2 tliche Untersuchung de3 
§ 166 B. A. gilt in Württemberg die Verordnung vom 23. Juli 190S. 
Für die nach Ab3. 3 das. vorzunehmende Un'ersuchung hat allgemein, 
auch in anderen Bundesstaaten der Tierbestzer die Gebühren zu zah¬ 
len. In den meisten Bundesstaaten shd hierfür die Gebührenordnun¬ 
gen für beamtete Tierärzte massgebend. In Preussen kann der 
Tierarzt mit dem Besitzer sich bezüglich der Höhe der Gebühren eini¬ 
gen; andernfalls komrrt in den meiste* Regierungsbezirken ein durch 
MinisWial-Erlass vom 7. Jjli 1911 gebilligter Tarii zur Anwendung. 

i ; 4: 1 St. 

, 54. Untersuchung von Schafherden. (Antwort auf die in Nr. 20 
gestel.te Frage.) Wenn ein beamteter Tierarzt oder dess:n SteTVertreter 
ein Gesundheitszeugnis ausstellen soll, dass eine Schafherde nicht seu- 
chenverdäch ig sei, muss er naturlih auch jedes einzelne Tier unter¬ 
suchen. ln welcher Weise er das macht, liegt natürlich in seinem Er¬ 
messen; wer die Sache streng nimmt, kann sich nicht auf Probeun'.er- 
suchungen einlassen, sondern muss jedes Tier einzeln un ersuchen. Da 
mit ist auch in den Gebührentarifen gerechnet. St. 

56. Verweigerung de» tierärztlichen Hilfe. (An.wort auf die in vor¬ 
liegender Nummer gestelhe Frage.) Ein sogenanntr HiPszwang besteht 
nicht und hat nie bestanden. Es ist sogar ausdrücklich durch eine 
Preussisclie Ministerialverftigung vom 20. November 1825 direkt ausge¬ 
sprochen, dass die Regierung Bedenken getragen habe, eine solche Ver¬ 
pflichtung den Tierärzten aufzuerlegen. Etwas anderes ist cs bezüg’irh 
der Menschenäirzte, bei denen die Verweigerung ärztlicher Hilfeleistung 
in Fällen dringender Lebensgefahr eines Menschen als Verletzung der 
ärztlichen Standespflicht angesehen wird. Allerdings sagt der § 144 

der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich, dass die Tr die Medtzi- 
nalpersonen bestehenden besonderen Bestimmungen, welche ihnen unt=r 
Androhung von Strafe einen Zwang zu ärztlicher Hilfe auferlegen, auf¬ 
gehoben werden. Doch hat ein Urteil des ärzt’ichen Eh-engerichtes 
vom 1. Dezember 1902 festgestellt, dass die Verweigerung ärztlicher 
Hilfeleistung in Fällen dringender Lebensgelahr eines Menschen als 
Verletzung aer ärztlichen Standespflicht gilt. Ein Tierarzt macht sich 
also durch Verweigerung der ersten Hilfe bei einem schwerkranken 
Patienten nicht strafbar. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

# Ihre Preisliste eingesendet haben die Farbenfabriken 
vorm. Meister Lucius & Brüning in Höchst (Main) über 
ihre Remedia Veterinaria. Bekanntlich hat diese Fabrik ihre Verbin¬ 
dung mit der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt (Main), 
welche seither die von ihr hergestePten Mittel und Sera vertrieb, ge¬ 
löst und gibt solche nunmehr gegen Vorzugspreise direkt an die Tier¬ 
ärzte ab, 

Badische Anilin- and Sodafabrik. Der Bericht für 1914 teilt 
mit, dass die Geschäfte nicht ungünstig verlaufen seien bis zum Aus¬ 
bruch des Krieges; dann seien zunächst Störungen eingetreten. Bali 
aber habe sich wieder Nachfrage in Deutschland se’bst gezeigt und 
auch nach einzelnen neutralen Ländern habe das Geschäft weder auf¬ 
genommen werden können. Vermöge ihre: Arbeiten auf dem Stick- 
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stofigeb : et sei die Gesellschalt berulen, mitzuwirken bei der wicht.gen 
Frage, Deutschland in Zukunlt für seine Bedürfnisse in Stickstoff vom 
Auslande unabhängig zu machen. Die Gesellschaft sei mit entsprechen¬ 
der Erweiterung ihrer Oppauer Anlage beschäftigt. Die Beteiligung a h 
fremden Unternehmungen ist von 11,53 auf 13,53 Mill. M angewachten. 

©► Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. Nach dem Ge¬ 
schäftsbericht tra. während der Mobilmachung vorübergehend eine Ce- 
schäftsstcckung ein. Aber auch nachdem die inländischen Verkehrswege 
dem Handel wieder geöffnet waren, hielt die allgemeine Unsicherheit 
an. Die Textilindustrie wurde jedoch vielt'ach mit Kriegslieferungen be¬ 
schäftigt, infolgedessen hob sich auch der Farbstoffbedarf, und so habe 
die Gesellschaft in Deutschland und Oesterreic.vUngarn wieder einen 
verhältnismässig günstigen Umsatz erreicht. Das Geschält mit dem 
neutralen Ausland ist beschränkt. Die Bilanz verzeichnet Kreditoren 
mit 14,06 (18,01) Mill. M. Die Kapitalerhöhung brachte keinen Agic- 

/jewinn. Die Beiei igungen an fremden • Unternehmen erscheinen mit 
14,49 (13,03) Mill. M. 

0t Fahrzeuglabrik Eisenach. Nach dem Geschäftsbericht mussten 
die Arbeiten nach Kriegsausbruch an den FriedensbesteUungen einge¬ 
stellt we.-den, weil die mit der Heeresverwaltung vereinbarten Aufträge 
die unverzügliche Teilnahme aller Betriebsabteilungen an der Erledi¬ 

gung derselben erforderten. Neben den Einberufungen verursachte die 
Heranschaffung von Fabrikations- und Betr^bsmaterialien Schwierig¬ 
keiten. Zur Erledigung der für das laufende Jahr übernommenen neuen 
grossen Aufträge sind entsprechende Neueinrichtungen fertiggestellt 
worden. Der Uimatz überstieg den des Vorjahres um nahezu 50%. 
Aus dem 845 685 M (i. V. 313 877 M) betragenden Reingewinn sollen 
12% (6%) Dividende verteilt und 86 221 M (85 044 M) vorgetragen 

werden. Die Betriebe sind für das ladende Jahr voll beschäftigt. 

®t Akt.-Ges. für Anilin-Fabrikation in Berlin-Treptow. Der Vor¬ 

stand bemerkt in seinem Rechenschaftsbericht für das Jahr 1914, dass 
der jetzige Krieg für die Gesellschaft die Au3fü.ir nach den feind¬ 

lichen Ländern vollkommen unterbunden und nach den neutralen Län¬ 
dern mehr oder weniger eingeschränkt nat. Dass der Reingewinn nicht 
zu sehr hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben ist, sei dem Um¬ 
stande zuzuschreiben, dass das Geschäftsergebnis des ersten Halbjah¬ 
res ein recht günst^es gewesen ist, und dass die Läger in einzel¬ 
nen neutralen Ländern zum Teil zu sehr guten Preisen verkauft wer¬ 
den konnten. Die Gesellschaft erzielte einen Bruttogewinn von 9 997 023 
(i. V. 10177 761) M. Der Reingewinn stellt sich auf 4 726 707 (i. V. 
5 240 311) M. Die Dividende wird mit 16 (i. V. 23) Prozent auf 
14 Millionen Mark alte und mit 8 Prozent auf 5 784 000 M neue 
Aktien vorgeschlagen. Das Ergebnis des neuen Geschäftsjahres ist, wie 
der Vorstand mitteift, noch unbestimmt; es hänge von dem Vev laufe 
des Krieges ab. 

0» Preussische Lebensversicherungs-Akt.-Ges. in Berlin. Die Gene- 
ralversamnt ung beschloss die Verteilung einer Dividende von 60 M auf 
die Aktie (wie i. V.). Vor Verteilung des Reingewinns ist eine Kriegs 
Schädenreserve von 250 003 M zurückgestellt worden. Der dann noch 
verbleibende Reingewinn beträgt 1 454 618 M (1 473 255 M). Von die 

sem Reingewinn werden nach Abzug der Aktionärdividende und der 
sonstigen Statuten- und vertragsmässigen Zahlungen 230 618 M den be 

sonderen Reserven und l 040 538 M den Gewinnreserven der Versicher¬ 
ten überwiesen, die sich dadurch auf 3 253 434 M erhöhen. Bearbeitet 
wurden neue Anträge über 43 1 58 244 M Kapital und 170 807 M Jah- 
resrenie. Ausgeferligi wurden Policen über 38 468 081 M Kapital und 
160 307 M Jahresrente. Nach Abzug alter Abgänge durch Tod, Ablauf, 
Rücklauf und freiwillige Aufgabe ergab sich ein Reinzugang von 
5 212 444 M Kapital und 81 698 M fahresrente, so dass der Versiehe 
rungsbestand sich auf 295 325 549 M Kapital und l 504 782 M Jah¬ 

resrente hob. 

0t Stuttgarter Pferde-Versicherungs-Gesellschaft a. G., Stuttgart. Ein¬ 
schliesslich des Vortrages aus dem Vorjahr in Höhe ven 154125 M, 
erzielte die Gesellschaft eine Einnahme von 488 909 M, die sich zu¬ 

sammensetzt aus 316 034 M diverse Främieneinnahmen. 9157 M Neben- 
leatungen der Versicherten, wie Eintri'tsgelder, Pclice^ebühren, Porti 
und Zuschläge auf gestundete Prämionrenten, sowie endlich 9306 M 
Zinsen und 285 M Gewinn aus Kapitalanlagen. Dem gegenüber stehen 
Ausgaben für Rückversicherungsprämien mit 1423 M, Entschädigungen 
281 230 M. Reserveübertrag auf das nächste Jahr mit 120 000 M, Regu¬ 
lierungskosten usw. 17C06 M, Abschreibungen 1500 M. Verluste auf 
Kapitalanlagen 13 903 M, Verwaltungskosten 42 207 M. Steuern 402 M, 
sedass sich ein Ueberschuss von 9682 M ergibt, der dem Reservefonds 
überwiesen wird. Unter den Aktiven figurieren u. a. Wertpapiere in 
Höhe von 193 270 M. 

0t Hannoversche Actien-Gummmareit-Fabrik, Hannover-Linden. Das 
mit einem Aktienkapital von 841 000 M arbeitende Unternehmen erziel'e 
einschliesslich des Vortrages von 36 255 M in 1914 einm Betriebsge¬ 
winn von 745 561 M. Davon wurden zu Abschreibungen verwandt 
100 983 M; dem Reserveifonds überwiesen 15 900 M, eitüm Kriees- 
reservefonds 50 000 M. auf Reparaturkonto abgebucht 40 574 und für 
Generalunkesten 446 815 M verwandt. Aus dem alsdann verbleibenden 
Gewhnsa.’do ven 91 387 M werden für Tantieme und Gratifikationen 
verausgabt 13 649 M. 5% Dividende an die Aktionäre verteilt mit 
42 050 M und vorgetrag-n 35 688 M. 

0t Gehe u. Co. A.-G. in Dresden. Dieses Unternehmen hat im 
abge’aufenen Geschäftsjahre einen Warengewinn von 1 747 033 M (i. V. 
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1 954 858 M) erzielt; hierzu treten 40 C62 M aus Zinsen und 102 785 
Mark Gewinnvortrag aus 1913. Nach Abzug aller Unkosten und Zin¬ 
sen und nach Absetzung der Abschreibungen in Höhe von 146 585 M 
(133 759 M) verbleibt ein Reingewinn von 598 518 M (705 725 M), 
aus dem die Verteilung von 12 Prozent (16 Prozent) Dividende vor¬ 
geschlagen wird. 123 /94 M (102 185 M) werden vorgetragen. Der 
Krieg hat das Unternehmen besonders durch den teilwe.sen FortfaU 
der Ausfuhr beeinflusst, doch war es der Gesellschaft möglich, dem 
Ausfall einen wenigstens teilweise erhöhten Absatz entgegenzusetzen. 
Der Verlauf der ersten fünf Kriegsmonate hat gezeigt, dass es auch 
fernerhin möglich sein werde, das Unternehmen vor grösseren Schädi¬ 
gungen zu schützen. 

0» Chemische Werke vorm. H. u. E. Albert. Nach dem Geschäfts¬ 
bericht haben auch die meisten Unternehmungen, an denen die Gesell¬ 
schaft beteiligt ist, unter den durch den Krieg geschaffenen Verhältnis¬ 
sen gelitten. Der Absatz erlitt Einbussen, während sich die Geschäfts¬ 
unkosten nicht in gleichem Masse verringern liessen. Der Betriebs¬ 
gewinn beträgt 5 251 000 M (i. V. 5 659 C00 M), wozu 857 500 M 
(899 700 M) Vortrag treten. Nach Abzug der Unkosten und 625 285 M 
(693 833 M) für Abschreibungen ergibt sich ein Reingewinn von 
3 924 978 M (5 022 062 M). Die Dividende wird mit 15% (30%) 

vorgeschlagen, zu Reservezuwendungen dienen 540 C00 M (wie i. V.), 
während der Vortrag auf 1 530 270 M (857 583 M) erhöht wird. Im 
neuen Jahre findet die für die Produkte der Gesellschaft eingetretene 
Erhöhung der Gestehungskosten durch die inzwischen erfolgten Preis¬ 
erhöhungen einen teilweise!! Ausgleich. 


.. „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen iid amtliche Bekanntetachanges. 

Nachsteh. Bekannttnnch. sind, soweit sie uns nicht direkt zugeg., and. Blättern entn. 


Erfahrener Tierarzt sucht sofort (89,) 

Vertretung oder Assistenz. 

Offerten an Tierarzt Seiderer, Düsseldorf, Widlandstr. 20. 


Zwei Tierärzte 

vertretungsweise sofort gesucht. Angebote unter Angabe der Gehalts¬ 
forderung an die 

Rostock i./M. (104) 


Bezirkstierarit Monn in Disentis (Graub.) sucht sofort einen 
jüngeren Kollegen als 

Stellvertreter 

für längere Zeit. 


In Rotenburg in Hann, ist die Niederlassung eines 
Tierarztes 
dringendes Bedürfnis. Auskünfte erteilt 
Der Magistrat. 

Für Tierärzte. 

Korpus einer tierärztlichen Apotheke ist preiswürdig zu verkau¬ 
fen. Anfragen sind zu richten an die Annoncen-Expedition Haasen- 
stein ft Vogler, Bern unter Chiffre Gc 2456 Y. 


Tierarzt sucht 

Praxis 

am liebsten mit Fleischbeschau oder kleinem Schlachthofe im Rhein¬ 
lande. Diskretion zugesichert. 

Angebote unter D. S. 24 an die Exped. der „T. R.“ (88, 


TierärztlichePraxis. 

Infolge Krankheit wäre eine gut rentierende 

Praxis 

nebst schönem, neuem Haus in viehreicher Gegend des Kt. Aargau 
unter günstigen Bedingungen sofort abzutreten. 

Gefl Offerten unter R 2199 Q an Haasenstcin & Vogler, Basel 

Für ausgedehnte, einträgliche Stadt- und Landpraxis, (Trichi¬ 
nen- u. Fleischbeschau jährlich rd. 2500 M) meines im Felde ver¬ 
storbenen Mannes sofort 

tüchtiger Tierarzt 

gesucht- Zur Uebernahme za. 10 000 M erforderlich. (103,1 

| eiferten erbeten unter P. H. 22 an d. Exped. dieser Ze : tschri‘t 


Die 

Assistenztierarztsteile 

am hiesigen städt. Schlachthofe ist sogleich neu zu besetzen. 

Gesuche mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehaltsanspirü- 
chen erbittet 

Stargard i. Pomm., den 1. Mai. 

Zfihl 

Direktor des städt. Schlacht- und Viehhcfs. (102.,) 
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Das Natrium arsanilikum und seine Verwendung bei Matil- 
und Klauenseuche als Heil- und immunisierendes Medikament. 
Von* k. k. Staatsobertierarzt Johann Fürthmaier - Brixen (Tirol). 

In der Zeitung „Der Tiroler“ erschien kürzlich der nachstehende 
Artikel. 

„Behandlung von an Klauenseuche erkrankten Rin¬ 
dern. Ueber eine neue, der Ansicht nach vorzügliche Behandlungs¬ 
methode von an Klauenseuche erkrankten Tieren wird uns vom Ver¬ 
walter des Chorherrenstifte9 Neustift b. Brixen, Herrn Karl Kasse, 
roler, geschrieben: Im Monat Jänner d. J. wurde in unserer Rin¬ 
derstallung trotz aller Vorsichtsmassnahmen die Maul- und Klauen¬ 
seuche eingeschleppt. Bei unserem Viehstande, 30 Rindern, 90 Schafen 
-und 29 Schweinen, war die Besorgnis um den Seuchenverlauf voll¬ 
kommen berechtigt, nachdem wir im Jahre 1911 in einem anderen Gute 
von 17 seuchenkranken Rindern gezwungen waren, drei Not Schlachtun¬ 
gen vornehmen zu lassen; 5 Kühe verwarfen und die überlebenden 
Tiere gaben auch nach Ablauf der Seuche wenig Milch mehr. Herr 
Staatsobertierarzt Johann Fürthmaier m Brixen, den wir sofort 
bei zogen, empfahl uns, seine Behandlungsmethode durchführen zu dür¬ 
fen, mit der er schon im Jahre 1912 ausgezeichnete Erfolge hatte. Er 
garantierte, dass mii den Injektionen eines Atoxylpräparates, die er am 
dritten Tage wiederholte, die Seuche am fünften Tage abgeheilt sei, 
die seuchenverdächtigen Tiere von der Erkrankung verschont bleiben 
und eine Verschleppung in die übrigen Stallungen ausgeschlossen sei. 
Und in der Tat, am 5. Tage waren die erkrankten Tiere sozusagen 
abgeSieilt, die übrigen blieben gesund und von den 22 «Kühen hatten 
wir nur einen geringen Milchverlust durch wenige Tage. Nicht nur 
die Schaf- und SchweinestaHungen blieben von der Seuche verschont, 
sondern auch alle Stallungen der Gemeinde Neustilt. u 

Hierzu schreibt uns auf unseren Wunsch Herr Kol'ege Fürth- 
maier folgendes über seine Behandlungsmethode: 

Ehe ich auf die Verwendung des erwähnten Präparates e'ngeie, 
muss vorerst muteilen, dass ich schon vor 25 Jahren im Bezirke 
Reutte Arsenik in Form der Fowlerschen (selbstbereiteten) Lösung täg¬ 
lich zweimal 1 Esslöffel voll mit x / x Liter lauwarmem Wasser verdünnt 
und 8 Tage hindurch verabreicht, bei Rindern verwenden Vess, die 
infolge der Maul, und Klauenseuche im Nährzjstande vollkommen 
herabgekommen waren. 

Es hat sich dieselbe nicht nur als ein ausgezeichnetes plastisches 
Mittel, sondern ajch als vorzügliches Antiparasitikum bei Läusen er¬ 
wiesen. 

Nachdem es nun der Chemie gelungen ist, Arsenikpräparate her¬ 
zustellen, die steh sowohl subkutan als auch endovencs verwenden 
Hessen, brachte ich zunächst, gestützt auf die frtheren Erfolge mit 
fowlersche: Lösung, Atoxyl bei infektöser Gehirn- und Rückenmarksent- 
Zündung im Anfangsstadium der Krankheit mit bestem Erfolg 10 : 100 
Wasser (heiss gelöst) pro die zur Anwendung, entschloss mich dann 
aber, auch Versuche mit djnt billgen Konkurrenzpräparpte Natrium 
arsanilikum bei Maul- und Klauenseuche durchzuführen. 

Mein Verfahren Ist nachstehendes: 

Am 1. und 3. Tage werden sämtliche Rinder des verseuchten Ge¬ 
höftes, ob erkrankt oder seuchenverdächtig auf einer der beiden Hals¬ 
seiten mit einer Arsanillösung 1,0 : 10 kzm Wasser injiziert, Jungrinder 
von y A bis % Jahren erhalt?n entsprechend weniger, 0,50—0,75 kzm. 


Die Injektionen werden am besten mH der Rotlaufserumspritze und 
starken Kanülen vorgenommen. 

Die entsprechenden Lösungen sind am bequemsten in der Weise 
zu bereiten, dass beispielsweise für 10 Rinder 10,0 des Präparates in 
eine 100,0 fassende Medizinflasche gegeben und mit abgekcchtem heissen 
Wasser angefüllt, durch öfteres Schütteln gelöst werden. Der Erfofe 
meiner Behandlungsmethode ist der, dass durch die Desinfektion des 
Blutes bei den seuchekranken Tieren der Krankheitsverlauf ungemein 
abgekürzt wird, die Klauenerkrankung abnormal schwach auftritt, und 
das volle Milchquantum sich wieder am 3.-5. Tage einstellt. 

Bei den seucheverdächtigen, noch nicht erkrankten Tieren konnte 
ich beobachten, dass einige wenige eine Futterzeit aussetzen, dann 
normal das Futter aufnehmen. 

Bisher ist es mir immer gelungen, die Seuche auf das betreffende 
Gehöft zu lokalisieren. 

Ich beehre" mich gleichzeitig darauf aufmerksam zu machen, dass 
ich mit dem gleichen Präparate 1 : 10 nicht nur bei Druse, sondern 
auch bei Brustseuche den freigebliebenen Pferdebestand immunisierte. 
Brustseuchekranke Patienten waren mit täglichen Injektionen von 1 :10 
durch 3 Tage, unter gleichzeitiger Verwendung von 20,0 Antifebrin unc 
10,0 Tinkt. Digitalis pro die abgetei t in 2 Dosen durch 3 Tage ir. 
8—12 Tagen wieder arbeitsfähig. 


Verbreitung von Tierseuchen im Deutschen Reich 
im Jahre 1913. 

(Nach dem im Kaiserlichen Gesundheitsamt bearbeiteten 23. Jahresbe¬ 
richt über die Verbreitung von Tierseuchen im Deutschen Reich. — 

Jahr 1913.) 

Ueber die wichtigeren Tierseuchen im Deutschen Reich sind dem 
Bericht folgende Angaben zu entnehmen: 

Der Milzbrand hat im Vergleich zum Vorjahr hinsichtlich 
der Erkrankungisfälle um 8,48% und der betroffenen Gehöfte um 6,7% 
zugenommen, während sich die Zahl der neuverseuchten Gemeinden und 
Gutsbezirke um 4,21% verringert hat. Betroffen waren 25 Bundesstaa¬ 
ten (25 auch im Vorjahr), 84 (85) Regierungs- und ähnliche Verwal¬ 
tungsbezirke, 771 (783) Kreise usw., 3983 (4158) Gemeinden usw., 

5283 (4949) Gehöfte. Erkrankt waren 97 (153) Pferde, 4498 (5121) 

Rinder, 207 (376) Schafe, 21 (110) Ziegen, 1993 (622) Schweine, 1 
Hund und 3 Katzen. Verlust an Tieren insgesamt 92 (150) Pferde, 

4267 (4967) Rinder, 207 (376) Schafe, 20 (11) Ziegen, 1863 (559) 

Schweine, 3 Katzen. Hohe Erkrankungsziifern waren gemeldet aus den 
Regierungsbezirken Schleswig (1140 gegen 583 im Vorjahr), Hannover 
(365 gegen 207), Düsseldorf (295 gegen 334). Den niedrigsten Starn 

hatte die Seuche im 3. Vierteljahre. 

An Rauschbrand erkrankten 2199 (1875) Tiere, nämlich 2 
(4) Pferde, 2193 (1854) Rinder, 4 (14) Schafe, 0 (3) Schweine. Be 

troffen waren 19 17) Staaten, 65 (61) Regierungs- U9W. Bezirke. 

247 (239) Kreise usw., 1250 (1137) Gemeinden usw. 19C4 (1537) Ge¬ 
höfte. Bis auf 7 (4) Rinder sind alle erkrankten Tiere gelallen. Du 

meisten Erkrankungen und verseuchten Gehöfte enffal'en auf das 3. Be¬ 
richtsvierteljahr. Die höchsten Erkrankungsziifern wurden, wie in: 
Vorjahr, aus dem Regierungsbezirk Schleswig 648 (503) gemeldet. 

Die Tollwut hat gegenüber dem Vorjahr im allgemeinen etwas 
zugenommen. Bei Rindern sind 24 Fälle = 53,5%, bei Hunde.i lü 
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Fälle = 3,4%, bei Pferden 6 Fälle = 3% mehr zur Anze : ge gelangt; 
nur bei Schafen waren 15 Fäl’e = 71,4% weniger gemeldet. Im gan¬ 
zen sind 393 kranke und der Seuche verdächtige, gefallene oder ge¬ 
tötete Tiere gemeldet worden (gegen 266 im Vorjahr), und zwar 393 
(293) Hunde, 4 (3) Katzen, 8 (2) Pferde, 65 (41) Rinder, 6 (21) 
Schafe, 3 (3) Ziegen, 4 (3) Schweine. Auf polizeiliche Anordnung 
wurden 574 (670) ansteckungsverdächtige Hunde getötet und 91 (63) 
unter polizeiliche Beobachtung gestellt; herrenlose, kranke oder der 
Seuche verdächtige Hunde wurden 180 (114) getötet. Wie in den Vor¬ 
jahren sind auch im Berichtsjahr die meisten wutkranken Hunde in den 
östlichen Teilen des Reichs nac'igewiesen worden. 

Die Erkrankungsfälle an Rotz haben gegenüber dem Vorjahre um 
9,4% zugenommen; es wurden 362 Fälle (gegen 331 im Jahre 1912) 
gemeldet. Der Gesamtverlust an Pferden betrug 392 (357) Stück. In 
den 119 während des Berichtsjahres neu von der Seuche betroffenen 
Gehöften befanden sich insgesamt 849 Pferde gegen 1268 Pferde in 111 
Gehöften im Vorjahre. 

Die Maul- und Klauenseuche hatte in den beiden ersten 
Vierteln des Berichtsjahres dauernd abgenommen. Im 3. Vierteljahre 
nahm die Ausdehnung wieder etwas zu und erreichte im 4. Viertel¬ 
jahr mit 435 Gemeinden und Gutsbezirken und mit 1814 Gehöften ihren 
höchsten Stand. Am Schlüsse des Jahres blieben in 298 Gemeinden 
noch 893 Gehöfte verseucht. Die Stückzahl des gesamten Bestandes an 
Klauenvieh in den neu beiroffenen 2588 Gehöften betrug 52 346 Rinder 
(gegen 303 488 in 20 664 Gehöften im Vorjahr), 32 793 (192 710) Schafe, 
858 (5395) Ziegen, 30115 (318 660) Schweine. Einschleppungen der 
Seuche aus dem Ausland sind in mehreren Fällen nachgewiesen worden. 

Die Schweineseuche und Schweinepest haben im Be¬ 
richtsjahre gegenüber dem Vorjahre erheblich zugenommen. Gemeldet 
wurde das Auftreten der Schweineseuche aus allen Bundesstaaten, der 
Schweinepest aus 22 Staaten (Schwarzburg-Sondershausen, Schwarzburg- 
Rudolstadt, Reuss ä. L. und Eisass-Lothringen blieben verschont). Be¬ 
troffen wurden 86 (82) Regierungs- usw. Bezirke, 959 (844) Kreise 
usw. 13 178 (6632) Gemeinden usw., 27 094 (11 873) Gehöfte. Er¬ 
krankt sind 204 536 (92 422) Schweine; gefallen sind 94 101, getötet 
81 000 (76 735 gefallen oder getötet) = 46,1 und 39,6 (82,9)% der er¬ 
krankten Tiere. Hohe Erkrankungsziffern sind gemeldet aus den Regie¬ 
rungsbezirken Schleswig (21 348), Danzig (18 917), Gumbinnen (14 735) 
und Marienwerder (12 835). Die höchsten Zahlen über Verseuchung 
durch Schweinepest weisen auf die Regierungsbezirke Gumbinnen (in 
039 Gemeinden usw. 1497 Gehöfte) und Königsberg (540 und 1139). 

Rotlauf der Schweine einschl. des Nesselfiebers 
(B a c k s t e i n b l a 11 e r n) ist in allen Bundesstaaten aufgetreten und 
hat im Vergleiche zum Vorjahre erheblich zugenommen. Es waren 
verseucht 86 Regierungs- usw. Bezirke (86 im Vorjahre), 1063 (1034) 
Kreise usw., 24 471 (12 122) Gemeinden usw. und 56185 (31 815) Ge 
höfte. Die Zahl der ermittelten Erkrankungsfälle betrug 91 622 (55 005), 
gefallen sind 34 500, getötet 25 471 (33 244 gefallen oder getötei) = 37,6 


und 27,8 (69,5)% der erkrankten Schweine, und 6,5 und 4,8% des 
für 1913 ermittelten Gesamtbestandes von 530 632 Schweinen in den 
neu betroffenen Gehöften. Hohe Erkrankungsziffern sind gemeldet aus 
den Regierungsbezirken Bromberg (5784), Posen (5390), Oppeln (4772) 
und Marienwerdec (4318). 

Die Geflügelcholera hat im Vergleiche zum Vorjahr zuge¬ 
nommen. Es wurden betroffen 73 Regierungs- usw. Bezirke (74 im 
Vorjahre), 450 (385) Kreise usw., 1208 (933) Gemeinden usw. und 
2243 (1629) Gehöfte. In den 2174 neu betroffenen Gehöften betrug 
die Stückzahl des gesamten Bestandes an Geflügel 205 819, davon sind 
gefallen oder getötet 53 682 = 26,1 %, und zwar Hühner 26 582 (im 
Vorjahr 20 813), Gänse 19 768 (20 513), Enten 6632 (4477), anderes 
Geflügel 700 (,446) Stück. Die höchsten Verlustziffern wiesen nach die 
Regierungs- usw. Bezirke Cassel (7253), Oberbayern (4064), AUenstein 
(3182) und Wiesbaden (3664). Durch ausländisches Geflügel ist die 
Geflügelcholera wieder in zahlreichen Fällen — meist aus Russland, 
vereinzelt aus Oesterreich-Ungarn, Italien und dem sonstigen Ausland 
— in das Gebiet des Deutsches Reichs eingeschleppt worden. 

Die Influenza der Pferde hat gegen das Vorjahr in ihrer 
räumlichen Ausbreitung etwas zugenommen, dagegen in der Zahl ihrer 
Erkrankungsfälle abgenommen. Es waren verseucht 20 Bundesstaaten 
(gegen 19 im Vorjahr, 72 (68) Regierungs- usw. Bezirke, 330 (309) 
Kreise usw., 783 (723) Gemeinden usw. und 1288 (1046) Gehöfte. Er¬ 
krankt sind an Brustseuche und Pferdestaupe zuaammen 6604 (6837) 
Pferde; gefallen oder getötet sind 481 (509) = 7,3 (7,4)% der erkrank¬ 
ten Tiere. 

Aeusserlich erkennbareTuberkulose des Rindviehs: 
Im Laufe des Berichtsjahres wurden ermittelt 7361 Rinder mit festge¬ 
sellter Tuberkulose, 1251 Rinder mit hoher Wahrscheinlichkeit des Vor¬ 
handenseins der Tuberkulose und 1863 Rinder mit einfachem Tuber 
kuloseverdachte. Die Fälle verteilen sich auf 6747 Gehöfte, in denen 
insgesamt 241 498 Rinder vorhanden waren. Von der Seuche betroffen 
waren 25 Bundesslaaten, 81 Regierungs- usw. Bezirke, 670 Kreise usw. 
Von den 7361 Rindern mit festgestellter Tuberkulose und den 1251 
Rindern, bei denen das Vorhandensein der Tuberkulose als in hohem 
Grade wahrscheinlich anzusehen war, sind gefallen 326, auf polizei'ichd 
Anordnung getötet 5932, auf Veranlassung des Besitzers getötet 2087 
Rinder. Von den Rindern mit einfachem Tuberkuloseverdach.e waren 
858 am Schlüsse des Jahres noch vorhanden. 

Von dem Oste-rtagschen Tuberkdosebekämpfungsverfahren 
unterstellten Beständen sind während des Berichtsjahres in 12 Bundes¬ 
staaten 27 898 untersucht worden. Bei 425 029 untersuchten Rindern 
dieser Bestände wurden 6297 Fälle von Tuberkulose sowie von hoher 
Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins der Krankheit ermitelt, und 
zwar von Lungentuberkulose 5471 Fä le, von Eutertuberkuiose 732 Fäle, 
von Gebärmuttertube'kulose 82 Fälle und, von Darmtuberkulose 12 
Fälle. 


Allerlei. 

# Verbot der Einfuhr, der Herstellung und des Verkaufs von 

Lymphe oder Serum gegen den Rotlauf der Schweine in der Argentini¬ 

schen Republik. Mit Rücksicht darauf, dass der Rotlauf der Schweine 
in Argentinien nicht feslgestellt worden ist, die Anwendung von Rot¬ 

lauflymphe dort sonach gegenstandslos ist, hat der Präsident der Repu¬ 
blik mil Verordnung vom 10. März 1914 die Einfuhr, die Herstellung 
und den Verkauf von Lymphe oder Serum gegen den Rotlauf der 
Schweine verboten. Eine Verletzung des Verbots soll als eine Ueber- 
tretung des Artikel 12 des Gesetzes Nr. 3959, betreffend die Veterinär¬ 
polizei, und seiner Ausführungsvorschriften gelten. 

# Vorratserhebung und Beschlagnahme über Gummibereifung für 

Kraftfahrzeuge jeder Art im Deutschen Reich. Eine Verfügung des 

Königlich Preussisdhen Kriegsministeriums vom 16. Mai 1915 lautet: 

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur Allgemeinen Kenntnis 
gebracht mit dem Bemerken, dass jede Uebertretung (woruner auch 
verspätete oder unvollständige Meldung fällt) sowie jedes Anreizen zur 
Uebertretung der erlassenen Vorschritt, soweit nicht nach den allge¬ 

meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Ziffer 
„b“ des -Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (oder 
Artikel 4 Ziffer 2 des bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand 
vom 5. November 1912 oder nach § 5 der Bekanntmachung über Vor¬ 
ratserhebungen vom 2. Februar 1915) mit Gefängnis bis zu seers Mo¬ 
niten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 M bestraft wi*d, und dass 


Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat verfallen er¬ 
klärt werden können. 

§ 1 . 

Von der Verfügung betroffene G e g e n/s4!ä’ni d e. 

Medde,pflichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten Meldetag 
ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte an Gummi-Bereifung (Decken, 
Schläuchen, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge jeder Art, auch die an Fahr¬ 
zeugen, für welche eine erneute Zulassungsbescheinigung nicht erteilt 
wird, befindliche Bereifung. 

§ 2 . 

Von der Verfügung betroffene Personen, Gesell¬ 
schaften usw. 

Von dieser Verfügung betroffen werden: 

a. alle Personen und Firme», die die in § 1 aufgeführten Gegen¬ 
stände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in ihrem 
Gewahrsam und / oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden; 

b. alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬ 
bände, die solche Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die 
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und / oder bei ihnen unter 
Zollaufsicht befinden; 

c. alle Empfänger (in dem unter a und b bezeichnten Umfang) 
solcher Gegenstände nach Empiang derselben, falls die Gegen¬ 
stände s : ch am Meldetag auf dem Versand befinden und nicht 
bei einem der unler a und b aufgeführten Personen usw. in Ge¬ 
wahrsam und / oder unter Zollajfsicht gehal.en werden. 

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und anderen Auf¬ 
bewahrungsräumen lagern, sind, falls der Verfügungsberechtigte seine 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

[•j Maanedsskrift for Dyriaeger. 25. Ed., Heft 1—3. 

Heft 1. 

— Wonnanenrysmen bei sieben Fohlen. Von Tierarzt Georg Jen- 
s e n, Aalborg. 

Im Winter 1911—1912 zeigte sic.i in einem Bestände von 24 Foh¬ 
len im Alter von 9 Monaten bis zu einem Jahre neben leicfoiere* 
Druse auch bei 7 von ihnen eine auffallende mangelhafte Entwickelung, 
trotzdem sie reichliches und gutes Fufter erhielten. Die Fonlen 
schwankten beim Gehen im Hinterteil, ihr Haarkleid war gesträubt, sie 
waren stark abgemagert; ihre sichtbaren Schleimhäute waren alle gelb¬ 
grau gefärbt; der hinterste Teil des Ma9ldarms war schlaft und etwas 
nach auswärts gestülpt, ebenso waren die Schamlippen schlaff, und 
der mit Schleimhaut bedeckte Teil nach aussen gewendet. Fester Druck 
auf die Lenden war für die Tiere so schmerzhaft, dass sie das Hin¬ 
terteil tief senkten. Eins der Fohlen war gestorben, nachdem es einige 
Stunden vor seinem Tode leichte Kolikschmerzen gezeigt hatte. Am 
Darme, besonders deutlich am Blind- und Grimmdarm bestand, wie 
sich bei der Sektion zeigte, eine Stauung, veranlasst durch ein sehr 
grosses Wurmaneurysma in der vorderen Gekrösarterie, Art. mesen- 
terika anterior, in deren Verzweigungen am Dickdarm die entstande¬ 
nen Thromben 3ich fortsetzten, ln letzteren fanden sich beinah über¬ 
all Strongyliden, wenn auch in verschiedener Menge. Die Lymphdrüsen 
waren durchgehend mehr oder weniger geschwollen, in einzelnen fan¬ 
den sich Abszesse mit einem puriformen grünlichgellten Inhalt. Das 
Bindegewebe sowohl der Körpermuskulatur wie der Organe war im 
allgemeinen ödematös infiltriert. 

Im Verlaufe von kaum ein paar Monaten starben 4 Fohlen aus 
derselben Abteilung sämtlich an WurmtLirombcse. Bei einem dieser 
Fohlen fanden sich gleichzeitig Strongyliden in den auf der Intima der 
Aorta posterior hier und da abgelagerten Thromben gleich von ihrem 
Beginn in der Brusthöhle und weiter hinten. Bei einem anderen wurde 
in einem Eiterherd in einer Darmlymphdrüse Strongylus armatus nach¬ 
gewiesen. Bei einem anderen plötzlich gestorbenen Fohlen ergab die 
Sektion innere Verblutung infolge Ulzeration eines grösseren Astes der 
vorderen Gekrösarterie, die ebens d wie ihre Aeste vollständig mit Throm¬ 
benmassen und zahlreichen Strongyliden gefüllt war. Ebenso wurde 
bei erwachsenen Pferd?n als Ursache tödlicher Kolik 4 mal Wurm- 
thrombose in den Verzweigungen der Gekrösarterie nachgewiesen. Trotz 
geringerer Entwickelung der pathologischen Veränderungen im Gefäss- 
system traten die Ernährungsstörungen in den entsprechenden Darmteilen 
viel mehr hervor wie bei den Fohlen. Bei diesen dürfte die Entste¬ 
hung des Aneurysma verminosum auf die Wasserstandverhältnisse zu¬ 
rückzuführen gewesen sein. Infolge des trockenen Sommers des vori¬ 
gen Jahres war das Wasser in der Tränke, aus der die Mutterstuten 
tranken, ungewöhnlich niedrig. 

mm Strongylose oder Sklerostomiasis beim Fohlen. Von Prof. Dr. 
B. B a n g. 

Vor vielen Jahren starben in einem Bestände wertvoller jütländi- 
scher Pferde im Sommer 4 etwa 4—5 Monate alte Fohlen unter Kolik¬ 
erscheinungen infolge Wurmaneurysmas in dem Stamm und den grösse¬ 
ren Aesten der vorderen Gekrösarterie. Die Ursache hierfür musste 
darin gesucht werden, dass die Fohlen zusammen mit den Stuten auf 
der Weide gewesen und aus den Wasserlöchern auf der Flur getrunken 


hatten. Solche werden ja äusserst leicht mit Strongylideneiern, die mit 
dem Dünger des Pferdes entleert werden, infiziert. Dem Besitzer wurde 
daher anempfohlen, die Fohlen mit Brunnenwasser zu tränken und sie 
möglichst davon abzuhalten, dass sie aus den offenen Tränken tranken, 
zu denen die erwachsenen Pferde gelangen konnten. Der Rat wurde 
befolgt und weitere Fälle ähnlicher Art blieben aus. 

Auch in anderen Fällen wurden bei Fohlen ThrQmben in den Ge- 
krösarterien beobachtet. Die Tiere waren entweder plötzlich ohne vor¬ 
ausgehende Krankheit gestorben oder sie frassen nur Heu, keinen Hafer, 
Brot oder anderes. Beim Gehen zeigte sich Schwanken im Hinterteil. 
Einige Tage später schwollen die Hinterfüsse und auch, wenn nur 

wenig, die Vorderfüsse an. Bei der Sektion zeigte sich der Stamm 
der Art. meseraika ant. sowie die Art. ileokoekokolika und die Art. 

kolika dorsalis stark erweitert und Völlig mit Wurmthromben verstopft. 
Ebensolche fanden sich in der Aorta nahe der Ursprungsstelle der Ge¬ 
krösarterie sowie in der einen Nierenarterie. In der entsprechenden 
Niere wurden eine Anzahl Abszesse vorgefunden, deren einer eine 

Strongyluslarve enthielt. Auch in der Wand des Blind- und Grimm¬ 
darmes und zwar teils in der Submukosa, teils in der Muskularis zeig¬ 
ten sich viele bohnengrosse Abszesse mit Würmern. Ebenso wurden 
in den Hintergliedmassen grosse intermuskuiäre Abszesse angetroffen. 

In anderen Fällen von Strongylose kennzeichnete sich das Haupt¬ 
leiden als eine eigentümliche Nephritis, die Würmer dürften dabei je¬ 
doch eine Rolle als Zwischenglied gespielt haben. Ein einjähriges Foh¬ 
len war lahm geworden, zeigte sich empfindlich im rechten Hinterknie 
und etwas Galle in beiden Sprunggelenken. Die Körpertemperatur be- 
tiug 41°, der Puls za. 80, der Herzschlag war pochend. Das Tier 
schwitzte etwas, wollte trinken, jedoch nur sehr wenig fressen. Die 
linke Niere erschien angeschwollen, die Blase war mit klarem Urin 
gefüllt. Beim Liegen setzte das Fohlen etwas Harn ab, sonst musste 
dieser zweimal täglich abgenommen werden. Nach zweitägiger Krank¬ 
heit starb das Fohlen und bei der Sektion wurden Nep.iritis sowie 
Wurmlhromben in der Aorta, der Art meseraika ant. sowie in der 

Art. renalis nachgewiesen. Die Mikroben dürften durch die Larven, 
die in die Nierenarterien wandern, verschleppt werden, oder es könnte 
sich um Metastasen von den Wurmabszeosen in der Darmwand handeln. 

Frü.ier fasste man den Pallisadenwurm „Strongylus armatus 4 * als 
eine einfache Art auf. Loos und Sticker wiesen jedoch nach, dass 
es sich um 3 verschiedene Arten handelt und zwar um 1. S k 1 e r o - 
stomum equinum s. quadridentatum, dessen Larvenstadium 
nicht bekannt ist, und der sich wie die beiden anderen an die Schleim¬ 
haut im Blind- und Grimmdarm befestigt; 2. Sklerostomum e d e n - 
t a t u m, dessen Larvenstadium sich im subperitonealen Fettgewebe, frei 

im Peritoneum sowie in Abszessen in der Darmwand, mitunter aber 

auch im Hoden, in Leber und an anderen Stellen Findet, und der häu¬ 
fig im Darm angetroffen wird; 3. Sklerostomum vulgare s. 

b i d e n t a t u m, dessen Larvenstadium sich in der vorderen. Gekrös- 
ärlefie oder seltener in anderen Arterien findet, hier Arteriitis, Aneu¬ 
rysmen und Thrombose hervorruft, von dem aber auch nicht selten kleine 
Larven in Leber, Lunge, Nieren, Milz und anderen Organen angetrof 
fen werden. Diese Larven dürften früher mitunter mit dem kleinen 
dünnen Sklerostomum tetrakanthum verwechselt worden sein. 
Dieser wird so häufig im Larvenzus and zusammengerollt in kleinen 
flachen Knoten in der Submukosa des Dickdarms vorgefunden, der ge- 
schlechtsreife 12—lb mm lange, V 2 mm dicke Wurm dagegen auf der 
Schleimhaut. 

Die Eier dir Sklerostomen werden mit dem Dünger entleert. Aus 
dem Ei entwickelt sich ein Embryo, eine sog. Rhabditis (freilebender 
Rundwurm). Dieser hat deutliche Pharyngealzähne und sein hinteres 


Vorräte nicht unter eigenem Verschluss hält, von den Inhabern der be¬ 
treffenden Aufbewahrungsräume zu melden und gelten als bei diesen 
beschlagnahmt. 

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen, vorhan¬ 
den (Zweiglahriken, Filialen, Zweigbureaus und dergl), so ist die 
Hauptstelle zur Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahmebe¬ 
stimmungen auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die ausserhalb 
des genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptste’Je befindet) an¬ 
sässigen Zweigstellen werden einzeln betroffen. 

§ 3. 

Umfang der Meldung. 

Die Meldepflicht umfasst ausser den Angaben über Vorratsmengen 
noch folgende Fragen: 

a. wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im Gewahrsam 
des Auskunftspflichtigen befinden; 

b. ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von anderer 
Seite eine Beschlagnahme der Vorräte erolgt ist. 

§ 4. 

Inkrafttreten der Verfügung. 

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am 17. Mai 
1915 (Meldetag) mittags 12 Uhr bestehende tatsächliche Zustand mass¬ 
gebend. 

Für die in § 2 Absatz c bezeichneten Gegenstände treten Melde¬ 
pflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der Einlage¬ 
rung der Gegenstände in Kraft. 


Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 17. Mai 1915 hinzukommen¬ 
den Gegenstände. 

§ 5. 

Beschlagnah mebeatvmmungen. 

Die beschlagnahmten Reifen und Schläuche verbleiben in den La¬ 
gerräumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren. Es ist eine 
Lagerbuchführung einzurichten und den Polizei- und Militärbehördein 
jederzeit die Prüfung der Lager sowie der Lagerbuchführung zu ge¬ 
statten. 

§ 6 . 

Meldebestimmungen. 

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen orange Melde¬ 
scheine für Bereifung zu erfolgen, für die Vordrucke in den Postanstal 
ten 1. und 2. Klasse erhältlich sind. 

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, in der Meldung ein 
Angebot zum Verkauf eines Teiles seiner Bestände oder der ganzen 
Bestände zu machen. 

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung nicht 
enthalten. 

Die Meldezettel sind an die Königliche Inspektion des Kraftfahr¬ 
wesens Berlin-Schöneberg vorschriftsmässig ausgefüllt bis zum 27. Mal 
1915 einschliesslich einzureichen. 

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, we’.che die 
vorliegende Verfügung betreffen. 
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Ende ist pfriemenförmi;* gestaltet. Im Sommer soll sich der Embryo 
innerhalb 3—4 Tagen entwickeln und 0,34—0,55 mm (vielleicht —0,80) 
gross sein. Im Wasser bleibt er nur wenige Tage am Leben, in feuch¬ 
tem Dünger dagegen kann er monatelang leben und 1,45 mm lang 
werden. Nach 15—20 Tagen häutet er sicn zum erstenmal. Die Larve 
hat nun einen viel kürzeren Schwanz und ist weissgelblich gefärbt. In 
diese; Form ist der Wurm nach B a i 11 e t sehr widerstandsfähig und 
kann 6—8 Monate auch im Wasser leben und eine Temperatur von 
beinahe 0° vertragen. In dieser Form dürften, wie wahrscheinlich mit 
Recht vermutet wird, mit Rücksicht hierauf die Pferde die Sklerosto- 
mumlarve mit dem Trinkwasser oder mit feuchtem Grunhitter aufneh- 
men und deswegen dürften sie sich hauptsächlich infizieren, wenn sie 
auf feuchten Wiesen grasen oder aus Wasserlöchern auf der Flur trin¬ 
ken — wahrscheinlich auch aus Wassergräben und an solchen Stellen, 
zu denen Pferdedünger gelangen kann. 

Die Larven bohren sich ohne Zweifel in die Darm wand ein, aber 
ob sie sich, wie 011 annimmt, nur eine Zeitlang in der Submukosa 
aufhält, dann aber zum Darm zurückkehrt, um hier geschlechtsreit zu 
werden und sich zu paaren, und nur zufällig in die Venen oder 
Chylusgefässe eindringen und von hier am mit dein Blutstrom weiter 
transponiert werden, oder ob sie, wie G1 a g e behauptet, ihre weitere 
Entwickelung regelmässigerweise in der Gekrösarterie durchmacht, ist 
bisher nicht bestimmt nachgewiesen. 

Die Zahl der Würmer ist bei älteren Pferden bedemend geringer 
wie beim Fohlen. D’e Wurmaneurysmen brauchen natürlich keine ernst¬ 
liche Krankheit im Gd'olge zu haben, schon weil die Natur für ein 
wunderbares Kollateralsystem zwischen den Darmarterien gesorgt hat. 
Keineswegs darf aber das Gefässleiden als Krankheitsursache unter¬ 
schätzt werden, und beim Fohlen dürfte die akute Form der Skle- 
rostomiasis hauptsächlich auf Wurmthrombose zurückgeführt werden 
müssen. Letztere dürfte auch keine geringe Rolle als disponie¬ 
rendes Moment bei den chronischen Verstopfungen im Blinddarm 
spielen. Denn die Blutzufuhr wird infolg-idessen ungenügend und die 
Muskelkraft des Darmes dadurch geschwächt. 

Die Larven des Sklerostomuin edentatum finden sich, wie die Un¬ 
tersuchungen G 1 a g e s ergeben haben, bei Fohlen nicht zufällig im 
subperitonealen Fettgewebe, sondern dieses ist ihr typi¬ 
scher Aufenthaltsort, ebenso wie die Arterien es 
sind für Sklerostomum bidentatum. Der erste, der 
darauf hingewiesen hat dass die Edentatumlarven nicht zum Stron- 
gylus armatus gehörten, war K 1 a e b e r. Er beobachtete sie bei einem 
Fohlen, das nach stärkerer Bewegung an intermittie¬ 
render Kolik litt. Schlegel fand bei Fohlen gleichzeitig die 
Larve von Sklerostomum edentatum und bidentatum und schreibt den 
durch erstere hervorgerufenen subperitonealen hämorrhagischen Infiltra¬ 
tionen eine grössere Bedeutung als Krankheitsursache bei den von ihm 
behandelten Fohlen zu. 

Die Skierostom inilarven rufen demnach bereits bei Fohlen recht ge¬ 
fährliche Krankheiten hervor. Die kolossalen Wurirthrombösen, die den 
Stamm und alle grossen Aeste der vorderen Gekrösarterie verstopfen 
können, müssen ja die Tätigket des Darmes in hohem Gradi verhin¬ 
dern. In vielen Fällen treten ja auch ausgesprochene Ernährungsstörun¬ 
gen in einem grösseren oder kleineren Abschnitt des Darmes auf, nament¬ 
lich infolge enibolischer Verstopfung kleinerer Arierienäste. Ebenso 
dürfen die Wanderungen der Edentatumlarven besonders im subperitc- 
nealen Bindegewebe ernsthafte Leiden hervorrufen, wenn d ese Würmer 
in grösserer Zahl au treten. Auch dürften die vorerwähnten Nierenlei¬ 
den mit haemorrhagischer Infiltration und zerstreuten, sehr häu'ig 
miliaren oder submiliaren Abszessen direkt oder indirekt eine Folge von 
Würmern sein. Deswegen verdienen diese Würmer, besonders der Skle¬ 
rostomum bidentatum die Aufmerksamkeit der Tierärzte, und überall, 
wo es möglich ist, der Aufnahme der Würmer mit dem Trinkwaeser 
vorzubeugen, hat dies, und zwar besonders bei Fohlen, zu geschehen. 

Heft 2. 

—- Diplokokken infektion beim Kalbe und das Verhältnis der Käl¬ 
berdiplokokken zum Pneumokokkus (Diplokokkus lanzeolatus, Fränkel). 
Von Assistens M. Christiansen. (Aus dem Serumlaboratorium 
der Kgl. Tierärztlichen und landwirtschaftlichen Hochschule.) 

Neben den zur Typhus-Koligruppe gehörigen Bakterien spielen in 
aetiologischer Hinsicht bei der Kälberdiarrhce auch die Diplokokken ein e 
Rolle. Die durch sie ve.anlass'.en Infektionen stellen eine ausgeprägte 
Septikämie dar. In Bezug auf die pathologisch-anatomischen Verände¬ 
rungen stimmen sie besonders mit der Parako’ibazillose, Wi.dseueheund 
den am meisten ausgeprägten Kolisiptikaemien gar sehr überein, wei¬ 
sen aber auch einzelne Eigentümlichkeiten auf, welche auf Grund des 
makroskopischen Sektionsbelundes und besonders auf Grand des Aus¬ 
sehen der Milz eine sichere Diagnose ermöglichen. Es besteht näm¬ 
lich beinahe stets Milztumor, oh in bedeutendem Grade (1J^—2 mal die 
normale Grösse). Die Milz ist stark hypiraeinisch und fast immer sind 
subkapsuläre Blutungen von verschiedenem Umfang und wechselnder 
Grösse vorhanden. In der Regel finden sie sich beinahe überall an 
der Oberfläche in Gestal. kleiner — bis zur Grösse eines Hanfkornes 
— oder erbsengrosser Ekchymosen. Diese fliessen häufig zu grösseren 
Blutungen zusammen. Die subkapsulären Gefässe sind stark mit Blut 
ge r ül!t und treten deuilich hervor. Die Farbe ist schwarzrot. mitunter 
fast schwarz. Ani charakteristischsten ist die Konsistenz. Die Milz 
fühlt sich nämlich ausserordentlich hart, fest und elastisch an. Die 
Schnittflächen sind ganz eben und glatt, die Pulpa wölbt sich nicht 
hervor. Bei den ande en Formen des Kälberserbens treten häufig ein 
Ixdeutender Milztumor und mitunter auch bedeutende subkapsuläre Ek¬ 
chymosen auf, d : e Farbe ist hier jedoch nicht so dunkel wie bei der 
Infektion mit Diplokokken, und die Konsistenz ist weicher, bisweilen ist 
die Ptiiüa ganz flüssig. Die harte gummiartipe Konsistenz zusammen 
mit der sehr dunklen Farbe ist ganz charakteristisch. Mitunter freilich 


nur ganz ausnahmsweise fehlen diese Veränderungen, und die Milz er¬ 
scheint beinahe normal, trotzdem sie viele Diplokokken enthält. In ein¬ 
zelnen Fähen wird eine starke akute Darmentzündung mit Verdickung 
und starker Injektion der Darmschleimhaut und kleinen Blutungen in 
der Schleimhaut und in der Subserosa angetrohen. In anderen Fällen 
besteht nur eine geringe Injektion des Darmes oder einzelner Abschnitte 
desselben, und in wieder anderen Fällen ist er beinahe anaemisch, Sein 
Inhalt ist in der Regel fast normal; bei stärkerer Entzündung besteht 
Diarrhöe mit salbenartiger oder dünner Entleerung. Die Gekrösdrüsen 
sind mehr oder weniger geschwollen und injiziert, häufig in hohem 
Grade; sie können aber auch ganz blass und anaemisch sein. Im 
Peritonaeuin finden sich häufig, und zwar mitunter sehr zahlreich, kleine 
Blutungen von der Grösse eines Hantkornes und einer Erbse, ebenso 
am Netz und Gekröse. Die Nieren sind in der Regel hyperaemisch, 
und oft werden kleine Blutungen in der Rinde bemerkt. Die Nabel¬ 
gegend kann ödematös infiltriert sein. Die Infiltration erstreckt sich 
längs der Nabelvenen. Diese sind erweitert und enthalten schlecht ge¬ 
ronnenes oder flüssiges Blut. Fibrinöse Entzündung wurde nicht vor¬ 
gefunden. Am Peri- und Epikardiuin, besonders an der Grenze zwi¬ 
schen Vor- und Herzkammer sowie an den Herzohren treten ausge¬ 
breitete bis erbsengrosse Blutungen auf. Diese fliessen nicht selten zu 
grösseren Blutungen zusammen. Das Blut ist schlecht geronnen. An 
den Lungen ist, abgesehen von etwas Lungenödem, nichts Pathologi¬ 
sches zu bemerken. In der Brusthöhle und im Perikardium wird häu¬ 
fig seröses, schwach haemorrhagisches Exsudat, in den Gelenken in ge¬ 
steigerter Menge mitunter schwach rotgefärbte Synovia angetroffen. $5ir 
häufig ist von letzterer jedcch nicht viel zu sehen. In einzelnen Fäl¬ 
len sind die Gefässe in den Hirnhäuten stark m't Blut überfüllt und 
in ihnen sind einige kleinere Blutpunkte zu sehen. Ferner ist die 
Schleimhaut der Nase stark injiziert. 

Ueberall im Körper der an der Krankheit gestorbenen Kälber wer¬ 
den Kokken angetroffen. Sie treten als typische Diplokokken auf, liegen 
2 und 2, ausserdem häufig einzelweise, mitunter aber auch in einer 
kleinen Kette zu 3 und 4 beisammen, und erinnern in ihrem Aussehen 
an die bei Pneumonie des Menschen vorkommenden Pneumokokken 
(Diplokokkus lanzeolatus). Sie färben sich gut nüt den gewöhnlichen 
Anilinfarbstoffen und nach Gram, besitzen eine Kapsel, entwickeln sich 
aber auf künstlichen Nährsubstraten nur schwer, ausser wenn 1—2% 
Traubenzucker oder noch besser 5—10% Serum zugesetzt werden. Die 
Diplokokken sind ausgesprochen fakultativ anaerob, wachsen nur bei 
zieml ch hohen Temperaturen und sind den gewöhnlichen Versuchstieren 
gegenüber stark pathogen. Am meisten empfänglich sind weisse Mäuse 
sowie bunte und weisse Ratten, allerdings nur bei subkutaner und 
intraperitonealer Impfung, nicht bei der Ansteckung durch Fütterung. 
Kaninchen sind i:n allgemeinen weniger empfänglich; anscheinend ver¬ 
halten sich die verschiedenen Stämme dem Kaninchen gegenüber in Be¬ 
zug auf ihre Virulenz verschieden. Meerschweinchen sind gegen die 

intrapkurale und intrapulmonale Impfung sehr empiindlich. Tauben 
und Hühner sind anscheinend völlig resistent. Für Kälber und zwar 

sowohl für neugeborene wie für ältere sind die Diplokokken höchst¬ 
virulent. Aeltere Käloer lassen sich auch durch Fütterung mit einer 
Kultur von Kokken infizieren. Die spontane Infektion wird bei ganz 
jungen Kälbern und zwar durch die Nabelvenen und bei etwas älteren 
(2—3 Monate alten) Kälbern vom Verdauungskanal aus beobachtet. Die 
Inkubation dürfte nur kurz sein. In der Regel tritt Diarrhöe auf, mit¬ 
unter feilt diese auch. Bisweilen liegen die Tiere, ohne dass eine 

nennenswerte Krankhei: vorausgegangen wäre, tot im Staüe. Die sehr 
akuten Fäll; können mit Milzbrand, im übrigen ater leicht mit den 
anderen Formen von KälbersterbÜchkeit, besonders mit Parakoli- und 

mit Koliinfektion (bei den Saugkälbern) sowie mit Pasteureilose (Wild¬ 

seuche) verwechselt werden. In der Mehrzahl der Fälle wird 9ich 
jedcch auf Grund des Sektionsbefundes die Diagnose ziemlich sicher 
stellen lassen. Ob sich durch ein Serum oder durch Anwendung einer 
l%igen Lösung von Argent. kolloidale, von der in den drei ersten 
Lebenstagen 10 kzm 3 mal täglich mit Milch verabreicht werden, der 
Entstehung der Krankheit Vorbeugen lässt, kann nicht bestimmt ent¬ 
schieden werden. Die Diplokokken und die Pneumokokken des Men¬ 

schen stimmen in ihren morphologischen und kulturellen Verhältnissen 
überein, ebenso in den pathogenen Eigenschaflen, jedcch mit der Ein¬ 
schränkung, dass die Pneumokokken für die Kaninchen genau so viru¬ 
lent sind wie für Mäuse. Den Saugkälbern gegenüber verhal en sich 
die einzelnen Stämme der Pneumokokken verschieden virulent. Unter¬ 
schiede zwischen den Diplokokken und Pneumokokken bestehen in Be¬ 

zug auf die Agglutination sowie bezüglich der Immunität. Pneumo¬ 
kokkenserum übt keine Schutzwirkung aus gegenüber den Diplokokken 
der Kälber, und ebensowenig schützt das Diplokokkenserum die Käl¬ 
ber gegen eine Infektisn mit Pneumokokken. Ausser bei Kälbern wur¬ 
den Dip'okokke rinfek denen beim braunen Bären und bei Meerschwein¬ 
chen beobachtet. 

— Beschädigung von Haustieren. Von Tierarzt H. K o 1 i n ö. 

Vrcnding. 

Innerhalb einer tyoche waren einem Besitzer 3 Kühe gefallen, ohne 
dass er d e Krankheits- bezw. Todesursache bäte ermitteln können. 
Die Kühe erkrankten innerhalb einiger Tage eine nach der anderen, 
verloren den Appetit und aus ihrer Scheide entleerte sich etwas blutige 
Flüssigkeit Waren sie einen Tag krank gewesen, so verwarfen sie 
und nach weiterem Verlaufe von einem Tage starben sie. Eine vierte 
Kuh war vor za. 3 Wochen erkrankt und seitdem vol.ständig abgema¬ 
gert. Zu r etzt wurde noch eine fün’te Kuh krank und zeigte dieselben 
Erscheinungen wie die drei letzten. Sie war sehr tellnahmlos, wollte 
weder fressen noch trinken und stand nur mit Mühe auf. Ihre Kör¬ 
pertemperatur betrug 38, dir Puls war stark beschleunigt und sehr 
schwach. Der Gebärmuttermund stand ganz cf.en, und eine za. 4 
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Monate alte Frucht liess sich leicht herausziehen. In der oberen Wand 
der Scheide fanden sich 3 perforierende Wunden hinein in die Bauch¬ 
höhle. Die Wunden waren so gross, dass sich mit Leichtigkeit 2 Fin¬ 
ger hindurchführen Hessen. 

Bei der Sektion der Kuh, die alsbald geschlachtet wurde, wurden 
ausser diesen 3 Wunden noch in der oberen Wand der Gebärmutter 
2 ebenso grosse perforierende Wunden nachweisen. ln der Bauchhöhle 
fanden sich bluti&seröse Flüssigkeit sowie beginnende Bauchfellent¬ 
zündung. 

Auch bei den früher gestorbenen Kühen, deren Organe ausgegra¬ 
ben wurdeg, waren die Wände der Scheide an 3—4 Stellen perforiert 
und die Falten sowie die Schleimhaut im Ge'Hrmutterhals waren zum 
Teil gequetscht und entzweigerissen. 

Auch bei der vierten Kuh, die seit 3 Wochen krank war, fand 
sich eine teilweise verheilte Wunde in der Scheide. 

Im Stalle stand ein Besen, dessen Stiel mit Blut beschmutzt war. 
Dieser erregte den Verdacht, dass die Kühe der Gegenstand einer 
schändlichen Tierquälerei geworden wären. Es stellte sich auch bald 
heraus, dass eine kaum 15 jährige Dienstmagd bei jeder Kuh den 
Besenstiel durch die Scheide gejagt und einige Male kräftig hineinge- 
stossen hatte. Sie wollte den Hausherrn nich: schädigen, aber ein 
böser Geist kam zeitweise über sie, und so könne sie es nicht sein 
lassen. 

Derselbe Besitzer hatte in der letzten Zeit sein:n ganzen FeJervi?h- 
bestand verloren. Eines Morgens lagen über 20 tote Hühner im Hüh¬ 
nerstall. Das Mädchen behauptete, dass es den Iltis hät e davonlaufen 
sehen. Einige Tage späer ging es den 10 Enten ebenso und nach 
kurzer Zeit musste der Rest der Hühner und Küken herhaltei. Di? 
Magd hatte s : ch damit amüsiert, ihnen den Hals umzudrehen. 

— Eine Zahnoperation. Von Tierarzt Arne Nielsen, Odstedt 
bei Vejje. 

Ein 0 jähriger Fuchswallach wollte nicht fressen und niagene in¬ 
folgedessen immer mehr ab. Er ze'gte einseitigen Nasenausfluss und 
machte beim Kauen eigentümliche Bewegungen. Be der Untersuchung 
der Maulhöhle fand sich eine Höhle zwischen der ersten und letzten 
Molare im linken Oberkiefer. Die Höhle war mit übelriechenden Futter¬ 
resten gefüllt. Nach deren Ent'ernung wurde auf dem Boden der Höhle 
eine unebene harte Fläche vorgefunden. Ihre äusseren Ränder waren 
sehr scharf und spitz. Mit einer Knopfsonde gelangte man durch 
einen engen Kanal in den Grund der Höhle und aufwärts Der Anta¬ 
gonist der zweiten Molare im Unterkiefer ragte za. 3 zm über sein 
normales Niveau hervor. Aussen an de: linken Backe war die Ge¬ 
sichtspartie über dem Sinus maxiliaris stark aufgetriebeii. Die Ge¬ 
schwulst war empfindlich und fluktuierte. An ihrer am meisten her¬ 
vorragenden Partie sass e'ngdrockneter Eiter. Es handelte sich dem¬ 
nach um eine echte Zabnfistel. Das Pferd wurde geworfen, narkoti¬ 
siert und mit der Zahnschere wurde das vorstehende Stück der zwei¬ 
ten Molare im linken Unterkie;er entfern.. Dann wurde der Sinus 

maxiliaris trepaniert, der kariöse Stumpf der zweiten Molare in zwei 
Stücken herausgestempelt und nach gründlicher Ausspülung der Höhle 

ein Tampon aus Jodoformgaze eingesetzt. Dieser wurde täglich ge¬ 
wechselt, ungefähr einen Monat lang. Das Pferd begann vom selben 
Tage an besser zu fressen. Ungefähr 70 Tage nach der Operation war 
die ausser? Wundhöhle im Kiefer vollständig geheilt und die Zahn¬ 

alveole mit Granulationen geübt. Es bestand zwar noch ein geringer 
intermittierender Ausfluss aus dem linken Nasenloch infolge e uer chro¬ 
nischen Sinuitis, jedoch übte dieser keinen Einfluss a f d?s Allgemein¬ 

befinden und den Appetit des Pferdes aus. 

Heft 3. 

— Mitteilungen über die Pferde des Heeres. 

1. Br ustseuche im Heere. 

Im Rechnungsijahr 1912/13 wa-en nur 2 berittene Abteilungen nicht 
vosi der Brustseuche betroffen. Die Injektion von Brustseucheserum übte 
keine Schutzwirkung aus. Von Komp’ikationen wurden beobachtet me 
tastatiiche Sehnenscheidenentzündung, metastatische Bursitis iniertuber- 
kularis, Druse und zwar sowohl gleichzeitig mit Brustseuche wie im 
Rekonvaleszenzstadium. Die Behandlung bestand in Absonderung, Ver¬ 
abreichung von Weizenkleie, Mohrrüben und Vollmilch, Einreibung von 
Spirit, sinapis, Verabreichung von einem Pulver aus 10 g AnÜfebrin, 
4 g Kampfer, 10 g Radic. Gentian. 2—3 mal täglich, bezw. von Tkt. 
Strophanti oder von Ol. kamp’iorat. und Digitalis bei Herzschwäche 
und in 3 Fällen in der Einspritzung von 3 g Salvarsan. Eins von 
diesen 3 Pferden, das sehr heftig erkrankt war und dessen finke Lunge 
beinah ganz und dessen rechte Lunge zur Hälfte verdichtet war, er¬ 
hielt das Salvarsan erst am 4. Krankheilstage. Es wurde nach der In¬ 
fektion sehr unruhig. Temperatur, Puls und Atmung wurden durch 
das Salvarsan nicht beeinflusst und 3 Tage später starb das Pferd. 
Eins von den beiden anderen mH Salvarsan behandelten Pferden schwankte 
unmittelbar nach der Einspritzung und konnte nur mit Mühe in seinen 
Stall zurückgebracht werden. Es stöhnte eklige Male laut, stand mit 
dem Kopf ganz nach unten gegen den Boden und spreizte die Glied 
massen. Di? Atmung stieg von 32 auf 112 in der Minute, das Pferd 
schwitzte stark, besonders an den dünnbehaarten Stellen, der Puls und 
die Temperatur blieb unverändert. Diese Erscheinungen seiwanden nach 
Verlauf von 5—10 Minuten. Die Atemzüge waren wieder 32 und das 
Pferd fing an im Heu zu klauben, schwankte aber noch einige Zeit, 
wenn man es fortbewegen wollte. Innerhalb von 24 Stunden koupierte 
das Salvarsan das Leiden und ve-kürzte dessen Verlauf beträchtlich. 


Literatur. 

# laaugural-DissertatioBea. 

NB. Wcpcn BeschaCunj? von Druckcxemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disscr- 
Nationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

□ Bern: 

Klarenbeck-Arie (H.), früher Assistent an der Rejdistier- 
arzneischule i.i Utrecht (Holland), jetzt Java: Vergleichende 
Versuche mit verschiedenen Dosterungen subkutaner und lum¬ 
baler Appükation von Alypin beim Hunde; gleichzeitig ein 
Beitrag zur Anatomie d?s Lendenmarkes. 

Kroon (Henri Margaretus), Professor der Zootechnik an der 
Reichsberarzneischule in Utrecht (Holland): Die Schweine¬ 

zucht in den Niederlanden und ihre Entwickelung in den le,z- 
ten huniert Jahren. 

van Leeuwen (J. Freder. Henri Louis), Tierarzt, frühe: Amster¬ 
dam (Holland), jetzt Niedertänd. Indien: Di? intrakutane Tuber- 
kulinafion bei Hühnern. 

N’ijssen (Hen.irik Hubertus), Tierarzt in Eindhoven (Holland): 
Verbreitung der Tuberkulose durc.i die Zuchl und die Milch. 
Mi.tel zur Bekämpfung der Tuberkulose. 

P a i m a n s (Wilhelm Joh.), Professor für Gebur.shil e an der 
Reichstierarzneischule in Utrecht (Holland): Das Geschlos¬ 

senstem der Zervix uteri beim heramiahenden Partus des 
Rindes. 

SchoJer (Paul), Schlach.hoflierarzF in Basel: Zur Kenntnis 

der Uteruskarznome be'm Rind. 


Animalische Nahrungsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

ifc Geplante Einschränkung der Schweineschlachtungen in Schweden. 
Nach „Stockholms Dagblad“ isi eine Reichstagsvorlage zu erwarten, 
wonach die Regierung ermächtigt werden soll, das Schlachten von 
trächtigen Sau?n und von Schweinen geringeren Gewichts zu verbieten. 
Die Ermächtigung sol bis Ende Februar 191b gelten. 

# Freigabe der Ausfuhr von Eiern aus der Türkei. Nach einein 
Anfang dieses Monats ergangenen Ministerratsbeschlusö ist nunmehr 
die Ausfuhr von Eiern aus der Türei nach neutralen und befreundeten 
l ändern erlaubt. 

# Aufhebung der Beschlagnahme von Schweinen. Nach de: am 
15. April vorgenommenen Zählung ist die Anzahl der iin Inland vor¬ 
handenen Schweine sowei- zurückgegangen, dass die verbliebenen 
Schweino otstände ohne Heranziehung von Stoi.en, die zur unmit.elbaren 
nunsclnchen Nahrung geeignet sind, lediglich mit den zur Verfügung 
stehenden Futterniiheln unter Mitausnutzung der Weiden und Waldungen 
djrchgehalten werden können. Infolgedessen hat der Stellvertreter des 
Rdchskanzlers durch Bekanntmachung vom b. Mai die Verordnung über 
die Sicherstellung von Fleischvorräten soiort ausser Kraft gesetzt und 
sind dabei sämtliche zur Ausführung dieser Verordnung erlassenen Be- 
sintmupgen hinfällig geworden. Eine Enteignung der Schweine für ein¬ 
zelne Gemeinden oder für die Zentral-Emkaufs-Gesellschaft m. b. H. 
in Berlin findet nicht mehr statt und wird auch die letztere infolge¬ 
dessen am 1. Juni ihre Tätigkeit in dieser Beziehung einstelen. Infolge 
dieser neuesten Massregel sind einzelne Gemeinden, vve'che besondere 
Vorrichtungen für die Aufbewahrung von Gelrierfie : sch beschallt hat¬ 
ten, schwer geschädigt, da die von ihnei geholfenen Einrichtungen zur 
Aufbewahrung von Gefrierfleiscd, welche teilweise noch nicht einmal in 
Benutzung genommen waren, sich as überflüssig darstellei. So hat 
z. B. die Stadt Neukölln bei Berlin 80 000 M, die Stadt Fulda etwa 
20 000 M für Einrichtung von Gef ierräumen aufgevvendet, für welche 
sie nunmehr keine Verwendung haben, sodass die Kosten a’s hinausge¬ 
worfen betrachtet werden missen. Auffällig erscheint, dass von Seilen 
des Statistischen Amles bis heute das Ergebnis der Schweinezählung am 
15. März und am 15. April noch nicht veröffentlicht worden ist. 

# Vorschriften für die Fleischausfuhr aus Schweden. In einem 
Rundschreiben an d ; e Schlachthaustierärzte macht die MeiizinalverwaL 
tung darauf aufmerksam, dass die Anbringung des vorgeschriebenen 
Zeiciens und die Ausfertigung des Nachweises für die Ausfuhr von 
Fleisch nur bei solchem innerhalb des Gebiets des Schlachthauses oder 
der Ausfuhrschlächterei befindlichen und mit dem erforderlichen Stem¬ 
pel versehenen Fleische erfolgen darf, das nach dem Abschlachten noch 
weiter innerhalb des Gebietes des Schlachthauses oder der Schlächterei 
verwahrt worden ist. 

Die Lagerung von Fleisch für die Ausfuhr kann also von jetzt 
ab nar in den am Platze befindlichen Schlachthäusern eder Ausfuhr- 
rchlächtereien geschehen anstatt wie früher an jedem beli?bigen Orte. 

# Aufbewahrung von gepökelten und geräucherten Fleischdauerwaren. 
Am besten erfolgt die Aufbewahrung in geeigneten lufiigen und trocke¬ 
nen Räumen. Wo solche fehlen, wie in den meisten Haushaltungen, tre¬ 
ten infolge von äusseren Einwirkungen Schädigungen auf, welche ein 
Verd.rren de: Waren herbeiführen, indem sie ranzig oder weich wer¬ 
den eder in Fäulnis übergehen können usw. Seit Jahren will man 
in Belgien gute Erfahrungen mit nachstehendem Verfahren gemacht 
haben, indem man di? Fleischdauerwaren und zwar gep'ketes und ge- 
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räuchertes Fleisch in abgelöschten Kalk cder Holzasche verpackt. 
Voraussetzung für die Haltbarkeit ist, das»; sidh diese Waren vor dem 
Einlegen in Kalk oder Holzasche in einwandfreiem Zustande befinden; 
denn wenn die Waren bereits angelangen haben zu verderben, so ver¬ 
mag diese; Verfahren die weitere Verderbnis nicht aufzuhalten. Gut 
durchgeräucherte Waren erhalten durch das Einpacken in Kalk oder 
Holzasche keine nennenswerte Veränderung der äusseren Beschaffenheit 
und des Geschmacks; dagegen wird die äussere Schicht nur gepökelter 
Waren in geringem Masse verändert, sodass sie vor dem Genuss durch 
Abschneiden oder Abschaben entfernt werden muss. Beim Einlagern 
von nur gepökelter Ware hat man also mit einem geringen Verlust zu 
rechnen. Mit dem Holzasche-Verfahren sind in Belgien die besten Er¬ 
gebnisse, selbst bei sehr langer Aufbewahrung von Fleischwaren, die 
durch Pökeln oder Pökeln und Räuchern konserviert waren, erzielt 
worden. Beim Einlagern müssen die Fleischdauerwaren sich in völlig 
trockenem Zustande befinden und werden folgendermassen eingelagert: 
Man ’egt auf den Boden eines Behälters (Fass, Tonne, Kiste usw.) 
zunächst eine nicut zu dünne Schicht abgelöschten Kalkpulvers cder 
Holzasche; alsdann werden de trockenen, f ir die Au ; bewahrung be¬ 
stimmten Fleisdhwaren einzeln so auf dem Kalk oder der Holzasche 
ausgebreitet, dass die einzenen Stücke sich nicht berühren; sodann be¬ 
deckt man diese wiederum mit einer nicht zu dünnen, mindestens aber 
10 zm starken Schicht der genannten Mittel und wechselt mit dem 
Aufschichten der Fleischwaren einerseits und des Kalkpulvers oder der 
Holzasche andererseits ab, bis der Behälter voll ist. Die oberste 
Fleischschicht wird mit einer besonders starken Kalk- oder Holzasche¬ 
schicht bedeckt. Durch zeitweiliges Entnehmen eines Fleisc istückes aus 
dein Behälter wird man sich zweckmässig von dem Zustand der Ware 
überzeugen. Die so hergerichteten Behälter müssen an einem trockenen, 
kühlen Ort auf bewahrt werden. Das Kalkpulver kann man sich leich. 
durch schwaches Anfeuchten von gebranntem Weisskalk mit Wasser 

hersteilen, wobei dieser unter Erwärmung in ein trockenes Pulver 
zerfällt. 

# Heringshandel in den Niederlanden im März und im ersten 

Vierteljahr 1915. Nach einer Veröffentlichung der Königlich Nieder¬ 

ländischen Fischc r ennspektion in den „Handelsberichten“ vcin 22. April 
wurde die Heringslischerei im Monat März ebensowenig wie im Fe¬ 
bruar betriebon; es wurden im März keine Heringe vom Meere nach 
den Niederlanden gebracht. 

Dagegen war die Einfuhr sehr ansehnlich, nämlich 5 111909 kg 
oder 34 OSO t, das ist reichlich 3 y, mal soviel als im März 1914, wo 
die Menge 1 387 724 kg oder 9251" t betrug. Die Einfuhr im ersten 
Vierteljahr 1915 ist hierduioh auf 9 178 112 kg cder 01174 t gestiegen, 
also auf das Doppelte von 4 509 371 kg oder 30 402 t, die während 
des Vorjahrs in dem gleichen Zeitabschnitt eiingeführt wurden. Deut 
scher Herkunft waren 14 239 kg oder 95 t, aus Grossbritannien slamm¬ 
ten 10 500 kg oder 90 t, aus Norwegen 4 797 010 kg oder 319S4, t, 

aus Schweden 289 350 kg oder 1929 t und aus anderen Ländern 300 
kg oder 2 t. 

Im Gegensätze zum laufenden Jahre wurden im Februar und März 
1914 Heringe unmittelbar zugeführt. Die Mengen im Mcnat März 
waren indessen unbedeutend, sie betrugen nur 225 Kantjes oder etwa 
27 000 kg Stirheringe von einen britischen Fischerfahrzeug und belie¬ 
fen sich fir die dreimonatige Berichtspericde auf 565 Kant'es oder 
07 £00 kg, woven 205 Kantjes auf Vollheringe und 360 Kantjes auf 
Störheringe entfielen. 

Die Zu* und Einfuhr zusammen betrugen während dieser Zeit also 
etw?s mehr als die Einfuhr allein, nämlich im März 1 414 724 kg oder 
94?! : und in dem dreimonatigen Zeitraum 4 037 171 kg oder 30 914 t. 

Cie Ausfuhr war vermutlich infolge der Räumung des vorjährigen 
Vorrat; im März geringer als die Einfuhr. Sie betrug nämlich 
4 971 709 kg oder 33 145 t. Im März 1914 war sie kleiner, sie be¬ 
lief sich auf 4 188 050 kg oder 37 920 t. Dagegen bleibt die Ausfuhr 

während der drei abgelaufenep Monate mit 19 006 530 kg oder 126 710 t 
noch etwas hinter derjenigen" während des nämlichen Zeitraums im 
Jahre 1914 zurück, wo sie 19 592 224 kg oder 130 615 t betrug. 

Von den zur Ausfuhr gebrachten Heringen waren 3^ 831 kg oder 
226 t für die Vereinigten Staaten von Amerika bestimmt, 29 158 kg 
oder 174 t für Südamerika, 3 183 234 kg oder 21 222 t für Belgien, 

1 623 396 kg oder 10 832 t für Deutschland, 29 455 kg oder 196 t für 

Frankreich, 51 623 kg oder 344 t für Grossbritannien und 18 012 kg 
oder 120 t für andere Länder. Die Ausfuhr in Bücklingen betrug im 
März 1914 619 924 kg gegen 121 944 kg, im ersten Vierteljahr 

1 831 378 kg gegen 658 338 kg in dem gleichen Abschnitt 1914. Es 
waren für Belgien 597 957 kg bestimmt, für Frankreich 21 500 kg und 
für andere Länder 467 kg. 

Ausser den erwähnten wurden noch 304 424 kg Bücki nge ausge¬ 
führt, die als Produkte von Heringen der Zuidersee anzusehen sind. Im 
März 1914 betrug die Ausfuhr in diesen Bücklingen 382 231 kg. Zum 
Schlüsse sei noch darauf hingewiesen, dass in der Statistik über die 

Ein- und Ausfuhr weder die Herkunftsländer noch die^etvgen de,' eigent¬ 
lichen Bestimmung, sondern nur die Grenzen, über welche die Ein- 
und Ausfuhr zunächst stattgefunden hat, angegeben sind. 


Hochschulnachrichten. 

□ Bern. Dekanatswahl. Zum Dekan der veterinärmedizinischen 
Fakultät wurde für die neue zweijährige Amtsperiode Dr. med. B. 
H u g u e n i n, Direktor des veterinär-anatomisch-pathologischen Instituts 
erwählt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. 

V. Quittung. 

Tierärztekammer Brandenburg, II. Rate M 400,— 

„ Provinz Sachsen, 

aus der Kriegssammlung, I. Rate M 18001 

aus der Kasse der Kammer, 1. Rate j „ 2400,— 

M 600 J 

„ Hessen-Nassau, V. Rate „ 150,— 

„ Westpreussen, I. Rate „ 1150,-- 

Schriftsteller-Honorare: 

Professor Dr. Schottelius - Freiburg durch die 

Tierärztliche Rundschau „ 17,5(i 

Tirarzl Friese- Alfeld durch die Deutsche 

Tierärztliche Wochendchrjift „ 14,45 

M 4131,95 

Dazu I.—IV. Quittung „ 32785,45 
Schlusssumme M 36917,40 

Allen opferfreudigen Spendern für die weitere Auffüllung unseres 
Kriegsfürsorge-Grundstockes herzlichsten Dank! 

Die Schlusssumme von heute zeigt eine erfreuliche Höhe. Dersel¬ 
ben steht aber ein beträchtlicher Abgang infolge bisher bezahlter Un¬ 
terstützung ibeträge gegenüber, sodass unser Kassenbestad sich irt 
Wirklichkeit um mehrere Tausend Mark niedriger stellt. Eine Fort¬ 
setzung der Sammlungstätigkeit ist deshalb unerlässlich, zumal sich die 
Ansprüche an unseren Kriegsfonds stetig steigern. Bisher haben wir 
nicht nur eine Anzahl einmaliger Unterstützungen von z. T. 
nicht unbeträchtlicher Höhe bewilligen müssen, sondern auch schon 
heute einer nicht unerheblichen Zahl von Familien im Felde gefalle¬ 
ner oder noch vor dem Feinde stehender Kollegen laufende monat¬ 
liche Unterstützungsgelder zu zahlen. Das kann durchaus nicht ver¬ 
wundern, wenn man bedenkt, dass die meisten Kollegen nahezu 10 
Monate draussen stehen und bei den Praktikern zu Hause nichts ver¬ 
dient wird. Ehrenpflicht aller Zurückgebliebenen muss es deshalb 
vor wie nach sein, jeder nach seinen Kräften, hier helfend und aus¬ 

gleichend mii einzugreifen. 

Meine bei Gelegenheit der letzten öffentlichen Quittung gegebene 

Anregung, während der /Kriegsze ! t die Schriftsteller-Honorare 
unserem Liebeswerke dienlich zu machen, hat auch in nichttierärztlichea 
Kreisen freudigen Widerhall gefunben. So schreibt der Hygieniker 
an der Freiburger Universität, Herr Professor Dr. 
Schottelius u. a. an die „Tierärztliche Rundschau“: 

* „Ich bin ganz damit einverstanden, dass das Honorar für 

meinen Artikel der Kriegsfürsorgestelle für Preuss. Tierärzte zugewie¬ 
sen wird, halte es überhaupt für passend, dass während der 

Dauer des Krieges alle Honorare aus wissenschaftlichen Arbei¬ 

ten ähnlichen Zwecken zugewandt werden. Ich für meine Person 
habe es von Anfang an so gehalten. Die Mitarbeiter wissen¬ 
schaftlicher Zeitschriften sind nicht auf das Honorar für ihren 

Lebensunterhalt angewiesen und können daher zeitweise da9 
Honorar ganz wohl entbehren. Regen Sie doch den Gedanken 
für weitere Kreise einmal an; er wird gewiss dankbar aufge¬ 

nommen werden.“ 

Die „Tierärztliche Rundschau“ hat in dankenswerter Weise ihre 
Mitarbeiter auf vorstehenden Inhalt aufmerksam gemacht. Auch ich 
möchte es nicht unterlassen, nochmals darauf hinzuweisen und die 
Bitte auszusprechen, dass die schriftstellernden Kollegen dieser Anre¬ 
gung freundlichst Beachtung schenken möchten. Wie sehr die Ueber- 
lassung derartiger Gebühren und Honorare geeignet ist, einen Wohl« 
tätigk<itsfonds aufzufüllen, beweist die letzte öffentlche Quittung über 
eingegangene Beiträge zum Kriegsfürsorgefonds im König¬ 
reiche Sachsen, in der die Ueberweisung von Schätzungs¬ 
gebühren, allein für die Monate Februar und März, 1154 M aus¬ 
machen. Auch wir könnten auf vorhinbezeichnetem Wege ähnliches 
erreichen. Alfeld (Leine), im Mai 1915. 

Friese. Schrift- und Kassenführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Mai. Nach der Nachwei¬ 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 68 Kreisen mit 98 Gemeinden und 107 
Gehöften, davon neu .26 Gemeinden mit 28 Gehören; Maul- und 
Klauenseuche in 675 Kreisen mit 3364 Gemeinden und 7842 Ge¬ 
hoben, davon neu 762 Gememden mit 2437 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 214 Kreisen mit 405 Gemein¬ 
den und 474 Gehöften, davon neu 100 Gemeinden mit 129 Gehöften 
und Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 
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Oesterreich. 

# Ernennung zu Landwehr- und Landsturm-Untertierärzten. Nach 
einer Verordnung vom 20. März 1915, veröffentlicht im Beiblatt zum 
Verordnungsblatt für die k. k. Landwehr Nr. 13 vom 27. März 1915, 
können Personen des Manmschaftsstandes (mit Ausnahme der einjährig- 
freiwilligen Veterinäre), die ein tierärztliches Diplom besitzen und bei 
I-andwehrtruppen und Anstalten dienen, während des Mobilitätsverhält¬ 
nisses zu Landwehr-Untertierärzten in der Reserve, unq landsturmpflich¬ 
tige diplomierte Tierärzte, die zur Dienstleistung herangezogen wurden, 
zu Landsturm-Untertierärzten auf Kriegsdauer ernannt werden. 

Den Gesuchen, welche an das k. k. Ministerium für Landesvertei- 
digung im Dienstweg einzusenden sind, ist eine beglaubig,e Abschrift 
des tierärztlichen Diploms beizulegen, das Geburtsjahr anzugeben und 
zum Ausdruck zu bringen, ob es sich um Personen der Landwehr 
oder des Landsturms handelt. Der vorstehende Erlass gilt auch für 
LandsturmpfUchtige, die bei Landwehr- oder Hee *estruppen und An¬ 
stalten eingeteilt sind. 

# Stand der Tierseuchen. Am 12. Mai. Es waren verseucht: 
.An Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 225 Gemeinden 
und 838 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
15 Bezirke mit 41 Gemeinden und 56 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 15 Bezirke mit 29 Gemeinden und 34 Gehöften und an 
Rotz 5 Bezirke mit 9 Gemeinden und 10 Gehöften. 

# Die Tierärzte und die Viehzucht. In der am 19. März d. J. 
in Trient abgehaltenen Vollversammlung der Landesgruppe des Vereins 
der Tierärzte in Oesterreich brachte der Obmann Vet. Insp. a. D. 
Max P e r i n i die Frage der Mitwirkung der Tierärzte in Viehzucht¬ 
angelegenheiten zur Besprechung. Nach lebhafter Aussprache wurde fol¬ 
gender Beschluss gefasst: „Die Tierärzte, die bekanntlich verpachtet 
sind, sich mit der Viehzucht zj beschäftigen, geben sich der Hoffnung 
hin, dass jene Tierärzte, die im betreffenden Aufzuchtrayon ihren Wohn¬ 
sitz haben, und ev. auch andere, jedesmal als Konsulenten der Landes¬ 
kulturratssektion in Trient zugezogen werden, wenn dortselbst das 
zootechnische Programm einer Beratung unterzogen wird.“ Der Ob¬ 
mann trat dafür ein, in dieser Angelegenheit vorerst das Einvernehmen 
mit dem Zentralajsschusse des Vereines zu pflegen. Die Mehrzahl 
der Mitglieder erklärte sich jedoch für die gleichzeitige Mitteilung des 
Beschlusses an den Zentralausschuss und an den Landeskulturrat. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
10—16. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche au3 4 
Kantonen mi: 4 Bezirken und 5 Gemeinden und 8 Gehöf en, sodass in 
den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 6 Bezirke mit 7 Gemeinden 
und 11 Gehöften (Stäile, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlaui der Schweine (einschliesslich Stibchen- 
rotlaul und Schwdneseuche) aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 
Gemeinden und 4 Gehöften und Rauschbrand aus 1 Kanten mit 
1 Bezirk mit 2 Gemeinden. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Nachdem die Maul- und Klauen¬ 
seuche im benachbarten badischen Grenzgebiet als erloschen erklärt 
worden ist, wurde am 12. ds. Mts. unter Aufhebung der Verfügung 
vom 12. April der Grenzverkehr mit Klauenvieh, mit Ein¬ 
schluss de* landwirtschaftlichen Grenzverkehrs, sowie die Einfuhr von 
Heu, Stroh, Streue, Mist und Milch längs der Grenzstrecke 
von Stein a. Rh. - Ramsen-Buch» Diessenhofen-Dörf- 
Üngen bis Thayngen neuerdings gestattet. 

Laut amtlicher Bekanntmachung ist die Maul- und Klauenseuche 
im benachbarten badischen Bezirk Lörrach erlosdhen. Die mit Verfü¬ 
gung unterm 12. Aprü abhin erlassenen Verkehrsbeschränkungen für die 
Grenzstrecke von Horn bis Klein-Hüningen wurden deshalb 
am 18. ds. Mts. aufgehoben. 

# Viehverkehr mit Oesterreich. Die Maul- und Klauenseuche ist 
im benachbar en Vorarlberg erloschen, weshalb am 18. ds. Mts. die am 
31. März abhin mit Verfügung angeordneten Verkehrsbeschränkungen 
längs der Grenzstrecke von Rheineck bis Au-Oberfahr ganz 
lieh aufgehoben wurden. 

# Graubünden frei von Maul- und Klauenseuche. Das kantonale 
Landwirtschaftsdepartement konstatiert in einer Mitteilung an die Presse, 
dass der Kanton Graubünden nunmehr wieder seuchenfrei ist. Zugleich 
wird jedermann dringend ersucht, bei all'älligem Wiederausbruch in 
den noch vorhandenen, aber verborgenen Seuchenherden mit Genauig¬ 
keit die vorgeschriebenen Massnahmen durchzuführen, damit diese Fälle 
lokalisiert und rasch ge'ilgt werden können. 


# Aufhebung von Quarantänebestimmungen. Der Zürcher Regie¬ 
rungsrat hat auf Antrag der Direktion der Volkswirtschaft am 6. Mai 
folgenden Beschluss gefasst: 1. Die mit Schlussnahmen vom 19. De¬ 
zember 1914 und 30. Januar 1915 gegenüber dem Kanton St. Gal’en, 
und die mit 4. März 1915 gegenüber dem thurgauischen Bezirk Arbo.i 
getroffenen Massrege’n gegen Einschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche werden aufgehoben. 2. Die Quarantänebestimmungen vom 12. 
Februar 1914 und 30. Januar 1915 gegenüber dem Kanton Graubünüen 
bleiben bis auf weiteres fortbestehen. 


Verschiedenes. 

# Veterinärabzeichen als Brosche und Vorstecksnadel. In der 
letzten Zeit wurden mehrmals Veterinärsbzeichen in Form von Broschen 
und Nadeln mit stärkerem Goldgehalt bei uns bestell. Leider war 
unser Fabrikant nicht imstande, diese Bestellungen ausfohren zu kön¬ 
nen, da das Gold aus dem Verkehfc- zurückgezogen, gesammet und an die 
Reichsbank abgeliefert worden ist. Wir sind kn Zukunft nur noch in 
der Lage, einfache Abzeichen zu 1,50 M, soweit der Vorra: reicht, 
liefern zu können. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der jüngste int Feld? stehende 
Sohn des Stabsveterinär a. D. Erich B a 11 z in Lampertswalde (A. H. 
Grossenhain), der kriegsfreiwillige Unteroffizier Eugen B a 11 z im Fuss¬ 
art llerie-Bataillon Posen 2 wurde mit dem Eisernen Krenz 2. Klasse 
ausgezeichnet. 

# Zum Preussischcn Landtagsabgeordneten erwählt wurde bei der 
Landtagse/satzwahl am 20. Mai für den 8. Nassauischen Wahlkreis 
(Wiesbaden-Land-Höchst) Justizrat Adolf Häuser, Vorstandsmitglied 
der bekannten Höchster Farbwerke. 

# Schwindeleien bei Militär-Lieferungen. Aus Szatmar in Ungarn 
wird mitgeteilt, dass der dortige Tierarzt F a b r i z i u s verhaftet wor¬ 
den sei, da er sich beim Ankauf eines jeden Pierdes iür Militär¬ 
zwecke mit 51) K habe bestechen lassen. Die Geheimpolizisten fanden 
eine Liste, aus der hervorging, mit welchen Leuten Fabrizios in Ver¬ 
bindung stand. Da wir ein Verzeichnis der ungarischen Kollegen nicht 
besitzen, so konnten wir nicht feststelle.i, ob der genannte Fabrizius 
wirklich Tierarzt ist, oder vielleicht ein Pfuscher, der nur in den 
Zeitungen afe Tierarzt erwähnt wird. Sollte der Betreffende wirklich 
Tierarzt sein, so müssten wir auf das Tiefste beklagen, dass ein Kollege 
sich zu solchen Manipulationen hergibt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Hermam Wo 11, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14, 2. Er¬ 
satz-Abt.; — dem städt. Tierarzt Dr. Rudolf Höfling in Bad Ol¬ 
desloe, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Dr. Walter Lentz, Assistent an d?r Rotlaufimpfanstalt in 
Prenzlau, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 3 des 3. Armee¬ 
korps: — dem Tierarzt Dr. Max Liebert in Freiburg (Breisgau), 
Oberveterinär d. R. in der 1. Fussart. Munitions-Kolonne des 14. Ar¬ 
meekorps; — dem Schlachthofdirektor Theodor Lütkefels in Emme¬ 
rich, Veterinär d. L. 1 im Feldart. Rgt. Nr. 43; — dem Feldunter¬ 
veterinär Wilhelm Grundmann, Studierender der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden aus Meissen, in der 1. Res. Prov. 
Kolonne des 12. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Albert 
Garbe in Grossbeeren, Veterinär der Res. im 1. Garde-Res. Fussart. 
Rgt., 8. Batterie der Landwehr-Division Königsberg; — dem Tierarzt 
Dr. Herbert Erle in Klotzsche, Veterinär d. R. im Res. Feldart. 
Rgt. Nr. 32; — dem städt. Tierarzt Franz Pampel in Falkenstein 
(Vogtl.), Veterinär d. Res. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Ober¬ 
amtstierarzt Dr. Georg F a u s s in Backnang, Stabsveterinär d. R. im 
Feldari. Rgt. Nr. 29; — dem Polizeitierarzt Otto Heymanns in 
Mengede (Kr. Dortmund), Oberveterinär d. R. bei einer Korps-Fern- 
sprechabteilung im Bereich des 7. Armeekorps; — dem Tierarzt Xaver 
Müller in Brilon, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— Stabsveterinär Jakob Z eil ler im 2. Bayer. Chevauleger-Rgt., (Garni¬ 
son Regensburg), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Klasse m : t Schwertern verliehen worden ist; — dem k. Bezirkstier¬ 
arzt Gottlieb Bernhard in Hilpoltstein, Stabsveterinär d. Landwehr 
2 (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberveterinär Ludwig Fürst 
im 1(\ Fe’dart. Rgt. (Garnison Erlangen); — dem Veteri¬ 
när Rudolf Lindner im 3. Bayer. Feldart. Rgt. (Garnison München); 

— dem Tierarzt Karl Witt mann aus Kager, Veterinär d. R. (Trup- 
pemeT nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Hans Wolf in Mün- 
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Nr. 22 


dien, Veterinär der Res. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1100. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Vorträge statt: 

29. Mai 5 Uhr: „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 

30. „ 12 „: Zu Gunsten unserer Freivorträge vor 

(mittags) den Verwundeten 

a) Ihre Durchlaucht Mechtilde Fürstin v. Lieh- 
n o w s k y: „Vorlesung aus eigenen Dichtungen“. 

b) Dr. F. S. Archenhold: „An den Pforten 

der Unendlichkeit“. (Lichtbi’.dervortr.) 

3 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

5 „ : „Polarjagden“. 

7 „ : „Das bayerische Hochland und die Königsschlösser“. 

1. Juni 7 Uhr: „Uranus unb Neptun“. (Lichtbildervortrag von Dir. 

Dr. F. S. Archen hold.) 

2. „ 5 „ : „Aus fernen Landen“. 

8 „ : „Relativität der Bewegung und Gravitation“. (Vor¬ 

trag von Professor Dr. Albert Einstein.) (V. F. T.) 

3 . „ 8 „ : „Der Gleitflug und seine Bedeutung für den Luft¬ 

kampf“. (Lichtbildervortrag von Herrn Baumeister 

Lilienthal.) 

5. „ 5 „ : „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 

f>. „ 3 „ : „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 

5 „ : „Reise zum Südpol und ein Blick ins Weltall“. 

7 „ : „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 

8. „ 7 * : „Aufsuchen der Sternbilder“. (Lichbildervortrag von 

Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

Nach jedem Vortrag Vorführung der neues en Kriegsiilme. 


Personalien. 

HK Auszeichnungen: Deutschland: Holstein, Augustinus in Tett- 
nang (Württ.), Veterinär d. R. b. d. Res. Inf. Munit. Kol. 23 
des 10. Res. Korp3, die Württ. Tapferkeitsmedaille. 

Scherwitz, WUhedm in Trebbin (Kr. Teltow) (Brdbg.), Stabs- 
u. Regimentsveterinär im Res. Drag. Rgt. Nr. 3, das Ritterkreuz 2. Kl. 
nvt Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Dr. Seiler, Franz, Kreistierarzt in Lübben (Laus.) (Brdbg.), 
Stabsveterinär d. L. I. bei der Konupandantur ^in Döberrtz-Uebupesplatz, 
das Ritterkreuz 2.' Kl: mi: Eichenlaub u. Schwertern des Baa. Or¬ 
den« vom Zähringer L'jwen. 

Die Gross h. Hessische Tapferkeitsmedaille wurde 
verliehen: 

D r. Beier, Joianncs, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 23. 

R e i 1 f, Jacques in Laubenheim (Rhein), Veterinär d. R. im Drag. 
Rgt. Nr. 23. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bernhard, Gotttieb, k. Bezirkstierarzt in Hilpoltstein (Mfr.), 
Stabsveterinär d. L. II. 

D r. Erle, Herbert in Klotzsche (Sa.), Veterinär im Rei. Feldart 
Rgt. Nr. 32. 

D r. F a u s s, Georg, Oberamtstierarzt in Backnang (Württ.), Stabs¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 29. j 

Fürst, Ludwig, Oberveterinär im 10. bayer. Feldart. Rgt. 

Dr. Garbe, Albert in Grcssbeeren (Brdbg.), Veterinär d. R. im 
I. Garde-Res. Fuss-Art. Rgt. 

Grundmann, Wilhelm aus Meissen, Feldunter veterinär b. d. 

I. Res. Proviant-Kol. des 12. Armeekorps. 

Heymanns, Otto, Polizeitierarzt in Mengede *Kr. Dortnund) 
(Wesi.), Oberveterinär im Bereiche des 7. Armeekorps. 

D r. Höfling, Rudolf, städt. Tierarzt in Bad Oldesloe (Schlesw. 
Holst.), Oberve'erinär d. R. 

Dr. Lentz, Walter, Assistent an der Rotlauf-Impfanstalt in Prenz- 
lau (Brdbg.), Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 3 des 3. Armee¬ 
korps. 

Dr. Liebert, Max in Freibarg (Breisgau) (Baden), Obervete- 
rirtär d. R. in der 1. Fussart. Munitons-Kol. des 14. Armeekorps. 

D r. L i n d n e r. Rudolf, Veterinär im 3. bayer. Feldart. Rgt. 

L ü t k e f e 1 s, Theodor. Schlachthofdirektor in Emmerich (Rheinpr.). 
Veterinär d. L. I im Feldart. Rgt. Nr. 43. 

Müller, Xaver in Brilon (Westf.), Oberveterinär d. R. 

Pampel. Franz, städt. Tierarzt in Falkenstein (Vogtl.) (Sa.) 
Veterinär d. R. 

W i 11 ni a n n, Karl aus Kager, Veterinär d. R. 

D r. Wolf. Hans in München, Veterinär d. R. 

Dr. Wo 11, Hermann aus Stettfeld, Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 14, II. Ers. Abt. 

Z e i 11 e r, Jakob, Stabsveterinär, Regimentsveterinär im 2. Chev. 
Rgt. 

HK Ernennungen, Versetzungen; Deutschland: Dr. Ho h mann, 
Hugo, Kreistierarzt in Pinneberg (Schlesw. Holst.), als solcher nach 
Springe (Hannov.). 

Dr. Pöhlmann, Friedrich, Distriktstierarzt in Ermershausen 
(Ufr.), als solcher nach Gangkofen (Nby.). 


ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

B a r t z, Wilhelm in Bergen (Rügen) (Pomm.), nach Stralsund 
(Pomni.). 

Fokken, Diedricli in Wiek (Rügen) (Pomm.), nach Bergen 
(Rügen) (Pomm.). 

Meinberg, Johannes in Meeraie (Sa.), in Glauchau (Sa.) nie¬ 
dergelassen. 

# Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert werden: zum Stabsveterinär: der Ober- 
veterinär der Reserve Fauss beim Feldart.-Rgt. Nr. 29; 

zum Oberveterinär: der Veterinär der Res. Dr. Hörr 
bei der Res.-Mun.-Kol.-Abtlg. Nr. 20. 

Von den auf Kriegsdauer an gestellten Veteri¬ 
när of f i z i e r e n werden befördert: zum Stabsveteri¬ 
när ohne Patent: der Oberveterinär Feuerstein bei der 
Res.-Ers. Eskadron; 

zum Oberveterinär: der Veterinär Dr. Bruns bei der 

4. Landw.-Eskadron. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Eb- 
n e k e r, Georg Gerhard Wiblem aus Nordhausen (Kr. Wittlage) und 
T o r p, Inar aus Frederikshald (Norwegen). 

ifi Promotionen: Deutschland: in München von der tierärztL Fa¬ 
kultät der Universität: 

Moser, Romuald aus Jägesrwirt. 

HK Schweiz: in Bern von der vet. med. Fakultät der Universität 
zum Dr. msd. vet.: 

Klarenbeck-Arie, H., früher Assistent an der Reichstier- 
arzneisch-jle in Utrecht vHoll.), jetzt Java. 

iKroan, Henri Margaretas, Professor der Zootechnik an der 
Reichstierarzneischule in Utrecht (Holland). 

van Leeuwen, J. Freder. Henri Louis, früher in Amsterdam 
(Holland), jetzt Niederl. Indien. 

Nijssen, Hendrik Hubertus in Eindhoven i Holland), 

Paimans, Wilhelm Joh., Professor an der Rejchsfierarzn^schule 
in Utrecht (Holl.). 

S c h o 1 e r, Paul, SchlacbthoftieraTzt in Basel (Schweiz). 

HK Todesfälle: Oesterreich: Posch, Eduard, k. k. Staatsobertier' 
arzt in Bozen (Tirol). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarz (stellen : Ermershausen 
(Ufr.). — Landstuhl (Pfalz). 

" Preussen: Kreistierarztstelle': Pinneberg (Schfegw. 

Hobt.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstier arzt $ fr eile;: Gangkofen (Nby.). 

Preussen: Kreistierarzte teile: Springe (Hannov.). 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Bergen (Rügen) (Pomm.). — Glauchau (Sa.). — Stral¬ 
sund (Pomm.). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen und Antworten werden nicht berficktkhtift. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns einpesendeten Fragen und Antworten sjs unserem 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
•o werden dieselben von Rcdaktionswegcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprech saals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

57. Brandige Euterentzündiing der Schafe. In einer gaten Schaf¬ 
herde fordert Jahr für Jahr die brandige Euterentzündung viele Opfer. 
We’che Behandlungswrise kann hier angewandt werden, da ich mit 
Separation, allgemeiner Desinfektion, Anwendung einzr Eutersalbe und 
Ausführung tiefer Einschnitte keinen Erfolg erzielte? Dr. B. 

Antworten. 

48. Enthornung von Ziegenböcken. (Antwort auf die in Nr. 20 
geitcllte Frage.) Ein einfaches, billiges und ungefährliches Mittel, den 
Homansatz junger Ziegenböcke in seiner Entwickelung zu hemmen, ist 
häufiges Frottieren desselben mit feuchtem Kochsalz. Doch bei einer 
Länge der Hornzapfen von 5—o zm wird ein Schwund derselbe.! wohl 
kaum zu erwarten se : n. Die Anwendung irgendwelcher scharfer Aetz- 
rmtlel (z. B. Salpeter säure) halte ich für nicht unbedenklich. 

D r. Knabe. 


Fiir den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Sehaefer in Berlin-Friedenau. 
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Aus der höchsten Instanz: Giftiger Impfstoff iiir Pferde — Schadenersatzpflicht des Fabrikanten. — Allerlei. — Umschau: 
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Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

M. Giftiger Impfstoff für Pferde — Schadenersatzpflicht des Fabrikanten. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 7. Mai 1915.) 

Eine ausserordentlich interessante Klage wegen eines durch 
Impfung von Pferden mit gütiger Lymphe verursach¬ 
ten Schadens hat kürzlich das Reichsgericht beschäftigt. Für die Frage, 
ob der Hersteller eines medizinischen Präparats, 
•durch dessen Benutzung infolge seiner schädlichen Beschaffen¬ 
heit eia Schaden verursacht worden ist, dafür haftbar gemacht wer¬ 
den kann, ist einmal eine etwaige ausdrücklicie Zusicherung der 
Unschädlichkeit des Mittels (z. B. in der Gebrauchsan¬ 
weisung), und weiter für die Haftung aus allgemeinen vertrage 
rechtlichen oder gesetzlicnen Grundsätzen der Nachweis einer Fahr» 
1 ä s s i g k e i t bei der Herstellung des Mittels von Bedeutung. Voraus¬ 
setzung der Schadensersatzpflicht ist ferner natürlich stets das Vorhan¬ 
densein des ursächlichen Zusammenhanges zwischen der 
Schädichkeit des Mittels und dem eingetreienen Schaden. Dazu genügt 
es aber, wenn das Präparat auch nur mittelbar den Schaden ver¬ 
ursacht hat. In dem jetzt entschiedenen Strei.fall handelt es sich um 
folgendes: 

Der Chemiker (? Red.) Dr. X. stellt seit 1908 in seinem bakteniologi- 
schen und Serunv-Institut eine Lymphd zum Impfen der Pferde gegen Druse 
her. Der Impfstoff besteht aus einem wässerigen Auszug des Druse¬ 
streptokokkus und ist zur Verhinderung des Auftretens von Bakterien 
mit Diaphterin versetzt. Der Rittergutsbesitzer von K. in Bar3ikow be- 
stellte im September 1909 durch seinen Tierarzt bei dem X.schen Insti¬ 
tut einige Dosen dieser Lymphe und 1'eBs damit 30 Fohlen impfen. 
Nach einigen Tagen zeigten sich bei den geimpften Tieren Pus’ein, 
denen zunächst kein Gewicht beigdegt wurde. Später wurden ater 
unter der Haut der Tiere suppemtellergrosse eiterige Stellen reitgestellt; 
die sämtlichen Fohlen erkrankten und 20 von ihnen gingen ein. Bei 
der Untersuchung des Restes der Lymphe wurde in den Flaschei der 
giftige Bazillus pyozyaneus gefunden, der zwar nicht der Erreger der 
Krankheit der Pferde war, dessen Vorhandensein aber als Eeweis da¬ 
für verwertet wird, dass auch noch andere gi tige Bakterien in dem 
Implfsiofif enthalten gewesen seien, von K. hat darauf gegen Dr. X. au! 
Ersatz des ihm durch die Erkrankung der Tiere und das Eingehen 
eines Teils derselben entstandenen Schadens von rund 15 003 Mark 
geklagt. 

Das Landgericht Landsberg a. W. hat den Schadensanspruch zur 
Hälfte dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt, die andere Hälfte 
aber wegen Mitverschuldens des Klägers abgewiesen, weil er nicht 
rechtzeitig einen Tierarzt zugezogen habe. Vom Kammergericht zu 
Berl n wurde dagegen dem Grunde nach der Beklagte im vol¬ 
len Umfange zum Schadensersatz verurteilt. In seinen 
Entscheichingsgründen führt das Kammergericht aus: Es fragt sich zu¬ 
nächst, ob der Beklagte den Schaden verursacht hat. Den dem 
Kläger hierfür obliegenden Beweis hält das Gericht für erbracht. Ein 
Schaden ist jemandem als von ihm verursacht zuzurechnen, wenn nach 
dem gesamten Erfahrungswissen anzunehiren ist, d2ss durch sein Ver¬ 
halten eite Bedingung gesetzt worden ist, die im allgemeinen, nicht nur 


Unter besonderen Umständen, geeignet war, den Eintritt des schädigen¬ 
den Ereignisses zu ermöglichen. Auf Grund des Gutachtens des Lan¬ 
desveterinäramts ist anzunehmen, dass vom Beklagten eine solche Be¬ 
dingung dadurch gesetzt worden ist, dass er dem Kläger einen in 
schädlicher Weise verunreinigten Impfstoff lieferte. Nach Erscheinung 
und Verlauf der Krankheit der Tiere handelte es sich, wie das Gut¬ 
achten ausführt, um eine besonders schwere Wundinfektion, die ihren 
Ausgang von der Impfung mit dem nic.it bakterienfreien Impfstoff ge¬ 
nommen, für deren weitere Entwickelung aber Ursachen massgebend 
gewesen sind, die nicht nachweisbar mit dem Impfstoff in Verbindung 
standen. Als Ursache für den weiteren Verlauf der Erkrankung nimmt 
das Gutachten eine zweite Infektion an, die durch den Impfstoff des 
Beklagten liervorgerufenen Abszesse seien aber die Vorbedingung für 
tfie nachträgliche Infektion mit einem unbekannten Krankheitserreger 
gewesen. Nicht ausgeschlossen sei, dass durch Scheuern und Stos-en 
der Tiere, verursacht vom Reiz der Abszesse, Verletzungen der ent¬ 
rindeten Haut entstanden seien und von hier aus die zweite Infektion 
erfolgt sei. Jedenfalls sei die zweite Infektion njr dadurch ermöglicht 
Worden, das3 bereits der mit Bakterien verunreinigte Impfstoff Impf- 
afcszesse hervorgerufen habe. Hiernach muss angenommen werden, dass 
der nicht einwandfreie Impfstoff des Beklagten die mittelbare Ursache 
für den Schaden gewesen ist. Der ursächliche Zusammenhang ist so* 
njit zu bejahen. Für den Schaden ist der Beklagte vertrags¬ 
rechtlich haftbar. In der Gebrauchsa nweisung des 
Beklagten ist eine Zusicherung der Ungefährlichkeit der Lymphe im 
Sinne des § 459 Abs. 2 BGB. zu sehen. Der Beklagte fügt die 
Gebrauchsanweisung allen seinen Sendungen bei, sodass ihr Inhalt 
nach und nach in den beteiligten Kreisen bekannt geworden ist. Es 
ist daher anzunehmen, dass der Kläger bei seiner Bestellung die Zu¬ 
sicherung der Ungefährlichkeit erwartet und dass der Beklagte sie in 
diesem Sinne gegeben hat. Es ist in der Gebrauchsanweisung gesagt, 
das3 bei vorschriftsmässiger Anwendung die Lymphe vollständig unge¬ 
fährlich sei und dass sie aus unschädlichen Bakterienextrakten besiehe. 
Danach geht die Gebrauchsanweisung über den Rahmen einer blossen 
technischen Erklärung hinaus und hat zugleich den Charakter einer 
Vertragserklärung, nämlich vertraglicher Zusicherung vollstän¬ 
diger Ungefährlichkeit, d. h. Freiheit von bakterieller schäd¬ 
lich wirkender Verunreinigung, als einer Eigenschaft der Lymphe. Da 
nun erwiesen ist, dass der Gebrauchsanweisung entsprechend geimpft 
worden' ist, ist der Schadensanspruch des Klägers wegen Fehlens einer 
zugesicherten Eigenschaft begründet. Auch aus dem Ge3ich spjnkt all¬ 
gemeinen vertragsrechtlichen Verschuldens des Beklagten ist der Klage- 
ansprueh gerechtfertigt. Die Beweisaufnahme hat ergeben, dass er di e 
im Verkehr erforderliche Sorgfalt bei der Herstellung der Lymphe 
ausser acht gelassen hat. Der von dem Beklagten verwendete Diaphterin. 
zusatz genügte nach dem Sachverständigen-Gutachten nicht zur Desin¬ 
fektion der Lymphe. Der Zusatz wirkte auf die Baklerien höchstens 
ctntwickelungshemmend, niehi aber abtötend. Der Beklagte, der die 
Lymphe in frischem Zustande abgibt, weil sie so nach seiner Meinung 
am wirksamsten ist, hätte daher den Impfstoff richtigerweise erst nach 
einer Zeit abgeben dürfen, die zur Abtctung der Bakterien genügte, 
oder er hätte seinen Impfstoff mit einem Desinfektionsmittel von attö- 
tender Konzentration versehen müssen. Die Methode des Beklagten ist 
fehlerhaft Waren dem Beklagten die Mittel und Wege zur Herstel¬ 
lung einer bakterienfreien Lymphe nicht bekannt, so gereicht ihm diese 
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Unkenntnis zur Fahrlässigkeit. Denn ein Sachverständiger, der einen 
neuen schon an sich keineswegs harmlosen Impfstoff im Handel ver¬ 
treibt, ist verpachtet, den Weg zur bakterienfreien Gewinnung und 
Konservierung seines Impfstoffes zu kennen. Er hat, indem er die wis¬ 
senschaftlichen Ergebnisse, die die Gewinnung bakterienfreier Lymphe 
ermöglichten, nicht genügend berücksichtigte, die im Verkehr erforder¬ 
liche Sorgfalt ausser ach; gelassen. Er haftet deshalb dem Kläger nach 
§ 276 BGB. für den entstandenen Schaden. Ein Verschulden seines 
Assistenten, der nach seiner Behauptung die Lymphe hergestellt hat, 
hat der Beklagte nach § 278 BGB. wie eigenes Verschulden zu ver¬ 
treten. Aus den eben dargelegten Gründen rechtfer.igt sich der Klage¬ 
anspruch auch nach § 823 BGB. Der Beklagte hat durch Lieferung 
von Lymphe, die durch sein Verschulden gefährliche Eigenschaften be- 
sass, fahrlässigerweise das Eigentum des Klägers widerrechtlich verletzt. 

Ohne Erfolg versuchte es hiergegen der Beklagte mit dem 
Rechtsmittel der Revision: das Reichsgericht hat das Ur¬ 
teil des Kammergerichts bestätigt und die Revision zu¬ 
rückgewiesen. (Aktenzeichen: II. 71/15. Urteil vom 7. Mai 1915.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift for Dyrlaeger. 25. Bd., Heft 3 (Eorts.). 

2. Chronische Gelenkentzündung im rechten Vof- 
derknie und Abszess im Gehirn bei einem Pi erde. 
Von Obenierarzt D. Nielsen. 

Ein Pferd, das vor 4 Wochen wegen einer Entzündung im Vorder¬ 
knie scharf eingerfeben war, fiel eines Abends, als es zur Tränke ge- 
zoge.i wurde, am Wassertroge um und wurde mit grosser Mühe wie- 
der auf die Beine gebracht. Da es auch an den folgenden Tagen, 
wenn es sich gelegt hatte, nicht aufstehen konnte, wurde es in den 
Hängegurt gebracht. Hier stützte es sich zunächst nicht auf den Füs¬ 
sen, hielt den Kopf gesenkt und etwas nach der linken Sete geneigt; 
der Hals war etwas nach links gebogen. Das Pferd frags und trank 
gut, war aber etwas stumpfsinnig und unaufmerksam auf' seine Um¬ 
gebung; nur wenn der Hängegurt seine Flanken berührte, erwachte e3 
etwas, kreischte und schlug. Der Hängegurt wurde nun entfernt und 
das Pferd in die Box gebracht. Hier stellte es sich mit dem Kopf 
in einen Winkel und veriiess diesen nur, um zu fressen und zu sau¬ 
fen. Seine Körpertemperatur war die ganze Zeit über normal. Einige 
Tage später legte sich das Pferd auf die linke Seite und konnte auch 

mit Hilfe des Hängegurtes sich nicht auf die Beine stützen. Da es 

anscheinend an einer chronischen Gehirnkrankheit litt, wurde es getötet. 
Im Fusswurzelgelenk des rechten Vorderfusses erschien, wie die Sek* 
tien ergab, die Synovia, deren Menge normal war, dunkler gefärbt und 
di-oker von Konsistenz wie normal. Die innere Fläche der Gelenkkap¬ 
sel war mit roten Bindegewebsfasern bedeckt. Der Gelenkknorpel an 

den Fussw j :z?lknochen war rotgelb gefärbt und hatte se'nen Glanz 
verloren. Der Gelenkknorpel an der oberen und unteren Fläche des 
os narikulare und os kapitatum war dün.i abgeschliffen und fleck» 
weise waren gleichsam kleine Löcher in den Knorpel geätzt. 


Die linke Hemisphäre des Grosshirns war an ihrer oberen und 
unteren Fläche an einer kleinen Stelle mit der Hirnschäle fest ver¬ 
wachsen und musste hier mit einem Messer gelöst werden. Als das 
Gehirn vor der fest verwachsenen Partie durchschnitten wurde, fand 
sich darin ein dickwandiger hühnereigrosser Abszess, der bi$ zur Ober¬ 
fläche des Gehirns reichte und mit dickem g?lbgrünem Eiter gefüllt 
war. 

3. Unvollständige Luxation des Kreuzgelenkes. 
Von Obertierarzt J. H. S e 1 m e r. 

Eine etwa 7 jährige Stute, die als Remonte ein etwas abschüssiges 
Kreuz mit starker Lendenpartie besass, zeigte plötzlich einet Tages ein 
ganz gerades Kreuz. Bei der Bewegung war nichts Abnormes zu 
sehen. Das Pferd war Herr üier seine Hinterhand und wurde stets 
im Dienst als Reitpferd benutzt. Im Alter von 16 Jahren starb es 
an einer Darmverschlingung. Bei der Seküai war am Kreuzgelenk, 
Kreuzbein oder Hüftbein nic.its Abnormes zu finden. Das Pferd 
dürfte sich infolge Ausgleitens auf der Stallgasse oder weil es schlecht 
lag und unregelmässig aufstand eine Verschiebung der Wirbelsäule zu¬ 
gezogen haben, ohne dass dabei das Rückenmark oder die grossen 
Nervenstämme verletzt worden wären. 

Ein anderes Pferd stürzte beim Reiten. Am nächsten Tage war 
es sehr steif in der Hinterhand und die Bewegung hinten erfolgte steif 
und gespreizt. Seine Lende, die vorher straff und etwas nach oben 
gewilot war und gerade ins Kreuz überging, war nun eingezogen und 
vor dem inneren Darmbeinwinkel (za. 2 zm) vertieft. Die Richtung 
und Gestalt des Kreuzes hatte sich nicht verändert; nirgends zeigte 
das Pferd bei Druck auf die Lende oder Kreuz b?zw. bei Seitwärts¬ 
bewegungen Schmerzen, nur das Rückwärtstreien war erschwert. In 
der Nacht legte sich das Tier. Es blieb 3 Wochen stehen und wurde 
hochgebunden. Dann ging es recht gut, nur hinten etwas steif. Es 
konnte schlagen und galoppieren, auch rückwärts treten, letzteres tat 
es allerdings ungern unb zeigte sich dabei steif. 

4. Darmperforation mit Bauchfellentzündung 
bei einem Pferde. Von Obertierarzt M. Nielsen. 

Ein Pferd, das von einer Wagenfahrt zurückgekommen war, zeigte 
sich krank. Es wollte nicht fressen, war in der Flanke etwas aufge¬ 
trieben, aber nicht unruhig. Temperatur 39,4, Puls 56. Bei der Un¬ 
tersuchung vom Mastdarm aus wurden die mit Luft gefüllten Därme 
und Kotballen im hintersten Teil des Grimmdarmes gefühlt. Am 
nächsten Tage hatle sich der Zustand des Tieres verschlimmert. Hef¬ 
tige Kolikerscheinungen wechselten mit Mattigkeit und Stumpfsinnigkeit 
ab. Der Grimm* und Blinddarm war ebenso wie am vorigen Tage 

von Luft stark ausgedehnt und im hintersten Teil des Grimmdarmes 

fand sich Dünger. Es wurde ein lauwarmes Klystier und innerlich 

ein Pulver aus 4 g Kampfer und je 10 g Antifebm und Rad. Gen- 
(ian. verabreiche. Ausserdem wurde mittags wieder ein Klystier gege¬ 

ben und ausserdem 6 ztgr. Arekolin. hydrobromik. subkutan injiziert. 
Der Zustand des Pferdes verscilimmerte sich aber und im Laufe der 
nächsten Nacht starb das Tier. 

In der Bauchhöhle fanden sich za. 10 Liter gelblicher trüber 
Flüss : gkeit, die Fibringerinnsel enthielt Magen und Darm, besonders 
der Blind- und Grimmdarm waren von Luft stark ausgedehnt. Unter 
und im Bauchfellüberzug de3 Darmes fanden sich überall punktförmige 
und grössere Blutungen. Die Gekrösgefässe waren stark mit Blut ge¬ 
füllt. Die Schleimhaut der portio pylorika und des Dünndarms war 
geschwollen und etwas gerötet sowie mit einem gräulichen schleimigen 
Be’ag bedeckt. Im Zwölffingerdarm fand sich etwa eine Hand breit 


Allerlei. 

# Rücktritt vom akademischen Lehramt. Der hervorragende Direk¬ 
tor des Hygienischen Institut an der Universität Halle (Saale), Geh. 
Medizinalrat Prof. Dr. Carl Fraenken hat wegen seines leidenden 
Gesundheitszustandes seine Versetzung in den Ruhestand nachgesuchf. 
Geboren am 2. Mai 1862 zu Charloitenburg, war er, nachdem er 1884 in 
Berlin promoviert hatte, Assistent am Hygienischen Institut unter Koch und 
habi’iiierte sich 1888 für Hygiene an der Universität Berlin. 1889 als 
a. o. Professor nach Königsberg berufen, wurde er 1891 Ordinarius 
utd Direktor des Hygienischen Instituts in Marburg und siedele 1895 
nach Halle über. Ausser zahlreichen Arbeiten in Fachzeitschriften, ver¬ 
öffentlichte er eine Anzahl von Büchern aus dem Gebiele der Bakte¬ 
riologie und war seit 1891 Mitherausgeber der „Hygienischen Rundschau“. 

# Verbot der Aus- und Durchfuhr von Verband- und Arzneimitteln 
sowie von ärztlichen Instrumenten und Geräten. Unterm 1. April die¬ 
ses Jahres war von Seiten der Reichsregierung die Aus- und Durch¬ 
fuhr einer Anzahl vo.i Verband- und Arzneimitteln und Instrumen en 
und Geräten verboten worden. Unter Aufhebung dieser Verordnung 
veröffentlicht der Reichskanzler unterm 22. Mai ein neues Verzeichnis 
der unter dieses Verbot fallenden Gegenstände. Dasselbe umfasst 129 
Arzneimittel und chemische Präparate, ferner alle Verbandwatie, Ver¬ 
bandgaze und andere Verbandmittel, chirurgische und andere ärztliche 
Instrumente und Geräte, auch Teile davon und Halbfabrikat? (ausge¬ 
nommen von dem Verbote sind solche Instrumente und Geräte, die 
ausschliesslich zum Gebrauch in der Geburtshilfe und Zahnheilkunde be 
stimmt sind), chemische unb bakteriologische Geräte, Material für bak¬ 


teriologische Nährböden, Heil- und diagnostisch? Sera, sowie Versuchs¬ 
tiere. 

# Deckung des Pferdebedarfs des Heeres. Durch Kriegsministe 
rialerlass vom 24. April d. J. sind die stellvertretenden Generalkomman¬ 
do.? neuerdings allgemein angewiesen worden, ihren Bedarf an Pf?rden 

möglichst durch freihändigen Ankauf zu decken und erst, wenn das auf 
diese Weise nicht gelingt, zur Aushebung zu schreiten. Für den frei- 
händigen Ankauf sollen besondere Kommissionen gebildet werden, auch 
ist die Einrichtung besonderer Märkte zum Zweck des Ankaufs von 
Pferden durch die Kommissionen in Aussicht genommen. 

Als Höchstpreise für den Ankauf gelien 

für Reitpferde .M 1800 

warmblütige Zugpferde.M 1950 

„ schwere kaltblütige Zugpferde und besonders schwere 

warmblütige Zugpferde . „2100 

Von der ausreichenden Versorgung der Armee mi Pferden ist di* 
Erhaltung unserer Kampfkraft abhängig, und es ist von wesentlichem 
Belang für das gesamte Vaterland, dass die sie lvertretenden General¬ 
kommandos in der Pferdebeschaffung wirksam unterstützt werden. 

Es ist erwünscht, für Zwecke der Heeresverwaltung geeignete, im 
landwirtschaftlichen Betrieb irgend enibehrlxhe Pferde den Kommissio¬ 
nen, die in engst?r Fühlung mit den Verwaltungsbehörden arbeiten, 
rechtzeitig zum Kauf anzubieten und mch! erst die Aushebung abzu- 
warteo; gegenüber der letzteren bi? et der freihändige Verkauf grosse 
Vorteile, insbesondere wird dadurch vermieden, dass ohne .Rücksicht auf 
die wirtschaftlichen Verhältnisse der einzelnen verfahren werden muss. 
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von der Pförtnercfinung entfernt ein za. 20 zm. langer harter elasti¬ 

scher Körper von der Stärke einer Stopfnadel (Bürste eines Piasava- 
besens), der vom Darmlumen in die Bauchhöhle ragte. Er hatte dicht 
an der Gekrösan leftung die Darmwand durchbohrt. Die Sektions¬ 
diagnose lautete demnach Bauchfell- und Darmentzündung infolge der 
Perforation des Dünndarmes durch einen fremden Körper. 

5. Starrkrampf mit Tetanusantitoxin behandelt. 
Von Korpstierarzt A. P. Nielsen. 

Infolge Nageltrittes erkrankte 10 Tage später ein Offizierreitpferd 
unter schwachen Erscheinungen des Starrkrampfes. Es erhielt sofort 

16,7 kzm Tetanusantitoxin (100 A. E.) subkutan. Der Zustand ver¬ 

schlimmerte sich aber am nächsten Tage und deswegen wurden an die¬ 
sem und dem folgenden Tage je 25 kzm Antitoxin intravenös injiziert 
Die nächsten Tage blieb der Zustand unverändert. 4 Tage später aber 
wurde das Pferd sehr unruhig, atmete beschleunigt, stöhnte laut und 
schwitzte, beruhigte sich aber, als ihm 35 g Chloralhydrat intravenös 
injiziert wurden. Am nächsten Morgen starb es. 

6. Eine uü richtige Tuberkulinfeaktion. Von Korps- 
tbrarzt G. G a u t i e r. 

Eine 17 jährige Stute war stets in der Eniwickelung zurückgeblie¬ 
ben. Bei der Arbeit ermüdete es rasch und kam bald ausser Atem. 

Die Untersuchung der Lungen ergab nichts Abnormes. Das Pferd liess 
einen trockenen und kraftlosen Husten hören. Die Gekrösdrüsen waren, 
wie der behandelnde Tierarzt bei der Mastdarmuntersuchung gefühlt 
haben wollte, deutlich vergrössert. Es bestand demnach Verdacht auf 
Tuberkulose. Im Kasernenstall wurde bei der Mastdarmuntersuchung 
vor dem Becken eine runde Geschwulst, die zweimal so gross war 
wie die Faust, vorgefunden. Sie war an der Oberfläche glatt und fluk¬ 
tuierte. Vergrösserung der Drüsen im Gekröse oder Knoten in der 
Milz Hessen sich nicht nachweisen. Auf die Einspritzung von 5 g Tuber¬ 
kulin (1+9) reagierte das Pierd typisch. Dasselbe Ergebnis hatte eine 
zweite Tuberkulinprobe. Bei der Sektion wurde nicht Tuberkulös? oder 
eine sonstige pathologische Veränderung nachgewiesen. Die per rek- 
tum gefühlte Geschwulst war der stark typisch veränderte rechte Eier¬ 
stock. Dieser war, wie sich auf dem Durchschnitt zeigte, mit zer¬ 
fallenem Blut gefüllt. 

7. Brucn des Schädels. Von Reservet : erarzt A. W. Niel¬ 
sen- Peitz. 

Eine 6 jährige Stute wurde, als sie im Schritte geritten wurde, 
scheu, sprang zur Seite, ging rücklinks und fiel, machte wiederholt, 
allerdings vergeblich, Versuche aufzustehen, kam aber nur auf die Vor- 
derfüsse, bekam einen Krampfanfall und fiel auf die rechte Seite. Sie 
wurde in einen in der Nähe liegenden Kasernenstall geschafft, lag hier 
ruhig auf der rechten Seite ausgeutreckt, die Augen halb geschlossen. 
Die Temperatur und Puls waren normal, die Atmung erfolgte auffal¬ 
lend tief und schnarchend, ziemlich langsam (Atemzüge S) und ganz 
regelmässig. Aus dem liuken Ohr blutee das Pferd stark, auf Nadel¬ 
stichs war es unempfindlich. Wurden mit dem Kopfe passive Bewe¬ 
gungen gemacht, so stellten sich heftige Krämpfe von kurzer Dauer im 
Vorderteil ein. Wie di; Sektion ergab, bestand ein vollständiger Bruch 
der Schädelbasis durch den Keilbeinkörper an dessen vorderem und hin- 
ierem Teil. Der Bruch erstreckte sich ferner za. i l / 2 zm nach oben 
und hinten in die linke Seitenwand des Hirnkastens. Weiter fand sich 
in dessen linker Hälfte ein bedeutendes Blutextravasat. Dieses hatte 
das Trommelfell gesprengt und war durch das Ohr abgeflossen. 


Referate. 

# Einfiuss von Boroformiat auf pathogene Bakterien. Privatdo¬ 
zent Dr. Köthner - Berlin veröffentlicht in der „Deutschen Medizi¬ 
nischen Wochenschrift“ seine Untersuchungen über die bakterizide Wir¬ 
kung von reinem Boroformiat für sich, sowie in Verbindung mit sol¬ 
chen Substanzen, welche die Entwicklung des wirksamen Agens des 
Boroformiatä, der Ameisensäure, begünstigen. Da die von dem Apo 
theker H. W e i t z, hergestellten Präparate „Verkalbin“ und „Thymosa!“ 
Zusammenstellungen von Boroformiat und zwar mit Salizylsäure darstel¬ 
len, so wurden auch diese beiden Präparate einer genaueren Unter¬ 
suchung unterzogen. Verkalbin soll den Bang sehen Bazillus töten, 
welcher cfie Ursache des seuchenhafien VerkaIbens der Kühe ist und 
Thymosal die Streptokokken des ansteckenden Scheidenkatarrhs beim 
Rinde vernichten. Bei den Versuchen, die der Verfasser mit Verkal¬ 
bin anstellte, wurde der Bang sehe Bazillus innerhalb drei Stunden bei 
37® vollkommen vernichtet. Eine kalt gesättigte Lösung von Thymosal 
t:t;te innerhalb sechs Stunden bei 37° die Streptokokken gleichfalls voll¬ 
kommen ab. Diese guten Resultate beweisen indessen garnichts für eine 
etwa gleich günstige Wirkung innerhalb des tierischen Organismus. Das 
Gesamtergebnis der Versuche des Verfassers stellt sich in folgenden 
Einzelergebnissen dar: Natriumboroformiat ohne Agenden, welche die 
Entwickelung der Ameisensäure begünstigen, befördert das Wachstum 
da* Bakterien. Natriumboroformiat mit Weinsäure in hoher Verdünnung 
(1 : lOOn) ist in einem noch erheblich höheren Grade ein bakteriennäh¬ 
rendes Mittel, weil die freiwerdende Ameisensäure wie auch die Wein 
säure in solcher Verdünnung ebenfars das Bakterienwachstum fördert, 
ln nur wenig höherer Konzentration dagegen entwickelt Boroformiat so¬ 
wohl mit Weinsäure wie mit Salizylsäure und Salzsäure eine starke 
bakterizide Wirkung. Boroformiat mit Salizylsäure wirkt innerhalb wei¬ 
ter Grenzen der Konzentration und des Mischungsverhältnisses vollkom¬ 
men abtötend auf pathogene Bakterien. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieue. 

# Ausfuhrverbot für Rindfleisch aus den Niederlanden. Durch 
eine am 22. Mai 1915 veröffentlichte Königliche Verordnung vom 18. 
Februar 1915 ist die Ausfuhr von Rindfleisc.i verboten worden. 

# Errichtung eines staatlichen Bureaus für die Einfuhr von Schlacht 
vieh in der Schweiz. Zufolge eines Beschlusses des Bundesrats ist 
dieser Tage bei dem schweizerischen Volkswirtschaftsdepartement in Bern 
ein staatliches Schw;izer.sche9 Bureau für die Einfuhr von Schlachtvieh 
errichtet worden. Das Bureau hat das Einfuhrmonopol für Schlachtvieh 
(Ochsen und Schweine) erhalten, kauft das Vieh direkt für Rechnung 
des Bundes uid verteilt es in der Schweiz gleichmässig nach den Be¬ 
dürfnissen. 

Das Bureau soll nur eine vorübergehende Einrichtung sein, 
bis der private Viehhandel wieder in der Lage sem wird, genügende 
Viehmengen nach der Schweiz zu bringen. 

Von der Einfuhr von Gefrierfleisch nach der Schweiz is‘ 
vorderhand abgesehen worden.. 

# Regelung des Inlandverbranchs und der Ausfuhr von Schweine¬ 
fleisch usw. in Dänemark. Ein besonderer Ausschuss hat die Inter¬ 
essen d;r dänischen Verbraucher wahrzunehmen und n r cht nur über die 
Innehaltung der festgesetzten Preise, sondern auch darüber zu wachen, 
dass die Kleinhändler die für sie erforderlichen Vorräte erhalte» kön¬ 
nen, so dass sie gegenüber ihren Kunden jederzeit lieferungsfähig sind. 


# Begründung des „Roten Sternes“. Die Schweizer Tierschutzver¬ 
eine beabsichtigen die Schaffung eines sogenannten Internationa¬ 
len Roten Sternes, der dieselbe Aufgabe für die im Kriege ver¬ 
wundeten oder erkrankten Tiere haben soll, wh das Rote Kreuz für 
die Menschen. Von einer am 24. Juli in Genf zusammen retenden In¬ 
ternationalen Konferenz soll der Schweizer Bundesrat ersucht werden, 
die Gründung durch internationale Vereinbarungen in d : e Hand zu 
nehmen. 

# Die Front im Osten. Der bekannte Schrittsteller und Dichter 
Dr. Ludwig Ganghofer in München ist schon seit längerer Zeit 
für die Hamburger Nachrichten als Berichterstatter auf den verschiede¬ 
nen Kriegsschauplätzen tätig. Einem seiner Berichte unter ob\gem Titel 
vom April dieses Jahres entnehmen wir folgende warmherzige Schilde¬ 
rung des Besuches eines im Osten errichteten Pferdelazaiets usw. Er 
schreibt: 

„Der Zug verschwindet im Kolonnenstaub, und unsere Fahrt geht 
nach Bochnia seitwärts gegen die Ropa hin, zum Pferdespital, in dem 
die abgerackerten, von der Räude übel mitgenommenen Gäule kuriert 
werden. Vierhundert Patienten füllen die praktisch eingerichteten Holz- 
baracken. Die Kranken, die man einliefert, sehen zum Erbarmen aus, 
sind klapperdürr, können sich kaum noch auf rech 1 erhalten, sind über¬ 
zogen von den seltsamen Arabesken des Haarfrasses und haben trübe, 
fast schon gebrochene Augen. Durch viele Wochen muss sich hier der 
gerechte Mensch seines Viehes erbarmen, bis die Kurierten aus der 
letzten Baracke gesund und mit klar gewordenen Augen wieder heraus- 
tre'en. Das erste Heilwerk, das an den neuen Patien'en vorgenommen 


wird, ist das Abscheren des ven der Räude zerfressenen Haarpelzes. 
Ich sehe zu, wie einem Eisenschimmel der Kopf und die Ohren rasiert 
werden; der Gaul hält unbeweglich still, drückt in Behagen die Augen 
zu und zieht das Maul von den Zähnen zurück, dass es aussieht wie 
ein Grinsen der Zufriedenheit — ein Bild, so komisch, als wär es 
von Busch gezeichnet. Der Krieg verschlingt so viele Pferde, dass 
man noch unter dem Kanonendonner an reichlichen Nachwuchs denken 
muss. Im Beschälhofe bei Bochnia steht ein Lipizaner Zuchthengst, ein 
Schimmel, der so schön ist, dass man an die Silberrosse des Sonnen¬ 
gottes erinnert wird. Und wie fleissig man für das Erscheinen kom¬ 
mender Pferdegeschlechter sorgt, das ist im Fohlenhof zu sehen. Ein 
entzückendes Bild: wenn die Mutterstuten in der Sonne ihren Morgen- 
spazi;rgang machen und die neugeborenen Füllen daran gewöhnt wer¬ 
den, sittsam neben der Muter zu gehen. Verläuft sich ein Kindlein, 
so ist die Mutter noch viel aufgeregter als di; Dragoner, die den 
kleinen Ausreisser wieder einfangen, ln allem, was zappelt und ein 
warmes Herz hat, brennt das Geheimnis der ewigen Liebe. 

Neben dem Fohlengarten hört man ein vielstimmiges Muhen und 
Brüllen. Da ist der Schlachthof. Zu Hunderten schieben sich die fet¬ 
ten, braun unb weiss gesprenkelten Buckel aneinander vorüber und 
neben den gesenkten Köpfen der schwarzen Büf& ragen die ungari 
sehen Ochsenschädel mit den mächtigen Hörnern. Da 9 ist ein beruht 
gender Anblick. Dt; Blaugrauen in den Schützengräben werden zu 
essen haben. Und die zartesten Bissen, die aus dem Schlachthofe kom¬ 
men, wandern in die Lazarette.“ 






216 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 23 


Sollten die dem Inlandmarkt» vorbehalteneii Prozente an Abfallproduk¬ 
ten, für welche gegenwärtig die Ausfuhr gestattet wird, nicht ausrei¬ 
chen, so wird der Abschuss die Vorbehaltung eines grösseren Anteils 
verlangen. 

In Verbindung hiermit wird strenge Aufsicht darüber geführt wer¬ 
den, dasi die Ausführer nicht beim Kleinhändler aufkaulen und in 
dieser Weise das Publikum am Bezüge der für sie erforderlichen Waren 
hindern. So wird auch darüber gewach; we'den, dass Lebern nicht 
von den Leberpasteeniabriken aufgekauft werden, die dadurch die Presse 
für diese Ware in die Höhe treiben. Ein derartiges Verfahren würde 
gegebenenfalls die Frage eines Höchstpreises für Leberpasteten auf die 
Tagesurdnung bringen; ebenso würden die 20 v. H. der Erzeugung, 
welch’ gegenwärtig dem dänischen Markte Vorbehalten sind, gegebenen¬ 
falls auf 30. v. H. erhöht werden, die sonst Regel sina, wenn die 
Ausfuhr nicht völlig verboten ist. (Nach Berlingske Tidende.) 


# Heringslischerei in den Niederlanden 1914. ln den „Handels¬ 
berichten“ ist auf Grund einer von L. F. H. Dirkzwager im Haag zu¬ 
sammengestellten Statistik über die niederländische Heringsfischerei im 
Jahre 1914 folgende Uebersicht veröffentlicht worden: 

Während des Jahres 1914 nahmen an der Heringslischerei 737 
Schiffe teil, die sich auf die verschiedenen Häfen, wie folgt, verteilten: 




Anzahl 

Anzahl 



Sitz der 

Reeddel 

der 

der 

Anzahl 




Dampf- 

Logger 

der 

zu- 



schiffe 

usw. 

Bommen 

sammen 

Scheveningen . 


3 

231 

51(2) 

285 

Vlaardityjen 


39 

132 


171 

Katwyk aan Zee . . . 

2 

115 

24 

141 

Massluis . . 


5 

96 

— 

ior 

Ymuiden . . 


12 

18 


30 

Middelharnis 


— 

4 


4 

Eukhuizen . . 


— 

2 

— 

2 

Noordwyk aan 

Zee . • 

— 

2 

— 

2 

Maasland . . 


— 

1 

— 

1 

Zusammen 

1914 . . 

61 

601 

75 

737 


1913 . . 

55 

561 

101 

717 


1912 . . 

52 

539 

129 

720 


1911 . . 

51 

538 

165 

754 

„ 

1910 .4 . 

47 

501 

173 

721. 


Während des Jahres 1914 wurden von den 01 Dampf- und Motor¬ 
schiffen auf 300 Fashrten 85 856 t, von 601 Loggern usw. auf 2155 
Fahrten 424 477 t und von den 75 Bommel und Loggerbommen auf 
132 Fahrten 17 526 t Pökel- und Störheringe angebracht. 

Die nachstehende Zusammenstellung gibt eine Uebersicht über die 
Ausfuhr ajs See von Pökel- und Störheringen während der Jahre 1900 


bis 1914: 

Anzahl 

Ertrag 

Jahr 

der Schiffe 

in t 

Jahr 

der Schiffe 

in t 

Anzahl 

Ertrag . 

1900 . . 

619 

438 216 

1908 

740 

685 662 

1901 . . 

644 

553130 

1909 

729 

804 120 

1902 . . 

686 

749 810 

1910 

721 

784 491 

1°03 . . 

781 

855113 

1911 

754 

673 154 

1904 . . 

784 

795 422 

1912 

720 

533 950 

1905 . . 

736 

606 708 

1913 

717 

794 687 

1906 . . 

733 

751 282 

1914 

737 

524 354 

1907 . . 

749 

846 056 





Hochschtilnachrichten. 


4z Dresden. Allerhöchste Auszeichnungen. Seine Majestät der 
König von Sachsen haben Allergnädigst geruht, dem ObermeJizinalrat 
Professor D r. Baum, Direktor des Anatomischen. Instituls und dem 
Obermedizinalrat Professor D r. Röder, Direktor der Chirurgischen 
Klinik für grosse Haustiere, den Titel und Rang als Geheimer Me- 
dizinalrat sowie dem MeJizinalrat Professor D r. Schmidt, Di- 
rektor der Medizinischen Klinik für grosse Haustiere und dem Hof¬ 
rat Professor D r. L u n g w i t z, Direktor des Instituts für die Lehre 
vom Hu!, vom Hufbeschlag und Beschirrung, den Titel und Rang als 
Ob e r_m ed i z i n al r a t zu verleihen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Berner Dr. med. vet. Durch 
Entscheidung des Bayerischen Ministeriums des Innern fir Kirchen- und 
Schulangelegenheiten vom 9. April d. Js. ist auch dem prakt. Tierarzt 
Dr. Peter K ö 11 i s c h in Nürnberg die Führung des an der Universi¬ 
tät Bern erworbenen veterinär medizinischen Doktort’tels in Bayern ge¬ 
nehmigt worden. Kollege K öllisch befindet sich z. Zt. als Ober- 
veterinär d. L, I beim Stabe des Artil’eriekommandeur General 
Schmidt, 1. Bayer. Eruatz-Division im Felde und ist mit dem Ei¬ 
sernen Kreuz 2. Klasse und dem Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse mit Schwertern, wie bereits früher mitgeteilt, ausgezeichnet 
worden. — Ferner wurde dem Schlachthof.ierarzt Dr. Paul S t e i n k e 
in Crefeld vom Preussischen Kultusministerium mit Verfügung vom 5. 
Mai 1915 die Führung des it Bern erworbenen Titels eines Dr. med. 


vet. ausnahmsweise gestattet, je Joch erst, nachdem er d e Reifeprüfung 
abgelegt hatte. 

Oesterreich. 

# Physikatsprüfungen im Jahre 1915. Das österreichische Ministe¬ 
rium des Innern hat im Einvernehmen mit dem Minister für Kultus 
und Unterricht und dem Ackerbauminister für die im Jahre 1915 unter 
dem Vorsitz des Landesveterinär-Referenten in Graz stattfindenden Physi¬ 
katsprüfungen der Tierärzte zu Mitgliedern der Prüfungskommission 
den k. k. Landesveterinärreferenten Regierungsrat Eduard Januschk« 
und den k. k. Staats-Veterinärinspektor Ad dH Fischer als Prüf er und 
den städtischen Amtstierarzt Josef K i n d i g als Stellvertreter ernannt. 

Ausserdem send für die Physikatsprüfungen der Aerzte aus Veteri¬ 
närpolizei der k. k. Landesveterinärre'erent Regierungsrat Eduard Ja¬ 
nus c h k e als Prüfer und der k. k. Staatsveterinärinspektor Adolf 
Fischer als Stellvertreter bestimmt worden. 

# Beibringung von Viehpässen für die zum Auftriebe auf Alpen 
und Weiden bestimmten Tiere in Salzburg. In Berücksich.igung des 
Auftretens der Maul- und Klauenseuche in mehreren Gemeinden des Ge¬ 
richtsbezirkes Salzburg und um eine Verschleppung dieser Seuche durch 
Weidevieh tunlichst hintanzuhalten, findet die k. k. Landesregierung 
nachstehende Verfügungen zu (reffen: 1. Die Ausfertigung von Vieh¬ 
pässen für zur Sömmerung auf Alpen und Weiden bestimmte Klauen¬ 
tiere, welche aus durch Maul- und Klauenseuche verseuchten Gemeinden 
und deren Nachbargemeinden stammen, wird bis auf weiteres sistiert. 
Die Bezirkshauptmannschaften werden ermächtigt, in besonders berück- 
sichtigenswerten Fällen und unter Beachtung des jeweiligen Seuchen¬ 
standes für Klauentiere aus vollkommen seuche ufre'en Nachbargemeinden 
verseuchter Gemeinden, welche zur Weide bestimmt sind, die Ausfirti- 
gung von Viehpässen ausnahmsweise zu gestatten. 2. Aus den übri¬ 
gen vollkommen seuchenfreien Gemeinden des Geriditsbezirkes Salzburg 
müssen die zur Sömmerung bestimmten -Klauentiere mit Gesamtviehpäs¬ 
sen versehen werden, welche vorschriftsmässig auszust eilen sind und 
ist in der Rubrik „Bestimmungsort“ nicht nur die Gemeinde, sondern 
auch der Name der Alpe oder Weide, auf welche die Tiere aufgetrie¬ 
ben werden, einzusetzen. 3. In den derzeit von Maul- und Klauen¬ 
seuche noch freien Geric’itsbezirken de3 politischen Bezirkes Salzburg 
und den übrigen poli.Ischen Bezirken haben bezüglich der Ausstellung 
von Viehpässen für Weidevieh folgende Anordnungen zu gelten: Beim 
Alp- und Weideviehverkehr im Gerichtsbezirke des Standortes des Hetnv. 
stalles, sowie in den an denselben unmittelbar angrenzenden Gerichts¬ 
bezirken wird für die zur Weide bestimmten Tiere von der Beibrin¬ 
gung von Viehpässen ganz abgesehen. Für Tiere, welche behufs Alp¬ 
oder Weidesömmerung auf eitlem ere Alpen oder Weiden aufgetrieben 
werden, sind Gesamtviehpässe teizubringen. 

# Massnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche in 
Tirol und Vorarlberg. Da in der letzten Zei: wiederholt die Wahrneh¬ 
mung gemacht wurde, dass die Maul- und Klauenseuche durch Vieh¬ 
händler, Fleischhauer usw. verschleppt wurde, findet die k. k. Statt¬ 
halterei auf Grund der § § 2, 10, 19, 23, 24, 31 und 32 des aH- 
geme : nen Tierseuchengesetzes vom 6. August 1909, R. G. Bl. 177, und 
der hierzu erlassenen Durchführungsverordnung vom 15. Oktober 1909, 
R. G. Bl. Nr. 178, bis auf Widerruf folgendes anzuordnen: 

1. Der Einkauf von Klauentieren in Stallungen, auf Alpen oder Wei¬ 
den ist verboten. 

2. Das Betreten fremder. Stallungen und Lokalitäten, wo Wieder¬ 
käuer und Schweine gehalten werden, durch Viehhändler, deren Mit¬ 
helfer, Treiber, Fleischhauer, Kastrierer, sowie überhaupt durch Perso¬ 
nen,' welche vermöge ihrer Beschäftigung mit fremdem Vieh zu tun 
haben, ist strengstens untersagt. 

3. Der sDgenannte Hausierhandel mit Rindern, Schafen, Ziegen und 
Schweinen jeden Alters, worunter das Ein- und Verkaufen oder Trei¬ 
ben der erwähnten Tiergattungen im Herumziehen von Ort zu Ort oder 
von Gehöft zu Gehöf: zu verstehen ist, ist ebenfalls verboten. 

4. Viehhändler, welche die Märkte besuchen, haben auf Verlangen 
der k. k. Gendarmerie oder anderer Ueberwachungsorgane die tehl’fd- 
liche Genehmigung zur Ausübung des Viehhandels vorzuwelsen. 

5. Die politischen Behörden sind ermächtigt, den Fle sCihauern und 
Fleischselchem fallweise zu gestatten, Schlachttiere für den eigenen Be¬ 
darf in Gehöften ihres Wohnortes und Umgebung zu besichtigen. 

6. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung bei Not¬ 
schlachtungen. 

Uebertretungen dieser Kundmachung, welche mit dem 26. April 
1. Js. in Wirksamkeit tritt, werden nach den Bestimmungen des Ab¬ 
schnittes VIII des bezogenen allgemeinen Tierseuchengesetzes geahndet. 

Hiermit wird die Statthalterei-Kundmachung vom 2. November 1910, 
ZI. 72.991 ausser Kraft gesetzt. 
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Schweiz. 

An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 17.— 
13. Mai neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 2 
Kantonen mit 2 Bezirken und 4 Gemeinden und 6 Geholten, sodass 
in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 4 Gemein¬ 
den und 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 13 Bezirken mit 14 
Gemeinden und 14 Gehöften und Rauschbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden. 

# Maul- und Klauenseuche und Truppenaufgebot. Das schweize¬ 
rische Militärdepartement hat an die Kantonsregierungen ein Kreis¬ 
schreiben gerichtet betreffend die Massnahmen zur Verhütung der Ver¬ 
schleppung der Maul- uni Klauenseuche. Zur Verhütung einer für die 
Landwirtschaft folgenschweren Verschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche aus zurzeit verseuchten Landesgebieten werden für die Wieder¬ 
aufgebote der Truppen insbesondere folgende Verfügungen erlassen: 
Wehrmänner, die sich in Gehöften befinden, di? wegen Maul- und Klau¬ 
enseuche abgesperrt sind, sind während der Dauer der gesetzlichen 
Sperre vom Einrücken mit ihren Stäben oder Einheiten dispensiert. Die 
Einrückungspflicht beginnt dagegen wieder mit dem Tage der Aufhebung 
der Sperre durch die zuständigen Behörden. Für alle übrigen Wehr¬ 
männer aus Seuchengebieten besteht uneingeschränkte Einrückungspflicht. 
Die kantonalen Militärbehörden stellen fest, welche Mannschaften am 
Einrücken verhindert werden und stellen den zuständigen Trupjpenkom- 
mandanten die Liste der betreffenden Leute zu. Es wird weiter noch 
gewünscht, dass Wehrmännern aus verseuchten Gemeinden vor deren 
Verlassen, unter Ueberwachung durch die kantonalen Sanität so rgane, alle 
Effekten und insbesondere di? Schuhe gründlich desinfiziert werden und 
dass die Desinfektion des Schuhwerkes beim Eintreten auf dem Korps¬ 
sammelplatz nochmals zu erfolgen hat. 

# Kaltwasserheilverfahren gegen Maul- und Klauenseuche. Die Ve¬ 
terinärkommission des Kantons St. Gallen hat in Waldkirch in einem 
Seuchenstalle von 22 Stück Grossvieh einen amtlichen Versuch mit dem 
Leutholdschen Kaltwasser-Heilverfahren durchgeführt und sieht si:h durch 
die dabei erziehen günstigen Resultate veranlasst, diese Versuche unter 
amtlicher Kontrolle fortzusetzen. Ebenso wird der Allgemeine öster¬ 
reichische Naturheilverein in Wien eine Eingabe an das österreichische 
Ackerbauniinisterium richten, Versuche mit diesem Wasserheilvexfahren 
vorzunehmen. Interessenten können sich in der im Selbslverlage des 
Verfassers, H. L e u t h o 1 d in Gam9, St. Gallen, erschienenen Bro¬ 
schüre „Ursache, En'stehung, kostenlose Heilung und Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche nach der Naturliei,lehre“ über das vorgesdtla- 
gene Verfahren näher orientieren. (Das Ergebnis dürfte abzuwarten 
sein. Red.) 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 

vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be¬ 
zugsgebuhr für das 3. Vierteljahr 1915 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist in Galizien in den Mai¬ 

kämpfen Leutnant d. R. Hans N a g 1, ein geborener Wiener und Ab¬ 
solvent der Tierärztlichen Hochschule daselbst. Er war als Reserve¬ 
kadett eingerückt und kommandierte als Leutnant bei den Kämpfen um 
Gonice eine Kompagnie. Am 2. Mai traf ihn eine Kugel in die Brust 
und starb er am 16. Mai im Spilal in Neu-Sandec. — Der Unter¬ 
tierarzt im 13. Feldkan. Rgt. (Garnison OeJenburg-Ungarn) Johann 

B o c i a n u ist vor dem Feind gefallen. Er war in Klausenburg am 
27. Januar 1887 geboren und an der Tierarzt ichen Hochschule in 
Budapest am 7. Oktober 1912 diplomiert. 

Bis jetzt im ganzen: 18. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der kriegsfreiw. Un¬ 

teroffizier im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 52, stui. med. ve. Albert 
Singer aus Hubertshofen (Baden), Studierender an der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, ist am 26. April bei Ypern gefal¬ 
len. — Der Studierende der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin Erich 
Wiedemann aus Lettnin, Leutnant d. R. im UlanenrRgt. Nr. 2 unJ 
Adjutant im Infanterie-Rgt. Nr. 72, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. 
Klasse, starb den Heldentod ver dem Feind. — Der Tierarzt Wilhelm 


W e i n e r t in Zwischenahn, einberufen zur Dienstleistung b?in» Gou¬ 
vernement Posen, ist nach schwerem Leiden entschlafen. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 74. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger des Veterinär Kurt S a a 1 m a n n, fahrende Ersatz Bat¬ 
terie des FeCdart. Rgs. Nr. 5, früher bei der 2. Ersatz-Abt. Feldart. 
Rgt. Nr. 41 ist in Verlust geraten und gemäss § 58,1 der Kriegsbe- 
soldungsordmmg für ungültig erklärt worden. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräu ein Gertrud K ö t z, 
Tochter des Tierarztes Erich K ö t z in Erfurt, z. Zt. OberveHerinär 
d. L. der Ersatz-Eskadron des 11. Armeekorps, mit dem Tierarzt Otto 
H u i t h, Vertreter am Schlachthofe in Labes. 

Vermählt : Der Tierarzt D»\ Albert K o h 1 s t o c k Assistent 
am Kaiser Wilhelm-Institut in Bromberg, z. Zt. Veterinär im Felde, und 
Frau Gertrud geb. Kohlstock in Braunschweig (kriegsgetraut). 

Gestorben: Der Leutnant im 15. Infanterie-Rgt Nr. 181 Otto 
Kuhn, Sohn des Bezirkstierarztes Veterinärrat Louis Kuhn in Fiöha 
(Sa.) fiel am 24. Mai vor dem Feind. — Der Tierarzt Lothar 
H e i n t z e 1 in Frieiland (Bz. Breslau), z. Zt. im Felde in Sädpohn, 
zeigt das am 15. Mai in Berlin erfolgte Ableben seines Vaters, des 
Lehrers a. D. Paul H e i n t z e 1 an. 
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# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der stud. med. vet. Paul Al brecht, Kriegsfreiwilliger im Ulanen- 

Rgt. Nr. 13, Studierender der Tierärztlichen Hochschule jn Hannover. 

— Der Tierarzt Nikolaus S m i d, Assis ent am Veterinärinstitut der 

Universität Göttingien, Oberleutnant beim Stabe des Marinekorps beim 
Generalkommando Brügge. — Der Tierarzt Eugen Weise aus Katzen¬ 
elnbogen, Veterinär beim Etappen-Depot der 3. Armee. Er befindet 

sich z. Zt. in Cassel. — Der kand. med. vei. Karl Wurlitzer, 
kriegsfreiw. Unteroffizier im Reserve-Feldari. Rgl. Nr. 53 aus Mark¬ 
neukirchen, Studierender der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, wurde 
schwer verwundet. — Der Tierarzt Ignatz Z y t o Ln Wreschen, Ober- 
veterinär d. L. bei der Feld-Luftschüferirupjpe in Pcsen, wurde bei 

einem Unfall, den er erlitt, leicht verletzt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 171. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Wilhelm Ger hold in Jugenheim (Rheinhess.), Oberve erinär d. R. im 

3. Fussart. Rgt., 5. Batterie des 41. Reservekorps; — dem Tierarzt 
Dr. Rudolf Grommelt, Repetitor an der Medizinischen Klinik der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Veterinär d. R. der 5. leichten 
Proviant-Kolonne, 8. Kavallerie-Division des 20. Armeekorps; — dem 
Stabsveterinär Paul Schierbrandt im Ulanen-Rgt. Nr. 21 (Garni¬ 
son Chemnitz); —dem Tierarzt Dr. Ernst Billig in Düren (Rheinld.), 
Veterinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 9; — dem Veterinär 
Waldemar E r b s, früher im Fussart. Rgt. Nr. 6, jetzt Reserve-Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 11; — dem Schlachthol-Assist. Tierarzt Johannes Lang¬ 
hof in Aue (Erzgeb.), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Oberveterinär Aibert Mayer im Kiirassier-Rgt. Nr. 8 (Garni¬ 
son Cöln-Deutz); — dem Veterinär K urt Seifert im Feldart. Rgt. 
Nr. 20 (Garnison Posen), dem auch der Bayer. Mi itär-Verdieistorden 

4. Klasse mit Schwertern verliehen wurde; — dem Veterinär Han9 
Stäuber im 2. bayer. schweren Reiter-Rgt. (Gamis. Landshut-Nby.), 
dem bereits früher d. Bayer. Militär-Verdienstord. 4. KL mit Schwerem, 
wie berichtet, verliehen worden war; — dem Tierarzt Rirhard Thie- 
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nel in TroisJorf, Oberveterinär d. R. im Reserve-Funeart. Rgt Nr. 9; 
— dem Oberveterinär Robert Wiedemann, seither bei der Fugsart. 
Schiessschule (Garnison Jüterbog); — dem Stabsveterinär Karl Män¬ 
ne 1 im Husaren-Rgt Nr. 18 (Garnison Grossenhain), dem auch das 
Ritterkreuz 1. Klasse mit Schwertern des Sächsischen Albrechtsordens 
verliehen wurde; — dem Veterinär Ulrich K n o 11 im Reserve-Fuss- 
art. Rgt. Nr. 1; — dem Schlachthofdirektor Ernst Hey in Namslau, 
Veterinär d. R. beim Pferdedepot in Tomaszow; — dem Schlachthof¬ 
direktor Ernst Oberwinter in Schmalkalden, Stabsveterinär d. L. 
I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Christof Niemer 
in Geseke, Stabsveterinär d. L. I und Regimentsveterinär im Reserve 
Feldart. Rgt. Nr. 59. 

Die Gesamtzahl beträgt: 111b. 


Personalien. 

•S« Auszeichnungen: Deutschland: D r. Baum, Hermann, Ober- 
Medizinalrat, Professor an der Tierärztl Hochschule in Dresden (Sa.), 
den Titel und Rang als Geheimer Medizinalrat. 

B u 11 i n g, Georg in Hannover, Veterinär d. R., das Grossh. Ol¬ 
denburg. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

D r. E i c h 1 e r, Alfred in Ronneburg (Sa. Altbg.), Oberveterinär d. 
L. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 4, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Sachs. Alto*. Ernestinischen Hausordens. 

Gerber, Albert aus Schneeberg, Veterinär d. R. im Mörser-Rgt. 
Nr. 12, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sächs. Albrechts- 
ordens. 

Dr. L u n g w i t z, Max, Hofrat, Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden (Sa.), den Titel und Rang als Ober-Medizmalrat. 

Palm, Andreas aus Blankenburg (Harz), Veterinär d. R. im 1. 
Bayer. Res. Fussart. Rgt., das Herzog. Braunschweig. Kriegsverdienst¬ 
kreuz. 

D r. Röder, Oskar, Ober-Medizinalrat, Professor an der Tier¬ 
ärztl. Hochschule ii Dresden (Sa.), den Titel und Rang als Geheimer 
Medizinalrat. 

Schilling, Friedrich, Schlachthofdirektor in Barmen (Rheinpr.), 
Hauptmann u. Batterieführer im Fussart. Rgt. Nr. 4, das Herzogi. 
Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

D r. Schmidt, Johannes, Medizinalrat, Professor an der Tier¬ 
ärztl. Hoohschu.e in Dresden (Sa.), den Titel und Rang als Ober-Me¬ 
dizinalrat. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub und Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zäh ringer Löwen wurde 
verliehen: 

D o r n e r, Max, Stabsveterinär im UL Rgt. Nr. 14. 

Dr. Vielhauer, Karl, Obertierarzt in Hamburg, Stabsveterinär 
d. R. im Res. Hus. Rgt. Nr. 7. 

W e h r 1 e, Erwin, Geh. R?ß. Rat, Mi:glied des Kais. Gesundheits¬ 
amtes in Berlin, Stabsveterinär, Korpsveterinär des 5. Res. Korps. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

D r. Kram m, Karl aus Hohensachsen, Veterinär im Feldart. Rgt 
Nr. 13. 

Rolli, Philipp aus Bruchsal, Veterinär im Res. Fussart. Bat. 
Nr. 19. 

Schmid, Otto in Stetten a. k. M. (Baden), Oberveterinär d. R. 

Die Bad. Silberne Verdienstmedaille am Bande 
der Militär-Karl F r i e d r i c h - V e r d i e n 9 1 medaille wurde 
verLehen: 

R h e i n b o 1 d, Otto, Feldunterveterinär bei der Munit. Kol. Abt. 
1 des Fussart. Rgts. Nr. 18. 

Sichmetzer, Paul, Fekhmterveterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 6. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. J a u s s, August. Oberveterinär im 7. bayer. Feldart. Rgt. 

Dr. Krieger, Rudolf, Veterinär im 7. bayer. Feldart. Rgt. 

No hl, Reinhold aus Blofeld, Veterinär d. R. 

Seifert, Kurt, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 20. 

Weissenberger, Alfred aus. Griessen, Veterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sächs. 
Albrechtsordens wurde verliehen: 

Männel, Kurt, Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 18. 

Dr. von Müller, Ludwig, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 17. 

Rudolph, Alwinus, Stadttierarzt in Borna (Bz. Lpzg.) (Sa.), 
Stabsveterinär d. R. bei der 2. Prov. Kol. der 58. ln*. Div. 

Schütze, Hugo, Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 19. 

Stütz, Karl, Stabsveterinär im Ul. Rgt Nr. 17. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Billig, Erna, in Düren (Rheinld.), Veterinär im Res. Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 9. 

Erbs, Waldemar, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 11. 

Ger hold, Wilhelm in Jugenheim (Rheinhessen) (Gr. He3s.), Ober- 
veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 3. 

Dr. Grommelt, Rudolf, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, Veterinär b. d. 5. leichten Prov. Kol. des 20. Armee¬ 
korps. 


Hey, Emst, Schlach.hofiirektor in Namslau (Schles.), Oberveteri¬ 
när d. L. im Pferdedepot in Swiba. 

Kn oll, Ulrich, Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 1. 
Langhof, Johannes, Schlachthof-Ass. Tierarzt in Aue (Erzgeb.) 
(Sa.), Veterinär d. R. 

Männel, Kurt, Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 18. 

Mayer, Albert, Oberveterinär im Kür. Rgt. Nr. 8. 

Niemer, Christof in Geseke (Westf.), Stabsveterinär d. L. I. im 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 59. 

Dr. Oberwinter, Emst, Schlachthofdirektor in Schmalkalden 
(Hess. Nass.), Stabsveterinär d. L. 1. 

Schierbrandt, Pattl, Stabsveterinär im UL Rgt. Nr. 21. 
Seifert, Kurt, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 20. 

Stäuber, Hans, Veterinär im bayer. 2. Schweren Reiter-Rgt. 
Thienel, Richard in Troisdorf (Rheinpr.), Oberveterinär im Res. 
Fussart. Rgt. Nr. 9. 

W i e d e m a n n, Robert, Oberveterinär b. d. Fussart. Schiessschule 
in Jüterbog (Brdbg.). 

4* Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeit s medaille wurde ver¬ 
liehen: 

B a y e r, Franz, k. u. k. Mili.ärobertierarzt beim Korps Hofmann. 
Berger, Adolf, k. u. k. Militärobertierarzt beim 7. Kav. Truppen- 
Divisions-Kommando. 

Kmosko, Georg, k. u. k. MLitärtierarzt i. d. Res. beim 7. 
Korps-Kommando. 

Pick, Richard, Landsturmtierarzt beim 10. Korps. 

Prochaska, Kami!io, k. u. k. Militärobertierarzt bei der 2. 

schweren Haubitz-Div. 

Starzinger, Franz, Lands!iimiuntertierarzt im Pfe;de-Spital Nr.2. 
Thurner, Karl, Tierarzt im 3. Landw. Ulanen-Rgt. 

D r. U n z e i t i g, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 7. Ul. Rgt. 
Vavrecka, Emanuel, Landsturmtierarzt bei der 46. Infantene- 
truppendi Vision. 

D r. V e s e 1 y, Josef, Tierarzt im 2. Landw. Ulanen-Rgt. 
Warczewski, Alexander, Landsturmtierarzt bei der 46. Landw. 

Infanterietruppendivision. 

D r. Z a r i b n i c k y, Franz, k. u. k. Militärjntertierarzt i. d. R. 
bei der 25. Inf. Truppen-Div. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille wurde verliehen: Braun, Ignaz, k. u. k. Mili¬ 
täruntertierarzt i. d. Res. im 15. Feldkan. Rgt. 

Grosser, Paul, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. im 1. 

Feidhaubitz-Rgt. 

H a s a, Johann, k. u. k. Mifitärunterlierarzt im 25. Feldhaubitz- 
Rgt. 

H a u s o 11 e r, Ernst, k. u. k. Militäruntertierarzt im 28. Feldkan. 

Rgt. 

Lang. Wilhe m, k. u. k. Militäruntertierarzt in der Res. beim 14. 
Div. Train-Kommando. 

Makay, Bertalan, k. u. k. Landsturm-Unter.ierarzt im 17. Feld¬ 
kan. Rgt. 

R y t i r. Jarcslaus, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. R. im 26. 
Feldkan. Rgt. 

4t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Alexander, 
in Reinerz (Schiess.), zum stellv. Kreistierarzt in Gro 3 S-Wartenberg (Bz. 
Breslau) (Schles.). 

E i 1 m a n n, Friedrich, Kreistierart in Springe (Hannov.), als sol¬ 
cher navh Schleusingen (Pr. Sa.). 

P 1 e t z e r, Hugo, k. Bezirkstierarzt in Schwabmünchen (Schwab.), 
als solcher nach Kitzingen (Ufr.). 

Schaffer, Anton, Distriktstierarzt in Dietmannsried (Schwab.), 
zum k. Bezirkstierarzt in Oberviechtach (Opf.). 

4t Wohusitzverftnderuogea. Niederlassangen: Deutschland: 

F 1 i e t n e r, Arno in Hatte (Saale) (Pr. Sa.), nach Rostock ^Meckl.). 
Dr. Neuerburg, Karl in Bergedorf (Hamburg), nach Altona- 
Ottensen (Sch’esw. Holst.). 

4* Schweiz: Vital. Anton, Grenz-Tierarzt in Sent (Graubünden), 
nach Unterneuhaus Schaffhausen). 

? i Veränderungen im VeterinäroHizierkorps: Deutschland: 

er Abschied bewilligt: dem Oberveterinär Paul S t u f f - 
ler der Landwehr 1. Aufgebots (Landshut); 

wieder angestellt: der Oberveterinär der Reserve a. D. 
Heinrich Born in der Reserve (Ludwigshafen); 

befördert: zu Stabs-Veterinären: die Oberveterinäre 
der Landwehr 1. Aufgebots Ludwig Diez (Bamberg) und Otto Heich- 
linger (Landshut); 

zu Veterinären in der Reserve ohne Patent und 
unter Vorbehalt der späteren Regelung ihres Ran- 
ges: die Unterveterinäre Eduard Hessdörfer (Würzburg), Rupert 
Reiter (II. München), Alexander Strohm (Bayreuth), Friedrich 
Henning, Joseph Ament (Bamberg), Max Gentner (Dillingen), 
Joseph Eh in,? er, Anton Stoss, Dr. Franz Netzer UngolstadP, 
Franz Simon (Rosenheim), Fritz Händel (Nürnberg), Jakob 
Eigenstetter, Albert H a u g (Kempten), Oskar Gemeinhardt 
(Hof), Anton R o p pe 11 (Passau), Max Fischer und Dr. Augjst 
B a i e r (ll. München). 

Befördert: Bierstedt, St. Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 23, 
zum Ob. St. Veter. 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre: Köhn b. Hus. 
Rgt. Nr. 11, G e r 1 a c h b. Feldart. Rgt. Nr. 80, Kirsch b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. C0; 
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zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter¬ 
veterinäre: Carlg, Fiege b. Fussart. Rgt. Nr. 6, König, 

Schwerdtieger, Hollstein b. Fussart. Rgt. Nr. 18. 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension be¬ 
willigt : den Stabsveterinären: Warmbrunn, bisher b. Ulan. 
Rgt Nr. 2, jetzt bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 6, D u i 11 bei d. Ers. 
Esk. Kür. Rgts. Nr. 4. 

Im Beurlaubtenstande: Befördert: zu Stabsvete¬ 
rinären: die Oberveterinäre: Osterburg d. Res. (Meschede) b. 
Fassart. Rgt. Nr. 7, Dr. Bussenius d. Res. (Nienburg a. <t 
Weser) b. Feldart. Rgt. Nr. 10, Kradewig d. Res. (II Oldenburg) 
bei d. Res. Fuhrp. Ko. 29 d. X. Res. Korps, Adam d. Landw. 
1. Aufgeb. (Goldap) b. schweren Feid-Haubitzen-Bat. v. Reitzenstein im 
Korps v. Zastrow, Chaty d. Landw. 2. Aufgeb. (Forbach) bei d. 
Etapp. Schlächterei d. Armee-Abt. Falkenhausen; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveierinäre: 
Müller d. Rej. (Olatz) b. Feldart. Rgt. Nr. 21, Karger d. Res. 
(Hirschberg) b. Pferde-Dep. d. Man. Kol. und Trains d. Landw. 
Korps, Kaiser d. Res. (Stendal) b. Ers. Pierde-Dep. d. IV. A. K., Dr. 
Schmidt d. Landw. 1. Aufgeb. (V Berlin) bei d. Mun. Kol. Abt. 
56 d. 3 j. Inf. Div., Hagenstein d. Landw. I. Axgeb (V Berlin) 
bei d. Etapp. Insp. 2, Niemer d. Landw. 1. Aufgeb. (Soest) b. Res. 
Feldart. R. Nr. 59. N e u m a n n d. Landw. 1. Aufgeb. (Tilsit) b. 
schweren Fe!d-Haubitzen-Bat. v. Reitzenstein im Korps v. Zastrow, 
Dr. Burow d. Landw. 1. Aufgeb. (Torgau) bei d. Prov. Kol. 4 d. 
Garde-Res. Korps, D r. Ulrich d. Landw. 2. Aufgeb. (Striegau) bei 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 5 d. Landw. Korps; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: F r a n - 
zen (Aachen) bei d. Pferdesammelstelle d. VIII. Res. Korps, Bie- 
derstaedt (Anklam) bei d. Fuhrp. Kcl. 1 d. II. A. »K., Garbe 
(V Berlin) b. 1. Garde-Res. Fussart. R., Franke (Ems:) (I Braun¬ 
schweig) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 102 d. Armeegruppe Woyrsch, 
Michael (I Breslau) b. Landw. Kav. R. Nr. 2, Lüning (Reck¬ 
linghausen) bä: d. Train-Abt. Nr. 21, Friesicke '(Spandau) b. 
Kür. R. Nr. 6, Burkhard, Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. (OLenburg) 
bei d. Res. Ers. Esk. d. XIV. A. K.; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre der Reserve: D r. 
T h i e s e n (V Berlin) b. Etapp. Pferde Dep. I d. S. Armee, Rath 
(Giessen) b. Pferde-Laz. d. XVIII. A. K-, Fei bei (Hamburg) b. 
Fussart. B. 54 d. 54. Inf. Div.. Münzner (Lotzen) b. Feldart. R. 
Nr. 73, Hau-smann (Stargard) b. Ers. B. Fussart. Rgls. Nr. 2; 

die Unterveterinäre d. Landw- 1. Aufgeb.: van Bentheim (Giessen) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 44 d. VII. Res. Korps, Bertram (Soest) 
b. Res. Fussart. R. Nr. 7; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Un er- 
veterinäre der Reserve: Köhler bei d. Prov. Kol. 3 d. VIII. A. 

K-, D r. Obladen bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. VIII. A. K-, Hupka 
bei d. schwerer Prov. Kol. 2 d. VI. A. K-, Dr. Claus s bei d. 

Tran-Ers. Ab:. Nr. 16, Wachtarz b. Garde-Res. Fussart:. R. Nr. 

1, Woeste b. 2. Garde-Landw. Fussart. B., Mertens bei d. Res. 

Kav. Abt. 48, D r. Ullrich b. Res. Feldart. R. Nr. 13, Steiner 
b. Rekruten Dep. Feldart. Rgts. Nr. 42, Hess b. Res. Feldart. R. 
Nr. 45, DüerkoD Lei d 2. Ers. Abt. Fe’.dart. Rgts. Nr. 75, Dr. 
Wehmeyer b. Rekruten Dep. Feldart. Rgts. Nr. 82, H u s t i g bei 
d. 1. Feld-Baitr. Att. d. VI. A. K. b. XI. A. K., Dr. Folger 
bd d. 2. Res. Fassart. Battr. 14 b. Korps Posen, Lange b. Res. 
Fussart. R. Nr. 5, Höfels Lei d. 2. landw. Esk. d. VII. A. K., 
Schmidt b. Landw. Fassart. B. 6, Arcularius b. Res Fussart. 
R. Nr. 20. D ö t s c h b. Res. Fussart. R. Nr. 20, Sieb bei d. 
Res. Fussart. Battr. 24 b. XXIV. Res. Korps, Looft bei d. Mag: 

Fuhrp. Ko!. 35 d. 1. Armee, Burchard bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
20 d. 2. Armee, Steffen (Paul) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 22 d. 

2. Armee, Gilbrath bei d. Mag. Fuhrp. KoL 24 d Z Armee, 
Poh 1 y Lei d. Mag. Fuhrp. Ko". 39 d. 8. Armee, Dr. Vochetzer 
bei d. Mag. Fulhrp. Kol. 31 d. 9. Armee, Mertelsmann bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol. 70 d. 9. Armee, Frerichs bei d. Mag. Fuhrp. 
Ko!. 81 d 9. Armee, janssen bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 82 d. 9. 
Armee, Sawalisch b. Pferde-Depot 2 d. I. A. K., Trepel bei 
d. schweren Prov. Kol. 1 d. II. A. K., Meents bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. Allenstein II der Armeegruppe Woyrsch, Beeck bei d. 
Fuhrp. Kol. 1 d. XV. A. K-, Cordes bei d. Eiapp. Fahrp. Kol. 
63 d. XXIV. Res. Korps, Dethloff bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 51 
d. XXV. Re 3 . Korps, Lochtkemper bei d. 2. Res. Fussart. Mun. 
Kol. 24 d. Korps Posen, Spechter b. Gouvernement Königsberg, 
Röhr bei d. Re§.. Fuhrt). Kol 59 d. Beskiden-Korrs, G a d o w bei 
d. Res. Fuhrp. Kol. 60 d. Beskiden-Korps, Schmidt (Paul) (V Ber¬ 
lin) bei d. 3. Garde-Landw. Esk., K y n a s t (V Berlin) be" d. Etapp. 
Fuhrp. Kol 3 d. 2. Armee, Spiel mann (II Bremen) b. Res. Feld- 
art. R. Nr. 48. Pot he (Halberstait) b. Res. Feldart. R. Nr. 48, 
Dr. Feuge (I Hannover) b. Zentral-Pferde-Depot 4 d. X. A. K., 
D r. Schmidt (Franz) (Lübeck) bei d. leiciten Mag. Fuhrp. Kcl. 
2 d. 8. Armee, Dr. Not helle (Münster) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
9 d. 2. Armee, Benthien (Schwerin) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 9 
d. Armeegrappe Woyrsch, Hay (Worms) bei d. 3. Landw. Esk. d. 
XVIII. A. K., die Unterveterinäre der Landw. 1. Aufgeb.: Henning¬ 
feld (V Berlin) Lei d. Mag. Fuhrp Kol. 6 d. X. Res. Korps, Dr. 
W o 1 f f (Bruno) (V Berlin) bei d. Prov. Kol. 2 d. Garde-Res. Korrs, 
Müller (Hermann) (I Bochum) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 10 d.|. 
A. K.. D r. Lehr (Braunschwe'g) b. Res. Drag. R. Nr. 1, Tuch¬ 
ler I Breslau) b. Ers. Dep. Drag. Rgts. Nr. 8, Rauch (Detmold) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 39 d. VII. Res. Korps, Siekmann (Det¬ 
mold) bei d. Res. Fuhrp. Kcl. 21 d. VII. Res. Korps, D r. 
Schröpfer (Gotha) b. Res Fussart. B. Nr. 30, K uh i mann 
(I Hannover) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 74 d. XXIV. Res. Korps, 


Danner (Mainz) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 3, Den z er (Til¬ 
sit) bei d. 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 1, die Unter veterinäre der 
Landw. 2. Aufgeb.: Kubbich (Bartenstein) bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 2 1 d. 8. Armee, Padberg (II Cöln) bei d. 2. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 59, Lü’dje (Hanau) b. Landw. Kav. R. d. XVIII. 
Res. Korps, Dochow (Spandau) b. Stabe d. Etapp. Insp. 7. 

Zu den V e t e r i n ä r o f f i z i e r e n zwecks Verwendung 
im Veterinärdienst überge führt: Sehr aepler, Oblt. 
d. Landw. Inf. 2. Aufgeb. (Magdeburg), bisher b. Stabe d. b. Res. 
Div., als St. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb., Ker sten, Lt. d. Res. 
(Prenzlau), bisher im Brig. Ers. B. Nr. 12 und komdt. bei d. II. 
Feldart. Ers. Abt. 75, als Veter. d. Res. mit Patent vom 27. Januar 
1915. 

i|i Oesterreich: Arko, Stanislaus, Einj. freiw. Veteinär Titular- 
feuerwerker, zum k. u. k. Militärun.ertierarzt i. d. R. bei der 2. reit. 
Artillerie-Division. 

Hinterleitner, Franz, Landwehrobertierarzt im 6. Landw. 
Ul. Rgt., zum 4. Landw. Ul. Rgt. 

J e s i n a, Franz, Fähnrich i. d. Res., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt i. d. Res. im 5. Feldhaubitz-Rgt. 

Murvai, Anto.i Reservewachtmeister, zum k. u. k. Miitäruntcr- 
terar 2 t i. d. Res. bei der 7. Train-Div. 

Dr. von Schouppe, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. 
Res., zuni k. u. k. Militärunterferarzt i. d. Res. bei der 21. Landv.. 
Feldkan. Div. 

Auf Kriegsdauer werden ernannt: zu Landsturm¬ 
tierärzten: die Landsturmul» er.ierärzte Leopold N i t s c h n e r, 

Stephan Przybylkiewicz, Martin Z i z 1 a w s k y und Oskar H of- 
m o k 1, einget. bei der Polnischen Legion. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Brauer, Gusav in Bernburg (Anh.) 
(1867). 

Dr. Brenneisen, Karl in Bremen (1899). 

Wein er t, Wilhelm in Zwischenahn (Qldbg.) (1895). 
ifi Oesterreich: B o c i a n u, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt 
im 13. FeIJkan. Rgt. (1912). 

S p o n n er , Eduard, landcch. Bezirkstierarzt in Wildenschwert (Böh¬ 
men). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k. Bezirkstierarztstelle: Schwabmiinchen 
(Schwab.). 

Di striktstierarztsteile: Dietmannsried (Schwab.). 
* Preussen: Kreistierarztslelle: Springe (Hannov.). 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Landsberg (Lech) (Oby.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: k. Bezirkstierarztstellen: Kitzingen (Ufr.). 
— Oberviechtach (Opf.). 

Preussen: Kreistierarztstelle: Schleusingen (Pr. Sa.). 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

0t Westdeutsche Automobil A.G., Dortmund. Auf der Tagesord¬ 
nung der zum 10. Juni d. J. einberufenen Generalversammlung stehen 
nur die Regularien. 

0t Magdeburger Lebens-Versicherasgs Gesellschaft. In der Lebens. 
Versicherung hat sich der gesamte Versicherungsbestar.d um 4,03 auf 
363,24 Millionen M vermindert. Dagegen erfuhr der Abgang durch 
Sterbefälle eine Steigerung auf 5,7 (3,8) Millionen M. Der Sterblich- 
keitägewinn ging auf 469 839 (i. V. 1,4 Millionen) M zurück. Die 
Prämienreserve und Prämienübergänge sind um 4,7 auf 110,5 Millio¬ 
nen M angewachsen. Die Prämieneinnahmen haben sich auf 15,75 
(15,63) Mil’ionen M erhöht. — In der Unfall- und Haftoflirhtversiche- 
rung betrug di e Prämieneinnahme 1,5 (1,6) Millionen M, der Zins¬ 
ertrag 153194 (145 919) M und die Prämien- und Rentenreserve nebst 
Prämienüberträgen 2,70 (2,56) Millionen Mark. 

Die Generalversammlung genehmigte den Jahresabschluss und die 
Leantragte Gewinnverteilung. 

0t Pfälzischer Viehversicherungs-Verein auf Gegenseitigkeit zu Speyer 
a. Rh. (gegr. 1849). Der Geschäftsverlauf war in den ersten 7 Monaten 
des abgelaufenen Jahres 1914 sehr günstig, sowohl was der Zugang an 
Neuversicherungen als die Prämien-Einnahme betrifft; dabei blieben die 
Schadenfäüe in massigen Grenzen. Eine ganz bedeutende Steigerung ist 
In der WelJeversitherung durch Vertragsabschluss mit landwirtschaft¬ 
lichen Vereine! und Zuchtgenossenschaften zu verzeichnen gewesen. Mit 
Ausbruch des Krieges trat ein Stillstand in Neuzugängen eia und erst 
in den Wiutermonaten belebte sich wieder das Geschäft. Im zweiten 
Halbjahr sind die Schadenfälle zahlreicher geworden, was sich teilwese 


dadurch erklärt, dass sehr viele jüngere und leistungsfähigere Pferde an 
das Militär abgegeben worden sind und deshalb die zurückgebliebe¬ 
nen älteren und zum Teil fehlerhaften P.'erde mehr als sonst ange¬ 
strengt werden mussten. Trotz der Abmeldung von vielen Pierden. 
die an die Militärbehörde abgegeben wurden und obwohl die Prämien 
nicht wie sonst eingegangen sind, wurden a le Entschädigungen wie in 
normalen Zeiten prompt gezah't. Es sind auch keine erheblichen Ver¬ 
lud? an Prämien und Ausständen zu beklagen. In Anbetracht der 
durch den Krieg beeinflussten wirtschaftlichen Verhältnisse dürften die 
Rechnungsergebnisse des Jahres 1914 noch als befriedigend zu bezeich* 
nc.T s?in. Die verschiedenen Versicherungsarten, wie Viehleb?nsve:siche- 
rung, WeiJeversicherung, Operations- und Kastrationsversicherung, Aus- 
stellungs- und Transportversicherung, Versicherung von trächtigen Stuten 
und Rückversicherung erstreckten sich auf 6409 Stück (i. V. 5723 Stück) 
mit einer Versicherungssumme von 4 527 023 M (i. V. 4 565 3oO M). 
An Prämien wurden dafür vereinnahmt 151 587 M (i. V. 166 01S M). 
Für Netto-Schäden wurden für 410 Stück (i. V. 339 Stück) 111 220 M 
(i. V. 98 236 M) gezahlt. Der Gesamteinnahme von 275 702 M steht 
der gleiche Betrag an Ausgaben gegenüber. Die Kapitalanlagen in 
mündelsichercn Wertpapieren betrugen Ende 1914 153 114 M (i. V. 
136 487 M), die einen Zinsertrag von 5728 M (i. V. 492* M) er¬ 
brachten. Der Reservefonds beläuft sich auf 118 951 M (i. V. 
101945 M). Von der sich auf M 203 787 belaufenden Einnahme (Prä- 
nre und Erlös) absorbierte der Gesanrtverlust 7S,3S pCt. Der Gesamt¬ 
schaden kostete von der ganzen Versicherungssumme zirka 3,53 pCt. 
Die Schäden der einzelnen Tiergatt jngen berechnen sich: a. für Pferde 
auf 3,81 pCt.; b. für Rinbvieh auf 2,88 pCt.; c. für Schweine und 
Ziegen auf 0,23 pCt.; und nach der Stückzahl a. bei Pferden auf 
9.00 pCt.; b. bei Rindvieh auf 3,42 pCt. und c. bei Schweinen und 
Ziegen auf 0,33 pCt. Es wurden entschädigt Fohlen im Alter bis 4 
Wochen = 133 Stück, Pferde von 4—9 fahren = 71 Stück, von 9— 
14 Jahren = 75 Stück, und über 14 Jahren = 43 Stück, zusammen 
322 Stück. Seit Bestehen des Vereins waren vers : chert 379 944 Tiert 
mit M 129 287 283 und wurden entschädigt 15 596 Tiere mit M 4 235 06' 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen uni amtliche Bekanntmachungen. 


Zu verkaufen 


Nachsteh. Bekanntmach. sind, soweit sie uns nicht direkt zugeg., and. Blättern entn. 


Otilie Sponner, vom tiefsten Schmerze gebeugt, gibt im 
eigenen Namen und im Namen ihrer Tochler, Otilie R a - 
k o v c i k, des Schwiegersohnes Hubert R a k o v c i k, der Mut¬ 
ter Henriette Sponner, der Brüder und Schwestern, des 
Enkels Hubert R a k o v c i k allen Verwand en und Bekannten 
die traurige Nachricht von dem Gott gewünschten Hinscheiden 
unser irnigstgeliebten Gattens, Vaters, Schwiegervaters, Gross 
va'ers, Sohnes, Onkels, Bruders u. Schwagers, des Herrn 

EDUARD SPONNER 

Bezirkstierarzt in Wildenschwert, 

Entschlief am 28. Mai 1915 um 6 Uhr abends nach längerem 
schwerem Leiden, mit den hl. Sterbe-Sakramenten versehen, im 
53. Lebensjahre. 

Wildenschwert, am 29. Mai 1915. 


Oberamtstierarzt Böpple, Neuenbürg (Württbg.) sucht wegen Er¬ 
krankung sofort einen jüngeren Kollegen als 

Vertreter 

auf 4 Wochen. Kandidat rieht ausgeschlossen. (107,) 

Für ausgedehnte, einträgliche Stadt- und Landpraxis, (Trichi¬ 
nen- u. Fleischbeschau jährlich rd. 2500 M) meines im Felde ver¬ 
storbenen Mannes sofort 

tüchtiger Tierarzt 

gesucht. Zur Uebernalmie za. 10 000 M erforderlich. (103 ? ) 

Offerten erbeten unter P. H. 22 an d. Exped. dieser Ze : tsehrift 

Bekanntmachung. 

In Landsberg a. Lech ist der praktische Tierarzt, welcher bis¬ 
her die Privatpraxis in der Stadt und der nähe en Umgebung aus¬ 
übte, einberufen worden. 

Es ist daher die Niederlassung eines 

Tierarztes 

für Krie^sdauer erwüischt. Es ist in Aussicht genommen, diesem 
die Ausübung der tierärztlichen Geschäfte im Schlach hause zu über¬ 
tragen. Prakiische Tierärzte, welc.ie sich nach Landsberg beteten 
wollen, erhalten bei dem unterfertigten Magistrate gerne nähere 
Auskunft. 

Landsberg (Lech), am 27. Mai 1915. 

Stadtmagistrat. 

Dr. Strasse r. 


Impispritze n. Pflanz, in Etui, wenig gebraucht u. i. tadellos. 
Zust., sowie andere Instr. zu etwa - des Kalalcgpreises. (106) 

Gefl. Antrag, unter Dr. S. 106 bef. d. Geschäftssi. ds. Ztschr. 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. Jäter bock 

IW 0 11 f verbesserte Bacillol - Kapseln 
mit desinfizierenderflüllenach 
Dr. Jäterbock. [ro„] 

Alleinige Fabrikant.: Bacillolwerke Hamburg. 


Keine verseuchten Stallungen mehr! 

- Die Schnelltünch- und Desinfektionsmaschine 

r—• = > »Stephan'sFIx“ 

V J ' ist hervorragend geeignet zum 

Tünchen von Gebäuden aller Art, 
Säk, \a k 4® zum desinfizieren von Ställen, 

Ä ^ zur Bekämpfung von Seuchen, 

zum Waschen des Viehes, zum 
Teeren von Dächern und zum 
Karbolinisieren und Impräg- 
% i: nieren von Holzzäunen usw. 

-cayf) i N \ O Ganz aus Messing, Rosten aus- 

- geschlossen. Leicht zu bedienen 

und zu reinigen. [75, ] 

Glänzende Referenzen! Verlangen Sie Gratis-Prospekt 90. 

Adolf Stephan’! Nachfolger, Maschinenfabrik, Scharleg 0.-S. 



Spezialität: Ausstattungs-Instrumente, zur Zimmer- 
Einrichtung passend, in jeder Holz- und Stilart nacli 
gegebenen und eigenen Entwürfen in künstlerisch 
== vollendeter Ausführung. ■ — 

Kataloge, Preislisten, Ent¬ 
würfe und Kostenanschläge 

----- gratis und franko. == 

ANGELUS, Klavierkunstspiel- 
Apparat. Unerreichte Nüan- 
= zierongsfähigkeit. — ■■ 

Den Herren Tierärzten _ . 

_ „owahro _ Fernsprecher 691. 

-- gewanre - 5 Ehrendiplome und 

Vorzugs - Bedingungen. Medaillen. 

Heinrich Arnold, Hof pianofortefabrik, 

Darmstadt, MüMstrasse 1—3 und Wilhelminenstrasse 9. 

MP?* Bei Anfragen gefl. auf Vornamen der Firma achten. 
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Intiolt' Versuche mit Tryposafrol und Ernanin bei Maul- u. Klauenseuche. — Ein Vorschlag zur Behandlung der Maul- u. Klauenseuche 
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M. Versuche mit Tryposafrol und Ernanin bei 
Maul- und Klauenseuche. 

Es ist sehr erfreulich, dass das Kaiserl. Gesundheitsamt in letzter 
Zeit seine Aufmerksamkeit auch den Erprobungen chemo-therapeutischer 
Präparate zuwendet. Bei den Versuchen, die dasselbe ansteClen lioss, 
handelte es sich um eine Prüfung, ob den von Geheimrat B r i e g e r 
und dem Chemiker Dr. Krause hergestellten chemischen Präparaten 
„Tryposafrol“ und „Novotryposafro l“ eine Heilwirkung ge¬ 
genüber der Maul- und Klauenseuche zukommt. Gleichzeitig wurden 
die Versuche auf das von Dr. Kirstein unter dem Namen „Er- 
nantn“*) empfohlene Mittel ausgedehnt. Im Heit 3 der „Arbeiten 
aus dem jKaiserl. Gesundheitsamt 1915 sind diese Versuche v?n Geheim¬ 
rat E. W e h r 1 e und Dr. E. Kallert näher beschrieben. Sie wur¬ 
den auf dem osftpreuss'ischen Gülte Frögenau und die Versuche mit 
Ernanin auf dem Rittergut Grosskosflau im Kreis Neidenburg ausgeführt. 
An den Frögenauer Versuchen beteiligten sich ausser den genannten 
Vertretern des Kaiserl. Gesundheitsamts der Regierungs- und Veterlnär- 
rat D r. Marks, Kreiatlerärzt M i g g e und Geheimrat Brieger. 
Die Versuche ergaben, dass der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche 
bei schon angesteckten Tieren durch innerliche Verabreichung von Tryp> 
safrol oder Novotryposafrol nicht verhindert worden ist, und dass frisch 
an Maul- und Klauenseuche erkrankte Thre ohne jegliche Behandlung 
ebenso rasch heilten, als die mit den genannten Mitteln behandeltat 
Tiere. Einige anscheinend günstige Wirkungen wurden tei.s wegen zu 
geringer Anzahl der verwendeten Versuchs- und Kontrolliere als nicht 
wesentlich erachtet. 

An den Versuchen mit Ernanin auf dem Gute Grosskoslau be ei- 
ligien sich ausser den genannten Vertretern des Kaiserl. Gesundheitsamts 
gleichfalls Regierungs- u. Veterinärrat Dr. Marks sowie Veterinär rat Hesse 
aus Neidenburg. Als Ergebnis stellen die Autoren fest, dass das Er¬ 
nanin irgend welchen Schutz- oder Hei.wert bei der Maul- und Klauen¬ 
seuche nicht besitzt, es wurde an demselben sogar bemerkt, dass die 
Futteraufnahrre und die Abheilung bei den gar nicht behandelten Tieren 
günstiger gewesen sei. 

Es muss allerdings beont werden, und es wird das auch seitens 
der Autoren hervorgehobei, dass die Seuche bei allen Versuchen 
gutartig war, und die Krankheit bei den zur Kontrolle nicht 
behandelten Tieren gleichfalls rasch sich besserte. Die von den 
kranken Tieren gemolkene Milch war nur wenig verringert, und bei 
den Rindern die Klauen nur ausnahmsweise oder unbedeutend betroffen. 
Schädigungen infolge von Abmagerungen eder Todesfäl’en kamen an 
scheinend nicht vor, wie auch Wägungen, um etwaige Wertsvermicde- 
rungen festzustellen, gar nicht stattfanden. 

Es ist eine alte Erfahrung, dass bei dem einen Seuchengang die 
Krankheit ii gutartiger leichter Form und unter bald vorübergehenden 
Erscheinungen ohne Hinterlassung von schädlichen Folgen auftritt, wäh¬ 
rend ein anderes mal die einzelnen Erkrankungen einen mehr langwie¬ 
rigen, zuweilen bösartigen Charakter zeigen, wobei die Tiere schwer 
leiden, die Nahrung verweigern, die Milch versiegt, starke Abmagerung 
und dadurch Entwertung der Tiere, auch Todesfälle eintrelen oder wei 
t?re Folgekrankheiten sich anschliessen. Der Schaden, welcher in- 

•) Zugleich Antwort aui die in vorhegender Nummer gestellte 
Frage. Red. 


folge solcher Seuche auftitt, ist, wenn man alle einachlagenden Verhält¬ 
nisse berücksichtigt, nicht nur für die Landwirtschaft sondern auch für 
die gesamte Volkswirtschaft bekanntlich ein keineswegs zu unterschätzender, 
und es erscheint darum in volkswirtschaftlicher Hinsicht von grösserer 
Bedeutung, wenn die Versuche mit neuen Mitteln weniger bei so gut¬ 
artigen und rasch vorübergehenden Seuchenausbrüchen als bei Seuchen¬ 
gängen mit den oben erwähnten Folgen angestellt werden. Nur ein 
Mittel, das imstande ist, der Krankheit dm gefährlichen Charakter zu 
nehmen und die mancherlei Schäden zu verhüten, verdient vom volks¬ 
wirtschaftlichen Standpunkt Beachtung. Es ist auch keine; Frage, dass 
unzweideutigere Resultate erzielt werden, wenn die Krankheit nicht an 
sich schon eine so rasche und günstige Heilungstendenz zeigt. Auch 
fehlt es in gewissen Gegenden keineswegs an, solchen Seuchengängen 
mit schweren Krankheitsfolgen, die sich zur Erprobung vtn neum Prä¬ 
paraten eignen würden. 


Ein Vorschlag zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche 
und zur Auffindung ihres Erregers.*) 

Von Dr. A. Krüche in München. 

(Nachdruck bedarf der Genehmigung des Verlags der „Aerztl. Rundschau“. 

Sondcrabdrucke verboten.) 

Die Maul- und Klauenseuche gewinnt nicht nur durch di? Mög¬ 
lichkeit ihrer Uebertragung auf den Menschen (Hertwig, Mann 
und V i 11 a i n erkrankten bei Selbstversuchen innerhalb 2 Tagen durch 
den Genuss von Milch aus einer an Maulseuche erkrankten Kuh), son¬ 
dern auch durch ihre während der jetzigen Kriegszeit sehr gesteigert« 
Verbreitung ein immer grösseres ärztliches Interesse. Ihr Erreger ist 
noch nicht gefunden, obwohl sich schon die bedeutendsten Forscher 
um seine Auffindung bemühten. Erwiesen ist aber, dass der Inhalt der 
im Rachen der, erkrankten Tiere gebildeten Blasen die für Bakterien 
nicht passierbaren Filterkerzen mit voller Virulenz passiert. Es besteht 
also die hohe Wahrscheinlichkeit, dass der Erreger eine bisher nicht 
bekannte Amöbe von ungewöhnlicher Kleinheit ist. 

Unter Uebergehung der verschiedenen von Siegel, Betegh, 
Stauffacher und anderen gefundenen Lebewesen, die schon durch 
die Unmöglichkeit, sie genügend sicher zu kulivieren und aus den Kul¬ 
turen die Maul- und Klauenseuche bei Tieren zu erzeugen, sich als 
Fehlgriffe erweisen, möcht? ich nur darauf hinweisen, dass aus biclogi¬ 
schen Gründen die in der deutschen Bakteriologie üblichen Nährböden 
sich für Amöben Weniger eignen als für Bakterien. Nach meinen Be¬ 
obachtungen sind für pathologische Amöben einzig Nährböden tierischen 
Ursprungs zu verwenden. Unter Vorbehalt späterer Veröffentlichungen, 
die sich durch meine angestrengte Tätigkeit für dieHeiljng unserer ver¬ 
wundeten Krieger noch sehr in die Länge ziehen werden, möchte ich 
für heute nur darauf hinweisen, dass C h o n d r i n und Fibrin als 
feste Nährböden für Kulturen von Amöben viel mehr Aussicht auf Er¬ 
folg bieten als die beliebten Agarplatten. Man denke nur daran, dass 
die Cholerabazillen trotz ührer auf Wasserentziehnng beruhenden tod¬ 
bringenden Wirkung d e Organe selbst wenig verändern, sich also auch 

*) Vorstehenden Artikel aus der „Aerztlichen Rundschau“-München 
bringen wir, mit Genehmigung des Autors und Veriags, wegen seines 
für um Tierärzte hochinteressanten Inhalts ausnahmsweise im Wordaut. 

Redaktion. 
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auf einem vegetabilen Nährboden schliesslich erhallen. Der Erreger der 
Maiiseuche dagegen ist eine Karnivore. Er zerfrisst die festesten Ge¬ 
webe des Tierkcirpers. Man wird ihn also am besten au! einem adä¬ 
quaten, auch Kalksalze enthaltenden Nährboden züchten, z. B. auf 
Chondrin, das mit einer heissen Schiickingschen Kalziumsaccharat-Lösung 
gussfähig gemacht wurde. Natürlich dar! auch Kochsalz nicht fehlen. 

Es wird geübteren Arbeitern, als ich es bin, leicht sein, sich die 
entsprechenden Platten (wozu sich namentlich das Chondrin eignet) 
herzustellen. Auch ist das Choidrin schon wegen seiner Anwesenheit 
auf den von der Maul- und Klauenseuche vorzugsweise befallenen Kör¬ 
perteilen ein für das Kulturverfahren ausäichts volle: Nährboden. 

Bis nun der Erreger wirklich aufgefunden ist, erweist es sich im 
Interesse des sehr gefährdeten Volkswohles als notwendig. Versuche zur 
Heilung der befallenen Tiere mit einem Mittel anzustellen, das ganz und 
gar ausserhalb der bisher verwendeten Antiseptika steht, aber bei einer 
menschlichen, ebenfalls in der Mundhöhle beginnenden Krankheit, näm¬ 
lich der Alveolarpyorrhöe, Erfolge gezeigt hat. Auch bei der Alveolar- 
pyorrhöe ist nach langem Suchen eine Amöbe als Erreger gefunden 
worden. Man kann sich leicht vorstellen, dass diese Krankheit Bezie¬ 
hungen zur Maulseuche hat. und dass ihr Erreger eine gewisse Ver¬ 
wandtschaft zu dem der Maul- und Klauenseuche besitzt, obgleich natür¬ 
lich auch manche Verschiedenheiten Li nosologischer und klinischer Be¬ 
ziehung da sind. Dieselben sind aber nicht grösser als z. B. diejeni¬ 
gen zwischen Erysipelas und Phlegmone^ die doch beide durch verschie¬ 
dene Arten Streptokokken erzeugt werden. 

Die Alveolarpyorrhöe wird, trotzdem sie ein bedeutungs¬ 
volles Zeichen für das Vorhandensein von Diabetes und anderer Stoff¬ 
wechselerkrankungen ist, die sie wahrscheinlich zuweilen verursach*, in 
Deutschland oft den Zahnärzten allein überlassen, die sie mit antisep¬ 
tischen und adstringierenden Injektionen und Pinselungen in die Zahn¬ 
fächer, oft auch mit Kaupräparaten, wie z. B. Sahir, behandeln. Dass 
offenbar ein besonderer Erreger die Ursache der Alveolarpyorrhöe ist, 
galt bisher als ausgemacht. Praktisch wurde aber diese Krankheit trotz 
ihrer weiten Verbreitung und Ansteckungsmöglichkeit wenig gewürdigt, 
und trotzdem verdient sie wegen des häufig folgenden Diabetes die be¬ 
sondere Aufmerksamkeit der Hausärzte. Eigentümlich ist, dass selbst 
be. Angehörigen besserer Stände die ersten Anze ; ch-?n übersehen wer¬ 
den, und dass oft genug erst der Foetor ex ore die Befallenen zum 
Zahnarzt, zuweilen auch zum Magenspezialisten führt, ln Amerika, wo 
man die Krankheit als „Riggs Krankheit“ bezeichnet, haben Bass uni 
Johns in der „Entamoeba buccalis“ den Erreger und zugleich im 
Emetin das Heilmittel gefunden. Sie berichten vNew Orleans Medical 
and Surgical Journal, Nov. 1914), dass es ihnen gelungen sei, durch 
subkutane Injektionen an beliebigen Körperstellen von 0,03 
salzsaurem Emetin (bekanntlich einem Alkaloid der Ipe^akuanharinde) 
68 meist hartnäckige Fälle zu heilen, wobei natürlich auch etwaiger 
Zahnstein, Pilzrasen usw. durch den Zahnarzt zu entfernen war. Je 
nach der Schwere des FaHes soll die subkutane Injektion eilen eder 


Allerlei. 

# Anzahl der Tierärzte in Argentinien. Im Jahre 1<)14 erfolgte in 
Argentinien eine Handels- und Industris-Zählung und wurde dabei fest¬ 
gestellt, dass zur Gewerbestejer 50 Tierärzte angemeldct sind. Doch 
dürfte die Zahl der dortigen Kollegen m Wirklichkett eine grössere sein, 
da sich wohl nicht alle zur Gewerbesteuer angemeldet haben. Eine 
andere Frage ist aber, ob die als Tierärzte gekennzeichneten Persönlich¬ 
keiten sämtlich wirklich Tierärzte sind. Denn wir erinnern uns aus 
früherer Zeit, dass uns ein deutscher Kollege, welcher eine Zeitlang in 
jenen Gegenden gele':t und praktiziert hatte, mitte lte, dass unter seinen 
Konkurrenten sich ein früherer Stallmeister und zwei Barbiere befun¬ 
den hätten, die sich selbstverständlich als Tierärzte aufspielten und als 
solche titulieren dessen. 

# Decken der Stuten in der Armee, ln der österreichischen Ar¬ 
mee ist eil Armepkommandobefehl ergangen, wonach die in der Armee 
befindlichen Stilen während des Feldzuges gedeckt werden sollen. Es 
ist diese im Rahmen des 2. Korps bereits in Angriff genommene Maß¬ 
regel als eine sehr wertvolle zu bezeichnen, da dadurch die Erhaltung 
des Pferdebestandes ganz besonders gefördert wird. Es dürfte sich 
empfehlen, auch eine derartige Massnahme in der deutschen Armee, 
soweit möglich, anzuordnen, da ja gerade unser PLrdebestand in ganz 
besonders starker Weise, insbesondere durch die Kriegslage in Ostpreuß¬ 
en, geschädigt und vermindert worden i st und wir dringend darauf an 
gewiesei sind, für die Zukjnft vorzubauen. 


in schweren Fällen höchstens drei Tage hintereinander gemacht und nach 
einer Pause von einer Woche in den allerschwersten Fällen wiederholt 
werden, bis völlige Heilung eingetreten ist, welche bei mitteflschweren 
Fällen schon nach einer einzigen Infektion eintrat. Die Blutung des 
Zahnfleische^, eines der ersten Symptome des sonst so langwierigen 
Uebels, soll stets schon nach der ersten Injektion aifhören. Pharmako¬ 
logisch wäre es von grossem Interesse, in der Ipekakuanha solche 
ungeahnte Heilwirkungen bei der Ansiedelung von Amöben gefunden zu 
haben. Andere Amöbenkran^heiten, wie sie namentlich in unseren 
Kolonien Vorkommen, wärei; dann ebenfalls mit Aussicht auf 
Erfolg zu behandeln. Vor allen Dingen aber die Maul- und Klauen¬ 
seuche ii Deutschland. 

Das Emetinum hydrochlorikum ist das kristallinische Salz einer 
sehr stabilen Base von leichtester Löslichkeit, also für subkutane Injek¬ 
tionen sehr geeignet. Es hat die Zusammensetzung C 15 H 2l NO* HCl 
und wird als Expektorans beim Menschen in einer Dosis von 0,005 bis 
0,01 gebraucht. In dem sogenannten reinen Emetin der Drogisten, wel¬ 
ches im wesentlichen ein Extrakt der Ipekakuanharinde is*, befindet sich 
ausserdem noch das stark brechenerregende Cophaelin. Man soll also 
für die Behandlung der Alveolarpyorrhöe nur das salzsaure Salz in der 
von den genannten Amerikanern vorgeschriebenen grösseren Dosis beim 
erwachseien Menschen benützen, bei Kiidern V 3 bis x / 2 derselben. Für 
eine erwachsene Kuh würde natürlich bei Versuchen für Behandlung 
der Maulseiche vermutlich 0,1 als einmalige Tagesdcsis nötig sein. Es 
sollte, weil man die Wirkung bei Wiederkäuern noch nicht kennt, mir 
mit Vorsicht eine eventuell höhere Dosis allmählich angewandt und der 
Erfolg beobachtet werden. 

Wenn von berufener Seite praktische Versuche angestellt werden, 
dürfe sich bald heraussteilen, ob die zunächst rein spekulative Anre¬ 
gung praktischen Erfolg hat oder nicht. Erwägt man aber, dass in der 
Tierheilkunde oft genug mit Glück Versuche rein spekulativer Art ange¬ 
stellt wurden (ich erinnere nur an die Heilung der früher fast absolut 
Tödlichen Brustseuche der Pferde durch Salvarsan) und dass das Wohl 
des Vaterlandes, namentlidh die Gesundheit unserer Kinder, von einer 
erfolgreichen Behandlung der Maul- und Klauenseuche abhängt, so wird 
man solche Versuche bei einer so schweren Erkrankung mit gutem Ge¬ 
wissei vertreten können. Salus publica suprema lex es 4 o. 

Umschau. 

Uebcrsicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift for Dyrlaeger. 25. Bd, Heit 3—5. 

He ; : 3 (Forts.). 

8. Nierengeschwulst bei einem Pferde. Von Reserve* 
tiera :zt Westh Hansen. 

Ein 10 :;ähriger brauner Wal ach, der sich trotz guten Appetites 
schon seit längerer Zeit ii schlechtem Futterzustand befand, zeigte sich 
piotzlich träge und stumpfsinnig. 1—2 Tage darauf entstand an der 


# Ein Ministerium mit Ladengeschäften. Einen ganz neuen Typ 
auf dem Gebiete der Staatsbauten wird der Neubau des preuss. Land- 
wirtsohaftsministeriums darstellen. Nachdem im Einver¬ 
nehmen mit dem Minbterium der öffentlichen Arbeiten die Pläne für den 
ganzen, vom Leipziger Platz bis zur Kiniggrätzer Strasse durchgehen¬ 
den Bau aufgestel't worden sind und mH dem Neubau im ersten Bau* 
abschnitt begonnen worden ist, ist jetzt für die Front an der König- 
grätzer Strass? 123 ein Modell hergestellt worden, aus dem sich — 
unbeschadet der etwa noch vorzunehmenden Aenderungen im einzelnen 
— doch der architektonische Gesamteindruck dieses Siaatsbaues ergibt. 
Das an dieser Stelle 70 Meter breite stattliche Gebäude, das die Ver¬ 
waltung der Domänen und Forsten aufnehmen soll, mutet mit seinen 
ruhigen und schlichten, aber geschmackvollen Formen wie ein moder¬ 
nes, zweckmässiges Bureauhaus an. In dem breiten' Mittelbau gehen 
6 Pilaster bis zum fün.'ten Geschoss empor, wo sie in farbigen Mosaik 
bildern endigen. Gekrönt werden sie vc.i Figjren, die auf die Land- 
und Forstwirtschaft Bezug haben. Di? breite Fassade bedeckt ein dunk¬ 
les Schieferdach in ruhigen Umrissen, und wenn nicht über dem vier¬ 
ten Stock die Inschrift: Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten wäre, sp könnte man glauben, dass hier an günstiger Stelle 
ein neu?r G^schäftspalast entstehen solle. Das Bemerkenswerteste und 
für staatliche Gebäude in Berlin vollkommen Ne je ist aber, dass im 
Erdgeschoss acht Läden untergebrc*cht sind. Ter FisVus sagt sich 
wohl mit Recht, dass in d : eser teuren und guten Geschäftsgegend das 
Vermieten von Läden die Unkosten des Baues erheblich herabmindert. 
Er dürite sich in seinen Erwartungen nicht getäuscht hab:n, dern meh¬ 
rere Läden sind schon im voraus vemfeet. Der erste Bauteil in der 
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linken Hintergliedmasse und unter der Brus: ein bedeutendes Oedem. 
In der Bauchhöhle fand sich, we bei der Untersuchung durch der: 
Mastdarm gefühlt wurde, links und unten ein fester Körper von der 
doppelten Grösse eines Menschenkopfes und mit glatter Oberfläche. An 
ihm liessen sich einzelne walnussgrosse Knoten fühlen. Das Pierd 
wurde in eine Box gebracht. Hier verschwanden die Oedeme, das Tier 
magerte jedoch im Verlauf von einigen Wochen vollständig ab. Nach 
einer Tuberkulinir^ektion wurde eine Temperaturerhöhung sowie eine 
-beträchtliche Anschwellung an der Impfstelle, aber keine typische Reak¬ 
tion beobachtet. Eine intrakutane Einspritzung ergab keine Reaktion. 
Die Geschwulst nahm stets zu. Etwa zwei Monate später füllte sie 
beinah dien ganzen Hinterleib aus. Sie bildete, wie sich bei der Sek' 
tion zeigte, einen kugelförmigen Körper mit eklem Durchmesser von 
za. 1 m und sass fest oben unter der Wirbelsäule; mit dem Darm¬ 
kanal selbst war sie nicht verbunden, wohl aber , mit einem grossen 
Teil des Mastdarmgekröses verwachsen. Sie bildete' wie sich bei ihrer 
Herausnahme zeigte, einen Sack mit einer za. 1 zm dicken fibrösen 
Wand. Dieser enthiettt ein zum Teil organisiertes Blutgerinnsel. Die 
Stelle, von der die Organisierung ausging, trat als apfelgrosser Knoten 
nach aussen hervor und hier fand sich die atrophische linke Niere; 
eine Hälfte davon war aus Nierengewebe, Papille usw. gebildet, der 
Rest war durch den grossen Sack gebildet, der das kolossal erweiterte 
Nierenbecken bildet. Der Harnleiter entsprang an der Grenze zwischen 
cbm Resten des normalen Nierenbeckens und dem Sack und war stark 
■erweitert. Das Bauchfell war teils mit frischen rötlichen Bindegewebs¬ 
fasern, teils mit zahlreichen flachen gelben Knoten mit breiter Basis, 
auf der Schnittfläche von gleichartiger weicher fleischiger Konsistenz, 
wahrscheinlich Sarkomen besetzt. 

9. Ein Fall von Zwerchfellbruch. Von Reserve*ierarzt 
A. Möller. 

Eine 14 jährige Stute zeigte plötzlich schlechten Appetit und links¬ 
seitigen eiterigen Naaenausfluss. Am Nachmittag desselben Tages wurde 
sie unruhig, scharrte mit den Vorderfüssen, schwitzte etwas, beruhigte 
sich aber bald wieder. Am folgenden Tage hatte sich der Appetit ge¬ 
bessert und der Nasenausfluss etwas abgenommen. Zwei Tage darauf 
zeigte sich das Pferd wieder sehr unruhig, hatte 80 schwache Pulse 
und 56 Atemzüge. Die Untersuchung vom Mastdarm aus ergab nichts 
Abnormes. Die Perkussion ergab in der unteren Hälfte der linken Brust¬ 
wand einen matten Tob, bei der Auskultation war ein Atmungsgeräusch 
kaum zu hören. Die Schleimhäute waren stark gerctet. Nach der 
Verabreichung von Kampferpulvern und Tinkt. thebaika wurde das Pferd 
ruhig. Am Abend wurde im unteren Dritteil der rechten Seite eine 
Dämpfung festgestellt. Der Puls beruhigte sich in den folgenden Tagen, 
die Atmung wechselte zwischen 20—14. Der Appetit war schlecht, 
dir Durst gross. Die Dämpfung an der rechten Seite wechselte; bald 
ging sie bis zur rfälfte, bald war sie beinah garnicht nac.izuweisen. In¬ 
nerhalb einer Viertelst ande hatten die Untersuchungen ein ganz ver¬ 
schiedenes Ergebnis. An der linken Seite waren die Schwankungen nur 
gering; hier waren sehr oft starke und reichliche Darmgeräusche zu 
hören. Die Diagnose auf Zwerchfellbruch, die demnach ziemlich sicher 
war, wurde nur dadurch zweifelhaft, dass sich das Allgemeinbefinden 
des Tieres andauernd besserte. Eine Woche nach dem ersten Kolikan¬ 
fall stellte sich ein zweiter ein. Das Pferd erhielt Tki. thebaika und 
beruhigte sich bald. 8 Tage später fand man das Pferd plötzlich tot 
in seiner Boxe. 

An der linken Seite des Zwerchfells fand sich bei de.* Sektion eine 
Oeffnung von der Grösse einer Untertasse mit vernarbten Rändern. 
Durch diese war der mit festem Futter gefüllte Magen, die Milz und 


Kömggrätzer Strasse soll bis zum Herbst dieses Jahres fertig gestellt sein. 
Während hier in der architektonischen Gestaltung mehr der Charakter 
eines reinen Verwaltungsgebäudes betont ist, soll die Fassade des Neu¬ 
baues am Leipziger Pla;z durch eine reichere Aiustaifong der Bedeu¬ 
tung des Gebäudes a's Si z einer grossen Staatlichen Zentralbehörde ge¬ 
recht werden. 

# PferdeatkäuVe der deutschen Heeresverwaltung. Auf den zur 
Deckung des Fferdebedarfs der Heeresverwaltung angeselzten öffentlichen 
Märkten werden in wachsendem Umfange Preise gefordert, die zu dem 
Wert der Pferde in keinem Verhältnis stehen. Zahlreiche kriegsbrauch- 
bare Pferde müssen we>en zu hohen Preises vom Ankäufe ausge¬ 
schlossen bleiben. Augenscheinlich werden Pferde in der Hoffnung auf 
weitere Preissteigerungen vom Verkauf zurückgehalten. Die Heeresver¬ 
waltung wird nach wie vor bestrebt bleiben, den Pferdebedarf — zur 
Vermeidung von Aushebungen — sowet irgend angängij durch An¬ 
kauf zu decken, ohne indessen einer unangemessenen Freisbüdung zu 
folgen, die umsoweniger berechtigt ist, als sich die Beschaffenheit der 
Pferde auf den Märkten naturgemäss nicht bessert. In dem glechen 
Masse, wie die Ankäufe versagen, muss zu Aushebung.n geschritten 
werden. 

# Merinoschalzucht und voraussichtlicher Wollertrag in Russland 
im Jahre 1915. In allen Gegenden der Merinoschafzucht war das Wei¬ 
ter während des Winters warm, so dass die Schafe bei meist ausrei¬ 
chendem Futter und ohne grössere Krankheiten gut überwintern kenn¬ 
ten. Erkrankungen wurden nur in sehr wenigen Fällen beobachtet; so 
kamen z. B. im Kreise Perekip (Gouvemem. Taurren) so'che an Lun- 


za. 10 Meter Dünndarmschlingen in die Brusthöhle gedrungen. Von 
den Darmsch.ingen waren einige durch eine Oeffnung in der Scheide- 
wand der Brusthöhle nach der reCnten Seite gedrungen. Die Darm¬ 
schlingen waren zum Teil gerötet und ödematös. Die untere Hälfte der 
linken Lunge war a'.elektatisch. Die Schleimhaut der linken und unte¬ 

ren Nasenmuschel war in der Ausdehnung eines Zweikronenstückes 
nekrotisch und die Höhle war mit dioUem Eiter gefüllt. 

—■ Digalen gegen Hämoglobinurie. Von Tierarzt H o r 1 y k, Starup. 

Ein Pferd war eines abends infolge von Haemoglobinurie auf der 
Landstrasse zusammengebrochen. Mit grosser Mühe wurde es in die 

Höhe gebracht, dann wurde ein Aderlass von 5 Litern gemacht und 
das Pferd in eine benachbarte Scheune geschafft. Hier sank es sofort 

zusammen, Jag ausgestreckt auf der Seite und stöhnte fortwährend. Es 

erhielt 75 g Bromkaiium. Am nächsten Morgen wurde das Pferd kathe- 
terisiert. Der Harn war sehr dunkel, blutig gefärbt. Am Abend 
wurden 15 g Digalen injiziert. Am nächsten Morgen lag das Pferd 

iu mehr natürlicher Stellung und stöhnte nicht mehr. Während es kathe- 
terisiert wurde, blieb es ruhig liegen. Es wurde nur za. ein halbes 
Seidel Harn von normaler Farbe entfernt. Als das Pferd durch einen 
Schlag mit der flachen Hand angetrieben wurde, sprang es auf und 
lief in der Scheune umher. Verfasser schreibt den Erfolg dem Digalen zu. 

« Gesunde Bestände. ■ Von Tierarzt P. J e n s e n, Uliersfev. 

Verfasser weist auf die ^Gefahr hin, welche für die Verbreitung der 
Tuberkulose und des infektiösen Abortus der Ankauf von Tieren aus 

unbekannten Beständen sow ; e der Besuch der Genossenschaftsweiden mit 
sich bringen. 

Vergiftung mit „indischen Erbsen“. Von C. J. Ostergaard, 

Randers. 

Auf einem Gehöfte wurden indische Erbsen an Schweine verfüttert 
4 Tage nach Beginn dieser Fütterung verwarfen an einem Tage 22 
Säue. Auch in anderen Gehöften wurde nach Verabreichung des vor¬ 
erwähnten Fulters unter den Schweinen das epidemische Verwerfen be¬ 
obachtet und auch in den Rindviehbeständen soll es sich nach Ver- 

fülterung der indischen Erbsen gezeigt haben. 

He.V 4. 

—- Didier Gautier f- Am 4. Mai 1913 starb nach längerer Krank 
heit an einem Rückenmarksleiden, das er sich 3 Jahre vorher infolge 
cires Unfa’le9 mit dem Automobil zugezogen hatte, der Gründer und 
Herausgeber der dänischen Zeitschrift „Maan^dsskrift for Dyrlaeger“, 

Tierarzt Gautier. Er war am 9. September 1848 in Kopenhagen 
geboren und bestand 1868 sein Examen als Tierarzt an der dortigen 
Tierärztlichen Hochschule. Von 1881 ab war er ah Tierarzt am 
königlichen Marstal] sowie bei der Kopenhagener Pferdebahn und von 
1890 bei den vereinigten Brauereien tätig. Er war Mitglied de3 tier¬ 
ärztlichen Ge9jndheitsrates, Vorsitzender des Kopentiagener Schieds¬ 
gerichtes für Streitigkeiten im VieHiar.del, Gründer und Vorsitzender 
der tierärztlichen Gesellschaft in Kopenhagen sowie Ehrenmitglied des 
dänischen tierärztlichen Vereins. Seit 1887 gab er den dänischen Vete¬ 
rinärkalender heraus und veröffentlichte zahlreiche wissenschaftliche Ar 
beiten in den dänischen Zeitschriften. 

—i Etwas über die Ergebnisse der öffentlichen Bestimmungen bezüg¬ 
lich des ansteckenden Verwerfens der Kühe in Norwegen. Von Amts¬ 
tierarzt B. A. Hjeide, Eidsvold. (Nach einem Vortrag gelegentlich 
der jährlichen Versammlung jütländischer Viehzüchter in Aarhus im 
Februar 1912.) 


genzwirnwurm vor, im Kreise Borissoglebsk (Gouvernem. Tambow) er¬ 
krankten die Schafe an der sibirischen Pest, im Kreise Rostow am 
Don (im Donischea Gebiet) an Krätze. Klagen über Futtermangel 
wurden im baltischen und im Wolgagebiete laut, bescndeis in den Gou¬ 
vernements Pensa und Livland, infolge der Missernte der Gräser im 
Sommer 1914. 

In den meisten Gegenden erwartet man einen gleichen Durchschnitt s- 
ertrag an Wolle für ein Schaf wie im vorigen Jahre oder nur etwas 
weniger, und nur nach einer verhältnismässig kleinen Zahl von Mel¬ 
dungen einen höheren: Wollertrag als im vorigen Jahre. Der durch 
schnittliche Wollertrag auf den Kopf wird in den verschiedenen Rayon* 
verschieden geschätzt; so schwankt er im südlichen Rayon zwischen 5 
und 8 bis 12 Pfund, und fällt zuweilen auf 2 Pfund (Kreis Feodosia 
Gouvernem. Taurien); im nordkaukasischen Rayon hofft man auf einen 
durchschnittlichen Wollertrag von 5 bis 10 und 12 bis 13 Pfund, wö¬ 
be: die ni edrigstei Wollerträge kn Kreise Blagodamensk (Gouvernem. 
Stawropol) und der höchste 20 Pfund im Kreise Alexandrowsk (Gou¬ 
vemem. Stawropol) und im Kreise Schtschigry (Gcuvemem. Kursk) in 
Aussicht stehen. An der Wolga herrscht ein Durchschnittsertrag ven 
5 bis 8 Ptund auf den Kopf vor mil Abweichungen nach unten bis 
auf 1 Pfund (im Kreise Lipezk, Gouvernem. Tambow) und nach oben 
bis 15—18 Pfund (im Kreise Nowousensk, im Gouvemem. Samara so¬ 
wie auch in den Gebieten; der Kirgisenstämme). Im neumssischen 
Rayon erwartet matt einen Durchschnittsertrag von 8 bis 17 Pfund, mit 
Abweichungen nach unten bis 6 Pfund (im Kreise Nowomoskowsk, 
Gouvernem. Jekaterinoslaw) und nach oben bis 25 Pfund (im Kreise 
Soroki, Gouvernem. Bessarabieft); im baltischen Rayon hofft man au. 
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In Norwegen spielt unter den ansteckenden Krankheiten die grösste 
Rolle das ansteckende Verwerfen. Dieses gehört zu den rtiiideren an¬ 
steckenden Krankheiten der Haustiere, für welche die Anzeigepflicht be¬ 
steht. Zu der starken Verbreitung, welche das Leiden gewonnen hat, 
haben beigetragen die allgemein üblicne Betriebsweise mit Genossen¬ 
schaftsweide und Gemeindewiese für Rinder im Sommer, das „drifte- 
kraeg“ (Vieh, das sich au! fremden Boden verirrt hat), die Viehauktio¬ 
nen, Kauf und Verkauf von Vieh, Ausleihen von Stieren sowie die 
Gleichgültigkeit der Besitzer. Das landwirtschaftliche Departement be¬ 
stimmte nun, das Vieh aus verseuchten Beständen nicht auf Märkte, 
Tierschauen, fremde Weiden sowie in fremde Stallungen gebracht und 
nicht zum Decken für Kühe aus gesunden Beständen benutzt werden 
darf. Dadurch wurde eine Abnahme der Seuche herbeigeführt. Hier¬ 
zu trug auch viel bei die Aufklärung, welche die Tierärzte den Vieh- 
besitzem über die Verbreitungsweise der Krankheit und den Nutzen 
des Selbstschutzes gaben. 

Das ansteckende Verwerfen. Von Tierarzt Caspersen, Snöde. 

Das Verwerfen ist zu einer Landplage iür die Viehbestände ge¬ 
worden. Ist die Seuche einmal in einen Viehbestand eingedrungen, so 
darf dieser nicht durch Ankauf neuer Kühe ergänzt werden. Es sind 
ferner zu verbieten der Handel, der gemeinsame Weidegang, die Tier¬ 
schauen sowie das Decken von Kühen, die verworfen haben, durch 

fremde Stiere, ebenso das Decken fremder Kühe durch Ballen aas ver¬ 
seuchten Beständen'. 

Vergiftung von Pferden mit Kakaokuchen. Von Tierarzt Dr. J. 
Schmidt, Kolding. 

Ein Pferd zeigte sich krank, schwitzte und schwankte bei der Feld¬ 
arbeit. Es wurde mit seinem Nebenpferde ausgespannt und auf einer 
Weide beim Gehöft getüdert. Bei der Untersuchung erschien das 
kranke Pferd matt, schwankte aber nicht mehr. Plötzlich lief das 
andere bisher nicht kranke Pferd im Kreise umher, schwankte stark, 

fiel bald um, erhob sich wieder, sciwankte wieder, fiel abermals um 

und bekam Krämpfeanfälle über den ganzen Körper. Dabei öffnete es 
das Maul so weit, als ob es mit dem Maulgatter auseinandergeschraubt 
wäre. Einige Minuten später lag es etwas ruhig und wieherte nach 

dem anderen Pterde, starb aber einen Augenblick darauf an Herzläh¬ 
mung. Die Pferde hatten in der letzten Zeit bei jedem Futter, das 
aus gesundem einheimischen Futter und elwas Sonnenblumenkuchen 
bistand, ganz wenig, einen Tag vor der Untersuchung iedcch eine 

grosse e Menge Kakaokuchen erhalten. 

Heft 5. 

Mi Eiriige Untersuchungen über die komplementbindenden Antistoife 
bei experimenteller und spontaner Tuberkulose sowie bei paratuberkulö¬ 
ser Darmentzündung. Von Tierarzt, Assistent Oluf Bang und Tier¬ 
arzt, Assistent C. W. Andersen. (Aus der bakteri:logischen Ab- 1 

teilung des Versuchshboratoriums. Vorsteher: Prof. B. Bang.) 

In ihrer höchst interessanten Abhandlung, deren ausführliche Wie¬ 

dergabe wegen ihres Umfanges nicht mög.ich ist, kommen die Verfas¬ 
ser zu folgenden Schlussfolgerungen: 

Die Sera tuberkulösen Rindviehs enthalten komple.nentbindende Anti- 
stcffe. Deren Menge hängt in der Regel ab von dem Grade der Tu¬ 
berkulose. Der Nachwe : s einer reichlichen Menge Antistoffe dürfte 
demnach diagnostische Bedeutung besitzen. Die Komp’emeitbindung ist 
jedoch nicht spezifisch, sondern gibt nur an, dass die Tiere mit 
säurefesten Bazillen infiziert sind, Kühe, die an paratuberkulöser 
Darmentzündung (Johncs Krankheit) leiden, würden sich demnach bei 
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der Reaktion der Komplementbindung genau so verhalten wie tuber¬ 
kulöse Kühe. 

Milch von Kühen mit Euteriiuberkulose wird in der Regel reichliche 
Mengen. Antistoffe enthalten. Auch in vorgeschrittenen Fällen von para- 
tuberkulöser Enteritis, bei der das Euter niemals angegriffen ist, wird 
die Milch reichliche Mengen Antistoife enthalten, dies ist sicherlich 
auch der Fall bei stark tuberkulösen Kühen ohne Euterleiden. 

Kaninchen bilden bei subkutaner Impfung mit getöteten oc’fcr mit 
avirulenten Tuberkdlbazjllen reichliche Mengen Antistoffe. Diese hal¬ 
ten sich sehr lange Zeit. Werden die Kaninchen mit stark pathogenen 
Tuberkelbazilfen infiziert, so bilden sie im Gegensatz zum Rindvieh 
anscheinend oft na; schwer grössere Mengen komplementbindender Anti¬ 
stoffe; diese können sogar sehr beträchtlich an Menge abnehmen oder 
möglicherweise ganz verschwinden, wein die Tiere stark tuberkulös 
werden. 

Als Antigen eignen sich leicht emulgierbare Kulturen von Tuberkel¬ 
bazillen, während Tuberkulin ein schlechtes Antigen ist. 

Pferde haben bei subkutaner Impfung mit getöteten Tuberkelbazillen 

ebenso wie Kaninchen reichliche Mengen Andstoffe im Blute. 

Auch bei tuberkulösem Federvieh lassen sich mit der Komplement- 
bindungsni;thode Antistoffe nach weisen. 

Mi Die Resultate nach Ablösung der zurückgebliebenen Nachgeburt 

beim Rindvieh. Vim Assistenten am Serumlabcratorium Vald Ad. 
sersen. (Aus de* ambulatorischen Klinik der Tierärztlichen und 
landwirtschaftlichen Hochschule.) 

In den letzten 15 Ja.iren ist die Nachgeburt im ganzen in 1225 
Fällen und zwar vom September 1897 bis Februar 1903 in 270 Fällen 
und vom Februar 1903 bis Oktober 1912 ii 955 Fällen in der Regel 
24 Stunden nach der Geburt manuell abgelös: worden. Unter den 270 

Kühen, bei denen in 177 Fällen die Nachgeburt vollständig und in 75 

Fällen unvollständig abgelöst war, wurde nach Ablösung der Nach¬ 

geburt 13 mal Metritis beobachtet. Diese fihrte in 1 Fall zum Tode 
und in 2 Fällen zur Schlacitung. Die übrigen Tiere genasen im Ver¬ 
laufe von 6—7 Tagen. Von den 75 Kühen, bei denen die Nachgeburt 
unvollständig abgelöst wurde, stelle sich 9 mal Metritis ein. Diese 
führte I mal zum Tode, 2 mal zum Schlachten. Unter den 177 Kühen, 
bei denen die Nachgeburt vollständig abgelfst wurde, stellte sich nur 
bei vieren Metritis ein. 

Bei den 995 Kühen wurden im Anschluss an die Geburt 35 von 
Krup ergriffen. Von ihnen starben 13, 2 wurden geschlachtet, die 

übrigen 20 genasen durchschnittlich nach einer Behandlung von 11,7 

Tagen. 1 Patientin starb an Kalbefieber, 1 an einer vor der Ablö¬ 

sung vorhandenen Metritis und 1 Patientin, die beinah von der Me¬ 
tritis geheilt war und bei der ein Studierender cie Gebärmutter .perfo¬ 
riert hatte, an Perforationsperitcn'tis. Von den 937 Kühen, die übrig 
bleiben, starben bezw. wurden geschlachtet 8 bezw. 6. Metritis trat 
bei 78 Kühen auf, von diesen wurden 8 getötet und 6 wurden ge- 

schlachtet. Die Metritis dauerte durchschnittlich etwa 13 Tage. In 
ihrem Verteile wurde 13 mal Rhehe, 6mal Diphtherie der 
Scheide festgestellt. 

Nach der Ablösung trat in 5 Fällen Kalbefieber auf und zwar 

einmal ganz leicht, einmal führte es zum Tode. 

In 523 Fällen wurde die Nachgeburt vol.ständig, in 391 Fällen 

unvollständig adelest Von ersteren waren 34, von letzteren 43 kom¬ 
pliziert mit Metritis. Von jenen starben 2 Kühe und 4 wurden ge¬ 

schlachtet; von diesen starben 6 und wurden 2 geschlachtet. 

Das Material wurde gleichzeitig benutzt, um festzustellen, wie 
häufig das rechte und das linke Gebärmutterhorn trächtig ist. Unter 
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einen durchschnittlichen Wollertrag von 5 bis 7 Pfund, nur in einzelnen 
Fällen bis auf 3 Pfund herab (im Kreise Wenden, Gouvernem. Livland) 
und bis auf 12 Pfund steigend (im Kreise Wesenberg, Gouvernem. 
Livland) und bis auf 12 Pfunb steigend (im Kreise Wesenberg, Gou¬ 
vernem. Estland); in Sibirien schätzt man den in Aussicht stehenden 
Wollertrag auf 5 bis 12 Pfund. 

Der Qualität nach erwartet man im teufenden Jahre eine guteWoll: 
ernte. Ujisauberkeit und grobe Faser werden in ziemlich seltenen Fäl¬ 
len vermerkt, mit Ausnahme vom Gouvernement Tambow, wo die Wolle 
infolge der oben genannten ungünstigen Verhältnisse schlecht beschaffen 
ist. Der Ertrag reiner Wolle aus einem Pud schmutziger wird in den 
meisten Fällen höher sein als im vorigen Jahre; für die einzelnen 
Rayons wird er in nachfolgender Weis; eingeschätzt: im südlichen 
Rayon auf 25 bis 32 Pfund, mit Abweichungen nach unten bis auf 14 
Pfund (im Kreise Werchne-Dnjeprowsk, Gouvernem. Jekaterinoslaw) und 
nach oben bis auf 36 Pfund (im Kreise Perekop, Gouvernem. Taurien); 
an der Wolga aut 15 bis 22 Pfund, an einzelnen Stelle! sogar 25 bis 
32 Pfund; im nordkaukasischen Rayon auf 30 Pfund, in einigen Ge¬ 
genden auf 10 bis 12 Piund; im neurussischen Rayon auf 19 bis 25 
Pfund, mit Steigerungen bis auf 28 Pfund (Kreis Alexandrija, Gou¬ 
vernem. Cherson), und mit geringeren Ert-ägen bis aif 14 Pf jnd für 
gewaschene Wolle (Kreis Ananjew, Gouvernem. Cherson). Im balti¬ 
schen Rayon berechnet man den Du rchschni User trag ven Wolle aus 1 
Pud schmutziger auf 25 bis 30 Pfund, mit minderen Ausfällen für ge¬ 
waschene bis auf 5 bis 8 Piund (Kreis Werro, Gouvernem. Livland) 
und Steigerungen bis auf 34 Pfund (Kreis Wenden, Gouvernem. Liv¬ 
land); im sibirischen Rayon hofft man 10 bis 20 Pfund reiner Wolle 


aus 1 Pud schmutziger zu erzielen. 

Was die Wollpreise anbetrifit, so dürften sie viel höher als im 
vorigen Jahre sein. Käufe von Wolle der neuen Schur haben bisher 
noch nicht in allen Rayons stajftgefunden. Wo sie ater zustande ge¬ 
kommen sind, sind die Preise in den meisten Fällen viel höher ate 
im vorigen Jahre gewesen; in einigen Gegenden erreicht diese Preis. 
Steigerung bis gegen 50 v. H. Eine Herabsetzung der Preise wird nur 
in einzelnen Fällen vermerkt (Kreis Serdobsk, Gouvernem. Saratow). 

In den einzelnen Rayons gestalten sich die Wollpreise in nachfol¬ 
gender Weise: im nordkaukasisöhsn Rayon kostet unreine Wolle 18 bis 
20 Rbl. das Pud, wobei der höchste Preis 25 Rbl. für das Pud be¬ 
trägt (im kaukasischen Bezirke des Kubangebiets) und der niedrigste 
15 Rbl. (im Kreise Tscherkask im Donischen Gebiete). Der Preis für 
gewaschene Wolle erreicht im nordkaukasischen Rayen die Höhe von 
56 bis 60 Rbl. für 1 Pud (Kreis Rostow am Don im Donischen Ge¬ 
biet). Im südlichen Rayon ist der Preis für Wolle 15 bis 18 Rbl. und 

steigt an einzelnen Stellen bis auf 20 Rbl. für das Pud (im Kreise 

Perekop, Gouvernem. Thaurien); im neurussischen Rayon 17 bis 18,50 
Rbl.; im Wolgarayon 12 bis 13 Rbl. und steigt hier zuweilen bis 

auf 16 Rbl. (im Kreise Nowousensk, Gouvernem. Samara). Im balti¬ 
schen Rayon komme! Abschlüsse zum Preise ven 25 bis 28 Rbl. zu¬ 
stande mit Abweichungen bis auf 32 Rbl. (Kreis Riga, Gouvernem. 
Livland) und 14 bis 20 Rbl. (Kreis Wenden, Gouvernem. Livland). 

Wenn man nun in Betracht zieht, dass der Wollertrag auf den 
Kopf in den meisten Rayons dem Ertrage im vorigen Jahre gleich¬ 
kommt, so kann man wohl erwarten, dass auch der allgemeine WoiU 
ertrag in Russland nicht geringer sein wird a’s im Jahre 1914. 
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den 270 Kühen gelang dies in 125 Fällen und zwar waren hiervon 
6 Zwillingsgebur.en mit Trächtigkeit beider Gebärmutterhömer, 43 mal 
war das rechte, 36 mal das linke Gebärmutterhorn trächtig. Unter den 
955 Kühen konnte es 847 mal festgestellt werden. 535 mal war das 
rächte, 266 mal das linke und 46 mal waren bei Je Gebärmutterhömer 
trächtig. Von den 955 Geburten waren 43, also nicht alle, bei denen 
Trächtigkeit in beiben Gebärmutterhörnem festgestellt wurde, Zwillings- 
geburten. 

— Ueber Misshandlung von Kühen. Von Tierarzt Dr. |. Schmidt, 
Kolding. 

8 Kühe zeigten sich plötzlich krank. Sie verloren den Appetit 

3 von ihnen litten an Diarrhöe, die übrigen waren verstopft. Bei 
einigen betrug die Temperatur 39®, bei den übrigen weniger. Bei der 
Sektion fand sich eine Strecke vom After entfernt im Mastdarm eine 
brandige perforierende Wunde. Daneben wurde in einem Falle eine 
brandige, nicht perforierende Wunde im Blinddarm sowie in der Wand 
des Grimmdarms und ausserdem, wh auch in anderen Fällen, Bauch- 
feTenizündung gefjnden. Diese Wunden waren den Tieren durch einen 
Knecht bei^bramt worden. Dieser war in der Nacht betrunken 
heimgekehrt und unter der Einwirkung des Schnapses war der Sadis¬ 
mus bei ihm zum Durchbruch gekommen. 

—i Neriumvergiftung. Von Tierarzt H. Behrens, Rarders. 

Ein Pferd, das sich den Tag über gesund gezeigt und am Nach» 
mittage im Hofe sich aufgehalten hatte, erkrankte plö zlich und tonahm 
sich wie toll. Bei der Ankunft des Tierarztes lag es auf der rechten 
Seite, stöhnte laut, stemmte den Kopf und alle 4 Beine gegen die 
Wand des Standes, sein Blick war leidend und die Nasenlöcher sperrte 
es weit auf. Die Gegend um die Lippen war mit Schaum bedeckt, 
der Herzschlag stark pochend und bereits aus einiger Entfernung zu 
hören. Das Pferd zog in Zwischenzeiten von wenigen Minuten die 
Beine gegen den Bauch, stöhnte noch lauter und sch'.ug wie rasend 
um sich. 

Das Pferd litt an einer Vergiftung djrch Oleander. In einer Ecke 
des Hofes standen nämlich, wi; sich bei näherer Untersuchung ze'gte, 
drei grosse Oieanderbäume. Vcn zweien war die Krone und ein Teil 
der Blätter abgeknabbert. Das P’erd e'hielt 50 g Ol. Rapae und 
wurde darauf etwas ruhiger. Am nächsten Morgen lag es, war ruhig 
und hatte weich gemistet. Es erhielt 1 Digestivpulver und Ha ; er- 
schleim. Im Laufe des Tages s:and es zweimal auf, legte sich aber 
bald wieder. Es trank 1 Eimer voll Haferschleim und erhielt ein 
Antifebrinpulver. Am nächsten Tage stand es, sah munterer aus und 
klaubte im Streustroh. Es erhielt Weizenkleie und zwei Tage darauf 
sein gewöhnliches Futter. 

— Gebärmutterumslülpung bei der Sau. Von Tierarzt L. J. Lau- 
ritzen, Vejle. 

In den,enigen Fällen, in welchen in der umgestülpten Gebär¬ 
mutter eine grosse perforierende Wunde sich findet oder die Reposition 
aus irgendwelchem Grunde nicht möglich ist, empfiehlt sich die Am¬ 
putation der Gebärmutter. Von 8 Schweinen, bei denert die Gebär 
mutter amputiert wurde, starben allerdings 4, die Ferkel der übrigen 

4 blieben aber gesund und munter. 


Animalische Nahrungsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausnahmen von dem Ausfuhrverbote für Rindfleisch aus den Nie¬ 
derlanden. Laut Verfügung des Ministers für Landwirtschaft, Gewerbe 
und Handel vom 22. Mai 1915 i st von dem Ausfuhrverbote für Rind- 
fleisch ausgenommen haitbar gemaches Fletsch sowie Fleisch, das von 
Saugkälbern, fetten Kälbern und Graskälbern stammt. Vcn der im Ge¬ 
seke vom 16. Juli 1907 (Staatsblad Nr. 217) vorgeschriebenen Unter¬ 
suchung ist indes derartiges iür die Ausfuhr bestimmtes Fleisch nicht 
befreit. 

Nach einer weiteren Verfügung des genannten Ministers vom 26. 
Mai 1915 fällt jedoch frisches Fleisch, das von Graskälbern und unge¬ 
deckte! Färsen stimmt, vom 31. Mai 1915 ab wieüerum unter das 
Ausfuhrverbot. 

# Durchfuhr von Därmen aus der Türkei durch Oesterreich-Ungarn 
nach Deutschland. Nach einer Anordnung des ungarischen Ackerbau- 
ministeriums ist die ungarische Eintrittsstation Predeal angewiesen wor¬ 
den, die aus der Türkei durch Rumänien während des Kriegszustan¬ 
des in Postpaketen eingehenden, voLkommen trockenen Därme 
und gesalzenen Schafdärme ohne d.e von Fall zu Fall lau¬ 
tende Sonderbewilligung des Ackerbaumini steri ums und ohne Forderung 
eines veterinär polizeilichen Zeugnisses nach vorsehriftsmässiger Kontrolle 
in der Einirittsstation zur unmit.elbaren Durchfuhr nach Deutschland 
durchzulassen. 

# Festsetzung eines Höchstpreises für Schweinefett im Einzelverkauf 
in Dänemark. Eine Bekann machung des dänischen Ministeriums des 
Innern vom 21. Mai 1915 lautet: 

In Gemässheit des § 1 des einstweiligen Gesetzes \om 7. August 
1914 über de Regelung des Preises für Lebensmittel und Waren, vergl. 
Gesetz vom 16. November 1914 über Bestrafung von Uebertretungen aer 
gemäss des vorgenannten Gesetzes getroffenen Massnahmen, wqrden 
hierdurch folgende Bestimmungen über einen Höchstpreis für reines, 
ungewürztes Schweinefett oder besonders zubereiteles Gewürzfett im Ein¬ 
zelverkauf erlassen. 

§ 1 . 

Der Höchstpreis für reines, ungewürztes Schweinefett im Einzelver¬ 


kauf bleibt wie bisher 80 Oere für Vi kg, vergl. Bekanntmachung vom 
5. Februar 1915. 

Der Höchstpreis für Gewürzfett im Einzelverkauf wird auf 1 Krone 
für y 2 kg festgesetzt, so dass unter keiner Form ein höherer Preis 
für die Ware im Emzelverkairi genommen werden darf. 

§ 2 . 

Bei dem Verkauf von reinem ungewürzten Schweinefett oder Ge¬ 
würz f et darf der Verkäufe.*, wenn er eine Zahlungsfrist für die Kauf¬ 
summe gewährt, einen Zins bis zu 1 v. H. über den jeweilig geben¬ 
den Diskont der Nationalbank berechnen. 

§ 3. 

Diese Bekanntmachung tritt am 22. Mai 1915 in Kraft. Sie hat 
ke'nen Einbuss auf die Erfüllung von Verträgen, die vor dem genannten 
Tage abgeschlossen worden sind, jeder Vertrag j;dcch, der am genann¬ 
ten Tage ode- später abgeschl ossen wird, fällt unter die Bestimmungen 
derselben und ist, soweit er in irgend einem Punkte ihnen zuwider- 
läuft, insofern ungültig; ausserdem ist sowohl Verkäufer wie Käufer 
gemäss Gesetz vom 16. November 1914 straffällig. (Geldbusse von 
5 Kr. bis 10 000 Kr. oder Gefängnis, vergl. § 25 des allgemeinen bür¬ 
gerlichen Strafgesetzes.) 

# Festsetzung des Höchstpreises für Schlachtabfälle von Schweinen 
and für Speck in Dänemark. Eine Bekanntmachung des dänischen 
Ministeriums des Innern vom 21. Mai 1915 lautet: 

Nach Massgabe des § 1 des einstweiligen Gesetzes vom 7. August 
1914 über die Regelung des Preises von Lebensmitteln und Waren, 
vergl. Gesetz vom 16. November 1914 über Bestrafung vcn Uebertre¬ 
tungen der gemäss des vorgenannten Gesetzes getroffenen Massnahmen, 
werden hierdurch folgende Bes:immungen über den Höchsp'eis für 
Schlachtabfälle von Schweinen und für Speck erlassen: 

§ 1 - 


Für Schlachtabfälle vcn Schweinen werden folgende Höchstpreise für 
den Verkauf von den Schlachtereien bezw. für den Einzelverkauf fert- 
gelegt: 



Höchstpreise 



der Schlachtereien der 

Kleinhändler 

Hais- und Schinkenknochen . . . 

• • kg 

40 Oere 

60 Oere 

Rücken- und Sshwanzstücke . . . 


20 „ 

30 „ 

Herzen . 

. . Stück 

15 „ 

20 „ 

Zwerchfellstück (nicht auf Trichinen 




untersucht) . 

- - kg 

60 ,. 

SO „ 

Kjipfe (ohne Zunge). 


38 „ 

50 „ 

Zungen. 

• • » 

100 „ 

HO „ 

Nieren . 

. . Stück 

. 2 „ 

4 „ 

Lebern .. 

- • kg 

70 „ 

90 „ 

Es darf beim Verkauf von den 

Schlachtereie \ 

oder im Einzelver- 


kauf unter keiner Form ein höherer Preis für die vorgenannten Waren 
genommen werden. 

§ 2 . 

Der Höchstpreis im Einzelverkauf wird für folgende Tei’e der Speck¬ 
seite folgendermassen festgesetzt: 

Speck.180 Oere für 1 kg 

Schinken..185 „ „ 1 „ 

Vorderschinken mit Bein . . ..150 „ „ 1 „ 

Brustspeck .190 w „ 1 „ 

Karbonade mit Speck. 190„ „ 1 ,, 

Es darf im Einzelverkauf unter keiner Form ein höherer Preis für 
die vorgenannten Waren genommen werden. 

§ 3. 

Bei dem Verkauf vorgenannter Waren darf der Verkäufer, wenn 
er eine Zahlungsfrist für die Kaufsumme gewährt, einen Zins bis zu 
1 v. H. über den jeweilig gehenden! Diskont der Nationalbank torechnen. 

§4. 

Die Bestimmungen der § § 2—3 dieser Bekanntmachung tre'.en am 
22. Mai 1915 in Kraft, während die Bestimmungen des § 1 der Be¬ 
kanntmachung am 27. Mai 1915 in Kraft treten. Die gegenwärtige 
Bekanntmachung hat keinen Einfluss auf die Erfüllung vcn Verträgen, 
die vor den genannten Tagen abgeschlossen sind, jeder Vertrag jedech, 
der am betreuenden Tage oder später abgeschlossen wird, fäll unter 
die Bestimmungen derselben und ist, sofern er in irgend einem Punkte 
ihnen zuwiderläuft, insofern ungültig; ausserdem ist sowohl Verkäufer 
wie Käufer straffällig gemäss Gesetz vom 16. November 1914 (Gdd- 
busse von 5 K bis 10 000 K oder Gefängnis, vergl. § 25 des all¬ 
gemeinen bürgerlichen Strafgesetzes). 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Der Ausbau der Grossviehstallungen im Schlachthofe zu Liuz 
(Ober-Oesterreich) war, wie bereits mitgeteilt, schon im vorigen Jahre 
beschlossen worden. Dieser Bau soll jetzt durchgeführt werden und 
sollte das erforderliche Kapital von 50 000 Kronen bei der Al gemei¬ 
nen Sparkasse angenommen werden. Jedoch hatte sich diese Kasse 
zur Hergabe des Kapitals erst nach Abschluss der Kriegsanleihe torelt¬ 
erklärt Da nun aber mit dem Bau nicht so lange gewartet werden 
soll, beschloss der Magistrat in Linz, diesen Betrag einstweilen bei 
der Bank für Oberösterreich und Salzburg aufzunehmen und dieser 
dann zurückzuerstatten, wenn das Geld von der Sparkasse flüssig ge¬ 
macht ist. 


Hochschul nach richten. 

=j= Dresden. Auszeichnung. Professor Dr. Scheunert, zur 
Zeit Oberleutnant und Kommandeur der Infan'erh-Munilions-Kolonne, 123. 
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Infanterie-Division, ist der kgl. sächsische Alhreehtsorden 2. Klasse mit 
den Schwertern verliehen worden. 

# Leipzig. Für den Bau der Tierärztlichen Hochschule, welche 
bekanntlich demnächst von Dresden nach Leipzig verlegt werden soll, 
hat die Stad! Leipzig grössere Unkosten aufzuwenden und zwar müs¬ 
sen verausgabt werden 165 000 M für Fortsetzung der Vorflutschleuse 
in der Kaiserin Augusta-Strasse, 376 812 M für Herstellung der Vor¬ 
flutschleuse in der Strasse F sowie für Herstellung und Beschleunigung 
der Strassen E, B, 11 und 8 um den Bauplatz der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule herum einschl. 14 460 M für Anpflanzungen und 4000 M Pacht¬ 
entschädigung an den Sciireberverein. In den Strassen E, B, 11 und 
8 sind 21 0C0 M für die Wasserleitung und 4000 M für Gasrohrlegvng 
an den St ras Ankreuzungen vorgesehen. Ausserdem ist die Herstellung 
einer Zufahrtstrasse (Strasse E) zwischen der Strasse des 18. Oktobers 
und dem Bauplatz erforderlich. Ferner sind mit dem Fortschreiten 
des Baues die den Bauplatz umgebenden Strassen 8, 11 und B herzu¬ 
stellen, da die Stadt dem Staatsfiskus gegenüber zum Ausbau dieser 
Strassen vertraglich verpflichtet ist. Die Strasse E eihält die ortsgesetz- 
lieh festgdegh? Breite von 24 Metern, wobei je 4 Meter auf die Fuss- 
wege und 16 Meter auf die Fahrbahn, in die voraussichtlich später 
e ne Strassenbahnlinie eingelegt wird, entfallen. Für die Strasse B ist 
im Bebauungsplan auf einer kurzen Strecke, an der Einmündung in 
St *asse E, eine Bre’te von 42 Meter, im übrigen eine Breite von 34 
Meter festgesetzt. Die Einteilung sieht einen 5,10 Meter breiten, von 
2,95 Meter breiten Fusswegen eingefassten Rasenstreifen ver, der spä. 
ter zur Einlegung einer Strassenbähn dienen soll. Die beider seifigen 
Fahrbahnen erhalten 7 Meter, die Fusswege längs der Grundstücke 4,5 
Meter Breife. Die Strasse 8 ist 11 Meter breit, wobei 6 Meter auf die 
Fahrbahn und je 2,50 Meter auf die Fusswege entfaVen. Die 10,5 tMeter 
breite Strasse 11 erhält eine Fahrbahn von 5,50 Meter und Fusswege 
von je 2,50 Meter Breite. Sämtliche Fahrbahnen sollen zunächst nur 
im Unterbau hergestellt, die Fusswege mit Granitsc.iwellen eingefasst 
und vorläufig bekiest werden. Für die endgültige Be'estigung der 
Strassen E und B ist Schlackenpflaster oder Asphaltbelag in Aussicht 
genommen, während, die ruhigen Strassen 8 und 11 Kleinpflaster erhal¬ 
ten sollen. Die künftige endgültige Befestigung der Fusswege soll aus 
Zementplatten und Mosaik bestehen. Zunächst ist, wie erwähnt, beab¬ 
sichtigt, die Strasse E als Zufahrtsstrasse nur von der Strasse des S. 
Oktober bis zum Bauplatz der Hochschule herzustellen. In der Strasse 
E ist beabsichtigt, beide Fusswege mit immerblühenden Akazien, und 
in der Strasse B die Fusswege längs der Grundstücke mit Baumhaselo 
zu bepflanzen. Die Mittelfusawege sollen von dem erwähnten Rasen- 
Greifen durci Hecken abgegrenzt werden. Zugleich mit den Strassin- 
bauten sind auch die Beschleusungsarbeiten vorzunehmen. Auch die 
Wasserrohre und Gasleitungen sollen gleichzeiüg gelegt werden, wäh¬ 
rend die Legjng elektrischer Kabel erst später in Betracht kommt. An 
die Pächter der dortigen Schrebergärten scll Tür die sofortige Kündi¬ 
gung der Gärten eine Entschädigung gezahlt werden, für die kn 
Kostenanschlag eine Pauschalsumme ven 4C00 M ausgeworfen ist. 

Insgesamt betragen die Kosten für die gesamte Anlage 566 812 M. 
Von diesen Kosten werden zunächst nur rund 30 000 M für die Her¬ 
stellung der Zufahrtsstrasse E zwischen der Strasse des 18. Oktober 
und der Strasse 11 gebraucht. Die übrigen Strassenbauten, die Vorflut- 
und die sonstigen Anlagen sollen erst mit dem Baut ertgang der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, das ist voraussichtlich nicht vor Anfang 1916, 
in Angriff genommen werden, es sei denn, dass im Laufe der Zeit ein¬ 
tretende Arbeitslosigkeit eine frühere Inangriffnahme erwünscht erschei¬ 
nen lässt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Mai. Nach der Nachwei- 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage f l 
gende Seuchen: Rotz in 66 Kreisen mit 98 Gemeinden und 106 Ge¬ 
höften, davon neu 27 Gemeinden mit 29 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 648 Kreisen mit 2873 Gemeinden und 62^7* Ge 
höften, davon neu 767 Gemeinden mit 2134 Gehörten; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 202 Kreisen mit 423 Gemein Jen 
und 503 Gehöften, davon neu 127 Gemeinden mit 158 Gehöften uftd 
Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 19. Mai. Es waren verseucht: An 
Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 232 Gemeinden und 


885 Gehörten; an Schweineseuch-e (einschl. Schweinepest) 15 Be¬ 
zirke mit 45 Gemeinden und 77 Gehörten; an Rotlauf der Schweine 
17 Bezirke mit 36 Gemeinden und 44 Gelhöf!en und an Rotz 6 Be¬ 
zirke mit 10 Gemeinden und 11 Gehöften. Am 26. Mai. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 213 Gemeinden 
und 863 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
15 Bezirke mit 47 Gemeinden und 65 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 18 Bezirke mit 36 Gemeinden und 45 Gehöften und an 
Rotz 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 10 Gehöften. 

Schwatz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 24.— 
30. Mai neu gemeCdet: Maul- und Klauenseuche aus 3 Kan¬ 
tonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden und 7 Gehöften, sodass in den 
4 verseuchten Kantonen im ganzen 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 10 
Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenroüauf und 
Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 17 Bezirken mit 20 Gemeinden und 
22 Gehöften; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 8 Bezirken 
mit 8 Gemeinden; Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit I 
Gemeinde und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist bei dem Falt der Festimg 
Przemysl der k. k. Staatstierarzt Dr. Maximilian Kalter, geboren in 
Lemberg 1866 und daselbst am 20. Dezember 1898 diplomiert sowie 
ain 21. Juni 1911 als Dr. med. vet. promoviert. Derselbe befindet 
s«ch z. Zt. im Gouvernement Karicyn. 

# Anf dem Felde der Ehre gelallen. Der k. k. Staats ierarzt in 
Neu-Paka. Heinrich Burian, geboren in Dreihöfen am 12. Februar 
1877, diplomiert am 16. Dezember 1899 in Wien, welcher als k. u. k. 
Militärtierarzt in der Reserve beim k. k. Landwehr-lnfant. Rgi Nr. lt 
stand, ist in russische Gefangenschaft geraten und am 28. April in Niko- 
lajewsk Erstorben. — Der k. u. k. Staadsobertierarzt Jos. G ä’dler iiilTroppau 
(österr. Schien), der als k. u. k. Militärtierarzt im Verhältnis der Evidenz im 
Felde stand, ist am 18. Mai infolge einer Krankheit, die er sich im 
Felde zugezogen hatte, verschieden. Derselbe war Ritter des Preuss'.- 
scheri Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Bis jetzt im ganzen: 20. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Der Schlachthoftierarzu Paul 
Fichtner in Breäiau, Veterinär d. R., z. Zt. im Felde, mit Fräulein 
Marianne Greve in Trachenberg (Schles.). 

# Zum unbesoldeten Beigeordneten in Sohrau (Oberschles ) wurde 
der dortige Tierarzt Ferdinand H a e r i n g für eine mit dem Tage der 
Diensteinführung beginnenden Amtsdauer von 6 Jahren gewählt urd von 
der Regierung in diesem Amte bestätigt. 

# Duke et dekortim est pro patria mori. Der Studierende der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin Rudolf CUment aus Gnoien 
(Meckl.), der als kriegsfreiw. Vizefeldwebel im Reserve-lnfanterie-Rgt. 
Nr. 247 stand, i»i bei einem Sturmangriff bei Ypern infolge von Brust- 
und Bauchschüssen gefallen. — Am 28. Mai soll, nach Zeitungsmittei¬ 
lungen, der Oberveterinär Dr. Karl Breisinger aus Kassel in 
einem Bahnwagen bei Kufstein das Opfer eines unglücklichen Zufalls 
geworden sein. Auf bisher unaufgeklärte Weise habe sich ein Schuss 
entladen, sei cbm Herrn Kollegen in den Rücken gedrungen und habe 
eine schwere Verletzung verursacht, infolge deren er bald nachher kn 
Krankenhause zu Kufstein gestorben sei. Die Leiche sei nach Kassel 
übergeführt worden. Nach unserem Verzeichnis gibt es nur enen 
Tierarzt Dr. Kart Brei singer, geboren in Dettingen, approbiet in 
Berlin 1910, der vor dem Feldzug in Berlin N. 24, Friedrichstr. 113, 
III wohnte. Vielleicht ist ein Leser unserer Zeitschrift in der Lage, 
nähere Mitteilungen über den Betreffenden machen zu können. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 76. 

# Ehrende Erwähnung eines Veterinärs. In einem offenbar aus dem 
Hauptquartier stammenden Bericht über das Gefecht bei Witkowice am 
24. November v. Js. wird auch die Tätigkeit des Oberveterinärs der 
Nachrichten-Abt. Dr. Erich Habicht, PolizeiJerarzt in Brebach (Saar) 
mH folgenden Worten erwähnt: „Eine Patrouille der Nacbridhten-Att, 
die unter Führung des Leutnants Graf zu Erbach voraus reitet, 
nimmt alsbald bei den Häusern westlich Kcluszki einige Russen ge¬ 
fangen, während zwei südlich dieser Häuser slehende verlassene rus¬ 
sische Geschütze durch den Oberveterinär der Nachrichten-Abt, Dr. 
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Habicht und einige Reiter unbrauchbar gemacht werden.“ Die Er¬ 
wähnung von Namen und der Tätigkeit Einzelner in diesen Berichten 
aas dem Cteneralstab erfolgt immer nur, wenn der Betretende sich be¬ 
sonders ausgezeichnet hat und da der Name des Kollegen Dr. Ha¬ 
bicht hier ausdrücklich genannt wird, so muss angenommen werden, 
dass die Unbrauchbarmachung dieser Geschütze besonders beachtenswert 
war. Kollege Dr. Habicht hat bekanntlich das Eiserne Kreuz 2. 
•Klasse und befindet sich z. Zt-, nachdem er von einer längeren Er¬ 
krankung wieder hergestellt ist, bei der Pferdesammelstelle der 6. Ka¬ 
vallerie-Division in Bromberg. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Louis Diez in Greassen (Schwarzb. Sondersh.), Oberveterinär d. L. 
I (Truppenteil nicht angegeben), dem auch der Ba>er. Militär-Verdienst¬ 
orden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem städt. 
Bezirkstierarzt Dr. Guido Böhme in Landserg (Lech), Oberveterinär 
d. L. (Truppenteil nicht angegeben), dem ebenfalls der Bayer. Militär- 
Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wurde; — dem städi. 
Tierarzt Dr. Johann J ä n i c k e in Dresden, Oberveterinär d. R. bei 
der Korpsschlächterei des 12. Armeekorps; — dem Veterinär Dr. Paul 
Gregor, früher im Dragoner-Rgt. Nr. 10 (Garnison Allenstein), jetzt 
Fernsprech-Abt. des 20. Armeekorps; — dem O’rerveterinär Alfons 
Hei mann im Ulanen-Rgt. Nr. 4 (Garnison Thorn); — dem Oberve¬ 
terinär Dr. Karl Berger im Ulanen-Rgt. Nr. 14 (Gamiscn St. Avold); 

— dem Feld-Unterveterinär Otto Bruns im Jäger-Rgt. 2 u Pferde Nr. 

10; — dem Tierarzt Emst Adler aus Neustrelitz, Veterinär im 1. 

Garde-Fassart. Rgt.; — dem Professor Dr. Otto Müller, Direktor 
des Bakteriologischen Instituts der Landwirtschaftskammer, Siabsveterinär 
d. R. und Gouvernements-Veterinär in Königsberg (Pr.), (verschiedene 
Zeitungen geben an, dass dem Herrn Kollegen das Eiserne Kreuz 1. 
Klasse verliehen worden sei; doch dürfte dies in Anbetracht der Um¬ 
stände wohl irrtümlich sein); — dem Veterinär Dr. EmsC K ö m p f, 

seither beim Husaren-Rgt. Nr. 14 (Garnison Kassel), je.zt 3. Kavalle¬ 

rie Division, Nachrichten-Ab!.; — dem Tierarzt Heinrich Blume in 
Kühnem, Veterinär d. R. ^Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Polizeitierarzt Dr. Richard T e i k e in Neuköl’n, Oberveterinär d. R. 
bei der Proviant-Kolonne 5 des Gardekorps; — dem Tierarzt Dr. WiMi 
P 1 ö t n e r in Weissenfels, Veterinär d. R. im Fe'd-Scheinwerferzug 229; 

— dem Tierarzt Dr. Albert Schöndorff in Miilheim (Ruhr), Stabs¬ 
veterinär d. R. beim Pferdedepct I des 16. Armeekorps; — dem Ober- 
stabsveterlnär Martin Kramer im 4. bayer. Chevaulegers-Rgt. (Gar¬ 
nison Augsburg); — dem Stabsveterinär Georg Gaucke, Regiments¬ 
veterinär im Fetiart. Rgt. Nr. 20 (Garnison Posen), jetzt Leiter des 
Pferdelazaretts der 10. Infanterie-Division. 

Die Gesamtzahl beträg.: 1132. 

# Schwindeleien hei Militärliefernogen. Auf unsere Notiz in vori¬ 
ger Nummer über Bestechungen beim Pferdeankauf für Miiitärzwecke 
wird uns mtitgeteiM, dass im ungarisdhen Schematismus ein Tierarzt 
Fabrici, Janos ajs Sopron y Oedenburg) und ferner ein Tierarzt 
F a b r i c i u s, Imre aus Margitta im Komitate Bihar angeführt se : en, 
dagegen kein Tierarzt Fabricius im Komitate Szatmar. Es scheint 
sich also unsere Vermutung, dass es sich in unserer Notiz um einen 
Pfuscher handle, zu bestätigen. Vielleicht ist ein anderer Kollege in 
der Lage, genauere Auskunft erteilen zu können. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügen in Berlin. 

Treptow-Stornwar-te: Es finden fo’gende Vorträge vom 

13.—20. Juni statt: 


13. Juni 3 Uhr: 

5 * : 

7 „ : 

15. „ 7 * : 

10. „5 „ : 

19. „ 5 „ : 

20. „ 3 „ : 

5 „ : 

7 ,. : 


„Unsere Luftflotte“. 

„Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 
„Die Vieheh der Welten 44 . (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 
„Walrosse, Eisbären, Pinguine“. 

„Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 
„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 
„Polarjagden“. 


Personalien. 

ifa Auszeichnungen: Deutschland: D r. Ehlers, Karl in Braun» 
schweig, Oberveterinär beim Stabe des Oberbefehlshabers Ost, das 
Herzogi. Braunsdiw. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Hollstein, AJgusti.ius in Tetnang (Württ.), Veterinär d. R. 


b. d. Res* Infant. Munit. KoL 23 des 10. Res. Korps, die Würt. Tapfer- 
ke'tsmedaille. 

Müller, Kurt, Oberveierinär bei der Kavalleriewache des Ober¬ 
kommandos der 3. Armee, das Herzog!. Sachsen-Meinirtgensche Ehren¬ 
kreuz für Verdienste im Kriege. 

Robert, Bruno, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Annaberg (Erz¬ 
geb.) (Sa.), den Titel u. Rang als Ober.Veterinärrat. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sachs. 
Albrechtsordens wurde verliehen: 

Mauke, Richard, Obersiabsveterinär im Hus. Rgi. Nr. 19. 

Dr. Richter, Oswin, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 64. 

Schindler, Erasmus, Stabsveterinär im Feldar.. Rgt. Nr. 12. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sächst 
Albrechtsordens wurde verliehen: 

Grosser, Arthur, Schlachihoftierarzt in Freiberg (Sa.), Veteri¬ 
när d. R. 

Dr. Hör nicke), Paul, Bezirkstierarzt in Schwarzenberg (Sa.), 
Oberveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 23. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Adlejr, Ernst aus Neustrelitz, Veterinär im 1. Garde-Fussart. Rgt. 

Berger, (Karl, Oberveterinär im Ul. Rg.. Nr. 14. 

Blume, Heinrich in Kuhnern (Schles.), Veterinär d. R. 

Dr. Boehme, Guido, städt. Bezirksiierarzi in Landsberg (Le^h) 
(Oby.). 

Bruns, Otto aus Schwer.n (Meckl.), FeldunLrvetirinär im Jäj-er- 
Rgt. z. Pf. Nr. 10. 

Diez, Lous in Greussen (Schwarzb. Sondersh.), Oberveferinär 
d. L. I. 

Gaucke, Georg, Stabs- u. Regiments-Veterinär im Feldan. Rgt. 
Nr. 20, Leiter des Pferdelazacetts der 10. Inf. Div. 

D r. Gregor, Paul, Veterinär bei der Fernsprech-Abt. des 2 .). 
Armeekorps. 

H e i m a n n, Alfons, Oberveterinär im Ul. Rgt. Nr. 4. 

Dr. Jan icke, Johann, städi. Tierarzt in Dresden (Sa.), Ober- 
veterinär b. d. Korpsschiächte ei des 12. Armeekorps. 

D r. Kömpf, Ernst, Ve erinär bei dzr Nachrichten * Abt. der 3. 
Kav. Division. 

Kramer, Martin, Oberstabsveterinär im 4. C!iev, Rgt. 

D r. Menneking, Friedrich in Merzig (Saar) (Rheinpr.), Ober- 
veterinär d. R. beim Stab des 31. Landw. Inf. Brigade. 

Dr. Müller, Otto, Professor, Direk.or des bakt Instituts der 
Landw. Kammer in Königsberg (Pr.) (Osipr.), Stabs- u. Gouverne¬ 
mentsveterinär daselbst. 

D r. Plötner, Wiily in Weissenels (Pr. Sa.), Veterinär d. R. 
beim Feld-Scheinwerferzug 229. 

Dr. Schöndorff, Albert in Mülheim (Ruhr) (Rheinpr.), Stabs¬ 
veterinär beim Pferdedepct 1 des 16. Armeekorps. 

D r. T e i k e, Richard, Polizeitferarzt in NeuköLn (Brdbg.), Ober¬ 
veterinär bei der Prov. Kob 5 des Garde-Korps. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz am Bande 
der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

F o r m ;a n e k 0 Friedrich, Landsturinunfertjierarzt beim Pferdespital 
Nr. 2 . 

Pronievicz, Emil, k. u. k. Militärmtertierarzt in der Ree. beim 
Divisions-Munitionspark Nr. 37. 

i|i Wohnsitzverlndernngen, Niederlassangen: Deutschland: 

D r. M a d e r, Gustav, Schlachthoftierarzt in Magdeburg (Pr. Sa.), 
in Reinerz (Schles.) niedergelassen. 

4* Veränderungen im Veterinflroffizierkorps: Deutschland: 

Kitzel, Karl, Oberveterinär in der Kais. Schutztruppe für D. S. 
W. Afrika, zum Stabs veterinär. 

D r. U li I m a n n, Otto, städt. Tierarzt in Lengeleid (Erzgeb.) 
(Sa.), Oberveterinär d. L. I beim Stabe der 2. Munit. Kol. Abt. des 
12. Armeekorps, zum Stabsveterinär. 

Für die Dauer des mob. Verhältnisses an ge stellt, 
unter Beförderung zu V ei e r i n ä r of f i z i e r e n : zu Ober¬ 
stabsveterinären: die Stabsveterinäre a. D.: Ebertz (V Ber¬ 

lin), Schüler (V Berlin) bei d. Mil. Veter. Akad., Levy (H Cöln) 
b. Pferde-Laz. Charleroi, Gen. Gouv. in Belgiei, die Stabsveterinäre 
(Beamte) a. D.: Schmitz ^Asc.ieräeben) bei d. Ers. Abi. Feldart. 

Rgts. Nr. 4, v. Müller (Stendal) b. stellv. Gen. Komdo. IX. A. K.; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre a. D.: Nien¬ 
haus (Duisburg) bei d. Res. Mm Kol. Abt. 12 d. VII. Res. Korps», 
Resow (Frankfurt a. O.) b. Feldart. R. Nr. 11, 56. Inf. Div., die 

Oberve.etfMiäre (Beamte) a. D.: Veit \ Könitz) bei d. Etapp. Mun. 

KoL Abt. 9 d. 9. Armee, K e t (1 i t z (Perleberg) bei d. 2. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 39, die Unterveterinäre a. D.: Knese (Aurich) 

bei d. Res. Fuhrp. Ko!. 79 d. XXV. R e s. Korps, Wulf (Elberfeld) 
b. Zentral-Pferde^Dep. 5 Torgau; 

Gentzen (Hamburg), Ob. Veter. (Beamter) a. D. bei d. 5. Re¬ 
montierung s-Komm. Hannover, zum Ob. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberve;erinäre 
a. D.: Traupe (II Braunschweig) bei d. Mag. Fuirp. KoL 3 d. 

35. Res. Div., Behrens (II Bremen) bei d. Prov. Kol. 5 d. IX. 
A. K-, Hey (Brieg) b. Landw. Fussart. B. 6, XI. A. K., Behme 

(Celle) bei den Mun. Kol. u. Trains d. 35. Res. Div., Dr. Fied¬ 
ler (Osteröde) b. Res. Fussari. R. Nr. 11, 35. Res. Div., Kolbe 

(Thorn) b. Gouv. Thorn, die Oberveterinäre (Beamte) a. D.: iKoske 
(I AHona) bei d. 1. Ers. Abi. Feldart Rgts. Nr. 45, Geildner 

(Burg) bei d. 2. Ers. Ab!. Feldart. Rgts. Nr. 40, Scheibner (Han¬ 
nover) bei d Ers. Abi. Train 10 Milt ha ler (Lötzen) bei d. Komdtr. 
d. Feste Boyen, K 1 e i n e i d a m (Oels) b. Rekruendepo Feldart. Rgts. 
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Nr. 21, Grote (Osnabrück) b. Res. Feldart. R. Nr. 62, Lauft 
(Saarlojis) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 13, Poczka 
(Wiesbaden) bei d. Quarantäneanstalt Woycin; L e n d 1 e (Schleswig), 
Unterveterinär a. D. bei d. leichten Prov. Kol. d. Mar. Korps. 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellte 
Veterinäroffiziere befördert: 

Wigge (I Düsseldorf), 9t. Veter., Korps-Vet. b. Gen. Komdo. VII 
A. K-, zum Ob. St. Veter.; 

Schulze (Bremerhaven), Ob. Veterinär bei d. 1. Landw. Eskadr. 
d. IX. A. K., zum St. Veter.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Schaumann (Gol- 
dap) b. F. H. Bat. v. Reitzenstein im Korps v. Zastrow, R c> 11 k e 
(Rostock) bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. IX. A. K-; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre: 
Burmester (Naugard) b. Res. Plerdedepct 23 d. XXIII. Res. K., 
Kneip (Saarbrücken) bei d. Ers. Esk. Ulanen Rgts. Nr. 7, Bock 
(Wiesbaden) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 6, Neumanu (Max) 
b. Res. Feldart. R. Nr. 17. 

Als 'Veterinäroffiziere türdie Dauer d. mob. Ver¬ 
hältnisses angestellt: als Stabsveterinäre: die Tierärzte: 
Arnold (Giessen) b. Ers. Pferdedepot Buk, Prof. Dr. Gmeiner 
(Giessen) bei d. Komdtr. d. Tr. Ueb. PI. Warthelager; 

als Oberveterinäre: die Tierärzte: Bodländer (V 
Berlin) bei d. Scheinwerfer-Ers. Abt. Spandau, Zempel (Deutsch- 
Krone) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 33 d. Landw. Div. Königsberg d. 
10. Armee, Klimmqck ^ Halle a. S.) bei d. Ers. Abt. Feidart. 
Rgts. Nr. 4, Dr. Schirop (Landsberg) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 18, Loewenthal (Rastenburg) bei d. Quararotäneanstalt 
Eydtkuhnen; 

als Veterinäre: de Tierärzte: Knischewski (V Ber¬ 
lin) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 39, Antoni (I Bremen) 
bei d. Feldbäckerei Kol. 1 d. IX. A. K., Kuke (Frankfurt a. O.) 
bei d. 1. Landst. Esk. XIX. A. K, Gen. Gouv. in Belgien, Körner 
(Giessen) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 19, Dr. T ros in 
(Insterburg) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 2, Dr. Kosch- 
minski (Landsberg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 141 d. Etapp. 
Insp. v. Strantz, D r. Bohm (Ruppin) bei d. II. Landst. Esk. VII. 
A. K-, Gen. Gouv. in Belgien, J e s s e (Samter) bei d. Train-Ers. 
AU. Nr. 5. 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellte 
Veterinär Offiziere befördert: Homp (Neuwied), Ob. 
Veter. b. Stabe d. 54. Inf. Div., zum St. Veter.; 

zu Oberveterinären: de Veterinäre: Strossen reut her 
(Bit.erleid) bei d. 4. Landst. Esk. Halberstadt, Gen. Gouv. in Belgien, 
Lang (Giessen) b. Res. Fussart. R. Nr. 20, Martens (Kiel) b. 
Pferdsdepot 2 d. IX. Res. Korps, Gödel (Münsterberg) b. Landw. 
Kav. R. Nr. 2 d. VI. Landw. Korps, Maintz (Neuss) b. Res. 
Feklari. R. Nr. 15, Ziegert (Preussisch-Stargard) bei d. 1. Landst 
Esk. ; ~XVH. A. K. d. Korps v. Zastrow. 

Als Ve te r i n ä r of f i z i e r e für die Dauer d. mob. Ver¬ 
hall nissesangestellt — unter Beförderung zu Vete- 
rinären : die Unterveterinäre: Dr. Henke (V BerVn) b. Feldart. 
R. Nr. 3, D r. Kliem (V Berlin) bei d. Blutuntersuchungsstelte Darm- 
Stuc’t, Prayon (Bonn) b. Ers. Pferdedepot Deutz, Dr. Schwärzei 
(Celle) b. Drag. R. Nr. 1, Dannenberg (II Cola) bei d. Res. 
Mun. Kol. Abt. 77 d. XXXIX. Res. K-, Steinke (Düsseidöri) b. 
Rei. Fussart. R. Nr. 7, Witt mann (Eisenach) bei d. Ers. Fu.irp. 
Kcl. 3 d. X. Ers. Div., Armee-Abt. v. Strantz, Paech (Frankfurt 
a. O.) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 139 d. 2. Armee, Alb recht (Giera) 
bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. XI. A. K., Klein (Giessen) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 17 d. Armeegruppe Woyrsch, Lang (Eugen) (Gotha) 
bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 51 d. XXVI. Res. Korps, Meyer (Paul) 
(Halle) bei d. Res. Fussart. Mun. Kol. Abt. 40 d. XXXX. Res. Korps, 
März (II Hamburg) b. 1. Garde-Ers. R M Rübenhagen (Kiel) 
bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. Mar. Korps, Vedder (Kreuznach) b. Rekru¬ 
tendespot Feldart. Rgts. Nr. 15, Sachse (Lauban) b. Pion. Belag. 
Train 10 d. 3. Res. Div., Gottschalk (Lingen) b. Zentral-Pferde- 
dqpot 4 Hannover, Schneider (Karl) (Lüneburg) b. Jäg. R. z. Pf. 
Nr. 10, Dr. Lindemann (Lübeck) b. Ers. Pferdedepot Rendsburg, 
Lubczyk (Marburg) b. Res. Fussart. B. 39, Diez (Meiningen) 
bei d. Res. Fussart. Mun. Kol. Abt. 39 d. XXXIX. Res. Korps, D r. 
Kühn (Meiningen) b. Feldart. R. Nr. 10, Dr. Doerr (Mosbach) bei 
d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 9, Uhlenbrock (Mülheim a. d. R.) 
bei d. 7. Landst. Esk. VII. A. K., Gen. Gouv. in Belgien, Stein¬ 
metz) im Bereiche d. 54. Inf. Div., Fassbender (Neuss) bei d. 
Fernsprech-Abt. XXXIX. Res. Korps, D r. Müller (WUhelm) (I Ol- 
denburg) bei d. 3. Landst. Esk. d. X. A. K., D r. Zimmer mann 
(Rastatt) bei d. 2. Mar. Feld-Battr. d. Mar. Korps, D r. Felten 
(Recklinghausen) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 98 d. XXXIX. Res. Korps, 
Botllinger (Trier) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. XVII. A. K-, Dr. 
Köhler (Max) (Weimar) beim Zentralpferdedepot 8 Cassel; 

zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: D r. 
Höf er b. Fussart. R. Nr. 19, Dr. Bräuning b. Feldart. R. 
Nr. 68. 

Küchle r. Ob. Veter. d. Landw. I. Aufgeb. im Landw. Bez. 
Chemntz, bei d. II. Mun. Kol. Abt. XIX. A. K., zum St. Veter. ohne 
Patent. 

Dr. Siegert, Veter. d. Res. im Landw. Bez. Pirna, bei d. 1. 
Landw. Esk. XII. A. K., zum Ob. Veter. 

Dr. Junghans, Unt. Veter. d Landw. 1. Aufgeb. im Landw. 
Bez. Ciemnitz. bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 148 d. Etapp. Insp. 3, zum 
Veter. unter Vorbehalt der Patentierung. 

Lapp, auf Kriegsdauer als Veter. Offiz, angestelb.er Stedt- und 
Distriktsuerarzt, zurzeit bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. R<ds. Nr. 13, 
aus d. Heeresverband entlassen. 


ifi Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Bajer, Jo¬ 
hann aus Itschina; Ben da, Adolf aus Chrastic; Brachtl, Willibald 
aus Meedl; Heumayer, Richard aus Wien; Hohmann, Josef 
aus Böhm. Leipa; Krebecek, Ferdinand aus Engelhartszell; Ma¬ 
li v a, Karl aus Paal; Ries, Alois aus Gleink; Slezak, Johann 
aus MiS-rin; Stadler, Johann aus Wien; Weber, Franz aus Pl¬ 
ack und Z a 11 o u k a 1, Josef aus Kgl. Weinberge. 

•C« Todesfälle: Deutschland: Dr. Breisinger, Karl aus Dettin¬ 
gen, Veterinär d. R. (1910). 

Clement, Rudolf aus Gnoien, Studierender der Tierärztl. Hoch- 
schule in Berlin, kriegsfreiw. Vizefe.dwebel im Res. Inf. Rgt. Rgt. 
Nr. 247. 

ifi Oesterreich: B u r i a n, Heinrich, k. k. Staatsierarzt in Neupaka 
(Böhmen), k. u. k. Militärtierarzt im Verh. der Evidenz. 

Maly, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt a. D. in Prag (Böhmen). 

Simunek, Anton, n. ö. Bezirkstierarzt in Langenlois (Niederösterr.) 
(1901). 

Besetzte Stellen. 

Privatste!!« ■. 

Deutschland. 

R e i n e r z (Schles.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fräsen nnd Antworten werden nicht berfiekelchttft. 

(n unserem SprechsasT werden alle uns einKCsendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos ausgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein« 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten «uf Snrectuaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen nnd versuchten 
Missbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

58. Fliegenabwehrmittel. Ich bitte um Abgabe eines guten preis¬ 

wert en Fliegenabwehrmiüels zum Schutze der Werde ge^en die lästige 
Fliegenpla.ge. Dr. H. (z. Zt. im Felde). 

59. Ernanin. In der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse“ vom 

26. Mai befindet sich ein längerer Aufsatz von Dr. Kirstein - Ber¬ 
lin, worin derselbe das von ihm erfundene Präparat „Ernanin“ gegen 
Maul- und Klauenseuche sehr empfiehlt und behauptet, grosse Kuren 
damit gemacht zu haben. Ausserdem »ei dieses Mittel mii Erfolg gegen 
Influenza der Pferde (ob Brustseuche o der Pferdestaupe ist nicht an¬ 
geführt), Schweinepest, Spirilbse und Diphtherie de9 Getlüge’s angewen¬ 
det worden. Eine nähere Angabe über das Mitlel fehlt und bitte ich 
daher die Herren Kollegen um gefl. Mitteilung, ob sie dieses Mitte! 
angewendet haben, mit welchem Erfolg und eventl. Angabe der Zusam¬ 
mensetzung desselben. Tierarzt M. in N. (Böhmen). 

60. Providoform. Wer ist der Fabrikant dieses • neuen Desinfek¬ 

tionsmittels und wie huch ist der Preis desselben? In den Apotheken 
ist dasselbe noch unbekannt, doch soll darüber ein Aufsatz in der 
„Münchener Medizin. Wochenschrift“ erschienen sein. Für grfL Aus¬ 
kunft im voraus besten Dank. Oberstabsveterinär H. 

Antworten. 

58. FliegenabHehrmitte*. (1. Antwort auf die in dieser Nummer ge¬ 
stehe Frage.) Auf Ihre Frage wegen eines guten preiswerten Fliegen¬ 
abwehrmittel zjm Schutze der Pferde teilen wir Ihnen mi*, dass sich 
Lebertran als sehr geeignet erwiesen haben sotl. Ganz besonders hat 
ein Regierungstierarzi Lang in Numea entsprechende Versuche vorge¬ 
nommen und dabei festge:tellt, dass Lebertran gegen alle Mücken. 
Schnaken und Zecken eine spezifisch giftige Wirkung ausübt. Wenn man 
mit der in Lebertran eingeriebenen Hand bei dem Pferde die Steilen, 
an denen die Mücken usw. mit Vorliebe sitzen, überstreicht, wird es 
m wenigen Minuten schon von allen Mücken befreit sein, ohne dass 
d e Haut nur im geringsten beschädigt oder verletzt worden ist. Auss?r- 
dem w*irkt aber Lebertran auch noch prophylaktisch, weil er die Mücken 
von allen damit bestrichenen Körperteilen während 10—18 Standen nach 
dem Bestreichen fern hält. Auch Wunden, an denen sich sehr gerne 
die Mücken ansetzen, werden durch Bestreichen mit Lebertran günstig 
beeinflusst. Allerdings hat Lebertran einen ziemlich starken und für 
viele unangenehmen Geruch, sodass er nicht überall anwendbar ist. Für 
draussen im Felde dürfte dies aber wohl kaum in die Wage fallen. 

Redaktion. 

(2. Antwort ) In meinen Au'zeichn jngen fand ich felgendes Rezept 
zur Abhaltung von Bremsen von weidenden Tieren: Terpentinharz 
7C0 Schmiersei r e 500 g, Fischtran 100 g, Wasser (lauwarm) 10 Liter. 

Die einzelnen Bestandteile werden der Reihenfolge nach gründlich 
gemischt, das Wasser allmählich unter stetem Umrühren zjgesetzt. Wird 
mit einer Bürste auf die Haare aufgetragen. Ich hatte im vorigen 
Sommer Gelegenheit, das Mittel bei Landwirten in der heissen Rhein¬ 
gegend erproben zu lassen. Es hat sich nach der Angabe der Tier- 
hesitzer bewährt. Vielleicht benutzt der eine eder andere Kollege in 
der nächsten Bremsensaison das Rezept. Holterbach. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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Euskol und die wilden Tiere. 

Von Ober veterinär a. D. E. Christian- Berlin. 

Das „luhförmige Desinflziens“, welches die E u s k o 1 w e r k e La- 

bischin a. N. unter dem Namen „Euskol“ seit Jahren in den Handel 

bringen*), ist sowohl in ger Humanmedizin als auch in der Tierheilkunde 
sehr eingehend geprüft und fast durchweg glänzend begutachtet worden. Bei 
allen Versuchen im Laboratorium oder Krankenzimmer hat sich einwandsfrei 
gezeigt, (Klin. therapeut. Wcchenschr. 1010, Nr. 19: Dr. Piorkowski- 
Berlin „Euskol“ und Zeitschrift für Hygiene und Infektionskrankheiten 
Band 71, 1912), dass der Euskolrauch Streptokokken sehr schnell und 
energisch abtötet und dass es bei längerer Einwirkung auch sehr viele 
andere pathogene Kleinlebewesen in ihrem Wachstum derart beeinträch¬ 
tigt, dass sie kaum noch resp. nicht mehr schaden kennen. Von ganz 
besonderer Wichtigkeit ist jedoch der Umstand, dass der Euskojrairclv 

den wei. verbreiteten Peiniger von Mensch und Tier, den Tuberkel¬ 
bazillus sehr stark in seiner Entwickelung hemmt oder gar abzutöten 
imstande ist. Man schreibt die desinfizierende Wirkung der Dämpfe 

ihrem Geha t an Ameisensäure (2%) zu; denn man weiss, dass 
die Ameisensäure die Tuberkelbazillen tetet. Leider i t mir die human- 
niedizinische Literatur nicht zugänglich, aber ich erinnere mireh, dass 
man mit Einspritzungen von kleinen Dosen der HC OOH beim Menschen 
die bestehende Tuberkulose günstig beeinflusst hat;, die Forniiate wer¬ 
den auch innerlich beim Menschen bei vielen Infektionskrankheiten 
empfohlen. 



Subkutaninjektion beim Strauss am Hals. 


Während meiner mehr ährigen Praxis im Tierpark zu Stellingen ver¬ 
suchte ich bei der Tuberkulose der Strausse, die leider bei diesen in 
unserem nordischen Klima sonst so ,prächtig gedeihenden Vogelriesen 
zeitweise aultrat, die subkutane Einspritzung von 1 y 2 % wässeriger 

*) Den Vertrieb hat s.hon s. t e’niger Zeit die Firma H. Haupt- 
n e r - Berlin übernommen. Red. 


Ameisensäurelösung an Hals und Schenkel. (Siehe Bild 1 u. 2.) Lokale 
Erscheinungen an den Injektionsstellen fehlten völlig und ich konnte 
Besserung im Allgemeinbefinden und Besserung der lokalen tuberkulö- 
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Subkutamnjekticn beim Strauss am Schenkel. 

sen Augenerkrankur.g bei dei gespritzten Vögeln fesistellen. Wissen¬ 
schaftlich exakte Untersuchungen nach dieser Richtung vorzunehmen war 
mir nicht möglich und wird es für meine eztl. Nachf lger eine ebenso 
dankbare wie allerdings auch sehr schwierige Aufgabe sein, tuberkulöse 
Strausse nach der angefangenen Methode weiter zu behandeln und so dem 
schlimmsten Feind der einzigen deutschen Straussenfarm wirksam zu 
Leibe zu gehen. Wenn dazu noch die Ameisensäureinhalation durch 
die Euskolräucherimg käme, dann dürfte der Theorie nach kei.i Strauss 
mehr an Tuberkulose sterben! Ob dies in der Wirklichkeit der Fall 
sein wird, muss die Zukunft lehren. 

Bei der Behandlung der Krankheilen der Luftwege von der Nasen¬ 
höhle bis in die Lungen hat man von jeher in der Tierheilkunde gerne 
und mit Erfolg die Inhalation irgend welcher Dämpfe angew endet (Teer-, 
Terpentin-, Heusamendämpfe oder auch Kami len eedämpfe u. a. m.). 
Seit dem Bekannt worden der Eusko’räucherbriketts wenden viele Tier¬ 
ärzte und Tierbesitzer fast ausschliesslich die Räucherung mit Euskol 
an und sind beinahe einstimmig des Lobes voll über die prompte Wir¬ 
kung und die rasche Heilung auch sehr schwerer Patienten. Ich selbst 
muss mich für die genannten Leiden dem Lobled über die Euiskcl- 
räucherung voll und ganz anschliessen. Zur Behandlung eines Tieres 
mit dem Euskolrauch gehört bekanntlich ein Räuchersack aus Leinen, 
in den unten die Räucherdose, die das glimmende Brikett enthält, ein¬ 
geklemmt ist. Im Bilde 3 zege ich einen Eselhengst der grössten 
Rasse (Widerrist 1,50 Stockmass), der den Euskolräuchersack vorschrifts- 
mässig um hat. Davor steht eine geöffnete Räucherdose mit einem Brikett. 
Es ist bekannt, dass Pferde den Euskolrauch fast gierig einsaugen; 
von meinen sehr eigensinnigen Patienten (Esel und Maultiere) kann 
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Eselhengst grössler Rasse mit Euskolräuchersack, 
vorn Euskolräucherbüchse geöffnet mit „Stallluftbriketts“. 

ich nunmehr dasselbe behaupten. Wurde die Räucherbiichse zur all¬ 
gemeine!: Stallluftdesin'ekticn in die Stallgasse ^estelh, so waren sämt¬ 
liche Ese’nasen nach der kleinen blaugraum, erfrischend riechendert 
Rauchsäule hingewendet und mit Wonne wurde der Rauch eingesogen, 
wenn er nur irge.n.1 er . eichbar war. 

Wenn nun die Euskoldämpfe bei Mensch und Haustier von solch 
vorzüglicher Wirkjng sind, so fühlte ich mich gleichsam verpflichtet, 
sie auch bei anderen Patienten me ner früheren eigenartigen „Praxis der 
Bestien“ zur Anwendung zu bringen. Diese „armen“ Vertreter des 
Tierreichs, darunter auch „Könige“, sei es Löwe, Tiger, Eisbär oder 
sonst ein Geschöpf, kommen grösstenteils aas ihrer fasl baziltenfreien 
oder doch zu mindester sehr bazillenarmen heimatlichen Atmosphäre 
zunächst in einen wenig geräumigen Transportkasten, in dem sie in 
dumpfiger Luft die weite Seereise aushalten müssen. Gewöhnlich sind 
sie allerdings selbst an dem „Gefängnis“ schuld; dem ihre WilJneit 
und Ungebärdigkeit verhindert den Begleiter, ihnen mehr Luft und 
Licht und mehr Raum zu gönnen. Dass die frische und viel! frische 


Allerlei. 

# Aufhebung des Einfuhrverbots für Vieh usw. aus gewissen Tei¬ 
len Grossbritanniens nach Argentinien. Durch Verordnung vom 15. No¬ 
vember 1913 ist in Argentinien die Einfuhr von Rindvieh, Schafen, Zie¬ 
gen und Schweinen sowie von Futtermitteln, Geräten und Abfällen, die 
mit den Tieren mittelbar eder unmittelbar in Berührung gekommen sind, 
aus England uid Wales mit Rücksicht auf das Auftreten der Maul-und 
Klauenseuche in der Grafschaft Sussex verbeten und dieses Verbot aus 
Anlass de3 Auftretcis dieser Seuche in Irland mit Verordnung vom 7. 
März 1914 auf Irland ausgedehnt worden. Letztere Verordnung ist mit 
Verordnung vom 11. März 1915 wieder aufgehoben worden, so dass 
nur die Einfuhr von Rindviem usw. aus England und Wales verboten 
bleibt. Für die Einfuhr aus Schottland bestand und besteht kein Verbot. 

# Pfuscher-Titulatur. Um einen tierärztlichen Titel zu vermeiden, 
wird von Pfuschern alles Mögliche versucht und infolge dessen oft ganz 
besondere Titulaturen erfunden. So lasen wir neulich, dass ein Pfuscher 
in Schlesien sich als Vieh-Heilspezialist bezeichnete, eine Titulatur, an 
welche der Staatsanwalt nicht heran kann, und welche dsch dem, der 
sie führt, einen gewissen Nimbus verleiht. 

# Von unseren braven Sanitätshunden. Bei Beginn des Karpathen¬ 
krieges wurden die Sanitätshundführer wie der überwiegende Teil der 
Krankenträger den Regimentern direkt zugeteilt, da vorauszusetzen war, 
dass die Hunde an der Front sich besonders wertvoll erweisen würden. 
Fin Aufsuchen der Verwundeten war erst bei Eintritt der Dunkelheit 
möglich. Es waren zum Teil sehr steile Hänge, auf denen die Verwun¬ 
deten mehrfach abgekugelt sind, durchsetzt mit unregelmässig verstreuten 
Tannenpflanzungen. Der Schnee war so hoch, dass die Leute beim An- 


Luft gewöhnte Lunge dieser Tiere hierd jrch schon oft erheblich leidet, 
beweist der traurige Zustand mancher Exemplare bei der Ankunft in 
Hamburg. Gegen dieses Transpor.gefängnls kommt dann den armen 
Bestien der nunmehrige Aufenthalt in dem geräumigen Käfig irgend 
eines Tierparks oder Zoolog. Gartens direkt wie die wiedergewonnene 
golden? Freiheit vor und sie erholen sich auch dank der nun ein¬ 
setzenden zweckentsprechenden und liebevollen Behandlung bald wieder. 
Jetzt werden ihre Käfige peinlich sauber gehalten, d. h. es wird 
trockenes Sägemehl hine.ngestreut und mit diesem Urin und Kot wie¬ 
der herausgefegt. Stets wird gefegt — stets wird Staub entwickelt, 
den das Tier mit einatmet, ob es will oder n cht. Es ist hie: nicht 
die Aufgabe, zu erörtern, wie es besser gemacht werden 

könne, nur soviel sei gesagt, dass die Lunge eines solchen Raub¬ 
tiers auf dem Sektionstisch — um mit unserem allverehrten Lehrer 

Geheimrat Schütz zu sprechen — aussieht wie ein Torfstich! 
Bedenkt man nun noch, dass Milliarden Bazillen in solcher staubigen 
Atmosphäre rpit hsrumschwi :ren, so ist einem kaum fassbar, das 9 es 
überhaupt noch Käfigtiere in Zoolog. Gärten resp. bes. den Menage- 
rieen, ob klein oder gross, mit geiunden Lungen gibt In der Tat 

erkranken dann auch sehr viele grosse Raubtiere an kavernös-jauchiger 

Lungenentzündung, die der Lungentuberkulose verzweifelt ähnlich/' ist 
und verenden daran; bei der Obduktion findet man neben dem schon 
genannten Befund stets eine Pneumonckoniosis. Die Krankheit bleibt 
leider lange verborgen, d. h. das Tier zeigt sich sonst normal, nur 
magert es mehr oder weniger trotz guten Appetits ab. Das Abmagern 
tritt jedoch nicht immer auf; ich habe dicke, fette Löwen auf dem Sek¬ 
tionstisch gehabt, bei denen nur erschreckend kleine Teile der Lungen 
noch funktionsfähig waren und die an ihrem Todestage zum erstenmale 
die Aufnahme von Fleisch verweigert hatten. Bei den meisten Raub¬ 
tieren lässt jedoch auf einmal der Appetit nach, es tritt Husten, dick 
zäh-gelber Nasenausfluss, verbunden mit Atemnot ein und in kürzerer 
oder längerer Zeit, der Zähigkeit der Katzennatur entsprechend, tritt 

der Tod ein resp. man macht am besten künstlich ein rasches Ende, 

da eine Helling oder auch nur Besserung ausgeschlossen ist. 

Meines Erachtens nach ist die vornehmste Pflicht des Tierarztes, 
besonders, wenn es sich um Zoolog. Gärten und ähnliche Institute han¬ 
delt, d e Tiere durch geeignete Methoden vor Erkrankungen zu schützen! 
Gelingt ihm die3, so hat er einmal leichtere Arbeit und kann zum an¬ 
dern des herzlichen Dankes des einsichtigen Tierbesitzers versichert sein. 
Um diesen Zweck zu erreichen, muss vor allem dafür gesorgt sein, 
dass der Tierkäfig stets rein und trocken ist, periodisch gründlich mit 
starken flüssigen Desinfektionsmitteln (Bacillollösung 5%) ausgescheu¬ 
ert, täglich möglichst staubfrei gefegt (wenn das Tier nicht 

darin ist, deshalb genug Reservekäfige) und dass für frische, möglichst 

keimfreie Luft gesorgt wird. Für diesen letzteren Punkt eignet sich 
nun kein Stoff besser, als das Ejskcl. Es ist Sache einer Rechnung 
für den Tierpark- und Menageriebesitzer usw., ob er lieber die n : cht 
erheblichen Kosten für die Luftdesinfektion seiner Käfige resp. Tier¬ 


griff zum Teil bis an die Brust versanken. Die Tiere arbeiteten auch 
im tiefsten Schnee wie im Sommer. So z. B. verfolgte ein Hund die 
Spur der Verwundeten, die den Hang heruntergerutscht und in einer 
Schlucht unbemerkt liegen geblieben waren und daher bei der so erheb¬ 
lichen Kälte im Februar unfehlbar erfroren wären. Ein anderer Hund 
fand in kurzer Zeit 10 Verwundete, die , im tiefen Schnee eingesunken 
waren und vermisst wurden. Desgleichen wurde ein Offizierstellvertre¬ 
ter, der, von Schwäche und Müdigkeit übermannt, im Schnee nieder¬ 
gesunken war, vom Hunde dem Führer gezeigt. Da hier im Gebirgs- 
kriege fast täglich kleinere Kämpfe stattfinden, so hatten die Hunde 
überreichlich zu tun, haben aber trotzdem nie versagt und werden von 
allen Seiten aufs höchste geschätzt und geliebt. Bei einer Sanitätskom¬ 
pagnie hat der Sanitätshund „Rolf“ in einer Nacht neun Verwundete 
hinter Hecken, Büschen und Rübenfeldern aufgefunden, an Orten, wo 
sie von Krankenträgern nur schwer zu finden gewesen wären. Zwei 
Tage später spürte er fünf in Gärten und Kellern versteckt liegende Ver¬ 
wundete auf. Bei einer Reserve-Sanitätskompagnie kamen die Sanitäts¬ 
hunde, stets zur Nachtzeit, siebenmal zur Verwendung. Es wurden 
während dieser Zeit 18 Verwundete allein durch die Suche der Hunde 
aufgefunden; ausserdem stöberten sie ein Verwundetennest von 40 Mann 
und eine ganze Reihe unbeerdigter Gefallener auf. Der deutsche Verein 
für Sanitätshunde hat der Heeresverwaltung bisher nicht weniger als 
1678 Hunde und 1612 Führer zur Verfügung gestellt. Darunter befin¬ 
den sich 792 männliche und 482 weibliche deutsche Schäferhunde, 163 
männliche und 76 weibliche Dobermanns, 99 männliche Und 43 weib¬ 
liche Airedale Terrier, sowie 18 männliche und 5 weibliche Hunde Rott¬ 
weiler Zucht. 
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häuser und Ze’te oder die sicher viel höheren Verluste an toten Tie¬ 
ren tragen will. Die Leitung des Hagenteckschen Tierparkes Stellin¬ 
gen, die von jeher für alles Gute und Neue auf dem Gebiete der 
Tierhaltung zugänglich war und ist, hat sich für die Luftdesinfektion 
mit Euskol entschlossen. Wie dort d.e Käfigräucherungen ausgeführt 
werden, zeigen beifolgende Bilder. Bild 4 zeigt Abessinische Löwen 
während der Räucherung. Man sieht deutlich, wie der Rauch in den Käfig 



Abessinische Löwen werden euskpliniert. 

zieht und wie ihn der eine „König der Tiere“ mit Wohlbehagen einzieht, während 
die übrigen mit zufriedenen Gesichtern in der mit Euskoldampf geschwängerten 
Atmosphäre liegen. BLd 5 zeigt einen Bengaltiger bei der Inhalation; 



Bengaltiger, Euskolrauch atmend. 


man könnte ihn fast zu gierig nennen und ich hatte Angst um meine 
Räucherdose. Aehnlich verhält sich auf Bild 6 der Eisbär, welcher 
auch nicht genug bekommen kann. Diese letzteren Tiere leiden über¬ 
haupt ziemlich häufig an Erkrankungen der Luftwege (die Tiere husten 
oder krächzen, haben verklebte Nasenlöcher, oft schleimigeiterigen 
Nasenausfluss und verwegern das Futter). Hierbei hat stets Euskol 
prompt fast momentane Linderung und baldige Heilung gebracht. Will 
ein solches Tier zufällig nicht gutwi lg inhalieren, so ist es ein Leich¬ 
tes, den Käfig zu verschliessen und das Tier zu zwingen, in dem mit 
Euskol gefüllten Abteil zu atmen. Die meisten dieser Tiere nehmen je¬ 
doch, wenn erst daran gewöhnt, den Rauch gerne auf und fühlen sich 
ausserordentlich wohl. 

Aber noch einen anderen Vorteil hat die Euskolräucher jng in Tier¬ 
gärten, Zoologischen Gärten, Menagerien, überhaupt in Ställen, oder wo 



Eisbär bc‘ der Euskolräuciierung. 

auch Tiere angehäult stehen, ob zu Schauzwecken eder nicht — die 
sonst stets etwas übel riechen Je Luft der Tierhäuser int allgemeinen ist 
auch für das dort verkehrende Publikum angenehmer. Es ist nicht 
mehr nötig, dass besonders entp.indsame Damen und sogar auch Her¬ 
ren, wie ich oit früher zu beobachten Gelegenheit hatte, mit dem 
Taschentuch vor Nase und Mund im sausenden Schritt durch die Tier¬ 
häuser eiien, sich und anderen den Anblick der schönen Tiere störend. 
Mit Müsse kann sich jetzt jeder des Anblicks der Tiere erfreuen, er 
sieht d e Tiere nur. er riecht sie nicht mehr. 

Und nun erst das Affenhaus! Ist dieses nicht direkt sprichwörtlich 
bekannt wegen seines Odeurs! Weich ein Unterschied zwischen einst 
und jetzt; allerdings darf hier nicht an flüssigem und luftförmigem Des¬ 
infektionsstoff gespart werden. Es ist wohl fast a Igemein bekannt, 
dass alle Arten von Affen in unserem Klima leicht an Husten, 
Schnupfen und Lungenentzündung erkranken. Wenn auch durch aus¬ 
giebige Euskolräucherungen nicht alle Krankheiten bei dem empfindlichen 
Affenvolk verhütet werden können, so ist es doch möglich, dieselben 
auf ein Minimum herabzudrücken und auch dem Publikum, welches be¬ 
kanntlich nichts mit mqhr Interesse ansieh, wie das Haus unserer 
Ururur usw. Ahnen, den Aufenthalt im ALenhause so angenehm und 
wohlriechend wie möglich zu machen. 

Besonders empfindlich gegen Tuberkulose z. B. sind auch die Wie¬ 
derkäuer der Zoc'og. Gärten usw. Auch in ihren Ställen ist neben der 
unbedingt nötigen feuchten StallJesinfekticn die Räuchenng mit Euskol 
von der allergrössten Bedeutung. 

Kurz, überall, wo Tiere in Tiergärten gehalten werden, muss 
für staubfreie, und wenn auch nicht keimfreie, so doch wenig¬ 
stens keimarne Luit in reichlicher Menge gesorgt werden. Zur Er¬ 
reichung dieses letzteren Zweckes ist das Räuchern mit Euskolbriketts 
„hygienische Stallluft“ der einzig zur Zeit eiiigermassen oder besser 
erwiesenermassen sichere Weg. Es kann daher allen Vorständen von 
Tierparks, Zoologischen Gärten, Menagerien, Tierausstellen oder Tier- 
ansamm'.ungen jeglicher Art nicht genug empfoh’eii werden, eine Summe zur 
Luftdesinfektion mit Euskol in ihren Etat einzusetzen, und nicht zuletzt 
ist zu bedenken, dass die nach Menschenmöglichkeit gut desini zierte 
Luft der Tierhäuser, das lebhafte, behagliche Verhalten dar gesunden 
Tiere ein grösseres Publikum anlcckt, was wiederum in einer vermehr¬ 
ten Kasseneinnahme zum Ausdiuck kommen dürfte. So ist schliesslich 
die Luftdesinfektion mit Euskol nicht nur berufen, diese hervorragenden, 
allgemeinen Bildungsinstitute vor empfindlichen Tierverlusten direkt zu 
bewahren, sondern auch indirekt ihre ,pekuniäre Rentabilität zu erhöhen. 


Literatur. 

# Lehrbuch der allgemeinen Tie:zucht von Dr. G. Pusch. Dritte 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Dr. ). Han¬ 
sen, Geh. Regierungsrat, o. ö. Professor und Direktor des landwirt¬ 
schaftlichen Instituts der Albertus-Universität in Königsberg (Pr.). Mi 
einem Bildnis von Professor Dr. G. Pusch und 922 Abbildungen. 
Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke. 1915. Preis geh. 16 M. 

Wie es nicht zwei Menschen gibt, welche sich ganz gleich sind, so 
wird es auch nie zwei Gelehrte geben, welche in allem und jedem in 
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ihrer Meinung und Auffassung übereinstimnien. Wenn daher das Buch 
eines Gelehrten nach seinem lode von einem anderen, auf seinem Ge* 
biete ebenfalls als hervorragend bekannten Fachmann bearbeitet wird, so 
ist es ganz natürlich, dass dasselbe unter der Feder des neuen Bear¬ 
beiters ein etwas anderes Gesicht bekommt. Dies ist aber ganz beson¬ 
ders der Fall und zeigt sich nach den verschiedensten Richtungen hin 
in dem vorliegenden Buch, wenn die betreffenden Autoren, der erste 
Herausgeber und der Neubearbeiter nicht der gleichen Fakultät ange¬ 
hören. Die beiden ersten Auflagen dieses Werkes, welche von Profes¬ 
sor Pusch in Dresden verfasst sind, gehen mehr von einem gewissen 
tierärztlichen Standpunkt, der Neubearbeiter der dritten Auflage, Pro¬ 
fessor Hansen, mehr von demjenigen des Landwirtes aus. Wir wol¬ 
len keineswegs die Berechtigung dieser letzteren Grundlage gerade auch 
in Bezug auf die Tierzucht irgendwie in Frage stellen. Allein es mutet 
den Leser doch immerhin etwas fremdartiger an, nunmehr den Gesichts¬ 
punkt, aus dem die neue Auflage geschrieben ist, etwas verändert zu 
finden. Und doch bietet dies auch wiederum einen besonderen Reiz, 
den Spuren zweier Gelehrten zu folgen, welche ja im grossen und gan¬ 
zen übereinstimmen, aber doch eigentlich von etwas verschiedenen Grund¬ 
prinzipien ausgehen. 

Professor Hansen hat sich in dieser dritten Auflage als ein ge¬ 
nauer Kenner der ganzen Materie wiederum gezeigt, als welchen wir 
denselben schon seit Jahren zu schätzen gewohnt waren. Seine Neu¬ 
bearbeitung einzelner Kapitel kann als geradezu klassisch bezeichnet wer¬ 
den, so seine Ausführungen über den Mendelismus und über Konstanz- 
und Individualpotenz, welche eine vollständige Umarbeitung auf Grund 
der Vererbungsforschung erfahren haben. In Bezug auf Reinzucht und Kreu¬ 
zung und namentlich Inzucht steht Professor Hansen auf einem anderen 
Standpunkt als Professor Pusch, was ja auch vielleicht durch die 
Neuforschungen der letzten Jahre seit dem Tode P u s c h s veranlasst 
sein dürfte. Denn namentlich durch die Arbeiten der Deutschen Gesell¬ 
schaft für Züchtungskunde sind eine ganze Anzahl neuer Gesichtspunkte 
zur Geltung gekommen und neue Tatsachen erforscht worden, welche 
seinerzeit noch nicht zur Verfügung P u s c h s gestanden haben. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, hier dieses umfangreiche Werk, 
welches 547 Seiten umfasst, während die zweite Auflage deren nur 480 
zählte, eingehend zu besprechen. Es sei uns nur vergönnt, auf die vor¬ 
her hervorgehobenen Punkte ganz besonders hinzuweisen, sowie auch 
darauf, dass die Abbildungen neu durchgesehen und teilweise durch bes¬ 
sere ersetzt und um eine ganze Anzahl vermehrt worden sind. Das 
Buch bildet einen wertvollen Schatz reicher, auf Erfahrung gestützter 
Mitteilungen, welche für den demnächst ja, und recht bald, zu erhof¬ 
fenden Frieden von grosser Wichtigkeit sein werden. Durch die Kriegs* 
Verhältnisse sind unsere Viehbestände bedeutend dezimiert, und wenn 
auch die guten alten Stämme noch vorhanden sind, so heisst es doch 
in der Friedenszeit wieder aufzubauen und unsere Viehzucht nicht nur 
auf den früheren, schon recht glänzenden Stand zu bringen, sondern 
auch noch weiter zu entwickeln. Dass dies gelingen möge, ist ein 
Wunsch des Herrn Bearbeiters, dem wir uns nach jeder Richtung hin 
gerne anschliessen.- Dem Werke ist ein Bild des verstorbenen Verfassers und 
eine kurze Lebensbeschreibung desselben beigegeben, welche gewiss für alle, 
welche in Professor Pusch einen hervorragenden Fachmann verehrten, von 
Interesse sein wird und die Pietät des neuen Herausgebers und der 
Verlagsbuchhandlung beweisen. Zum Schluss möchten wir noch darauf 
hinweisen, dass das Buch in der bekannten vornehmen Ausstattung, 
welche alle Werke des Enke sehen Verlags zeigen, gehalten ist. Für 
jeden Tierarzt und nicht nur für jeden Tierzüchter ist der Besitz dieses 
hervorragenden Werkes wertvoll und sei es daher allen Kollegen aufs 
beste empfohlen. 

Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Verbot der Fleischausfuhr aus Australien. Die Regierung 
von Viktoria hat der britischen Regierung mitgeteilt, dass sie in¬ 
folge Fleischmangels die Fleischausfuhr verbietet. 

# Ausfuhrverbote aus Norwegen. Ein Rundschreiben des Land¬ 
wirtschaftsdepartements vom 7. Mai 1915 verbietet mit Wirkung vom 
10. Mai 1915 ab die Ausfuhr von Knochen, Talg und Fett von Wie¬ 
derkäuern, mit Ausnahme von Knochenfett, das in Norwegen gewonnen 
und von einem Urspningsnachweis begleitet ist. 

# Rindereinfuhren nach Oesterreich aus den Niederlanden, Schlach¬ 
tung der Kälber. Im Grunde des Erlasses des k. k. Ackerbauministe¬ 
riums vom 13. Mai 1915, Z. 21031, wird eröffnet, dass bis auf weiteres 
von der Forderung Abstand genommen wird, wonach die Kälber, welche 
von Kühen stammen, die mit Spezialbewilligung des k. k. Ackerbau¬ 
ministeriums aus den Niederlanden eingeführt wurden, der Schlachtung 
zuzuführen sind. Solche Kälber können vielmehr zur Aufzucht im eige¬ 
nen Wirtschaftsbetriebe verwendet werden. 

# Ausfuhrverbote aus den Niederlanden. Durch Königliche Ver¬ 
ordnungen vom 5. Mai 1915 ist die Ausfuhr von zerlassenen und un- 
zerlassenen tierischen Fetten oder Mischungen dieser Fette untereinander 
oder Mischungen davon mit Pflanzenölen cdei Pflanzenfetten verboten 
worden. 

# Zulassung der Ausfuhr von Schweinefleisch aus Schweden über 
Dänemark nach England. Die Regierung hat der Vereinigung der Ge¬ 
nossenschaftsschlächtereien von Südost-Schonen auf Antrag gestattet, 
Schweinefleisch über Dänemark nach England auszuführen. Als Bedin¬ 
gung ist vorgeschriebe;! worden, dass jede zur Ausfuhr nach England 
bestimmte Sendung behufs Kontrollierung der ordnungsmässigen Durch¬ 
fuhr zollamtlich nach Kopenhagen zu begleiten ist. Die Kosten dafür 
sind vom Antragsteller zu tragen. 


# Geplante Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Aus¬ 

fuhr von Leber und Fett in Dänemark. Der Ausschuss zur Vertretung 
der Verbraucherinteressen hat am 3. Juni 1915 eine Sitzung abgehalten, 
in welcher in Fortsetzung einer früheren Sitzung die mangelhafte Versor¬ 
gung mit Leber und Fett erörtert wurde. Das Ergebnis ist ein Antrag 
an das Justizministerium, die zur Versorgung des Inlandes zurückzu¬ 
haltende Menge an Leber bis auf weiteres von 20 v. H. auf 40 v. H. 

zu erhöhen. Der Ausschuss setzt voraus, dass der Preis, welcher von 
den Leberpastetenfabriken für Leberpasteten verlangt wird, in einem 
angemessenen Verhältnis herabgesetzt werde, wenn die Versorgung mit 
Leber zum Höchstpreis ausreichend sein werde. Gleichzeitig hat der 
Ausschuss das Ministerium ersucht, Sorge zu tragen, dass die nötigen 
Vorkehrungen getroffen werden, dem Inland die Menge von ungewürztem 
Schweinefett zu sichern, die der Verbrauch erfordert. 

# Geplante Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Aus¬ 

fuhr von Käse in Dänemark. Wahrscheinlich werden in naher Zeit 
Masspahmen für Käse getroffen werden, die der bereits für den Fett¬ 
verbrauch bestehenden Regelung entsprechen, indem ein bestimmter Pro¬ 
zentsatz der dänischen Erzeugung an Käse dem inländischen Markte 
Vorbehalten wird. 

# Der Verkauf städtischer FLeischvonäfe im ganzen Deutschen Reiche 
fand am S. Juni meiner vom Kriegsausschuss für Konsumenteninteressen 
einberufenen Sachverständigenkonferenz eingehende Erörterung. Es beteilig¬ 
ten sich daran Vertreter voa Grossberliner Gemeinden, des Deutschen 
Städtetages, des Kriegsausscluisses für Volksernährung und des Fleischer¬ 
gewerbes. Die in einigen Städten verschieden beurteilte Frage, ob die 
kommunalen Fleisehvorräte schon jetzt abzugeben oder noch länger auf¬ 
zubewahren seien, fand in der Beratung einmütige Beantwortung da¬ 
hin. dass wie in Berlin auch anderswo jetzt unverzüglich verkauft werden 
solle. Dadurch könnte sowohl der augenblicklichen ungeheuren Fleisch- 
teueiung entgegengetreten, als auch für die Aufzucht schlachtreifer Tiere 
bis zum Herbst erfolgreich gewirkt werden. 

# Ernährtirtgsfragen in der Prenssischen Landwirtschafts • Kommis¬ 
sion. In den Sitzungen am 7., 8. und 9. Mai der Budget-Kommission 
des Abgeordnetenhauses wurden auch verschiedene Fragen bezüglich der 
Fleischernährung besprochen und von Seiten des Ministers des Innern 
zugegeben, dass man sich bezüglich der vorhandenen Mengen Kartof¬ 
feln sehr getäuscht habe und infolgedessen die so viel besprochenen 
Schweineschlachtungen irrtümlicherweise eingeleitet habe. Allerdings seien 
die Ergebnisse derselben nicht so ängstlich einzuschätzen. Der Schweine¬ 
bestand vom 1. Dezember 1914 von 17 0Ö0 00J Schweinen in Preussen 
sei bis zum 15. März 1915 gesunken auf 12 5OJG00 Stück. Nach dem 
15. März sei die Anweisung an die Landräte ergangen, auf verstärkte 
Abschlachtungen zu dringen. Es seien dann vom 15. März bis 15. 
April noch eine Million Schweine geschlachtet worden. Verschont ge¬ 
blieben seien gemäss den Anordnungen alle Zuchtschweine, das Jung¬ 
vieh, ebenso die nicht mit Kartoffeln auf zu ziehenden Schweine und die 
Einzelschweine in den Haushaltungen. Hier und da sei man in bester 
Absicht übereifrig gewesen. Die Million seit 15. März geschlachteter 
Schweine sei übrigens nicht verschwunden, sondern zum grössten Teil 
zu Dauerwaren verarbeitet und aufbewahrt worden für künftige knappe 
Zeit. 

Es werden. Mittel und Wege gefunden werden, de.i gegenwärtig vor¬ 
handenen Kartoffel-Ueberschuss dem Verbrauch zuzuführen und den Land¬ 
wirten zu angemessenen Preisen abzunehmen. Darüber macht der Vor¬ 
sitzende der Reichsstelle für Kartoffel Versorgung nähere Angaben. 

Bei den Verhandlungen über die Pferdezucht wurde lebhaft Klage 
geführt über die von der Militärverwaltung neuerdings im freien An¬ 
kauf gebotenen, der jetzigen Marktlage keineswegs entsprechenden Preise. 
Ebenso wurde dem Gedanken entgegengetreten, wiederum zur Aushebung 
von Pferden über zu gehen. 

Vom Landwirtschaftsministerium wurde möglichste Abhilfe zugesagt 
und über den Plan zum Wiederaufbau der Pferdezucht nach Friedens¬ 
schluss ebenso wie vom Oberlandstallmeister Mitteilungen gemacht. Bei 
der Frage der Erhaltung der übrigen Viehbestände und der Beschaffung 
der Futtermittel, insbesondere der Kleie, erklärte der Landwirtschafts¬ 
minister folgendes: 

Im Gegensatz zu den Schweinebestände/i haben sich die heimischen 
Rinderbestände im allgemeinen auf der früheren Höhe erhalten. Es ist 
sogar eine Vermehrung gegen das Vorjahr festgestellt worden. Dieses 
Ergebnis ist mit auf die Wirkung des seinerzeit vielfach angegriffenen 
Schlachtverbots vom 11. September 1914 zurückzuführen, nach dem das 
Schlachten von Kälbern unter 75 Kilogramm Lebendgewicht und von 
weiblichen Rindern unter sieben fahren bis zum 19. Dezember 1914 
untersagt war. Aber die Rindviehzucht muss weiter nach Kräften ge¬ 
fördert werden. Vor allem bedarf es einer Verstärkung der Futter¬ 

mittel. Alle hierzu geeigneten Massnahmen und Unternehmungen sind 
seit dem Kriegsausbruch von der landwirtschaftlichen Verwaltung auf jede 
mögliche Weise gefördert worden. Die Benutzung von Strohmehl in der 
Viehhaltung hat einen verhältnismässig grossen Umfang angenommen. 

Es wird hauptsächlich als Beifutter verwendet. Noch günstigere Erfolge 
sind von der Aufschliessung des Strohs auf chemischem Wege für Füt¬ 
terungszwecke zu erwarten. Das Ergebnis der bisherigen Versuche lässt 
ihre Verwirklichung erhoffen. Die Versuche des Geheimen Regierungs¬ 
rats Delbrück sind abgeschlossen. Es wird möglich sein, aus dem 
Zucker ein Hefeerzeugnis herzustellen, das erhebliche Mengen Eiweiss 
enthält. Von der landwirtschaftlichen Verwaltung wird auch künftig 
alles geschehen, um die Erfindung für die Landwirtschaft nutzbar zu 

machen. 

Die Kommission war sich darüber einig dass eine möglichst weit¬ 
gehende Beschlagnahme aller Futtermittel und eine behördliche Vertei¬ 
lung derselben notwendig sei. Angeregt wurde ferner, es möge durdi 
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Reichszuschüsse an die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte da¬ 
für gesorgt werden, dacs der Landwirtschaft billige Futtermittel zuge¬ 
führt werden. Nur so könne erreicht werden, dass die landwirtschaft¬ 
lichen Produkte, besonders Fleisch, zu Preisen der Bevölkerung zuge¬ 
führt werden können, die die Bevölkerung erschwingen könne. 

Schlacht- und ViehhoTwesen. 

# Errichtung von Kühlanlagen in Wien. Da sich die in Wien be¬ 
stehenden städtischen und privaten Kühl- und Gefrieranlagen für die der- 
ntalige Zeit wohl nicht genügend erwiesen haben, beantragt der Bür¬ 
germeister der Stadt Wien die prinzipielle Zustimmung des Stadtrates 
zur Errichtung neuer Kühlanlagen durch die Gemeinde. Magistrat und 
Stadtbauamt seien zu beauftragen, ein Projekt mit Kostenanschlägen 
schleunigst vorzulegen, und beabsichtigt der Bürgermeister ein Komitee 
aus Genieinderäten und den juridischen und technischen Referenten des 
Magistrats und Stadtbauanits zur schleunigen Durchberatung dieser wich¬ 
tigen Angelegheit einzusetzen. Der Grund für die beabsichtigte Anlage 
neuer Gefrieranstaiten und Kühlanlagen liegt darin, dass infolge der 
starken Verringerung des Viehstandes die Einführung von Gefrierfleisch 
in Zukunft in ernste Erwägung gezogen werden muss; Speck und Fett 
wird in grossen Mengen nach Wien gebracht und eine Zeitlang aufbe¬ 
wahrt werden müssen; auch für andere Lebensmittel muss die Gefahr 
des Verderbens durch unzulängliche Konservierung beseitigt werden. 

Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 171, darunter 110 Militär-Veterinär-Akademiker. Neu immatriku¬ 
liert als 1. Semester sind 15 Herren, sowie 3 Herren, welche bereits 
an einer anderen Hochschule studiert haben. Ferner besuchen 6 nicht- 
imtnatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 

Dresden. Auszeichnung. Dem Obermedizinalrat Professor Dr. 
Johannes Schmidt, z. Zt. Oberstabsveterinär bei der Etappen-lnspek¬ 
tion III, wurden die Schwerter zum Ritterkreuz I. Klasse des sächsi¬ 
schen Albrechtsordens verliehen. Professor Schmidt ist auch Ritter 
des Eisernen Kreuzes II. Klasse. 

# Hannover. Fleischbeschau-Kurse. Auch in diesem Sommer- 
halbjahr hält, wie bisher, der Direktor der städtischen Fleischbeschau, 
Obertierarzt Koch, auf dem Schlachthof in Hannover einen Fleischbe¬ 
schaukursus für Studenten des letzten klinischen Semesters ab. Der 
Kureus hat am 1. Juni begonnen und wird etwa 3 Wochen dauern. Ein 
weiterer Fleischbeschaukursus wird im Sommerhalbjahr voraussichtlich 
nicht mehr stattfinden. 

Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschlaad. 

— Kriegsfürsorgefonds im Königreich Sachsen. 

Vierte Quittung über eingegangene Beiträge. 

An weiteren Beiträgen sind für die Beratungsstelle eingegangen: 


Tierarzt B e e g e r - Uhyst (Sa.) M 20,— 

„ B r u n n e r - Ostritz (weit. Beitrag) „ 10,— 

Bezirkstierarzt Dr. Dennhardt - Borna (Bez. Leipzig) „ 50,— 

Amtstierarzt Dr. Fe u e r e i s se n- Plauen i. V. 

(weit. Beitrag) „ 20,— 

Schlachthofdirektor G än s e h a I s - Grossenhain 

(weit. Beitrag) M 30,— 

Bezirkstierarzt D r. Pelz- Stollberg (weit. Beitrag) „ 50,— 

Tierarzt P fe f f e r k o r n - Groitzsch (Amtsh. Borna) „ 75,— 

Tierarzt Te m p e 1 - Limbach (Sa.) (weit. Beitrag) „ 12,60 

Ungenannt (N. N.) - Naunhof „ 60,— 

Ferner sind durch Lieberweisung von Schätzungsgebüh¬ 
ren für die Monate April und Mai eingegangen „ 1110,— 

Hierzu Betrag der I., II. und III. Quittung w 9520,50 

mithin zusammen: M 10 958,10 


Allen Gebern sei auch an dieser Stelle für ihre erneut bewiesene 
Opferwilligkeit herzlicher Dank ausgesprochen. 

Weitere Beiträge und Verzichterklärungen auf die Schätzungsgebühren 
werden an die Kasse der Tierärztlichen Hochschule in Dresden oder an 
den Geschäftsführer der Beratungsstelle Herrn Oberstabsveterinär a. D. 
Schade, Dresden-N. 23, Weinbergstr. 96, erbeten. 

Dresden, den 10. Juni 1915. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
für im Felde stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 25. Mai. Es waren verseucht: An 
Maul - und Klauenseuche 33 Bezirke mit 225 Gemeinden und 


756 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 16 Be¬ 
zirke mit 53 Gemeinden und 73 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
17 Bezirke mit 41 Gemeinden und 4$ Gehöften und an Rotz 6 Be¬ 
zirke mit S Gemeinden und 10 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 31. 
Mai —6. Juni neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 
Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 4 
Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden und 6 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 6 Bezirke mit 7 Gemeinden und 
o Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen rot lauf und 
Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 15 Bezirken mit 20 Gemeinden und 
21 Gehöften; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 8 Bezirken mit 
1L Gemeinden und Rotz aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 3. Vierteljahr 1915 
bringen w^r hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswchn- 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. E» 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen 
auch durch Aufkleben von Freimarken an uns zu unterlassen. 
Wir lassen unsere Postsachen vom Postamt abholen und ist deshalb 
Bestellgeld nicht nötig. 

# Angabe des Friedensstandes, Vornamens und Wohnorts. Wir er¬ 
halten sehr häufig Feldpostbriefe von Kollegen, in welchen sie nur ihren 
militärischen Titel angeben, dagegen weder ihren Vornamen, noch ihren 
Friedensstand und Friedens-Wohnort. Dadurch entstehen, namentlich bei 
öfter wiederkehrenden Namen, leicht Verwechselungen und Unzuträglich¬ 
keiten und bitten wir daher, immer diese Angaben den militärischen 
Titeln beifügen zu wollen. 

# Das Eiserne Kreuz. Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende 
vom 4. Juni datierte königliche Verordnung, betreffend Erweiterung der 
Urkunde über die Erneuerung des Eisernen Kreuzes vom 5. August 1914: 

Die Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse von 
1 87 0/71, die sich im jetzigen Kriege auf dem Kriegsschauplätze 
oder in der Heimat besondere Verdienste erwerben, erhalten als Aus¬ 
zeichnung eine auf dem Bande des Eisernen Kreuzes über dem sil¬ 
bernen Eichenlaub zu tragende silberne Spange, auf der ein 
verkleinertes Eisernes Kreuz mit der Jahreszahl 1914 an¬ 
gebracht ist. 

# Unsere Senioren. Am 19. Juni feiert der Tierarzt Heinrich 
B i n n e w i e s in Delligsen seinen 85. Geburtstag. Derselbe ist im Jahre 
1830 geboren. 

# Die belobende Anerkennung wurde für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde dem Landsturmtierarzt Jo9ef Rümmler, eingeteilt beim 17. 
Korpstrainkommando, ausgesprochen. 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Gustav Schmäling in Gütersloh, Veterinär d. R. im 
Reserve-Fussart. R. Nr. 8, wurde leicht verwundet und ist bei der 
Truppe verblieben. — Der Tierarzt Wilhelm Claassen in Dornum 
(Ostfriesland), Veterinär d. Res. in der überplanmäss. Fuhrpark-Kol* 1 
der 35. Res. Div., ist seit Mitte Mai an nervöser Erschöpfung erkrankt 
und Anfang dieses Monats aus dem Felde zurückgekehrt. Derselbe be¬ 
findet sich z. Zt. im Städtischen Krankenhaus, Abt. 5 in Charlotten¬ 
burg. In den nächsten Tagen dürfte es sich entscheiden, ob er au! 
Erholungsurlaub geht oder direkt wieder zu seinem Truppenteil zurück¬ 
kehrt. — Der Kreistierarzt Dr. Karl Stedefeder in Merseburg, 
kriegsfreiw. Unter veterinär bei der Munitions-Kolonnen-Abt. des 1. 
Batviilons Fussart. Rnt. Nr. 4, musste sich nach zweimonatlicher Dienst- 
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zeit wegen Krankheit in ein Lazarett begeben und befindet sich z. Zt. 
in der Heimat. Ob es demselben möglich sein wird, in das Feld zu* 
rückzukehren, wird der weitere Verlauf der Krankheit erst ergeben. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 174. 

# ln französische Gefangenschaft geraten ist der Oberveterinär Jo¬ 
hannes And ree vom Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 7 (Garnison Trier), 
den wir in Nr. 41/1614 als leicht verwundet erwähnten. 


# Familiennachrichten: Vermählt: Der kgl. Hof - Veterinärrat 
Martin Wagenheuser, Direktor des Kgl. Bayer. Hofgestüts in Roh¬ 
renfeld, mit Fräulein Crescentia I. e i t z aus Augsburg. — Der Kontroll- 
tierarzt Dr. Paul Mayer bei der freiwilligen Tuberkulosetilgung in 
Dinglingen, Veterinär d. R., z. Zt. im Felde, kriegsgetraut mit Fräulein 
Gretel R i t z e r t. 

Geboren: Ein Sohn: Tierarzt Konrad Becker in Trebnitz 
(Schles.), z. Zt. im Felde. 


# 10 000,— M für Zwecke der Kriegsfürsorge hat Kommerzien¬ 
rat H a u p t n e r, Berlin, dem Kassenführer des Deutschen Veterinär¬ 
rates, Herrn Geheimrat Heyne, Posen, überwiesen. 

# Urtglücksfall. Der Tierarzt Emst T r i n k s in Rumburg (Böh¬ 
men) wurde abends zur Behandlung eines Tieres gerufen und benutzte 
gleich das Rad des Boten, welches ohne Laterne war. Bei Niederehren¬ 
berg fuhr er gegen den Häusler Günther und riss ihn um. Der Ver¬ 
unglückte erlitt eine Gehirnerschütterung, an deren Folgen er starb. 

# Ein schweizer Veteran. Am 15. Mai waren es 69 Jahre, seit¬ 
dem der Tierarzt Eusebius G ü g y in Biel (Kanton Bern) an der Tier¬ 
arzneischule in Bern patentiert wurde. Kollege G ü g y ist geboren am 
12. September 1826, wird also demnächst 89 Jahre alt und ist trotz sei¬ 
nes hohen Alters noch ganz besonders rüstig. Er schreibt uns, dass 
er noch immer bei den Freischützen sei und noch ohne Brille schiesse; 
dagegen habe das Gehör abgenommen. Möge es dem Herrn Kollegen 
noch recht lange vergönnt sein, sein Alter in gleicher Rüstigkeit zu 
geniessen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Vizefeldwebel d. R. Fritz 
M a c k h, Sohn des Oberamtstierarztes Johann M a c k h in Heidenheini 
(Brenz), wurde das Preussische Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. 
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# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der städt. Schlacht¬ 
hofdirektor Hugo W e r t h e i m in Saarlouis, Stabsveterinär d. L. im 
Feldart. Rgt. Nr. 34, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des 
Ritterkreuzes 2. Klasse des Sächsischen Albrechtsordens, sowie der Land¬ 
wehrdienstauszeichnung, ist am 10. Juni infolge einer in Ausführung des 
Heeresdienstes erlitlenen Blutvergiftung im Alter von 46 Jahren im 
Festungslazarett St. Christiana in Metz verschieden. — Auf unsere Mit¬ 
teilungen in voriger Nummer bezüglich des infolge eines LTnglücksfalls 
verstorbenen Kollegen Dr. Breisinger wird uns freundlichst mit¬ 
geteilt, dass der Vorgang des Unglücksfalls usw., wie wir ihn schilder¬ 
ten richtig ist. Kollege Dr. Breisinger war als kommissarischer 
Gestütsveterinär in Trakehnen tätig und seinerzeit nach Berlin zur Teil¬ 
nahme an einem Kursus, um das Examen als beamteter Tierarzt ab¬ 
zulegen, beurlaubt. Von Berlin aus wurde er dem Hauptgestüt Beber- 
beck bis zum Ende März 1915 überwiesen. Obwohl Kollege D r. 
Breisinger nicht gedient hatte, hatte er sich doch der Militärver¬ 
waltung freiwillig zur Verfügung gestellt und wurde im März 
nach Cassel eingezogen. Der Herr Kollege wurde von Cassel 

mit einer mobilen Ersatz - Artillerie - Abteilung nach dem Kriegs¬ 
schauplatz geschickt und ereilte ihn unterwegs das noch nicht 

ganz aufgeklärte Schicksal. Die amtliche Mitteilung an seine seitherige 

Behörde besagt nur, dass Breisinger infolge eines Unfalls durch 

einen Revolverschuss tödlich verletzt und im Feldlazarett zu Kufstein 
nach kurzer Zeit verschieden sei. Dem Wunsche des Verstorbenen ge¬ 
mäss ist er in seiner Heimat Dettlingen beerdigt worden. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 77. 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt Veterinärrat Max W i e n k e in Wittenberg (Bz. Halle), Oberstabs¬ 
und Regimentsveterinär d. L. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 64; — dem 
Tierarzt Max Uhlemann in Burgstädt, Stabsveterinär d. L. bei der 
1. Munitions-Kolonnen-Abt. des 19. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. 
Heinrich Dörrer, stellvertretender Leiter des Veterinärinstituts der Uni¬ 
versität Leipzig, Oberveterinär d. L. bei der Ueberplanmässigen Etappen- 
Fuhrpark-Kolonne Nr. 3 des 19. Armeekorps; — dem Stabsveterinär Dr. 
Emil Rossmüller im 2. bayer. Ulanen-Rgt. (Garnison Ansbach), 
dem schon früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
Schwertern verliehen wurde; — dem Kreistierarzt Veterinärrat Otto van 
S t r a a t e n in Pinslaken (Niederrhein), Stabsveterinär d. L. und Regi¬ 
mentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 61; — dem Schlachthoftierarzt Ernst 
Z i n c k e in Leisnig, Oberveterinär d. L., Schlachthof-Veterinär in Lille; 

— dem Veterinär Dr. Ernst Scheifrahn in der Train-Abt. 20 (Garnison 
Marienburg-Westpr.), jetzt beim Divisions-Brückentrain des 20. Armee¬ 
korps; — dem Tierarzt Dr. Heinrich Stedtfeld in Bramstedt (Holst.), 
Oberveterinär d. R. bei der 1. Munitions-Kolonnen-Abt. des 9. Armee¬ 
korps; — dem Tierarzt Dr. Heinrich Knolle in Löhne (Westfalen), 
Abteilungs-Veterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 47; — dem Tierarzt 
Johannes Wiegmann in Treptow (Tollense), Veterinär d. R. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 22; — dem Veterinär Ludolf Kropp im 2. Garde-Feld¬ 
art. Rgt.; — dem Studenten der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover 
Gerhard B o 1 d t aus Mandelkow, kriegsfreiw. Gefreiter im Reserve-In- 
fanterie-Rgt. Nr. 209; — dem Tierarzt Fritz Volbeding in Herings¬ 
dorf (Holst.), Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 20; — dem Stu¬ 
denten der Militär-Veterinär-Akademie Walter Pusch aus Nautzken, Feld- 
Unterveterinär in der Landw. Division Königsberg, Feldart. Rgt. Nr. 
16; — dem Tierarzt Karl Radtke in Kiel,Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Georg Bugge, Vor¬ 
stand des Bakteriologiscen Instituts der Landwirtschaftskammer für 
Schleswig-Holstein in Kiel, Stabsveterinär d. L. I im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 66; — dem Tierarzt Georg S c Rfc r f 1 aus Schongau, Veterinär 
d. R. im 1. bayer. Landwehr-Fussart. Bataillon; — dem Tierarzt An¬ 
ton Siebinger au3 Dillingen (Donau), Unterveterinär im 13. bayer. 
Reserve-Infanterie-Rgt., dem auch gleichzeitig das Bayer. Militär-Ver¬ 
dienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tier¬ 
arzt Ernst H a 11 e s o h 1 in Dahlenburg, Veterinär bei einer Fuhrpark- 
Kolonne des 10. Armeekorps; — dem Tierarzt Leonhard Hart mann 
in Jettingen (Schwaben), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Dr. Alfred E n g 1 e r jun. in St. Georgen (Breisgau), 
Sohn des dortigen prakt. Tierarztes Josef E n g 1 e r, Obervet. d. R. beim 
Stabe der 7. Landwehr-Division; — dem Tierarzt Dr. Viktor Bach, 
Schriftleiter der „B. T. W.“ in Berlin, Veterinär d. R. bei der 6. Fuss¬ 
art. Munitions Kolonne des 20. Armeekorps; — dem Tierarzt Karl 
Borsutzky in Berlin, Veterinär d. R. in der 4. Landwehr-Division. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1155. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügen in Berlin. 
Treptow-Sternwar-te: Es finden fo’gende Vorträge vom 

20.—27. Juni statt: 

20. Juni 3 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 

5 „ : „Frontkämpfe“ (Deutsche, Oesterreicher und Türken). 

7 „ : „Polarjagden“. 

„ 7 „ : „Die Bewohnbarkeit der Welten“ (Lichtbildervortrag). 

„ 5 „ : „Aus unseren Kolonien“. 

„ 5 „ : „Unsere Luftflotte“. 

8 „ : „Bosporus und die Dardanellen“ (Lichtbildervortrag 
von Herrn Privatdozent Dr. Hans Spethmann) 

„ 5 „ : „Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

7 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

Nach jedem Vortrag Vorführung der neuesten Kriegsfilme. 


22 . 

23. 

26. 


27. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Dentschland: Dr. Bechinger, Adolf in 
Freiburg (Breisgau) (Baden), Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 13, 
das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer 
Löwen. 
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D r. K ö m p f, Emst, Veterinär bei der Nachrichten-Abt. der 3. 
Kav. Div., das Schaumburg-Lippische Ehrenkreuz. 

Dr. Schmidt, Johannes, Obermedizinalrat, Professor an der Tier- 
ärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), die Schwerter zum Ritterkreuz 1. 
Kl. des Sachs. Albrechtsordens. 

Siebinger, Anton aus Dillingen (Donau), Unterveterinär im 13. 
bayer. Res. Inf. Rgt., das bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern. 

T h i e m e. Albert, Oberveterinär, Mitglied der deutschen Militärmis¬ 
sion in türk. Diensten, den Grossherrlich Türkischen Medschidjeorden 
4. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Fritsch, Philipp, Oberveterinär im ö. bayer. Feldart. Rgt. 

Sauer, Karl, k. Bezirkstierarzt in Rothenburg (Tauber) Mfr.), 
Stabsveterinär d. L. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Bach, Viktor, Schriftleiter der „B. T. W.“ in Berlin, Veteri¬ 
när d. R. bei der 6. Fussart. Munit. Kol., 20. Armeekorps. 

Borsutzky, Karl in Berlin, Veterinär in der 4. Landw. Di¬ 
vision. 

D r. B u g g e, Georg, Vorsteher des bakt. Instituts der Landw. Kam¬ 
mer in Kiel (Schlesw. Holst.), Stabsveterinär d. L. I. im Res. Feldart. 
Rgt. Nr. ob. 

Dr. Dörrer, Heinrich, stellv. Leiter de6 Veterinär-Instituts der 
Universität in Leipzig (Sa.), Oberveterinär b. d. Ueberplanmäss. Etap¬ 
pen-Fuhrpark-Kol. Nr. 3 des 19. Armeekorps. 

D r. E n g 1 e r, Alfred in St. Georgen (Breisgau) (Baden), Ober- 
veterinär beim Stabe der 7. Landw. Div. 

Hart mann, Leonhard in Jettingen (Schwab.), Veterinär d. R. 

Hattesohl, Emst in Dahlenburg (Hann.), Veterinär bei einer 
Fuhrpark-Kol. des 10. Armeekorps. 

Dr. Knolle, Heinrich in Löhne (Westf.), Abt. Veterinär im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 47. 

Kropp, Ludolf, Veterinär im 2. Garde-Feldart. Rgt. 

Pusch, Walter aus Nautzken, Studierender der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Feldunterveterinär bei der 2. Ers. Batterie Feldart. Rgts 
Nr. 16. 

Radtke, Karl, in Kiel (Schlesw. Holst.), Oberveterinär d. R. 

Dr. Rossmüller, Emil, Stabsveterinär im 2. bayer. Ul. Rgt. 

S c h ä r f 1, Georg aus Schongau, Veterinär im bayer. Landw. Fuss¬ 
art. Bat. 1. 

Dr. Scheffrahn, Emst, Veterinär beim Div. Brückentrain des 
20. Armeekorps. 

Siebinger, Anton aus Dillingen (Donau), Unterveterinär im 13. 
bayer. Res. Inf. Rgt. 

D r. Stedtfeld. Heinrich in Bramstedt (Holst.), Oberveterinär b. 
d. 1. Munit. Kol. Abt. des 9. Armeekorps. 

van~ Straat eit, Otto, Veterinärrat, Kreistierarzt io Dinslaken (Nie¬ 
derrhein) (Rheinpr.), Stabs- u. Regimentsveterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 61. 

U hie mann, Max in Burgstädt (Sa.), Stabsveterinär b. d. 1. 

Munit. Kol. Abt. des 19. Armeekorps. 

V o 1 b e d i n g, Fritz in Heringsdorf (Holst.), Veterinär im Fuss¬ 

art. Rgt. Nr. 20. 

W i e g m a n n, Johannes in Treptow (Tollense) (Pomm.), Veteri¬ 
när d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 22. 

W i e n k e. Max, Veterinärrat, Kreistierarzt in Wittenberg (Bz. Halle) 
(Pr. Sa.), Oberstabs- u. Regiments-Veterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 64. 

Z i n c k e. Ernst. Schlachthoftierarzt in Leisnig (Sa.), Oberveterinär 
d. L. am Schlachthof in Lille. 

A Oesterreich: K u c s e r a, Josef, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. 
bei der 5. Trajn-Div., das preuss. Eiserne Kreuz 2. Kl. 

• Mondschein, Albert, Distriktstierarzt in Wall. Klobouk (Mäh¬ 
ren), das Ehrenzeichen 2. Kl. für Verdienste um das Rote Kreuz. 

O r d e 11, Stephan, k. u. k. Militärstabstierarzt beim 2. Armee-Etap- 
pen-Kommando, das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens am Bande des 
Militärverdienstkreuzes. 

V a 1 i s, Franz, Distriktstierarzt im Gr. Meseritsch (Mähren), die 
Bronzene Ehrenmedaille vom Roten Kreuz. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Arnberger, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt im 5. Feldkan. 
Rgt. 

Df. Hanslian, Alois, k. u. k. Militärtierarzt im 11. Ul. Rgt. 

P a p a c e k, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. im 38. 
Feldkan. Rgt. 

T r e n k e r, Alois, k. u. k. Militärobertierarzt im 16. Feldkan. Rgt. 

Das Ooldene Verdienstkreuz am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille wurde verliehen: 

Bodnar, Robert, k. u. k. Militäruntertierarzt in der Res. bei der 
33. Inf. Truppen-Div. 

Jaluvka. Josef, k. u. k. Militärtierarzt im 15. Feldkan. Rgt. 

T ö r ö k, Bela, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 7. reit. Artille- 
rie-Div. 

4 Wohnsitzveränderungea, Niederlassungen: Deutschland: 

Junggeburt h, Karl, Vertreter in Egeln (Pr. Sa.), in Bremen 
niedergelassen. 

Dr. W i s n i e w s k i, Alexander in Berlin, als Vertreter des Schlacht- 
hofdirektors nach Frankfurt (Oder) (Brdbg.). 


ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. We i s sf 1 o g, Oberveterinär der Landw. 1. Aufg. im L.-B. 
Glauchau, beim Feldart. Rgt. 233, zum Stabsveterinär; 

die Oberveterinäre der Landw. 1. Aufgebots: D r. U h 1 m a n n im 
L.-B. Flöha, bei der 2. Mun.-Kol.-Abt. 12. Armeekorps, Zinke im 
L.-B. Döbeln, bei der Fuhrp.-Kol. 2 19. Armeekorps, Haertig im 
L.-B. Chemnitz, bei der Ers.-Eskadr. 3. Ulan. Rgt. 21, Priem er, 
Oberveterinär der Landw. a. D. im L.-B. Wurzen, beim Korps Mor¬ 
gen, — zu Stabsveterinären ohne Patent, — befördert. 

Von den für die Dauer des mobilen Verhältnis¬ 
ses angestellten Veterinäroffizieren befördert: 
Schaaf, Oberveterinär im L.-B. Zwickau, bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 
1 19. Armeekorps, zum Stabsveterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unter veterinäre: K arisch im L.-B. 
Pirna, bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 2 XII. Südarmee, Götze 
im L.-B. Flöha, bei dem Feldart. Rgt. 64, D r. Walter im L.-B. II 
Dresden, bei der Ers.-Eskadr. Garde-Reiter-Rgt., Partzsch im L.-B. 
Löbau, bei der Ers.-Abt. Feldart. Rgt. 60, D r. Illing im L.-B. 1 
Dresden, beim Pferdelazarett in Dresden. 

ifi Oesterreich: M o n 11, Maximilian, k. u. k. Militäruntertierarzt im 
12. Feldhaubitz-Rgt., in Ruhestand. 

Scliu h, Wilhelm, k. u. k. Militärstabstierarzt beim Militär-Kom¬ 
mando in Temesvar (Ung.), in Ruhestand. 

Die Alterszulage jährlicher 400 K wurde zuerkannt: 
Hirschenste in, Juda, Militärobertierarzt im k. u. Staatsheng¬ 
stendepot Fehervar. 

Marko, Emmerich, Militärobertierarzt bei der k. u. Zentralequi- 
tation. 

W i n d i s c h, Andreas, Militärobertierarzt im k. u. Staatshengsten¬ 
depot in Debreczen. 

Zu k. u. Landwehr-Untertierärzten befördert: die 
tierärztlichen Aspiranten: Grof, Eugen (Rang Nr. 1), des Ldw. Hus. 
Rgts. Nr. 3; K i s, Jakob (Rang Nr. 2), des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 2; 
Koväcs, Alexander (Rang Nr. 3), des Ldw. Hus. R^s. Nr. 1; 
Engelhardt, Alexander (Rang Nr. 4) des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 6; 
Havas, Josef (Rang Nr. 5), des Ldw. Feldkan. Rgts. Nr. 7; Bau- 
in ann, Alexander Franz (Rang _ Nr. 6) des- Ldw. Hus. Rgts. Nr. 2; 
B o t ä r, David (Rang Nr. 7) des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 1; B a 11 a, 
Franz (Rang Nr. 8) des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 1; N ä r a y, Andreas 
(Rang Nr. 9) des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 5; Horvät, Ferdinand 
(Rang Nr. 10) des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 1; T6gläs, Josef (Rang 
Nr. 11) des Ldw. Hus. Rgts., Nr. 9; Handlei, Salomon (Rang Nr. 
12), des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 6; H a j n a 1, Jakob (Rang Nr. 12), 
des Ldw. Feldkan. Rgts. Nr. 1; Kuklis, Alexander (Rang Nr. 14) 
dc3 Ldw. Inf. Rgts. Nr. 15; Rotter, Moriz (Rang Nr. 15) des 
Ldw. Feldkan. Rgts. Nr. 7; K1 a s z k i n, Johann (Rang Nr. 16) des 
Ldw. Hus. Rgts. Nr. 3. 

Zu k. u. Landsturmtierärzten befördert: die Land* 

( sturmuntertierärzte: in der Evidenz des Landsturmkommandos Nr.: 
B a r o k, Samuel, 23; P a v u s e k, Josef, 25; P o 1 a s z e k, Aron und 
Egry, Eugen, 2; Szabo, Demeter, 21; Katona, Josef, 1, und 
Läufer, Stephan, 17. 

£i Todesfälle: Deutschland: L i p p o 1 d, Heinrich, Bezirkstierarzt a. 
D. in Cossebaude (Elbtal) (Sa.) (1854). 

Martini. Kurt in Ihlienworth (Hannov.) (1903). 

Lusensky. Franz, Korpsstabsveterinär a. D. in Bunzlau (Schles.). 
Schmidt, Theodor, Kreistierarzt in Celle (Hannov.) (1888). 

W e r t h e i m, Hugo. Schlachthofdirektor in Saarlouis (Rheinpr.), 
Stabsveterinär, d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 34 (1893). 


Offene Stdlen. 

Saoitlts-Ti er arzt-Stelle a. 
Deutschland. 

S a a r 1 o u i s (Rheinpr.) (Schlachthofdirektor). 

Oesterreich. 

L o b o s i t z (Böhmen) (Stadttierarzt). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berflelwlclrtff!. 

In unserem Sprechsul werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten ajs unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
#o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Sprechsamlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

61. Stabsveterinäre ohne Patent. Was bedeuten die Beförderungen 
zu Stabsveterinären ohne Patent? Erhalten die in dieser Weise Beför¬ 
derten das Stabsveterinärgehalt oder nur das Gehalt des Oberveterinärs? 

62. Oberstabs- und Korpsveterinäre des Beurlaubtenstandes. Gibt es 
in der deutschen Armee Oberstabsveterinäre und Korpsstabsveterinäre des 
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Beurlaubtenstandes oder sind die jüngst in Preussen beförderten Herren 
nur auf Kriegsdauer ernannt? Die M. V. O. spricht nur von Stabsve¬ 
terinären des Beurlaubtenstandes als höchster Rangstufe des Reserve- oder 
Landwehrverhältnisses, welche militärgediente Tierärzte im Frieden er¬ 
reichen können. S. 

63. Beförderungs-Frage Ist ausser der dienstlichen Qualifikation zur 

Weiterbeförderung in Bayern eine höhere Zivilstellung, als Kgl. Be¬ 
zirks-Tierarzt oder städt. Amts-Tierarzt erforderlich? S. 

64. Behandlung einer vernachlässigten Risswunde. Ein Pferd zeigte 

eine vom Fesselgelenk bis 2 ur Hufkrone in der Richtung der Zehen¬ 
achse verlaufende Risswunde. Dieselbe wurde vom Besitzer vernach¬ 
lässigt. Es entstanden blumenkohlartige, speckige, feuchte Wucherungen 
(dem Straubfuss sehr ähnlich). In diesem Zustand wurde mir das Pferd 
vorgeiiihrt. Ich nahm die Wucherungen mit dem Messer und scharfen 
Löffel gründlich weg und Hess die Wunde mit Jodtinktur bepinseln. 
Später machte ich 2 Fibrolysineinspritzungen. Die Wucherungen kamen 
aber wieder, und wie es mir scheint, im verstärkten Masse. Was ist 
nun zu tun? Br. 

65. Behandlung des Kammgrindes bei Hühnern. In einem Hühner¬ 

bestand herrscht der Kammgrind. Bisherige Behandlung: Bepinselung 
mit Benzin, später mit 2% Formalinlösung. Beides ohne Erfolg. Was 
könnte man nun mit Erfolg anwenden? Br. 

Antworten. 

58. Fliegenabwehrmittel. (3. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Wir werden darauf aufmerksam gemacht, dass die Firma J. 
Schürholz, Chemisches Laboratorium in Cöln, Dasselstr. 69, als 
Mittel gegen Fliegen eine 25% ige Verseifung von Ol. animale foetid. her¬ 
stellt und dieses Präparat (Sapiol k. Ol. animale foetid.) mit Wasser 
eine milchige Flüssigkeit gibt. Da das Tieröl bekanntlich schon seither 
als brauchbares Abwehrmittel gegen Fliegen vielseitig verwendet wird, 
dürfte dasselbe in der vorliegenden wasserlöslichen Form für diesen 
Zweck ganz besonders geeignet sein. Der Hersteller ist gerne bereit, 
Gratisproben den Herren Kollegen zur Verfügung zu stellen und dürfte 
es sich daher empfehlen. Versuche mit diesem Mittel anzustellen. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0» Chemische Werke, vorm. H. E. Albert in Amöneburg. Die Ge¬ 
neralversammlung setzte die Dividende auf 15 pCt. (Vorjahr 30 pCt.) 

fest. Die Festsetzung des Vortrages auf den über die übliche Höhe 

hinausgehenden Betrag von 1 530 270 M (Vorjahr 857 584 M) unter 

gleichzeitiger Ermässigung der Dividende bedeutet, nach Mitteilungen 
des Vorsitzenden, durchaus keinen Grund zur Beunruhigung. 

0t Farbenfabriken vormals Friedr. Ba>er & Co. in Leverkusen bei 
Cöln. In der Generalversammlung wurde die Dividende auf 19 Prozent 
für die a : ten und 9 y 2 fir die jungen Aktien festgesetzt. Irgendwelche 

Mitleilungen über den Stand des Geschäfts und die Aussichten für das 

laufende Jahr wurden nicht gemacht. 

0* Georg A. Jasmatzi, Akt.-Ges. in Dresden. Die staatliche Ge¬ 

schäftsaufsicht über d'e Zigarettenfabrik Georß A. Jasmatz: AkL-Ges. 
ist aufgehoben worden. 

©* J. D. Riedel A.-G. in Berlin-Britz. Der Aufsichtsrat beschloss, 
der zum 23. Juni einzuberufenden Generalversammlung für 1914 nach 

regelmässigen Abschreibungen (i. V. 461 963 M) die Verteilung von 
8 pCt. Dividende (i. V. 13 pCt.) bei Erhöhung des Gewinn-Vortrages 
auf 187 427 M (i. V. 164 067) vorzuschlagen. 

0» Lederfabrik Hirschberg vorm. Heinrich Kncch & Co. in Hirsch¬ 
berg a. d. Saale. In der Generalversammlung trat ein Aktionär für 

die Verteilung einer Dividende von 15 pCt. ein. Bei der äusserst günsti¬ 
gen Geschäftslage hätten die Aktionäre auf eine wesentliche Erhöhung 
der Dividende rechnen dürfen, zumal die Ansicht bestehe, dass die Rück¬ 
stellung von 500 000 M zu einer Kriegsreserve niemals in Anspruch 
genommen werden würde. Der Vorsitzende bemerkte, dass es mehr 
wie fraglich sei, ob die aussergewöhnliche Beschäftigung nach dem 
Kriege andauern werde. Das Bestreben der Verwaltung sei stets darauf 
gerichtet gewesen, den Aktionären eine möglichst gleichmässige Verzin¬ 
sung zu sichern, damit sie mit Ruhe in die Zukunft blicken können. 
Direktor Knocli jr. erklärte, dass das Risiko bei den Lederfabriken sehr 
erheblich sei, da man gegenwärtig bei den Rohmaterialien mit sehr 
wesentlichen Preissteigerungen zu rechnen habe. Es sei anzunehmen, 
dass bei Eintreten des Friedens hierin ein plötzlicher Rückgang erfol¬ 
gen werde, wobei besonders zu berücksichtigen sei, dass eine Unter¬ 
lederfabrik, wie die Gesellschaft, 6 Monate im voraus arbeiten müsse. 
Es könnte also leicht eintreten, dass die Kalkulationen in die Brüche 
geraten. Die Verteilung einer Dividende von 12 pCt. wurden genehmigt. 

0* Chemische Fabriken vorm. Wciler-ter-Meer in Uerdingen. Die 
Verwaltung hat beschlossen, der am 22. Juni stattfindenden Generalver¬ 
sammlung bei den üblichen Abschreibungen (i. V. 627133) und unter 
Bildung einer besonderen Kriegsrücklage von 160 000 M (i. V. 0) die 
Verteilung einer Dividende von 8 pCt. (i. V. 12) auf die 6 Mill. M 
alten Aktien und von 4 pCt. auf die vom 1. Juli 1914 an divi- 
dendenberechtigten 2 Mill. M neuen Aktien vorzuschlagen. 


0» Mercksche Guano- und Phosphat-Werke in Hamburg. In der 
Generalversammlung gab der Vorsitzende eine Erklärung ab, dass die 
Aussichten sich inzwischen insofern gebessert hätten, als die Gesellschaft 
beträchtliche Vorräte besitze und die Preisverhältnisse sich günstiger ge¬ 
staltet hätten, lm kommenden Jahre werde aber voraussichtlich wegen 
Mangel an Rohstoffen eine Einschränkung des Betriebes, vielleicht so¬ 
gar eine Stillegung notwendig werden. 

0» Düsseldorfer Allgemeine Versicherungs-A.-G. Die Verwaltung 
beantragt eine Dividende von 6 pCt. (wie i. V.). Die Reserven werden 
von 62 pCt. auf 82 pCt. erhöht. Sie betragen jetzt mit Extrareserven 
104 pCt. der Nettoprämien. 

0» Germania, Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft zu Stettin. Die 
Generalversammlung genehmigte den Rechnungsabschluss für 1914, die 
vorge3chlagene Gewinnverteilung und die Ueberweisung eines ausseror¬ 
dentlichen Vorschusses von 50 900 M für die Beamten der Gesellschaft. 
Die Germania erzielte im Jahre 1914 mit Einschluss der den Oewinn- 
reserven aus den Jahreseinnahmen zugewiesenen Zinsen einen Ueber- 
schuss von 12 706 906 M. Die Aktionäre erhalten auf ihre Einzahlungen 
im ganzen 468 000 M oder 73 M auf jede Aktie. Als Versiciienmgs- 
bestand verblieben 222 891 M Versicherungen über 960 271 540 M Kapi¬ 
tal und 13 974 035 M jährliche Leib- und Invalidenrente. 

0t Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft (»Alte Berlinische* 4 ). 
Die Fusion der Deutschen Militärdienst- und Lebens-Versicherungs-An¬ 
stalt a. G. in Hannover mit der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Ge- 
sellschaft ist nunmehr auch vom Kaiserlichen Aufsichtsamt für Privatver¬ 
sicherung in der Senatssitzung vom 20. Mai 1915 gemäss § 14 des 
Versicherungsaufsichtsgesetzes genehmigt worden. 

0t Deutschland, Lebens-Versicherungs-A.-G. in Berlin. Aus der Bi¬ 
lanz für 1914 ergibt sich folgendes: Die Prämien- und Zinsen-Ein- 
nahme in 1914 beträgt 9 531 78S M (9 339 546 M i. V.). Der verteil- 
bare Reingewinn beziffert sich auf 779 259 M (773 592 M). Nach aus¬ 
reichenden Zuwendungen für die verschiedenen schon bestehenden Re¬ 
serven und nach Schaffung einer besonderen Rücklage für Kriegsverluste 
und sonstige Anforderungen von 50 000 M sollen nach dem Vorschläge 
der Verwaltung die Aktionäre wiederum eine Dividende von 10^ pGt. 
(wie i. V.) erhalten, während den mit Gewinn-Anteil Versicherten 
413 723 M (404 043 M) zugewiesen werden, so dass die Gewinnreserve 
der Versicherten 1 594 634 M beträgt. Die gesamten Aktiven stiegen in 
1914 um 2 850111 M und betragen nun 53 168 031 M. Das finanzielle 
Ergebnis des letzten Jahres ist also trotz der Wirkungen des Krieges 
zufriedenstellend. 


Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Kolberg im schönsten Frühlingsschmuck hat bereits zahlreiche 
Fremde angelockt. Das Warmseebad und die Solbadeanstalten werden 
rege besucht. Konzertplätze und Theater lassen die bevorstehende Er¬ 
öffnung erkennen. Die schönen geschützten Promenaden beleben Spa¬ 
ziergänger und ziehen Vergleiche zwischen dem fernen Weltenbrand und 
dem sicheren Frieden, in dem sie hier die wunderbare Natur gemessen 
können. 

# Zingst, die Perle der Ostsee, hat in gewohnter Weise die Kur¬ 
zeit eröffnet. Alle Vorbereitungen zum Empfange der Gäste sind getrof¬ 
fen. Seine herrliche, idyllische Lage zwischen den Binnengewässern und 
der Ostsee machen Zingst zu einem der beliebtesten Badeorte. Es ist 
für den Frühjahrsaufenthalt ganz besonders geeignet. 

# Ostseebad Binz, Insel Rügen. Geöffnet! Vom Kriege nicht be¬ 
rührt! Nachdem die rügenschen Ostseebäder endgültig für den Reise- 
und Bäderverkehr freigegeben sind, hat sich auch die /Kurdirektion des 
bekannten und beliebten Ostseebades Binz auf Rügen veranlasst gesehen, 
die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Die Saison nimmt 1. Juni ihren 
Anfang. Der Badebetrieb wird im vollen Umfange aufgenommen. Fami¬ 
lien- und Einzelbäder werden eröffnet und dem Verkehr entsprechend 
offengehalten. Kurkapelle ist vorhanden. Kurtheater und Freilichtbühne 
werden in Betrieb gesetzt. Irgendwelche Verkehrsbeschränkungen beste¬ 
hen nicht. Binz wird für die Kriegszeit teilweise Kur- und Erholungs¬ 
bad für Kriegsrekonvaleszenten und Feldzugsteilnehmer, ohne jedoch 
seinen Ruf als Familien-, Kinder- und Gesellschaftsbad aufzugeben. Binz 
ist das Verkehrszentrum zur Bereisung der berühmten Kreidefelseninsel 
Rügen. Binz zählte bereits 1911 über 26 000 ständige Kurgäste und 
30 000 Passanten. Binz ist von den Festlandsgrossstädten bequem und 
leicht erreichbar. Von Berlin verkehren direkte D-Züge täglich nach den 
rügenschen Ostseebädem. — Die Schiffslinien Stettin -Rügen und Greifs¬ 
wald-Rügen haben ihren Dampferverkehr infolge des Krieges vorläufig 
eingestellt. Die Motorboote der Sassnitzer Dampfschiffsgesellschaft ver¬ 
mitteln den Lokalverkehr zwischen den Inselbadeorten. Weitere Auskünfte 
erteilt gern die Kurdirektion Binz auf Rügen und die Auskunftsetelle 
des Verbandes deutscher Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 76a. 

# Doberan, Meckl.-Ostsee. Das Wandern in den ausgedehnten Laub¬ 
und Nadelwaldungen zur Ostsee hat begonnen. Eine kurze Zeit nur 
noch und die Doberan besuchenden Kurgäste können die ganze Lieb¬ 
lichkeit des Frühlings an der Ostsee in windstillen, warmen Sonnenstun¬ 
den geniessen. Für den Empfang der Gäste ist alles vorbereitet. Ins¬ 
besondere werden unseren vom Schlachtfelde heinikehrenden verwundeten 
Feldzugsteitnehmem, die Genesung und Erholung suchen, Vergünstigun¬ 
gen zuteil werden. Auch die Verwaltung des Stahl- und Eisenm^or- 
bades hat in richtiger Erkennung der wichtigen Aufgabe der kurört¬ 
lichen Spezialbehandlung seine Pforten geöffnet. 
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Die Futterexantheme bei unseren Haustieren. 

Ein Beitrag zur Aetiologie derselben. 

Von H. T h u m, prakt. Tierarzt in Köfering. 

Unter Futterexanthem verstehen wir einen bei unseren Haustieren, 
insbesoners bei Rindern vorkommenden Hautausschlag, der auf die Ver¬ 
abreichung verschiedener Futtermittel an besonders bevorzugten Stellen 
zutage tritt und in der Regel mit Allgemeinstörungen (Fieber, Erschei¬ 
nungen vonseiten des Magendarmtraktus, Zurückgehen im Nährzustande) 
verläuft. Es handelt sich hierbei um eine Dermatose mit reichlicher 
Gewebsinfiltration, um eine Dermatitis vesikulosa. Bekannt ist, dass 
nicht alle mit dem betreffenden Futterstoffe gefütterten Tiere an dem 
Exanthem erkranken, sondern immer nur einzelne. Die Lehrbücher be¬ 
zeichnen dies als Idiosynkrasie und bemerken, dass diese Hautausschläge 
nur unter gewissen Verhältnissen auftreten. 

Die Futterexantheme haben grosse Aehnlichkeit mit den Ausschlägen 
wie sie z. B. bei Rindern als sog. Merkurialexantheme durch innerliche, 
subkutane und intravenöse Einverleibung von Quecksilberpräparaten so¬ 
wie durch lokale Anwendung der grauen Hg-Salbe (Ekzema squamo- 
sum, vesikulosum und impetiginosum mit Krastenbildung und Ausfallen 
der Haare) uns bekannt sind. Auch der innerliche Gebrauch von Jod¬ 
präparaten hat Ekzeme zur Folge. Auch sie treten an Prädilektionsstel¬ 
len und fast ausnahmslos an symmetrischen Hautstellen auf. 

Wir beobachten den sogenannten Futterausschlag bei Verbitterung von 
Rückständen der Branntweinfabrikation aus Kartoffeln, der sog. Schlempe. 
Die Literatur berichtet von Hautausschlägen nach Verfütterung von Kar¬ 
toffelkraut im grünen Zustande, von rohen und selbst gekochten Kartof¬ 
feln; auch nach Verabreichung von Malz, von Weintrebern oder Wein¬ 
trestern, von Rebenlaub, Reiskleie, weissem Senf, Runkelrüben-Pressrück- 
ständen, von Hopfenranken, Torfmelasse, Maisglukosekuchen bei Pferden, 
Verfütterung von Bier- oder Weinträbern wurden derartige Krankheits¬ 
fälle beobachtet. Ich konnte die Krankheit bei Reisfuttermehl- und Baum- 
wollsatmehl-, Erdnu3skuchenfütterung, sowie nach Verabreichung von Lein¬ 
samenmehl sehen. Hierher zählt auch der in den Lehrbüchern aufge¬ 
führte Buchweizenausschlag und die sog. Kleekrankheit. Selbst durch 
Verfütterung ven jünger und üppig gewachsener Luzerne, sowie von 
Wickfutter sollen derartige Exantheme aufgetreten sein. 

Was die Symptomatologie dieser auf die Einverleibung verschiede¬ 
ner Futtermittel auftretenden lokalen Hauterkrankungen betrifft, so will 
ich hier eingehender den Prototyp dieser Futterexautheine, nämlich die 
Schlempemauke beschreiben; die bei Verabreichung anderer Fut¬ 
terstoffe manchmal zutage tretenden Hautausschläge fallen in ihren Symp¬ 
tomen so ziemlich mit dieser zusammen. 

Schlempe besteht aus: 1. Rohnährstofien: 64,3% Wasser; 1,2% 
Rohprotein; 0,1% Rohfett; Stickstofffreie Extraktstoffe 3,1%; 1,3 Roh¬ 
faser. 2. Verdauliche Nährstoffe: 0,6 Rohprotein, — Rohfett; Stickstoff¬ 
freie Extraktstoffe 2,2; Rohfaser 0,1. 

Nachdem die Tiere bereits einige Wochen dieses Futtermittel, wel¬ 
ches in den verschiedenen landwirtschaftlichen Betrieben je nach der Zahl 
der vorhandenen Tiere und des vorhandenen Quantums des Futters in 
den verschiedensten Konzentrationen (mit Wasser verdünnt) zur 
Verwendung gelangt — es wird heiss auf den im Barren befind¬ 
lichen Häcksel aufgegossen oder das Futter wird auf diese Weise be¬ 
reitet, dass der in einer hölzernen Bottiche befindliche Häcksel angebrüht 
wird und einige Stunden stehen bleibt und erst als sog. Brühfutter den 


Tieren verabreicht wird — fressen, also schon an dasselbe gewöhnt 
sind, stellen sich unter verschiedengradigen Störungen vonseiten des 
Magendarmkanales, wie Diarrhöe und Tympanitis mit Fiebererscheinun¬ 
gen, hauptsächlich an den Hinterextremitäten, manchmal auch zugleich 
an den Vorderfüssen, wie mit einem Schlage, eine Rötung der Haut 
(Erythem) von der Krone bis etwas über das Fesselgelenk reichend, 
ein, die in der Regel von einer deutlichen Schwellung (entzündlichem 
Oedem) begleitet, jedoch nur von kurzer Zeitdauer ist und deswegen 
sehr häufig übersehen wird; man kann es aber sehr schön beobachten, 
wenn man Gelegenheit hat, in einem grösseren Viehbestände Tiere mit 
pigmentloser Haut zu untersuchen; hier kann man die einzelnen Stadien 
der Hauterkrankung bei den in verschiedenen Graden erkrankten Tieren 
ganz schön beobachten. 

In den meisten Fällen reicht die Erkrankung vom Fesselgelenke nach 
aufwärts bis zum Tarsalgelenke und darüber hinaus, ebenso an den 
Vorderextremitäten bis zum Karpalgelenke. 

Das Stadium des Erythems tritt derart akut auf, dass es schon 
innerhalb einiger Stunden zur Bildung kleinster "Bläschen an diesen Stel¬ 
len kommt. Auch diese sind nicht lange zu beobachten, da sie sehr 
bald platzen; die austretende Flüssigkeit trocknet sehr rasch ein, wo¬ 
bei es zur Bildung schwarzbrauner, dicker Krusten kommt, in die die 
Haare verklebt sind. Diese haften fest an ihrer Unterfläche. Mit der 
Krustenbildung hört die Exsudation auf, es kommt nicht Zu eiternden 
Flächen an diesen Stellen. Werden die Krusten nicht mittelst erwei¬ 
chender Mittel (Glyzerin oder Sapo viridis) entfernt, so bleiben sie sehr 
lange haften; die Haut ist wie gebacken. Die Tiere bewegen die Füsse 
sehr wenig und es entstehen an den Beugeflächen im Fessel und im 
Sprunggelenke Einrisse und Ulzerationen. Man findet nicht bei ein und 
demselben Tiere verschiedene Stadien des Hautausschlages nebeneinander 
vor, sondern derselbe verläuft an allen Stellen in ein und demselben 
Stadium. Nimmt man die Krusten, bevor sie sich von selbst abstossen, 
mit Gewalt weg, so entstehen eiternde Stellen, die ganz langsam vernar¬ 
ben. Wartet man, bis sie sich von selbst abstossen, so liegen die 
Haare bereits fertig gebildet an diesen Flächen. Die Schuppung dauert 
ohne Behandlung 6—8 Wochen, bei Behandlung ist sie je nach Heftig¬ 
keit des Exanthems innerhalb 2—3 Wochen vollzogen. 

In einzelnen heftigeren Fällen kommt der Ausschlag auch auf der 
Haut des Euters und der Innerfläche der Hinterschenkel, eventuell auch 
am Skrotum zum Vorschein, doch sind die Erscheinungen bei weitem 
nicht so intensiv wie an den oben beschriebenen Stellen. In ganz ver¬ 
einzelten Krankheitsfällen kann man das Ekzem, jedoch nur mit ganz 
schwacher kleienförmiger Abschuppung, auch über andere Körperstellen 
verbreitet, zugleich neben den Veränderungen an den Prädilektionsstel 
len auftreten sehen. 

Es kommt aber manchmal, jedoch sehr selten, auch zu erysipelatö- 
sen Entzündungen an den erkrankten Extremitäten; auch konnte ich 
sehen, dass z. B. in der Fesselbeuge gangränöse Stücke der Haut ab¬ 
fielen. 

Selbst bei den geringsten Veränderungen an den Extremitäten gehen 
die Tiere sehr gespannt und liegen viel. 

Wird ihnen die Schlempe bei hochgradiger Erkrankung nicht entzo¬ 
gen, so kommen sie im Nährzustande sehr herunter und gehen zu¬ 
grunde. Es kommt manchmal zu phlegmonösen Prozessen und Ver 
eilerungen im subkutanen Zellgewebe infolge sekundärer Infektionen von 
den Hautwunden aus, zur Pyämie oder Septikämie. Die Tiere liegen 
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anhaltend, es stellt sich Dekubitalgangrän an verschiedenen Stellen der 
Haut unter dem Einflüsse eingedrungener Fäulniserreger ein. Zu glei¬ 
cher Zeit tritt unstillbare Diarrhöe auf, die Tiere sind bereits hochgra¬ 
dig anämisch geworden, die Futteraufnahme ist sehr mangelhaft, die 
Kräfte verfallen und es erfolgt der Tod. 

Der von verschiedener Seite verfochtenen Ansicht, als erkrankten 
Tiere lieber, wenn die in der Brennerei verarbeiteten Kartoffel in der 
Fäulnis sich befänden oder bereits zu keimen angefangen hätten, als im 
Frühjahre, kann ich mich nicht anschliessen, ebenso konnte ich nicht 
erfahren, dass lieber Mast-Ochsen und trocken stehende Kühe als Zug¬ 
ochsen und müchende Kühe häufiger den sog. Schlempeausschlag akqui¬ 
rierten. Manche Oekonomen glauben, derselbe trete lieber zur Zeit der 
Verabreichung nachgelesener Kartoffel auf, da die infolge längeren Lie- 
gens auf der Oberfläche des Ackers grün gewordenen Kartoffel ein 
Gift enthielten, das die Schlempemauke verursache. 

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die Krankheit ohne Unter¬ 
schied des Geschlechtes bei allen hierzu besonders disponierten Tieren 
auftreten kann; ich zweifle aber auch nicht, dass auch diese nicht er¬ 
kranken, wenn zugleich mit der Schlempe den Tieren eine entsprechende 
Menge von Rauhfutter verabreicht wird. Dass durch die Säuren, welche 
sich nach dem Erkalten der Schlempe bilden, die sog. Schlempemauke 
hervorgerufen wird, glaube ich nicht, sondern ich halte dafür, dass die¬ 
selben derart auf den Darm wirken, dass es bei besonders disponierten 
Tieren infolge eines sich entwickelnden Darmkatarrhes zum Auftreten 
der Krankheitssymptome der Schlempemauke kommt. Ich werde später 
darauf zurückkommen, welchen Stoff ich als das eigentliche veranlas¬ 
sende Agens ansehe. Auf Grund meiner Annahme glaube ich auch 
das Vorhandensein von Bakterientoxinen oder das sich bei der Keimung 
der Kartoffeln in grösserer Menge bildende Solanin als unmittelbare Ur¬ 
sache ausschliessen zu müssen. Ebensowenig kann ich die Meinung 
verschiedener Autoren teilen, der Schlempeausschlag sei deswegen ekto- 
genen Ursprunges, weil die Stellen, an denen die Krankheit am häufig¬ 
sten auftrete, am ehesten allen möglichen Insulten ausgesetzt seien, in 
deren Gefolge es durch Einwanderung von Bakterien zu den bekannten 
Veränderungen komme. 

Schröder beschreibt in der M. T. W. 1894, Nr. 38 eine Krank¬ 
heit, die nach reichlicher und ausschliesslicher Verfütterung von Ma»- 
schlempe — Rückstände bei der Branntweinfabrikation aus dem Mais 
im Gehalte von 91,3% Wasser, 2,0% Rohprotein, 0,9% Rohfett, 4,5% 
Stickstofffreie Extraktstoffe, 0,8% Rohfaser (1,3% verdau!. Rohprotein) — 
aufgetreten sei und eine der Schlempemauke ähnliche, aber heftiger ver¬ 
laufende Erkrankung hervorgerufen habe; es seien hierbei 12 Kühe 
und 13 Kälber erlegen. Bei diesen Tieren seien die Fessel- und Sprung¬ 
gelenke angeschwollen, wobei die Haut stark gerötet gewesen sei; hoch- 
trächtige Kühe hätten abortiert und seien zugrunde gegangen. Ein 


Allerlei. 

# Brandzeichen zur Vermeidung des Pferdeankaofes. Durch Ver¬ 
fügungen des Kriegsministeriums bezw. Oberbefehlshabers Ost sollen 
folgende Brandzeichen bei Pferden angewandt werden, und zwar gemäss: 

1. Verfügung des Kriegsministeriums vom 13. 2. 1915 Nr. 2452/1. 

i 15 A. 1. bei kriegsunbrauchbaren Verkaufspferden, bestehend 
* aus einem rechtwinkligen Kreuz mit Balken von 10 zm 
Länge links hinten unter den anderen Bränden> 

2. Verfügung vom 20. 4. 1915 Nr. 240/4. 15 A. 1. bei vierjäh- 
/qs jährigen Remonten, welche an Züchter und Landwirte gegen 
^ Zahlung der Selbstkosten abgegeben werden, Brand in 
Form eines Kreuzes, umgeben von einem Ring an der rech¬ 
ten Schulter, 

3. Verfügung des Oberbefehlshabers Ost vom 3. 5. 1915 IVc Nt. 
188 bei den, von der Landwirtschaftskammer für Ostpreussen 
für schwer geschädigte Züchter Ostpreussens abzugebenden 
edlen Zuchtstuten, 

ifi Brand an der linken Halsseite in Form des 
Eisernen Kreuzes. 

Die mit diesen Bränden versehenen Pferde sind 
von Ankäufen und Aushebungen ausgeschlossen. 
Gleichzeitig wird vor Ankauf solcher Pferde ge¬ 
warnt. 

# Idyll an der Schweizer Nordwestgrenze. Ein Deutsch-Schwei¬ 
zer, der zur Verteidigung der Landesgrenze eingezogen worden ist, 
schildert das Leben der Soldaten in einem Grenzdorfe. Unter anderem 
schreibt er: 

„In unserem Dorfe wohnt ein Tierarzt, der eine weitläufige, grosse 
Praxis hat. Selbst nach Frankreich hinüber wird er gerufen, wo weit 


Pferd, das dieselbe Schlempe gefressen, sei mit ödematösen Schwellun¬ 
gen am Kopfe, Halse und Seitenbrustwandungen erkrankt. Die Sektion 
habe bei allen verendeten Tieren Gelenkentzündungen zutage gefördert. 

Ich glaube aus dem Krankheits- und Sektionsbefunde, der aller¬ 
dings bezüglich der Ausführlichkeit sehr zu wünschen übrig lässt, er¬ 
kennen zu müssen, dass es sich nicht einmal um eine der Schlempe¬ 
mauke ähnliche Erkrankung bei diesen Tieren gehandelt hat, da es nur 
zu Hautröte und zu keinem vesikulösen Hautausschlag kam und auch 
die sonstigen, wie es scheint, sehr akut verlaufenden Krankheitserscheinun¬ 
gen, sowie die bei der Sektion Vorgefundenen Gelenksentzündungen 
und die hohe Mortalität keineswegs für Schlempemauke sprechen. Wie 
der Verfasser zum Schlüsse seiner Mitteilung, die er mit „Schlempe¬ 
mauke“ überschrieben hat, richtig sagt, hat es sich vielleicht auch bei 
den Tieren um die beim Menschen in Italien vorkommende Intoxika¬ 
tionskrankheit, die Pellagra, gehandelt, die auf den Genuss von verdor¬ 
benem Mais zurückgeführt wird und 3 Stadien (Magendarmerscheinun¬ 
gen, zerebrospinale Störungen und Kachexie) unterscheiden lässt. Ini 
ersten Stadium kommt auch das von Schröder bei den erkrankten Tie¬ 
ren beschriebene Erythem vor, das aber bei den Erkrankungen beim 
Menschen auch fehlen kann. Es wird dort angenommen, dass cs sich 
bei der Pathogenese der Pellagra um eine giftige Substanz, die im be¬ 
sonders dazu vorbereiteten Darme sich aus einer im verdorbenen Mais 
enthaltenen ungiftigen Vorstufe entwickelt, also um eine Art gastro-in¬ 
testinaler Autointoxikation (endogene Intoxikation) handelt. Da Brannt¬ 
wein, der aus verdorbenem Mais bereitet ist, ebenfalls die Krankheit 
zu erzeugen imstande sein soll, wäre es auch möglich, dass die Schlempe 
dieselben Toxine enthielte. Dass es sich um Toxine bei der Pellagra 
handelt, soll daraus erhellen, dass es durch Verfütterung von derartig 
verdorbenem Mais an Ziegen gelungen sein soll, in deren Serum Anti¬ 
toxine zu finden, die gegen Pellagra wirksam sein sollen. 

Ich habe in der Praxis noch nie einen durch Maisschlempefütterung 
hervorgerufenen Hautausschlag gesehen; auch' sind die Landwirte, die 
ich hierüber gesprochen, der sicheren Ueberzeugung, dass auf Mais¬ 
schlempe der charakteristische Kartoffelschlempeausschlag nicht auf tritt; 
es wird mir sogar mitgeteilt, dass manchmal, um die Wirkung der 
Kartoffelschlempe zu mildern, zur Hälfte Mais, zur Hälfte Kartoffel 
gebrannt werden. 

Wie bereits oben angeführt, werden ähnliche Ausschläge auch durch 
Verfütterung von rohen Kartoffeln, selbst gekochten Kartoffeln und 
durch Verabreichung von Kartoffelkraut in grünem Zustande hervorge¬ 
rufen. Wie Kellner (Fütterungslehre, 1908) angibt, erzeugen rohe 
Kartoffeln Durchfall, Aufblähen, Tympanitis, Kolik und Abortus bei 
dauernder und reichlicher Verfütterung. Sie bestehen aus: 63—75% 
Wasser, 2,1-2,5% Rohprotein, 0,2% Rohfeit, 13-27% stickstofffreie 
Extraktstoffe, 0,6—0,9% Rohfaser (0,9—1,3% verdauliches Rohprotein). 


und breit kein Veterinär mehr aufzutreiben ist, denn alle Pferdeärzte, 
bis zum Alter von 60 Jahren, sind zur Armee einberufen worden. 
Diesem vielbeschäftigten Tierarzt war nichts willkommener als die Nach¬ 
richt, dass in unserm Regiment ein Veterinär sich befinde, der ihm in 
freien Dienststunden Aushilfe leisten könne. Das kam so: Dem Herrn 
Tierarzt war eine, ganze Reihe zweijähriger hübscher Hengstfohlen zur 
Kastration zugeführt worden. Das sagte sich sehr rasch im Bataillon 
herum. So ein paar junge Hengste fällen zu sehen, war für viele Sol¬ 
daten ein besonderes Vergnügen. Unter den eifrigen Zuschauern war 
nun, neben den pferdekundigen Guiden und Ordonnanzen, auch ein 
Infanterieunteroffizier, seines Berufes auch Veterinär, der dem Prozessus 
mit besonderer Sachkunde beizuwohnen schien und mit Kennerhand bei¬ 
sprang, als ein besonders schwieriges Hengstlein zu fällen war. Am 
Handgriff erkannte der Herr Operateur den jungen Kollegen und lud 
ihn zum Mittagstische ein. Von da an waren sie gute Freunde, denn 
der Herr Landtierarzt war glücklicher Besitzer eines Automobils, und 
nahm seinen jungen Kollegen gerne auf die weitläufige Praxis mit, 
wenn immer der Herr Korporal dienstlich frei war. Und weil der zum 
Stabe kommandierte Herr Korporal im Regiment auch Veterinärdienste 
tat und sehr oft die Pferde der weit auseinander liegenden Bataillone 
revidieren musste, so war die Freundschaft mit dem Auto besitzenden 
Herrn Landtierarzt von zwiefachem Werte. Auch wenn etwa Offiziere 
des Regimentsstabes sich einmal ein Auto zu einer Dienstfahrt wünsch- 
tten, so war es der Zungengewandtheit des Veterinärkorporals anheim¬ 
gegeben, den Kraftwagen des Herrn Tierarztes erhältlich zu machen, 
und das gelang ihm in den meisten Fällen, so dass der Herr Land¬ 
tierarzt mit der Zeit sich bei den Herren des Stabes recht anfreun¬ 
dete, was zur Folge hatte, das3 die Schild wache vor dem Stabsquar¬ 
tier zumeist Stellung nahm, wenn das tierärztliche Auto, das an seiner 
braunroten Farbe von weitem kenntlich war, auch nur in Sicht kam!“ 
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Von der gekochten Kartoffel sagt Kellner, sie sei eine reizlose 
Nahrung und verursache leicht Verdauungsstörung. Sie ist jedoch leich¬ 
ter zu verdauen als das rohe Kartoffelkraut. Dieses enthält im Juli 
bis August 85% Wasser, 3,6% Rohprotein, 0,7% Rohfett, 6,2% stick- 
stofffr. Extr., 3,1% Rohfaser, während es kurz vor der Ernte an diesen 
Stoffen 77,0%, 2,5%, 1,0%, 10,2% enthält. 

Ich habe einmal in einem Stalle, in welchem in Ermangelung jeg¬ 
lichen anderen Futters rohes Kartoffelkraut verfüttert wurde, sämtliche 
Tiere an einem sehr heftigen Ausschlage an den Extremitäten und 
Eutern erkranken sehen, der mit starken Verdauungsstörungen verlief. 
Rohe Kartoffeln habe ich auch verfüttern sehen, jedoch nur als Bei¬ 
gabe zu reichlichen Mengen Rauhfutters, doch hörte ich nie etwas von 
hierdurch veranlassten Hautausschlägen. Die Verbitterung der rohen 
Kartoffeln geschah immer nur, um die Milch für einige Tage quanti¬ 
tativ zu steigern. 

Die durch Verabreichung der eingangs meiner Arbeit aufgeführten 
verschiedenen Futtermittel — es sind dies Abfälle aus dem Gärungs¬ 
gewerbe, der Müllerei, Oelkuchen usw. — entstehenden Exantheme 
gleichen den oben bei Schlempeverfütterung bezüglich des Auftretens 
an besonderen Prädilektionsstellen; sie gehen äusserst selten über die 
Fesselgelenke hinaus und betreffen weniger die Vorderextremitäten. 
Auf das Stadium erythematosum folgt das Stadium vesikulosum und 
hierauf das St. krustosum. In einem einzigen Falle von Futterausschlag 
infolge von Reismehlverfütterung bei einem Zugochsen sah ich an den 
4 Extremitäten phlegmonöse Prozesse auftreten; das Exanthem hatte 
den ganzen Rumpf ergriffen, an dem es mit kleienförmiger Abschup¬ 
pung endete; es waren hochgradige Verdauungsstörungen aufgetreten 
und der Ochse magerte rapid ab, so dass ich ihn notschlachten liess. 
Leider war es mir nicht möglich, die Autopsie vorzunehmen, da die 
Schlachtung auswärts stattfand. 

Bei einigen Tieren, die ich untersuchte, fand ich auch Stomatitiden 
mit leichter Geschwürsbildung und vesikulösem Ekzem an der Unter¬ 
lippe. 

Ausnahmen von den eben beschriebenen Futterausschlägen machen 
der sog. Buchweizenausschlag und die sog. Kleekrankheit. 

Ersterer tritt nach Mitteilung verschiedener Autoren vorwiegend 
bei Schafen und Schweinen, seltener bei Rindern, Ziegen und Pferden 
nach Genuss von Polygonum fagopyrum (Buchweizen) an den unpig- 
mentierten Stellen der Haut auf, wenn letztere dem Sonnenlichte aus¬ 

gesetzt sind und zwar nicht nur nach dem Genüsse der grünen 
Pflanzen, sondern auch der Körner, der Kleie, des Strohes usw. Die 
Autoren unterscheiden eine leichte Erkrankung (erythematöse Hautent¬ 

zündung mit folgender Abschuppung) und eine schwere Form (mit 
vesikulöser oder erysipelatöser Hautentzündung, Krustenbildung und Ge¬ 
hirnerscheinungen). Prädilektionsstellen sind der Gesichtsteil, Ohren, 
Kehlgang und Hals. Es werden giftig wirkende Stoffe, die im Buch¬ 
weizen enthalten sind und unter Mitwirkung von Mikroorganismen in 
der Pflanze selbst entstehen, angeschuldigt. 

Die Kleekrankheit tritt auf Verfütterung (reichliche oder ausschliess¬ 
liche) von Trifolium hybridum (schwedischer oder Bastardklee) beson¬ 
ders bei Pferden, dann aber auch bei Rindern auf und zwar ebenfalls 
an unpigmentierten Stellen des Kopfes und der Gliedmassen, hie und 
da ist sie auch von einer Stomatitis begleitet. Die leichte Ferm tritt 

als Erythem zutage; schwere Fälle zeichnen sich durch Bläschenbil¬ 
dung aus, der Borken folgen, unter denen Eiterung statthat. In 

manchen Fällen kommt e3 auch zur trockenen Nekrose. Nervöse Stö¬ 
rungen sind in diesen Fällen nicht selten. 

Differentialdiagnostisch dürfte wohl der Futterausschlag 
kaum mit dem Ekzem der Klauenseuche verwechselt werden, besonders 
nicht bei Berücksichtigung der Anamnese (Fütterung, vorausgehende oder 
gleichzeitige Magendarmstörungen!). Bei der Klauenseuche betrifft der 
Prozess den Klauenspalt oder höchstens den Kronenrand (NB! aber 
nie darüber hinaus!), ausserdem finden sich im Eruptionsstadium bei 
der Klauenseuche grössere Blasen vor, während bei den Futterausschlä¬ 
gen die Blasen ganz klein sind. 

Therapie. Prophylaktisch: Möglichst heisse Verfülteruhg der 
Schlempe und der anderen Futtermittel mit genügenden Mengen Rau¬ 
futters. Ist der Ausschlag bereits vorhanden, so setzt man entwedei 
ganz mit der Fütterung dieser Futterstoffe aus oder man reduziert die¬ 
selben. Im Stadium vesikulosum pinselt man mit Pyoktaninspiritis ein, 
im Stadium krustosum reibt man Sapo viridis* mit Mitisol oder Thera- 
pogen (100:1) ein und wäscht alle 3—4 Tage mit warmem Wasser 
ab. Schuppen sich die Krusten ab, so deckt man wiederum mit Pyok- 
taninspiritus. 

Um nun auf das eigentliche Thema, einen Beitrag zur Aetiologie 
der Futterexantheme zu liefern, zurückzukommen, so kann es sich na¬ 
türlich vorerst, ehe der experimentelle Beweis von der Richtigkeit mei- 
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ner Vermutungen erbracht ist, nur darum handeln, zu den bisherigen 
Hypothesen über die eigentliche Ursache des Auftretens der charakte¬ 
ristischen Hautausschläge an verschiedenen Körperstellen noch eine wei¬ 
tere hinzuzufügen. 

Das dürfte sicher sein, dass es sich bei allen Futterausschlägen um 
eine gemeinsame Ursache handelt. 

Wie ich schon in einem Artikel der Woch. f. Tierhk. 24. Band, 
x /i Heft (Gebärparese und Anaphylaxie) bemerkte, könne es ebenso wie 
auf parenteralem, auch auf enteralem Wege zu anaphylaktischen Er¬ 
scheinungen kommen und sprach dort aus, dass auch bei unseren 
Tieren verschiedene Erscheinungen (z. B. die Urtikaria) auf Ueber- 
empfindlichkeit gegenüber körperfremden Eiweiss zurückgeführt werden 
können. 

Die Physiologie lehrt uns, dass das per os in den Magendarm- 
traktus aufgenommene artfremde Eiweiss im gesunden Organismus, der 
quantitativ und qualitativ die zur Verdauung notwendigen Fermente lie¬ 
fert, hydrolytisch bis zu den einfachsten Bausteinen zerlegt wird; es 
gelangt nur ein Gemisch von einfachsten Abbaustufen zur Resorption. 
Durch diesen tief gehenden Abbau werden die Eiweissstoffe ihrer Eigen¬ 
art entkleidet. Denn es ist bekannt, dass, ohne dass es zu weitgehen¬ 
den Störungen im Haushalte des Organismus kommt, eine Aufnahme 
von Eiweiss, das dem Körper fremd ist, nicht stattfindet. Der Darm¬ 
kanal mit seinen Fermenten bildet eine mächtige Barriere gegen das 
Eindringen fremdartiger Stoffe. Nur körpereigen gemachte Stoffe wer¬ 
den normalerweise übernommen. Durch die Verdauung wird verhin¬ 
dert, dass fremdartiges Material, das dem Organismus nicht angepasst 
ist, in die Blutbahn gelangt. Die Stoffe gehen zuerst in das Blut 
über und werden, bevor sie dem allgemeinen Kreislauf übergeben wer¬ 
den, noch einmal eingehend von den Zellen der Leber geprüft. Dieses 
mächtige Organ spielt im gewissen Sinne die Rolle eines Wächters, in¬ 
dem das Blut, das vom Darme kommt, an zahlreichen Leberzellen vor¬ 
beistreichen muss; dort werden noch so manche Stoffe, welche noch 
nicht genügend abgebaut sind, nochmals der Kontrolle unterworfen, bis 
sie alle bluteigen genannt werden können. 

Wird nun einmal diese Schutzwehr im Darme durchbrochen, so 
dass nicht abgebautes oder nicht in seine eigentlichen Bausteine zerleg¬ 
tes Eiweiss, also intermediäre Abbauprodukte in den Kreislauf gelan¬ 
gen, so kommen sie erst im Blute zum Abbau; es wird erst parente¬ 
ral verdaut, im Blute seiner Arteigenheit entkleidet und in artgleiches, 
unschädliches Eiweiss umgewandelt. 

Das artfremde Eiweiss übt, in die Blutbahn aufgenommen, einen 
Reiz aus, wobei es zur Bildung von Antieiweisskörpem — Reaktions 
körpern — kommt, ähnlich wie die Aufnahme von Bakterien oder 
deren Toxinen in dem Blute zur Bildung spezifischer Antikörper führt. 
Während die einen den Reaktionskörper als ein Ferment auffassen, hal¬ 
ten ihn andere für einen lysinartigen Antikörper. Diese Stoffe können 
nun lange Zeit in der Blutbahn persistieren, ohne dass es zu besonde¬ 
ren Erscheinungen im Organismus kommt. Sie sind spezifisch, d. h. 
auf das Eiweiss eingestellt, durch dessen Aufnahme sie erzeugt worden 
sind. Kommt es nun öfter zur Aufnahme dieses spezifischen Eiweisses, 
so findet eine Vereinigung dieses Eiweisses mit dem bereits gebildeten 
Antiei weisskörper statt; es kommt zu einem intensiven Abbau des Ei¬ 
weisses im Blute. Es spaltet sich aus der Eiweiss-Antieiweissverbin- 
dung unter Benützung des im Blut vorhandenen Komplementes Ana- 
p h y 1 a t o x i n ab, durch das Eiweiss-Ueberempfindlichkeit (Anaphylaxie) 
erzeugt wird. Ueber den Angriffspunkt des anaphylaktischen Giftes und 
den Mechanismus seiner Wirkung ist man sich noch keineswegs in 
allen Fällen klar. Nach dem ganzen Symptomenkomplex des anaphylak¬ 
tischen Shocks musste man an eine Reizung bezw. Lähmung des Zen¬ 
tralnervensystems denken. Durch Experimente fand man (B e s r e d k a), 
dass das anaphylaktische Gift besonders wirksam war, wenn es intra- 
zerebral Versuchstieren einverleibt wurde. Ferner fand diese Annahme 
noch dadurch eine Stütze, dass man durch Narkose die anaphylakti¬ 
schen Krankheitserscheinungen unterdrücken oder wenigstens maskieren 
könne. B i e d e 1 und Kraus fanden dann als konstantes Phänomen 
bei der anaph. Shockwirkung eine durch periphere Lähmung der Vaso¬ 
motoren bedingte beträchtliche Blutdrucksenkung. 

Wolff-Eisner hat schon im Jahre 1904 sämtliche Uefcerempfind- 
lichkeitserscheinungen, ebenso alle durch körperfremdes Eiweiss inkl. 
Bakterien bedingten Wirkungen auf zentral ausgelöste Ursachen zurück¬ 
geführt. Er sagt in seiner klinischen Immunitätslehre und Serodiagnostik: 
„Zentral kommt die maximale Vasomotorendilatation zustande, zentral 
der Temperatursturz; dieser letztere ist aber nicht als charakteristisch 
für eine Ueberempfindlichkeitsreaktion aufzufassen, sondern sie begleitet 
den Ueberempfindlichkeitschok, während geringer wirkende Dosen so¬ 
gar von Temperaturerhöhungen begleitet sind.“ 

Wie ist es nun aber trotz der Schutzwehren, über die der Darm 
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verfügt, möglich, dass natürliches Nahrungseiweiss dem Abbaue entgehen 
und unverändert ins Blut aufgenommen wird? 

Diese Frage ist dahin zu beantworten, dass die Möglichkeit gege¬ 
ben ist, wenn e9 zu Indispositionen vonseiten des Darmes (Darmka¬ 
tarrhen) kommt oder es sich um eine Insuffizienz der Verdauungsfer¬ 
mente handelt. (Wolff-Eisner und L. Michaelis.) 

Wie können wir uns dann vorstellen, dass es durch die Aufnahme 
der oben genannten Futtermittel bei einigen Tieren zu den bekannten 
Erscheinungen kommt, die wir als Futterexantheme bezeichnen, während 
wieder andere Tiere, die das gleiche Futter und unter denselben Be¬ 
dingungen zu sich nehmen, nicht daran erkranken, ja geradezu eine 
individuelle Immunität gegen den Genuss der betr. Futtermittel auf¬ 
weisen? 

Wir bezeichnen die Disposition zu derartigen Futterausschlägen als 
eine Idiosynkrasie der betreffenden Tiere gegen die verschiedenen Futter¬ 
mittel, während wir den Zustand der Tiere, die selbst auf den Genuss 
sehr grosser Quantitäten des fraglichen Futtermittels nicht erkranken, 
Unempfindlichkeit nennen. 

In ersterem Falle spricht man in neuerer Zeit von Ueber- 
empfindlichkeit des Individuums gegen den Stoff, durch dessen 
Aufnahme dasselbe mit bestimmten Krankheitssymptomen antwortet und 
schuldigt das Eiweiss des betr. Nahrungsmittels als Krankheitsursache an. 

So spricht man in der Humanmedizin von einer Ueberempfindlich- 
keit (Anaphylaxie) gegen Krebs-, Hummer-, Erdbeeren-Eiweiss, gegen 
das Polleneiweiss der Gräser (Heufieber) usw. Man hat Krankheits¬ 
fälle konstatiert, die auf Ueberempfindlichkeit gegen Hühnerei weiss, 
gegen das Eiweiss des Schweines, Pferdes zurückzuführen waren. Im 
übrigen gilt als Grundgesetz der Immunität, dass jeder Eiweisskörper, 
gleichviel ob er tierischer, pflanzlicher oder bakterieller Natur ist, ge¬ 
eignet ist, Ueberempfindlichkeitserscheinungen auszulösen (W o 1 f f - E i s - 
n e r). Und U h 1 e n h u t geht sogar noch weiter, indem er sagt, 
dass selbst die ungiftigen Fette der Futtermittel (Leinöl, Rüböl, Kokosöl 
usw.) imstande seien, Anaphylaxie zu erzeugen. (Zeitschrift für Immu¬ 
nitätsforschung, Band 4, Heft 6. Zitiert nach E. F r i e d b e r g e r, die 
Anaphylaxie. In „Fortschritte der Deutschen Klinik, Band 2, 1911“). 

Auch bei unseren Haustieren werden verschiedene Krankheitser¬ 
scheinungen auf Ueberempfindlichkeit gegenüber auf genommenes fremdes, 
Eiweiss zurückzuführen sein. So habe ich in einem Artikel in der« 
Zeitschrift f. Tiermedizin (16. Band, 1912) die sog. Futterrhehe und ' 
die sog. Geburtsrhehe der Pferde, sowie in einer Abhandlung in den 
Monatsheften f. Tierheilkunde (24. Band, Heft 1/2) die Gebärparese des 
Rindes, nachzuweisen versucht, dass diese Krankheiten auf Ueterempfind- 
lichkeit gegen blutfremdes Eiweiss beruhten. 

Wolff-Eisner sagt in seiner klinischen Immunitätslehre und 
Serodiagnostik, 1910, dass die durch Einverleibung körperfremden Ei- 
weisses entstehenden Krankheitserscheinungen in Auftreten von Urtikaria, 
von Erythemen und von sonstigen Hautaffektionen (harmloseste Form) 
bestehe. Ich bin der Ansicht, dass wir diese Erscheinungen deswegen 

weniger beobachten, weil das dichte Haarkleid uns bei der Beobach¬ 
tung hindernd im Wege steht. 

Aus diesen Feststellungen können wir schliessen, worin eigentlich 
das Wesen der Idiosynkrasie liegt. Wolff-Eisner sagt treffend, es sei 
das Wort „Idiosynkrasie“ bisher ein leeres Wort ohne Inhalt, ein Mittel 
gewesen, um die Verlegenheit der Aerzte über die Unkenntnis der vor¬ 
liegenden Verhältnisse zu verdecken, ein Lückenbüsser, der lange Zeit 

dieselbe Rolle gespielt hat, wie Jahrzehnte hindurch das Wort „rheu¬ 
matisch“; es sei jetzt möglich, eine grosse Anzahl von Idiosynkrasien 

als etne Ueberempfindlichkeit gegenüber der Einverleibung von körper¬ 
fremdem Eiweiss zu erklären, die besonders dann zutage tritt, wenn 
durch vorhergehende Aufnahme der betreffenden Eiweisssubstanz eine 
Ueberempfindlichkeit gegen diese Substanz geschaffen ist. 

Während nun einzelne Tiere bei der Aufnahme der betreffenden 
Futtermittel erkranken, bleiben andere trotz Aufnahme von oft enormen 
Mengen derselben Stoffe gesund. 

Wie durch zahlreiche Autoren, die auf dem Gebiete der Ueber- 

empfindlichkeitserscheinunffen arbeiten, festgestellt ist, wird durch Re¬ 
sorption körperfremder Ei Weisssubstanzen das vasomotorische Zentrum 
beeinflusst und sind gerade Individuen mit vasomotorischer Lablilität 
(Wolff-Eisner) für Ueberempfindlichkeitserscheinungen stärkster Art 
besonders disponiert. Ebenso wie es Menschen gibt, die leicht reizbare 
vasomotorische Zentren besitzen, wird es auch Tiere geben, die Unter¬ 
schiede in der Beeinflussilhg dieser Zentren erkennen lassen. Wie diese 
Menschen sozusagen zu derartigen Krankheiten disponieren, so wird 
es auch bei den Tieren sein. Wolff-Eisner sagt: „Die indivi¬ 
duellen Differenzen der Ueberempfindlichkeit können durch Differenzen 
der vasomotorischen Empfindlichkeit erklärt werden“. Wir können also 
aus dem Auftreten oder Nichtauftreten, sowie aus den starken oder 


weniger starken Krankheitserscheinungen von Ueterempfindlichkeitser- 
scheinungen schliessen, dass es sich bei den betreffenden Individuen 
um reizbare oder nicht reizbare, stark oder weniger stark reizbare 
vasomotorische Apparate handelt; doch wird auch die Menge der in 
Wirkung sich befindenden Stoffe und die Qualität des Eiweisses, ebenso 
die Menge des Eiweisses bei der Erstaufnahme und die Menge bei den 
folgenden Aufnahmen in Betracht kommen. Bei der Erstaufnahme sol¬ 
len schon minimale Dosen genügen, die Tiere zu sensibilisieren, d. h. 
in einen Zustand zu versetzen, dass bei ein- und mehrfacher Wieder¬ 
holung Ueberempfindlichkeitserscheinungen zutage treten. 

Es wird sich um eine Lähmung der Vasomotoren oder Reizung 
der Vasodilatatoren handeln; diese können zentral und lokal ausgelöst 
werden. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Deutschland. 

0 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 24. Band, Heft 
1 u. 2. 

Heft 1/2. 

Mitteilungen aus der Berliner medizinischen Klinik. Von Geh. 
Regierungsrat Prof. D r. F r ö h n e r. Mit einer Farbentafel. 

1. Weitere 8 Fälle von Heilung des Petechialfie¬ 
bers mit dänischem Serum. 

Ueber das günstige Ergebnis, welches Fröhner bei 12 Pferden 
mit dem Jansenschen polyvalenten^ Serum erzielte, haben wir an dieser 

Stelle berichtet. Während damals von den 12 Pierd^n 9 geheilt wur¬ 
den, Mortalitätsziffer = 25%, sind, wie aus den beigefügten Kranken¬ 
geschichten zu ersehen ist, bei den fortgesetzten Versuchen sämtliche 8 
mit Serum behandelten Fälle geieilt worden. 

Das Serum kann daher als therapeutisches Reagens für das Pete¬ 

chialfieber angesehen werden. Selbst aussichtslose Fälle von Lungen- 
und Darmblutung lassen sich durch das Serum retten. Bei rezidivie¬ 
rendem Petechialfieber ist tägliche Serumbehandlung erforderlich. Da¬ 
bei wurden anaphylaktische Erscheinungen nur vereinzelt beobachtet. 

Wegen Mangel an Serum konnten 2 weitere an Petechialfieber er¬ 
krankte Pferde nicht entsprechend behandelt werden. Das eine Pferd 
starb, das andere, bei dem sich das Petechialiieber als reine Wund¬ 
infektion entwickelt hatte, wurde durch das Kauterisieren der Infek- 
tionsslelle, also durch örtliche Vernichtung der Erreger (wie bei Teta¬ 
nus und Septikämie) geheüt. 

2. Bovine Tuberkulose beim Pferd. 

Bei der Tuberkulose des Pferdes wird am häufigsten der Typus bc- 
vinus gefunden. Die Krankheit tritt klinisch bald als Darm- bald als 
Lungentuberkulose, bald als generalisierte Tuberkulose auf. Durch nega¬ 
tive Malleinaugenprobe lässt sich die dilferentialdiagnostisch in Betracht 
kommende Roizkrankheit ausschliessen. 

In die Berliner Klinik wurden zwei anscheinend rotzverdächtige 
Pferde eingestellt. 

Bei dem einen, das während seine» halbjährigen Aufenthaltes in 
der Klinik fast täglich genau untersucht wurde, konnte auf Grund der 
rektalen Untersuchung und der Tuberkulinaugenprobe gleich nach der 
Einstellung Tuberkulose diagnostiziert werden. 

Durch den bakteriologischen Nachweis von Tuberkelbazillen im 
Eiter eines Drüseiabsze^scs, sowie durch Impfung dieses Ei'ers auf 
Meerschweinchen wurde die Diagnose bestätigt. 

Endlich wurde im hygienischen Institut ermittelt, dass die Tuber¬ 
kulose des Pferdes durch den Typjs bovinus bedingt war. Da das 
Pferd in seiner Jugend vid Kuhmilch als Beifutter erhalten hatte, so 
wurde mit Rücksicht darauf, sowie auf Grund der angeführten Befunde 
angenommen, dass es sich um bovine Fütterungstuberku¬ 
lose handele. 

Pathologisch anatomisch wurde erm ttelt: Tuberkulose mit teils eite¬ 
riger Einschmelzung, teils käsiger Entartung der Lymphdrüsen 
der vorderen und hinterei Gekröswurzel, der Milz und ihrer 
Lymphdrüsen, der portalen Lymphdrüsen, der linken retropha¬ 
ryngealen, subpa rotidealen und oberen Halslymph- 
drüsea; akute Miliartuberkulose der Lungen. Die Krankenge¬ 
schichte dieses Falles ist im Auszug beigefügt. 

Bei dem zweiten Pferde konnte ebenfal’s durch die positive Augen- 
und subkutane Probe, sowie durch rektale Untersuchung (linsengrosse 
Knötchen auf der Milz) Tuberkulose fest gesteift werden. Da äussere 
tuberkulöse Herde nicht vorhanden waren, so konnte der Typus der 
Tuberkelbazillen nicht ermittelt werden. 

Leider ist dieser Fall n : cht zur Sektion gekommen. 

(Schluss folgt.) 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbote aus Bulgarien. Durch Zollerlasse und König¬ 
liche Ukase sind x in der Zeit vom 3.10. April bis 6.19. Mai 1915 
Ausfuhrverbote für Gross- und Kleinhornvieh, gemästet und ungemästet, 
frisches konservieries, gesalzenes, geräuchertes oder anderswie zuberei- 
tefes Frisch erlassen worden. Dagegen ist die Ausfuhr von Vögeln, 
Federvieh und Eiern gestattet worden. 
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# Höchstpreise für Fleisch in Paris. Nach deni „Matin“ lässt 
die städtische Polizeiverwaltung, um einem weiteren Steigen der Fleisch¬ 
preise vorzufceugen, nunmehr nach den Angaben von Sachverständigen 
wöchentlich Höchstpreise für alle Fleischarten festsetzen. 

# Aufhebung von Ausfuhrverboten aus den Niederlanden. Mit der 
am 22. Mai 1915 veröffentlichten Verordnung, betreffend das Verbot 
der Ausfuhr von Rindfleisch aller Art, ist gleichzeitig das Ausfuhrver¬ 
bot für konserviertes Rindfleisch und frisches Kalbfleisch aufgehoben 
worden. 

# Keine Höchstpreise für Schweine. Der preussische Landwirt¬ 
schaftsminister gibt bekannt: In den Klagen über die Höhe der 
Fleischpreise wird vielfach darauf hingewiesen, dass die fortgesetzte 
Preissteigerung namentlich aus dem Grunde nicht zu erklären sei, weil 
ein Mangel an Schlachtvieh nicht bestehe. /Diese Annahme beruht auf 
einem Irrtum. Durch die seinerzeit zur Sicherung der Kartof/elvorräte 
veranlassten Schlachtungen sind die heimischen Bestände an schlacht¬ 
fähigen Schweinen so erheblich verringert worden, dass für längere 
Monate mit einem starken Mangel an solchen Schweinen gerechnet 
werden muss. Ihm kann vorläufig nur durch die allmähliche Abgabe 
der von den Gemeinden sichergestellten Fleischdauerwaren in gewissem 
Masse abgeholfen werden. Die grosse Zahl der vorhandenen Jung¬ 
schweine lässt erhoffen, dass nach deren Aufzucht und Mästung der 
Bedarf an Schweinefleisch später wieder in der früheren Weise gedeckt 
wird. Diese Hoffnung würde ernstlich beeinträchtigt werden, wenn den 
wiederholt geäusserlen Wünschen entsprechend Höchstpreise für Schlacht¬ 
vieh eingeiührt werden. Die Schweinehalter würden dann leicht in der 
Besorgnis, in den Höchstpreisen keinen genügenden Ausgleich für die 
Aufwendungen für Kraftfuttermittel zu finden, die Aufzucht stark ein¬ 
schränken und zum Teil vielleicht ganz aufgeben. Es ist aber zur Be¬ 
seitigung der jetzigen Fleischknappheit in erster Linie dahin zu stre¬ 
iken, dass möglichst die gesamten Bestände an Jungschweinen zur 
Zucht und Mast benutzt werden. 

# Geplante Regelung des einheimischen Verbrauchs von Leber und 

Feit in Dänemark. Der vom fustizministerium eingesetzte Sonderaus¬ 
schuss, welcher die Verbraucherinteressen an der Versorgung des hei¬ 
mischen Marktes mit Lebensmitteln* wahrzunehmen hat, hat kürzlich beim 
Ministerium eine Mehrung des dem heimischen Markte vorbehaltener» 
Prozentanteils an der Erzeugung von Leber von 20 v. H. auf 40 v. 

H. beantragt. Eine Reihe von vorgebrachten Beschwerden und die in¬ 
folge dessen angestellte Untersuchung haben nämlich ergeben, dass 20 
w H. für den heimischen Verbrauch keineswegs ausreichen. 
Eine endgilfigc Entscheidung ist im Ministerium noch nicht 
getroffen, aber es kann wohl erwartet werden, dass in 

diesen Tagen Mitteilung an die Schlächtereien ergeht, dass künftig 40 
v. H. der gewonnenen Leber dem heimischen Verbrauche vorzubehal¬ 
ten sind. Gleichzeitig werden die Schlächtereien mit den vorgebrach¬ 

ten Beschwerden darüber bekannt gemacht werden, dass die Versorgung 
mit Fett in der Hauptstadt allzu knapp ist, und es wird angeregt wer¬ 
den, dass die Schlächtereien eine anderweitige Regelung der Zufuhren 
vornehmen. Das Verhältnis liegt nämlich so, dass die dem heimischen 
Verbrauche vorbehaltenen 30 v. H. der Erzeugung für Jütland zu viel, 
aber für Seeland und die Hauptstadt zu wenig sind. Die Schlächte¬ 

reien müssen also einen grösseren Anteil der Erzeugung nach der 
Hauptstadt richten, während sie die Gesamtlieferung nach Jütland ver¬ 
ringern können. Es handelt sich also um eine einfache Umlegung, die 
keine grossen Veranstaltungen erfordern kann. 

# Ausführungsvorschriften zu dem Verbote der Ausfuhr von Fetten 

aus den Niederlanden. Auf Grund der Königlichen Verordnung vom 

5. Juni 1915, betreffend die Abänderung des Ausfuhrverbots für Fette, 
hat der Landbaummister unter dem 7. Juni 1915 eine Verfügung er¬ 
lassen, worin folgendes bestimmt wird: l. Die Verordnung bezweckt, 
die unbeschränkte Ausfuhr von Rinderfett und Schweinefett zu verhin¬ 
dern. Danach ist die Ausfuhr von unvermischtem Rinder- und 

Schweinefett gänzlich verboten; in beschränktem Masse wird auf Grund 
besonderer Genehmigungen die Ausfuhr zugelassen für a. Kunst¬ 
spei s e 1 e 11, worunter verstanden werden: Fettgemische, welche 
ausgelassenem Schweinefett ähnlich, beinahe farblos sind und je nach 
ihrer Zubereitung uid Eigenschaft als Zusatzstoffe, sei es für Rinder¬ 

fett. sei es für Schmalz, in Frage kommen, je nachdem sie die Kon¬ 
sistenz des einen oder de3 anderen aufweisen; b. Erzeugnisse von 

Rinder- und Schweinefett, vom Ausland eingeführt, welche bei der 

Margarineherstellung gebraucht werden, wie Neutralfett, Premier Jus, 
Oleomargarine usw.; c. andere tierische Fette als Rinder-und Schweine¬ 
fett wie Schaffett, gehärteter Tran usw. 2. Margarine, sofern 
diese durch ihre Zubereitung mit Milch und Milchbestandteilen für den 
Ersatz von Butter geeignet gemacht ist. kann frei ausgeführt werden, 
wenn sie als solche angemeldet ist, und vorbehaltlich des Rechtes der 
Beamten, die Richtigkeit der Angabe durch Untersuchung der zu neh¬ 
menden Proben festzustellen. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Umwandlung eines Korps in eine Landsmannschaft. 
Das über Jahresfrist freie Korps Alemannia an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule wurde wieder Landsmannschaft und 
ist als solche in die „Deutsche Landsmannschaft (C o b. - 
L.-C.)“ aufgenommen werden. 
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# Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der immatriku¬ 
lierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten beträgt 31, 
darunter ö an der Militär - Abteilung. Als 1. Semester neu immatri¬ 
kuliert sind 3 Herren. 

# Wien. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examens-Kandidaten be¬ 
trägt 301, darunter 83 Militär-Veterinär-Akademiker. Neu immatrikuliert 
als 1. Semester sind 2 Herren, sowie 2 Herren, welche bereits an einer 
anderen Hochschule studiert haben. 

# Zürich. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 57. Neu immatrikuliert als 1. Semester ist 1 Herr, sowie 3 
Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. Fer¬ 
ner besuchen 2 nichtinimatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutsch] an*. 

— Kriegtlürsorgeeinriehtung für die Preuss. Tierärzte. 

VI. Quittung. 

Tierärztekammer Pommern, II. Rate M 230 

„ Hessen -Nassau, VI. Rate „ ) 80 

Zusammen M 410 

In demselben Zeiträume wurden nachstehende Unter- 


Stützungsbeträge 

ausgezahlt: 



1. an einmaligen 

Beiträgen 2 mal 

M 250 Ä 

M 500 

2. an laufenden 

monatlichen Beträgen 



4 mal 

M 100 — 

„ 4j0 


1 mal 

„ 75 - 

„ 75 


2 mal 

„ 50 - 

„ 100 


Zusammen M 1075 


Unser zeitiger Kassen bestand beträgt 33171 M 78 Pf. 

Den opferwilligen Kollegen in Pommern und Hessen-Nas¬ 
sau herzlichen Dank! 

Um weitere Beiträge wird in Anbetracht der steigenden Anforde¬ 
rungen gebeten. 

Alfeld (Leine), den 22. Juni 1915. 

Friese, Schrift- u. Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 9. Juni. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 37 Bezirke mit 245 Gemeinden 
und 941 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
20 Bezirke mit 61 Gemeinden und 98 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 21 Bezirke mit 54 Gemeinden und 68 Gehöften und an 
Rotz 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 7.— 
13. Juni neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche aus 4Kan¬ 
tonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden und 6 Gehöften, sodass in den 
4 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 11 
Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslichen Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 15 Bezirken mit 22 Gemein¬ 
den und 24 Gehöften; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 14 Be¬ 
zirken mit 23 Gemeinden; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden und Tollwut aus 2 Kantonen mit 2 Bezir¬ 
ken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 3. Viertel¬ 
jahr 1915 der „T. R. u einzusenden, damit eine Unterbrechung uni Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, lüt¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 
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# Dolce et dekorom est pro patria mori. Am 14. Juni fiel 

der Tierarzt Albert L a u k aus Berlin-Wilmersdorf, Leutnant d. L. und 
Kompagnieführer im 1. Garde-Regiment zu Fuss, Ritter des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse, im 35. Lebensjahre (approb. Berlin 1911). — 
Am 1. Juni fiel der Kreistierarzt-Assistent Georg Kuss in Scherre- 
bek (Schleswig) als Oberleutnant d. R. im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 
59 an der Spitze seiner Kompagnie (approb. 1901). — Der kand. 

med. vet. Ludwig Bergmüller, kriegsfreiw. Unteroffizier im 1. 
bayer. Reserve-Fussart. Rgt. starb an den Folgen einer schweren Ver¬ 
letzung im Lazarett. Der Verstorbene war Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München und stammte aus Althegnenberg in 
Bayern. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: SO. 

# Unser Leben währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt 80 

Jahre. In der vorigen Nummer hatten wir darauf hingewiesen, dass 
Kollege Heinrich Binnewies in Delligsen am 19. Juni seinen S5. 

Geburtstag feiern würde. Leider ist es dazu nicht gekommen, denn, 
wie wir nachträglich erfahren, ist Kollege Binnewies bereits am 
8. Juni d. Js. verstorben. Er war gebürtig aus Delligsen, wo sein 
Vater Schlächtermeister war, studierte von 1847—49 an der Tierarznei¬ 
schule in Hannover und diente dann als Einjähriger beim Braunschwei¬ 
gischen Husaren-Rgt. Nr. 17, in welches Regiment er dann als Ross¬ 

arzt eintrat und später als solcher zu einem Braunschweigischen Ar- 
tillerie-Rgt. versetzt wurde. Im Jahre 1859 kehrte er nach seiner Heimat 
zurück, um daselbst die Praxis bis fast zu seinem letzten Lebensjahre 
auszuüben. Er genoss das grösste Vertrauen, sodass er zum Ge¬ 
meindevorsteher gewählt wurde und dieses Amt 18 Jahre hindurch ver¬ 
waltete; ebenso bekleidete er vom Jahre 1876—S3 sieben Jahre lang 
den Posten als 1. Standesbeamter. 

# Der Kgl. Rechnungsrat a. D. Bernhard Altnorthoff, früherer Ren¬ 
dant der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, entschlief sanft am 17. 
Juni d. J. in Waichnannslust an den Folgen einer Brustfellentzündung. 

# Tödlicher Automobilunfall eines Kreistierarztes. Einen tödlichen 

Unfall erlitt vor einigen Tagen der Kreistierarzt Dr. Arthur Düring 
in Bremervörde. Beim Passieren des Dorfes Fahrendahl geriet er mit 
seinem Automobil in eine tiefe Moorgrube. Das Automobil schlug. um 
und begrub D r. Düring unter sich, so dass er im Schlamm er¬ 
stickte. Seine Gattin, die an der Fahrt teilnahm, wurde aus dem 

Wagen geschleudert und kam mit einem Schlammbad davon. 

# Zum Ehrenmitglied des Zuchtverbandes für Shorthornvieh in 
der Pfalz erwählt wurde der Regierungs- und Veterinärrat Dr. Ernst 
N o p i t s c h, Landgestüts-Tierarzt in München, in Anerkennung seiner 
grossen Verdienste um diesen Verband. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das 2. Soldbuch des 
Oberveterinärs Dr. Theodor Papenhusen im Fuss-Art. Regiment 
Nr. 13, 1. Batl. (Garnison Ulm) ist in Verlust geraten und gemäss 
§ 58, 1 der Kriegs-Besoldungsvorschrift für ungültig erklärt worden. 

# Wiederum Konkurs eines Veterinärs. Am 15. Juni wurde über 

den Nachlass des Tierarztes H. K. in N. das Konkursverfahren eröff¬ 
net. Der Herr Kollege, welcher beim Reserven Feldart. Rgt. Nr. 6 in 
Feindesland gestanden hatte, war am 3. November infolge von Krank¬ 
heit im Reserve-Lazarett in Lublinitz verstorben. Auch in diesem Falle 
können wir nur unser lebhaftes Bedauern darüber ausdrücken, dass 

ein Kollege, der sein Leben dem Vaterlande geopfert hat, nach seinem 

Tode uoch seinen ehrlichen Namen befleckt sehen muss. Vielleicht 
hilft einer der grossen Unterstützungsverbände, damit das Konkursver¬ 
fahren nicht weiter fortgeführt zu werden braucht. 

# Verbrannt. Die Feuerwehr in Frankfurt a. O. wurde am Don¬ 
nerstag, den 14. Juni, mittags nach dem Grundstück Gr. Scharrnstr. 21 ge¬ 
rufen. Hier drang aus einer vom Tierarzt Sp. zur Unterbringung sei¬ 
nes Automobils benutzten Remise der Zigarrenfabrik Walter starker 
Rauch hervor. Ein auf dem Grundstück beschäftigter Werkmeister hörte 
aus der Remise laute Klagerufe, fand den Raum aber verschlossen vor. 
Als die Feuerwehr an Ort und Stelle erschienen war und die Tür der 
Remise gewaltsam aufgebrochen und die Flammen in der Remise be* ' 
wältigt hatte, fand man den stark verbrannten Leichnam der Frau Tier¬ 
arzt Sp. neben dem Automobile liegen. Neben der Leiche lag eine 
Kaffeetasse. Wie festgestellt wurde, war die Remisetür von innen ver¬ 
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schlossen und zugehakt. Die Schuld eines Dritten an dem Vorfall 
scheint ausgeschlossen. 


# Das Pharmazeutische Institut Ludwig Wilhelm Gans in Ober¬ 
ursel sendet uns seine Preisliste für Serum- und Bakterienpräparate ein, 
die gerade jetzt, zu Beginn der Saison der Rotlauf-Impfungen von 
Interesse sein dürfte. Das Institut gewährt allen Tierärzten bei direk¬ 
tem Bezüge oder Dispositionen an Landwirte einen Rabatt von 25%, 
auf Impfbestecke 10%. 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Emil Baumgarten in Penkun, Oberveterinär bei der Etappen-Fuhr- 
park-Kolonne 123 des 23. Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Hans 
Hass aus Pinneberg, Veterinär d. R. bei der 1. Munitions-Kolonnen- 
Abt., 17. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Berthold Jacobi in 
Hindenburg (Oberschles.), Veterinär d. R. beim Staffelstab 512 des 
Land wehr-Armeekorps; — dem Bezirkstierarzt Dr. Hermann Dobern- 
e c k e r in Schmölln (Sa. Altbg.), Stabsveterinär d. L. im Feldart. 
Rgt. Nr. 74, dem zugleich auch das Herzogi. Sa. Altbg. Ritter¬ 
kreuz 2. KI. mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt 
Friedrich Bartel in Plau (Meckl.), Veterinär d. R. beim Marine¬ 
korps; — dem Tierarzt Jensen Schmidt in Apenrade, Stabsveteri¬ 
när d. L. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 27 des 9 Reservekorps; 

— dem Tierarzt Max Voss in Badersleben, Veterinär d. R. bei der 
Reserve-Kavallerie-Abt. 47; — dem Tierarzt Dr. Christian Müh len - 
bruch in Beverstedt, Oberveterinär d. R. im 1. Garde-Fussart.-Rgt.; 

— dem Tierarzt Richard Heller aus Hannover, Unterveterinär d. R. 
im Bereich des 24. Reserve-Armeekorps; — dem Schlachthoftierarzt 
Friedrich Thun in Hannover, Veterinär d. R. bei der leichten Muni¬ 
tions-Kolonne des Feldart. Rgts. Nr. 10, reitende Abt., 9. Kavallerie- 
Division; — dem Tierarzt Friedrich Bösch aus Sprenge, Veterinär 
d. R. beim Feldart. Rgt. Generalgouvernement Brüssel, 1. Batterie; -- 
dem Tierarzt Dr. Manfred Keck in Stuttgart, Oberveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Heinrich Böhm in 
Wüstegiersdorf (Kreis Waldenburg), Ober- und Regimentsveterinär im 
Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 69; — dem Kreis-Veterinärarzt Dr. Heinrich 
Fauerbach in Gau Algesheim, Veterinär d. L. beim Korps-Brücken¬ 
train Nr. 18, 41. Reserve-Armeekorps; — dem stud. med. vet. Paul 
Schwirzke aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hochschule da¬ 
selbst, Vizefeldwebel im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 248; — dem kand. 
med. vet. W. J a e g e r, Leutnant d. R. und Adjutant der 57. Staffel 
des 12. Armeekorps, dem auch das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwer¬ 
tern des Sa. Emestinischen Hausordens verliehen worden ist; — dem 
Distriktstierarzt Heinrich Wöhner in Hombach, Stabsveterinär d. L. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Fritz Wittstockaus 
Memel, Oberveterinär d. R. bei der Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 1; 

— dem Tierarzt Dr. Otto Taube in Münsterberg (Schles.), Veteri¬ 
när d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 4 der 4. Armee; — dem 
Tierarzt Dr. Fritz Lamche in Oranienburg, Stabsveterinär d. L. 
bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 46 des 3. Reservekorps; — dem 
Oberveterinär Bruno Krause im Dragoner-Rgt. Nr. 20 (Garnison 
Karlsruhe-Baden); — dem Tierarzt Gustav Kleinschmidt in Warne¬ 
münde, Assistent an der Auslandsfleicchbeschaustelle, Oberveterinär d. 
L. I bei der Reserve-Infant. Munitions-Kolonne 42 des 9. Reservekorps; 

— dem Tierarzt Emst Grote in Dissen (Hannover), Stabsveterinär 
d. L. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 62. 

Die Oesamtzahl beträgt: 1178. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügen in Berlin. 
Treptow-Stdrnwarte: Es finden folgende Vorträge vom 

27. Juni bis 4. Juli statt: 


27. Juni 5 Uhr 

7 „ 

2<h « 7 „ 

30. w 5 „ : 

3. Juli 5 „ : 

8 * : 

4- „ 5 „ : 

7 „ : 


„Unser Heer in Krieg und Frieden* 4 . 

„Unsere Feldgrauen an der Front 44 . 

„Die Anwendung der Photographie zu Kriegs¬ 
zwecken“ (Lichtbildervortrag von Dozent Jens 

Lützen). 

„Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Polarjagden II. Teil.) 
„Hinter der Front“. (Neuer Vortrag.) 

„Deutschlands Welttelegraphennetz und seine Gefähr¬ 
dung im Kriege 44 . (Lichtbildervortrag von Dr. R. 
Hennig) (V. F. T.). 

„Hinter der Front“. 

„Frontkämpfe 44 (Deutsche, Oester reicher und Türken). 


Nach jeüem Vortrag Vorführung der neuesten Kriegsfilme. 
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Personalien. 

4* Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Dobernecker, Hermann, 
Bezirkstierarzt in Schmöllen (Sa. Altbg.), Stabsveterinär d. L. im 
Feldart. Rgt. Nr. 74, das herzogl. Sachs. Ältenburg. Ritterkreuz 2. Kl. 
mit Schwertern. 

Grüner, Johann, Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär der 10. 
Armee, den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone u. Schwer¬ 
tern. 

J a e g e r, W., kand. med. vet., Leutnant u. Adjutant der 57. Staf¬ 
fel des 12. Armeekorps, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Sa. Ernestinischen Hausordens. 

Krause, Karl, Schlachthofdirektor in Aue (Erzgeb.) (Sa.), Stabs¬ 
veterinär bei der Kommandantur in Maubeuge, das Ritterkreuz 1. Kl. 
mit Schwertern des Sachs. Albrechtsordens. 

Dr. Pflücke, Max, Veterinärrat, Amtstierarzt bei der staati. 
Schlachtviehversicherung in Dresden (Sa.), Stabsveterinär bei der Fern¬ 
sprech-Abt. des 12. Armeekorps, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Sächs. Albrechtordens. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sächs. 
Albrechtsordens wurde verliehen: 

B e r n d t, Karl in Chemnitz (Sa.), Veterinär bei der Ueberplan- 
mäss. Etappen-Fuhrpark-Kol. der 3. Armee. 

Dr. Honigmann, Emil, Stadttierarzt in Auerbach (Vogtl.) 
(Sa.), Oberveterinär bei der Etappen-Fuhrpark-Kol. 2 des 19. Armee¬ 
korps. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bartel, Friedrich in Plau (Meckl.), Veterinär beim Marinekorps. 

Baumgarten, Emil in Penkun (Pomm.), Oberveterinär b. d. 
Etappen-Fuhrpark-Kol. 123 des 23. Res. Korps. 

Böhm, Heinrich in Wüstegiersdorf (Kr. Waldenburg) (Schles.), 
Ober- u. Regiments-Veterinär im Re3. Feldart. Rgt. Nr. 69. 

Bösch, Friedrich, Veterinär b. d. 1. Batterie des Generalgou¬ 
vernements Brüssel. 

Dr. Dobernecker, Hermann, Bezirkstierarzt in Schmölln (Sa. 
Altbg.), Stabsveterinär d. L. im 'Feldart. Rgt. Nr. 74. 

Dr. Fauerbach, Heinrich, Kreisveterinärarzt m Gau Algesheim 
(Gr. Hess.), Veterinär d. L. beim Korps-Brückentrain Nr. 18. 

Grote, Ernst in Dissen (Hannov.), Stabsveterinär im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 62. 

Dr. Hass, Hans in Pinneberg (Schlesw. Holst.), Veterinär b. d. 
1. Munit. Kol. Abt. des 17. Armeekorps. 

Heller, Richard aus Hannover, Unterveterinär im Bereiche des 
24. Res. Korps. 

D r. J a c o b i, Berthold in Hindenburg (Oberschles.), Veterinär d. 
R. b. Staffelstab 512 des Landw. Korps. 

J a e g e r, W., kand. med. vet., Leutnant u. Adjutant der 57. 
Staffel des 12. Armeekorps. 

D r. Keck, Manfred in Stuttgart (Württ.), Oberveterinär d. R. 

Kleinschmidt, Gustav in Warnemünde (Meckl. Schw.), Ober- 
veterinär d. L. I. 

Krause, Bruno, Oberveterinär im Drag. Rgt. 20. 

D r. L a m c h e, Fritz in Oranienburg (Brdbg.), Stabsveterinär bei 
der Res. Fuhrpark-Kol. 46 des 3. Res. Korps. 

Dr. Mühlenbruch. Christian in Beverstedt (Hannov.), Ober- 
veterinär d. R. im 1. Garde-Fussart. Rgt. 

Schmidt, Jensen in Apenrade (Schlesw. Holst.), Stabsveterinär 
b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 27 des 9. Res. Korps. 

Schwirzke, Paul aus Berlin, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Vizefeldwebel im Res. Inf. Rgt. Nr. 243. 

Dr. Taube. Otto in Münsterberg (Schles.), Veterinär bei der 
Etappen-Fuhrpark-Kol. 4 der 4. Armee. 

Thun, Friedrich, Schlachthoftierarzt in Hannover, Veterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 10, leichte Munit. Kol. 

Voss, Max in Badersleben (Pr. Sa.), Veterinär b. d. Res. Kav. 
Abt. 47. 

W i 11 s t o c k, Fritz in Memel (Ostpr.), Oberveterinär bei der Er¬ 
satzabt. Feldart. Rgts. Nr. 1. 

Wöhner, Heinrich, Distriktstierarzt in Hornbach (Rheinpf.), Stabs¬ 
veterinär d. L. 

4 Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens am Bande des Mi 1 i tär-Verdienstkreuzes 
wurde verliehen: 

B a r t o s c h, Franz, k. u. k. Militär-Stabstierarzt beim 2. Korps- 
Kommando. 

Lorenz, Josef, k. u. k. Militär-Oberstabstierarzt beim operieren¬ 
den Oberkommando. 

Scholz. Johann, k. u. k. Militär-Stabstierarzt beim 6. Korps- 
Trainkommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

A d a m i k, Stephan, k. u. Obertierarzt im 6. Landw. Hus. Rgt. 

Arnold, Karl, k. u. k. Militärtierarzt im 7. Hus. Rgt. 

D r. G a 11 i a, Emil, k. u. k. Tierarzt i. V. d. Ev. bei der 7 

Kav. Div. 

Dr. Holzinger. Josef, Landsturm-Untertierarzt bei der 4. 
Pferdefeldbahn-Trainbegleitungs- Eskadron. 

iK o 11 r o s s, Wenzel, k. u. k. Militärtierarzt in der Res. des 8. 

Feldhaubitz-Rgts. 

Schwee, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt beim 14. Korpskom¬ 
mando. 

5 t a g 1, Michael, k. u. k. Militärtierarzt im 5. UL Rgt. 

S z e n e s. Eugen, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. des 34. Div. 

T rainkommandos. 


Westermayer, Johann, k. u, k. Militärobertierarzt beim 1. 
Drag. Rgt. 

Dr. W e 11 e n g I, Franz, k. u. k. Militärtierarzt bei der 9. Reit. 
Artillerie-Div. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille wurde verliehen: 

B e n e s c h, Franz, Landwehruntertierarzt im 6. Landw. Ul. Rgt. 

Bernard, Arthur, k. u. k. Militäruntertierarzt im 19. Feldkan. 

Rgt. 

C e r v i n k a, Adalbert, k. u. k. Militäruntertierarzt in der 6. 
schweren Haubitz-Div. 

Egri, Ferdinand, k. u. k. Militäruntertierarzt in der Res. der 4. 
Train-Div. 

G r o m, Johann, k. u. k. Militärtierarzt in Trainkommando Ost. 

H a j e k, Oldrieh, Landsturmtierarzt im 7. Landw. Inf. Rgt. 

Holzer, Gustav, k. u. k. Militäruntertierarzt in der Res. des 1. 
Ul. Rgts., jetzt beim Werdespital 4/11. 

Hossinger, Karl, Landwehruntertierarzt in der Res. im 6. 
Landw. Ul. Rgt. 

K o r b e 1, Thaddäus, Landwehruntertierarzt im 1. Landw. Ul. Rgt. 

K o r d u 1 e, Karl, Landsturmuntertierarzt beim Schlachtviehdepot 
Nr. 12. 

Kral, Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt in der 12. schweren 
Feldhaubitz-Div. 

M a k a y, Bertalam, Landsturmuntertierarzt. 

Rudovsky, Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt in der Res. beim 
Divisions-Train-Kommando Nr. 3. 

W e i n s t a u b, Chune, k. u. k. Militäruntertierarzt in der 11. 
Train-Div., jetzt beim Pferdespital 4/11. 

Wiedermann, Otto, Einj. freiw. Veterinär, Titularkorporal im 
2. Hus. Rgt., die Silberne Tapferkeitsmedaille 2. Kl. 

Zappe, Rudolf, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 4. schw. 
Haubitz-Div. 

Zerzawy, Oskar, k. u. k. Militärtierarzt im 5. Korps-Train- 
koinmando. 

4 " Wohnsltzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Saling, Theodor, Schiachthofassistenztierarzt in Mühlhausen 
(Thür.) (Pr. Sa.), in Rheinsberg (Mark) (Brdbg.) niedergelassen. 

4« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zu Oberstabsveterinären: die Stabs¬ 
veterinäre Jäger des 7. Feldart. Rgts., G ö b e I, Otto des 8. Feld¬ 
art. Rgts., Meyer des Remonte-Depots Benediktbeuren; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre Krämer des 
2. Chev. Rgts., J a u s s des 7. Feldart. Rgts., Herzer der 3. Train- 
Abt.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre Hornung des 8. 
Chev. Rgts., Dr. Sedlmayr des 11. Feldart Rgts. 

Charakterisiert als Korpsstabsveterinär: der 
Oberstabsveterinär a. D. Johann Amon. 

Ueberführt : der Veterinär 1. Kl. a. D. Lorenz Kucht- 
n e r als Oberveterinär zu den Veterinäroffizieren a. D. 

Im Beurlaubtenstande usw. befördert: zu Stabs¬ 
veterinären: die Oberveterinäre Mich. Heckmann (Weilheim), 
Dr. Jos. Spann und Dr. Jos. Ott (Kempten), Jos. Falken- 
bach (Kaiserslautern), Ludwig Hofbauer. (Amberg), Dr. Alfred 
Schneider (Aschaffenburg), Dr. Kurt Poppe (Hof) und Rudolf 
Dolch (Würzburg) der Reserve, Wilhelm Sprater d. Landw. 1. 
Aufgeb. (Neustadt a. H.), Max Zieschank d. Res. a. D., Hein¬ 
rich Lüne mann und Dr. Jos. Mi11e 1 do r f d. L. a. D.; der 
Oberveterinär der Landwehr 2. Aufg.. B1 ü mme r t (Ravensburg), bei 
der schweren Proviantkolonne 3 XIII; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: der Oberveterinär 
der Landw. 1. Aufg. Dr. Riedlinger (Mergentheim), beim Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 13, der Oberveterinär der Landw. a. D. Treiber, zu¬ 
letzt in der Landwehr 1. Aufg. (Esslingen), bei der Ersatz-Esk. Ul. 
Rgts. Nr. 20; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve Dr. 
Theurer (Ludwigsburg), bei der Ersätz-Esk. Drag.- Rgts. Nr. 25, 
Dr. Rau (II Stuttgart), bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne Nr. 51; 
foh. P f ü 1 b (Mindelheim); 

zu Veterinären d. Res. ohne Patentund unter Vor¬ 
behalt der späteren Regelung ihres Ranges: die Un- 
tervelerinäre Fritz Wiener, Philipp H o 11 n e r, Max Z e n g und 
Paul H e d e r e r (II. München). 

Von den auf Kriegsdauer angestellten Veterinär¬ 
offizieren wird befördert: zum Oberveterinär: der 
Veterinär Dr. Brenner, bei der Ers.-Esk. Ul. Rgts. Nr. 19. 

Unter Beförderung zu Veterinären werden auf 
Kriegsdauer als Veterinäroffiziere an gestellt: die 
Unterveterinäre Dieterich (Calw), beim Feldart. Rgt. Nr. 116, 
Dr. Ru off (Ellwangen), bei der 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 29. 

4< Oesterreich: Ernannt: Zum Tierarzt im Verhält¬ 
nis der Evidenz: der Untertierarzt im Verhältnis der Evidenz 
Adolf S t e p p a n ; 

zum Tierarzt „ausser Dienst“: der Untertierarzt „ausser 
Dienst“ Anton V a h a 1 a; 

zum Untertierarzt i. d. R.: der Feldwebel Peter Rach- 
w a 1 des Landwehr-Infanterie-Rgts. Nr. 34; 

zu Militär-Untertierärzten i. d. Res.: der Ersatz¬ 
reserve Beschlagmeister 2., Titular- 1. Kl., diplomierter Tierarzt Sta¬ 
nislaus Woloszczak des Gebirgsartillerieregiments Nr. 11, ein¬ 
teilt beim 15. Gebirgsbrigadekommando; der Ersatzreservist David 
leischmann des Infanterie-Rgts. Nr. 101, bei der Traindivision 
Nr. 7 (Ersatzdepot), wohin er einzurücken hat. 
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Nr. 26 


Auf Kricgsdauer werden ernannt: zu Land¬ 
sturmuntertierärzten : Theodor Dohnal und Franz M a - 
rek. 

U ebersetzt: ln das Verhältnis „ausser Dienst“ 
wurde versetzt: der Untertierarzt i. d. Res. Dr. Ottokar 
Grünt der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 21 (Aufenthaltsort Gö- 
ding). 

»fi Todesfälle: Deutschland: A r e n s, Heinrich, Schlachthofdirektor 
in Danzig (Westpr.), (1SS5). 

B i n n e w i e s, Heinrich in Delligsen (Braunschw.) (1851). 

D r. Düring, Arthur, Kreistierarzt in Bremervörde (Hannov.) 
(RHX)). 

Kuss, Georg, Kreistierarzt - Assistent in Scherrebek (Schlesw.), 
Oberleutnant d. R. im Res. Infant. Rgt. Nr. 59 (1901). 

L a u k, Adalbert in Berlin-Wilmersdorf (Brdbg.), Leutnant d. R. 
im 1. Garde-Rgt. zu Fuss (1911). 

W i 11 i g. Wilhelm. Korpsstabsveterinär a. D. in Wittenberg (Bz. 
Halle) (Pr. Sa.) (1869). 

4h Oesterreich: Lecher, Jcsef, Landes-Bezirksobertierarzt in Für¬ 
stenfeld (Steierm.). 


Besetzte Stellen. 
Privatstelle a. 
Deutschland. 

Rheinsberg (Mark) (Brdbg.). 


Sprechsaal. 

Anonym einsehende Fräsen und Antworten werden nicht herOcktlchtlSt. 

In unserem SprcchsaaT werden alle uns ein^esendeten Fragen und Antworten aas unseren: 
Leserkreis kostenlos aufjfenomincn. ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein, 
»o werden dieselben von Iledaktionsw egen, soweit inöglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

66. Beschlag hufkranker Pferde. Gibt es in Deutschland Hufbe¬ 
schlagschulen, Gewerbeschulen oder überhaupt Schulen, in welchen nur 
hufkranke Pferde beschlagen werden dürfen und der Hufbesclilag ge¬ 
sunder Pferde verboten ist? Wären derartige Schulen zweckentsprechend 
und könnten die Schüler unter solchen Verhältnissen den Hufbeschlag 
praktisch erlernen? K. in Kl. (Kärnten). 


Antworten. 

61. Stabsveterinäre ohne Patent. (Antwort auf die in Nr. 25 ge¬ 
stellte Frage.) Stabsveterinäre, gleichviel ob mit oder ohne Patent, ob 
aus dem Beurlaubtenstande oder dem aktiven Heer, beziehen H. Armee- 
Verordn. Bl. vcm 5. 12. 14 Nr. 421 — Kriegsm. Verf. Nr. 306/11. 
1! vom 3. 12. 14 — das Gehalt ihres Dienstgrades, also Stabsvet.- 
Besoldung, selbst wenn sie sich nur in einer Obervet.-Stelle befinden. 

Schneider, Feld Zahlmeister. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0* Wickingsche Portlandzement- und Wasserkaik-Werke in Reckling¬ 
hausen. Der Aufsichtsrat beantragt, den für 1914 erzielten kleinen Rein¬ 
gewinn (i. V. 113 509 M Ueberschuss) zum Vortrag zu bestimmen, so 
dass die Gesellschaft auch dieses Jahr dividendenlos bleibt. 

0» Oelfabrik Gross-Ger&u-Bicmen. Dem Geschäftsbericht für das 
Geschäftsjahr 1914/15 ist zu entnehmen, dass die Betriebe während der 
ersten vier Monate sehr gut und lohnend beschäftigt waren. Nach 
Ausbruch des Krieges musste infolge der veränderten Verhältnisse die 
Fabrikation wesentlich eingeschränkt werden. Die Kunerolwerke G. m. 
b. H. sind während der ganzen Zeit gut beschäftigt gewesen; der Ge¬ 
winn ist ganz zu Abschreibungen und Rüeks eüungen verwendet worden. 
Die Fett-Raffinerie A.-G., an der die Gesellschaft durch Aktienbesitz in¬ 
teressiert ist, konnte nur während eines Teiles des Jahres, aber wäh¬ 
rend dieser Zeit mit gutem Erfolge arbeiten. Die Gesellschaft wird 
jedcch keine Dividende zur Verteilung bringen. Die Gesamtabschrei¬ 
bungen auf den Anlagekonten betragen bei der Oelfabrik Gross-Gerau 
260 871 M (i. V. 245 378 M), der einschliesslich des Vortrages ver¬ 
fügbare Ueberschuss 0S6 42t.) M (i. V. 276 904 M). Davon sollen die¬ 
nen: 12 714 M zur Abrundung des Reservefonds auf 1 MiU. M, 

250 000 M als Zuweisung an ein Kriegsrückstellungs Konto, OCOOlOM 
(i. V. 240(XXI M) als 10 pZt. Dividende (i. V. 4 pCt.), 67 020 M 
als Tantieme an den Aufsichtsrat, 56 6£ i M (i. V. 36 c 05 M) als 
Vortrag. Ueber die Aussichten bemerkt der Bericht: „Bei Beginn des 
neuen Geschäftsjahres hatten wir in unseren Betrieben noch recht guten 
Nutzen versprechende Beschäftigung für die Dauer einiger Monate 
vorliegen, über die späteren Aussichten lassen sich aber natürlich unter 
gegenwärtigen Verhältnissen noch keine Ansichten äussern. 

©► Vereinigte Schwarzfarben- u. Chem. Werke A.-G. *n Nieder¬ 
walluf i. Rheinvau. Die Gesellschaft erzielte im Jahre 1914 einschliess¬ 
lich 3'i97 M (3252) Vortrag und nach 58 364 M (62 309) Absehreibun¬ 


gen einen Reingewinn von 146 143 M (228 835), aus welchem V/ 2 pCt. 
(12)4) Dividende verteilt werden sollen. 20 000 M werden dem Del- 
krederetonds zugeführt, 5843 M vorgetragen. Ueber die Aussichten sagt 
der Bericht: „Trotz des Weltkrieges ist unser Umschlag in den ver¬ 
flossenen 4 Monaten des neuen Jahres ein erheblich höherer wie in 
den Vorjahren, und da wir auch für die nächsten Monate noch reich¬ 
lich mit Aufträgen zu lohnenden Preisen versehen sind, glauben wir 
für das Jahr 1915 ein zufriedenstellendes Resultat erwarten zu dürfen. 

©► Steaua Romana Akt.-Ges. für Petroleum-Industrie. Die Produk¬ 
tion in dem am 30. April (13. Mai) abgelaufenen Geschäftsjahr 1914/15 
belief sich auf 3S9 893 To. gegenüber 382 170 To. im vorigen Jahre. 
Das günstige Ergebnis wurde erreicht, obwohl die Gesellschaft auf 

einigen grösseren Gruben die Produktion seit einiger Zeit um die Hälfte, 
zum Teil noch mehr, eingeschränkt hat. Dieser Ausfall ist aber durch 
einige Oelausbrüche, die ein besonders gutes Ergebnis geliefert haben, 
wettgemacht worden. 

0» Elektra, Akt.-Ges. in Dresden. Das Unternehmen erzielte in 
dem am 31. März abgeschlossenen Geschäftsjahr, das bereits acht 
Kriegsmonate umfasst, einen Rohgewinn von 128 730 (i. V. 459 987) 

Mark. Nach Abschreibungen von 76 730 (71 717) M auf eigene Be¬ 
triebe werben neben einer Ueberweisung von wieder 6000 M auf Ta¬ 

lonsteuer 4b 000 (80 229) M vorgetragen. Eine? Dividende (i. V. 6 Proz.) 
gelangt demnach nicht zur Verteilung. 

0» Elektrizität Akt Ges. vorm. W. Lahmeyer u. Co. in Frankfurt 
a. Main. Der Abschluss für das Geschäftsjahr 1914/15 ergibt nach 
Abzug der Obligationen- und Bankzinsen und Unkosten sowie nach 
Dotierung des Talonsteuerkontos einen Reingewinn von 2 070 925 M (i. 
V., 2G03 270) einschliesslich 144 996 M (126 789) Gewinnvortrag. Hier¬ 
von sollen 7 pCt. Dividende (wie i. V.) verteilt werden. 

0t New York Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. Die Gesellschaft 
hat soeben ihren nach den deutschen Vorschriften aufgestellten Ge¬ 
schäftsbericht für das Jahr 1914 veröffentlicht. Der gesamte Zugang 
stellte sich auf 1 015130219 M Da der gesamte Abgang in 1914 
70.J 633 721 M betrug, so ergab sich ein Reinzuwachs von 314 495 498 
Mark, wodurch sich der Versicherungsbestand, der sich am 31. De¬ 
zember 1913 auf 1 101 755 Policen mit 9 660 671 951 M. Versiche¬ 
rungssumme belief, auf 1 142 253 Policen mit 9 975168 149 Al Versiche¬ 
rungssumme am 31. Dezember 1914 erhöhte. Ausserdem waren zu 
diesem Zeitpunkt 8156 Rentenpolicen mit 8 239 768 M jährlicher Rente 
in Kraft. Im deutschen Geschäft betrug im Jahre 1914 der Gesamt- 
Zugang an neu eingelösten Policen 1082 (i. V. 1549) Policen mit 
25 605 501 M Versicherungssumme (in 1913 35 743 073), während der 
Gesamtabgang sich auf 753 Policen mit 17 974 633 M Versicherungs¬ 
summe belief. Die Gesellschaft hat während des Jahres 1914 im Deut¬ 
schen Reich bereits eine ganze Anzahl von Kriegssterbefällen in voller 
Höhe der Versicherungssumme ausgezahlt, und es finden diese Zahlun¬ 
gen auch im Jahre 1015 den Versicherungsbedingungen entsprechend 
statt. 


0* Leipziger Lebensversicherung* • Gesellschaft auf Gegenseitigkeit 
(Alte Leipziger) vormals Lebensversicherungs - Gesellschaft zu Leipzig. 
Auf der Tagesordnung der auf den 28. Juni einberufenen Generalver¬ 
sammlung stehl u. a. der Antrag des Aufsichtsrats nach § 17 Abs. 
1 Nr. 6 der Satzung, die Auszahlung der Versicherungssumme von 
Kriegstodesfällen, bei denen die Uebemahme der Kriegsgefahr bei der 
Gesellschaft nicht beantragt worden war, zu bewilligen. 

0» „Vaterländische“ und „Rhenania“, Vereinigte Versicherungs • Ge¬ 
sellschaften in Elberfeld-Köln, ln der Generalversamm’ung gedachte 
der Vorsitzende des herben Verlustes, den die Gesellschaft durch das 
am 21. Dezember 1914 erfolgte Hinscheiden dec Herrn Geh. Kcrnmer- 
zienral Gustav Coppel in Solingen erlitten hat, der seit der Gründung 
der „Rhenania“ dem Aufsichtsrate angehört hat. Die ab 17. d. M. 
zahlbare Dividende wurde auf 405 M. für die Aktien im Nominalwert 
von 3000 M und 135 M für die Aktien im Nominalwert von 1000 M 
festgesetzt. 


Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Bad-Nauheim. In diesen warmen Sommertagen empfinden es die 
Kurgäste ausserordentlich angenehm, dass die Luft hier stets etwas be¬ 
wegt ist und von dem Taunusgebirge her ein leichter Wind Kühlung 
bringt, sodass die Hitze niemab unterträglich wird. Besonders er¬ 
quickend aber sind die Abende, an denen ein Verweilen auf der Kur¬ 
hausterrasse oder im Park ein grosser Genuss ist. Bad-Nauheim ver¬ 
dankt seine Berühmtheit in erster Linie den unvergleichlichen Erfolgen 
in der Heilung von Herzleiden. Aber wie viele Rheumatiker, Nerven- 
Haut-, Hals- und Magenleidende haben hier ihre Genesung gefunden, 
wie viele Frauenleiden sind hier behoben worden! Und wer die heil¬ 
kräftigen Bäder und Trinkkuren nicht in Anspruch nimmt, wer nur zur 
Ausspannung ein paar Wochen absolute Ruhe und behaglichen Natur¬ 
genuss sucht, der wird selten so wie hier auf seine Rechnung kommen. 

# Bad Elster. Der Besuch des Bades ist den Verhältnissen an¬ 
gemessen gut, wenn auch nicht so stark wie in gewöhnlichen Zeiten. 
Da grosse Nachfrage nach dem Badeprospekt besteht, kann auch ferner 
mit reichlichem Zuzug von Gästen gerechnet werden. Bei der andauernd 
trockenen sonnigen Witterung ist das hiesige Gebirgsklima überaus an¬ 
genehm, denn die nachts regelmässig eintretende Abkühlung verleiht der 
I.uft auch an warmen Tagen eine belebende Frische. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
•dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

-zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 
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Die Futtcrcxanthemc bei unseren Haustieren. 

Ein Beitrag zur Aetiologie derselben. 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt in Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Ich will nun an der Hand dieser Tatsachen versuchen, wie ich 
mir das Zustandekommen der Futterexantheme nach Aufnahme der ver¬ 
schiedensten, oben angeführten Futterstoffe vorstelle und ob es sich da¬ 
mit vereinbaren lässt, sie auf die Aufnahme körperfremden Eiweisses in 
das Blut zurückzuführen, welche Möglichkeit ich schon m dem oben 

zitierten Beitrag zur Aetiologie der sog. Hufrhehe des Pferdes ausge¬ 
sprochen habe. 

Wenn wir die verschiedenen Futtermittel, durch deren Genuss es 

häufig.^ bei den Rindern zu den oben beschriebenen Krankheitssymptomen 
kömmt, bezüglich ihrer Zusammensetzung in Betracht ziehen, so wer¬ 
den wir sehen, dass dies nicht mr eiweiss r e i c h e Futterstoffe sind, 
sondenr dass darunter sich auch protein arme befinden. 

So enthalten beispielsweise die Rückstände der Branntweinfabrikation 
aus Kartoffeln (Schlempe) 1,2% Rohprotein, davon 0,6% verdaulich, 

Kartoffelkraut 2,5—3,6%, davon 1,1—2,0% verdaulich, grüne Kartoffeln 
1,6—2,5%, davon 0,9—1,3% verdauliches Protein; Maisschlempe 2,0%, 
darunter 1,3% verdaulich; Malz 9,5, darunter 7,6 verdaulich; Wein¬ 

trester 3,4%, darunter 0,5% Rohprotein verdaulich; Biertreber 51% 
Rohprotein, darünter 3,7% verdaulich; Hopfenranken 4,7% Rohprotein, 
darunter 3 0% verdaulich; Reiskleie 3,7% Rohprotein, darunter 4% ver¬ 
daulich; weisser Senf 2,9% Rohprotein, darunter 1,9% verdaul : ch; 


Buchweizen in der Blüte 2,5% Rohprotein, darunter 1,6% verdaulich; 
Buchweizen dürr 10,5%, darunter 6,2% Rohprotein verdaulich; schwe¬ 
discher Klee, grün 4,7% Rohprotein, darunter 2,4% verdaulich; Lein- 
samenmehl 24,2% Rohprotein, darunter 19,4% verdaulich; Baumwoll- 
saatmehl 24,0% Rohprotein, darunter 18,1% verdaulich; Erdnusskuchen 
bis 50,8%, darunter 46,7% verdauliches Rohprotein. 

Wenn man den verschieden hohen Gehalt dieser Futtermittel an 
Protein betrachtet, so wird man finden, dass es nicht der hohe Ei¬ 
weissgehalt derselben ist, der die Schuld an dem Auftreten der durch 
dieselben entstehenden iKrankheitssymptome trägt, sondern dass andere 
Umstände obwalten müssen, durch die das charakteristische Exanthem 
zutage tritt. 

Wie ich mich schon gelegentlich meiner Arbeit über Gebärparese 
geäussert habe, spielen quantitative Differenzen beim Auftreten von 
Ueberempfindlichkeitserscheinungen keine Rolle, denn es ist uns aus 
der Lehre von der Anaphylaxie bekannt, dass geringe Eiweissmengen 
bei der wiederholten Aufnahme genügen, um beim sensibilisierten Tiere 
anaphylaktische Erscheinungen hervorzurufen. 

Wenn es auch, wie ich bereits oben angeführt habe, möglich ist, 
mit jedem anderen unschuldigen Fette der Futtermittel Anaphylaxie zu 
erzeugen, so werden wir doch kaum fehlgehen, wenn wir glauben, dass 
es bei unseren Futtermitteln, -bei denen wir häufig Exantheme beob¬ 
achten, die körperfremden Eiweissarten sind, durch deren Aufnahme in 
das Blut Erscheinungen zutage treten, die denen sehr ähnlich sind, 
wie sie in der Literatur der Humanmedizin beschrieben sind. 

Wenn wir die durch den Genuss der Kartoffelschlempe entstehenden 
Hautausschläge in Betracht ziehen, so wissen wir aus Erfahrung, dass 
dieselben nicht gleich bei Beginn der Fütterung mit Schlempe auftreten, 
sondern, wie Friedberger und Fröhner berichten, erst 2—3 
Wochen später, also wenn man glauben könnte, die Tiere hätten 
sich bereits an dieses Futter gewöhnt; ebenso sagen diese Autoren, 
dass die Erscheinungen auch früher zutage treten, wenn dieses 
Futter ausschliesslich und reichlich den Tieren vor¬ 
gegeben werde. 

Meine Erfahrungen decken sich vollkommen mit diesen Tatsachen; 
ich möchte versuchen, eine Erklärung derselben zu geben. 

Wie die beim Menschen auf die Injektionen artfremden Serums zu¬ 
tage tretende Serumkrankheit nicht direkt nach der Injektion eintritt, 
sondern eine Inkubation von 6—12 Tagen zu haben pflegt, das Heu¬ 
fieber des Menschen erst nach dem 10. bis 20. Lebensjahre in die Er¬ 
scheinung tritt und die Gebärpare9e unserer Rinder nie bei 1 und 2 
parae, sondern erst bei 3—5 parae die Tiere befällt, ebenso vergehen 
bei den Rindern mehrere Wochen, in denen sie Kartoffelschlempe ver¬ 
zehren, bis die Erscheinungen des Schlempeexanthems sichtbar werden. 
Früher erklärte man die bei den verschiedenen Infektionskrankheiten 
verschieden lange Dauer der Inkubation dadurch, dass man sagte, die 
die Krankheit verursachenden Bakterien müssten sich nach ihrem Ein¬ 
dringen in den Organismus zuerst vermehren, dazu bedürfe es eines 
gewissen Zeitraumes, worauf dann die Krankheitserscheinungen sichtbar 
würden. Nach dieser Annahme war ahet die. Inkubation bei der Aul- 
nähme körperfremden Eiweisses bis zum Auftreten der Ueberempfindlich- 
keitserscheinungen nicht zu erklären, da es sich um eine Substanz han¬ 
delt, die nicht vermehrungsfähig ist. Es ist jedoch möglich, nach der 
neueren Inkubationstheorie, wie man sie auch bei Infektionskrankheiten 
zur Erklärung der verschieden langen Dauer der Inkubation herbei- 
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zieht, diese auch bei der Anaphylaxie theoretisch zu verwerten. Man 
nimmt nämlich an, dass die Infektionskrankheiten erst dann beginnen, 

wenn der Körper mit den sie veranlassenden Bakterien, wie sich 
Wolff-Eisner ausdrückt, in Reaktionskontakt getreten sind, wenn 
also z. B. die im Körper sich bildenden Lysine die Bakterien zur Auf¬ 
lösung bringen und die Endotoxine der letzteren frei werden. Wenn 

wir nun bei der Schlempemauke des Rindes annehmen, dieselbe würde 
infolge wiederholter Aufnahme unabgebauten oder zu wenig abgebauten 
Eiweisses der Kartoffel auftreten, so können wir daraus, dass das 
Exanthem, wodurch sich die Schlempemauke charakterisiert, erst meh¬ 
rere Wochen nach Beginn der jKartoffelschlempefütterung sichtbar wird, 
schliessen, dass es auch hier zuerst zur Antikörperproduktion gegen 
das spezifische Eiweiss der Kartoffel kommen muss, nach welcher Zeit 
bei wiederholter Aufnahme die Anaphylatoxinproduktion einsetzt und 
wodurch es dann erst zu dem Schlempeausschlag kommt. Würde es 
sich nur um einen Eiweisskörper handeln, gegen den der Rinderkör* 

per überhaupt empfindlich ist, so müssten die Erscheinungen schon 
einige Tage nach Beginn der Schlempefütterung und nicht erst nach 
Wochen auftreten. 

Je mehr Rauhfutter bei der Schlempefütterung gereicht wird, desto 
weniger wird es möglich sein, dass ein Tier an der Schlempemauke er¬ 
krankt; es ist nämlich die Fütterung von Rauhfutter die naturge- 
mäs8este. Unter diesen Bedingungen findet der für das Leben und 
die Gesundheit der Wiederkäuer notwendigste Akt der Rumination am 

besten statt. Wird neben sehr viel Schlempe wenig Rauhfutter verab¬ 
reicht, so finden bestimmt Störungen im Wiederkauen statt. Infolgedes¬ 
sen werden die Futterstoffe unzureichend vorbereitet, der Futterbrei zer¬ 
setzt, es entsteht ein Magenkatarrh; die Schlempe wird wie alle Flüs¬ 
sigkeiten ohnehin nicht wiedergekaut, sondern ergiesst sich sofort durch 
die Psalterrinne direkt in den Labmagen, sie entgeht also dem Prozesse, 
welcher in den Vormägen statthat. Der Futterbrei, welcher Magen¬ 
katarrh veranlasst hatte, wird auch bei seiner Weiterbeförderung in den 
Darm einen Katarrh der Darmschleimhaut, eine Schädigung der Darm- 
epithelien veranlassen; es entstehen verschiedene Gärungen; die Zer¬ 
setzungsprodukte steigern die Entzündung, es kommt zum Durchfall; es 
findet eine mangelhafte Bildung der Verdauungsfermente, die für die 
ungenügend vorbereiteten Futterbestandteile im kranken Darme unzu¬ 
reichend sind, statt. Es wird zur Degeneration oder zur Desquamation 
des Darmepithels kommen. In diesem Zustand ist eine Aufnahme von 
ungenügend oder garnicht abgebautem Eiweiss der Kartoffel in das 
Blut möglich. Dass es in solchen Fällen, d. h. bei ausschliesslicher 
und reichlicher Fütterung dieses Futtermittels, bei besonders disponier¬ 
ten Tieren früher zu Erscheinungen von Schlempemauke kommt, ist 
leicht einzusehen. Es ist bestimmt nicht gleichgültig, ob an ein Tier 
pro Tag 80 Liter oder 40 Liter verfüttert werden. Auch kann man 
beobachten, dass im ersteren Falle schwerere, im letzteren leichtere 
Krankheitsfälle auftreten. 

Dass in den meisten Fällen die Verbitterung von kalter und gären¬ 


der Schlempe selbst bei mässigen Gaben die Disposition zur Er¬ 
krankung an Schlempemauke abgibt, ist daraus zu ersehen, dass - zuerst 
infolge der sich in der Schlempe entwickelnden Säuren Magendarm¬ 
katarrhe, die sich in vielen Fällen bis zum Abgänge diarrhöischen 
Kotes steigern, entstehen, in deren Gefolge es zur Aufnahme von ün- 
abgebauten Eiweisskörpern in das Blut kommt. Wird die Schlempe 
sofort, nachdem sie aus dem Apparate kommt, den Tieren gereicht 
(45° (M u s t e r I e), 60° (E g g e 1 i n g), so tritt, vorausgesetzt, dass 
nicht ungeheuere Mengen den Tieren oder mit zu weniger Beigabe von 
anderen Futtermitteln (Rauhfutter) verabreicht werden, das Schlempe¬ 
exanthem nicht auf, weil sich eben kein Magendarmkatarrh entwickelt. 
Dass Ueberfütterung mit Schlempe, auch wenn sie den Tieren frisch, 
d. h. ohne dass sich Säuren in derselben entwickelt haben, auftreten 
kann, ist leicht einzusehen; es entwickeln sich eben dann wegen der 
grossen Mengen von gefütterter Schlempe ebenso Magendarmkatarrhe, 
wie sie auch bei Ueberfütterung mit allen anderen Futtermitteln bei 
den meisten Tieren entstehen. Dann ist eben wieder die Aufnahme 
ungenügend oder gar nicht abgebauter Eiweisskörper der Kartoffel 
möglich. Ich konnte einmal auf einem grossen Gute beobachten, dass 
weit über die Hälfte der Rinder an Schlempemauke erkrankte, weil das 
Futter, das mit Schlempe angebrüht, 24 Stunden stehen gelassen wurde, 
um dessen Nährstoffe besser aufzuschliessen, und erst dann den Tie¬ 
ren, nachdem es schon beinahe kalt war und schon über 3% Säuren 
gebildet hatte, verabreicht wurde. Zu bemerken ist noch, dass man 
in diesem Falle im Verhältnisse zur Schlempe den Tieren zu wenig 
Rauhfutter zukommen Hess. Die Tiere — es waren ausschliesslich 
Milchkühe — zeigten alle heftige Magendarmerscheinungen. 

Hier möchte ich noch über einen Fall berichten, der mir von 
einer glaubwürdigen Person mündlich berichtet wurde und welcher be¬ 
weist, dass selbst kalt gewordene, sauere Schlempe nicht immer das 
Auftreten von Schlempemauke zur Folge haben muss. 

Auf einem grossen Brennereigut bestand der Oberverwalter darauf, 
dass die Barren von einer Früh- zur Abendmahlzeit und ebenso von 
einer Abend- zur Frühmahlzeit nicht von dem nicht aufgenommenen 
Futter gereinigt werde, sondern es war Vorschrift, obwohl Futter in 
Unmenge zur Verfügung stand, den frischen Häcksel und die frische 
Schlempe auf dieses daraufzugeben und gut abzumengen. Es soll nie 
ein Tier an Schlempemauke erkrankt sein. NB! Es erhielten die Tiere 
nicht nur genügend Häcksel mit der Schlempe, sondern denselben wurde 
noch obendrein nach jeder Mahlzeit ein gutes Quantum Heu, das auf 
diesem Gute unerschöpflich gewesen sein soll, verabreicht. Ich glaube, 
dass nur durch die reichliche Beigabe von Rauhfutter die Tiere von dem 
Auftreten von Magendarmkatarrhen und von der Schlempemauke ver¬ 
schont blieben. Die Fütterung näherte sich eben durch die reichliche 
Beigabe von anderen Futterstoffen zur Schlempe mehr der natürlichen, 
weswegen die Tiere trotz verschiedener Mengen von sauerer Schlempe, 
die sie beim Fressen mit in Kauf nehmen mussten, sich gesund erhiel¬ 
ten. Sie hatten gute Rumination und verdauten deshalb auch gut, so 


Allerlei. 

# Verkauf mit Beschlag belegter Apothekerwareit in Schweden. 
Durch Kundmachung vom 12. März 1915 ist die Ausfuhr gewisser 
Apothekerwaren verboten. Nach einer Kundmachung vom 28. Mai 
1915, die am 9. Juni 1915 in Kraft getreten ist, dürfen derartige, mit 
Beschlag belegte Waren ohne Abwarten eines Gerichtsbeschlusses unter 
Beachtung gewisser Bestimmungen der Apothekerwarenordnung und der 
Giftordnung in Stockholm öffentlich versteigert werden. Der Erlös 
wird bis zur endgültigen Erledigung der Sache hinterlegt. 

#. Ausfuhrverbote aus der Schweiz. Der schweizerische Bundes¬ 
rat hat auf Antrag seines Politischen Departements unter dem 14. Juni 
1915 beschlossen, dass die am 18. September, 20. und 27. Oktober, 
27. November/ 1. und 14. Dezember 1914, 22. Januar, 5. und 16. 
Februar, 2. und 16. März, 6. und 23. April 1915 erlassenen Ausfuhr¬ 
verbote auf eine Reihe von Artikeln ausgedehnt werden, darunter auch 
auf Magnesit (natürliche kohlensaure Magnesia). Ausgenommen 
bleiben, sofern sie nicht schon unter das Verbot fallen: Instru¬ 
mente und Apparate für Medizin und Chirurgie; Fieberther- 
m'ometer und Gläser zu solchen; Rohstoffe, pflanzliche und 
tierische, zu pharmazeutischem Gebrauche (roh, zerklei¬ 
nert oder sonstwie mechanisch verarbeitet); Produkte, pflanzliche 
und tierische, zu pharmazeutischem Gebrauche (Pflanzen¬ 
säfte, eingedickt; Balsame, Harze und Gummiharze; nicht verarbeitete 
fette Oele); Alaune; Borax; Pottasche; Wasserglas; 
Ameisensäure (Methansäure); Harze (verarbeitete, aller Art: 


Brauerharz, Schusterpech und dergl., mit Einschluss der Harze in Pul¬ 
verform) ; Steinkohlenteerderivate und Hilfsstoffe zur Ani¬ 
linfabrikation wie Benzol, Chlorbenzol, Naphtalin, Anthrazen, Karbol¬ 
säure, Toluol, Benzoesäure usw.; P h t a 1 s ä u r e (Rezorzin); Eier- 
und Blutalbumin sowie Eigelb (zu technischen Zwecken). 

Dieser Beschluss trat am 15. Juni 1915 in Kraft. 

Kartoffeltrocknung mit Strohmehl. Der preussische Landwirt¬ 
schaftsminister gibt bekannt: Die Eigenschaft des Strohmehls, Feuchtig¬ 
keit gierig aufzusaugen und sie leicht wieder an die Luft abzugeben, 
macht es zur Verwendung beim Trocknen feuchten Materials besonders 
geeignet. Wenn man rohe Kartoffeln mit den bekannten Kartoffelrei¬ 
ben oder auf' andere Weise zu einem Brei verarbeitet und mit 3 Ge : 
wichtsteilen Kartoffelbrei 1 Gewichtsteil Strohmehl vermischt, die Mischung 
in nicht zu dicker Schicht in einem Raume mit guter Luftventilation 
ausbreitet, so erhält man binnen 24—30 Stunden ein versandfähiges 
Produkt von grosser Haltbarkeit; der Trocknungsprozess wird natür¬ 
lich beschleunigt, wenn man den Strohmehlzusatz erhöht eder die 
Mischung während des Trocknens umschaufelt. Die so getrockneten 
Kartoffeln können ausser zu direkten Fütterungszwecken auch zur Stärke¬ 
fabrikation und namentlich zur Spiritusbereitung benutzt werden. Das 
Strohmehl wirkt als Läuterungsmaterial beim Maischprozesse. Die da¬ 
bei gewonnene Schlempe lässt sich ebenfalls leicht trocknen. Für die 
Verarbeitung der noch vorhandenen Reste alter Kartoffeln dürfte das 
Verfahren gute Dienste leisten. Das verwendete Strohmehl braucht 
nicht besonders fein zu sein. Wenn Strohmehl an der betreffenden 
Oertlichkeit nicht hergestellt werden kann, so sind die Deutsche Pflan- 
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dass sich kei r e Magendarmstörungei einstellen konnten, die in erster 
Linie zum Schlempeausschlag disponieren. 

Der Meinung verschiedener Autoren, dass infolge der in den Bren¬ 
nereien im Frühjahre verwendeten stark keimenden oder faulenden Kar¬ 
toffeln um diese Zeit die Schlempemauke auftrete, kann ich mich nicht 
anschliessen, sondern ich glaube, dass dies mit der vielleicht um diese 
Zeit mit der Schlempe in geringerer Menge als nötig zur Verfütterung 
gelangenden Rauhfuttermenge, im Zusammenhänge steht. Die Fäulnis¬ 
pilze der faulenden Kartoffeln, welche man als Verursacher von Magen¬ 
darmkatarrhen mit Recht annehmen kann, dürften durch den Prozess 
der Branntweinfabrikation aus - Kartoffeln unschädlich beseitigt sein, es 
sei denn, dass deren Toxine eventuell noch in der Schlempe wirksam 
sind und Magendarmkatarrhe verursachen können. 

Was die von verschiedenen Autoren mitgeteilte Tatsache, dass 
Schlempe aus Mais oder Roggen keine Exantheme hervorrufe, betrifft, 
so können wir eben annehmen, dass auf die Einverleibung dieser 
Stoffe überhaupt keine Darmkatarrhe entstehen, infolge dessen es nicht 
zur Aufnahme von körperfremden Eiweiss in das Blut und deswegen 
auch zu keinem Abbau im Blute und zu Exanthemen kommen kann. 
Und, gesetzt den Fall, es würde Schlempe dieser Art ohne wenig 
Beigabe von Rauhfutter, oder ausschliesslich dieselbe in Unmenge ver¬ 
füttert, so dass es wirklich zu Magendarmstörungen kommen müsste, 
so wäre anzunehmen, dass es auch hier zur Aufnahme von körperfrem¬ 
dem Eiweiss in das Blut vom Darme aus und beim parenteralen Abbaue 
desselben zu denselben Störungen wie bei Branntwein-Schlempefütterung 
käme. Kommt es nicht zum Schlempeexanthem, so müssten die Darm- 
fefmente ausreichen, das Eiweiss im Darme noch genügend abzubauen. 
Andernfalls müsste man annehmen, dass sich im Blute dieser Tiere bei 
Fütterung von Mais- und Roggenschlempe Abwehrfermente gegen deren 
Eiweiss bildeten, die wieder aus dem Körper eliminiert werden, ohne 
dass es zur Anaphylatoxinbildung mit den Erscheinungen, wie wir sie 
nicht nur bei der Kartoffelschlempefütterung, sondern bei Verabreichung 
der verschiedensten Futtermittel bei unseren Rindern an den bekannten 
Prädilektionsstellen auftreten sehen können. 

Die Tatsache, dass nicht nur auf Kartoffelschlempe, sondern auch 
auf die Verfütterung der rohen Knollen der Kartoffeln und selbst sol¬ 
cher, wenn sie gekocht sind, sowie des grünen Kartoffelkrautes die¬ 
selben Ausschläge bei Rindern aultreten, beweist noch nicht, dass in 
der Kartoffel ein chemischer Giftstoff enthalten sein müsse, der, wie 
Johne glaubt, nach seiner Resorption im Darme mit dem Blute in 
die Hautgefässe geführt wird, und dort ähnlich wirkt, wie etwa Queck¬ 
silber, sondern ich schliesse daraus, dass, nachdem nur bei ungenü¬ 
gender Beigabe von anderen Futterstoffen oder bei ausschliesslicher 
Verfütterung dieser Stoffe der sogenannte Futterausschlag auftritt, eben 
der Tierkörper mit einem nicht naturgsmässen Futtermittel sozusagen 
überschüttet wird, dessen. Eiweissstoffe er trotz gut funktionierender Darm¬ 
fermente nicht genügend abbauen, d. h. in körpereigenes Eiweiss umsetzen 
kann. Haben sich, was ja immer der Fall sein wird, Fermente (Ab- 


ienmehlgesellschaft m. b. H., Berlin W. S, Kronenstrasse 12 ( 13, und 
die Firma M. Töpfer, Trockenmilch werke, G. * m. b. H., Böhlen b. 

Rötha i. Sa., bereit, den Bezug zu vermitteln. Die genannte Firma 

Töpfer, welche auf dem besprochenen Gebiet Erfahrungen gesammelt 

hat, kann auch als Beratungsstelle in allen den neuen Verfahren betref¬ 

fenden Fragen empfohlen werden. 

# Herstellung er.es Dauerfutters durch Vermischung des Pansen- 
iühalts mit Strohmehl. Der preussische Landwirtschaftsminister gibt 
folgendes bekannt: Die Bestrebungen, den auf den Schlachthöfen an¬ 
fallenden Inhalt des Pansens der geschlachteten Wiederkäuer für Futter¬ 

zwecke zu verwenden, haben bekanntlich zu recht günstigen Ergebnis¬ 
sen geführt, doch sind zur Durchführung des Verfahrens Anlagen er¬ 
forderlich, die einen erheblichen Aufwand an Zeit und Kosten verur¬ 
sachen. Wenn sich auch schon voraussehen lässt, dass im Laufe der 
Zeit in allen besser eingerichteten Schlachthöfen Vorrichtungen getrof¬ 

fen werden, die eine bessere Verwendung nicht nur des Panseninhalts, 
sondern auch aller übrigen auf den Schlachthöfen gewonnenen Abfälle 
ermöglichen, so wird dieses Ziel doch jetzt während der Kriegszeit 
nicht zu erreichen sein. Da es aber geboten erscheint, gerade jetzt 
unsere Futterbestände durch diesen recht wertvollen Zuwachs zu ver¬ 
mehren, gewinnt ein Vorschlag besondere Bedeutung, der es ermög¬ 
licht, sogleich den Panseninhalt in allen Schlachthöfen, auch den klein¬ 

sten, ohne besondere Einrichtung in ein haltbares, von den Tieren, 
namentlich den Schweinen, sehr gern genommenes Futter überzuführer., 
Die Firma M. Toepfer, Trockenmilchwerke, G. m. b. H., Böhlen 
bei Rötha in Sachsen, die sich seit Jahren mit der Herstellung von 


d e r h a 1 d e n) gebildet und kommen beständig noch aus dem Darme 
derartige Eiweissstoffe unabgebaut in die Blutbahn, so kommt es bei 
den Tieren, die mit einem empfindlichen vasomotorischen Apparate 
ausgestattet sind, infolge der Anaphylatoxinbildung zu den bekannten 
Erscheinungen in der Haut, wie man sie in der Humanmedizin, wenn 
auch in anderer Form (Urtikaria), zur Genüge kennt. 

Verfügen nun manche Tiere über einen nicht reizbaren vasomoto¬ 
rischen Apparat, und haben sich doch Abwehrfermente im Blute an¬ 
gehäuft, so werden dieselben — zu einer Reaktion kann es, weil der 
vasomotorische Apparat nicht reagiert, nicht kommen — wieder hinaus¬ 
geschafft. Bei diesen Tieren werden die Abwehrfermente eine für den 
Organismus nützliche Tätigkeit ausüben, bei den Tieren mit labilen 
vasomotorischen Apparaten wird es aber zum Abbaue im Blute, zu Krank¬ 
heitserscheinungen kommen, wie wir sie im Papillarkörper der Haut sich 
bei unseren Tieren, die an den Futterausschlägen leiden, abspielen 
sehen. 

Die unter dem Einflüsse körperfremder Stoffe sich bildenden Fer¬ 
mente haben nach Ansicht hervorragender Forscher die Aufgabe, den 
Körper vor fremdartigen Eiweissstoffen zu bewahren; sie stellen 
zweifellos eine Abwehrmassregel des Organismus dar, der bei Aus¬ 
schaltung des Digestionstraktus, dessen Fermente in der Norm die 
Spaltung zu besorgen haben, genötigt ist, diese kaum zureichende und 
im Endeffekt wahrscheinlich durchaus nebensächliche Form des Abbaues 
zu wählen. Der Körper sucht deshalb, wie sich Pick (Jahreskurse 
f. ärztliche Fortbildung, 1913) ausdrückt, auch auf andere Weise sich 
des fremden Materiales au entledigen und man weiss (Neumeister 
und a.), dass ein grosser Teil des in die Blutbahn eingeführten kör¬ 
perfremden Eiweisses rasch durch die Nieren ausgeschieden wird, übri¬ 
gens ein Ausscheidungsweg, der vom Körper auch bei normaler Ei¬ 
weisszufuhr unter Umständen gewählt wird, wenn die Fermente des 
Digestionstraktus, z. B. in Fällen überreicher Eiweisszufuhr oder be¬ 
schädigter Magendarmschleimhaut, nicht imstande sind, das ihnen im 
Uebermasse zugeführte artfremde Eiweiss zu spalten, so dass auch 
unverändertes oder nur wenig verändertes Eiweiss zur Resorption und 
in die Blutbahn gelangt. Pick sagt, es werde gerade von klini¬ 
scher Seite (C h v o s t e k) der Nachweis von Albumosen und Pepto¬ 
nen im Urin zur Diagnose von Schleimhaut- und Wandläsionen des 
Digestionstraktus in bestimmten Fällen empfohlen. G r ü b e r glaubte 
beobachtet zu haben, dass parenteral zugeführtes Protein — er machte 
Versuche mit Kasein — durch die Gallenwege wieder in den Darm 
ausgeschieden werde und hier der fermentativen Aufspaltung unterwor¬ 
fen werde. Freund und Hopper injizierten Wittepepton intra¬ 
venös, verhinderten dessen Austritt durch die Nieren, indem sie diese 
unterbanden, und konnten konstatieren, dass schon nach 5 Minuten 
nur etwa die Hälfte des injizierten Stoffes im Blute zirkulierte, wenn 
die Blutgefässe des Darmes von der Substanz passiert werden konnten; 
unterbanden sie jedoch diese, so fand sich der grösste Teil der injizier¬ 
ten Stoffe im Blute wieder. Es müsste daraus geschlossen werden. 


Pflanzenmehlen befasst, hat durch Versuche festgestellt, dass Stroh¬ 
mehl ein ausserordentlich grosses Aufsaugungsvermögen und ausserdem 
die Eigenschaft besitzt, das aufgenommene Wasser leicht wieder abzu¬ 
geben. Wenn man den feuchten Panseninhalt mit Strohmehl in einer 
Menge vermischt, die etwa die Hälfte des festgestellten Gewichts des 
Panseninhalts ausmacht, so wird die darin enthaltene Flüssigkeit begie¬ 
rig von dem Strohniehl aufgesaugt und das Gemenge sofort in trans¬ 
portfähige Form gebracht. Durch Ausbreiten dieses Gemenges in be¬ 
deckten Schuppen verdunstet das überschüssige Wasser rasch, so dass 
sich in 24 bis 30 Stunden ohne Anwendung künstlicher Wärme ein 
trockenes, haltbares Futter erzielen lässt. Das Futter hat bei prakti¬ 
schen Fütterungsversuchen ausserordentlich günstige Ergebnisse geliefert. 

Empfehlenswert ist der Zusatz einer geringen Menge kohlensauren 
Kalkes. Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht besonders fein 
gemahlen zu sein, sodass es sich mit geringen Kosten herstellen lässt. 
Die genannte Firma ist bereit, das Strohmehl zu liefern und den Ver¬ 
trieb des nach ihrer besonderen Anleitung gewonnenen Futters zu be¬ 
wirken. Es erscheint wünschenswert, dass die Schlachthofverwaltungen, 
namentlich auch die kleineren, sich dieserdalb mit der erwähnten Firm;. 
in Verbindung setzen, damit die Futtermengen möglichst schnell dem 
Verbrauch zugeführt werden. 
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dass das parenteral eingeführte Eiweisr, wenn es durch die Nieren 
nicht ausgeschieden werden konnte, wieder in den Darm kommen 
müsste, um erst hier abgebaut zu werden. 

Die Frage, warum einige Tiere schon beim Genuss von wenigen 
Eimern Schlempe aus Kartoffeln erkranken, während andere selbst bei 
Aufnahme von grössten Mengen dieses Futters absolut frei von Schlempe¬ 
exanthemen bleiben, dürfte dahin zu beantworten sein, dass die betref¬ 
fenden Tiere im ersten Falle überhaupt disponiert zu Darmerkrankun¬ 
gen sind und infolgedessen das Eiweiss der Kartoffel schwer ab¬ 
bauen, oder dass deren Darmfermente quantitativ oder qualitativ ver¬ 
mindert sind, um das Eiweiss der Kartoffel in körpereigenes Eiweiss 
umzuformen. Bei den Tieren hingegen, die sozusagen eine Immunität 
gegenüber Kartoffelschlempe aufweisen, mag es sich um eine indivi¬ 
duelle Verschiedenheit in der Disposition zu Magendarmkatarrhen han¬ 
deln, die man in grösseren Beständen öfters beobachten kann, derart, 
dass verschiedene Einwirkungen (z. B. unzweckmässig zusammengesetzte 
Futtermittel) auf den Magendarmiraktus bei einzelnen Tieren ohne Scha¬ 
den ertragen werden, während andere unter ganz denselben Umstän¬ 
den an Magendarmstörungen der verschiedensten Grade erkranken. 
Kommt es nicht zu Magendarmaffektionen, so wird das Eiweiss der 
Kartoffel vollständig im Darme abgebaut. Andererseits kann es sich 
aber auch um, Tiere handeln, die, wie bereits vorher gesagt, trotz 
eines vorhandenen Magendarmkatarrhes und trotz unabgebaut ins Blut 
angenommener Eiweissstoffe nicht an Exanthemen erkranken, weil deren 
vasomotorische Apparate nicht für den Reiz empfindlich sind, den die 
Eiweiss-Antieiweissverbindungen beim parenteralen Abbau hervorrufen, 
in dessen Gefolge, wie ich hypothetisch annehme, das sog. Schlempe¬ 
exanthem entsteht. 

Was den Angriffspunkt der beim Zusammentreffen des Eiweissanti¬ 
gens mit der Antieiweissverbindung entstehenden intermediären, äusserst 
giftigen Abbauprodukte (Anaphylatoxin, Friedberger) betrifft, deren 
Abspaltung, wie bereits oben erwähnt, nur bei Tieren entsteht, deren 
Vasomotoren hierfür empfindlich sind und dadurch gereizt werden, so 
wurde durch Versuche in einwandfreier Weise festgestellt (B i e d 1 
und Kraus), dass dasselbe, nicht, wie Besredka durch Narkose 
der Versuchstiere festgestellt zu haben glaubte, an die Zellen des Zen¬ 
tralnervensystems gebunden wird, um von hier aus seine schädliche 
Wirkung zu entfalten, sondern dass die Ursache der Blutdrucksenkung^ 
wie man sie beim anaphylaktischen Tierversuche deutlich beobachtet: 
kann, in einer ungünstigen Beeinflussung der vasomotorischen End¬ 
apparate gelegen ist, der Angriffspunkt des Anaphylatoxins also peri¬ 
pher zu suchen ist. Ob es sich um eine Lähmung der Vasokonstrik¬ 
toren oder um einen Reizzustand der Vasomotoren handelt, konnte 
bisher noch nicht mit Bestimmtheit erwiesen werden. 

Wenn man die dermatologischen Publikationen der jüngsten Zeit in 
dem Kapitel „Aetiologie“ durchstudiert, so findet man, dass bereits 
sehr viele Autoren die bisher völlig unklare Aetiologie der Hautkrank¬ 
heiten dahin aufzuklären versuchen, dass sie dieselben als vasomotori¬ 
sches Phänomen ansehen und die Anschauung kundtun, dass der wich¬ 
tigste Faktor für das Zustandekommen der Hautveränderungen die durch 
Nerveneinfluss bewirkte Schädigung der Gefässwände, welche entzünd¬ 
licher Natur ist, sei. Man vermutete zwar, dass im Blute sich Gifte 
befinden müssten, die, wie T ö r ö g bezüglich der Erytheme und ähn¬ 
licher Prozesse in der Haut sagt, die Hautveränderungen dadurch zu¬ 
stande brächten, dass irgend ein pathologischer Faktor durch Ueber- 
mittlung des Blutstromes in die Hautgefässe gelange und die Hautver¬ 
änderungen hervorbrächte, indem durch diese Noxen die Gefässwände 
alteriert würden; er spricht von hämatogener Hautentzündung oder 
reaktiver Blutgefässstörung hämatogenen Ursprunges. 

In neuester Zeit sprechen sich jedcch die Autoren dahin aus, dass 
möglicherweise das Zustandekommen der verschiedenen Dermatosen pri¬ 
mär durch Beeinflussung der Vasomotoren entstünden. 

So nimmt Besnier an, dass die Erytheme immer der Ausdruck 
einer Reizung des vasomotorischen Apparates durch die allerverschiedensten 
Noxen sind. Auch die italienische Schule betrachtet das Erythem als 
einen Komplex krankhafter Erscheinungen, der verschiedenen Ursachen 
seine Entstehung verdankt; sie ist ebenfalls der Meinung, dass ver¬ 
schiedene krankhafte Agentien auf die Vasomotoren und peripheren 
Nerven wirken, welche reflektorisch die Hautveränderungen erzeugen. 
Behrmann sagt, die verschiedensten Hautkrankheiten (Ekzema, 
Pellagra, Urtikaria und Erythema exsudativa) zählen zu den Hautkrank¬ 
heiten, die durch Reizung der Enden trophischer, vasomotorischer und 
sensibler Nerven durch Tcxine, die sich im Darme aus der Nahrung 
bilden, entstehen können (Autointoxikation). 

Am meisten aufgeklärt ist die Aetiologie der Urtikaria, die so 
Obe-aus häufig in der Human-, aber a.'c’.i o‘t ii de- Tiermedizin vor¬ 


zukommen pflegt, und von der man aus zahlreichen Beispielen weiss, 
dass sie durch ungenügend abgebautes, körperfremdes Eiweiss bei In¬ 
dividuen mit vasomotorischer Labilität hervorgerufen wird. 

Die Frage, warum gerade die Enden der Extremitäten in erster 
Linie von dem Exanthem befallen werden, dürfte vielleicht damit beant¬ 
wortet werden, dass das abgespaltete Gift eine besondere Avidität zu 
den kleinsten Blutgefässen der Haut hat und sie in der Weise beein¬ 

flusst, dass es zu einer Lähmung der vasomotorischen Endapparate 
derselben an den Prädilektionsstellen der Extremitäten kommt, in deren 

Gefolge oben beschriebene Veränderungen in der Haut entstehen, wie 
wir sie als den Futterexanthemen eigen kennen. 

Das Ablaufen von Krankheitserscheinungen verschiedenster Art an 
der Haut der Extremitäten ist in der Humanmedizin nichts Neues. 

1. Die mit Rötung und Schwellung an den distalen Gliedabschnit¬ 
ten verlaufende Erytromelalgie (Paralysie vasomotorice des extrlmitls, 
L a n n o i s) verläuft mit gastrointestinalen Störungen; sie wird von 
einzelnen Autoren als reine Neurose des vasomotorischen Apparates 
angesehen, von anderen als Neurose, die sich gleichzeitig auf sensib¬ 
lem und vasomotorischem Gebiete abspielt. 

2. Die Akrodynie (Erythema epidemikum) beginnt mit gastrischen 

Beschwerden (Erbrechen und profuse Diarrhöen). Die Haut an Hän¬ 
den und Füssen wird rot und schwillt an, manchmal erkrankt auch 

die Haut des Rumpfes. Es erscheinen Urtikariaquaddeln, die mit klei¬ 
nen Bläschen besetzt sind; schliesslich tritt Desquamation ein. Die 

Autoren nehmen an, dass eine Erkrankung der Gefässnerven die wich¬ 
tigste Rolle spielt. 

3. Die Raynaud sehe Krankheit oder der symmetrische Gangrän, 
welche besonders die Endphalangen befällt, wird als auf Angiospas- 
mus beruhend von verschiedenen Autoren bezeichnet. Es tritt regionäre 
Ischämie, dann blaurote Verfärbung auf, die hierauf zur Bildung gan¬ 
gränöser Flecken führt. Ein Teil der Endphalangen wird hier 
manchmal durch trockenen Brand zerstört. 

4. Auch beim Ergotismus kommt es an den Händen und Füssen 
zu trockenem Gangrän. Es kommt durch das Sekale zur krankhaften 
Kontraktion und Thrombose der kleinen Gefässe. 

5. Die infolge fortdauernden Genusses von verdorbenem Mais, der 
im überreifen und feuchten Zustande eingeerntet wird, entstehende 
Pellagra beginnt mit Erythem, das sich durch seine charakteristische 

1 Lokalisation auszeiehnet, indem es an beiden Hand- und Fussrüeken 
beginnt, auf den Rücken der Finger und Zehen übergeht, sich aber 
auch auf die dorsale Fläche des Vorderarmes- und Unterschenkels fort¬ 
setzt, die Beugeflächen vollständig verschonend. Die Krankheit be¬ 
ginnt mit Magendarmstörungen. Wolff-Eisner hält für wahr¬ 
scheinlich, dass das klinische Krankheitsbild auf Ueberempfindlichkeit 
beruht (Klin. Immunitätslehre und Serodiagnostik von Wolff-Eisner). 

(Schluss folgt.) 


Literatur. 

# Inaugnral-Dissertatioaei. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser> 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Bet zier (Max), aus Ulm (Donau), Feldunterveterinär: 
Wird aus Glykolsäureamid, a-Oxyisobuttersäure und a-Aminoiso- 
buttersäure im Organismus Zucker gebildet? 

Dr. Thalau (Arthur Erich), aus Kobbelbude, Feldunterveterinär: 
Fumarsäure und d-Alanin und ihre Beziehungen zur Glyko- 
neogenie. 

— Der grosse Krieg. Ein Anekdotenbuch von Erwin Rosen. I. 
Teil. Ein starker Band. Geheftet M 2,—, geh. M 3,—. Verlag von 
Robert Lutz in Stuttgart. 

Ein bunter Anekdotenschatz des grossen Krieges, eine Art Kriegs¬ 
geschichte im Kleinen: Aeusserungen des deutschen Volkswillens und 
Volkshasses geg;en unsere Feinde, Schlaglichter des Verhaltens von 
Freund und Feind gegenüber der deutschen Nation, Heldentalen unse¬ 
rer Soldaten, Matrosen und Flieger, Momentbilder aus den Gefechten, 
charakteristische Feldbriefe, Greuelszenen der Feinde, Heroisches vom 
Sanitätskorps und Roten Kreuz, Soldatenhumor, Kriegshumor der Presse 
und des Volkes, Kriegsgedichte unserer grossen Dichter u. a. mehr. 
Wir fühlen in dem Buche den Pulsschlag der grossen Zeit: ihre 
Kraft — ihren Stolz — ihr Weinen — ihr Lachen — ihr Trauern 
— ihr Jubeln in blitzgrellen Schlaglichtern. Was hi£r von dem Ver¬ 
fasser der Erlebnis.-Bücher: „In der Fremdenlegion“ und „Der 
deutsche Lausbub in Amerika“ zusammengetragen worden ist, stellt 
ein getreues Seelengemälde des deutschen Volkes dar. Vcm Kaiser bis 
zum unmündigen Kind, vom Heerführer bis zum Landsturmmann, von 
der Frau bis zum Mädchen. Die Schlaglichter sollen nicht nur einzelne 
Persönlichkeiten zeigen, soridern in ihrem Ganzen das deutsche Volk. 

Die Bilder sind bunt. Manches mag klein erscheinen und neben¬ 
sächlich. Dcch aus dem, was Hcch und Niedrig auf diesen Seiten 
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spricht und tut, kann der Feinhörige das Wesen deutscher Art schal¬ 
len hören. Aus dem Stolz und aus dem Glauben, aus dem Lachen 

und aus dem Weinen. Alles in allem ist das Werk ein interessan¬ 
tes Unterhaltungsbuch für Alt und Jung, ein nationales Lesebuch von 
dauerndem Wert, ein Erinnerungsbuch für unsere deutschen Krieger. 

Das Buch will nicht in Wettbewerb mit den zahlreichen „grossen 

Kriegschroniken 44 treten. Es ist etwas durchaus anderes, und wer Be¬ 
sitzer einer solchen Kriegschronik ist, wird sich erst recht dieses 
Kriegsanekdotenbuch zu eigen machen. Man denke auch daran, das 
Buch als Liebesgabe den «Kriegern ins Feld zu senden. Eine bessere 
und geeignetere geistige Kost, eine schönere Büchergabe kann unseren 
tapferen Kriegern im Felde kaum werden, des innigsten Dankes darf 

der Spender sicher sein. — Das Buch (I. Teil) besteht aus folgenden 
Abteilungen: I. Das deutsche Volk. II. Führer und Geführte. III. Im 
Felde. — Im Schlachtenlärm. IV. Der Grimm des Kriegshumors. 
V. Kindermund in Kriegszeit. VI. Die Feinde. 


Animalische Nahrungs mittel künde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot für Eier aus Schweden. Nach einem Berichte 

der Kaiserl. Gesandtschaft in Stockholm hat die Schwedische Regie¬ 
rung ein Ausfuhrverbot für Eier erlassen. Dieses Verbot ist mit 
dem 16. Juni 1915 in Kraft getreten und gilt vorläufig bis zum 16. 
August 1915. Jedoch dürfen Eier, welche vor 12 Uhr nachts zwi¬ 
schen dem 15. und 16. Juni mit der Bestimmung nach einem Orte im 
Ausland auf ein Schiff oder die Eisenbahn geladen worden sind, aus 
Schweden ausgeführt werden. 

# Versorgung mit Schweinefett in Dänemark. Der Ausschuss zur 

Festsetzung von Höchstpreisen für Schweinefleisch hat auf Veranlassung 
des Justizministeriums beschlossen, dass die 30 v. H. der dänischen 
Erzeugung von Schweinefett, die von der Ausfuhr zurückgehal¬ 
ten werden und für den einheimischen Verbrauch bestimmt sind, im 
gleichmässigen Verhältnis von sämtlichen Schweineschlächtereien abgege¬ 
ben . werden sollen, so dass die verschiedenen Gegenden des Landes 
jederzeit mit derjenigen Menge von Fett versehen sind, die der in¬ 
ländische Verbrauch beansprucht. 

# Abgabenfreie Verwendung von Salz zum Einsalzen von Garneelen 

(Krabben) in Deutschland. Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 17. Juni 1915 lautet: Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 

c’es Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen 
Massnahmen usw. vom 4 k August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S. 327) be¬ 
schlossen: dass während des Krieges bis auf weiteres abweichend von 
den Bestimmungen in § 20 Abs. 1 Nr. 4 des Gesetzes, betreffend 
die Erhebung einer Abgabe von Salz, und in § 37 Abs. 3 der Salz- 
ahgaJbeobefreiungsofdnung Abgpbenfreiheit auch für Salz gewährt ^ wer¬ 
den darf, das unter amtlicher Ueberwachung zum Einsalzen von * Gar¬ 

neelen (Krabben) verwendet wird. 

# Verkauf von Fleisch- und Fettwaren. Zu der in dem Bundes¬ 
rat angenommenen Verordnung über den Verkauf von Fleisch- 
u;id Fettwaren durch die Gemeinden wird mitgeteilt: Nachdem 
jetzt die Gemeinden dazu übergegangen sind, die von ihnen im Win¬ 
ter zum Zweck der Versorgung der Bevölkerung sichergestellten Vor¬ 
räte an Dauerwaren auf den Markt zu bringen, hat sich gezeigt, dass 
stellenweise die erleichterte und billige Bezugsmöglichkeit dieser Waren 
zu einem missbräuchlichen Weiterverkauf zu teuren Preisen geführt hat. 
Es ist ein Gebot der Billigkeit und Notwendigkeit, den Gemeinden 
die Befugnis in die Hand zu geben, solchen Missbräuchen zu steuern. 
Der Bundesrat hat daher eine Verordnung beschlossen, durch die unter 
erheblicher Strafandrohung den Gemeinden das Recht eingeräumt wird, 
den Weiterverkauf oder die Abgabe der von ihnen in den Verkehr ge¬ 
brachten Fleisch- und Fettwaren zu verbieten oder zu beschränken, 
sowie, falls sie den Weiterverkauf gestatten, die Preise festzusetzen. 

# Ausfuhrverbote aus Russland. Der russische Finanzminister hat 
am 3. Mai 1915 dem Dirigierenden Senat zur Veröffentlichung berich¬ 
tet, dass angesichts der ausserordentlichen Umstände der Kriegszeit, 
von ihm, dem Minister, ein Verbot der Ausfuhr aus Russland für ver¬ 
schiedene Waren erlassen worden ist, darunter: Vieh (Grossvieh und 
kleines Hornvieh und Schweine); Fleisch jeder Art, ausser Schweine¬ 
schinken; Butter und tierischer Talg. Ferner ist verboten die Ausfuhr 
von Pferden nach dem Ausland über die europäischen Land- und See¬ 
grenzen, einschliesslich des Schwarzen und Asowschen Meeres und 
über Transkaukasien, sowie auch über die persische und afghanische 
Grenze. Ausser über die genannten Grenzen ist die Ausfuhr von totem 
Geflügel, totem Wild, lebendem Geflügel. Schweineschinken, Eiern, 
Därmen und Fischen über alle Häfen des Weissen und Baltischen 
Meeres verboten. Ausnahmen von diesen beschränkenden Massnahmen 
sollen vom Finanzministerium zugunsten der mit Russland verbündeten 
und befreundeten Staaten zugelassen werden. 

# Regelung des Verbrauchs und der Ausfuhr von Schweinefett, 
Schwe'nefeber und Schweinefleisch in Dänemark. Auf Veranlassung des 
Ausschusses zur Wahrnehmung der Verbraucherinteressen hat das 
Justizministerium nunmehr an die Schlächtereien die Aufforderung ge¬ 
richtet, auch ausserhalb von Kopenhagen dafür zu sorgen, dass den 
geäusserten Forderungen über Lieferung von Schweinefett so¬ 
wohl an Private als auch an Händler entsprochen wird, so dass eine 
befriedigende Ordnung durch Uebereinkunft zwischen den Beteiligten 
ohne Eingreifen des Ministeriums erreicht wird. 

Auf Antrag des Ausschusses hat das Justizministerium überdies 
das Landwirtschaftsministerium ersucht zu veranlassen, dass die dem 


inländischen Verbrauche vorbehaltene Menge an Schweineleber 
bis auf weiteres von 20 auf 40 v. H. erhöht werde, da die von An¬ 
fang an vorbehaltene Menge sich als unzureichend erwiesen habe. 

Es sind verschiedene Klagen darüber laut geworden, dass den 
Ausfuhrgeschäften Schweinefleisch oder Abfall nicht in aus¬ 
reichender Menge geliefert wird, sowie darüber, dass die den Klein¬ 
handelsgeschäften zur Verfügung stehenden Waren, im besonderen 
Schinken, nicht an den inländischen Verbrauch abgegeben werden kön¬ 
nen. Das Justizministerium hat daher den am 12. April 1915 einge¬ 
setzten Ausschuss, in dem die Schlächtereien und Ausführer vertreten 
sind, ersucht, für eine befriedigende Ordnung dieses Verhältnisses be¬ 
müht zu sein. Gleichzeitig hat das Ministerium Vorkehrung für die 
Beschaffung statistischer Angaben über die Versorgung der Ausfuhr¬ 
geschäfte getroffen. 

# Ausfuhrverbote aus Griechenland. Durch Erlass des griechi¬ 
schen Finanzministers vom 11. Mai 1915 ist die Ausfuhr von Fischen 
verboten worden. 

# Freigabe der Ausfuhr von jungen Hähnen aus den Nieder¬ 
landen. Laut Bekanntmachung des niederländischen Landwirtschafts¬ 
ministers vom 16. Juni 1915 ist die Ausfuhr von jungen Hähnen 
vom 21. Juni 19i5 ab gestattet; zur Regelung der Ausfuhr von 
Federvieh wird ein staatliches Zentralbureau errichtet. 

# Aus- und Einfuhr einiger der wichtigsten Waren in Russland. 
Nach amtlichen Angaben des russischen Zolldepartements über Ausfuhr 
und Einfuhr über die europäische Grenze (mit Einschluss der kauka¬ 
sischen Schwarzmeerküste) lässt sich ersehen, wie bedeutend der Krieg 
auf den rassischen Aussenhandel einwirkt. Die Angaben vom 1. Vier¬ 
teljahr 1914 lauten: ausgeführt wurden 613 tausend Pud But- 
t e r und 385 447 tausend Stück Eier, während im ersten Vierteljahr 
1915 nur 136 tausend Pud Butter und 56 561 tausend, Stück Eier 
ausgeführt wurden. Die Einfuhr von Heringen und allen an¬ 
deren Fischen, gedörrt und eingelegt, betrug (den obengenannten Zei¬ 
ten entsprechend) 4781 tausend Pud und 26 tausend Pud. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

>' # Zur Errichtung einer Auslandfleischbeschaustelle am Hafen zu 
Rostock wurden von der Rostocker Bürgervertretung 25Ü0 Mark Bau¬ 
kosten und 5000 Mark Betriebskosten bewilligt. 

— Tagung der Fleischereilierufs&cnossenschaft in Nürnberg. Treif- 
purtkt und zwanglose Vorbesprechung der Herren Städtevertreter und 
' der- Herren Kollegen am Vorabend, den 6. Juli 8 Uhr, abends im 
; Nebenzimmer des Künstlerhauses, Könfgstrasse 93, gegenüber dem 
Bahnhof. Dr. H. D i m p f 1, Schlachthofdirektor. 


Vereine und Versammlungen. 

■■ Tierärztekammer der Provinz Westfalen. 

V. Rate der freiw. Beiträge: 

Veterinärrat Bührmann, z. Zeit Brüssel M 117 

Tierarzt H. Schmidts- Brackei (Kr. Dortmund) „ 30 

„ Simon- Havixbeck (Kr. Münster) „ 30 

M 177 

Nach Abführung von M 2100 zur Kasse nach Alfeld 

verbli eben „ 275 
jetziger Bestand M 452 
Elsen b. Paderborn. Um weitere Spenden bittet ganz dringend 

J u n k, Kassierer. 


Hochschulnachrichten. 

# Bern. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten im Sommersemester 1915 beträgt 87; 
dafvon stammen 80 Herren aus der Schweiz, und zwar in Bezug auf 
die Kantone: aus Bern 36, aus Zürich 1, aus Luzern 4, aus Glarus 
2, aus Freiburg 3, aus Solothurn 3, aus Basel-Land 3, aus Appenzell 
A.-Rh. I, aus St. Gallen 3, aus Graubünden 1, aus Aargau 5, aus 
Waadt 4, aus Wallis 7, aus Neuenburg 2 und aus Genf 5. Von den 
7 ausländischen Studenten sind: 1 aus Oesterreich, 3 aus Ungarn, I 
aus Bulgarien und 2 aus Luxemburg. Ausserdem besuchen 2 Aus¬ 
kultanten die Vorlesungen, so dass die gesamte Zuhörerzahl 89 beträgt. 
Beurlaubt sind 37 Herren. 

# Vorlesungen im Wintersemester 1915/16. Die Dauer der Imma¬ 
trikulation für das Wintersemester 1915,16 ist vom 19. Oktober bis 
15. November 1915; die Vorlesungen beginnen am 26. Oktober 1915 
und schliessen am 4. März 1916. 

Hannover. Prüfungstermin. Der stellvertretende Rektor, Herr 
Geheimrat Dr. Arnold, gibt bekannt, dass die im Felde stehenden 
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Studenten seitens der Hochschule die Möglichkeit haben, sich am Mon¬ 
tag, den 12. Juli d. J. der tierärztlichen Fachprüfung sowie der tier¬ 
ärztlichen Vorprüfung im anatomisch-physiologischen Abschnitt zu unter¬ 
ziehen. Die dahingehenden Meldungen sind baldigst, spätestens aber 
bis Sonnabend, den 3. Juli d. J. einzureichen. Nach einer Bestimmung 
des Herrn Ministers stellt das Fehlen von Testaten oder Praktikanten¬ 
scheinen der Zulassung zu den Prüfungen kein Hindernis dar. 

Beschleunigte tierärztliche Fachprüfung. Am Schlüsse des 
gegenwärtigen Sommerhalbjahres, und zwar mit Montag, den 2. August 
d. J., beginnend, wird in derselben Weise wie am Schlüsse des letz¬ 
ten Winterhalbjahres eine beschleunigte Fachprüfung abgehalten werden. 
Für die gesamte Fachprüfung sind wiederum 14 aufeinanderfolgende 
Prüfungstage vorgesehen, und zwar: für Anatomie einschliesslich 
Histologie 3 Tage, Physiologie und Fleischbeschau 1 Tag, pathologische 
Anatomie 1 Tag, für innere und äussere Klinik je 3 Tage und für die 

Operationen, wie Pharmakologie und die Schlussprüfung je 1 Tag. Die 

Prüfung ist nicht als eine Notprüfung anzusehen: es finden deshalb 
auch in den einzelnen Prüfungsfächern Kürzungen nicht statt. Stu¬ 
dierende — einschliesslich im Felde stehende — die mit Ende dieses 

Semesters die Bedingungen für die Zulassung zur Fachprüfung erfüllt 
haben und beabsichtigen, sich der in Rede stehenden Prüfung zu 

unterziehen, haben ihr Gesuch spätestens bis zum 16. Juli d. J. ein¬ 
zureichen. Diejenigen Studierenden, bei denen die Anrechnung eines 
Kriegssemesters in Frage kommt, wollen ihre Gesuche mit entsprechen¬ 
der Angabe möglichst bald vorlegen. Für diese bietet das Fehlen ein¬ 
zelner Testate »keinen Hinderungsgrund bei der Zulassung zur Prüfung. 

# Wien. Doktoratstermine. Das Rektorat gibt bekannt, dass für 
das Studienjahr 1915/16 zwei Doktoratstermine vorgesehen worden 
sind, einer nach den Weihnachtsferien und einer gegen Ende des Som¬ 
me rsemesters. Die Endtermine für Einreichung von Dissertationen sind 
mit 15. Dezember 1915 bezw. 15. Mai 1916 festgesetzt worden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern. Mit 

Bekanntmachung vom 25. März war der Beginn der diesjährigen 
Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern auf Montag, den 
27. September, festgesetzt worden. Nach einer Veröffentlichung des 

Staatsministeriums des Innern vom 18. Juni wurde der Termin auf 
Montag, den 13. September verlegt. 

# .Kosten für Hufbeschlag, Pferdearznei und tierärztliche Behand¬ 

lung der Offizierpferde bei immobilen Formationen. Das Kriegsministe¬ 
rium gibt am 24. Juni 1915 bekannt »{Offiziere usw. bestreiten die Kosten 
für Hufbeschlag, Pferdearznei und tierärztliche Behandlung ihrer eige¬ 
nen Pferde selbst. Für die der Heeresverwaltung gehörigen, den Offi¬ 
zieren nach Anlage 10 zugeteilten Pferde fallen die Kosten dagegen 
der Heeresverwaltung zur Last. Sie sind bei den Unkosten zu ver¬ 

rechnen. (Wegen der tierärztlichen Behandlung siehe Ziff. 75 der Mili¬ 
tär-Veterinärordnung. ) 

# Aeitderungen im preuss. Landwirtschaftsministerium. Der Wirki. 

Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Schroeter, welcher bereits seit über 
]/ 2 Jahr wegen Krankheit beurlaubt war, ist mit dem 1. Juli in Ruhe¬ 
stand getreten. Dr. Schroeter war eine immense Arbeitskraft, 
welche sich in die ihm doch ganz fremden Verhältnisse des Veterinär¬ 
wesens und besonders der Fleischbeschau in erstaunlich kurzer Zeit 
eingearbeitet hatte. Doch hatte er sich bei seinen Amtsge3chäften 
wohl zu sehr überangestrengt, sodass er bereits im Jahre 1912 auf 

mehrere Monate zur Erholung beurlaubt war und damals schon das 
Gerücht umging, er würde wohl schwerlich seine Amtsgeschäfte wie¬ 
der übernehmen können. Bekanntlich ist Geh. Rat Schroeter, 

Dr. med. vet. h. k. der Tierärztlichen Hochschule Berlin, wegen sei¬ 
ner Verdienste um das preussische Veterinärwesen und wurde auch 
seine Büste, von Bildhauer D a m m a n n modelliert, vor einigen Jahren 
in der Aula der Tierärztlichen Hochschule in Berlin aufgestellt. 

An seiner Stelle wurde der Regierungspräsident von Königsberg 
(Pr.), Dr. Graf Eugen von Keyserlingk zum Wirki. Geh. Ober- 
Regierungsrat und Ministerialdirektor im Preussischen Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten ernannt. Derselbe ist im Land- 
Wirtschaftsministerium kein Fremder, da er bereits vom Ja"hre 1906—09 
als Geh. Regierungs- und Vortragender Rat demselben angehörte. Zn 
seinem Referat gehört die Viehzucht und das Veterinärwesen. 


# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juni. Nach der Nachwei¬ 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 67 Kreisen mit 104 Gemeinden und 112 
Gehöften, davon neu 22 Gemeinden mit 23 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 621 Kreisen mit 2665 Gemeinden und 6169 Ge¬ 
höften, havon neu 814 Gemeinden mit 2574 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 211 Kreisen mit 419 Gemeinden 
und 495 Gehöften, davon neu 143 Gemeinden mit 166 Gehöften und 
Lungenseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 16. J u n i. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 38 Bezirke mit 273 Gemeinden 
und 1201 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
21 Bezirke mit 57 Gemeinden und 94 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 21 Bezirke mit 68 Gemeinden und 84 Gehöften und an 
Rotz 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 14. 
— 20. Juni neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 3 Kan¬ 
tonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden und 7 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke mit 9 Gemeinden 
und 12 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 18 Bezirken mit 23 
Gemeinden und 24 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 
10 Bezirken mit 19 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit I 
Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Geh. Oberregierungsrat Dr. Hellich, der Vortragende Rat im 

Preussischen Landwirtschaftsministerium, welcher die Veterinärangele 

genheiten bearbeitet, steht als Hauptmann im Felde und wurde durch 
einen Brustschuss bei den Kämpfen im Osten zum dritten Mal, u. z. 
schwer verwundet. Doch soll er sich bereits auf dem Wege der Bes¬ 
serung befinden. 

# In den Ruhestand trat zum 1. Juli auch der Geh. Oberre- 
regierungsrat D r. Hesse, erster Dezernent für das Veterinärwesen im 
Preussischen Landwirtschaftsministerium. Derselbe ist schon seit etwa 

1 Yi Jahren wegen Kankheit beurlaubt gewesen und wurde sein Refe¬ 
rat bis zum Beginn des Feldzuges von Geh. Regierungsrat D r. 
Hellich verwaltet. Nach Wiederherstellung des bekanntlich verwun¬ 
deten Geh. Regierungsrates Hellich dürfte derselbe erster Dezernent 
werden und an seine Stelle der Landrat B a n s i, welcher schon seit 
einiger Zeit als Hilfsarbeiter im Landwirtschaftsministerium arbeitet, 
treten. 

# Sein 50 jähriges Berufsjubiläum beging am 1. Juli d. J. der 

städt. Tierarzt Gustav D e n g 1 e r in Schlettstadt (Eis. Lothr.), der 

an diesem Tage im Jahre 1865 an der Ecole vet£rinaire in Lyon zum 1 
Tierarzt approbiert wurde. Kollege D e n g l e r ist am 20. Dezember 
1840 in Schlettstadt geboren, sonach jetzt 75 Jahre alt. Nach seinem 
Studium Hess er sich in seiner Vaterstadt nieder und wurde dort am 
9. Februar 1874 als städtischer Tierarzt und Schlachthausdirektor an- 
gestetlt. Der Jubilar war verheiratet und aus der ‘ Ehe sind 2 Söhne 
und 2 Töchter hervorgegangen. 

# Tödlicher Automobilunfali eines Kreistierarztes. Im Anschluss 
an die Notiz in der vorigen Nummer der „T. R.“ bringen wir nach¬ 
stehend eine andere Mitteilung über den Unfall, die uns soeben zuge¬ 
gangen ist, und wonach sich derselbe in etwas anderer Weise, als 
in voriger Nummer geschildert, zugetragen haben soll. „Am 16. (L 
Mts. abends fand Herr Kreistierarzt Dr. A. Düring in Bremer¬ 
vörde ein jähes Ende. Kollege Düring war beruflich in der letz¬ 
ten Zeit sehr in Anspruch genommen und fühlte sich, da er ausser¬ 
dem noch heizleidend war, an dem genannten Tage nicht wohl. Trotz 
Abratens seiner Gattin unternahm Kollege Düring in Begleitung 
derselben seine letzte berufliche Autofahrt, auf der er einem Herz¬ 
schlag erlag. Da er sein Auto selbst steuerte, so geriet dasselbe in 
einen Graben und überschlug sich. Glücklicherweise kam die Gattin 
des Kollegen mit dem Schrecken davon. — Kojl^ge Düring hatte 
seit August 1912 die Kreistierarztelle in Bremervörde inne“. 

# Den Heldentod fürs Vaterland fand am 5. d. Mts. der lang¬ 
jährige Vorsteher der Verlagsabteilung der in weiten tierärztlichen 
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Kreisen wohlbekannten Firma Reinhold Kühn in Berlin, der Buch¬ 
händler Friedrich Dreger. Sehr viele unserer Leser dürften per¬ 
sönlich und schriftlich mit diesem, durch sein zuvorkommendes Wesen 
ausgezeichneten Herrn öiter in Verkehr getreten sein, weshalb wir 
nicht verfehlen wollen, von seinem Ableben an dieser Stelle Kenntnis 
zu geben. 

# Unglücksfall. Bei der Besichtigung des Pökelwarendauerlagers 
der Stadt Dannstadt durch eine Kommission, zu der auch Herr 
Schlachthofdirektor Vet.-Rat Dr. Wilhelm G a r t h gehörte, brach das 
Traggerüst zusammen und verletzte mehrere Personen. Dr. G a r t h 
trug einen Schlüsselbeinbruch und den Bruch von 3 Rippen davon. 
2 weitere Mitglieder der Kommission wurden schwer verletzt, 1 Mit¬ 
glied erdrückt. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Der städtische Tierarzt 
Georg Dauscher in Wien und Fräulein Herma Maier. — Der 
Tierarzt Otto G a 11 e w s k i in Berlin, z. Zt. im Felde und Marga- 
rete G a 11 e w s k i, geb. Woock. 

Geboren : Ein Sohn: Tierarzt Georg S c h n o t z in Weingar¬ 
ten (Pfalz). 

Gestorben : Nach kurzem schweren Leiden verschied im 
Alter von 63 Jahren die Witwe des Tierarztes Georg Kuhlmann 
in Markirch (Eisass). Ihr Gatte, der in Markirch prakt. Tierarzt 
war, ist ihr im Jahre 1603 im Tode vorausgegangen. 

# Wieder ein Autoanfall. Am 26. Juni, abends in der elften 
Stunde, verunglückte der Kgl. Kreis- und Grenztierarzt Alfred Kind- 
I e r in Habelschwerdt mit seinem Kraftwagen. Er steuerte den Wagen, 
da sein Kraftwagenführer zum Heere eingezogen ist, selbst. Auf der 
Wölfelsdorfer Chaussee, kurz vor dem Weisbrodter Hügel, geriet er 
beim Ausweichen vor der auf der Strasse stehenden Dampfwalze, die 
unbeleuchtet gewesen sein soll, in den Strassengraben. Das Fahrzeug 
stürzte um und K i n d 1 e r kam unter dasselbe zu liegen. Hinzukom- 
niende Passanten befreiten ihn aus seiner lebensgefährlichen Lage. Der 
>d Hilfe geholte prakt. Arzt Dr. Otto Ludwig kam sofort mit seinem 
Kraftwagen herbei und schaffte den Verletzten, der einen kom¬ 
plizierten linken Unterschenkelbruch erlitten hatte, 
in dessen Wohnung. Der Verletzte ist vom 1. Juli kr. ab in glei¬ 
cher Eigenschaft nach Breslau versetzt. 

Ä £ 2 e i c n für 6cnf|c^e Snerärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 
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als Brosche/“' "“"SV 3 zm M lane ’ 2um 
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gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Verlag der „T. R.“ 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Obervete¬ 
rinär Hans Hesse im Feldart. Rgt. Nr. 23 (Garnison Koblenz); — 
dem Tierarzt Dr. Heinrich L e n s s e n in Uedem, Veterinär im 3. 
Fussart. Rgt.; — dem Schlachthoftierarzt Julius Krauss in Frank¬ 
furt (Main), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Dr. Hans H e p k e in Vacha, Veterinär d. L. bei der 
Etappen-Fuhrpark-Kolonne 8; — dem Tierarzt Dr. Johannes Dahlke 
aus Claptow, Veterinär d. R. bei der 1. Landwehr-Batterie des 9. 
Armeekorps; — dem Bezirkstierarzt Dr. Hermann Cornelius in 
Eisenach, Chefveterinär eines Pferdelazaretts im Osten; — dem Tier¬ 
arzt Ludwig B i 11 n e r in Markt-Bohrau, Oberveterinär bei der Etap 
pen-Fuhrpark-Kolonne 3; — dem Tierarzt Wilhelm Berkemeier in 
Kettwig, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 70; — dem Obertier¬ 
arzt bei der Polizei Wilhelm A h r e n s in Hamburg, Stabsveterinär 
heim Stabe einer Munitions-Kolonne; — dem Oberveterinär a. D. Wil¬ 
helm Bertram in Sangerhausen, Oberveterinär bei der Magazin- 
Fuhrpark-Kolonne 7; — dem Bezirkstierarzt Hans Greve in St. Bla¬ 
sien, Unterveterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 14; — dem Tier¬ 


arzt Kurt Ca s pari aus Oelsitz, Veterinär d. R. im 1. Garde-Re¬ 
serve-Feldart. Rgt.; — dem Distriktstierarzt Jakob Fr ick in Zwei¬ 
brücken, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Ober- 
veterinär a. D. Karl Zimmer in Landsberg (Warthe), Ober- und 
Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 103. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1192. 

# Beschaffung von Ohrenschützern für Dienstpferde. Das Kriegs¬ 
ministerium gibt am 24. Juni 1915 bekannt: „Für alle Pferde, ein¬ 

schliesslich Offizierpferde, des Feldheeres dürfen mit Genehmigung des 
zuständigen Generalkommandos Ohrenschützer gegen die Mücken- 
(Schnacken-) Plage beschafft werden. Den Truppenteilen bleibt überlas¬ 
sen, ob sie sich die Ohrenschützer selbst beschaffen oder sich dieser- 

halb an die in wirtschaftlicher Beziehung zuständige stellvertretende 
Intendantur wenden wollen. Die entstehenden Kosten sind unter dem 
ersten Hauptabschnitt des Titels III des Mobilmachungs-Etats zu ver¬ 
rechnen“. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 

4. bis 11. Juli statt: 

4. Juli 5 Uhr: „Hinter der Front“. 

7 „ : „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 

6. „7 „ : „Die Temperaturen im W'eltenraum“. (Lichtbildervortr. 

v. Dozent Jens Lützen.) 

7. „5 „ : „Hinter der Front“. 

10. „5 „ : „Unsere Luftflotte“. 

11. .,5 „ : „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 

7 „ : „Hinter der Front“. 

Nach jedem Vortrag Vorführung der neuesten Kriegsfilme. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dtr 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Stemwarienanlage (v: n 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Ge r s p a c h, Karl, Be¬ 

zirkstierarzt. Verbandsinspektor in Karlsruhe (Bad.), Oberveterinär d. 
L. beim Pferdedepot des 14. Armeekorps, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

H e y c k. Friedrich, Polizeitierarzt in Hamburg, das Grossh. Meckl. 
Schwerin. Militärverdienstkreuz. 

Dr. Leonhardt, Viktor, Hilfsarbeiter im Medizinalkollegium 
in Stuttgart, Oberveterinär d. R. in der 1. Landwehr-Eskadron des 13. 
Armeekorps, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Fried¬ 
richsordens. 

Dr. L oe we. Hubert in Hamburg, Stabs- u. Regimentsveterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 9. das Anhaitische Friedrichskreuz. 

Steffani. Karl. Bezirkstierlrzt in Bautzen (Sa.), den Titel und 
Charakter als Veterinärrat» ' 

D r. W e i n e c k. Kurt. Bezirkstierarzt in Königsee (Thür.) 
(Schwarzb. Rud.), Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 18, das Her- 
zogl. Sachs. Meining. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. in i ‘ 
Krone u. Schwertern wurde verliehen: 

Kramer, Martin, Oberstabsveterinär, Regimentsveterinär im 4. 
Chev. Rgt. 

P r e c h t e 1, Lorenz, Korpsstabsveterinzr z. D. in Nürnberg (Mfr.)i 

Der Bayer. Militär-Verdienstord*en 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Beck. Raimund in W'urzburg (Ufr.), Veterinär d. R. 

Dr. Engel, Hans in Bayreuth (Ofr.), Veterinär d. R. 

Geuder, Georg in Weilheim (Oby.), Oberveterinär d. R. 

J a e g e r, Maximilian, Oberstabs veterinär, Regiments-Veterinär im 
7. Feldart. Rgt. 

D r. Kühn, Otto in Aachen (Rheinor.), Oberveterinär d. R. 

L e i c k, fohann. Assistent an der tierärztl. Fakultät der Univers. 
München, Veterinär d. R. 

D r. Magerl, Heinrich, Stabsveterinär bei der Militär-Reitschule 
in München. 

D r. Metz. Karl in Guichenbach (Rheinpr.), Oberveterinär d. R. 
Sand, Hermann, k. Bezirkstierarzt in Uffenheim (Mfr.), Stabs¬ 
veterinär d. L. I. 

Wucher, Emil, Disitriktstierarzt in Rain (Schwab.), Stabsvete¬ 
rinär d. L. I. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Ahrens. Wilhelm, Obertierarzt in Hamburg, Stabsveterinär beim 
Stabe der Munit. Kol. u. Trains der 9. Armee. 

Berkemeier, Wilhelm in Kettwig (Rheinpr.), Veterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 70. 

Bertram, Wilhelm. Oberveterinär a. D. in Sangerhausen (Pr. 
Sa.), Oberveterinär b. d. Magazin-Fuhrp.-Kol. 7. 
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B i 11 n e r, Ludwig in Markt Bohrau (Schles.), Oberveterinär b. 
d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 3 der 4. Armee. 

C a s p a r i, Kurt aus Oelsitz, Veterinär im I. Garde-Res. Feldart. 

Rgt. 

Dr. Cornelius, Hermann, Bezirkstierarzt in Eisenach (Sa. 
Weim.), Chef-Veterinär eines Pferdelazaretts. 

Dr. Dahlke, Johannes aus Claptow, Veterinär b. d. 1. Landw. 
Batterie des 9. Armeekorps. 

F r i c k, Jakob, Distriktstierarzt in Zweibrücken (Rpf.), Veterinär 
d. L. 

Greve, Hans, Bezirkstierarzt in St. Blasien (Baden), Untervete¬ 
rinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 14. 

D r. H e p k e, Hans in Vacha (Sa. Weimar), Veterinär d. L. bei 
der Etappen-Fuhrp. Kol. 8 der 4. Armee. 

Hesse, Hans, Oberveterinär, stellv. Regiments-Veterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 44. 

Krau ss, Julius, Schlachthoftierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. 

Nass.), Oberveterinär d. R. 

Dr. Lenssen, Heinrich in Uedem (Rheinpr.), Veterinär im 3. 
Fussart. Rgt. 

Zimmer, Karl. Oberveterinär a. D. in Landsberg (Warthe) 

(Brdbg.), Ober- u. Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 103. 

ifa Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: K i n d 1 e r, Alfred, 
Kreistierarzt in Habelschwerdt (Schles.), als solcher für den Landkreis 
Breslau nach Breslau (Schles.). 

D r. K e m p a, August, Kreistierarzt in KrotoSChin (Pos.), als sol¬ 
cher nach Habelschwerdt (Schles.). 

N o 11 e, Wilhelm, Veterinärrat, Kreistierarzt in Nauen (Brdbg.). 
die kommiss. Verwaltung der Regierungs- u. Veterinärratstelle bei der 
Kgl. Regierung in Erfurt (Pr. Sa.) und die nebenamtliche Verwal¬ 
tung der Kreistierarztstelle daselbst übertragen. 

Reiche, Georg, Kreistierarzt in Ilfeld (Hannov.), z. Zt. in 
Strasburg (Westpr.), als solcher nach Nauen (Brdbg.). 

D r. W i 11 i e s, Otto, Kreistierarztassistent bei der Regierung in 
Erfurt (Pr. Sa.), zum Kreistierarzt in Pinneberg (Schlesw. Holst.). 

ifi Approbationen: Oesterreich; in Berlin: die Herren B e t z 1 e r, 

Max aus Ulm (Donau); Thalau, Arthur Erich aus Kobbelbude 
und Waldhausen, Emil Lothar aus St. Ludwig (Eis.), 
in München: Herr L a u f f, Gustav aus Rottweil. 

4h Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Bet zier, Max aus Ulm (Donau), Feldunterveterinär. 

Thalau, Arthur Erich aus Kobbelbude, Feldunterveterinär, 
in Hannover von der Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet.: 

1 a n e k e, Hermann aus Warmenau. 

Weise, August aus Katzenelnbogen. 

Todesfälle: Deutschland: Sachers, Jcset. Stadttierarzt in Rei¬ 
chenberg (Böhmen) (1866). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellet. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Ilteld (Hannov.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstellen: Breslau (Schles.) (für 
den Landkreis). — Habejlschwerdt (Schles.). — Nauen 
(Brdbg.). — Pinneberg (Schlesw. Holst.). 

Regierung- u. Veterinärratstelle: Erfurt (Pr. 

Sa.). 


Für ' den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schadet in Benüntfriodenau. 

Ans der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0» A.-G. für Anilin-Fabrikation in Berlin. Die Generalversamm¬ 
lung genehmigte ohne jede Erörterung die Jahresrechnung für 1914, 
setzte die sofort zahlbare Dividende auf 16 pCt., für die 14 Millionen 
Mark alten und auf 8 pCt. für 5 788 000 M neue Aktien fest. Irgend¬ 
welche Mitteilungen über die Gecchäft9lage wurden nicht gemacht. 

Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a. Rh. In 
der Generalversammlung wurde die sofort zahlbare Dividende auf 19pCt. 
für die alten Aktien und auf 9*/. pCt. für die jungen Aktien festge¬ 
setzt. Die im Turnus aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Mitglieder 
wurden wiedergewählt. Ausserdem wurde Herr Rudolf Freiherr von 
Simolin, Stuttgart, neu hinzugewählt. Auf Anfrage wurde über der 
Geschäftsgang im laufenden Jahre mitgeteilt, dass die Gesellschaft mit 
den besten Hoffnungen in das neue fahr eingetreten sei. Mehr lasse 
sich zurzeit nicht sagen, da alles von einem glücklichen Ausgang des 
Krieges abhänge. — Die Verwaltung teilt mit, dass der bisherige Pro¬ 
kurist der Gesellschaft Herr Dr. Paul Julius als stellvertretender 
Direktor in den Vorstand des Unternehmens berufen worden ist. 

0» Vereinigte Chemische Werke A.-G. in Charlottenburg Die Ver¬ 
waltung teilt mit, dass das Ende dieses Monats schliessende Geschäits- 
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jahr durchaus befriedigend verlaufen sei. Ueber die Höhe der Divi¬ 
dende (i. V. 21 pCt.) lasse sich im Augenblick noch nichts sagen. 

0» Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer in Uerdingen. In 
der Generalversammlung wurde die sofort zahlbare Dividende auf 8 pCt. 
festgesetzt. Nach Mitteilungen der Verwaltung ist der Betrieb der 
Kriegszeit angepasst worden, und die Aussichten seien bi9 jetzt zu¬ 
friedenstellend. Die Unterschlagungen, die bei dem Werke vorgekom¬ 
men seien, hätten auf das Erträgnis selbst keinerlei Einfluss gehabt, 
und es seien Massnahmen getroffen worden, die eine Wiederholung 
derartiger Vorkommnisse ausschHessen würden. 

Das Unternehmen wurde durch den Krieg stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Der Umsatz sank auf ein Viertel, während die Unkosten sich 
kaum vermindern Hessen. Die beiden ersten Kriegsmonate brachten 
daher schweren Verlust. Auch weiterhin blieb der Absatz von Far¬ 
ben und chemischen Produkten für die Färberei stark eingeschränkt, 
da die Ausfuhr nach dem feindlichen Ausland überhaupt nicht mög¬ 
lich war und nach dem neutralen Ausland nur in begrenztem Um¬ 
fange gestattet wurde. Allmählich gelang es, die Fabrikation den Be¬ 
dürfnissen des Krieges mit steigendem Erfolge anzupassen. Die Fa¬ 
brik in Tourcoing (Frankreich) ist unversehrt. Nach Abschreibungen 
von 630 227 M (627 132 M) ergibt sich ein Reingewinn von 868 33S 
Mark (891 494 M). Bei Bildung einer Kriegsrücklage von 160 000 M 
sollen 8 Proz. Dividende auf 6 000 000 M alte (12 Proz;) und auf 
2 000 000 M neue für ein halbes fahr dividendenberechtigte Aktien be' 
74 638 M (77 335 M) Vortrag ausgeschüttet werden. 

0» C. 8 G. Müller, Speisefettfabrik, Akt-Ges. in Berlin. In der 
Generalversammlung wurde die Dividende auf 10 Proz. festgesetzt. Wie 
die Verwaltung bemerkte, wird der Restbetrag auf die an die Stadt¬ 
gemeinde Neukölln verkauften Fabrikanlagen im nächsten Jahre einge- 
hen. Im laufenden fahre hat sich das Geschäft befriedigend ent¬ 
wickelt. Trotz des geringeren Umsatzes ist wiederum mit einem be¬ 
friedigenden Ergebnis zu rechnen. 


— „Schwarzes Brett“. i 

Ausgeschriebene Stellen nal amtliche Bekanntmachungen. 

Nachsteh. Bekanntmach, sind, soweit sie uns nicht direkt imgeg., and. Blättern entn. 


Für Kriegsdauer Tierarzt als 

Vertreter 

der Schlachthoftierärzte gesucht. Gehalt monatlich 3C0 Mark. An¬ 
tritt baldigst. Bewerbungen an 

Schlacht- und Viehhofdirektion Freiburg im Preisgau. (133 t ) 


Der Kreis Bolkenhain i. Schles. ist infolge der Einberufung 
des Kreistierarztes und des gleichfalls in der Stadt Bolkenhain an¬ 
sässigen Privattierarztes zum Heeresdienst ohne jeglichen lierarzt. 
Der Privattierarzt ist bereits im August vorigen Jahres gefallen. Die 
Niederlassung eines 

Tierarztes 

in der Stadt Bolkenhain ist daher sehr erwünscht. Etwaige An* 
fragen sind zu richten an den 

Magistrat der Stadt Bolkenhain. (134) 


Kundmachung. 

Für das Studienjahr 1915/16 sind zwei Doktoratstermine vor¬ 
gesehen worden, einer nach den Weihnachtsferien und einer gegen 
Ende des Sommersemesters. Die Endtermine für die Einreichung 
von Dissertationen sind mit 15. Dezember 1915 bezw. 15. Mai 
1916 festgesetzt worden. 

Wien, am 24. Juni 1915. 

Rektorat der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Der Rektor. 

Th. Panzer. 


Gegen Scheidenkatarrh 

ausser • Bacillol-Patronen nach Dr. J&terbock 

Nouf vorbesserte Bacillol - Kapseln 
IMtevEl jnit desmfisierenderHülle nach 
Dr. J&terbock. [isaj 

Alleinige Fabrikant.: Baclllolwerke Hamburg. 
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Die Futterexantheme bei unseren Haustieren. 

Ein Beitrag zur Aetiologie derselben. 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt in Köfering. 

(Schluss.) 

Aber auch in der Veterinärmedizin mangelt es nicht an Beispielen 
des Vorkommens von Krankheitserscheinungen auf der Haut der Extre¬ 
mitäten, der übrigen Körperoberfläche und den Schleimhäuten, die wir 
mit Leichtigkeit auf Störungen in den vasomotorischen Endapparaten 
zurückzuführen imstande sind. Ich nehme als Beispiel die beiden In¬ 
fektionskrankheiten „Maul- und Klauenseuche“ und die „Rinderpest“. 

Das infektiöse Agens der Maul- und Klauenseuche gelangt auf dem 
Blutwege in die für die Entwickelung der charakteristischen Exantheme 
prädisponierten Gewebe. Nicht die Mikroben selbst, durch deren Ein¬ 
wandern in den Organismus die betreffende Infektionskrankheit entsteht, 
sondern der Gehalt des Mikrobenleibes an Proteinen, die löslichen Gifte 
der Bakterien, die von denselben ausgeschieden werden (echte Toxine), 
sowie deren Endotoxine sind es, welche auf das periphere Nervensystem 
derart einwirken, dass es an gewissen Prädilektionsstellen der Haut 
und Schleimhäute infolge Beeinflussung der vasomotorischen Endapparate 
zu schweren Gefässstörungen kommt, durch welche dort Veränderungen 



Regierungspräsident Graf Dr. Robert Keyserlingk-Königsberg (Pr.) 

wurde zum Ministerialdirektor im Preussischen 
Landwirtschaftsministerium ernannt. 

an den tieferen Epithelschichten der Schleimhäute, besonders der Maul¬ 
höhle und der feineren Hautpartien des Klauenspaltes und der Krone 
(Hyperämie und seröse Infiltration der Papilien der Haut und Schleim¬ 
häute) bei Maul- und Klauenseuche hervorgerufen werden, wie wir sie 
für diese Seuche charakteristisch kennen. Auch die Gifte des Virus 
der Rinderpest haben auf die Blutgefässe der Schleimhäute und in einem 
Teile der Krankheitsfälle auf die der Haut eine derartige Einwirkung, 
dass es in den Schleimhäuten zu lokalen krupös-diphtherischen Ent¬ 


zündungen und auf der Haut manchmal zu Exanthemen (Bläschen- und 
Schorfbildung) kommt. In diesen Fällen dürfen wir die Gifte der 
Mikroben, welche nichts anderes als Proteine sind, als die die Krank¬ 
heitserscheinungen auslösenden Momente betrachten und können den 
ganzen Prozess mit Recht als Bakterienanaphylaxie benennen. Einzig 
und allein von der Schwere der durch das Protein (es mag gleich 
sein, ob es sich um Bakterienprotein oder um einen anderen paren¬ 
teral zum Abbau gelangenden blutfremden Eiweisskörper handelt) ver- 
anlassten Gefässstörung wird es abhängig sein, zu welcher Art von 
Schädigung es in einem Haut- oder Schleimhautbezirke, dessen vaso¬ 
motorische Endapparate gegen das betreffende Agens empfindlich sind, 
kommt. 

Vielleicht dürfte auch die Zeit nicht allzuferne sein, dass man 
daran geht, bei Hautkrankheiten, deren Aetiologie bisher vollkommen 
dunkel ist oder die man jetzt schon auf vasomotorische Störungen zu¬ 
rückzuführen beginnt, die eigentliche Ursache, die auslösenden Momente, 
in einem körper- bezw. blutfremden, bakteriellen oder Nahrungs-Eiweiss¬ 
körper zu finden, der nicht in seine Endprodukte abgebaut wurde und 
als zellfremdes Material die pathologischen Veränderungen hervorruft. 

Aus obigen theoretischen Ausführungen dürfte zu schliessen sein, 
dass bezüglich der Aetiologie des Schlempeexanthems unserer Rinder 
die Hypothese aufgestellt werden kann, dasselbe käme infolge Ueber- 
trittes des in der Kartoffel enthaltenen, schwer abbaubaren Eiweisses 
ins Blut, ohne in körpereigenes Eiweiss abgebaut zu werden, zustande 
und rufe bei besonders disponierten Tieren (reizbare vasomotorische 
Apparate) unter Indispositionen des Magendarmtraktus, an deren Darm¬ 
drüsen das betreffende Eiweiss besonders hohe Anforderungen stellt, 
die Krankheitserscheinungen, wie sie oben eingehend beschrieben sind, 
hervor. Mit demselben Rechte können wir annehmen, dass sämtliche 
auf den Genuss der anderen Futtermittel (siehe oben) auftretenden 
Exantheme — die Zahl dieser Futterstoffe ist meines Erachtens gewiss 
unter bestimmten Bedingungen eine noch viel grössere — auf densel¬ 
ben Prozess im Organismus zurückzuführen sind. Grundbedingung 
zum Zustandekommen dieser Hautausschläge ist auch hier eine 
primäre Magendarmstörung, wie wir sie bei aufmerksamer Beobach¬ 
tung in allen Fällen beobachten können; doch ist es manchmal mög¬ 
lich, dass diese Magendarmerscheinungen sich nicht in ihren klini¬ 
schen Erscheinungen dem Untersucher kundtun. Es finden sich die 
gleichen Erscheinungen wie bei der Schlempemauke vor, woraus mit 
aller Bestimmtheit hervorgeht, dass es sich auch um die gleichen 
Ursachen handeln muss. 

Als solche, die Störungen im lntestinaltraktus bedingen kennen, 
sind anzuführen: 

1. Individuelle Disposition zu Magendarmstörungen; 

2. Insuffizienz der Darmfermente gegen die betreffenden Proteine: 
schwer abbaubares Eiweiss, das besonders hohe Anforderungen an die 
Tätigkeit der Darmdrüsen stellt; 

3. Allzureichliche oder ausschliessliche Verbitterung dieser Futter¬ 
stoffe; zu wenige Beigabe von Rauhfutter, wodurch dieselben zu wei; 
von dem physiologischen, dem Wiederkäuer bekömmlichen Futter ab 
weichen; 

4. Gewisse Verunreinigungen mit schädlichen Stoffen, Bakterien, 
Sand; schlechte Aufbewahrung an nassen, dumpfen Stellen, ungenü¬ 
gende Durchlüftung; die Art der Darstellung der Futterstoffe in den 
Fakriken und die Art der Verabreichung an die Tiere. 







254 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 28' 


Speziell zu erwähnen ist noch der oben bereits in seinen klini¬ 
schen Erscheinungen beschriebene Buchweizenausschlag und 
die sog. Kleekrankheit, bei denen es zum Ausbruche der 
Exantheme und sonstigen Veränderungen nur an unpigmentier- 
ten K ö r p e r s t e 11 e n der Einwirkung des Sonnenlich- 
t e s bedarf. 

Was die Mitwirkung der Sonnenstrahlen beim Auftreten von Haut¬ 
krankheiten betrifft, so finde ich in der humanmedizinischen Literatur 
zwei Arbeiten vor und zwar eine in Eulenburgs Realenzyklo¬ 
pädie, 6. Band, von Marie Unna über Hydroa und einen Artikel 
in der Münch. M. W. 1913, Nr. 28 „Ueber photodynamische Wir¬ 
kungen von Inhaltsstoffen des Steinkohlenteerpeches am Menschen von 
L. L e w i n, in der die Arbeiten von v. Tappeiner und J o d 1 - 
b a u e r über die Fähigkeit gewisser fluoreszierender Stoffe, einzellige 
Lebewesen, auch Zellen höherer Organismen, ja selbst ganze Tiere, 
im Lichte in ihrer Funktion oder in ihrem Bestände zu stören, im 
Dunklen aber wirkungslos zu sein, zitiert sind (Literatur hierüber 
siehe dort). 

Es dürfte interessant sein, hier über diese Hautkrankheiten, da sie 
einige Aehnlichkeit mit den oben genannten Ausschlägen bei unseren 
Tieren haben, kurz zu referieren. 

Die Hydroa, von der 3 Formen von B a z i n beschrieben werden, 
entsteht meistens wenige Stunden, nachdem sich der Patient den Son¬ 
nenstrahlen ausgesetzt hat, unter Gefühl von Brennen (Hydrca bullex 
verläuft mit starkem Jucken) an den unbedeckten Körperteilen (Ge¬ 
sicht, Nase, Ohren, Stirn und Wangen, Rückseite der Finger und 
Hände); es treten kleine, runde, rote, etwas erhabene Flecke auf, auf 
denen mehrkammerige Bläschen mit hellgelbem, sich bald trübendem 
Sekrete zutage treten. Diese trocknen nach 1—2 Tagen ein; es bleibt 
eine Narbe zurück. C r o c k e r macht die chemischen Strahlen für 
das Leiden verantwortlich, da rote Schleier schützen. Graham nimmt 
an, dass es die Wärmestrahlen sind, weil durch das an chemischen 
Strahlen reiche elektrische Licht die Krankheit nicht entsteht. Prodro¬ 
malerscheinungen sind Fieber, Reizbarkeit, Appetitlosigkeit. Die Auto¬ 
ren glauben an eine nervöse Hauterkrankung. Was den Ausbruch der 
Krankheit direkt veranlasst, ist selten festzustellen. Pathologisch-histo¬ 
logisch ist sie eine sero-fibrinöse Hautentzündung in allen ihren 
Schichten, die Papillen sind teilweise nekrotisch, was als Folgeerschei- ‘ 
nung der durch Dilatation und Thrombose der oberflächlichen Blut¬ 
gefässe gestörten Zirkulation anzusehen ist. Es wurde auch Eosino- 
phlie festgestellt. (Handelt es sich hier vielleicht um Aufnahme blut¬ 
fremden Eiweisses und Störungen der vasomotorischen Apparate?). 

Was die zweite Arbeit von L e w i n betrifft, so beschreibt er eine 
bei mit Steinkohlenteerpech arbeitenden Menschen auftretende Hautkrank¬ 
heit, die sich nur an unbedeckten Körperstellen bemerkbar machte. 
Die Patienten klagten über Brennen und Jucken der Haut des Gesich¬ 
tes, Halses, der Hände und der Vorderarme. Die Veränderungen be¬ 
standen in diffuser Röte; die Epidermis stiess sich teilweise in La¬ 
mellen ab, anderseits bildeten sich auf der geröteten Basis harte Knöt¬ 
chen, von denen einige Substanzverluste erkennen Hessen. Das lästige 
Jucken an den dem Lichte zugänglichen Körperstellen, mit dem die 
Veränderungen verbunden waren, verschwand in der Nacht und im 

Schatten. Der Autor hat nachgewiesen, dass in der von den Arbei¬ 
tern verwendeten Masse fluoreszierende Stoffe vorhanden waren, auf 

die die photodynamische Wirkung zurückzuführen ist. Nachdem die 

Erscheinungen vonseiten der Haut besonders im Gesichte zutage traten, 
das am allerwenigsten in direkte Berührung mit der angeschuldigten 

Masse kam, das aber am meisten dem Lichte ausgesetzt ist, nimmt 
Verfasser an, dass die fluoreszierenden Stoffe durch die Atmung oder 
durch die Haut in den Körper in Dampfform resorbiert wurden. 

Da nun bei Buchweizenfütterung erwiesen ist, dass ebenfalls nur 
durch die Einwirkung von Sonnenlicht charakteristische Hauterkrankun¬ 
gen an pigmentlosen Stellen auftreten, lag es nahe, daran zu denken, 
dass auch im Buchweizen Stoffe enthalten seien, welche diese photo¬ 
dynamischen Wirkungen hervorbrächten (von T a p p e i n e r, M. M. 
W. 1900, Nr. 1). Verschiedene Autoren wollen gefunden haben, dass 
die alkoholischen Extrakte des Buchweizens deutlich fluoreszieren und 
Fischer (Inaug.-Dissertation 1909) hat verschieden geformte Gebilde 
im Buchweizen und im Blute von Versuchstieren gefunden, die photo¬ 
dynamisch wirken, d. h. die ultravioletten Strahlen stark absorbieren. 
Er schliesst daraus, dass die Hautveränderungen infolge hiervon er¬ 
zeugt werden. Andere nehmen an, dass das Buchweizenfutter Gift¬ 
stoffe enthält oder dass sich erst im Verdauungskanale solche Gifte 
bilden. Schindelka hält dafür, dass diese Giftstoffe ins Blut resor¬ 
biert würden und dass unter dem Einflüsse des Sonnenlichtes an 
unpigmentierten Stellen der Haut eine Vasomotorenschädigung und in¬ 


folge hiervon die Gefässalterationen zustande käme. Er glaubt auch,, 
dass die Verdauungsstörungen und die Erscheinungen vonseiten des 
Zentralnervensystems durch diese Gifte entstünden. 

Ich glaube, dass wir auch berechtigt sind, diese Erkrankung auf 
Ueberempfindlichkeit zurückzuführen, wenn auch die eben angeführten 
Hypothesen ganz plausibel sind. Ich wäre mit denselben vollkommen 
einverstanden, wenn es wahr wäre, dass sämtliche unpigmentierte Tiere,, 
die Buchweizen fressen, die Hauterkrankung an pigmentlosen Stellen 
akquirierten. 

Es berichten jedoch die Autoren, welche den Verlauf der Erkran¬ 
kung verfolgen konnten — ich kenne sie leider nur aus der Literatur, 
da Buchweizen in meinem Wirkungskreise nicht zur Verfütterung ge¬ 
langt —, dass nicht alle Tiere, welche Buchweizen fressen, bei Be¬ 
lichtung der unpigmentierten Hautstellen den charakteristischen Haut¬ 
ausschlag zeigen. Darauf hat schon D r o u a r t, wie Schindelka in 
seinem Werke „Die Hautkrankheiten“ zitiert, im Jahre 1841 aufmerksam 
gemacht, dass von einer Schafherde etwa nur ein Drittel Krank¬ 
heitserscheinungen zeigte. Es spielt also eine besondere Disposition 
zu dieser Erkrankung eine Rolle. 

Es steht ferner fest, dass Verdauungsstörungen den sogenannten 
Buchweizenausschlag zu begleiten pflegen (Schindelka), oder, wie 
sich derselbe Autor ausdrückt, — wenn auch selten — erst nach Auf¬ 
hören der Buchweizenfütterung beobachtet werden. (Vielleicht sind die 
Symptome anfangs nicht so deutlich, dass sie klinisch sich wahr- 
wahrnehmbar machen?) 

Schindelka sagt weiter, man könne stets die Behauptung be¬ 
stätigen, dass die Tiere um so rascher und intensiver am Ausschlage 
erkranken, je reichÜcher Buchweizen gefüttert wird. 

Haubner gibt an, der Ausschlag trete selbst dann noch hervor, 
wenn die Tiere erst drei bis vier Wochen nach dem Aufhören der 
Buchweizenfütterung auf sonnige Weiden getrieben werden, bei 
trübem Wetter können die Tiere mehr als 8 Tage Buchweizenstop¬ 
peln beweiden, ohne zu erkranken. 

Was die Inkubationsfrist, d. h. das Intervall zwischen dem Be¬ 
ginne der Buchweizenfütterung und dem Auftreten der Krankheitser¬ 
scheinungen an der Haut betrifft, wenn die Tiere beständig dem Son¬ 
nenlichte ausgesetzt sind, so kann ich leider aus der in meinem Eigen¬ 
besitze befindlichen Literatur nur eine Bemerkung Dammanns auf¬ 
finden, dass nach Fütterung blühenden Buchweizens die Krankheits¬ 
erscheinungen „sehr bald“ zutage treten, so dass ich annehmenzu dür¬ 
fen glaubte, es lägen immerhin wenigstens einige Tage dazwischen, 
bis es nach begonnener Aufnahme derartigen Futters zum Hautausschlag 
kommt; ebenso wie die Schlempemauke nicht sofort bei Beginn der 

Schlempefütterung, sondern erst einige Wochen später auftritt. 

Ich halte dafür, dass es bei ausschliesslicher Füttenmg von Buch¬ 
weizen — die Literatur sagt, dass es ganz gleich ist, ob Körner, 
Stroh, Spreu, Kleie oder Kaff oder die grüne Pflanze, die etwas ge¬ 
fährlicher sein soll, gefüttert werden — oder wenn neben viel Buch¬ 
weizenfutter zu wenige andere Futterstoffe verabreicht werden, Magen¬ 
darmstörungen eintreten, nachdem diese Art der Ernährung der Tiere 
stark von der natürlichen abweicht. Das Eiweiss des Buchweizens 
stellt möglicherweise höhere Anforderungen an die Darmdrüsen und 
die Fermente, so dass es sich um eine Insuffizienz gegen diese Art 
von Eiweiss handelt; es ist möglicherweise schwerer abbaubar als das 
Eiweiss der gewöhnlichen Futterpflanzen, auf das die Fermente des 
Darmes eingestellt sind. Wir dürfen uns dann nicht wundem, wenn 

unabgebaute, d. h. nicht in ihre Endprodukte (Aminosäuren) zerlegte 

Stoffe in den Blutkreislauf gelangen, in welchem Antikörperbildung 
gegen diese Art von Eiweiss statthat. 

Diese Antikörperbildung wird nun bei allen Tieren, ob sie unpig- 
mentiert sind oder über Hautpigment verfügen, deren Darm auf das 

schwer abbaubare Eiweiss mit Krankheitserscheinungen reagiert, vor¬ 
handen sein. 

Bleibt es nur bei der Antikörperbildung, d. h. wird den Tieren 
das Buchweizenfutter sofort wieder entzogen, so heilt der Darmkatarrh 
ab; der Prozess sistiert, es treten keine Erscheinungen vonseiten der 
unpigmentierten Haut auf, mögen die Tiere nun dem Sonnenlichte aus¬ 
gesetzt werden oder nicht. Die Antikörper können längere Zeit im 
Blute bleiben (Schutzfermente Abderhaldens), wenn auch die 
Möglichkeit besteht, dass sie durch die Exkretionsorgane wieder elimi¬ 
niert werden. Wird nach der Bildung der spezifischen Antikörper wei¬ 
terhin bei krankem Darme das spezifische Eiweiss des Buchweizens 
unabgebaut aufgenommen, so kommt es zur Eiweiss-Antieiweissverbin- 
dung. 

Es erkranken, wie wir oben gesehen haben, nicht alle, d. h. nicht 
alle Tiere mit unpigmentierten Hautstellen, sondern nur solche, welche 
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besonders disponiert sind. Dasselbe haben wir auch bei den anderer 
Futterausschlägen zu beobachten jederzeit Gelegenheit. 

Ich glaube, dass dies Tiere sind, die empfindliche vasomotorische 
Apparate besitzen; bei diesen kommt es zu den charakteristischen Haut- 
-Veränderungen verschiedensten Grades, vorausgesetzt, dass Sonnenlicht 
in die feinen Kapillaren der Haut Zutritt hat. Dass Tiere, besonders 
Pferde, mit Abzeichen an den Füssen (d. h. mit unpigmentierten Haut¬ 
stellen) gegen Hauterkrankungen an diesen Stellen empfindlicher sind, 
als an pigmentierten Hautstellen, ist uns aus der Dermatologie geläufig. 

Während die bei der Erstaufnahme von körperfremdem Eiweiss 
entstandenen Antieiweisskörper (fermentartige Stoße) das körperfremde 
Eiweiss ganz allmählich abbauen und in der Blutbahn persistieren 
können, kommt es bei erneuter Aufnahme desselben Eiweisses unter 
Vereinigung desselben mit dem Antikörper zum plötzlichen Abbau im 
Blute. Die intermediär sich bildenden Stoffe sind dabei vielleicht, ja 
sogar wahrscheinlich dieselben wie bei der enteralen Verdauung (H. 
Pfeiffer und Mita) und wirken ungemein giftig. Darnach kann 
die Anaphylaxie als weiter nichts als ein Spezialfall der parenteralen 
Eiweissverdauung aufgefasst werben, als die Vergiftung durch die dabei 
entstehenden intermediären Abbauprodukte. Dies kann nur durch Ver¬ 
ankerung vom Komplement geschehen, welches aus der Eiweiss-Anti- 
eiweissverbindung das Gift abspaltet. Dieses Gift ist nicht spezifisch; 
es ist ein Eiweissabbauprodukt, wie uns durch die wichtigen Unter¬ 
suchungen von H. Pfeiffer und Mita bekannt ist. Die Giftigkeit 
des Eiweisses ist keine primäre, sondern sie beruht eben darauf, dass 
durch den Antikörper unter der Mitwirkung des Komplements das 
zum zweiten Male aufgenommene Eiweiss so schnell zersetzt wird, dass 
sich im Blute eine tödliche Dosis der Spaltprodukte anhäufen kann 
(Friedberger). 

Wir können uns vorstellen, dass dieser Vorgang der Anaphylatoxin- 
bildung erst lokal ausgelöst wird, wenn Licht zu den Zellen, in denen 
-dasselbe kreist, d. h. zu den pigmentlosen Zellen Zutritt hat; erst 
-dort scheint es bei Tieren mit empfindlichen vasomotorischen Appa¬ 
raten zur Blutgefässschädigung und zu den Hautveränderungen ver¬ 
schiedensten Grades zu kommen. Werden die vasom. Apparate (es 
dürfte sich um Schädigung der Endapparate derselben handeln) nicht 
getroffen, d. h. sind diese durch das Anaphylatoxin nicht reizbar, so 
findet auch bei unpigmentierten Tiere keine Hauterkrankung statt. Je 
nach der Dauer der Einwirkung der anaphylatoxischen Spaltprodukte 
und der Menge derselben, sowie der graduellen Empfindlichkeit des 
betreffenden Individuums bezüglich der Reizbarkeit der vasomotorischen 
Apparate, dürften die verschiedenen Grade der Hautkrankheiten bei 
den betreffenden Tieren Zustandekommen. 

Ob es sich dabei um eine Lähmung der Konstriktoren oder eine 
Reizung der Dilatatoren handelt, dürfte im Grunde genommen, gleich 
sein. Ich glaube, dass es sich um eine Reizwirkung der Vasodilata¬ 
toren durch das Anaphylatoxin handelt, denn nur so lässt es sich 
erklären, dass die gesetzten Wirkungen so schnell wieder abklingen. 
Handelt es sich um eine Lähmung, so müsste diese, da ja die in 
Frage kommenden Nervenbahnen durchschnitten sind, sich längere Zeit 
geltend machen. 

Dass eine Reizwirkung vorliegt, dürfte ausserdem auch daraus hervor¬ 
gehen, dass eine Wiederholung des Reizes durch das Anaphylatoxin 
am gleichen Tiere denselben Effekt hervorruft. Werden nämlich die 
an Buchweizenausschlag erkrankten Tiere in den Stall zurückgebracht, 
so ermässigen sich die Krankheitserscheinungen alsbald, um aber in 
erneuter Heftigkeit hervorzubrechen, wenn die Tiere neuerdings im 
Freien dem Einflüsse des Sonnenlichtes ausgesetzt werden. Es scheint 
also unter der Einwirkung des Lichtes durch den beim parenteralen 
Abbau des Eiweisses vor sich gehenden Prozess, d. h. durch das 

sich abspaltende Anaphylatoxin neuerdings ein Reiz auf die vasomo¬ 

torischen Endapparate ausgeübt zu werden, weshalb die Krankheits¬ 
symptome verstärkt zum Vorscheine kommen. 

Es ist dann noch möglich, dass das Gift, welches beim Kontakt 

von Eiweiss mit dem Antikörper entsteht, für die Zellen mit Pigment 

ungiftig ist, weshalb es in denselben nicht zur Reaktion kommt, wäh¬ 

rend die Giftigkeit erst durch Einwirkung des Lichtes in den pig- 
mentlosen Zellen zustandekommt. Wäre das Spaltprodukt an und für 

sich schon giftig, so müssten nicht nur pigmentlose Stellen der Haut, 
sondern auch solche mit Pigment erkranken, da diese Körper im 

Blute kreisen und somit an alle Zellen kommen, mögen sie pigmentiert 
sein oder nicht. 

Wenn wir das Buchweizenexanthem weiter als auf Anaphylaxie 
ausschliesslich an unpigmentierten Hautstellen beruhend verfolgen, so 
müssen wir annehmen, das bei dem Kontakt der Antikörper mit dem 


spezifischen Eiweissantigen sich abspaltende Produkt hätte phctodyna- 
mische, das ultraviolette Licht stark absorbierende Wirkung. 

Wie von Tappeiner glaubt, liege das Schädliche nicht im 
erzeugten Fluoreszenzlichte, sondern im Vorgänge der Fluoreszenzerre¬ 
gung selbst. Und O. Raab vermutet, dass es sich um eine Um¬ 
setzung der Energie der Lichtstrahlen in chemische Energie handelt, 
analog dem Chlorophyll (einem ebenfalls stark fluoreszierenden Kör¬ 
per!), nur mit dem Unterschiede, dass diese Uebertragung in den 
Zellen der unpigmentierten Haut eine Vernichtung oder Schädigung, 
bei den Pflanzen die Fortführung des Lebens bedingt. 

Was die Gehirnerscheinungen betrifft, welche nach Schindelka 
neben den Erscheinungen an der Haut bei den Tieren fast aus¬ 
nahmslos zu beobachten sind und in Erregungs- und Depressions¬ 
erscheinungen bestehen, so soll die Heftigkeit der zerebralen und All¬ 
gemeinerscheinungen gewöhnlich mit der Intensität der krankhaften 
Veränderungen an der allgemeinen Decke gleichen Schritt halten und 
desto heftiger hervortreten, je stärker die Hautveränderungen sich ent¬ 
wickeln. 

Friedberger und F r ö h n e r halten es für wahrscheinlich, 
dass die Gehirnsymptome infolge Uebergreifens des erysipelatösen Pro¬ 
zesses auf die Meningen entstünden; sie glauben also, dass es sich 
um Zirkulationsstörungen in den Gehirnhäuten und im Oehime selbst 
infolge der Erkrankung der Haut des Kopfes, wie man dies z. B. beim 
Gesichtserysipel des Menschen bisher angenommen hat, handelt. Die 
neuere Ansicht aber ist, dass es sich in erster Linie bei den im 
Verlaufe des Gesichtserysipsels manchmal zutage tretenden schweren 
Gehimerscheinungen um eine durch die Infektion bedingte Allgemein- 
intoxikaton des Körpers und erst in zweiter Linie um Zirkulationsstö¬ 
rungen handele. 

Wie der Literatur zu entnehmen ist, treten aber die zerebralen 
Erscheinungen beim Buchweizenausschlag bei fast allen Tieren auf und 
nicht nur bei solchen, die erysipelatöse Entzündungen an der Kopf¬ 
haut zeigen. 

Es berichtet ferner Schindelka, dass es bei im Stalle gehal¬ 
tenen und mit Buchweizen gefütterten Tieren hie und da wohl zu 
zerebralen Erscheinungen, jedoch nie zu Veränderungen an der Haut 
komme; nur mache sich manchmal ein deutlicher Pruritus kutaneus 
bemerkbar. 

Dies würde bei der Annahme, der Buchweizenausschlag entwickele 
sich durch Aufnahme körperfremden Eiweisses, beweisen, dass bei der 
Abspaltung des Anaphylatoxins Produkte entstehen, die bei besonders 
disponierten Tieren ohne Einwirkung des Lichtes Hautjucken, Gehim- 
störungen, schwerere Verdauungsstörungen und selbst Erkrankung des 
Respirationsapparates (erysipelatöse Schleimhautentzündung der Luftwege, 
Friedberger und Fröhner) hervorrufen können. Und wir 
können annehmen, dass die Gifte beim Zusammentritt von Eiweiss mit 
Antikörpern desselben Eiweisses sich abspalten (des Buchweizens) und 
zwar ohne Einwirkung des Lichtes, welche im Organismus Störunger 
in den Blutgefässen des Gehirnes, der Schleimhäute der Luftwege und 
der Verdauungsorgane bei besonders disponierten Tieren (vasomoto¬ 
rische Labilität) hervorbringen und erst für die unpigmentierte Haut 
giftig werden, falls Licht auf dieselbe einwirkt. 

Was die Frage betrifft, ob ein Zusammenhang zwischen den pro¬ 
teolytischen Schutzfermenten (Abder Iva Iden) und den Vorgängen 
bei der Anaphylaxie, die als parenterale Eiweissverdauung schlechtweg 
bezeichnet wird, besteht, so wird ein solcher nicht in Abrede gestellt. 
So ist es Abderhalden gelungen, im Stadium des anaphylakti¬ 
schen Shocks bei Meerschweinchen Pepton nachzuweisen, und Pfeif¬ 
fer und Mita, sowie Abderhalden fanden, dass während der 
Anaphylaxie für kurze Zeit ein Schwund der proteolytischen Fähigkei¬ 
ten des Serums eintritt. Frank unb R o s e n t h a 1 (M. M. W. 
1913 Nr. 26) drücken sich dahin aus, dass der Zusammenhang zwi¬ 
schen den proteolytischen Schutzfermenten und der Anaphylaxie trotz 
dieser Beobachtungen nicht klar zu übersehen sei, da bekanntlich der 
anaphylaktische Reaktionskörper streng spezifisch gegen den bereits vor¬ 
her injizierten Eiweisskörper eingestellt sei, während nach den bishe 
rigen Tierversuchen (allerdings mit denaturierten Proteinen) Abder¬ 
haldens eine spezifische Wirkung der proteolytischen Schutzfermentc 
sich im allgemeinen nicht feststellen lässt. Frank und Rosen- 
t h a 1 versprechen über ihre eigenen Versuche bezüglich des Verhält¬ 
nisses des anaphylaktischen Reaktionskörpers zu den proteolytischen Blut 
fermenten in Bälde berichten zu können. 

Schlusssätze. 

Auf Grund der Gesetze der Lehre der Ueberempfindlichkeit und 
der auf denselben beruhenden, durch Resorption körperfremder Eiwe'ss- 
substanzen hervorgerufenen verschiedenartigsten klinischen Krankheits- 
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bilder, wie sie uns aus der Humanmedizin genugsam bekannt sind, 

komme ich zur Aufstellung folgender Hypothese: 

„Das bei einer grossen Anzahl unserer Haustiere infolge der Auf¬ 
nahme bestimmter Futtermittel an verschiedenen Körperstellen erschei¬ 
nende, in der Regel durch bilaterales Auftreten sich charak¬ 

terisierende sogenannte Futterexanthem wird unter besonderen, 
eingehend geschilderten Verhältnissen (Magendarmstörung, vaso¬ 
motorische Labilität) durch Aufnahme von nicht in seine Endprodukte 
zerlegten, jedenfalls schwer assimilierbaren Pflanzenproteinen oder der 
intermediären Abbauprodukte derselben in den Blutstrom hervorgerufen. 
Es scheint, dass bei dem Kontakt des bei der Erstaufnahme des betref¬ 
fenden Eiweissantigens gebildeten Antikörpers mit dem Eiweiss dersel¬ 
ben Konstitution sich abspaltenden Anaphylatoxins die bei allen diesen 
Futtermitteln gleichen Giftstoffe erzeugt werden, welche bei Tieren mit 
empfindlichen vasomotorischen Apparaten Gefässschädigungen verschie¬ 
denster Art zu erzeugen vermögen, und in deren Gefolge die Futter¬ 
ausschläge in Erscheinung treten. Ich nehme an, dass dies die 
Gifte sind, von denen man allgemein vermutete, sie seien in den Fut¬ 
termitteln schon vorhanden. 

Die Antikörper gegen die betreffenden Proteine dürften sicher mit¬ 
telst des Dialysierverfahrens nach Abderhalden und der optischen 
Methode im Serum der kranken Tiere nachzuweisen sein. 

Vielleicht ist es möglich, durch parenterale Einverleibung der 
betreffenden Proteine und nachherige Reininjektion derselben bei Ver¬ 
suchsrindern mit vasomotorischer Labilität experimentell die charakte- 
ristischen Hautausschläge zu erzeugen und dadurch den einwandfreien 
Beweis von der Richtigkeft dieser meiner Hypothese zu erbringen. 

Sollte sich die Richtigkeit meiner Annahme bestätigen, so liesse 
sich vorschlagen, geeignete Wege zu finden, die betreffenden Futter¬ 
mittel (vielleicht durch Säurehydrolyse) abzubauen, wodurch die Pro¬ 
teinstoffe zersetzt und einfache Stoffe, wie sie sich auch bei der na¬ 
türlichen Verdauung der Eiweissstoffe bilden, zerlegt werden. Ist es 
ja Abderhalden, Frank und Schitterhelm gelungen, 
durch Versuche an Tieren, die mit Erfolg auf den Menschen übertra¬ 
gen wurden, zu beweisen, dass vollständig durch Fermente (aufein¬ 
anderfolgende Pepsin-, Trypsin- und Erepsinverdauung oder nur die 
letzteren) oder durch Säurehydrolyse abgebautes Eiweiss wohl imstande 
ist, fiir den Eiweissbedarf des Körpers aufzukommen, zum Ersatz des 
Nahrungs- und damit des Körper-Eiweisses zu dienen. Durch Futter¬ 
mittel, in denen das Eiweiss tief abgebaut ist, wäre zu verhüten, dass 
krankhafterweise Eiweiss oder komplizierte Eiweissabbauprodukte (Pep¬ 
tone) zur Resorption gelangen, deren schädliche Wirkung im Körper 
wir genugsam kennen und die ich bei den Futtermitteln, bei deren 
Verfütterung die bekannten Exantheme auftreten, als Grundursache an¬ 
sprechen möchte.“ 

Zum Schlüsse sei es mir gestattet, Herrn Dr. Wolff-Eisner, 
Arzt für innere Krankheiten und Vorsteher der bakteriologischen Ab¬ 
teilung des städtischen allgemeinen Krankenhauses Friedrichshain-Berlin, 
fiir die gerne vollzogene Durchsicht meiner Arbeit meinen aufrichtig¬ 
sten Dank auszuspechen. 


Animalische Nahningsmittelkiifide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Ausfuhr von 
animalischen Lebensmitteln in Dänemark. Das Ministerium des In¬ 
nern hat, nachdem das Ergebnis der Viehzählung vorliegt, bei dem 
ausserordentlichen Ausschuss angefragt, ob ein Ausfuhrverbot für 
Jungvieh zur Regelung der Fleischpreise erforderlich sei. 
Diese Frage ist bereits früher im Ausschuss von der Mehrheit vernei¬ 
nend beantwortet worden. Augenblicklich jedoch wird sie in einem 
Unterausschuss bearbeitet und voraussichtlich dahin entschieden werden, 
dass ein teilweises Ausfuhrverbot erlassen und Höchstpreise festgesetzt 
werden, wie es bereits beim Schweinefleisch der Fall ist. Der 
Ausschuss hat aus Anlass mangelhafter Versorgung mit Schlacht- 
a b f ä 11 e n eine Sitzung abgehalten, deren Ergebnis eine Aufforde¬ 
rung an die Schlächtereien für bessere Versorgung der Stadt mit 
Schweineherzen und eine Eingabe an das Justizministerium über 
Versorgung des Inlandes mit Schweinezungen und Schweine¬ 
nieren war. 

Ueber Massnahmen zur Regelung der ungewöhnlich hohen Preise 
für Käse, die um bis zu 100% gestiegen sind, wurde in mehreren 
Sitzungen des Preisregelungsausschusses, an denen Vertreter des Meie¬ 
reigewerbes und Käsegrosshändler teilnahmen, debattiert. Die Mehr¬ 
heit war für ein teilweises Ausfuhrverbot, da die Festsetzung von 
Höchstpreisen bei den wechselnden Qualitäten nicht anwendbar ist und 
die Preise zudem im wesentlichen Grade von den Preisen für B u t - 
t e r und Schweinefleisch abhängen, weil die Milch- und Käse 
preise mit grösserem Erfolg zu einer Erzeugung auf diesen beiden Ge¬ 
bieten ausgenutzt werden können. Im Süden ist die Ausfuhr von 
Käse ga,nz ins Stocken geraten, trotzdem wurde aber ein teilweises 
Ausfuhrverbot günstig auf die Preise des einheimischen Käsemarktes 
wirken. Eine diesbezügliche Entscheidung des Ministeriums wird in 
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nächster Zeit erwartet. — Im allgemeinen scheint in letzter Zeit ein. 
für den grossen einheimischen .Verbrauch erfreulicher Niedergang der 
dänischen Ausfuhr von Lebensmitteln stattgefunden zu naben. 

Was den Verbrauch von Eiern betrifft, so ist von der Vertre¬ 
tung des dänischen Bäckergewerbes und von der Kopenhagener Kon¬ 
ditorenvereinigung beim Ministerium des Innern beantragt worden, bal¬ 
dige Vorkehrungen zur Sicherung des Verbrauchs von Eiern zu ange¬ 
messenen Preisen zu treffen durch ein gänzliches oder teilweises Aus¬ 
fuhrverbot. Ls wird darauf hingewiesen, dass am 18. Juli 1914 der 
Grosspreis 104 Oere für 1 kg betrug, während er sich am gleichen 
Tage des laufenden Jahres auf 180 Oere belief. 

Eine Versammlung von Vertretern der an der Versorgung Däne¬ 
marks mit Schweinefleisch interessierten Teile beschloss einen 
Antrag an das Landwirtschaftsministerium, es möchte die dem einhei¬ 
misch Verbrauche vorbehaltene Menge von Schweinenieren von. 
30% auf 50% der Erzeugung erhöht werden. In der Versammlung 
gaben auch die Vertreter der Schlächtereien die Zusage, dass eine 
gleichmässige Verteilung von Schlachtabfällen stattfinden würde. Die 
Zufuhr von Lebern nach Kopenhagen wird sich vorläufig auf etwa 
5000 Stück belaufen, da über zu geringe Zufuhr geklagt wird. 


Hoctischulnachrichten. 

# Giessen. Frequenz im Sommersemester. Die Anzahl der Ve- 
terinärstudenten beträgt im ganzen 138; davon sind 37 Hessen, wäh- 
rend die übrigen Studenten aus anderen deutschen Ländern stammen« 
Neu immatrikuliert sind 14 Herren (davon 4 erste Semester). Von 
den 138 Studenten haben b8 Gymnasialreife, 27 kommen von einem 
Realgymnasium und 39 von einer Oberrealschule, während noch 4 nur 
das Abgangszeugnis für das Fach besitzen. 

# Göttingen. Vom Tierarzneiinstitut. Das unter der Leitung 
des Geh. Medizinalrats Professor D r. Esser stehende Tierarzneiin- 
stitut der Universität hatte im letzten Geschäftsjahre 466 grosse Haus¬ 
tiere, nämlich 464 Pferde und 2 Stück Rindvieh als Patienten. Aul 
Oewährsmängel wurden 10 Pferde untersucht. Mit inneren Krankheiten 
behaftet waren 296 Pferde, die übrigen Tiere wurden chirurgisch oder 
operativ behandelt. In der Poliklinik wurden 1650 Stück Gross- und 
2000 Stück Kleinvieh behandelt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verfügung, betreffend Rotzkraakheit. Der Preussische Land¬ 

wirtschaftsminister hat am 16. Juni 1915 an alle Regierungspräsidenten und 
den Polizeipräsidenten in Berlin folgende Verfügung erlassen: „Die 
vermehrte Ausbreitung der Rotzkrankheit der Pferde lässt es erforder¬ 
lich erscheinen, gegen ein weiteres Umsichgreifen der Krankheit Vor¬ 
sorge zu treffen. Ich ersuche daher, durch Bekanntgabe in den Amts¬ 
blättern und auf sonst geeignete Weise, nötigenfalls zu wiederholten 

Malen in geeigneten Zwischenräumen, die Bevölkerung mit den Ge¬ 
fahren der Krankheit bekannt zu machen und sie über ihre Erscheinun¬ 
gen aufzuklären. Dabei sind die Pferdebesitzer auf eine strenge Inrie- 
haltung der Vorschriften über die Anzeigepflicht hinzuweisen.“ 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. Juni 1915. Nach der Nach¬ 

weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 68 Kreisen mit 109 Gemeinden und 113 
Gehöften, davon neu 25 Gemeinden mit 25 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 595 Kreisen mit 2670 Gemeinden und 7494 Ge¬ 
höften, davon neu 848 Gemeinden mit 3500 Gehöften und Schweine- 

seuche und Schweinepest in 196 Kreisen mit 380 Gemein¬ 
den und 451 Gehöften, davon neu 125 Gemeinden mit 157 Gehöften. 

# Verfügung, betreffend Schaf rinde. Das Preussische Landwirt¬ 
schaftsministerium hat am 2. Juni 1915 an sämtliche Regierungspräsi¬ 
denten und den Polizeipräsidenten in Berlin eine Verfügung erlassen, 
die folgenden Wortlaut hat: 

„Im Jahre 1914 sind in Preussen Anordnungen eines Heilverfah¬ 
rens zur Tilgung der Schafräude in 17 Regierungsbezirken und 42 
Kreisen erlassen worden. Insgesamt wurden 222 Bestände mit 18 551 
Schafen (gegenüber 186 Beständen mit 23 167 Schafen im Vorjahre) 

einem solchen Verfahren unterworfen. Das Badeverfahren hat bei 151 
Beständen mit 8427 Schafen Anwendung gefunden (gegenüber 114 Be¬ 
ständen mit 9227 Schafen im Vorjahre). Davon waren am Jahres¬ 
schlüsse 106 Bestände mit 6516 Schafen geheilt, bei 29 Beständen mit 

1051 Schafen war das Heilverfahren noch nicht beendet, 690 Schafe in 

15 Beständen wurden vor Tilgung der Räude als Schlachtvieh verkauft 
und geschlachtet; 4 Schafe sind bei dem Badeverfahren eingegangen. 
In 100 Beständen kamen Creolinbäder, in 4 Beständen Kresolbäder, in 
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14 Beständen Bacillol- und in 1 Bestände Lysolbäder zur Anwendung. 
5 Bestände wurden mit Karboxol und Creolin und 4 Bestände mit 
Tabakslauge gebadet. 

Schmierkuren sind für 71 Bestände mit 10124 Schafen (gegenüber 
72 Beständen mit 13 940 Schafen im Vorjahre) verordnet worden. Als 
geheilt sind gemeldet 44 Bestände mit 7048 Schafen, bei 22 Beständen 
mit 1722 Schafen war das Heilverfahren noch nicht beendet; 700 
Schafe sind vor Tilgung der Räude geschlachtet, 1 Bestand mit 353 
Schafen ist ohne Erfolg der Schmierkur unterworfen worden. Als Heil¬ 
mittel sind Fröhners Räudeliniment, Creolinliniment, Creolinseifen- 
spiritus (teilweise in Verbindung mit Teer und Schwefelblume), Tabaks¬ 
lauge, Lysol, Naphthalin, Benzol mit Terpentinölzusatz, sowie graue 
Quecksilbersalbe verwandt. 

Eine unvermutete Revision von Schafbeständen hat in 15 Regie¬ 

rungsbezirken, in 89 Kreisen und 1462 Gemeinden stattgefunden. Da¬ 
bei sind 6493 Schafbestände mit 378 Schafen untersucht worden; 155 
Bestände wurden als räudig ermittelt, davon 1 Bestand im Regierungs¬ 
bezirk Magdeburg, 33 Bestände im Regierungsbezirk Erfurt, 51 Be¬ 

stände im Regierungsbezirk Schleswig, 15 Bestände im Regierungsbe¬ 
zirk Hildesheim, 6 Bestände im Regierungsbezirk Lüneburg, 16 Be¬ 

stände im Regierungsbezirk Stade, 3 Bestände im Regierungsbezirk 
Osnabrück, 4 Bestände im Regierungsbezirk Minden, 20 Bestände im 
Regierungsbezirk Cassel, 4 Bestände im Regierungsbezirk Coblenz und 
2 Bestände im Regierungsbezirk Sigmaringen.“ 

Zur Verteilung an die beamteten Tierärzte der von der Schafräude 
hauptsächlich bedrohten Kreise fügt das Ministerium Abdrucke dieses 

Erlasses bei. Etwa weiter erforderliche Abdrucke sind im Bureauwege 
von der Geheimen Registratur 1 A III des Ministeriums für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten zu beziehen.“ 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 23. J u n i 1915. Es waren ver¬ 
seucht: An Rotz 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften; an 

Maul- und Klauenseuche 14 Bezirke mit 317 Gemeinden und 

.1608 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 10 
Bezirke mit 64 Gemeinden und 104 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit 70 Gemeinden und 95 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 

21.—27. Juni neu gemeldet: Milzbrand aus 6 Kantonen mit 7 
Bezirken und 7 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften, sodass 
in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke mit 9 Gemein¬ 

den und 12 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 29 Bezirken 
mit 36 Gemeinden und 40 Gehöften; Rauschbrand aus 11 Kan¬ 
tonen mit 23 Bezirken mit 35 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Cheftierarzt der rei¬ 
tenden Artillerie-Division Nr. 10, Tierarzt Moritz Rybarski; er 
wurde mit mehreren Offizieren, welche ebenfalls den Schlachtentod er¬ 
litten, im Dorfe Pohorloutz (Bukowina) beerdigt. 

Bis jetzt im ganzen: 21. 

# Der neue Ministerialdirektor im Prenssischen Landwirtschaftsmi¬ 
nisterium Graf Dr. Robert Keyserling k, dessen Bild wir heute 
bringen, wurde 1866 in München als Sohn des bekannten Naturfor¬ 
schers Graf Eugen Keyserlingk geboren. Derselbe studierte Jura und 
promovierte als Dr. jur. Nach Vollendung seiner Studien trat er als 
Regierungsassessor im Landratsamt in Naugard und dann in Königs¬ 
berg (Pr.) ein und wurde hierauf zum Landrat des Kreises Fischhau¬ 
sen in Ostpreussen ernannt, in welcher Stellung er sich von 1898—1905 
betätigte. Hierauf erfolgte seine Berufung als Geh. Regierungs- und 
Vortragender Rat in das Preussische Ministerium für Landwirtschaft, 
Forsten und Domänen, worauf er zum Oberpräsidialrat in Königsberg 
(Pr.) ernannt wurde. Ende 1909 erfolgte seine Berufung als Regie¬ 
rungspräsident in Königsberg (Pr.). Zahlreiche ausgedehnte Reisen im 
In- und Auslande veranlassten ihn zu einer Reihe von Veröffentlichun¬ 
gen auf geographischem Gebiete, von denen wohl die hervorragendste 
sein Werk „Vom japanischen Meere zum Ural“ ist. Auch auf fach¬ 
wissenschaftlichem Gebiete erwarb er sich einen Namen als hervor¬ 
ragender Schriftsteller. Wie bekannt, ist er anstelle des in den Ruhe¬ 


stand getretenen Ministerialdirektor Dr. Schroeter in das Land- 
wirtschaftsministerium berufen worden und dürfte gleich jenem die Ab¬ 
teilung 1. A. 1—3 für handeis- und wirtschaftspolitische Angelegenhei¬ 
ten zur Förderung des Landwirtschaftsbetriebes und der Viehzucht, 
für Veterinär-, Genossenschafts-, Kredit- und Unterrichtswesen über¬ 
nehmen. 

# Als dritter Tierarzt hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten 
der Geh. Regierungsrat Dr. Reinhold S c h m a 11 z, Professor der Ana¬ 
tomie an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Derselbe ist als 
Hauptmann d. L. mit dem Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 201, wie früher 
mitgeteilt, ausgerückt, wurde verwundet und ging nach seiner Wieder¬ 
herstellung in die Kampffront zurück, wo er zum Major im Reserve- 
Infanterie-Rgt. Nr. 202 befördert wurde. Jetzt hat derselbe wieder ein 
Bataillon im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 201 erhalten und wurde ihm 
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Er ist also der 
dritte Tierarzt, nachdem die Kollegen Randhahn und Zimmer- 
m a n n bereits früher diese hervorragende Auszeichnung erhalten hat¬ 
ten. Leider hat sich keiner der drei Dekorierten das Eiserne Kreuz 
1. Klasse als Veterinär erworben, sondern in ihrer Eigenschaft als 
Offiziere. Trotzdem ehrt die Auszeichnung dieser drei Kollegen nicht 
nur sie persönlich, sondern auch unseren Stand und freuen wir uns 
darüber, in denselben solch schneidige Kollegen zu besitzen. Herrn 
Geh. Reg. Rat Professor Dr. Schmaltz gratulieren wir insbesondere 
zu dieser Auszeichnung. 

# Sein 25 jähriges Amtsjubiläum feierte am 1. Juli der Schlacht¬ 

hofinspektor Gustav Bullmann in Witten (Ruhr). Er wurde 
im Jahre 1890 unter vielen Bewerbern als Schlachthofinspektor ge¬ 
wählt; vorher war er Tierarzt in Frielendorf (Eifel). Als der Jubi¬ 
lar die Leitung des Wittener Schlachthofes übernahm, lag das Schlacht¬ 
wesen noch im argen und erst während seiner Amtszeit wurden die 
sanitären Vorschriften, die zur Erlangung einwandfreier Schlachtanlagen 
notwendig waren, in Kraft gesetzt. Dank der regen Täügkeit unseres 
Kollegen Bullmann gilt heute der Schlachthof zu Witten in Fach¬ 
kreisen als Muster in seiner Art. Da auch das Einvernehmen zwi¬ 

schen Metzgern und Direktion stets ein gutes war, so ist nur zu wün¬ 
schen, dass dem Jubilar noch eine lange gesegnete Tätigkeit bescbie- 

den sein möge. — Approbiert wurde er im Jahre 1886. 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Im Alter von 33 Jah¬ 

ren ist am 24. Juni der Tierarzt Oskar Englert in Bremen, Ober- 
veterinär d. R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 44 nach langem schwe¬ 
rem Leiden infolge Darmerkrankung im Felde in Bremen im Lazarett 

verschieden. — Den Heldentod fürs Vaterland starb am 16. Juni der 

stud. med. vet. Romulus Traber aus München, Student der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München, Gefreiter im 22. bayer. Re- 
serve-Infanterie-Rgt. — Der Einj. Gefreite in einem Reserve-Artillerie- 
Rgt. Erich B r ä u n e 1 aus Kleinebersdorf, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, ist seinen am 21. Juni auf dem Felde der 
Ehre erhaltenen Wunden im Feldlazarett Kystel bei Ostende erlegen. 
Der Verstorbene gehörde dem an der dortigen Hochschule bestehenden 
R. S. C.-Korps „Albingia“ an. — Der stud. med. vet. Otto K1 e 11 
aus Oels, Student der tierärztlichen Fakultät der Ludwigs-Universität 
zu Giessen ist den Heldentod für das Vaterland gestorben. — Der 
stud. med. vet. Ludwig Lange aus Bennungen, Student der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Ludwigs-Universität zu Giessen ist vor dem Feinde 
gefallen. — Der Obertierarzt am städt. Schlachthoje in Halle (Saale), 
Dr. Oskar Blau, Stabsveterinär d. R. ist am 2. Juli im 39. Le¬ 
bensjahre im Garnisonslazarett in Berlin verschieden. Kollege D r. 
Blau, der auch ein eifriger Mitarbeiter unserer Zeitschrift war, war 
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Er wurde 1902 in Berlin 
approbiert. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 86. 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Walter H e 11 m i c h in Freienwalde (Pommern), 
welcher als Veterinär der Fuhrpark-Kolonne 7 im Felde steht, ist im 
Anfang Mai infolge Verschlimmerung eines älteren Leidens, welches 
durch die ausserordentlichen Strapazen beim Vormarsch durch die Kar¬ 
pathen bis Przemysl hervorgerufen wurde, nach dem Hauptlazarett nach 
Ingolstadt übergeführt worden, ist aber soweit wieder hergestellt, dass 
er am 1. Juli als felddiensttauglich entlassen werden konnte. — Der 
Veterinär Arthur Hesse bei der leichten Munitions-Kolonne, Reserve- 
Feldart. Rgt. Nr. 23 wurde im.verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 176. 

# Zum Geh. Regierungs- und Vortragenden Rat im Preussischen 
Landwirtschaftsministerium wurde der bisher als Hilfsarbeiter bei dem- 
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selben beschäftigte Landrat Dr. B a n s i ernannt. Cs ist also unsere 
Voraussage in voriger Nummer sehr schnell in Erfüllung gegangen. 

# Unsere Senioren. Am 13. Juli feiert der Bezirkstierarzt a. D. 
Adam Ammerschläger in Aschaffenburg seinen 80. Geburtstag, 
da er im Jahre 1835 geboren ist, und am 14. Juli erreicht der Tier¬ 
arzt Ignatz Block in Hamm (Westf.) sein 84. Lebensjahr, da er 
1831 geboren ist. 

# Schweizer Senioren. Am 15. Juli feiert der Tierarzt Bernhard 
Seiler in Bibern (Kanton Schaffhausen) sein 50jähriges Jubiläum 
als Tierarzt, da er sich an diesem Tage im Jahre 18 j 5 in Zürich 
sein tierärztliches Patent erworben hat. Kollege Seiler ist am 12. 
Oktober 1842 in Bibern geboren und wurde ani 30. November 1885 
zum Grenztierarzt ernannt. Auch Kollege Seiler hat uns leider 
weder eine Photographie noch einen genaueren Lebenslauf zugehen 
lassen, weshalb wir nur kurz auf sein Jubiläum hinzuweisen in der 
Lage sind. 

# Fünfzigjähriges Jubiläum. Am 15. Juli d. Js. feiert der kgl. 
Bezirks- und Grenztierarzt Veterinärrat Franz Martin in Passau sein 
50 jähriges Jubiläum als Tierarzt. Kollege Martin ist am 5. März 
1845 in Georgsgemünd geboren und approbierte am 15. Juli 1865 
an der Zentraltierarzneischule in München. Am 1. September 1872 wurde 
er als beamteter Tierarzt angestellt. Derselbe besitzt das Ritterkreuz 
2. Klasse des Grossherzogl. Hessischen Verdienstordens Philipps des 
Grossmütigen, die Luitpold-Medaille und die Feldzugsmedaille 1870/71 
sowie die Kaiser Wilhelm-Gedächtnis-Medaille. Leider hat uns Kollege 
Martin weder eine Photographie, noch einen genaueren Lebenslauf 
übersendet und müssen wir uns daher mit vorstehenden kurzen Daten 
begnügen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Tierarzt Ludwig Burgauer aus München. Vete¬ 
rinär der Etappen-Inspektion 6, ist in Verlust geraten und gemäss 
§ 58,1 der Kriegsbesoldungsvorschrift für ungiltig erklärt worden. 

ri : IU3 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Leutnant im Infanterie • Rgt. 
Nr. 104 Fritz Straube-Kögler, Sohn des prakt. Tierarztes Ar 
thur Straube-Kögler in Frauenstein (Erzgebirge) erhielt das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist der kand. n.ed. vet. 

Georg Paschen, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
der als kriegsfreiw. Kürassier im Felde stand; er befindet sich in 
Beregowska, Gouvernement Zabaikalski, Oblast VI. Bataillon. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Lisbeth Schö¬ 

ning in Halle (Saale) mit dem Tierarzt Gustav Günther aus 
Roschwitz, Veterinär d. R. im 2. Garde-Ulanen-Rgt. — Fräulein Frie¬ 

dei Bartsch in Saalfeld mit Schlachthoftierarzt Fritz K e i 1 b a r in 
Kiel, Veterinär d. R. bei der 2. schweren Proviant-Kolonne des 11. 
Armeekorps. 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Otto S c h e 1 s, Veterinär d. R. 
im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 3 mit Elisabeth D e i e r 1 e i n in Rieden¬ 
burg b. Nürnberg (kriegsgetraut). 

Gestorben: Im 74. Lebensjahre ist die Witwe des Tierarz¬ 
tes N o 11 e, Bertha geb. Schneitier in W alkenried am 26. Juni ver¬ 
storben. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 

hofdirektor Friedrich B e r g f e 1 d t in Crossen (Oder), Ober- und Re¬ 
gimentsveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 5; — dem Schlachthofdirektor 
Dr. Ernst Binder in Bischofsburg, Oberveterinär d. R. beim Stabe 

der Staffel 3 des I. Armeekorps; — dem Tierarzt Hermann Drews 

jun. in Ahrensburg, Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 20; — dem 
Schlachthofdirektor Karl Hahn in Reichenbach (Vogtl.), Stabsveteri¬ 
när d. L. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 53; — dem städt. Tierarzt 
Karl H e r h u d t in Johannisburg (Ostpr.), Veterinär d. R. im Re 
serve-Ulanen-Rgt. Nr. 1; — dem Kreistierarzt Dr. Friedrich John ir, 
Militsch (Bz. Breslau), Stabsveterinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark- 
Kolonne 2 der 4. Armee; — dem Tierarzt Alfred Jung in Münster¬ 
berg (Sehles.), Veterinär d. R. bei der Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 
42; — dem Amtstierarzt Hans Karl am Schlacht- und Viehhof in 
Bromberg, Oberveterinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark Kolonne det 
0. Armee; — dem Kreistierarzt Hermann Liebold in Hünfeld, 
Stabsveterinär d. L. und Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 11; 
— dem Tierarzt Bruno Priemer in Grimma, Stabsveterinär d. L. 
im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 62, leichte Munitions-Kolonne; — dem 
Tierarzt Dr. Arthur Schaaf in Freiberg (Sa.), Regimentsveterinär 


im Dragoner-Rgt. Nr. 23; — dem kand. med. vet. Walter Will¬ 
komm aus Döbeln, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dres¬ 
den, Feld-Unterveterinär beim Feldart. Rgt. Nr. 115; — dem städt. 
Bezirkstierarzt Georg Schoepperl in Regensburg, Stabsveterinär 
d. L. bei der 6. leichten Proviant-Kol. des 3. Bayer. Armeekorps; — 
dem Tierarzt Johannes Klemm in Elsterberg, Stabsveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberveterinär Theodor Sal- 
berg im 7. Chevaulegers-Rgt. (Garnison Straubing); — dem Tier¬ 
arzt Kurt Schönfelder in Hirschberg (Schles.), Oberveterinär d. 
Reserve bei der Schweren Proviant-Kolonne 4 des 3. Bayerischen 
Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Franz Schwäbel in 

Hohenwart (Oby.), Oberveterinär der I.. I (Truppenteil nicht 

angegeben); — dem Veterinär Georg Dürschinger im 7. Che¬ 
vaulegers-Rgt. (Garnison Straubing); — dem Veterinär Dr. Josef 
Scholl im 10. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison Erlangen); — dem Stadt¬ 
tierarzt Bernhard Maier in Karlsruhe (Baden), Veterinär d. R. bei 
der Armeegruppe Gaede, Munitions-Kolonne 52; — dem Oberveterinär 
Emil M e 1 z e r im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 9 (Garnison Insterburg), 
kommandiert zum Pferdelazarett der 1. Kavallerie-Division; — dem 
Feld-Unterveterinär Kleine von der Brigade v. Rintelen (nähere An¬ 
gaben fehlen); — dem Veterinär Julius Rausch im 1. schweren 
bayer. Reiter-Rgt. (Garnison München), dem bereits früher der Bayer. 
Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wurde; — 
dem Oberveterinär Paul Horstmann im Fussart. Rgt. Nr. 34 (Gar¬ 
nison Magdeburg); — dem kand. med. vet. Ernst Hug, Feld-Unter¬ 
veterinär bei der Reserve-Fernsprech-Abt. 36; — dem Tierarzt Kurt 
H u s t i g, Veterinär d. R. bei der 1. Feldbatterie des VI. Armee¬ 
korps; — dem kand. med. vet. Petschel, Student der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden, kriegsfreiw. Gefreiter im Infanterie-Rgt. 
Nr. 177; — dem Tierarzt Dr. Walter Rogge in Lipke, Veterinär d. 
R. beim Reserve-Brückentrain Nr. 22; — dem Veterinär Walter Schi- 
karski im Feldart. Rgt. Nr. 84 (Garnison Strassburg-Els.); — dem 
Tierarzt Kurt S t e i n h o f f in Hollingstedt (Schlesw.), Veterinär d. 
R. in der 2. Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt Dr. 
Walter Stietenroth in Malente-Gremsmühlen, Oberveterinär d. R.- 
beim 2. Garde-Fussart. Rgt.; — dem Tierarzt Dr. Alfred Weichei, 
Leiter des tierärztlichen Nahrungsmittel-Kontroll-Laboratoriums beim 
Polizeipräsidium zu Berlin, z. Zt. Repetitor am Pathologischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule daselbst, Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär Georg V o 11 a n d, Re¬ 
gimentsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 12 (Garnison St. Avold); 
— dem Zuchtinspektor Heinrich Probst beim Zuchtverband für 
Fleckvieh in Unterfranken in Aschaffenburg, Unterveterinär d. R. und 
Leiter der Rotz-Quarantäneanstalt Laugszargen; — dem Tierarzt Ernst 
Michael, Assistent am Veterinärinstitut der Universität Breslau, 
Oberveterinär d. R. im Landwehr-Kavallerie-Rgt. Nr. 2; — dem Tier¬ 
arzt Dr. Leopold Himmel, Assistent am Veterinärinstitut der Uni¬ 
versität Breslau, Veterinär d. R. im Bereich des stellv. Generalkom¬ 
mandos des VI. Armeekorps; — dem Tierarzt Konrad Becker in 
Trebnitz (Schles.), Veterinär im Bereiche des stellv. Generalkommandos 
des VI. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Hermann Borchers, 
Repetitor an der Klinik für kleine Hausüere der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Veterinär d. R. bei der leichten Munitions-Ko¬ 
lonne, Feldart. Rgt. Nr. 10; — dem stud. med. vet. Kurt Kruse, 
Student an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Untervete¬ 
rinär beim Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 3; — dem kand. med. vet. Mar¬ 
tin F r a e n z e 1 aus Luckenau, Vizewachtmeister d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Schlachthofdirektor Paul Retzlaff in 
Naugard, Veterinär d. R. beim Stabe der 11.Landwehr-Division; — 
dem Tierarzt Erich Koch in Weferlingen, Veterinär d. R. beim Stabe 
der Res. Munit. Kol. Abt. 80 des 40. Reservekorps; — dem Regie¬ 
rungs-Tierarzt Oskar S c h i 1 l-e r, früher in Gobabis (D. S. W. Afrika), 
Veterinär der Fuhrpark-Kolonne Nr. II E des 3. bayer. Armeekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1235. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 

11. bis 18. Juli statt: 

11. Juli 5 Uhr: „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 
7 : „Hinter der Front“. 

13. „ 7 „ : „Unser Planetensystem“. (Lichtbildervortrag.) 

14. „ 5 „ : „Polarjagden“. 

17. „ 5 „ : „Aus unseren Kolonien“. 

18. „ 5 „ : „Unsere Luftflotte“. 

7 „ : Vaterländischer Film: „„Theodor Körner“. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 




Nr. 28 


Tierärztliche Rundschau 


259 


2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Amhoff, Otto, Oberstabs- u. 
Regimentsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 19, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Baranski, Albert, Regierungs- u. Veterinärrat in Aachen 

(Rheinpr.), den Charakter als Geheimer Veterinärrat. 

König, Emst, Stabsveterinär im Württ. Res. Drag. Rgt., das 
Württ: Dienstehrenzeichen 1. Kl. 

L ü t j e, Oberstabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 20, beliehen mit der 
Stelle des Korpsveterinärs des 13. Armeekorps, die Schwerter zum Rit¬ 
terkreuz 1. Kl. des Friedrichsordens. 

Miller, Raimund, k. Bezirkstierarzt a. D, in Neuulm (Schwab.), 
den Titel u. Rang als Veterinärrat. 

D r. Möller, Heinrich, Professor, Leiter der Hufbeschlagslehr- 
anstalt in Charlottenburg (Brdbg.), den Preuss. Roten Adlerorden 3. 
Kl. mit der Schleife. 

Dr. Ruppert, Bruno in Friesack (Mark) (Brdbg.), Obervete¬ 
rinär im Hus. Rgt. Nr. 3, das Braunschw. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Dr. Sc h m a 11 z, Reinhold, Geh. Reg. Rat, Professor an der 

Tierärztl. Hochschule in Berlin, Major u. Bataillonsführer im Res. Inf. 
Rgt. Nr. 201, das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Sieb, Hermann aus Appenweier, Unterveterinär b. d. leichten 
Munit. Kol. des 24. Res. Korps, die Bad. Silberne Verdienstmedaille 

am Bande der Militär-Karl Fried rieh-Verdienst-Medaille. 

Dr. von Vaerst, Gustav, Hofrat, o. Professor an der tier¬ 

ärztl. Fakultät der Universität in München, Hauptmann im Ers. Bat. 
des Inf. Rgts. Nr. 32, das Herzogi. Sa. Meining. Ehrenkreuz für Ver¬ 
dienste im Kriege. 

D r. W e i t z i g, Fritz, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 26, das 

Württ. Dienstehrenzeichen 1. Kl. 

Werner, Rudolf, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 39, das 
Ritterkreuz 1. Abt. mit Schwertern des Grossh. Sächs. Hausordens der 
Wachsamkeit oder vom weissen Falken. 

D r. W i e g e r t, Wilhelm in Frankfurt (Main) (Hess. Nass.), 

Oberveterinär b. d. Res. Infant. Munit. Kol. 29 des 3. Res. Korps, 

das Grossh. Meckl. Strelitzsche Verdienstkreuz für Auszeichnung im 
Kriege. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sächs. 

Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. Fischer, Arthur, Stabsveterinär im Garde Reiter-Rgt. 

R e h m, Oskar, Stabsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 23. 

Schulze, Franz, Oberstabsveterinär im Garde-Reiter-Rgt. 

Das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern des Sächs. 

Albrechtsordens wurde verliehen: 

Dr. Dörrer, Heinrich, stellv. Leiter des Veterinär-Inst. der 
Universität in Leipzig (Sa.), Oberveterinär b. d. Ueberplanmäss. Etap- 
pen-Fuhrpark-Kol. 3 des 19. Armeekorps. 

D r. L e s s e r, Arthur in Gotha (Cob. Gotha), Veterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 28. 

Dr. L ü t h, Max in Leipzig-Plagwitz (Sa.), Oberveterinär b. d. 
Magazin-Fuhrpark-Kol. 19. 

Wagner, Rudolf in Mittweida <Sa.), Oberveterinär im 27. Res. 
Armeekorps. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Dr. Friedei, Friedrich, Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 13. 

Krause, Bruno, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 20. 

D r. W eher, Lukas, Oberveterinär im Ul. Rgt. Nr. 13. 

Das Eiserie Kreuz 2. KL wurde verliehen: 

Becker, Konrad in Trebnitz (Schles.), Veterinär im Bereiche 
des stellv. Generalkommandos des 6. Armeekorps. 

B e r g f e 1 d, Friedrich, Schlachthofinspektor in Crossen (Oder) 
(Brdbg.), Ober veterinär, Regimentsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 5. 

Dr. Binder, Ernst, Schlachthofdirektor in Bischofsburg (Ostpr.), 
Oberveterinär d. R. beim Stabe der Staffel 3 des 1. Armeekorps. 

Dr. Borchers, Hermann, Repetitor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Veterinär b. d. leichten Munit. Kol., Fussart. 
Rgt. Nr. 10. 

D r e w s, Hermann in Ahrensburg (Schlesw. Holst.), Veterinär im 
Fussart. Rgt. Nr. 20. 

Dürschinger, Georg, Veterinär im 7. Chev. Rgt. 

Fraenzel, Martin aus Luckenau, kand. med. vet., Vizewacht- 

meisler d. R. 

Hahn, Karl, Schlachthofdirektor in Reichenbach (Vcgtl.) (Sa.), 
Stabsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 53. 

Herhudt, Karl, städt. Tierarzt in Johannisburg (Ostpr.), Ober- 
veterinär im Res. Ul. Rgt. Nr. 1. 

D r. Himmel, Leopold, Assistent am Veterinär-Inst. der Univ. 

in Breslau (Schles.), Veterinär im Bereiche des stellv. Generalkomman¬ 

dos des 6. Armeekorps. 

Horstmann, Paul, Obervelerinär im Fussart. Rgt. Nr. 4. 

H u g, Emst, kand. med. vet., Feldunterveterinär b. d. Res. Fern- 
sprech-Abt. 38. 

Hustig, Kurt in Breslau (Schles.). Veterinär b. d. 1. Feld-Bat¬ 
terie Abt. des 6. Armeekorps beim 11. Armeekorps. 


Dr. John, Friedrich, Kreistierarzt in Miiitsch (Bz. Breslau) 
(Schles.), Stabsveterinär b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 2 der 4. Armee. 

Jung, Alfred in Münsterberg (Schles.), Veterinär d. R. bei der 
Ers. Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 42. 

Karl, Hans, Amtstierarzt am Schlacht- u. Viehhof in Bamberg 
(Oberfr.), Oberveterinär d. R. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. der 6. Ar¬ 
mee. 

Klein, Feldunterveterinär bei der Brigade von Rintelen. 

Klemm, Johann in Elsterberg (Sa.), Stabsveterinär d. R. 

iK och, Erich in Weferlingen (Pr. Sa.), Veterinär d. R. beim 

Stabe der Res. Munit. Kol. Nr. 80 des 40. Reservekorps. 

Kruse, Kurt, Studierender an der Tierärztl. Hochschule in Han¬ 
nover, Feldunterveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 3. 

L i e b o 1 d, Hermann, Kreistierarzt in Hünfeld (Hess. Nass.), 

Stabs- u. Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 11. 

Maie r, Bernhard, Stadttierarzt in Karlsruhe (Baden), Veterinär 
d. R. bei der Munit. Kol. 52 der Armeegruppe Gaede. 

M e I z e r, Emil, Oberveterinär im Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. 9, kom- 

mand. z. Pferdelazarett der 1. Kav. Div. 

Michael, Ernst, Assistent am Veterinär-Inst. der Univ. in Bres¬ 
lau (Schles.), Oberveterinär im Landw. Kav. Rgt. Nr. 2. 

P e t s c h e 11, Richard, kand. med. vet., kriegsfreiw. Gefreiter im 

Inf. Rgt. Nr. 177. 

Priem er, Bruno in Grimma (Sa.), Stabsveterinär im Res. Feld¬ 

art. Rgt. Nr. 62. 

Probst, Heinrich, Zuchtinspektor des Zuchtverbandes für Fleck¬ 
vieh in Unterfranken in Aschaffenburg (Ufr.), Unter-Veterinär, Leiter 
der Rotz-Quarantäneanstalt in Laugszargen. 

Rauch, Julius, Veterinär im 1. schw. Reiter-Rgt. 

Retzlaff, Paul, Schlachthofdirektor in Naugard (Pomm.), Vete¬ 

rinär beim Stabe der 11. Landw. Div. 

D r. R o g g e, Walter in Lipke (Brdbg.), Veterinär d. R. im Res. 
Brückentrain 22. 

S a 1 b e r g, Theodor. Oberveterinär im 7. Chev. Rgt. 

D r. S c h a a f, Arthur in Freiberg (Sa.), Regiments-Veterinär im 
Drag. Rgt. Nr. 23. 

Schikarski, Walter, Veterinär im Feldart Rgt. Nr % 84. 

Schiller, Oskar, Regierungstierarzt in Gobabis (D. S. W. Af¬ 
rika), Veterinär bei der Fuhrpark-Kol. Nr. II E des 3. Bayer. Ar¬ 
meekorps. 

Schönfelder, Kurt in Hirschberg (Schles.), Oberveterinär 
d. R. 

Schöpperl, Georg, städt. Bezirkstierarzt in Regensburg (Opf.), 
Stabsveterinär bei der 6. leichten Prov. Kol. des 3. Bayer. Armeekorps. 

Dr. Scholl, Josef. Veterinär im 10. Feldart. Rgt. 

D r. Sch wä bei, Franz in Hohenwart (Oberb.), Oberveterinär 
d. L. I. 

S t e i n h o f f, Kurt in Hollingstedt (Schlesw.), Veterinär b. d. 2* 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 9. 

Dr. Stietenroth, Walther in Malente-Gremstnühlen (Schlesw. 
Holst.), Oberveterinär im 2. Garde-Fussart. Rgt. 

Voll and, Georg, Stabsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferd Nr. 12. 

Dr. Weic he 1, Alfred, Leiter des tierärztl. Nahrungsmittel-Kon- 
troll-Laboratoriums beim Kgl. Polizeipräsidium in Berlin, z. Zt. Repe¬ 
titor an der Tierärztl. Hochschule daselbst, Oberveterinär d. R. 

Willkomm, Walter aus Döbeln, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden (Sa.), Feldunterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 15. 

4« Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes 
wurde verliehen: 

B a u m a n n, Julius, k. u. k. Militär9tabstierarzt beim 3. Armee- 
Etappen-Komniando. 

W e i s s, Martin, k. u. k. Militärstabstierarzt beim S. Korps- 
Kommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

G meiner, August, k. u. k. Militärtierarzt beim 18. Feldkan. 
Rgt. 

Lö w, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt im 4. Ul. Rgt. 

Schmidt, Fridolin, Landsturmtierarzt bei der 15. schw. Hau- 
bitz-Div. 

Dr. von Schoupp£, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. 
Res. bei der 22. Landw. Feldkan. Div. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tapfe r- 
keitsmedaille wurde verliehen: 

Dome, Stephan, k. u. k. Militärtierarzt bei der 1. reit. Art. Div. 

Karner, Richard, Landsturmtierarzt beim 3. Korps-Train-Kom- 
mando. 

Lang, Richard, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 4. 
Landw. Kommando. 

Dr. Maryniarczik, Kasimir, k. u. k. Militäruntertierarzt 
im 3. Ul. Rgt. 

Dr. Schäfer, Gustav, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 
beim Kommando-Train-Zug 1/12. 

Sch wanner, Eugen, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 
bei der 6. schw. Haubitz-Div. 

Stieglecker, Gabriel, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 
im 2. Feldhaubitz-Rgt. 

ip> Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Adam, Ludwig, 
Distriktstierarzt in Stadtlauringen (Ufr.), als solcher nach Eltmann 
(Ufr.). 

Dr. Neubauer, Josef, Schlachthofdirektor in Gelsenkirchen 
(Westf.), als solcher nach Elberfeld (Rheinpr.). 
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ifi Wohnsitzvertnderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

K u p i 1 a s, Johann in Rüsseina (Sa.), als Vertreter nach Lom¬ 
matzsch (Sa.). 

ifi Schweiz: Gregori, Rudolf in Bergün (Graub.), nach Thusis 
(Graub.). 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

b c h o 1 z, /Karl, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim General¬ 
kommando des 14. Armeekorps, zum Armeeveterinär beim Armeeober¬ 
kommando der Kaiserl. Deutschen Südarmee. 

Zu Ober veterinären befördert: die Veterinäre: 

Dietze b. Drag. R. Nr. 16, Sch uh mann b. Hus. R. Nr. 13, 
P i e t z s c h b. Ulan. R. Nr. 5. 

Im Beurlaubtenstande. Zu Stabsveterinären be¬ 
fördert: die Oberveterinäre: Jansen d. Res. (I Altona) bei d. 
Garde-Res. Mun. Kol. Abt. 2 b. X. Res. Korps, Vogt d. Res. 

(Stockaeh) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. XIV. A. K-, Lohbeck d. 

Landw. 1. Aufgeb. (Duisburg) b. Pferde-Dep. I d. XXI. A. K. 

Zu Stabsveterinären ohne Patent befördert: die 
Oberveterinäre der Reserve: G u b a (V Berlin) b. Ers. Feldart. R. 
Zossen, D r. Meier (V Berlin) bei d. Prov. Kol. 5 d. Garde- 
Res. Korps, t h o G e m p t (I Düsseldorf) bei d. Res. Ers. Esk. d. 
VII. Ar. K., Pasch (Hohensalza) b. Res. Feldart. R. Nr. 3, Mas¬ 
sai s k y (Tilsit) b. Pferde-Dep. 2 d. Etapp. Insp. 8, die Oberveteri¬ 

näre d. Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Eichler (Altenburg) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 4, Caspary (Braunsberg) hei d. Komdtr. Pillau, 
Zimmermann (II Braunschweig) bei d. Schweren Res. Prov. Kol. 
23 d. X. Res. Korps, Strohe (II Cöln) b. Feldart. R. Nr. 59, 
L ö w a (Görlitz) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 20, Ban¬ 
nasch (Görlitz) bei d. Etapp. Insp. d. Deutschen Südarmee, 
Juckel (Kreuzburg) bei d. Ers. Abt. Train-Abt. Nr. 6, D r. Ah- 
t i n g (Neumünster) bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. Garde-Res. Korps, 
Woltmann (Stralsund) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 9, die 
Oberveterinäre d. Landw. 2. Aufgeb.: Ho mann (Gera) beid. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 1 /XI d. 5. Armee, Z e i n e r t (I Königsberg) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 1. 

Zu Qjyerveterinären befördert: die Veterinäre der Re¬ 
serve: Dr. Teppig (Bartenstein) bei d. Femspr. Abt. d. I. A. K., 
Otto (V Berlin) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 6 d. III. Res. Korps, 
Dr. Kleinert (V Berlin) bei d. Etapp. Insp. 9, Götsch (Bran¬ 
denburg a. H.) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 15/VI d. Deutschen Süd¬ 
armee, D r. B u e s (I Braunschweig) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. 
Nr. 13, Dr. Fürstenau (Münster) bei d. I. Mun. Kol. Abt. d. 
VII. A. K., Dr. Traut (Offenburg) b. Res. Fussart. R. Nr. 14, 
Dr. Gräfingschulte (Osnabrück) bei d. Fuhrp. Kol. 1. d. Ul. 
Inf. Div., Dr. Stern (Paderborn) bei d. Femspr. Abt. d. VII. 
Res. Korps, Weis (Pforzheim) b. Res. Fussart. R. Nr. 14, Dr. 
Schmidt (Stralsund) b. 2. Garde-Fussart. R., Weinberg (Swine¬ 
münde) bei d. I. Mun. Kol. Abt. d. II. A. K. 

Zu Veterinären befördert: die Unterveterinäre der Re¬ 
serve: Deeken (V Berlin) bei d. Komdtr. in Wilhelmshaven, Hars- 
1 e m (Diedenhofen) b. Gouv. in Metz, Moellmann (II Oldenburg) 
b. Pferde-Dep. d. Etapp. Insp. 7; 

Bor mann, Unt. Veter. d. Landw. I. Aufgeb. (Waren) bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol. 1 d. Etapp. Insp. 9, dieser mit Patent vom 10. 

Oktober 1914. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert: die Unterveterinäre der Reserve: Krzyslak b. Res. Fuss¬ 
art. R. Nr. 17, Mogk b. Pferde-Dep. 5 d. Etapp. Insp. 8, Rudau 
bei d. Gas-Koi. d. Fest. Luftschiffertrupps 23 b. III. Res. Korps, 
KraziewiCz (V Berlin) bei d. Landw. Inf. Mun. Kol. d. 10. 
Landw. Div., Dr. Schulte (Celle) bei d. 2. Ers. Abt. 1. Garde- 

Feldarl. Rgts., Nungesser (Darmstadt) bei d. Ers. Abt. Feldart. 

Rgts. Nr. öl, Neef (Mainz) b. Prov. Amt in Mainz, Skierlo 
(Osterode) bei d. Prov. Kol. 2 d. XX. A. K-, J e n s e n (Schleswig) 
bei d. Mun. Kol. Abt. d. 111. Inf. . Div., Voss bei d. Res. Kav. 
Abt. 79, Müller bei d. Res. Ers. Esk. d. I. A. K., G r o t h bei 

d. 3. Landst. Esk. d. II. A. K*, Lang (Otto) bei d. Landst. Esk. 

d. Gduv. Posen, Jung bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 42, 
Rohleder b. Res. Feldart. R. Nr. 50, Dr. Netschert, Baum¬ 
garte, Johansen b. Res. Feldart. R. Nr. 52, W e s t k a m p b. 
Felc’art. R. Nr. 52, Fischer (Ernst) b. Felclart. R. Nr. 54, Bern¬ 
hard (Heinrich) b. Feldart. R. Nr. 104, Braun (Peter) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 7, Draheim b. Fussart. B. Posen 2, Runkel 

b. Fussart. B. 50, Garn pp b. Pion. B. Nr. 13, Glander b. 
Pferde-Dep. d. Etapp. Insp. 8, Brauns bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 

39 d. 9. Armee, M a a s s bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 4 d. Etapp. Insp. 
2 , Seeband t bei d. Prov. Kol. 3 d. II. A. K., Scheiber 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 122 d. 4. Armee, Habeck bei d. Prov. 
Kol. 6 d. II. A. K., Rulffes bei d. Res. Prov. Kol. IS d. VII. 
Res. Korps, Burk bei d. II. Mun. Kol. Abt. d. XVII. A. K., 

Heller b. Res. Pferde-Dep. d. XXIV. Re3. Korps, Teutschbein 

bei d. Res. Inf. Mun. Kol. 50 d. XXV. Res. Korps, Lux bei d. 

Etapp. Mun. Kol. 103 Ost d. Armeegruppe Woyrsch, Lappe bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol. 10 d. Korps Bothmer, Otto bei d. Mag. Fuhrp. 
42 d. Korps Dickhuth, v. S a r n o w s k i b. d. Mag. Fuhrp. Kol. 64 d. 
Korps Dickhuth, S c h e n d e 1 bei d. Mun. Kol. und Trains d. Korps 
Dickhuth, Lunze bei d. Fernsprech Abt. d. Korps Zastrow, Dr. 
Mertens b. Pferde-Laz. in Brandenburg a. H., die Unterveterinäre 

d. Landw. 1. Aufgeb.: D r. Schmitz (Arnold) (I Bochum) bei 

d.. Mag. Fuhrp. Kol. 11 d. Etapp. Insp. 7. Dr. Bert hold (Cros¬ 
sen) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgt. Nr. 2, Dr. Schettler (Cera) b. d. 
Prov. Kol. 6 d. IX. A. K., Lenssen (Giessen) b. Fussart. R. 
Nr. 3. Forst (Tüh'ch) bei d. Mag, Fuhrp. Kol. 6 d. Armee-Abt. 
Strantz, Ross (Jülich) b. Stabe d. 16. Res. Div., Slebioda 


(Mainz) b. Fest. Fuhrp. in Mainz, D r. Haas (Mannheim) bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kol. 13 d. 6. Armee, D r. B ü h l e r (Mannheim) bei 
d. Fuhrp. Kol. 3 d. 52. Inf. Div., Dr. Hoffmann (Alfred) (Neisse) 
b. Res. Fussart. B. 3ö, Geiger (Offenburg) b. Pferde-Dep. 2 d. 
XIV. A. K., D r. B a r t h o 1 (Weimar) bei d. Prov. Kol. 3 d. XI. 
A. K.; Naumann (Danzig), Unt. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb., 

bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. XVII. A. K. 

Fischer, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Landw. 2. Aufgeb. 

(Torgau), bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 27 d. Etapp. Insp. 2, als St. 
Veter.. ohne Patent zu d. Veter. Offizieren d. Landw. 2. Aufgeb. 

übergeführt. 

Schwanke, St. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. (Samter), d. Ab¬ 
schied bewilligt. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroifiziere befördert: Hahn, Oberve¬ 

terinär im L.-B. Plauen, beim Res.-Feldart.-Rgt. 53, zum Stabsveterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere angestellt: als Stabsveterinäre: 
die Tierärzte Sonntag im L.-B. I Dresden, bei der Ers.-Abt. des 
Feldart.-Rgt. 64, P a u s e 1 i u s im L.-B. Meissen, bei der Ers.-Eskadr. 
des Hus. Rgts. 18, R i e b e 1 im L.-B. Meissen, bei dem Ers.-Pferde- 
depot des 12. Armeekorps. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäre: Dr. Gnüchtel im 
L.-B. Zwickau, bei der Landw.-Art.-Mun.-Kol. 1 der 1. Landw.-Div., 
Dr. Richter im L.-B. II Dresden, beim Train-Staffelstab 159, Dr. 
Werner im L.-B. Döbeln, bei der fahrbaren Blutuntersuchungsstelle 1. 

ifi Oesterreich: R a 11 a u c h, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt 
im 15. Drag. Rgt., in den Bezug der Alterszulage von 400 K jähr¬ 
lich getreten. 

% Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr Wenzel, 
Paul aus Hüls. 

4* Oesterreich: in Wien: die Herren D e d i c, Zaim Hadzi aus 
Banjaluka; Fuchs, Mathias aus Dösing; Korn, Johann aus Wien; 
Müller, Franz aus Semlin; Pollak, Felix aus Virje; Reisin- 
g e r, Ludwig aus Wien und W r e s n i g, Franz aus Rotwein. 

ii< Ruheslandsversetznngen, Rücktritte: Deutschland: 

Miller, Raimund, k. Bezirkstierarzt in Neuulm (Schwab.), in 
Ruhestand'. 

i|i Todeslille: Deutschland: D r. Blau, Oskar, Obertierarzt am 
Schlachthof in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Stabsveterinär d. R. (1902). 

Boy, Karl, Schlachthoftierarzt in Breslau (Schles.) (1894). 

E n g 1 e r. t, Oskar in Bremen, Oberveterinär d. R. im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 44 (1902). 

I a e n e 1, Otto, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Dresden (Sa.) 
(1876). 

ifi Oesterreich: Rybarski, Moritz, k. u. k. Militärtierarzt bei 
der 10. reit. Art. Div. (1911). 

ifi Schweiz: Reichenbach, Hermann, Grenz-Tierarzt in Basel 
(1883). _____ 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Stadtlauringen 
(Ufr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Fitmann (Ufr.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen and Antworten werden nicht herfickelchtigl. 
fn unserem SprechsaaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten ajs unserem 
Leserkreis kostenlos ausgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten aaf Sprcchsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteilnngea 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

67. Schafräude. An welchen Erscheinungen lassen sich Schmier¬ 

platten (Schafräude) mit Sicherheit erkennen und wie ist deren Alter 
festzustellen? r. 

68 . Karottismus beim P/erde. Wo finden sich Mitteilungen über 

Karottismus beim Pferde (Vergiftungserscheinungen nach Fütterung von 
Gelbrüben) oder wie äussern sich die mit andern Krankheiten nicht 

zu verwechselnden Krankheitserscheinungen? M. 

69. Vergotinine. Ich bitte um Auskunft über die Wirkung, An¬ 

wendungsweise und Bezugsquelle von Vergotinine. 

Eskadron-Tierarzt P. 


Für den Text-Inhalt- verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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Inhalt- Klauenpfleger Kreitmayr. Von Grün. — Die Versorgung der Schweiz mit animalischen Nahrungsmitteln. — Allerlei. — 
lllilall. L i t e r a t u r. — Animalische Nahrungsmittelkunde. Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- und 
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schiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Klauenpfleger Kreitmayr. 

Von Kgl. Bezirkstierarzt Grün in Königshofen (Grabfeld). 

Eine der in tierzüchterischen Kreisen Frankens gesuchtesten Per¬ 
sönlichkeiten war vor Ausbruch des Krieges der Klauenpfleger Josef 
K r e i t m a y r, gebürtig aus Erpfting bei Landsberg am Lech (Ober- 
bayem). Dieser Kreitmayr besitzt die Kunst, bei jedem Rind, 
vom schwersten Bullen bis zum leichtesten Jungrind, die Klauen allein, 
ohne fremde Beihilfe niederzuschneiden. In fränkischen Getreidebau¬ 

gegenden kommen die Jungrinder oft jahrelang nicht aus dem Stall; 
sollen dann die Tiere eingespannt werden, dann werden sie zur Ge¬ 

meindeschmiede getrieben und dort unter oft qualvollen Anstrengungen 
der geängstigten Tiere und der beteiligten Viehbesitzer der Prozedur 

des Klauenniederschneidens unterworfen. 

Es mag daher Interesse erwecken, das ganz einfach aussehende 
Kreitmay r sehe Verfahren des Klauenputzens kennen zu lernen. 

Oberschweizer Kreitmay r sucht zunächst eine Scheunentenne 

mit einem Lehmstrich. Ist der Boden hart gepflastert, so werden 

etliche Bretter hingelegt und die Tiere auf den Bretterboden gestellt, da¬ 
mit man mit scharfen Instrumenten über dem Boden arbeiten kann. 
Zum Arbeitsplatz wird am liebsten die linke Ecke einen Scheunentenne 
ausgesucht, weil die Tiere gefügiger sind, wenn man rechterseits an 

sie herangeht und an den rechtsseitigen Gliedmassen zu arbeiten be¬ 

ginnt. Ist ein eiserner Ring angebracht oder gar in den Boden ein¬ 
gelassen, so kann man die Tiere zu einer niedrigen Haltung des 
Kopfes zwingen und dadurch die Arbeit erleichtern. 

K r e i t m a y r stemmt nun zuerst an den beiden rechtsseitigen 
Gliedmassen des ruhig stehenden Tieres die Klauenspitze und den 
äusseren Rand der Klauen ab, und zwar mittels eines gewöhnlichen 

Stemmeisens und eines hölzernen Schlegels. Es ist merkwürdig, wie 
ruhig und regungslos sich die Tiere dabei verhalten. Man hat wohl 

auch gesagt, Kreitmayr könne hexen; in Wirklichkeit besitzt er 

das Geschick, unauffällig auf die Psyche der Tiere einzuwirken; er 
streicht dem herangeführten Tiere mit der Hand über die Nasenlöcher 
oder er kneift ein herangeführtes Jungrind in die umgebogene Schweif¬ 
spitze; jedenfalls ist bemerkenswert, dass auch widerspenstige Tiere, 
welche sich sonst im Stall nicht einmal putzen lassen, ganz ruhig 
stehen bleiben, wenn Kreitmayr das Klauenputzen beginnt. 

Nächstdem werden die Klauenränder der linksseitigen Extremitäten 

mittels Stemmeisen und hölzernen Schlegels abgekürzt. 

Die anwesenden Leute haben sich dabei ruhig zu verhalten. Auch 
erwähnt K r e i t m a y r, dass bei dunstiger, trüber Witterung die 
Tiere geduldiger stehen bleiben, als bei heller frischkühler Witterung. 
Während des Winters scheint man wegen unruhiger Haltung der Tiere 
die Klauen kaum niederschneiden zu können. 

Zum eigentlichen Niederschneiden der Klauensohlen bedient sich Kreit- 
mayr eines hölzernen, 10 zm hohen, 30 zm langen Klötzchens, auf 
welches er die Klauenspitzen in der Weise stellt, wie das nebenste¬ 
hende Bild erkennen lässt. Er schält nun mit einem Klauenspatel, 

ähnlich dem in Hauptners Katalog C. unter Nr. 42 720 a abgebildeten, 
die Sohle in dünnen Scheiben ab. Während der Hauptnersche Klauen¬ 
spatel einen gebogenen Griff hat, besitzt der Kreitmayrsche, von einem 

Manne in Schongau aus alten Sensen gefertigte Spatel einen geraden 
Stiel. 

^Lassen die Tiere ihre Fussenden nicht willig auf das Klötzchen 



stellen, so gebraucht Kreitmayr verschiedene Griffe. Er zieht bei¬ 
spielsweise den Schweif zwischen den Schenkeln nach vorne, fasst den 
Schweif möglichst tief an der Skrotalgegend und hebt nun, den Schweif 
haltend, wobei aber nicht zn stark gerissen werden darf, das Hinter¬ 
viertel frei in die Höhe, so dass die Klaue etliche Sekunden lang in 
der Luft schwebt, oder er drückt mit Daumen und Finger hinter der 
Achillessehne den fortgesetzten Schenkelbeinnerven kräftig zusammen. 

Beim Heben einer Hintergliedmasse zum Aufstellen der Klauen¬ 
spitzen auf das Klötzchen, stellt Kreitmay r seinen Fuss zwischen 
die Gliedmassen des Tieres so, dass die Kniescheibe der zu hebenden 
Gliedmasse etwa auf seine Hosentasche zu ruhen kemmt, bückend um¬ 



fasst er sodann die zu hebende Gliedmasse inten uid unterstützt so 
das Heben von oben aus durch seinen Fuss. Dass Kr. die Glied 
rnasse von oben aus hebt, erkennt man daran, dass er während des 
Hebens seinen Stiefelabsatz vom Beden trennt; mit den oberen Par¬ 
tien unterstützt er wesentlich das He^en. 
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Iii seinem, im landwirtschaftlichen Verein Königshofen am 16. 
Juli nach Schluss der Tierschau abgehaltenen Vortrag erwähnte 
K r e i t m a y r, dass er in Nancy einen Klauenpflegerkursus besucht 
habe. Die Schmiede machten hauptsächlich den Fehler, dass sie von 
den harten Klauenspitzen zu wenig und von dem weichen Ballenhorn 
zu viel abnahmen; auch habe er bei etwa 60 Rindern in Unterfranken 
im Ballenhom den Nekrosebazillus gefunden, der gründlich ausge¬ 
schnitten werden müsse. Ist einmal der Ballen durchlöchert (nekro- 
tisiert), dann ist das Rind als Gangvieh nicht mehr zu gebrauchen. 

K r e i t m a y r schneidet an einem Tag 35—50 Rindern die acht 
Klauen nieder und lässt sich per Rind 40 Pf. bezahlen. Der Verdienst 
ist somit gut. Zur Erleichterung des Geschäftes lässt er an einen 
geeigneten Platz, etwa an die linke Wand eines Lehmestrich (Lehm- 
tenne, Scheunentenne), die Tiere aus der ganzen Ortschaft hintreiben. 

Das K r e i t m a y r sehe Verfahren des „Klauenputzens“ hat 
in den fränkischen Gegenden nicht geringes Aufsehen erregt. 


Die Versorgung der Schweiz mit animalischen 
Nahrungsmitteln. 

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement macht in einem 
Kreisschreiben vom 28. Juni 1915 an die Kantonsregierungen darauf 
aufmerksam, dass die wirtschaftlichen Schwierigkeiten in der kommen¬ 
den Zeit noch wachsen dürften, weswegen es vor allem gilt, die 
Hilfsquellen des Landes heranzuziehen und mit ihnen, wie mit dem, 
was das Ausland zur Verfügung stellt, möglichst haushälterisch umzu¬ 
gehen. 

Auf Grund der Erfahrungen der abgelaufenen Periode wird nun 
auf einige Punkte in der Versorgung des Landes aufmerksam gemacht 
und auf verschiedene Massregeln hingewiesen. Unter anderem heisst 
es da: 

„Grossen Schwierigkeiten begegnet heute schon die Beschaffung 
des für den Konsum nötiges Fleisches. Die Schweiz führt zu 

gewöhnlichen Zeiten jährlich für ungefähr 100 Millionen Franken 
Schlachtvieh und Fleisch ein. Mit Kriegsbeginn ist die Zufuhr stark 
zurückgegangen, ja oft ganz ausgeblieben. Zurzeit sind wir fast aus¬ 

schliesslich auf die inländische Produktion angewiesen, die in norma¬ 
len Zeiten nur etwa 70% unseres Bedarfes zu decken vermag. 

Der Bundesrat hat bereits im Monat Mai in unserem Departe¬ 
ment eine besondere Organisation für den Import von Schlachtvieh er¬ 
richtet. Wir bemühen uns, die Zufuhr möglichst zu fördern und sor¬ 
gen für eine angemessene Verteilung der eingeführten Tiere im Lande. 
Spekulation und Preistreibereien sind damit ausgeschlossen. Es dürfte 
jedoch kaum gelingen, die für die Deckung des Konsums genügenden 

Mengen von Schlachtvieh ins Land zu bringen, selbst wenn in Aus 
sicht stehende Abschlüsse verwirklicht werden können. 

Deshalb wird nicht zu vermeiden sein, dass die Konsumenten das 
Fleisch teuer bezahlen müssen und die Landwirte in die Versuchung 


Allerlei. 

# Aulerstehung. Von der 3. Kompagnie des Kgl. Sächsischen 
Landsturm-Bataillons 1 wird in Vouziers eine Kriegszeitung herausge¬ 
geben, deren Schriftleihmg zwei Oberleutnants dieser Abteilung besor¬ 
gen, während Satz und Druck von Mannschaften derselben hergestellt 
wird. In der Feldnummer 13 vom 25. Mai finden wir folgendes 
„wahre Geschichtchen“, welches unser Kollege und Mitarbeiter, der 
Veterinär Dr. J. A. Hoffman n, verfasst und veröffentlicht hat. 
Dasselbe lautet: Ort der Handlung: Vorn im Argonnerwald bei den 
Batteriestellungen. Die Fussartillerie hat Stellungswechsel vorgenom- 
men. Alles baut Schutzunterstände und macht es sich nach Möglich¬ 
keit bequem. Auch der Kanonier Krause hilft mit. Wie er 
aber in die Wohnung einziehen will, wird ihm von der Bedienung 
seines Geschützes in nicht misszuverstehenden Worten „gekündigt“. Der 
Grund der Abwimmelung ist: seine Körperlänge beansprucht zuviel 
Platz. Kurz entschlossen baut sich Kanonier Krause in die Erde 
einen eigenen Unterstand, der genau das Aussehen und die Form 
eines Grabes hat. Um ihn zu necken, befestigen seine Kameraden 
darüber an einem Pfahl eine Tafel, auf der in wunderschönen himmel¬ 
blauen Buchstaben zu lesen steht: 

Hier ruht 

der Kanonier Krause 
nachmittags von 3—4 Uhr 
Ruhe sanft! 

Ein junger Offizier einer Nachbarbatterie kommt nichtsahnend vorüber. 
Er erblickt die mit zwei Brettern zugegeckte Grube und die Tafel, 
stutzt und liest die Inschrift, übersieht dabei aber die klein und 


kommen, um hohen Preis Tiere zu verkaufen, die noch Nutzwert 
hätten und zu deren Ersatz später vielleicht unter erheblichen Opfern 
geschritten werden muss. Vor solchen Verkäufen und vor dem Schlach¬ 
ten trächtiger Tiere möchten wir noch besonders warnen. 

Den geschilderten Verhältnissen kann nur durch eine Einschrän¬ 
kung des Konsums begegnet werden. Die Armee geht mit dem guten 
Beispiel voran. Sie hat zufolge unserer Anregung die Fleischration 
stark beschränkt, indem sie es den Truppeneinheiten überlässt, täglich 
eine kleinere Ration Fleisch zu verabreichen oder an einem oder zwei 
Tagen der Woche vom Fleischkonsum Umgang zu nehmen. Selbst¬ 
verständlich wird für reichliche Ersatzkost gesorgt werden. Aehnlich 
könnten wohl auch staatliche und kommunale Anstalten vorgehen. 

Aber das genügt nicht. Auch die Zivilbevölkerung muss den 
Fleischkonsum einschränken. Niemand weiss, wie lange die kriege¬ 
rischen Verwickelungen mit ihren Folgeerscheinungen dauern werden. 
In unserem Viehstande ruht eine wertvolle Nahrungsmittelreserve, er 
sichert überdies die Aufrechterhaltung einer bedeutenden Milchproduk¬ 
tion. Jedermann, namentlich auch die Konsumenten, hat daher ein 
Interesse daran, dass der Tierbestand des Landes möglichst unversehrt 
bleibt. Die Folgen seiner Verminderung müssten sich in stets stei¬ 
genden Preisen der Milch und Milchprodukte fühlbar machen, ohne 
dem Landwirt, der mühsam und unter vielen Kosten zur Ergänzung 
seines Viehstandes schreiten müsste, entsprechenden Nutzen zu bringen. 

Durch Zwangsvorschriften könnte der Fleischkonsum kaum mit Er¬ 
folg eingeschränkt werden. Dagegen darf unserer Bevölkerung das 
kleine Opfer, ihre Lebenshaltung freiwillig den Verhältnissen anzupas¬ 
sen, wohl zugemutet werden. Wir bitten die Kantonsregierungen, die 
lokalen Behörden, sowie die gemeinnützigen Vereine und die Berufsver¬ 
bände, eine Verminderung des Fleischverbrauches zu befürworten. Es 
widerstrebt unsem demokratischen Einrichtungen, dass alle Bürger¬ 
pflichten polizeilich festgestellt und erzwungen werden. Die Einsicht 
und der gute Wille sind viel mächtiger als der Buchstabe der Vor¬ 
schriften. Wir appellieren daher angesichts der ‘Unsicherheit unserer 
Zufuhrverhältnisse an die verständnisvolle Unterstützung aller einsich¬ 
tigen Bürger. Sollten kantonale oder lokale Behörden in der Lage 
sein, durch besondere, ihren Verhältnissen angepasste Massregeln den 
gewollten Zweck fördern zu können, so bitten wir sie, dies zu tun. 

Bei diesem Anlasse möchten wir nicht unterlassen, darauf hinzu¬ 
weisen, dass hie und da der Mangel an Schlachtvieh benutzt wird, 
um die Preise in ungerechtfertigter Weise noch mehr in die Höhe zu 
treiben. So ist es unt^r anderm zu unserer Kenntnis gelangt, dass 
an einzelnen Orten die Metzger den in letzter Zeit zurückgehenden 
Schweinepreisen mit den Fleischpreisen nicht gefolgt sind. Wir verwei¬ 
sen auf das Recht kantonaler und lokaler Behörden, Preisfestsetzun¬ 
gen vorzunehmen. Höchstpreise sind gerade dann am Platze, wenn 
die lokalen Fleischpreise mit den Schlachtviehpreisen nicht im richti¬ 
gen Verhältnisse stehen. Einheitliche Preisfestsetzungen für das ganze 
Land sind nicht möglich. 


unleserlich geschriebene dritte Zeile. Mitleidsvoll fragt er eine Gruppe 
in der Nähe stehender Fussartilleristen: „Welcher arme Kerl liegt 
denn hier begraben!“ „Ich, Herr Leutnant!“ ertönt es plötzlich zu 
dessen Entsetzen aus der Grabestiefe, und langsam erhebt sich aus 
ihrem Dunkel, zwischen den beiden Brettern sich durchzwängend, die 
baumlange Gestalt des Kanoniers Krause. 

# Die Fortschritte der Eiweisschemie und die Futterbereitnng. Wir 
wissen, dass im Körper der höheren Tiere ein Aufbau von Eiweiss 
nur im beschränkten Masse stattfindet; er ist in der Natur haupt¬ 
sächlich den Pflanzen übertragen, die Tiere verarbeiten bei normaler 
Ernährung fast nur fertig gebildetes, mit ihrer Nahrung aufgenomme¬ 
nes Eiweiss, um daraus den eigenen Bedarf zu decken. Nun haben 
uns die Forschungen Emil Fischers einen Blick in den Aufbau des 
Eiweissmoleküls tun lassen, und wir wissen, dass sich die Eiweiss¬ 
körper aus den sogenannten Aminosäuren aufbauen. Es sind dies 
verhältnismässig einfach zusammengesetzte Kohlestoffverbindungen, denen 
das Vorhandensein einer Stickstoffgruppe und des Carboxyls, des 
Kennzeichens einer Säure, gemeinsam ist. Aus den Untersuchungen 
von Prof. Abderhalden wissen wir weiter, dass bei der Ernährung 
der höheren Tiere Eiweiss aus Zersetzungsprodukten von Eiweiss syn¬ 
thetisch wieder aufgebaut wird, wenn alle Zersetzungsprodukte zuge¬ 
gen sind. Es tritt also eine Neugruppierung ein. Das Tier zerlegt 
das in der Nahrung vorhandene Eiweiss in seine Bausteine und baut 
aus diesen das spezifische Körpereiweiss auf. Diese Eiweissbausteine, 
die schon genannten Aminosäuren, lassen sich nun Weiter in zwei 
grosse Gruppen teilen: in solche, die sich ihrer Struktur nach von 
der Fettreihe, und in solche, die sich von der Benzolreihe ableiten 
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Als Ersatznahrung für Fleisch dürfte unter anderm namentlich 
Käs« in Betracht fallen. Wir haben die „Genossenschaft Schweize¬ 
rischer Käse-Exportfirmen“ in Bern, der fast sämtliche Käseexporteure 
der Schweiz angehören, verpflichtet, den inländischen Bedarf zu Prei¬ 
sen zu decken, die ungefähr den Selbstkosten der Genossenschaft ent¬ 
sprechen und die wesentlich unter den Exportpreisen stehen. Auch für 
den kommenden Herbst und Winter wird diese Organisation aufrecht 
erhalten werden, damit das Bedürfnis des inländischen Konsums zu 
■angemessenen Preisen gedeckt und nur der Ueberschuss ausgeführt wird. 

Vielerorts gibt der Mangel an Milch und die an einzelnen Or¬ 
len vorhandenen Bestrebungen, den Preis der Konsummilch zu erhö¬ 
hen, zu Bedenken Anlass. Es ist nicht zu leugnen, dass die Milch¬ 
produktion um etwa ein Fünftel geringer ist, als in den entsprechen¬ 
den Monaten der Vorjahre. Bis jetzt waren wir in der Lage, den 
an grösseren Verkehrszentren eintretenden Ausfall durch Lieferungen 
der MUchsiedereien zu decken. 

Für die Zukunft möchten wir darauf hinweisen, wie wünschens¬ 

wert es wäre, wenn sich die lokalen Behörden (kantonale und 
städtische) dafür bemühen würden, dass die Verträge über die Liefe¬ 
rung von Konsummilch rechtzeitig abgeschlossen werden. Viele Schwie¬ 
rigkeiten würden hierdurch vermieden. Selbstverständlich muss die 
schweizerische Milchproduktion in erster Linie dazu dienen, den Ver¬ 
brauch der Bevölkerung zu decken. Es ist uns nicht unbekannt, dass 
vielfach die Meinung herrscht, durch die Herstellung von Käse könne 
in nächster Zeit ein höherer Milchpreis erzielt werden als durch die 
Abgabe an den Konsum. Solche Berechnungen ziehen nicht in Be¬ 
tracht, dass die Bundesbehörde in der Lage ist, durch die Regulierung 

der Ausfuhr von kondensierter Milch und Käse und durch die Fest¬ 

setzung der Einkaufs- und Verkaufspreise für Käse, den Milchpreis zu 
beeinflussen. Das wird auch fernerhin geschehen. Es konnte den 

Milchproduzenten dieses Frühjahr billigerweise nicht verwehrt werden, 
einen Aufschlag der Milch eintreten zu lassen, da dies auch durch 
die erhöhten Produktionskosten gerechtfertigt war und da eine gewalt¬ 

same Tiefhaltung der Preise zum Schaden aller zu einem weiteren 
Rückgang des Milchertrages geführt hätte. Wir müssen aber darauf 
dringen, dass auch die landwirtschaftliche Bevölkerung und ganz spe¬ 
ziell die Milchproduzenten, der gegenwärtigen ausserordentlichen Lage 
des Lebensmittelmarktes im Interesse der anderen Bevölkerungskreise 
Rechnnung tragen, wie dies in anerkennenswerter Weise auch von der 
landwirtschaftlichen Organisation mit Erfolg befürwortet wird. Bei 

den Einkäufen von Konsummilch kann auf diese Verhältnisse und ins¬ 
besondere auf den Einfluss, den die Bundesbehörde auszuüben in der 
Lage ist, hingewiesen werden, wo die Produzenten zu hohe Ansprüche 
geltend machen sollten. W'ir sind uns indessen bewusst, dass allen 
Kreisen am besten durch eine möglichste Steigerung der Milchproduk¬ 
tion gedient wird, Deshalb werden wir speziell die Einfuhr von 

Kraftfuttermitteln zu heben suchen, womit gleichzeitig die Fleischpro¬ 
duktion gefördert werden kann. 


lassen. Ein Aufbau von Eiweiss im Tierkörper ist nur möglich, wenn 
Aminosäuren der letztgenannten Gruppe, besonders Tyrosin und Trypto¬ 
phan vorhanden sind. Aminosäuren der ersten Gruppe vermag der 
tierische Körper unter Umständen selbst zu bilden; die sich vom 
Benzol ableitenden Aminosäuren werden ater, nach unserem bisheri¬ 
gen Wissen, nur von der Pflanze gebildet. Aus diesen Tatsachen zieht 
nun Prof. Stutzer- Königsberg gewissermassen praktische Fclgeiungen 
für die Bereitung bezw. Konservierung von Viehfutter. In einer lan¬ 
gen Abhandlung über die Bildung von Eiweiss im tierischen Körper 
aus nicht eiweissarmen Stoffen, in „Frühlings Landwirtschaftlicher Zei¬ 
tung“, erörtert er auch die Verhinderung von Verlusten bei der Be¬ 
reitung von Sauerfutter. Nehmen wir einen Abbau von Eiweiss in 
Pflanzen in der Weise vor, dass wir säurebildende Bakterien auf das 
Eiweiss einwirken lassen, so werden in den entsprechenden Zersetzungs¬ 
produkten Tyrosin und Tryptophan sich vorfinden, wenn die durch 
Bakterien veranlasste Zersetzung nicht zu weit vorgeschritten ist. Be¬ 
reitet der Landwirt nach der Rübenernte Sauerfutter, indem er Rüben¬ 
blätter und Köpfe in einer Grube feststampft, so verwandeln Bakte¬ 
rien einen Teil der Kohlehydrate zunächst in Milchsäure, das Eiweiss 
in Amide. Bei der niedrigen Temperatur des Bodens tritt ater sehr 
bald Buttersäuregärung ein. Nach vorliegenden Beobachtungen vermin¬ 
dern aber die Amide der eingesäuerten Rübenblätter den Ertrag an 
Milch und Milchbestandteilen. Vermutlich wird beim Einsäuem der 
Blätter ein so weitgehender Abbau der Eiweissstcffe stattfinden, dass 
Tyrosin und Tryptophan bei der Buttersäuregärung zersetzt werden, so- 
dass das Tier, das später Sauerfutter frisst, nicht imstande ist, aus 
den Amiden Eiweiss zu bilden. Um eine zu weit gehende Zersetzung 


Wir empfehlen den Behörden und der Bevölkerung dringend, die 
in diesem Kreisschreiben gegebenen Ratschläge zu befürworten und zu 
befolgen.“ 


Literatur. 

—■ Minden bürg-Schläge und Hindenburg-Anekdoten. Herausgegeben 
von Joachim F r a n c k e. Mit einem Hindenburg-Märchen von Erwin 
Rosen und Bildnis des Generalfeldmarschalls hbndenburg. (Band 17 
der Anekdoten-Bibliothek). Preis steif geh. M 1,50, in Lwd. geb. 
M 2,50. Bereits 15 Auflagen erschienen. Verlag von Robert Lutz 
in Stuttgart. 

Ein Buch voll Leben und Bewegung über unseren Hindenburg, 
welches das Volk packt und unsere Krieger begeistert. Kurz, knapp, 
klar und wahr, das ist das Grundprinzip des Inhalts. Wir dürfen dem 
gewandten Herausgeber dankbar sein für diese Arbeit, die solche Werte 
dem Volke sichert, und die nicht nur für das Heute, sondern auch 
für das Morgen gilt. Das interessante unterhaltende Buch sprudelt 
Geist, Kraft, Kampf und Humor. Unser Hindenburg wie er leibt und 
lebt! Hindenburgs und seiner Helden schönste Taten! Das ist etwas, 
nach dem das Volk, ob Jung oder Alt, Arm oder Reich, Verlangen 
trägt. Das Buch wird die Volkstümlichkeit des neuen deutschen Kriegs¬ 
helden, unseres Qeneralfeldmarschalls von Hinbenburg, vertiefen. Es 
ist wohl das unterhaltendste aller Hindenburg-Bücher, ein währes Volks¬ 
buch. Es besteht aus folgenden Abteilungen: Unser Hindenburg — 
Ein Soldatenleben — Der Sieger in Ostpreussen unb seine Kämpfer — 
Der Sieger in Polen — Der Generalfeldmarschall im Spiegel der Zei¬ 
tung — Die deutsche Dankbarkeit im Scherz. 


Animalische Nahrungsmittelkunjle, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Verkauf von Fleisch- und Fettwaren durch die Gemeinden in 

Deutschland. Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes 
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Massnahmen 
usw. vom 4. August 1914 eine Verordnung erlassen, nach der die Ge¬ 
meinden, die Fleisch- oder Fettwaren zur Versorgung der Bevölkerung 
erworben hatten, den Weiterverkauf oder die Abgabe dieser in den 
Verkehr gebrachten Waren beschränken oder verbieten und die Weiter¬ 
verkaufspreise festsetzen können. Zuwiderhandelnde werden mit Ge¬ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬ 

straft. Die Verordnung tritt am 24. Juni 1915 in Kraft. 

# Ausfuhrbewilligungen für Schweinefleisch in den Niederlanden. 

Der Direktor des staatlichen Zentralbureaus zur Regelung des Absatzes 
von Schweinen und Schweinefleisch hat am 19. Juni d. J. veröffent 
licht, dass mit Bezug auf Lieferungen, die nach dem 19. Juni 1915 

erfolgen sollen, das Folgende festgesetzt wird: Der Preis von 60 Cent 
für das Kilogramm Schlachtgewicht, der in der Verfügung des Mi¬ 
nisters für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel vom 16. Juni 1915 

erwähnt ist, gilt: 

1 . für Schweine mit einem Schlachtgewichte von 90 bis 125 kg und 

2 . für Schweine mit einem Schlachtgewichte von 70 bis 90 kg, 

wenn auf Antrag des Schlächters Schweine von diesem Gewichte ge 
liefert werden. 

Für Schweine mit einem Schlachtgewichte von 125 kg und darüber 
sind 83 Cent für das Kilogramm Schlachtgewicht zu zahlen. 


zu vermeiden, ist es nötig, das Futter mit Milchsäurebakterien zu 
impfen und zwar am besten nach einem Vorschläge von V ö 11 z mit 
Kalkmilchsäurebakterien. Weiter wird dann noch empfohlen, die alte 
Art der Bereitung von Sauerfutter aus grünen Pflanzen in Gruben zu 
verlassen und das Futter in Silotürmen herzustellen. 

# Die Schiessbaumwolle in der Tierarzneischule in Berlin erfun¬ 
den. Einer der im Felde stehenden Kollegen sendet uns eine Num¬ 
mer der „Zeitbilder“ ein, in der wir eine interessante Mitteilung über 
die Erfindung ^der Sprengstoffe finden. Unter auderem heisst es da, 
dass die Schiessbaumwolle um das Jahr 1846 mehreremal erfunden 

worden ist, wobei der eine Erfinder fast immer nichts vom anderen 
wusste. Einer dieser Entdecker war der berühmte Elektrotechniker Wer¬ 
ner Siemens. Er hatte zwar schon von der Schiessbaumwolle des 
Baseler Professors Schönbein gehört, fand sie aber wenig brauch¬ 
bar und suchte sie deshalb zu verbessern. Er stellte seine Versuche 

im Laboratorium des Chemikers E r d m a n n von der Tierarznei¬ 
schule in Berlin an. Als ihm, der damals Artillerieoffizier war, 

eines Tages eine strenge Strafe drohte, begab er sich schnell ins La¬ 
boratorium Erdmanns und fand diesen traurig unter Trümmern 
stehen, denn die Schiessbaumwolle, die Siemens tags zuvor herge¬ 
stellt hatte, war über Nacht von selbst explodiert. Mit Mühe überre 
dete er Erdmann zur schnellen Wiederaufnahme der Versuche und 
hatte im Laufe einiger Stunden ein ansehnliches Quantum des gefähr 

liehen Sprengstoffes wohl verpackt und sandte es mit einem dienst¬ 
lichen Schreiben direkt an den Kriegsminister, der so erfreut über die 
gewaltige Wirkung der Schiessbaumwolle war, dass er von einer Be¬ 
strafung Siemens absah. 
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Liefert ein Ausführer Schweine von leichterem Gewichte, als ihm 
übertragen ist, so beträgt der Preis für das Kilogramm Schlachtge¬ 
wicht ebensoviel Cent unter dem festgesetzten Preise, als die Anzahl 
ganzer Kilogramm unter dem zugelassenen Mindestgewichte der Klasse, 
von der er zu liefern hatte, beträgt. 

Dieses letzte zugelassene Gewicht beträgt für die Klasse a) 90 kg, 
die Klasse b) 70 kg. 

Am selben Tage wurde auch vom obengenannten Minister verlugt, 
dass die Verordnung, wonach für Ausfuhr-Erlaubnisscheine eine Ge¬ 
bühr zu zahlen ist, aufgehoben sei. 


# Ausfuhrbewilligungen für Schweinefleisch aus den Niederlanden. 
Der Niederländische Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel 
hat unterm 16. Juni 1915 folgende Verfügung über die Ausfuhr von 
Schweinefleisch erlassen: 

Unter Bezugnahme auf die Artikel 5 und 13 der Verfügung vom 
9. April 1915, betreffend Festsetzung von Bestimmungen über die Er¬ 
teilung von Erlaubnisscheinen zur Ausfuhr von Schweinefleisch wird 


verordnet: ._ . .. - 

I. a) für die Zeit vom 19. Juni bis einschliesslich 18. Juli 1915 

wird die Gesamthöchstzahl Kilogramm, wofür den eingeschriebenen 
Ausführern Erlaubnisscheine erteilt werden können, auf dieselbe Anzahl 
Kilogramm festgesetzt, die auf ihrer Scheinen für den Zeitabschnitt vom 
19. April bis 18. Mai 1915 vermerkt war; 

b) der Direktor des Reichszentralbureaus zur Regelung des Ab¬ 

satzes von Schweinen und Schweinefleisch wird ermächtigt, die unter 
a) erwähnte Höchstmenge für diejenigen zu bestimmen, die als Aus¬ 
führer noch eingeschrieben werden sollen, . , _ , .. 

II. a) für die Zeit vom 19. Juni bis einschliesslich 18. Juli 1915: 

1. der unter a) des Artikel 13 obiger Verfügung erwähnte Preis 

für 1 kg Schlachtgewicht wird auf 80 Cent (0,80 fl) fest¬ 


gesetzt* 

2. der unter b) des erwähnten Artikel 13 genannte Gewichts¬ 
prozentsatz wird auf 80 festgesetzt; x 

b) Der Direktor des Reichszentralbureaus zur Regelung des Ab¬ 
satzes von Schweinen und Schweinefleisch wird ermächtigt, den unter 
1 festgesetzten Preis etwas zu erhöhen für Schweine von a Jf 

100 kg Schlachtgewicht und, wenn im Einvernehmen mit den Abneh¬ 
mern die Lieferung von Schweinen von weniger als 100 kg Schlacht¬ 
gewicht erfolgt, den Preis für diese Schweine etwas herabzusetzen. 


# Von den tierärztlichen Assistenten der Hochschule stehen z. Zt. 
12 im Felde, während einer der Herren im Militärdienst beim-Pferdelaza¬ 
rett in Dresden und einer bei der Ers. Abt. des Ul. Rgts. 17 in 
Oschatz steht. 

# Eine vornehme Dozentin besitzt die Tierärztliche Hochschule in 
der Person Ihrer Durchlaucht der Prinzessin Theodora zu 
S c h ö n e i c h - C a r o I a t h, die als Assistentin in der Abteilung für 
Vakzinetherapie tätig ist. 

# Hannover. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich 3 Examenskandidaten 
beträgt 61, darunter als 1. Semester neu immatrikuliert 6 und ausser¬ 
dem 5 Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule studiert 
haben. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

_ Neuwahlen zu den preuss. Tierärztekammern. Der Herr Minister für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Freiherr von Schorlemer- 
L i e s e r hat durch Erlass vom 2. d. M. angeordnet, dass vorläufig 
Vorbereitungen zu Neuwahlen zu den Tierärztekammem nicht getrof¬ 
fen werden sollen, da in Aussicht genommen worden, die Amtsdauer 
der Tierärztekammem bis Ende Dezember 1916 zu verlängern. 

„Mit der Verlängerung der Amtsdauer der Tierärztekammem gel¬ 
ten gemäss § § 8 und 15 der Königlichen Verordnung über die Ein¬ 
richtung einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 
(Gesetzsamml. S. 61) ohne weiteres auch die Wahlzeiten der Vorstände 
der einzelnen Tierärztekammem und der Mitglieder des Tierärztekam¬ 
merausschusses als verlängert.“ 

Göttingen, den 11. Juli 1915. 

D r. Esser. 

Vorsitzender des Ausschusses der Preussischen Tierärztekamfcnem. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Eine Anlage zur Verbrennung von Tierkörpern beim Schfachthof 
in Elbing (Westpr.), die 550 Mark kosten soll, wird laut Beschluss in 
der letzten Stadtverordnetensitzung eingerichtet. 

dt Zur Herstellung einer Blut Verwertungsanlage in Meiningen haf 
der Gemeinderat im dortigen Schlachthause einstimmig 60CO Mark aus 
dem Rückhalt der Schlachthauskasse bewilligt. Für die Einrichtung 
einer solchen Anlage hatte sich auch die Herzogliche Staatsregierung 
ausgesprochen, indem sie darauf hinwies, dass aus dem überschüssi¬ 
gen Blut des Schlachthofes ein sehr eiweisshaltiges Blutmehl herge¬ 
stellt werden könne, das in gegenwärtiger Kriegszeit em willkomme¬ 
nes Futtermittel darstelle und leicht Absatz an die Landwirtschaft fin¬ 
den werde. 

Hochschul nachrichten. 

Dresden. Obermedizinalrat Professor Dr. Schmidt, Ritter des 
Albrechtsordens I. Kl. mf Schwertern und des Eisernen Kreuzes 2. Kl., 
der seit Kriegsbeginn im Felde gestanden hat und jetzt aus Gesund¬ 
heitsrücksichten in die Heimat zurückgekehrt ist, ist in seiner Eigen¬ 
schaft als Oberstabsvsterinär zum Pferde-Ersatz-Depot XII in Dresden- 
Seidnitz versetzt worden. Ausserdem hat er seine Hochschultätigkeit 
wieder aufgenommen. 

# Unter den Fahnen stehen von den 145 immatrikulierten Studen¬ 
ten z. Zt. 119. Die Herren haben nicht um ihre Pxmatrikel nach¬ 
gesucht, gelten somit weiter als immatrikuliert, aber beurlaubt. 8 Her¬ 
ren sind anderweitig in Militärdiensten und gelten gleichfalls als im¬ 
matrikuliert und beurlaubt. Einer der Studenten ist im Kampfe für 
das Vaterland am 28. 4. 1915 gefallen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse für den Feldzug 1914/15 
besitzen folgende Professoren der Tierärztlichen Hochschule: 
Prof. Dr. jur. Rudolf Albert Baum, Medizinalrat Prof. Dt. phil. Th. 
Mart. Klimmer, Prof. Dr. phil. K. A. Scheu ne rt und Ober¬ 
medizinalrat Prof. Dr. phil. Jhs. Walter Schmidt. Ausserdem noch 
die Assistenten: Dr. med. vet. Emil Alfred Meyer, Kurt Albin 
Müller, K. B. Peritz unb Dn med. vet. Matthäus Ziegler. 
Ferner: Korpsstabsveterinär Glob. Ottom. Rudolph von der Mili¬ 
tär-Abt. der Hochschule, der Dozent Dr. phil. Wilhelm Burow und 
der Repetitor Dr. med. vet. Moritz Emil B r ä u n i n g. 

Rektor Geheimrat Prof. Dr. med. et phil. et med. vet. Wilhelm 
Ellenberger hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse schon im Kriege 
1870/71 erhalten.. 


# Pfuscheranzeige. Die Einziehung einer grossen Anzahl von 
Tierärzten zur Armee hat einen gewissen Mangel an Tierärzten im 
Lande hervorgerufen. Das wird nun von allen möglichen Leuten be¬ 
nutzt, um sich auf tierärztlichem Gebiete eine Position zu verschaffen. 

Von einem Leser unserer Zeitschrift wird uns nun das nachste¬ 
hende Inserat, welches in den „Leipziger Neuesten Nachrichten“ vom 
24. Juni d. Js. gestanden hat, zur Kenntnisnahme übersendet und ist 
vielleicht einer unserer Leser in der Lage, aufklärende Mitteilung an 
uns gelangen zu lassen. 

Das Inserat lautet: 

Für gröss. Pferdeialtungen 
tierheilkundig., ält., best. empf. 

Vertrauensp., sp. f. Pferde, 
heilt jed. nur denkbare 
Pferdeleiden schnell,gründl. 

Beinleid., w. f. unheilb. ge¬ 
halten werd., auch solche, w. 
schon oh. Erfolg behandelt, t 

übernehme Garantie f. Erfolg, 
m. Behandl. u. unersetzl. 

Pflege verbirgt stets gutbei- 
nige, gesunde Pferde m. grösst. 

Fülle von Leistungsfähigkeit 
(meine Heilerfolge sind 
konkurrenzlos), wenig 
, Kosten, da ich etw. best. Tä- 
tigk. haben muss, übernehme 
ich die Erhalt, e. mögl. in¬ 
tens. Betr., f. m. Mühe bean¬ 
spruche ich nur d. Kost. e. 

2—3 Zimm.-Wohng. Betriebe, 
w. selbst f. ruh. Wohn. m. 

Gart, haben, bevorz. Off. u. 

B. A. 3541 Hauptgeschäfts¬ 
stelle Peterssteinweg 19. 

Ein Kollege, welcher im Westen im Felde steht und auch Leser 
der „Leipziger Neuesten Nachrichten“ zu sein scheint, hat uns eben¬ 
falls dieses Inserat zur Kenntnisnahme übersendet und knüpft derselbe 
daran folgende Bemerkungen: „Wie aus diesem Inserat ersichtlich, 
scheinen sich für die Praktiker nach dem Kriege nette Aussichten zu 
ergeben, wenn jetzt schon solche Angebote auftauchen. Der Betref¬ 
fende sucht in einem grösseren Pferdebetriebe tätig zu sein, fügt aber 
hinzu, dass er neben der Kost nur eine Zweizimmerwohnung bean¬ 
spruche und Betriebe bevorzuge, welche selbst sehr ruhige Wohnung 
und Garten haben. Derartige grosse Pferdebetriebe sind aber nicht 
so ganz geräuschlos, wenn es nicht vielleicht kleinere Marställe sind. 
Wenn das Inserat wirklich von einem Kollegen (wir halten die An« 
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zeige für diejenige eines Pfuschers. Redaktion.), dessen Nerven im 
Kriege gelitten haben, herrührt, Hesse sich etwas derartiges entschuldi¬ 
gen. Aber der Betreffende wird wohl nicht der einzige sein, dessen 
Nerven gelitten haben, denn dies ist bei jedem draussen der Fall, 
der etwas leisten muss und leisten will; und da könnte schliesslich 

jeder auf eine derartige Stellung reflektieren. Hoffentlich sprechen sich 
recht viele Kollegen in der „Tierärztlichen Rundschau 4 * über diese An¬ 
gelegenheit aus, um Klarheit in die Sache zu bringen. 44 

# Ein würdeloser Kollege. Aus dem Felde sendet uns ein vor 
dem Feinde stehender Kollege einen Ausschnitt aus dem „Ostpreussi* 
sehen Tageblatt 44 in Insterburg, in dessen Nr. 151 vom 1. Juli fol¬ 
gende Gerichtsnotiz enthalten ist: 

„Der Tierarzt Ernst St. von hier, wegen Beleidigung und ande¬ 
rer Vergehen vielfach vorbestraft, stand wieder wegen Beleidigung 
unter Anklage. Am 3. Mai befand er sich im Lokal von Stadt¬ 
haus in der Pregelstrasse. Hierher kam auch der Vizefeldwebel Klin- 
ger aus Königsberg und setzte sich an einen Tisch allein. Der An¬ 
geklagte, etwas angetrunken, kam an ihn heran und begrüsste ihn wie 

einen alten Bekannten. Als er das Eiserne Kreuz auf der Brust des 
Vizefeldwebels erblickte, sagte er: „Solch Sch . . . kann sich jeder 
anhängen 44 . Im weiteren Verlauf äusserte er dann noch zu seinen 
Genossen am Tisch: „Deutschland wird zugrunde gehen, ihr werdet 
den Krieg nicht gewinnen. 44 Für diese gemeine Beleidigung eines bra¬ 
ven Kämpfers verurteilte . das Gericht den St. zu drei Monaten Ge¬ 
fängnis. 44 

Er bemerkt hierzu: Verliert der Betreffende, falls das Urteil 
rechtskräftig werden sollte, seine Approbation oder könnte vielleicht 
die Herärztliche Standesorganisation hier helfend und bessernd ein- 
tieten? 

Wir bemerken hierzu, dass uns dieser würdelose und herunterge¬ 
kommene Tierarzt nicht unbekannt ist. Es ist der in Schlawe 1865 

geborene Tierarzt Ernst Stern, der sich seither in den verschiedensten 
Orten, zeitweilig auch vollkommen obdachlos, umhergetrieben hat, nir¬ 
gends aber festen Fuss fassen konnte, da er ein starker Trinker ist. 
Er ist bereits vorbestraft wegen Zechprellerei und anderer De’ikte und 
haben wir bereits vor ihm in unserer Nr. 27 vom 6. Juli 1908 ge¬ 

warnt, da er sich damals in der Umgebung von Stolp (Pommern) um¬ 
hertrieb und die Kollegen anschnorrte. Leider kann gegen eine solche 
Persönlichkeit von der StandesorganisaHon nichts getan werden, auch 

verliert er durch seine Bestrafung nicht die Approbation als Tierarzt. 
Eine solche kann nur bei ganz bestimmten Ehrenstrafen von dem Ge¬ 

richt aberkannt werden. Aber das hätte auch für den Betreffenden 
wahrscheinHch gar keinen Nachteil, er wird sich nach wie vor als 
Tierarzt aufspielen und wenn er dafür bestraft würde, so würde es 
ihm bei seinen vielen Vorstrafen auch nichts ausmachen. Eine der¬ 
artige, unserem Stande zur Schande gereichende Persönlichkeit muss 
man eben grundsätzlich negieren. Die Kollegen seien also auf das 
Vorstehende hiermit aufmerksam gemacht, damit, wenn ihnen der Emst 

Stern in die Wege läuft, sie über die Persönlichkeit aufgeklärt sind. 

Oesterreich. 

# Gegen Einschleppung der Manl- und Klauenseuche nach Salz¬ 

burg. In letzter Zeit werden die Nutzviehmärkte und die Nutzvieh¬ 
handelsstallungen von zahlreichen Schlachtvieheinkäufem besucht, die 
auf grossen Schlachtviehmärkten mit Vieh der verschiedensten und mit¬ 
unter unsicherer Provenienz in Berührung kommen, wodurch die Ge¬ 
fahr der Einschleppung der Maul- und Klauenseuche sehr gross ist. 

Um die Viehbestände der Märkte und Nutzviehhandelsstallungen möglichst 
vor Krankheiten zu schützen, hat die Landesregierung in Salzburg 
unterm 25. Juni 1916 nachstehende Anordnungen getroffen: 1. Die 
auf den Nutzviehmärkten amtierenden Kommissionäre können Schlacht¬ 
vieheinkäufern das Betreten der Märkte untersagen. 2. Auch kann von- 
seite der zuständigen Bezirksbehörden solchen Schlachtvieheinkäufern 
das Betreten der Nutzviehhandelsstallungen verboten werden. 3. Der 
Verkauf von Vieh, welches auf den Nutzviehmärkten aufgetrieben oder 
in Nutzviehhandelsstallungen eingestellt ist zu Schlachtungszwecken, ist 
nicht gestattet. 4. Diese Anordnungen treten sofort in Kraft. 

# Designierung zu Landsturmgagisteii. Einer Zirkularverordnung 

des Ministeriums für Landesverteidigung vom 6. Juni d. J. entnehmen 
wir, dass die nunmehr landsturmpflichtigen Personen, die ehemals 
Militär- (Kriegsmarine-, Landwehr-) beamte und Beamtenaspirante.i waren, 
um ihre Designierung zum Landsturmbeamten bitten können, wenn 
sie den im § 17 der Landsturm-Organisationsvorschriften enthaltenen 

Voraussetzungen entsprechen und bei der bevorstehenden Landsturm¬ 
musterung als zum Dienste geeignet erkannt werden. Die betreffen¬ 
den Bewerber werden, sofern nichts dagegen vorliegt, für ihre letzt¬ 


bekleidete Charge (bei ehemaligen Beamten) oder zu Landsturmgagisten 
in der elften Rangklasse (bei Beamtenaspiranten) designiert. Das be¬ 
zügliche Gesuch (stempelfrei) ist an das Militärkommando (Landwehr- 
gruppe), in dessen Bereich der Bewerber sich aufhält, zu richten und 
beim zuständigen Landsturmbezirkskommando, von Bewerbern, die be¬ 
reits Landsturmdienst leisten, beim Vorgesetzten Kommando (Anstalt) 
einzubringen. In dem Gesuche hat der Bewerber ausser seinem 
Nationale die frühere Dienstleistung und das Ergebnis seiner Land- 
sturmmusterung anzugeben. Ausserdem sind hinzuzufügen: der Hei¬ 
matsschein, das militärische Ernennungsdekret und Austritts- (Entlas- 
sungs-) Dokument, ein Zeugnis der politischen Bezirksbehörde über 
Unbescholtenheit in moralischer und politischer Hinsicht und ein amt¬ 
lich beglaubigtes Dokument über die Lebensstellung. Designierte ehe¬ 
malige Beamte sind bei ihrem Einrücken zum Landsturmdienst in der 
früheren Charge, die designierten ehemaligen Beamtenaspiranten als 
Landsturmfähnriche (Gleichgestellte), nicht designierte ehemalige Be¬ 
amte und nicht designierte Beamtenaspiranten als Landsturmfeldwebel 
(Gleichgestellte) instand zu nehmen. Die bisherigen Bestimmungen 
hinsichtlich der Ernennung zu Landsturm - Untertierärzten blei¬ 
ben in Kraft. 

Ehemalige Militärbeamte, die ihre Charge (Kadettenauszeichnung) 
zur Vermeidung des ehrenrätlichen (Disziplinär-) Verfahrens abgelegt 
haben, oder sie infolge eines Ehrenrats- (Kommissions-) Beschlusses 
verloren haben, kommen in ganz berücksichtigungswürdigen Fällen nur 
dann für die Designierung zu Landsturmgagisten in Betracht, wenn 
ihre Würdigkeit zur Erlangung der Beamten-Charge nach vorheriger 
Klarlegung des Sachverhaltes vom Ministerium für Landesverteidigung 
ausgesprochen wird. 

# Aufnahme von Militärveterinärakademikern an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien. Zur Heranbildung von militärtierärztlichen Be¬ 
rufsbeamten werden mit Beginn des Studienjahres 1915/1916 20 Aspi¬ 
ranten in die k. u. k. Tierärztliche Hochschule in Wien als Militär¬ 
veterinärakademiker aufgenommen. Die Bewerber haben sich zu einer 
siebenjährigen militärtierärztlichen Dienstleistung im k. u. k. Heere zu 
verpflichten. Sie werden während der Dauer ihrer Studien 
auf Rechnung des Heeresbudgets gemeinschaftlich untergebracht, ver¬ 
pflegt, ausgerüstet und bewaffnet und haben weder ein Kollegiengeld 
noch auch für die Prüfungen oder für die Ausfertigung des Diploms 
eine Taxe zu entrichten. Es ist ihnen somit die Möglichkeit geboten, 
ohne materielle Opfer ihrerseits oder seitens ihrer Angehörigen die Stu¬ 
dien zu vollenden und während ihrer militärischen Dienstleistung bis 
in die Charge eines Stabs- (Oberstabs)-Tierarztes (VIII., beziehungs¬ 
weise VII. Rangsklasse) zu gelangen. 

# Freiwillige Kriegs-Lebens-Versicherung unter Leitung des Witwen- 
und Waisenhilfsfonds der gesamten bewaffneten Macht. — In Anbe¬ 
tracht der grossen Bedeutung der Kriegsversiche¬ 
rung hat sich obengenannter Hilfsfonds bereit erklärt, Anträge auf 
Abschluss von Kriegsversicherungen bei der k. k. priv. Lebens-Versiche¬ 
rungsgesellschaft „Oesterreichischer Phönix in Wien 44 zu übernehmen 
und diesbezüglich ein Uebereinkommen mit dieser Gesellschaft getrof¬ 
fen, wodurch den Versicherten besondere Vergünstigungen 
eingeräumt werden. Da diese Massnahme auch ven Bedeutung für 
die Herren Kollegen sein dürfte, nennen wir hier kurz einige der wich¬ 
tigsten Bestimmungen für die Kriegsversicherung beim „Oesterr. 
Phönix“: 

1. Bei der Kriegs-Vers, bedarf es keiner ärztlicher Untersuchung, 
weshalb sie auch von Familienmitgliedern oder Arbeitgebern zum 
Kriegsdienste eingerückter Personen abgeschlossen werden kann. 

2. Die Kriegs Vers, gilt für die Dauer eines Jahres. Die Versiche¬ 
rungssumme wird im Todesfälle des Versicherten stets voll ausbe¬ 
zahlt, nur nicht, wenn Selbstmord vorliegt. 

3. Die einmalige Prämie beträgt für Berufsmilitärs, Offi¬ 
ziere und Soldaten während der zwölfjährigen Reservedienstpflicht 9%, 
für Landstürmer jeden Alters, also auch für alle auf Grund der 
Musterungen während des Krieges Einberufenen, 4 y 2 % der Versiche¬ 
rungssumme. 

4. Hierzu treten keine Nebengebühren; die staatlichen Stempel¬ 
gebühren bezahlt die Gesellschaft. 

5. Die Versicherung durch obigen Hilfsfonds gilt als abgeschlos¬ 
sen nach Zahlung der Prämie vom Tage der Anmeldung. 

6. Die Familien, welche vom Staate einen Unterhaltsbeitrag erhal¬ 
ten, können die Prämie in sechs Monatsraten bezahlen. 

Die Anmeldung erfolgt durch Beantwortung einzelner Fragen 
auf dem Versicherungsanträge, welcher vom Witwen- und Waisenhilfs¬ 
fonds, Wien I, Schwarzenbergplatz Nr. 1, erhältlich und an diesen 
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wieder einzusenden ist. Desgleichen werden von ihm alle nähe¬ 
ren Auskünfte erteilt. 

# Stand der Tierseuchen. A m 30. J u n i. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 14 Bezirke mit 388 Gemein¬ 
den und 2322 Gehöften; an Schweineseuche (einschl.Schweine¬ 
pest) 10 Bezirke mit 14 Gemeinden und 81 Gehöften; an Rotlauf 
der Schwetne 11 Bezirke mit 80 Gemeinden und 109 Gehöften 
und an Rotz 4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 8 Gedöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 28. 
J u n i—4. Juli neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 2 
Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 
3 Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden und 5 Gehöften, sodass 
in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke mit 10 Gemein¬ 
den und 16 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 24 Bezirken 
mit 32 Gemeinden und 34 Gehöften und Rauschbrand aus 9 
Kantonen mit 19 Bezirken mit 30 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der k. k. Staatstierarzt 

Franz Zorn in Leibnitz (Steiermark), k. k. Landsturm-Obertierarzt 
des Kriegshafen-Kommandos in Pola. Er ist am 7. Juli nach kurzem 

schwerem Leiden in Graz verschieden. — Der Militärtierarzt Josef E r - 
lebach d. Geb. Art. Rgts. Nr. 6 ist am 16. Mai 1915 in Pecini 

(Bosnien) gestorben. 

Bis jetzt im ganzen: 23. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem 17 jährigen Kriegsfreiwilligen 

Jäger Georg Rahne, Sohn des Tierarztes Dn August Rahne in 

Schönebeck (Elbe) wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. — 
Dieselbe Auszeichnung erhielten auch der Infanterist im 10. Bayer. 
Res. Inf. Rgt. „König Ludwig“ Karl Joseph T o e p f e r, Sohn des 
ebenfalls mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichneten Oberveterinärs b. 
Stabe d. 2. Mun. Kolj Abt. d. 12. A.-K. Dr. Karl Gustav Toepfer 
aus Dresden und der Kriegsfreiwillige Oskar M a r k e r t, Sohn des k. 
Bezirkstierarztes Andreas Markert in Neustadt (Haardt). 

# Dulce et dekorum cst pro patria mori. Der Tierarzt Richard 
Bruntzel aus Schwersenz, Veterinär d. R. verstarb am 3. Juli nach 
langem schwerem Leiden im 28. Lebensjahre, nachdem er krank aus 
dem Felde zurückgekehrt war. — Am 30. Juni verschied an den Fel¬ 
gen einer Gehirnerschütterung, welche er sich auf einem Dienstritt 
durch Sturz mit dem Pferde zugezogen hatte, der Tierarzt Rudolf 
Morgenstern aus Frankenberg (Sa.), Veterinär d. R. im Fussart. 
Rgt. Nr. 9. Er ruht auf dem Militärfriedhof zu H&iin Ltetard. — 
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 17. Juni der stud. med. vet. 
Ludwig Wenzel aus Apolda, Kriegsfreiw. im Jäger-Rgt. zu Pferde, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Er erlag seiner 
schweren Verwundungen in einem Lazarett in Tilsit. Er gehörte dem 
an der Militär Vet. Akademie bezw. der Hochschule in Berlin beste¬ 
henden Korps „Obotritia“ an. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 89. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Susanne Knie- 
1 i n g in Dresden mit dem Tierarzt Horst Christoph, Veterinär d. 
53. Res. Feldart. Rgts. 

# Vermächtnis. Der Tierarzt Dr. Karl Breisinger, dessen 
Ableben infolge eines Unglücks’alles wir in Nr. 24 resp. 25 mitteil¬ 
ten und der als Oberveterinär in Kufstein das Opfer eines unglück¬ 
lichen Zufalls geworden war, hat sein Vermögen seiner Heimatge¬ 
meinde Dettingen zum Bau eines Krankenhauses vermacht. Ferner 
stiftete er für die dortige Kirche 5000 M, dem Reichsinvalibenfonds 
10 000 M und der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 50CO M. Kollege 
Dr. Brei singer hat also in weiser Voraussicht, ehe er ins Feld 
ging, seine Verhältnisse testamentarisch geordnet, was hof.'entlich jeder 
Kollege, der zum Militär eingezogen worden, resp. ins Feld hinaus¬ 
gezogen ist, getan hat. 

# Ministerialdirektor a. D. Dr. Arthur Schroeter f. Der Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat und Ministerialdirektor a. D. Dr. med. vet. 
h. k. Arthur Schroeter, welcher am 1. Juli d. Js. infolge schwe¬ 
rer Erkrankung in den Ruhestand trat, hat seine Pensionierung nur 
wenige Tage überlebt, da er am 9. Juli abends 11 Uhr im 5b. Le¬ 
bensjahre in Berlin-Dahlem verschieden ist. Einige Wochen vor sei¬ 


ner Pensionierung war anscheinend eine Besserung in seinem Zustand 
eingetreten, sodass man erwartete, er würde wieder m sein Amt zu¬ 
rückkehren können. Deshalb war auch seine Pensionierung ganz uner¬ 
wartet und überraschend. Die Trauerfeier und Beerdigung fand Mitt¬ 
woch, den 14. Juli, nachmittags 4 Uhr, auf dem Friedhofe in Ber¬ 
lin-Dahlem unter zahlreicher Beteiligung trotz sehr schlechten Wetters statt. 

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ widmet dem Verstorbenen fol¬ 
genden Nachruf: „Am 9* Juli starb nach längerem schweren Leiden, 
nur zehn Tage nach seinem Uebertritt in den Ruhestand, der Ministe¬ 
rialdirektor im Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
Dr. Arthur Schroeter. Er war am 15. Januar 1860 in Passen¬ 
heim, Kreis Orteisburg, geboren, trat 1880 als Gerichtsreferendar in 
den Staatsdienst und wurde als Gerichtsassessor 1886 in die land¬ 
wirtschaftliche Verwaltung übernommen, in der er als Spezialkommis¬ 
sar in der Provinz Schlesien und als Regierungsrat bei der General¬ 
kommission in Königsberg tätig war. Im Oktober 1897 wurde er in 
das landwirtschaftliche Ministerium berufen, 1899 zum Oeheimen Re¬ 
gierungsrat, 1903 zum Geheimen Oberregierungsrat und 1910 zum 
Ministerialdirektor ernannt. Bei seinem Ausscheiden aus dem Dienst 
erhielt er den Stern zum Roten Adlerorden 2. Klasse. 

Der grösste Teil seiner Tätigkeit im Ministerium war dem Veteri¬ 
närwesen gewidmet. An der Durchführung des Seuchenschutze6 an 
den Grenzen und an der Bekämpfung der Seuchen im Lande war er 
ebenso hervorragend beteiligt wie an der Vorbereitung, der parlamen¬ 
tarischen Vertretung und der Ausführung der Gesetze über die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau und der neuen Viehseuchengesetzgebung. Be¬ 
sonderes Verdienst erwarb er sich um die Reorganistion des staat¬ 
lichen Veterinärdienstes und der Tierärztlichen Hochschulen und um die 
Hebung des tierärztlichen Standes. Die Verleihung der Würde eines 
Dr. med. vet. honoris kausa und die Aufstellung seiner Marmorbüste 

in der Aula der Berliner Tierärztlichen Hochschule bezeugen, wie 
sehr sich die preuss. Tjerärzte ihm zu Dank verpflichtet fühlen. 

Mit seiner Ernennung zum Ministerialdirektor erweiterte sich sein Ge¬ 

schäftsbereich auf das landwirtschaftliche Unterrichtswesen und auf die 
Förderung des gesamten Ackerbaues und der Viehzucht. Im engen, 
vertrauensvollen Zusammenarbeiten mit den Landwirtschaftskammem 
hat er auf allen Gebieten Hervorragendes geleistet. Schroeter war ein 
fester Charakter, gleich ausgezeichnet durch scharfen Verstand und hohe 
Begabung wie durch reiche Kenntnisse und unermüdliche Arbeitskraft. 
Er stellte hohe Anforderungen an seine Mitarbeiter und Untergebenen, 
die höchsten an sich selbst. Ein Vorbild eines treuen, gewissenhaften 
preussischen Beamten. Lange bekämpfte er mit eiserner Energie die 
Vorboten schwerer Erkrankung, die ihn nun doch im besten Mannes¬ 
alter zum Ausscheiden aus dem Dienste zwang. Die Hochachtung 

und Wertschätzung seiner Vorgesetzten, Freunde und Mitarbeiter und 
die tiefe Verehrung und das dankbare Gedenken seiner Untergebenen 
folgen ihm über das Grab hinaus“. 
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# Das Eiserne Kreuz. 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Hermann M e 1 z e r in Rüsseina (P. Starbach, A. H. Meissen), Veteri¬ 
när d. R. im 1. sächs. Ulanen-Rgt. Nr. 17; — dem Kreistierarzt Dr. 
Max Trapp in Grimmen, Oberveterinär und Leiter der Blutunter¬ 
suchungsstelle Brüssel; — dem Tierarzt Dr. Max Gaul in Gers- 
walde (U. M.), Veterinär bei der Luftschiffer-Abt. 5; — dem Schlacht¬ 
hofdirektor Julius R e 11 i g in Nordhausen, Stabsveterinär d. L. bei 
der Fuhrpark-Kolonne 3 des 11. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. 
Heinrich Huf läge aus Renslage (P. Nortrup), Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 63; — dem Stabsveterinär Julius Kranich, Vor¬ 
stand der Kgl. Blutuntersuchungsanstalt in Darmstadt; — dem Schlacht- 
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hofdirektor Stefan Münzner in Sensburg, Veterinär d. R. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 73; — dem Tierarzt Dr. Walter Ulbricht in Arn¬ 
stadt, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Ve¬ 
terinär Dr. Hermann Arends im Husaren-Rgt. .Nr. 3 (Garnison 
Rathenow). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1244. 

# Verlagerte Niere bei einem Schwein. Herr Kollege Veterinär 
Bartel aus Plau (Meckl.), welcher z. Zt. beim Marinekorps in 

Brügge steht und die Schlach¬ 
tungen am dortigen Schlachthofe 
überwacht, sendet uns das neben¬ 
stehende Bild eines geschlachte¬ 
ten Schweines, bei welchem eine 
Verlagerung der rechten Niere 
aufgefunden wurde. Aus dem 
Bilde ist deutlich ersichtlich, 
dass dieselbe, statt an der ge¬ 
wöhnlichen Stelle, in der Längs¬ 
richtung unmittelbar am Becken¬ 
eingang gelagert ist. 

Aus dieser Mitteilung geht 
hervor, dass die Kollegen auch 
im Felde sich wissenschaftlich 
betätigen und wissenschaftliches 
Material sammeln. Wir danken 
dein Herrn Kollegen für die 
freundliche Zusendung dieser Pho¬ 
tographie und seiner Mittei¬ 
lung, welche gewiss manchen 
Kollegen interessieren dürfte. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 

18. bis 25. Juli statt: 

18. Juli 5 Uhr: „Unsere Luftflotte“. 

7 „ : „Vaterländischer Film: „Theodor Körner“. 

7 , : „Die Entstehung der Gestirne“. (Lichtbildervortrag 

von Dozent Jens Lützen.) 

5 „ : „Hinter der Front“. 

8 „ : „Der Weltkrieg und die Befreiung Indiens“. (Licht¬ 

bildervortrag von Dr. von Staden.) 

5 „ : „Unser Heer in 'Krieg und Frieden“. 

5 „ : „Polarjagden“. 

7 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Polarjagden II. 

Teil.) 

Während der Schulferien hat jeder Erwachsene das Recht, zu den 
Kinder Verträgen ein Kind unter 14 Jahren frei einzuführen. 

Führung durch da:. Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends.) Bei klarem W'etter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 



20 . 


21 . 


24. 

25. 


Personalien. 

4 « Auszeichnungen: Deutschland: K a 1 k o f f, 1 heodor, Korpsstabs¬ 
veterinär, Korpsveterinär des 13. Armeekorps, kommand. zum Gouverne 
ment in Lille, das Ritterkreuz mit Schwertern des Ordens der Würt¬ 
temberg. Krone. 

Schulze, Franz, Oberstabsveterinär im Garde-Reiter-Rgt., das 
Anhalt. Friedrichs-Kreuz. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Arends, Hermann, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 3. 

C 1 a a s s e n, Wilhelm in Dornum (Ostfriesland) (Hannov.), Vete¬ 
rinär b. d. Ueberplanmäss. Magazin-Fuhrpark-Kol. 1 des Beskiden¬ 
korps. 

D r. Gaul, Max in Gerswalde (U. M.) (Brdbg.), Veterinär b. 
d. Feldluftschiffer-Abt. 5. 

Holtkamp, Theodor in Essen (Oldbg.), Veterinär b. d. 1. 
Inf. Munit. Kol. der 10. Ersatz-Div. 

Dr. Huf läge, Heinrich in Renslage (P. Nortrup) (Hannov.), 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 63. 

D r. Kranich, Julius, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 24, 
Vorstand der kgl. Blutuntersuchungsanstalt in Darmstadt (Gr. Hess.). 

Melzer, Hermann in Rüsseina (P. Starbach—A. H. Meissen) 
(Sa.). Veterinär d. R. im Ul. Rgt. Nr. 17. 

Müller. August aus Nidda, Veterinär b. d. Art. Munit. Kol. 1 
der |0. Ersatz-Div 

Münzner, Stefan. Schlachthofdirektor in Sensburg (Ostpr.), Ve¬ 
terinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 73. 


R e 11 i g, Julius, Schlachthofdirektor in Nordhausen (Pr. Sa.), 
Stabsveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 3 des 11. Armeekorps. 

Dr. Trapp, Max, Kreistierarzt in Grimmen (Pomm.), Obervete¬ 
rinär d. R., Leiter der Blutuntersuchungsstelle in Brüssel. 

Dr. Ulbricht, Walter in Arnstadt (Schwarzb. Sondersh.), 
Oberveterinär d. R. 

4* Oesterreich: Ustyanowicz, Wladimir, k. u. k. Militär- 
Oberstabstierarzt der 13. Landw. Feldhaubitz-Div., das Ritterkreuz des 
Franz Joseph-Ordens. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B a 11 a, Emil, Tierarzt des Landw. Infant. Rgts. Nr. 10. 

B1 a h a, Otto, k. u. k. Militärobertierarzt im 3. Ul. Rgt. 

Bonfert, Michael, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. der 
7. schweren Haubitz-Div. 

Braunstein, Josef, Tierarzt im Verh. der Evid. beim 25. Div. 
Train-Kommando. 

Engel, Franz, k. u. k. Militärtierarzt beim mob. Pferde-Spital 

Nr. 4. 

Dr. Fleischer, Egon, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 
der 2. Train-Div. 

Forman, Josef, Landwehr-Obertierarzt des 2. Landw. Ul. Rgts., 
beim 19. Korpskommando. 

Frauenberger, Rudolf, landsturmpflicht. Ziviltierarzt beim 18. 
Korpskommando. 

Hammerschmid, Johann, k. u. k. Militärtierarzt des 15. 
Hus. Rgts., beim 6. Korpskommando. 

H a m o n, Peter, k. u. k. Militärobertierarzt des 10. Korps-Kom¬ 

mandos. 

K 1 i n c z k o, Ladomir, k. u. k. Militärtierarzt d. R. bei der 11. 
Kav. Truppen-Div. 

Paul, Karl, k. u. k. Militärobertierarzt des 22. Feldkan. Rgts. 

Szekeres, Vinzenz, k. u. k. Militärtierarzt der 16. Inf. Trup¬ 
pen-Division. 

Wagner, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt im 2. Hus. Rgt. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 

ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

C z u b a t y, Wladimir, Landwehruntertierarzt i. d. Evid. der k. 
k. Landw., beim Etappen-Train-Kommando Nr. 1. 

Huber, Robert, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 4. 
Div. Munit. Parks. 

Olbrich, Adolf, Landsturmtierarzt beim Korps - Train - Gruppen¬ 
kommando 2/1. 

4 * Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: G u d e, Hermann, 
Polizeitierarzt in Berlin, mit Wahrnehmung der kreistierärztl. Geschäfte 
in Strasburg (Westpr.) beauftragt. 

Oskar, Franz, k. Bezirkstierarzt in Rehau (Oberfr.), als sol¬ 
cher nach Schwabmiinchen (Schwab.). 

4< Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Heege, Erich in Lehre (Braunsch.), nach Bremen. 

4i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellt, 
unter Beförderung zu V e t erinärof f i z i eren: zu 

Stabsveterinären: Ruttkowski (Neisse), St. Veter. (Be¬ 
amter) a. D., b. Ers. Dep. Drag. Rgts. Nr. 8, die Oberveterinäre 
(Beamte) a. D.: Griesor (Naumburg) bei d. 2. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 55, Fuchs (Strassburg) b. Gouv. Strassburg; 

Hansen (Jens) (Flensburg), Veter. a. D., bei d. Fuhrp. Kol. 
4 d. Garde-Res. Korps, zum Ob. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre 

a. D.: D r. Ehlers (I Braunschweig) b. Stabe d. Oberbefehlsha¬ 
bers Ost, Bräu er (Karlsruhe) bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. XVII. A. 

K., Dogs (Könitz) bei d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 5, die Vete¬ 
rinäre (Beamte) a. D.: Semmermeyer (I Braunschweig) b. Res. 
Ulan. R. Nr. 5, B e r g f e 1 d (Crossen) b. Drag. R. Nr. 5, B o i e 

(Rendsburg) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart.Rgts. Nr. 9, Bertram 

(Sangerhausen) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7 d. III. Res. Korps. 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angest eilte 
Veterinäroffiziere befördert: Dr. Lemke (Potsdam), 
St. Veter. bei d. Res. Ers. Esk. d. Gardekorps, zum Ob. St. Veter.; 

zu Stabsveterinären: die Veterinäre: Fack (1 Altona) 
d. Res. Fuhrp. Kol. 73 d. XXIII. Res. Korps, Rottke (Rostock) 
bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. IX. A. K.; 

Zarnack (/Königsberg), Veter. bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. I. A. 

K., zum Ob. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre: 
Czerwonsky (V Berlin) bei d. Garde-Train-Ers. Abt., T h ei¬ 
ne rt (Meiningen) b. Fussart. R. Nr. 18, Graffstädt (Nienburg) 
bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 62, Borowski (Stettin) 

b. Etapp. Pferdedepot d. 8. Armee, Dr. Müller, Thon (Wies¬ 
baden) b. Gouv. Mainz. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer d. mob. 
Verhältnisses angesteüllt: als Stabsveterinäre: die Tier¬ 
ärzte: D r. Schipp (Andernach) bei d. 8. Ers. Div., D r. Oel- 
kers (Bremen) bei d. Stabswache d. XXVI. Res. Korps, Kolbe 
(Beuthen) bei d. Div. Bredow, Müller (Karsten) (Cüstrin) b. Gouv. 
in Belgien, Gasse (Hirschberg) b. Gouv. Posen, Harder (Neu- 
münster) bei d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 16, Goedicke (Sonders¬ 
hausen) b. Feldart. R. Nr. 19; 

als Oberveterinäre: die Tierärzte: Lüth (Neuwied) bei 
d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 44, Jungmann (Oels) b. Rekru- 
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tendepot Feldart. Rgts. Nr. 42, R o e h l (Rawitsch) b. Gouv. Pcsen, 

Zbiranski (Waren) b. Res. Feldart. R. Nr. 49; 

als Veterinäre: die Tierärzte: D r. Scheel (Kiel) bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol. 2 d. 4. Ers. Div., Dr. S t ü b e n (Rendsburg) b. 
Zentral-Pferdedepot Ludwigslust. 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellte 
Veterinär o t fiz i ere befördert: zu Stabsveterinä¬ 

ren: die Oberveterinäre: Martens (Kiel) b. Pferdedepct d. IX. 
Res. Korps, B i 11 n e r (Münsterberg) bei d. Etapp. Fuhrp. iKol. 3 
d. 4. Armee, I r r g a n g (Oppeln) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 5 d. 
4. Armee, Breidert (Prenzlau) bei d. Mil. Veter. Akad., Spill¬ 
mann (Rostock) bei d. Pferdesammelstelle d. XXIII. Res. Korps; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Fischer (Bonn) 
bei d. Res. Ers Esk. d. VIII. A. K., Schnioffski (Brieg) b. 

Feldart. R. Nr. 57, Schlaefer (Danzig) bei d. 1. Ers. Esk. d. 
XVII. A. K., Dr. Moeller (II Düsseldorf) bei d. Res. Kav. Abt. 
77, S a s k y (Eisleben) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 1 d. 4. Ers. Div., 

Oestern (1 Essen) bei d. 121. Mun. Kol. Abt. d. Armee-Abt. v. 
Strantz, D r. K i e s s i g (Kiel) bei d. Prov. Kol. I d. 54. Inf. 

Div., Dr. Rogge (Landsberg a. W.) b. Res. Div. Brücken-Train 22 
d. IV. Res. Korps, S t e g m a n n (Meiningen) bei d. Ers. Abt. 

Feldart. Rgts. Nr. 55, G r ü n b e r g (Naugard) b. Res. Feldart. R. 

Nr. 45, Koch (Erich) (Neuhaldensleben) bei d. Mun. Kol. Abt. 80 
d. XXXX. Res. Korps, Sepmeyer (Paderborn) b. Fussart. R. Nr. 7, 
Sch ult ze (Pr. Stargard) b. Pferdedepot d. XVII. A. K., Egge 
(Rostock) b. Feldart. R. Nr. 60, S a j o n s (Schroda) bei d. Res. 
Prov. Kol. 14 d. V. Res. Korps, Dr. Oyen (Striegau) b. 1. Ers. 
B. Fussart. Rgts. Nr. 6, Enderlein (Waldenburg) bei d. Pferde¬ 
sammelstelle Namslau. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mob. 
Verhältnisses angestellt, unter Beförderung zu Ve¬ 
terinären: die Unterveterinäre: Bois (II Altona) b. Feldart. R. 
Nr. 25, Kuiper (Aurich) bei d. Etapp. Insp. d. 2. Armee, Dr. 

Pfeiffer (Karl) (V Berlin) bei d. 2. Ers. Abt. 1. Garde-Feldart. 
Rgts., Dr. Nieslanczyk (Beuthen) bei d. 4. Landst. Esk. VI. A. 
K., Middeldorf (Bielefeld) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 20 d. VIII. 
Res. Korps, Nieder (Burg) bei d. 2. Landst. Esk. d. VI. A. K., 
Sonnenberg (Hermann) (Celle) b. Etapp. Pferde-Laz. d. Armee- 
Abt. v. Strantz, D r. Tiede (II Cöln) bei d. Mil. Veter. Akad., 
U p h e u s gen. F e 1 d m a n n (Coesfeld) b. Res. Feldart. R. Nr. 60, 
Schmäler (Darmstadt) b. Pferdedepot 2 d. III. Res. Korps, Cor¬ 
nelius (Eisenach) bei d. Res. Fuhrp. iKol. 92 d. XXXIX. Res. 

Korps, Kietz (Erfurt) b. Res. Feldart. R. Nr. 5S, Kühne (Flens¬ 
burg) bei d. Fussart. Mun. Kol. Abt. 54 d. 54. Res. Div., Bonn 
(Geldern) bei d. Res. Mun. Kol. 13 d. VII. Res. Korps, Peitzschke 
(Gera) bei d. Prov. Kol. 2 d. XI. A. K., Dr. W i 11 m a n n (Gotha) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 91 d. XXXIX. Res. Korps, Schwesinger 
(Gotha) b. Zentral-PIerdedepöt d. XI. A. K., Dr. Führer (Gum¬ 
binnen) bei d. 2. Landst. Esk. d. II. A. K., Dr. Kirsten (Hagen) 

bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 69 d. 9. Armee, Hart je (II Hamburg) b. 

Rekrutendepot Feldart. Rgts. Nr. 56, D r. Ban spach (II Hamburg) 
b. Res. Fussarl. R. Nr. 14, Mächens (Hildesheim) b. Pferde-Laz. 
d. XX. A. K., Dr. G u t h k e (Paul) (Hirschberg) b. Res. Fussart. 
B. 27 d. XXVII. Res. Korps, Meyer (Walter) (Kreuznach) bei d. 
Train-Ers. Abt. 21, Neumann (Lübeck) bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. 
III. A. K., R u p p (Neumünster) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 

Nr. 62, D r. Brücker (II Oldenburg) bei d. 3. Landst. Esk. Tor¬ 
gau d, Gen. Gouv. in Belgien, D r. Ha ge na (II Oldenburg) bei 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 8 d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. v. Strantz, 
Sickendick (Osnabrück) b. Ers. Dep. Drag. Rgts. Nr. 16, 
Claus (Osnabrück) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 1 d. Armee-Abt. v. 

Strantz, Dr. A d o 1 p h i (Ostrowo) bei d. leichten Prov. Kol. 1 d. 
XVII. A. K., Wall (Paderborn) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 7, 
Wolters (Rheydt) bei d. Etapp. Insp. d. 10. Armee, Längrich 

(Rostock) bei d. Quarantänestation Kalisch, W e i s s (St. Wendel) b. 
Feldart. R. Nr. 15, Lamprecht (Tilsit) b. Etapp. Pferdedepot 7 
Stolp, Naunheim (I Trier) bei d. Ers. Esk. jäg. Rgts. z. Pf. 

Nr. 7. 

Oesterreich: Bauer, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. 
Res. der 4. Train-Div., auf 3 Monate mit Wartgebühr beurlaubt. 

Czerny, Otto, Einj. freiw. Dragoner, Titularwachtmeister im 
12. Drag. Rgt., zuget. beim stabilen Pferdespital in Engelsberg-Lich¬ 
tenwerden, zum k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 

Ho re dt, Michael, k. u. k. Militärobertierarzt im 4. Hus. Rgt., 
in Ruhestand. 

Step pan, Adolf, k. u. k. Militäruntertierarzt i. V. d. Evidenz, 
zum k. u. k. Militärtierarzt i. V. der Evidenz. 

Ustyanowicz, Wladimir, k. u. k. Militär-Oberstabstierarzt 
der 13. Landw. Feldhaubitz-Div., in Ruhestand. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr P oetzsch, 
Willy Franz aus Wiedemar. 

ifi Promotionen: Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Hutschenreite r. Karl, k. k. Staatsobertierarzt im k. k. 
Ackerbauministerium in Wien. 

ifi Schweiz: in Zürich von der vet. med. Fakultät der Universität 
zum Dr. med. vet.: 

R i k 1 i n, Othmar in St. Gallen. 

i|i Todesfälle: Deutschland: B r u n t z e 1, Richard aus Schwersenz, 
Veterinär d. R. (1914). 

G Ö r 1 e r, Theodor in Unruhstadt (Kr. Bomst) (Pos.) (l£6l). 
Michael, Friedrich in Woldegk (Meckl.) (1869). 
Morgenstern. Rudolf aus Frankenberg (Sa.), Veterinär d. R. 
im Fussart. Rgt. Nr. 9. 
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Wenzel, Ludwig aus Apolda, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Kriegsfreiw. in einem Jäger-Rgt. zu Pferde. 

*»i< Oesterreich: E r 1 e b a c h, Jcsef, k. u. k. Militärtierarzt im 6. 
Geb. Art. Rgt. (1909). 

Zorn, Franz, k. k. Staatstierarzt in Leibnitz (Steierm.), k. k. 
Landsturm-Obertierarzt des Kriegshafenkommandcs in Pola (Küstenld.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berflehslchtift. 

In unserem Sptechsaal werden alle uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten aaf Snrechsaalanfragcn werden nicht befördert. 

Zur ge fl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nnr ganz ausnahmsweise zu veröffent l ichen. 

Fragen. 

70. Milzbrand bei Schalen. Wo finde ich Ausführliches über den 

Milzbrand bei Schafen (spez. Sektionsbefund) und die differentialdiag¬ 
nostisch in Betracht kommenden Krankheiten? Dr. N. 

71. Buch über Gift- und Futterpflanzen. Wer kann mir ein kur 
zes, leicht verständliches Werk über Gift- und Futterpflanzen empfehlen? 

Dr. S. 

72. Minimaiiänge der Fische. Sind einem der Herren Kollegen 

die gesetzlichen Vorschriften über die Minimallänge der einzelnen 
Fischgattungen und Krebse bekannt, und bestehen für Berlin beson¬ 
dere polizeiliche Vorschriften hierüber? Für einen ausführlichen Be¬ 
scheid wäre ich sehr dankbar. G. 

73. Bezeichnung der landsturmpflichtigen Tierärzte, ln welchem 

militärischen Verhältnis werden die freiwilligen landsturmpflichtigen 
Tierärzte, jetzt „Veterinäroffiziere für die Dauer des mobilen Verhält¬ 
nisses“ nach der Demobilisierung stehen, bezw-, welche Bezeichnung 
wird ihnen zukommen? Dr. X. 

74. Feldausrüstungs-Gelder der Unterveterinäre. Wie hoch belaufen 

sich die einem Unterveterinär gewährten Ausrüstungsgelder und auf 
Grund welches Paragraphen der Militärveterinärordnung werden sie 
gezahlt? Eskadron-Tierarzt P. 

Antworten. 

43. Behandlung der Aktinomykose. (2. Antwort auf die in Nr. 18 
gestellte Frage.) Die in der Unterhaut gelegenen Aktinomykome an 
Kopf und Hals der Rinder habe ich erfolgreich mit Arsenik in Sub¬ 
stanz behandelt. Natürlich ist dabei etwas Uebung erforderlich. — 
Bei beginnender Knochenakt inomy kose (kleine Auftreibungen im Be¬ 
reiche der Kiefer von Haselnussgrösse und darüber) wird von einigen 
Praktikern subkutane Anwendung des Jodipins (an den betroffenen 
Stellen) empfohlen. Evtl, wäre letzteres Verfahren bei wertvollen Zucht¬ 
tieren zu versuchen. Dr. N. 

64. Behandlung einer vernachlässigten Risswunde. (Antwort auf 

die in Nr. 25 gestellte Frage.) Es fehlt eine Beschreibung der Grösse 
der Granulationen. Versuchen Sie nach Abtragen der Wucherungen 
wiederholtes Brennen oder tägliches Betupfen mit Chlorzinklösung (7%); 
Bewegung ist evt. nach Möglichkeit zu vermeiden. Dr. N. 

65. Behandlung des Kammgrindes bei Hühnern. (Antwort auf 

die in Nr. 25 gestellte Frage.) Vielleicht haben Sie Erfolg bei An¬ 
wendung einer Creolin-Salizyl-Salbe im Verhältnis von 1 : 0,5 : 10, oder 
der Kalomel-Salfce 1:8. Dr. N. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0» Chem. Fabrik Grünau, Landshot! & Meyer A.-G. In der Ge¬ 

neralversammlung wies die Direktion darauf hin, dass sie es mit Rück¬ 
sicht auf die Verhältnisse für zweckmässig erachtet habe, umfangreiche 
Abschreibungen vorzunehmen. Nur schweren Herzens habe sie sich 
entschlossen, die Dividende auf 7 pCt. zu ermässigen, hoffe aber, dass 
dieser Satz sich nur als vorübergehend erweisen und sie später wie¬ 
der auf die bisherige Rentabilität zurückkommen werde. Die Aktiva 

stehen heute trotz der vorgenommenen Neubauten niedriger zu Buche 
als im Vorjahr, und die Lagerbestände haben sich seit Beginn des 

neuen Jahres verringert. 


„Dolaform“ Wundstreupulver und Paste 

hat sich nach eingehend. Versuchen i. d. Militärveterinärpraxis als d. 
geeignetste u. dabei bei weitem billigste Wundheilmittel erwiesen 
(Tierärztl. Rundschau 1915 .Nr. 19) bei 

Nooke, Entzündliche Okrenerkrankung d. Hunde, Brandwunden, 
Pnnorltlum der Rinder, Operotionswunden usv. c io °.i 

Literatur kostenfrei! Für Tierärzte bes. Vorzugspreise! 

Chemische Industrie für Veterinärpräparate, Berlin S. 42, Ritterstr. 84. 
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Die preussische Tierzucht während und nach dem Kriege. 

In der letzten Tagung des kürzlich geschlossenen Preussischen Ab¬ 
geordnetenhauses hatte der Abgeordnete Dr. Hoesch das Referat über 
Wirtschaftsfragen übernommen und auf Grund der Beratungen und Be¬ 
sprechungen der Budget-Kommission sich über die verschiedenen Kriegs- 
massnahmen eingehend geäussert. Da auch die Tierärzte ein grosses 
Interesse an der Tierzucht im allgemeinen und an den in Rede ste¬ 
henden Fragen im besonderen haben, bringen wir den Wortlaut der 
Ausführungen des Herrn D r. Hoesch, soweit sie sich auf die 
Tierzucht beziehen. 

Derselbe äusserte sich folgendermassen: 

„Ein Gebiet, das sich hieran anschloss und mit grosser Lebhaftigkeit fce- 
dett worden ist, war auch die Frage, wie die Landespferdezucht nach 
den schweren Wunden, die sie erlitten hat, wiederhergestellt werde*- 
könne, und wie vor allen Dingen auch die Schäden, die dem Pferde- 
fcesitzer noch in dem jetzt währenden Kriege bevorstehen, zu mildern 
seien. Zunächst erwähne ich die drohende Gefahr, dass wiederum auf 
eine zwangsweise Pferdeaushebung zu den Preisen der Friedenszeit zu¬ 
rückgegriffen wird, Preise, die jetzt im freien Handel bereits doppelt 
überholt sind, und zu denen die Armeeverwaltung schon längst kein 
einziges Pferd mehr hat kaufen können. Nun ist man ja — und man 
glaubte das im Interesse der Landwirtschaft, der Pferdezucht zu tun 
— schon-vor längerer Zeit dazu tibergegangen, an Stelle der Zwangs¬ 
aushebung die freien Märkte, d. h. mit anderen Worten die Lieferung 
der Pferde durch Händler an die Militärverwaltung, als Bezugsquelle zu be¬ 
nutzen. Allerdings haben sich infolgedessen die Preise der Pferde so gehoben, 
dass man es der Heeresverwaltung wohl nachfühlen kann, wenn sie 
den Wunsch hat, nun durch eine gewaltsame Aktion die Preise wie¬ 
derum auf einen längst nicht mehr dagewesenen niedrigen Preis zu 
bringen. 

Aber, m. H., vergessen Sie das eine nicht: die nicht nach dem 

Willen der Pferdebesitzer eingetretenen jetzigen Verhältnisse müssen 
nun auch durchgekostet werden, sie müssen auch den Landwirten ge¬ 
genüber durchgehalten werden; was dem Händler durch alle die Mo¬ 
nate recht war, das soll auch dem Pferdebesitzer, sei es ein städtischer 
oder ein ländlicher, nun recht bleiben. (Sehr richtig!) Es geht nicht 
an, dass nun auf einmal derjenige, der in Not und Verzweiflung, '‘um 
seinen Acker zu bestellen, sich ein Pferd um 3000 M gskauft hat, 

dieses Pferd wieder um 1200 oder 1400 M der Militärverwaltung ab¬ 
geben muss. (Sehr wahr!) Das ist eine Unmöglichkeit; damit schä¬ 
digt man die arbeitswilligen Feldbauern in einer Weise, als ob man 

denselben einen Teil ihres Vermögens nehmen würde. Dass man sich 
mit Ochsen helfen könne, war ebenso verspätet wie überflüssig von der 
betreffenden Stelle in Vorschlag gebracht worden. Denn ich glaube, 
dass es wohl keinen praktischen Landwirt gibt, der diese Frage nicht 
schon längst in seinem Gemüte erwogen hat, ob er weiter 3000 M 
für Pferde ausgeben soll, die er zukaufen muss, oder ob er nicht ver¬ 
sucht, mit i000 M sich einen leidlich guten Zugochsen zu verschaffen. 
(Sehr richtig!) Es hat deshalb auch die Kommission einstimmig der 
Königlichen Staatsregierung den Wunsch vorgelegt: 

Der Armeebedarf an Pferden ist durch freihändige Ankäufe zu 
decken unter Berücksichtigung der heutigen Marktlage, insbesondere 

unter Gewährung derselben Preise, welche an Händler bereits in letz¬ 
ter Zeit regelmässig bezahlt worden sind. Zwangsweise Aushebungen 
nach in Friedenszeit festgelegten Preisen sind im Hinblick auf die 
ausserordentlich gesteigerten Preise zu vermeiden, da sonst eine schwere 
Vermögensschädigung derjenigen ländlichen und städtischen Pferdebe¬ 
sitzer stattfindet, welche sich einen Ersatz für die ausgehobenen Pferde 
beschaffen müssen. , 

Ein zweiter Punkt ist aber auch die Frage, wie wir die so stark 
eingeschränkten Zuchtbestände in unserer Landespferdezucht in etwas 
wieder auffrischen können, und da muss der Wunsch geltend ge¬ 
macht werden, sowohl vom Hause hier, wie das auch in der Kom¬ 
mission geschehen ist, dass für die Folge die Einfuhr wertvoller Zucht¬ 
pferde aus den besetzten Gebieten in stärkerem Masse zugelassen 
werde wie bisher. Das ist unbedingt nötig. Wir wollen gerne aner¬ 
kennen, dass es erfreulich ist, wenn in Belgien die altberühmte Pferde¬ 
zucht weiter blüht und gedeiht; aber wir sind uns jetzt die nächsten, 
und nachdem unserem Heimatslande eine unsägliche Anzahl von Pfer¬ 
den entzogen worden ist, müssen wir verlangen, dass wir wenigstens 
für die Zukunft wieder vorbauen. (Sehr richtig! rechts.) Es handelt 
sich hierbei aber nicht allein um die belgischen Pferde, die an und 
für sich in jedem Jahre in einer Anzahl von 35 030 meist wertvollen 
Materials in das Ausland geliefert worden sind, es handelt sich auch 
um Pferde aus den im Osten okkupierten Gebieten, die bei weiterem 


Vordringen unserer siegreichen Armeen in erster Linie der ostpreussi- 
sehen Landwirtschaft zugeführt werden müssten, nachdem diesem Lan¬ 
desteile durch den Entzug von 90 000 Pferden unheilbare Wunden ge¬ 
schlagen worden sind. 

Es ist vorgeschlagen worden, dass ein besseres Verfahren bei der 
Aushebung der Pferde für die Zukunft platzgreifen müsse. Man hat 
bei den einzelnen Aushebungsbommissionen nicht immer gute Erfahrun¬ 
gen gemacht. Es haben solche Kommissionen ohne landwirtschaft¬ 
liches und züchterisches Verständnis sich ihrer Aufgabe gegenüber¬ 
gestellt gesehen und haben es vor allen Dingen nicht für notwendig 
erachtet, die besten Zuchtstuten aus ihren Aushebungen herauszulassen. 
(Sehr richtig!) Es ist das ein bedauernswerter Vorgang, der unend¬ 
lichen Schaden gebracht hat, der die Stuten meist dauernd verderben 
liess und das werdende Fohlen zum Absterben brachte. 

Neben den Pferdebeständen muss man nun auch ein Wort zur Er¬ 
haltung unserer übrigen Viehbestände sagen, die ich bereits bei Be¬ 
sprechung dqr Frage der Futtermittel als so gefährdet bezeichnet 

habe. In erster Linie handelt es sich um unsere Schweinebestände, 

die eine so furchtbare Dezimierung erfuhren. Wenn von dem 1. De¬ 
zember 1914 von 25 300 000 Schweinen 8 700 000 bis zum 8. Mai ab¬ 
geschlachtet wurden, und wenn wir fernerhin keine Möglichkeit sehen, 
für die nächsten Monate einen Ersatz an schlachtreifem Material auf 
den Markt zu bringen, so werden wir alle darüber übereinstimmen, 
dass alle Kräfte anzuspannen sind, damit die Fleischnot, die uns be¬ 
droht, tunlichst abgewendet werde. In Preussen haben wir bis zu 
etwa 60 Proz. des ganzen Fleischkonsums aus der Schweinezucht be¬ 
stritten. Die Befriedigung solcher Konsumansprüche wird schwer hal¬ 
ten, wenn auf die Ausschlachtung minderwertiger leichter Tiere von 
einem Gewichte von 120 bis 160 Pfund wird zurückgegriifen werden 
müssen. Da ist mit ein wertvolles Kapital überstark angegriffen wor¬ 
den (Sehr richtig), ein Kapital, das zunächst nicht wieder eingebracht 

werden kann. (Wiederholte Zustimmung.) Die jungen Tiere besitzen 
nicht den Fleischwert, die Reife an Fleisch und Fett. Man bezahlt 
nur die Zukunft in dem Tiere, die Wachstumsfreudigkeit der jungen 
Lebewesen, und diese ist auf lange Zeit und in weitem Umfange aus 
unseren Beständen weggenommen. Es soll nicht geklagt werden, es 
.sollen nicht Schuldige nun, .an den .Pranger, gestellt werden, trotzdem 
es wohl nicht zu verübeln ist, wenn man einen Groll gegen diejeni¬ 
gen Herren fühlt, die sich, obgleich Laien auf praktischem Gebiete, zu 
allein berechtigten Beurteilen! der Sachlage aufgeworfen haben, der 
schon erwähnte Kreis von Wissenschaftlern. Aber wir wollen das 
nicht weiter verfolgen, sondern fragen, wie soll Abhilfe geschaffen 

werden? Da stehe ich vor einer unbeschriebenen Wand, wie Sie es 
alle wohl tun werden. Ich sehe keine Möglichkeit, denn was in den 
Konservendosen ruht, ist kein Ersatz für das im lebenden Tiere kon¬ 
servierte Fleisch. Es kommt weiter die Preissteigerung. Sie wird 
kommen, wenn die Kommunen auch noch so viel Konserven, sei es 
in Büchsen, sei es in anderer Zubereitung, auf den Markt werfen. Es 
wird keinen vollen Erfolg haben. Die Fleischpreise werden sich wei¬ 
ter hochhalten, weil die Mehrheit des Volkes sich nicht mit konser¬ 
viertem Fleische befriedigt erklärt. Die hannoverschen, die schleswig¬ 
holsteinischen, die oldenburgischen gewerblichen Mastanstalten sind 
unter der Kriegslage weggefegt worden, nachdem keine russische 
Gerste mehr hereirtkommen konnte. Und was die anderweitig arbei¬ 
tenden Mäster und Züchter noch an Futtervorräten haben, das langt 
wohl, um die Tiere noch am Leben zu erhalten, das langt aber nicht 
dazu, jetzt bald neue Fleischwertc zu schaffen. Stossen wir nun noch 
auf eine Ernte, so ungünstig, dass die Heranziehung der Ernte zur 
direkten vegetabilischen Ernährung unserer Bevölkerung weit, weit über 
das Mass der sonstigen Verhältnisse hinausgehen muss, dann werden 
wir auf eine schwere Probe gestellt. Bei dieser Gelegenheit sei auf 
einen kennzeichnenden Vorgang der Preisentwickelung hingewiesen. Als 
die Kommunen notgedrungen ihre Einschlachtungen vornehmen muss¬ 
ten, da kamen sie sehr bald dahinter, dass sie selbst bei niedrigem 
Preisstande der leichten Schweine mit diesen schlechter fuhren als mii 
hochbezahlten vollschweren und vollausgemästeten Schweinen. Und so 
haben wir gerade damals die Preistreibereien auf den Schlachtvieh¬ 
märkten von den Beauftragten städtischer Kommunen ausgehen sehen. 
(Sehr richtig! rechts.) Es fand plötzlich ein Preissprung bis auf 130 
Mark für den Zentner Lebendgewicht statt, meine Herren, eine Un¬ 
geheuerlichkeit, vor welcher der Produzent genau so zurückschreckt 
wie der Konsument. Eine solche ungesunde Bewegung verheisst für 
die Zukunft nichts Gutes, sie muss unter sorgsamer Beobachtung ge¬ 
halten werden. Ich erwähne noch als Beispiel, dass z. B. die pom- 
merschen Viehabsatzgenossenschaften, eine der segensreichsten Einrich¬ 
tungen, die wir auf dem Gebiete des Genossenschaftswesens haben, bis 
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zur Stunde auf jedem Berliner Markttage allein rund 1000 Schweine 
lieferten, aber, nachdem die Zwangsabschlachtungen erst eine kurze 
Zeit Platz gegriffen hatten, erschienen nur noch ganze 12 Stück. So 
werden Nährquellen für immerhin längere Fristen zum Versiegen ge¬ 
bracht. Deshalb ist es wohl an der Zeit, wenn sich die Staatsregie¬ 
rung, so wie es durch den neuesten Erlass des - Herrn Landwirt¬ 
schaftsministers geschehen ist, aller Sorge hingibt, wie wir es nur zu¬ 
standebringen, eine erneute Ausdehnung, zum mindesten eine Erhal¬ 
tung unserer Schweinebestände hinzuziehen. (Sehr richtig! rechts.) 

Der Rindviehbestand ist bekanntlich nicht nur erhalten worden, er 
hat sich sogar noch um ein geringes während des Krieges vermehrt. 
Das war möglich, weil die Rauhfutteremte des letzten Jahres eine 
gute war, weil auch die Hackfruchternte im allgemeinen befriedigte, 

und weil wir ferner im Lande noch über auswärtige Futtermittel zu 
verfügen hatten, die nun allerdings alle dahin sind. So sehen wir dem 
kommenden Winter hinsichtlich unserer Winterbestände auch mit gros¬ 
sem Ernste entgegen. Es lässt sich ja über manche Sorge hinweg¬ 
kommen, und es geht ja auch einmal mit einem Viertelbrot, wenn 

ein ganzes Brot nicht zur Verfügung steht. Aber wir möchten doch 
bei dieser Gelegenheit die Bitte an die Staatsregierung zum Ausdruck 

bringen, dass sie alle Massnahmen, die späterhin nötig sein werden, 
entweder um unsere Rindviehbestände voll zu erhalten, oder einen 
Teil derselben in geeigneter Weise zu verwerten, mit praktischen Sach¬ 
verständigen vorher gründlich bespricht. (Sehr richtig! rechts.) Es 
sind dies in der Tat die schwierigsten Fragen, die wir auf wirt¬ 
schaftlichem Gebiete zu lösen haben, und da wäre es doch sehr er¬ 
freulich, wenn irgendwelchen Irrtümem ausgewichen werden könnte. 


Literatur. 

# Die Kältemaschinen und ihre Anlagen. Eine gemeinverständ¬ 
liche Bearbeitung der Eis- und Kühlmaschinen und ihrer Anlagen iür 
Besitzer von Kühlanlagen, Ingenieure, Architekten, Industrielle und 
Praktiker von Georg G ö 11 s c h e, beratender Ihgenieur, öffentlich an- 
.gestellter und beeidigter Sachverständiger für die Kältetechnik in Al¬ 
tona. 5. vollständig neu bearbeitete Auflage. Mit 734 Figuren und 134 
Tabellen. Hamburg 1912 bis 1915. Verlag für Kältein¬ 
dustrie, Hamburg 3b. 

Der Beruf eines Schlachthofleiters ist heutzutage nicht mehr so 
einfach, wie dies noch vor etwa 20 Jahren der Fall war. Damals 
genügte eine tüchtige " Ausübung der Fleischbeschau und vielleicht 
einige wenige Kenntnisse auf dem maschinellen Gebiete, wie sie die 
meist einfache Einrichtung der damaligen Schlachthöfe erforderte. Heute 
werden von einem Schlachthofleiter ausser seinen fachlich-technischen 
Kenntnissen, welche auf den grossen Schlachthöfen sogar fast ganz in 
den Hintergrund getreten sind, eine Menge von technisch-industriellen 
Kenntnissen verlangt, da die Schlachthöfe heutzutage in Bezug auf 
maschinelle Einrichtungen wesentlich vervollkommnete Einrichtungen be¬ 
sitzen. Auch in Bezug auf die Konservierung von animalischen Nah¬ 
rungsmitteln durch Kälte muss der Schlachthofleiter entsprechende Kennt¬ 
nisse besitzen, da nicht nur die grösseren, sondern neuerdings auch 
die kleineren Schlachthöfe Kälteeinrichtungen zum Frischerhalten von 
Nahrungsmitteln besitzen. Gerade in der Neuzeit hat inolge der 
Kriegslage diese Konservierungsart einen bedeutenden Aufschwung ge¬ 
nommen und wie wichtig Kenntnisse auf diesem Gebiete sind, beweist 
die Tatsache, dass leider durch unrichtige Anwendung des Kältever¬ 
fahrens an manchen Orten ganz bedeutende Verluste entstanden sind. 
Das vorliegende Buch, welches mit dem Bilde des Begründers der 
modernen Kältetechnik, Professor Dr. Karl v. Linde, geziert ist, 
bietet nun jedem, der sich mit der Kälteindustrie zu beschäftigen hat, 
einen sicheren Berater in allen vorkommenden Fällen und ist auch der 
Verwendung der Kältemaschinen in Scblachthöfen ein eigenes umfang¬ 
reiches Kapitel mit zahlreichen Abbildungen gewidmet. Nach einem 
kurzen Auszug aus der Wärmelehre und Darstellung der physikalischen 
Grundlagen der Kältetechnik wird die wirtschaftliche Bedeutung der 
Kälteindustrie näher geschildert und eine genaue Uebersicht der Ver¬ 
breitung der Kältemaschinen in den verschiedensten europäischen Län¬ 
dern gegeben. Hierauf folgt die j^ufführung derjenigen Betriebe, in 
welchen Kältemaschinen besondere Anwendung finden, nämlich Bier¬ 
brauereien, Brennereien. Schlachthöfe, Wi rit'abriken und Schlachtereien, 
Mietskühlhäuser, Eiergrosshandel, Konservierung von Butter, Molke¬ 
reien und Margarinefabriken, Schokoladefabriken, Bäckereien urd Kon¬ 
ditoreien, Fett- und Oelindustrie, Aetherische Oele und Parfüm, Gummi- 
und Gelatinefabriken, Textilindustrie. Gerberei- und Lederindustrie, Pelz¬ 
konservierung, Seidenzucht, Leichenkühlung, Medizin, Chirurgie, Phar¬ 
mazie, Gärtnerei, Champignonzucht, Tabakindustrie, Frucht- und Ge¬ 
müsehandel. Zuckerfabriken, Weinkellereien, Mineralwasserfabiiken, Restau¬ 
rants und Kaffees, Kunsteisbahnen, Bergbau, Hüttenwerke, Kühlung von 
Wohnräumen, Schiffe der Kriegs- und Handelsmarine, Sprengstoffin¬ 
dustrie. Zündholzfabriken, Materialuntersuchungen, Salzsäurefabrikation, 
Chemische Fabriken. Eisenbahnkühlwaggons und Herstellung flüssiger 
Gase. Ausserdem werden dem Gefrierfleisch-, Wild- und Geflügel- so¬ 
wie Fischhandel ausführliche Kapitel gewidmet. Hierauf folgt eine Be¬ 
schreibung der historischen Entwickelung der Kälteerzeugung und der 
Kältemaschinen, we’che sich in Kaltluftmaschineij, Absorptionsmaschinen, 
VakuumMaschinen. Wasserdampfstrahlmaschinen und Komoressionsma- 
sciiren ^Ammoniakmaschiren, SchwefFgräuremaschinen, Kchlensäurema- 


’schinen und spezielle Arten von Kompressicnz-maschinen) gliedern. Der 
“Verwendung der Kältemaschinen in Bezug auf Kunsteiserzeugung, Er- 
zejgung von Plattereis, Eisllächenerzeugung und tiserzeugung auf Schif¬ 
fen, ferner die Kühlung von Räumen (Rohrenkühlung, Kühlung durch 
Soiekühlrohre, Schilfssolekühlanlagen, Dampfkühlung, kombinierte Kühl¬ 
methoden, Lüftungsmethoden bei der Röhrenkühlung), dann Raumküh- 
Hung mittels Luftkühlapparaten (trockene Luftkühler, nasse Luftkühler, 
Luftkühlapparate auf Schiffen), das Wesen der Raumkühlung und die 
.Bestimmung ihres Kältebedarfes und die Kühlung von Flüssigkeiten, er¬ 
starrender Massen und Gasen bilden den Inhalt des vierten Kapitels. 
Im fünften Kapitel wird die Betriebsführung und die Untersuchung von 
Kältemaschirenanlagen sowie die Leistungsprüfung derselben besprochen 
und im Kapitel ö die Bau- und Isoliertechnik üi der Kälteindustrie. 
Diese kurze Inhaltsangabe des 824 Seiten zählenden Buches zeigt, in 
welch eingehender Weise alle in Frage kommenden Gebiete besprochen 
sind, sodass es unmöglich ist, in einer kurzen Besprechung auch nur 
einigermassen dem wertvollen Inhalt gerecht zu werden. Unterstützt 
-wird das Verständnis des Textes durch eine grosse Anzahl von in¬ 
struktiven Abbildungen. Das hervorragende Werk, welches nunmehr 
in der 5. Auflage vorliegt, sollte in keiner Schlachthof-Bibliothek feh¬ 
len und jedem Schlachthofleiter und Schlachthoftierarzt sei dasselbe 
"hiermit zum eifrigen Studium empfohlen. Die Ausstattung des Werkes 
•ist eine vorzügliche, da es auf gutes Kunstpapier gedruckt ist, was der 
^vorzüglichen Wiedergabe aller Klischees ganz besonders zugute kommt. 


» 

Animalische Nahrongsmittelkfmde» Fleisch- und Milchhygiene. 

' # Einfuhr von Renntieren nach Berlin. Eine Berliner Firma 

l*eabsichtigt behufs Abschlachtung aus Norwegen 10 000 lebende Renn- 
tieie n3cn dem Berliner Schlachthoie einzuführen. Ein solches Tier ist 
bereits hier geschlachtet worden; es schien durch den Transport etwas 
gelitten zu haben, da das Gehörn verletzt und der Gesamteindruck 
der einer grossen Erschöpfung war. Bei Einfuhr grösserer lransporte 
werden sich für die Tiere mancherlei Erleichterungen beschaffen las¬ 
sen, die für ein einzelnes Tier nicht beschafft werden können. — Es 
ist schon in früheren Jahren vor Erlass des deutschen Fleischbeschau¬ 
gesetzes vielfach Renntierfleisch als Nahrungsmittel nach Deutschland 
eingeführt worden; später jedoch musste die Einfuhr eingestellt wer¬ 
den, da sie durch die Vorschriften des Gesetzes zu sehr erschwert 
wurde. Interessant dürfte es nun sein, das Schlachtergebnis des oben 
erwähnten Tieres zu erfahren: es hatte ein Lebendgewicht von 114 
Pfund, das Fleischgewicht betrug 80 Pfund, die Haut wog 10*4 
Pfund. Das Fleisch wurde bei der Fleischbeschau als tauglich für 
den freien Verkehr bezeichnet. . 

•' # Behandlung des Gefrierfleisches bei Verabfolgung an die 

Schlächter und Verbraucher. t Das Kaiserliche Gesundheitsamt hatte am 
8. Juli d. J. eine Anzahl Sachverständiger zu einer Beratung darüber 
berufen, ob es zweckmässig sei, das Gefrierfleisch in nicht gefro¬ 
renem Zustande an die Schlächter und Verbraucher abzugeben, son¬ 
dern es vorher in den Gefrierhäusern «achgemäss auftauen zu lassen. 
Es war nämlich von kältetechnischer Seite geltend gemacht worden, 
dass die Ausgabe unaufgetauten Fleisches an die Verbraucher fol¬ 
gende Nachteile habe: Unnötige Gewichtsverminderung durch über¬ 
mässigen Verlust des wertvollen Fleischsaftes; Beeinträchtigung der 
Verdaulichkeit des Fleisches; Beschleunigung des Verderbens; Gefahr 
der Behinderung des Salzungsprozesses bei Bereitung von Dauerware 
aus Gefrierfleisch. Die Sachverständigen verhielten sich jedoch diesen 
Angaben gegenüber ablehnend und bestritten besonders das angebliche 
Auslaufen des Fleischsaftes auf Grund diesbezüglicher Versuche mit ent 
gegengesetztem Resultat. Sonstige Beschlüsse wurden von der Ver- 
.sammlung nicht gefasst, deren Beratung nur informatorischen Charak¬ 
ter hatte. 

# Ausfuhrverbote aus Luxemburg. Ein Beschluss der Grossher- 
jzoglich Luxemburgischen Regierung vcm 1. Juli 1915, betreffend Ab¬ 
änderung und Ergänzung der Grossh. Beschlüsse vcm 1. und 9. August 
und 24. Dezember 1914 und 2. April 1915, wodurch die Ausfuhr ge 
wisser Produkte und Bedarfsgegenstände untersagt wird, lautet: 

‘ Artikel 1. Die vorerwähnten Beschlüsse sind dahin abgeändert und 
ergänzt, dass die Ausfuhr von frischem und geräuchertem Fleisch, 
von Fleischwaren und Schmalz, auf allen Grenzen proviso- 
, risch untersagt ist. 

Artikel 2. Die Regierung kann, auf besonderen Antrag hin, den 
Grenzbewohnern für den Bedarf ihrer Haushaltungen, Ausnahmen vcm 
^Verbote des vorerwähnten Artikel 1 gestatten. 

Artikel 3. Die Strafbestimmungen des Zollvereinsgesetzes, wie sie 
nach dem Gesetze vom 11. Dezember 1899, Sektion XX, Artikel 134 
und ff. veröffentlicht sind, sind auf die Zuwiderhandlungen gegen die 
Sen Beschluss anwendbar. 

Artikel 4. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und 
Unser General-Direktor der Finanzen sind mit der Ausführung gegen 
wärtigen Beschlusses beauftragt, der mit dem Tage seiner Veröffent 
lichung in Kraft tritt. 

# Abgabe von Kefirpilzen zur selbständigen Herstellung von Kefir 
milch. Die Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen gibt be 
kannt, dass ^on dem Yoghurt- und Kefirlaboratorium m Halle (Saale' 
gereinigte Kefirpilze in vermehrungsfähigem Zustande mit genauer Ge 
brauchsanweisung zur selbständigen Herstellung von Kefirmilch bezoger 
werden können. Die zunächst für die Bereitung eines halben Liter? 
Kefirmilch erforderlichen Pilze werden zum Preise von 3 Mark ver 
sandt. Man kann mit einer derartigen Sendung, zumal sich die Pilze 
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bei regelmässiger Zubereitung ständig vermehren, dauernd Kefirmilch 
he^stellen, und zwar schliesslich jedes beliebige Quantum. Es wird 

auch darauf aufmerksam gemacht, dass sich neben Vollmilch auch 
Magermilch zur Herstellung von Kefir sehr gut eignet. 

# Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über den Verkehr 
mit Butter, Käse, Schmalz und deren Ersatzmitteln in Deutschland. 
Eine Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 1. Juli 
1915 lautet: 

Auf Grund des § 6 Abs. 2 des Gesetzes, betreffend den Ver¬ 

kehr mit Butter, Käse, Schmalz und deren Ersatzmitteln, vom 15. Juni 
1897 (Reichs-Gesetzbl. S. 475) hat der Bundesrat die nachstehenden Be¬ 
stimmungen beschlossen: 

§ 1 . 

Bis auf weiteres kann als Erkennungsmittel für Margarine (§ 6 
Abs. 1 des Gesetzes, betreffend den Verkehr mit Butter, Käse, Schmalz 
und deren Ersatzmitteln, vom 15. Juni 1897) an Stelle von Sesamöl 
Kartoffelstärkemehl verwendet werden. In 1000 Gewichtsteilen der fer¬ 
tigen Margarine müssen mindestens zwei und dürfen höchstens drei 
Gewichtsteile Kartoffelstärkemehl in gleichmässiger Verteilung enthalten 
sein. 

# Einlass- und Untersuchungsstellen in Deutschland für das in 
das Zollinland eingehende Fleisch. Das Zollamt 1 Gelsenkirchen Stadt 
und das Zollamt 1 Witten sind laut Bekanntmachung des Reichskanz¬ 
lers vom 24. Juni 1915 zur Abfertigung von eingehendem frischen 
Fleisch und zubereitetem Fleisch mit Ausnahme von Fett ermächtigt 
worden. 

# Die Eierteuerung hat sehr begreiflicherweise viel Missstimmung 
hervorgerufen. Hier ist ein staatliches Vorgehen durch die Natur der 
Ware erschwert. Eine Beschlagnahme der Vorräte erscheint, dem „Tag“ 
zufolge, von vornherein ausgeschlossen, da deren Bewirtschaftung und 
Verteilung von Amts wegen unmöglich ist. Die Eier gehören zu den 
Waren, die sich ihrer besonderen Eigenart wegen der Behandlung, die 
sonst wohl durchführbar ist, entziehen. Wir dürfen aber auf Grund 
der uns gewordenen Auskünfte von massgebender Seite versichern, dass 
auch ohne Beschlagnahme und Höchstpreisfestsetzung alles, was nur 
möglich ist, geschieht, um eine ausreichende Versorgung 
der Bevölkerung mit Eiern zu sichern. 

# Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Ausfuhr von Le¬ 
bensmitteln in Dänemark. In einer Reihe von Fragen, mit denen der 
ausserordentliche Ausschuss in der letzten Zeit befasst war, hat er 
Anträge an das Ministerium des Innern gerichtet. 

Gegenüber den auf ein Teilausfuhrverbot für Eier gerichteten 
Wünschen der Bäcker- und Konditororganisationen hat sich der Aus¬ 
schuss dahin ausgesprochen, er könne zurzeit Massnahmen zur Auk* 
hebung oder Beschränkung des Rechtes auf Ausfuhr nicht befürworten. 

# Kunstspeisefett zur Verwendung im lnlande. Die preussisch- 
hessischen Staatsbahnen und die meisten anderen deutschen Eisenbah¬ 
nen haben einen Ausnahmetarif für eilgutmässige Beförderung von 
Kunstspeisefett eingeführt, um die Lebenshaltung der Bevölkerung wei¬ 
ter zu erleichtern. Der Tarif kann durch die Eilgut- oder Güterabfer¬ 
tigungen bezogen werden. 

# Ausfuhr von Milcherzeugnissen aus der Schweiz. Nach einer 
Mitteilung des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements ist die 
Milchproduktion erheblich kleiner als in den entsprechenden Monaten 
der Vorjahre. Infolgedessen muss für die Ausfuhr von Milchproduk¬ 
ten (Käse und kondensierte Milch) eine entsprechende sehr erhebliche 
Beschränkung eintreten, um die Versorgung des Landes mit Konsum¬ 
milch und mit Käse zu angemessenen Preisen zu sichern. 

Die Ausfuhr von Weichkäse (Tilsiter), Jurakäse, sowie von Mager¬ 
käse und anderem Hartkäse zweiter Qualität (Sekunda) ist für den kom¬ 
menden Herbst und Winter vollständig ausgeschlossen. 

Die Ausfuhr von Käse erster Qualität (insbesondere Emmentaler, 
Greierzer und Sbrinz) wird zum Zwecke der Kontrolle und der Siche¬ 
rung des Inlandbedarfs auch für die nächste Periode der Genossen¬ 
schaft Schweizerischer Käse-Exportfirmen übertragen. Personen und 
Firmen, die in den zwei dem Kriegsausbruch vorangehenden Jahren 
Käse von eigenen Lagern ausführten, erhalten Gelegenheit, der Genos¬ 
senschaft als vollberechtigte Mitglieder beizutreten. Ausfuhrbewilligun¬ 
gen für einzelne Firmen und Personen, die nicht Mitglieder der Ge¬ 
nossenschaft s'nd, können nicht mehr erteilt werden. Vor dem Auf¬ 
kauf von Käse zum Zwecke der Ausfuhr wird daher gewarnt. Ebenso 
wird dringend davon abgeraten, für Milch zu hohe Preise zu offerie¬ 
ren. da die Käufer hierbei zufolge der künftigen Käsepreise leicht zu 
Verlust kommen könnten. 

Eine wesentliche Beschränkung der Käseausfuhr ist schon seit 
Frühjahr durchgeführt worden. Die Genossenschaft Schweizerischer 
Käse-Exportfirmen wird auch in Zukunft im Inland Käse zu ermässig- 
ten Preisen abgeben. 

# Kein Ausfuhrverbot für Rindvieh aller Art und für Fleisch aus 
Schweden. Die Landwirtschaftsverwaltung hat sich gegen den Erlass 
eines Ausfuhrverbots für Rindvieh aller Art und für Fleisch ausge¬ 
sprochen. 

# Fleischausfuhr aus den Niederlanden nach Deutschland uild Be'- 
gien im April 1915. Nach einer Veröffentlichung des Niederländischen 
Finanzministeriums wurden während des Monats April aus den Nie¬ 
derlanden nach Deutschland ausgeführt 2 006 000 kg frisches Rind- und 
Kalbfleisch, das berechnet mit einem Preise von 1,30 Fl. für 1 kg, 
einem Werte von 2 607 800 Fl. gleichkommt, ferner 145 000 kg frisches 
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Schaffleisch zu einem Preise von 1 Fl. für 1 kg, demnach im Werte 
von 89 UOJ Fl. ausgeführt. 

# Fortfall der Ursprungszeugnisse für die Ausfuhr gewisser WiroL 
in den Niederlanden. Der Finanzminister bringt mittels einer im 
Niederländischen Staatscourant Nr. 146 vom 25. Juni 1915 veröffent¬ 
lichten Verfügung vom 24. Juni 1915 zur Kenntnis der Beteiligten, 
dass für die Versendung von Käse, Butter, kondensierter 
Milch, Eiern und Fischen, gleichgültig nach welchem Lande, 
fortan Ursprungszeugnisse nicht mehr gefordert werden. 

# Die Heringsfischerei im Jahre 1914 in den Niederlanden. Nach 
den „Handelsberichten“ vom 13. Mai d. Js. verfügte die niederlän¬ 
dische Heringsfischertlosse 1914 im ganzen über 733 Fahrzeuge und 
hatte demnach eine Vergrösserung um 17 Schiffe gegen den Bootsbe¬ 
stand von 1913 erfahren. Im einzelnen setzte sich die Flotte aus 601 
Segelloggern, 49 Dampfloggem, 14 Motorschaluppen, i Loggerbommen 
und 64 Bommen zusammen. 

Die Flotte war im Jahre 1914 schon sehr früh segelfertig gewe¬ 
sen und hatte bis zum 31. Mai bereits 7760 Tonnen Heringe einge¬ 
bracht. Dies, waren allerdings, wie zu erwarten, last alles junge Mat¬ 
jesheringe, die sich zur Ausfuhr wenig eignen und auch schlecht be¬ 
zahlt werden. 

Im ganzen wurden im Laufe des Jahres 14 Treilreisen unternom¬ 
men mit einem Ertrage von 5203 Kantjes (1 Kantje —120 kg); 7 
Treilreisen hiervon fanden von Vlaardingen aus statt mit einem Ergeb¬ 
nis von 3542 Kantjes, 5 von Scheveningen mit einem Ertrage von 1120 
Kantjes, je eine von Maasluis und von Katwyk, die 378 und 168 Kant¬ 
jes erzielten. Im Jahre 1913 waren auf 20 Treilreisen 7417 Kantjes. 
Heringe gefangen worden. 

Während beim Beginn des Fischereibetriebs berechtigte Hoffnung auf 
einen günstigen Fang vorhanden war, wurde man in den Monaten 
Juni und Juli eines andern belehrt, denn bald konnte man einen 
Rückschritt um 40 000 Tonnen gegen den gleichen Zeitabschnitt im 
fahre 1913 feststellen. 

Der darauffolgende Kriegsausbruch machte jeder Hoffnung aut 

geregelte Ausübung des Fischereibetriebs ein Ende, da schon bei den 

ersten Gerüchten alle Schiffe in ihre Häfen zurückeilten. Die zuneh¬ 
mende Unsicherheit auf See und das Verbot, verschiedene Teile der 
Nordsee zu befahren, sowie auch der Umstand, dass ein Teil der Be¬ 
mannung zum Heeresdienst aufgeru.en wurde, legten nahezu das ganze 
Gewerbe zunächst völlig brach, so dass der August als ein für die 

Fischerei verlorener Monat vorüberging. 

Im September ergriffen einige Reedereien, von der Regierung ge¬ 
stützt und unter erheblichem Kostenaufwande zur Deckung des viel 
grösseren Risikos, Massregeln zur Wiederaufnahme des Betriebs. Zu¬ 
erst wurden nur Dampfschiffe eingestellt, später auch eine Anzahl Log¬ 
ger, so dass im Laufe des September wieder der grösste Teil der 
Flotte in See war. Die Fischerei konnte jedoch nur in beschränktem 

Masse ausgeübt werden infolge der teilweisen Absperrung der Nordsee 
für den Fischereibetrieb, was um so beklagenswerter war, als gerade 
in der verbotenen Zone viel Heringe zu fangen waren, wie die Fänge 
einiger Schiffe bewiesen, die sich dorthin gewagt hatten. Scdliesslich 
wurden die Absperrungsbestimmungen so verschärft, dass die Herings¬ 
fischerei fast ganz unmöglich gemacht wurde, zumal auch die Minen¬ 
gefahr stets zunahm. So kam es, dass im Laufe des November die 
Flotte wieder abgetakelt in den Häfen lag. 

Der Heringsfang des Jahres brachte ein Gesamtergebnis von 526 940 
Tonnen gegen 808 390 Tonnen im Jahre 1913. 

Folgende Tabelle gibt eine Uebersieht über die Fangergebnisse der 
einzelnen Monate im Vergleich mit früheren Jahren: 




1914 

1.013 

1912 

1911 

31. Mai . . 


7 790 

1 122 

979 

3 819 

15. Juni . . 


21 036 

7 329 

6 474 

17 515 

1. Juli . . 


37 304 

23 059 

SS40 

34 148 

15. Juli . . 


49 557 

34 921 

17 491 

54 862 

1. August 


94 609 

133 037 

53 773 

99 137 

15. August 


155 430 

190 277 

101 662 

179 586 

1. September 


ISO 028 

247 157 

144 987 

235 238 

15. September 


195 622 

304 308 

186 510 

273 646 

1. Oktober . 


226 202 

391 801 

233 122 

334 603 

15. Oktober . 


324 669 

494 189 

330 285 

4SI 174 

1. November 


300 560 

658 115 

407 364 

551 638 

15. November 


513 377 

705 136 

456 070 

58S 822 

1. Dezember 


— 

759 586 

496 783 

623 348 

Zusammen 

. 520 940 

SOS 390 

527 045 

657 283 


Die Preise für Heringe waren 1914 sehr grossen Schwankungen 
unterworfen. Während beim Beginne der Fischereizeit der Durch¬ 
schnittspreis nicht sehr günstig war, besonders da der weitaus grösste 
Teil der Ware aus Matjesheringen bestand, dessen Qualität sehr ver¬ 
schiedenartig war, brachte der Monat Juli bei regelnlässiger Anfuhr 
bessere Qualität und einen normalen Marktstand. Infolge der teilwei¬ 
sen Lahmlegung des Fischereibetriebs gingen die Preise für alle vor¬ 
handenen Heringssorten in die Höhe und behie’ten diese Lage auch 
für die Dauer des Heringsfischereibetriebs bei. Der Durchschnittspreis 
für alle Heringssorten betrug etwa 20 Gulden für die Tonne gegen 18 
Gulden im fahre 1913. 

Als Verluste durch Unglücksfälle hatte die Fischereiflotte 1 
Schiff aus Vlaardingen und 19 Mann, 1 Schiff aus Maasluis und 2 
Mann sowie 2 Schiffe aus Scheveningen und 16 Mann zu beklagen. 

# Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Ausfuhr von 
Lebensmitteln in Dänemark. Zu dem Teilausfiihrverbot fiir Käse, 
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das unmittelbar bevorsteht, gehört ein Aufsichtsverfahren, dessen Aus¬ 
führung man den landwirtschaftlichen Konsulenten aufzuerlegen gedenkt. 
Diese sollen darauf achten, dass jede Meierei genaue, auf gleichartigen 
Vordrucken aufgebaute Anschreibungen über ihre Käseerzeugung führt. 
Von dieser Erzeugung wird alsdann ein gewisser Prozentsatz ausge¬ 
führt werden können, während der weit überwiegende Teil dem einhei¬ 
mischen Verbrauche Vorbehalten bleibt. 

# Einschränkung der Ausfuhrverbote in Bulgarien. Wie die Oester- 
reichisch-ungarische Konsular-Korrespondenz erfährt, hat der bulgarische 
Ministerrat die Aulhebung der Ausfuhrverbote für Schweinefett, 
Speck und Schajaks mit Gültigkeit vom 1./14. Juli 1915 ab an¬ 
geordnet. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Ein mustergültiges Kühllagerhaus in Wien. Auf Veranlassung 
des Stadtrates hat Stadtbauamtsdirektor Goldemung in kurzer Zeit 
ein mustergültiges Projekt für ein Kühlhaus ausgearbeitet. Die neue 
Anlage soll in nächster Zeit im 2. Bezirk zwischen dem Lagerhaus 
und dem neuerbauten .Speicher errichtet werden, was den Vorteil hat, 
dass der Betrieb des Kühlhauses dank der Nähe des Verwaltungsappa¬ 
rates biliger gestaltet und eine Geleiseverbindung vom Lagerhausbahn¬ 
hof zum Kühlhaus hergestellt werden kann. Ehe Kühlanlagen, die vor¬ 
läufig in 2 Geschossen ausgeführt werden sollen, werden eine Fläche vrn 
3400 Quadratmeter einnehmen, doch sind Fundamente und Tragpfeiler 
so eingerichtet, dass die Anlage auf sechs Geschosse erweitert 
werden kann. Die Räume des Erdgeschosses können auf — 6 Grad 
Celsius pebracht und als Gefrierräume benutzt werden. Das obere Ge¬ 
schoss ist als Kühlraum gedacht, der eine Temperatur von + 2 bis 4 
Grad C erfordert. Der Fassungsraum wird 1 700 000 kg betragen, bei 
der Verwendung des Erdgeschosses als Kühlraum jedoch 1 Million kg, 
weil das Fleisch in diesem Fall hängen muss. Nach dem Aufbau der 
Stockwerke wird das Kühllagerhaus 5 Millionen kg fassen kön¬ 
nen. Zur Durchführung der Bauarbeiten wurden einstimmig 2 956 69C 
Kronen bewilligt. Bürgermeister Dr. Weiskirchner dankte 
i'em Baudirektor Goldemund für die rasche und mustergültige 
Ausarbeitung des Projektes und wies darauf hin, dass infolge der 
Verminderung des Viehbestandes auch nach dem Kriege dau¬ 
ernd mit dem Konsum von Kühlfleisch wird gerechnet werden müssen. 


Hochschul nach richten. 

# Hannover. Prüfungen. Die nächste im Winterhalbjahr 1915/16 

an der hiesigen Hochschule abzuhaltende tierärztliche Vorprüfung im 
naturwissenschaftlichen Abschnitt wird Ende Oktober 
oder Anfang November stattfinden. Meldungen hierzu, unter Beifügung 
des erforderlichen Praktikantenscheins, sind spätestens bis zum 15. Ok¬ 
tober 1915 hierher einzureichen Diejenigen im Heeresdienst stehenden 
Herren Studierenden, die zum Zwecke der Ablegung dieser Prüfung 
Anspruch auf Anrechnung eines Kriegssemesters erheben, wollen ihre 
dahingehenden Anträge zur Einholung der höheren Genehmigung bal¬ 
digst einreichen. Zu gleichem Termin können sich auch Studierende, 
die vor dem 1. April 1913 das tierärztliche Studium begonnen haben 
und an der Ablegung der naturwissenschaftlichen Prüfung nach den Be¬ 
stimmungen der alten Prüfungsordnung durch den Kriegsdienst behin¬ 
dert worden sind, dieser Prüfung unterziehen. Meldungen dazu sind 
ebenfalls bis zum 15. Oktober einzureichen. Nach § 22 der Prü¬ 

fungsordnung für Tierärzte vom 24. Dezember 1912 müssen die Mel¬ 
dungen zur Prüfung im anatomisch-physiologischen Ab¬ 
schnitt der tierärztlichen Vorprüfung im Winterhalbjahr 1915/16 spä¬ 
testens bis zum 20. Oktober d. Js. eingereicht werden. Später ein¬ 
laufende Meldungen gewähren keinen Anspruch auf Erledigung der Prü¬ 
fung innerhalb dieses Halbjahres. Die im kommenden Winterhalbjahr 
1915/16 hier stattfindende tierärztliche Fachprüfung nimmt 
wie bisher am 15. Oktober d. Js. ihren Anfang. Meldungen dazu 
sind bis zum 30. September d. Js. unter Beilegung eines ausführlichen 
Lebesnslaufes und der vorgeschriebenen sonstigen Personalpapiere hier¬ 
her einzureichen. 

# Mönchen. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 248, darunter sind neuimmatrikuliert 3 Herren als 1. Semester 
und 3 Herren, welche schon an einer anderen Hochschule studiert 
haben. 

# Wien. Rektorwahl. Das Professorenkollegium der Tierärzt 
liehen Hochschule in Wien hat in seiner letzten Sitzung einstimmig 
den Professor für Arzneimittellehre und bisherigen Stipendienreferen- 
ten Tierarzt und Magister der Pharmazie Dr. med. Gustav Günther 
zum Rektor für die nächste Funktionsperiode gewählt. Als Prorek¬ 
tor wird der gegenwärtige Rektor Dr. Theodor Panzer fungieren. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

, # Anzeigepflicht hei Rotzkrankheit. Da die Rotzkrankheit der 
Pferde während des Krieges weite Ausbreitung gefunden hat, so muss 
ihr mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegengetreten werden; 
das ist jedoch nur möglich, wenn jeder Pferdebesitzer der 
vorgeschriebenen Anzeigepflicht gewissenhaft nachkommt. Am 5. Juli 
d. J. hat nun der Polizeipräsident von Berlin folgende diesbezügliche 
Verfügung erlassen: Nach § 9 des Reichsviehseuchengesetzes ist 

der Besitzer verpflichtet, von dem Ausbruche des Rotzes oder von Er¬ 
scheinungen, die den Ausbruch der Seuche befürchten lassen, unver¬ 
züglich, das heisst spätestens innerhalb von 24 Stunden, der zuständi¬ 
gen Polizeibehörde Anzeige zu erstatten. Die Nichtbeachtung dieser 
Vorschrift ziehi nicht nur eine empfindliche Bestrafung (Gefängnis bis 
zu 2 Jahren oder Geldstrafe von 15 bis 3000 Mark) nach sich, son¬ 
dern hat auch ausserdem den Verlust der Entschädigung für getötete 
o<Jer an der Seuche verendete Pferde zur Folge. 

Bei der Rotzkrankheit, die von Tier zu Tier oder durch Zwischen¬ 
träger (Geschirre, Sättel, Putzzeuge, Krippen, Futter, Streu u. a.) über¬ 
tragbar ist, Tritt als besonders zu beachtendes Merkmal schleimiger 
grauweisser, später eitriger gelber, grünlicher oder missfarbener Aus¬ 
fluss aus einem oder beiden Nasenlöchern hervor, der auch eine blu¬ 
tige Beschaffenheit annehmen kann. Auf der Nasenschleimhaut ent¬ 
wickeln sich aus kleinen Knötchen alsbald Geschwüre mit vertieftem 
Grunde und aufgewulsteten, zernagten Rändern, die bei Heilung strah¬ 
lenförmige Narben hinterlassen. Die Drüsen im Kehlgange schwellen 
an und stellen bald harte, meist mit der Nachbarschaft verwachsene 
Knoten dar, die nicht, wie bei der Druse, vereitern. Beim Hautrotz 
sieht man Knoten und Geschwüre, von denen strangförmige Anschwel¬ 
lungen verlaufen, in der äusseren Haut, besonders an den Glied¬ 
massen, an der Brust und am Bauche. Rotzkranke Pferde leiden oft 
auch noch an Atemnot, Husten und zeitweiligem Nasenbluten; sie 
magern bei längerem Bestehen der Krankheit ab, ermüden beim Ge 
brauch bald und bekommen ein rauhes, glanzloses Haarkleid. 

Menschen, bei denen Absonderungen rotziger Tiere auf verletzte 
Hautstellen, in das Auge, auf die Schleimhaut der Nase oder des 
Mundes gelangen, können an Rotz erkranken. Die Erkrankung äussert 
sich bereits nach 3 bis 5 Tagen durch Anschwellung der angesteck¬ 
ten Stelle und der in der Nähe befindlichen Lymphgefässe und Lymph- 
drüsen. Mit Rücksicht auf diese Gefahr ist beim Umgang mit rotz- 
kranken und der Seuche verdächtigen Tieren die grösste Vorsicht not¬ 
wendig. Personen, die sich mit Rotz angesteckt haben, müssen sich, 
wegen der grossen Gefährlichkeit der Krankheit, sofort in ärztliche 
Behandlung begeben. Auch die Erkrankung eines Menschen 
an Rotz ist unverzüglich der Polizeibehörde anzuzeigen. 

Oesterreich. 

# Vorläufige Aufbesserung der Mititärpension. Folgende provi¬ 
sorische Aufbesserungen der Militärversorgung für bedürftige, wäh¬ 
rend oder infolge des Krieges invalid gewordene Militärpersonen und 
bedürftige Hinterbliebene der während oder infolge des gegenwärtigen 
Krieges gefallenen, vermissten oder gestorbenen Militärpersonen wurden 
normiert: 

Bedürftige invalide Offiziere und Gleichgestellte der 
XL bis VII. Rangsklasse sowie Offiziers- und Militärbeamtenaspiranten 
erhalten eine Aufbesserung von 600 K jährlich; gegebenenfalls 
wird ausserdem die Summe aus der Pension, dem gnaden weisen Sub¬ 
sistenzbeitrag und der Aufbesserung noch auf 2000 K jährlich 
ergänzt. 

# Voraussichtlicher Umfang der Beförderungen der Militärbeamten. 
Im Konkretualstand der Militärtierärztlichen Beamten sind für den Sep¬ 
tembertermin 1915 folgende Beförderungen in Aussicht genommen: Stabs¬ 
tierarzt Karl Z o g 1 a u e r des 4. Kps. Kmdos., Obertierarzt Michael 
Goldschmiedt des H. R. 10; die Tierärzte: Josef Schmidt 
F. K. R. 42, Ladislaus U s t r n u 1 H. R. 3, Vinzenz Z ö h r e r, Foh¬ 
lenhof in Kranichfeld, Johann Würfel D. R. 10; die Untertierärzfe 

1. d. Res.: Karl Zaloudek F. K. R. 6, Eustachius Borodye- 

wicz F. K. R. 32, Alexander Graf F. K. R. 14, Alexander Rona 
H. R. 14, Theodor Vajda F. H. R. 4, Julius (Breiner) Balazs 

T. D. 13, Georg Oszetzky T. D. 12, Edmund Tarkany F. H. 

R. 5, Anton Lampret F. K. R. 7, Leo Chaloupka F. K. R 

2, Bela Alrnasy F. K. R. 18, Julius Samstag rt. A. D. 2, 

Ladislaus Adrianyi F. H. R. 12, Ludwig Kugel, T. D. 5, Hein¬ 
rich Vybiral D. R. 1, Johann Moser G. A. R. 14 Aladar Ney 
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T. D. 5, Emil P r o n i e v i c z F. K. R. 13, Alexander Huszagh 

rt. A. D. 7, Alexander M e 11 i n g e r G. A. R. 11, Franz Piaffen¬ 
rath H. R. 2, Alexander K i s s rt. A. D. 6, Bela Klein G. ,A. 

R. 6, Desiderius H r a d i 1 rt. A. D. 4, Ferdinand Fabian H. R. 

14. Gleichzeitig sind über alle jene Einjährig-Freiwilligen Veterinäre 
des k. u. k. Heeres, die gelegentlich Beginnes des Mobilitätsverhäjt- 
nisses den Präsenzdienst angetreten haben und im Besitz des tierärzt¬ 
lichen Diploms sind, Beförderungseingaben vorzulegen. t 

# Stand der Tierseuchen. Am 7. Juli 1915. Es waren ver¬ 
seucht: An Rotz 3 Bezirke mit 6 Gemeinden und 11 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 14 Bezirke mit 484 Gemeinden und 
3299 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 10 
Bezirke mit 68 Gemeinden und 121 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit 88 Gemeinden und 127 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 5.— 
11. Juli neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Be¬ 
zirken und 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus, 2 
Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 5 Gehöften, sodass 
in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 10 Bezirke mit 11 Gemein¬ 
den und 18 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 23 Bezir¬ 
ken mit 25 Gemeinden und 29 Gehöften und Rauschbrand aus 10 
Kantonen mit 17 Bezirken mit 24 Gemeinden. 

# Die Viehseuchenpolizei im Jahre 1914. Im Jahre 1914 hat der 

Veterinärdienst an der Grenze eine beachtenswerte Umwand¬ 
lung erfahren. Seitdem die Verordnung vom 30. Dezember 1913, die 
die Bestimmungen des Veterinärdienstes an der Grenze enthält, in 

Kraft getreten ist, unterscheidet man zwei Kategorien von Einfuhrsta- 

tionen für Vieh und Fleisch: die Hauptstationen, an denen die Vete¬ 
rinäre fest angestellt sind und die Nebenstationen, an denen sie nicht 
lest angestellt sind. Früher konnte die Einfuhr nicht anders vcr sich 
gehen, als auf dem Wege der Einfuhrbureaus des Zollamtes zu bestimm¬ 
ten Tagen und Stunden. Ausserhalb dieser Stunden war die Einfuhr 
einem beträchtlich erhöhten Zoll unterworfen. Seitdem die vorer¬ 

wähnte Verordnung im Februar ih Kraft getreten ist, sind die Haupt¬ 
bureaus des Zollamts für die Einfuhr von Vieh und Fleisch täglich 
den ganzen Tag über geöffnet. Diese Neuerung wurde von den In¬ 
teressenten sehr geschätzt. 

Was den Verkehr mit Vieh im Innern betrifit, so haben 
unsere Autoritäten von neuem unter dem Kampf gegen das Aphthen¬ 
fieber zu kämpfen gehabt, doch hat diese Seuche weniger Verwüstun¬ 

gen angerichtet, als im Jahre 1913; es ist dies schliesslich nichts 
anderes, als der Preis der grossen Anstrengungen, den unsere eidgenös¬ 
sischen und kantonalen Autoritäten errungen haben, um das Aphthen¬ 
fieber auf eine beschränkte Zahl von Gegenden zu lokalisieren. Denn 
mit der Entfesselung des Krieges sind die Gefahren der Verseuchung 
sehr gewachsen. Der Ruf zu den Waffen, dem eine grosse Zahl von 
Veterinären, Landwirten und Viehseuchen-Polizeibeamten folgten, die 
Anwesenheit der Truppen in der Nähe der verseuchten Gegenden madh- 
ten eine Ausbreitung der Krankheit möglich. Trotzdem hat sie nur 
eine mittelmässige Ausdehnung gefunden, zum grössten Segen für die 
Landwirte und die militärischen Operationen. 

Die Einfuhr von Vieh und Fleisch ist fast gleich Null 
seit Eröffnung der Feindseligkeiten. Sie beschränkt sich in geringer 
Menge auf Italien und auf den Austausch einheimischer Produkte als 
Ausgleich (Rentenvieh). Wollen wir hoffen, dass das kürzlich ge¬ 
gründete Bureau zum Ankauf von Schlachtvieh aus dem Auslande, mit 
gutem Erfolge wird arbeiten können. Doch ist die augenblickliche 
Lage in Bezug auf Fleischemährung weit davon entfernt, beunruhi¬ 
gend zu sein, auch wenn wir nur mit der einheimischen Produktion 
rechnen müssten. 

# Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Im Jahre 1914 sind 
total 24 703 Fälle von Maul- und Klauenseuche konstatiert worden, 
44 3SS Fälle weniger als 1913. Zur Erreichung dieses erfreulichen Er¬ 
gebnisses bedurfte es aber besonderer Anstrengungen und Massnah¬ 
men. So musste mit Rücksicht auf die Viehausfuhr nach dem Aus¬ 
land und die Landesausstellung der Viehverkehr aus dem Kanton Grau¬ 
bünden verboten werden; unter Oberaufsicht des eidgenössischen Vieh¬ 
seuchenkommissärs arbeiteten die dem Kanton Graubünden auf Bun¬ 
deskosten zur Verfügung gestellten Tierärzte in Verbindung mit den 
kantonalen Organen und polizeilichen und teilweise sogar militärischen 


Wachen während längerer Zeit in den verseuchten Bezirken, bis es 
dank diesem energischen Zusammenwirken gelangt, der Seuche so weit 
Herr zu werden, dass auf Anfang Dezember der Viehverkehr aus dem 
Kanton Graubünden wieder endgültig freigegeben werden konnte. 

Die viehseuchenpolizeilichen Massnahmen, die der Bundesrat sofort 
nach der Mobilisation getroffen hat, haben sich im grossen ganzen be¬ 
währt. Für die Zweckmässigkeit der Keulung verseuchter Viehbe¬ 
stände fehlte allerdings vielerorts bei Viehbesitzera und Behörden die 
nötige Einsicht und an anderen Orten mangelte der Mut, zur guten 
Sache zu stehen, weshalb der Erfolg den gehegten Erwartungen nicht 
entsprach. Immerhin konnte erreicht werden, dass die Seuche auf die 
ergriffenen Gegenden der Ostschweiz beschränkt blieb, dort bedeutend 
vermindert wurde und dass die Zentral-, West- und Südschweiz, mit 
Ausnahme einzelner Teile Graubündens, also auch das ganze Gebiet 
der Armeeaufstellung von der Invasion verschont werden konnte. 

An Entschädigung für den Zucht- und Nutzwert der gekeulten 
1058 Stück Grossvieh und 683 Stück Kleinvieh wurden aus dem eid¬ 
genössischen Seuchenfonds Fr. 59 483 bezahlt. Gegen Ende des Jah¬ 

res 1913 wurde die Rinderpest aus der Türkei nach Bulgarien ver¬ 
schleppt und verbreitete sich dort so, dass ein Uebergreifen auf Ser¬ 

bien und Rumänien befürchtet werden musste. Verschiedene angesichts 
dieser Gefahr erlassene Ausfuhrverbote konnten jedoch auf Ende Mai 
wieder aufgehoben werden. 

Auch die gegenwärtige Lage legt den Behörden in erhöhtem Masse 
die Pflicht auf, den Gang der Tierseuchen mit grösster Aufmerksam¬ 
keit zu verfcAgen; bekanntlich wächst mit dem Krieg auch die Ver¬ 

breitungsgefahr aller Krankheiten. Gerade Rinderpest und Lungenseuche 
sind zum Glück unserem Lande seit langer Zeit fremd geworden, da¬ 
mit aber auch den meisten unserer tierärztlichen Fachmänner deren 
Wesen und rechtzeitiges Erkennen unmöglich. Um nichts zu versäu¬ 
men, soll darauf Bedacht genommen werden, bei der ersten günsti¬ 
gen Geiegenheit geeignete Fachmänner zum Studium dieser beiden Seu¬ 
chen an Ort und Stelle zu entsenden. 


Verschiedenes. 

# Geheimrat Dr. Schütz verunglückt. Wie wir erfahren, ist Ge¬ 
heimrat Professor Dr. Schütz von der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin am 19. Juli abends kurz nach 7 Uhr von einer elektrischen 
Droschke, als er die Hochschule verlassen und den Strassendamm kreu¬ 
zen wollte, umgefahren worden, wobei ihm das Bein am Knöchel ge¬ 
brochen wurde. Er wurde sofort in die chirurgische Station der. ge¬ 
genüberliegenden Charite gebracht. Hoffentlich wird dieser Unglücks¬ 
fall, selbst bei dem hohen Alter des Verunglückten, keine nachteiligen 
Folgen haben und derselbe bald wieder seiner Tätigkeit zurüdegege¬ 
ben werden. 

# 50 jährige Jubiläen. In den letzten Tagen des Juli und Anfang 
August feiern 5 unserer Kollegen ihr 50 jähriges Jubiläum, und zwar 
am 30. Juli: Korps-Stabsveterinär a. D. Leopold Kolbeck in Pa¬ 
sing (Oberbayern) und kgl. Bezirks-Tierarzt a. D. Veterinärrat Karl 
Feil in Nussdorf (Rheinpf.), am 31. Juli: Tierarzt Hans Hanssen 
in Hadersleben (SchlesW. Holst.) und Korps-Stabsveterinär a. D. August 
Lange in Dresden N. (Sa.), am 1. August: Tierarzt Johann Lube- 
s e d e r in Elmshorn (Schlesw. Holst.). 

Kollege Leopold Kolbeck wurde am 20. April 1844 in Zang- 
berg (Oberbayern, Bez. A. Mühldorf) geboren. Er approbierte am 30. 
Juli 1865 an der Zentraltierarzneischule in München und war darauf 
1865/66 Praktikant in Gerolzhofen, absolvierte am 3. Mai 1856 den 
Militär - Konkurs und wurde mit Beorderung zum Unter - Veterinär 
am 9. Juni 1866 im bayer. 3. Chev. Rgt. angestellt. Er machte den 
Feldzug 1866 mit, wurde bei einer Art.-Res. Divisicn verwundet und 
am 18. Dez. 1866 zum l. Ulanen Rgt. versetzt. Am 5. Oktober 
1867 bestand Kollege Kolbeck das Examen für beamtete Tierärzte in 
Bayern, wurde dann 1873 zum Remonte-Depot Benediktbeuren versetzt 
und am 9. Nov. 1874 zum Veterinär 1. Klasse befördert. Nachdem 
er 1883 zum 1. Ulanen Rgt. zurückversetzt war, wurde er am 10. Ma : 
1885 zum Stabsveterinär und am 5. Juli 1897 zum Korps-Stabsveteri¬ 
när beim General-Kommando des bayer. I. Armee Korps befördert. 
Kollege Kolbeck besitzt das Armeedenkzeichen von 1866, die Kriegs¬ 
denkmünze 1870/71, das Dienst-Auszeichnungs-Kreuz 2. Klasse, die Er¬ 
innerungsmedaille Kaiser Wilhelms I und die Prinz Luitpold Jubiläums - 
Medaille. Augenblicklich lebt der Jubilar in Pasing (Oberb.), nachdem 
er vorher eine Zeitlang in Nürnberg gelebt und gewirkt hatte, 

Veterinärrat Karl Feil ist in Speyer (Rheinpfalz) am 12. April 
1846 geboren, studierte in München und approbierte an der dortigen 
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Zetntraltierarzneischule am 30. Juli 1865. Er wurde am 15. März als 
Tierarzt angestellt und war jahrelang als Distrikts- und Stadttierarzt 
und später als kgl. Bezirkstierarzt tätig. Kollege Feil feiert sein 
Jubiläum in Nussdorf (Pfalz), wo er seinen Lebensabend verbringt, 
während er früher in Landau (Pfalz) lebte. Er besitzt eine Reihe 
von Orden und Ehrenzeichen, nämlich: den Orden vom heil. Michael 
4. Klasse, das Luitpold-Kreuz, die Luitpold- und Landwirtschaftliche 
Zentenar-Medaille, die Kriegsdenkmünze, das Landwehrdienstzeichen und 
die Kaiser-WUhelm-Medaille. 

Am 11. Februar im Jahre 1843 wurde Kollege Hanssen in 
Hadersleben, wo sein Vater Tierarzt war, geboren. Er wählte den Be¬ 
ruf seines Vaters und ging, nachdem er 1860 das Real-Examen am 
Gymnasium in Hadersleben gemacht hatte, nach Kopenhagen auf die 
Kgl. Veterinär-Hochschule, da Schleswig-Holstein damals noch zu 
Dänemark gehörte. Dort wurde er am 31. Juli 1865 approbiert und 
kehrte in seine Vaterstadt zurück, wo er seither die Praxis ausgeübt 
hat. Der älteste Sohn unseres Kollegen ist der Tradition seiner Väter 
treu geblieben und gleichfalls Tierarzt geworden. Er hat die Berliner 
Hochschule besucht und steht seit Beginn des Krieges beim Garde-' 
Reserve-Korps im Felde. 

Der Korps-Stabsveterinär a. D. August Lange wurde am 23. 
September 1839 in Frohburg (Sa.) geboren; er studierte von 1862—65 als 
Militär-Eleve in Dresden und wurde dort am 31. Juli 1865 approbiert. 
Danach kam er in das K. S. Feld-Art. Rgt. Nr. 12, wo er lange 
Zeit als Oberrossarzt wirkte; ein Jahr lang war er Korpsrossarzt des 
K. S. XII. Armee-Korps. Nachdem er alle derzeitigen Rangstufen der 
früheren Militär-Tierärzte durchlaufen hatte, wurde er im Juli 1893 
pensioniert. Der Jubilar besitzt die Kriegs-Denkmünzen von 1866 und 
1870/71, die Dienstauszeichnung 2. Klasse, die Goldene Albrechts-Me- 
daille seit 1871 und das Verdienst-Kreuz seit 1893. Ausserdem ist Kol¬ 
lege Lange Ehrenmitglied des Dresdener Tierärztlichen Vereins. Er 
hat mehrere Söhne, die in angesehenen Stellungen sind, der eine von 
ihnen ist Bezirkstierarzt und Dr. phil. 

Ebenfalls aus Schleswig-Holstein gebürtig ist Kollege Johann Lu- 
beseder; er wurde am 13. Sept. 1844 in Segeberg geboren. Am 
1. Februar 1862 bezog er die Königl. Tierärztliche Hpchschule in 
Kopenhagen und wurde dort am 1. August 1865 approbiert. Darauf 
praktizierte er bis Ende Februar 1867 in Segeberg, trat am l. März 
desselben Jahres als Unterrossarzt beim 9. Art.-Rgt. 2. Fuss-Abt. ein, 
diente bis zum 1. März 1870, zog dann wieder nach Segeberg und 
blieb dort bis Anfang 1871. Hierauf siedelte Kollege Lubeseder nach 
Cismar (Holstein) über und übernahm sodann die Praxis des Veteri¬ 
närrat Eiler in Elmshorn (Schlesw. Holst.). Hier hat er seitdem ge¬ 
wirkt und wird es hoffentlich noch lange können. 

# Unglücksfall. Am 2. Juli d. J. hatte der Tierarzt Georg 
D ö h r e r in Eisenach das Unglück, einen 7 jährigen Knaben zu über¬ 
fahren. Als Kollege Döhrer an der Ecke der Langensalzaer- und 
Altstadtstrasse in Eisenach mit seinem Kraftwagen vorüberfuhr, sprang 
der Knabe Konrad Niederhöfen, gen. Mettbach, ganz kurz vor dem 
Wagen über den Fahrdantm, wurde trotz sofortigen Bremsens vcm Auto 
erfasst und erlitt derartige Verletzungen, dass der Tod sofort eintrat. 
Unseren Herrn Kollegen trifft hierbei natürlich keinerlei Schuld, son¬ 
dern ist der Unfall lediglich der bedauerlichen Unvorsichtigkeit des 
Knaben zuzuschreiben. 

# Eine vornehme Dozentin, hatten wir in voriger Nummer ge¬ 
schrieben, besitzt die Tierärztliche Hochschule in Dresden in der Per¬ 
son Ihrer Durchlaucht der Prinzessin Theodora zu Schön- 
lich-Carolath, welche als Assistentin in der Abteilung für Vak- 
Ifnetherapie tätig ist. Diese Abteilung wird von dem Dresdener Arzt 
iihd Dozent Professor Dr. S t r u be 11 geleitet. Jetzt kommt die 
Nachricht aus Dresden, dass sich Professor D n S t r u b e 11 mit sei- 
ttlkr Assistentin am 10. Juli vermählt hat 

# Im 82. Lebensjahre verstorben ist in Ascheberg (Holstein) der 
lilh'arzt Karl Sch midt, welcher am 7. Januar seinen 81. Geburtstag 
feifchi konnte. Trotz der Beschwerden, d:e sein Alter mit sich brachte, 
hai er seine Praxis, welche sich über ein grosses Gebiet erstreckte, so 
gdl es ging, bis zuletzt ausgeübt. 1904 konnte der Verstorbene unter 
allgemeiner Teilnahme sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt feiern und 
int Vorigen Jahre am 6. ApriL den 63. Jahrestag seiner Approbation, 
wif haben in unserer Nr. 14 vom 5. April 1914 das Bild und eine 
kutife Lebensbeschreibung des Verstorbenen gebracht. 

Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet; 

Del 1 stud. med. vet. der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Hermann 


Widmer aus Unteralpfen, Feld-Unterveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. 
Nr. 43. — Der Unterveterinär Dr. Georg Heller im Sächsischen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 77 (Garnison Leipzig-Gohlis) aus Schmal¬ 
kalden wurde durch Unfall leicht verletzt, befindet sich jedoch bei der 
Triippe. — Der kand. med. vet. Otto Mohr aus Grünberg (Hessen), 
Student an der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin, ist als Unteroffi¬ 
zier d. R. im Dragoner-Regiment Nr. 24 schwer verwundet worden, 
indem ihm der linke Oberarm durch eine Kugel zersplittert wurde. 
Die Heilung der Wunde ist soweit vorgeschritten, dass er demnächst 
hofft, aus dem Krankenhaus Friedrichshain in Berlin nach seiner Hei¬ 
mat entlassen zu werden, um dort die völlige Wiederherstellung abzu- 
warten. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 179. 

# FamiHennacbrichten: Geboren: ein Sohn: Tierarzt Dr. 
Richard Gasse in Quedlinburg. 

Gestorben: Der Polizei-Tierarzt Dr. Gustav H i e n t z s c h, 
Stabsveterinär d. R. in der schweren Proviantkolonne Nr. 3 des III. 
Armeekorps, zeigt den Tod seines Bruders, des Haüptmanns d. L. und 
Reviervorstand des XII. Polizeireviers in Berlin-Schöneberg Paul 
H ientzsch, Ritter des Eisernen Kreuzes, an, welcher am 15. Juli 
defo Heldentod für König und Vaterland erlitt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Robert C1 a a s s e n aus Hohegaste, Veterinär im Bereiche der 35. 
Res. Div.; — dem Tierarzt Theodor Holtkamp in Essen (Oldbg.), 
Veterinär bei der 1. Infanteric-Munitions-Kolonne, 10. Ersatz-Division; 
— dem Tierarzt August Müller aus Nidda, Veterinär bei der Artil- 
lerie-Munitions-Kolonne 1 der 10. Ersatz-Division; — dem stud. msd. 
vet. Otto A1 b a t aus Gr. Kummetschen, Student der Militär - Veteri¬ 
när-Akademie in Berlin, Vizewachtmeister d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 
72, kommandiert zum Pferdelazarett des Korps von Zastrow, jetzt 17. 
Reservekorps; — dem Student der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin. 
Julius Walther D i e t z m a n n aus Brösen, Leutnant d. R. im Re¬ 
serve-Infanterie Rgt. Nr. 133; — dem Student der Militär-Veterinär-Aka¬ 
demie m Berlin Hans Walther Döring aus Sauschwemme, Feld-Ui- 
terveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 19; — dem Oberstabsveterinär Georg 
Karpe von der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin; — dem 
Distrikts-Tierarzt Franz Hein in Altdorf bei Nürnberg, Divisionsve¬ 
terinär der 11. bayer. Infanterie-Division; — dem Stabsveterinär Christian 
Steinbrüchel im 3. Chev.-Regiment (Garnison Dieuze), dem frü¬ 
her schon der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern 
verliehen worden ist; — dem Stabsveterinär Dr. Martin Brunnin- 
g e r im 4. Chev.-Regimsnt (Garnison Augsburg); — dem Oberveteri¬ 
när Dr. Friedrich Lützkendorf im 3. Chev.-Regiment (Garnison 
Dieuze); — dem Schlachthoftierarzt Dr. Martin Hempfer in Mainz, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), der bereits den Bayer. 
Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern erhielt; — dem Tier¬ 
arzt Rudolf S t e f f e r aus Burgau, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Dr. Emst Kattenbeck in München, 
Veterinär d. R. beim Pferdelazarett 2 des III. Bayer. Armeekorps; — 
d*m Städtischen Bezirks-Tierarzt und Schlachthofdirektor Dr. Theodor 
Mayr in Erlangen, Stabsveterinär d. L. im Hauptquartier des Gene¬ 
ral-Kommandos; — dem Städtischen Tierarzt Dr. Max Halemann, 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsvete¬ 
rinär Karl Witte, Regimentsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 67 
(früher im Remontedepot Kattenau); — dem Tierarzt Heinrich Ro¬ 
senkranz aus Hilpoltstein, Veterinär in der Bayer. Landw. Fern¬ 
sprech-Abt. I. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1261. 

i # Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

I Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 
25. Juli bis 1. August statt: 

25. Juli 5 Uhr: „Polarjagden“. 

7 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Polarjagden II. 

f Teil.) 

27. „7 „ : „Unser Planetensystem“. (Lichtbildervortrag.) 

28. „5 „ : „Europäische und exotische Jagden“. 

31. „ 5 „ : „Hinter der Front“. 

!. Aug. 5 Uhr: „Aus unseren Kolonien“. 

7 „ : „Unsere Luftflotte“. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends.) Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 
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Nr. 30 


Personalien. 

igi Auszeichnungen; Deutschland: 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. m 11 
Schwertern wurde verliehen: 

Reiseneder, Karl, Stabsveterinär bei der Res. Fernsprech-Abt. 

I des 1. Bayer. Res. Korps. 

D r. Stark, Hans, Stabsveterinär im 1. Bayer. Res. Feldart. Rgt. 
D r. Poppe, Kurt, Abteilungsvorsteher am bakt. Institut der 
Landw. Kammer in Berlin, Oberveterinär d. R., Abt. Veterinär im 1. 
Bayer. Res. Feldart. Rgt. 

Sporer, Karl, Distriktstierarzt in Langenneufnach (Schwab.), 
Oberveterinär d. R. im 1. Bayer. Res. Fussart. Rgt. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

A1 b a t, Otto aus Gr. Kummetschen, Studierender an der Mil. 
Vet. Akademie in Berlin, Vizewachtmeister d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 
12, komm, zum Pferdelazarett des Korps von Zastrow. 

Dr. Brunninger, Martin, Stabsveterinär im 4. Chev. Rgt. 

C 1 a a s s e n, Robert aus Hohegaste, Veterinär im Bereiche der 35. 
Res. Division. 

D i e t z m a n n, Walter aus Brösen, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden, Leutnant d. R. im Res. Inf. Rgt. Nr. 133. 

Döring, Hans aus Sauschwemme, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden, Feldunterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 19. 

Dr. Hafemann, Max, städt Tierarzt in Leipzig (Sa.), Ober- 
veterinär d. R. 

Hein, Franz, Distriktstierarzt in Altdorf b. Nürnberg (Mittelfr.), 
Divisionsveterinär der 11. bayer. Inf. Div. 

D r. He mp f er, Martin in Mainz (Gr. Hess.), Veterinär d. R. 
K a r p e, Ge:rg, Oberstabsveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie in 
Berlin. 

Dr. Kattenbeck, Emst in München. Veterinär b. Pferdelaza¬ 
rett 2 des 3. bayer. Armeekorps. 

Dr. Lützkendorf, Friedrich, Oberveterinär im 3. Chev. Rgt. 
M a y r, Theodor, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in 
Erlangen (Mfr.), Stabsveterinär d. R. 

Rosenkranz, Heinrich aus Hilpoltstein, Veterinär bei der Bayer. 
Landw. Fernsprech-Abt. 1. 

Steinbrüchel, Christian, Stabs- u. Regimentsveterinär im 3. 
Chev. Rgt. 

S t e 11 e r, Rudolf aus Burgau, Veterinär d. R. 

Witt e, Karl, Stabs- u. Regiments veterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 67. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

Ada m i s, Stephan, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. des 7. Feld- 
haubitz-Rgts. 

B ö r i k, Maximilian, k. u. k. Militärtierarzt des 30. Feidkan. Rgts. 
Braunstein, Josef, Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Landw. des 
Div. Train-Kcmmandos Nr. 25. 

B r e s t a n, Franz, Obertierarzt des 3. Landw. Ul. Rgts. 
Forman, Josef, Landwehr-Obertierarzt des 2. Landw. UL Rgts., 
beim 19. Korpskommando. 

Frauenberger, Rudolf, landsturmpflichtiger Ziviltierarzt beim 
t S. Korpskommando. 

H u b i k, Josef, Tierarzt i. d. Res. des 4. Landw. Ul. Rgts. 
Michel, Hugo, k. u. k. Militärobertierarzt des 23. Feidkan 

Rgts. 

P o s p i s c h i l, Rudolf, k. u. k. Militärobertierarzt des 2. Feid¬ 
kan. Rgts. 

Schmidt, Josef, k. u. k. Militärtierarzt des .41. Feidkan. Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B a r v i c, Rostislaus, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 

3. Gebirgs-Art. Rgts. 

C z u b a t y, Wladimir, Landwehruntertierarzt i. Verh. der Evid. 
teim Etappentrainkommando Nr. 1. 

Olbrich. Adolf, Landsturmtierarzt beim Korpstrain-Gruppenkom- 
mando Nr. 2/1. 

V y b i r a 1, Heinrich, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beiin 

«. Korps-Train-Kommando. 

4H Wohnsitzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Rothe, Fritz, Stadttierarzt in Sontra (Bz. Cassel) (Hess. Nass.), 
als Stellvertreter des Schlachthofdirektcrs nach Teterow (Meckl. Schw.). 
igi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

M i s s b a c h, Oberveterinär der Landw. 1. Aufg. im L.-B. Bautzen, 
bei der Ers.-Eskadr. Garde-Reiter-Rgts., zum Stabsveterinär ohne Patent. 

M e I z e r, Veterinär der Res. im L.-B. Meissen, beim Ulan.-Rgt. 
17, zum Oberveterinär. 

Dr. Albert, Unterveterinär der Res. im L.-B. Chemnitz, bei 
der Ers.-Abt. Feldart.-Rgts. OS, zum Veterinär unter Vorbehalt der 
Patentierung. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 

Yeterinäroffizier angestellt: Herbig, Tierarzt im L.-B. 

II Dresden, bei der Ers.-Eskadr. Garde-Reiter-Rgts. als Stabsveterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 

Veterinäroffizier unter Beförderung zum Veteri¬ 
när: Rothfelder, Unterveterinär im L.-B. II Dresden, bei der 
Quarantänestation Oschatz. 

4* Oesterreich: F r a n t s i t z, Alois, k. u. k. Militärobertierarzt 
des 38. Feidkan. Rgts., in Ruhestand versetzt. 

M i s i k. Stephan, landwehrtierärztlicher Akademiker, zum Unter¬ 
tierarzt im 7. Landw. Hus. Rgn, 


Schar b er t, Ludwig, landwehrtierärztl. Akademiker, zum Unter¬ 
tierarzt im 1. Landw. Hus. Rgt. 

Auf Kriegsdauer werden ernannt: zu Land¬ 
stu r m t i e r ä r z t e n : die Landsturmuntertierärzte Emanuel Kymla, 
Richard R o k y t a und Alois W o k r i n a. 

Ernannt werden: zu Landsturmtierärzten: die 
Landsturmuntertierärzte im Verh. der Evidenz der Landsturm-Komman¬ 
dos Nr.: Braun, Isidor, 6; Zolnay, Ladislaus, 16; Tori, Paul, 
21; B od a, Johann und Farkas, Julius, 17; E r d ö s, Ladislaus, 
23; F o r r o, Ludwig, 29. 

4h Todeslille: Deutschland: A m m e I u n g, Heinrich in Kray 

(Rheinpr.) (1900). 

Schmidt, Karl in Ascheberg (Holst.) (1854). 

i|i Oesterreich: B r a u n e i s, Josef, n. ö. Bezirkstierarzt i. R. in 
Herzogenburg (NiederÖsterr.) (1873). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nleht berücksichtigt. 

(n unserem Sprechsaal werden alle uns ein|tesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, aoweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verftffentlicbea. 

Antworten. 

43. Behandlung der Aktinomykose. (3. Antwort auf die in Nr. IS 
gestellte Frage.) Die Aktinomykome werden entweder gespalten oder 
direkt herausgeschält. Im ersteren Falle wird die Abszesshöhle sauber 
gereinigt, ausgekratzt und abwechselnd mit Jodvasogen, Jodvasoli- 
ment, Solutio Jodi spirituosa 50%, Wolfram-Augsburg oder Chrotno- 
gallin von Stietenroth-Halle i. Brschg.- oder Antiformin 30% auf Watte 
tamponiert. fed und Antiformin sind Gifte für Aktinomykespilze. In 
letzterem Falle erfolgt die Operation unter subkut. Anwendung von 
Novokain - Merck 1,0 : Sol. Adrenal. guttas X : Aqua 10,0 -f- Aqua 
fero. 150,0, sodass die Operation schmerzlos am stehenden Tiere erle¬ 
digt werden kann. Lesen Sie den vorzüglichen Aufsatz von Dorn- 
Markt Erlbach über operative Behandlung ven aktinomykotischen Neu¬ 
bildungen des Rindes, bayer. Wochenschrift für Tierheilkunde und Vieh¬ 
zucht, 51. Jahrgang Nr. 17—19. Nur messerscheue Leute „schmieren“. 

Dr. E. 

59. Ernanin. (2. Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) 
Falls Sie noch weitere recht interessante und bezeichnende Einzelheiten 
über dieses Wunder- und Reklamemittel zu erfahren wünschen, lassen 
Sie sich bitte unter Bezugnahme auf mich von der Schriftleitung der 
„Allgemeinen Schweizer-Zeitung“ in Plauen i. V. kostenfrei die Nr. 35 
dieser Zeitschrift vom 31. Mai 1914 senden, in der ein diesbezüglicher 
polemischer Artikel aus meiner Feder steht, betitelt „Das Fiasko 
mit Dj. K J r s t e i_n s_ E i na n i n“. - 

Dr. J. A. Hoff mann, z. Zt. im Felde (Frankreich). 

68. Karottismus beim Pferde. (Antwort auf die in Nr. 28 ge¬ 
stellte Frage.) Siehe Berl. Tierärztl. Woch. 1909 Nr. 32 Seite 602; 
ferner: B. T. W. 1908 Nr. 15 Seite 267; ferner: B. T. W. 1908 Nr. 
10, Seite 356. Persönliche Erfahrungen aus den letzten Jahren stehen 
event. brieflich zu Diensten. Sollten Sie eine Arbeit über das Th»ma 
veröffentlichen, wäre Ihnen für Separatabzug sehr verbunden. 

H o 11 e r b a c h. 

69. Vergotinire. (Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) Man 
sollte es eigentlich kaum für möglich halten, dass zu einer Zeit, wo 
Deutschland mit Frankreich in einem schweren und blutigen Kriege 
’iegt, ein deutscher Tierarzt nach der Bezugsquelle eines französischen 
Medikaments sich erkundigt. Zur Ehrenrettung des Herrn Fragestel¬ 
lers will ich jedoch annehmen, dass er nicht weiss, dass Vergotinine 
ein französisches Geheimmittel ist. Fabrikant ist der Apotheker V e 1 - 
p r y in Reims. Der Preis beträgt 6 Frs. für die Flasche aus¬ 
schliesslich Zollgebühren. Ein Bezug dieses Veterinärpräparates, der 
jetzt höchstens nur noch durch die Schweiz und durch Vermittlung 
einer schweizerischen Apotheke möglich sein dürfte, ist aber — ganz 
abgesehen von ethischen Rücksichten auf Beruf, Stand und Ehre eines 
deutschen Veterinäroffiziers — in praktischer Hinsicht insofern recht 
unnötig und überflüssig, als wir Deutsche bereits seit Jahren ein deut¬ 
sches Ersatzpräparat der Vergotinine besitzen, das ausserdem den Vor¬ 
zug hat, kein Geheimmittel zu sein. Es ist das Strychctin der Firma 
Krewel 8: Co. in Cöln a. Rh., das bei Lungendämpfigkeit usw. 
der Pferde nach den Erfahrungen in meiner Praxis nicht nur ebenso 
gut, sondern sogar noch besser wirkt als Vergotinine. 

Dr. J. A. Hoff mann, z. Zt. im Felde (Frankreich). 

70. Milzbrand bei Schafen. (Antwort auf die in Nr. 29 gestellte 

Frage.) Ueber Milzbrand bei Schafen lesen Sie in Friedberger- 
Froehner, Pathologie und Therapie, H u t y r a und Marek, Pa¬ 
thologie und Therapie. Beide Werke sind leihweise in den Bibliothe¬ 
ken der Hochschulen zu haben. Differentialdiagnostisch verweise ich 
auf die D. T. W. 1913 Nr. 6, Artikel von Oppermann und B. T. W. 
1913 Nr. 1. Artikel von T i t z e. Auch Haubner, Krankheiten der 
Lämmer ist nachzulesen. Dr. E. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer In Berlin-Friedenau. 
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Schweinepest und Spirochäten. 

Von D r. R ü t h e r - Marburg (Lahn). 

Sieben Jahre sind es her, seitdem zum ersten Male von mir auf 
die Bedeutung der Spirochäten für die Aetiologie der Schweinepest hin¬ 
gewiesen worden war. Nachdem dann auch in Ungarn bei dieser 
Seuche die Spirochäta suis von mir als dominierender Mikrobe der 
akut veränderten Schleimhaut nachgewiesen worden war, traten ver¬ 
schiedene amerikanische Bakteriologen mit den ganz gleichen Entdeckun¬ 
gen hervor, die demnach diese Tatsachen für den ganzen Bereich er¬ 
weisen, den damals das ultravisible Virus auf seinem Wege eingenom¬ 
men hat. Man hat ja vielach versucht, mittels einer Zweiteilung doch 
wieder auf den alten Standpunkt von der ursächlichen Bedeutung des 
bazdllus suipestifer zu kommen oder doch wenigstens einem seiner Art¬ 
genossen, dem sog. Voldagsenbazillus, als primärem Agens 
das Terrain zu retten. Dafür nimmt man auch als Beweis an, dass 
die Virussera nicht gegen jenen Bazillus schützen sollen und umgekehrt. 
Dazu ist jedoch die Prämisse erforderlich, dass das Voldagsen¬ 
serum selbst stets gegen diese Art der Parakolibakterien schützt. Wie 
ich jedoch aus solchen Impfungen und ähnlichen bei Bekämpfung der 



k. Bezirks- und Grenz-Tierarzt Franz M a r t i n - Passau (Nby.) 
feierte sein 50 jähriges Tierarzt-Jubiläum. 

Kälberruhr weiss, ist dies absolut nicht die Regel, obwohl z. B. gute 
Agglutinationskraft vorhanden war. So kann man ferner auch vize 
versa nachweisen, dass oft in den Virussera schon Agglutinine gegen¬ 
über verschiedenen Parakoli, bezw. Paratyphen vorhanden sind, wenn 
nämlich, wie vorauszusetzen, nicht mit Filtrat, sondern mit unfiltrier- 
tem Blute, — das jene Erreger sekundär enthielt, — die Serumschweine 
gespritzt worden sind. Ich habe z. B. zu diesem Faktum festgestellt, 
dass zwei Voldagsen stamme urd 1 Parakcli- sowie zwei Suipesti- 
ferstämme sowohl mittel» eines V o 1 d a g s e n serums (Brcmberg) als 
auch durch ein ungarisches Viruspestserum (Budapest) typisch binnen 


kurzem agglutiniert wurden. Hingegen wurde ein alter (5 jähriger) 
deutscher Suipestiferstamm sowie ein virulenter bazillus koli (Berlin) 
nicht von den genannten Sera agglutiniert. Beweis genug für die 

nahen verwandtschaftlichen Verhältnisse und verschwimmenden Gren¬ 
zen der ersteren einerseits und andernteils auch dafür, dass ein 
solcher Stamm seine Agglutinierbarkeit mit dem Alter ändern kann, 
demnach besondere Vorsicht bei solchen Beurteilungen und Schlüssen 
geboten erscheint. Ein gleiches darf also ebenso von etwaigen Schutz¬ 
kräften der Sera vorausgesetzt werden, ohne dabei überhaupt schon auf 
die Variationen eingehen zu wollen, die die hier unvermeidliche Poly¬ 
valenz mit sich bringt. Gleichlautend positiv war übrigens im obigen 

Falle auch das in 10 Minuten eintretende Ergebnis der Agglutination 

bei einem Paratyphus B und zwei Volgagsen Stämmen sowie im ge¬ 
ringeren Grade auch bei einem Paratyphus A-stamm. Mit einem zwei¬ 
ten (amerikanischen) Viruspestserum agglutinierte der alte Suipestifer 
ebenfalls nicht, auch nicht die übrigen, mit Ausnahme auffälligerweise 
des Kolistammes, was so zu deuten ist, dass in diesem Falle keine 
Parakoli oder Paratyphen, sondern Kolibazillen zufällig die Sekundär¬ 
infektion machten. Ein weiterer Kommentar erübrigt sich; denn wo¬ 
hin führte es, wenn sämtliche möglichen Sekundärinfektionen junger 

Tiere einschliesslich der Kokken, Proteus pp, wie es einst bei der 
Kälberruhr üblich war, von dem Begriff Schweinepest abgezweigt wer¬ 
den sollten? 

Im übrigen möchte ich noch einige Worte über die verschiedenen 
Wachstumsphasen, oder wenn wir so wollen, Aggregatzustände der 
Spirochäten, wie auch anderer Bakterienarten, verlieren. Bei meinen hie¬ 
sigen Studien über infektiöse Darmkrankheiten des Menschen war ich 
in der Lage auch den Choleraerreger — also einen der Spirochäten¬ 
klasse nahestehenden Mikroben — längere Zeit in seinen Wuchsformen 
verfolgen zu können und beobachtete, wie leicht jener entsprechend der 
Art, Mischung und. Alkaleszenz des Nährmediums, der Temperatur so¬ 
wie anderen Einflüssen sein Aussehen wechselt. Er kommt darin 
ziemlich nahe der Proteusfamilie, an welche (wenigstens solche mit 
Bildung von Geruchssubstanzen) auch die typischen Riechstoffe der 
Kommabazillen erinnern. Der Proteus ist übrigens aus den Wand¬ 
lungsformen des Lorenz sehen Brustseucheerregers ncch in bekann¬ 
ter Erinnerung. 

Es interessieren da also beim Studium des Cholerabazillus vor 
allem auch die Körnerstadien, die nachträglich wieder zu wohlgeform¬ 
ten Kommaformen auswachsen können, andererseits aber auch die aus¬ 
gebildeten Spirillenfiguren in manchen festen Nährböden (tiefe Stichkul¬ 
tur), die demnach an Vielfältigkeit nichts zu wünschen übrig lassen, 
selbst wenn man auf die blasigen, sporenähnlichen Formen sowie auf 
solche, die den Kolibazillen ähneln, verzichten wollte und diese ebenso 
wie die bald sehr dicken, bald sehr dünnen, bald kurzen, bald langen 
Gestaltungen teils mit Schwankungen im Ernährungszustände, teils als 
Ausdruck einer Involution erklären möchte. 

Aehnlicher Beobachtungen gibt es gerade aus der letzten Zeit recht 
reichhaltige. J. Schereschewsky stellte fest, dass beim Ueber- 
führen der Syphilisspirochäten aus dem Primäraffekt in Serumkultur 
erst nach S Tagen eigentliche Spirochäten zu sehen sind, jedoch schon 
vorher mittels Verimpfung luetische Veränderungen z. B. an der Kor 
nea des Kaninchenauges zu erzielen waren, eine Tatsache, die sich 
nur aus der Annahme von Vorstadien der Spirochäten in minimalen 
Dimensionen erklären lässt. Anschliessend hieran lassen sich unge- 
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zwungen die Ergebnisse von Oltsons Untersuchungen anreihen, der 
über die Variation des Choleravirus eingehende Nachprüfungen anstellte. 
Ausser seinen interessanten Feststellungen über die Varianten bei Zim¬ 
mer- und Bruttemperatur, ferner auf saprophytischen Nährmitteln wie Algen¬ 
schlamm und Dünger gegenüber den Nährmedien des bakteriologischen 
Laboratoriums konnte auch 01 s s o n zeitweüig das Auftreten nur von 
Kömerstadien beobachten, die späterhin auf Agar wieder zu beweg¬ 
lichen Spirillen wurden, genau so wie ich das vor Jahren bezüglich 
der Spirochaeta suis konstatierte und auch in Ungarn wieder bestätigt 
fand, während es die amerikanischen Forscher übereinstimmend berich¬ 
teten. 

Wir wollen zwar noch nicht in voller Tragweite etwaige Bezie¬ 
hungen zwischen den Funden von sekundären Koliformen oder den 
dicken kurzen Spirillen und den 3—4 welligen äusserst zarten Spirochä¬ 
ten bei Schweinepest betonen, wir können uns jedoch schon hier ganz 
den hochwissenschaftlichen Folgerungen van Niessens anschlies- 
sen, der seine Studienerfolge am Variolaerreger in China folgender- 
massen wiedergibt: Zunächst weist er darauf hin, dass es Sphärokok- 
ken gibt, die die engsten Tonfilterporen passieren können. Er betont 
weiterhin gegenüber F o r n e t, dass man Kulturen oft jahrelang beob¬ 
achten müsse, ehe man ihre Verschiedenartigkeit der Wuchsformen erst 
recht erschöpft habe, van Niessen ist überzeugt, dass so man¬ 
cher Misserfolg bei nicht gelingender Aufzucht auf Agar von solchen, 
in flüssigen Substraten fortkommenden Mikroben und die Verkennung 
des genetischen Zusammenhanges selbst recht heterogen erscheinender 
Formen und Entwickelungsstufen gleicher Provenienz darauf zurückzu¬ 
führen sind, dass sie nicht lange genug im Auge behalten wurden, 
van Niessen glaubt selbst, dass F o r n e t den Variolaerreger in 
einer seiner poikilen Wuchsformen isoliert hat. Denn van Niessen 
hat selbst auch beobachtet, dass jener Erreger bald als Blastomyzet, 
also mittels Sprossung und im mikroskopischen Bilde unter 
Abgrenzung des Zentrums wächst, bald auch als Schizomyzet und zwar 
als Sphaero- oder Diplokokken, die ihrerseits wieder einem lebhaften 
Pleomorphismus unterliegen und in den variabelsten bazillären Formen 
und Dimensionen sich zu gestalten und zu metamorphosieren befähigt 
sind. Auch schon früher hat ja Pfeiffer pathogene Hefen im Impl- 
pustelinhalte gefunden. Alles dies gibt van Niessen Gelegenheit, 

wieder auf den Wert von vergleichend mykologischen Studien vom 

unitarischen Standpunkte aus zu verweisen, wie er solche bezüglich der 

Aphthenseuche, der Pocken und des Syphilisexanthems durchgeführt und 
dabei gefunden hat, dass dort nicht nur „eine gleiche Abstammung 
phyletischer Art, sondern eine ganz nahe Artverwandtschaft und patho¬ 
genetische Wechselwirkung eines ursprünglich einheitlichen Krankheitserre¬ 
gers und Prinzips vorliegen.“ Es ist auch notwendig, wie sich van 
Niessen äussert, bei jenen chronischen Diathesen eine grosse Tena- 

zität anzunehmen. Denn er ist überzeugt, dass nur so, nämlich als 
symbiotischer Para- und Insitismus eine Schutzwirkung, die als Folge 
der Impfung und als Immunität gilt, zu erklären ist. Mit anderen 


Allerlei. 

# Blutmehl als Futtermittel. Im Schlachthof zu Strassburg (Eis.) 
wird seit einiger Zeit Blutmehl hergestellt, das jetzt als Futtermittel 
in den Verkehr kommt. Wegen seines hohen Eiweissgehaltes' dient 
es in erster Linie als Ersatz für verschiedene Futtermittel, so z. B. 
für das Fleischmehl zur Fütterung der Schweine und Rinder. Bei den 
zuckerhaltigen Futtermitteln der Pferde ersetzt ein kleiner Zusatz Blut¬ 
mehl das fehlende Eiweiss und verschafft diesem Futter somit den 
Nährwert von Hafer. Vermengt man es mit gekochten /Kartoffeln, so 
kann man es auch an Geflügel und Hunde verfüttern. 

# Erstattung der Automobilsteuer. Der Bundesrat hat bekanntlich 
angeordnet, dass die Reichsstempelabgabe für Kraftfahrzeuge auf An¬ 
trag erstattet wird, wenn das Fahrzeug von der Heeresverwaltung aus¬ 
gehoben wurde oder wenn die Benutzung desselben infolge behörd¬ 
licher Anordnung eingestellt werden musste. Für beide Fälle hat der 
Mitteleuropäische Motorwagen-Verein (Berlin SW. 11, Hafenplatz 5) im 
Einvernehmen mit den zuständigen Amtsstellen Antragsformulare mit 
Anweisung zu ihrer Ausfüllung ausgearbeitet, die den Vereinsmitglie- 
dem kostenlos, Nichtmitgliedern gegen Vergütung der Druckkosten zur 
Verfügung stehen. 

# Eine merkwürdige Krankheit. Im Jahre 1886 beobachtete der 
französische Arzt G e r 1 i e r in der Nähe von Femey an der schwei¬ 
zerisch-französischen Grenze eine merkwürdige Krankheit. Der Hirt ist, 
während er die Kühe melkt, plötzlich wie gelähmt; der Mäher auf 
dem Felde kann die Sichel, die er in der Hand hält, plötzlich nicht 


Worten weist er auf veränderte Dauerformen nach der Impung hin, 
die mittels dauernden Anreizes den Körper mit Gegenstoffen ständig 
antworten lassen, was nicht gerade für den Wert der Vakzination spräche 
und auch bei aktiven Impfungen gegen Rotlauf, Schweinepest usw. zu 
beachten sein dürfte. 


Literatur. 

# Inangoral-Dissertatioiiea. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Burger (Wilhelm), aus Schleswig: Untersuchungen über 

' das Verhalten fumarsaurer Salze als Zuckerbildner. 

Dr. Herrfarth (Fritz), aus Neumühle: Ueber alimentäre Ga- 
laktosurie. 

Hannover: 

Dr. Janeke (Hermann), aus Warmenau: Vergleichende Unter¬ 
suchungen über den Gehalt des Harns der Pflanzenfresser an 
kohlensauren Salzen und an freier Kohlensäure. 

Dr. Weise (Eugen), aus Katzenelnbogen; Studien zur Abderhal- 
denschen Reaktion (Methodik, Gravidität, Tuberkulose). 

m Bismarck der grosse Deutsche. Seine Grösse — Seine Kraft — 
Sein Ernst — Sein Frohsinn. Ein Buch für ernste und heitere Stun¬ 
den von Erwin Rosen. Ein starker Band. Geheftet M 2,50, in 

Leinwand geh. M 3,50. Verlag von Robert L u t z in Stuttgart. 

Erwin Rosen, der bekannte Verfasser der Erlebnis-Bücher „In 
der Fremdenlegion“ und „Der deutsche Lausbub in Amerika“, schenkt 
uns Deutschen ein neues schönes Buch: ein Bismarckbuch, ln kurzen 
Worten und Schilderungen zieht ein Leben an uns vorbei, das alles 

Edle und alles Deutsche in uns erweckt; alles wiederspiegelnd, was 

von höchstem Wert an einem Manne war, dessen Name unauslösch¬ 
lich verknüpft ist mit dem Begriff Deutsch. 

Hören wir, was uns der Herausgeber selbst in einem Kapitel: 
„Bismarck und wir“ über sein Buch zu sagen hat: „. . . Die grosse 
Zeit kann nicht erlebt werden ohne das Gedenken an den grossen 
Deutschen. Mancher wird auch gefragt haben: Was würde Bismarck 
sagen? Was würde Bismarck tun? 

Bismarck — der Deutsche — Das ist der Gedanke, aus dem die¬ 
ses Buch entstand. Ich las, dass Männer im Schützengraben ihren 

Faust in schon allzu allzu beschwerten Tornistern trugen. und ihren 
Zarathustra und ihr Neues Testament. Da mefnte ich, dass ein Bis¬ 
marck-Buch den geistigen Tornister wundervoll ergänzen würde in die¬ 
sen- harten und wunderschönen Zeiten, die nicht nur das bischen Geld 
erfordern, von dem einst vergangene Weisheit als dem A und O aller 
Kriegsführung predigte, sondern etwas Besonderes: 

Deutsche Kraft! 

Die Kraft des Mannes von Eisen. 

Und ich nahm aus Büchern, Schriften, Reden, vergessenen Zeitun¬ 
gen, was mich wichtig dünkte an bismarckischem Geiste für uns 
Deutsche von heute — und morgen. Die Einordnung ist kindlich ein¬ 
fach. Die Zusammenstellung ist persönlich, und meine Schuld sei es, 
wenn aus dem säuberlich geordneten Wirrwarr dieser Sätze aus Kanz¬ 
lerreden, dieser Aussprüche, dieser anscheinenden Winzigkeiten nicht 


mehr führen: eine Lähmung packt die Arme, der Kopf senkt sich, die 
Augenlider werden starr, man sieht fast nichts mehr und beginnt zu 
schwanken. Die Krankheitserscheinungen dauern aber nur wenige Mi¬ 
nuten. Bemerkenswert ist, dass die Krankheit nur in den warmen 
Monaten, von Mai bis November, auftritt. Nun hat die Krankheit 
sich auch in Japan gezeigt. Man nimmt an, dass die Krankheit ihren 
Ursprung in den Ställen hat und auf Kokken, die Dr. Cou c h ou d 
in der Milch entdeckt hat, zurückzuführen ist. Seltsam bleibt es aber 
immerhin, dass die Krankheit örtlich beschränkt und nur in Femey 
und in Japan beobachtet worden ist. 

# Rindvieh- und Schweinezfihlung in den Niederlanden. Nach Be¬ 
richt des Niederländischen Staatscourants Nr. 142 vom 20. und 21. 
Juni 1915 fand Mitte Mai in 48 Gemeinden der Niederlande eine Zäh¬ 
lung von Rindvieh und Schweinen statt. 

In der nachfolgenden Tabelle wird das Ergebnis der Zählung nach 


Provinzen veröffentlicht 
1910 gestellt. 

und in Vergleich mit dem Viehbestand 

Zu- 

im Jahre 
Zu¬ 
nahme 

Provinzen 

Rindvieh 

nähme 

seit 

Schweine 

bezw. 

Ab¬ 


Anzahl 

1910 

Anzahl 

nahme 
seit 1910 

Groningen 

1910 1915 

v. H. 

1910 1915 

v. H. 

(4 Gemeinden) 
Friesland 

8972 9956 

4- 10,97 

6745 6814 

4- 1,02 

(3 Gemeinden) 

33359 40609 

+ 21,7 

14315 15201 

4- 6,2 
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ein Bild des wirk.iche 1 Bismarck sich heraushebt — und dieses Bild 
uns nicht ein Anslick ist, der unsere Augen stolzer leuchten und 

unsere Herzen kräftiger schlagen lässt. Das Buch ist ein lieber Ge* 

■daiilce. Der Geschichtsforscher mag es ungeöffnet beiseite legen. Der 
Politiker wird neue Quellen des Wissens und der Betrachtung nicht 

finden in ihm. 

Dennoch hat es Eigenart. Es schien mir, als ob nur das Stärkste, 
das Augenfälligste, das Einhämmernde, das leicht Fassliche uns neue 
Bismarckwerte geben könne.Dieses Buch aber ist nicht geschaf¬ 

fen, um Bismarck gerecht zu werden und bismarckischen Zeiten, son¬ 
dern um uns und unserer Zeit aus vergangenen grossen Tagen die 

gewaltige Stimme erschallen zu lassen, die mahnt und tröstet, stärkt 
und stolz macht — ohne alle Rücksicht auf das, was damals war, 
und mit dem einzigen Leitsatz, die Weisheit Bismarcks und sein 
Deutschtum, seine Mannheit und seine Kraft uns Lebenden dienstbar 
zu machen in der Gegenwart und für die Zukunft, als Hilfe für uns, 
damit wir stark seien. Die Schönheit dieses Denkens, diese Kraft, 
dieses Deutschsein soll wie ein Quelltrunk sein für unser Volk. Das 
Buch soll wie ein Brevier sein. Unvergängliches wird hier gesagt 
und erzählt.“ 

Den reichen Inhalt von Erwin Rosens Bismarckbuch können wir 
unsern Lesern am besten durch die Bekanntgabe der Kapitelüberschrif¬ 
ten kennzeichnen: Bismarck der Eiserne — Bismarck der Mann — 
Bismarck der Deutsche — Bismarck der Krieger — Bismarck der Po¬ 
litiker — Bismarck der Lachende — Bismarck der Weise. — Wer 
Bismarck sucht — und welcher Deutsche täte das heute nicht? — der 
greife nach diesem Buche, das uns ein inneres Erleben Bismarcks und 
der grossen Zeit für heute und für immer verschafft. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieue. 

# Frachtermässigung für Fleisch und Schlachtvieh. Der Herr Mi¬ 
nister der öffentlichen Arbeiten in Preussen hat unter dem 15. Juni 
d. J. angeordnet, dass die in den Ausnahmetarifen 

a. für frisches, nicht zubereitetes Fleisch sowie frisches Blut zum 
Verbrauch im Inlande, 

b. für zubereitetes (geräuchertes, gepökeltes) Fleisch zum Ver¬ 
brauch im Inlande und 

c. für zur Schlachtung im Inlande bestimmte Tiere in Wagen¬ 
ladungen vorgesehenen Frachtvergünstigungen von 20% 

(Ausnahmetarife zu a und bl und 30% (Ausnahmetarif zu c) für 

Sendungen an Gemeindebehörden, gemeinnützige Organisationen und 
gewerbliche Unternehmer unter den gleichen Bedingungen wie bisher 
auf 50% für Sendungen aus dem Auslande auf Widerruf, längstens 
bis 31. Dezember d. J. erhöht werden. 

# Förderung der Eier-Einfuhr. Der Verband deutscher 

Eier-Importeure tagte in Frankfurt a. M. Es wurde beschlos¬ 
sen, an das Reichsamt hes Innern eine Eingabe zu richten, mit der 
Bitte, zwecks Verbilligung der Eierpreise dahin zu wirken, dass die 
österreichische Regierung das Ausfuhrverbot auf¬ 
heb e n und da*ss es allen österreichischen Firmen erlaubt sein soll, 

sich an der Lieferung 2 u beteiligen. Falls die Kontingentierung doch 

aufrecht erhalten werden soll, soll eine wesentlich erhöhte Zahl von 
Waggons (fetzt 150 wöchentlich) zur Verfügung gestellt werden. 

# Kostprobe von Schweinegefrierfleisch. Im Ratskeller zu Leip¬ 

zig wurde eine Kostprobe von Schweinegefrierfleisch veranstaltet, an 


Drenthe 


(3 Gemeinden) 
Overyssel 

9973 

12986 

+ 

30,2 

8987 

10764 

4- 19,8 

(3 Gemeinden) 
Gelderland 

25903 

31433 

4- 

21,5 

11440 

15522 

4- 35.7 

(4 Gemeinden) 
Utrecht 

17 30 5 

21945 

-L- 

26,8 

14387 

18215 

4- 26.6 

(4 Gemeinden) 
Nordholland 

14895 

17814 

+ 

19,6 

11557 

16550 

4- 43,2 

(4 Gemeinden) 
Zuidholland 

18478 

20140 

+ 

9,0 

6234 

7679 

+ 23.2 

(4 Gemeinden) 
Zeeland 

13342 

15331 

-ll 

10,S 

8471 

9021 

4- 0,5 

(10 Gemeinden) . 
Nordbrabant 

10124 

10537 

4- 

4,1 

5413 

5448 

4- 0,65 

(5 Gemeinden) 
Limburg 

9623 

11104 

4 

15,4 

5504 

5084 

- 7,6 

(4 Gemeinden) . 

3065 

3354 


9,4 

3726 

3931 

4- 5,5 

Zusammen . . 

165548 

195259 

4- 

17,9 

96779 

114229 

4- 18,0 


-±- Aus Frankreich. 1. Verordnungen der deutschen 
Etappenkommandantur in N o r d f r a n k r e i c h gegen 
umherwildernde Hunde und Tauben. 

Anlässlich meines ersten Besuches im Städtchen Vouziers an der 
Aisne kurz vor Weihnachten 1914 bekam ich zwei solcher Verordnun¬ 
gen zu Gesicht. 

Der Wortlaut des „Avis“ gegen die Hunde ist folgender: 


der der Rat, die beiden städtischen Kollegien und mehrere Herren 
aus dem Fleischer- und Gastwirtsstande teilnahmen. Es wurde fest¬ 
gestellt, dass das schnell aufgetaute Fleisch zäher war, 
als das langsam aufgetaute. Hieraus geht hervor, dass der 
Uebergang in höhere Temperaturen und das schliessliche Auftauen ganz 
allmählich geschehen muss, damit die Struktur des Gewebes nicht lei¬ 
det. Die Elastizität der Zellen scheint wohl die physikalischen Verän¬ 
derungen beim Erfrieren zu vertragen, nicht aber die der raschen Er¬ 
wärmung. Ausserdem ist mit dem Gefrieren stets ein beträchtlicher 
Wasserverlust verbunden, der sich beim Auftauen des Fleisches nach¬ 
teilig bemerkbar macht. Die Feuchtigkeit der Luft schlägt sich nach 
dem Auftauen darauf nieder, durchdringt die durch das Gefrieren aus- 
einandergerissenen Gewebe und führt so eine schnellere Zersetzung her¬ 
bei, da dieses Wasser stets mit Keimen überladen ist. Daher kommt 
es, dass beim raschen Auftauen ein gewisser Zerfall eintritt, wodurch 
das Gefrierfleisch an der Oberfläche unansehnlich und schmierig wird. 
In Bezug auf Bekömmlichkeit, Ausnutzbarkeit und Geschmack ist da¬ 
durch aber eine Entwertung des Fleisches nicht eingetreten. Selbst¬ 
redend ist das Gefrieren des Fleisches immer nur als Notbe¬ 
helf anzusehen. 

Kürzlich ist auch in Breslau vom Magistrat ein Probeessen von 
Gefrierfleisch im Börsensaal des dortigen Schlacht- und Viehhofes ver¬ 
anstaltet worden, das ein günstiges Resultat hatte, indem die geladenen 
Herren den Speisen Anerkennung zollten. 

# Gültigkeitsdauer der für tierische Fette erteilten Ausfuhrgeneh¬ 
migungen in den Niederlanden. Eine im Niederländischen Staats- 
coürant vom 23. Juni 1915 veröffentlichte Bekanntmachung des Laiid- 
wirlschaftsministers vom 22. Juni 1915 bestimmt: 

, Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel bringt zur 
Kenntnis der Beteiligten, dass die Gültigkeitsdauer der vor. 
dem Landes-Molkereiinspektor in Utrecht zu erteilenden Erlaub¬ 
nisscheine für die Ausfuhr von tierischen Fetten 
oder Mischungen dieser Fette untereinander oder von 
Mischungen davon mit Pflanzen-Oelen oder - Fet¬ 
ten auf vier Wochen festgesetzt ist. Bei der Anwendung dieser - Vor¬ 
schrift auf bereits erteilte Erlaubnisscheine wird als Tag der Ausstel¬ 
lung das Datum dieser Verordnung angenommen. 

# Gestattung der Ausfuhr von geschlachteten jungen Hähnen aus 
den Niederlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Han¬ 
del hat durch eine im Nederlandsche Staatscourant Nr. 155 vom 6. Juli 
1915 veröffentlichte Verfügung vom 5. Juli 1915 bestimmt, dass die 
Ausfuhr von geschlachteten jungen Hähnen über die Stationen Nieuwe- 
schans, Oldenzaal, Winterswijk, Zevenaar, Niimwegen, Venlo und Roer- 
mond sowie aus den Häfen Harlingen, Amsterdam, Rotterdam und 
Vlissingen an allen Wochentagen stattfinden kann. Voraussetzung ist 
jedoch, dass die Sendungen von den Kontrolleuren des staatlichen 
Blirfeaus zur Regelung d^r Ausftihr von Federvieh mit Bleien versehen 
sind und dass über diesen Verschluss im zugehörigen Erlaubnisscheine 
von einem Kontrolleur des genannten staatlichen Bureaus ein ent¬ 
sprechender Vermerk aufgenommen ist. 

# Ausfuhrabgaben von Fischereierträgnissen in Norwegen. Ein Ge¬ 
setz vom 28. Juni 1915 bestimmt: 

Das Gesetz vom 27. Mai 1910, enthaltend Aenderungen der Ge¬ 
setzgebung über die Medizinalabgabe in den Aemtem von Nordland 
und Tromsö, bleibt mit nachstehenden Zusätzen über den 1. Juli 1915 
hinaus in Geltung, jedoch nicht länger als 5 Jahre von dem bezeich- 
neten Tage ab. 


' Les chiens qui se trouvent sans maitre dans les rues et dans les 
maisons quitt£es de la ville, seront pris et renfermes dans la caseme 
des cuirassiers. Chaque chien sans marque d’identite sera tue, si la 
recönnaissance ne serait pas faite pendant 48 heures. 

Vouziers, le 22 odobre 1914. 

D i n g 1 i n g e r, 
Commandant de l’Etape. 

(Hunde, welche sich herrenlos in den Strassen und verlassenen 
Häusern der Stadt befinden, werden aufgegriffen und in der Kürassier- 
Kaserne eingeschlossen. Jeder Hund ohne Identitätsmarke wird getötet 
wenn er nicht innerhalb 48 Stunden reklamiert wird.) 

Die Warnung für die Taubenhalter lautet: 

II est interdit ä tous les habitants des territoires, situls en arrifere 
des troupes allemandes jusqu’ä rAisne et la ligne Semuy-Anthe, de 
garder des pigeons, de quelle sorte qu’ils soient. Tous les pigeons 
qui existent encore dans les territoires susindiques, devront et re tues 
avant le 26. decembre. 

Quiconque sera trouve, apres cette date, ayant encore des pigeons 
dans la possession, sera puni. Les pigeons seront alors tues et sai 
sis par les autorites militaires allemandes. 

Quiconque garderait secrfetement des pigeons voyageurs, sera traite 
d’espion et juge d'aprfes la loi martiale. La peine de mort poura 
etre infligee. 

Vouziers, le 12 d&embre 1914. 

Le G£n£ral allemand 
Commandant en chef. 
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In § 1 werden folgende Zusätze gemacht: 

100 kg getrockneter und ungepresster Hering.0,10 Kr. 

100 „ „fot a von Tran* und Heringsölfabrikcn.0,07 „ 

100 „ Fischguano (Köpfe, Rücken und dergl., sowohl zer¬ 
kleinert oder gemahlen als auch heil).0,07 w 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Feuer im städtischen Schlachthaus zu Graz. Am 11. Juli d. 
J. um 6 Uhr früh war in der Selche des Schlachthauses, wo sich 
Speck zum Räuchern befand, wahrscheinlich durch Abtropfen ein Feuer 
entstanden, das auf den Speck und die Fettvorräte Übergriff, die als* 
bald in hellen Flammen standen. Nach einstündiger angestrengter Ar¬ 
beit, bei der sich mehrere tapfere Leute der Feuerwehrmannschaft 
Rauchvergiftungen zuzogen, wurde das Feuer gelöscht. Angeblich sol¬ 
len gegen 500 Kilogramm Speck und Schmalz vernichtet, zumindest 
durch Rauch und Wasser beschädigt sein. 


Hochschul nachrichten. 

4= Dresden. Beginn des Wintersemesters. Das Wintersemester 
1915/16 beginnt an der Hochschule am 19. Oktober 1915 und dauert 
bis zum 12. März 1916. Die Immatrikulation läuft bis zum 10. No¬ 
vember. 

=1= Einrichtungen und Aendernngen. Bei der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule sind aus Anlass des Krieges folgende Einrichtungen getroffen 
worden: die der Hochschule z. Zt. angegliederte Lehrschmiede wird 
ausschliesslich militärischerseits für die Feldarmee benutzt; b. die KU- 
nikräume der Hochschule dienen zu % ihres Umfanges militärischen 
Zwecken und zwar der Behandlung kranker Militärpferde; c. in den 
Verwaltungsräumen ist die vom Rektor geleitete Beratungs- und Für¬ 
sorgestelle für im Felde stehende sächsische Tierärzte untergebracht. — 
Ausserdem sind einzelne Räume der Hochschule für die Zwecke der 
Kriegsorganisation Dresdener Vereine dienstbar gemacht. 

4= Im Felde, bczw. im Heeresdienste befinden sich 11 Professo¬ 
ren und Dozenten, nachdem 2 Dozenten nach 8 monatlicher militäri¬ 
scher Dienstzeit wieder in den Zivildienst zurückgekehrt sind, 19 
Assistenten, 9 Diener und Wärter sowie 90 vom Hundert der Studen¬ 
ten. 1 Privatdozent befindet sich in englischer Gefangenschaft, in die 
er bei der Rückkehr aus Brasilien geraten ist. 

Im Kampfe für das Vaterland haben den Heldentod gefunden 1 
Dozent und 5 Studenten. 

4= Kriegsauszeichnungen (Eisernes Kreuz, Ritterkreuz des sächsi 
sehen Albrechtsordens mit Schwertern, bezw. letztere Insignien zu be¬ 
reits früher erhaltenen Ritterkreuzen des Albrechtsordens) haben 5 Pro¬ 
fessoren und Dozenten und 4 Assistenten erhalten. Ausserdem hat 
eine Anzahl Studenten das Eiserne Kreuz erhalten. 


(Allen Einwohnern der Gegenden, welche hinter den deutschen 

Truppen bis an die Aisne und die Linie Semuy-Anthe liegen, ist unter¬ 
sagt Tauben irgend einer Art zu halten. Alle Tauben, welche dort 
in den genannten Gegenden gehalten sind, müssen vor dem 26. De¬ 
zember getötet werden. Wer nach diesem Datum noch betroffen wird, 

dass er Tauben im Besitz hat, wird bestraft-. Die Tauben werden so¬ 
fort getötet und für die deutsche Militärbehörde beschlagnahmt. Wer 
im Geheimen Brieftauben unterhält, wird als Spion behandelt und nach 
den Kriegsgesetzen verurteilt. Die Todesstrafe kann nach den Kriegs¬ 
gesetzen unter Umständen ausgesprochen werden.) 

Beide Verordnungen, die in ähnlicher Form im besetzten Frank¬ 
reich und Belgien auf Strassen und Plätzen überall öffentlich angeschla¬ 
gen wurden, sind aus der Wahrnehmung entstanden, dass noch im 

Spätherbst und Winter 1914 Hunde und Brieftauben (pigeons voyageurs) 
von der zurückgebliebenen Zivilbevölkerung zu verräterischen Nachrich¬ 
tenübermittelungen an die französischen Truppen mit Erfolg und uns 
zum Nachteil benutzt worden waren. Gleichzeitig stellten sie eine 
schon aus hygienischen Gründen gebotene Massnahme dar gegen die 

zur Landplage auswachsenden Schäden, die die verhungerten Hunde 
durch ihr Herumlungem und die Verunreinigung von Strassen, Häu¬ 
sern und Gärten und die Tauben durch die Verwüstung der Saaten 
und Felder hervorgerufen hatten. 

Tierarzt Dr. J. A. Hoffmann aus Bad Ziegenhals (Schles.l 
z. Zt. im Felde (Frankreich). 

# Im Banne des Aberglaubens. Wegen Vergehens wider 
das Waffenverbot — Bekanntmachung des Generalkommandos 
vom 31. Juli v. J. — hatten sich vor dem ausserordentlichen Kriegs- 


4= Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Leutnant Dr.. 
Hecker, Res. Fussart.-Rgt. Nr. 19, Mörserbatterie 201, Privatdozent 
für Geschichte an der K. Tierärztlichen Hochschule wurde mit den 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Zürich. Frequenz im Sommersemester. Im Anschluss an 
unsere Notiz in Nr. 26/15 über die Anzahl der Veterinärstudenten tei¬ 
len wir auf Grund des uns nunmehr zugegangenen offiziellen Ver¬ 
zeichnisses mit, dass die 57 Veterinärstudenten nach Kantonen geord¬ 
net, folgende Daten ergeben: aus Zürich 10, Bern 2, Luzern 5, Uri I, 
Nidwalden 1, Solothurn 1, Basel-Stadt 1, Basel-Land 2, Schaffhausen I, 
Appenzell A.-Rhein 2, St. Gallen 6, Graubünden 8, Aargau 4, Thur¬ 
gau 6, Tessin 1, Wallis 1, zusammen 52; — hierzu kommen noch 5 
Ausländer (alle aus Luxemburg), in Summa also 57. 


Standes!ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Approbationen. Im Studienjahre 1913/14 sind in Deutschland 
im ganzen 345 Tierärzte approbiert worden, davon 159 in Preussen, 
62 in Bayern, 64 im Königreich Sachsen und 60 in Hessen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. JulL Nach der Nachwei¬ 
sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 68 Kreisen mit 112 Gemeinden und 128 
Gehöften, davon neu 31 Gemeinden mit 39 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 587 Kreisen mit 2819 Gemeinden und 9491 
Gehöften, davon neu 793 Gemeinden mit 4097 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 205 Kreisen mit 396 Gemein¬ 
den und 460 Gehöften, davon neu 116 Gemeinden mit 136 Gehöften 
und Beschälseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 14. Juli 1915. Es waren ver¬ 
seucht: An Rotz 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 16 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 14 Bezirke mit 621 Gemeinden und 
5611 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 9 
Bezirke mit 66 Gemeinden und 141 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit 90 Gemeinden und 132 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 12.— 
18. Juli neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 
Kanton mit 2 Bezirken und 4 Gemeinden und 6 Gehöften, sedass in 
den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 12 Gemeinden 
und 22 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 


gericht zwei Händler aus Gottartowitz, Kreis Rybnik, zu verantworten. 
Die Verhandlung lieferte ein beredtes Zeugnis für den noch immer in 
unserer ländlichen Bevölkerung herrschenden krassen Aberglaubens. Dem 
Schwiegervater des zweiten Angeklagten war im Anfang vorigen Mo¬ 
nats ein Pferd im Werte von 1000 Mark an Kolik erkrankt. Da sich 
alle seitens des Tierarztes angeordneten Heilmittel als erfolglos erwie¬ 
sen, so wurde, um eine Gesundung des erkrankten Tieres herbeizufüh¬ 
ren, der Ratschlag einer weisen Frau befolgt. Letztere 
erklärte, man müsse, um das Pferd von der verderblichen Kolik zu be¬ 
freien, unter dem Bauche desselben mit einer Flinte einen Schreck¬ 
schuss abgeben. Zu diesem Zwecke wurde zu dem ersten Angeklagten, 
welcher sich im Besitze eines Gewehres befand, geschickt, der dann 
auch nach längerem Zögern mit dem Schiessprügel erschien. Nachdem 
der zweite Beschuldigte das nötige Pulver hergegeben hatte, wurde der 
vielversprechende Akt in einer Scheune vollzogen. Die ersehnte, heil¬ 
bringende Wirkung trat jedoch zum grossen Leidwesen der Teilneh¬ 
mer nicht ein. Der lebensmüde Gaul erschrak zwar mächtig bei dem 
lauten Knalle, doch ging er trotzdem ein. Diese sonderliche Heilme¬ 
thode sollte indessen für die Hauptbeteiligten noch ein kleines Nach¬ 
spiel haben, da sie, ohne den vorgeschriebenen Waffenschein besessen 
zu haben, im Besitze eines Gewehrs bezw. von Pulver gewesen waren, 
und sich dieserhalb, wie eingangs erwähnt, vor dem Kriegsgericht zu 
verantworten hatten. Beide Beschuldigten erklärten hier, von einem 
Waffenverbot nichts gewusst zu haben. Selbstredend konnte der Ge¬ 
richtshof diesen alltäglich vorkommenden Einwand nicht gelten lassen. 
Er sah jedoch diesen seltsamen Fall äusserst milde an und erkannte 
auf die niedrigste Strafe von je einem Tag Gefängnis. 
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rotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 25 Bezirken mit 
37 Gemeinden und 41 Gehöften; Rauschbrand aus 9 Kantonen 
mit 18 Bezirken mit 33 Gemeinden und Rotz aus 1 Kanton mit 1 
Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Zum Jahrestag des Kriegsausbruches. Da am 2. August 1915 
der Tag der allgemeinen Mobilmachung in Deutschland sich jährt, 
dürfte es für viele unserer Kollegen von Interesse sein zu erfahren, 
wie gross die Anzahl derer ist, die in diesem Kriegsjahre für das 
Vaterland gestorben sind, wieviele verwundet und vermisst und an 
wieviele Auszeichnungen verliehen worden sind. Soweit sie uns bis 
jetzt bekannt geworden, geben wir nachstehend folgendes bekannt: 

in Deutschland: 

Verwundet: 180; vermisst: 10; auf dem Felde der 
Ehre gefallen: 89. 

Auszeichnungen wurden im Laufe des Kriegsjahres fol¬ 
gende verteilt: 

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse: 3; das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse: 1282; ferner erhielten das Anhaitische Fried¬ 
richskreuz: 4; den Herzogi. Anhalt. Friedrichsorden: 1; das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Badischen Ordens vom 
Zähringer Löwen: 13; das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des 
Badischen Ordens vom Zähringer Löwen: 2; das Ritterkreuz 2. Kl. 
mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen: 14; die 
Badische Silberne Verdienstmedaille am Bande der Militär-Karl-Fried- 
rich-Verdienstmedaille: 4; den Bayer. Militärverdienstorden 3. Kl. mit 
Schwertern: 1; den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. m. Krone 
und Schwertern: 13; den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern: 119; das Bayer. Militärverdienstkreuz 2. Kl. m. Schwer¬ 
tern: 4; das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 3. Kl. m. Schwertern: 1; 
das Bayer. Luitpold-Kreuz: 1; das Herzogi. Braunschweig. Kriegs- 
Verdienstkreuz: 17; die Grossherzog. Hessische Tapferkeitsmedaille: 
13; den Herzogl. Koburgischen Ritterorden 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern: 1; das Fürstl. Schaumb.-Lippische Kreuz für treue Dienste 
1914: 2; das Grossherzogi. Meckl. Mil.-Verdienstkreuz 2. Kl.; 4; 

das Grossherzogi. Meckl. Verdienstkreuz f. Auszeichnung vor dem 
Feinde: 7; das Grösshei'zogl. Meckl.-Strel. „Kreuz für Auszeichnung 
im Kriege“: 3; das Oesterreich. Goldene Verdienstkreuz m. d. Krone 

am Bande d. Tapferkeitsmedaille: 1; das Grossherzogi. Oldenb. 
Friedr.-August-Kreuz 2. Kl.: 23; das Grossherzogi. Oldenb. Ver¬ 
dienstkreuz: 1; die Preuss. Rettungsmedaille am Bande: 1; das 

Fürstl. Reussische Ehrenkreuz 2. Kl. m. Schwertern: 1; d. Fürst!. 
Reuse. Kriegs-Verdienstmedaille in Gold m. Schw. am schwarz-rot-gol¬ 
denen Bande: 1; d. Sächs. Albrechtsorden 2. Kl. m. Schwertern: 1; 

d. Ritterkreuz 1. Kl. d. Sächs. Albrechtsordent mit Schwertern: 16; 

d. Ritterkreuz 2. Kl. d. Sächs. Albrechtsordens m. Schwertern: 16; 

d. Ritterkreuz 2. Kl. d. Sächs. Albrechtsordens: 1; d. Offizierkreuz 

d. Sächs. Albrechtsordens: 1; d. Ritterkreuz 2. Kl. d. Herzogl. Sächs. 
Tapferkeitsmedaille: 1; d. Grossh. Sächs. Ritterkreuz 2. Kl. m. Schw. d. 
Hausordens vom weissen Falken: 3; d. Sächs. Albrechtskreuz m. 
Schwertern: 1; das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Herzogl. 

Sächs. Ernestinischen Hausordens: 1; d. Ritterkreuz 2. Kl. m. Schwer¬ 
tern d. Herzogl. Sächs. Ernestinischen Hausordens; 3; d. Herzogl. 
Sa.-Altbg. Ritterkreuz 2. Kl. m. Schw.: 1; d. Herzogl. Sa.-Mein. 
Ehrenkreuz f. Verdienste im Kriege: 3; d. Herzogl. Sa.-Mein. Kriegs- 
Verdienstkreuz: 1; d. Ritterkreuz 1. Kl. m. Schw. d. Grossh. Sa.- 
Weim. Ordens vom weissen Falken: 1; d. Schaumburg-Lippische Eh¬ 
renkreuz: 1; d. Fürstl. Schwarzb.-Rudolst. Ehrenkreuz 3. Kl. m. 
Schw.: 2; d. Grossherrlich Türkischen Medschidjeorden: 1; d. Rit¬ 
terkreuz 1. Kl. d. Württ. Friedr.-Ordens m. Schw.: 4; d. Ritter¬ 
kreuz 2.. Kl. m. Schw. d. Württ. Friedrichordens: 1; d. Ritterkreuz 
m. Schw. des Ordens d. Württ. Krone: 1; d. Württ. Tapferkeits- 
niedaille: 1; 

in Oesterreich: 

Verwundet: 16; vermisst: 3; gefallen: 22; 

An Auszeichnungen wurden im Laufe des Kriegsjahres 
verliehen: das Goldene Verdienstkreuz m. d. Krone am Bande d. Tapfer¬ 
keitsmedaille: 91; d. Goldene Verdienstkreuz am Bande d. Tapfer¬ 
keitsmedaille: 55; d. Ritterkreuz d. Franz-Josef-Ordens am Bande d. 
Milit-Verdienst-Kreuzes: 13; d. Preuss. Eiserne Kreuz 2. Kl.: 4; d. 
Kriegsdekoration zum Milit.-Verdienstkreuz: 1; d. Ehrenzeichen f. Ver¬ 
dienste um das Rote Kreuz: 5; d. Bronzene Ehrenmedaille vom 
Roten Kreuz: 6; d. Signum laudis m. d. Kriegsdekoration: 2; das 
Silberne Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsme¬ 
daille: 2. 
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# Als Schöffe der Landgemeinde Berlin - Friedrichsleide bestätigt 
wurde am 12. Juli d. J. auf eine sechsjährige Amtsdauer der Ge¬ 
meinde verordnete Tierarzt Dr. phil. Albert Bündle in Karlshorst. 

# Fünfzigjähriges Jubiläum. Im Anschluss an unsere Notiz in 
Nr. 28/15 bringen wir das Bild und eine kurze Lebensbeschreibung 
unseres Kollegen, des k. Bezirks- und Grenztierarztes Vet.-Rates Franz 
Martin. 

Kollege Martin wurde am 5. März 1845 zu Georgsgemünd 
(Mittelfranken) als Sohn eines k. Oberförsters geboren, kam von dort 
nach Ansbach, bei Weiterbeförderung seines Vaters zum Forstmeister 
nach Ingolstadt und bestand dort seine Schlussprüfung an der Realschule. Dar¬ 
auf besuchte er dife Zentraltierarzneischule in München, wo er am 15. Juli 1865 
das Approbationsexamen absolvierte und am 30. Juli desselben Jahres die 
Approbationszeugnisse überreicht erhielt. Danach trat Kollege Mar- 
t i n sofort als Praktikant in den Dienst des Tierarztes O b i c h in 
Straubing. Hier verblieb er, bis er 1866 bei Kriegsausbruch als Un¬ 
terveterinär. ins 1. Feld-Art.-Rgt. einberufen wurde. Nach Beendigung 
des iKrieges trat er wieder bei O b i c h ein und blieb dort, bis 1867 
seine Anstellung als tierärztlicher Assistent in Passau erfolgte, nach¬ 
dem er im Oktober 1866 seinen Staatskonkurs mit Note 1 bestanden 
hatte. Seine Ernennung als Bezirkstierarzt in Passau erfolgte am 1. 
September 1372 und verblieb Kollege Martin bis jetzt in dieser 
Stellung. Den Krieg 1870/71 machte er von Anfang bis zum Ende 
beim 2. Chevaulegers-Rgt. Taxis als Veterinär mit. Vor Beginn des 
Krieges verehelichte er sich mit Frl. Klara Seidl, Hotelbesitzerstoch¬ 
ter aus Passau. Im Jahre 1883 wurde ihm im Nebenamte dieGrenz- 
tierarztstelle für den Bezirk Passau übertragen, welche Funktion der 
Herr Kollege bis heute bei voller Gesundheit und Rüstigkeit in dem 
äusserst beschwerlichen Bezirke ausübt. Nach 20 jähriger glücklicher 
Ehe verstarb seine Frau. Ein Jahr darauf verheiratete er sich mit 
Frl. Mina Renk, Tochter des Wirklichen Rates Renk. — Die Brust 
des Jubilars schmücken die Kriegsdenkmünzen für 1866 und 1870/71, 
die Bayer. Luitpoldmedaillc mit der Krone, Luitpoldmedaille, Luitpoldme¬ 
daille für Landwirtschaft, die Kaisererinnerungsdenkmünze, das Ver¬ 
dienstkreuz des Ordens vom heil. Michael, das Ritterkreuz II. Klasse 
des Grossh. Hess. Ordens Philipps de3 Grossmütigen; vor kurzem 
wurde ihm das Offizierskreuz des Franz Joseph-Ordens von Seiner 
i k. u. k. Apostolischen Majestät dem Kaiser Franz Joseph verliehen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge* 
haltsempfänger, des Oberamts-Tierarzt Edwin Eduard G1 o z in Welz¬ 
heim (Württ.), Stabsveterinär im Landw. Inf. Rgt. 124, 53. Landw. 
Brigade, ist in Verlust geraten und gemäss § 58, 1 der Kriegs-Be¬ 
soldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Einbruchsdiebstahl. Vor einiger Zeit wurde beim Tierarzt Dr. 
Karl Fischer in Berlin-Buchholz, Sanatorium Marienhof, einge¬ 
brochen, wobei ihm Wertsachen im Betrage von 1000 Mark gestohlen 
wurden. Glücklicherweise ist es der Polizei gelungen den Täter, der 
auch schon andere Schandtaten auf dem Kerbholze hatte, festzunehmen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Stabsveterinär Johannes 
Fontaine, Leiter der Blutuntersuchungsstelle in Insterburg, mit Fräu¬ 
lein Hörner (kriegsgetraut). 

Gestorben:' Hubert Bens, Sohn des Korps-Stabsveterinär 
a. D. Louis Bens in Breslau (Schlesien), z. Zt. Korps-Veterinär beim 
stellvertretenden Generalkommando des VI. Armeekorps. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des Oberamtstierarzt 
Friedrich H e z e 1 in Cannstatt (Württ.), Hermann H e z e 1, wurde mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Seinen 60. Geburtstag feierte am 24. Juli Professor Dr. Max 
von Sussdorf, ehemals Direktor der vor einigen Jahren aufgeho¬ 
benen Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. Er ist in Dresden ge¬ 
boren und an der dortigen Tierärztlichen Hochschule im Jahre 1876 
approbiert. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Korps-Stabsveterinär Kuno Tetzner, Chef-Veterinär beim Gros¬ 
sen Hauptquartier des Westheeres, vorher Korps-Veterinär beim Gene¬ 
ralkommando des Gardekorps, ist erkrankt aus dem Felde zurückge¬ 
kehrt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 180. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen. Zu unserer Notiz in Nr. 
23/15 wird uns folgendes Nähere über den Tod des U.itertierarzies 
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Johann Bocianu mitgeteilt: Am 24. März 1915 sass der Kollege 
mit Herren des Regimentsstabes in Stuposiany, südlich Lutowiska, Ga¬ 
lizien, beim Mittagstische, als eine russische Granate, Dach und Pla¬ 
fond des Hauses durchschlagend, am Tische, um welchen die Herren 
gesessen, explodierte. Hierbei wurde Kollege Bocianu tödlich ver¬ 
wundet und erlag ein bis zwei Stunden darauf seiner Verwundung. 
Er wurde am selben Tage in Stuposiany begraben. 

I j i 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Korps- 

Stabsveterinär Oskar W ö h 1 e r bei der Militär-Veterinär-Akademie Ber¬ 
lin, kommandiert als Referent zum Kriegsministerium; — dem Tierarzt 
Dr. Adolf Schmidt in Katzenelnbogen (Unterlahnkreis), Untervete¬ 
rinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Niko¬ 
laus Giesen in Giesenkirchen (Kr. M.-Gladbach), Veterinär d. R. 
bei der Ostarmee; — dem Tierarzt Karl S p i e 1 m a n n aus Hann. 
Münden, Veterinär im Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 48; — dem 
Tierarzt Hans F e 11 i n g in Wolgast (Pomm.), Oberveterinär der Etap¬ 
pen-Fuhrpark-Kolonne 20 der 9. Armee; — dem Tierarzt Dr. Peter 
I rizen in Buer (Bz. Osnabrück), Veterinär d. R. im Kürassier- 
Regiment Nr. 3; — dem Tierarzt Dr. Hubert Sassen in Linz 
(Rhein), Veterinär im Feldartillerie-Regiment Nr. 92; — dem Tierarzt 
Dr. Josef Profittlich in Bendorf (Rhein), Veterinär im Feldartille¬ 
rie-Regiment Nr. 95; — dem Tierarzt Wilhelm D ö 11 in Wehlau 
(Ostpr.), Unterveterinär in der Landwehr-Division Königsberg; — dem 
Stabsveterinär Georg K a t z k e, bei d. 3. Landw. Eskadron, Landw.- 
Division Königsberg; — dem Veterinär August Hülsbruch im Re¬ 
serve-Feldartillerie-Regiment Nr. 47, 1. Abteilung; — dem Tierarzt 
Albert Leitzen in Skurz (Kr. Pr. Stargard), Stabsveterinär b. d. 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 14 der Landw. Division Königsberg; — 
dem Kontroll-Tierarzt Dr. Heinrich R i 11 e 1 m a n n in Freiburg (Breis¬ 
gau), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Be¬ 
zirks-Tierarzt Alfred S p a n g in Schönau (Wiesenthal), Stabsveterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Julius 
Zinke in Geesthacht (Bz. Hamburg), Stabsveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben), welchem ausserdem das Lippisclie Verdienstkreuz verliehen 
wurde; — dem Tierarzt Gerhard H ü n i g e n in Dohna (Sa.), Ober¬ 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), welcher zugleich mit 
dem Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächsischen Albrechts- 
ordens ausgezeichnet wurde; — dem sfädt. Tierarzt, Dr. .Wilhelm B i 
der in Magdeburg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Rudolf Schweiger in Amberg (Oberpfalz), Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem stud. med. vet. Hati- 
samen aus Pfolzheim, Vizewachtmeister, dem zugleich die Badische 
silberne Verdienstmedaille verliehen wurde; — dem Oberstabsveterinär 
Otto B e r g i n im Feldart. Rgt. Nr. 75 (Garnison Halle-Saale), wel¬ 
cher zugleich init dem Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sachs. 
Ernestin. Hausordens ausgezeichnet wurde; — dem Tierarzt Dr. Julius 
P r e u s s in Graudenz (Westpr.), Oberveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 72; — dem Veterinär Dr. Friedrich Beier im Kür. Rgt. Nr. 6 
(Garnison Brandenburg-Havel). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1282. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 

1. bis 8. August statt: 


1 . 

3. 


August 5 
.7 

„ 7 


Uhr: 


„Frontkämpfe“. 

„Unsere Luftflotte“. 

„Bewohnbarkeit der W'elten‘\ Lichtbildervortrag 
von Direktor Dr. Archenhold. 


4. 

7. 


5 „ : „Reise zuni Südpol und ein Blick ins Weltall“. 

5 „ : „Das bayerische Hcchland und die Königs¬ 

schlösser“. 

7 „ : „Die Adria und der österreichisch-italienische 

Krieg“. Lichtbildervortrag von Max Nentwich. 


8. „ 5 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

7 „ : „Polarjagden“. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends.) Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: B e r g i n, Otto, Oberstabsveteri- 
när im Feldart. Rgt. Nr. 75, das Ritterkreuz 1. Kl. des Sachs. Er¬ 
nestin. Hausordens mit Schwertern. 


Hausamen, stud. med. vet. aus Pforzheim, Vizewachtmeister 
d. R., die Grossh. Badische Silberne Verdienstmedaille. 

T i e t z e, Richard. Regierungs- u. Veterinärrat in Frankfurt (Oder) 
(Brdbg.), den Titel u. Charakter als Geheimer Veterinärrat. 

Wagner, Ernst, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 29, das 
Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 


Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

F r i c k, Jakob, Distriktstierarzt in Zweibrücken (Rpf.), Veterinär 
d. L. im 2. bayer. Res. Fussart. Rgt. Nr. 8. 


Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 


D r. Beier, Friedrich, Veterinär im Kür. Rgt. Nr. 6. 

B e r g i n, Otto, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 75. 

D r. Binder, Wilhelm, städt. Tierarzt in Magdeburg (Pr. Sa.), 

Veterinär d. R. 

Döll, Wilhelm in Wehlau (Ostpr.), Unter-Veterinär in der Land¬ 
weh r-Div. Königsberg. 

F e 11 i n g, Hans in Wolgast (Pomm.), Oberveterinär b. d. Etap¬ 
pen-Fuhrpark-Kol. 20 der 9. Armee. 

Dr. Frizen, Peter in Buer (Bz. Osnabrück) (Hannov.), Vete¬ 

rinär d. R. im Kür. Rgt. Nr. 3. 

D r. Giesen, Nikolaus in Giesenkirchen (Kr. M. Gladbach) 

(Rheinpr.), Veterinär d. R. bei der Ostarmee. 

Hausamen, stud. med. vet. aus Pforzheim, Vizewachtmeister 
d. R. 

Hülsbruch, August, Veterinär im Res. Leidart. Rgt. Nr. 47. 

H ü n i n g e n, Gerhard in Dohna (Sa.), Oberveterinär d. R. 

K a t z k e. Georg in Insterburg (Ostpr.), Stabsveterinär in der 
Landw. Div. Königsberg, 3. Landst. Eskadron. 

L e i t z e n. Albert in Skurz (Kr. Pr. Stargard) (Westpr.), Stabs¬ 
veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. Nr. 14 der landw. Div. 
Königsberg. 

Dr. P r e u s s, Julius in .Graudenz (Westpr.), Oberveterinär im 

Feldart. Rgt. Nr. 72. 

D r. Profittlich, Josef in Bendorf (Rhein) (Rheinpr.), Vete¬ 
rinär im Feldart. Rgt. Nr. 95. 

Dr. R i t < e 1 m a n n, Heinrich, staatl. Kontrolltierarzt in Freiburg 
(Breisgau) (Baden), Oberveterinär d. R. 

Dr. Sassen, Hubert in Linz (Rhein) (Rheinpr.), Veterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 72. 

D r. Schmidt, Adolf in Katzenelnbogen (Unterlahnkreis) (Hess. 
Nass.), Unterveterinär d. R. 

Schweiger, Rudolf in Amberg (OpL). Veterinär d. R. 

Spang, Alfred, Bezirkstierarzt in Schönau (Wiesenthal) (Baden). 
Stabsveterinär d. R. 

S p : e 1 m a n n, Karl aus Hann. Münden, Veterinär im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 48. 

W ö h 1 e r. Oskar, Korpsstabsveterinär bei der Mil. Vet. Akademie, 
kommandiert als Referent zum Kriegsministerium in Berlin. 

Dt. Zinke, Julius in Geesthacht <Bz. Hamburg), Stabsveterinär 
d. R. 

fi Oesterreich: B ü b 1, Karl, Einj. freiw. Veterinär, Titularfeuer- 
werker im 12. Feldhaubitz-Rgt., das Silberne Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille. 

Dr. Rachwal, Peter, Feldwebel-Tierarzt im 34. Landw. Inf. 
Rgt., das Silberne Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille. 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

C h y b a, Ludwig, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 
Div. Train-Kommando Nr. 29. 

Epstein, Geza, Tierarzt i. d. Res. des 3. Landw. Feldkan. 
Rgts. 

G ö n d ö r, Hermann, Tierarzt i. d. Res. des 3. Landw. Feldkan. 
Rgts. 

Groag, Desiderius, Tierarzt i. d. Res. des l. Landw. Feldkan. 
Rgts. 

H I a v a c e k, Gottlieb, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 11. 
Inf. Truppen-Div. 

Slajpah, Ignaz, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 14. Train- 

Div. 

afi Ernennuugea, VerseUaagea: Deutschland: Dr. Beck, Eugen, 
«»aIIv nietrikta.Tierarzt in Schrambet-p f Württ.). definitiv. 


i|i Oesterreich: Klug, Franz, Stadttierarzt in Pcstelberg (Böh¬ 
men), als solcher nach Lobositz (Böhmen). 

& Wohasitzverladernagea, Niederlassungen: Deutschland: 

K i r c h h e i m, Otto aus Fürstenfeldbruch, in Weitnau (Schw.) 
niedergelassen. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert • die Untcrvetciiräre: Frost b. Res. Fussart. R. Nr. 1, Kap¬ 
pes bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. III. A. K. 

Im Beurlaubtenstande. Zu Stabsveterinären be¬ 
fördert: die Oberveterinäre: D r. Martin d. Res. (Pforzheim) 
bei d. Mun. Kol. Abt. Fussart. Rgts. Nr. 13, Martin d. Landw. 
1. Aufgeb. (Colmar) bei d, Württ. Landw. Esk. 2, D r. Nehls d. 
Landw. 1. Aufgeb. (Gumbinnen) b. Feldart. R. Nr. 1. 

Zu Stabsveterinären ohne Patent befördert: die 
Oberveterindre der Reserve: G e r h o 1 d (Mainz) b. Fussart. R : Nr. 
3, Sommers (Neuss) bei d. Feldluftschiffer - Abt. 2, Steiner 
(Rastenburg) b. Res. Feldart. R. Nr. 36, die Oberveterinäre d. Landw. 
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1. Aufgeb.: Joseph (V Berlin) b. Zentral*Pferdedepot 5 in Tor¬ 

gau, Franke (V Berlin) bei d. Etapp. Mun. Kol. Abt. d. 1. Ar¬ 
mee, O e u t h e r (Brandenburg a. H.) b. Res. Hus. R. Nr. 9, I f - 
land (Görlitz) b. Pferdedepot 10 d. Etapp. Insp. d. Armeegruppe 
Gallwitz, C1 a u s s e n (Rendsburg) bei d. Prov. Kol. 4 d. IX. 

A. K., Süssenbach (Wohlau) b. Feldart. R. d. 35. Res. Div., die 
Oberveterinäre d. Landw. 2. Aufgeb.: Goslar (Aachen) bei dl 
Prov. Kol. 2 d. VIII. A. K., Dr. Dröge (1 Hannover) bei d. 
Fuhrp. Kol. 7 d. XV. A. K., Höhne (Neustadt) bei d. Ers. Abt. 

Feldart. Rgts. Nr. 36. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: Bolle (Aachen) bei d. Korpsschlächterei d. VIII. A. K., 
Deckert (V Berlin) bei d. Garde-Train-Ers. Abt., D r. Hollatz 

(Deutsch-Eylau) bei d. Train-Ers. Abt. 20, Matthias (Gnesen) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 111, Bosch (Hanau) bei d. Femspr. Abt. d. III. 
Res. Korps, Zimmermann (Lingen) b. Res. Fussart. R. Nr. 2, 
Dr. Tarnowski (Rastenburg) b. Feldart. R. Nr. 16. 

Zu Veterinären befördert: die Unterveterinäre der Re¬ 
serve: Dr. Windmüller (Cassel) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. XI. 
A. K., Förster (Wismar) b. Feldart. R. Nr. 81; Spiegel (Bel- 
gard). Unt. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. II. 
A. K. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert: die Unterveterinäre der Reserve: H a u s c h i 1 d t (Kiel) b. 
Staffelstabe 154 d. 54. Inf. Div., Koch (Otto) (Meiningen) b. Res. 

Fussart. R. Nr. 1, Hus mann bei d. 6. Lands!. Esk. VII. A. K. 
b. Gen. Gouv. in Belgien, Wichmann b. Feldart. R. Nr. 1 j, 
Maser bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 25, Bach b. Res. Feld¬ 
art. R. Nr. 51, Weise b. Feldart. R. Nr. 225, Leier b. Ers. B. 
Fussart. Rgts. Nr. 20, Plate bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 4, Dün- 
wald bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 10, Bicudara bei d. Fernspr. 
Abt. 5 d. V. A. K., Meiski b. Res. Pferdedepot d. XVIII. Res. 

Korps, Gräfe bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 20 d. Etapp. Insp. 5, 
F a a s bei d. Res. Mun. Kol. 75 d. 8. Armee, Friedrichs 
bei der Etaon. Fuhrp. Kol. der 8. Armee, Dr. Schürmann 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 80 d. 8. Armee, R a n n o w b. Armee-Ob. 
Komdo. d. 9. Armee. Dierschke bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 2 

VI d. 9. Armee, F o 11 r i c h s bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 49 d. Etapp. 
Insp.. 9, B a 11 m a n n bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 51 d. Etapp. Insp. 9, 
van den Broeck bei d. Komdtr. Wilhelmshaven, V e h r e s bei d. 
1. Landw. Feldart. Abt. X. A. K. b. Mar. Korps, v. der Ohe bei 
d. Feldluftschiffer-Abt. 10 d. Armee-Abt. Strantz. die Unterveterinäre 
d. Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Buschbaum (Braunschweig) bei d. 

Fernspr. Ers. Abt. 6 d. X. A. K., Dr. Winkler (Kiel) bei d. 1. 
Landw. Div. die Unterveterinäre d. Landw. 2. Aufgeb.: Be rin¬ 
ger (V Berlin) bei d. 2. Landw. Esk. III. A. K. (Etapp. Insp. 9), 
Krag (V Berlin) bei d. 3. Landst. Esk. V. A. K., Krüger (Er¬ 
furt) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 11, Kaffke (Lötzen) bei d. Res. 
Inf. Mun. Kol. 5 d. I. Res. Korps. 

Als Stabsveterinäre ohne Patent zu den Veteri¬ 
näroffizieren d. Landw. 2. bezw. 1. Aufgeb. über ge¬ 
führt : S m i d, Oblt. d. Landw. Inf. 2. Aufgeb. (Göttingen) b. 
Pferdedepot d. Mar. Korps in Brügge, die Oberveterinäre (Veterinär¬ 
beamte): Klinke d. Landw. 2. Aufgeb. (Wohlau) b. 1. Rekruten¬ 
depot Hus. Rgts. Nr. 4. Beck haus d. Landw. 1. Aufgeb. (I? 
Dortmund) bei d. Pferde-Ankaufs-Komm. d. ‘ VII. A. K. 

Ein Patent des Dienstgrades verliehen: dem Ober¬ 
stabsveterinär z. D. Emil Müller; 

der Abschied bewilligt: dem Stabsveterinär Dr. Paul 
Unterhössel der Landwehr 1. Aufgebots (Kaiserslautern) mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform mit den für Verabschiedete vorge¬ 
schriebenen Abzeichen; 

befördert: zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre 
Bruno Pr omni tz (Bamberg), Dr. Otto Kühn (Kaiserslautern), 
Eugen Mennel (II. München) und Pius Ki rne r (Augsburg) der 
Reserve und Karl B e f e 1 e i n der Landwehr 2. Aufgebots (Deggen¬ 
dorf) ; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre Dr. Ludwig Mayr 
(Regensburg) und Franz Nachreiner (Nürnberg) der Reserve, Ge¬ 
org Dauser (II. München) und Georg Lenz (Aschaffenburg) der 
Landwehr 1. Aufgebots und Hans Meyer der Landwehr 2. Auf¬ 
gebots (Zweibrücken); 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve: die 
Unterveterinäre Heinrich Spranger (diesen mit der Wirksamkeit 
vom 1. Januar 1915). Oskar Schiller (Ingolstadt), Gustav Wenz 
(Neustadt a. H.), loseph Berger (II. München), Max Knitl 
(Nürnberg}. Karl Messenzehl (Kitzingen) und Adam Frank 
(II. München); 

übergeführt zu den Veter i närof f i z i eren der 
Landwehr a. D.: die Stabsveterinäre der Landwehr a. D. Dr. 
Michael A I b r e c h t. diesen unter Beförderung zum Oberstabsveteri¬ 
när, Karl Feil und Dr. loseph M i 11 e 1 d o r f. die Oberveterinäre 
der Landwehr a. D. Friedrich V o 11 z und Friedrich L e h n e r, 
beide unter Beförderung zu Stabsveterinären. 

afi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Bauer, 
Theodor Ludwig aus Scheidterberg; Böhl, Oskar Friedrich Wilhe'm 
aus Wittenberg; Burger, Wilhelift Friedrich aus Schleswig; Butzlaff, 
Richard Emil Alex aus Kliitz; Dahlenburg, Kurt Willy Rudolf 
aus Strassburg; D e n n I e r, Georg Philipp aus Bischweiler; F 1 a d, 
Anton Alois aus Starzein; Herrfarth, Fritz Otto Siegfried aus 
Neumiihle; Hornung. Werner Anton Wilhelm aus Mannheim; 
Kauffmann. Hans Eugen aus Luckenwalde: Kühne, Kurt Theo¬ 
dor Karl aus Itzehoe; Müller, Karl Heinrich Otto aus Berlin* 
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N o 11 e, Hieronymus aus Immingerode; 011 m a n n, Kurt Robert Hein¬ 
rich aus Torgau und P i p, Vitus aus St. Vith. 

Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet: 

Burger, Wilhelm aus Schleswig. 

Herrfarth, Fritz aus Neumühle. 

4* Todeslille: Deutschland: Keller, Ulrich in Geislingen (Steige) 
(Württ.) (1864). 

ifi Oesterreich: | o n a s, Ottokar, Schlachthofverwalter in Jung- 
bunzlau (Böhmen) (1S8S). 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Fragen and Antworten werden nicht berfickaicbtlfl. 

In unserem Sprechaaal werden alle uns einicesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufieenomwen, ohne dass wir zu denselben- irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Kedaktionsw'egen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprecbsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Miasbraucbs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteilqngen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

75. Fleischbeschau. Es kalbte eine Kuh am 12. Juli. Beim Ge¬ 

burtsakte wurde dem Tiere das Becken gesprengt, so dass es sich 
nicht wieder erheben konnte. Nach 8 Tagen wurde ich zu Rate 
gezogen, da das Tier auch mit Futteraufnahme nachliess. Ich ordnete 
Schlachtung an. Das Tier wurde verkauft. Wer hat die Fleischbe¬ 
schau vorzunehmen? W. G. 

76. Bibliographisches Bureau. Ist einem der Herren Kollegen ein 
Institut in Berlin bekannt, das einem gegen Entschädigung die Litera- 
ratur über eine bestimmte Arbeit zusammenstellt und besorgt? 

Tierarzt Dr. M. 

77. Haftpflicht. In einem mit glattem Zementpflaster versehenen 

Gaststall zieht sich ein Pferd einen Beckenbruch zu, sodass die Schlach¬ 
tung erfolgen musste. 

Besteht ein Obergutachten, auf Grund dessen die Haftpflichtver¬ 
sicherung des Wirtes mit Aussicht auf Erfolg auf Schadenersatz ver¬ 
klagt werden könnte? Tierarzt W. 

78. Geböhrenfrage. Welche Gebühren sind Vcn Privattierärzten (in 
t amtlicher Vertretung) zu berechnen: 

1. Bei den Besitzern für Ausstellung von Privatattesten über Seu- 
cheufreiheit der Tiere z. B. im Sperrbezirk der „Maul- und Klauen¬ 
seuche“. 

2. Bei dem Landratsamte für amtliche Reisen in Vertretung des 
Kreistierarztes z. B. bei Seuchenfeststellung usw. 

3. Für Behandlung von Hengsten auf den königlichen Decksta¬ 
tionen. 

Für gefl. Beantwortung im voraus besten Dank. P. 

Antworten. 

76. Bibliographisches Bureau. (Antwort auf die in dieser Num¬ 
mer gestellte Frage.) Wenden Sie sich an das bibliographische Bureau 
von Dr. W. Kämpf, Berlin S. 42, Brandenburgstr. 28. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der - Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

0t Landbank in Berlin. Die Generalversammlung genehmigte ohne 
Debatte den Jahresabschluss, der einen Verlust von 816 678 M ergibt. 
Der Vorsitzende betonte, dass die Gesellschaft mit einem erheblichen 
Verlust abschliessen würde, sei vorauszusehen gewesen. Im Augen¬ 
blick, als der Krieg ausbrach, habe das gesamte Verkaufsgeschäft ge¬ 
stockt, und die Bewirtschaftung der Güter der Gesellschaft litt weiter¬ 
hin unter dem Kriegszustände. In Ostpreussen brachte die vorüber¬ 
gehende Invasion der Russen Nachteile, ferner auch die Einziehung von 
Personal. Die Verwaltung könne indessen jetzt mitteilen, dass es mit 
der Frühjahrsbestellung auch in Ostpreussen so aussehe, als ob sie 
befriedigend durchgeführt worden sei. Während des Krieges sei jeden¬ 
falls auf eine wirkliche Belebung des Verkaufsgeschäfts nicht zu rechnen. 

0t „Iduna“, Lebens-, Pcnsions- and Leibrenten - Versicherungsgesell¬ 
schaft a. G. zu Halle a. S. Der Rechenschaftsbericht für 1914 
stellt eine wesentliche Einbusse des Neugeschäftes während der Kriegs¬ 
monate fest, der gegenüber der Abgang an Versicherungen durch 
Kriegssterfcefäl'e und unterlassene Prämienzahlung stark vermehrt wurde. 
Der Versicherungsbestand ging demgemäss von 369 429 738 M Kapital 
und 7U1 348 M Rente auf 361414131 M bezw. 6S8 479 M und die 
Prämieneinnahme von 18 535 036 M auf 17 762110 M zurück. Die 
Deckungskapitalien wurden von 115 035154 M auf 115 995 504 M er¬ 
höht. Der Reingewinn beträgt 3 725 753 (i. V. 3 702 764) M. Hier¬ 
von sollen 186 288 (190 876) M dem Ausgleichfonds und 3 404 196 
(3 374 091) M den Gewinnreserven der Versicherten überwiesen werden 
und hieraus im Jahre 1916 wieder 24 Proz. der dem Jahre 1911 an- 
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gehörenden gewinnterechtigten Jahresprämie als Dividende an die Mit¬ 
glieder verteilt und wieder 5 Proz. den Teilnehmern der Militärdienst-, 
Aussteuer-, Alters- und Rentenversicherungen angerechnet werden. 

0* Gemeinnützige Deutsche Volksversicherung, Akt.-Ges. Die Gene¬ 
ralversammlung genehmigte den Rechenschaftsbericht, ln der Besprechung 
der Geschäftsergebnisse kam die Befriedigung über die günstige Ent¬ 
wickelung zum Ausdruck, die dem jungen Unternehmen vor dem Kriege 
in den ersten sieben Monaten des jahres 1914 31 930 Versicherungen 
mit 12 764 531 M Versicherungssumme gebracht hat. Von dem Rein¬ 
gewinn von 30 541 M werden 1 527 M dem gesetzlichen Reservefonds 
zug^führt, 20 310 M der Gewinnreserve der mit Gewinnanteil Ver¬ 

sicherten zugewiesen, 2 901 M fliessen dem Wohlfahrtsfonds für die 
Versicherten zu. Von dem mit 5803 M verbleibenden Reste standen 
5000 M zur Verteilung auf das Aktienkapital zur Verfügung. Von der 
Verteilung einer Aktionärdividende wurde auch in diesem Jahre ncch 

abgesehen und der dafür verfügbare Betrag dem Organisationsfonds 

überwiesen. Der Rest wird zur Erhöhung der Kriegsreserve verwandt. 
Wie in der Versammlung mitgeteilt wurde, sind bis heute bei der 
Kriegsversicherung über 5C0 OCX) M für rund 45 000 Kriegsteilnehmer 

eingezahlt worden. Die Anzahl der gemeldeten Sterbefälle ist sehr 

gering. 

0t Nürnberger Lebensversicherungs-Bank. Für 1914 waren in der 
Lebensversicherungsabteilung ausschliesslich Abonnentensterbegeldversiche¬ 
rung 7670 <9135) Anträge über 15 215 462 (16 491 326) M Versiche¬ 
rungssumme und 9618 (4388) M Jahresrente zu erledigen, von denen 
für 3342 (6234) mit 7 855 346 (10 691 563) M Versicherungssumme und 
3682 (1411) M [ahresrente Versicherungsscheine von den Antragstel¬ 
lern eingelöst wurden. Der Zugang an Versicherungssumme erreichte 

also trotz des Krieges 73,5 Proz. des vorjährigen Zugangs. Nach 

Abzug des Abgangs hob sich der Versicherungsbestand um 2658 (4503) 
Versicherungsscheine über 2 381 497 (7 060 570) M Versicherungssumme 
und 6004 M Jahresrente (i. V. 462 M Abfall) auf 40 663 (38 005) 
Versicherungsscheine über 74 999 766 (72 618 269) M Versicherungs¬ 
summe und 51 843 (45 840) M Jahresrente. Die Gesamteinnahmen der 
Bank stiegen von 23 336 322 M auf 24 678 521 M, die Gesamtausgaben 
von 22 973 253 auf 24 274 610 M. Aus dem Ueberschuss 403 910 M 

(i. V. 361 069) M sollen 273 687 M der Gewinnreserve der Versicher¬ 
ten zufliessen, die sich infolgedessen einschliesslich des den Sterbe¬ 
kassenversicherungen gutgeschriebenen Dividendenguthabens auf 1 076 980 
Mark erhöht. 

0t Viktoria zu Berlin, Allgemeine Versicherungs • Akt. - Ges. Trotz 
der fünf Kriegsmonate war das finanzielle Ergebnis des Jahres 1914 
äusserst günstig, und die vorhandenen Ueberschüsse hätten dieselben 
Dividendensätze wie bisher für Versicherte und Aktionäre gestattet. 
Weil sich aber die Dauer des Krieges und seine Wirkungen und Nach¬ 
wirkungen auf die Geschäfts- und Vermögenslage nicht übersehen las¬ 
sen, beschloss der Aufsichtsrat, um gegen alles gerüstet zu sein, der 
Generalversammlung sehr reichliche Rücklagen für alle Versicherungs¬ 
zweige vorzuschlagen. Im besonderen soll ausserdem neben einer Ver¬ 
stärkung der Wiederbelebungsreserven um 3 x / } Mill. M eine allgemeine 
Kriegsschadenieserve von 7,07 Mill. M gelegt werden. Neben diesen 
starken Zurückstellungen beträgt der ausgewiesene Ueberschuss 36 Mill. 
Mark. Für dieses fahr erhalten die mit Gewinnanteil Versicherten 
in der grossen Todesfall-Versicherung 2 1 /, pCt. der Summe der für jede 
Versicherung seit ihrem Beginn bezahlten Jahresprämien, in der Un¬ 
fall-Versicherung 32 pCt. (i. V. 40 pCt.), in der Volks-Versicherung 
20 pCt. (i. V. 25 pCt.) und in der Erlebensfall-Versicherung 10 pCt. 
(wie i. V.) einer fahresprämie. Die Aktionäre sollen für jede Aktie 
von 1600 M 130 (i. V. 170) M erhalten. Die für die Versicherten 
angesammelten Gewinnanteile betragen 199 Mill. M. Der gesamte Le¬ 
bensversicherungsbestand beläuft sich auf 2427 Mill. M, die Einnahme 
in der Unfall- und Haftpflicht-Versicherung auf 17,2 Mill. M. Das Ge¬ 
samtvermögen stieg um 76,9 Mill. M auf eine Milliarde und 97 Mill. 
Mark. Die gesamte Prämien- und Zinseneinnahme machte 209 Mill. M 
aus. 


0» Th. Goldschmidt, Akt.-Ges., Chemische Fabrik und Zinnhütte, 

in Essen a. d. R. Das Unternehmen erzielte im abgelaufenen Ge¬ 
schäftsjahr einen Gewinn von 2,5 (i. V. 3,4) Millionen M. Nach Ab¬ 
schreibungen von 795 242 (722 956) M usw. ergibt sich ein Rein¬ 
gewinn von 1 325 229 (2 15S 620) M. Hieraus gelangen 8 (i. V. 12) 

Proz. Dividende zur Verteilung, ferner werden 180 €00 M (i. V. 
80 CKK) M Sonderabschreibungen) auf Delkrederekonto für Forderungen 
an das feindliche Ausland zurückgestellt. Der Ausbruch des Krieges 

bewirkte eine Stockung in der Gütererzeugung, doch brauchte dank der 
reichlichen Rohstoffvorräte der Betrieb nicht stillgelegt zu werden. Der 
Krieg hat das Unternehmen deshalb besonders schwer betroffen, da 
die Zufuhr ausländischer Rohstoffe zum Teil gänzlich versperrt, zum 
Teil nur unter Schwierigkeiten möglich ist, und da auch der Absatz 
nach dem Auslande, auf den die Gesellschaft in Friedenszeiten in er¬ 
heblichem Masse angewiesen ist, in gleicher Weise erschwert wird. 

Durch Uebemahme von Kriegslieferungen konnte ein Ausgleich her¬ 
beigeführt werden. 

0t Farbwerke Mühlheim vorm. A. Leonhardt & Co., Akt.-Ges., in 
Mühlheim a. M. Dem Rechenschaftsbericht für 1914 entnehmen wir 

folgende Ausführungen der Verwaltung: Während der Geschäftsgang 
im ersten Halbjahr lebhaft war, trat infolge des Krieges im Versand 
eine Unterbrechung ein. Erst allmählich hat sich wieder der Bedarf, 
sowohl im In- als auch im neutralen Auslande eingestellt. Durch 
Kriegslieferungen hat die Gesellschaft keinen Ersatz für sonstige Aus¬ 
fälle schaffen können. 


Nach der Vermögensrechnung betragen die laufenden Verbindlich¬ 
keiten 468 293 (527 653) M. Demgegenüber werden die Aussenstände 
mit 916 376 (917 097) M ausgewiesen. Die Bestände an Rohstoffen 
und Fertigerzeugnissen sind mit 406 122 (522 384) M und an fertigen 
Erzeugnissen mit 1 105 090 (1 413181) M bewertet. Eine Dividende 
gelangt nicht zur Verteüung. 

Im laufenden Jahre hat sich das Inlandgeschäft erheblich gebes¬ 
sert, während der Verkauf nach dem neutralen Ausland sich schwieri¬ 
ger gestaltete. Es ist gelungen, für die Erzeugnisse eine Erhöhung 
der Preise durchzustzen, die aber immer noch keinen genügenden Aus¬ 
gleich für die stark erhöhten Herstellungskosten biete. 


■■ 1 „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellet tag amtliche Bekamatoi ach taget. 

Machsu-h. Bekanntmach. sind, soweit sie uns nicht direkt zugeg., and. Blättern entn. 


Vertreter 

für angenehme Grossstadtpraxis am Rhein sofort gesucht. Ge¬ 
halt 350— 400 M monatlich, freie Reise, Wohnung, Kaffee. 

Angebote unter Dr. S. 146 an die Expedition der „T. R. M er¬ 
beten. (146) 


Die 

Assistenztierarztstelle 

am hiesigen städl. Schlachthofe ist sogleich neu zu besetzen. 

Gehalt jährlich 2700 M nebst freier möblierter Wohnung, Hei¬ 
zung und Beleuchtung. N 

Meldungen mit I ebenslauf und beglaubigten Zeugnisabschriften 
baldigst erbeten. 

Stargard i. Pomm., den 21. Juli 1915. 

Zühl (147,) 

Direktor des städt. Schlacht- u. Viehhofs. 


Ausschreibung. 

Die Stelle eines 

Sch lach th ofdirektors 

bei dem städtischen Zentralschlacht- und Viehhof soll baldmöglichst 
neu besetzt werden. 

Gehalt 4SG0 M, steigend alle 3 Jahre um je 400 M bis 7200 
Mark, daneben freie Dienstwohnung mit freier Heizung und Beleuch¬ 
tung im ruhegehaltberechtigten Wert von 900 M. Ruhegehaltberech¬ 
tigung und Hinterbliebenenversorgung nach staatlichen Grundsätzen. 
Anrechnung auswärtiger Dienstjahre auf Gehalt und Dienstzeit nach 
Vereinbarung. 

Bewerber muss die Anstellungsfähigkeit als Kreistierarzt besitzen 
und mit der Verwaltung grosser Schlachthöfe gründlich vertraut sein. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis zum 15. 
August d. Js. einzureiche. ln den Bewerbungen ist anzugeben, | 
wann bei einer Wahl vor- dem 1. Oktober d. Js. die hiesige Stelle 
bestimmt angetreten werden kann. Persönliche Vorstellung nur auf 
Aufforderung. 

Gelsenkirchen, den 19. Juli 1915. 

Der Oberbürgermeister. 

Mächens. (145,) 



Spezialität : Ausstattungs-Instrumente, zur Zimmer- 
Einrichtung passend, in jeder Holz- und Stilart nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen in künstlerisch 
====== vollendeter Ausführung. = = - 


Kataloge, Preislisten, Ent¬ 
würfe und Kostenanschläge 

----- gratis und franko. ===== 

ANGELUS, Klavierkunstspiel- 
Apparat. Unerreichte Nüan- 
■ zierungsfahigkeit. ===== 

Den Herren Tierärzten 

gewähre . -t-: 

Vorzugs • Bedingungen. 



FentspreoJier 691. 
5 Ehrendiplome und 
Medaillen. 


Heinrich Arnold, Hof pianofortefabrik, 


Darmstadt, Mühlstrasse l—3 and Wilhelminenstrasse 9. 

MPT* Bei Anfragen gef), auf Vornamen der Firma icbtea. 
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Bemerkungen zur „Herstellung eines Dauerfutters durch 
Vermischung des Panseninhaltes mit Strohmehl“. 

Unter der Ueberschrift ,,Herstellung eines Dauerfutters durch Ver¬ 
mischung des Panseninhaltes mit Strohmehl“ (vergl. Nr. 27 S. 247 
dieser Zeitschrift) hat der preussischc Landwirtschaftsminister bekannt 
gegeben, wie der Panseninhalt in allen Schlachthöfen, auch den klein¬ 
sten, ohne besondere Einrichtung in ein haltbares, von den Tieren, 
namentlich den Schweinen, sehr gern genommenes Futter übergeführt 
werden kann. Die Mitteilung lautet: „Die Firma M. T o e p f e r, 
Trockenmilch werke, G. m. b. H. Böhlen bei Rötha in Sachsen, die 
sich seit Jahren mit der Herstellung von Pflanzenmehlen befasst, hat 
durch Versuche festgestelit, dass Strohmehl ein ausserordentlich grosses 
Aufsaugurtgivermögen und ausserdem die Eigenschaft besitzt, das an¬ 
genommene Wasser wieder abzugeben. Wenn man den feuchten Pan- 
seninhalt mit Strohmehl in einer Menge vermischt, die etwa die Hälfte 
des lestgestellten Gewichts des Panseninhalts ausmacht, so wird die 
darin entlialtene Flüssigkeit begierig von dem Strohmehl aufgesaugt 



Stadttierarzt Rolf Zimmermann - Glogau 
Lt. d. Res. im Inf. Rgt. Nr. b3, 

Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Kl. 


und das Gemenge sofort in transportfähige Form gebracht. Durch 
Ausbreiten dieses Gemenges in bedeckten Schuppen verdunstet das über¬ 
schüssige Wasser rasch, so dass sich in 24—30 Stunden ohne Anwen¬ 
dung künstlicher Wärme ein trockenes, haltbares Futter erzie’en lässt. 
Das Futter hat bei praktischen Fütterungsversuchen ausserordentlich 
günstige Ergebnisse geliefert. 


Empfehlenswert ist der Zusatz einer geringen Menge kohlensauren 
Kalkes. Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht besonders fein 
gemahlen zu sein, sodass es sich mit geringen Kosten hersteilen lässt. 
Die genannte Firma ist bereit, das Strohmehl zu liefern und den Ver¬ 
trieb des nach ihrer besonderen Anleitung gewonnenen Futters zu be¬ 
wirken. Es scheint wünschenswert, dass die Schlachthofverwaltungen 
namentlich auch die kleineren, sich dieserhalb mit der erwähnten Firma 
in Verbindung setzen, damit die Futtemiengen möglichst schnell dem 
Verbrauch zugeführt werden.“ 

Die „besondere Anleitung“ der Firma Toepfer lautet: „Nach¬ 
dem der Pansen geöffnet ist, lässt man etwa herausströmendes Wasser 
abfHessen und wiegt den verbleibenden feuchten Inhalt (nach einiger 
Uebung wird jeder Arbeiter in der Lage sein, das Gewicht zu taxie¬ 
ren). Nunmehr wird Strohmehl in einer Menge beigefügt, die etwa 
der Hälfte des Gewichts des Panseninhaltes entspricht. 

Die Mischung wird (am besten unter Anwendung einer Harke oder 
eines Rechens) gut vermengt (für grössere Schlachthöfe empfiehlt sich die 
Anwendung eines Mischapparates) und ihr 1% kohlensaurer Kalk 
(Schlämmkreide) zugesetzt. Hiernach wird das Gemenge in einem luf 
tigen Raum ausgebreitet. 

Das Strohmehl saugt sofort alle Feuchtigkeit des Panseninhaltes 
begierig auf und gibt sie ausserordentlich rasch an die Aussenluft 
wieder ab. Nach 24 Stunden hat man in gut ventilierten Trocken¬ 
böden ein transportfähiges, haltbares Futter, welches dann mit Heu¬ 

mehl gemischt wird. Auf 10 Gewichtsteile Futter gibt man ein Ge¬ 
wichtsteil Heumehl.“ 

In der Hauptsache unterscheiden sich beide Anleitungen darin, 

dass die Firma Toepfer der Pansen-Strohmehlmischung ncch Heu¬ 
mehl zusetzt. Der Hauptzweck bei der Verfütterung des Panseninhal¬ 
tes ist wohl der, durch Verwertung der im Panseninhalt enthaltenen 
Nährstoffe ein billiges Futtermittel zu erlangen. Wie steht es damit? 
Die Firma Toepfer stellt folgende „Kostenberechnung für das Pan¬ 
senfutter“ auf: 

„Wenn man den Rohwert des feuchten Panseninhaltes mit 25 Pf. 
pro 50 Ko. veranschlagt, ergibt sich für die Herstellung folgende 

Rechnung: 

100 kg Panseninhalt M —,50 

!0 „ Strohniehl „ 9,— 

Kalkzusatz und Arbeitslohn „ —.50 

zusammen M 10,— 


Nach der Trocknung ergeben diese 150 kg eine Ausbeute vor» 
mindestens 75 kg, sodass sich der Preis für 50 kg auf 

M b,70 stellt. 


Hierzu 5 kg Heumehl „ 1,20 

Verpackungskosten usw. „ —,35 

d. h. für 55 kg „ 8,25 

oder für 50 kg M 7,50 


Bei dem gegenwärtig bestehenden Futtermangel ist es wohl an 
gebracht, dass die Schlachthöfe selbst das erzeugte Pansenfutter direkt 
an die Verbraucher in ihrer Gegend mit entsprechendem Nutzen ver¬ 
kaufen, um es nicht durch Zwischenspesen zu verteuern.“ 

Bei dieser Kostenberechnung sind die Preise für Strohmehl „in 
Ladungen von 5000 und 10 000 kg mit M 16,— per 100 kg exkl. 
Sack ab mitteldeutscher Fabrik“ und die Preise für Heuirehl „in jeder 
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gewünschten Menge mit M 22,— per 100 kg exkl. Sack ab mitteldeut¬ 
scher Fabrik“ angegeben. 

Der Preis von M 7,50 für 50 kg „Pansenfutter“ scheint der Firma 
Toepfer sehr billig zu sein. Sie teilt nämlich folgendes mit: „Das 
Verfahren zur Herstellung von Pansenfutter mit Strohmehl usw. usw. 
ist zum Patent angemeldet und könnte nach erfolgter Patenterteilung 
ohne unsere Genehmigung durch niemand ausgeführt werden. 

Wenn Sie sich zur Ausführung entschliessen, sind wir daher zu 
Ihrer Sicherung bereit, mit Ihnen für die vorstehend gemachten An¬ 
gaben sowie für die Abtretung der zu erwartenden Patentrechte für 
den Bezirk Ihres Schlachthofes eine mässige Abgabe pro Zentner er¬ 
zeugten Futters oder auch die einmalige Zahlung einer bestimmten 
Summe an uns, zu vereinbaren.“ 

Die hierdurch angestrebte Verteuerung des Pansenfutters erscheint 
als eine Ausbeutung der Landwirte und verdient, niedriger gehängt zu 
werden. Bei allen Verdiensten der Firma Toepfer um die Her¬ 
stellung des Strohmehls ist es doch zu wünschen, dass die Patenter¬ 
teilung nicht erfolgt. Ist etwa für die „vorstehend gemachten Anga¬ 
ben“, die sich, wie schon erwähnt, mit Ausnahme des Zusatzes von 
Heumehl mit den Mitteilungen des preussischen Landwirtschaftsministers 
decken, die Zahlung einer Abgabe berechtigt? Oder ist die Angabe, 
dass man zum Mischen „eine Harke oder einen Rechen oder einen 
Mischapparat“ benutzen soll eines Patents würdig? In landwirtschaft¬ 
lichen Zeitungen finden sich oft Ratschläge von Landwirten zur Her¬ 
stellung besonderer Futtermischungen, die sich in der Praxis bewährt 
haben, ohne dass dabei steht „D. R. P. angemeldet“. Dieses uneigen¬ 
nützige Verfahren sollte sich die Firma Toepfer zum Vorbild 
nehmen. 

Während bei der Firma Toepfer die Preise für Strohmehl noch 
annehmbar erscheinen, will anscheinend die Firma Emst Ed. Broi¬ 
stedt in Gifhorn-Stadt noch besondere „Kriegsgewinne“ erzielen. Auch 
diese Firma vertreibt Strohmehl und zwar zu folgenden Preisen: 

Qual. I. Qual. II. 

Bei Entnahme von 2—10 Ztr. M 18,— M 14,— alle Preise 

„ „ „ 10—50 „ „ 16,50 „ 12,— ab hier. 

„ „ „50 und mehr „ 15,50 „ 11,50 


Leider habe ich die „besondere Anleitung“ der Firma Broi¬ 
stedt nicht gesehen, so dass ich nicht beurteilen kann, worin sich 
ihr Verfahren vor dem der Firm» Toepfer auszeichnet. 

Weiteres zu dieser Angelegenheit zu sagen, erübrigt sich. Ich 
wollte nur zeigen, „wie es gemacht wird.“ Dr. A. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 24. Band, Heft 
1-4. 

Heft 1/2. (Schluss.) 

3. Eigentümliche Nebenwirkungen des Suprare- 
nins beim Pferd. (Schweissausbruch, Haarausfall, 
W e i s s f ä r bun g der Haare an der Injektionsstelle.) 

Bei Blutungen innerer Organe (Blase, Lunge, Nasenhöhle usw.) hat 
sich das Adrenalin, und zwar 10 kzm einer 1% Lösung subkutan 
angewandt, so bewährt, dass von der Anwendung der älteren Hämosta- 
tika (Alaun, Bleizucker, Tannin) kaum noch Gebrauch gemacht wird. 

Als Nebenwirkung beobachtete F r ö h n e r örtlichen, auf die In¬ 
jektionsstelle beschränkten, sowie allgemeinei profusen Schweissausbruch, 
ohne Störung des Allgemeinbefindens. 

Als Diaphoretikum iibertrifft Adrenaiin das Arekolin, so dass es 
sich als solches vielleicht therapeutisch verwerten lässt. 

Eine weniger angenehme Nebenwirkung besteht darin, dass 14 Tage 
nach dpr Injektion in der Umgebung der Injektionsstelle an einigen 
Punkten die Haare ausfallen. Diese Punkte werden allmählich grösser 
und schliesslich entstehen erbsen-, bohnen- und zehnpfennigst ickgTosse, 
haarlose Stehen. Die lokale vasokonstriktorische Wirkung des Adrena¬ 
lins auf die Hautgefässe veranlasst eine Atrophie und ein Ausfallen 
der Haare (toxische Alopezie). 

Auf derselben Wirkung beruht wahrscheinlich auch das Weisswerden 
der Haare in der Umgebung der Injektionsstelle. Die so entstandenen 
weissen Haare persistieren und man ist somit in der Lage, mit dem 
Adrenalin beim Pferde künstlich weisse Abzeichen an jeder beliebigen 
Hautstelle zu erzeugen. 

Bei edfen, wertvollen Pferden soll man deshalb das Adrenalin an 
der Unterbrust injizieren, wo das Ausfallen oder Weisswerden der 
Haare weniger auffällt. 


Waggonladungen M 10,50 ab Verladestation, ohne Fracht. Zah¬ 
lungsbedingungen M 700 sofort, den Rest per Nachnahme oder den 

ganzen Betrag vorher. Lieferungszeit 8—10 Tage. 

Diese Firma versendet auch einen „Prospekt“ mit der Ueberschrift 
„Herstellung eines Dauerfutters durch Vermischung des Panseninhaltes 
mit Strohmehl“, in dem sie die Mitteilung des preussischen Landwirt¬ 
schaftsministers (allerdings ohne Angabe, dass sie vom Landwirt¬ 

schaftsminister erlassen ist) fast wörtlich abgedruckt hat. Die einzige 
Abweichung ist die, dass statt „der Firma Toepfer usw., die sich 

seit Jahren mit der Herstellung von Pflanzenmehlen befasst“, „die 
Firma Emst Ed. Broistedt, Gifhorn-Stadt (Hann.) angegeben ist, 
welche seit längerer Zeit durch Versuche festgestellt usw.“ 


4. Toxische Rhehe durch Rizinussanien. 

Neben der Futterrhehe gibt es eine toxische Rhehe im engeren 
Sinne, z. B. nach Aufnahme von Kardamine pratensis, Krotalaria bur- 
heana, Aloe und Brechwennstein. Vielleicht sind die nach Kolik aui- 
tretenden Rhehefälle nicht auf die Kolik, sondern auf die toxische 
Wirkung der Aloe und anderer Abfiihrmitel zurückzuführen (toxisches 
Exanthem der Huflederhaut.) 

Einen neuen derartigen Fall beobachtete F r ö h n e r nach Aufnahme 
von Rizinussameii. 

In einer Rizinusölfabrik waren auf unaufgeklärte Weise Rizimisöoh- 
nen in den Trog gelangt, von denen vier Pferde verzehrt hatten. Zwei 
von ihnen erkrankten am folgenden Tage an Durchfall; eines dersel¬ 
ben stürzte unterwegs zusammen und verendete bald darauf. 

Von den beiden anderen Pferden, die am folgenden Tage die Fut- 


Allerlei. 

# Ausfuhrbewilligung für ausgemusterte Hengste aus den Nieder¬ 
landen. Nach einer Mitteilung des Nieuwe Rotterdamsche Courant sol¬ 
len Erlaubnisscheine zur Ausfuhr von ausgemusterten Hengsten vom 
Schlage des Kutschpferdes erteilt werden. Mit dieser Klasse von Pfer¬ 
den soll auf gleiche Weise verfahren werden, wie es mit ausgemuster¬ 
ten Hengsten vom Schlage des Zugpferdes geschieht. 

# Automobil-Versicherung während des Krieges. Die P r e u s - 
9 i sehe National-Versicherungs-Gesellschaft in 
Stettin hat ein Verfahren eingeführt, das den Automobilbesitzem, 
die ihre Fahrzeuge abgegeben haben oder während des Krieges un¬ 
benutzt lassen müssen, den Verlust der Versicherungsprämie für das 
laufende Jahr ersparen soll, jedoch unter der Voraussetzung*'dass die 
in Betracht kommenden Automobilhaltungen nach dem Kriege wieder 
aufgenommen, bezw, weitergeführt werden. Die Bedingungen sind fol¬ 
gende: 

A. Versicherung von Automobilen, die von der 
Heeresverwaltung angekauft worden sind. Bei die¬ 
sen Versicherungen wird auf Antrag de3 Versicherten die Versiche¬ 
rung zum Ruhen gebracht und um die Ruhezeit später verlängert. Die 
gezahlten Prämien werden, nachdem die Automobilhaltung nach Frie¬ 
densschluss wieder aufgenommen worden ist, angerechnet, und zwar 
auch die eigentlich verfallene Jahresprämie. Bei Stellung des Antrags, 
dass die Versicherung ruhen soll, ist ein Nachweis darüber beizu¬ 
bringen, an welchem Tage das Fahrzeug abgegeben worden ist. 


B. Versicherung von Automobilen, die vom 15. 
März 1915 ab infolge der B u n d e s r a t s v e r o r d n u n g 
vom 25. Februar —1915 ausser Betrieb sind. Prämien, 
welche nach dem 15. März d. J. fällig werden, brauchen nicht ge¬ 
zahlt zu werden. Auf Antrag des Versicherten werden die Versiche¬ 
rungen vom 15. März ab ausser Kraft gesetzt und uni die Ruhezeit 
verlängert. Im übrigen gilt das unter A Gesagte. 

C. Garagen -Versicherung. Da bei der Fahrzeug-Ver¬ 
sicherung das Risiko in der Garage für Feuer und Diebstahl sowie 
sonstige Schäden bestehen bleibt, so ist eine Garagen-Versicherung, 
unabhängig von der bestehenden Fahrzeug-Versicherung, eingeführt 
worden, damit den Versicherten die Möglichkeit gegeben wird, zu 
einer annehmbaren Prämie dies Risiko für die Dauer des Krieges zu 
decken. 

Vorstehendes Verfahren ist insbesondere für die Mitglieder des 
Kaiserlichen Automobil - Klubs eingeführt worden; es ist aber wohl 
zu erwarten, dass obige Gesellcchaft auch anderen Automobilbesitzem, 
die bei ihr versichert sind, ähnliche Vorteile zuteil werden lässt, wes¬ 
halb wir die Herren Kollegen bitten, von dieser Notiz Kenntnis zu 
nehmen und darüber Mitteilung zu machen, ob unsere Vermutung rich¬ 
tig ist, uns auch ev. andere Versicherungs-Gesellschaften, die vielleicht 
ähnliche Bestimmungen getroffen haben, nennen zu wollen. 

# lieber die Viehzucht in der Mongolei und deren Bedeutung für 
Russland referierte in der russischen Exportkammer ein gewisser A. 
Petrow; er äusserte sich dahin, dass bei dem nicht nur in Russ¬ 
land, sondern auch in manchen anderen Ländern empfundenen Fleisch- 
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teraufnahme verweigerten, erkrank;e eines an starker Rhehe auf Leiden 
Vorderhufen. Be.ian.k ng: Arekcln- und Kampferölinjektionen. 

Heilung nach 14 Tagen.' 

mm Untersuchungen über den Zahnstein beim Plerd und Hund. Von 
Tierarzt Dr. Fritz Meyer in Berlin. Mit 7 Abbildungen. (Aus der 
chirurgischen Klinik der Königl. Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 
Direktor: Prof. D r. E b e r 1 e i n.) 

Die Untersuchungen Meyers führten zu folgendem Ergebnis: 
83,33% aller Pferde und 33,47% aller Hunde leiden an Zahnstein. 

Beim Pferde kommt Zahnstein hauptsächlich an den Prämolaren des 
Oberkiefers und den Hakenzähnen des Unterkiefers, selten an den 
Schneidezähnen und nie an den Backzähnen des Unterkiefers vor. Stets 
findet sich der Zahnslein an der bakkalen bezw. labialen Fläche der 
Zähne» 

Lieblingssitz des Zahnsteins beim Hunde sind die Hakenzähne, 
besonders des Oberkiefers, die Eckzähne des Oberkiefers und die 

Reisszähne (M 1). An den Schneidezähnen des Unterkiefers ist er 
selten. Auch beim Hunde findet er sich selten an der lingualen Fläche. 

Der Zahnstein bildet sich in der Nähe der Ausführungsgänge der 
grossen Speicheldrüsen, sowie in den Rinnen der Backzähne des Ober- 
kie'ers beim Pferde. i 

Der Zahnstein bestellt beim Pferde aus kohlensaurem, beim Hunde 
aus _ phosphorsaurem Kalk. t 

Die BHdung des Zahnsteins erfolgt durch Abkristallisierung des Kal¬ 
kes aus dem Speichel. Gingivitis, Periodontitis (Alveolarperiostitis), 
Atrophie des knöchernen Zahnsacks und Ausfallen der Zähne sind als 
Folgen der Zahnsleinbildung beobachtet worden. Frühzeitiges und vor¬ 

sichtiges Abschaben und Abkratzen des Zahnsteins ist zur Heilung 
empfohlen, aber einmal muss das mühevolle Verfahren regelmässig 
wiederholt werden, und dann schützt diese Massnahme, wenn sich 
e ! nmal Zahnstein gebildet hatte, nicht vor Rezidiven. 

mm Die Dislokation des Hufbeins bei der Rhehekrankheit des Pfer¬ 
des. Von Tierarzt* Dr. Habersang in Neistadt a. R. Mit 4 Ab¬ 
bildungen im Text. (Aus der Poliklinik für grosse Haustiere der 

Königl Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. Direktor: Prof. Dr. 
Kärnbach f.) 

Unter Berücksichtigung der einschlägigen Literatur hat M. über 
diesen noch immer kontroversen Gegenstand Untersuchungen angestellt 
und zwar an frischen Rhehehufen, weit e$ unmöglich war, an 
Kncllhufen die ‘Senkung einwandfrei festzustellen. Die Untersuchungen 
Habersangs, deren Einzelheiten im Original nachzulesen sind, 
haben ergeben, dass im Gefolge der Rhehekrankheit sowohl eine pri¬ 
märe Senkung, ah auch «ne primäre Rotation bei der Dislokation des 
Hufbeins auftritt, gewöhnlich sind beide kombiniert. Bei der Rotation 
2 ht das Hufbein selbst nach hinten, seine Aeste etwas nach oben. Die 
otation erfolgt um die Achse des Hufgelenks. 

Der Grad der Senkung und Rotation ist verschieden, je nach dem 
Umfang d* 2 r Entzündung, dem Grade der Ostitis resp. Atrophie des 
Hufbeins, der Dicke der Sohle und dem Verhalten resp. der Behand¬ 
lung des Patienten. 

Die Steilerstell u ng der ganzen Zehenknochen¬ 
reihe ist ein sekundärer, als mechanische Kompensation 
aufzufassender Vorgang. An frischen Fällen ist die Wirkung des 
Bodendruckes nicht nachzuweisen, dagegen hat er Bedeutung für 
die Verbildung an alten Rhehehufen. 

mm Die neueren Forschungen über das seuchenhafle Verwerfen. Sam. 
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me’.referat von Prof. Dr. Kitt in München. JV.it 4 Abbildungen im 
I ext und einer Farbentafel. 

Mit Bienenlleiss hat Prcl Kitt alb Arbeiten, die in den l.Ulen 
Jahren in der in- uni ausländischen Literatur über diesen Gegenstand 

erschienen sind, in einem grossen Sammelreferat (sehe auch Het 3 4 
der Monatshefte) zusammengetragen. 

Selbst wenn es Brauch wäre, Referate zu referieren, müssten wir 
im vorliegenden Falle dennoch verzichten, in der Befürchtung, der in 
teressanten Arbeit Abbruch zu tun. 

Aber hinweisen wollen wir wenigstens auf sie, denn wir sind 
überzeugt, dass jeder Tierarzt, . dem die neuere Literatur über die 
Aetiologie und Bekämpfung des seuchenhaften Verwertet» nicht zur Ver¬ 
fügung steht, wertvolle Anhaltspunkte für die Praxis aus ihr zu ge¬ 

winnen vermag. 

Heft 3/4. 

Die MaUei naugenprobe beim Rotz. Von Prof. Dr. Josef 

Schnürer in Wien. (Referat für den X. Internationalen Tierärzt¬ 

lichen Kongress.) 

Schnürer zieht aus seinen auf Erfahrung gestützten Darlegun¬ 
gen folgende Schlüsse: 

Durch Tötung klinisch kranker und durch ein diagnostisches Ver¬ 
fahren krank befundener Pferde gelingt es, die Rotzseuche zu tHgen. 

Immunisierungsverfahren sind überflüssig. 

Die serologischen Methoden zur Feststellung der Rctzkrankheit. 
wie die Agglutination, Komptementomdung, Präzipitation, Konglutination. 
die Abderhaldensche und Anaphylaxireaktion sind, weil es zu ihrer 
exakten Ausführung einer Zentralstelle bedarf, nicht geeignet, auf schnel¬ 
lem, einfachem und billigem Wege verlässliche, leicht zu beurteilende 
Resultate zu zeitigen. 

Allen diesen Anforderungen entspricht nach unseren gegenwärtigen 
Kenntnissen allein die Konjunktivaltreaktion mit konzen¬ 
triertem Mallein, da 3 nicht eingeträufelt werden darf, sonderr. 
mit Pinsel, Wattebausch, Glasstab oder ähnlichem eingestrichen wer¬ 
den muss. 

!n zweifelhaften Fällen dient die Agglutination oder Komplement- 
tindung zur Klärung. 

Führt die serologische Reaktion nicht zur raschen Entscheidung, 
dann ist die Subkutanreaktion anzuwenden, bei deren Beurteilung das 
Hauptgewicht auf die am Tage nach der Impfung erreichte Durch¬ 
schnittstemperatur bei lOmaüger Messung zu legen ist. 

Un.e: Umständen ist auch die Temperatur des zweiten Tages nach 
der Impfung heranzuziehen. Fehlresultate der Malleinaugenprobe unci 
der Subkutanreaktion bei gesunden Pferden beruhen auf Malleinüber 
empfindlichkeit infolge überstandener Rotzinfektion. Durch Berücksicf ti 
gung der Körpertemperatur vor und einige Tage nach der Impfung 
können derartige Tiere richtig eingeschätzt werben. 

Nach diesen Grundsätzen ist es itr Oesterreich gelungen, den hei 
mischen Rotz zu tilgen und das ganze Land (mit Ausnahme von 
Galizien) trotz starken Zuzuges aus verseuchten Ländern monatelang 
rctzfrei zu erhalten. 

Die Kontumazzeit soll vom Abschluss des diagnostischen Verfah¬ 
rens abhängig gemacht werden, denn die Mirwdestfrist der Verkehrsbe¬ 
schränkung rotzverdächtiger Pferde (in Oesterreich 60 Tage, in Dejtsch- 
land 6 Monate) ist überflüssig und enthält eine ungerechtfertigte Härte. 

Pferde zu töten, die nur bei der Malleinprobe oder n u r bei der 
Agglutinationsreaktion positiv reagiert haben, ohne klinische Störungen, 
namentlich ohne Djrchschnittstemperatur über 38° C bei länger fortge- 
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inangel der reichliche Viehstand der Mongolei von Interesse wäre. Die 
Japaner und Nordamerikaner haben bereits die Viehzucht der Mongo¬ 
lei zum Gegenstand speziellen Studiums gemacht; Russland darf je¬ 
doch nach Ansicht des Referenten nicht gestatten, dass das Ausland 
ihm auf diesem Gebiete zuvorkomme. Der mongolische Viehs^and zählt 
Millionen Köpfe, der jährliche Zuwachs beträgt hunderttausende Stück. 
Der regelmässige Ankauf mongolischen Viehs muss unverzüglich orga¬ 
nisiert werden, damit Russland nicht wieder in die Lage komme, Un¬ 
summen zu zahlen, wie es der Fall war, als ,die russische Regierung 
auf den Kaufpreis des für das Amurgebiet (Rriamurski Kraj) erwor¬ 
benen Viehs 10 Millionen Rubel draufzuschlagjrn gezwungen war. 

# Die Bekämpfung tierischer Schädling4, eine nationale Aufgabe. 
Unter dieser Spitzmarke veröffentlicht Prof. Dr. H. R a e b i g e r, Lei¬ 
ter des Bakteriologischen Institutes der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Sachsen in Halle (Saale) einen Aufruf, dem wir folgendes 
entnehmen: 

Es muss während des Kriegszustandes als die nationale Pflicht 
eines jeden Deutschen bezeichnet werden, energisch den grossen Schä¬ 
den entgegenzu treten, welche unseren Nahrungsmitteln, Futter- und 
Erntevorräten durch die tierischen Schädlinge der Landwirtschaft, ins¬ 
besondere die Ratten, Mäuse und Hamster, drohen. Besonders sind 
es die Ratten, die uns gefährlich sind, denn sie fressen nicht nur 
alle geniessbaren Stoffe pflanzlicher und tierischer Herkunft, sondern 
entwerten auch unsere Lagervorräte durch Beschmutzung und ver-ch’.ep- 
pen Esswaren, Futter- und RohstcFe in beträchtlichen Mengen. Ganz 
besonders muss ater her vorgeh oten werden, dass die Ratten a‘s Trä¬ 


ger der Trichinose anzusehen sind und bei der Verbreitung von Tu¬ 
berkulose, Maul- und Klauenseuche, Brustseuche der Pferde und Krätze 
eine unheilvolle Rolle spielen. Es ist festgestellt worden, dass eine 
Ratte im Laufe eines Jahres für annähernd 4,50 M Nahrungsmittel 
vertilgt, während eine Maus imstande ist im Laufe eines Jahres unge 
fahr 4 1 /;; Pfund Brot zu sich zu nehmen. Zieht man nun die Menge 

der Ratten und Mäuse auf einem einzigen Gehöft in Betracht und ver 
gegenwärtig! sich das ungeheure Fortpflanzungsvermögen dieser Tiere, 
so kann man sich den Schaden, den sie anrichten, leicht ausrechnen. 
Von den Hamstern weiss man, dass man in einem Bau Winter 
Vorräte finden kann, die %' bis 1 Zentner Getreidekörner repräsentie 
ren. — Die Erfahrung hat gelehrt, dass von den Mitteln, die bisher 
zur Vertilgung der obenerwähnten Schädlinge angewandt worden sind^ 
viele unbrauchbar, unwirksam oder sogar gefahrvoll für Menschen und 
Haustiere sind, so z. B. die Arsenik- und Strychninpräparate. In der 

Praxis bewährt haben sich nur wenige; zur Bekämpfung der Ratten 
kommen von chemischen Giften bestimmte, mit Phosphor oder Meer¬ 

zwiebelextrakten bereitete Speisen in Betracht, ferner Bakterienverfahrer. 
giftige Gase oder besondere Massenfallen. Bei der Mäusevertilgung 

haben sich die gasförmigen Gifte und die mäusetötenden Bakterienkul¬ 
turen am besten bewährt. Dasselbe gilt für die Vertilgung de 

Hamster, gegen die auch noch mit Fallen und durch das Ausgiessen 

der Baue, am besten im Frühjahre, vorgegangen werden kann. Zu 
näherer Auskunft und Mithilfe bei der Bekämpfung der genannter 
Schädlinge ist das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskamme' 
zu Halle (Saale) gern bereit. 
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setzten Messungen aufzuweisen, ist unberechtigt, denn solche Pferde 
sind mit allergrösster Wahrscheinlichkeit nicht ro.zkrank. 

Hier liegen die Verhältnisse genau so wie bei der Tuberkulose der 
Rinder. 

— Beobachtungen im Felde. Von Prof. Dr. Eberlein in Ber¬ 

lin. Mit 12 Abbildungen im Text. 

Prof. E b e r 1 e i n hatte von August bis Oktober als Korpsveteri¬ 
när beim 8. Reserve-Armeekorps reiche Gelegenheit, im Felde Erfah 
rungen zu sammeln, die in der vorliegenden Abhandlung kritisch ver¬ 
arbeitet zu jammenget ragen sind. 

1 . Allgemeiner Zustand der Pferde. 

Trotz grosser Strapazen, während sechs Wochen Tagesleistungen 
von 60—70 km, blieb der allgemeine Nährzustand bei reichlicher Füt¬ 
terung ein befriedigender. Einzelne, infolge der grossen Strapazen ab¬ 
gemagerte Tiere erholten sich in den Ruhepausen schnell. 

Man kann sagen, dass das deutsche Pferd ebenso wie das dänische, 
belgische und rheinisch-belgische den grossen Anforderungen durchaus 
entsprochen hat. 

2. Infektionskrankheiten und innere Erkrankun¬ 
gen. 

Häufig wurde Druse beobachtet, die durch jüngere Pferde aus 
der Heimat mitgebracht war. 

Der Ernährungszustand litt dabei sehr und Erholung erfolgte ganz 
allmählich, obgleich die Drus? im allgemeinen gutartig verlief. 

Neben Spaltung der reifen Lymphdrüsenabszesse wurde eine diäte¬ 
tische Behandlung eingelei;et. Als Nachkrankheiten kamen gutartig ver¬ 
laufendes Petechialfieber, sowie eiterige Katarrhe der Nasen-, Stirn- und 
Oberkieferhöhle zur Beobachtung. 

Kolik (Ueberfütterungskolik) trat in geringer Zahl an Ruhetagen wie 
bei Märschen auf, wogegen Arekolb mit Erfolg angewandt wurde. 

Auch Magendarmkatarrhe und tödliche Darmentzündungen kamen 

vor. 

Eir/.ge schwere Fälle von Hydrokepialus akutus gaben Anlass zur 
Tctjng der Tiere, die offenbar vorher dummkollerkrank gewesen und 
infolge Ueberanstrengung an subakutem Hydrokephalus erkrankt waren. 

In leichteren Fällen leisteten Aderlass und Arekolih gute Dienste. 

Ferner wurden beobachtet Katharrhe der oberen Luftwege und 
Bronchiten, jedoch keine Pneumonie. 

Viele Pferde litfen infolge der Ueberanstrengung an Herzschwäche, 
wogegen Koffein, Kampfer unb Alkohol mit Erfolg verordnet wurden. 

Bei einer Munitionskolonne erkrankten 20 Pferde gl ?ich zeitig an Ur¬ 
tikaria. Ob das beschuldigte modrige Trinkwasser die Ursache war. 
blieb unaufgeklärt. 

3. Aeussere Krankheiten. 

Wunden — abgesehen von Schussverletzungen — kamen sehr häu¬ 
fig vor. Grosse Wunden wurden genäht, Quetschwunden regu’iert, im 
übrigen ollen behandelt. 

Niemals wurde, selbst bei schmutzbedeckten Wunden, Abspiilen oder 
Abwaschm gestatte.. Die Wunden werden trockei abgerielen, von Haa¬ 
ren befreit, mit verdünnter Jodtinktur oder mit Mastisol bestrichen und 
mit einem Tupfer abgedeckt. Die Wunden heilten durchweg gut. Die 
Behandlung mit Mastisol bewähr.e sich besser als die mit Jodtinktur. 

Flächen — sowie eiternde oder jauchig-brandige 
Wunden wurden mit Erfolg mit Lenizet, Lenlzel-Talk und Jodleni- 
zetpulver behandelt. Auch Pyoktanin fand bei ä’terei Wunden vielfach 
Anwendung. 

Schlagver letzungen im Bereiche der Tibia des Radius, 
an den Gelenken der Gliedmassen usw. heilten durch Mastisolbepinse- 
lung gut, obgleich die Tiere nicht ausser Dienst gestellt werden konnten. 

Am häufigsten waren Sattel- und Geschirrdrücke, be- 
difigt durch schlecht passende Geschirre, Abmagerung der Hals- und 
Rückenpartie, tagelanges Angeschirrtseinlassen und mangelhafte Hautpflege. 

Trotz sorgsamer, frühzei.iger Behandlung kam es, weil die Tiere 
im Dienst bleiben mussten, nicht selten zu schweren nekrotischen Pro- 
. zessen an den Faszien, dem Nackenband, den Dornfortsätzen der Rücken¬ 
wirbel und selbst am Schulterblatt. Trotzdem traten Septikämien oder 
die Notwendigkeit der Tötung nur vereinzelt auf. Bei den offenen 
Queischungen wurde frühzeitig nach den Regeln der Chirurgie operativ 
eingegriffen. Feuchte Verbände mit Liq. alum. azet., Lenizet, Mastisol 
oder Jodtinktur leisteteten gute Dienste. 

Sehr zahlreich waren auch die Fälle von traumatischer 
Rh ehe an allen vier Füssen, oft mt gleichzeitigem Auftreten von 
Kolik. Aderlass mittels Hohlnadel, (der sich wegen! der folgenden 
Schwäche nicht immer an wenden liess) und ArekoHninjektnnen waren 
von guter Wirkung. 

Als Komplikationen der Rhehe wurden Hufbeinrotation mit Rhehe- 
hufbildung und Nekrose der Huflederhaut beobachtet. 

Als Folge von Ballen-, Kronen- und Nageltritten, sowie der Rhehe 
zeigten sich Fälle von Pododermatitis suppurativa und gangränosa, die 
nach eingreifender Operation, und obwohl die Pferde bei der Bagage mit¬ 
geführt werden mussten, z. T. geheilt werden konnten. 

Von Hufknorpelfisteln kamei drei zur Behandlung. 

✓Kronen- und N a g e 11 r i 11 e, di? nach Freilegung mlit Masti¬ 
sol oder Jodtinktur bepinselt wurden, heilten ohne Eiterung in 10 Tagen. 

Ebenso ein schwerer Fall von Verletzung der H jfbeinbeugepehne. 

Ein Pferd ging nach Nageltritt an Starrkrampf ein. 

Durch Mastisolbehandlung wurde bei einem Pferde mit perforieren¬ 
der Fesselgelenkswunde und bei einem anderen mit einer 
Wunde an der Kronbeinbeugesehne Heilung erzielt. 

T e n d i n i t e n und Schale kamen selten, häufiger D i s t o r - 
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s i o n e n und Kontusionen der Gl.edmassengelenke, nur je ein¬ 
mal Spat und Podotrochilitis vor. 

Eine typische Bugbeule wu;de am stehenden Tiere auageschält 

!’• randmauke trat häufig nach Streichverleizungea auf und kokt 
unter Lenizet- und Jodlenizetbehandlung. 

Bei einigen tragenden Stuten, die nach der Vorschrift nicht einge¬ 
stellt werden duiften, tra: nach Ueberanstrengung Abort js auf. Ein 
Teil der Stuten ging trotz aller Vorsicht an jauchiger Endometritis ein. 

Nach Ueberanstrengung traten zuweilen, bei gleichzeitiger Herz¬ 
schwäche, Schmerzen an den Muskeln und Gelenken auf. Die Pferde 
lagen am Boden und vermochten eich nicht zu erheben. Gelang es 
nicht, die Tiere aufzubringen; dann waren sie unter den obwaltenden 
Umständen in der Regel verloren. 

4. Verletzungen durch Infanteriegeschosse und 
Dum-Dum-Geschosse. 

Aus der vergleichenden Schilderung und bildlichen Darstellung der 
Geschosse geht hervor, dass sich die französischen Geschosse, weü sie 
ihren stärksten Durchmesser in der Mitte haben, beim Aufschlagen auf 
einen harten Gegenstand quer zur Flugstellung legen (Querschläger) 
und dadurch ähnlich verheerend wirken wie die Dum-Dum-Geschosse, 
die beim Aufschlagen ein» starke Reiss- und Sprengwirkung haben 
(Expansivgeschoss). Auf einem Patrouillenritt waren 4 Pferde ange¬ 
schossen worden, das eine Pferd hatte einen sog. Querschläger an der 
Krone mit Zertrümmerung des Kronbeins, das zweite einen Prell¬ 
schuss am Kniegelenk, das dritte einen Streifschuss (Rinnenschuss) am 
Unterbauch, das vierte einen ebensolchen mit Verletzung des Augen¬ 
bogens und rechten Ohres. Auch h : er bewährten sich das Mastisol 
und die Jodtinktur. 

Bei einem Pferde stellte sich nach einer Schussverletzung (Fissur) 
an der Tibia nach 14 Tagen eine Splitterfraktur ein, die Anlass zur 
Tötung d?s Pferdes gab. 

5. Verletzungen durch Granatschüsse. 

Bei Volltreffern der Granaten erübrigt sich die tierärztliche Hilfe 
gewöhnich. Streifschüsse führen erhebliche Verletzungen herbei. Sa 
war einem Pferde durch einen sog. Blindgänger (nicht krepierende Gra¬ 
nate) die ganze linke Oberlippe, der dritte Schneidewihn, der Eckzahn, 
das Zahnfleisch und der Rand des Zwischenkieferbeins fortgerissen. Es 
trat später vollständige Heilung ein. 

Aussicht auf Heilung bieten oft Verletzungen durch Granatsplitter, 
wie Verf. sie an der rechten Schulter, am linken Unterarm und an der 
linken Halsseite beobachtete. 

Ein Pferd erlitt nach Einschlagen einer Granate in sener Nähe 
einen Shock (Zusammenstürzen und Liegenbleiben) von dem es sich 
erst nach 3 Wocbm vollständig erholie. 

Verletzungen durch 

6. Schrapnellkugeln 

hat Verf. nicht beubacblet. ebenso k?ine zur Behandlung gelangten durch 

7. Fliegerbombe ri. 

Durch 

8. Fliegerpfeile 

wurde ein Pferd an der Schu’.termuskulatur, ein anderes durch 20 Pfeile 
im Rücken verletz*. Beide Fäll? wurden geheilt. 

Dagegen musste eine Kuh geschlachtet werden, deren Hinterleib 
(Pansengegend) von oben nach unten durch einen Pfeil durchbohrt war. 

6. Haltung und Pflege der Pferde 
Hessen sich im Felde nicht so gestalten wie in Friedenszeiten. Die Ver¬ 
pflegung war immer gut, dagegen liess die Qualität des Wassers sehr 
zu wünschen übrig. 

10. Der Hufbeschlag 

wurde sorgfältig überwacht. Durchschnittlich hielten die Eisen 4. manche 
sogar 6—S Wochen. Dadurch, dass einzelne gelockerte Nägel nachge¬ 
schlagen oder die Eisen ausgewechselt wurden, sind viel Eisen gespart 
worden. 

Geschmiedete Eisen sind vorzuziehen, aber auch Strickeisen haben 
sich bewährt. 

Bei Mangel an Eisen wurden solche ii französischen Schmiqdewerk- 
stätlen gegen Requisitionsschein entnommen. Dort wurde, wenn mög¬ 
lich auch d?r Beschlag ausgefjhrt, weil sich die F.e 1 d s c h m i ed en 
als unzureichend erwiesen. Sie müssten gres-er und stabiler sein und 
lediglich für Veterinär- jnb Hufbeschlagzwecke reserviert bleiben. 

11. Instrumente und Arzneien, 

die im Feldschmiedewagen untergebracht sind, genügen den heutigen An¬ 
sprüchen nicht, namentlich ist der Arzneivorrat viel zu klein und Ersatz, 
wenn nicht ein Auto zur Verfügung steht, mitunter schwer zu beschaffen. 

12. Die Pferdesammelstellen, 

die dazu dienen, erschöpfte oder dienstuntaugliche Truppenpferde aulzu¬ 
nehmen, wiederherzustellen, unheilbare zu töten und solche, deren Wie¬ 
derherstellung lange Zeit erfordert, an die Etappensammelstelle weiter zu 
peben, haben segensreich gewirkt, sollten weiter ausgestaltet und als 
Pferdelazarette bezeichnet werden. 

13. Die Fleischbeschau 

wurde durch den nächst erreichbaren Veterinär nach den Grundsätzen 
des Reichsfleischbeschäugesetzes ausgeführt. Auf die Lebendbeschau 
wurde besonderer Wert gelegt. Auf die Trichinenschau musste verzich¬ 
tet werden, dafür wurde der Genuss rohen Schweinefleisches verboten. 
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Ueber den Nutzen der Fleischbeschau im Fe.de kann nach Eber- 
lein s Schilderung kein Zweifel aufkommen. 

Belehrend und anregend wirkte die dienstliche Zusam¬ 
menkunft der Veterinäre des Armeekorps. Ueber der Be- 
sorechunT dienstlicher und veterinärtechnischer Fragen fand auch ein! 
Meinungsaustausch über die beobachteten Krankheitsfälle und die in der 
Behandlung gemachten Erfahrungen statt. 

— Beiträge zur Aetiologie der Zahnkaries beim Pferde. Von Un¬ 
terveterinär Dr. Kahnert - Be.'lin. (Aus der Chirurg. Klinik der 
König!. Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Direktor: Prof. D r. 
Eber lein.) 

K. hat in kariös erkrankten Zähnen des Pferdes 22 verschiedene 
Bakterien nachgewiesen, die nicht a'le als Kariesbakterien anzusprechen 
waren. Es ergab sich jedoch aus den Untersuchungen, dass die Zahn¬ 
karies des Pferdes nicht durch einen spezifischen Keim, sondern durch eine 
grössere Anzahl von Mikroorganismen verursacht wird, vcn denen der 
Bazillus subti’is. ein Kokkus (identisch mit Askokokkus bukkaLis nach 
Miller), und e : n kurzes Stäbchen (Bakterium a) hauptsächlich in Be¬ 
tt acht kommen. 

Als Urheber der Karies ist noch eine ganze Reihe anderer Bak¬ 
terien in Frage zu ziehen, namentlich solche mit säurebi’denden, dentin- 
Fsenden und proteolytischen Eigenschaften, die wie die Kariesbakterien 
das Zahngewebe zu entkalken und die entkalkte Grundsubstanz aufzu¬ 
lösen vermögen. Einzelne der gefundenen Mikroorganismen scheinen 
mit den Karieserregern beim Menschen identisch zu sein. Die bazilläre 
Infektion überwiegt, Kokken treten in der Minderzahl auf. 


Literatur. 

# InauguralDissertationta. 

NB. Weifen Beschaffung: von Drackexrtnplaren dex in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Sy ring (Karl-Ernst), Unter-Veterinär: Ein Beitrag zur La¬ 
ryngoskopie der Rachen- und Kehlkopfkrankheiten des Pferdes. 


Animalische Nahrungsmittelkuude, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geplantes Ausfuhrverbot in Schweden. Das Ausfuhrverbot für 
Eier läuft am 16. August 1915 ab. Der staatliche Lebensmittelaus» 
schuss hat eine Verlängerung des Verbotes auf unbestimmte Zeit be¬ 
fürwortet. 

^Ausfuhrverbot ans Russland. Eine Verordnung des russischen 
Finanzministers vcm 26. Juni 1915 verbietet die Ausfuhr von Milch¬ 
produkten. 

# Zulassung der Einfuhr lebenden Schlachtviehs aus Dänemark 
und Schweden. Der preuss. Landwirtschaftsminister hat durch neuer¬ 
lichen Erlass den Regierungspräsidenten von Schleswig ermächtigt, die 
Einfuhr von Rindern und Schweinen aus Dänemark 
über die Landgrenze zur alsbaldigen Schlachtung in die zur Einbrin¬ 
gung von Quarantänevieh allgemein oder durch besondere Verfügung 
zugelassenen Schlachthäuser zuzulassen. Die eingeführten Tiere sind 
bis zur Schlachtung streng von anderem Vieh getrennt zu halten; auch 
kann der Regierungspräsident die Weiterverbringung der nach Ham¬ 
burg, Schleswig und Kiel eingeführten Schlachtrinder nach anderen zur 
Finhihr berechtigten Schlachthäusern zur alsbaldigen Schlachtung ge¬ 
statten. In besonderen Fällen ist die Verlängerung der Schlachtfrist 
zulässig. Auch kann die Einfuhr von Schafen aus Dänemark 
zu Scfilachtzwecken ohne Stellung besonderer Bedingungen gestattet 
werden. — Ferner ist der Regierungspräsident zu Stralsund ermäch¬ 
tigt, die Einfuhr von Schweinen aus Schweden über 
Sassnitz ohne Abhaltung einer Quarantäne zur alsbaldigen Ab¬ 
schlachtung unter den für schwedische Rinder bereits am 5. August v. 
Js. aufgestellten Bedingungen zu gestatten. Für Tiere, die für Armee 
und Marine eingeführt werden, sind noch besondere Erleichterungen 
zugelassen. 

# Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Ausfuhr von 
animalischen Lebensmitteln in Dänemark. Nach Verhandlungen zwi¬ 
schen dem Justizministerium und Vertretern der Schlächtereien ist als 
vorläufige Massnahme eine Erhöhung des dem einheimischen Ver¬ 
brauche vorbehaltenen Teiles an Schweineabfällen in nachste¬ 
hender Weise beschlossen worden: Zungen von 30 auf 60 v. H., 
Lebern von 40 auf 60 v. H., Nieren werden sämtlich dem ein¬ 
heimischen Verbrauch Vorbehalten. Die Massnahme ist sogleich in 
Kraft getreten. — In Uebereinstimmung mit einem Antrag des ausser¬ 
ordentlichen Ausschusses vom 8. August 1914 an das Ministerium des 
Innern, beabsichtigt das Justizministerium ein Ausfuhrverbot 
für Käse zu erlassen und so die Versorgung der unbemittelten Be¬ 
völkerung mit diesem Nahrungsmittel zu angemessenen Preisen sicher¬ 
zustellen. Es wird jedoch gleichzeitig den einheimischen Käseerzeugern 
die ständige Erlaubnis zur Ausfuhr von bis zu 25 v. H. ihrer künf¬ 
tigen Erzeugung nach näher vorgeschriebenen Regeln erteilt werden. 
Vom Justizministerium ist das Landwirtschaftsministerium ersucht wor¬ 
den, Einrichtungen für die erforderliche Kontrolle zu treffen, die vom 
Kontor für Meiereistatistik in Odense ausgeführt werden soll. Sobald 
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die Vorbereitungen, die notwendigerweise einige Zeit erf.rdem werden, 
getroffen sind, wird das Verbot herauskommen. 


Schlacht- und Viehtiofwesen. 

# Eine neuzeitliche Gefrieranlage in Schiltigheim (Eis.) hat die 
Strassburger Stadtverwaltung in einen von der Hahnenbrauerei gemie¬ 
teten früheren Bierkeller für ICO000 Mark eingebaut, in der 700 000 
Kilo Fleisch im August eingelagert werden. Die bisher anderweitig 
untergebrachten Fleischmengen rollen in Sonderkühlwagen Strassburg 
zu und werden hier bei einer Kälteeinwirkung von — 12 Grad auf be¬ 
liebig lange Zeit verbrauchsfähig erhalten. 


Hochschulnachrichten. 

-rv Hannover. Vertretung des Rektors. Der Geh. Reg. Rat Prof. 
Dr. Arnold, der seit dem 23. Januar d. J. an Stelle des zum Hee¬ 
resdienst einberufenen Rektors Prof. Dr. M a 1 k m u s die Rektorats¬ 
geschäfte wahrnimmt, ist auf seinen Antrag vom Landwirtschaftsminister 
mit Ende Juli d. J. dieser Vertretung enthoben. Vom 1. August ab 
ist der Geh. Reg. Rat Prof. D r. F r i c k mit der Vertretung des Rek¬ 
tors beauftragt worden. 

# Jena. Die neue Tierklinik. Nachdem die Grossherzogliche 
Veterinärklinik (Tierheilstätte) 99 Jahre lang in den unzulänglichsten 
Räumen untergebracht war, ist sie jetzt in die neuen, denkbar besten, 
allen Anforderungen entsprechenden Räume gekommen. Die Anstalt 
dient dem Zwecke, Studenten der Landwirtschaft die Kenntnisse vom 
anatomischen Bau und den normalen Lebensvorgängen der Haustiere 
zu vermitteln. Weiter zeigt sie praktisch die Seuchenbekämpfung. Un¬ 
gefähr 3000 Tiere .werden dort jährlich aus nah und fern hingeführt 
und behandelt. Mit der Anstalt ist eine Schmiede verbunden, an der 
alljährlich Kurse für Hufschmiede abgehalten werden, die den Befähi¬ 
gungsnachweis zur Ausübung des Hufbeschlaggewerbes erlangen wol¬ 
len. Die Veterinäranstalt ist aber nicht nur ein Lehr- und Heilinsti¬ 
tut, sie ist auch ein Forschungsinstitut. In erster Linie steht dabei 
die Frage der Seuchenbekämpfung. Bei den neuen Räumlichkeiten 
kann man drei Gebäudegruppen unterscheiden: Die erste mit dem 
Direktorwohnhaus schliesst die Anstalt nach der Nordschule gefällig 
ab; in der Mitte steht das Hauptstallgebäude und am südlichen Ende 
die Schmiede mit Beschlagschuppen und Hundestall. Im Hauptgebäude, 
das ein Kellergeschoss und 3 Stockwerke umfasst, sind sämtliche In¬ 
stitutsräume untergebracht. Im Stallgebäude befinden sich: Operations¬ 
saal, Kastenstände, Boxen, Ställe für Rinder, Schweine usw.; Rönt¬ 
genzimmer, Sektionssaal, Wärterwohnungen, Zuchtställe für Versuchs¬ 
tiere, Futterböden usw. sind ebenfalls hier eingebaut. Im Wirtschafts¬ 
hof befinden sich die Vorführbahn und eine Longierbahn von 18 m 
Durchmesser. Dieser nach jeder Richtung vorbildliche Bau hat über 
400 000 Mark gekostet. 

# München. Prüfungskommissionen. Ende Oktober werden vor¬ 
aussichtlich tierärztliche Vorprüfungen nach alter und neuer Prüfungs¬ 
ordnung abgehalten. Diejenigen Veterinärstudenten, welche die eine 
oder andere Prüfung abzulegen gedenken, haben ihre Gesuche mit den 
erforderlichen Belegen bis zum 15. Oktober 1915 be'.m Vorsitzenden 
der Prüfungskommission für die tierärztliche Vorprüfung alter, bezw. 
neuer Ordnung, München, Veterinärstrasse Nr. 6, einzureichen, zugleich 
mit Angabe der genauen Adresse zwecks Zusendung der Einladung 
zur Prüfung. 


Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Oesterreich. 

# Ernennung zu MiiitärtierärztÜchen Praktikanten i. d. Res. Ein¬ 
jahrig-Freiwillige Veterinäre mit tierärztlichem Diplom, die im Veterinär¬ 
hilfsdienst verwendet werden, können — die sonstige Eignung voraus¬ 
gesetzt — nach einer Präsenzdienstzeit von mindestens acht Monaten 
zu „Militärtierärztlichen Praktikanten in der Re¬ 
serve* ernannt werden. Eine weitere Beförderung der letzteren zu 
Militär-Untertierärzten i. d. Res. erfolgt erst nach entsprechend voll- 
strecktem Präsenzdienstjahr vom Kriegsministerium. Sollten Einjährig- 
Freiwillige Veterinäre vor Hinausgabe des Erlasses vom 6. Mai 1915, 
Abt. 2 W., Nr. 4051 (welcher bestimmt, dass jene Ein jährig-Frei willi¬ 
gen, denen die Begünstigung als Veterinäre zuerkannt wurde, zu den 
berittenen Waffen einzuteilen seien, auch wenn sie das tierärztliche 
Diplom noch nicht erlangt haben), im Frontdienst mit Erfolg als Zugs« 
kommandanten verwendet worden sein, können dieselben zu Kadetten, 
resp. Fähnrichen in der Reserve ernannt werden. 


290 

# Stand der Tierseuchen. Am 21. Juli. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 14 Bezirke mit 705 Gemeinden 
und 7011 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
9 Bezirke mit 62 Gemeinden und 140 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit 95 Gemeinden und 130 Gehöften und 
an Rotz 3 Bezirke mit 6 Gemeinden und 11 Gehöften. 

Schweiz. 

# Au Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 19. 
—25. Juli neu gemeldet: Milzbrand aus 7 Kantonen mit 7 Be¬ 
zirken mit 7 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 2 
Kantonen mit 6 Bezirken und 7 Gemeinden und 7 Gehöften, scdass in 
den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 10 Bezirke mit 14 Gemeinden 
und 22 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt ^von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stätcren- 
rotlauf und -Schweineseuche) aus 14 Kantonen mit 32 Bezirken mit 38 
Gemeinden und 57 Gehöften; Rauschbrand aus 8 Kantonen mit 
26 Bezirken und 33 Gemeinden und Rotz aus 3 Kantonen mit 3 Be¬ 
zirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Ernennung. Zur Ausführung von Pflanzen- und Obstunter¬ 
suchungen beim Hauptzollamt Haderslefcen (Schlesw. Holst.) und beim 
Zollamt I Woyens ist der Kreistierarzt Dr. Friedrich E b h a r d t in 
Hadersleben zum stellvertretenden Sachverständigen vom Ministerium 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten ernannt worden. 

# 50 jähriges Jubiläum. Am 30. Juli d. J. feierte der k. Bezirks¬ 
tierarzt a. D. Friedrich Wucher sein 50 jähriges Jubiläum als Tier¬ 
arzt. Kollege Wucher approbierte am 30. Juli ^1S65 an der Zen¬ 
traltierarzneischule in München und war darauf viele Jahre in Neu¬ 
burg (Donau) tätig. Augenblicklich lebt der Herr Kollege in Mün¬ 
chen, Viktor Scheffelstr. 4. Leider hat uns der Jubilar weder eine 
Photographie noch eine Lebensbeschreibung eingesandt, scdass wir uns 
mit dieser kurzen Notiz begnügen müssen. Kollege Wucher hat einen 
Sohn, der Distriktstierarzt in Rain (Schwaben) ist und z. Zt. als 
Stabsveterinär d. L. I im Felde steht. 

# Einschränkung des Verkehrs von Motorbooten. Durch eine Ver¬ 
ordnung des Bundesrates vom 29. Juli 1915 ist der Verkehr von Mo¬ 

torbooten eingeschränkt worden. Ausgenommen von dieser Einschrän¬ 
kung sind unter anderen solche Motorboote, deren Besitzer sie bei 
der Ausübung eines im öffentlichen Interesse liegenden Berufs (Aerzte, 
Tierärzte und dergl.) benutzen. Obwohl es kaum anzunehmen 
ist, dass einer der Herren Kollegen sich eines solchen Fahrzeuges 
für seine Praxis bedient, ist der Fall doch nicht ausgeschlossen und 

zudem insofern von Interesse, als man dieses mal auch Rücksicht auf 

die Tierärzte genommen hat, während es sonst mit grossen Schwierig¬ 
keiten verbunden war, derartige Berücksichtigungen bei den Behörden 
zu erwirken. So war es z. B. früher nur den Aerzten, nicht aber 
den Tierärzten erlaubt, Güterzüge auf ihren Amtsfahrlen zu benutzen 

und nur nach Ueberwindung grosser Schwierigkeiten erhielten auch 
die Tierärzte diese Erlaubnis. 

# Anerkennung für Lebensrettung. Die Anerkennung des Bayer. 
Kriegsministeriums wurde ausgesprochen: dem Tierarzt Johann Eng- 
1 e r t in Harburg (Schwaben), Veterinär der Reserve, für die am 
15. Mai 1915 vollzogene opferwillige und mutvolle Rettung eines Kna¬ 
ben vom Tode des Ertrinkens. 

# Prof. Dr. v. Tschermak im Felde. Der Vorstand des Physiologi¬ 
schen Institutes der Prager Deutschen Universität Hofrat Prof. Dr. 
Eduard v. Tschermak wurde auf Grund freiwilliger Meldung zum 
Assistenzarzt ernannt und hat sich auf den nördlichen Kriegsschauplatz 
begeben. Bekanntlich war Prof. v. Tschermak früher Privatdo¬ 
zent für Physiologie in Halle, später mehrere Jahre Rektcr der Tier- 
ärztSMtak Hochschule in Wien; jeder wird sich noch erinnern, wie 
schwierig dieses Amt gerade damals war und welch grosses Verdienst 
um die Organisation der Hochschule sich Prof. v. Tschermak 
erworben hat. Das Ansehen, das die Wiener Tierärztliche Hochschule 
heute geniesst, hat sie in erster Linie ihrem damaligen Rektcr zu ver- 

- danken. — In letzter Zeit bekleidete Prof. v. Tschermak die 
obenerwähnte Stellung in Prag. 

# 70. Geburtstag. Öberamtstierarzt Carl Chr. Reiser feierte 
am 30. Juli d. J. seinen 70. Geburtstag. Er blickt auf eine nahezu 
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50 jährige Tätigkeit in seinem Berufe zurück, der ihn weithin bekannt 
machte. Seit dem Jahre 1872 ist er in Cannstatt als Stadttierarzt. 
2 Jahre später wurde ihm die Oberamtstierarztatelle übertragen. Sein 
Ruf als Tierarzt wurde im Lande immer begehrter und so entschloss 
er sich im Jahre 1836 nach dem Tode des bekannten Tierarztes 
Eberhard seine Tätigkeit auch nach Stuttgart zu verlegen. Neben 
seinem Berufe wirkte er auch als Lehrer, war Ausschussmitglied des 
Weingärtner- und Güterbesitzervereins Cannstatt und Vorstand der 
Fleisch- und Farrenschau des Bezirks. Kollege Reiser ist Ehren¬ 
mitglied ausländischer tierärztlicher Vereine. Seine Tierklinik, die er 
errichtete, ist durch die umsichtige Leitung und die Erfolge sehr be¬ 
gehrt. Er hat die Absicht, sich nach Friedensschluss in das Privat¬ 
leben zurückzuziehen. Kollege Reiser hat im Jahre IS69 approbiert 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Maria Kroll mit 

dem Tierarzt Dr. Heinrich Wiese in Minden (Westf.). 

Geboren : Ein Sohn: dem Oberveterinär Julius S i e h r i n g 

im Fussart. Rgt. Nr. 15 (Graudenz). 

# Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde der Korpsstabs¬ 

veterinär Berthold Lew in, seither beim Genera lkommandcdes 1. Ar¬ 
meekorps (Garnison Königsberg-Pr.), jetzt Armee-Veterinär, welchem 
vor einiger Zeit bereits das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden 
war, ausgezeichnet. Kollege L e w i n ist der erste Tierarzt, dem a 1 s 

solchem diese hohe Dekoration verliehen worden ist, nachdem be¬ 
reits drei andere Tierärzten, welche als Offiziere im Felde stehen, diese 
Auszeichnung zuteil wurde. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse haben, wie bekannt, 4 unserer 
Kollegen im Felde erhalten, allerdings nur einer als Veterinär, die 
drei anderen als Offiziere. Einer dieser Herren, Kollege Rolf Zim¬ 
mer m a n n aus Glogau (Schlesien) hat uns auf unsere Bitte freund¬ 
licher Weise einige Notizen aus seinem Lebensgang mitgeteilt, aus 
denen wir Nachstehendes veröffentlichen: 

Kollege Zimmermann wurde im Jahre 1882 geboren, stu¬ 
dierte in Berlin und machte hier 1908 sein Staatsexamen. Von 1908— 
1009 diente er als Einjährig - Freiwilliger im 4. Oberschles. Inf. Rgt. 

Nr. 63, war darauf je einmal 8 und 6 Monate Assistenztierarzt bei 
Veterinärrat Lehmann in Calau und über 1 Jahr Assistenztierarzt 
am Schlachthof Guben. Im Jahre 1913 arbeitete der Herr Kollege 
2 Monate lang bakteriologisch in einem Berliner Laboratorium und 
machte daran anschliessend 3 Monate lang den Kursus für Kreistier¬ 
ärzte mit. Seit dem 1. Oktober 1913 ist er städtischer Tierarzt in 
Glcgau (Sch’esien) und am dortigen Schlachthof im städt. bakteriolo¬ 
gischen Untersuchungsamt tätig. Im Dezember 1911 wurde Kollege 
Zimmerniann nach den Uebungen A und B zum Leutnant der 
Res. im Inf. Rgt. 63 gewählt und hat den Feldzug 1914/15 vom 1. 
Tage an mitgemacht. Am 7. Oktober v. J. erhielt er bereits das 
Eiserne Kreuz 2. KL, während ihm das Eiserne Kreuz 1. Kl. am 
23. März 1915 verliehen wurde. Die Veranlassung dazu war seine 
Tätigkeit in der sog. „Winterschlacht in der Champagne“, an der das 
Regiment vom 25. Februar bis zum 11. März 1915 teilgenommen hat. 

Auf solche Kollegen, welche sich diese hohe Auszeichnung erwer¬ 
ben haben, kann unser Stand nur stolz sein. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen Der Sohn des Bezirks-Tierarztes Ve¬ 
terinärrat Oskar Kunze in Chemnitz (Sa.), Kandidat des höheren 
Schulamtes Edgar Kunze, Einjährig-Freiwilliger Vizefeldwebel im Res. 
Inf. Rgt. 244 wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der stud. med. vet. Otto Flüge aus Lahr (Baden), Student der 
Tierärztl. Fakultät der Universität München, welcher als Kriegsfreiwilli¬ 
ger im Felde steht, wurde durch zwei Schrapnellkugeln am linken 
Arm verwundet. 

# Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 1. Juli d. Js. auf einem 
der Schlachtfelder im Osten unser Buchhalter Johannes Wucher¬ 
pfennig aus Seulingen (Eichsfeld) (Hannover), Gefreiter im Garde- 
Füsilier-Rgt., im Alter von 26 Jahren. Nachdem er seiner Dienstpflicht 
in diesem Regiment genügt hatte, trat er am 30. September 1912 als 
Buchhalter in unseren Verlag ein und hat diese Stelle in treuer Pflicht 
erfüllung bis zum Tage seiner Einberufung am 2. August 1914 inne 
gehabt. Noch im Oktober v. Js., als er zur Heilung einer Fussver- 
letzung mehrere Wochen im Virchow-Krankenhaus in Berlin gelegen 
halte und einige Tage in die Heimat beurlaubt war, besuchle er uns 
und konnten wir uns an seinem * frisehen. und doch in den Gefahren 
und Strapazen des Feldzuges gereiften Wesen erfreuen. Wir wer- 
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den ihm jederzeit ein ehrendes Andenken be¬ 
wahren. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Distrikts¬ 
tierarzt Johann Burger in Aidenbach, Stabsveterinär d. L. I (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Karl Beust in Berlin, 
Stabsveterinär d. L. bei der Reserve-Munitions-Kolonnen-Abt. 6 des 3. 
Reservekorps; — dem Polizeitierarzt Dr. Ludwig Banspach in 
Hamburg, Veterinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 14; — dem 
Tierarzt Arthur Müller aus Falkenburg, Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Hofrat Dr. Gustav von Vaerst, 
o. Professor an der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Hauptmann d. L. im Ersatz-Bataillon des Infanterie-Rgts. Nr. 32, dem 
bereits früher das Sa. Mein. Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege 
verliehen worden war; — dem Oberstabsveterinär Emil Mölhusen 
im Feldart. Rgt. Nr. 55 (Garnison Naumburg-Saale); — dem kgl. Be¬ 
zirkstierarzt Friedrich Löhe in Naila, Stabsveterinär d. L. in der 
Fuhrpark-Kolonne 1 des 3. bayer. Armeekorps; — dem Feld-Unterve¬ 
terinär im Feldart. Rgt. Nr. 61, Wilhelm Egner auc Darmstadt, Stu¬ 
dent der Tierärztl. Fakultät der Universität Giessen, dem bereits frü¬ 
her die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille verliehen worden war; — 
dem Tierarzt Dr. Fritz Kleinert, Repetitor an der Klinik für kleine 
Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Oberveterinär d. R. 
bei der Etappen-Inspektion 9; — dem Tierarzt Georg Willenberg 
in Grosshartmannsdorf (Bz. Liegnitz), Oberveterinär d. R. bei der 
Etappen-Munitions-Kolonne 9 der 9. Armee; — dem Tierarzt Otto 
Herschel in Görlitz, Stabsveterinär d. L. bei der Etappen-Fuhrpark- 
Kolonne 3 der Armee-Abt. Woyrsch; — dem Tierarzt Dr. Volkmar 
Meissner, Assistent an der Auswärtigen Klinik der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, Veterinär d. R. im sächs. Feldart. Rgt. Nr. 
12, 2. Abt.; — dem städt. Tierarzt Dr. Arthur Wallenberg in 
Halle (Saale), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Bezirkstierarzt Karl Feldhofen in Neustadt (Schwarzwald), 
Stabsveterinär d. L. der 30. Reserve-Division, Etappen-Brückenkolonne, 
welcher bereits früher das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Ba¬ 
dischen Ordens vom Zähringer Löwen erhielt; — dem Oberveterinär 
Albert Eckart, früher im 2. bayer. Ulanen-Rgt. (Garnison Ansbach), 
z. Zt. Regimentsveterinär im bayer. 1. schweren Reiter-Rgt.; — dem 
Distriktstierarzt Bernhard Lehmeyer in Wartenberg (Oby.), Ober¬ 
veterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben), welchem auch der 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern verliehen worden 
ist; — dem Stabsveterinär Ernst A m a n n der Militär-Veterinär-Aka¬ 
demie in Berlin, z. Zt. beim Ober-Generalkommando der 11. Armee; 

— dem Tierzuchtinspektor Ulrich Assel beim Zuchtverband für gel¬ 
bes Frankenvieh in Gunzenhausen, Oberveterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Tierarzt Franz Bennewitz in Wickrath 
(Kr. Grevenbroich), Veterinär d. R. bei der 2. Munitions-Kolonnen- 
Abt. des 8. Armeekorps; — dem Tierarzt Wilhelm Bennewitz in 
Doveren (Kr. Erkelenz), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem stud. med. vet. Martin B u c h h e i m aus Naunhof, Student 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Vizewachtmeister d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 68; — dem Tierarzt Dr. Georg M i e 1 k e in Creuz¬ 
burg (Ostpr.), Veterinär d. R. im Reserve-Dragoner-Rgt. Nr. 1; — 
dem Tierarzt Dr. Gerhard Pöschmann in Neuenkirchen (Erzge¬ 
birge), Oberveterinär d. R. bei den Munitions-Kolonnen des 19. Ar¬ 
meekorps; — dem Veterinär «Karl Rudert im Husaren-Rgt. Nr. 20; 

— dem Tierarzt Paul Wolf, Assistent an der Poliklinik für grosse 
Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. hn 
1. Garde-Feldart. Rgt.; — dem stud. med. vet. Wilhelm Anger aus 
Chemnitz, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feld-Unter¬ 
veterinär der 2. Staffel der Verpflegungskolonne, Korps P; — dem 
stud. med. vet. Jean H e 1 b i g aus Hanau, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität Giessen, Feld-Unterveterinär in einer Reserve- 
Fussart. Munitions-Kolonne; — dem stud. med. vet. Arthur Bobke 
aus Rheydt, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feld- 
Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1310. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 


8. 

bis 15. 

August 

statt: 

8. 

August 

5 

Uhr: 

„Unsere Feldgrauen an der Front“. 



7 

„ : 

„Polarjagden“. 

10. 

„ 

7 

„ : 

„Unser Planetensystem“. (Lichtbildern: rirag vcn 





Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

11. 

n 

5 

„ : 

„Aus fernen Landen“. 



8 

r> • 

„Sternschnuppen u. Feuerkugeln“. (Lichtbilder- 





vortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 


(V. F. T.) 


14. „ 5 „ : „Christoph Kolumbus“. 

15. „ 5 „ : „Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

7 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Polarjagdeit 

II. Teil.) 

S ]/ 2 „ : „Die Adria und der österreichisch - italienische 
Krieg“. (Lichtbildervortrag von Max Nentwich.) 
Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

ifi' Auszeichnungen: Deutschland: Best, Karl in Ameln (Kr. Jü¬ 
lich) (Rheinpr.), Veterinär d. R. bei der Feldlultschifferabt. 7, die 
Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Bruggbacher, Paul, Stadttierarzt in Grossbottwar (Württ.), 
Stabsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 54, das Ritterkreuz 2. Kl. 
des Württ. Friedrichsordens mit Schwertern. 

Dr. Cornelius, Hermann, Bezirkstierarzt in Eisenach (Sä. 
Weim.), Chef-Veterinär eines Pferdelazaretts, das Grossh. Oldenburg. 
Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Egner, Wilhelm aus Darmstadt, Studierender an der vet. med. 
Fakultät der Universität Giessen, Feld-Unterveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 61, die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Dr. Grebe, Friedrich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Bonn 
(Rheinpr.), Stabsveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 15, das 
Fürstl. Waldecksche Verdienstkreuz 4. Kl. mit Schwertern. 

G r e v £, Hans, Bezirkstierarzt in St. Blasien (Baden), Untervete¬ 
rinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 14, die Bad. Silberne Verdienst¬ 
medaille. 

D r. GrosSe, Hans aus Kötzschenbroda, Veterinär d. R. im 2. 
bayer. Feldart. Rgt., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Krone u. Schwertern. 

Günther, Felix, Veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 12 der 
19. Ersatz-Division, das Ritterkreuz 2. Kl. des Sächs. Albrechtsordens. 

L e w i n, Berthold, Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär, das Eiserne 
Kreuz 1. Kl. 

S c h 1 e g, Georg, Oberstabsveterinär b. Militär-Reitinst. in Dres¬ 
den, z. Zt. stellv. Korpsveterinär, die Schwerter zum Ritterkreuz 1. Kl. 
des Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 

Schwertern wurde verliehen: 

Lehmeyer, Bernhard, Distriktstierarzt in W'artenberg (Oby.), 
Oberveterinär d. L. 

P f a n z e 11, Max in Guxhagen (Hess. Nass.), Veterinär d. R. 

Das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit 

Schwertern wurde verliehen: 

Huber, Kurt, Feldunterveterinär. 

Merz, Friedrich aus Markterlbach, Student an der tierärztl. Fa¬ 
kultät der Universität München. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Ebner, Joseph, Veterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 3. 

Klein, Karl aus Müllen, Veterinär d. R. im Hus. Rgt. Nr. 9. 

Das Herzogi. Braunschweig. Kriegs-Verdienst¬ 
kreuz wurde verliehen: 

Dr. Geist, Otto, Polizeitierarzt in Hamburg, Veterinär b. d. 
leichten Munit. Kol. des Res. Feldart. Rgts. Nr. 18, 2. Abt. 

Dr. Hamdorf, Hans aus Fahrenkrug, Veterinär b. d. 4. Land- 
sturm-Esk. des Hus. Rgts. Nr. 17. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Amann, Emst, Stabsveterinär beim Oberkommando der 11. Ar¬ 
mee. 

Anger, Wilhelm aus Chemnitz, Student der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin, Feldunterveterinär bei der 2. Staffel der Verpflegungskolonne, 
Korps P. 

Assel, Ulrich, Tierzuchtinspektor in Gunzenhausen (Mfr.), Ober¬ 
veterinär d. R. 

Bennewitz, Franz in Wickrath (Kr. Grevenbroich) (Rheinpr.), 
Veterinär b. d. 2. Munitions-Kol. Abt. des 8. Armeekorps. 

Bennewitz, Wilhelm in Doveren (Kr. Erkelenz) (Rheinpr.), 
Veterinär d. R. 

Beust, Karl in Berlin, Stabsveterinär b. d. Res. Munit. Kol. 
Abt. 6 des 3. Reserve-Korps. 

Bobke, Arthur aus Rheydt, Student an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden, Feldunterveterinär. 

B u c h h e i m, Martin aus Naunhof, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden, Vizewachtmeister d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 68. 

Burger. Johann, Distriktstierarzt in Aidenbach (Nby.), Stabs¬ 
veterinär d. L. I. 

Eckart, Albert, Ober- u. Regimentsveterinär im 1. Schweren 
Reiter-Rgt. 

Egner. Wilhelm aus Darmstadt. Student an der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität Giessen, Feld-Unterveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 61. 
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Feld holen, Karl, Bezirkstierarzt in Neustadt (Schwarzwald) 
(Baden), Stabsveterinär bei der Etappen-Briickenkol. der 30. Res. Div. 

Hel big, Jean aus Hanau, Student an der vet. med. Fakultät der 
Universität Giessen, Feld unterveterinär in einer Res. Fussart. Munit. 
Kol. 

Herschel, Otto in Görlitz (Schles.), Stabsveterinär b. d. Etap¬ 
pen-Fuhrpark-Kol. 3 der Armee-Abt. Woyrsch. 

D r. Kleinert, Fritz, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, Oberveterinär b. d. Etappen-Inspektion 9. 

Lehmeyer, Bernhard, Distriktstierarzt in Wartenberg (Oby.), 
Oberveterinär d. L. I. 

Löhe, Friedrich, k. Bezirkstierarzt in Naila (Ofr.), Stabsveterinär 
d. L. bei der Fuhrpark-Kol. 1 des 3. Bayer. Armeekorps. 

Dr. Meissner, Volkmar, Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 12. 

D r. M i e 1 k e, Georg in Creuzburg (Ostpr.), Veterinär d. R. in. 
Res. Drag. Rgt. Nr. 1. 

M ö 1 h u s e n, Emil, Oberstabs veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 55. 
Müller, Artur aus Falkenburg, Veterinär d. R. 

D r. Posch mann, Gerhard in Neukirchen (Erzgeb.) (Sa.). 
Oberveterinär b. den Munit. Kolonnen des 19. Armeekorps. 

Rudert, Karl, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 20 
Dr. von Vaerst, Gustav, Hofrat, o. Professor an der tierärztl. 
Fakultät der Univ. in München, Hauptmann d. L. im Ers. Bat. des 
Inf. Rgts. Nr. 32. 

Dr. Wallenberg, Arthur, städt. Tierarzt in Halle (Saale) (Pr. 
Sa.), Oberveterinär d. R. 

Willenberg, Georg in Grosshartrnannsdorf (Bz. Liegnitz) 
(Schles.), Oberveterinär b. d. Etappen-Munit. Kol. 9 der 9. Armee. 

Wolf, Paul, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Benin, 
Veterinär ini 1. Garde-Feldart. Rgt. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

D r. B a b o r, Josef, k. u. k. Militärtierarzt des 32. Feldkan. Rgts. 
Bramsteidl, Engelbert, Landw. Obertierarzt der 44. Landw. 
f eldhaubitz-Div. 

Brand, Wilhelm, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. beim 41. 
Div. Train-Kommando. 

P o 1 i v k a, Wenzel, k. u. k. Militärobertierarzt der 8. Train-Div. 

D r. Sevcik, Franz, k. u. k. Militärtierarzt des 27. Feldkan. 

Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Herrmann, Otto, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 
9. Korps-Train-Kommando. 

O b r t e 1, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 27. 

Feldkan. Rgts. 

Schauer, Friedrich, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 

Leim 1. Feldhaubitz-Rgt. 

igi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Ehrenreiter, 
Adolf, Schlachthof-Ass. Tierarzt in Stargard (Pomm.), als solcher nach 
Mannheim (Baden). 

D r. Heyden, Paul, komm. Kreistierarzt in Rheinbach (Rheinpr.), 
definitiv. 

Meyerhoff, Willy, komm. Kreistierarzt in Ratzeburg (Lauenbg.) 
(Schlesw. Holst.), definitiv. 

ifi Oesterreich: D r. Otto, Gustav aus Wien, zum städt. Tierarzt 
daselbst. 

t|i Wohnsitzverftnderungea, Niederlassungen: Deutschland: 

Ebner, Erich in Loslau (Kr. Rybnik) (Schles.), nach Lüding¬ 
worth (Hann.). 

Eger. Friedrich in Lüdingworth (Hann.), nach Beuthen (Bz. 
Liegnitz) (Schles.). 

f i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Oesterreich: 

u 1 c, Karl, Einj. freiw. Veterinär des 2. Landw. Ul. Rgts., zum 
k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 

U h d e, Johann, k. u. k. Militärobertierarzt der 9. schw. Haubitz- 
Di v.. in Ruhestand. 

Varga, Josef, Landwehrtierarzt von der Mil. Abt. des Staats- 
hengsten-Depots in Sepsi-Szent-György, zu jener des Staatshengstendepots 
in Debreczen. 

Zu k. u. k. Militäruntertierärzten ernannt werden 
nach erlangtem tierärztlichen EHplom: die seitherigen Militärveterinär¬ 
akademiker Aschenbrenner, Ernst, beim 35. Feldkan. Rgt.; 
Finna, Josef, beim 6. Geb. Art. Rgt.; Horvath, Andreas, beim 
4. Geb. Art. Rgt.; von Horvath, Ladislaus, beim 14. Feldkan. 

Rgt.; Racz. Zoltan, beim 7. Geb. Art. Rgt.; Szutter, Ladislaus, 
bei der 7. schw. Haubitz-Div. 

Zu k. u. k. M i 1 i t ä r u n t e r t i e r ä r z t e n i. d. Res. er¬ 
nannt: Vukics, Josef, Reservefeldwebel des Telegr. Rgts., beim 
12. Korps-Train-Kommando; W e i s z, Wolf, Ersatzres. Zugsführer, 
Titularfeldwebel, beim 35. Inf. Rgt. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Engwitz, 
Walther Otto Berthold aus Wilhelmsfelde; G r a c z, Steffan aus Syp- 
niewo; Grosser, Arthur Paul Alfred aus Raduchow; H i 1 gen ¬ 
do r f f, Fritz Rudolf Emil aus Wittkauer Mühle; Piechowski, 
Walter Florian aus Gross Turoscheln; P i e h 1 e r. Albert Louis aus 

Leiteishain; Pingel, Hans aus Westerhorn; Ruppert, Hellmuth 
Otto Bruno Waldemar aus Herischdorf: Rust. Erwin Anton aus Lis- 
kupin: Schmidt. Paul Karl Ludwig aus Berlin; S e i f f e r t. Ge¬ 
org Otto Leonhard aus Breslau und S y r i n g, Karl-Emst Paul aus 

Leikow. 


in Dresden: die Herren Kieschke, Siegfried Robert Erich aus 
Cottbus und Seifert, Willy Bruno aus Grunau. 

in Hannover: Herr Volmer gen. Schulze-Wierling, Joseph Hein¬ 
rich aus Senden. 

in München: die Herren Erhard, Bernhard aus Trau9nitz: 
Forstmaier, Theodor aus Isen und K a r m a n n, Joseph aus 
München. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

S y r i n g, Karl-Emst, Unterveterinär. 

fi Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hochschule zum Dr. 
med. vet.: 

W e s e I y, Bartholomäus aus Wien. 

fi Todesfälle: Schweiz: T r a u t w e i l e r. Johann, Bezirkstierarzt 
a. D. in Laufenburg (Aargau). 


Sprechsaat. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werde» sieh* ^Kracknklrtfft. 

In unserem Sprechsssl werden alle uns einfresendeten Fragen und Antworten au» tsasererw 
Leserkreis kostenlos auf^enomrnen ohne dass wir zw denselben irgend weleke StsUnnfc 
nehmen, laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis mehl eis, 
so werden dieselben von Rcdaktionswegerr, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offert« auf Spreehsaalanfragen werden nicht befftnfeif. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommeneii und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals * 4 sehen wtr uns veranlasst, tu Zukunft MftteilMgen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 4 * nur ganz ausnahmsweise anverjffeutfkheu. 

Antworten. 

70. Milzbrand bei Schafen. (2. Antwort auf die in Nr. 29 ge¬ 
stellte Frage.) Differentialdiagnostisch ist auch die Septikaemia pluri- 
formis ovinus zu beachten. VergL D. T. W. 1913 Nr. L0, Artikel von 
Prof. Dr. Raebiger - Halle. Dr. E. 

75. Fleischbeschau. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) 
Die Beschau eines Schlachttieres hat derjenige Beschauer vorzunehmen, 
in dessen Bezirk die Beschau stattzufinden hat Wenn Sie, als Be¬ 
schauer, die Schlachtung eines Tieres anordnen, ist es ihre Sache, die 
Lebendbeschau vorzunehmen; wird das Tier nach der Schlachtung, 
ohne vorherige Fleischbeschau, in einen anderen Beschattbezirk, gebracht, 
so ist für die Fleischbeschau der dortige Beschauer zuständig. Sind 
Sie aber nicht Beschauer, so haben Sie keinen Anspruch auf Vor¬ 
nahme der Beschau durch Sie, wenn Ihnen nicht diese Funktion ad 
hok (cf. § 7 der Pr. Ausf. BcsÜbl zu F. B. G-) übertragen worden 
ist. Die Beschau hat in diesem Falle der ordentliche Beschauer vor- 
zu-ehmen, falls nicht der Fall der Ergäuzungsbesdiau vorliegt. St. 

77. Haftpflicht. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Ein 

Gutachten oder Obergutachten, welches gegen den Gastwirt verwende?: 
werden könnte, ist mir nicht bekannt Im übrigen erscheint mir die 
Angelegenheit etwas unklar. OüenbaF verlangt der Besitzer des Pfer¬ 
des Schadenersatz. Für ihn ist aber der Verpflichtete einzig und allein 
der Gastwirt, nicht aber dessen Haftpflichtversicherung.,, wenn diese 
auch für den Gastwirt die Verhandlungen führt. Ich tonn in solchen 
Fällen, wo sich die Versicherungen weigern, Schadenersatz zu leisten 
und mit den unmöglichsten Einwendungen hervortreten, nur raten, den 
Verpflichteten, vorliegend also den Gastwirt, zu verklagen. Dann mag 
die Gesellschaft für ihn den Prozess führen. Meistens aber kommt 
nach der Klage schnell eine Einigung, da die Gesellschaften nichts so 
sehr scheuen, als das Bekannt werden ihrer Unkulanz. St 

78. Gebiihrenfrage. (Antwort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) 
Die Regel ist, dass Privattierärzte, die mit solchen Verrichtungen der 
Kreistierärzte beauftragt werden, welche der Staatskasse zur Last fal¬ 
len, Wegegelder und Reisekosten der Kreistierärzte beziehen, die unmit¬ 
telbar an sie zu zahlen sind. Soweit die amtlichen Verrichtungen im 
Privatinteresse oder für den Gemeinden zur Last fallende crtspolizei- 
liche Interessen erfolgen, haben die Privattierärzte, wie die beamteten 
Tierärzte, die Entschädigung von den Beteiligten zu erhalten. Die 
Höhe der Entschädigung wird mangels gütlicher Einigung vom Regie¬ 
runspräsidenten (Polizeipräsidenten in Berlin) festgesetzt. Was die ein¬ 
zelnen Fragen betrifft, so ergibt sich folgendes: 

1. Ein allgemein gültiger Tarif besteht nicht; meistens gelten fol¬ 

gende durch Min. Erl. gebilligte Sätze: Untersuchung asn 
Wohnort 1—25 Stück 2 Mark, jede weiteren 25 Stück 1 M, mehr 
als 100 Stück 6 M. Höchstbetrag an einem Tage 40 Mark, an einem 

halben Tage 25 M; bei Untersuchung in einer Entfer¬ 
nung von mehr als 2 km vom Wohnort ausser den ge¬ 

setzlichen Reisegebühren die vorgedachten Gebühren, mindestens in 
Höhe der Tagegelder. 

2. Soweit die Kosten der Seuchenfeststellung dem Staate zur Last 
fallen, erhält der Privattierarzt als Vertreter des Kreistierarztes Reise¬ 
gebühr und Tagegelder; soweit die Gemeinde bezw. Ortspoli2eibeh5rde 
die Kosten zu tragen hat, die Sätze zu 1. 

3. Bei Behandlung von Tieren im Staatsbesitz ist die Liquidation 

lediglich nach der Taxe für Privatprax : s von 1815 aufzustellen, auch 
bei Obduktionen und Operationen (keine Fahrkosten). Verabredungen, 

welche eine Höhe der Gebühr bezwecken, sind ungültig. Bei Be¬ 
handlung ausserhalb des Wohnortes ist nach dem Reisekostengesetz zu 
liquidieren; ausser Tagegeldern sind keine besonderen Gebühren für 
Verrichtungen anzusetzen. St. 

Für den Text*Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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Ueber Versuche mit Jodstreupulver „Kreml“. 

Von Oberveterinär Walz, Pferdelazarett Ludwigsburg, 
Stadttierarzt in Pfullingen. 

Das unter diesem Namen von der Chemischen Fabrik Ernst 
Schaufler in Stuttgart hergestellte Pulver besteht aus einer neutra¬ 
ten organischen Jod Verbindung mit Zusatz von Tierkohle-Merck. Es 
wurde bei dem Massenbedarf an Streupulver im hiesigen Pferdelazarett 
verwendet. 

Das Präparat ist ein grauschwarzes, äusserst fein verteiltes 
Pulver, voluminös, nicht hygroskopisch und in grösseren Mengen aro¬ 
matisch riechend; es wurde innerhalb längerer Zeit an weit über 100 
Dienstpferden geprüft und zwar hauptsächlich bei nässenden Oberflächen- 
wunden aller möglichen Körperteile, wie Scheuerungen am Widerrist 
und Sattellage, nässender Mauke und Ekzem des Fessels und Schweifes, 
dann aber auch bei tiefergehenden Verletzungen und zur Tamponade 
von Fistelgängen, woselbst vorher viel teuere Präparate Anwendung 
fanden. Das Streupulver erwies sich, auf die äussere Haut und die 
Wundflächen gepudert, vollkommen reizlos, entfaltete eine kräftig anti- 


Departementstierarzt a. D. Dr. Ernst H a a r s t i c k - Hildesheim 
feiert am 15. Aug. sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. 



Ein Blick in die Zukunft für die prakt. Tierärzte. 

Seit dem 1. August 1914 eingezogen, hatte ich Gelegenheit, zwei¬ 
mal auf Urlaub zu Hause zu sein. 

Den letzten Urlaub von S Tagen wollte ich zur Ausübung der 
Praxis mitbenutzen und annoncierte. Schade um die Annoncengebüh¬ 
ren. So konnte ich ungestört mein Minus in dem einen Kriegsjahr 
berechnen. 

Ich erkundigte mich dann, wie die Besitzer sich bei Pferde- und 
Viehkrankheiten helfen. Die Antworten, die ich bekam, will ich kurz 
zusammenfassen: Impfungen von Schweinen führen die Meiereibesitzer 
oder deren Gehilfen aus; Geburtshilfe leisten die Kuhmelker und die 
Schweizer; Pferde auf Lahmheiten behandelt der Schmied. Andere 
Krankheiten der grösseren Haustiere behandelt der Besitzer selbst, der 
seine Subkutanspritze hat und sie anderen leiht. Arekolin, Eserin usw. 
bekommt er für seine Kuren in jeder Apotheke anstandslos. Ich hörte 
einmal jemand erzählen: „8 Dosen Arekolin ä 0,08 habe ich an einem 
Tage einem Pferde eingespritzt und es hat ihm nichts geholfen“. 
Kastrationen führen die „Schweineschneider“ aus, bei denen die Kon¬ 
kurrenz jetzt gross ist; sie unterbieten sich gegenseitig im Preise. 
Und dann die Apotheker! — soviel Strengei- oder Kropfpulver, soviel 
Brunstpulver, soviel Fresspulver „von nur guten Kräutern“ und wie die 
Pulver und Mittelchen alle heissen — haben sie noch nie verkauft. 

• Das Geschäft geht! Bei denen geht es auch ohne Tierärzte!! So¬ 
weit die Tatsachen! Was haben wir Tierärzte von alledem zu erwar¬ 
ten? Wenn wir nach Beendigung des Krieges nach Hause kommen 
sollten, so können wir von neuem anfangen. — Und ob es gelingt, 
das ist die Frage. Man muss auch die Anzahl der jungen Tierärzte 
bedenken, die sich auf die Praxis stürzen werden, um sich unsere 
schwierige Lage zu vergegenwärtigen. Die Zinsen, Versicherungsbei¬ 
träge und die Unterhaltungskosten für unsere Familien gehen weiter. — 
Kurz und gut: wenn wir nicht Hilfe bekommen, entsteht im wahren 
Sinne des Wortes 

ein tierärztliches Proletariat. 

Wie könnte aber für uns Praktiker nach Beendigung des Krieges 
gesorgt werden? Da möchte ich alle Leser bitten, hier ihre Meinun¬ 
gen zu veröffentlichen. Ich persönlich denke etwa an ein Milchgesetz 
und eine staatliche Bekämpfung der Tuberkulose unter den Rindern; 
vielleicht auch die Abschaffung der Laienfleischbeschauer, wo es irgend 
angängig ist: z. B. in sämtlichen Städten mit Schlachthäusern, an denen 
ein Laie die Fleischbeschau ausübt und der Tierarzt nebenamtlich wirkt 
oder wirken soll. Ev., dass den Kreistierärzten untersagt würde, As¬ 
sistenten zur Ausübung der Privatpraxis zu halten u. dergl. 

S. H. 


septische und desodorisierende Wirkung und zeigte sich als ein ganz 

erstklassig austrocknendes, nicht schmierendes Deckmittel, unter dem ein 

lebhafter Heilprozess einsetzen konnte, desgleichen ist eine gute Schorf¬ 
bildung und Sekretionsbeschränkung jederzeit im Gefolge gewesen. 

In einem Fall hatten wir Gelegenheit es bei nässendem Ekzem 
eines Hundes zu gebrauchen, der Erfolg bestand auch hier in raschester 
Austrocknung und Abheilung. 

Das Jodstreupulver hat nach unserer Erfahrung in keiner Weise 
giftig auf den tierischen Körper gewirkt, hat die meisten teuren Wund¬ 
streupulver in fast al'en Fällen ersetzt und dürfte bei dem geringen 

Preis von 3 M 20 Pf. pro kg die grösste Verbreitung verdienen. 


Ueble Komplikationen im Anschluss an die Rotlaufimpfung 
und allerlei über letztere. 

Von Tierarzt Train- Baruth (Mark). 

In seinem Artikel (T. R. 1915, 2) fordert Kollege Holterbach 
auf, Erfahrungen über die Rotlaufimpfungen bekannt zu geben, dieser 
Aufforderung sind, trotzdem wohl fast jeder impfende Kollege üble Er¬ 
fahrungen gemacht hat, bisher nur wenige Kollegen (S c h w a r t z, 
T. R. 1915, 16; M i 1 b r a d t, B. T. W. 1915, 22) gefolgt. Ich lasse 
meine Erfahrungen, die sich allerdings nur auf etwa 10 000 Impfungen 
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Nr. 3S 


beziehen, folgen in der Hoffnung, das9 noch viele Kollegen sich 
äussem werden, damit das Thema ausführlich erschöpft wird. 

In einigen Fällen habe ich beobachten können, dass gewöhnlich 
am 1. Tage nach der Impfung die Schweine einen unsicheren Gang im 
Hinterteil zeigten. Auf rohe Behandlung beim Halten der Schweine 
zum Impfen kann ich diese Erscheinung nicht zurückführen, da ich bei 
allen Impfungen stets denselben Mann zum Halten der Schweine be¬ 
nutze, welcher infolge seiner Uebung eine grosse Virtuosität im Halten 
besitzt. Der unsichere Gang verschwindet in einigen Tagen, wenn den 
Schweinen reichliche Bewegung im Freien gegeben werden kann. 

In vielen Fällen versagten die Schweine einige Tage lang nach der 
Impfung das Futter, trotzdem sie während der Impfung nicht herum¬ 
gejagt worden waren und die Impfungen sehr ruhig von statten gegan¬ 
gen waren. Da die Schweine auch stark an Gewicht verloren, ver¬ 
zichteten mehrere Besitzer auf weitere Impfungen. 

Schwellungen an den Ohren habe ich nur in vereinzelten Fällen 
beobachtet. Ich führe sie, ebenso wie Kollege S c h w a r t z aus¬ 
schliesslich auf das Eindringen von Mikroorganismen von der schmutzi¬ 
gen Haut aus zurück. Trotzdem ich häufig grössere Mengen Serum, 
30—40 kzm, an einer und derselben Stelle eingespritzt habe, habe ich 
niemals Schwellungen beobachtet im Gegensatz zu Kollege Holter- 

b a c h. In fast allen Fällen sind die Schwellungen nach Behandlung 
mit essigsaurer Tonerde ohne weiteren Nachteil für die Tiere abge¬ 
laufen. 

Impfrotlauf habe ich niemals beobachtet. 

Die grösstr Besorgnis, die ich nach jeder Impfung hege, so dass 
„ich immer froh bin, wenn nach Impfungen in grösserer Zahl erst 
etliche Tage vorüber sind“, ist das nachträgliche Auftreten schweine¬ 

seucheverdächtiger Erscheinungen, von denen mir leider viele Fälle 
zu Gesicht gekommen sind. Ich stehe auf dem Standpunkt, dass den 
Impfstoffen keine Schuld gegeben werden kann. N. m. A. handelte 
es sich in allen Fällen um Tiere, die schon an der Seuche, allerdings 
ohne wahrnehmbare Erscheinungen erkrankt waren. Damit die im Kör¬ 
per befindlichen Seucheerreger die Erkrankung hervorrufen können, ist 
eine vorherige Schwächung des Körpers notwendig. So beobachtet 
man häufig das plötzliche Auftreten der Schweineseuche bei Tieren, die 
aus anscheinend gesunden Beständen stammen, nach Viehmärkten, n. 
m. M. nicht infolge Ansteckung der Tiere auf den Märkten, sondern 

weil der Organismus durch den Transport, durch Hitze, durch Erkäl¬ 

tung stark geschwächt worden ist, so dass er den vorhandenen Seu¬ 
chenerregern nicht genügenden Widerstand leisten kann. Durch die 
Rotlaufimpfung, die doch sicherlich einen starken Eingriff in den tieri¬ 
schen Organismus darstellt, wird der tierische Körper vorübergehend 
geschwächt, die Schweineseucheerreger gewinnen Oberhand und die 
Seuche flackert auf. In vielen Fällen wurden nach der Rotlaufimpfung 
die Schweine schwer krank; es traten Hautentzündungen auf, die in 


Hautbrand übergingen*); sie waren begleitet von Husten und Durchfall. 
Das Allgemeinbefinden war hochgradig gestört, die Tiere magerten zum 
Skelett ab; Todesfälle traten nur vereinzelt auf. Die Schlachtung er¬ 
krankter Tiere und die Oeffnung der gefallenen ergaben die bezeich¬ 
nenden Merkmale der Schweineseuche und Schweinepest und bestätigten 
die von dem damaligen Kreistierarzte gestellte klinische Diagnose. Difr 

Besitzer der erkrankten Schweine gehörten einer Schweineversicherungs¬ 
kasse an. Mein Vorschlag, die Schweine der betreffenden Ställe nur 
mit Serum, aber zu wiederholten Malen zu impfen, wurde abgelehnt 
mit der Begründung, dass dann (im Falle einer Rotlauferkrankung trotz 
Impfung) die Impfanstalt keine Entschädigung leisten würde, da die 
Schweine nicht mit Kulturen geimpft seien. Da eine Kulturimpfung; 
aber gegen die wissenschaftlichen Erfahrungen verstossen hätte, habe 
ich in den betreffenden Siällen überhaupt nicht mehr geimpft, womit 
ich den Besitzern einen grossen Gefallen tat. 

Den Bescheid auf meinen Vorschlag habe ich angeführt, um die 
Entschädigungsfrage zu berühren, die auch Kollege M i 1 b r a d t ange¬ 
schnitten hat. Die Gewährung einer Entschädigung ist n. m. M. das- 
unseligste Geschenk, das die Serumfabriken den Tierärzten machen 
konnten, ist ein Schaden für die Rotlaufimpfung selbst geworden. 
Früher liessen die Besitzer ihre Schweine impfen, um sie gegen Rot¬ 
lauf zu schützen. Starb trotz Impfung ein oder das andere Schwein, 

so wurde darüber nicht viel geredet, denn der Besitzer wusste wohl, 

dass ohne Impfung sein Verlust sich noch auf andere Schweine er¬ 
streckt hätte. Und jetzt? jetzt lassen die meisten Besitzer impfen, um 
ihre Schweine zu versichern. Jeder eintretende Todesfall soll nun 

durch Rotlauf verursacht sein, und wehe dem Tierarzt, wenn eine Ent¬ 
schädigung abgelehnt wird, weil es sich nicht um Rotlauf, sondern 
um Schweineseuche handelte. So habe ich schon zu wiederholten Malen 
hören müssen: wenn ein nicht geimpftes Schwein rot wird und stirbt, 
dann hat es Rotlauf gehabt; wenn aber ein geimpftes Schwein rot 
wird und stirbt, dann heisst es nicht mehr Rotlauf, sondern Schweine¬ 
seuche, damit keine Entschädigung gezahlt werden muss. Selbst die 

in der Schweineversicherung befindlichen Besitzer wollen stets, dass 
ihre geimpften Schweine beim Todesfall an Rotlauf gestorben sein sol¬ 

len, da die von der Impfanstalt gewährte Entschädigung eine höhere 
ist, als die ihnen von der Versicherung gewährte, falls das Schwein 
an einer anderen Erkrankung gestorben ist. Von meinen Impflingen 
sind nur wenige an Rotlauf während der Schutzzeit gestorben, und 
die Entschädigungen sind stets ohne Schwierigkeiten von der Impf¬ 
anstalt (Prenzlau) gezahlt worden; trotzdem stimme ich dem Kolle¬ 
gen Milbradt zu: Fort mit der Entschädigung! aber mit jeder 
Entschädigung, denn der augenblicklich herrschende Zustand, nach 


*) Wir haben über solche Fälle von Hautnekrose nach Rotlauf 
teilweise unter Beigabe von photographischen Bildern in Nr. 20 und 
21, 1913 mehrfach berichtet. Redaktion. 


Allerlei. 

4# Besichtigung tierärztlicher Anlagen an der Front. Der Schwei¬ 
zer Bundesrat leitete seinerzeit amtlich ein Gesuch des Roten Sternes 
an die Gesandtschaften in Berlin und Paris weiter. Der Rote Stern 
wünscht, je zwei Mitglieder seines Zentralkomitees zur Besichtigung 
tierärztlicher Anlagen an der Front nach Deutschland und Frankreich 
zu senden. Kriegsminister M i 11 e r a n d beantwortete das Gesuch in 
zustimmendem Sinne. Die Abgeordneten des Roten Sternes, Oberst 
N o y e r, Gehüfe des Oberpferdearztes der schweizerischen Armee, und 
Hauptmann Egger, Vorsitzender der schweizerischen Gesellschaft für 
Pferdeschutz, werden nach Amiens abreisen. Deutschland hat seine 
Antwort noch nicht zur Kenntnis gebracht. 

# Zum 100. Geburtstage des Philosophen Gustav Schilling. Am 
27. Juli 1815 wurde Gustav Schilling in Cöthen, der Haupt¬ 
stadt des Herzogtums Anhalt-Cöthen, geboren. Für uns ist dabei von 
besonderem Interesse, dass er der Sohn des damaligen H o f t i e r - 
arztes Karl Leberecht Schilling und dessen zweiter Gat¬ 
tin Marie Sophie Brandt war. Mehr als dreissig Jahre hat 
Gustav Schilling an der Universität Giessen Philosophie gelehrt, 
dazu in einer Zeit, wo der grösste TeU der studierenden Jugend wenig 
Sinn für die abstrakte Wissenschaft zeigte und ihren Geist mehr auf 
das Nützliche und Gewinnbringende richtete. Trotzdem hatte Gustav 
Schilling einen kleinen Kreis von Studenten um sich gesammelt 
und trug hier mit grösster Gewissenhaftigkeit und hingebendem Fleisse 
über Geschichte der Philosophie und Psychologie vor. Er war einet 


der bedeutendsten Schüler des Philosophen H e r b a r t, in dessen Phi¬ 
losophie er tief, wie wenige eingedrungen war und deren Grundsätze 
er mit Nachdruck vertrat. Infolge seiner grossen Gelehrsamkeit wurde 
Schilling alleiniger Bibliothekar der Universitätsbibliothek und spä¬ 
ter Rektor. Er starb am 17. November 1872. 

# Viehzucht und Viehpreise im Frühling 1915 in Russland. Un¬ 
geachtet der grossen Nachfrage nach Heu und sonstigen Futtermitteln 
für den Bedarf der Armee im Felde ist das Gebiet der günstigen 
Ueberwinterung des Viehes sehr ausgedehnt und übertrifft den Flächen¬ 
raum mit ungünstiger Ueberwinterung in bedeutendem Masse. Ander¬ 
seits haben sich gerade die wichtigsten Viehzuchtgebiete Russlands — 
der südliche, südöstliche, der jenseits der Wolga belegene und das 
Steppengebiet — zum Frühling einen grossen, guten Viehbestand 
(wenn auch im ganzen von etwas geringerer Qualität als im vorigen 
Jahre) erhalten, und da auch in letzter Zeit die Vegetation in den 
Steppen sich bedeutend gebessert hat, so besteht die Hoffnung auf ein 
gutes Angebot von frischem gutem Vieh für den Frühling und Sommer. 

In den einzelnen Gegenden Russlands war der Stand der Vieh¬ 
zucht wie folgt: 

In gutem Zustand befindet sich die Viehzucht in ganz Neu¬ 
russland (in den Gouvernements Cherson, Taurien, Jekaterincslaw und 
im Gebiete des Donischen Heeres), in den Gouvernements Bessara- 
bien, im südösüichen Teile des Gouvernements Podolien, im ösüichen 
Teile des Gouvernements Wolhynien, in den Gouvernements Kiew, Pol- 
tawa und Charkow, sodann in der ganzen Gegend an der mittleren 
und unteren Wolga vom Gouvernement Simbirsk an bis nach Astra- 
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welchem Serum entweder mit oder ohne Entschädigung abgegeben wird, 
ist ebenso unhaltbar. 

Backsteinblattern sind in verschiedenen Fällen trotz Impfung auf- 
getreten. Hieraus zu folgern (wie Kollege M i 1 b r a d t), dass sie in 
den meisten Fällen mit Rotlauf nichts zu tun haben, geht aber nicht 
an. In diesen FäUen kann n. m. M. mit grösserem Recht angenom¬ 
men werden, dass die Impfung nicht genügend gewirkt hat, um jedes 
Aufflackem von Rotlauf zu verhindern, so dass die mildeste Form des 
Rotlaufs, die Backsteinblattem, auftreten konnten. In den erkrankten 
Hautstellen haben Jensen, Lorenz, Lübke Rotlaufbazillen nach¬ 
gewiesen; Markus und Schütz ist die künstliche Erzeugung von 
Backstennblattern durch Uebertragungsinjektionen gelungen (H u t y r a 
und Marek). An Backsteinblattern erkrankte Schweine können nach 
ihrer Heilung an Rotlauf sterben. Hieraus folgert M i 1 b r a d t, dass 
es sich bei den Backsteinblattem dann nicht um Rotlauf gehandelt 
haben kann, da die Schweine sonst gegen Rotlauf immun gewesen sein 
müssten. Eher ist n. m. A. anzunehmen, dass die durch die Back¬ 
steinblattem erlangte Immunität nicht genügend war, ebenso wie ja 
auch geimpfte Schweine an Rotlauf sterben. In Beständen, in denen 
ich Backsteinblattem vorfand, habe ich im Gegensatz zu M i 1 b r a d t 
stets die noch nicht erkrankten Schweine durch Impfung schützen kön¬ 
nen. Selbstverständlich kann Nesselfieber auch durch andere Ursachen 
hervorgerufen werden, aber dieses Nesselfieber unterscheidet sich von 
den Backsteinblattem ganz charakteristisch (s. S c h i n d e 1 k a, Haut¬ 
krankheiten 1903, 95—97). In allen Fällen, in denen ich bei geschlach¬ 
teten, nicht geimpften Schweinen Endokarditis ulzerosa feststellte, konnte 
ich durch Nachfragen erfahren, dass die Schweine einmal Backstein¬ 
blattern (oder Aepfelbräune, wie die Besitzer hier sagen) gehabt haben, 
ein Beweis, dass die Backsteinblattem mit Rotlauf im Zusammenhang 
stehen. 

Ebenso wie Kollege M i 1 b r a d t habe auch ich die Erfahrung 
gemacht, dass an Rotlauf erkrankte Schweine mit Hautverfärbung trotz 
wiederholter Impfung mit mehrfachen Serummengen nicht zu retten 
waren. 

Komplikationen infolge der Rotlaufimpfung können und werden 
immer eintreten; sie können aber niemals den hohen Wert der Impfung 
als das beste, als ein fast unfehlbres Mittel gegen Rotlauf herabsetzen. 
Die Erfolge der Rotlaufimpfungen sprechen für sich selbst; unnötig ist 
es gewesen, der Rotlaufimpfung durch Gewährung von Entschädigung 
•eine weitere Verbreitung verschaffen zu wollen. Die kombinierte Rot¬ 
laufimpfung ist das Ideal einer Seuchenbekämpfung, die Gewährung 
einer Entschädigung bringt einen geschäftlichen, einen Reklamezug 
hinein, und das tut niemals gut. 


chan, in den Steppen jenseits der Wolga, in den Gouvernements Sa¬ 
mara, Orenburg, im Uralgebiet, in' den Gebieten Akmolinsk, Semi- 
palatinsk und Semiretschensk und endlich fast im ganzen Gouverne¬ 
ment Tobolsk. In gutem Stande ist auch die Viehzucht im ganzen 

nördlichen und mittleren Kaukasus. In al'en hier aufgezählten Gebie¬ 
ten hat das Vieh den Winter gut überstanden, dank den bedeutenden 
Futtermitteln, welche nicht nur die Ueberwinterung des Viehes sicher¬ 
stellten, sondern sogar noch die Möglichkeit bedeute oder Ausfuhren 
von Heu nach anderen Gouvernements, die an Heu man ge 1 litten, und 

für den Bedarf der Armee gewährten. Die gute Beschaffenheit des 
Futters hat auch eine gesunde Ueberwinterung des Viehes bewirkt. Es 
machte sich daher im Laufe des Winters und Frühlings ein sehr zu¬ 
rückhaltendes Angebot im Viehhandel bemerkbar, ungeachtet der star¬ 
ken Preissteigerung. Es genügt darauf hinzuweisen, dass im Gebiete 
des Donisehen Heeres Ankäufe von Mittelvieh für den Bedarf des 
Kriegsministeriums zum Preise von 5 Rbl. 40 Kop. für das Pud Le¬ 
bendgewicht zum Abschluss gelangten; in freiem Verkauf hatte ein 
mittelmässiges Stück Grossvieh den Preis von 60—80 Rbl., ein Paar 
Ochsen schätzte man auf 150—200 und bis 450 Rbl. 

Hierbei sei bemerkt, dass infolge der Pferderequisitionen allgemein 
auch rege Nachfrage nach Arbeitsochsen und Stieren herrschte und die 
Preise dafür gestiegen sind. Die Bestände an Schlachtvieh sind im 
ganzen geringer als im Vorjahr — der Prozentsatz der Abnahme 
schwankt zwischen 10 und 30, in seltenen Fällen ist er grösser — in 
einigen Gegenden sind sie jedoch der vorjährigen gleich cder über¬ 

treffen sie sogar noch wie in denjenigen des Donisehen Gebiets, des 
Oouvernements Bessarabien (Kreis Chotin), des Gouvernements Jekate- 
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□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1914, Nr. 40. 42. 
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Nr. 40. 

— Die Abwässerfrage und das Kolloidtonreinigungsverfafaren. Von 
Prof. Dr. Roh land - Stuttgart. 

Durch das am 7. April 1914 in Kraft getretene neue Wasserge¬ 
setz sind zahlreiche ältere und nicht mehr den modernen Erforder¬ 
nissen angepasste Polizeiverordnungen ausser Kurs gesetzt worden. So 
war der Begriff der „Schmutzigkeit“ oft irreführend und darf nicht 
ohne weiteres mit Schädlichkeit identifiziert werden. So schaden 
schmutzig aussehende Küchenabwässer der Fischzucht nicht, während 
andererseits klare Abwässer aus Kaliwerken in konzentrierter Form jene 
Zucht schädigen können. Ferner können die Abwässer der städtischen 
Kanalisation, wenn sie auch einigermassen gereinigt sind, hauptsächlich 
in hygienischer Beziehung als schädlich gelten und zwar infolge ihres 
Gehaltes an Bakterien. Namentlich geschieht dies, wenn sich mit ihnen 
Abwässer aus manchen Fabrikanlagen, Schlachthäusern pp. vereinigen 
und so organische, kolloide Stoffe ein Nährsubstrat für die zahlreichen 
Mikroorganismen der städtischen Abwässer oder der Abwässer der 
landwirtschaftlichen Betriebe bilden. Es entstehen dann zersetzende 
Prozesse, die sich mitunter noch dadurch kenntlich machen, dass Gas¬ 
blasen (H, S) an der Oberfläche auftreten. Die in Erde gegrabenen 
und gleichmässig 1 m tiefen Absitzbecken führen keine Klärung bis 
zu 90% herbei. Am besten sind solche aus Zement-Stampfbeton mit 
der tiefsten Stelle von etwa 2 m an der Einflussstelle gelegen und 
sanft ansteigend bis zu 1 m an der Ausflussstelle. Die Seitenwände 
sollen zur besseren Reinigung ebenfalls schräg verlaufen und ebenso 
wie der Boden mit rauher Oberfläche z. B. aus Zementputz zur Er¬ 
leichterung der Ad- und Kohäsion versehen sein. Von Zeit zu Zeit 
sei wechselnder Einfluss in die Absitzbecken sowie Ausfluss in den 
Vorfluter behufs bequemerer Entleerung einzurichten. Schliesslich müsse 
das Abwasser über die Querwand zwischen zwei Becken oder auch 
über mehrere, wenn solche im Abstande von 20 zm immer niedriger 
vorgesehen sind, überlaufen, jedoch nicht seitlich vorbei. 

Als Hauptvorzüge seines Kolloidtonverfahrens schildert Verl., dass 
zunächst die festen kleinen Bestandteile durch den Ton sedimentiert 
werden, zweitens das Abwasser farblos wird, indem der Ton diese 
Farbstoffe, welche zumeist von ausländischen Gerbhölzem oder Anilin¬ 
farbwerken herrühren, adsorbiert. Ebenso kommt die Adsorption den 
kolloidgelösten, nicht krystalloiden Substanzen gegenüber zum Ausdruck. 
(Auf Eisensubstanz keine Schwarzfärbung mehr.) Weiterhin wird auch 
der Geruch stark vermindert und etwaiges Maschinenöl entfernt, das 
sich sonst durch irisierende Regenbogenfarben kundgibt und die Fisch¬ 
zucht bekanntlich sehr beeinträchtigt. 

Es empfiehlt sich also, die Abwässer der Schlachthöfe und Ab¬ 
deckereien pp. nach besonderem Verfahren zu reinigen und zu klären 
und nicht mit den städtischen Abwässern gemeinsam in die Emscher- 
brunnen usw. zu leiten, für kleine Städte mit viel Fabrikanlagen dürfte 
das Sammeln in Senkgruben und Nutzbarmachen für die Landwirt¬ 
schaft das Richtigste sein. 

Nr. 42. 

— Zur Kenntnis des Kokkobazillus d’Herelle, eines Heuschrecken¬ 
schädlings. Von Prof. Dr. Schnürer und Dr. Rohonyi. 


rinoslaw (Kreis Melitopel) usw. Wegen des guten Futters in den 
Steppen kann man auch dort bedeutende Angebote von gutem 
Vieh erwarten. Der Zustand der Weideplätze ist in den erwähnten 
Gegenden gegenwärtig besser als im vorigen Jahre. Infolge des Man¬ 
gels an Arbeitskräften wird die Ackerfläche wohl etwas geringer oder 
wenigstens nicht erweitert werden, wodurch die Weideflächen grösser 
werden. Die Pachtpreise für Weideplätze sind sehr niedrig, im 
Durchschnitt für einen Ochsen für den Sommer 5—7 Rbl., für eine 
Kuh 3—4 Rbl., für ein Kalb 3 Rbl., für ein Schaf 2 Rbl. und für 
ein Pferd 4 Rbl.; die Pacht für eine Dessätine schwankt zwischen 5 
und 12 Rbl. für den Sommer. 

Einen befriedigenden Stand der Viehzucht zeigen folgende 
Gouvernements: der westliche Teil der Gouvernements Wolhynien und 
Podolien, das nordwestliche Gebiet, die Gouvernements Grodno, Wilna 
und Minsk, ein Teil des Gouvernements Smolensk, sodann das Gou¬ 
vernement Estland, der westliche Teil des Gouvernements Petrograd, 
der südliche Teil des Gouvernements Olonez, das Gouvernement Wjatka, 
die nördliche Hälfte des Gouvernements Perm, die Gouvernements Ufa, 
Kasan, Nishnij-Nowgorod, der südliche Teil des Gouvernements Tam- 
bow, der südöstliche Teil des Gouvernements Woronesh, die Gouverne¬ 
ments Kursk, Tschernigow (mit Ausnahme der Kreise Surasch und 
Gluchow, wo wegen Futtermangels das Vieh nur mit Mühe überwin¬ 
tert werden konnte). In dem einen Teile des Königreichs Polen, aus 
welchem Nachrichten eingelaufen waren, ist der Stand der Viehzucht 
ebenfalls mittel. Die Ueberwinterung des Viehes vollzog sich in allen 
diesen Gegenden günstig, da die Futtervorräte die Möglichkeit ge¬ 
währten, das Vieh durchzufüttern, ohne zu verstärkten Verkäufen schrei- 
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Obengenannter Erreger wurde von d’H ereile bei einer Seuche 
gefunden, von der eine Heuschreckenart (Schistozerka palleus) in Yuka- 
tan (Mexiko) befallen wurde. Der Kokkobazillus vegetierte bei den 
kranken Insekten im Darmkanal, während er bei gesunden Tieren nicht 
gefunden werden konnte. 24stündige Bouillonkulturen töten die Tiere 
intraperitoneal in 1—23 Stunden, desgleichen gelang es leicht, eine 
perorale Infektion zustande zu bringen. Durch Verzehren kranker Tiere 
verbreitet sich die Krankheit weiter und greift mit kolossaler Schnellig¬ 
keit um sich. Da zudem auch andere Heuschreckenarten (Sch. para- 
neusis) und selbst solche, die nicht zum Genus Schistozerka gehören, 
für die Seuche empfänglich sind, war der Gedanke naheliegend, jenen 
Bazillus zur Tilgung der Heuschrecken in Europa zu verwenden. 
d’H e r e 11 e selbst hatte schon festgestellt, dass der Erreger für Hüh¬ 
ner, Meerschweinchen und Kaninchen nicht pathogen sei. Verf. mach¬ 
ten sich die Aufgabe, jene Frage auf sämtliche nutzbaren Haustiere 
auszudehnen und kamen dabei zu folgenden Ergebnissen: Im allge¬ 
meinen konnten die Angaben d’H e r e 11 e s bestätigt werden. Nur 
verflüssigt bei uns der Kokkobazillus „akridiorum“ die Gelatine nicht. 
Im übrigen wurde gefunden, dass der Mikrobe Gas bildet, Milch koa¬ 
guliert, Drigalski- und Endoagar rötet, Malachitgrünagar entfärbt oder 
ihn gelb werden lässt. Blutplatten bleiben unverändert. Der Bazillus 
wächst auch auf eiweissfreien Stickstoffnährböden, er bildet Säure und 
Toxine und ist vom bakt. Koli nur durch die Agglutination deutlich zu 
differenzieren. Durch Injektion von Filtrat der Bouillonkultur werden 
Mäuse immun gegen die letale Dosis. Indessen wird auch dann nicht 
die doppelte Menge intraperitoneal vertragen» Bei unseren Haustieren, 
die zu wirtschaftlichen Zwecken Verwendung finden (Kalb, Schaf, 
Ziege, Schwein, Hund, Gans, Ente, Huhn, Truthahn, Taube, Bienen, 
Kaninchen, Meerschweinchen), war eine direkte Infektiosität nicht fest¬ 
zustellen, obwohl ja einige leichtere Aenderungen des Allgemeinbefin¬ 
dens bei einzelnen kleinen Tieren angegeben werden. So war der 
Bazillus pathogen bei subkutaner und intraperitonealer Impfung für 
Mäuse, nicht aber für Kaninchen und Meerschweinchen. 

Nr. 46. 

— Stomatitis papulosa bovum infektiosa. Von Prof. Rein¬ 
hardt- Rostock. 

Bei dem neuerlich wieder überhand nehmenden Auftreten der Aph¬ 
thenseuche gewinnt obiges von R. in gehäufter Form beobachtete Krank¬ 
heitsbild gerade deshalb aktuelles Interesse, weil seine Veränderungen 
sehr leicht mit der Aphthenseuche verwechselt werden kennen. R. 
fand jene Stomatitis bei einem Transport von 34 schwarzbunten Rin¬ 
dern aus Ostpreussen. Es fanden sich durchweg am zahnlosen Rande 
des Oberkiefers bezw. an der Oberlippe bis zu zehnpfennigstückgrosse 
rundliche oder unregelmässig geformte, scharf umschriebene Erosionen. 
Diese besassen eine weissrötliche Randzone und ein graugelbes über 
die Oberfläche hervorragendes Zentrum. Auf den pigmentlosen Flächen 
der Maulschleimhaut zeigten sie sich als lebhaft rote, wenig erhabene 
Flecke von verschiedener Grösse, deren kleinste sich als flache Papeln' 
erkennen lassen. Ausser an der Oberlippe sah man solche Läsionen 
noch am Gaumen der Backenschleimhaut, an der Unterlippe, am Zwi¬ 
schenkiefer, an der Unterfläche der Zunge und am Zungenbändchen. 
Bei manchen Tieren waren die Veränderungen von zäher, trockener Be¬ 
schaffenheit und erinnerten an diphtherische Beläge. Einen gleichzeitig 
bei fast allen Tieren wahrzunehmenden schleimig-eiterigen Nasenkatarrh 
führt R. auf den Bahntransport zurück. Berücksichtigen wir die Diffe¬ 
rentialdiagnose, so konnten weder Speicheln noch auch Schmatzen oder 
die für Aphthenseuche typischen Blasen und Geschwüre festgestellt 
werden. Zudem fehlte jegliche Alteration an Zungenrücken und Klauen; 
Futter- und Getränkaufnahme sowie Rumination waren ungestört. Aus¬ 


serdem wurden erfolglos Uebertragungsversuche mit Aufschwemmungen 
der abgekratzten Schorfe bei Kälbern angestellt. Verf. berücksichtigt 
eingehend die von Deppe, Hess, Pusch, Vigadi, Kantoro- 
wicz, Haag und Kern erhobenen Befunde und findet die meiste 
Aehnlichkeit mit jenen Veränderungen, die von Eggebrecht sowie 
von Ostertag u. Bugge beschrieben wurden. Jene fanden in 
Uebereinstimmung mit dem jetzigen Seuchengange diese Krankheit als 
sehr leicht übertragbar. O s t e r t a g und Bugge stellten sogar das 
durch Chamberlandkerzen filtrierte Serum als infektiös fest. Bei dem 
von R. mit negativem Erfolge ausgeführten Uebertragungsversuchen war 
das Material schon 3 Tage lang entnommen, also jedenfalls schon zu 
alt. Uebrigens sollen jene Erkrankungen nach den Jahresberichten be¬ 
amteter Tierärzte in Posen und Ostpreussen häufig Vorkommen. 

Nr. 47. 

Die Verwandtschaft der sogenannten Typen der Tuberkelbazil¬ 
len. Von A. E b e r. 

Die anfänglich infolge Entdeckung des Tuberkelbazillus gegebene 
Einheit in der Art der Erreger menschlicher und tierischer Tuberku¬ 
lose wurde bekanntlich von Koch selbst auf dem Kongress in Lon¬ 
don 1901 wieder ebenso wie die Gefährlichkeit des Rindertuberkulosebarillus 
für Menschen in Zweifel gezogen. Umfangreiche Nachprüfungen haben indes 
ergeben, dass Rindertuberkelbazillen für den Menschen namentlich im 
Kindesalter gefährlich werden können. Es besteht allerdings auch heute 
noch eine weitgehende Divergenz in den Ansichten über die Verschie¬ 
denheit der beiden fraglichen Tuberkulosearten. Das Bestehen gewis¬ 
ser biologischer Unterschiede der beiden Bazillenformen wird ja wohl 
nicht bezweifelt, umso mehr streitet man aber über den Grad und die 
Beurteilung dieser Unterschiede. Die einen Forscher sind für Kon¬ 
stanz der Typen und strenge Scheidung, die andern wieder für eine 
Möglichkeit der Typenumwandlung und damit für die Einheit der 
Säugetier-Tuberkelbazillen. Die Lehre von der Konstanz der beiden 
Typen kann einerseits erschüttert werden durch den Nachweis soge¬ 
nannter Uebergangsformen oder atypischer Kulturen und andererseits 
durch die experimentelle Umwandlung des einen Typus in den andern. 
An dem Existieren beider Möglichkeiten ist nicht mehr zu zweifeln. 
Die beiden Varietäten der Tuberkelbazillen seien daher nicht mehr als 
Unterarten mit konstanten Eigenschaften, sondern eher als Standorts¬ 
varietäten ein und derselben Bazillenart mit relativ variablen Eigen¬ 
schaften aufzufassen. Allerdings besitzen die direkt aus dem Menschen- 
bezw. Rinderkörper gezüchteten Bazillen gewisse biologische Eigen¬ 
tümlichkeiten, die in der Mehrzahl der Fälle jene Unterscheidung ge¬ 
statten, aber nicht unabänderliche Eigenschaften bedeuten. Das Vor¬ 
kommen von Uebergangsformen (sog. atypische Stämme) unter natür¬ 
lichen Verhältnissen sowie die Möglichkeit, den Typus humanus durch 
fortlaufende Tierpassage künstlich derart abzuändern, dass er vom 
typus bovinus nicht mehr zu unterscheiden ist, sprechen dafür, dass 
di» anfangs unterscheidenden Kennzeichen nur eine Anpassung an den 
Körper des jeweiligen Wirtes bedeuten. Was den Erreger der Vogel¬ 
tuberkulose betrifft, so hält ihn Verf. nicht für eine getrennte Art, son¬ 
dern nur die einer verschiedenen Tierspezies angepasste Varietät. 

-■ Schimmelpifzerkrankungen beim Geflügel. Von Repetitor W. 
Lange. 

In mehreren vom Verf. beobachteten Fällen besagte die Anamnese, 
dass eine grössere Zahl Gänse, Hühner oder Tauben in verhältnis¬ 
mässig kurzer Zeit bei starker Atemnot eingegangen seien. Bei der 
Zerlegung zeigten sich unter dem Brust- und Bauchfell stecknadelkopf- 
bis erbsengrosse rundliche Herde von eigelber Farbe und elastischer 


ten zu müssen. In vielen Gegenden, besonders im Westgebiet und in 
den nordöstlichen Gouvernements kam das Vieh aus dem Winter 

mager heraus, da hier das Futter knapp reichte. Gegenwärtig jedoch, 
dank den niedergegangenen Regenfällen, nährt sich das Vieh gut auf 

Wiesen. Die Messen und Jahrmärkte verlaufen überall unbelebt. Die 
Preise waren im Herbste und in der ersten Hälfte des Winters nie 
drig, stiegen jedoch zum Frühling stark infolge der grossen Nach¬ 
frage für den Bedarf des Kriegsministeriums, der starken Abnahme der 
Viehbestände und der allgemeinen steigenden Neigung des Fleischmarkts. 
Der gewöhnliche Durchschnittspreis für ein Pud Lebendgewicht Gross¬ 
vieh war 4 Rbl. 50 Kop. bis 5 Rbl.; ein Pud Rindfleisch fand auf 
dem Markte zu 7 Rbl. 80 Kop. Abnehmer. Die Vorräte an Fleisch¬ 
vieh sind überall sehr unbedeutend, um 20 bis 25 und 30 v. H. ge¬ 

ringer als im vorigen Jahre, und das Angebot von künftigem Gross¬ 
vieh wird dem Anschein nach nicht gross sein. 

In unbefriedigendem Stande befindet sich die Viehzucht 
im ganzen zentralen Gebiet und in einigen anderen Gouvernements, 
welche zum Zentrum gehören, wobei am meisten infolge der schweren 
Ueberwinterungsverhältnisse des Viehes nachfolgende Gouvernements ge¬ 
litten haben: die Gouvernements Moskau, Jaroslaw, Kcstroma, Wladi¬ 
mir, Rjasan, Tula, Nowgorod, Witebsk und der Kreis Nowoalexan- 
drowsk des Gouvernements Kowno. Der Futtermangel rief schon im 
Herbste und im Laufe des ganzen Winters einen verstärkten Verkauf 
des Viehes hervor; dabei wurden infolge seiner schlechten Ernährung 
sehr niedrige Preise gezahlt. In bedeutendem Masse wurde die Ueber- 
winterung des Viehes durch die Massnahmen der Regierung und der 
Landschaften erleichtert und zwar durch Herabsetzung der Eisenbahn¬ 


tarife für den Transport der Futtermittel aus den sich einer guten 
Ernte erfreuenden Gegenden Sibiriens und des Steppengebietes nach 
dem Zentrum, sodann durch den Ankauf von Heu durch die Land¬ 
schaften und korporativen Vereinigungen, durch Vorschüsse für den 
Ankauf von Futtermitteln usw. 

Ebenfalls unbefriedigend, wenn auch weniger schwierig als 
in den vorher genannten Gegenden, überwinterte das Vieh in den Gou¬ 
vernements Petrograd, im östlichen Teile des Gouvernements Olonez 
und im westlichen Teile des Gouvernsments Wologda, sodann weiter 
südlich war die Ueberwinterung des Viehes nicht ganz befriedigend, 
im westlichen Teile des Gouvernements Pensa, im Gouvernement 
Tambow und im nördlichen Teile des Gouvernements Woronesh und Orel, 
sowie auch im ganzen Gouvernement Kaluga. Das Vieh kam aus dem 
Winter überall mager heraus und blieb bei der Kälte und dem 
schwachen Graswuchs in schlechterem Zustand. Trotzdem sind die 
Viehpreise zum Frühling überall stark gestiegen. Der Auftrieb von 
Vieh auf die letzten Messen war gering und der Handel schwach. Die 
Vorräte an Schlachtvieh sind sehr klein, in den Wirtschaften ist nur 
das allernotwendigste Vieh verblieben. Auch die Aussichten auf künf¬ 
tiges Angebot von Vieh sind ungünstig. Der Stand der Weideplätze 
ist unbefriedigend. Die Preise sind ungleich, in den südlichen Gou¬ 
vernements sind sie niedrig, in den westlichen und näher zum Zentrum 
belegenen Gegenden hoch. 
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bis knorpelharter Konsistenz sowie homogenem Gefüge. In mehreren 
Fällen waren auch die Lungen damit durchsetzt. Sonst waren ausser 
einem zähschleimigen Belage in Luftröhre und Bronchialästen keine 
Veränderungen zu finden. Verf. gelang es in zwei Fällen, aus dem 
Blute und den nekrotischen Knötchen auf 5% Traubenzuckeragar bei 
Zimmertemperatur in 2—3 Tagen Schimmelpilze zu züchten und damit 
wieder jüngere Hühner unter gleichen Erscheinungen zu infizieren. 
Der Beweis für die pathogene Wirkung der Schimmelpilze und zwar 
des Aspergillus fumigatus war damit erbracht und zwar handelt es 
sich um eine sehr pathogen wirkende Art, da für gewöhnlich erst 
ausgedehntere Beläge von schmutziggraugrüner Farbe in den Körper¬ 
höhlen sowie den Luftwegen den Tod herbeizuführen vermögen. 

Nr k 48. 

«-u Störung der Hautfunktion bei Schafen während der Akklimatisa¬ 
tion. Von Prof. D r. S k i b a - Santiago de Chile. 

Da die Aenderung von Klima und Lebensbedingungen zweifellos 
eine grosse Beeinflussung des gesamten tierischen Organismus bedeutet, 
so ist es von Interesse, das Mass der Akklimatisationsfähigkeit bei 
Haustieren an genau beobachteten Versuchsreihen kennen zu lernen. 
Während es nämlich immerhin noch möglich ist, bei Import wertvoller 
Tiere die Ernährung und Bewegung bezw, Beschäftigung der Tiere 
denen der Heimat annähernd gleich zu machen, gelingt es doch nicht, 
auf Temperatur, Feuchtigkeit, Luftdruck, Lichtstärke, Winde, Beschaf¬ 
fenheit des Terrains und der Vegetation in gleichem Sinne .einzuwirken, 
sodass auch die Summe solcher als Klima bezeichneter Einflüsse hin¬ 
reichen wird, um Reaktionen in den verschiedenen Organen auszulösen. 
Dabei ist das Hautorgan solchen Einflüssen am meisten zugänglich, 
obwohl in den gesammelten Fällen auch die günstige Lage der Haut 
betreffs der Diagnostizierung mitspricht. Ebenso liegt die Sache bei 
den Geschlechtsorganen. 

Verf. verwertet seine Beobachtungen an Merinoschafen, die aus 
Deutschland nach Peru transportiert waren. Die in den Akklimatisa¬ 
tionsstallungen erfolgte geeignete Unterkunft und Pflege sowie das Wei¬ 
den auf sonnenglutgeschützteni Terrain ergaben ein sichtliches Wohl¬ 
gefühl der Tiere und unverminderte Zeugungskraft. 

Es traten indessen nach einigen Wochen Hautstörungen auf, die 
mit Seborrhoe Aehnlichkeit hatten. Die Tiere offenbarten starkes Juck- 
gefühl und bewirkten durch fortwährendes Kratzen und Scheuem an 
harten Gegenständen, dass sich zunehmend kahle Stellen an der Wolle 
bildeten. Die Haut war an den kahlen Stellen in Falten gelegt und 
mit harten grauen Borken bedeckt. Nach Entfernung der Borken, die 
sich teilweise im Aether lösten, kam die unverletzte Haut zürn Vor¬ 
schein. Zur Beseitigung der Borken wurden die Tiere mit Seife oder 
Coopers Dipp gewaschen. Hatte jedoch die neue Wolle eine gewisse 
Länge erreicht, so trat dasselbe Schauspiel wieder ein. Künstliche 
Uebertragungsversuche hatten keinen Erfolg; auch bliebei die im Lande 
gezüchteten reinen Nachkommen sowie Kreuzungstiere verschont. Zur 
Aufklärung mag dienen, daäs in heissem, trockenem Klima möglichst 
viel Wärme vcm Organismus abgegeben wird, um eine Akkumulation 
zu verhüten. Dazu bedarf es einer erhöhten Blutzufuhr nach der 
Haut hin, wodurch das Blut mehr abgekühlt und die Schweissproduk- 
tion erhöht wird. Eine unausbleibliche Folge ist dann auch eine ver¬ 
mehrte Wollschweissbildung durch d!e Talgdrüsen und eine zum Juck- 
gefühl ausartende Beeinflussung der Nerven. 


Nr. 49. 

—■ Der Nachweis des Rauschbrandes mittels der Präzipitationsme¬ 
thode. Vcn Prof. Dr. Miessner und Repetitor Lange. 

Zur Diagnostizierung des Rauschbrandes dienen in der Haupt¬ 
sache neben den anatomischen Veränderungen der mikroskopische Nach¬ 
weis der BazUlen und der Tierversuch an Kaninchen und Meerschwein¬ 
chen. Wie bei allen anaerofcen Erregern erschwert auch hier der Ein¬ 
tritt der Fäulnis sehr die Diagnose, da es dann zu einem Ueber- 
wuchem ähnlicher Kadaverbakterien kommt, wobei die kulturelle Prü¬ 
fung vielfach misslingt und ein Tierversuch vielfach mit Septikaemie 
endet. Verf. versuchten daher eine umfangreichere Heranziehung der 
Präzipitationsmethode zur Unterstützung der Diagnose des Rauschbran¬ 
des, wie dieselbe schon von v. Hecht angegeben war. Derselbe 
hatte vor allem nachgewiesen, dass die praktisch bei der Verarbeitung 
im Fleisch in Betracht kommenden Temperaturen nicht imstande sind, 
das Präzipitationsphänomen zu verhindern. 

Die Kultivierung des Erregers wurde vcn infizierten Meerschwein¬ 
chen aus mittels serösem Exsudat der Unterhaut in hochgeschichtetem 
Agar vollführt, der mit sterilen Fleischstückchen beschickt, verflüssigt 
und sodann auf 60° abgekühlt war. Nach zwei Tagen waren bei 
Brutwärme Kolonien zu beobachten, die sich deutlich von Malignem 
Oedem unterschieden. Als flüssige Nährböden würden Bouillonmischun¬ 
gen mit Blut, Leber, Galle oder Aszitesflüssigkeit genommen. Ver¬ 
suche mittels Behandlung von Kälbern, Hunden, Eseln, Ziegen präzi- 
pitierendes Serum zu gewinnen, schlugen fehl und nur von Pferden 
war solches zu erhalten. Nach dem Gesamtresultat der obigen Unter¬ 
suchungen war e3 in 54 vcn 69 Fällen möglich, auf Grund de3 Prä¬ 
zipitationsergebnisses allein die Diagnose RauschbranJ sicher zu stel¬ 
len. Und zwar war die Reak'icn der Sera auf die Kochextrakte eine 
streng spezifische, die sich vom malignen Oedem deutlich unterschied. 
In weiteren 10 Fällen musste Meerschweinchenpassage und deren ge¬ 
wonnene Extrakte zur HiFe genommen werden, während 5 Fälle direkt 
versagten. Es liegt dies jedenfalls an der grossen Schwierigkeit, ein 
so!ches Serum herzustellen, zumal dasselbe auch eine gewisse PolyVa¬ 
lenz besitzen muss. Verf. wollen ihre vergleichenden Versuche auch 
auf Bradsot und Kadaverbazillen ausdehnen. 


Nr. 50. 

— Rotlauf beim Wildschwein. Prof. Dr. H. R a e b i g e r. 

Schweineseuche und auch Schweinepest waren schon länger als 
Krankheiten auch bei den Wildschweinen bekannt, während Rotlauf 
ziemlich allgemein als nicht dort vorkommend angenommen wurde. Ein 
von R. beschriebener Fall hat daher besonderes Interesse. Von der 
Revierverwaltung Ballenstedt a. Harz wurde ein junges Wildschwein 
übersandt, das mit noch 2 anderen zusammen verendet vorgefunden 
wurde. Es fanden sich zwei stark gerötete Schleimhautdefekte im 
Magen und eine Entzündung des anschliessenden Dünrfdarmes. Zwei 
geimpfte weisse Mäuse starben an Rotlauf und es wurde die Diagnose 
der Revierverwaltung mit dem Rate mitgeteilt, etwaige Kadaver 1 m 
tief zu vergraben und die Fundstellen mit gelöschtem Kalk zu bestreuen 
sowie alle erkrankten Stücke abzuschiessen. Es wurden weiterhin noch 
6 verendete Tiere aufgefunden und überhaupt an einem grossen Teil 
der schwächeren Sauen, der Ueberläufer und Frischlinge Krankheits¬ 
symptome bemerkt, sodass an dem Ausbruche der Rotlaufseuche nicht 
zu zweifeln war. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieue. 

# Ausfuhrverbote aus Luxemburg. Ein Grossherzoglicher Be¬ 
schluss vom 23. Juli 1915 lautet: 

Art. 1. Die Ausfuhr 1. der Milch und aller Milchpro¬ 
dukte; 2. der Eier ist provisorisch über alle Grenzen untersagt. 
Das Ausfuhrverbot für Milch und Milchprodukte tritt erst mit dem 
15. August künftig in Kraft. Unser Beschluss vom 7. April 1915 
über Butter- und Eier ausfuhrverbot ist vom 15. August künftig 
ab ausser Kraft gesetzt. 

Ein weiterer Grossherzoglicher Beschluss vom 23. Juli 1915 lautet: 
Art. 1. Der Beschluss vom 10. Oktober 1914 ist ausser Kraft ge¬ 
setzt, und die Ausfuhr von Ferkeln über alle Grenzen ist provi¬ 
sorisch untersagt. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Ein mustergültiges Kühlhauslager in Wien. In Nr. 30 1915 
unserer Zeitschrift brachten wir die Notiz, dass in Wien der Bau 
eines modernen Kühlhauses beschlossen sei. Nun sind bereits die 
.Bauarbeiten in Angriff genommen worden und werden mit Beschleu¬ 
nigung geführt. Für die einstweilen genügende Bauführung in der 
Höhe von zwei Geschossen ist der 1. Januar 1916 als Vollendungs- 
* terniin in Aussicht genommen, was einer Bauzeit von sechs Monaten 
entsprechen würde. 


Hochschul nachrichten. 

# Jena. Für den Betrieb der Veterinäranstalt ist nach einer 
Mitteilung des Ministeriums an die Landwirtschaftskammer für das 
■Grossherzogtum Sachsen ein wesentlich höherer Aufwand erforderlich, 
als im Hauptstaatsvoranschlag für das Lehrfach der Tierarznei Wissen¬ 
schaft zunächst vorgesehen ist. Da diese Anstalt nun auch ganz be¬ 
sonders dem Interesse der Landwirte dienen soll, so schlägt das Ministe¬ 
rium der Landwirtschaftskammer vor, sich an der Aufbringung des 
höheren Aufwandes durch Bewilligung eines entsprechenden Beitrages 
beteiligen zu wollen. Der Vorstand der Landwirtschaftskammer er¬ 
kannte wohl den grossen Wert der Veterinäranstalt für die Landwirt¬ 
schaft an, sowie die Berechtigung eines Zuschusses zu den Unterhal¬ 
tungskosten aus diesem Gesichtspunkt. Die Mittel der Kammer sind 
aber in diesem und auch im nächsten Jahre für diesen Zweck wohl 
kaum frei m machen, da im Voranschlag solche zu diesem Zweck 
nicht vorgesehen sind und beantragte sie daher, das Ministerium möge 
der Landwirtschaftskammer grössere Beiträge als bisher überweisen, zu¬ 
mal in den letzten Finanzperioden wiederholt erhebliche Beträge nicht 
verwendet worden wären, um damit verschiedene Ausgabeposten, darun¬ 
ter auch einen Zuschuss zu den Unterhaltungskosten der Veterinäran¬ 
stalt, zur Verfügung zu stellen, in welchem Falle es dann möglich sein 
würde, auch für diesen Zweck einen Zuschuss bereit zu stellen. 

Unserer Ansicht nach wird es doch wohl das einfachste sein, 
wenn die betreffenden Mittel direkt der Veterinäranstalt und nicht erst 
über die Landwirtschaftskammer, überwiesen würden. Denn wenn das 
Ministerium erst die betreffenden Gelder der Landwirtschaftskammer zur 
Verfügung stellt und diese dann der Veterinäranstalt, so wäre das 
doch, wie man in Süddeutschland sagt „aus dem Läppchen ins Tüchel¬ 
chen gewickelt“. 
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Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

« Verordnung über die Wahlen zu den Tierärztekammern. 

Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
Freiherr von Schorlemer-Lieser hat dem Vorsitzenden des 
Ausschusses der Preussischen Tierärztekammern Geheimrat Esser in 
Göttingen Abschrift der Königlichen Verordnung vom 19. Juli d. J. 
über die Wahlen zu den Tierärztekammern zugehen lassen. Dieselbe 
hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm 
Von Gottes Gnaden 
König von Preussen usw. 
verordnen auf Antrag des Staatsministeriums was folgt: 

Die Amtsdauer der Tierärztekammern, deren Wahlzeit nach der 
Verordnung vom 15. Oktober 1914 (Gesetzsamml. S. 174) mit Ende 
des Jahres 1915 abläuft, wird bis Ende des Jahres 1916 verlängert. 
Die Neuwahlen zu den Tierärztekammern haben demnach erst im No¬ 
vember 1916 stattzufinden. 

Urkundlich unter Unserer höchsteigenhändigen Unterschrift und 
beigedrucktem Königlichem Insiegel. 

Gegeben Grosses Hauptquartier, den 19. Juli 1915. 

(L. S.) gez Wilhelm R. 

ggez. Beseler, v. Breitenbach, Sydow, v. Trott zu Solz. 

Frhr. v. Schorlemer, v. Loebell, Helfferich. 

# Zum ordentlichen Mitglied des Preussischen Landes - Veterinär¬ 
amtes wurde der Vortragende Rat des Ministeriums des Innern, Geh. 
Medizinalrat Professor D r. L e n t z ernannt. 

# Der erste weibliche in Deutschland approbierte Tierarzt. Bereits 
früher hatten wir darauf hingewiesen, dass, nachdem als erste die 
Universität Giessen das Studium der Tierheilkunde für Frauen 
freigegeben habe, welchem Beispiel die anderen Hochschulen folgten, 
sich sehr bald wohl auch Frauen auf das tierärztliche Fach werfen 
würden und dadurch den männlichen Tierärzten eine unliebsame wei¬ 
tere Konkurrenz zu der seither schon bestehenden erwachsen würde. 
Leider haben wir mit unserer Prophezeiung recht behalten, indem 
jetzt an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
der erste weibliche Tierarzt approbiert worden 
i s t. Allerdings ist es keine Deutsche, sondern eine Finnländerin, 
nämlich Frl. Agnes Hildegard S j ö b e r g aus Kauhajoki, welche am 
4. August das Examen bestand. Wenn auch eine Schwalbe keinen 
Sommer macht und e i n weiblicher Tierarzt immerhin noch eine Aus¬ 
nahme bildet, so ist doch nicht ausgeschlossen, dass sich auch andere 
Frauen dem Studium widmen und sich insbesondere auf die Praxis 
aurea in den Städten werfen, resp. in den Laboratorien ihre Tätigkeit 
entfalten werden und so immerhin eine Konkurrenz bei den besser be¬ 
zahlten oder angenehmeren Stellen machen werden. Wie sehr wir 
Tierärzte aber genötigt sind, uns mit allen Mitteln die Konkurrenz 
vom Leibe zu halten, beweist der in heutiger Nummer enthaltene Arti¬ 
kel eines Praktikers, der so recht einen Notschrei darstellt, welcher alle 
Beachtung verdient. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Juli. Nach der Nachwei¬ 

sung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage fol¬ 
gende Seuchen: Rotz in 63 Kreisen mit 97 Gemeinden und 103 
Gehöften, davon neu 28 Gemeinden mit 31 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 571 Kreisen mit 2793 Gemeinden und 10367 
Gehöften, davon neu 752 Gemeinden mit 3904 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 199 Kreisen mit 415 Gemein¬ 
den und 506 Gehöften, davon neu 143 Gemeinden mit 189 Gehöften 

und Beschälseuche in 1 Kreise mit 1 Gemeinde und 1 Gehött. 

Oesterreich. 

# Rotlaufschufzimpfungen im Bezirk Feldbach (Steiermark). Die 
Bezirkshauptmannschaft Feldbach gibt bekannt, dass im Bezirke Feld¬ 
bach im August d. Js. die Schutzimpfung gegen Rotlauf wiederum zur 
Durchführung gelangt und fordert die Gemeindevorstehungen auf, den 
Schweinebesitzern die Ausführung der Impfung ganz besonders zu 
empfehlen. Die Anmeldungen zur Impfung haben bei der Bezirkshaupt¬ 
mannschaft zu erfolgen und wird Tag und Stunde der Impfung den 
Gemeindevorstehungen durch den Impftierarzt bekannt gegebe.i werden. 

# Stand der Tierseuchen. A m 28. J u 1 i. Es waren verseucht: 

An Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 804 Gemeinden 

und 8737 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
18 Bezirke mit 62 Gemeinden und 137 Gehöften; an Rotlauf der 


Schweine 28 Bezirke mit 100 Gemeinden und 134 Gehöften und 
an Rotz 5 Bezirke mit 6 Genieinden und 11 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 26. 
J u 1 i—1. August neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 7 Bezirken und 9 Gemeinden und 11 Gehöften, 
sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 13 Bezirke mit 20 
Gemeinden und 36 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind: Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 23 Be¬ 
zirken mit 39 Gemeinden und 45 Gehöften und Rauschbrand 
aus 12 Kantonen mit 26 Bezirken mit 34 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Karl 
Möller in Berlin-Schmargendorf, Veterinär bei der 1. Landwehr-Es¬ 
kadron des Dragoner-Rgts. Nr. 2 zog sich in Frankreich eine schwere 
Rotz-Infektion zu, an deren Folgen er in Wiesbaden verstarb. Kollege 
Möller stammt aus Wandsbek und wurde 1903 in Flannover appro¬ 
biert. — Der stud. med. vet. Richard Stein, Student der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Hannover, Kriegsfreiw. Unteroffizier im 2. Garde- 
Reserve-Rgt. fand am 13. Juli in den Kämpfen im Osten den Helden¬ 
tod. Derselbe war Mitglied und Sprecher der hannoverschen Bur¬ 
schenschaft „Germania“. — Der stud. med. vet. Emst G e i t z aus 
Giessen, immatrikuliert an der tierärztlichen Fakultät der dortigen Uni¬ 
versität, kriegsfreiw. Gefreiter im Infanterie-Rgt. Nr. 118 starb den Hel¬ 
dentod fürs Vaterland. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 92. 

# Familiennachrictaten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Hein¬ 
rich Wiese in Minden (Westf.) mit Fräulein Maria K r o 11 m a n n. 

Gestorben: Die Gemahlin des ungarischen Honved-Oberstabs- 
tierarztes Josef J o b b a n geb. Marie Szuszky ist in Budapest im Alter 
von 48 Jahren nach langem Leiden verschieden. — Der Sohn des Ve¬ 
terinärinspektor Ferdinand Slowak. in Graz, der Fabrikbeamte Gün¬ 
ther Maria Slowak, ist nach langem schwerem Leiden im Alter 
von 25 Jahren verschieden. 
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# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Geh. Oberregierungsrat Dam- 
mann im Reichsamt des Innern, einem Sohn des verstorbenen Direk¬ 
tors der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Professor Dr. Dam- 
mann, wurde das Eiserne Kreuz am weissen Bande verliehen. — Der 
Fähnrich im Infanterie-Rgt. Nr. 17 Rudolf Werner, Sohn des Kreis¬ 
tierarztes Veterinärrat Ludwig Werner in Diez, wurde zum Leut¬ 
nant befördert. 

# 50 jähriges Jubiläum. Am 15. August d. J. feiert Departements- 
Tierarzt a. D. Dr. Ernst Otto H a a r s t i c k in Hildesheim (Hanno¬ 
ver) sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt. Nachstehend bringen wir 
in kurzem Umriss seine Lebensbeschreibung: 

Kollege H a a r s t i c k wurde als Sohn eines Landwirts in Haimar 
geboren und widmete sich anfangs auch mit viel Liebe der Landwirt¬ 
schaft. Nachdem er in Hildesheim die Schule besucht hatte, ging er 
nach Hannover, wo er Veterinärmedizin studierte und am 15. August 
1865 approbierte. Am 8. - November 1869 als kommissarischer Kreis¬ 
tierarzt in Osterode (Harz) angestellt, nachdem er vorher in Rittmars- 
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hausen (Kr. Göttingen) tätig gewesen war, wurde ihm am 1. Februar 
1873 die Verwaltung der Departements- und Kreistierarztstelle in Hil¬ 
desheim (Hannover) übertragen, doch trat er bereits im Jahre 1882 
von dieser Stellung zurück und widmete sich seiner umfangreichen Pri¬ 
vatpraxis; nebenbei liess er es sich angelegen sein, eine Anzahl land¬ 

wirtschaftlicher und Viehzuchtvereine mit zu begründen und durch Vor¬ 
träge erspriesslich zu wirken. Im Jahre 1910 promovierte der Herr 
Kollege als Dr. med. vet. an der Universität Bern. Im vorigen Jahre 

verlor der Herr Kollege seine treue Lebensgefährtin, nachdem ihr zwei 

hoffnungsvolle erwachsene Kinder im Tode vorausgegangen waren. 

Auch seine beiden jüngsten Töchter verwitweten innerhalb eines Vier¬ 
teljahres. Der Gatte der jüngsten Tochter war Mediziner und Spezial¬ 
arzt in Magdeburg, der sich auch durch drei während seiner leider 

nur so kurzen Tätigkeit verfasste bedeutende wissenschaftliche Werke 

in der Fachwelt einen Namen gemacht hatte. Um im Sinne ihres ver¬ 
storbenen Gatten wirken zu können, widmete sich die junge Witwe 

dem Studium der Medizin an der Universität Berlin und steht bereits 

im 9. Semester, nachdem sie schon nach 1 \' 2 jährigem Arbeiten in den 
Gymnasialfächern ihr Maturitätsexamen absolvierte. Dem Herrn Kol¬ 
legen wünschen wir, nach den vielen Schicksalsschlägen, d : e ihn be¬ 
troffen, einen ruhigen sonnigen Lebensabend. 


terinär d. R. bei der bayer. Feldart. Ersatz-Abt. Schillings; — dem 
Tierarzt Eugen Menne 1, Assistent am Institut für Hufkunde der 
tierärztlichen Fakultät der Universität München, Stabsveterinär d. L. 
bei der 2. Ersatz-Abt. des 1. bayer. Feldart. Rgts., welcher bereits 
früher den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern er¬ 
hielt; — dem Tierarzt Kurt Garten in Neuhausen (Bz. Dresden), 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Karl Klemm in Sachsenfeld, Unterveterinär d. R. bei der Etappen- 
Fuhrpark-Kolonne 1 des 19. Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Lud¬ 
wig Stege mann in Meppen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Rudolf Suppe 1 aus Dresden, Veteri¬ 
när d. R. im sächs. Garde-Reiter-Rgt. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1321. 

# Die Maul- und Klauenseuche in Amerika. Die Maul- und 
Klauenseuche, die im vorigen Jahre in den Vereinigten Staaten ausge¬ 
brochen ist, hat einen ganz ungewöhnlichen Umfang angenommen. Die 
Epidemie herrscht auf 788 Farmen und tritt besonders stark in Penn- 
sylvanien auf. 13 000 Schweine und 15 000 Stück Rindvieh mussten 
bisher getötet werden. Der Schaden wird auf 5,5 Millionen Mark 
geschätzt. 


# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Stabsveterinär Dr. Paul Goldbeck im Feldart. Rgt. Nr. 53 ist an 
Blinddarmentzündung schwer erkrankt und befindet sich z. Zt. in einem 
Lazarett in Krakau. — Unser Mitarbeiter Tierarzt Dr. J. A. Hoff- 
mann aus Bad Ziegenhals (Schles.), z. Zt. Veterinär der II. Abtei¬ 
lung des Landwehr-Feldartillerie-Regimentes Nr. 9, liegt infolge Reit¬ 
unfalls verletzt im Feldlazarett XII. des XVIII. Reserve-Armeekorps. 
Am 26. Juli mittags scheute sein Reitpferd auf einem dienstlichen Ritt 
im Argonnerwalde unerwartet vor einem vorbeirasenden Auto, stieg im 
selben Augenblick mit den Vorderbeinen kerzengerade in die Höhe und 
überschlug sich blitzartig, den Reiter unter sich begrabend. Der Kol¬ 
lege kam mit einer starken Quetschung bezw. Zerrung der Muskulatur 
des rechten Oberschenkels davon und hofft in etwa 14 Tagen bis 
längstens 3 Wochen als geheilt entlassen zu werden. Die Photogra¬ 
phie, die er uns gleichzeitig mit dieser Mitteilung übersendet, ist am 
Mittag des 25. Juli, also 24 Stunden vor dem Unfall aufgenommen 
worden und stellt ihn in dem Augenblick dar, als er zum Zwecke 



Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n - Ziegenhals 
z. Z. Veterinär im Felde (Argonnerwald) 

einer persönlichen Meldung in die Batterie sich begab. — Der Tierarzt 
Dr. Christian Meyer, früher Assistent am Tierseuchenamt der Land¬ 
wirtschaftskammer in Breslau, Veterinär in der Reserve-Kavallerie-Abt. 
78 wurde durch einen Sturz mit dem Pferde leicht verletzt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 184. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. 

Tierarzt Dr. Ge:rg Mal icke in Berlin, Oberveterinär d. R. im 1. 
Garde-Feldart. Rgt.; — dem Tierarzt Hugo Lüer in Rössing (Bz. 
Hannover), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Dr. Hugo Heuner in Neuenkirchen (Kr. Melle), Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Karl He¬ 
gewald in Dresden-A., Veterinär d. R. im 3. bayer. Fussart. Rgt.; 
— dem Tierarzt Bruno Koenig, Assistent am Institut für Tierzucht und 
Geburtshilfe an der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Ve¬ 


# Pferdeverbrennung in Ungarn. In Maria Theresiopel baut das 
Militärkommando gegenwärtig ein Pferdespital, zu dem angeblich auch 
ein „Pferdekrematorium“ errichtet werden soll. Es handelt sich wahr¬ 
scheinlich um eine technische Einrichtung zur Ausnutzung der Pferde¬ 
kadaver. 


# Die Errichtung eines Pferdespitals nebst Verbrennungsofen hat 
auch die Stadt Szabadka (Ungarn) im Verein mit dem Militärkom¬ 
mando beschlossen und sind die Vorarbeiten bereits soweit fertig ge¬ 
stellt, dass der Bau schon demnächst in Angriff genommen werden 
kann. Wahrscheinlich ist auch hier unter dem „Verbrennungsofen“ eine 
Anlage zur Verwertung von Pferdekadavern zu verstehen. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden jeden Mittwoch und 

Sonnabend um 5 und jeden Sonntag um 5 und 7 Uhr belehrende 
gemeinverständliche Kinovorträge statt und zwar: 

15. August 5 Uhr: „Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

7 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Polarjagden 

II. Teil.) 

„Die Adria und der österreichisch-italienische 
Krieg“. (Lichtbildervortr. von Max Nentwich.) 
„Unser Standpunkt im Weltall“. (Lichtbildervor¬ 

trag v. Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Europäische und exotische Jagden“. 

„Mit Ozeandampfer von Bremen nach New 

York“. 

„Die Adria und der österreichisch italienische 
Krieg“. (Lichtbildervortr. von Max Nentwich.) 
„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher u. Türken.) 

7 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Neuer 

Vortrag.) 

In jedem Kino-Vortrag Vorführung neuer Kriegsfilme. Zu den 
Kino-Vorträgen hat jeder Erwachsene das Recht, ein Kind unter 14 
Jahren frei einzuführen. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


17. 


18. 

21 . 


22 . 


8)/ 2 


Personalien. 

>Ji Auszeichnungen: Deutschland: D r. Adelmann, Friedrich, 

ßezirkstierarzt in Stockach (Baden), Stabsveterinär d. L. im Res. Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 20. das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern 
des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

G ö b e I, 'Valentin, Oberstabsveterinär bei der Mil. Reitschule in 
München, z. Zt. Korpsveterinär b. d. Kaiserl. Deutschen Südarmee, 
den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone und Schwertern. 

D r. Hempel, Alfred, städt. Amtstierarzt in Meissen (Sa.), 
Stabsveterinär beim Staffelstab 56 des 12. Armeekorps, das Anhalt. 
Friedrichs-Kreuz und den Anhalt. Verdienstorden für Wissenschaft und 
Kunst in Gold. 

Dr. von Ostertag, Robert, Geh. Regierungsrat, Professor, Di¬ 
rektor im Kais. Gesundheitsamt in Berlin, den Bayer. Militärverdienst¬ 
orden 4. Kl. mit Krone und Schwertern. 

Dr. Raebiger, Hans, Professor, Direktor des Bakteriol. Insti¬ 
tuts der Landw. Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), die Ritter-Insig¬ 
nien 1. Kl. des Herzogi. Anhalt. Hausordens Albrechts des Löwen. 
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Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Garten, Kurt in Neuhausen (Bz. Dresden) (Sa.), Oberveterinär 
d. R. 

Dr. Hegewald, Karl in Dresden, Veterinär im 3. bayer. Fuss- 
art. Rgt. 

D r. H e u n e r, Hugo in Neuenkirchen (Kr. Melle) (Hannov.), 
Veterinär d. R. 

Klemm, Karl aus Sachsenfeld, Unter-Veterinär bei der Fuhrpark- 
Kol. 1 des IQ. Reserve-Korps. 

K o e n i g, Bruno, Assistent an der tierärztl. Fakultät der Univer¬ 
sität in München, Veterinär b. d. Bayer. Feldart. Ers. Abt. Schillings. 

Lüer, Hugo in Rössing (Bz. Hannover), Oberveterinär d. R. 

D r. M a 1 i c k e, Georg, städt. Tierarzt in Berlin, Oberveterinär d. 
R. im 1. Garde-Feldart. Rgt. 

M e n n e 1, Eugen, Assistent an der tierärztl. Fakultät der Univer¬ 
sität in München, Stabsveterinär b. d. 2. Ers. Abt. des 1. Ba>er. Feld- 
art. Rgts. 

Dr. Stegemann, Ludwig aus Borghcrst, Veterinär d. R. 

S ü p p e 1, Rudolf aus Dresden, Veterinär im Garde-Reiter-Rgt. 

ift Oesterreich: 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Binder, Heinrich, k. u. k. Militärtierarzt des 3. Drag. Rgts. 

Frank, Walter, k. u. k. Militärtierarzt der 11. reit. Artillerie- 

Div. 

2! a 1 u d, Hubert, Landsturmtierarzt bei der 4. Inf. Truppen-Di- 
vision. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Berger, Ignaz, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. bei der 

Türkei-Feldhaub. Div. Nr. I. 

Füri, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt des 12. Hus. Rgts. 

Kaiser, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 

Korps-Munitionspark Nr. 2. 

K a t o n a, Emerich, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. der 4. 
Gebirgs-Haubitz-Div. 

Schmeer, Walter, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. bei 

der 46. Landw. Inf. Truppen-Div. 

Zieh, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 8. Inf. Truppen- 

Div. 

Hh Ernennungen, Versetznogeo: Deutschland: Bartels, Gustav, 
Kreistierarzt in Salzwedel (Pr. Sa.), z. Zt. als Stabsveterinär d. L. im 
Res. Hus. Rgt. Nr. 2 im Felde, in die Kreistierarztstelle nach Celle 
(Hannov.) versetzt. 

Hh Veränderungen im Veterin&roVIizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zu Oberveterinären: die Veterinäre Fr*rAz 
Se i t z (II. München) und Otto B u r k a r i (Augsburg); 

zu Veterinären i. d. Res. ohne Patent unter Vorbehalt 
der späteren Regelung ihres Ranges: die Unterveterinäre Hermann 
Schwänzer (II. München), Hans Weber (Kempten), Heinrich 
Probst (Aschaffenburg), Anton S i e b i n g e r (Augsburg), Karl 
Stark (Wasserburg) und Karl Seidel Aschaffenburg). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren G i e s e, 
Karl Rudolf aus Kyritz; S c h i m m e 1 p f e n n i g, Georg Otto Her¬ 
mann aus Emilienhof; Schlicht, Adolf Gustav Hermann au3 Nauen; 
Sir au ss, Arno Oskar August aus Brätz; Thomas, Heinrich Vik¬ 
tor Georg aus Mielencin; Wothke, Johannes Friedrich Eduard aus 
Znin und Fräulein S j ö b e r g, Agnes Hildegard aus Kauhajoki 
(Finnland). 

in Hannover: die Herren Bergmann, August Clemens aus 
Langförden und E r 11, Moritz Anton Lorenz aus Augsburg. 

igt Oesterreich: in Wien: die Herren Batke, Viktor aus Poln. 
Ostrau; Ebenbichler, Johann aus Kramsach; F r a s s, Karl 
aus Marburg (Drau); G r o i s s 1, Gotthart aus Bruck (Leitha); 
L a c k n e r, Wilhelm aus Wien; M i k u 1 a s, Martin aus Jüan; M o - 
cilnik, Anton aus Unter Loibach; Mrzyglodzki, Johann aus 
Korczunck; Mühlstein, Viktor aus» Wien; Nassau, Robert aus Pohrlitz; 
Dr. O g o r e k, Miroslav Josef aus Rudolfswert; Pottenstein, 
Walter aus Tschachwitz; Rokyta, Bronislaus aus Wien; Scha- 
r i t z e r, Theodor aus Freistadt; Sok, Anton aus Mozgangen; 
Stryczniewicz aus Lubienko; Sykora, Bohuslav aus Rcsovice; 
Tichy, Emanuel aus Leitomischl; T y k a 1, Jaroslav aus Horde und 
Vokrouhlik, Wenzel aus Sedicany. 

i|i Promotionen: Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Sick, Walter, Tierarzt im städt. Veterinäramt in Wien. 

»|» Todesfälle: Deutschland: Möller, Karl in Berlin-Schmargen¬ 
dorf (Brdbg.), Veterinär bei der 1. Landwehr-Esk. Drag. Rgt. Nr. 2 
(1903). 

P a s c h 1 a u, Eduard, Schlachthofobertierarzt in Königsberg (Pr.) 
(Ostpr.) (18Q4). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Salzwedel (Pr. Sa.). 

Privatst eilen. 

Deutschland. 

Preussen: Gera (Reussj. L.). 


Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Celle (Hann.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

(n unserem SprechsaaT werden alle uns ein?esendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
■o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalsnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

79. Herstellung der Burowschen Mischung. Wie stellt man sich 
Burowsche Mischung dauernd haltbar — nicht zusammenfliessend — 
reibst her? Für Beantwortung besten Dank. V. 

Antworten. 

62. Oberstabs- und Korpsstabsveterinäre des Beuriaubtenstandes. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) Es gibt in der deutschen 
Armee Oberstabsveterinäre des Beurlaubtenstandes, aber keine Kor» 
Stabsveterinäre. Allerdings sind im Anfänge des Feldzuges Oberstabs¬ 
veterinäre des Beurlaubtenstandes (auch Stabsveterinäre d. L.) in eini¬ 
gen seltenen Fällen mit Korpsveterinärstellen beliehen worden. G. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer io Berlin-Friedenau. 


Aas der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0» Hüttenwerke C. Wilh. Kayser Akt-Ges. in Berlin Wie ver¬ 
lautet, ist das Unternehmen andauernd gut beschäftigt. Soweit man 
heute das Ergebnis des Ende September abgelaufenen Geschäftsjahres 
1914/15 beurteilen könne, dürfte die vorjährige Dividende von 10 pCt. 
eine Erhöhung erfahren. 

0b Deutsche Continental Gasgesellschaft, Dessau. Ein bei der 
Generaldirektion der Deutschen Continental Gasgesellschaft in Dessau 
eingegangenes Telegramm aus Warschau meldet, dass die dortigen gros¬ 
sen Gaswerke der Gesellschaft sich in unversehrtem Zustande befinden. 

0b Gothaer Lebensversicherud^sbank auf Gegenseitigkeit. Der 
Rechenschaftsbericht für 1914 stellt einen guten Eingang der Zinsen und 
Prämien fest. Neue Versicherungen wurden abgeschlossen in Höhe 
von 74 565 020 M, ein Betrag, der hinter dem vorjährigen mir um 
2 662 465 M zurückbleibt. Der neue Bestand, der die seit dem 1* Ja¬ 
nuar 1904 abgeschlossenen Versicherungen umfasst, ist um 52 461 828 
Mark auf 653 335 658 M gestiegen. Für Sterbefälle wurden 23 970 557 
Mark, darunter 9 282 925 M für Kriegssterbefälle und für bei Lebzei¬ 
ten der Versicherten zahlbar gewordene Versicherungssummen 9 337 350 
Mark anfällig. Nach Abzug aller Abgänge belief sich der Versiche¬ 
rungsbestand Ende 1914 auf 1 191 701 313 M, was einen reinen Zu¬ 
wachs von 21 560 311 M ergibt. Die Aktivbestände erhöhten sich um 
12 971 548 M auf 438 094 632 M. Der gesamte Verwaltungsaufwand 
konnte auf dem niedrigen Satze von 5,18 pCt. der Jahreseinnahme ge¬ 
halten werden. Trotz der ausserordentlichen Ausgabe für Kriegssterte¬ 
fälle und trotz der Rückstellung von 1 Mill. M Kursreserve ist aus 
dem Jahre 1914, und zwar ohne Heranziehung des Ausgleichungs¬ 
fonds oder der Gewinnreserve, noch ein Ueberschuss von 7 279 394 M 
verblieben. Aus dem Ueberschuss werden 1 957 292 M dem Aus¬ 
gleichungsfonds überwiesen, der dadurch auf 13 392 359 M anwächst. 
Ausserdem werden 170 0C0 M einem besonderen Kriegsstock überwit 
sen. Im übrigen werden die Ueberschüsse für jeden Bestand unver¬ 
kürzt dem zur DividendenVerteilung an die Versicherungsteilnehmer be¬ 
stimmten Sicherheitsfonds zugeführt, der alsdann für den alten Bestand 
auf 30 728 045 M und für den neuen Bestand auf 11 614 077 M sich 
stellt. 

0t Hohenlohewerke. Die Generalversammlung genehmigte einstim¬ 
mig den dividendenlosen Abschluss. Der Antrag eines Aktionärs, aus 
der vorjährigen Kriegsrücklage ven 3•/., Millionen M eine kleine Divi¬ 
dende für die beiden letzten Jahre zu zahlen, wurde zurückgezogen auf 
Einspruch des Vorsitzenden, der diese Summe für Abschreibungen als 
unentbehrlich erklärte, zumal der Krieg noch andauere. Schliesslich 
teilte der Vorsitzende mit, das erste Quartal des neuen Geschäftsjahres 
habe rund 3 Millionen Mark Betriebsüberschuss erbracht. Weitere 
günstige Ergebnisse seien zu erwarten. Die Kohlennachfrage sei sehr 
stark, die ganze Förderung finde einen glatten Absatz. Die Selbst¬ 
kosten seien zwar erheblich gestiegen, aber die Kohlenpreise ziehen 
langsam an. Die Nachfrage nach Zink, welche in den letzten Mona¬ 
ten grossen Schwankungen unterlag, habe sich seit Ende Juni kräft g 
gehoben. Da auch die Preise angezegen haben, sei für das laufende 
Geschäftsjahr ein guter Verdienst in Zink zu erwarten. Voraussicht¬ 
lich werde das laufende Jahr ein günstiges Ergebnis bringen, so dass 
die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung erfolgen könne, und zwar 
neben verstärkten Abschreibungen, welche zur Beschaffung der Mittel 
für den Ausbau der Gruben und Werke erforderlich sind. 




Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

Berlin-Friedenau, den 22. August 1915. 


Infinit" Str > chotin bei Lungendämpfigkeit und anderen Krankheiten des Atmungsapparates. Von D r. S u s t m a n n. — Die endgültigen Er- 
■ llfldlla gcbnisse der Viehzählung vom 1. Dez. 1^14 für den preuss. Staat. — Allerlei. — Umschau: U ebersicht der Fach¬ 
presse : Schweizer Archiv für Tierheilkunde. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Flei sch- und Milch- 
hygiene. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschie¬ 
denes. — Personalien. — Sprechsaal. 

nach Brustseuche betrafen, wurde nur bei den mit chroni¬ 
schen Luftröhrenkatarrhen behafteten Patienten eine Bes¬ 
serung erzielt. Das Strychotin wurde in den vorgeschriebenen Dosen, 
täglich einmal und zwar in der Frühe unter den Hafer oder die Kleie 
gemischt verabreicht. Danach erhielten. 

1. Sehr schwere Pferde \ * l 2 3 /> Kaffeelöffel voll, 

2. Schwere Pferde l „ „ , 

3. Leichte Pferde und Ponys Zi „ „ . 

Dabei wurde noch berücksichtigt, dass während der Behandlungs¬ 
dauer die Verabreichung von Heu eine möglichst grosse Einschrän¬ 
kung erfuhr. Desgleichen wurden die Tiere, soweit es der Zeit ent¬ 
sprechend angängig erschien, mit schwerer Arbeit verschont. Die Be- 



Deutsche Veterinäre in ihrer Tätigkeit im Feindesland. 

Veterinär Bartel im Schlrchthof in Erügge (Eelgien). Ober-Vet. D r. Habicht im Pferdelazarett in Wiezajce (Russ. Polen). 


Strychotin bei Lungendämpfigkeit und anderen 
Krankheiten des Atmungsapparates. 

[ Von Amtstierarzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Anschliessend an meine frühere Veröffentlichung*) hinsichtlich der 
Strychotinwirkung will ich im Nachstehenden meine weiteren 
Erfahrungen, die ich mit der Applikation dieses Präparates in den 
letzten beiden Jahren gemacht habe, kurz wiedergehen. Dieselben er¬ 
strecken sich auf 21 Pferde verschiedener Rasse, verschiedenen Geschlechts 
und Alters. Vorwiegend handelte es sich hierbei um die Behandlung der 
Lungendämpfigkeit und um Zustände, die zwar chronische Leiden im 
Bereiche des Atmungsapparates umfassten, wie chronischen Lun¬ 
genkatarrh, Lungenemphysem, Residuen der Brustseuche in der 


Nr. 34. 


XXI. Jahrg. 


Lunge üsw., die aber keineswegs als Dämpfigkeit angesprcchen wer¬ 
den konnten. Die Ergebnisse sind in der beigege w enen Tabelle nie¬ 
dergelegt. 

(Tabelle umstehend.) 

Wie aus der Tabelle ersichtlich, wurden von den 
13 dämpfigen Pferden 4 geheilt, 10 gebessert, wäh¬ 
rend bei 4 Pferden kein Erfolg zu verzeichnen war. Von den 
anderen krankhaften Zuständen, die einmal partielles Lun¬ 
genemphysem, dreimal chronischen Luftröhrenka¬ 
tarrh und zweimal Kavernenbildung in der Lunge 

•) Sustmann, Strychotin. D. T. W. 1 PI3, Nr. 42 und 4". 


hand.lungsdauer selbst erstreckte sich gewöhnlich auf vier Wochen, 
wurde aber in sechs Fällen von Dämpfigkeit ein zweites und selbst 
ein drittes Mal wiederholt. 

Die Resultate haben sich somit im allgemeinen mit denjeni¬ 
gen in den von m'r früher schon skizzierten Schranken gehalten. Le¬ 
diglich für die Dämpfigkeit hat sich die Erfolgziffer etwas gehoben, 
ein Umstand, der den Wert des Strychotins auf der einen Seite zwar 
erhöht, aber auf der anderen die Wiedergabe der Versuchsergebnisse 
auch anderer Praktiker wünschenswert erscheinen lässt. Es ist dieses 
auch um so lohnender, da zur Zeit jedes Pferd einen bedeutend höhe¬ 
ren Wert als vor dem Kriege repräsentiert, und daher ein Erfolg der 
Strychotinbehand'ung um so mehr ins Gewicht fa’len nn ss. 
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Lfd. Art, Geschlecht und 
Nr. j Alter des Pferdes 


1 . 

2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8 . 
8 

10 . 

11 . 

12 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20 . 

21 . 


Schweres Zugpferd, 
Wallach, 7 Jahre alt 
Mittleres Arbeitspferd, 
Stute, 10 Jahre alt 
Leichtes Wagenpferd, 
Wallach, 4 Jahre alt 
Leichtes Wagenpferd, 
Stute S Jahre alt 
Schweres Zugpferd, 

Stute, 7 Jahre alt 
Mittleres Wagenpferd, 
Stute, 6 Jahre alt 
Mittleres Wagenpferd, 
Stute, 9 Jahre alt 
Leichtes Kutschpferd, 
Wallach, 6 Jahre alt 
Schweres Droschkenpferd, 
Wallach, 7 Jahre alt 
Mittleres Droschkenpferd, 
Stute, 7 Jahre alt 
Leichtes Reitpferd, 
Wallach, S Jahre alt 
Mittleres Reitpferd, 
Wallach, 5 Jahre alt 
Mittleres Reitpferd, 

Stute, 6 Jahre alt 
Schweres Reitpferd, 

Stute, 6 Jahre alt 
Schweres Wagenpferd, 
Stute, 6 Jahre alt 
Leichtes Zugpferd, 
Wallach, 7 Jahre alt 
Mittleres Droschkenpferd, 

■ Stute, 10 Jahre alt 
(Mittleres Ackerpferd, 
Wallach, 5 Jahre alt 
Schweres Ackerpferd, 
Stute, 6 Jahre alt 
Mittleres Wagenpferd, 
Stute, 14 Jahre alt 
Mittleres Droschkenpferd, 
Stute, 9 Jahre alt 


1 -Krankheit 


| Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Hochgr. Dämpf. 

Hochgr. Dämpf. 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Dämpfigkeit 

Chronischer 

Luftröhrenkat. 

Chronischer 

Luftröhrenkat. 

Lungenemphys. 
Chronischer 
Luftröhrenkat. 
Resid.d. Brusts. 
(I.ungenkov.usw 
Res. d. Brusts. 

; (Kavernenbild.) 


Dauer der 
Behandlung | 


Erfolg 


drei Monate Besserung 

zwei Monate Keiner 

zwei Monate Geheilt 

zwei Monate Besserung 

drei Monate Keiner 

drei Monate Keiner 

drei Monate Keiner 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Besserung 

einen Monat Keiner 

Besserg., die 
einen Monat 1 Jahr anhielt 

einen Monat Keiner 

einen Monat Keiner 


Die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung vom 
1. Dezember 1914 für den preussischen Staat. 


Die Viehzählung vom 1. Dezember 1914 ist die erste umfassende 

Aufnahme des Viehbestandes Deutschlands während des Krieges. Die¬ 
ser Erhebung folgten bisher noch zwei Schweinezählungen, die ^m 
15. März und am 15. April 1915 stattfanden. Eine Veröffentlichung 
des preussischen Statistischen Landesamts enthält in mehreren Tabel¬ 
len die endgültig festgestellten Ergebnisse der Zählung vom 1 . Dezem¬ 

ber 1914 für den preussischen Staat, für die einzelnen Provinzen und 
Regierungsbezirke sowie für jeden der 597 Kreise und in einer weite¬ 
ren Uebersicht die Ergebnisse für die Gesamtheit der Städte, der Land¬ 

gemeinden und der Gutsbezirke im Vergleiche mit denen der Viehzäh¬ 
lung vom 1. Dezember 1913, der letzten umfassenden Aufnahme des 
Viehbestandes Deutschlands vor dem Kriege. Im folgenden werden 
nach dieser Quelle die Gesamtergebnisse der Viehzählung für den 
preussischen Staat, für die Städte, die Landgemeinden und die Guts¬ 
bezirke Preussens mit den entsprechenden Ergebnissen der Zählung 
vom 1 . Dezember 1913 vergleichend darstellt. 

Zum Verständnis dieser Ergebnisse der Viehzählung vom 1. De¬ 
zember 1914 ist ein kurzer Rückblick auf die zweite Hälfte des ver¬ 
gangenen Jahres erforderlich. Mit dem Kriegsbeginn hörte die Zufuhr 
der für den deutschen Viehbestand wichtigen ausländischen Futtermit¬ 
tel auf. Die einsetzende Futterknappheit rief insbesondere ein starkes 
Angebot von schlachtreifen und nicht schlachtreifen Schweinen auf dem 
Markt hervor. Man hegte die Befürchtung, dass das planlose Ueber- 
angebot von bedenklichen Folgen für die zukünftige Fleischversorgung 
sein werde. Gleichzeitig bewirkte der Kriegsbedarf, dass trotz reich¬ 
licher Nahrung auf Wiesen und Weiden Rindvieh abgeschlachtet wurde, 
das in hohem Masse zur Zucht geeignet war. Durch Bundesratsver¬ 
ordnung vom 11 . September wurde für drei Monate das Schlachten 
von Kälbern unter 75 kg Lebendgewicht und von weiblichen Rindern, 
die noch in gutem Zuchtalter — bis zu sieben Jahren — stehen, ver¬ 
boten. Die Landeszentralbehörden wurden ermächtigt, auch für die 
Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen. Für Preussen 
wurde lediglich eine derartige Massnahme in Aussicht genommen, falls 
das Abschlachten nicht mastreifer Schweine weiter zunehmen sollte. Um 
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einen für de Ernährung der Bevölkerung notwendigen Einblick in den 
Bestand und die Verteilung der Viehhaltung, und um auch ein Urteil 
darüber zu gewinnen, ob die zur Erhaltung des Viehstandes unternom¬ 
menen Schritte aus reichten, wurde trotz der voraussichtlichen Schwie¬ 
rigkeiten die am 1. Dezember 1914 fällige sogenannte kleine Viehzäh¬ 
lung vorgenommen. Von der bisher üblichen Erfragung der Unter¬ 
arten wurde bei den Pferden Abstand genommen und von einer Er¬ 
fassung der Militärpferde aus naheliegenden Gründen abgesehen. Im 
Interesse der Vereinfachung der Zählung wurde ferner auf die Fest¬ 
stellung der Zahl der Zuchteber und Zuchtsauen verzichtet; man 
.glaubte, dass die Zahlen der Altersklasse, die die ein Jahr alten und 
älteren Schweine umfasst, genügend Anhaltspunkte dafür lieferten, ob 
Zuchtvieh ausreichend vorhanden ist. Hinsichtlich des äusseren Um¬ 
fangs der Zählung sei noch hervorgehoben, dass aus den ostpreussi- 
scfaen Kreisen Pillkallen, Stallupönen, Darkehmen, Goldap { Oletzko, Lyck 
und Johannisburg keine Ergebnisse geliefert wurden. 

Geht man auf die Ergebnisse im einzelnen ein, so zeigt sich zu¬ 
nächst, dass gegenüber dem 1. Dezember 1913 die Zahl der vieh- 

haltenden Haushaltungen von 3 466 941 auf 3 264 518, also 
um 202 423 zurückgegangen ist. 

Was die Pferde betrifft, so kann ein Vergleich mit dem Jahre 

1913 nicht gezogen werden, da unter den am 1. Dezember 1914 er¬ 
mittelten 2 490 348 Pferden die Militärpferde nicht enthalten sind. 

Für das Rindvieh ergibt sich gegenüber dem 1. Dezember 1913 
•eine Zunahme um 422 989 Stück oder 3,44%. Ein Einblick in die 
Unterarten zeigt, dass das 2 Jahre alte und ältere Rindvieh um 125 650 
Stück oder 1,67% abgenommen, das Jungvieh jedoch um 514 797 Stück 
oder 13,89% und die Zahl der unter 3 Monate alten Kälber um 

33 842 oder 3,10%, zugenommen hat. Man wird dieses Ergebnis zu 
einem Teil auf die erwähnte Verordnung vom 11. September zurück¬ 
zuführen haben. 

Die Zahl der Schafe ist von 3 832 809 auf 3 735 485, also um 

97 324 oder 2,54% zurückgegangen. 

Auch für die Ziegen ergibt sich eine Abnahme, und zwar von 
2 176 406 auf 2 1 54 547, also um 21 859 oder 1%. 

Die Zahl der Schweine ging von 18071 142 am 1. Dezember 
1913 auf 17 663 809 am 1. Dezember 1914 zurück; es ergibt sich 

demnach eine Verminderung um 407 333 oder 2,25%. Im einzelnen 

nahmen jedoch die unter l / 2 Jahr alten Schweine, die erheblich mehr 
als die Hälfte aller Schweine ausmachen, um 581 379 oder 5,44% ab. 
Ebenso zeigte sich bei den 1 Jahr alten und älteren Schweinen eine 

Abnahme, und zwar um 11 373 oder 0,53%. Die y 2 bis noch nicht 
1 Jahr alten Schweine vermehrten sich hingegen um 185 419 oder 

3,54%. 

Die Gliederung der Ergebnisse nach Städten, Landgemeinden und 
Gutsbezirken ergibt für die Landgemeinden die gleichen Zu- und 
Abnahmetendenzen, die für den preussischen Staat im ganzen ermittelt 
wurden. Bei den Gutsbezirken weicht jedoch die Entwickelung 


Allerlei. 

# Khakifarbene und blaue Pferde. In diesem Kriege, in dem 
das Plötzliche, Ueberraschende und Unsichtbare eine so grosse Rolle 
spielt, ist man auf allen Seiten eifrig bemüht, die ganze Armee nach 
Möglichkeit in eine unauffällige, schwer erkennbare Färbe zu hüllen, 
ohne auf die Pracht der Uniform, die in früheren Kämpfen to ge¬ 
schätzt wurde, Rücksicht zu nehmen. Die ganze Armee soll möglichst 
unsichtbar sein; das heisst nicht nur die Kämpfer — Offiziere und 
Soldaten — sondern auch die Waffen, die Wagen — und selbst die 
Pferde. In Frankreich werden gegenwärtig zahlreiche Versuche zur 
Herstellung einer Pferde-Kriegsfarbe angestellt, und kürzlich fand wegen 
dieser Frage eine Beratung in der Pariser „Soci£t6 de pathologie“ statt, 
über die der „Temps“ ausführlich berichtet: „Mögen die Pferde zum 
Reiten oder zum Ziehen von Kanonen, Munitions- oder Proviantwagen 
dienen, auf jeden Fall dürfen sie kein weisses oder anderes helles Fell 
haben, da sie sonst dem Feind ein gutes Ziel bieten. Daher hat man 
die Pferde, denen die Natur eine zu sichtbare Farbe verliehen hat, dun¬ 
kel gefärbt. Bisher benützte man dazu eine dunkelbräunliche Tinktur 
in Art der Negerfärbung. Aber dieser Farbstoff erweist sich nicht 
als der richtige, da er nach Ansicht der Tierärzte gesundheitsschädlich 
wirkt. Auch war er nicht genügend haltbar. Den letzteren Mangel 
sucht man zu beheben, indem man das Fell vor dem Färben mit 
einer 2 prozentigen Ammoniaklösung entfettet. Die Frage der neuen 
Farbe wurde lebhaft erörtert. Unter den verschiedenen Vorschlägen, 
die gemacht wurden, ist der Gebrauch einer khakifarbenen Tinktur zu 


des Rindviehbestandes von der Gesamtentwickelung ab; das Rindvieh 
im ganzen und ebenso die unter 3 Monate alten Kälter zeigen hier 
eine Abnahme. Bei den Städten weisen im Gegensatz zur Gesamt¬ 
entwickelung auch das zwei Jahre alte und ältere Rindvieh, die Schafe, 
die Ziegen sowie die 1 Jahr alten und älteren Schweine eine Zunahme, 
die y bis noch nicht 1 Jahr alten Schweine eine Abnahme auf. 


Umschau. 

Uehersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

O Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 56. Band, 3/9. Heft. 

— Zar chronischen, paratuberkulösen Darmentzündung des Rindes. 
Von K. F. Meyer in Berkeley (Kalifornien). 

Die von M. bezüglich dieser Rinderkrankheit in der Schweiz begon¬ 
nenen und in Amerika fortgesetzten Untersuchungen haben ergeben, dass 
die säurefesten Bazillen von der Schleimhaut des Jejunums, lleums, 
Blinddarmes usw. auf Nährböden gezüchtet werden können, welche die 
Extraktivstoffe des Tuberkel- oder Phleumbazilhis enthalten. Im Ori¬ 
ginal sind mehrere Vorschriften für geeignete Nährböden (meistens von 
englischen Forschern stammend) angegeben. 

Impfversuche mit den gezüchteten Paratuberkelbazillen an Kälbern, 
Schafen, Ziegen, Kaninchen, Ratten und Mäusen waren erfolgreich. 

Dabei ergab sich, dass intravenös geimpfte Kaninchen eine hyper¬ 
trophische Darmentzündung aufwiesen, so dass der „intestinotrope“ 'Cha¬ 
rakter des B. paratuberkulosis auch an anderen Tieren als dem Rinde 
bewiesen ist. 

Meyers Versuche, alle die noch unentschiedenen Fragen über den 
Wert des „Paratuberkulins“, die eventuelle aktive Immunisierung mit 
lebenden oder sensitisierten Paratuberkel- oder Geflügeltuberkelbazillen 
zu prüfen, sind eingeleitet, aber noch nicht abgeschlossen, 

Die Paratuberkelbazillen werden von den erkrankten Tieren perio¬ 
disch mit dem Kot ausgeschieden (temporäre Dauerausscheider), so 
dass systematische, tägliche Untersuchungen des Kotes (Lösung durch 
„Antiformin“ und zentrifugieren) erforderlich sind. 

Die natürliche Infektion erfolgt nach den von Meyer in Pennsyl¬ 
vania gemachten Beobachtungen sowohl auf der Weide als auch im 
Stalle. 

Der B. paratuberkulosis wächst auch ausserhalb des Tierkörpers 
im Mist, auf Pflanzen oder im allgemeinen auf Weiden. Seine auf¬ 
fallende Verwandtschaft zu den Vorahnen der säurefesten Streptotricheen, 
deren Transmutation vielleicht in gleicher Weise möglich ist, wie die¬ 
jenige der Strepto- und Pneumokokken, gibt einen Anhaltspunkt für die 
Richtung weiterer Forschung. 

Bei der Fütterungsinfektion mit primärem Darmmaterial waren 
grosse Mengen erforderlich, um Kälber von 30—99 Tagen zu infizie¬ 
ren. Aeltere Rinder zeigten eine grosse Widerstandsfähigkeit. Bei jun¬ 
gen Kälbern erzeugten schon geringe Mengen von Lymphknotensaft 
oder Darinschleimhaut, intravenös einverleibt, Paratuberkulose. 

M. nimmt an, dass bei dem engen Zusammenleben des Kalbes mit 
der infizierten Mutter, die Aufnahme der spezifischen Keime in den 
ersten Lebenswochen erfolgt. Der chronische Verlauf der paratuberku¬ 
lösen Darmentzündung spricht für die Latenz der säurefesten Bakterien 
im Tierkörper. 


nennen. Eine besondere Lösung aber schlug Tierarzt L € p i n a y vor. Es 
handelt sich um ein unschädliches, vortreffliches Mittel von — him¬ 
melblauer Farbe... „Blaue Pferde“, fügt der „Temps“ hinzu, 
„hätten in früheren Zeiten nicht wenig angstvolles Staunen hervorge¬ 
rufen. Doch wir haben während dieses Krieges gelernt, uns über 
nichts mehr zu wundem. . .“ 

# Der Borsteithandel in Russland. In der Torg. Prom. Gazeta 
vom 27. Mai/1. Juni d: Js. wird von einer interessierten Seite die 
Frage über Verlegung der Leipziger Borstenmesse nach Petrograd be¬ 
handelt und dabei ausgeführt, dass Russland der Hauptlieferant der 
besten Borsten auf dem Weltmarkt sei, und zwar 150 000—190 OCO Pud 
Borsten alljährlich liefere, während die gesamte Menge, welche auf 
die ausländischen Märkte gebracht werde, 280 000—340 000 Pud aus¬ 
mache. Demnach liefere Russland durchschnittlich £0 v. H. der Bor¬ 
sten auf den Weltmarkt. 

Die russische Ausfuhr einer so grossen Menge* Borsten lenkt, wie 
weiter ausgeführt wird, um so mehr die Aufmerksamkeit der interes¬ 
sierten Kreise auf sich, als die grösste Anzahl von Schweinen (54 
Mill. Stück) die Vereinigten Staaten von Amerika besitzen, während 
Russland im Jahre 1913 einen Bestand von nur 14,2 Mill. Stück ge¬ 
habt hat. Diese Eigentüffilfchkeit wird damit erklärt, dass, je besser 
der Schlag der Schweine ist, um so weniger Borsten erzielt werden, 
so dass z. B. die Yorkshire-Schweine keine Borsten liefern, da sie 
ganz kahl sind. Anderseits geben die wilden Schweine wie z. B. die 
sibirischen die besten Borsten und dabei in den grössten Mengen. 

Hauptkonkurrent Russlands in der Borstengewinnung ist China, 
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Der Beweis, dass die Milch vielleicht Träger des Infektionsstoffes 
sei, ist bislang nicht erbracht. 

Die natürliche Infektion erfolgt, soweit bis jetzt ermittelt ist, durch 
Kontaktinfektion der jungen Kälber mit infizierten Müttern oder in 
infizierterten Stallungen, weshalb Kälber und Jungrinder von der infi- 
zierten Umgebung zu isolieren sind. 

Kontaktinfektionen der älteren Rinder und Kühe im Stall sind vor¬ 
ausgesetzt worden, aber nicht hinreichend bewiesen. 

Frühzeitiges Erkennen und strengste Isolierung sind die einzigen 
Mittel, womit man diese Krankheit ebenso wie die Tuberkulose und 
den seuchenhaften Abortes langsam unterdrücken kann, wenn Tierbe¬ 
sitzer, Laboratorium und der bakteriologisch gebildete Tierarzt einmü¬ 
tig zusammen wirken. 

Dass auch eine Ansteckung auf der Weide erfolgen kann, ist durch 
epidemiologische Untersuchungen festgestellt worden. Auch hier müss¬ 
ten Massnahmen zur Verminderung der Verluste ausgearbeitet werden. 

Richtiges und frühzeitiges Erkennen können dem Unternehmen zum 
Erfolge verhelfen. 

Versuche des Autors mit einer Art Hautprobe mit Glyzerinextrak¬ 
ten der Darmschleimhaut sind noch nicht zum Abschluss gelangt. 

Das inzwischen von Bang empfohlene Geflügeltuberkulin nat sich 
als Diagnostikum nicht bewährt, besser sind die Resultate mit Para¬ 
tuberkulin. Ueber serologische Methoden sind Versuche im Gange. 

Nach den Erfahrungen mit anderen Säurefesten besteht keine Aus¬ 
sicht, die Paratuberkulose serotherapeutisch erfolgreich bekämpfen zu 
können. 

M. Fadyean empfiehlt 

Ferr. sulfurik. 

Azid, sulfurik. dilut. aa 142,0 
Aq. font. q. s. ad 564,0 

DS. Täglich 30,0 in 564,0 Wasser eingeben. 

Weitere Versuche und Beobachtungen auch bezüglich des M’F a - 
d y e a n sehen Mittels sind erwünscht. 

Von welchen Faktoren ist die Wirkung unserer Desinfektions¬ 
mittel abhängig? Von Prof. Dr. Walter Frei in Zürich. Direktor 
des vet. pathol. Instituts der Universität. 

Die grosszügig angelegte Arbeit, deren Anfang sich in Heft 7 fin¬ 
det, gipfelt darin, dass die vorhandenen Desinfektionsmittel nicht ge¬ 
nügen und dass das ideale Desinfektionsmittel, das bei grosser bak¬ 
terizider Kraft, billig, leicht in Wasser löslicK handlich, ungiftig, 
unbegrenzt haltbar und geruchlos sein muss, noch nicht gefunden ist. 

Zur Erreichung dieses Zieles hat die Forschung nicht nur die 

Zusammensetzung und Eigenschaften des Desinfektionsmittels, sondern 
auch das Medium, die Bakterien und als ferneren Faktor auch die 

Temperatur in der Weise zu berücksichtigen, wie es vom Verf. in 
ausführlicher Weise geschildert ist. 

Hier sei nur kurz erwähnt, dass die Schwermetallsalze, die ge¬ 

sättigten Kohlenwasserstoffe und deren Halogenderivate, die aliphati¬ 
schen Alkohole und Aldehyde, die aromatischen Desinektions- 
mittel mit Rücksicht auf den Zusammenhang zwischen chemischer Kon¬ 
stitution und Desinfektionswirkung abgehandelt sind, so dass man von 
einer ganzen Anzahl von Substanzen ihr Desinfektionsvermögen voraus¬ 
zusagen vermag. Diese Fingerzeige dienen auch der chemischen In¬ 
dustrie als Wegweiser dafür, wie sie bei Herstellung neuer Desinfek¬ 
tionsmittel vorzugehen hat. 

Sodann schildert Verf. die Bedeutung der physikalischen und che¬ 
misch-physikalischen Eigenschaften der Etesinfektionsmittel für ihr bak¬ 
terizides Vermögen und ferner das Medium als Lösungsmittel, 
als Diffusionsweg und als Träger dritter Substan¬ 


zen, d. h. die im Medium gelösten oder suspendierten Körper in 
ihrer Wirkung auf das Desinfektionsmittel, das Medium oder auf die 
Bakterien. 

Es ergibt sich daraus, dass schon bei der äusseren Desin¬ 
fektion (Jauche, Kot, Nasenausfluss, Eiter, Milch, Uterussekrete, 
Blut usw.) nicht nur die Desinfektionsmittel und die zu vernichtenden 
Bakterien, sondern auch noch andere Faktoren in Betracht kommen, 
deren Wirkung noch zum grossen Teil unerforscht ist. 

Weit schwieriger noch gestalten sich die Verhältnisse bei der inne¬ 
ren Desinfektien (Chemotherapie), denn hier ist zu berücksich¬ 
tigen, dass das beeinflussende Medium Bestandteile des Organismus 
darstellt, die bei der beabsichtigten vollständigen Desinfektion möglichst 
zu schonen sind. 

Es lassen sich also die Resultate des Versuches in vitro nicht 
ohne genaue Erforschung der in der Praxis obwaltenden Umstände auf 
die praktischen Verhältnisse übertragen und hier ist die Wissenschaft 
vor Aufgaben gestellt, deren Lösung nicht ganz einfach ist. 

Die Schwierigkeiten wachsen aber noch, wenn man dem Verf. 
weiter folgt und die Bedeutung der Eigenschaften der Bakterien für 
den Desinfektiorisprozess berücksichtigt. In erster Linie ist die enorme 
Kleinheit der Mikroorganismen für die Giftannahme verantwortlich. So¬ 
dann kommt in Betracht, dass sämtliche Bakterien aus quellungsfähi¬ 
gen Eiweisskolloiden aufgebaut sind, so dass gegen sie die Schwer¬ 
metallsalze und Kresole als kolloidfällende und quellungsbegünstigende 
Desinfektionsmittel anzuwenden sind. Der geringe Queliungsgrad der 
Sporen bedingt deren grosse Widerstandskraft. 

Ein Desinfektionsproblem ist auch die Membran (das Ektoplasma) 
der Bakterien, die von den Desinfektionsmitteln zuerst angegriffen wird 
und dann erst das eigentliche Protoplasma. 

Auch dem Artcharakter der Bakterien ist Rechnung zu tragen. So 
weiss man, dass Malachitgrün die Typhusbazillen nicht schädigt, da¬ 
gegen Kolibazillen und andere Begleitbakterien in der Entwickelung 
hemmt. 

Manche Mittel entfalten gegen Staphylokokken, Streptokokken Diph¬ 
therie- und Milzbrandbazillen bedeutende Desinfektionsktaft, sind aber 
gegen Tuberkelbazillen wirkungslos. Wenn auch heute noch die theo¬ 
retischen Grundlagen dafür fehlen, so kommen wir vielleicht doch noch 
dahin, — meint Verf. — für jede Bakterienart ein eigenes Desinfek¬ 
tionsmittel ausfindig zu machen. Sehr willkommen wäre ein mit spe¬ 
zifischer Giftigkeit ausgestatteter Farbstoff für das Maul- und Klauen¬ 
seuchevirus. 

Festgestellt ist, dass manche Bakterien von verdünnten Lösungen, 
z. B. Phenol, Chloroform und Silbernitrat mehr aufnehmen als aus 
konzentrierten. Beim m-Kresol ist es umgekehrt und für andere Sub¬ 
stanzen, z. B. Formaldehyd, scheinen wieder andere Gesetze zu gelten. 

In Betracht kommen ferner die Affinitäten, die zwischen den Pro¬ 
toplasmabestandteilen der Bakterien und dem Desinfiziens bestehen. 
Ganz junge und alte Bakterien erliegen der Giftwirkung am ehesten. 
Ausser diesen Altersdifferenzen bestehen auch noch individuelle Ver¬ 
schiedenheiten der Giftempfindlichkeit. Diese hängt wieder ab von der 
Kolloidstmktur des Protoplasmas — jede Art hat ihre besondere Struk¬ 
tur —, sowie von der chemischen Zusammensetzung der Bakterien. 

Da das Leben des Protoplasmas an eine bestimmte Struktur der 
Zellkolloide gebunden ist, so bedarf es für die Zellvergiftung keines 
chemischen Prozesses, sondern nur maximaler Quellungen und Fällun¬ 
gen, um die Struktur und somit das Leben zu zerstören. 

Der Temperatur kommt insofern eine grosse Bedeutung zu, 
als z. B. bei Metallsalzen bei 10° Temperatursteigerung die Desinfek¬ 
tionsgeschwindigkeit verdoppelt bis vervierfacht, bei Phenol und seinen 


das auf den Weltmarkt 90 000 Pud Borsten liefert, während alle übri¬ 
gen Länder nur sehr wenig davon auf den Markt bringen (Russland 
60 v. H., China 30 v. H. und alle übrigen Länder zusammen nur 

10 v. H.). Darnach nimmt Russland die erste Stelle unter den Län¬ 

dern ein, welche Borsten auf den Weltmarkt bringen. 

Der Hauptmarkt für die aus Russland ausgeführten Borsten ist 
bisher Deutschland gewesen. So sind im Jahre 1910 von den in 
Deutschland eingeführten 210 0C0 Pud Borsten allein 127C00 Pud aus 

Russland geliefert worden, während in Grossbritannien in demselben 
Jahre nur 31 700 Pud russische Borsten eingeführt wurden. Von der 
gesamten Menge der ausgeführten Borsten verbraucht also Deutschland 
allein mehr als die Hälfte der Weltproduktion. 

Die russischen Borsten werden in zwei Hauptsorten eingeteilt: die 
Borsten vom Rückgrat (Kammborsten) und von den Bauchseiten der 
Schweine (Seitenborsten). Die teuersten sind die Borsten vom Rück¬ 
grat (Kammborsten), welche mit der Wurzel herausgerissen, an der 

Wurzel abgebrannt und sodann in Eiswasser gelegt werden. Auf diese 
Weise erhält man die beste Sorte Borsten, deren Wert 500 Rbl. das 
Pud*) beträgt und welche auf der Leipziger Messe unter der Benen¬ 
nung „Schuhmacherborsten“ zu 13—30 M für das deutsche Pfund 
(=\y 4 Pfund russisch) verkauft werden. Die allerwertvollsten langen 
russischen Borsten, „Okatka“ genannt, werden im Kleinhandel zu 25 
Kopeken für 1 Solotnik**) oder 900 Rubel das Pud verkauft. Die 

*) 1 russisches Pud (zu 40 Pfund) = 16,38 kg. 1 Pfund (zu 96 
Solotnik) = 409,5 g. 

**) 1 Solotnik = 4,26 g. 


nächstfolgende erste Sorte Rückenborsten wird nur in 80° gekocht, so¬ 
dann nicht in Eiswasser, sondern in kaltes Wasser gelegt und zum 
Preise von 200 bis 300 Rubel das Pud verkauft. 

Die zweite Sorte Borsten sind die sogenannten Seitenborsten; sie 
sind nicht so gerade gewachsen, werden von den Seiten der Schweine 
gewonnen und Sunjiny genannt. China liefert hauptsächlich diese wei¬ 
chen Seitenborsten. 

Nach dem „Standard“ der Leipziger Messe werden die russischen 
Borsten nach ihrer Desinfizierung in diesen beiden Hauptgattungen in 
35 Unterarten nach den Gebieten eingeteilt: in polnische, grodnosche, 
bessarabische, sibirische usw. Die letzteren gelten als die besten. Die 
Preise für russische Borsten auf der Leipziger Messe sind wie folgt: 
die billigsten, kurzen (Abfall) werden zu 30 Rubel das Pud verkauft, 
weiche, aber weisse Seitenborsten bis 4 Zoll Länge sind nicht unter 
80 Rubel zu haben, 5 Zoll lange weisse kosten 250 Rubel und 6—6J4 
Zoll lange litauische Borsten 500 Rubel das Pud. Eingekauft werden 
sie aber in Russland auf den Märkten postenweise zu nachfolgenden 
Preisen: die besten Kammborsten (vcm Eber) zu 45—50 Rubel, Sei¬ 
tenborsten zu 15—20 Rubel das Pud. In kleinen Posten kauft man 
gemischte Borsten bei den Bauern pfundweise zu 10 Kopeken das 
Pfund. 

Es ist daher anzunehmen, dass mit der Einführung eines obliga¬ 
torischen Standards für Ausfuhrborsten in Russland der Wert dieser 
Ware bedeutend steigen würde. 

Zur Beurteilung des Umfanges der Ausfuhr von Borsten aus Pe- 
tregard wird nachfolgende Tabelle mitgeteilt: 
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Derivaten um das sieben- bis achtfache gesteigert wird. Eingehendere 
Untersuchungen darüber, inwieweit der Temperaturkoeffizient ein be¬ 
sonderes Charakteristikum für jedes Desinfektionsmittel ist, stehen noch 
aus. In der Praxis ist daran festzuhalten, dass bei Verwendung 
heissen Wassers die keimtötende Kraft des verwendeten Desinfektions¬ 
mittels wesentlich erhöht, dagegen bei Gebrauch von kaltem Wasser 
bedeutend reduziert wird. 

Unter Würdigung der neuen Gesichtspunkte, die Verf. uns über 
die Desinfektion eröffnet hat, würden gewiss Viele Einkehr halten und 
zu der Ueberzeugung gelangen, dass es nicht genügt, mit irgend einem 
beliebig gewählten Universal-Desinfektionsmittel ohne weitere Ueberle- 
gung darauf los zu desinfizieren, dass es vielmehr eines eingehenden 
Studiums der Desinfektionslehre im Sinne F r e i s bedarf, um im gege¬ 
benen Falle mit Erfolg desinfizieren zu lernen. 

— Amtliche Berichte über die Resultate der Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche nach Prof. Hoffmann in Mühlen und Zuoz. 
Von Kantonstierarzt Dr. Isepponi in Chur. 

In Uebereinstimmung mit den vorliegenden Berichten zweier Be¬ 
zirkstierärzte wird dem Euguform nur eine vorübergehende, schmerz¬ 
lindernde, al9o symptomatische Wirkung zugeschrieben. Von einer 
spezifischen Wirkung des Mittels zur Bekämpfung und Tilgung der 
Seuche kann jedoch keine Rede sein. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 


Hannover. Frequenz im Sommersemester. Als Ergänzung 
unserer Notiz in Nr. 29/1915 teilen wir nachstehende Daten mit: Die 
Gesamtzahl der Veterinärstudenten im Sommersemester 1915 beträgt 70, 
davon stehen 36 im Heeresdienst, deren Einschreibung zur Vorberei¬ 
tung und Ablegung von Prüfungen erfolgte, und 7 sind neu in das 
Studium eingetreten (einschliesslich einer Dame, die zum humanmedi¬ 
zinischen Studium überzugehen beabsichtigt). Von letzteren besitzen 3 
das Reifezeugnis eines Gymnasiums, 2 das eines Realgymnasiums und 
2 einer Oberrealschule. Der Staatsangehörigkeit nach entfallen von der 
Gesamtzahl der Studenten: a. auf Preussen 57 und zwar auf die Pro¬ 
vinzen Ostpreussen 1, Westpreussen 1, Posen 1, Schlesien 1, Sachsen 
5, Schleswig-Holstein 4, Hannover 19, Westfalen 8, Hessen-Nassau 2 
und Rheinland 15; b. auf andere deutsche Staaten 11 und zwar auf 
Bayern 3, Oldenburg 2, Braunschweig 2, Sachsen Coburg-Gotha 1, 
Hamburg 2 und Elsass-Lothiingen 1; c. auf ausserdeutsche Staaten 
und zwar Bulgarien 2. Zur Ablegung der tierärztlichen Fachprüfung 
in diesem Sommersemester haben sich 25 Kandidaten gemeldet, darun¬ 
ter 19, die dem Heere angehören und zu diesem Zwecke hierher be¬ 
urlaubt wurden. _ 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 


# Zulassung der Ausfuhr von allen Hähnen und Hennen aus den 
Niederlanden. In Nummer 178 des Nederlandsche Staatscourant vom 
1 . und 2. August 1915 ist eine Verfügung des Ministers für Land¬ 
wirtschaft, Gewerbe und Handel vom 31. Juli 1915 bekannt gemacht, 
wonach die Ausfuhr von alten Hähnen und Hennen, sowohl lebend 
als geschlachtet, vom 9. August 1915 ab gestattet wird. Die Ausfuhr 
muss mittels der Eisenbahn über die folgenden Stationen an den da¬ 
bei angegebenen Tagen erfolgen: O 1 d e n z a a 1 : Mittwcch, Donners¬ 
tag und Freitag; Winterwyk: Dienstag und Mittwoch; Ze¬ 
venaar: Donnerstag, Freitag und Sonnabend; N y m e g e n : 
Dienstag; Roermond : Donnerstag; Nieuweschans: Diens¬ 
tag und Freitag. Soweit Sendungen zur See in Frage kommen, müs¬ 
sen sie über Amsterdam, Rotterdam, Harlingen oder Vlissingen aus 
gehen. Jede Kiste oder jeder Korb, in denen höchstens 30 Stück ent¬ 
halten sein dürfen, müssen von einem Erlaubnisschein nach einem vor- 
gesehTtebenen, von dem staatlichen Bureau zur Regelung der Ausfuhr 
von Federvieh auszustellenden Muster begleitet sein. Auf den Grenz¬ 
stellen oder in besonderen Fällen am Orte der Verladung werden die 
Sendungen gebührenfrei kontrolliert. 

Die Sendungen müssen bezüglich des Inhalts, der Verpackung, 
Adressierung usw. den von dem staatlichen Bureau vorgeschriebenen 
Regeln entsprechen, jeder, der eine Ausfuhrbewilligung beantragt, hat 
bei dem staatlichen Bureau eine Erklärung zu unterzeichnen, wonach 
er die Verantwortung übernimmt für jeden Schaden, der aus der Ver¬ 
zögerung seiner Sendungen infolge der Untersuchung durch den Kon¬ 
trolleur des staatlichen Bureaus entsteht. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Beginn des Wintersemesters. An der Tierärzt ichen 
Hochschule beginn! das Wintersemester 1915/16 am 19. Oktober. Die 
Immatrikulation dauert bis mit 10. November. 


Deutschland. 

# Zum stellvertretenden Vorsitzenden des preuss. Landesve'.erinär- 
amts ist der Ministerialdirektor im Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrat D r. Graf 
von Keyserlingk ernannt worden. 


— Kriegsfürsorgefonds des Deutschen Veterinärrates. 

Aus Mitteln des D. V. überwiesen M 

Betrag der Quittung vom 23. Januar 1915 
Sammlung des Veterinärrats R i n g w a 1 d - Kehl (St. V. 
Parsiegla, O. V. d. R. Stahl, U. V. Altherr, 

U. V. Haupt) 

Beitrag der Wirtschaftsvereinig ung kraft- 
fahrender deutscher Aerzte 
Veterinär-Polizei-Bureau Viehhof Cö!n 
Obertierarzt M ö 11 e r - München „ 

Veterinärrat T i a r k s - Berlin Friedrichsfelde ., 

Oberveterinär a. D. Kobe- Jena „ 

Privatdozent D r. Richter- Bern „ 

Veterinärrat Beer mann - Mörs „ 

Veterinärrat Wenderhold - Siegen „ 

Schlachthofdirektor Dr. Bützler - Cöln „ 

Veterinärrat Richter- Siegburg „ 

Kommerzienrat Hauptner - Berlin „ 

Kreistierarzt Dr. Heyden - Rheinbach (2. Rate) „ 

Regierungs- und Geh. Veterinärrat D r. Lothes (2. Rate) „ 


2'.000 

1400 


31 

3J0 

150 

30 

100 

25 

50 

50 

40 

100 

50 

6700 

100 

300 


zusammen M 34 426 


Die Borstenbrake in Petrograd vom 1. Januar 1909 bis 1. Januar 1910. 


Kammborsten Seitenborsten Im 
Firmen Okatka I. Sorte Sunhny II. Sorte ganzen 

Pud Pud Pud Pud Pud 
Schlüsser & Co. ... . 832 976 641 1453 3902 

Klemenz u. Co. 303 488 231 1486 2508 

Dshell Neru. 117 333 103 909 1462 

Im ganzen .... 1252 1797 975 3848 7872 

Im Jahre 1908 ... . 1303 1494 1409 4537 8743 

„ „ 1907 .... 1258 1543 1080 4360 8243 


Nach dieser Tabelle, entnommen der Torg. Prom. Gazeta (Nr. 293 
vom Jahre 1909), betrug die Ausfuhr von russischen Borsten im 
Jahre 1909 aus Petrograd nur insgesamt 7872 Pud, während 10 oder 
15 Jahre vorher von dort noch etwa 70 000 Pud Borsten zur Aus¬ 
fuhr gelangten. Gegenwärtig haben den ganzen Borstenausfuhrhandel 
aus Russland die baltischen Häfen Riga, Libau und andere an sich 
gezogen. 

Der Wert der Borsten bei ihrem Einkauf in Russland bei den 
Bauern beträgt 

für 50 000 Pud Kammborsten zu 50 Rubel = 2 500 003 Rubel 

„ 100 000 „ Seitenborsten „15 „ =1 5COOOO „ 

zus. 150 000 Pud = 4 000 030 Rubel 


Der Erlös beim Verkauf der russischen Borsten auf der Leipzi¬ 
ger Messe beträgt 

für 50 000 Pud zu 300 Rubel = 15 000 000 Rubel 

„ 100 000 „ „ 50 „ — 5 000 000 

zus. 150 000 Pud = 20 000 000 Rubel 

Demnach wäre es doch wohl, so schliesst der Artikel, wün¬ 
schenswert und ausserordentlich notwendig, dass der Handel mit die¬ 
ser so wertvollen Ware organisiert und alle Anstrengungen gemacht 
würden, den ganzen Borstenausfuhrhandel nach Petrograd zu verlegen. 
Denn zweifellos dürften die Handelsfirmen die Wichtigkeit von Petro¬ 
grad als Hafenstadt und besonders als Handelszentrum, in dem alle 
Fäden der Handelsbeziehungen mit den ausländischen Staaten zusam¬ 
menlaufen, anerkennen. 

# Ausfuhr von Pferden und Mauleseln aus Amerika. Der Mas¬ 
senexport amerikanischer Pferde und Maulesel für den Gebrauch der 
Alliierten wird in den leitenden militärischen Kreisen Amerikas als 
ernste Gefahr für den Fall eines Krieges angesehen. Der Export aus 
den Vereinigten Staaten betrug nämlich vom 1. August 1911 bis zum 
1 . Juli 1914 insgesamt 21 540 Pferde und 4398 Maulesel, während in 
der Zeit vom 1. August 1914 bis 1. Juli 1915 allein 249 257 Pferde 
und 52 872 Maulesel ausgeführt wurden. Der Generalstab der Bun¬ 
desarmee hat dem Kriegssekretär Garrison statistische Unterlagen über 
den Export unterbreitet und es verlautet, dass Garrison daraufhin vom 
Kongress ein Ausfuhrverbot für Stuten fordern wird. 
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Indem ich allen Gebern verbindlichst danke, bitte ich weitere Bei¬ 
träge an den (Kassierer, Herrn Regierungs- und Geheimen Veterinärrat 
Heyne in Posen, Luisenstrasse 22, zu senden. 

Lothes. 

Cöln, den 1. Aug. 1915. 

# Kosten für Hufbeschlag, Pferdearznei und tierärztliche Behand¬ 
lung der Offizierpferde bei immobilen Formationen. Das Armee-Ver- 
waltungsdepartement des Kriegsministeriums gibt unter dem 10. August 
1915 folgendes bekannt: Soweit Offiziere usw. bei immobilen Formatio¬ 
nen die Kosten für Hufbeschlag, Pferdearznei und tierärztliche Behand¬ 
lung der ihnen von der Heeresverwaltung gestellten Pferde vcr dem 
Erlass vom 24. Juni 1915 (A. V. Bl. S. 287) aus eigenen Mitteln be¬ 
stritten haben, können sie ihnen aus dem Unkostenfonds erstattet werden. 

# Die Verhütung der Tollwut. Den Bissverletzungen durch toll- 
wutverdächtige Tiere wendet die Regierung fortgesetzt ihre besondere 
Aufmerksamkeit zu. Insbesondere geschieht dies jetzt in den östlichen 
Bezirken der Monarchie und dem besetzten Gebiet in Polen. Der 
Minister des Innern und der Landwirtschaftsminister haben die Regie¬ 
rungspräsidenten in den östlichen Bezirken ersucht, den Bissverletzun¬ 
gen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dieser Erlass ist den Regie¬ 
rungen in Königsberg, Gumbinnen, Allenstein, Posen, Bromberg, Bres¬ 
lau, Liegnitz, Oppeln, Danzig, Marienwerder und Frankfurt a. O. zu¬ 
gegangen. Sie sind ersucht worden, insbesondere auf eine nicht zu 
enge Begrenzung der Sperrbezirke Bedacht zu nehmen. Auch an den 
Chef der Zivilverwaltung in Polen links der Weichsel ist das gleiche 
Ersuchen gerichtet worden. 

# Zur Verhütung der Verbreitung der Rotzkrankheit durch Pferde, 
die aus den besetzten Gebieten in Belgien, Frankreich und Russland 
nach Württemberg eingeführt werden, ergehen auf Grund der § § 19, 
20 und 79 in Verbindung mit § 12 des Viehseuchengesetzes vom 1. 
Juni 1909 vom Ministerium des Irniem nachstehende Anordnungen: 
Von der Ankunft der aus den genannten Gebieten eingeführten Pferde, 
soweit die Einfuhr nicht durch die Militärverwaltung erfolgt, ist dem 
Oberamt des ersten württ. Entladeortes von dem Einführenden sofort 
Anzeige zu erstatten. Das Oberamt hat die alsbaldige Untersuchung 
des Transports durch den beamteten Tierarzt zu veranlassen. Pferde, 
die vor ihrem Abgang bereits einer Blutuntersuchung auf Rotz unter¬ 
zogen und hierbei als unverdächtig befunden worden sind (erkennlich 
an dem Brand Zeichen „U“), dürfen ohne weiteres dem freien Verkehr 
überlassen werden, wenn sie bei der amtstierärztlichen Untersuchung 
frei von verdächtigen Erscheinungen befunden werden und wenn bei 
ihnen nach Ansicht des beamteten Tierarztes nach Lage der Verhält¬ 
nisse kein Grund zu der Annahme vorliegt, dass sie seit der Blut¬ 
untersuchung erneut einer Ansteckungsgefahr ausgesetzt waren. Bei 
den übrigen Pferden ist die Vornahme einer Blutuntersuchung durch 
das Oberamt anzuordnen. Die Untersuchung geschieht kostenfrei durch 
das Hygienische Laboratorium des Medizinalkollegiums, Tierärztliche 
Abteilung. Die Entnahme und Einsendung des Blutes hat durch den 
beamteten Tierarzt zu erfolgen. Solange das Ermittelungsverfahren 
schwebt, sind die Pferde in abgesonderten Stallräumen unter polizei¬ 
licher Beobachtung zu stellen, Pferde, die sich bei der Blutuntersuchung 
als unverdächtig erweisen, dürfen freigegeben werden. Verdächtige 
Pferde dagegen sind nach den für die Bekämpfung des Pferderotzes 
bestehenden Vorschriften zu behandeln. 

Schweiz. 

# Afl Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 2.— 
8 . August neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 
Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 5 
Kantonen mit 7 Bezirken mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften, scdass 
in den 6 verseuchten Kantonen im ganzen 13 Bezirke mit 20 Ge¬ 
meinden und 36 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 32 Bezirken 
mit 36 Gemeinden und 38 Gehöften und Rauschbrand aus 9 
Kantonen mit 21 Bezirken mit 32 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde wurde dem k. u. k. Militär-Untertierarzt in 
d. Res. Josef V o s t r e l, bei der Kps.-Mun.-Kol. Nr. 7 ausgesprochen. 

# Auszeichnung. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem Ritt¬ 
meister d. L. und Fabrikbesitzer Alexander H u m a n n, Mitinhaber 


der auch in tierärztlichen Kreisen wohl bekannten Firma H u m a n n 

T e i s 1 e r in Dohna (Sa.) verliehen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Vizewachtmeister im sächa. 
Feldart. Rgt. Nr. 64 Erich Beier, Sohn des Bezirkstierarztes Veteri¬ 
närrat Beier in Dresden, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬ 
liehen. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Tierarzt Josef Bieder- 
beck in Grevenbrück (West!.), Veterinär d. R. beim ReserveFuso- 
art. Rgt. Nr. 3 mit Fräulein Marie G u r r i s, daselbst. — Tierarzt 
Emst Stern in Insterburg mit Fräulein Luise W a p m a n n, daselbst. 
— Oberveterinär Dr. Theodor Papenhusen im 1. Bataillon des 
Fussart. Rgts. Nr. 13 (Garnison Ulm-Donau) mit Fräulein Aenne 
Koch (kriegsgetraut). 

# Dolce et dekorum est pro patria mori. Der Kriegsfreiwillige 
stud. med. vet. Alois Ries, Oberjäger aus Hochhausen a. Tbr. ist 
vor dem Feinde gefallen. Bis jetzt war es uns nicht möglich, fest- 
zustellen, an welcher Hochschule er immatrikuliert gewesen ist und 
auch nicht, bei welchem Regiment er gestanden und wo er gefallen 
ist. Wir hoffen, dies später nachtragen zu können. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 93. 

# In japanische Gefangenschaft sind bei der Uebergabe von 
Tsingtau auch die beiden dortigen Militärkollegen im 3. Seebataillon, 
die Stabsveterinäre Dr. Paul Dieckmann und Georg Pfeiffer, 
gekommen. Wie wir erfahren, befindet sich Kollege D r. Dieck¬ 
mann in Oita und Pfeiffer in Kurume (Japan). Kollege D r. 
Dieckmann ist ein alter Abonnent unserer Zeitschrift und hat seine 
treue Anhänglichkeit auch in der Gefangenschaft bewahrt, da er jetzt 
wieder unsere Zeitschrift, sogar mit Nachlieferung vom Tage des Be¬ 
lagerungsbeginns von Kiautschou, von Japan aus bestellt hat. Hof¬ 
fentlich werden die beiden Kollegen recht bald aus der Gefangen¬ 
schaft erlöst werden. 

—■ 50 jähriges Berufs • Jubiläum des Departements-Tierarztes a. D. 
Dr. med. vet. Haarstick in Hildesheim. Am 15. August d. J. konnte 
unser verehrtes Mitglied, Herr Kollege Dr. Emst Otto H a a r s t i c k 
in Hildesheim die 50 jährige Wiederkehr des Tages seiner Staatsprüfung 
als Tierarzt begehen, ln seltener körperlicher und geistiger Frische 
ist es ihm vergönnt gewesen, 5 Jahrzehnte lang bis auf den heutigen 
Tag in seinem Berufe mit grossem Erfolge zu wirken. Mit unermüd¬ 
lichem Fleisse und mit nie ermüdender Hingebung hat er ihn ausge¬ 
übt. Deshalb ist das Vertrauen, welches er sich als Tierarzt erwor¬ 
ben hat, auch ein besonders grosses. Dr. Haarstick gilt den 
Landwirten in der Umgegend von Hildesheim als ein ausgezeichneter 
Praktiker mit einem reichen Schatze persönlicher Erfahrungen, der auch 
nicht versäumt hat, jederzeit den Fortschritten der Wissenschaft Rech¬ 
nung zu tragen. Es möge hier nur hervorgehoben werden, dass D r. 
Haarstick als einer der ersten auf die grossen Schäden, welche 
durch Erkrankung der Tiere an Bleivergiftung nach Aufnahme von 
Futter aus dem Ueberschwemmungsgebiete der Innerste entstehen, hin- 
gewiesen und Massnahmen für ihre Verhütung empfohlen hat und dass 
seine Vorträge in den landwirtschaftlichen Vereinen, insbesondere zur 
Hebung der Pferdezucht im Hildesheimschen stets viel Lehrreiches ge¬ 
boten und viel zur Förderung der heimischen Pferdezucht bei getragen 
haben. Aber nicht allein in landwirtschaftlichen Kreisen wird die Tä¬ 
tigkeit des Jubilars allseitig dankbar anerkannt. Durch seine überaus 
rege Mitarbeit in unseren Berufsvereinen und sein stets liebenswürdiges 
kollegiales Verhalten gegen Alt und Jung im tierärztlichen Stande er¬ 
freut sich Dr. Haarstick auch der grössten Hochachtung unter 
seinen Kollegen. Unter besonderem Ausdrucke des Dankes für seine 
rege Tätigkeit in dem tierärztlichen Vereins!eben wurde deshalb dem 
Jubilar an seinem Jubeltage seitens des Tierärztlichen Generalvereins 
für die Provinz Hannover und des Vereines der Tierärzte für den Re¬ 
gierungsbezirk Hildesheim eine Glückwunsch-Adresse überreicht. 

Möge es Herrn Kollegen Dr. Haarstick beschieden sein, noch 
lange Jahre in voller Rüstigkeit seinen liebgewordenen Beruf auszuüfcen 
und uns vergönnt sein, den Jubilar noch für lange Zeit in unserer 
Mitte zu haben. 

Der Verein der Tierärzte des Regierungs¬ 
bezirks Hildesheim 
Friese, 

Vorsitzender. 

# Nichtigkeitserklärung von Snl^kücJjern. Die Soldbücher für Ge¬ 
haltsempfänger, des Oberveterinärs Lehmann von der leichten Prov.- 
Kol. Nr. 1 d. 6. Kav. Div. und des Veterinärs Dr. Fischer ven 
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der II. Abt. (3. Kgl. Sachs.) Res. Fddart. Rgt. 32, sind in Verlust 
geraten und gemäss § 58, 1 der Kriegs-Besoldungsvorschrift für nich¬ 
tig erklärt worden. 

# Betriebsstoffe für Kraftfahrzeuge. In letzter Zeit sind dem 
Deutschen Veterinärrat aus Fachkreisen zahlreiche Klagen 
über die bei der Beschaffung von Betriebsstoffen für Kraftwagen be¬ 
stehenden Schwierigkeiten zugegangen. Zur Beseitigung dieser Schwie¬ 
rigkeiten ist der Vorsitzende der tierärztlichen Standesvertretung per¬ 
sönlich im preussischen Kriegsministerium vorstellig geworden. Dort 
wurde ihm eröffnet, dass zwar zur Bekämpfung der Preistreibereien 
Höchstpreise für die verschiedenen Betriebsstoffe festgesetzt würden, mit 
einer Erleichterung im Bezug dieser Stoffe vor dem Winter indes 
nicht zu rechnen sei. Ebenso konnte die zuständige Stelle eine Erleich¬ 
terung bei der Beschaffung der Bereifung in absehbarer Zeit nicht in 
Aussicht stellen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wnrde verliehen: dem kand. med. 
vet. Fritz Zschokke aus Plauen, Sohn des dortigen Bezirkstierarz¬ 
tes Veterinärrat Dr. Zschokke, welcher z. Zt. als Feld-Untervete¬ 
rinär im 19. Fussart. Bataillon steht; — dem Stabsveterinär Dr. Eugen 
Huber im Dragoner - Rgt. Nr. 14 (Garnison Colmar - Eisass); 
— dem Stadttierarzt Alwinus Rudolph in Borna (Bz. Leipzig), 
Stabsveterinär d. R. bei der 2. Proviant-Kolonne der 58. Inf. 
Div., der auch bereits früher das Ritterkreuz 1. Klasse mit 
Schwertern des Sächs. Albrechtsordens erhielt; — dem Schlachthofin¬ 
spektor Richard Ulrich in Neumarkt (Schles.), Stabsveterinär d. L. 
bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 6 des Landwehrkorps; — dem 
Oberstabsveterinär a. D. Gustav Schatz in Glogau, Korps Stabsvete¬ 
rinär beim Armierungs-Fuhrpark des Gouvernements Posen; — dem 
Tierarzt Dr. Fritz Drahn, Assistent am Anatomischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. bei d. Er¬ 
satz-Abt. 5 u. 6 des Garde-Feldart. Rgts.; — dem Oberveterinär a. D. 
Georg Schwebs in Glogau, Stabsveterinär d. L. II bei der Fuss¬ 
art. Munitions-Kolonne des 5. Armeekorps; — dem Veterinär Erich 
Bartsch aus Posen, früher beim Kiirassier-Rgt. Nr. 6, jetzt beim 
Stab des Oberkommandos der 8. Armee; — dem Kreistierarzt Veteri¬ 
närrat Franz K 1 e i n p a u 1 in Johannisburg das Eiserne Kreuz am 
weiss-schwarzen Bande für seine umsichtige, tapfere und unerschrockene 
Haltung während des russischen Einfalls in Ostpreussen; — dem Amts¬ 
tierarzt Wilhelm T o e 11 n e r aus Brake (Oldbg.), Stabsveterinär d. 
L. I bei der Ersatz-Abt. des 5. bayer. Feldart. Rgts.; — dem Tier¬ 
arzt Hugo S i 11 i g in Neustadt (Hzt. Koburg), Veterinär d. R. beim 
Iandwehr-Kavallerie-Rgt. des 18. Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. 
Richard Möller in Wesselburen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Schlachthoftierarzt Dr. Friedrich Kollmeyer 
in Düsseldorf, Veterinär d. R. im Ulanen-Rgt. Nr. 5; — dem Tier¬ 

arzt Friedrich Heumann in Schötmar, Veterinär d. R. bei der 
Fuhrpark-Kolonne 3 des 7. Armeekorps; — dem Tierarzt Friedrich 
Hagenstein in Alt-Landsberg, Stabsveterinär d. L. bei der Etap¬ 
pen-Inspektion II; — dem Tierarzt Dr. Karl Breidert, Assistent 

an der Rotlaufimpfanstalt in Prenzlau, Stabsveterinär lei der Militär- 
Veterinär-Akademie in Berlin; — dem Tierarzt Richard Borchert 
in Calbe (Milde), Stabsveterinär d. L. bei der Magazin-Fuhrpark-Ko¬ 
lonne 33 der 1. Armee; — dem Tierarzt Karl Beutel in Genthin, 
Veterinär d. R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 10 des 4. Reserve¬ 
korps; — dem kand. med. vet. Hans B i e r b a c h aus Naumburg 
(Saale), Sohn des dortigen Schlachthofdirektors Friedrich Bierbach, 
Studierender der Militär-Veterinär-Akademie, Feld-Unterveterinär (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Oberstabsveterinär a. D. Karl 
Kunze in Hannover, Korpsveterinär beim stellvertretenden General¬ 
kommando des 10. Armeekorps; — dem Oberstabsveterinär a. D. Fer¬ 
dinand Iwersen in Lüneburg, Korpsveterinär beim stellvertretenden 
Generalkommando des 17. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Gustav 
Graumann in Loschwitz, Stabsveterinär d. L. bei der Magazin- 

Fuhrpark-Kol. 9 der Etappeninspektion der 1. Armee; — dem Stabs¬ 
veterinär a. D. Eduard Schmitz in Thale (Harz), Oberstabsveteri¬ 
när der Ersatz-Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 4; — dem Oberstabsvete¬ 
rinär a. D. Franz Naumann in Halberstadt, Oberstabsvet. b. d. Re- 
serve-Ersatz-Eskadron des 4. Armeekorps; — dem Korpsstabsveterinär 
a. D. Louis Bens, Korpsveterinär beim stellvertretenden Generalkom¬ 
mando des 6. Armeekorps; — dem Distriktstierarzt Heinrich Bom- 
h a r d in Weidenberg, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben), dem bereits früher der Bayer. Militärverdienstorden 4. Klasse 
mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Schlachthofdirektor August 
M u c h a in Hamborn - Ober - Marxloh, Stabsveterinär d. L. I beim 
Stab der Staffel 32 des 7. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Wilhelm 
Hertz in Tiegenhof, Veterinär beim Staffelstab 323 der 50. Reserve- 


Division; — dem Professor an der Landwirtschaftl. Akademie in 
Bonn-Poppelsdorf Dr. Oskar Hagemann, Korpsveterinär beim 
stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps; — dem Schlachthofdirek- 
tor Heinrich L o h b e c k in Duisburg, Stabsveterinär beim Pferdedepot 
I des 21. Armeekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1351. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 
22. August bis 1. September statt: 

22. August 5 Uhr: „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher u. Türken.) 

7 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Neuer 

Vortrag.) 

24. „ 7 „ : „Die Eroberung des Kosmos“. (Lichtbildervor¬ 

trag v. Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

25. „ 5 „ : „Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste“. 

23. „ 5 „ : „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 

29. „ 5 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Ga’izien“. 

7 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

31. „ 7 „ : „Eine Wanderung durch das Weltall“. (Lichtbil¬ 

dervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 
1. Septbr. 5 „ : „Unsere Luftflotte“. 

8 „ : Der Weltkrieg und die Befreiung Indiens. (Licht¬ 

bildervortrag von D r. v. Staden.) 
Führung durch da3 Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. In Jedem Kino-Vortrag Vorführung neuer Kriegsfilme. 


Personalien. 

ifi Aaszeichnungen: Deutschland: G1 ä s e 1, Max aus Adorf 

(Vogtl.), Veterinär b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 127, Etappen inspektion 
d. 4. Armee, das Sächs. Albrechtskreuz mit Schwertern. 

D r. Hall, Hermann, ständ. Mitarbeiter im Kais. Gesundheitsamt 
in Charlottenburg (Brdbg.), Oberveterinär d. R., stellv. Korpsveteri- 
när des Korps Morgen, das Rit'erkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
- Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Hesse, Max in Stadthagen (Schaumb. Lippe), Veterinär d. R. 
bei der Fuhrpark-Kol. 2 des 7. Armeekorps, das Fürstl. Schaumb. 
Lipp. Kreuz für treue Dienste 1914. 

Dr. Hoffmann, Alfred, Stabsveterinär beim Generalkommando 
des 7. Armeekorps, das Fürstl. Schwarzburg. Ehrenkreuz 3. Kl. mit 
Schwertern. 

D r. Honigmann, Emil, Stadtiierarzt in Auerbach (Vogtl.) 
(Sa.), Oberveterinär b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 2 des 19. Armeekorps, 
das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens. 

Kammerhoff, Karl, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär des 
17. Armeekorps, den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone 
und Schwertern. 

Dr. Raebiger, Hans, Direktor des Bakt. Instituts der Landw. 
Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), die Ritterinsignien 1. Kl. des 
Herzogi. Anhalt. Hausordens Albrechts des Bären (nicht, wie in 
Nr. 33 infolge eines Druckfehlers angegeben war, des Löwen). 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Klein, Wilhelm in Kroitsch (Schles.), Stabsveterinär d. R. 

Dr. Reinecke, Julius, Stabsveterinär beim Generalgouvernement 
in Belgien. 

Dr. T i t ze, Karl, Regierungsrat, Mitglied des Kais. Gesundheits¬ 
amtes in Berlin-Friedenau (Brdbg.), Oberveterinär d. L. I bei der 
Korps-Femspreeh-Abt. des 5. Res. Korps. 

Die Schwerter zum Ritterkreuz 1. Kl. des Sächs. 
Albrechtsordens wurden verliehen: 

Kuhn, Oskar, Korpsstabsveterinär, Armee-Veterinär beim Armee- 
Ober-Kommando 7. 

Richter, Arthur, Oherstabsveterinär, Korps veterinär d. 19. Ar¬ 
meekorps. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bartsch, Erich, Veterinär im Mörser-Rgt. Nr. 6, jetzt beim 
Stabe des Oberkommandos der 8. Armee. 

Bens, Louis, Korpsstabsveterinär a. D., Korpsveterinär b. stellv. 
Generalkommando des 6. Armeekorps. 

Beutel, Karl in Genthin (Pr. Sa.), Veterinär b. d. Res. Fuhr¬ 
park-Kol. 10 des 4. Reserve-Korps. 

B i e r b a c h, Hans aus Wittenberg, Student an der Mil. Vet. 
Akademie in Berlin, Feldunterveterinär. 

B o m h a r d, Heinrich, Distriktstierarzt in Weidenberg (Ofr.), 
Oberveterinär d. R. 

Borchert, Richard in Calbe (Milde) (Pr. Sa.), Stabsveterinär 
b. d. Mag. Fuhrp. Kol. 33 der 1. Armee. 

Dr. Breidert, Karl, Assistent an der Rotlauf-Impfanstalt in 
Prenzlau (Brdbg.), Stabsveterinär b. d. Mil. Vet. Akademie. 

D r. Drahn, Fritz, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, Veterinär b. d. Ersatz-Abt. 5 u. 6, Garde-Feldart. Rgt. 
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D r. G r a u m a n n, Gustav in Lo-chwitz (Sa.), Stabsveterinär d. 
L. bei der Fuhrpark-Kol. 9, Etapnen-Inspekticn der 1. Armee. 

Dr. Hagemann, Oskar, Professor an der Landw. Akademie 
in Bonn-Poppelsdorf (Rheinpr.), Korpsveterinär beim stellv. General¬ 
kommando des 18. Armeekorps. 

Hagenstein, Friedrich in Altlandsterg (Brdbg.), Stabsvete¬ 
rinär d. L. bei der Etappen-Inspektion 2. 

D r. Hertz, Wilhelm in liegenhof (Westpr.), Veterinär b. Staf¬ 
felstab 323, 50. Res. Division. 

H e u m a n n, Fritz in Schötmar (Lippe), Veterinär d. R. b. cf. 
Fuhrpark-Kol. 3 des 7. Armeekorps. 

Dr. Huber, Eugen, Stabsveterinär im Prag. Rgt. Nr. 14. 

I w e r s e n, Ferdinand, Oberstabsveterinär a. D. in Lüneburg 
(Hann.), Korpsveterinär b. stellv. Generalkommando des 0. Armee¬ 
korps. 

K 1 e i n p a u 1, Franz, Veterinärrat, Kreistierarzt in Jchannisburg 
<Ostpr.). 

D r. Kollmeyer, Friedrich, Schlachthoftierarzt in Düsseldorf 
(Rheinpr.), Veterinär im Ul. Rgt. Nr. 5. 

Kunze, Karl, Oberstabsveterinär a. D. in Hannover, Korps- 
veterinär beim stellv. Generalkommando des 10. Armeekorps. 

L o h b e c k, Heinrich, Schlachthofdirektor in Duisburg (Rheinpr.), 
Stabsveterinär beim Pferdedepot I des 21. Armeekorps. 

D r. Möller, Richard in Wesselburen (Schlesw. Holst.), Vete¬ 
rinär d. R. 

Mucha, August, Schlachthofdirektor in Hamborn-Ober-Marxlch 
(Rheinpr.), Stabsveterinär d. L. beim Staffelstabe 32 des 7. Armeekorps. 

Naumann, Franz, Oberstabsveterinär a. D. in Halberstadt (Pr. 
Sa.), Oberstabsveterinär b. d. Res. Ers. Eskadrcn des 4. Armeekorps. 

Rudolph, Alwinus, Stadttierarzt in Borna (Bz. Lpzg.), Stabs¬ 
veterinär d. R. bei der 2. Prov. Kol. der 5S. Inf. Div. 

Schatz, Gustav, Oberstabsveterinär a. D. in Glogau (Schles.), 
Kcrpsstabsveterinär beim Armierungsfuhrpark des Gcuv. Posen. 

Schmitz, Eduard, Stabsveterinär a. D. in Thale (Harz) (Pr. 
Sa.), Oberstabsveterinär b. d. Ersatzabt. Feldart. Rgts. Nr. 4. 

Schwebs, Georg in Glogau (Schles.), Stabsveterinär d. L. II. 
b. d. Fussart. Munit. Kol. des 5. Armeekorps. 

S i 11 i g, Hugo aus Arnstadt, Veterinär beim Landw. Kav. Rgt. 
des IS. Reserve-Korps. 

T o e 11 n e r, Wilhelm, Amtstierarzt in Brake (Oldbg.), Stabsvete¬ 
rinär d. L. bei der Ers. Abt. des 5. Bayer. Feldart. Rgts. 

Ulrich, Richard, Schlachthofinspektor in Neumarkt (Schles.), 
Stabsveterinär d. L. b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 6 des Landwehr- 
Korps. 

Zschocke, Fritz, kand. med. vet. in Dresden (Sa.), Feldunter¬ 
veterinär im 19. Fussart. Bataillon. 

- 4« Oesterreich: 

4* Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone 
am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Bojanowsky, Leopold, k. u. k. Militärtierarzt des 4. Drag. 
Rgts. 

Fürst. Eduard, Landsturmtierarzt der 9. Landsturm-Hus. Div. 

K o n li ä u s e r, Franz, Lardw. Obertierarzt des 4. Lardw. U . 
Rgts. 

D r. M a 1 l y, Maximilian, k. u. k. Militäruntertierarzt der D 
Train-Div. 

Nemecek, Franz, Landsturmtierarzt beim 23. Landw. Infam. 
Rgt. 

V ogt, Anten, Tierarzt in der Evidenz der k. k. Landw. def 
Etappen-Train-Gruppenkommandos Nr. 7 1. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B r ö 11, Kornelius, k. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 5. 
Landw. Ul. Rgts. 

Fpdor, Wilhelm, k. u. Landsturintierarzt beim Armee-Etappen- 
Kommando. 

K a 1 u s c h, Adolf, k. u. k. Militäruntertierarzt der 14. schweren 
Haubitz-Div. 

Rümmier, Friedrich, Landsturmuntertierarzt de3 17. Korps- 

Train-Kommandos. 

Scheuer, Franz, Ein], freiw. Veterinär bei der Train-Div. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: Betzier, Unterve'erinär b. UL Rgt. Nr. 20, 
zum Veterinär, vorläufig ohne Patent. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre 
der Res.: Weise im L.-B.' II Leipzig, bei der Etappen-Fuhrp.- 
Kol. 4 XIX, Etappen-Insp. 9, Dr. Wetzstein im L.-B. Grcssen- 
hain, bei der Korpsschlächterei IV, XII. R.-K. 

Von den auf Kriegsdauer angestellten Veteri¬ 
när o f f i z i e r e n befördert: 

zu Stabsveterinären: Dr. Bruns, Ober-Veterinär bei 
der 4. Landw. Esk., die Veterinäre Woerner (Ludwigsburg) bei 
der leicht. Prov. Kol. Nr. 2 XIII, Nagel (Leonberg) bei der Ge- 
birgskancnen-Battr. Nr. 6 XIII; Dr. Acht lies, Oberveterinär im 
L.-B. II Leipzig, bei der Res.-Kav.-Abt. 53. Partzsch, Veterinär 
im L.-B. Löbau, bei der Ers.-Abt. Feldart.-Rgts. 64, zur Zeit beim 
Remontedepot Berthelsdorf; 

Dr. Achilles. Oberveterinär im L.-B. II Leipzig, bei der Res.- 
Kav.-Abt. 53, Partzsch, Veterinärim L.-B. Löbau, bei der Ers.- 
Abt. Feldart.-Rgts. 64. zur Zeit beim Remontedepot Berthelsdorf; 

zum Stabsveterinär ohne Patent: Fischer, Ober- 
veterinär im L.-B. Auerbach, beim Pferdedepot XIX. Ers.-Div.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre Dr. H ausser 
(Ludwigsburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 29, Fleischer (Biberach) bei 


d. Fuhrp. Kol. Nr. 7 XIII, Unglert bei der Landw. Prov. Kol. 
Nr. 1 XIII; Dr. Walter, Veterinär im L.-B. II Dresden, beim 
Ers.-Pferdedepot XII. A.-K. 

Auf Kriegsdauer bei den V e t e r i n ä r o f f i z i e r e n 
a n g e s t e 111 : 

Zeeb (Horb), Ober-Veterinär (Beamter) ü, Landw. a. D. b. 
Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1, unter Beförderung zum Stabsveterinär 
ohne Patent, K n o 11 (Biberach), Unt. Veter., bei der Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 49, unter Beförderung zum Veterinär, Körner (Alexan¬ 
der) (Heilbronn), Distriktstierarzt, bei d. 2. Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 29, als Veterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere an gestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unter veterinäre: Gehlert im L.-B. Flöha. 
bei der Etappen-Fuhrp.-Koi. 2 V, Südarmee, R o s c h i g im L.-B. II 
Leipzig, bei der Mag.-Fuhrp.-Kol. 134, Njemen-Armee, Klemm im 
L.-B. Schneeberg, bei der Etappenfuhrp.-Kol. 1 XIX, XXIV. R.-K. 

Oesterreich: Auf Kriegsdauer wird ernannt zum 
Landsturmuntertierarzt: Krell, Adolf rekte Aba. 

Ernannt werden in der Reserve der Landwehr¬ 
tierärzte: zu Untertierärzten: die Einj. freiw. Vete¬ 

rinäre Revesz, Bela, beim l. Landw. Hus. Rgt.; Divo, Alois, 
beim 2. Landw. Hus. Rgt.; Winkler, Siegmund und Schwikker, 
Johann, beim 6. Landw. Hus. Rgt.; Raiger, Alfred Andreas, beim 
1. Landw. Hus. Rgt.; C z a b a n, Alexander, beim 4. Landw. Feld- 
kän. Rgt. und S t r a s s e r, Armin, beim 7. Landw. Hus. Rgt. 

api Schweiz: F e t s c h e r i n, Rudolf, Schlachthoftierarzt in Basel, 
Veterinäroberleutnant, zum Veterinärhauptmann. 

4* Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren A h - 

m e 1 s, Friedrich Karl aus Oldenburg; Focken, Hermann Gerhard 
aus Siegelsum; H o I b e c k, Paul Wilhelm aus Altenessen; J o r - 
da n oft, Parwan aus Ferdinand (Bulgarien); Kölln, Willy Hein¬ 
rich aus Pellworm; Lappe, Joseph aus Selm; Münch, Heinrich 
Joseph aus Linz (Rhein); Steffens, Karl Gustav Friedrich Leopold 
aus Düsseldorf; Verbrügge, Friedrich W'ilhelm aus Samern und 
W i 11 i g, Ernst Emil Walter aus Riesenwalde. 

Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Hoppe, Gustav, Kreistierarzt in Melle (Hannov.). 


Offene Stellen. 

Saoitits-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Cottbus (Brdbg.) (2. Schlachthoftierarzt). 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Rotenburg (Hanno v.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

in unserem Sprcchsaal wer«ien alle uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein. 
•o werden dieselben von Hedaktionswcgcn, soweit möglich, bcantwurtet. oder geeignete 
Personen um Beantworiung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalsnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 

Missbrauchs des „Sprechsaals 4 * sehen wir uns veranlasst, Ui Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal' 4 nur ganz ausnahmsweise za veröffentlichen. 

Fragen. 

80. Färbung von Schimmeln. Auf welche Weise kann man Schim¬ 
mel dauerhaft und preiswert dunkel färben, um sie im Felde verwen¬ 
den zu können? K. (im Felde) 

81. Buch über Schweinezucht. Erlaube mir die ergebene Anfrage, 

welches Buch am geeignetesten ist für einen wirtschaftlichen rentab¬ 
len Betrieb der Schweinezucht und Schweinemast. 0. (im Felde) 

Antworten. 

79. Herstellung der Burowsckeit Mischung. (Antwort auf die- in 
Nr. 33 gestellte Frage.) Die Burowsche Mischung ist, in Steingut¬ 
töpfen aufbewahrt, ziemlich lange, aber nicht dauernd haltbar. Bei 

Verwendung von Alumen u s t u m und Plumbum azetikum krudum 
gross, iticd. plv. bleibt die Mischung trocken und haltbar. 

R. M. 

81. Buch über Schweinezucht. (Antwort auf die in heutiger Num¬ 
mer gestellte Frage.) Als empfehlenswerte Bücher über Schweinezucht 
und Schweinemast nennen wir Ihnen „D r. N ä r n e r, Praktische 

Schweinezucht“ erschienen bei J. Neumann in Neudatnm und „D r. 
Hoesch, Der Weidebetrieb in der Schweinezucht“, 3. Auflage 1913. 
geh. M 3, geb. M 4. erschienen bei M & H- Schaper in Hannover. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau, 
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Behandlung der Akariasis mit „Cutasyl“. 

Von D r, Tuchler, z. Zt. Veterinär an d. Pferde- 
Quarantänestation in Schmalteningken. 

In der Therapie der Akarusräude des Hundes werden seit jeher 
zahllose Mittel teils für sich allein, teils in Mischung mit anderen, 
mit wechselndem, meist aber negativem, Erfolge angewandt. Die Arz¬ 
neimittel, die bei der Akariasis für sich allein Verwendung finden, ent¬ 
behren eines gewissen Nachteils nicht. Die einen bieten neben wirk¬ 
samer antiparasitärer Wirkung, wie beim Sublimat, gleichzeitig die Ge 
fahr resorptiver Intoxikation, bei anderen (Bals. peruv., Teerpräpara¬ 
ten usw.) wird die spezifische Kraft nicht ausreichen, um überhaupt 
oder in absehbarer Zeit zum Ziele zu führen. 

In Erkenntnis dieser Tatsachen dürften in der Behandlung akarus- 
kranker Hunde die zusammengesetzten Arzneimittel mit ihren teils epi¬ 
dennislösenden, teils parasitentötenden Eigenschaften in die erste Stelle 
gerückt sein. Eine ganze Anzahl empfohlener Räudemittel sind von 
mir angewandt worden, ohne in der Mehrzahl der Fälle den gewünsch¬ 
ten Erfolg zu zeitigen. 

In letzter Zeit habe ich mit dem von D r. Roth angegebenen 
„Cutasyl“ überraschend gute Erfolge erzielt. Ich schreibe die gute 
Wirkung dieses Mittels dem, für seine Zwecke günstigen, Mischungs¬ 
verhältnis der einzelnen antiparasitären Ingredienzien unter einander zu. 
Fast hundert Patienten sind von mir mit „Cutasyl“ behandelt worden. 

In den weitaus meisten Fällen konnte ich den fortschreitenden Hei¬ 
lungsprozess verfolgen, in anderen erzählten mir später die Besitzer 
von dem Erfolge der Behandlung. 

Das „Cutasyl“ ist ein Liniment, das, wie die Gebrauchsanweisung 
vorschreibt, täglich ein- bis zweimal auf die haarlosen Stellen eingerie¬ 
ben wird. Am achten Behandlungstage erhält der Patient ein Schwefel¬ 
leberbad. 

Frische Infekticnen mit squameser Erkrankung der Haut sah ich 
auf diese Weise in 8 bis 10 Tagen heilen. Erfordernis ist jedoch, 
eine mindestens fingerbreite Zone um den Erkrankungsherd in den 
Behandlungsbereich mit hineinzuziehen. Beweis für den eingetretenen 
Erfolg ist das Sprossen der jungen Härchen.. 

Gleich gute Erfahrungen habe ich bei vernachlässigten und inve- 
terierten Fällen von Akarusräude mit grossem Ausbreitungsgebiet ge¬ 
macht. Beim Auftreten dieser pustulösen Form muss der Behandlung 
mit „Cutasyl“ ein tägliches Ausdrücken der Pusteln nebenhergehen. 
Schon nach za. 3 Wochen konnte ein Verblassen, Flacherwerden und 
Verschwinden der Pusteln beobachtet werden. 

In weiteren drei Wochen war gewöhnlich die Behandlung beendet. 
Nachteilige Folgen bei der Verwendung des „Cutasyls“ sind von mir 
nie beobachtet worden. 

Bedenkt man, dass die Akarusräude des Hundes zu den am 
schwersten heilbaren Hauterkrankungen gehört, so wird man desto 
mehr durch die guten Erfolge dieser Heilmethode überrascht sein. 

Therapeutische Notizen: 

Von Tierarzt Holterbach - München. 

1. Die Behandlung des Tenesmus, der oft als lästige Nebe. ersc’. eini ng 
der Durchfälle bei Jungtieren und älteren Individuen auflri't und sehr 


schwer zu beseitigen ist, wird in der Human-Medizin anscheinend mit 
sehr gutem Erfolg betätigt durch die Injektion einer 2% igen Lösung 
von Natrium salizylikum in den Darm. 

Diese Behandlungsmethode wurde von Eichhorn zuerst empfoh¬ 
len und seitdem von verschiedenen Aerzten in Anwendung gebracht. 
Sie soll nach den Berichten „geradezu magisch“ wirken. Am besten 
illustriert diese Angabe die Veröffentlichung, welche der in Lindley im 
Oranje-Freistaat praktizierende Arzt Dr. Lutsch in der Nr. 9 der 
Münch, med. Wochschr. 1914 bekannt gibt. Dort sind Dysenterien 
häufig und gefürchtet. Seit der Einführung der Natr. salizylik.-Thera- 
pie fürchtet D r. Lutsch die Dysenterien nicht mehr. Es tritt so¬ 
fort nach dem Infundieren der Lösung eine grosse schmerzstillende 
Wirkung ein und — ebenfalls sofort — eine „bedeutende Abnahme 
oder ein gänzliches Ausbleiben der Stühle und des quälenden 
Tenesmus“. Diese Therapie ist bei allen Diarrhöen mit Tenesmus 
indiziert und durchaus wirksam. Am besten ist es, die Lösung des 
Natr. salizylik. vor der Injektion in den Mastdarm auf Körpertempe¬ 
ratur zu bringen. Das Injektum wird dann länger behalten und ist 
wirksamer. Den eigentlichen Durchfall, gleichgültig welcher Aetiologie 
er sein Dasein verdankt, behandelt man am besten mit Pankrofirm, wo¬ 
von man bei akuten Erkrankungen, um die es sich hier allein handelt, 2—4 
Dosen bis zur Wirkung braucht. Sie werden in 3—4stündigen Pausen 
als Schüttelmixtur mit abgekochter und erkalteter Milch oder kal¬ 
tem Leinsamen-(Gersten-)schleim gegeben. 

Die Nachprüfuftg der Angaben des Herrn D r. Lutsch hat er¬ 
geben, dass in Versuchen bei Hunden und Kälbern die solutio natr. 
salizylik. 2% tatsächlich ausgezeichnete Dienste leistet. Die Herren 
Kollegen können leicht den sehr lehrreichen Versuch nach dieser Rich¬ 
tung machen. Die Dosis der Lösung beträgt nach meinen Versuchen 
für Kälber und Fohlen 750—1500 kzm der Lösung, für Hunde 
200—750 kzm, für Pferde und Rinder za. 2 Ltr. Andere Versuche 
ergeben vielleicht eine andere Dosierung. 

2 . Anaesthesie in der Augenheilkunde. Seit 1912 haben Aerzte die 
ophthalmologische Lokalanaesthesie mit Hilfe des Novokain zu vervoll¬ 
kommnen gesucht und sind dabei zu einem einigermassen überraschen¬ 
den Resultat gekommen. Da die Frage der Lokalanaesthesie auch die 
Veterinärophthalmologen interessiert, namentlich jetzt zur Kriegszeit, 
will ich referierend das wichtigste aus den erschienenen Arbeiten be¬ 
kannt geben. 

Das Kalium sulfurikuni besitzt eine anaesthesierende Wirkung. 
Kombiniert man nun Kaliumsulfat mit Novokain, dann „tritt eine 
Potenzierung, d. h. eine Verstärkung der anäesthe- 
sierenden Wirkung über das arithmetische Mittel 
hinaus ein“ (Prof. Dr. H. Gebb: Münch, med. Wochschr. 1914 
Nr. 9). 

Schon Hoifmann und Stockniann (D. m. W. 1912 Nr. 48) 
hatten auf Grund klinischer Arbeiten die Schlüsse gezogen: dass man 
durch Zusatz von Kal. sulfurik. die anaesthesierende Wirkung des 
Novokains so wesentlich erhöhen kann, dass statt der üblichen l%igen 
Novokainlösung eine V£%ige, j a sogar l / A — Vio%*8 e Lösung dieser 
Kombination eine brauchbare Anaesthesie bewirkt. Der Vorteil dieser 
Kombination liegt abgesehen von der bedeutenden Verbilligung der 
Anaesthesie noch in der Tatsache, dass die Nebenwirkungen des Novo¬ 
kains, die manchmal recht unangenehm sind (u. in Uebelkeit und Er¬ 
brechen und längerem Nachschmerz bestehen) vollständig Wegfällen. 
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Diese Angaben hielten der strengsten Nachprüfung so vollkommen 
stand, dass die Methode den tierärztlichen Praktikern unbedingt empfoh¬ 
len werden kann. Sie kann zur Injektion und Instillation 

dienen. 

Prof. D r. G e b b, der sie in ausreichendem Masse geprüft und 
für vorzüglich befunden hat, gibt zur Herstellung der Lösung fol¬ 
gende Vorschrift: 

Rp! Novokain 0,5 

Sol. Kal. sulf, (2%) 20,0 

Sol. Kal. chlorat. (0,9%) ad 100,0 

Sol. Supraren. hydrochlorik. (l°/oo) gtt. XX. 

M. D. S. 

Um für Operationszwecke die Operationsstelle zu anaesthesieren, 
wird die Lösung wie sonst bei der Anaesthesierung subkutan injiziert 
oder bei Augenoperationen instilliert. Nach 10—15— höchstens 20 
Minuten tritt eine vollständige Empfindungslosigkeit ein, welche ein 
schmerzloses Operieren gestattet. 

Ich will die Wirkung und Anwendung der Kombination an einigen 
von Herrn Prof. D r. Gebb mitgeteilten Fällen zeigen: 

a. Enukleatio bulbi: Anstatt der Chloroform oder Aether- 

narkose empfiehlt Prof. D r. Gebb die Kal. sulfurik.-Novokain-Kom- 
bination. Er verfährt dabei folgendermassen: Er anaesthesiert die Ner¬ 
ven nicht an ihren Eintritt in den Augapfel, sondern weiter rückwärts 
an ihren Eintritt in die Orbita. Zu diesem Zwecke wird der Binde¬ 
hautsack kokainisiert und ein Sperrelevateur eingelegt. Dann wird mit 
einer feinen biegsamen Hohlnadel am knöchernen temporalen Orbital¬ 

rand etwas unterhalb der Mittellinie langsam infiltrierend vorgegangen 
und mehrere kzm der Lösung in die Spitze der Orbita injiziert. (Ver¬ 
brauch etwa 5 kzm der Lösung.) Von der nasalen Seite der Orbita 
etwas oberhalb der Mittellinie wird dieselbe Menge injiziert. Es 
tritt nach dieser Injektion oft ein deutlicher Exophthalmus ein. 10—15 
Minuten nach der Injektion konnte die Enukleation völlig schmerzlos 
ausgeführt werden. In sämtlichen, von Prof. D r. Gebb behandelten 

Fällen erfolgte rasche, reaktionslose Heilung. 

b. Doppelseitige Tränensackentzündung: Rechts 
und links Injektion von 2 kzm der ^£%igen Novokain-Kaliumsulfat- 
lösung. Nach 10 Minuten völlige, auch in der liefe wirkende 
Anaesthesie. Schmerzlose Operation. Heilung nach 7 Tagen. 

3. Ptosiooperation: Nach Kokainisierung der Konjunktiva 
wurden oberhalb und unterhalb der Augenbrauengegend je 4 kzm der 
y 2 % Lösung injiziert. (Nicht in das Lid selbst!) Besondere Beach¬ 

tung ist auf die Anaesthesierung der äusseren und inneren Augenwin¬ 
kel zu legen. Wenn ein Oedem auftritt, muss man warten (etwa 15 
Minuten), bis es sich etwas verteilt hat. Operation in allen Fällen 
vollkommen schmerzlos; Heilung rasch und glatt 

Sapienti sat! Auf die weiteren Beispiele, welche Herr Prcf. 

D r. Gebb anführt, kann ich verzichten. Die Veterinärophthalmologie, 
die von unseren Praktikern noch immer sehr stiefmütterlich behandelt 


Allerlei. 

# Verwendung von Benzol und Solventnaphtha sowie Höchstpreise 
für diese Stoffe im Deutschen Reich. Eine Verfügung des Königl. 
Preussischen Kriegsministeriums — Nr. 235/7. 15. A 7V. — lautet: 

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 
1851 (Ges.-Samml. S. 451 ff.), des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, 
vom 4. August 1914, in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. 
Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S. 516), der Bekanntmachung, betref¬ 
fend Aenderung dieses Gesetzes vom 2. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. 
S. 25), und der Bekanntmachung über Vorratserhebung vom 2. Fe¬ 
bruar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 54) wird hiermit verordnet: 

§ 1. Dieser Verfügung unterliegen 

nicht nur gereinigtes oder ungereinigtes Benzol bezw. Motoren¬ 
benzol oder Mischungen dieser mit gereinigten oder ungerei¬ 
nigten Benzolhomologen sondern auch Betriebsstoffe, die her- 
gestellt sind aus Kokereirohbenzol, Leichtöl aus Teerdestilla¬ 
tion, Vorlaufölen von der Destillation von Teeren, sogen. Koh¬ 
lenwasserstoff aus den Oelgasanstalten, wie überhaupt alle fcen- 
zolhaltigen Körper, die aus Prozessen pyrogener Zersetzung 
entstammen, gleichgültig ob sie unter ihrem wissenschaftlichen 
oder technischen Namen oder unter Phantasienamen in den 
Handel gebracht werden. 

§ 2. Dieses Benzol darf nur in enttoluoltem Zu¬ 
stand verkauft, geliefert und verbraucht werden. 

Zum Bezug und Ankauf von toluolhaltigem Benzol sind allein berechtigt: 

1. chemische Fabriken, welche das Benzol zur Herstellung 
von Benzolderivaten für die Heeresverwaltung verwenden; 


wird, kann der guten, unschädlichen Anaesthetika nicht entbehren. Es 
verdient also die hier skizzierte Methode auch von Seiten der Herren 
Kollegen die gebührende Beachtung zu finden. 

Die Lösung soll zu dem jedesmaligen Gebrauch in der nötigen 
Menge frisch hergestellt werden, da sie schon nach kurzer Zeit an 
Wirksamkeit verliert. 


„Klauenpfleger Kreitmayr“. 

Bemerkungen von einem Schweizerkollegen. 

ln Nr. 29 vom 18. Juli 1915 der „Tierärztlichen Rundschau“ be¬ 
schreibt Bezirkstierarzt Grün in Königshofen die Methoden eines 
Klauenpflegers Kreitmayr. 

In einzelnen Gegenden der Schweiz kennt man auch Leute, die 
berufsmässig Klauen und Hörner schneiden. Jedoch nicht nur diese 
„Spezialisten“ kennen Beruhigungsmittel um die Tiere zu zähmen. B e i 
uns weiss jeder Rindviehbesitzer, dass man den Schweif 
des Tieres zwischen den Schenkeln durchführt, die Extremität hebt und 
so die Klauen beschneidet. Auch der Fingerdruck hinter der Achilles¬ 
sehne ist genügend bekannt. 

In den „Fusskrankheiten des Rindes“ hat Prof. Dr. E. Hess in 
Bern diese Sachen schon im Jahre 1887 beschrieben. Der gleiche 
Autor gibt auch in seinem Werke über „Klauenkrankheiten“ vom Jahre 
1904 eine ausführliche Erklärung mit vielen Bildern. 

Der Tierarzt muss in den meisten Fällen Zwangsmittel anwenden, 
da er durch chirurgische Eingriffe Schmerz auslöst und Beruhigungs¬ 
mittel gewöhnlich nicht genügen. 

Das Klopfen auf die Hörner, das Striegeln der Schwanzwurzel und 
viele andere solcher Beruhigungsmittel sind jedoch für unsere vieh¬ 
zuchttreibende Bevölkerung gewiss keine „Kunst“, wie es für den 
Klauenpfleger Kreitmayr sein soll. 

In einer Sache steht der Mann jedoch bedeutend höher, als unsere 
besten Klauenpfleger. Seite 262 steht geschrieben: „In seinem, im 
landwirtschaftlichen Verein Königshofen am 16. Juli nach Schluss der 

Tierschau abgehaltenen Vortrag erwähnte Kreitmayr . 

auch habe er bei etwa 60 Rindern in Unterfranken 
im Ballenhorn den Nekrosebazillus gefunden, der 
gründlich ausgesc hm itten werden miiss e.“ , 

Diesen Ruf als Bakteriologe wollen wir ihm lassen. Dr. Sg. 

Wir haben den vorstehenden Artikel dem Verfasser des Aufsatzes 
„Klauenpfleger Kreitmayr“ zur Kenntnisnahme übersendet und hat der¬ 
selbe keine Veranlassung genommen, sich zu demselben zu äussem. 
Doch teilt er uns mit, dass Kreitmayr als Soldat zum Kgl. Bayer. In¬ 
fanterie-Leib-Regiment eingezogen wurde und auf dem westlichen Kriegs¬ 
schauplatz ehrenvoll gefallen sein soll. Sein Tod habe bei den unter- 
fränkischen Landwirten aufrichtige Teilnahme erzeugt. 


2 . Destillationen, die sich verpflichten, das Benzol gemäss 
dieser Bestimmung zu enttoluolen und das Toluol an die 
Kriegschemikalien'Akt.-Ges., Berlin, abzugeben. 

Soweit mit den vorhandenen Apparaten eine vollständige 
Toluolentziehung nicht möglich ist, muss jedoch mindestens 
der Toluolgehalt so weit herabgesetzt werden, dass er in der 
Verbrauchsmischung höchstens Vioo des Benzolgehalts ausmacht, 
gleichgültig ob es sich um reines Benzoltoluolgemisch oder 
um ein Gemisch mit dritten oder weiteren Komponenten handelt. 

Einer Benzolgewinnungs- oder Reinigungsanstalt, der es 
nachweislich durchaus nicht möglich ist, diese Vorschrift zu 
erfüllen, oder die sich ausserstande sieht, die Enttoluolung ifl 
der vorgeschriebenen Weise ausführen zu lassen, kann durch 
die Inspektion des Kraftfahrwesens in Berlin-Schöneberg eine 
Ausnahme gestattet werden. 

§ 3. Das Benzol von der in § 2 gekennzeichneten Beschaffenheit 
darf in letzter Hand nur geliefert werden: 
— soweit nicht das Kriegsministerium oder in seinem Auf¬ 
trag die Inspektion des Kraftfahrwesens durch Sondererla9s 
darüber verfügt hat oder verfügen wird — 

a. an chemische Fabriken (Farbwerke), soweit es nachweislich 
zur Herstellung von Benzolderivaten für die Heeresverwaltung 
dient; 

b. an landwirtschaftliche, staatliche oder kommunale Betriebe, 
wenn es nachweislich als Motorenbetriebsstoff (jedoch nicht 
für Kraftwagen) zu landwirtschaftlichen, staatLchen oder kom¬ 
munalen Zwecken benutzt wird; 
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Literatur. 

# InauguralDisscrtationeii. 

NB. Wcjfen UcschaUuiiK von Druckexrroplaren der in dieser Ruhrik erwähnten Disser« 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re* 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

D r. Hoppe (Gustav), Kreisderarzt in Melk (Hann.), z. Zt. 

Stabsveterinär beim Pferdelazarett des 10. Armeekorps: lieber 

Pyoktaninum cceruleum, Pyoktaninum aureum und Avantol. 

Um Vaterland und Freiheit. Ein Kriegsbildwerk der Monta¬ 
nus-Bücher (jeder Band 2 Mark), herausgegeben von Walter Stein. 

Bekanntlich haben von Anfang an Verleger und Herausgeber au! 
alle fantastischen Darstellungen und Zeichnungen verzichtet und alle 
diejenigen Bilder weggelassen, die nicht die Grösse der Stunde leben- 
dig werden Hessen. So entsprechen diese Bände durchaus dem deut¬ 
schen Wahrhaftigkeitssinn und bringen lediglich Wirklichkeitsaufnahmen 
aus dem grossen Kriege. Eine Fülk von gewaltigen und erhebenden 
Eindrücken rollt sich vor den Augen auf und der Herausgeber gab 
diesem Band eine packend geschriebene Einführung mit auf den Weg. 
Die übliche Kunstbeilage bringt das Bildnis des Generalfeldmarschalls 
A. von Mackensen, das Umschlagbild zeigt in satten Tönen S. 
M. den Deutschen Kaiser zu Pferde. 


Animalische Nahrungsin ittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einstellung der Ausfuhr von Schweinefleisch aus Holland. Das 
niederländische Staatsblatt enthält eine Verfügung, wonach vom 19. 
August bis 18. September keine neue Erlaubnis zur Ausfuhr von 
Schweinefleisch gewährt werden solli 

# Dänemarks Bedeutung als Fleischversorger Englands. Im Han¬ 
delsteil von Politiken gibt, wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ein 
Handelsbericht der Grossisten-Societät ein wichtiges Bild über Däne¬ 
marks Bedeutung als Fleischerzeuger für England sowie über die 
Schwierigkeiten, die der Krieg mit sich gebracht hat. 

Die Schweineproduktion hat 1914 infolge der hohen Fleischpreise 
von 1913 eine unerreichte Höhe erlangt. Der Wert des ausgefuhrten 
Fleisches wird auf über 200 Millionen Kronen veranschlagt. Die 
Hauptmenge des Fleisches ging natürlich nach England, das von Däne¬ 
mark im Jahre 1914 142 Millionen Kilogramm anstatt 124 Millionen 
im Jahre 1912 bezogen hat. Nach Deutschland wurden im Jahre 1914 
4 Millionen Kilogramm gegen l 2 / a im Jahre 1913 und 3 Millionen im 
Jahre 1912 gesandt. Grossbritanniens gesamte Einfuhr an Fleisch im 
Jahre 1914 betrug 259 Millionen Kilo, so dass also Dänemark gut 
die Hälfte geliefert hat. Von der übrigen Fleischeinluhr Englands ent¬ 
fallen 77 Millionen Kilogramm auf die Vereinigten Staaten und 17 
Millionen Kilogramm auf Kanada. — Im Januar 1914 war der Höchst¬ 
preis für Fleisch in England 74 Shilling für den Zentner. Er stieg 
im April und Mai weiter und fiel dann im Juni auf öS Shilling. Nach 
Kriegsausbruch erreichte er den offiziellen Preis von 100 Shilling. Im 
August machte sich an einzelnen Tagen im englischen Publikum die¬ 
selbe Panik geltend wie anderswo. Die Furcht vor einer Hungersnot 
bewirkte den Einkauf der grösstmöglichen Menge von Lebensmitteln. 
Da gleichzeitig die Zufuhr aus Dänemark infolge von Transportschwie¬ 
rigkeiten während einer Woche ausblieb, sprang der Preis auf die 
ungewohnte Höhe von ICO bis 110 Shilling. Aber ein Rückschlag trat 


c. an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsstoff sowie allge¬ 
mein als Kraftwagenbetriebsstoff, jedoch nicht über rund 15 v. 
H. der Erzeugung bezw. der den Lagerhaltern und Verkäu¬ 
fern von den Gewinnungsanstalten gelieferten Mengen; 

d. an die Erzeuger zum Selbstverbrauch in dem Erzeugungsbe¬ 
trieb in Mengen, die auf Grund zu stellender Anträge von 

der Inspektion des Kraftfahrwesens lestzusetzen sind. 

§ 4. Das unter 3 b fallende Benzol darf auf Wunsch der Empfän¬ 
ger, soweit der Vorrat reicht, ungemischt, sonst in Form ven 
Benzolgemischen, insonderheit als Benzolspiritus, das unter 3 c 
fallende nur in Form solcher Gemische verabfolgt werden, und 
zwar ohne Freigabeschein. 

Benzolspiritus darf nur hergestellt werden: 

für Zwecke des § 3 b aus 70 Gewichtsteilen Benzol 

und 30 Gewichtsteilen Spiritus, 

für Zwecke des § 3c aus 25 GewichtsteÜen Benzol und 
75 Gewichtsteilen Spiritus. 

Jede andere Mischung bedarf der besonderen Genehmigung 
der Inspektion des Kraftfahrwesens, auf deren Vorschlag die 
Unterzeichnete Behörde jeweilig einen bestimmten Höchstpreis 

für die Mischung festsetzen wird. 

Für Zwecke des § 3 c darf Benzol von Besitzern, die es 
ihrerseits von dritten Personen erworben haben, nur insoweit 
abgegeben werden, als die zulässige Menge von 15 v. H. der 
Erzeugung nicht bereits von früheren Besitzern für den te- 
zeichpeten Zweck verwendet worden ist und letztere dies aus¬ 
drücklich "bescheinigt haben. 


schnell ein. Unsere Exportschiffe brachten jede Woche groise Ver¬ 
schiffungen, und das Publikum in Englang erhob nunmehr Einspruch 
gegen die hohen Preise im Kleinverkauf, indem es eine ganze Woche 
völlig mit dem Fleischeinkauf aufhörte. Darauf fielen in Engiar.d die 

Preise aul 87 Shilling Ende August, auf 04 Shilling im Oktoter und 
auf 74 ShilUng am Jahresschluss. Diese Preisstürze erfolgten infolge 
vermehrter Schlachtungen in Dänemark und grosser Zufuhren aus den 
Vereinigten Staaten. Die Preise würden noch tiefer gefallen sein, wenn 
nicht die Regierung für das Heer irisches Fleisch eingekauft hätte. Ir¬ 
land hat im Jahre 1914 l 266 599 Schweine gegen 1 181 269 im Jahre 
1913 geschlachtet, so dass der Wettbewerb hieraus Dänemark vielleicht 
schadete. Auch Holland hat bis Ende Oktober grosse Fleischmengen 

nach England verschifft, ebenso Schweden. Die Zufuhr aus Russland 
war in den ersten sieben Monaten des Jahres grösser, als je zuvor. 
Aber die Art war schlechter, da schwierige Transportverhältnisse es 
verursachten, dass das dänische Fleisch häufig in etwas beschädigtem 
Zustande ankam. Besonders ungünstig waren die Verhältnisse nament¬ 
lich in den Wochen, wo die gesamte dänische Ausfuhr über Leith 
gehen musste und es an der nötigen Arbeitskraft mangelte, und der 
Bahntransport nach London ungeheuer langsam vor sich ging. Die 
Verhältnisse besserten sich etwas, nachdem die Seeschiffe nach Liver¬ 
pool und Manchester geleitet wurden. Ganz normal wurden sie, als 

man Hüll und Grimsby anlaufen konnte. — Für die dänischen Land¬ 
wirte wiesen die letzten Monate in 1914 eine starke Uebererzeugung des 
Schweinebestandes auf. Dieses unglückliche Verhältnis machte sich in 
höherem Masse 1915 geltend. Das Ergebnis wird sein, dass der 
Schweinebestand 1915 bedeutend niedriger sein und vielleicht bis zur 
Hälfte des Bestandes von 1914 gehen wird. 

Wenn ein gleicher Rückgang in den Vereinigten Staaten, Kanada 
und Irland stattfindet, dann wird für England das Fleisch eine so 

kostbare Speise werden, dass nur der englische Soldat an der Front 
oder die oberen Zehntausend sich diesen Luxus leisten werden. — So 
der Bericht der Societät. Von anderer Seite wird eine andere Mei¬ 
nung geäussert über die Rentabilität des Schweinebestandes. Sicher 
ist iedoch, dass die Fleischpreise hier erheblich teurer werden. Daraus 
folgt, dass Dänemark durch Versorgung Englands mit der Hälfte sei¬ 
nes gesamten Fleischbedarfs diesem einen erheblichen Dienst in der 
Kriegszeit erwiesen hat, sowie, dass, wenn die dänische Fleischeinfuhr 
in England eine Zeitlang unterbrochen würde, die Lage in England 
leicht gefährlich werden könnte. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verordnung über die Wahlen zu den preussischen Tierärztekam¬ 
mern. Die von uns in Nr. 33/T915 bekaimtgegebene Verordnung vom 
19. Juli d. Js. ist jetzt auch im „Deutschen Reichsanzeiger“ am 24. 
August und in Nr» 37 der Preussischen Gesetzsammlung unter Nr. 
11 451 veröffentlicht worden. 

# Deutsche Schlachthofdirektoren für Brüssel. Die „Allgemeine 
Fleischer-Zeitung“ schreibt am 9. August d. J. folgendes: 

„Gross-Brüssel besteht aus 17 fast ganz selbständigen Gemeinden 
und besitzt drei Schlachthöfe. Einer gehört Brüssel, einer der gröss¬ 
ten Vorortgemeinde Schaerbeek und der dritte Anderlecht. Dies ist 


§ 5. Solventnaphtha und Xylol dürfen, soweit sie nicht 
dazu dienen, das Benzol kältebeständig zu machen, in letzter 
Hand nur an solche Verbraucher abgegeben werden, die diese 
Erzeugnisse nachweislich zur Erfüllung mittelbar oder unmit¬ 
telbar vorliegender Heeresaufträge brauchen. 

§ 6. Benzol (§ 1, 2), Solventnaphtha und Xylol 

' sind ohne Verzug dem Verbraucher zuzuführen und dürfen 
nicht länger als höchstens einen Monat auf Lager gehalten 
werden. Mengen, die nach dieser Frist nicht abgesetzt oder 
vom Verbraucher nicht angefordert worden sind, müssen der 
Inspektion des Kraftfahrwesens angezeigt werden, die hierüber 
weitere Verfügung treffen kann. 

§ 7. Höchstpreise. 

a. Die nach dem Enttoluolen verbleibenden Benzole oder seine 
Homologen oder deren Mischungen mit toluolfreien Fraktionen 
anderer Benzolhomologen oder anderer Körper und Stoffe, 
gleichviel unter welchem Namen und unter welcher Zusammen¬ 
setzung sie geliefert werden, dürfen den Verbrauchern (letzte 
Hand) nicht zu höheren als den unter b angegebenen Preisen 
verkauft werden. Die Preisabstufung für Rein- und Rohware 
ist innerhalb der hier gezogenen Höchstgrenze dem Handel 
selbst überlassen, ebenso die Preisfestsetzung des Handels unter 
sich. Jedoch darf für Handelsbenzol, Solventnaphtha I und II 
und Xylol (nicht sogenannte Roh- und Reinware, die im Werte 
unter bzw. über dieser Handelsware steht) nicht über 55 M 
für 100 kg ab Gewinnungsanstalt gefordert oder gezahlt werden. 

b. Der Höchstpreis (letzter Hand) beträgt für: 
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der grösste und ist einigerniassen modern, er wird von einer Aktien- 

Gesellschaft betrieben, die beiden anderen sind veraltet. Der Gouverne¬ 
mentsveterinär der deutschen Verwaltung hat nun festgestellt, dass es 
in allen drei Schlachthöfen an der nötigen Sauberkeit fehU und dass 
die Vorschriften nicht eingehalten werden. Der Schlachthof von Brüs¬ 
sel wird von der Garnison benutzt und steht unter Kontrolle der 
Militärpolizei; aber trotzdem ist es vorgekommen, dass verbotener¬ 
weise nachts geschlachtet worden ist, so dass am anderen Morgen für 
die Besatzung keine Schweine mehr zu haben waren. Auch in den 
anderen beiden Schlachthöfen werden die Schlachtstunden nicht einge¬ 
halten, es werden Schweine unter öl) Kilogramm und sogar weibliche 
Kälber geschlachtet. Lungen, Lebern, Pansen und Eingeweide in 
ungereinigtem Zustande finden sich sehr häufig in ein und demselben 
Gefässe friedlich vereint. Auch erfordert die Fütterung des Grossvie¬ 
hes eine Kontrolle, da die „Abbattoirs et marches d’Anderlecht-Curegheni 
Societe anonyme“, erklärt haben, für das Vieh, welches an den Mon¬ 
tagen ankommt und des Mittwochs auf den Markt getrieben wird, 400 
Bund Heu ä 7 Kilogramm wöchentlich zu gebrauchen; ausserdem 
tausend Kilogramm Heu für die Pferde. Die Zahl des dort eingestall¬ 
ten Grossviehes beträgt wöchentlich 800 bis 1100 Stück. Die Heu* 
ernte in Belgien ist bekanntlich beschlagnahmt und de Heulieferungen 

bedürfen der Erlaubnis des deutschen Kommandanten und Kreischefs. 

Um nun eine wirksame technische Aufsicht, zunächst über die drei 
Brüsseler Schlachthöfe, zu erreichen, fordert das Deutsche Gouverne¬ 
ment der Stadt Brüssel für jeden Schlacht- und Viehhof einen deut¬ 
schen Schlachthofdirektor. Solange wie diese noch nicht in Brüssel 
sind, werden einstweilen die Schlachthof gemeinden zu einer Abschaf¬ 
fung der Missstände enerisch gedrängt. 

Es ist bedauerlich, dass derartige Notizen nicht auch der tierärzt¬ 
lichen Fachpresse bekannt gegeben werden, denn obenstehende Mittei¬ 
lung dürfte doch wohl in erster Linie für Tierärzte ein Interesse haben. 

# Gegen die Ausbreitung der Rotzkrankheit unter den Pferdebe¬ 
ständen ist eine soeben veröffentlichte Verfügung des Potsdamer Regie¬ 
rungspräsidenten gerichtet, in der darauf hingewiesen wird, dass die 
grosse Gefahr, welche den Pferdebeständen droht, die Bekämpfung die¬ 
ser Seuche in der augenblicklichen Zeit Behörden und Pferdebesitzern 
mehr denn je zur Pflicht macht. Um die Seuche wirklich zu be¬ 

kämpfen, müssen in erster Linie alle Fälle von Retz möglichst früh¬ 
zeitig zur Kenntnis der Behörden gelangen, damit diese eine Weiter¬ 

verbreitung der Seuche verhindern können. Alle Pierdebesitzer han 
dein deshalb im wohlverstandenen, eigenen Interesse, wenn sie die Be¬ 
hörden bei der Ermittelung von Seuchenherden nach Kräften unter¬ 
stützen. Von allen verdächtigen Erscheinungen bei Pferden muss recht¬ 
zeitig Anzeige erstattet werden, damit durch die amtliche, in jedem 
Falle für den Besitzer kostenlose Untersuchung festgestellt 
werden kann, ob der Verdacht begründet ist. Durch neue, verfeinerte 
Untersuchungsmethoden ist es jetzt möglich, alle verdächtigen Fälle in 


Reintoluol. 

Benzol.| 

45 

M für 100 

kg 

Solventnaphtha I und 11 .... ; 
Xylol .) 

62 

„ „ 100 


Benzolspiritus (Mischung 70B:30Sp.) 

67 

„ „ 100 

Y> 

Benzolspiritus (Mischung25 B:75Sp.) 

74 

„ ,, 100 

n 


c. Dem Höchstpreis ist der heutige Spirituspreis (Grosshandelssatz 
der Spirituszentrale für vollständig vergällten Spiritus (95%) 
mit 58,50 M für das hl oder 71,50 M für 100 kg (0,8143 
spez. Gewicht) zugrunde gelegt. Bei Aenderung dieses Prei¬ 
ses erhöhen oder ermässigen sich die obigen Höchstpreise für 
Benzolspiritus entsprechend, d. h. sie erhöhen oder ermässigen 
sich um 30 oder 75% der von der Spirituszentrale festgesetz¬ 
ten Erhöhung oder Ermässigung des Spirituspreises für 100 kg. 

d. Die am 1. August 1915 5 Uhr morgens vorhandenen Benzol¬ 
mengen dürfen von Gewinnungsanstalten und Händlern letzter 
Hand nicht über den bis 14. August gültigen Höchstpreisen 
verkauft werden, selbst dann, wenn die Abgabe erst nach dem 
14. August erfolgt oder der Veräusserungsvertrag erst nach 
diesem Zeitpunkt geschlossen wird. 

e. Diejenigen Mengen Reinbenzol, Reinxylol usw., die etwa nach 

§ 11 ausnahmsweise für pharmazeutische Zwecke freigegeben 

sind, unterliegen nach der Freigabe den Preisbestimmungen 
der Arzneitaxe 

§ 8. Der Höchstpreis schliesst die Versendungskosten ab letzter 

Lagerstelle nicht ein; er gilt für Zahlung Zug um Zug. Wird 
die Zahlung gestundet, so dürfen bis 2 v. H. Jahreszinsen 


kurzer Zeit klarzustellen. . Werden mit Rotz behaftete oder dieser 
Seuche verdächtige Pferde auf polizeiliche Anordnung getötet, so er¬ 
hält der Besitzer eine Entschädigung nach Massgabe der gesetzlichen 
Bestimmungen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August. Nach der Nach¬ 

weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 592 Kreisen 

mit 27^2 Gemeinden und 10 673 Gehöften, davon neu 621 Gemeinden 
mit 34S9 Gehöften; Schweineseuche und Schweinepest 
in 201 Kreisen mit 42S Gemeinden und 519 Gehöften, davon neu 121 
Gemeinden mit 154 Gehöften. 

Oesterreich. 

# Veterinärpolizeiliche Massnahmen zur Tilgung der Wutkrankheit 

in Mähren. Mit Rücksicht auf die grosse Verbreitung der Wutkrank¬ 

heit unter Hunden und Katzen in Mähren hat die mährische Statt- 
hdterei äusserst scharfe Massregeln zur Tilgung der Wutkrankheit er¬ 
griffen, die unter dem 3. August veröffentlicht wurden. Danach dür¬ 
fen Hunde nur mit Maulkorb und an der Leine geführt werden oder 
müssen Tag uid Nacht an Orten, die anderen Hunden nicht zugäng¬ 

lich sind, an der Kette liegen. Ebenso müssen Ziehhunde während 
der Arbeit, Jagd- und Hirtenhunde sofort nach ihrer Arbeit oder 
ausserhalb ihres Arbeitsfeldes mit einem sicheren Maulkorb versehen 
werden. Hunde, bezüglich welcher diese Vorschriften nicht genau be¬ 
folgt werden, sind einzufangen und ausnahmslos zu töten; a’le 14 Tage 
müssen in jeder Gemeinde Streifungen nach herrenlosen Hunden unter¬ 

nommen und die eingefangenen Tiere sofort vertilgt werden. Ueber 
das Entweichen eigener Hunde und Katzen ist der Gemeindevorste¬ 
hung sofort Anzeige zu machen. Tiere, bei denen Wutkrankheit, und 
Hunde und Katzen, bei denen auch nur der Verdacht der Wutkrank¬ 
heit festgestellt worden ist, sind sofort zu töten, desgleichen Hunde 
und Katzen, die von wutkranken Tieren gebissen worden sind, oder 
von denen anzunehmen ist, dass sie mit wutkranken Tieren in Berüh¬ 

rung gekommen sind. Jeder über acht Wochen alte Hund muss am 
Halsbande eine Marke mit dem Namen der Gemeinde und einer vom 

Gemeindevorstand vorzumerkenden Nummer tragen. Mit dem Auf¬ 
suchen und Erschiessen der in Betracht kommenden Hunde und Katzen 
sind die Gemeindevorstehungen, Gendarmerie, Förster, Feld- und Wald¬ 
aufseher sowie Wasenmeister beauftragt. Uebertretungen dieser Vor¬ 
schriften werden nach dem Gesetze vom 6. August 1909, R.-G.-Bl. 

Nr. 177, bestraft. 

# Stand der Tierseuchen. Am 4. August. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 927 

Gemeinden und 10 462 Gehöften; an S c h w e i n e s e u c h e (einschl. 
Schweinepest) 17 Bezirke mit 62 Gemeinden und 153 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 29 Bezirke mit 125 Gemeinden und 174 
Gehöften und an Rotz 7 Bezirke mit 9 Gemeinden und 14 Gehöften. 


über Reichsbankdiskont für den Zeitraum berechnet werden, 
für welchen der Kaufpreis gestundet ist. 

§ 9. Auf Verträge, die unter den bisher geltenden Bestimmungen, 

betreffend Verwendung von Benzol und Solventnaphtha sowie 
Höchstpreise für diese Stoffe, geschlossen oder von diesen be¬ 
einflusst worden sind, finden die Bestimmungen dieser Be¬ 
kanntmachung nur insoweit Anwendung, als nach dem Zeit¬ 
punkt des Inkrafttretens keine Gemische mehr zu anderen als 
nach dieser Bekanntmachung zulässigen Bedingungen geliefert 
werden dürfen. 

§ 10. Die Benzolgewinnungsanstalten haben bis zum 

12 . jedes Monats der Inspektion des Kraftfahrwesens eine Auf¬ 
stellung der im Vormonat erzeugten Benzolmengen nach einem 
Muster einzureichen, das sie von der Inspektion des Kraft¬ 
fahrwesens in Schöneberg erhalten können. 

§ 11. Ausnahmen von vorstehenden Bestimmun¬ 

gen, jedoch keine Aenderung der Höchstpreise, kann die ln¬ 
spektion des Kraftfahrwesens in Berlin-Schöneberg bewilligen. 

Für die Auslegung des Bestimmung ist das Kgl. Preuss. 
Kriegsministerium (A. D., Verkehrsabteilung) allein zuständig. 

§ 12. Mit Gefängnis bzw. Geldstrafe, auch Ein¬ 

ziehung, wird nach Massgabe der eingangs genannten ge 
setzlichen Bestimmungen bestraft, wer dieser Verordnung zu¬ 
widerhandelt, sofern nicht nach allgemeinen Strafbestimmungen 
höhere Strafen verwirkt sind. 

§ 13. Diese Verordnung tritt mit dem 15. August 1915 in Kraft 

und an die Stelle der Bekanntmachung Nr. 2707/3. 15. A7 V. 
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# Am 11. August. Es waren verseucht: An Maul- und 
Klauenseuche 34 Bezirke mit 953 Gemeinden und 11 601 Gehöf¬ 
ten; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 16 Bezirke mit 
72 Gemeinden und 181 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
28 Bezirke mit 118 Gemeinden und 178 Gehöften und an Rotz 7 Be¬ 
zirke mit 10 Gemeinden und 15 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Infolge Auftretens der Maul¬ 
und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft wurden am 13. 
August abhin die Greuzstrecken von Hofen bis Thayngen und 
von R h e i n f e 1 d e n bis W i 1, die genannten Zollämter inbegriffen, 
für jede Einfuhr von Klauenvieh, Milch, Heu, Stroh, Streue und Mist, 
sowie tierischen Rohstoffen bis auf weiteres geschlossen. 
Diese Verfügung gilt auch für den landwirtschaftlichen Grenzverkehr. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
9.—15. August neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 4 Bezirken und 6 Gemeinden und 8 Gehöften, sodass 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 10 Bezirke mit 18 Gemein¬ 
den und 37 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 16 Bezirken 
mit 18 Gemeinden und 24 Gehöfte; Rauschbrand aus 9 Kan¬ 
tonen mit 18 Bezirken mit 31 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Auszeichnung. Dem Korpsstabsveterinär Fritz F e 1 d t m a n n 
(Münster, Westf.), Armee veterinär b. Oberkommando d. VI. Armee 
(früheren Korpsveterinär b. VII. A. K.) wurde der Königl. Bayerische 
Müitär-Verdienstorden 4. Klasse mit Krone und Schwertern verliehen 
und von S. K. H. dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern 
persönlich an die Brust geheftet. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Veterinär Georg 
Kieselbach im Feldart. Rgt. Nr. 71 begab sich am 5. August 
während eines Gefechtes zu Pferde von seiner Truppe nach einem 
Verbandplatz, um den Menschenärzten bei ihrer Tätigkeit zu helfen. 
Auf diesem Wege erreichte ihn eine Kugel und fiel er auf dem Felde 
der Ehre. — Am 11. August starb im Kriegslazarett zu Labry bei 
Couflans der Tierarzt Emst Kasten in Stettin als Stabsveterinär d. 
L. im Alter von 46 Jahren. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 95. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Elly van Has¬ 
selt in Krefeld mit Tierarzt Dr. med. vet. Leo P o s s e 11 in Neuss, 
z. Zt. als Veterinär im Felde. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Nikiaas A n t o n i in Bremen mit 
Fräulein Clara P e r s e n. — Bezirkstierarzt Dr. Karl Gerspach, 
Verbandsinspektor in Karlsruhe (Baden), Oberveterinär d. L. beim 
Pferdedepot des 14. Armeekorps mit Fräulein Ida Hess aus Lands¬ 
hut. — Tierarzt Dr. Ewald Schulte in Wiehe (Bz. Halle), z. Zt. 
Veterinär in der Feld-Luftschiffer-Abt. 17 mit Fräulein Wanda Braun 
in Uelzen (kriegsgetraut). 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Leutnant Erich S c h o 11 z, 
Sohn des Kreistierarztes a. D. Wilhelm S c h o 11 z in Reichenbach 
(Schles.) wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. — Der Sohn 
Hermann des Tierarztes Dr. Hermann Müller in Biebrich (Rhein), 
der z. Zt. als Stabsveterinär im Pferdelazarett des 18. Armeekorps 
in Babenhausen (Hessen) tätig ist, welcher als 17 jähriger kriegsfreiw. 
Pionier im Westen steht, hat sich in den Maikämpfen bei Ypern das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse erworben und wurde gleichzeitfg zum Unter¬ 
offizier befördert. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der frühere Oberstabsveterinär bei der Militär-Reitschule in München 
Valentin G ö b e 1, jetzt Korpsveterinär bei der Kaiserl. Deutschen Süd¬ 
armee, hatte sich im Felde einen Kieferhöhlenkatarrh zugezogen, in¬ 
folgedessen er in die Heimat zurückkehrte und sich einer Operation 
unterziehen musste. Nach glücklicher Heilung dieses Leidens ist der¬ 
selbe wieder zum Generalkommando Bothmer ins Feld gegangen. — 
Tierarzt Ludwig B o e h n e in Hagen (Bz. Osnabrück), Stabs- und 
Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 213 wurde leicht verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 186. 

# Unsere Senioren. Am 17. August feierte der Tierarzt Ludwig 
Schmidt in Bederkesa (Hann.) seinen 83. Geburtstag, da er im 
Jahre 1832 geboren ist, am IS. August erreichten der Schlachthofdirek¬ 
tor a. D. Albert Kleinschmidt in Erfurt und am 21. August 


der k. Bezirkstierarzt a. D. k. Kreistierarzt Karl Louis in Neu¬ 

stadt (Haardt) ihr 82. Lebensjahr, da beide im Jahre 1833 geboren 
sind. 

# 50 jähriges Jubiläum. Am 20. August d. J. feierte der Tier¬ 
arzt Conrad Rodenberg in Uchte (Hannover) sein 50 jähriges Ju¬ 
biläum als Tierarzt. Kollege Rodenberg wurde am 1. Januar 

1843 in Kalteschale im alten Amt Uchte als Sohn eines Landwirts ge¬ 
boren. Er besuchte die Dorfschule seines Heimatsortes, und da sein 

Vater frühzeitig starb, musste er schon während der Schulzeit seine 
Mutter in den landwirtschaftlichen Arbeiten unterstützen. Nach Been¬ 
digung der Dorfschule setzte Kollege Rodenberg seine Studien 

bei einem Pfarrer der Nachbarschaft fort und dank seiner grossen 
Strebsamkeit und dem Verständnis seines Lehrers gelang es ihm, sich 
die Kenntnisse zu erwerben, die ihm die Aufnahme an der Tierarz¬ 
neischule in Hannover ermöglichten. Am 20. August 1865 erlangte 
der Herr Kollege hier die Approbation und war dann bis zum Aus¬ 
bruch des Krieges 1870 in seinem Heimatsorte tätig. Den Feldzug 
1870/71 machte er anfangs als Kombattant und darauf als Unterross¬ 
arzt mit; nach Beendigung des Krieges Hess er sich als Tierarzt in 
Uchte nieder, wo er von da ab bis heute mit kurzen Unterbrechungen 
tätig gewesen ist. Kollege Rodenberg hat es vorzüglich verstan¬ 
den, sich die Achtung und das Vertrauen der Landbevölkerung und 
seiner Mitbürger zu erwerben; er kommt zu den Leuten nicht nur 
als Tierarzt, sondern auch als Freund und Berater, und mancher sucht 
den „alten Rodenberg“ auf, nicht allein uin sich tierärztlichen Rat zu 
holen, sondern um bei ihm in wirtschaftlichen und anderen Sorgen 
Hilfe zu finden. So kann der Herr Kollege auf ein Leben zurück¬ 
blicken, das ihm Befriedigung in anstrengender und segensreicher Tä¬ 
tigkeit brachte. Wohl sind auch ihm die schweren Stunden nicht er¬ 
spart geblieben, doch half ihm die Arbeit diese überwinden und sie 
ist es auch, die ihn heute noch frisch erhält. Der Erfolg dieser 
Schaffensfreudigkeit ist auch nicht ausgeblieben: der Herr Kol’ege hat 
sich die Achtung seiner Mitmenschen erworben und sich einen sorg¬ 
losen Lebensabend gesichert. Möge er ihn im Kreise der Seinen 
ruhig und sonnig verleben. — Kollege Rodenberg besitzt die 
Kriegsdenkmünze 1870/71, d : e Landwehr-Dienstauszeichnung und die 
Kaiser Wilhelm-Gedächtnismedaille. 

4J: Professor Paul Ehrlich f. Der berühmte Erfinder des Salvar- 
san ist am 20. d. Mts. in Bad Homburg v. d. H. gestorben. Mit 
ihm ist einer der bedeutendsten Forscher der Gegenwart dahingegan¬ 
gen. Seine Erfindung hat auch für uns Tierärzte Bedeutung gehabt, 
denn das Salvarsan wird jetzt häufig, besonders bei der Brustseuche 
der Pferde, angewandt. Anlässlich des 60. Geburtstages Prcf. Ehr- 
lichs haben wir in Nr. 11/1914 unserer Zeitschri f t eine Notiz ge¬ 
bracht, auf die wir hiermit verweisen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Tier¬ 
arzt Bruno Morgen in Neustädtel (Bz. Liegnitz), Stabsveterinär d. 
L. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 14 des 15. Reservekorps; — dem 
Assistenz-Veterinärarzt Dr. Heinrich Monnard in Giessen, Oberve¬ 
terinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem auch die Grossh. 
Hess. Tapferkeitsmedaille verliehen worden ist; — dem Tierarzt Edu¬ 
ard Dettmer in Rahden (Westf.), Stabsveterinär d. R. im Ulanen- 
Rgt. Nr. 5; — dem Tierarzt Erich Flieger in Biesenthal, Veteri¬ 
när d. R. im Bereich des 4. Reservekorps; — dem kand. med. vet. 
Paul P e 1 k e n aus Ibbenbüren, Student an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Dr. Wilhelm Erk in Hannover, Veterinär bei der Korps¬ 
schlächterei des 9. Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Wilhelm Mat¬ 
tes in Kreuznach, Veterinär d. R. im 5. Reserve-Ulanen-Rgt., 3. Ar¬ 
mee; — dem Tierarzt Dr. Hermann Reil in Oberursel, Assistenz- 
Tierarzt am Pharmazeutischen Institut L. W. Gans, Stabsveterinär beider 
Reserve-Fuhrpark-Kolonne 42 des 18. Reservekorps; — dem Schlacht¬ 
hoftierarzt Hermann L a u x in Frankfurt (Main), Oberve'erinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Oskar Gemein¬ 
hardt in Hof (Saale), Veterinär d. R. bei der 1. bayer. Landsturm- 
Batterie des 6. Reservekorps, 9. bayer. Landw.-Brigade; — dem Tier¬ 
arzt Dr. Paul H e i n k e, Assistent am Tierseucheninstitut der Land¬ 
wirtschaftskammer in Kiel, Vet. d. R. b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 20; — 
dem Stadt- u. Distriktstierarzt Jos. Metz in Crcglingen, Obervet. d. R. 
b. d. 6. schwer. Proviantkol. d. 26. EHv. d. 13. (württ.) Armeek.; — 
dem Obervet. Paul Scholz im sächs. Ul.-Rgt. Nr. 18 (Gamis. Leip¬ 
zig-Gohlis), dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwer¬ 
tern des Sächs. Verdienstordens verliehen worden ist; — dem Ober- 
veterinär a. D. Rino Reichardt in Halberstadt, Stabsveterinär bei 
der 5. Proviant-Kolonne des 4. Armeekorps; — dem Stadttierarzt 
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Julius Blümer in Reutlingen, Oberveterinär d. R. beim Stabe der 
2. Munitions-Kolonnen-Abt. des 5. Armeekorps; — dem Tierarzt Paul 
Borchert in Malchin, Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Dr. Gustav Reichert in Hofheim 
(Taunus), Oberveterinär d. R. im Staffelstab 149 der 87. Infanterie- 
Division; — dem Oberregierungsrat im Staatsministerium des Innern, 
Landestierzuchtinspektor Dr. Johann A 11 i n g e r in München, Ober¬ 
stabsveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär 
Kurt Fröhlich aus Burgstädt im Fussart. Bataillon Nr. 53, früher 
Train-Abt. Nr. 19 (Garnison Dresden); — dem Tierarzt Hans Cords¬ 
hagen in Dassow (Meckl.), (Truppenteil und Stand nicht angegeben); 
— dem Tierarzt Dr. Theodor O s i a n d e r aus Rudelsdorf, Veterinär 

d. R. im Dragoner-Rgt. Nr. 25; — dem Oberveterinär Dr. Max 

Bub im Dragoner-Rgt. Nr. 20 (Garnison Stuttgart). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1373. 

# Schweinesterben nach der Schutzimpfung, ln Ricklingen (Hann.) 

wurden vor einiger Zeit Impfungen zum Schutz gegen Rotlauf bei 
Schweinen vorgenommen. Kurze Zeit nach der Impfung erkrankte eine 
Anzahl von Schweinen und im Laufe weniger Tage waren 22 Tiere 
eingegangen. In den Ställen der Ricklinger Viehbesitzer liegen eben 

noch eine Menge anderer Tiere krank danieder und es muss befürch¬ 
tet werden, dass auch diese zum Teil nicht mehr zu retten sein wer¬ 
den. Obwohl die Tiere sämtlich versichert waren, so erwächst deren 
Besitzern, meist kleinen Leuten, doch ein beträchtlicher Schaden, zudem 
ist der Verlust an Vieh in dieser Zeit besonders hart. Ob das an¬ 
gewendete Serum am Sterben der Schweine schuld ist, oder ob bei 

der Impfung Fehler gemacht wurden, wissen wir eben noch nicht; 
jedenfalls hat die Behörde sofort Untersuchungen über die Ursachen 
des Vorfalles anstellen lassen. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vcm 

29. August bis 11. September statt: 

29. August 5 Uhr: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 

7 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

31. „ 7 „ : „Line Wanderung durch das Weltall“. (Licht¬ 

bildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 
1. Septbr. 5 „ : „Unsere Luftflotte“. * * 

8 „ : „Der Weltkrieg u. die Befreiung Indiens“. Licht¬ 

bildervortrag von D r. v. Staden. 

4. „ 5 „ : „Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

5. „ 7 „ : „Unser Planetensystem“. (Lichtbildervortrag.; 

7 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 

7. „ 7 „ : „Das Entstehen und Vergehen der Welten“. (Licht¬ 

bildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 
S. „ 5 „ : „Bewohnbarkeit der Welten“. (Lichtbildervortrag.) 

11. „ 5 „ : „Unser Planetensystem“. (Lichtbildervortrag vor. 

Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. — Verwundete sämtlicher Lazarette haben zu den Vorträgen 
Mittwochs und Sonnabends um 5 Uhr freien Zutritt. Anmeldungen 
werden schriftlich oder telefonisch (Moritzplatz 1990) an die Direktion 
der Treptow-Sternwarte erbeten. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: F e 1 d t in a n n, Friedrich, Kcrps- 
stabsveterinär, Korpsveterinär des 7. Armeekorps, den Bayer. Militär- 
Verdienstorden 4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Dr. Monnard, Heinrich, Assistenz;-Veterinärarzt in Giessen (Gr. 
Hess.), Oberveterinär d. R., die Grossh. hess. Tapferkeitsmedaille. 

Zembsch, Lorenz. Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 11, das Rit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. A 11 i n g e r, Joh., Oberregierungsrat im Staatsminist, des 
Innern, Landestierzuchtinspektor in München, Oberstabsvet. d. L. 

Blümer, Julius, Stadttierarzt in Reutlingen (Wiirtt.), Obervete¬ 
rinär b. Stabe der 2. Munit. Kol. Abt. des 5. Armeekorps. 

Borchert, Paul in Malchin (Meckl. Schw.), Stabsveterinär d. R, 

D r. Bub, Max, Oberveterinär im Drag. R. Nr. 2b. 

Cordshagen, Hans in Dassow (Mecklbg.). 

Dettnier, Eduard in Rahden (Westf.), Stabsveterinär im Ul, 
Rgt. Nr. 5. 

Dr. Erk. Wilhelm aus Hannover, Veterinär bei der Korpsschläch¬ 
terei des 9. Res. Korps. 

Flieger, Erich in Biesenthal (Brdbg.), Veterinär d. R. im Be¬ 
reiche des 4. Res. Korps. 


Fröhlich, Kurt, Veterinär im Fussart. Bat Nr. 58. 
Gemeinhardt, Oskar in Hof (Ofr.), Veterinär b. d. 1. Bayer. 
Landsurm-Batterie, 0. Res. Korps. 

D r. H e i n k e, Paul, Assistent am Tierseucheninstitut der Landw. 
Kammer in Kiel (Schlesw. Holst.), Veterinär b. Res. Fussart. Rgt. 
Nr. 20. 

L a u x, Hermann, Schlachthoftierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. 
Nass.), Oberveterinär d. R. 

D r. Mattes, Wilhelm in Kreuznach (Rheinpr.), Veterinär im 
Res. Ul. Rgt. Nr. 5. 

Metz, Josef, Stadt- u. Distrikts-Tierarzt in Creglingen (Württ.), 
Oberveterinär d. R. 

Dr. Monnard, Heinrich, Assistenz-Veterinärarzt in Giessen 
(Gr. Hess.), Oberveterinär d. Res. 

Morgen, Bruno, städt. Tierarzt in Neustädtel (Bz. Liegnitz) 
(Schles.), Stabsveterinär b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 14 des 5. Res. Kcrps. 

Dr. Osiander, Theodor aus Rudelsdorf, Vet. d. R. im Drag. 
R. Nr. 25. 

P e 1 k e n, Paul aii3 Ibbenbüren, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Feldunterveterinär. 

Reichardt, Rino in Halfcerstadt (Prov. Sa.), Stabsveterinär b. 
d. Prov. Kol. des 4. Armeekorps. 

Dr. Reichert, Gustav in Hofheim (Taunus) (Hess. Nass.), 
Oberveterinär d. R. beim Staffelstab 149, 87. Inf. Div. 

Dr. Reil, Hermann in Oberursel (Hess. Nass.), Stabsveterinär 
b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 42 des 18. Res. Korps. 

Scholz, Paul, Oberveterinär im sächs. Ul. Rgt. Nr. 18. 
a|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Seeliger, Rein¬ 
hard in Löbau (Sa.b zum Gestütstierarzt b. Landstallamt in Moritz¬ 
burg (Sa.). 

Oesterreich: Gerber, Karl, städt. Bezirkstierarzt in W'ien, 
zum städt. Obertierarzt. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Dentsehland: 

1 halau, Unt. Veter. bei d. Mil. Veter. Akad., zum Veter., vor- 
täufig ohne Patent, befördert. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Schroeder d. Res. (I Bre¬ 
men) b. Kür. R. Nr. 2, Dr. Titze d. Landw. 1. Aufgeb. (V Ber¬ 
lin) b. Gen. Gouv. in Belgien; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveteri¬ 
näre: Lieblich d. Res. (II Essen) b. Etapp. Pferdedepot d. 5. 
Armee, P£e d. Landw. 1. Aufgeb. (V Berlin) bei d. Garde-Train- 
Ers. Abt., Gerant d. Landw. 1. Aufgeb. (Brieg) b. Staffelstabe 27 
d. VI. A. K., Krumb iegel d. Landw. 1. Aufgeb. (Görlitz) b. 

Res. Drag. R. Nr. 3, Gube d. Landw. 1. Aufgeb. (Hohensalza) 
bei d. Etapp. Insp. 3, Nehphaupt d. Landw. 2. Aufgeb. (II Cöln) 
bei d. Ers. Esk. d. Kur. Rgts. Nr. 8, Conrad i d. Landw. 2.,Auf¬ 
geb. (Thorn) bei d. Fest. Fussart. Mun. Kol. 10 d. XVII. A. K.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Dr. Lüssem d. 
Res. (Jülich) b. Fussart. R. Nr. 9, Dr. Claus d. Res. (Wetzlar) 
bei d. Komdtr. Beverloo in Belgien, D r. Seitz d. Landw. 1. Auf¬ 
geb. (Giessen) b. Gcuv. in Mainz; K1 u t h e, Unt. Veter. d. Res. 
(Oldenburg) b. Res. Fussart. B. Nr. 39, 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter¬ 
veterinäre der Reserve: Schmäling (Gottfried) (Bielefeld) bei d. 
Mun. Kol. b d. XVII. Res. Korps, Berkholz (Bromberg) b. Stabe 
d. Etapp. Insp. 1, Kurth (Jülich) b. Res. Feldart. R. Nr. 17, 
Riehl b. Feldart. R. Nr. 18, Fritz b. Garde-Ers. Feldart. R., 
Bette bei d. 1. Landst. Esk. Oldenburg d. X. A. K., Hüner- 

mund b. Res. Feldart. R. Nr. 51, Räder niac her b. Fussart. 

R. Nr. 3, Mayer (Hermann) b. Res. Fussart. R. Nr. 13, Lei¬ 

ter t b. Res. Fussart. R. Nr. 20, E n n e c k e r bei d. Fuhrp. Kol. 2 
d. I. A. K., K e i 1 b a r bei der Mag. Fuhrp. Kol. 2 d. 
1. Inf. Div., Michatsch bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 131 d. Etapp. 

Insp. 10, Dr. Be Hut bei d. Res. Fuhrp. Kol. 75 d. XXIV. Res. 

Korps, Aue (Jcseph) bei d. Fussart. Mun. Kol. 5 d. XXXX. Res. 
Korps, Sörensen bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 59 d. Korps Both* 
mer, Lütje b. Pferdedepct d. 113. Inf. Div., Löscher bei d. 
Fuhrp. Kol. 1 d. 115. Inf. Div., Kiehn (Ernst) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 29 d. Etapp. Insp. 10, J a h n c k e bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 142 d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. Strantz, Schuch b. Pferde- 
Laz. Brandenburg, T o r n e r bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 16 d. Etapp. 
Insp. d. Njemen-Armee, die Unterveterinäre der Landw. 1. Aufgeb.: 

Veitkamp (Geldern) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 12a West d. Armee- 
Abt. Woyrsch, Fischer (Gera) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. 
Nr. 2, D r. H e n n (Graudenz) bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. 
XVII. A. K.. P reu ss (Graudenz) bei d. Fuhrp. Kol. I d. XVII. 

A. K., die Unterveterinäre der Landw. 2. Aufgeb.: Dr. Goldber¬ 
ger (Deutsch-Krone) b. Res. Fussart. R. Nr. 17, Zniniewicz 
(Valerian) (Schwerin) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 20. 

Uebergeführt: Blasse, Oblt. d. Res. d. Inf. Rgts. Nr. 
32 (Neuwied), jetzt bei d. Etapp. Insp. 1, als St. Veter. zu d. Veter. 
Offizieren d. Res., Zucker., Ob. Veter. (Veterinärbeamter) d. Landw. 
1. Aufgeb. (Brieg), b. Staffelstabe 26 d. VI. A. K., als St. Veter. 
ohne Patent zu d. Veter. Offizieren d. Landw. I. Aufgeb. 

Der Abschied bewilligt: Göttelmann, St. Veter. d. 
Landw. 2. Aufgeb. (Schlettstadt). 

Mit Eintritt der Demobilmachung treten zu den 
Veterinäroffizieren der Reserve über: die Veterinäre: 
Dr. B a u t z bei d. Res. Fernspr. . Abt. 25, P r u y s, P a g e 1 s bei 
d. Etapp. Pferdedepot d. 5. Armee, Schlüter b. Feldart. R. Nr. 
69, Jaeckel bei d. Ers. Abt. Teldart. Rgts. Nr. 70, North off 
b. Etapp. Pferdedepot d. 5. Armee, Hohenstein bei d. Ers. Esk. 
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d. Gardekorps, Römisch b. Jäg. R. z. Pf. Nr. 11, Härtdäg 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 18 d. 5. Armee, Beyer b. Res. Hus. R. 

Nr. 4, Guerquin b. Feldart. R. Nr. 33, F e 1 d f o r t h b. Feldart. 

R. Nr. 4, Schachinger b. Feldart. R. Nr. 8, Herrmann bei 
d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 73, Schwarz (Hermann) b. Gouv. 
in Lüttich, Witt bei d. Kav. Esk. d. 4. Ers. Div., Gaul b. Res. 
Pferdedepot 26 d. XXVI. Res. Korps, Richter bei d. Fuhrp. Kol. 
5 d. V. A. K., Verbüch ein b. Res. Feldart. R. Nr. 47, 
G o u 11 o n bei d. Res. Femspr. Abt. 26, M a n s k i b. Pion. Belag. 
Train 11 d. Fest. Thorn, Dolfen bei d. 11. Ers. Abt. Feldart. 

Rgts. Nr. 59, Dr. Fromm bei d. Res. Mun. Kol. 78 d. XXXIX. 
Res. Korps, Hülsbruch b. Res. Feldart. R. Nr. 47, Lehmann 
bei d. Feldart. Ers. Abt. 40 d. 4. Ers. Div., Meyer b. I. Garde- 
Fussart. R., D i 11 m a n n b. Res. Feldart. R. Nr. 25, Schroe- 
der bei d. Prov. Kol. 6 d. V. A. K., Dr. Kuller bei d. Res. 

Fuhrp. Kol. 66 d. XXII. Res. Korps, Breitbach b. Feldart. R. 
Nr. 83, P r i 11 w i t z b. Stabe d. 2. Inf. Div., Nuss b. Res. Feld¬ 
art. R. Nr. 25, Hummel bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 126 d. XXVI. 

Res. Korps, Kohls bei d. Ers. Esk. Jäger Rgts. z. Pf. Nr. 4, 
Prenzlow bei den Mun. Kol. und Trains d. XXII. Res. Korps, 
Pfundheller bei d. Femspr. Abt. d. XVII. A. K., Dahmen 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 78 d. XXV. Res. Korps, Adam b. Feld¬ 

art. R. Nr. 33, Dr. Veelken bei d. 5. Landst. Esk. d. VII. A. 
K. (Gouv. Antwerpen), Alias bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. V. A. K., 

S c h e b i t z b. Fussart. R. Nr. b, U h r i g bei d. Res. Kav. Abt. 76, 

Schindler bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 14, Rhode 
bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 35, Koch b. Res. Feldart. R. 

Nr. 44, Kramer b. Res. Feldart. R. Nr. 50, D r. Beck, bei d. L 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 67, Brüggemann bei d. Feldart. 
Abt. B. d. Gen. Gouv. in Belgien, T h u r m a n n bei d. 2. Landst. 
Esk. d. XI. A. K., Müller (Bernhard) b. Res. Fussart. R. Nr. 10, 
Holz mann bei d. 2. Res. Fussart. Battr. 23 d. XIII. (K. W.) 
A. K-, Julitz bei d. 1. Res. Fussart. Battr. 26 d. XXVI. Res. 
Korps, E n n i n g a bei d. Etapp. Insp. d. 9. Armee, Walther b. 

Fest. Gouv. Namur, Bösch bei d. 1. Battr. d. Gen. Gouv. Brüs¬ 
sel, Dr. Hertz bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 52 d. XXV. Res. Korps, 
Dr. V a t h a u e r bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 79 d. XXXX. Res. 
Korps, Brinkmann bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 79 d. XXXX. 
Res. Korps, Moll bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 25 d. XIII. (K. W.) 
A. K., K i e h n bei d. Ers. Komp. Telegr. Bats. Nr. 5, D r. H o o s 
bei d. Korps-Femspr. Abt. d. XVIII. A. K. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an¬ 
gestellt, unter Beförderung zu Veterinäroffrzrie- 
ren: zu Stabsveterinären: die Unterveterinäre a. D.: Nicol (I Han¬ 
nover), im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. X. A. K., Heine- 
mann (Hildesheim) ipi Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. X. A. K.; 
Graulich (Heidelberg), Ob. Veter. der Landw. (Beamter) a. D., 
bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 75 d. 8. Armee; 

zu Stabsveterinären ohne P a t e n 14 die Oberveterinäre 
der Landwehr a. D.: Engel (Hameln) bei d. 1. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 26, Böhne (Osnabrück) im Bereiche d. stellv. Gen. 
Komdos. X. A. K.: die Oberveterinäre der Landwehr (Beamte) a. 
D.: Wilhelm (Bitterfeld) bei d. Pferdesammelstelle Colmar, 

Schmidt (Rudolf) (II Dortmund) bei d. Pferde-Ers. Abt. d. VII. 
A. K., Wolfsberg (Lüneburg) b. Drag. R. Nr. 19; Gold¬ 
mann (Stendal), Ob. Veter. (Beamter) a. D.. b. Ers. Depot Ulan. 
Rgts. Nr. 16, Dr. Hissbach (Weimar), Ob. Veter. d. Res. (Be¬ 
amter) a. D., bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 47, J a n s s e n 
(Rendsburg), Unt. Veter. a. D., bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 60. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: Thunecke 
(Magdeburg) St. Veter. bei d. Ers. Train-Abt. Nr. 4, zum Ob. St. 
Veter., 

Müller (Willy) (I Düsseldorf), Ob. Veter., b. Garde-Res. Drag. 
R., zum St. Veter., 

Schmied (Gnesen), Veter., bei d. 3. Landw. Esk. II. A. K., 
3. Res. Div., zum Ob. Veter., 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre: 
Gerke (II Braunschweig) bei der 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
46, Greiser (Nienburg) b. Feldart. R. Nr. 99, Hoff mann (Lud¬ 
wig) (Saargemünd) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 11. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angeste-llt: Mench (II Cassel), Tier¬ 
arzt, bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 11, als St. Veter.; 

als Oberveterinäre: die Tierärzte; Elze (Bernburg) b. 
Zentral-Pferdedepot 5 in Torgau, W i s t u b a (Glogau) b. Landst. 
Fussart. B. V. A. K., 'P o r z e 11 (Montjoie) bei d. Korpsschlächterei 
VIII. Res. Korps, Sassen (Neuwied) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 23. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Lux (Arthur) (Gotha) bei d. 2. Mun. 
Kol. Abt. II. A. K., Sepmeyer (Paderborn) b. Fussart. R. Nr. 7,' 
Schultze (Pr. Stargard) b. Pferdedepot XVII. A. K., Dr. Oyen 
(Striegau) b. 1. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 6, Enderlein (Wal¬ 
denburg) bei d. Pferdesammelstelle Namslau; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: D o h m e n (Aachen) 
b. Res. Pferdedepot 34 d. XXXXI. Res. Korps, Koch (Belgard) b. 
Res. Feldart. R. Nr. 45. Holzmayer (Bonn) b. Res. Pferdedepot 
VIII. Res. Korps, Philipp (II Braunschweig) b. Feldart. R. Nr. 
36, Dr. Tiede (II Cöln) bei d. Mil. Veter. Akad., Dr. Piltz 
(Cüstrin) b. Zentral-Pferdedepot 1 in Landsberg a. W., Müller 
(Karl) (Diedenhofen) bei d. Pferdesammelstelle Colmar, Fort mann 
(Gnesen) bei d. 2. Train-Abt. II A. K., Malade (Goldap) bei d. 


Pferdesammelstelle XX. A. K., Voss (Halberstadt) tei d. Res. Kav. 
Abt. 47, Steinmetz (Halle a. S.) b. Feldart. R. Nr. 108, 
Schiefner (Hirschberg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 13 d. V. Res. 
Korps, Eberhard (II Königsberg) bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. 1. A. 
K., Zeh (Landsberg a. W.) b. Zentral-Pferdedepot 1 in Landsberg 
a. W., Neumann (Lübeck) bei d. Fuhrp. Kol. 4d. III. A. K., Ber¬ 
ne r t (Münsterberg) b. Res. Fussart. R. Nr. 6, R e t z 1 a f f (Nau- 
gard) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 1 d. 11. Landw. Div., Brandt 
(Neuhaldensleben) bei d. Ers. Train-Abt. Nr. 4, Dr. Pommerich 
(Neutomischel) bei den Mun. Kol. und Trains d. Korps P, Dr. 
Meckelburg (Rastenburg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 64 d. 1. Res. 
Korps, Henkel (Ratibor) b. Res. Fussart. R. Nr. 6, K 1 a w i t - 
t e r (Schneidemühl) bei d. Res. Mun. Kol. Abt. 3 d. 3. Res. Inf. 
Div., Bartel (Schwerin) bei d. 3. Landw. Esk. IX. A. K. b. Mar. 
Korps, Nüske (Stralsund) bei d. 2. Train-Abt. II. A. K., Pie¬ 
penbrink (Torgau) b. Ers. Depot Hus. Rgts. Nr. lü, Dr. Wirth 
(Worms) b. Res. Feldart. R. Nr. 3, Simon (Wiirz.burg) bei d. 
Train-Ers. Abt. Nr. 16. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unter veterinäre: D r. Schach n er (II Al¬ 
tona) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. XVIII. A. K., Weiss (Fritz) (Aschers¬ 
leben) b. Fussart. R. Nr. 13. Fresemann (Aurich) bei d. Mag. 

Fuhrp. Kol. 13S d. XVIII. Res. Korps, Oertel (Bonn) b. Fuss¬ 
art. B. Nr. 21 d. XXXX. Res. Korps, Mauderer (Braunsberg) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 3 XX d. 8. Armee, Bode (Karl) (Bre¬ 

men) bei d. Etapp. Schlächterei d. Etapp. Insp. 9, Dr. Franke 
(Ewald) (I Breslau) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 6, Fichtner (I 
Breslau) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 6, Löw (Bruchsal) b. Res. 
Pferdedepot 23 d. 8. Armee, Dr. Stünkel (I Cassel) b. Res. Feld¬ 
art. R. Nr. 57, Seemann (Celle) bei d. Art. Mun. Kol. 1 d. VIII. 
Res. Korps, Bartels (Celle) b. Feldart. R. Nr. 99, Aberle 
(Donaueschingen) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgls. Nr. 30, Lenz- 
mann (II Dortmund) b. Res. Feldart. R. Nr. 59, Lu ck mann 
(Duisburg) b. Pferde-Laz. Lüttich, Gen. Gouv. in Belgien, George 
(Frankfurt a. O.) b. Zentral-Pferdedepot l in Landsberg a. W., 
Faulhaber (Gera) b. Ers. Pferdedepot d. XI. A. K., Eicheis- 
d ö r f e r (Gera) bei d. Res. Kav. Abt. 75, Weigl (Giessen) b. 

Res. Feldart. R. Nr. 57, Horn (Gleiwitz) bei d. Res. Ers. Esk. 
d. VI. A. K., (K ü s t e r (Göttingen) bei d. Nachrichten-Abt. d. 6. 
Kav. Div., Dr. Bauer (Göttingen) bei d. Art. Mun. Kol. 2 d. 
50. Inf. Div., Koch (Wilhelm) (Hameln) bei d. Mag. Fuhrp. KoL 
141 d. Armee-Abt. Strantz, Rosenbruch (I Hannover) bei d. 
Train-Ers. Abt. Nr. 11, D r. Lehmer (I Hannover) b. Zentral- 
Pferdedepct 4 in Hannover. K a a c k (I Hannover) bei d. Fel Jart. 
Abt. B d. Gen. Gouv. in Belgien, Beyersdorf (Hildesheim) b. 
Feldart. R. Nr. 99, Reich (Lüneburg) b. Feldart R. Nr. 99, Dr. 
Täuber (Lüneburg) b. Res. Feldart. R. Nr. 56, Dr. Schmidt 

(Oberlahnstein) bei der Reitenden Abt. d. Garde - Kav. Div., D r. 
Seele (II Oldenburg) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 10, 
Behne (II Oldenburg) b. Stabe d. Etapp. Insp. d. 2. Armee, Dr. 
Stege mann (Osnabrück) b. Res. Fussart. R. Nr. 20, D r. J a n 9 - 
sen (Osnabrück) b. Feldart. R. Nr. 84, Hölting (Paderborn) b. 
Res. Feldart. R. Nr. 60, Sievert (Stendal) bei d. Pferdesammel- 
ste’le d. Armee-Abt. Gaede. Lüttig (Torgau) bei d. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 74, Möckel (Weissenfels) b. Etapp. Pferde-Laz. I 
Gnesen, Etapp. Insp. 9, Reck (Worms) b. Res. Pferdedepot 29 d. 
76. Res. Div. 

4h Approbationen: Deutschland: in Berlin: Willi Karl August 
Funk aus Anklam; Ludwig Bruno Max Polomsk i aus Magde¬ 
burg und Karl Gustav Josef Stoppel aus Stettin. 

in Giessen: die Herren Wilh. Einig aus Kaiserslautern; Georg 
Fritsch aus Gross-Zimmern und Johannes Kapp aüs Oberlahnstein. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Kasten, Emst in Stettin (Pomm.), 
Stabsvet. d. L. 

Kieselbach, Georg, Veterinär im Feldart. R. Nr. 71. 
igi Oesterreich: Ustyanowicz, Wladimir, k. u. k. Militär- 
Oberstabstierarzt a. D. in Wien. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht herfi ekele hilft. 

In unserem SprcchsmaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenomtnen, ohne dass wir xu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht em, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Snrechsnnlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mfttdluogea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal** nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

82. Unterschnallkoppel für Veterinäre. Ich bitte um gefl. Angabe, 
welches Unterschnallkoppel für Veterinäre vorschriftsmässig ist. In der 
Militär-Veterinär-Verordnung sind hierüber nur Angaben für die Unter- 
veterinäre vorhanden. Veterinär H. 

Antworten. 

62. - Oberstabs- und Korpsstabsveterinäre des Beurlaubtenstandes. (2. 
Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) Ein Kollege aus dem 
Felde macht uns folgende Mitteilung: Es gibt im deutschen Heere 
nicht nur Oberstabsveterinäre des Beurlaubtenstandes, sondern auch 
Korpsstabsveterinäre; Geh. Reg. Rat Prof. Dr. von Ostertag 
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Nr. 35 


ist z. B. H. A. K. O. v. 24. April 1015 zum Korpsstabsve¬ 
terinär des Beu rlaubtfenstandes befördert werden. Korps¬ 
stabsveterinär ist ein Dienstgrad, Kcrpsveterinär jedoch eine Funktion 
beim Generalkommando eines Armeekorps. Fast bei sämtlichen Re¬ 
servekorps, nicht nur im Anfänge des Feldzuges in seltenen Fällen, 
sondern auch heute noch beinahe immer, sind die Korpsveterinärstel¬ 
len mit Oberstabsveterinären besetzt; bei sämtlichen selbständigen Di- 
visionen ist der Divisionsveterinär ein Stabsveterinär. Also Stabsvete¬ 
rinär ist ebenso hier der Dienstgrad (Charge), Divisionsveterinär die 
Dienststeljung (Funktion), was sehr wohl auseinanderzuhalten ist. Ge 
nau so ist es im Sanitäts-Offizierkorps: Korpsarzt (Dienststellung) — 
Generalarzt (Dienstgrad). Hinzuzufügen wäre noch, dass es so viele 
Korpsstabsveterinäre (bei zirka 100 Armee- und Reservekorps) nie 
geben kann; was sollte mit allen diesen Herren nach der Demobili¬ 
sierung angefangen werden? Stabsveterinär d. R. H. 

80. Färbung von Schimmeln. (Antwort auf die in Nr. 34 ge¬ 
stellte Frage.) Das Färben weisser Haare bei Haustieren ist mehr¬ 
fach mit Erfolg vorgenommen. Prof. D r. Bayer- Wien beschreibt 
ein Verfahren in der Zeitschrift für Tiermedizin. Er färbte einen 
Schimmel mit einer Auflösung ven Uebermangansaurem Kali und konnte 
die Farben von schmutziggelb bis nussbraun erzielen. Diese Farbe 
wurde durch das Putzen immer lichter. Besser noch gefiel Prof. 
Bayer die Färbung mit den Kürschnerfarben, wie solche zum Pelz 
färben benutzt werden. Pelzbraun und Pelzschwarz. Er bezog die 
Farben von der Fabrik chemischer Farben D r. Cahn und Frank 
in Berlin. Ich empfehle auch die Farbenzentrale J e n t z s c h - Leip¬ 
zig. Die Farbe wird pulverisiert und in warmem Wasser und Wasser¬ 
stoffsuperoxyd gelöst. Die Lösungsverhältnisse gestalten sich nach dem 
gewünschten Färbenton und sind auszuprobieren. Die Farben sind 
beständig, es färbt sich das Haar in seiner ganzen Dicke. Die Fär¬ 
bung gelingt bei Abzeichen tadellos. Die Färbung ganzer Tiere ist 
nicht leicht und kann unter Umständen zu Lacherfolgen Anlass geben. 
Schreiben S’e in der „Rundschau“ aber Ihre Resultate. Dr. E. 

82. Unterschnalikoppel für Veterinäre. (Antwort auf die in heuti¬ 
ger Nummer gestellte Frage.) Der Leibriemen von Gurtband oder 
Leder zum Unterschnallen; die Trage- und Schweberiemen sind aus 
schwarzlackiertem Leder. (O. Bekl. V. Z. 106, 144, 14Q.) Den Vete¬ 
rinäroffizieren ist erlaubt, den Degen nebst Trage- und Schweberiemen 
am Unterkoppel mittels einer besonderen Tragevorrich'tung anzubrin¬ 
gen, die eine Befestigung der Waffe am Leibriemen ohne das Abneh¬ 
men des letzteren gestattet. Näheres über Beschaffenheit usw.: O. Bekl. 
V. Z. 107a. Wir verweisen auf „L u d e w i g, Leitfaden zum militär¬ 
veterinärärztlichen Dienstunterricht“, Seite 127, Abs. 21, welchen Sie 
von der G s e 11 i u s sehen Buchhdlg., Berlin W. 8 beziehen können. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Zur Zeichnung der Kriegsanleihe. Das Reichsbank-Direktorium 
gibt bekannt, dass im Laufe dieses Monats von den Stücken der fünf- 
prozentigen Rcichsanleihe wieder ein grösserer Teilbetrag als dritte 
Rate zur Verteilung gebracht werden wird, nachdem bereits die Stücke 
der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen der zweiten Kriegsanleihe 
vor einiger Zeit vollständig ausgegeben worden sind. Ende Septem¬ 
ber soll die 4. Rate und Ende Oktober der Rest folgen. Obwohl die 
Reichsbank bemüht ist, die Zeichner so schnell wie irgend möglich in 
den Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen, wird die Schlussvertei¬ 
lung doch nicht früher möglich sein, weil die Arbeit sich gar zu 
sehr häuft. Es wird daher gebeten, dass die Zeichner auf die jetzi¬ 
gen Verhältnisse Rücksicht nehmen und sich vorläufig mit der Mit¬ 
teilung ihrer Vermittelungsstelle, dass die Zeichnung für sie getätigt 
und der Gegenwert gezahlt ist, zu begnügen. 

# Rheinische Pferde- und Vieh-Versicherungs-Gesellschaft zu Cöln 
am Rhe’n, Cöln. Durch Generalversammlungsbeschluss vom 3. März 
1915 ist die Satzung bezüglich des Gegenstandes des Unternehmens 
abgeändert. Gegenstand des Unternehmens ist fortan auch die Ver¬ 
sicherung von pdelpferden zu festen Prämien ohne Erwerb der Mit¬ 
gliedschaft durch die Versicherungsnehmer. 

Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Bad Berggiesshübel (Sächs. Schweiz). Die Reisezeit hat uns 
wieder manchen alten und neuen Sommergast zugeführt. Als ange¬ 
nehme Ferienheimstätte bildet das mit dem Kurhause „Sächs. Haus“ 
verbundene ,.Johann-Georgen-Bad“ den Mittelpunkt des Interesses. Doch 
auch in der Bürgerschaft werden freundliche Wohnungen nachgewiesen. 
Neben anderen Annehmlichkeiten bietet die geschützte, reizvolle, wald¬ 
reiche Lage Berggiesshübels dem Besucher hohen Genuss. Auskunft 
ertei'en Badeverwaltung und Stadtrat. 

# Ostseebad Heringsdorf befindet sich in vollem Betriebe. Die 
Ssebadeanstalten, das Warmbad, das medizinische Kurbad, in welchem 
heilkräftige Sol-, kohlensaure, elektrische und andere medizinische Bä¬ 
der verabreicht werden, sind geöffnet und erfreuen - sich bereits zahl¬ 
reichen Besuches. Die Kurkapelle spiek schon seit Mitte Juni. Der 
kräftige Wellenschlag und die glückliche Verbindung von See und 
Hochwald mit herrlichen Promenaden wegen bietet auch Erhohrngsbe 
dürftigen und Rekonvaleszenten beste Gelegenheit zur Wiederherstellung 


ihrer Gesundheit. Erstklassige Hotels, Pensionen und Privafwchnun- 
gen stehen wie in Friedenszeiten zum Empfange der Gäste bereit. 

Die Badeverwaltung hat schon vor längerer Zeit Kriegsteilnehmern 
völligen Erlass der Kurtaxe und besondere Vergünstigung auf Bäder 
eingeräumt. Seit kurzem bestehen direkte Schnellzug-Verbindungen zwi¬ 
schen Berlin und Heringsdorf, wodurch die Fahrzeit auf ein sehr ge¬ 
ringes Zeitmass herabgesetzt wird. 

# Im Ostsee-, Sool- und Moorbad Koiberg sind in den ersten 
Tagen des Juli viele Kurgäste eingetroffen, die der Hitze der Gross¬ 
städte entflohen sind, um Erholung und Genesung zu suchen, so dass 
die Besucherzahl sofort um Tausende steigen konnte. Das Badeleben 
unterscheidet sich wenig im Kriegsjahr von dem der Jahre vorher, 
ln Koiberg merkt man nicht viel von dem Einfluss des Krieges auf 
das Bad. Das Leben geht hier seinen gewohnten, friedlichen Gang 
weiter. Die Früh- und Nachmittagskonzerte der vortrefflichen Kur¬ 
kapelle sind stark besucht. Abends geht man in das inmitten reiz¬ 
voller Anlagen gelegene Kurtheater, wo Operetten und Schauspiele ge¬ 
geben werden, oder man geniesst bis tief in die Nacht hinein die 
würzige Seeluft, indem man sich am Strande aufhält und im Sande 
liegt, um das ewig schöne Meer zu betrachten. Das Strand- und 
Badeleben hat durch den Weltkrieg keinerlei Beschränkungen erlitten. 
Die Badeanstalten sind geöffnet, die sportlichen Spiele werden eifrig 
gepflegt, und ein halbes Tausend von aufgestellten Strandkörben zeigt 
auch im Kriegsjahr von der Beliebtheit, die sich Koiberg im letzten 
Jahrzehnt im eigenen Vaterlande erworben hat. 

# Das Moor- und Mineralbad Polzin in der Pommerschen Schweiz, 
die Perle Pommerns, wie der aufstrebende Badeort genannt wird, hat 
auch in diesem Jahre wieder seinen hohen Ruf als Moor- und Mine¬ 
ralbad, als Heilstätte für alle schweren körperlichen Leiden in vollem 
Masse betätigt. Wenn auch die ernsten Zeiten die Veranstaltung von 
Theater-Aufführungen und anderen rauschenden Vergnügungen nicht 
gestatten, so bietet doch Polzin mit seinen zehn modern eingerichteten 
Kurhäusern, unter denen wohl das im Jahre 1913 dicht vor den roman¬ 
tischen Laub- und Nadelwaldungen der viel gepriesenen pommerschen 
Schweiz errichtete Kurhaus Luisenbad das schönste ist, eine Fülle der 
Zerstreuung in dem fesselnden Landschaftsbilde, wie es in dem von 
der Badeverwaltung herausgegebenen und von ihr kostenlos zu bezie¬ 
henden Album so trefflich veranschaulicht ist. Gerade durch die 
unbeschreiblichen Vorzüge der Natur ist Polzin in den letzten Jahren 
als Luftkurort immer mehr in die Erscheinung getreten. Seine ozon¬ 
reiche, mildmaritime Luft, seine Höhenlage, seine landschaftlichen 
Reize, alles das macht Polzin für Rekonvaleszenten, für Nervenlei- 
clende, für alle die, die Erholung und Ruhe suchen, in einem hohen 
Grade geeignet. Und besonders in des Sommers letzten Tagen, im 
Herbste, wenn anderwärts die rauhen Winde wehen, ist Polzin eine 
liebliche Stätte der Erholung. Denn nach den jahrzehntelangen Er¬ 
fahrungen hat Pclzin einen herrlichen Herbst. 


,. . „Schwarzes Brett“. ■ » ■■ " ■ ■ ■ . . 

Ausgeschriebene Stellen and amtliche Bekanntmachungen. 

Nachsteh. Bekanntmach, sind, soweit sic uns nicht direkt zugeg., and. Blättern entn. 


Suche jetzt oder später auf längere oder kürzere Zeit 
Vertretung oder Assistenz. 

Auch Kandidaten, die schon praktiziert, wollen sich melden. 
. Offerten unter: V. A. an die Expedition der „T. R.“ (153 t ) 


In Rotenburg i. Hann, ist die Niederlassung eines 

Tierarztes 

erwünscht. Für die ersten 6 Monate werden monatlich 300 M 
Einnahmen garantiert. 

Meldungen erbeten an 

Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des 

Obertier arites 

bei dem städtischen Schlacht- und Viehhof soll baldmöglichst zu¬ 
nächst ein Jahr auf Probe mit 3 monatlicher Kündigung neu be¬ 

setzt werden. Gehalt 4GC0 M, steigend alle 3 Jahre 2 mal um je 
500 M, 4 mal um je 400 M bis 66C0 M abzüglich 6C0 M für 
freie Dienstwohnung, Heizung und Beleuchtung. Ruhegehaltsberech• 
nung und Hinterbliebenen Versorgung erfolgt nach Ortsstatuten, die 
ini wesentlichen den staatlichen Grundsätzen entsprechen. Anrech¬ 
nung auswärtiger Dienstjahre auf Gehalt und Dienstzeit nach Verein¬ 
barung. 

Den Vorzug erhalten solche Bewerber, welche längere Zeit an 

grösseren Schlachthöfen tätig gewesen, auch in der bakteriologischen 
Fleischbeschau erfahren sind. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis zum 

10. September d. Js. einzureichen. Persönliche Vorstellung nur auf 

Aufforderung erwünscht. 

Königsberg i. Pr., den 13. August 1915. 

Magistrat 

Königl. Haupt- und Residenzstadt. 

Tiessen, Werner. 
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Dank des deutschen Kronprinzen 

an die Veterinäre seiner Armee. 

■ • i i : :: i ':J 

In anbetracht der Wahrnehmung, dass gerade die Pferdelazarette der 5. Armee im Laufe des jetzigen Feldzuges von den einfach¬ 
sten und bescheidensten Anfängen an sich zu vorbildlichen Muster anstalten entwickelt haben, sowie der hocherfreulichen Tatsache, dass 
die Pferdebestände dieser Armee zur Zeit vollständig rotzfrei sind, hat der deutsche Kronprinz folgende öffentliche Danksagung an sämt¬ 
liche Veterinäroffiziere seiner Armee erlassen, die nicht nur von den Veterinären, an die sie gerichtet ist, sondern auch von der Allgemein¬ 
heit der im Felde stehenden deutschen Tierärzte mit umso grösserer Genugtuung zu begrüssen ist, als sie vorläufig die erste und einzigste 
ihrer Art und ihres Inhaltes zu sein scheint: 

Armee-Oberkommando 5. A. H. Qu., 21. 8. 15. 

Ha IVc 3648. 

Es ist mir gemeldet worden, dass sich die Ausgestaltung der für die Erhaltung des Pferdebestandes 
so wichtigen Pferdelazarette im ganzen Bereiche der Armee sehr günstig weiter entwickelt hat. Die umsichtige 
und rastlose Tätigkeit der leitenden Veterinäre hat hieran das Hauptverdienst. Ich sage ihnen hierfür meinen 
Dank und dehne ihn aus auf alle Veterinäroffiziere der Armee. Sie haben sich auf allen Gebieten, besonders 
aber bei der schwierigen und umfangreichen Arbeit der Seuchenbekämpfung, durch treueste Pflichterfüllung aus¬ 
gezeichnet. 

Der Oberbefehlshaber: 

Wilhelm 

Kronprinz des Deutschen Reiches 
und von Preussen. 


Aus der Bujatrik. 

Von Tierarzt Dr. J. A. Hoff mann aus Bad Ziegenha!s (Schles.), 
z. Zt. im Felde (Frankreich). 

1. Aktive Gehirnhyperämie mit konsekutiver 
Apoplexie. 

An einem Augustmorgen kam ein Stellenbesitzer aus Deutschwette 
zu mir und bat mich, bald zu seiner kranken Kuh zu kommen. 

Sein Vorbericht lautete: Das Tier stände mit zum Boden 
gesenktem Kopf teilnahmslos in der Ecke des Stalles und fresse nichts. 
Am Nachmittage vorher, der im Gegensatz zu den vorangehenden 
Tagen sehr warm war, hätte die Kuh, die stets, munter und rege ge¬ 
wesen sei, beim Einholen des Getreides auf dem Acker plötzlich durch¬ 
gehen wollen. Um sie zu bändigen, hätte er sie mit einem dünnen 
Peitschenstock auf den Schädel geschlagen und deshalb werde er von 
seinen Angehörigen jetzt heftig beschuldet, „der Kuh den Schädel und 
das Gehirn eingeschlagen zu haben.“ 

Status praesens bei meiner Ankunft: Rote Zugkuh schlesi¬ 
scher Rasse in gutem Ernährungszustand, 6 Jahre alt, ganz unphysiolo¬ 
gisch und wie tot auf dem Boden Hegend, auf den sie kurz vorher 


plötzlich hingestürzt war. Hals etwas nach links gebogen, Schädel mit 
dem Flotzmaul senkrecht auf den Stallboden aufgesetzt, nach Streckung 
und Aufrichtung zwangsartig in die alte Stellung zurückkehrend. Schä¬ 
deldecke und Kopfhaut vollständig unbeschädigt und ohne jede Kon¬ 
tusion. Augen fest geschlossen und bei manueller Oeffnung der Lider 
verdreht, Pupillen erweitert, Kopfschleimhäute nicht gerötet. (Kör¬ 
peroberfläche, Ohren, Hörner und Flotzmaul eiskalt, Rektaltemperatur 
38,3° C. Puls etwa 70 mal in der Minute, fast unfühlbar, sonst aber 
normal. Atmung, die einzigste Lebensäusserung des Tieres, 12 mal 
ohne Geräusche, mehr abdominal und nur teilweise dyspnoisch. Pan¬ 
sen gefüllt und paretisch, kein Wiederkauen und daher auch kein Kot- 
und Harnabsatz. Psychische Funktionen bis zum Sopor (Schlafsucht) 
abgestumpft, Sensibilität stark vermindert, zerebrale Lähmungserscheinun¬ 
gen, Aufstehen wegen unphysiologischer Haltung des Kopfes und der 
Gliedmassen auch mit menschlicher Unterstützung unmöglich, Reflexe 
des Rückenmarks vorhanden, wenn auch abgeschwächt, Gehirnrefle«e 
dagegen fast ganz geschwunden. 

Diagnose: Akute Gehirnentzündung (Hyperämie oder 
Hämorrhagie oder auch Tuberkulose). 

Prognose: ungünstig. 
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Therapie: Da der Besitzer eine Behandlung mit einer „Me¬ 
dizin“ wünschte, gab ich der Kuh zur Ableitung auf den Darm ein 
Pulver der bekannten Kombination von Nieswurzel und Brechweinstein 
im Dekokt. Sem. Lini pulv. Während des Eingusses, der gut und 
ohne Schlingbeschwerden (also keine Mitaffektion der Medulla oblon- 
gata!) genommen wurde, versuchte die Kuh plötzlich aufzustehen, fiel 
aber schwankend und taumelnd wieder zurück. Ausserdem Hess ich, 
ut aliquid fiat, den Kopf des Tieres mit einer Giesskanne kalten Was¬ 
sers öfters begiessen und den Stall verdunkeln und empfahl, innerlich 
Alkohol zu geben, in Form des Branntweins für Rinder bekanntlich 
ein vorzügliches Exzitans. Beim Weggang riet ich dringend, die /Kuh 
schlachten zu lassen, wenn der Zustand bis Mittag sich nicht bessere. 

Da der Besitzer aber bald Angst bekam, wurde die Kuh eine 
Stunde nach meiner Abfahrt getötet. Am Nachmittage nahm ich die 
Fleischbeschau vor. Der Fleischer erzählte mir, dass das Tier wider 
aller Erwarten durch Zug auf die Beine gebracht werden konnte und 
mit hochgehobenem Kopfe auffallend schnell und nach vorn drängend 
in das nebenan gelegene Schlachthaus getrabt sei. 

Ergebnis der Beschau: Gefässe des Gehirns und der Ge¬ 
hirnhäute stark gefüllt. Teilweise entzündliches Gehirnödem und zwar 
mehr um die Sulzi (Gehirnfurchen) herum als auf den Gyri (Gehirn¬ 
windungen). Diffus auf allen Schnittflächen des etwas gelbgrau ver¬ 
färbten Parenchyms eine fast unzählbare Anzahl von meist perlschnur¬ 
artig angeordneten, nadelstich- bis hirsekorngrossen Blutungen in Form 
kapülarer Hämorrhagien, die weder mit der Messerklinge noch mit 
Wasser abwischbar sind. Ausserdem drei an der Hirnstock- und Klein-j 
hirnbasis, basal in der Nähe der Verlötungsstelle der Grosshirnhemis¬ 
phären und in der Mitte der rechten Vierhügel gelegene erbsen- bii 
kleinhaselnussgrosse apoplektische schwarzrote, also frische Herde] 
Rückenmark nirgends krankhaft verändert. Organe und Fleisch normaj 
und gesund. Von Tuberkulose nirgends eine Spur. Tauglichkeits¬ 
stempel. 

Bezüglich der A e t i o 1 o g i e dieses nicht alltäglichen Falles nehme 
ich an, dass bei der Zugkuh am Tage vorher wahrscheinlich infolge 
der zu langen und mühsamen Anstrengung im Zuge bei stark gefüll¬ 
tem Magen, des plötzlichen, unvermittelten Witterungsumschwunges und 
der grossen Hitze bei wolkenlosem Himmil eine aktive (kongestive) Ge¬ 
hirnhyperämie zum Ausbruch gekommen ist, die mitten in der Arbeit 
auf freiem Felde in Exzitationserscheinungen sich geoffenbart hat; im 
Laufe des nächsten Vormittags ist plötzlich Gehirnschlag (hämorrha¬ 
gische Apoplexie) hinzugetreten, der klinisch als tiefe Depression er¬ 
kenntlich war. Hieraus lässt es sich erklären, dass die klinischen 
Symptome in diesem Falle auf beide Gehimleiden hinwiesen, also 
vermischt vorkamen. Die Stockschläge des Besitzers auf den Kopf des 
Tieres haben das Leiden zwar nicht verbessert, andererseits bestimmt 
aber auch nicht herbeigeführt oder gar verursacht. Trotzdem zeigt 
man im Dorfe noch heute mit Fingern auf den, der „seine arme Kuh 
durch Stockschläge auf den Schädel verrückt gemacht hat.“ 


Allerlei. 

# Ausfuhrbeschränkung in Belgien. Eine Verordnung des deut¬ 
schen Generalgouveriieurs in Belgien vom 22. Juli 1915 lautet: 

In Ergänzung der Verordnung vom 1. Juni 1915 für die Ausfuhr 
von Waren aus Belgien (Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 84) wird 
bestimmt: 

Zu den unter Nr. 1 dieser Verordnung aufgefülirten Waren, deren 
Ausfuhr in jedem Falle der Genehmigung des Kommissars des Kriegs¬ 
ministeriums beim General-Gouvernement für Belgien unterliegt, treten 
noch die folgenden hinzu: Chirurgische und andere ärztliche Instru¬ 
mente, Bakteriologische Geräte, Material für bakteriologische Nährböden 
wie Agar-Agar, Lackmusfarbstoff, Schutzimpfstoffe und Immunsera wie 
Schutzsera, Heilsera, Diagnostische Sera, Versuchstiere. — Ferner: 
Ziegen, Esel, Maultiere, Maulesel, Hunde, Halb- und Fertigfabrikate 
von Häuten, Leder, Fellen, Pelzen und Gerbstoffen jeder Art. — Diese 
Verordnung tritt sofort in Kraft. 

# Zusammenfassung der Ausfuhrverbote aus Grossbritannien. Eine 
Königliche Verordnung vom 28. Juli 1915 bestimmt unter Aufhebung 
aller früheren Verordnungen, betr. das Verbot der Ausfuhr gewisser 
Waren, u. a. folgendes: 

A. Waren, deren Ausfuhr nach sämtlichen Be¬ 
stimmungsländern verboten ist: Last-, Reit- und Zug¬ 
tiere, die zur Verwendung im Kriege geeignet sind; eine Anzahl Che¬ 
mikalien, Drogen, Farben und Farbstoffe, medizinische und pharmazeu¬ 
tische Erzeugnisse sowie Gerbauszüge; Viehfutter und Viehfuttermittel; 
Goldschlägerhaut; Geschirr und Sattlerwaren, welche zu militärischen 


2. Enteritis membranazea s. krouposa. 

Eine wohlgenährte dreijährige Stallkuh schlesischer Zucht versagte 
eines Tages im Frühjahr plötzlich die Mittagsmahlzeit, stand traurig 
und benommen da und gab keine Milch. Da sie sich am Hinterteil 
abwechselnd kalt und warm anfühlte, also fieberte, machte ihr der 
Eigentümer, ein Gutsbesitzer in Langendorf, Bähungen mit warmem 
Heusamen. Vier Stunden später setzte sie erst eine dunkle, sehr unan¬ 
genehm und faulig riechende Flüssigkeit ab und darauf auffallend 
weichen Kot. Mit diesem kam, eingehüllt in Fetzen von geronnenem 
Blut, ein 1,5 m langes Rohr zum Vorschein. Am Spätnachmittage 
ging ein zweites, etwa 1 m langes Stück aus dem After ab. Der er¬ 
staunte Besitzer hielt es für. einen Wurm und brachte es am Abend 
zu mir. 

Es war ein 1—5 zm breites Rohr, dunkelgraubraun mit rötlichen 
Streifen an der glatten Oberfläche, elastisch-weich bezw. gallertig, 
etwas übelriechend, vollständig in einem Stück und nirgends eingeris¬ 
sen. An dem durchgehenden Hohlraum in der Mitte und den Ein¬ 
schlüssen von Futterbrei erkannte ich den „Wurm“ als einen zylin¬ 
drischen Abguss des Darmlumens. Mithin lag eine krupöse 
Darmentzündung vor und zwar in einer ausgeprägten Form, 
wie sie nicht gerade häufig zur Beobachtung gelangt. Der Abschnitt 
des Darmkanals, der in vorliegendem Fall betroffen war, -kann nach 
meiner Mutmassung nur der Dickdarm gewesen sein. Für genaue 
Feststellungen fehlt leider jeder Anhaltspunkt. 

Die Ursache der Erkrankung fand ich in einem Fütterungsfeh¬ 
ler: um möglichst viel Milch zu gewinnen, hatte der Besitzer seit 
einigen Monaten zu jeder Mahlzeit ungewöhnlich viel Schrot verab¬ 
reicht. Auf wiederholtes Befragen erinnerte er sich, dass der Kuh 
bereits schon einmal, und zwar vor zwei Monaten ein etwa 0,5 m 
langes Stück inneres Darmrohr abgegangen war. 

Die Behandlung hatte sich daher in erster Linie darauf zu 
erstrecken, dass die krankmachende Ursache abgestellt wurde. Mit der 
Beigabe von Schrot wurde infolgedessen ganz ausgesetzt. Ausserdem 
verordnete ich viel. Schleim, gab dem Besitzer, schon um ihn zu be¬ 
schäftigen, ein die Verdauung anregendes Pulver mit, das er in der 
Nacht mit Schleim der Kuh einschütten sollte, und liess ihn seine war¬ 
men Bähungen bis zu meinem Kommen fortsetzen. 

Am nächsten Morgen besuchte ich das Tier. Es atmete 12 mal 
und ergiebig in der Minute, das Herz schlug kräftig und 80 mal in 
derselben Zeit, und die Mastdarmtemperatur betrug 33,0° C Mit die¬ 
sem klinischen Untersuchungsbefunde stand auch das übrige Benehmen 
des Patienten im Einklang: die Kuh war wieder munter und lebhaft 
und zeigte rege Fresslust. Anstelle der Bähungen mit warmem Heu¬ 
samen machte ich jetzt einen P r i e s s n i t z Umschlag um den Hinter¬ 
leib und verordnete Glaubersalz. Nach zwei weiteren Tagen 
war die Kuh, ein vorzügliches Milchtier, vollständig wiederher¬ 
gestellt und gab wieder dieselbe Menge Milch wie vorher. Schrot 


Zwecken verwendet werden können, einschliesslich Metallzubehör für 
derartige Sattlerwaren und Geschirre; Rinder-, Büffel- und Rosshäute 
sowie Kalbfelle; Fleisch: Rind- und Hammelfleisch, frisch oder ge¬ 
froren; Hafer; Schafdarm. B. Waren, die nur nach den 
britischen Besitzungen und Schutzgebieten aus¬ 
geführt werden dürfen: Eine Anzahl Chemikalien, Drogen, 
medizinische und pharmazeutische Zubereitungen; Hirschhäute und Zie¬ 
genfelle, beide zugerichtet und nicht zugerichtet; Hufeisen; alle tieri¬ 
schen und pflanzlichen Oele und Fette; Walöl (Schwanz-, Speck-, Wal¬ 
ratöl), Robbentran, Haifischtran, Fischöl; Schweinshäute, zugerichtet 
oder nicht; Vorräte und Lebensmittel, die als Nahrungsmittel für 
Menschen verwendet werden können, wie: lebendes Vieh, Hafer, But¬ 
ter, Käse, Eier in der Schale, Schweinefett und Kunstspeisefett, Milch, 
eingedampfte, auch gesüsst; Schaffelle, gegerbt; Schaffelle mit oder 
ohne Wolle; chirurgische Verbände und Umschläge (einschHesslich 
Buttertuch); Wolle, roh (von Schafen und Lämmern). C. Waren, 
deren Ausfuhr nach allen ausländischen Häfen 
Europas, des Mittelländischen und Schwarzen 
Meeres, mit Ausnahme derjenigen Frankreichs, 
Russlands (ausgenommen die baltischen Häfen), 
Italiens, Spaniens und Portugals, verboten ist: 
eine Anzahl Chemikalien, Drogen usw.; Viehfutter und Viehfuttermittel; 
Tierhaar aller Art sowie Kammzug, Kämmlinge und Game aus Tier¬ 
haar; Kraftfahrzeuge aller Art sowie deren Teile und Zubehör; Vor¬ 
räte und Lebensmittel, die als menschliche Nahrungsmittel dienen kön¬ 
nen, wie Fleisch in Blechdosen lind Töpfen sowie Fleischextrakt. 
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wurde ihr nur noch in geringen Mengen zum Futter beigegeben, und 
seitdem ist eine reue Darmerkrankung der beschriebenen Art bei ihr 
nicht mehr aufgetreten. 

Die Empfehlung mancher velerinärtherapeutischer Schriftsteller, bei 
Enteritis membranazea sofort abführende Salze zu geben, halte ich mit 
Rücksicht auf den Reizzustand, in welchem sich der Darmkanal nach 
Abgang der Krupmembranen zweifellos befindet, für nicht richtig und 
ziehe e3 vor, erst einen oder mehrere Tage lang bis zur Besserung 
des Befindens viel schleimige Mittel zu verabreichen. 

3. Ein L i t h o t h e r i o n. 

Von einem Bauern in Dürrkunzendorf wurde mir eine „wie ge¬ 
braten“ aussehende, tote und unreife Missgeburt überbracht, die, in 
ebenso braun gefärbte, aber fruchtwasserlose Eihäute gehüllt, soeben 
von einer Kalbe mit seiner Hilfe geboren worden war. 

Die Oberfläche des Foetus — von Haut konnte man schon nicht 
mehr sprechen — war dunkelbraunrot, vollständig ausgetrocknet und 
stellenweise mit einer braunen, schmierigen, geruchlosen Masse bedeckt, 
seine Konsistenz trocken und kautschukartig derb. Haare waren nur 
auf einem noch die Nase und Oberlippe bedeckenden Hautstück vor¬ 
handen: sie waren lang, dünn, zahlreich an Zahl und von weisser 
Farbe. Der Kopf, an dem beide Augen fehlten — vermutlich infolge 
Mazeration geschwunden —, war nach rechts, Vorder- und Hinter¬ 
beine nach links gedreht. Trotzdem hatte die Frucht keine spiralige 
Form, wie es als Folge der Torsio uteri vorkommt, die hierfür mit 
Vorliebe, oftmals aber mit Unrecht als ursächliches Moment beschul¬ 


digt wird. ‘Die Scheitelhöcker-Steiss-Länge des Fcetus betrug 37,5 znu 
Der Kopf war 14, der Schwanz 4 zm lang und die Nabelschnur in 
einer Länge von 9 zm vorhanden. Das Gewicht belief sich auf 1,5 kg. 
Das Ganze wies keinerlei Verwesungsgeruch auf und machte den Ein¬ 
druck, als wäre es in einem Sterilisierofen gebraten und aseptisch 
konserviert worden. 

Es handelte sich um eine beim Rinde nicht gerade seltene sog. 
Steinfrucht (Lithotherion), die nach meiner Annahme im 
fünften Monat der Trächtigkeit abgestorben und dann mumifiziert ist. 
Da die Kuh normalerweise in der zweiten Hälfte des April hätte kal¬ 
ben sollen, die Steinfrucht aber erst am 22. September geboren wurde, 
so ist die Missbildung fünf Monate über die gewöhnliche Tragezeit 
hinaus im Uterus zurückgehalten, insgesamt also vierzehn Mo¬ 
nate alt geworden, ohne dass das Muttertier vorher oder nach¬ 
her irgendwelche Erscheinungen eines Unwohl- oder Krankseins hat er¬ 
kennen lassen. 

Die Ursache für das Absterben und die Mumifikation der 
Frucht lag, wie ich einwandfrei feststellen konnte, in diesem Fall nicht 
an einer Torsio uteri, sondern an dem ansteckenden Scheidenkätarrh, 
mit dem das Muttertier ausserordentlich stark behaftet war. Dadurch 
erhält die Annahme von Hess, dass das Absterben der Frucht im 
Mutterleibe eine der vielen und mannigfaltigen Folgen und Begleiter¬ 
scheinungen der Kolpitis granularis infektiosa ist, aus der Praxis zum 
Beweise eine neue Stütze. 


Zeichnet die dritte Kriegsanleihe! 


Referate. 

# Roboszucker, ein neues Haferersatzmittel. Die Lingner- 
Werke, Aktiengesellschaft in Dresden, haben ein neues Ersatzmittel 

für Hafer hergestellt, das bei der Fütterung der Pferde zwar nicht 

vollständig den Hafer ersetzen soll, wohl aber den grössten Teil des 

Pferdefutters bilden kann, was bei den hohen Haferpreisen und bei der 
Knappheit dieses Futtermittels während des Krieges, sehr wertvoll ist. 
„Robos“ ist ein Bluteiweiss-Fabrikat, das aus den Eiweisskörpem des 
Blutes von Schlachttieren gewonnen wird und mit Futterzucker, Erst¬ 
produkt, gemischt den Roboszucker ergibt, der doppelt so viel ver¬ 
dauliches Eiweiss enthält als guter Hafer. Mit diesem Futtermittel 

sind nun verschiedentlich Versuche angestellt worden, zudem ist es 
auf seinen Gehalt und seine Verwendbarkeit von einigen Autoritäten 
und von Sachverständigen des Reichsamtes des Innern geprüft worden. 
Geh. Rat Prof. Dr. Ellenberger, Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden, hat an einer grösseren Anzahl von Pferden Ver¬ 
suche mit Roboszucker angestellt und Ist zu dem Resultat gekommen, 
dass die Tiere den Roboszucker gern aufnehmen, ihn gut vertragen 
und arbeitskräftig bleiben. Auch das Körpergewicht der Pferde 
bleibt nach einigen kleinen Schwankungen späterhin konstant. Prof. 
Ellenberger ist der Ansicht, dass der Roboszucker als ein 
durchaus brauchbares Ersatzmittel für einen Teil des Hafers anzusehen 
ist. Prof. Dr. B a es^ l e r - Köslin hat sich ebenfalls mit der Frage 
betr. die Fütterung mit Roboszucker beschäftigt und hat dieses Futter¬ 
mittel auf seinen Gehalt und seine Zweckmässigkeit geprüft. Er gibt 
in seiner Arbeit, die in Nr. 32 der „Landwirtschaftlichen Wochen¬ 
schrift für die Provinz Pommern“ erschienen ist, genau die Bestand¬ 
teile des Präparates an und weist dessen hohen Futterwert nach. Auch 
Professor B a e s s 1 e r spricht sich dahin aus, dass Robos¬ 
zucker ein ausgezeichnetes Ersatzfuttermittel ist, das besonders jetzt 
in Kriegszeiten sehr empfehlenswert und angebracht erscheint. Alle 
anderen Haferersatzmittel, die bisher auf den Markt gekommen sind, 
haben sich als mangelhaft und nicht zweckentsprechend erwiesen. Prof. 
Baessler ist auch der Meinung, dass der Preis (54 M für den 
Doppelzentner), der vom Reichsamt des Innern festgesetzt worden ist, 
durchaus nicht zu hoch sei, da die Rohstoffe, welche die Lingner- 
Werke beziehen müssen, jetzt sehr teuer sind* zudem handelt es sich 
in diesem Fall in erster Linie um einen Dienst im vaterländi¬ 
schen I n t e r e^ s e, den die Lingner-Werke mit Hilfe ihrer lang¬ 
jährigen Erfahrungen in der Blutverwertung damit leisten. Zu nähe¬ 
ren Informationen über Bezug, Fütterungsweise usw. sind die Ling¬ 
ner-Werke in Dresden jederzeit bereit. 

Ueber die Fütterung mit Roboszucker teLt Geheimrat 
Professor Dr. Ellenberger folgendes mit: 

1. Für in schwerem Zuge arbeitende Pferde: Um 
die Pferde an die Zucker-Beigabe zu gewöhnen, wurde mit einer täg¬ 
lichen Beigabe von 2 Pfund Roboszucker begonnen, rasch auf 4 und 
6 Pfund gestiegen, und letztere Gabe beibehalten. Jedes Pferd erhielt 
täglich: 

3 Pfund Hafer, 3 Pfund Mais, 1 Pfund Kartoffelflccken, 1 y, 
Pfund Biertreber, b Pfund Roboszucker, 15 Pfund Heu und Häcksel 
(nach Bedarf). 

2. Für ruhende Pferde: Jedes Pferd erhielt in den ersten 


5 Versuchstagen: 3 Pfund Hafer, V/ 2 Pfund Roboszucker, 6 Pfund 
Heu, 960 g Häcksel; 

in den folgenden 2 Tagen: 9 Pfund Heu, 1440 g Häcksel, 3 Pfund 
Roboszucker, keinen Hafer; 

in den folgenden 2 Tagen: 9 Pfund Heu, 1440 g Häcksel, 4*/ 2 
Pfund Roboszucker, keinen Hafer; 

nach dieser Zeit: 9 Pfund Heu, 1440 g Häcksel, 6 Pfund Robos¬ 
zucker, keinen Hafer. 

3. Pferde schweren Schlages, die vorher infolge Hafer- 
Beschlagnahme neben nur 3 Pfund Hafer reichlich Melasse als Ersatz- 
Futter erhalten hatten und infolgedessen an heftigen Durchfällen er¬ 
krankt waren, die durch Verabreichung von phosphorsaurem Kalk und 

Schlemmkreide und erhöhte Rauhfuttergaben zwar gebessert, aber nicht 
beseitigt werden konnten, wurden wie folgt mit Roboszucker gefüttert: 

Beigabe 1. Tag 1 Pfund Roboszucker, Steigerung täglich um y 2 
Pfund bis auf 6 Pfund Roboszucker, wobei die' Heurahon von an¬ 

fänglich 23 Pfund bis auf 18 Pfund herabgesetzt wurde. 

Vom 11. Tage ab erhielt jedes Pferd: 3 Pfund Hafer, 2 Pfund 
Mais, 3 Pfund Häcksel, 3 Pfund Trockenschnitzel, 6 Pfund Robos¬ 
zucker, 18 Pfund Heu. 

Nach erfolgter Besserung des Kräftezustandes, nach Ablauf von 
4 Wochen, erhielt jedes dieser schweren Pferde: 2y Pfund Hafer, 

1 Pfund Mais, 2 Pfund Kleie, 7 Pfund Häcksel, 3 Pfund Trocken¬ 

schnitzel, 7 Pfund Roboszucker, 18 Pfund Heu. 

Anmerkung: Man kann täglich etwa 20 g Schlemmkreide resp. 
Futterkalk dazugeben, wenn die Pferde an solchen gewöhnt sind. Not¬ 
wendig ist dies nicht, da Robos selbst Kalk enthält. 


Literatur. 

« Deutsche Heerführer in grosser Zeit. Von Walther Stein. 
M o n t a n u s - Verlag. (Jeder Band 2 Mark.) Erster Dreissigtau- 
send Druck. 

Hier erscheint nicht ein Werk über unsere Heerführer, sondern 
„das Heerführerbuch“ und dieser Band wird den wohlbekann¬ 
ten Montanus-Büchern sicherlich viele neue Freunde und Anhänger ge¬ 
winnen. Wenn die Welle der Tagespresse Namen und Taten unserer 
grossen Führer in immer wechselnder Reihe ans Ufer spült, regt sich 
in Tausenden der Wunsch, Einzelheiten über die Art und das Werden 
unserer Volkshelden zu erfahren. Hier setzt der neue Montanus-Band 
ein. In einer knappen Einleitung gibt der Verfasser ein warm 
empfundenes Lebensbild, vielfach nach wertvollen Mitteilungen der be¬ 
teiligten Kreise unserer Feldherren, während etwa 200 Bilder, die zum 
überwiegenden Teil aus Familienbesifz zur Verfügung gestellt wurden, 
die einzelnen Lebensstufen vor Augen führen. Diese Bilder zeigen 
unseren grossen Hindenburg, Mackensen, Heeringen und Kluck, Bülow 
und Einem, Marwitz und Francois, Emmich, Beseler und wie sie alle 
heissen, als Knaben, Gymnasiasten und Kadetten, in der aufsteigenden 
Linie des jungen Offiziers als Leutnant, Hauptmann, Major,. als Di 
visionär, kommandierender General, Armeeinspektor oder Minister, auf 
dem Manöverfelde, bei Begegnung mit Seiner Majestät und in der 
grossen Aufgabe der Gegenwart. So erleben wir den gewaltigen 
Krieg noch einmal im Spiegel seiner grossen Führer. Die Kunstbei¬ 
lage zeigt den General von Beseler. 
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Animalische Nahrungsmittelkuiide, Fleisch- and Milchhygiene. 

# Einlass* und Untersnchtuigsstellen für das in das Zollinland 
eingehende Fleisch im Deutschen Reich. Die Hauptzolläniter Halber¬ 
stadt und Solingen sowie das Zollamt 1 Barmen Bahihof Rittershau¬ 
sen sind laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 19. August 
1915 zur Abfertigung von eingehendem frischem Fleisch er¬ 
mächtigt worden. 

# Der Fleischverbrauch im letzten Friedensjahr im Deutschen Reich. 
Ueber den Fleischverbrauch im Deutschen Reich im letzten Friedens¬ 
jahr 1913 liegt jetzt die amtliche Aufstellung vor. Es geht daraus 
hervor, das3 dieser Verbrauch gegen das Vorjahr wesentlich zurück¬ 
gegangen war. Er fiel von 52,17 auf 50,75 Kilogramm auf den Kopf 
der Bevölkerung. Der Gesamtverbrauch fiel von 3458 Millionen auf 
3400 Millionen Kilogramm. Dabei ist der Zuwachs der Bevölkerung 
nach der mittleren Bevölkerungszahl von 66 282 753 auf 67139 654 in 
Betracht gezogen. Der Unterschuss der Einfuhr über die Ausfuhr ist 
dabei noch etwas gestiegen, und zwar von 3,26 auf 3,27 Kilogramm 
auf den Kopf der Bevölkerung oder ven fast 215 Millionen auf über 
219 Millionen Kilogramm. Die Menge des Fleisches von im Inlande 
geschlachteten Pferden, Wiederkäuern und Schweinen fiel von 48,92 auf 
47,38 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung, die Gesamtmenge 
von 3242 Millionen auf 3181 Millionen Kilogramm. Datei sind die 
als Fleisch verwendbaren Eingeweide usw. und das Eingeweidefett 
nicht in Rechnung gezogen. Eingeführt wurde 1913 474 173 Doppel¬ 
zentner frisches Fleisch, 91 522 Doppelzentner zubereitetes und 1 647 508 
Doppelzentner Schmalz und schmalzartige Fette. Ausgeführt wurden 
im ganzen 19 676 Doppelzentner. Aus inländischen Schlachtungen wur¬ 
den verbraucht 2011 Millionen Kilogramm Fleisch von Schweinen, 889 
Millionen Kilogramm von Rindern, 167 Millionen Kilogramm von 
Kälbern usw. 

# Ausfuhrverbote aus Luxemburg. Art. 1 Abs. 2 des Grossher- 
zogl. Beschlusses vom 23. Juli 1915 ist dahin abgeändert, dass das 
Ausfuhrverbot von Milch, und Butter erst vom 1. September künftig 
ab in Kraft tritt. 

# Ausfuhrverbote aus Schweden. Durch Königliche Kundmachung 
vom 17. August 1915 ist die Ausfuhr nachstehender Waren verboten 
worden: Nr. 64 D des Statistischen Warenverzeichnisses: Heringe, 
gesalzen oder eingelegt, und Nr. 161: Sirup und Melasse. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Nachbeschau von Fleisch in Schlachthausgemeinden. Das Reichs¬ 
schiachtvieh- und Fleischbeschaugesetz bestimmt im § 20, Abs. 1, 

dass Fleisch, welches einer amtlichen Beschau im Deutschen Reich 
unterlegen hat, einer erneuten Beschau nur zu dem Zwecke unterwor¬ 
fen werden darf, um festzustellen, ob das Fleisch nach der ersten Un¬ 
tersuchung verdorben ist oder sonst eine gesundheitsschädliche Verän¬ 
derung erlitten hat. Das Kammergericht hat auf Grund der Begrün¬ 
dung des Entwurfs zu dieser Bestimmung die allgemeine An¬ 
ordnung einer solchen Nachuntersuchung für unzulässig erklärt. Die 
gleiche Frage lag dem Oberlandesgericnt Rostock vor, das zu dem 
Schlüsse kommt, die obige Bestimmung lasse eine nochmalige amtliche 
Untersuchung des Fleisches zu dem bestimmten Zweck unbeschränkt 
zu. Die Entscheidung steht genau auf demselben Standpunkt, wie das 
Kammergericht, sobald der Sachverhalt, der dem Urteil zugrunde liegt, 
berücksichtigt wird. Die „Städtische Verordnung betr. den Schlacht¬ 
hauszwang in Neubrandenburg i. Meckl.“ bestimmt nämlich, dass, wer 
geräuchertes oder son3t zubereitetes Fleisch von auswärts geschlachte¬ 
tem, bereits untersuchtem Schlachtvieh in Neubrandenburg einführt, 
das er nicht ausschliesslich im eigenen Haushalt verwenden will, 
schriftliche Anzeige von dem Einbringen des Fleisches an den Ma¬ 
gistrat zu machen hat. Auch kann danach die Nachweisung für die 
bereits erfolgte Untersuchung verlangt werden, und kann die nochmalige 
Untersuchung zu dem oben angegebenen Zwecke angeordnet werden. 
Diese Bestimmungen bewegen sich, wie ersichtlich ist, genau im Rah¬ 
men der gesetzlichen Vorschrift, da sie keine allgemeine Anordnung 
der Nachbeschau enthalten, sondern nur die Möglichkeit geben, eine 
solche Nachbeschau erforderlichenfalls anzuordnen. Dass die Anzeige 
des Einbringens des Fleisches an den Magistrat erfolgen muss, dient 
ebenfalls nur zur Ermöglichung der Anordnung der Nachuntersuchung. 


Hochschulnachrichten. 

# Breslau. Neubauten. Auf einem 14G00 Quadratmeter gros¬ 
sen Grundstück am Ende der Hansastrasse hinter der Tiergartenstrasse 
werden jetzt Neubauten für die landwirtschaftlichen Institute der Uni¬ 
versität mit einer Front von 146 Metern aufgeführt, bestehend in einem 
Hauptgebäude, einer Hundeklinik und einer Pferdeklinik, 
einem Sektionshause, Stallungen und einem Maschinenhause. Von den 
beiden zuerst im hintersten Teile des Terrains begonnenen zwei gros¬ 
sen Gebäuden erhebt sich das eine bereits bis zum zweiten Stockwerk, 
das zweite schon bis zur Höhe des ersten Geschosses. Von den an¬ 
dern im vorderen Teile aufzuführende Baulichkeiten ist ein Haus bU 
zum Erdgeschoss errichtet, zu den andern sind auch schon die Funda¬ 
mente fertiggestellt. Der Bau soll in drei Jahren fertiggestellt wer¬ 
den mit einem Kostenaufwande von zirka 1% Millionen Mark. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-i- Fachvortrfige für die Veterinäre der Westarmee. Wie für Sa¬ 
nitätsoffiziere finden seit einiger Zeit auch für Veterinäroffiziere auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz, wo der lange Stellungskampf eine 
rege wissenschaftliche Tätigkeit ermöglicht, Versammlungen statt, bei 
denen von Professoren Fachvorträge gehalten werden. Themata dieser 
mit Demonstrationen verbundenen Vorlesungen bilden fast ausschliess¬ 
lich Erkennung und Bekämpfung der in Frage kommenden Seuchen. 
Bis jetzt fanden solche Vorträge an den drei veterinärbakteriologischen 
Blutuntersuchungsstellen der Westfront statt, in Brüssel, Arlon und 
Maubeuge, in den beiden letztgenannten Orten am 28. Juni und 21. 
August. Alle diese Versammlungen waren von den Veterinären des 
benachbarten Etappen- und Okkupationsgebietes gut besucht. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 18. August. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul-, und Klauenseuche 38 Bezirke mit 1072 
Gemeinden und 14 050 Gehöften; an SchweinesCuche (einschl. 
Schweinepest) 18 Bezirke mit 76 Gemeinden und 178 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 127 Gemeinden und 175 
Gehöften und an Rotz 7 Bezirke mit 11 Gemeinden und 17 Gehöften. 

Schweiz. 

# Au Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
16.—22. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit S Bezirken und 8 Gemeinden und 11 Gehöften, 
sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 14 Bezirke mit 21 
Gemeinden und 38 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 27 Be¬ 
zirken mit 39 Gemeinden und 46 Gehöften; Rauschbrand aus 12 
Kantonen mit 25 Bezirken mit 33 Gemeinden; Milzbrand aus 5 
Kantonen mit 6 Bezirken und 7 Gemeinden und Rotz aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be- 
zigsgebfihr für das 4. Vierteljahr 1915 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Zeichnet die dritte Kriegsanleihe! Abermals ergeht an das ge¬ 
samte deutsche Volk die Aufforderung: 

Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland zur 
weiteren Kriegführung notwendig bedarf! 

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Fein¬ 
den gegenüber, die' ihm an Zahl weit überlegen sind und sich seine 
Vernichtung zum Ziel gesetzt haben. Gewaltige Waffentaten unseres 
Heeres und unserer Flotte, grossartige wirtschaftliche Leisiungen kenn¬ 
zeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr für einen 
günstigen Ausgang des Weltkrieges, den in Deutschland niemand ge¬ 
wünscht hat, auf dessen Entfesselung aber die Politik unserer heutigen 
Gegner seit Jahren zielbewusst hingearbeitet hat. Aber noch liegt 
Schweres vor uns, noch gilt es, alles einzusetzen, weil alles auf dem 
Spiele steht. Täglich und stündlich wagen unsere Brüder und Söhne 
draussen im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland. Jetzt 
sollen die Daheimgebliebenen neue Geldmittel herbeischaffen, damit 
unsere Helden draussen mit den zum Leben und Kämpfen notwendi¬ 
gen Dingen ausgestattet werden können. Ehrensache ist es für jeden, 
dem Vaterlande in dieser grossen, über die Zukunft des deutschen 
Volkes entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu helfen. 
Und wer dem Rufe Folge leistet und die Kriegsanleihe zeichnet, 
bringt nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt zugleich sein eigenes 
Interesse, indem er Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und 
glänzender Verzinsung erwirbt. 

Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet selbst und helft 
die Gleichgültigen aufrütteln! Auf jede, auch die kleinste Zeichnung kommt 
es an. Jeder muss nach seinem besten Können und Vermögen dazu 
beitragen, dass das grosse Werk gelingt. Von den beiden ersten 
Kriegsanleihen hat man mit Recht gesagt, dass sie gewonnene Schlach- 
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te/i bedeuten. Audi das Ergebnis der laut heutiger Bekanntmachung 
des Reichsbank-Direktoriums zur Zeichnung aufgelegten dritten Kriegs¬ 
anleihe muss sich wieder zu einem grossen entscheidenden Siege ge¬ 
stalten! 

# Auszeichnung. Dem stud. med. vet. von der Tierärztlichen 
Hochschule Berlin, Franz M i g o 1 s k i aus Berlin, wurde die Rote 
Kreuzmedaille dritter Klasse verliehen. 

# Die belobende Anerkennung für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde wurde dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Franz AczU, 
der Train-Div. Nr. 5 beim Korps-Train-Komd. Szurmay vom Armee- 
Ober-Kommando ausgesprochen. 

# Familiennachrichten: Vermählt: Tierarzt Heinrich Brinck- 
w i r t h aus Metelen mit Fräulein Martha R a c h v o 11 in Rostock. — 
Tierarzt Hans Henningsen aus Flensburg, Veterinär d. R. bei 
der Fuhrpark-Kolonne 28 des 10. Reservekorps, mit Fräulein Grete 
Ernst. — Schlachthofdirektor Dr. Julius Lauritzen in Gnesen 
mit Fräulein Kathi D a n i e 1 s e n. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Feld-Unterveterinär Brauer, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Hannover, wurde verwundet. — Der Oberveterinär in der 
5. Eskadron des Drag. Rgts. Nr. 20 (Garnison Karlsruhe-Baden) Bruno 
Krause, Ritter des Eisernen Kreuzes II. Kl. und des Ritterkreuzes 
II. Kl. mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen, 
wurde schwer verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 188. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Infolge eines Unfal¬ 
les verstarb der Tierarzt Karl Mannheims aus Juntersdorf (P. 
Embken, Kreis Düren), Unterveterinär in der Fuhrpark-Kolonne 5 des 
10. Armeekorps. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 96. 

# lieber die Vornahme einer Viehzwischenzählung gelangte in der 
Sitzung des Bundesrats am 26. August d. J. der Entwurf einer dies¬ 
bezüglichen Verordnung zur Annahme; der Termin für die Zählung 
ist auf den 1. Oktober 1915 festgesetzt worden. Die Zählung erstreckt 
sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh. 
Die endgültige Zusammenstellung ist bis zum 15. November 1915 dem 
Kaiserlichen Statistischen Amte einzusenden. 

# In englische Gefangenschaft geraten ist der Regierungstierarzt 
Max I m m e 1 in Banjo (Kamerun). Derselbe war als Leutnant d. R. 
vom Infanterie-Rgt. Nr. 49 bei den Kämpfen gegen die Engländer in 
Kamerun beteiligt und geriet am 1. Januar 1915 im Hospital Besonga- 
beng in Kamerun in englische Gefangenschaft. Derselbe wurde nach 
Dyffryn Aled, Llausanne Abergele, N. Wales gebracht. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Tierarztes Dr. Heinrich S t e d t f e 1 d t in Bram- 
stedt (Schle$w. Holst.), Oberveterinär in d. II. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 9, 
ist in Verlust geraten und gemäss § 53,1 der Kriegsbeso’dungsvor- 
schrift für nichtig erklärt worden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hoftierarzt Arthur Flemming in Linden-Hanncver, Veterinär d. R. 
der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 1 der 8. Kavallerie-Division; — dem 
Oberveterinär Fritz Baur, früher im Feldart. Rgt. Nr. 13 (Garnison 

Ulm-Donau), jetzt im Württ. Ulanen-Rgt. Nr. 20; — dem Stabsveteri¬ 
när Emst König, früher im Dragoner-Rgt. Nr. 25 (Garnison Lud¬ 
wigsburg), jetzt Württ. Reserve-Dragoner-Rgt., dem bereits früher das 
Ritterkreuz 2. Klasse des Württ. Friedrichordens mit Schwertern und 
das Württ. Dienstehrenzeichen 1. Klasse verliehen worden ist; — dem 
Stabsveterinär Dr. Karl Depperich im Feldart. Rgt. Nr. 13 (Gar¬ 
nison Cannstatt); — dem Stadt- und Distriktstierarzt Dr. Reinhold 
Riedlinger in Mergentheim, Oberveterinär d. L. im Feldart. Rgt. 

Nr. 13; — dem Distriktstierarzt Heinrich Feldmann in Güglin¬ 
gen, Stabsveterinär d. L. im Württ. Feldart. Rgt. Nr. 29; — dem 

Stadttierarzt Hermann Landenberger in Ebingen, Stabsveterinär 
d. L. im Württ. Feldart. Rgt. Nr. 29; — dem Stabsveterinär Fried¬ 
rich Holz warth, früher im Württ. Ulanen-Rgt. Nr. 19 (Garnison 
Wiblingen-Württ.), jetzt im Württ. Feldart. Rgt. Nr. 49; — dem Stadt¬ 
tierarzt Erwin S c h ö 111 e in Backnang, Oberveterinär d. R. im Württ. 
Feldart. Rgt. Nr. 49; — dem General-Veterinär Heinrich Schlake, 
Direktor der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin; — dem Korpsstabs¬ 
veterinär Professor Karl Tröster, Leiter des Bakteriologischen In¬ 

stituts der Militär-Veterinär-Akadeinie in Berlin; — dem Korpsstabs¬ 
veterinär Konrad Goerte, seither bei der Militär-Veterinär-Akademie, 
z. Zt. Vorstand der Militär-Lehrschmiede in Berlin; — dem Korps¬ 


stabsveterinär a. D. Arnold Christian! an der Militär-Veterinär- 
Akademie in Berlin; — dem Oberstabsvetcrinär a. D. Josef Wilde, 
Korpsveterinär beim stellv. Generalkommando des 3. Armeekorps (Gar- 
nispn Berlin); — dem Tierarzt Oskar A 11 e s c h e r aus Augsburg, 
Veterinär bei der Reserve-Ferasprech-Abt. 6; — dem städt. Assistenz- 
Tierarzt Wilhelm F e e s e r in Stuttgart, Stabsveterinär d. L. des 4. 
Württ. Feldart. Rgts. Nr. 65; — dem Oberamtstierarzt Dr. Karl Kie¬ 
sel in Hall (Schwäb.), beurlaubt zu Arbeiten am tierphysiologischen 
Institut der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, Stabsveterinär 
d. L. im Württ. Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 26; — dem Veterinär Dr. 
Friedrich Ganser, früher im Württ. Feldart. Rgt. Nr. 29 (Garni¬ 
son Ludwigsburg), jetzt im Württ. Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 26; — 
dem Stadttierarzt Dr. Max G1 ü k h e r in Rottweil, Veterinär d. L. 
im Württ. Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 26; — dem Stadttierarzt Paul 
Bruggbacher in Grossbottwar, Stabsveterinär d. L. a. D. im 
Württ. Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 54, dem bereits früher das Ritterkreuz 
2. Klasse des Württ. Friedrichordens mit Schwertern verliehen wor¬ 
den ist; — dem Tierarzt Dr. Moritz gen. Martin Windmü. 11er 
in Witzenhausen, Veterinär d. R. b. d. Fuhrpark «Kol. 5 des 11. Ar¬ 
meekorps; — dem Schlachthof-Obertierarzt Dr. Karl O e s t e r n in 
Essen (Ruhr), Oberveterinär der Infanterie-Munitions-Kolonne 3 der 
10. Ersatz-Division; — dem Tierarzt Robert P i 11 a r aus Sohrau, Ve¬ 
terinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberam'stierarzt 
Eugen Mögele in Vaihingen (Enz), Stabs- und Regimentsveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberveterinär Walter Thiede 
im Ulanen-Rgt. Nr. 15 (Garnison Saarburg-Lothringen); — dem 
Distriktstierarzt Julius Beck in Bopfingen, Veterinär d. L. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 49; — dem Tierarzt Dr. Friedrich Grether in Nö- 
renberg, Veterinär d. L. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 26; — dem 
Tierarzt Philipp Simon in Geroldshausen, Oberveterinär der 5. Etap- 
pen-Fuhrpark-Kolonne 157; — dem Kreistierarzt Dr. Adolf Günther 
in Rotenburg (Fulda), Stabsveterinär d. L. I und Divisions-Veterinär 
der 10. bayer. Infanterie-Division, dem bereits früher der Bayer. Mili¬ 
tär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden war; — 
dem Kreistierarzt Otto Beicour in M.-Gladbach, Stabsveterinär d. 
R. im Feldart. Rgt. Nr. 15; — dem Tierarzt Walter Bolle, As¬ 
sistent an der Veterinärklinik in Jena, Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Tierarzt Alexander Kupke in Beelitz 
(Mark), Oberveterinär d. R. im Pferdedepot 117; — dem Veterinär 
Gust. Feldforth aus Langen, im Feldart. R. Nr. 4; — dem Distriktstier¬ 
arzt Anton Blümmert aus Altshausen, Stabsvet. d. L. (Truppent. nicht 
angegeben); — dem Veterinär Bruno Schebitz aus Thiergarten, im 
Fussart. Rgt. Nr. 6; — bem Polizeitierarzt Friedrich H e i c k in 
Hamburg, Veterinär d. R. bei der 1. Landsturm-Eskadron, 9. Armee¬ 
korps, dem bereits früher das Mecfel. Schwerinsche Militär-Verdienst¬ 
kreuz verliehen worden ist; — dem Tierarzt Dr. Rudolf Ehlers in 
Allenstein, Veterinär d. R. im Dragoner-Rgt. Nr. 10; — dem Kreis¬ 
tierarzt Wilhelm K ö 11 i n g in Neurode, Stabsveterinär d. R. bei der 
Kommandantur Maubeuge; — dem Bezirkstierarzt Adolf Weiler in 
Bühl (Baden), Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Franz L ö w in Philippsburg (Baden), Veterinär d. 
R. beim Reserve-Pferdedepot 28 des 33. Reservekorps; — dem Landes¬ 
pferdezuchtinspektor Dr. Karl K r a f f t in U!m (Donau), Stabsveteri¬ 
när d. L. a. D. in der Ersatz-Abt. des Württ. Feldart Rgts. Nr. 13; 

— dem Tierarzt Dr. Fritz Kubier am Schlachthofe in Tübingen, 
Veterinär d. R. in der 1. Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 65; — dem 
Tierarzt Dr. Hans H a r t j e in Hamburg, Veterinär im Fussart. Rgt. 
Nr. 5 der 47. Reserve-Division. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1416. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 
4. bis 12. September statt: 


4. Sept. 
-5. 


11 . 

12 . 


Uhr 


„Unser Heer in Krieg und Frieden*. 

„Mit Ozeandampfer von Bremen nach New York*. 
„Unser Planetensystem*. (Lichtbildervortrag.) 
„Siegeszug der Verbündeten in Galizien*. 

„Das Entstehen und Vergehen der Welten*. (Licht- 
bildervortr. von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Bewohnbarkeit der Welten*. (Lichtbildervortrag.) 
„Die Adria und der österreichisch-italienische Krieg*. 
(Lichtbildervortr. von Max Nentwich.) (V. F.T.) 
„Unser Planetensystem“. (Lichtbildervortrag.) 

„Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

„Unsere Feldgrauen an der Front*. 

„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“ 


In jedem Kino-Vortrag Vorführung neuer Kriegsfilme. 
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Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlag4 (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: B a r c k, Faul, Oberveterin&r im 
1. Garde-Ul. Rgt., das Meckl. Militär-Verdienstkreuz. 

Hofmann, Fritz, Veterinär b. Pferdedepot 58, 58. Inf. Div., das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Säch3. Albrechtsordens. 

L u d e w i g, Wilhelm, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär des 9. 
Armeekorps, den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone u. 
Schwertern. 

D r. S t a d 11 e r, Adolf, Schlachthoftierar 2 t in Elberfeld (Rheinpr.), 
Oberveterinär d. L. im 3. Bayer. Res. Fussart. Rgt., den Bayer. Mili¬ 
tär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Die Gross h. Hessische Tapferkeitsmedaille wurde 
verliehen: 

Hinkel, Peter, Veterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 21. 

D r. K n e 11, Wilhelm, Kreisveterinärarzt in Giessen (Gr. Hess.), 
Stabsveterinär d. L. beim Pferdelazarett des 18. Res. Korps. 

Dr. Schweickert, Philipp, Kreisveterinärarzt in Schotten (Gr. 
Hess.), Oberveterinär b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 53. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Grossh. 
Sächs. Hausordens der Wachsamkeit oder vom weis- 
sen Falken wurde verliehen: 

D r. H e p k e, Hans in Vacha (Sa. Weim.), Veterinär b. d. Etap¬ 
pen-Fuhrpark-Kol. 8, 4. Armee. 

Kleinschmidt, Max, Assistent an der Veterinärklinik in Jena 
(Sa. Weim.), Veterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

A 11 e s c h e r, Oskar in Augsburg (Schw.), Veterinär b. d. Res. 
Fernsprech-Abt. ö. 

B a u r, Fritz, Oberveterinär im Ul. Rgt. Nr. 20. 

Beck, Julius, Distriktstierarzt in Bopfingen (Württ.), Veterinär d. 
L. im Feldart. Rgt. Nr. 49. 

Beicour, Otto, Kreistierarzt in M. Gladbach (Rheinpr.), Stabs¬ 
veterinär im Res. Fefdart. Rgt. Nr. 15. 

B 1 ü m m e r t, Anton, Distriktstierarzt in Altshausen (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. 

Bolle, Walter, Assistent an der Vet. Klinik in Jena (Sa. Weim.), 
Oberveterinär d. R. 

Bruggbacher, Paul, Stadttierarzt in Grossbottwar (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. a. D. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 54. 

Dr. Christian i, Arnold, Korpsstabsveterinär a. D. in Berlin- 
Halensee, z. Zt. bei der Mil. Vet. Akademie in Berlin. 

Dr. Depperich, Karl, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 13. 

D r. Ehlers, Rudolf in Allenstein (Ostpr.), Veterinär im Drag. 

Rgt. Nr. 10. 

F e e 9 e r, Wilhelm, städt. Ass. Tierarzt in Stuttgart (Württ.), Stabs¬ 
veterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 65. 

F e 1 d f o r t h, Gustav, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 4. 

F-eldmann, Heinrich, Distriktstierarzt in Güglingen (Württ.), 
Stabsveterinär d> L. im Feldart. Rgt. Nr. 29. 

D r. Ganser, Friedrich, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26. 

Dr. G 1 ü k h e r, Max, Stadttierarzt in Rottweil (Württ.), Vete¬ 

rinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26. 

Goerte, Konrad, Korpsstabsveterinär, z. Zt. Leitender Militäi'- 
lehrschmiede in Berlin. 

D r. G r e t h e r, Friedrich in Nörenberg (Pomm.), Veterinär d. 
L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26. 

Dr. Günther, Adolf, Kreistierarzt in Rotenburg (Fulda) (Hess. 

Nass.), Stabsveterinär d. L., Divisions-Vet. der 10. Bayer. Inf. Div. ! 

Dr. Hart je, Hans aus Stendal, Veterinär im Fussart. Rgt. Nr.^5. 

H e y c k, Friedrich, Polizeitierarzt in Hamburg, Veterinär bei der 
1. Landsturm-Esk. des 9. Armeekorps. 

H o 1 z w a r t h, Friedrich, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 49. 

D r. Kiesel, Karl, Oberamtstierarzt in Hall (Schwäb.) (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26. 

K ö 11 i n g, Wilhelm, Kreistierarzt in Neurode (Schles.), Stabs¬ 
veterinär bei der Kommandantur Maubeuge. 

König, Ernst, Stabsveterinär im Württ. Res. Drag. Rgt. 

K r a f f t, Karl, Landespferdezuchtinspektor in Ulm (Donau) (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. a. D. in der 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 13. 

D r. K ü b 1 e r, Fritz, Schlachthof-Tierarzt in Tübingen (Württ.), 
Veterinär d. R. in der 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 65. 

K u p k e, Alexander in Beelitz (Mark) (Brdbg.), Oberveterinär im 
Pferdedepot 117. 

Landenberge r, Hermann, Stadttierarzt in Ebingen (Württ.), 
Stabsveterinär d. L. ini Feldart. Rgt. Nr. 29. 

Loew, Franz in Philippsburg (Baden), Veterinär b. Res. Pferde¬ 
depot 28 des 38. Res. Korps. 

Mogele, Eugen, Oberamtstierarzt in Vaihingen (Enz) (Württ.), 
Stabs- u. Regiments-Veterinär. 

Dr. Oestern, Karl, Obertierarzt in Essen (Ruhr) (Rheinpr.), 
Oberveterinär bei der Inf. Munit. Kol. 3 der 10. Ersatz-Div. 

P i 11 a r, Robert, Veterinär im 1. Garde-Feldart. Rgt. 

Dr. Riedlinger, Reinhold, Stadt- u. Distriktstierarzt in Mer¬ 
gentheim (Württ.), Oberveterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 13. 


S c h e b i t z, Bruno, Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 6. 

S c h 1 a k e, Heinrich, Generalveterinär, Direktor der Mil. Vet. Aka¬ 
demie in Berlin. 

S c h ö 111 e, Erwin, Stadttierarzt in Backnang (Württ.), Obervete¬ 
rinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 49. 

Simon, Philipp in Geroldshausen (Ufr.), Oberveterinär b. d. Etap¬ 
pen-Fuhrpark-Kol. 157 der Etappen-Insp. XI. Ost. 

Thiede, Walter, Oberveterinär im Ul. Rgt. Nr. 15. 

Tröster, Karl, Korpsstabsveterinär, Professor, Leiter des bakt. 
Laboratoriums der Mil. Vet. Akademie in Berlin. 

Weiler, Adolf, Bezirkstierarzt in Bühl (Baden), Stabsveterinär 
d. L. I. 

Wilde, Josef, Oberstabsveterinär a. D. in Berlin, Korpsveteri¬ 
när beim stellv. Generalkommando des 3. Armeekorps. 

Dr. Windmüller, Moritz in Witzenhausen (Hess. Nass.), 
Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 5 des 11. Armeekorps. 

HH Oesterreich: Gasser-Steiner, Franz, Militär-Ober-Tierarzt 
in Olmütz (Mähren), das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Dr. Heide, Karl, Landsturmtierarzt beim Etappenkommando, das 
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens am Bande des Militär-Verdienst¬ 
kreuzes. 

J o b b a n, Josef, Landw. Oberstabstierarzt, das Ritterkreuz des 
Franz Joseph-Ordens. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

E r d ö s, Desiderius. Tierarzt i. d. Res. des 2. Landw. Hus. Rgts. 

F o d o r, Wilhelm, Landsturmtierarzt beim 3. Armee-Etappen-Kom- 
mando. 

Schoiber, Raimund, Tierarzt des 21. Feldkan. Rgts. 

Schwaiger, Anton, k. u. k. Militärtierarzt im 5. Hus. Rgt. 

S t i a s s n y, Otto, k. u. k. Militärtierarzt i. d. R. beim Et. 
Grupp. Komdo. Nr. 8/2. 

S z a 1 a s n y, Maximilian, k. u. k. Militärobert erarzt beim Kom¬ 
mando der Südwestfront. 

T o k a y e r, Bernhard, k. u. Landsturmtierarzt bei der Gruppe 
Szurmay. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

H o d i, Rudolf, Militäruntertierarzt des Div. Train-Parks der k. 

и. 38. Landw. Inf. Trupp. Div. 

D r. K r a i n z, Kuno, k. u. k. Militäruntertierarzt der 8. schw'. 
Haubitz-Div. 

Sink, Josef, Militäruntertierarzt i. d. Res. der 3. Train-Div. 

•i« Ernennnngen, Versetzungen: Deutschland: Her pp ich, Hein¬ 
rich, k. Bezirkstierarzt in Kemnath (Oberpf.), als solcher nach Rehau 
(Ofr.). 

D r. O e 111 e, Franz, k. Bezirkstierarzt in Lindau (Bodensee) 
(Schwab.), als solcher nach Neuulm (Schwab.). 

Dr. Utendörfer, Richard, komm. Kreistierarzt in Zeven 
(Hannov.), definitiv. 

•Ci Wohnsitzverlnderungen, Niederlassungen: Schweiz: 

Zi hl mann, Viktor aus Root, in Muri (Aargau) niedergelassen. 

C* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Simon, Philipp in Geroldshausen (Ufr.), Veterinär b. d. Etap- 
pen-Fuhrp. Kol. 157, Etappen-Insp. XI. Ost, zum Oberveterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses a n ge¬ 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zum Oberve¬ 
terinär: Anspach, Veterinär im L.-B. II Leipzig, bei der Ers. 
Eskadr. Ulan.-Rgts. 18. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäre: D r. ICo 1 b^ im- E.-B. 

II Leipzig, beim II. Pion. - Bat. 12, D r. H an t sehe im 
L.-B. Freiberg, beim Res.-Feldart. Rgt. 24, Dr. Engert im L.-B. 
Meissen, beim Staffelstab 258, Dr. Scheunpflug im L.-B. Pirna, 
beim Staffelstab 258, Dr. H a n e 1 im L.-B. Meissen, bei der Ers.-Abt. 
Feldart. Rgts. 12, Weissbarth im L.-B. II Dresden, beim Ers.- 
Pferdedepot XII. A.-K., Seiffert im L.-B. Pirna, beim Ers.-Pferde- 
depot XII. A.-K. 

ifi Oesterreich: Ca sek, Anton, Landw. Obertierarzt des 1. Lan- 
desschützen-Rgts., zum Landw. Stabstierarzt. 

D r u d i k, Franz, Einj. fr. Veterinär des 8. Feldhaubitz-Rgts., zum 

к. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 

Goldschmidt, Michael, k. u. k. Militär-Obertierarzt des 10. 
Hus. Rgts., zum k. u. k. Militär-Stabstierarzt. 

Z o g 1 a u e r, Franz, k. u. k. Militär-Stabstierarzt des 4. Korps¬ 
kommandos. zum k. u. k. Militär-Oberstabstierarzt. 

Ernannt werden nach erlangtem tierärztlichen 
Diplom zu k. u. k. Militäruntertierftrzten: die Mili¬ 
tärveterinärakademiker der Tierärztl. Hochschule in Wien: B a r t o s c h, 
Josef, beim 31. Feldkan. Rgt.; Cernovsky, Johann, bei der 3. 
schw. Haub. Div.; Fried), Anton, beim 11. Geb. Art. Rgt.; 
Gnad, Josef, beim 6. Feldkan. Rgt.; Kessler, Franz, beim 39. 
Feldkan. Rgt.; Magerl, Karl, beim 32. Feldkan. Rgt.; Melan, 
Franz, beim 15. Drag. Rgt.; Müller, Ernst beim 12. Geb. Art. 
Rgt.; Neumann, Robert, beim 2. Ul. Rgt.; R o k i t a, Bronislaus, 
bei der 10. schw. Haub. Div.; Rudolf, Johann, beim 42. Feld¬ 
kan. Rgt.; T o u 1 a, .Josef, beim 4. Feldkan. Rgt.; Vokroj, Franz, 
beim 25. Feldkan. Rgt.; W i t z m a n n, Karl, beim 3. Geb. Art. Rgt. 

Zu Landwehr-Obertierärzten werden ernannt: 
die Tierärzte Hegenbart, Franz; Linöker, Josef und Wies* 
berger, Josef. 
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R e h a k, Anton, Tierarzt im Verhältn. der Evidenz, als invalid 
aus der k. k. Landwehr entlassen. 

Zu Landwehr-Tierärzten werden ernannt: die 
Landw. Untertierärzte Strek, Johann, des 3. Landw. Ul. Rgts.; 
Sperk, Otto und Plesky, Johann. 

Zu Landsturmtierärzten werden ernannt: die 
landsturmpflicht. Tierärzte: Gero, Arpad; K i s s, Andreas; F ö 1 - 
des, Simon; O r e n s t e i n, Leopold und P a u n c z, Franz. 

Ernannt werder zu Militär-Obertierärzten: die 
Militärtierärzte: Schmidt, Jos., d. Feldkan. Rgts. Nr. 42; U s t r n u 1, 
Ladislaus, des Hus. Rgts. Nr. 3; Z ö h r e r, Vinzenz, des Fohlen¬ 
hofes in Kranichsfeld, Würfel, Johann, des Drag. Rgts. Nr. 10; 

zu Militärtierärzten i. d. Res.: die Militär-Untertierärzte 

1. d. Res.: Zaloudek, Karl, des Feldkan. Rgts. Nr. 6, Boro- 

d y e w i c z, Eustachius, des Feldkan. Rgts. Nr. 32, G r a f, Alexander,, 
des Feldkan. Rgts. Nr. 14, Rona, Alexander, des Hus. Rgts. Nr. 14, 
Vajda, Theodor, des Feldhaub. Rgts. Nr. 4; Baläzs (Brei ne r), 
Julius, der Tr. Div. Nr. 13, Lampret, Anton, des Feldkan. Rgts. 
Nr. 7, Chaloupka, Leo, des Feldkan. Rgts. Nr. 2, A1 m a s y, 
B£la, des Feldkan. Rgts. Nr. 18, Samstag, Julius, der rt. Art. Div. 
Nr. 2, A d r i a n y i, Ladislaus, des Feldhaub. Rgts. Nr. 12, Kugel, 
Ludwig, der Tr. Div. Nr. 5, V y b i r a 1, Heinrich, des Drag. Rgts. 
Nr. 1, Moser, Johann, des Geb. Art. Rgts. Nr. 14, Ney, Aladar, 
der Tr. Div. Nr. 5, Pronievicz, Emil, des Feldkan. Rgts. Nr. 13, 
H u s z a g h, Alexander, der rt. Art. Div. Nr. 7, M e 11 i n g e r, 
Alexander, des Geb. Art. Rgts. Nr. 11, Pfaffenrath, Franz, des 

Hus. Rgts.. Nr. 2, K i s s, Alexander, der rt. Art. Div. Nr. 6, Klein, 

Bela, des Geb. Art. Rgts. Nr. 6, H r a d i L, Desiderius, der rt Art. 
Div. Nr. 4, Fabian, Ferdinand, des Hus. Rgts. Nr. 14; 

zu Militär-Untertierärzten i. d. Res.: die E. F. Ve¬ 
terinäre: Adam, Josef, des Drag. Rgts. Nr. 7, A g o s t o n, Emme¬ 
rich, des Hus. Rgts. Nr. 9, A r n e z, Josef, des Feldkan. Rgts. Nr. 
40, B a j e r, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 22, Bauer, Jakob, des 

Feldkan. Rgts. Nr. 11, B a u m a n n, Johann, der rt. Art. Div. Nr. 2, 

B e n e d e k, Hugo, des Hus. Rgts. Nr. 1, B1 ü m 1, Karl, der Tr. 

Div. Nr. 2, Bol gar, Josef, des Hus. Rgts. Nr. 4, B rächt 1, 

Wilibald, de3 Feldkan. Rgts. Nr. 2, Bucklmann, Eduard, des 

Drag. Rgts. Nr. 4, B ü b 1, Karl, des Feldhaub. Rgts. Nr. 14, De¬ 
gen, Julius, der Tr. Div. Nr. 2, Ebenbichler, Johann, des Drag. 
Rgts. Nr. 4, H oh mann, Josef, des Feldkan. Rgts. Nr. 26, Hör- 
nyacsek, Josef, der Tr. Div. Nr. 2, Horvath, Ladislaus, des 
Feldkan. Rgts. Nr. 10, Hollerer, Julius, der Tr. Div. Nr. 14, 
H ö n i g, Robert, des Drag. Rgts. Nr. 3, Hutter, Johann, des 
Drag. Rgts. Nr. 11, Kirchner, Rudolf, des Hus. Rgts. Nr. 15, 

K1 e b 1, Josef, des Hus. Rgts. Nr. 6, Korn, Johann, der Tr. Div. 

Nr. 3, Köhler, Josef, des Feldkan. Rgts. Nr. 41, Kr ö gier, Her¬ 
mann, und Lackner, Wilhelm, beide der Tr. Div. Nr. 2, Mar- 

küsz, Leo, des Hus. Rgts. Nr. 10, Mestrovic, Julius, des Feld¬ 
haub. Rgts. Nr. 7, Nebesky, Karl, des Drag. Rgts. Nr. 13, 

Parth, Karl, des Hiis. Rgts. Nr. 1, Po llak, Felix, des Feldkan. 

Rgts. Nr. 13, Pristoupil, Josef, des Feldkan. Rgts. Nr. 40, 

Profota, Johann, der Tr. Div. Nr. 8, Ries, Alois, des Feldkan. 

Rgts. Nr. 42, R otter, Franz, des Hus. Rgts. Nr. 12, Rozovats, 
Franz, der Tr. Div. Nr. 5, Sauer, Jaroslaus, des Ul. Rgts. Nr. 11, 
Scharitzer, Thecdor, des Feldkan. Rgts. Nr. 40, Scheminger, 
Felix, des Feldkan. Rgts. Nr. 42, S c h i s k e, Felix, de3 Feldkan. 

Rgts. Nr. 42, Schweiger, Otto, der Tr. Div. Nr. 2, Stadler, 
Johann, der Tr. Div. Nr. 1, Steuer, Johann, des Feldkan. Rgts. 
Nr. 29, Trefny, Leop., des Drag. Rgts. Nr. 12, Zimmermann, Eu¬ 
gen, d. Feldkan. Rgts. Nr. 5, Zsembery, Eugen, d. Hus. Rgts. Nr. 10, 
Farago, Eugen, des Hus. Rgts. Nr. 5, Fuchs, Matthias, des Ul. 
Rgts. Nr. 7, G e r 1 a c h, Franz, der Tr. Div. Nr. 2, K i 11 e r, Karl, 
der Tr. Div. Nr. 5, Klaus, Wilhelm, der Tr. Div. Nr. 2, Kö- 
vesdi, Viktor, des Hus. Rgts. Nr. 13, Morawski, Wladimir, der 
Tr. Div. Nr. 11, Pospisil, Eduard, des Drag. Rgts. Nr. 3, Rei¬ 
sin g e r, Ludwig und Samsinger, Karl, beide der Tr. Div. Nr. 

2, V e r n e r, Ulrich, der Tr. Div. Nr. 8, W e i t z k o r n, David, des 
Drag. Rgts. Nr. 2, Benkovics, Adalbert, des Hus. Rgts. Nr. 5, 
Jajcanin des jovo, Bogoljub, der Tr. Div. Nr. 15, Köberl, 
Robert, de3 Hus. Rgts. Nr. 10, K r a i t z, Eugen von, des Hus. Rgts. 
Nr. 12, M i k u 1 a s, Martin, des Ul. Rgts. Nr. 11, Mocilmk, 
Anton, des Feldkan. Rgts. Nr. 9, N e m e t h, Stephan, Tier Tr. Div. 
Nr. 5, Propper, Karl, der Tr. Div. Nr. 8, Tichy, Emanuel, der 
Tr. Div. Nr. 3, Topolansky, Aladar, des Feldkan. Rgts. Nr. 40, 
S o k, Anton, P o 11 e n s t e i n, Walter und N a s s a n, Robert, alle 
drei des Landwehrulanenregiments Nr. 5, E i c h 1 e r, Ernst, der Rei¬ 
tenden Tiroler Landesschützendivision. Heneberk, Ottokar, der Land¬ 
wehr-Feldhaubitzdiv. Nr, 13* Goldschmidt, Ernst Wilhelm, Dr. 
vet., der Reit. Tiroler Landesschützendiv., Macke, Josef, der Land¬ 
wehr-Feldhaubitzdiv. Nr. 26, S i s k a, Josef Karl, der Landwehr-Feld- 
haubitzdiv. Nr. 21; 

zu Landsturmtierärzten: die Landsturm-Untertierärzte: 
Fischer, Josef, H o r a k, Dobroslav, Kutscher a, Josef, M o - 
g 1 1 n i c k i, Josef, N e u m a n n, Paul. Plet Schacher, Georg, 
R u d n i c k i, Ladislaus, S t e d r y, Josef; 

zu Landsturm untertierärzten: die zu Landsturmdien¬ 
sten verpflichteten Ziviltierärzte: Mike, Paul, K o z m a, Friedrich, 
Martin, Edmund, S o m I o, Eugen, B o 1 i c s, Ernst, Hermann, 
Desiderius, B i r o, Geza, S z e n d e, Karl, L e n g y e 1, Albert, H a - 
1 as z (Hercz), Andor, Bo zs i k, Rudolf. 

fi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren G r e s - 
sei, Wilhelm Theodor Richard aus Neuhof-Ragnit und Möllmann, 
Hans Lebrecht August aus Lüdenscheid. 

in Hannover: Herr W i n t z, Wilhelm Bartholomäus aus Söller. 


i|i Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Durocher, Max, k. Bezirkstierarzt in Ulertissen (Schwab.), 
unter Anerkennung seiner Dienstleistung in dauernden Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Steinkühler, Franz in Warendorf 
(Westf.) (1888). 

Oesterreich: Duschanek, J. Otto in Prag (Böhmen). 

r elmayer, Joseph, k. u. k. Militärobertierarzt i. P. in Prag 
(Böhmen). 

Rücker, Theodorich, landsch. Tierarzt in St. Florian (Ober- 
österr.). 

Offene Stellen. 

Sanitits-Tierarzt-Stellcn. 

Deutschland. 

Posen (Schlachthoftierarzt). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir 7-u denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichl ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

83. Viehversicheningsgesellschaften in Deutschland. Besteht in Deutsch¬ 
land ausser der „Rheinischen Vieh Versicherungsgesellschaft auf Gegen- 

seitigkeit-Cöln“ eine ähnliche Anstalt und welche? 

L. E. (Luxemburg). 

84. Literatur über Viehversicherungswesen. Können Sie mir viel¬ 

leicht ein sozial-politisches Werk angeben, welches speziell über Vieh- 
versicherungswesen handelt: L. E. (Luxemburg). 

85. Fortbestehen vor dem Kriege geschlossener Verträge nach Ein¬ 

tritt des Friedens, ln meiner Praxis habe ich mit Viehversicherungs- 
Vereinen und Gemeinden Verträge derart abgeschlossen, dass dieselben 
mir eine jährl. Pauschalsumme gewähren und ich die einzelnen Be¬ 
suche zu einem festgesetzten billigeren Preise liquidiere. Die Verträgt! können 
teljährlich und zwar nur zu Ende des Jahres gekündigt werden. Nun 
bin ich seit dem 2. Mobilmachungstage im Felde und bitte um Aus¬ 
kunft, ob diese Verträge nach dem Kriege weiterlaufen, falls sie von 
keiner Seite vorher gekündigt werden. Von der Pauschalsumme habe 
ich natürlich von den Vereinen seit dem Tage meines Eintritts ins 
Heer nichts erhalten. Dr. C. 

86. Eintritt der Auszahlung des höheren Gehalles nach der Beför¬ 

derung. Am 13. Aug. d. J. bin ich, nachdem ich vorher als Obervete¬ 
rinär angestellt war, zum Stabsveterinär befördert worden. Der Zahl¬ 
meister will nun das höhere Gehalt erst vom 1. September ab zahlen. 
Ich kann mir nicht denken, dass dies richtig ist. Vielleicht können 
Sie mir darüber Auskunft geben. G. 

87. Zählen Unterveterinäre, die sich freiwillig gestellt haben, zu 

den nichtdienstptlichtigen Tierärzten? Ende August 1914 stellte ich mich 
der Militärbehörde als Tierarzt freiwillig zur Verfügung. Auf 1. Ok¬ 

tober bekam ich einen Stellungsbefehl nach F . . . Mitte Dezember 
wurde ich zum Unterveterinär befördert, in welchem Grade ich mich 
heute trotz der Verfügung, dass Unterveterinäre nach zweimonatlicher 
Dienstzeit zum Veterinär befördert werden können, noch befinde. 
Ich bin Landsturm ohne Waffe. Bisher wurde mir der Gehalt eines 
Unterveterinärs (208 M) ausgezahlt. Ich bin mir aber nicht vollkom¬ 
men klar darüber, ob ich nicht als Landsturm ohne Waffe zu den 
nichtdienstpflichtigen Tierärzten zähle, denen dech bis zu ihrer Beför¬ 
derung zum Veterinär der Gehalt des jüngsten Veterinärs, d. h. 310 M 
ausbezahlt wird. Vielleicht ist die verehrliche Redaktion in der Lage, 
mir darüber Auskunft geben zu können. H. 

88. Abschied während des Krieges. Bei Beginn des Krieges war 
ich bereits über 45 Jahre, also nicht mehr landsturmpflichtig. Da 
ich aber freiwilltg in der Landwehr 1. Aufgebots geblieben war, wurde 
ich sofort eingezogen. Jetzt, nachdem ich über 1 Jahr im Felde war, 
möchte ich gerne meinen Abschied nehmen und erlaube mir die An¬ 
frage, ob dies während des Krieges möglich ist. 

Stabsveterinär B. 

89. Ist ein Unterveterinär Gehalts- oder Soldempfänger? Ich er¬ 
bitte mir Auskunft darüber, ob ein Unterveterinär Gehaltsempfänger 
oder als Soldempfänger dekadenweise zu entlohnen ist oder nicht. Er 
steht noch im Mannschaftsverhältnis. Ist ersteres der Fall, so müsste 
mir meine Feldbesotdung monatlich, resp. nach vierwöchentlicher 
Krankenzeit das immobile Gehalt weiter bezahlt werden. Ich erhalte 
hier jede Dekade 18 M Krankenlöhnung und habe auch nach der An¬ 
sicht der hiesigen Lazarettinspektoren nur auf die Mannschaftsverpfle¬ 
gung Anspruch, wobei immer der Rang eines Offizierstellvertreters als 
Parallele herangezogen wird. Im Soldbuch hat mir mein Feldwebel 
als Rechnungsführer der Abteilung bescheinigt, dass ich Gehaltsempfän¬ 
ger bin. Dcch scheinen mir die zuständigen Stellen nicht genau in¬ 
formiert zu sein. Nach ihnen soll ich im Lazarett nur Lohnempfänger 
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und nicht Gehaltsempfänger sein; die Unterärzte erhalten, soviel ich 
hören konnte, volle Bezüge. Eventl. bitte ich auch um Angabe der 
angezogenen Paragraphen. Nach welchem Paragraphen regelt sich die 
Bezahlung des Gehaltes (bezw. Soldes) nach Beförderungen? Ob 
gleich ich als Unterveterinär noch keine Bestätigung gefunden habe, so 
habe ich doch nach der Ansicht meines Abteilungsführers infolge der 
Berechtigung zum Tragen der Unterveterinär-Unifcrm mich als solcher 
auszugeben. K- 

90. Staatsangehörigkeit. Ich bin geboren im Fürstentum Schwarz-, 

bürg Rudolstadt, besitze also die Staatsangehörigkeit dieses Landes, da 
mein Vater zu der Zeit als Lehrer in Schwarzburgischen Diensten 
stand. Als ich 5 Jahre alt war, trat mein Vater in Gothaische 
Dienste. Er war über 33 Jahre tätig als Lehrer im Herzogtum Gotha. i 
Er wurde Gothaischer Staatsangehöriger. Ich wurde in diesem Lande 

erzogen bis zu meinem 21. Lebensjahre. Ich bitte nun um Auskunft 

darüber, ob durch den Uebertritt meines Vaters aus Rudolstädter in 
Gothaische Dienste, auch ich als Sohn desselben, Gothaischer Staats¬ 
angehöriger geworden bin. Da ich im Felde bin, mich über diese 

Frage nicht näher orientieren kann, bitte ich als Abonnent Ihrer. 
„T. R.“ um gefällige Auskunft. Dr. H. 

91. Ersatzansprüche für Verluste durch Fabrikabwässer. Einem hie¬ 

sigen Landwirte sind schon mehrere Jungrinder verendet, welche 
durch die Aufnahme von Wasser, das durch metallhaltige Fabrikab¬ 
wässer verunreinigt ist, vergiftet waren. Diese Fabrikabwässer ergies- 

sen sich in einen ven jeher benutzten Ablaufgraben, welcher die Wei¬ 

den des betreffenden Besitzers durchzieht. Chemische Analyse des 
Wassers sowie Krankheitserscheinungen und Sektionsbefund bei den 
Tieren schliessen jeden Zweifel an der Richtigkeit der Diagnose aus. 
Die Anfrage an die Herren Kollegen geht dahin, ob einer gleiche oder 
ähnliche Fälle gehabt hat, in denen die Gemeinde als Eigentümerin 

des Wasserlaufes durch gerichtliches Urteil zum Schadenersatz verur¬ 
teilt worden ist. In vorliegendem Falle lehnt die Behörde jede Ent¬ 
schädigungspflicht mit der Motivierung ab, dass sie eine Polizeiver¬ 
ordnung erlassen habe, wonach das Einleiten von Fabrikabwässern 

mit schädlichen Beimischungen in die natürlichen Wasserläufe verboten 
sei. Für gef. Meinungs-Aeusserung bestens dankend 

Tierarzt Gr. 

92. Besoldung für Unterveterinäre im Krankheits- nnd Erholungs¬ 
urlaub. Im Frühjahr als ungedienter Landsturm eingezogen — nach 

6 wöchentlicher Ausbildung zum Unterveterinär befördert — nach l / 4 Jahr 
Dienstzeit im Felde erkrankt. — Weil ich dem Heimatlazarett überwie¬ 
sen, dort Wachtmeisterlöhnung als med. vet. bekommen soll, frage ich 
an, wie die Besoldung ist bei ambulanter Pflege in meiner Familie 
und bei nachfolg. Erholungsurlaub. Um baldige Auskunft wird gebeten — 
im voraus besten Dank. Dr. W. 

93. Nachzahlung von Gehalt bei Veterinären. In Bezug auf den 

veterinärärztlichen militärischen Artikel befinde ich mich in derselben 
Lage. Bin September 1914 als kriegsfreiwilliger Tierarzt eingetreten, 
obschon ich ungedienter Landsturm bin. Habe aber bis zu meiner 
Beförderung zum Veterinäroffizier im März 1915 nur Unterveterinär¬ 
gehalt bezogen. Ich erlaube mir die Anfrage, ob ich das Gehalt, das 
mir nach Ihrem Artikel zu wenig gezahlt ist, verlangen kann und an, 
wen ich mich wenden muss. Es ist allerdings auch nicht richtig, dass. 
Feldunterveterinäre ohne Examen dasselbe Gehalt beziehen wie alte 
Tierärzte, die sich freiwillig stellen. Wäre Ihnen sehr verbunden, 
wenn ich bald hierüber Auskunft erhielte. H. 

Antworten. 

83. Viehversicherungsgesellschaften in Deutschland. (Antwort auf 
die in dieser Nummer gestellte Frage.) In Beantwortung Ihrer 
Anfrage wegen der in Deutschland bestehenden Vieh - Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften auf Gegenseitigkeit teilen wir Ihnen ergebenst mit, 
dass ausser der Kölnischen noch 13 Viehversicherungsgesellschaften auf 
Gegenseitigkeit bestehen. Es sind dies: die Allgemeine Deutsche Vieh-; 
Versicherungsgesellschaft a. G., Berlin, die Badische Pferde-Verskhe^ 
rungs-Anstalt a. G., Karlsruhe (Baden), die Braunschweigische Allge; 
meine Viehversicherungs-Gesellschaft a. G., Braunschweig, der Zentral- 
Viehversicherungs-Verein a. G., Berlin, die „Halensia“ Vieh-Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft a. G., Halle (Saaale), die Norddeutsche Vieh-Ver- 
sicherungsgiesellschaft a. G., Hamburg, der Pfälzische Vieh-Versiche- 
rungs-Verein a. G., Speyer, die Sächsische Vieh-Versicherungsbank, 
Dresden, die Uelzener Vieh-Versicherungsbank a. G.. Uelzen, die Va¬ 
terländische Vieh-Versicherungsgesellschaft, Dresden, die „Veritas“, Ber¬ 
liner Vieh-Versicherungsgesellschaft a. G., Berlin, die Vieh-Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft a. G., Schwerin (Meckl.), die Vieh-Versicherungs Ge¬ 
sellschaft a. G., Plau (Meckl.). Redaktion. 

86. Eintritt der Auszahlung des höheren Gehaltes nach der Be¬ 

förderung. (Antwort auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) 
Das höhere Gehalt wird zuständig mit Ablauf des Mcnats. aus wel¬ 
chem der die Beförderung aussprechende Befehl datiert. Erfolgte die 
Beförderung am 13. Aug. 1915, so ist das Stabsveterinärgehalt vom 
1. Sept. 1915 ab zu zahlen (gemäss Kriegs-Bes.-Vorschrift § 1 

Ziffer lc.). S. 

87. Zählen Unterveterinäre, die sich freiwillig gestellt haben, zu 
den nichtdienstpflichtigen Tierärzten? (Antwort auf die . in dieser 
Nummer gestellte Frage.) Nach Aufruf des Landsturms durch S. M. 
den Kaiser zählt der Fragesteller nicht mehr zu den „nichtdienstpflich¬ 
tigen“ Tierärzten; da er sich freiwillig zum Dienst gestel't bat, erst 
recht nicht. 


Beförderung vom Unterveterinär (M 205,— Löhnung p. Monat) 
zuin Veterinär (Leutnantsrang = M 310,— Gehalt p. Monat) kann 
nach zweimonatiger Dienstzeit als Unterveterinär erfolgen auf Vorschlag 
des zuständigen Kommandeurs und des Korpsveterinärs durch Allerh. 
Kab.-Order; sie muss aber nicht erfolgen. In dem jetzigen Dienst¬ 
verhältnis ist also nur durch die Beförderung durch A. iK.-O. eine 
Aenderung möglich. Vor Aufruf des Landsturmes wäre Regelung 
durch Vertrag möglich gewesen. S. 

80. Färbung von Schimmeln. (2. Antwort auf die in Nr. 34 ge¬ 
stellte Frage.) Auf Ihre Anfrage weise ich auf den Artikel des Stabs¬ 
apothekers Hüttner in der Julinummer der Zeitschr. f. Veterinär¬ 
kunde (27. Jahrg. 7. Heft, S. 199) hin, wonach 10 g Kalium per 
manganik. in 1 1 Wasser aufgelöst und mit der Bürste auf ,das Fell 
aufgetragen, eine guthaltbare blaugrüne Farbe hervorbringt (Mangan- 
superoxydniederschlag auf den Haaren. Das Verfahren ist sehr billig. 
Ich selbst habe nur einen Fall mit Walnussfarbextrakt (braungelb), 
das aber sehr teuer ist, 14 Tage lang beobachten können. Hierbei 
musste das Fell mit Sodalösung entfettet werden, was einen pustu- 
lösen Hautausschlag hervorbrachte, der mir zur Behandlung überwie¬ 
sen, in der angegebenen Zeit abheilte. D r. F i ndeise n. 

(3. Antwort.) Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, dass es 
wohl das einfachste wäre, Schimmelpferde mit Pyrogallussäure und 
Eisenvitriol zu behandeln und zwar indem man die Pferde mit einer 
Lösung von Pyrogallussäure abbürstet, alsdann mit einer Lötung von 
Eisenvitriol; ebenfalls könnten auch giftfreie Beizen verwendet wer¬ 
den, die immer eine gewisse Zeit halten, während die erste Behand¬ 
lung mit Pyrogallussäure, von länger anhaltender Dauer sein würde. 

Hermann J e n t z s c h - Leipzig. 

88. Abschied während des Krieges. (Antwort auf die in dieser 

Nummer gestellte Frage.) Nach den Bestimmungen der Heeres-Ord- 
nung findet während eines Krieges ein Uebertritt von Reserve zur 
Landwehr, von Landwehr zum Landsturm nicht statt, ebensowenig 
wie Landsturmleute mit Erreichung der gesetzlichen Altersgrenze (45 
Jahre) während des Krieges aus dem Heere ausscheiden. Dass der 
Fragesteller freiwillig in Landwehr I blieb, bleibt dabei unerheb¬ 
lich; er muss für die ganze Kriegsdauer Heeresangehöriger in Land¬ 
wehr I bleiben. Nur körperliche Dien9tuntauglichkeit könnte eine 
Verabschiedung herbeiführen. S. 

89. Ist ein Unkrveterinär Gehalts- oder Soldeitibfänger? (Antwort 

auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) Unterveterinäre sind 
Personen des Soldatenstandes und als solche Löhnungsempfänger; sie 
bleiben auch Löhnungsempfänger, wenn sie in einer Veterinär-Offizier¬ 
stelle verwendet werden (s. Anlage 3 d. Kriegs-Besoldungs-Vorschrift) 
und sind dekadenweise zu löhnen. In Anlage 8 der K. B. V. ist 
in der „Nachweisung der Krankenlöhnung für Löhnungsempfän- 
ger“ die Krankenlöhnung für Unterveterinäre ausdrücklich auf 18 M 
für ein Monatsdrittel festgesetzt, sodass keinerlei Zweifel bestehen 
kann. Verpflegung betreffend, haben lt. ;Kriegs-Verpf!egungs-Vorschrift, 
Vorbemerkung Z. 4 nur Inhaber mobiler Offizierstellen 
auf Offiziersverpflegung Anspruch. Der Fragesteller müsste also mit 
einer Veter. - Offiz. - Stelle wirklich beliehen sein, das 
scheint jedech nicht der Fall zu sein, weil er sonst auch das Gehalt 
der betr. Stelle bezogen haben müsste. Die auf irrigen Annahmen 
beruhende Eintragung im Soldbuch ist nebensächlich. Die Zuständig¬ 
keit der höheren Bezüge bei Beförderungen regelt sich bei Gehalts¬ 
empfängern nach § 8 der K.-Bes.-V., bei Löhnungsempfängern nach 
§ 19 der K.-B.-V. Die höhere Löhnung wird zuständig mit dem auf 
die Beförderung folgenden Monatsdrittel; solange die Beförderung nicht 
ausgesprochen ist- -(durch BestaUungsurkunde) sind nur die Gebühr- 
nisse des bisherigen Dienstgrades zuständig. Dass vorher schon die 
Berechtigung zum Tragen der Uniform eines Unter Veterinärs verliehen 
wird, muss mit aussergewöhniiehen Umständen Zusammenhängen, die 
ich nicht beurteilen kann. S. 

93. Nachzahlung von Gehalt bei Veterinären. (Antwort auf die 
in dieser Nummer gestellte Frage.) Die s. Zt. freiwillig eingetretenen, 
damals nicht dienstpflichtig gewesenen Tierärzte sind m. W. von der 
Heeresverwaltung auf Grund von Privat-Dienstverträgen eingestellt wor¬ 
den. In diesen Dienst Verträgen ist die Gehaltcfrage geregelt und 
darüber hinaus kann ein Anspruch unmöglich geltend gemacht werden. 
Ein militärischer Dienstgrad wurde mit diesen Dienstverträgen nicht er¬ 
worben; die Gehälter sind vielfach nach Alter bezw. Kapazität des 
dienstnehnienden Tierarztes abgestuft worden. Nach Ablauf des Privat- 
Dienstvertrages und mit Eintritt der Dienstpflicht bei Aufruf des Land¬ 
sturms trat der Fragesteller erst in das eigentliche militärische Dienst¬ 
verhältnis ein, und dabei muss ihm ein bestimmter Dienstgrad verlie¬ 
hen worden sein, nach dem sich die Löhnung zu richten hat. Ist 
Fragesteller gleich in das militärische Dienstverhältnis — ohne Pri- 
vat-Dienstvertrag — eingetreten, so hätte das, streng genommen, zu¬ 
nächst nur als gewöhnlicher Soldat bei 15.90 M nionatl. Löhnung ge¬ 
schehen können. Nach der Vorschrift über die Beförderung zu Unter- 
veterinären konnte er dann nach ö monatl. Dienstzeit zum Untervete¬ 
rinär, nach weiteren 2 Monaten zum Veterinär (Offizier) befördert 
werden. Mit dem auf die Beförderung folgenden Monatsdrittel bezw. 
Monatsersten beginnen die höheren Gebührnisse. Es wäre mir inter¬ 
essant, den Artikel kennen zu lernen, nach dem Fragesteller glaubt, 
höheres Gehalt beanspruchen zu können. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer In Berlin-Friedenau. 
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Die dritte Kriegsanleihe! 

Die dritte Kriegsanleihe, deren Bedingungen soeben bekanntgegeben werden, unterscheidet sich von der ersten und zweiten Kriegsan¬ 
leihe wesentlich dadurch, dass keine Schatzanweisungen, sondern nur Reichsanleihe ausgegeken wird. Diese ist seitens des Reichs wieder 

bis 1924 unkündbar, zu 5% verzinslich und wird zum Kurse von 99, für Schuldbuch Zeichnungen zu 98,80 aufgelegt. Der Zinsenlauf beginnt 
am 1. April 1916. Fünf Prozent Stückzinsen bis dahin werden bei der Zahlung zu Gunsten des Zeichners verrechnet. Die Zinsscheine 

sind am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres, der erste Zinsschein am 1. Oktober 1916 fällig. 

Auch diese Anleihe wird ohne Begrenzung ausgegeben, und es können daher alle Zeichner auf volle Zuteilung der gezeichneten Be¬ 

träge rechnen. 

Die Zeichnungsfrist beginnt am 4. und endet am 22. September. Die Zeichnungen können wieder bei allen den Zeichnungs- und Ver¬ 
mittlungsstellen angebracht werden, die bei der zweiten Kriegsanleihe tätig waren (Reichsbank und alle ihre Zweiganstalten, sämtliche deutsche 
Banken und Bankiers, öffentliche Sparkassen und ihre Verbände, Lebensversicherungsgesellschaften und Kreditgenossenschaften). Die Post 
nimmt diesmal Zeichnungen nicht nur an den kleinen Orten, sondern überall am Schalter entgegen. 

Zahlungen können vom 30. September an jederzeit geleistet werden. Es müssen gezahlt werden: 

30% am 18. Oktober, 

20% „ 24. November, 

25% „ 22. Dezember 1915 und die letzten 

25% „ 22. Januar 1916. 

Die Bestimmung, wonach die Zeichnungen von M 1000,— und darunter bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahlt werden müssen, ist 

weggefallen; auch den kleinen Zeichnern sind diesmal Teilzahlungen in runden, durch 100 teilbaren Beträgen gestattet; die Zahlung 

braucht erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig werdenden Teilbeträge wenigstens M 100,— beträgt. Auf die Zeichnungen 
bei der Post ist zum 18. Oktober Vollzahlung zu leisten. 

Die im Umlauf befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter entsprechender Diskontverrechnung in Zah¬ 
lung genommen. 

Um den bei allen Vermittlungsstellen gleichzeitig hervorgetretenen Klagen über die langsame Lieferung der Stücke bei der zweiten 
Kriegsanleihe zu begegnen, werden diesmal wieder Zwischenscheine, aber nur zu den Stücken von M 1000,— und mehr und nur auf An¬ 
trag ausgegeben. Auch für die kleinen Stücke Zwischenscheine auszugeben, ist nicht möglich, da die dadurch entstehende Arbeit nicht be¬ 
wältigt werden könnte. Die kleinen Stücke werden aber zuerst gedruckt werden und voraussichtlich im Januar zur Ausgabe gelangen. 

(Die Anzeige im Inseratenteil empfehlen wir der besonderen Beachtung unserer Leser. Red.) 


Ohne Patent! 

Verschiedene Anfragen in der „T. R.“ wegen des Gehaltes und 
der Stellung der „Stabsveterinäre ohne Patent“ veranlassen mich, noch¬ 
mals auf die Beförderungsfrage einzugehen. Nachdem das preussische 

Kriegsministerium anfangs überhaupt nicht geneigt schien, Beförderun¬ 
gen auf Grund des § 174 M. V. O. eintreten zu lassen, diese viel¬ 
mehr von besonderer militärischer Auszeichnung abhängig ge¬ 
macht wissen wollte, machte es später die Beförderung von einem 
längeren Frontdienste in Verbindung mit einer grossen Reihe von 
Dienstjahren abhängig. Anfang März wurden endlich die ältesten 
Jahrgänge der Oberveterinäre zu Stabsveterinären befördert. Nun war 

aber .bei allen diesen. Beförderungen das ominöse Wörtlein „ohne Pa¬ 
tent“ (nicht etwa „unier Vorbehalt der späteren Patentierung“) zu 
lesen. ß Welche Bewandtnis es damit hat, ist trotz verschiedener An¬ 
fragen in der „T. R.“ noch nicht klar gestellt. Die erste Wirkung 

war, dass sich verschiedene Zahlmeister weigerten, das höhere Gehalt 
zu bezahlen. Die Antwort im Briefkasten der „T. R.“ kann nicht 
völlig befriedigen, denn die angezogene Verordnung besagt nur, dass 
Veterinäre das ihrem Range entsprechende Gehalt beziehen, ohne Rück¬ 
sicht auf ihre Dienststellung. So bezieht z. B. ein Oberveterinär, der 
die Stelle als Regimentsveterinär bekleidet, nur Gehalt als Oberxeteri- 


när und umgekehrt ein Stabsveterinär als Abteilungs- oder Kolonnen- 
Veterinär das Stabsveterinärgehalt. Die Patentfrage wird hierbei über¬ 
haupt nicht berührt. 

Die andere Folge ist, dass Stabsveterinäre, die später auf Grund 
der amtlichen Berufung „mit Patent“ befördert worden sind, die An¬ 
sicht vertreten, dass sie nunmehr die dienstälteren sind. Man sieht 
also, dass hierin unbedingt völlige Klarheit geschaffen werden muss. 

Was nun die später ergangenen Bestimmungen betrifft, so geht aus 
ihnen hervor, dass als Beförderungsbedingung immer mehr die Feld¬ 
dienstzeit zurückgetreten und an ihre Stelle das Approbationsjahr ge¬ 
treten ist. So sind in letzterer Zeit völlig ungediente ältere Tierärzte 
nach dreiwöchentlicher Dienstzeit zu Stabsveterinären (allerdings nur für 
die Kriegsdauer) befördert worden. So gern man dies den betreffen¬ 
den Kollegen gönnt, dürfte doch dem Ansehen des Veterinäroffizier¬ 
korps damit wenig gedient sein, wenn solche Stabsveterinäre, wie be¬ 
reits geschehen, in ein Vorgesetztenverhältnis zu anderen Veterinäroffi¬ 
zieren treten. 

Ich möchte mir erlauben, bezüglich der Wünsche der Veterinär¬ 
offiziere folgenes zu bemerken und nachstehende Vorschläge zu machen: 

1. Völlige Aufhebung des § 174 der M. V. O. auf dem Verord¬ 
nungswege mit rückwirkender Kraft, sodass ein Unterschied zwischen 
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Tierärzten mit und ohne Amtsexamen nicht mehr gemacht wird. Hier¬ 
aus würde sich naturgemäss ergeben: 

2. Rückpatentierung der Stabsveterinäre ohne Patent bis zu dem 
Zeitpunkt, an dem sie befördert worden wären, falls sie die amtliche 
Prüfung abgelegt hätten oder wenigstens bis zum Tage ihrer Einbe¬ 
rufung ins Feld bei denjenigen, die unter obiger Voraussetzung be¬ 
reits vor der Mobilmachung befördert worden wären. 

3. Nachzahlung des Gehalts als Stabsveterinär nach den Grund¬ 
sätzen des Punkt 2. 

4. Ungediente Tierärzte, die für die Dauer des Krieges zu Vete¬ 
rinäroffizieren befördert worden sind, sind nur in solchen Stellen zu 
verwenden, in denen sie zu anderen VeterinäroKizieren in kein Vor¬ 
gesetztenverhältnis treten. Auch bei Beförderungen zu charakterisierten 
Oberstabsveterinären des Beurlaubtenstandes soll die amtliche Prüfung 
nicht massgebend sein. Es ist zu erstreben, dass, wie bei den Sani¬ 
tätsoffizieren, häufiger davon Gebrauch gemacht wird. 

Sicher werden besonders für die aktiven Veterinäroffiziere noch 
manche Wünsche übrig bleiben — ich erinnere nur an die charakteri¬ 
sierten Oberstabsveterinäre; aber im Interesse des Ansehens des Vete¬ 
rinäroffizierkorps und der ausgleichenden Gerechtigkeit erscheinen mir 
obige am dringendsten baldiger Erfüllung zu harren. 


Decken der Stuten in der österreichischen Armee und deutsche 
Pferdezucht mit Militärpferden in Feindesland. 

Von Professor L. Hofimann, Oberstabsveterinär. 

Die „Tierärztliche Rundschau“ brachte in ihrer Nr. 24 vom 13. 
Juni 1915 die Mitteilung, dass in der österreichischen Armee ein Ar¬ 

meekommandobefehl ergangen sei, wonach die in der Armee befind¬ 
lichen Stuten während des Feldzuges gedeckt werden sollen und dass 
diese Massregel bereits im 2. Korps in Angriff genommen sei. 

Diese Massregel wird in dem Artikel als eine sehr wertvolle be¬ 
zeichnet, weil dadurch die Erhaltung des Pferdebestandes ganz beson¬ 
ders gefördert wird — und es wird weiter gesagt, dass es sich empfeh¬ 
len dürfte, auch in der deutschen Armee eine derartige Massregel 
anzuordnen, soweit dies möglicch wäre — und es wird dieser Rat 

damit begründet, dass gerade unser Pferdebestand in ganz besonders 
starker Weise durch die Kriegslage in Ostpreussen geschädigt und 
vermindert worden ist, so dass wir dringend darauf angewiesen sind, 
für die Zukunft zu bauen. 

So kurz diese Mitteilung an sich ist, so enthält sie doch alle die 
hochbedeutsamen Fragen: a. von dem Weiterbestehen der Bedürfnisse 

unseres Vaterlandes nach dem Kriege, sowie b. die der Schlag¬ 
fertigkeit der Armee während des Krieges und c. die Art der 
Durchführung des Befehles, die Stuten der Armee zu decken. 

Aus dem genannten Artikel der „T. R.“ ist auf die Tech- 


Allerlei. 

# Behandlung der Kriegspferde. Viele Landwirte, die von der 
Heeresverwaltung ausgemusterte Pferde zur Feldbestellung erwarben, 
haben mit diesen Tieren schlechte Erfahrungen gemacht, aber zumeist 
nur infolge unrichtiger Behandlung. Das Landwirtschaftsministerium in 
Elsass-Lothringen hat mit Rücksicht auf die grosse wirtschaftliche Be¬ 
deutung dieser Frage einige Ratschläge des elsässischen Landesinspek¬ 
tors für Tierzucht, D r. S t a n g, bekannt gegeben, die in allgemeinen 
Zügen die richtige Behandlung der kriegsunbrauchbaren Pferde klar¬ 
legen sollen. D r. S t a n g weist vor allem darauf hin, dass man 
mit diesen Tieren viel Geduld haben und ihnen in den ersten Wochen 
Ruhe und gute Fütterung gönnen müsse, denn die Krankheiten und 
Fehler, mit denen die Tiere behaftet sind, sind fast immer solche, die 
eine längere Behandlung beanspruchen, da ja andernfalls die Heeres¬ 
verwaltung die Pferde nicht abgegeben hätte. Eine langsame Heilung 
wird zudem auch durch die Entkräftung der Tiere bedingt. Für die 
einfachen und glatten Fälle bei Dummkoller, Fallsucht, Dämpfigkeit, 
Magen- und Darmkatarrhen, Hufkrankheiten, Lahmheiten, Sehnenentzün¬ 
dungen, Wunden usw. gibt D r. S t a rt g kurz die Behandlungsweise 
an, empfiehlt jedoch bei schwierigeren Fällen unbedingt die Hinzuzie¬ 
hung eines Tierarztes. 

# Die reichstdotiertc Anstalt der Welt ist nunmehr das Rcckefeller 
Institute of Medical Research, das John D. Rockefeiler zum Stu¬ 
dium menschlicher Krankheiten ins Leben rief und dem er von Zeit 
zu Zeit grössere Schenkungen zur Erweiterung seines Forschungs- 


nik des Deckgeschäftes, das bei den österr. Militärpferden ange¬ 
wandt wird, nicht näher eingegangen, — ob alle Stuten, sobald sie 
als rossig erkannt sind gedeckt werden sollen, oder nur die gewisser 
Truppenabteile oder Rassen, wer über den Zeitpunkt, wann die Stute 
zu decken ist entscheidet, ob nur Stuten, nachdem sie gefohlt hatten, 
zu decken wären und woher man geeignete Hengste bekommt und ob 
bei dieser eine Rassenauswahl stattfindet oder ob man einfach decken 
lässt, um eben ein Fohlen in Aussicht zu haben usw. 

Auch in der deutschen Armee ist die Frage der Stutendeckung, 
der Militärpferde ganz sorgsam erwogen und in beschränktem Masse 
mit allem Bedarf auf Erfolg ausgearbeitet worden, bis sie dann 
plötzlich an der Frage des Militärbedürfnisses, der „Schlagfer¬ 
tigkeit der Armee“ gescheitert ist und zwar ganz gründlich, 
so vollkommen, dass sogar die erbetene Erlaubnis für einen einzigen, 
besonders günstig gelegenen Fall nicht erteilt wurde. • 

Ob dies in der ganzen deutschen Armee so durchgeführt wird 
weiss ich nicht, aber es gilt für Belgien. Ehe Gelegenheit, eine grosse 
Zahl von den in die Armee eingestellten schweren belgischen Stuten 
nach dem Abfohlen decken zu lassen, lag hier sehr günstig, und es 
wurde durch General Longchamps auf dem besonders geeigneten 
Grossgut Frocourt ein „Mutterstutenhof für die Provinz 
N a m u r“ eingerichtet, wo die schweren belgischen trächtigen Stuten 
nach dem Abfohlen von Hengsten gleicher Rasse gedeckt werden und 
nach dem Abstossen der Fohlen dann wieder zum Militärdienst ein¬ 
gereiht werden sollten. 

Merkwürdig und hier nicht näher zu erörtern ist, dass die¬ 
ser auch vom jetzigen Gouverneur in Namur und vom Generalgou¬ 
verneur in. Brüssel gutgeheissene Plan, nicht zur Durchführung ge¬ 
langt und dass das Prachtmaterial an Fohlenstuten schwerster belgi¬ 
scher Rasse „ungedeckt“ wieder in die Kolonne zurückgeht. Ja, die 
in der Veterinärordnung den Veterinären gestellte Aufgabe von der 
„Schlagfertigkeit der Armee“ ist so aufgefasst worden, dass auch die 
Saugezeit der Fohlen auf das alleräusserste zu beschränken sei, weil 
„an den Fohlen gar nichts liege.“ 

Die Bekanntgabe von der österreichischen Armee, deren Massregel 
ja viel weiter reichen soll als die in Belgien geplant gewesene, ist des¬ 
halb hochbedeutsam, auch für unsere Verhältnisse. Das Militärveteri¬ 
närwesen hat jetzt im Krieg sehr wichtige Aufgaben, die bei dem 
» neueingeführten Offiziersverhältnis und den neu auftretenden Anforde¬ 
rungen noch nicht in allen Teilen geregelt sein können. Hier, diese 
Frage der Stutendeckung während des Krieges ist aber nicht nur 
militärisch, sondern sie ist auch vom Standpunkt der Lan¬ 
despferdezucht und der Nationalökonomie zu beachten. 

Der Krieg kann noch lange dauern und es wäre sehr wünschens¬ 
wert, wenn die Herren Kollegen in dieser Frage ihre Ansicht aus¬ 
sprechen würden. 


kreises überwies. Zum Ankauf neuen Geländes und zur Errichtung 
neuer Laboratorien usw. hat Rockefeller vor einiger Zeit dem 
Institut weitere. 2 550 000 Dollars überwiesen. Die Anstalt verfügt 
nunmehr über ein Vermögen von 12 500 000 Dollars. Der Zweck 
dieses neuen Zweiges des Instituts ist das Studium von Tierkrank¬ 
heiten, wie der Schweinecholera, der Maul- und Klau¬ 
enseuche, der Geflügel-Krankheiten usw., deren Aus¬ 
rottung von so ausserordentlicher (Wichtigkeit für den Farmer ist. Neben 
den Laboratorien ist mit dem Rockefeller-Institut ein nach den neuesten 
wissenschaftlichen Grundsätzen ausgestattetes Hospital zur Behandlung 
von Patienten verbunden, die an den gerade untersuchten Krankheiten 
leiden. Für die Behandlung und das Studium ansteckender Krankhei¬ 
ten besteht ein separates Gebäude mit Isolier-Räumen. Die Ziele des 
Rockefeller-Instituts und die Grenzen, zwischen denen sich seine Ar¬ 
beit in Zukunft entwickeln wird, werden von einigen seiner bisherigen 
Leistungen gekennzeichnet, wie etwa der Entdeckung der Ursache und 
der Infektionsart der Säuglings-Paralyse, der Serumtehandlung epide¬ 
mischer Hirnhautentzündung, der Chirurgie von Blutgefässen, die durch 
die Bluttransfusion zu einem täglich angewandten Lebensrettungsmittel 
geworden ist, einer sicheren Methode der Anwendung von Betäubungs¬ 
mitteln durch Einblasung in die Luftröhre, der Hautreaktion bei Sy¬ 
philis und der Züchtung von Tollwutparasiten. 

# Veränderte Bestimmungen über die Wehrpflicht in Russland. 
Unter den neuen Wehrpflichtsbestimmungen vom 23. Juni 1912 finden 
sich einige, das Veterinärwesen betreffende, die vielleicht von Interesse 
sein dürften. So heisst es z. B. in § 38: Aerzte, Veterinär¬ 
ärzte und Apotheker dienen zwei Jahre, davon die ersten vier Mo- 
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Literatur. 

—i Der Tauchbootkrieg. Wie Kapitän Sirius England niederzwang. 
Von A. Conan Doyle. Vollständige deutsche Ausgabe von Kon¬ 
teradmiral a. D. S c h a n z e r. Preis M 1. Verlag von Robert 
Lutz in Stuttgart. 

Just im Monat der Kriegserklärungen zum Weltkrieg erschien in 
London im Strand Magazine diese „abenteuerliche“ Erzählung. Man 
war wenigstens geneigt, sie für abenteuerlich zu halten, weil man vom 
Verfasser der Sherlock Holmes-Abenteuer nichts anderes erwartete. 
Doyle nahm seine Sache aber ernst und gab den Inhalt seiner Er¬ 
zählung: die Möglichkeit der Tauchbootgefahr für England durch eine 
Macht des Festlandes, allen Grössen deV englischen Marine zum Zwecke 
•der Stellungnahme vor der Veröffentlichung bekannt.Die -Pro¬ 
phezeiung geht 6 Monate später im Prinzip in Erfüllung. 

Das kleine Buch, das in der vorliegenden deutschen Ausgabe schon 14 
Auflagen erlebte, zählt zu den bedeutendsten Werken und wird in 100 
Jahren eine Rarität sein. Die Uebersetzung des Konteradmirals Schan- 
zer ist vortrefflich, auch in technischer Beziehung. 


Animalische Nahrungsmitlelkunde, Fleisch- uftd Milchhygiene. 

# Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetze, betreffend Unter¬ 
suchung des zur Ausfuhr bestimmten Fleisches in den Niederlanden. 
Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat auf Grund 
■des Artikel 2 des Gesetzes vom 16. Juli 1907 (Staatsblad Nr. 217) 
und auf Grund der Königl. Verordnung vom 20. Februar 1915, be¬ 
treffend das Verbot der Ausfuhr von nicht untersuchtem Fleische nach 
allen Ländern Europas, unterm 3. August 1915 — unter Aufhebung 
seiner Verfügung vom 15. März 1915 — Befreiung von diesem Ver¬ 
bote gewährt für gefrorene, gesalzene oder getrocknete Organe. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Uebergabe des neuen Schlachthauses in Schroda. Das vom Stadt¬ 
baumeister Heidt erbaute Schlachthaus in Schroda (Posen) ist im 
Beisein des Magistrats und der Stadtverordneten vom Bürgermeister 
dem derzeitigen Direktor des Schlachthauses, Tierarzt Willy Busse, 
übergeben worden. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Wünschenswerte Gleichstellung der vertraglich verpflichteten Zi¬ 
viltierärzte mit den Zivilärzten. Laut §• 33 0. des Reichsmilitärge¬ 
setzes vom 2. Mai 1874 gehören zum aktiven Heer alle in Kriegszei¬ 
ten zum Heeresdienst aufgebotenen oder freiwillig eingetretenen Offi¬ 
ziere, A e r z t e, Militärbeamten und Mannschaften vom Tage, zu wel¬ 
chem sie einberufen, bezw. freiwillig eingetreten sind, an bis zum Ab¬ 
lauf des Tages der Entlassung. In seiner Sommertagung hat nun der 
Reichstag den Beschluss gefasst den Herrn Reichskanzler zu veranlassen, 
dass festgestellt wird, dass die im Heeresdienst vertragsmässig 
Angestellten Aerzte zum aktiven Heere im Sinne des 
eben erwähnen § gehören und demgemäss ihnen die den Angehörigen 
des aktiven Heeres zustehenden Rechte (Steuerfreiheit, Mobilmachungs¬ 
gelder) ebenfalls gewährt werden. Es wäre sehr wünschenswert, wenn 
eine derartige Resolution auch auf die vertraglich verpflichteten Zivil- 
Tierärzte, deren eine grosse Anzahl augenblicklich im Felde steht, 
ausgedehnt würde. 


nate mit der Waffe, während der übrigen Zeit in überetatmässigen 
Spezialstellungen, die - ihrem Beruf entsprechen. Demnächst gehören sie 
16 Jahre der Reserve an; § 114 lautet: Für Aerzte, Tierärzte 
und Apotheker, welche als Einjährig-Freiwillige (Wolnoopredjeljajuscht- 
schijesja*) eintreten, beträgt die aküve Dienstzeit 1 Jahr 8 Monate. 
Von dieser Zeit dienen sie 4 Monate als Gemeihe mit der Waffe, 
dann werden sie ohne besondere Prüfung zu überetatmässigen Beam¬ 
ten in entsprechenden Stellen ernannt; nach Beendigung ihrer aktiven 
Dienstzeit treten sie auf 16 Jahre 4 Monate zur Reserve. 

# Wie die Fische wachsen. Der norwegische Meeresforscher Jo¬ 
hann G j o r t hat sich eingehend mit dem Wachstum der Fische be¬ 
schäftigt, um der Ursache der Schwankungen im Ertrage der Seefischerei 
auf die Spur zu kommen, und er hat gefunden, dass die Fischschup¬ 
pen den besten Anhalt für die Altersbestimmung geben. In jedem 
Jahr nehmen die Schuppen um einen gewissen Betrag an Grösse zu, 
und da das Wachstum während des Jahres nicht gleichmässig erfolgt, 
so sind die einzelnen Wachstumzonen, ähnlich wie im Holz der 
Bäume, äusserlich an dem Auftreten ringähnlicher Bildungen bemerkbar. 
Bei Untersuchungen des Wachstums des Herings hat man gefunden, 
dass es nur vom April bis zum September vor sich geht, vom Okto¬ 
ber bis März aber stillsteht. Das stärkste Wachstum findet vom Mai 
bis zum Juli statt, im August, September und Anfang Oktober ver¬ 
langsamt es sich. Auf diese Weise kommen auf den Schuppen sicht¬ 
bare, dunkle Halbringe zustande. Sie zeigen an, wann das Wachstum 

•) Wir empfehlen den Herren Kollegen Vorsicht bei Aussprache 
dieses Wortes, damit sie sich nicht die Zunge zerbrechen. Redaktion. 


# Viehseuchen-Entschädigung in der Provinz Hannover. Im Jahre 
1914 wurden an gezahlten Viehseuchen-Entschädigungen im ganzen 
675 270,96 M vereinnahmt und zwar: 285 456,51 M Vorschuss aus 
dem Hauptfonds der Provinzialhauptkasse zur Deckung der im laufen- 
deu Jahre gezahlten. Entschädigungskosten usw., 349 329,16 M Abgabe 
zur Bestreitung der im Jahre 1912 geleisteten Entschädigungen für ge¬ 
tötete und gefallene Tiere, zur Bestreitung der Verwaltungskosten, zur 
Ansammlung von Rücklagen und Erstattungen aus der Staatskasse für 
maul- und klauenseuchekranke Rinder 24 826,96 M und für tuberkel¬ 
kranke Rinder 14 875,33 M sowie insgemein 783 M. Die Ausgaben 
belaufen sich auf 675 270,96 M; es wurden gezahlt an Entschädigun¬ 
gen für an Milzbrand und Rauschbrand gefallene Pferde 3200 M, Rin¬ 
der 99 377,14 M und Schafe 164 M, für Einhufer wegen Rotzkrankheit 
3768,75 M, für Rinder wegen Tuberkulose 44 626,02 M, für auf poli¬ 
zeiliche Anordnung wegen Maul- und Klauenseuche getötete Rinder 
9653,91 M und für gefallene Rinder 14963,33 M. 

# Die Gefahr der Rinderpest. Deutschland ist lange Zeit von 
der Rinderpest verschont geblieben, was als sehr erfreuliche Tatsache 
zu begrüssen ist. Die Folge davon ist jedoch, dass namentlich unsere 
jüngeren Kollegen diese Seuche nicht aus eigener Anschauung kennen 
und nicht genügend über dieselbe orientiert sind. Da jetzt aber, 
wo öfter Vieh aus den besetzten Gebieten der feindlichen Länder nach 
Deutschland kommt, die Gefahr der Einschleppung sehr gross ist, seien 
hier auf Grund eigener Erfahrung kurz die Erscheinungen dieser 
höchst ansteckenden Krankheit, die ihre Heimat in Asien hat, ge¬ 
schildert: 

Bei dieser mit starkem Fieber verlaufenden Krankheit, werden ent¬ 
zündliche Erkrankung sämtlicher Schleimhäute beson¬ 
ders der Verdauungsorgane beobachtet. 

Die Inkubationsdauer beträgt 5 bis 7 Tage. 

Die ersten Erscheinungen sind Fieber, Mangel an Fress¬ 
lust, Aufhören des Wiederkauens, Zittern der Haut und Muskeln an 
verschiedenen Körperteilen, gesträubtes Haar besonders am Rücken, un¬ 
gleiche Verteilung und öfterer Wechsel der Hautwärme besonders an 
Beinen und Ohren, Hitze des Flotzmaules und Abnahme der Milch. 
Die Tiere sind traurig, teilnahmslos und hinfällig; manche äussem 
eine gewisse Unruhe, treten hin und her, brüllen und stampfen mit 
den Füssen. Auf der höher geröteten Schleimhaut der verschiedenen 
Partien des Maules, besonders an den Lippen, am Zahnfleisch und der 
Zunge zeigen sich dunkelrote und später grau oder graugelb werdende, 
auch zusammenfliessende Flecke, locker auflagernde Schorfe, die sich 
später in feuchte Geschwüre umwandeln; aus dem Maule fliesst zähei, 
mitunter missfarbiger, übelriechender Schleim. Die Verwechselung mit 
Mäul- und Klauenseuche ist in diesem Stadium sehr leicht, weshalb 
zur Vermeidung von Fehldiagnosen eine sehr sorgfältige Untersuchung 
geboten ist. Die Augenlider sind geschwollen, Tränenabsonderung 
vermehrt und die Bindehaut der Augen stark gerötet. Die Nasen¬ 
schleimhaut ist gerötet und aus der Nase kommt anfangs dünner, 


des Fisches stillgestanden hat und werden daher „Winterringe“ ge¬ 
nannt. Zeigt also die Schuppe eines Herings etwa fünf Winterringe, 
so ist damit das Alter von fünf Jahren genau bestimmt. 

# Wie man dem Hahn das Krähen abgewöhnt, erzählt ein fran¬ 
zösischer Soldatenbrief aus Marokko, ein Bericht eines Korporals bei 

den Schützen. Ein Sergeant besass einen Hahn, der ihm offenbar 
sehr teuer war; das Tier aber machte sich missliebig, weil es an 

den wenigen Morgen, da man nicht durch die Marokkaner gestört 
wurde, durch sein gellendes Kikeriki den Schlaf der braven Soldaten 
störte, bis der Sergeant ein ebenso sinnreiches wie verblüffend einfaches 
Mittel fand, seinem zweibeinigen Pensionär die lästige Unsitte des Krä- 
hens abzugewöhnen. Er band dem armen Hahn eine Schnur ans 
Bein und jedesmal, wenn im Morgengrauen Chanteder seine Stimme 
erhob, zog er energisch an der Schnur, so dass der Sänger hinfiel, 
und sein schönstes Kikeriki in der Mitte abbrach. Das ging ein paar 
Tage so; als dann aber der pflichtgetreue Hahn merkte, dass jeder 
Versuch eines Kikeriki ihn auf rätselhafte Weise zu Boden schmet¬ 
terte, wurde er misstrauisch, resignierte und liess schliesslich die Sonne 
aufgehen, ohne sie mit Gesang zu begrüssen. Aber die erfinderischen 
Soldaten zögerten nicht, dieses probate System auch auf andere Tiere 
anzuwenden und die ersten Opfer sind Esel geworden. Wenn ein 
Esel sein „iah“ brüllt, hebt er seinen Schwanz. Also hängt man 
ihm nur einen Stein an den Schwanz: und er vermeidet alle klang¬ 
vollen Gefühlsäusserungen. Das Verfahren ist einfach und billig, das 
wahre Ei des Kolumbus. 
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schleimigeiteriger, später auch brauner, jauchiger, sogar blutiger übel¬ 
riechender Ausfluss zum Vorschein. Beschleunigtes Atmen und kurzer 
Husten wird öfters beobachtet. Die Schleimhaut des Wurfes und der 
Scheide von Kühen zeigen die gleichen entzündlichen Erscheinungen 
wie die auf der Maulschleimhaut beschriebenen. Desgleichen, kommt 
auch ein schleimigeiteriger, oft mit Blut gemischter Ausfluss aus der 
Scheide vor. 

Diese Erscheinungen, besonders Fieber, Atmen und Hinfälligkeit 
nehmen immer mehr zu und es treten dann dünnbreiige, flüssige, 
schmutziggraue, dunkelbraune, übelriechende, bisweilen mit Schleimfetzen 
und Blut vermengte Entleerungen ein, welche mit Zwang und später 
unwillkürlich abgesetzt werden. Die kranken Tiere verfallen rasch, Ab¬ 
magerung nimmt zu, die Haut wird trocken, die Haare verworren und 
glanzlos, die Augen sinken zurück, der Blick wird traurig, die Tiere 
liegen mit aufgestütztem Kopfe und der Tod tritt zwischen 4 und 7 
Krankheitstagen ein. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 25. August 1915. Es waren 
verseucht: An Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 1129 
Gemeinden und 15 531 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 17 Bezirke mit 77 Gemeinden und 177 Gehöften, an 
Rotlauf der Schweine 29 Bezirke mit 115 Gemeinden und 158 
Gehöften und an Rotz 11 Bezirke mit 15 Gemeinden und 20 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Mit Rücksicht auf die Weiter¬ 

verbreitung der Maul- und Klauenseuche in der badischen Nachbar¬ 
schaft wurde am 25. August das am 10. August abhin erlassene Ver¬ 
bot für die Einfuhr von Klauenvieh, Milch, Heu, Streue, Mist und 
tierischen Rohstoffen, auch auf das Zollamt Altorf ausgedehnt. Diese 
Verfügung gilt auch für den landwirtschaftlichen Grenzverkehr. — Wir 

verweisen zur Vergleichung dieser Notiz auf Nr. 350915 unserer 

Zeitschrift. 

# Der schweizerische Grenzverkehr mit Vieh und Fleisch in den 

Jahren 1913 und 1914. Zur Einfuh r nach der Schweiz gelangten im Jahre 
19T4 5940 Pferde, 38 795 Rinder, 31 336 Schafe und 743 Ziegen weni¬ 
ger als im Jahre 1913, dagegen wurden 862 Schweine mehr einge¬ 
führt. An frischem und geräuchertem Fleisch, Konserven und Därmen 

wurden nach erfolgter tierärztlicher Untersuchung vorschriftsgemäss im 
Jahre 1914 6 344 511 kg weniger als im Vorjahre zur Einfuhr zuge 
lassen. Gefrierfleisch, das der grenztierärztlichen Kontrolle nicht 
untersteht, wurde um 1 636 400 kg weniger als 1913 eingeführt. Die 

Gründe dazu liegen natürlich darin, dass nach Ausbruch des Krieges 

die schweizerischen Nachbarstaaten, besonders Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn und Frankreich aus wirtschaftlichen Rücksichten Fleischaus¬ 
fuhrverbote erliessen, die auch bis Jahresschluss, mit geringfügigen 
Ausnahmen, aufrecht erhalten wurden. Allein der Viehverkehr mit 

Italien blieb ungefähr der gleiche, wie im vorhergehenden Friedens¬ 
jahr. Bei Ausbruch des Krieges ist es den schweizerischen Behörden 
nur mit Mühe gelungen, das auf den Weiden Frankreichs befindliche 
Sömmerungsvieh rechtzeitig über die Grenze zurückzubringen, weshalb 
es für das kommende Jahr angebracht erschien, die Sömmerung im 
Inlande vorzunehmen und sich somit für die Zukunft vom Ausland 
unabhängig zu machen, was besonders vom seuchenpolizeilichen Stand¬ 
punkt sehr zu begrüssen wäre. Der verminderten Einfuhr entsprechend 
sind im Herbst 1914 auch die Gebühreneinnahmen für die grenztier¬ 
ärztlichen Untersuchungen zurückgegangen. So beliefen sich z. B. die 

Einnahmen im August und September 1913 auf 26 294 Fr. und 
29 966,90 Fr., während sie in denselben Monaten 1914 auf 8145,20 Fr. 
und 7328,10 Fr. gesunken waren. — Gegen Ende des Jahres 1913 
wurde die Rinderpest aus der Türkei nach Bulgarien verschleppt, wo 

sie an Ausdehnung gewann und nach Serbien und Rumänien über¬ 
zugreifen drohte. Daraufhin musste die Einfuhr von Fleisch, tieri¬ 

schen Rohstoffen usw. aus der Türkei, Bulgarien, Serbien und Rumänien 
nach der Schweiz für kurze Zeit verboten werden und wurde erst 
wieder freigegeben, als die Seuche nicht mehr weiter um sich griff. 

Die gegenwärtige Lage erfordert naturgemäss besonders aufmerksame 
Beobachtung der Tierseuchen; die Schweiz ist lange Zeit von Rinder¬ 
pest und Lungenseuche verschont geblieben, damit ist aber auch den 
Tierärzten das Wesen und das rechtzeitige Erkennen dieser Krankhei¬ 
ten fremd geworden. Deshalb sollen bei der nächsten günstigen Ge¬ 
legenheit Fachmänner zum Studium der Seuchen an Ort und Stelle 

gesandt werden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 23.— 
29. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
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2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass 
in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 12 Bezirke mit 19 Gemein¬ 
den und 35 Gehöften (Ställ6, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 26 Bezirken 
mit 35 Gemeinden und 36 Gehöften und Rausch brand aus 7 
Kantonen mit 21 Bezirken und 29 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Herbsttagung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft fin¬ 
det auch dieses Jahr, trotz des Krieges, am 17. September statt. Für 
Tierärzte dürfte diese Versammlung von geringerem Interesse sein, da 
hauptsächlich über die Erfahrungen in der Landwirtschaft während des 
ersten Kriegsjahres gesprochen werden soll. 

# Das Befinden des Herrn Geheimrat Schütz, über dessen Unfall 
wir in Nr. 33 berichteten, ist erfreulicherweise ein den Umständen 
nach recht gutes. Derselbe ist, nachdem er einige Tage nach dem 
Unfall in der Charite gelegen hatte, in seine Wohnung transportiert 
worden und hat der Heilungsprozess gute Fortschritte gemacht, so¬ 
dass der Verletzte bereits wieder aufstehen und Gehversuche machen 
konnte. Es ist wunderbar, welche Lebenskraft in dem Körper des 
Herrn Geheimrat vorhanden ist, dass er in seinem Alter von über 75 
Jahren, wo Frakturen bekanntlich recht schlecht heilen, den Krank¬ 
heitszustand so rasch überwunden hat. Wir wünschen demselben auch 
weitere Besserung und recht baldige völlige Genesung. 

# Unsere Senioren. Am 1. September feierte der k. Bezirks-Tier¬ 
arzt a. D. Ludwig U n g 1 e r t in Füssen (Bayern) seinen 82. Ge¬ 
burtstag, da er im Jahre 1833 geboren ist; am 3. September erreichte 
der Tierarzt Karl Wegner in Gettorf (Schl. Holst.) sein 83. Le¬ 
bensjahr, da er im Jahre 1832 geboren wurde und am 17. September 
begeht Tierarzt Ferdinand S i e b e r t in Bad Suderode (Pr. Sachsen) 
seinen 82. Geburtstag, da er 1833 geboren ist. 

# 60 jähriges Jubiläum. Am 15. September d. J. feiert Tierarzt 

Peter Wellendorf in Schönberg (Holst.); sein 60 jährigea 



Tierarzt Peter Wellendorf -Schönberg (Holst.) 
feiert am 15. Sept. sein sechzigjähriges Tierarztjubiläum. 

Jubiläum. Kollege Wellendorf ist am 21. März 1833 in Staken¬ 
dorf (Schl. Holst.) geboren, hat die Tierarzneischule in Hannover von 
Michaelis 1852 bis Michaelis 1854 besucht und am 15. September 1855 
in Stuttgart approbiert. Von Mai 1857 bis August 1858 studierte der 
Herr Kollege dann in Kopenhagen weiter, denn Schleswig-Holstein ge¬ 
hörte damals noch zu Dänemark. Ende September 1855 liess er sich 
in Schönberg (Holst.) nieder und praktizierte dort bis zum Jahre 
1902, mit Unterbrechung der 16 Monate, die er in Kopenhagen stu¬ 
dierte. Augenblicklich lebt der Jubilar auch noch in Schönberg und 
verbringt in der Stadt seiner langjährigen Tätigkeit seinen Lebensabend. 

Am 17. September feiert auch Herr Tierarzt Heinrich Boes in 
Burgdorf (Hannover) sein 60 jähriges Jubiläum, da er im Jahre 1855 
approbiert wurde. 
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# Sein 89. Lebensjahr vollendet am 12. September d. J. der Tier¬ 

arzt Eusebius Gügi in Biel (Bern). Der Herr Kollege ist am 12. 
September 1826 in Gruenseen geboren und am 15. Mai 1846 in Bern 

patentiert worden. 

# Die goldene Hochzeit feiert am 13. September mit seiner Gattin 
der k. Bezirkstierarzt a. D. Hermann Bürchner in Utting (Oberb.). 
Kollege Bürchner hat in München im Jahre 1858 approbiert. 

# Familiennachrichten: Verlobt: Fräulein Trude Engster 

in Trieb (A. H. Auerbach-Voglt.) mit dem Tierarzt Walter K1 ü g e 1 
aus Wlirzwitz, Veterinär d. R. im sächs. Feldart. Rgt. Nr. 48. — 
Fräulein Lotte Stöcker in Lüben, Tochter des dortigen Kreistier¬ 

arztes, mit Schlachthof-Assistenz-Tierarzt Rudolph H e i d e 1 c k in Lieg¬ 
nitz, Veterinär d. R. bei der Fernsprech-Abt. des 5. Reservekorps. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Gehalts¬ 
empfänger, des Kreistierarztes Wilhelm Kölling in Neurode (Schles.), 

Stabsveterinär bei der Kriegshufeisenfabrik Hautmont, ausgefert : gt vom 
Materialiendepot der Sammelstation Breslau, ist in Verlust geraten und 
gemäss § 58,1 der Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Kreistierarzt Dr. Alfred Zörner in Neustettin, früher Oberveterinär 

bei der 4. Infanterie-Munitions-Koionne des 2. Armeekorps erkrankte 
an Blinddarmentzündung und kehrte deshalb in die Heimat zurück. 
Nach glücklich verlaufener Operation im Lazarett in Landsberg (Warthe) 
tat er anfangs im Pferdelazarett in Altdamm bei Stettin Gamisondienst 
und ist nach vollständiger Wiederherstellung wieder in das Feld aus¬ 
gerückt und hat, mittlerweile zum Stabsveterinär befördert, die Leitung 
eines Viehweideamtes bei einer Etappen-Kommandantur übernommen. — 
Der Oberveterinär Bruno Krause vom Dragoner-Rgt. Nr. 2J (Gar¬ 
nison Karlsruhe-Baden), Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und 
des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom 
Zähringer Löwen wurde am 21. Juli durch einen Lanzenstich schwer 
verwundet und befindet sich seit dem 1. August im Reserve*Lazarett 
Hamburg, Marinekrankenhaus. — Der Kreistierarzt - Assistent Karl 
Hilschenz in Laugszargen, Oberveter’när d. L. erkrankte schon 
vor einigen Monaten im Felde und wurde in die HeÜstätte Moltkefe’.s 
in Nieder-Schreiberhau übergeführt, wo er sich zur Herstellung seiner 
Gesundheit heute noch aufhält. Obwohl es ihm jetzt schon wieder 
bedeutend besser geht, dürften doch immerhin ncch Monate vergehen, 
ehe er in der Lage sein wird, wieder Dienst tuen zu können. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 191. 

# Dulce et dekomm est pro patria mori. Der Stabsveterinär Dr. 

Max Rautenberg, Korpsveterinär beim Generalkommando des 
20. Armeekorps, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist ani 
2. September an den Folgen einer Gallensteinoperation im Lazarett 
in Königsberg (Pr.) im Alter von 50 Jahren verstorben. Kollege Rau¬ 
te n b e r g ist insbesondere durch die Redaktion des Veterinärkalenders 
von Hirschwald in weiteren Kreisen bekannt geworden. Nach dem 
Tode von Korpsstabsveterinär König hat Kollege Rautenberg 
die Redaktion des Kalenders übernommen und denselben von Grund 
aus umgestaltet. — Der stud. med. vet. Klaus B i e 1 f e 1 d t, Student 
der Tierheilkunde an der Universität München, geboren in Hohn (Kr. 
Rendsburg), Kriegsfreiw. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 65 ist am 23. März 
an der am 23. Februar erlittenen Verwundung verstorben. — Der 

stud. med. vet. Alfred F ä u s 11 e, Student der Tierheilkunde an der 
Universität München, geboren in München, Infanterist im bayer. Res. 
Infanterie-Rgt. Nr. IS ist am 17. März 1915 bei einem Sturmangriff 
gefallen. — Der stud. med. vet. Sebastian Franzi, Student der Tier¬ 

heilkunde an der Universität München, geboren in Kagen (Oby.), Ge¬ 
freiter im Bayer. Res. Infanterie-Rgt. Nr. 16 ist am 12. März 1915 
gefallen. — Der stud. med. vet. Georg Frey, Student der Tierheil¬ 

kunde an der Universität München, geboren in Harthausen (Schwaben), 
Kriegsfreiw, im bayer. Res. Infanterie-Rgt. Nr. 16 ist am 13. März 
1915 bei einem Sturmangriff gefallen. — Der stud. med. vet. Matthias 
R u i l e, Student der Tierheilkunde an der Universität München, ge¬ 

boren in Hansen (Oby.), Kriegsfreiw. im bayer. Landwehr-Infanterie* 
Rgt. Nr. 1 ist am 17. Juni gefallen. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 102. 

# Eine hartnäckige Erpresserin, die ihrem ehemaligen Jugendge¬ 
liebten zwanzig Jahre lang das Leben zu einer Hölle gemacht und 
ihn sogar zu einer Flucht nach Amerika veranlasst hatte, wurde am 4. 
Sept. zu einer mehrjährigen Gefänfnisstrafe verurteilt. Angeklagt war die 
Frau Agne3 Sander geh. Scholz wegen versuchter und vollendeter 
Erpressung. 

Vor etwa zwanzig Jahren machte der damalige Student der Tier¬ 


heilkunde, der jetzt als Regimentsveterinär im Felde stehende und mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Tierarzt Dr. B. die Bekanntschaft 
der damals 19 jährigen Angeklagten, die zu jener Zeit Kellnerin war. 
Zwischen beiden entwickelte sich ein Liebesverhältnis. Von dieser Zeit 
an hatte Dr. B. keine ruhige Stunde mehr. Er opferte alles was er 
besass und lebte selbst in sehr beschränkten Verhältnissen. Nachdem 
er sich als Tierarzt niedergelassen hatte, glaubte er den an seinem 
Halse hängenden Vampyr durch eine einmalige Zahlung von 50C0 Mark 
zu befriedigen. Trotz ihres schriftlichen Versprechens, nie wieder mit 
neuen Forderungen hervorzutreten, kam die Angeklagte nach einiger 
Zeit mit neuen Geldforderungen unter Drohungen. Dr. B., der sich 
inzwischen verheiratet hatte, enthüllte seinen Verwandten die ganze 
Angelegenheit, worauf seine Schwiegermutter längere Zeit hindurch mo¬ 
natlich einen bestimmten Betrag an die Erpresserin zahlte. Die immer 
unverschämter werdenden Forderungen der Angeklagten führten jedoch 
dazu, dass die Ehe schliesslich geschieden wurde und Dr. B., der 
inzwischen die Stellung eines Schlachthofdirektors angenommen hatte, 
diesen Posten aufgab und vor der Erpresserin nach Amerika flüchtete, 
um endlich Ruhe zu haben. Er nahm dort wieder eine Stellung als 
Schlachthofdirektor an, wurde aber auch selbst hier von den Droh¬ 
briefen der ehemaligen Geliebten erreicht. Nach Ausbruch des Krie¬ 
ges kam Dr. B. nach Ueberwindung mancherlei Fährnisse nach Deutsch¬ 
land zurück und trat hier bei einem Regiment als Veterinäroffizier ein. 
Die Angeklagte, die offenbar mit einem hiesigen Detektivbureau in Ver¬ 
bindung stand, das den Hauptprofit einheimste, brachte auch seine 
jetzige Adresse in Erfahrung, um sofort wieder mit Drohungen mit 

Enthüllungen an den Regimentskommandeur hervorzutreten. Nunmehr 
erstattete Dr. B. endlich Anzeige. — Der Staatsanwalt beantragte eine 
Gefängnisstrafe von einem Jahre. Das Gericht ging jedech weit über 
diesen Antrag hinaus, da die Angeklagte mit ihren schamlosen und 
hartnäckigen Erpressungen das Eheglück des Zeugen vernichtet und 
maches andere Unheil angerichtet habe. Das Urteil lautete deshalb auf 
2 y 2 Jahre Gefängnis. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Karl Brauer in Weingarten (Baden), Stabsveterinär bei der Fuhr¬ 
park-Kolonne 2 des 17. Armeekorps; — dem Schlachthofdirektor Dr. 

Wilhelm Fries, Bezirkstierarzt a. D. in Mannheim, Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Johannes 
Grahl in Hamburg, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 12 des 

12. Armeekorps; — dem stud. med. vet. Julius Hetz aus Stuttgart, 

Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, kriegs¬ 
freiw. Unteroffizier (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 
Willibald Pommrich in Bentschen, kriegsfreiw. Veterinär beim Stab 
der Munit. Kolonnen und Trains 1. Staffel des Korps P, beauftragt 
mit der Führung der Divisions-Veterinärgeschäfte; — dem kand. med. 
vet. Otto R e i n b o 1 d aus Sinzheim, Student der tierärztlichen Fakul¬ 
tät der Universität München, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem städt. Tierarzt Dr. Konrad Rühmekorf in 

Leipzig-Gohlis, Oberveterinär d. L. I bei der leichten Proviant-Kolonne 
des 19; Armeekorps; — dem Oberveterinär Johannes Walther, frü¬ 
her im Res. Feldart. Rgt. Nr. 53, jetzt im Remontedepot Berthelsdorf 
(Post Hermhut); — dem Oberveterinär Adolf Schleich im bayer. 
6. Chev. Rgt. (Garnison Bayreuth), dem bereits früher der Bayer. Mi¬ 
litär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden war; 
— dem Tierarzt Dr. Hans Engel in Bayreuth, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben), der bereits früher schon den Bayer. Militär- 
Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern erhielt; — dem Tierarzt Maxi¬ 
milian B e r r in Velburg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben); — dem Oberveterinär a. D. Robert Ne her in Ulm (Donau), 
Oberveterinär bei der Fernsprech-Abt. 13 des 13. Armeekorps; — dem 
städt. Tierarzt Dr. Hans Reichert in Friedrichshafen (Bodensee), 
Stabsveterinär d. L., früher bei der Württ. Fuhrpark-Kolonne 4, jetzt 
beim Ulanen-Rgt. Nr. 20; — dem Schlachthof-Assistenz-Tierarzt Dr. 
August Schaefer in Stuttgart, Veterinär d. R. im Pferdedepot I des 

13. Armeekorps; — dem Oberstabsveterinär a. D. Reinhold Kör¬ 
ner in Erfurt, Korpsveterinär beim stellv. Generalkommando des 15. 
Armeekorps; — dem Tierarzt Erich Buchholtz aus Dessau, Vete¬ 
rinär im Pferdelazarett der 4. Garde-lnfant. Division; — dem Korps¬ 
stabsveterinär a. D. Ernst Buss in Kassel-Wilhelmshöhe, Korpsvete¬ 
rinär bei einem stellv. Generalkommando; — dem Oberstabsveterinär 
a. D. Leo von Paris in Königsberg (Pr.), Korpsveterinär bei 
einem stellv. Generalkommando; — dem Polizeitierarzt Bruno F e i - 
bei in Hamburg, Veterinär d. R. im 54. Fussart. Bataillon; — dem 
Tierarzt Dr. Johannes N o e r r, Assistent an der Poliklinik für grosse 
Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. bei 
der Magazin-Fuhrpark-Kolonne der 7. Etappen-Inspekticn, 5. Armee; 
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— dem Tierarzt Arthur Holzhauer in Gernsbach (Murgtal), Stabs¬ 
veterinär d. R. beim Res. Fussart. Rgt. Nr. 14, dem auch das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zäh¬ 
ringer Löwen verliehen wurde; — dem Tierarzt Bruno Haferburg 
in Eichenbarleben (Kr. WolmirstecU), Stabsveterinär d. L. II bei der 
Etappen-Fuhrpark-Kolonne 27 des IV. Armeekorps; — dem Tierarzt 
Leopold Wunderlich aus Monethen, Veterinär d. R. bei der 2. 
Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 37; — dem Tierarzt Willy Behmer 
aus Schlawe, Veterinär d. R. bei der Reserve-Fussart. Batterie Nr. 22; 

— dem Tierarzt Richard R ö t z in Gardelegen, Veterinär d. R. bei 

der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 16 des 6. Reservekorps; — dem Tierarzt 
Dr. Harry S c h i r o p in Landsberg (Warthe), Oberveterinär d. R. 
bei der Ersatz-Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 18; — dem Tierarzt Jakob 
Heckhausen in Höngen (Kr. Aachen), Veterinär beim Pferdedepot 
in Lüttich; — dem Tierarzt Dr. Fritz Dröge, Assistent am anato¬ 
mischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Stabsvete¬ 

rinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 7 des 15. Armeekorps; — dem 
Tierarzt Franz Wiemann in Minden (West!.), Veterinär d. R. bei 

der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 5 des VII. Armeekorps; — dem Tier 
arzt Friedrich E b e r 1 e i n in Stuttgart, Veterinär d. R. bei der 27. 
Infanterie-Division; — dem Bezirkstierarzt Dr. Hugo Zietzsch- 
in Kamenz (Sa.), Stabsveterinär im Etappen-Pferdelazarett der Etappen¬ 
lnspektion der 3. Armee; — dem Tierarzt Paul Casparius in 
Neudamm, Oberveterinär bei der Etappen-Inspektion 8/10; — dem 
Stabsveterinär Otto Lehner im 3. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison 
München); — dem Tierarzt Dr. Fritz K a y s e r in Aulowöhnen, 
Oberveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem stud. med. 
vet. Franz Absmcier aus Regensburg, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, kriegsfreiw. Kanonier im bayer. Res. 
Fussarti Rgt. Nr. 1; — dem stud. med. vet. Albert Barth aus 
Ehningen, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Leutnant d. R. in der 8. bayer. Feldart. Munitions-Kolonne; — dem 
Tierarzt Wilhelm F a c k in Altona (Elbe), Stabsveterinär bei der Re¬ 
serve-Fuhrpark-Kolonne 73 des 23. Reservekorps; — dem Tierarzt 
Willy J e s s e in Pinne, Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 5; — 
dem Tierarzt Dr. Wilhelm Koch in Werl (Bz. Arnsberg), Veterinär 
in einem Korpsbrückentrain im Osten; — dem Schlachthofdirektor 
Bernhard S c h u 11 z e in Preuss. Stargard, Stabsveterinär d. L. beim 
Pferdedepot des 17. Armeekorps; — dem Schlachthofdirektor Fritz 
Giese in Zoppot, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Dr. Max Wolfram in Bochum, Stabsveterinär d. 
L. bei der Reserve-Ersatz-Brigade 1 des 8. Reservekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1456. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Vorträge vom 
12. bis 19. September statt: 

12. Sept. 3 Uhr: „Unser Heer in Krieg und Frieden“. 

5 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. 

7 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 

14. „ 7 „ : „Das Geheimnis des Weltenbaues“. (Lichtbilder¬ 

vortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 

15. „ 5 „ : „Aus fernen Landen“. 

18. „ 5 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 

19. „ 3 „ : „Polarjagden“. 

5 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 

7 „ : „Unsere Luftflotte“. 

Führung durch da3 Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: K a r i s c h, Alfred aus Sporbitz, 
Unter veterinär in der Etappen-Fuhrpark-Kol. 2 XII, die Sächs. Fried- 
rich-August-Medaille in Silber am Bande für Kriegsdienste. 

Kleinschmidt, Gustav, Assistent an der Auslandsfleischbe- 
schaustelle in Warnemünde (Meckl. Schw.), Obervet. d. L., das Grossh. 
Meckl. Militär-V)rdienstkreuz. 

L a u b i s, Emst, Stabsveterinär im Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. 8, das 
Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Oelssner, Arno aus Schlöben, Veterinär d. R., das Rit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sachs. Emestin. Hausordens. 

D r. Pape, Walter, Veterinär im 2. Garde-Feldart. Rgt., das 
Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Dr. Vosshage, Albert, Kreistierarzt in Meschede (Westf.), 
Stabsveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 25, die Grossh. Hess. 
T apferkeitsmedaille. 


Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4 KL mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Fehlings, Robert, Veterinär d. R. im 1. bayer. Feldart. 
Rgt. 

H ü t h e r, Arthur in Bobingen (Schw.), Stabsveterinär d. L. I. 

Lang, Michael aus Wölkendorf, Student an der tierärztl. Fakul¬ 
tät der Univ. in München, Leutnant d. R. im 15. Bayer. Inf. Rgt. 

D r. Mittel, Hans aus Baierfeld, Veterinär d. R., Abt. Veteri¬ 
när der 3. bayer. Train-Ersatz-Abt. 

S k o b e 1, Hieronymus, städt. Tierarzt in Bad Kosen (Pr. Sa.), 

Stabsveterinär d. L. I. 

Weiler, Adolf, Bezirkstierarzt in Bühl (Baden), Stabsveterinär 

d. L. I. 

W i 1 d s f e u e r, Hans aus Untertraubenbach, Veterinär d. R. 

Das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. KL mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Schuhbauer, Franz aus Freising, Student an der tierärztl. 
Fakultät der Universität in München, Feld-Untervetermär b. Stabe der 
14. Bayer. Res. Inf. Brigade. 

Wiek, Hugo aus Pfaffenberg, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univers. in München, Feld-Unterveterinär. 

• Das B a y e r. M i 1 i t ä r-V e r d i e n s t k r e u z 3. Kl. mit Krone 
und Schwertern wurde verliehen: 

Hotter, Karl aus Landshut, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univers. in München, Unteroffizier im 2. bayer. schweren Reiter- 
Rgt. 

Zimmermann, Friedrich aus Endorf, Student an der tierärztl. 
Fakultät der Univers. in München, Vizefeldwebel d. R. im 1. bayer. 
Inf. Rgt. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sächs. 
Albrechtsordens wurde verliehen: 

K 1 ü g e 1, Walter aus Wurzwitz, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 48. 

Dr. Krage, Paul, Abt. Vorsteher am bakt. Inst, der Landw. 
Kammer in Königsberg (Pr.), Oberveterinär d. R. b. d. 3. Inf. Muntt. 
Kol., 2. Munit. Kol. Abt., 12. Armeekorps. 

Richter, Otto aus Holdenstedt, Veterinär beim Train-Staffel¬ 
stab 159. 

Wünsche, Georg in Bautzen (Sa.), Veterinär d. R. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 28. 

Das Ritterkreuz 2. KI. mit Eichenlaub und Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen wurde 
verliehen: 

Holzhauer, Arthur in Gernsbach (Murgtal) (Baden), Stabsvete¬ 
rinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 14. 

D r. Männer, Hermann, Ober-Veterinärinspektor, vet. techn. 
Hilfsarbeiter im Ministerium des Innern in Karlsruhe (Baden), Stabs¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 50. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Dr. K ü b 1 e r, Fritz in Tübingen (Württ.), Veterinär d. R. in 
der 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 65. 

R e i n m u t h, Paul in Haslach (Kinzigtal) (Baden), Oberveteri¬ 
när d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

A b s m e i e r, Franz aus Regensburg, Student an der tierärztl. Fa¬ 
kultät der Univ. in München, kriegsfr. Kanonier im bayer. Res. Fuss. 
art. Rgt. Nr. 1. 

Barth, Albert aus Ehningen, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univers. in München, Leutnant d. R. in der 8. Feldart. Munit. 
Kol. 

Behmer, Willy'aus Schlawe, Veterinär b. d. Res. Fussart. Bat¬ 
terie 22. 

Berr, Maximilian in Velburg (Opf.), Veterinär d. R. 

Bräuer. Karl in Weingarten (Bad.), Stabsveterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 2 des 17. Armeekorps. 

B u c h h o 11 z, Erich in Dessau (Anh.), Veterinär b. Pferdelaza¬ 
rett der 4. Garde-Infant. Dfvision. 

Casparius, Paul in Neudamm (Brdbg.), Oberveterinär b. d. 
Etappen-Inspektion 8/10. 

D r. Dröge, Fritz, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, Stabsveterinär b. d. FuhrparkKol. 7 des 15. Armeekorps. 

E b e r 1 e i n, Friedrich in Stuttgart (Württ.), Veterinär d. R. in 
der 27. Inf. Div. 

D r. Engel, Hans in Bayreuth (Ofr.), Veterinär d. R. 

Fack, Wilhelm in Altona (Elbe) (Schlesw. Holst.), Stabsveteri¬ 
när b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 73 des 23. Res. Korps. 

F e i b e 1, Bruno, Polizeitierarzt in Hamburg, Veterinär im 54. 
Fussart. Bataillon. 

D r. Fries, Wilhelm, Bezirkstierarzt a. D., Schlachthofdirektcr in 
Mannheim (Baden), Oberveterinär d. R. 

Giese, Fritz, Schlachthofdirektor in Zoppot (Westpr.), Obervete¬ 
rinär d. R. 

D r. G r a h 1, Johannes in Hamburg, Veterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. Nr. 12. 

Hackhausen, Ferdinand aus St. Avold, Student an der tier¬ 
ärztl. Fakultät der Univers. in München, Leutnant d. R. im Inf. Rgt. 
Nr. 166. 

Haferburg, Bruno in Eichenbarleben (Kr. Wolmirstedt) (Pr. 
Sa.), Stabsveterinär d. L. II. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 27, Etappen- 
Insp. I. Armee. 

Heckhausen, Jakob in Höngen (Kr. Aachen), Veterinär b. 
Pferdedepot in Lüttich. 
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Hetz, Julius aus Stuttgart, Student an der tierärztl. Fakultät der 
Univ. in München, kriegsfr. Unteroffizier. 

Holzhauer, Arthur in Gernsbach (Murgtal) (Baden), Stabsvete¬ 
rinär d. R. b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 14. 

J e s s e, Willy in Pinne (Pos.), Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 5. 

Dr. K a y s e r, Fritz in Aulowöhnen (Ostpr.), Oberveterinär d. 

D r. Koch, Wilhelm in Werl (Bz. Arnsberg) (Westf.), Veterinär 
in einem Korps-Brückentrain im Osten. 

Körner, Reinhold, Oberstabsveterinär a. D. in Erfurt (Pr. Sa.), 
Korpsveterinär des stellv. Generalkommandos des 15. Armeekorps. 

Lehner, Otto, Stabsveterinär im 3. bayer. Feldart. Rgt. 

N e h e r, Robert, Oberveteririär a. D. in Ulm (Donau), Obervete¬ 
rinär b. d. Fernsprech-Abt. 13 des 13. Armeekorps. 

Dr. Noerr, Johannes, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, Veterinär b. d. Mag. Fuhrpark*KoL der 7. Etappen-Inspekt. 

Dr. Pommrich, Willibald in Bentschen (Pos.), Veterinär beim 
Stabe der Munit. Kol. u. Trains, 1. Staffel, Koips P. 

Dr. Reichert, Hans, Stadttierarzt in Friedrichshafen (Boden¬ 
see) (Württ.), Stabsveterinär d. L. im Ul. Rgt. Nr. 20. 

Rheinboldt, Otto aus Sinzheim, kand. med. vet. an der tier¬ 
ärztl. Fakultät der Universität in München, Feldunterveterinär. 

Rotz, Richard in Gardelegen (Pr. Sa.), Veterinär d. R. b. d. 
Res. Fuhrpark-Kol. 16 des 6. Res. Korps. 

Dr. Rühmekorf, Konrad, städt. Tierarzt in Leipzig-Gohlis 
(Sa.), Oberveterinär d. L. 1 bei der leichten Prov. Kol. 2 des 19. 
Armeekorps. 

Dr. Schaefer, August, Schlachthof-Tierarzt in Stuttgart (Württ.), 
Veterinär d. .R. im Pferdedepot 1 des 13. Armeekorps. 

Dr. Schirop, Harry in Landsberg (Warthe) (Brdbg.), Ober- 
veterinär b. d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 18. 

Schleich, Adolf, Oberveterinär im 6. Chev. Rgt. 

S c h u 11 z e, Bernhard, Schlachthofdirektor in Preuss. Stargard 
(Westpr.), Stabsveterinär b. Pferdedepot des 17. Armeekorps. 

Walther, Johannes, Oberveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 53. 

W i e m a n n, Franz in Minden (Westf.), Veterinär b. d. Res. 
Fuhrpark-Kol. 5 des 7* Almeekorps. 

Dr. Wolfram, Max in Bochum, Stabsveterinär b. d. Res. Er¬ 
satz-Brigade 1, 8. Armeekorps. 

Wunderlich, Leopold aus Monethen, Veterinär b. d. 2. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 37, 

Dr. Zietzsch mann, Hugo, Bezirkstierarzt in Kamenz (Sa.), 
Stabsveterinär im Pferdelazarett, Etappen-Insp. 3. Armee. 

ifi Oesterreich: Schwaiger, Otto, Einj. freiw. Veterinär, Titu- 
larwachtmeister, beim 17. Korpskommando, das Silberne Verdienstkreuz 
mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

H € r a n, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt des 24. Feldkan. Rgts. 

H o s t y n e k, Methcd, Landw. Obertierarzt beim 6. Landw. Ul. 

Rgt. 

K a d 1 e c, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt bei der 4$. Inf. Trup- 
pen-Div. 

P a u 1 i k, Emanuel, k. u. k. Militärobertierarzt des 27. Feldkan. 
Rgts. 

R o s c h, Josef, Landsturm-Untertierarzt im 35. Feldkan. Rgt. 

Z s i g m o n d, Johann, k. u. k. Militärtierarzt b. Etappen-Grup- 
penkommando Nr. 9. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Bräunlich, Emil, Landsturm-Untertierarzt beim 6. Div. Train- 
Kommando. 

Fekete, Adalbert, Landwv Untertierarzt i. d, Res. des 5. Landw. 
Feldkan. Rgts. 

Hodi, Rudolf, Landsturm-Untertierarzt beim Trainpark der 38. 
Landw. Inf. Truppen-Div. 

Kustos, Eugen, Landw. Untertierarzt i. d. Res. des 7. Landw. 
Feldkan. Rgts. 

Mandler, Julius, Landw. Untertierarzt i. d. Res. beim 12. 
Landw. Infant. Rgt. 

ifi Wohnsitzverftndernngen, Niederlassangen: Deutschland: 

A h m e I s, Friedrich in Bremen, nach Hameln (Hann.). 

Grimm, Alfred aus Rielasingen, als stellv. Schlachthoftierarzt nach 
Freiburg (Breisgau) (Baden). 

Junggeburth, Karl in Bremen, nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

4P Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

befördert: zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre 
Hermann He 11 m u t h (Gunzenhausen) und Joh. P f ü 1 b (Mindelheim) 
der Res., Adolf Stadtier (Kaiserslautern) der Landwehr 1. Aufg., 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve: die 
Unterveterinäre Heinr. S c h m e 11 e r (Kempten), Karl G u t m a n n 
(Bamberg), Dr. Joseph Burger (III. München), Innozenz Sch w an¬ 
der (Kempten), Frz. Xaver Lang (Augsburg), Dr. Aug. Fischer 
(Kaiserslautern). Ad. Edinger (Regensburg), Ottmar Schmidt 
(Landshut), Ed. Maier (Hof), Adolf v. Neger (II. München), 
Karl Bayrle (Wasserburg) und Rudolf Wildt (III. München). 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses an gestellt, unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unter veterinäre: Naumann (II Altona) 
b. 2. Garde-Fussart. R., Wocken (Andernach) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 11 d. 5. Armee. Vogel (Anklam) b. Feldart. R. Nr. 221, 
WiHerding (V Berlin) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. III. A. K., 


Setzer (V Berlin) bei d. Res. Art. Mun. Kol. 64 d. XXV. Res. 
Korps, D r. F e h s e (V Berlin) b. Feldart. R. Nr. 3, Westphal 
(V Berlin) bei d. Feldschlächterei d. III. A. K., Kubaschewski 
(Friedrich) (V Berlin) bei d. Funker-Ers. Abt. 1, Marxer, Dr. 
Zschiesche (V Berlin) bei d. Mil. Veter. Akad., H a u c k o 1 d, 
Steinhauf (V Berlin) bei d. Garde-Train-Ers. Abt., Mollen- 
hauer (Bielefeld) b. Res. Pferdedep. XXXIX Res. Korps, Micha¬ 

elis (Bitterfeld) b. 1. Garde-Fussart. R., Bohn (Braunsberg) bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol. 11 XX d. Etapp. Insp. d. Deutschen Südarmee, 

Wall (II Bremen) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 17, Engel¬ 
hardt (Bromberg) b. Pferdedep. Gumbinnen, Eichacker (Bruch¬ 
sal) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 128 d. Etapp. Insp. d. 10. Armee, 

Hidding (Coesfeld) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 131 d. Etapp. Insp. 
d. 10. Armee, Uebhert (Coesfeld) b. Korps-Brückentrain 40 d. 
XXXX. Res. Korps, Dr. Schnepper (Coesfeld) bei d. 2. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 83, Reuter (Coesfeld) b. Fussart. R. Nr. 7, 

D r. Laxen (Coesfeld) bei d. Fussart. Battr. 102, Dr. Kaun (Cott¬ 
bus) b. Res. Feldart. R! Nr. 15, Heller (Crefeld) b. Feldart. R. 

Nr. 58, D r. Martin (Darmstadt) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 18, 
B a r u c h (Dt. Eylau) bei d. 1. Ers. Esk. d. XX. A. »K-, W a - 

chowski (Dt. Eylau) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 20, Steinbach 
(Deutz) b. Pferde-Laz. d. XXVI. Res. Korps, Bischofswerder 
(I Dortmund) b. Ers. Pferdedepot II Sennelager, Börger (II Dort¬ 
mund) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 17 d. Korps Bothmer, D r. Dietz, 
(Frankfurt a. M.) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 61, Kämme¬ 
rer (Hanau) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 96 d. 73. Res. Div., Thom- 

sen (Husum) bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. 115. Inf. Div., Fölster 
(Kiel) b. Res. Feldart. R. Nr. 65, Dr. Meyer (Mannheim) bei d. 

Mil. Veter. Akad., Roh de (Minden) b. Ers. Pferdedep. II Sennela¬ 
ger, Machnig (Münsterberg) b. Pferdedepot 2 d. Garde-Res. Korps, 
Dorfmüller (II Oldenburg) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 19, 
Eilenfel dt (Rendsburg) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 144 d. Etapp. 
Insp. d. Njemen-Armee, Haff mann (Rheydt) b. Pferdedepct 6 In¬ 
sterburg, Bau mann (Schwerin) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 132 d. 
Etapp. Insp. d. Njemen-Armee, Mummenthey (Sondsrshausen) 
bei d. Etapp. Insp. d. 11. Armee, Rönnefarth (Spandau) bei d. 

Etapp. Fuhrp. Kol. 11 d. Etapp. Insp. d. Njemen-Armee, Specht 

(Stendal) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 3/IV. d. Etapp. Insp. d. Deut¬ 
schen Südarmee, Dr. Hoelt (Torgau) bei d. Prov. Kol. 201, 
Franz (Weimar) bei d. Etapp. Insp. d. 11. Armee, Berneburg 
(Weimar) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 156 d. Etapp. Insp. d. 11. Ar¬ 
mee, Sa 1 fei der (Weimar) b. Res. Fussart. R. Nr. 18, Müller 
(Paul) (Weissenfels) bei d. Fussart. Mun. Kol. Abt. d. XXXX. Res. 
Korps, Buschmann (Wesel) bei d. schweren 15-zm-Kan. Battr. 

1 d. II. Res. Korps. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange¬ 
stellt, unter Beförderung zu Veterinäroffizieren: 
Müller (Heinrich) (V Berlin), St. Veter. a. D. (Beamter), bei der 
Ers. Abt. 4. Garde-Feldart. Rgts., zum Ob. St. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre 
der Landwehr a. D.: Grosse-Westhoff (Hagen i. W.) bei d. 
2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 43, Kutzbach (Waren) bei d. 2. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 45, die Oberveterinäre a. D. (Beamte): 
Z e i s 1 e r (V Berlin) bei d. Femspr. Ers. Abt. d. Telegr. Bats. Nr. 5, 
Glasomersky (Cüstrin) bei d. 4. Remont. Komm., G e 1 b k e 
(Görlitz) b. Stabe d. Etapp. Mun. Kol. Abt. d. 10. Armee, Zim¬ 
mer (Landsberg a. W.) b. Feldart. R. Nr. 103, Winter (Wesel) 
bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 43. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnis 9 e sange¬ 
st eilte Veterinäroffiziere befördert: Heinick (II 
Königsberg), Ob. Veter. bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 37, 
zum St. Veter., B i e r t h e n (Detmold), Veter. bei d. 2. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 22, zum Ob. Veter.: 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre: 
Gentzen (I Altona) b. Pferde-Laz. Oels, Schröder (Kiel) bei 
d. Res. Fuhrp. Kol. 5 d. IX. Res. Korps. 

Als V e t e r i n ä r of f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: als Stabsveterinäre: 
die Tierärzte: Rickmann (V Berlin) bei d. Korpsschlächterei 
XVIII. A. K., Hansen (Boetius) (Hamburg) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 23 d. Armee-Abt. Woyrsch; 

als Öberveterinäre: die Tierärzte: S t ü b b e (Belgard) 
b. Res. Feldart. R. Nr. 49, Bourmer (Coblenz) b. Fussart. R. 
Nr. 9, Wiegert (Frankfurt a. M.) bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. XVIII. 
A. K., Jüterbock (Lauban) b. 1. Regt. d. Feldart. Ersatztruppe 
Jüterbog; _ 

als Veterinär: Kuppelmayr (Metz), Tierarzt, b. Gouv. 
Metz. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
steilte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Fetting (Anklam) bei d. Fuhrp. 
Kol. 20 d. Nebenetappe für d. Beskidenkorps, Holzmayer (Bonn) 
b. Res. Pferdedepot 1 d. VIII. Res. Korps, Luther (Bonn) bei d. 
Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 7, Z e m p e 1 (Deutsch-Krone) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 35 d. 10. Armee, Bergmann (Frankfurt a. O.) b. 
Minenwerfer-Ers. B. Markendorf b. Jüterbog, Schiefner (Hirsch¬ 
berg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 13 d. V. Res. Korps, Neu mann 

(Lübeck) bei d. Fuhrp. Kol. 4. d. III. A. K., Ziege rt (Pr. Star¬ 
gard) bei d. Stabswache d. Korps Zastrow, R a e t h e r (Rawitsch) 

b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 19, B e r g f e I d t (Spandau) bei d. 
Train-Ers. Abt. Nr. 3, Meyer (Wesel) bei d. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 7, Block (Woldenberg) bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. XVII. 

A. K.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Heydeck (V Ber- 
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lin) b. Zentral-Pterdedepot 3 Potsdam, A u g a t (V Berlin) b. Ers. 
Pferdedepot d. II. A. K., Dr. Neu mark (V Berlin) bei d. Blut¬ 
untersuchungsstelle . Posen, Lux (Georg) (Beuthen) bei d. Schles. 
Landst. Esk. Graf Recke d. Armee - Abt. Woyrsch, B o n g a r t z 
(Bonn) b. Res. Feldart. R. Nr. öl, Prayon (Bonn) b. Ers. Pferde¬ 
depot Deutz, Becker (Konrad) (II Breslau) bei d. Mun. Kol. 1 
d. Div. Menges, L ö w (Bruchsal) b. Res. Pterdedepot 28 d. 8. Ar¬ 
mee, Keye (II Cöln) bei d. Sturm-Abt. d. Armeegruppe Lochow, 
Petersen (Flensburg) b. Zentral-Pferdedepot 2 Ludwigslust, Cord- 
s e n (Flensburg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 57 d. Korps Zastrow, 
Dr. Schultz (Karl) (Forbach) b. Pferde-Laz. VI. A. K., Schnel¬ 
ler (Forbach) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 16, D r. Walter (Glei- 
witz) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 125 d. XXIV. Res. Korps, Pfet- 
t e n (Glogau) b. Pferdedepot 115 d. 115. Inf. Div., D i d r i g k e i t 
(Gumbinnen) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 1, Steffen (Kid) 
b. Stabe d. 4. Ers. Div., Dr. Marioth (II Königsberg) bei d. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 82, D r. Vogel (Kreuznach) bei d. 
schweren Prov. Kol. 1 d. XXXX. Res. Korps, R e u s c h e 1 (Kreuz¬ 
nach) bei d. Prov. Kol. 3 d. XXXX. Res. Korps, D r. Kosch¬ 
inin s k i (Landsberg a. W.) b. Stabe d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. 
Strantz, Schneider (Karl) (Lüneburg) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. 
I. A. K-, Funck (Neumünster) bei d. 3. Landst. Esk. d. IX. A. 
K., Schmidt (Willy) (Oels) b. Etapp. Pferdedepot d. Armee-Abt. 
Woyrsch, Zimmermann (Offenburg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 85 
d. XXVI. Res. Korps, Stobiecki (Ostrowo) bei d. 1. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 20, E w e r t (Posen) bei d. 3. Reniont. Komm., 

T h e o p o 1 d (Rostock) bei d. 2. Ers. Abt.. Feldart. Rgts. Nr.~ 24, 

Pasig (Schrimm) b. Pferdedep. d. 103. Inf. Div., Theiler (Schroda) 
bei d. Staffel 23 d. Prov. Kol. 4 d. V. A.-K., Reiche (Tilsit) bei 

1. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 1, H e i n t z e 1 (Waldenburg) bei d. 

österr. Etapp. Fuhrp. Kol. 16 d. Armee-Abt. Woyrsch, Thielkow 
(Waren) b. 2. Rgt. d. Feldart. Ersatztruppe Jüterbog. 

i|i Oesterreich: Oszetzky, Georg, k. u. k. MLitäruntertierarzt 
i. d. Res. der 12. Train-Div., zum k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. 

Ernannt werden: zu Landwehr-Unterlierärz- 
ten i. d. Res.: die Einj. freiw. Veterinäre Frass, Karl, des 6. 
Landw. Ul. Rgts.; Ritter, Otto, der 13. Landw. Feldhaubitz-Div.; 
D e r d a, Hubert und Franc, Ladislaus Franz, beide de3 4. Landw. 
Ui. Rgts. 

zu Landsturmtierärzten : die Landsturmuntertierärzte: 
in der Evidenz des Landsturmkommandos Nr.: Horvath, Julius, 4; 
F e n y ö, Alexander, 11; L a s z c z i k, Julius, 10; Junkuncz, 
Alexander, 18; Dien es, Adalbert, 16; Elekes, Bernhard, 2; 
J u b a, Franz, 13; Braumann, Moritz, 3; Martits, Franz Pe¬ 
ter, 21. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. Rautenberg, Max, Stabsvete¬ 
rinär, Korpsveterinär des 20. Armeekorps <1891). 

Schmidt, Ludwig in Bederkesa (Hannov.) (1856). 

Staehler, Friedrich in Frechen (Rheinpr.) (1894). 

Wulff, Oskar, Schlachthofdirektor a. D. in Cottbus (Brdbg.» 
(1869). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berfickalchtlft 
In unserem Sprechsaal werden alle uns eingresendetcn Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsanlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals* 1 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröf f e nt lichen. 

Fragen. 

94. Taxfrage für Bayern. Unterzeichneter bittet um Auskunft in 

vorliegendem Fall: Ich wurde nachts 12 Uhr zu einer Stutengeburt 
nach auswärts gerufen und arbeitete bis 7 Uhr morgens an der Em- 

bryotomie des bereits toten Fohlens bis zur Extraktion. Welche Taxe 

bezw. Höchst taxe dürfte in diesem Fall zu rechtfertigen sein? 

Dr. L. 

95. Beschaffung von Sattelzeug aus den Ausrfistungsgeldern. Ist der 

Unter-Veterinär gehalten, aus den ihm zustehenden Ausrüstungsgeldern 
in Höhe von 400 M auch für die Anschaffung eines eigenen Sattels 
und Vorderzeugs Sorge zu tragen, oder ist diese Vorschrift etwa mit 

dem Dienstgrad des Veterinärs verbunden? P. 

96. Solutio Gamgee. Ich bitte um gefällige Angabe der Zuberei¬ 
tung dieses Aetzmittels. Tierarzt F. in C. (Steiermark). 

97. Berechnung der Pension Wiederangestellter Veterinäre a. D. nach 

dem Feldzug. Im Jahre 1909 als Oberveterinär in den Ruhestand 
versetzt, wurde ich auf ein Gesuch hin als Veterinäroffizier (Obervete¬ 

rinär) in der Landwehr I wieder angestellt. Seit der Mobilmachung 
bin ich einberufen. Beziehe ich nun, da ich vor kurzem zum Stabs¬ 
veterinär ohne Patent befördert wurde, nach meiner Entlassung Stabs¬ 
veterinärs- oder Oberveterinärspension; wie wird überhaupt die Pen¬ 
sion für gewesene a. D.’s berechnet? W. 

Antworten. 

84. Literatur über Viehversicherungswesen. (1. Antwort auf die in 
Nr. 3> bestellte Frage.) Ueber Schlachtviehversicherung findet sich eine 
Abhandlung in „Dr. med. Schwarz, Bau, Einrichtung und Betrieb 
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öffentlicher Schlacht- und Viehhöfe, Berlin 1912“, Seite 984 ff. Dort 
sind als Literatur angeführt: R. Strauch „Die Schlachtviehversiche- 
rung“, Bremen 1895 und K o p p : „Die Schlachtviehversicherung, ihre 
Bedeutung, Organisation und Verwaltung, Leipzig 1902; ferner Full- 
Reuter, die staatl. Viehversicherung in Bayern, München 1896; 
Siedamgrotzky Schlachtviehvejrsicherungsgesetze (Leipziger jurist. 
Handbibliothek); Tempel, Die gesetzlichen Grundlagen für die 
Fleischbeschau und staatl. Schlachtviehversicherung im Kgr. Sachsen. 

St. 

(2. Antwort.) Ueber Viehveraticherungswesen finden Sie Angaben 
in: Froehner-Wittlinger, der preussische Kreistierarzt, Ber¬ 
lin, Louis Markus Verlagsbuchhandlung, Band 4, Seiten 380 bis 627. 
Ebenda sind auch ausführl. Literaturangaben. Diese Arbeit ist muster- 
giltig. Ferner dienen Ihnen als Unterlagen die Versicherungsstatuten, 
Aufnahmeformulare und sonstige Drucksachen der bereits auf Seite 324 
der „Tierärztlichen Rundschau“ genannten Gesellschaften, welche Ihnen 
dieses Material auf Ersuchen sofort zur Verfügung stellen, wenn Sie 
es bei den Generaldirektoren antoröem. Den Stand und die Geschäfts¬ 
ergebnisse der deutschen Vieh Versicherungsgesellschaften finden Sie all¬ 
jährlich fortlaufend in der Berliner tierärztl. Wochenschrift tabellarisch 
zusammengestellt,*) z. B. B. T. W. 1903, Seite 691 usw. Sehr wertvoll 
sind ferner die beiden Schriften des deutschen Landwirtschaftsrates 
(Berlin W. 57, Winterfeldtstr. 37) von Wielandt, Wie gründet und 
leitet man einen Viehversicherungsverein (Schlachtviehversicherungs¬ 
verein.) Dr. E. 

85. Fortbestehen vor dem Kriege geschlossener Verträge nach Ein¬ 
tritt des Friedens. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Der 
Krieg hebt keinerlei bestehende Verträge ohne weiteres auf. Ist in sol¬ 
chen Verträgen für deren Beendigung eine Kündigungsfrist vorgesehen 
und wird von keiner der Vertragsparteien von dem Kündigungsrecht 
Gebrauch gemacht, so bleibt der Vertrag an sich bestehen. Da sei¬ 
tens der einen Partei, im Fragefalle also Ihrerseits, keine Leistung er¬ 
folgt, so fällt auch die Verpflichtung der Gegenpartei zur Gegenleistung 
fort. Wenn Sie Ihre 1 Pistungen wieder aufnehmen, haben die Vieh¬ 
versicherung s vereine und Gemeinden Ihnen auch weiter die Pauschale 
zu zahlen. Allerdings kann der Fall einlreten, dass Ihnen keine Ge¬ 

legenheit mehr zu den Besuchen gegeben wird, indem die Mitglieder 
der Viehversicherungsvereine und die Gemeindemitglieder andere Tier¬ 
ärzte zu den Besuchen heranziehen; dann bliebe aber auch Ihr An¬ 
spruch auf die Pauschale bestehen; ein Anspruch auf Heranziehung 
zu den Besuchen besteht aber nicht, wie er auch wohl früher nicht 
bestanden hat. St. 

90. Staatsangehörigkeit. (Antwort auf die in Nr. 36 gestellte 

Frage.) Nach dem Reichsgesetz vom 11. Juni 1870 wird die Staats¬ 

angehörigkeit in einem Bundesstaate erworben 1. mittelbar durch Ab¬ 
stammung von dem ehelichen Vater oder von der unehelichen Mutter, 
durch Legitimation und für eine Ehefrau durch die Heirat; 2. unmit¬ 

telbar durch Verleihung, die durch eine von der höheren Verwaltungs 
behörde ausgefertigte Urkunde, oder mit gleicher Wirkung durch An¬ 
stellung im Staatsdienst erfolgt, für einen Reichsangehörigen „Aufnahme“ 
in den Staatsverband, für einen Ausländer „Naturalisation“ heisst. An¬ 
dere Erwerbsmöglichkeiten, namentlich etwa Ersitzung durch längeren 
Aufenthalt, gibt es nicht. Wenn nun auch Ihr Vater durch seine An¬ 

stellung als Lehrer im Staatsdienst die gothaische Staatsangehörigkeit 
erwarb, so behielten Sie doch, da Sie vor dieser Anstellung Ihres 
Vaters geboren waren, die Staatsangehörigkeit von Schwarzburg-Rudol¬ 
stadt; denn Ihnen ist durch die Anstellung Ihres Vaters im Gothai- 
sehen keine andere Staatsangehörigkeit verliehen worden. Die Staats¬ 
angehörigkeit, die jemand einmal besitzt, geht durch Verzug nach 
einem anderen Bundesstaat nicht verloren. St. 

91. Ersatzansprüche für Verluste durch Fabrikabwässcr. (Antwort 

auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Dass die Behörde nicht zum Er¬ 
satz des Schadens verpflichtet ist, der dem Landwirt dadurch entsteht, 
dass einem seine Besitzung durchschneidenden Wassergraben für seine 
Tiere schädliche Substanzen zugeführt werden, erscheint auch mir als 
selbstverständlich, auch wenn keine Polizeiverordnung gegen die Zu¬ 
führung der Fabrikabwässer in den Graben bestände. Dagegen er¬ 
achte ich es für unzweifelhaft, dass der oder die Fabrikbesitzer, welche 
die schädlichen Stoffe dem Graben zuführen, für den entstandenen 
Schaden verantwortlich gemacht werden können. Denn nach § 823 

B. G. B. ist derjenige einem anderen zum Ersatz des Schadens ver¬ 
pflichtet, welcher gegen ein dem Schutz eines anderen bezweckendes 
Gesetz verstösst. Da der Ver3toss hier gegen eine Polizeiverordnung 
erfolgt, gegen welche ein Verstoss auch ohne Verschulden möglich ist, 
so tritt nach gesetzlicher Bestimmung die Ersatzpflicht nur litt Falle 
des Verschuldens ein, also sowohl im Falle des Vorsatzes als auch in 
dem der Fahrlässigkeit. Da der ursächliche Zusammenhang zwischen 
dem Verenden der Tiere und dem Genuss des die schädlichen Substan¬ 
zen enthaltenden Wassers nachzuprüfen ist und auch ferner wohl der 
Nachweis nicht schwer fallen kann, dass jene schädlichen Substanzen 
im Wassergraben ihren Ausgang aus einer bestimmten Fabrik haben, 
so kann der Erfolg der Klage gegen den Fabrikbesitzer nicht aus- 
bleiben. 

Dass die Gemeinde Eigentümerin des Wassergrabens ist, ist be¬ 
langlos. St. 


•) Seit vorigem Jahr werden diese Uebersichten in der „T. R.“ 
veröffentlicht. Siehe Nr. 31, 1914. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierfirztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabr 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdruekHeher Genehmigung des Herausgebers. 
Griginalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXI. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 19. September 1915. | Nr. 38. 

Itllialf* Die Kriegsanleihe in Frage und Antwort. — Die zukünftige Lage der prakt. Tierärzte. Von Metzger. — Allerlei 

IllVIClUa — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- 
und Viehhof wesen. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Perso¬ 
nalien. — Sprechsaal. 


Die dritte Kriegsanleihe in Frage und Antwort. 

An wen ergeht der Aufruf zur Zeichnung? 

An jeden Deutschen, der zu zeichnen imstande ist: an alle deutschen Männer, an alle deutschen Frauen, 
die bares Geld besitzen, 
die über Sparguthaben verfügen, 
die über Bankguthaben verfügen, 

auch an die, die zwar nicht über Geld und Guthaben verfügen, die aber Wertpapiere besitzen und sich durch deren Verpfändung Geld odet 
Guthaben verschaffen können. 

Bedarf es nach den so glänzenden Erfolgen der ersten Kriegsanleihe überhaupt noch des Aufrufs, der Aufklärung 
oder des Hinweises auf die Pflicht zur Zeichnung? 

Die hingebende Begeisterung, mit der bei den ersten beiden Anleihen 4 y 2 Millionen von Zeichnern nicht weniger als 14 Milliar¬ 

den Mark aufbrachten, war eine Tat des Deutschen Volkes und wirkte wie ein Sieg, und doch gibt es noch Leute, die abseits geblie¬ 
ben sind: 

1. Solche, denen Geldmittel, oft sogar recht reichliche Geld mittel, zur Verfügung standen, die aber aus diesem oder jenem Grunde 

eine andere Kapitalsanlage suchten. Es mag dies in einzelnen Fällen gerechtfertigt, manchmal sogar notwendig gewesen sein. Unter dem 

Gesichtspunkt aber, dass zurzeit das erste Anrecht auf verfügbares Geld dem Vaterlande zusteht, wird doch jeder ernsthaft sich zu fra¬ 
gen haben, ob er mit seinen Gründen vor Pflicht und Gewissen be stehen kann. Wo die Gründe in Erzielung von Spekulationsgewinnen 

liegen, würde schon ein nur normales Gewissen ein entschiedenes Nein zu sagen haben. 

2. Viele meinen auch: Auf uns kann leicht verzichtet werden. Auf unsere Groschen kommt es nicht an! Ihnen sei gesagt, dass 

die kleinen Zeichner bei den ersten Anleihen \\A Milliarden erbracht haben. Wenn jeder seine Schuldigkeit täte, würde sich diese gewiss 

beachtenswerte Summe noch recht beträchtlich erhöhen. Und gerade die kleinen Zeichner leisten besondren Dienst! Ihre Massenzeichnun¬ 

gen geben den Feinden zu denken und legen Zeugnis ab von dem hingebenden und einheitlichen Willen aller Schichten des Volkes. 

Das ganze Deutschland soll es sein! 

3. Eine dritte Klasse hat vielleicht den Willen, kommt aber nicht zum Vollbringen. Man stolpert über kleine Schwierigkeiten, z. 

B. den Entschluss, zur Darlehnskasse zu gehen, um dort die Verpfändung der Wertpapiere vorzunehmen. Manche stört es auch, dass sie 
mit dem Geschäftsgänge der Darlehnskasse nicht recht Bescheid wissen und Ernstere meinen überdies: Borgen macht Sorgen. Von Kind¬ 
heit auf sind wir vor dem Borgen gewarnt worden. 

Die Beteiligung derjenigen, die sich das zur Zeichnung erforderliche Geld durch Verpfändung erst beschaffen müssen, ist vcn gröss¬ 
ter Wichtigkeit. Denn lediglich durch Zeichner, die gerade Bargeld flüssig haben, lassen sich Milliardenbeträge nicht erbringen. Im Frie¬ 
den verkauft man Wertpapiere, um sich für Anleihezeichfiungen Geld zu beschaffen. In Kriegszeiten ist ein Verkauf ausgeschlossen. Hier 

treten die Darlehnskassen ein und helfen dem Mangel ab. Die Entnahme der Vorschüsse bei den Darlehnskassen tritt an Stelle des Ver¬ 
kaufs von Wertpapieren. Ein Berggeschäft, vor dem zu warnen wäre, liegt nicht vor. Man borgt, abgesehen von dem eigenen Vorteil, der 
im Erwerb der hochverzinslichen Anleihe liegt, zur Förderung des vaterländischen Erfolges und tut damit nicht viel mehr als seine 

Pflicht und Schuldigkeit. Freilich empfiehlt sich dieses Borgen bei den Darlehnskassen im allgemeinen nur, wo und soweit der Borger sich 

sagen kann, dass er das Darlehen aus seinen sonstigen Einnahmen in absehbarer Zeit wird abstossen können. 

Der Geschäftsgang der Darlehnskasse ist klar und durchsichtig. In den meisten Fällen brauchen die Zeichner keinen Finger zu rüh¬ 
ren. Ihr Bankier besorgt kostenlos alles. Im übrigen sendet die Reichsbank oder die Königliche Seehandlung (Preussische Staatsbank) 

auf Erfordern bereitwilligst ein Flugblatt: „Wie helfen uns bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe die Darlehnskassen?“, aus dem mühelos 
vollständige Klarheit gewonnen, werden kann. 

Was hat es mit der Opferfreudigkeit der Zeichner für eine Bewandtnis? 

Wenn sich unter dem Gedanken der Opferfreudigkeit recht viele zur Zeichnung entschliessen, so hat dies sein Gutes. Unter uns 
gesagt aber, kann von Opferfreudigkeit wohl nur die Rede sein, wenn wirklich Opfer in Frage stehen. Und wo liegt ein Opfer, wenn dem 
Zeichner ein Papier angeboten wird, das ihm statt geringerer Zinsen mehr als 5% erbringt, da9 ausserdem berechtigte Aussicht auf Kurs¬ 
gewinn eröffnet und neben diesen Vorzügen die denkbar grösste Sicherheit gewährt? 

Empfiehlt es sich, Schuldbuchforderungen zu zeichnen, oder aber Anleihe-Stücke? 

Schuldbuchforderungen sind sehr beliebt. Entfallen dcch von 14 Milliarden der beiden ersten Kriegsanleihen nicht weniger als rund 

3 Milliarden auf Schuldbuchforderungen. Der Anteil würde ncch um vieles grösser sein, wenn die Vorteile bekannter wären, die die Ein¬ 
tragung in das Schuldbuch gegenüber dem Besitz von Anleihe-Stücken bietet. Diese Vorteile bestehen in Sicherstellung gegen Verlust, Dieb¬ 
stahl, Feuersgefahr und in allerhand Bequemlichkeiten: kostenlosem Bezug der Zinsen, gebührenfreier Verwaltung, Ueberweisung der Zinsen 
an Sparkasse, Bank, Kreditgenossenschaft usw. (Wer Näheres wissen will, kann von der Königlichen Seehandlung (Preussischen Staatsbank) 
ein kurzgefasstes Flugblatt über das Schuldbuch kostenlos erbitten.) Schuld buchforderungen sind ausserdem 20 Pf. billiger als Anleihe¬ 
stücke. Es werden deshalb jedenfalls alle diejenigen, die die gezeichnete Anleihe dauernd oder dcch längere Zeit zu behalten beabsichtigen, 
den Schuldbuchforderungen den Vorzug zu geben haben. 
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Die zukünftige Lage der praktischen Tierärzte. 

Von Bezirkstierarzt Metzger- Säckingen a. Rh. 

Wir veröffentlichen nachstehenden Artikel getreu unserem stets 
hoch gehaltenen Grundsätze: Audiatur et altera pars, ohne uns mit 
allem, was der Herr Kollege ausführt, identifizieren zu wollen. Nur 
durch eine sachliche offene Aussprache kann die Angelegenheit geklärt 
und dadurch ein wünschenswerter Ausgleich der widerstreitenden In¬ 
teressen herbeigeführt werden. Unser besonderes Einverständnis möch¬ 
ten wir abfcr mit dem Bestreben des Verfassers, das gegenseitige Ver¬ 

trauen der praktischen und beamteten Kollegen wiederherzustellen und 
zu vertiefen, hier offen ausdrücken, da dadurch allen Gliedern unseres 

Standes nur Vorteil, den wir ja seit Jahren zu fördern suchen, er¬ 
wachsen kann. Zu weiterer Aussprache in dieser Angelegenheit stellen 
wir die „T. R.“ gern zur Verfügung und würden uns freuen, recht 
viele sachlich gehaltene Einsendungen zu erhalten. 

Herr Kollege Metzger, der von jeher ein grosses und beson¬ 
deres Interesse für die Förderung unserer Standesinteressen betätigt 
hat, schreibt uns: 

In Nr. 33 der „T. R.“ schildert ein im Felde stehender Kollege 
den Zustand seines Praxisbezirks nach einjähriger Abwesenheit und 
schliesst aus den üblen Erfahrungen, dass die prakt. Tierärzte schwe¬ 

ren Zeiten entgegengehen. Gleichzeitig fordert er Gegenmassnahmen, 
um die Entstehung eines tierärztlichen Proletariats zu verhindern. 

Die Lage der prakt. Tierärzte hat mich von jeher stark interes¬ 
siert. Ich glaube daher mit der Veröffentlichung meiner Erfahrungen 
der Allgemeinheit einen Dienst zu erweisen. 

Zunächst muss ich bemerken, dass der oben genannte Kollege 
zweifellos zu schwarz sieht. Er konnte füglich nicht erwarten, dass 
bei seinem achttägigen Urlaub, von dem trotz Annoncen wohl ziemlich: 
wenig Landwirte rechtzeitig Kenntnis erhielten, sich seine Praxis „im 

alten Glanz“ präsentierte. Man muss doch auch bedenken, dass die 
Tierbesitzer jetzt wohl oder übel vielfach auf die Selbsthilfe angewie¬ 
sen sind. Die meisten Tierärzte sind ins Feld gezogen, ohne einen 
Stellvertreter zu bestellen, oder einen Nachbarkollegen um Vertretung 
— wenigstens in den dringendsten Fällen — zu bitten. Die „zu 
Hause gebliebenen“ tuen wohl durchweg alles, was sie können, um 
nach allen Seiten helfend einzugreifen und gar mancher seufzt unter, 
dem Druck über seine Kräfte gehender Arbeiten. Dass dieses aber nur 
ein Notbehelf sein kann, und dass die Tierbesitzer sich in den meisten 
Fällen mit einer Behandlung ihrer Tiere aus der Ferne oder durch 
den Pfuscher abfinden müssen, dürfte ohne weiteres verständlich sein, 
denn das Recht auf Selbsthilfe muss man auch dem Tierbesitzer zu¬ 
billigen. Die meisten der im Felde stehenden Kollegen werden daher 
nach ihrer Rückkehr aus dem Felde mit dem Aufbau ihrer Praxis von 
neuem anfangen müssen und manchmal unter erschwerten Bedingun¬ 
gen. Ein Lichtblick bietet aber die Zukunft doch. Infolge des ge¬ 
steigerten Wertes unserer Haustiere im allgemeinen und der Pferde im 


Allerlei. 

# Die Bestrafung eines Landrates durch das Schöffengericht. Ein 

mecklenburgischer Landrat hatte einen Strafbefehl erhalten, weil er im 
Mai das Fleisch eines notgeschlachteten Pferdes, welches zum Genuss 
von Menschen verwendet werden sollte, nicht durch einen beamteten 
Tierarzt hatte untersuchen lassen. Gegen den Strafbefehl hatte er Ein¬ 
spruch erhoben. Das Schöffengericht erkannte jedoch auf Grund der 

§ § 1, 2, 18, 27 d. Reichsgesetzes v. 3. Juni 1000 auf eine Geld¬ 

strafe von 30 Mark. 

# Echt amerikanisch. Das „Deutsche Journal“ in New York 

bringt am 9. August eine echt amerikanische Geschichte, deren Wort¬ 
laut wir hier in der reklamehaften Originalanordnung des Drucks 

wiedergeben. 

Tierarzt heilte das stetige 

Angstgefühl seines Freundes. 

Dr. Meissei präsentiert jetzt, nach dem Tode seines Klienten einen 
Wechsel über 35 000 Dollar, den der Dankbare ihm als Honorar 

gegeben haben soll. 

Terre Haute, Ind., 8. Aug. — Dr. H. F. A. Meissei, ein Tier¬ 
arzt und Veteran des Bürgerkrieges, will den Nachlassverwalter des 

im Januar d. J. in New Castle, Pa., verstorbenen J. N. Fallis auf 
Zahlung eines Wechsels über 35 000 Dollar, zahlbar nach dem Tode 
des Ausstellers, verklagen. Der Tierarzt, der bis vor einem Jahre 
gleichfalls in New Castle ansässig war, behauptet, Fallis habe ihm den 

Wechsel vor elf Jahren übergeben, weil er Fallis durch geeignete Sug¬ 


besonderen wird in Zukunft tierärztliche Hilfe auch in solchen Fäl¬ 
len in Anspruch genommen werden, in denen seither infolge der 

„Minderwertigkeit des Objektes“ dem Besitzer eine Behandlung 
nicht rentabel erschien. Inwieweit die einzelnen Tierärzte 

dann mit dem Pfuschertum fertig werden, hängt von der 
Geschicklichkeit und Ausdauer derselben ab. Immerhin aber 
liegen die Verhältnisse der prakt. Tierärzte so, dass sie dringend der 
Beachtung und Fürsorge bedürfen. Ich will versuchen, die zu die¬ 
sem Zweck schon vorgeschlagenen Wege näher zu beleuchten. 

Der Artikel in Nr. 33 der „T. R.“ denkt an eine staatliche Tuber¬ 
kulosetilgung unter den Rindern, ein Milchgesetz, tunlichste Abschai- 
ung der Laienfleischbeschauer und Beschränkung der Assistentenhal¬ 
tung durch die beamteten Tierärzte. 

Dass die Staat 1. Tilgung der Rindertuberkulose 
durch das Gesetz vom 2t>. Juni 1909 schon Tatsache geworden ist, 
sollte dem Artikler eigentlich bekannt sein. Allerdings wird die Til¬ 
gung in einzelnen Bundesstaaten so lax gehandhabt, dass man die 
praktische Wirkung wohl übersehen kann. Es sind z. B. i. J. 1914 
in Baden fast ebensoviel Tuberkulosefälle amtlich behandelt bezw. ent¬ 
schädigt worden als in ganz Preussen. Dabei darf nicht ubersehen 
werden, dass die Tuberkulose bei den Rindern im Grossherzogtum 
Baden verhältnismässig weniger verbreitet ist, als in den meisten übri¬ 
gen deutschen Bundesstaaten, weil die Tiere der einheimischen Vorder- 
und Hinterwälderschläge gegen Tuberkulose sehr widerstandsfähig sind. 
Ueber das aus der Tuberkulosetilgung zu erwartende Einkommen schei¬ 
nen sich die meisten prakt. Tierärzte recht phantastischen Hoffnungen 
hinzugeben. Das Durchschnittserträgnis der genannten Geschäfte an 
Tagegeld (Diäten) und Geschäftsgebühren betrug in meinem Bezirk im 
Jahre 1913 und 1914 je za. 300 M. Wenn ich nun diese Summe mit 

den 3 in meinem Bezirk praktizierenden Tierärzten teilen müsste, 

kämen auf den Kopf 75 M. Damit wird eine Besserung der Lage 
nicht zu erreichen sein. Aus naheliegenden Gründen müssen aber die 
staatlichen Massnahmen der Seuchentilgung uneingeschränkt dem beam¬ 
teten Tierarzt Vorbehalten bleiben. Durch die staatlich organisierte frei¬ 
willige Tuberkulosetilgung haben in Baden bis jetzt zwei jüngere Kol¬ 
legen als Kontrolltierärzte Unterkunft gefunden. Eine beschränkte An¬ 
zahl Stellen dürfte mit der Zeit auch in anderen Bundesstaaten zu be¬ 

setzen sein. 

Was durch ein Mi Ich ge setz für den prakt. Tierarzt erreicht 
werden soll, ist mir unklar. Das Gebiet der polizeilichen Milchkon¬ 
trolle wird uns von den Nahrungsmittelchemikern meist mit Erfolg 

strittig gemacht und bietet wenig Aussicht auf eine ständig fliessende 
Einnahmequelle. Die Stallkontrolle, die evtl, durch Gesetz eingeführt 
werden könnte, würde den prakt. Tierarzt vielfach in eine recht unan¬ 
genehme Zwickmühle bringen, abgesehen davon, dass gegen eine der¬ 
artige einschneidende Kontrollmassregel sich die Molkereigenossenschaf¬ 
ten und Landwirtschaftskammern energisch wehren werden. Mit der 
Verwirklichung dieser Wünsche hat es daher noch gute Zeit. 


gestionsbehandlung und Medizinen von einem fortwährenden Angstge¬ 
fühle und dem Wahne, dass ihm eine schwere Körperverletzung drohe, 
dauernd geheilt habe. Fallis habe ihm einst 50 000 Dollar für seine 
Heilung versprochen und ihm schliesslich den Wechsel gegeben, damit 
er, Dr. Meis9el, ihn bis an sein Lebensende weiter behandle, was 
auch geschehen sei. 

Nennt Toten einen Wucherer. 

Dr. Meissei gab heute eine weitläufige Erklärung seiner merkwür¬ 
digen Transaktion mit Fallis ab, der folgendes entnommen sei: 

„Ich brauche wohl nicht zu sagen, welche Ursachen der Zustand 
stetiger Furcht in Fallis erregte. Er hatte sich viele Feinde gemacht 
und war in New Castle wegen, seiner Wuchergeschäfte bitter ange¬ 
griffen worden. Als ich seine Behandlung aufnahm, war er Mitglied 
des Stadtrats und stand inmitten eines erbitterten politischen Kampfes. 

Kürzlich entdeckte ich eine Notiz des ehemaligen städtischen Schatz¬ 
meisters John Blevins, worin Fallis und Parry Mattland auf entdeckte 
Unregelmässigkeiten aufmerksam gemacht wurden. Blevins wurde er¬ 
mordet in seiner Office aufgefunden und Mattland starb als Selbst 
mörder. 

Echtheit der Unterschrift bezweifelt. 

„Nach erfolgter Heilung, die er vor Zeugen zugab, bot Fallis nur 
den fraglichen Wechsel über 35 000 Dollar als Honorar an. Eines 
Tages trafen Frl. Emma Ferver, mit der zusammen ich an einer Vieh¬ 
farm in New Castle interessiert war, und ich den Fallis auf der 
I andstrasse. Ich hatte den Wechsel vorbereitet. 

„Wir fuhren zusammen nach seinem Hause und warteten vcr dem¬ 
selben, bis er mit dem unterschriebenen Wechsel zurückkam. Die 
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Mehr Aussicht auf Schaffung neuer, i. d. R. aber sehr schlecht 
bezahlter Stellen bietet die Ersetzung der Laienfleischbe* 
schauer durch Tierärzte. In Baden ist diese Frage auf dem Wege 
der Verordnung dahin geregelt, dass nur Tierärzte als Fleischbeschauer 
und Stellvertreter bestellt werden dürfen, wenn und insoweit in einem 
Beschaubezirk approbierte Tierärzte ansässig und zur Uebernahme der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau bereit sind. In denjenigen Bundes¬ 
staaten, in denen diese Frage noch nicht zu Gunsten der Tierärzte ge¬ 
löst ist, muss es die Aufgabe der Tierärztekammem sein, die Ver¬ 
wirklichung dieser gerechten Forderung unentwegt anzustreben. Das 
gleiche gilt von dem Ersatz der Laienfleischbeschauer und Hallen¬ 
meister an den grösseren Schlachthöfen durch Tierärzte mit einer 

standesgemässen Honorierung. Leider finden diese Bestrebungen durch 
die tierärztliche Schlachthofdirektion nicht überall die im allgemeinen 
Standesinteresse erwünschte Unterstützung. 

Die Bekämpfung des Pfuschertums dürfte nicht so 
schwere Hindernisse bieten, wie der Artikler in Nr. 33 der „T. R.“ 
vorauszusetzen scheint. Durch Fleiss und Sachkenntnis — mit einem 
Wort durch „Mehrleistung“ lässt sich vieles wieder einholen. Bei 
dem schon erwähnten gesteigerten Wert der Haustiere werden es doch 
viele Tierbesitzer vorziehen, gleich „zum Schmied zu gehen und nicht 

erst zum Schmiedle“, — ein Ausdruck, den man jetzt öfters als frü¬ 
her zu hören bekommt, und der beweist, dass die Tierbesitzer tier¬ 
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen, wenn sie irgendwie erreichbar ist. 
Schlimmer beurteile ich die Pfuscherei der Apotheker, denn unter ihr 

haben gerade die tüchtigsten und fleissigsten Tierärzte am meisten zu 
leiden. Ihre Rezepte werden glattweg abgeschrieben und nach Belie¬ 
ben verwendet. Die selbst dispensierenden Kollegen können sich hier¬ 


gegen schliesslich noch schützen, während die andern diesem — ge¬ 
linde gesagt — Unfung schutzlos gegenüberstehen. Wir in Baden 
haben zwar die amtliche Verordnung, dass Rezepte für Tiere nur re¬ 
petiert werden dürfen, wenn es sich offenbar um eine Wiederholung 
während ein und desselben KrankheitsVerlaufes eines Tieres handelt. 
Dabei kann ich aber fast jede Woche feststellen, dass Tiere mit Re¬ 
zepten vorbehandelt wurden, die ich vor mehreren Jahren ordinierte. 
Ja mitunter stosse ich auf Rezepte, die ein ehrwürdiges Alter von 
20 und mehr Jahren aufweisen. Dass bei dieser rechtswidrigen Aus¬ 
beutung des Eigentums eines andern zudem die blödsinnigsten Sachen 
unterlaufen, will ich bloss beiläufig anführen. 

Ich stehe durchaus auf dem Standpunkt, „suum cuique“, d. h. dem 
Tierarzt die Praxis und dem Apotheker das Dispensierrecht, obgleich 
letzteres für Tierärzte und Tierbesitzer eine ungerechte Zwangsjacke 
bedeutet.. Ich erinnere bloss daran, dass z. B. eine ausgiebige Be¬ 
handlung von Tieren mit Jodpräparaten und neueren Arzneimitteln in¬ 
folge der Taxpreise geradezu umöglich wird, während beim Selbstdis¬ 
pensieren die Rücksichtnahme auf den Arzneimittelpreis vielfach ausge¬ 
schaltet werden könnte. Es läge nun nahe, diese Fälle des unberech¬ 
tigten Pfuschertums der Apotheker zu sammeln und damit zum Kadi 
zu laufen. Das ist zwar nicht nach jedermanns Geschmack, aber 
schliesslich bleibt nichts anderes übrig als dies — oder die Selbst¬ 
hilfe, d. h. ebenfalls dispensieren entgegen dem Verbot. Bestehen die 
Verordnungen für den einen nicht, kann man von andern die Einhal¬ 
tung derselben auch nicht verlangen. Diese Missstände bilden einen 
Punkt, dem die Tierärztekammern ihre verschärfte Aufmerksamkeit 
werden zuwenden müssen. (Schluss folgt.) 


Zeichnet die dritte Kriegsanleihe! 


Literatur. 

England als Seeräuberstaat. Die britische Seewillkür und ihre 
Beseitigung im Spiegel von Geschichte und Völkerrecht. Von Dr. Emst 
S c h u 11 z e. Stuttgart 1915. Verlag von Ferd. Enke. Geheftet 
M 1,80. 

Immer mehr spitzt sich dieser Krieg zu einem Kampf auf Tod' 
und Leben zwischen Deutschland und England zu. Wie England der¬ 
jenige Staat ist, der den Weltbrand allein hätte verhindern können 
und der ihn doch erst recht entfachte, so haben wir in diesen Mona¬ 
ten tausenderlei erlebt, was unseren Zorn gegen unsere Vettern a. D. 
taufstacheln musste. E)enn während im Kriege mit unseren Feinden zu 
Lande zwar auch so manche Verletzung des Völkerrechts zu beklagen 
ist, so steht doch nur England letzterem mit grundsätzlicher Ablehnung 
gegenüber. Englands Schuld war es, dass das Völkerrecht zur See 
seit Jahrhunderten keinen Fortschritt machte. Englands Schuld ist es 
heute, dass die Seekriegführung den Charakter äusserster Erbarmungs¬ 
losigkeit annimmt. Sein Plan, ein Volk von 67 Millionen auszuhun¬ 


gern — das ungeheuerste Verbrechen, das jemals in aller Geschichte 
geplant wurde — hat uns nun zu den schärfsten Gegenmitteln ge¬ 
zwungen. Das Buch rührt von einem der genauesten Kenner Englands 
her, der in seinen bisherigen Schriften hauptsächlich die nachahmens¬ 
werten Seiten der britischen Kultur geschildert, aber schon oft auch 
auf ihre Schattenseiten mit ernstem Finger hingedeutet UdL In dem 

vorliegenden Werk wird uns in fliessender Erzählung die unerträgliche 
Seewillkür Englands im Spiegel von Geschichte und Völkerrecht ge¬ 
zeigt — und es wird dargetan, dass wir, allem Augenschein zum 

Trotz, wahrscheinlich schon bald ihre Beseitigung erleben werden. So 
lehrreich die übrigen Abschnitte des fesselnd geschriebenen Buches 

sind, so ist doch vielleicht dieser Ausblick das Allerwertvollste. 

Die Schrift enthält auf etwa 9 Bogen folgende Kapitel: Das See- 
räubertum in der englischen Geschichte. England und das Seekriegs¬ 
recht. Das Seebeuterecht. (Die Kaperei. Die Pariser Deklaration 
1856. Hilfskreuzer.) Das Blockaderecht. Die Frage der Konterbande. 
Die Minenfrage. Die Londoner Deklaration und der Krieg gegen 
Deutschland. Englands Wilikür gegen die Neutralen. Englands Kampf 


Echtheit der Unterschrift wird angezweifell, aber ich habe Dokumente 
im Besitze, welche die Echtheit beweisen. Ausserdem kann Frl. Fer- 
ver den Hergang beschwören.“ 

Testament angelochten. 

Dr. Meissei weilt seit Juli wieder in New Castle, um Beweise für 
seine Klage zu sammeln. Während seines Aufenthaltes in Terre Haute 
hielt ihm Frl. Ferver Haus. Er bemühte sich, einen Ausgleich mit 
H. K. Gregory, dem Nachlassverwalter des Verstorbenen, zu erzielen, 
wurde aber gar nicht angehört. Gregory soll ihm geantwortet haben, 
er sei zu sehr damit beschäftigt, mehr für die Witwe des Erblassers 
herauszuschlagen. 

Die Witwe war die zweite Frau Fallis’, den sie ehelichte, als er 
sehen über 60 Jahre alt war. Sie hat bedeutendes eigenes Vermögen 
und’ Fallis vermachte ihr nur die Nutzniessung von 40 000 Dollar, 
während der Gesamtwert des Nachlasses 500 000 Dollar betragen soll. 
Die Anwälte der Frau bemühen sich nun, die Hälfte der Hinterlassen¬ 
schaft für ihre Klientin zu erkämpfen. 

Merkwürdig an der ganzen Geschichte ist, dass ausser Frl. Fer¬ 
ver bisher keine Seele um den Wechsel wusste. Dr. Meissei erklärte 
diesen Umstand damit, dass Fallis ihn gebeten habe, das Dokument 
vor Frau Fallis und anderen geheim zu halten. 

# Das Institut Pasteur in Paris. Der „Times“ wird aus Paris 
gemeldet: „Das Institut Pasteur macht augenblicklich einen 

ganz verlassenen Eindruck. Die meisten Assistenten sind an der Frcnt, 
wo bereits zwei Aerzte des Instituts gefallen sind. Dadurch schreiten 
die Versuche auch nur langsam vorwärts, doch sind auch die allge¬ 


meinen Unkosten geringer geworden. Ein grosser Teil der berühmten 
Tiersammlung ist verschwunden. Wohl sind noch eine grosse Menge 
Kaninchen, Ratten und Mäuse vorhanden, aber die Orang-Utangs sind 
verschwunden, weil die Unterhaltungskosten zu hoch waren. Ein 
grosser Teil des Instituts wird nun für die Herstellung von Serum für 
das Schlachtfeld verwendet. Professor Metchnikoff hat sich von alle¬ 
dem abgesondert und beschäftigt sich noch immer mit dem Ausarbei¬ 
ten seiner bekannten Theorien über das Bewahren der Lebenskraft bis 
ins hohe Alter und mit anderen Fragen, die mit dem Töten von Zehn¬ 
tausenden wenig zu tun haben. Als ich ihn vor kurzem aufsuchte, 
war er gerade mit einer Beobachtung über das Sterben des Seiden¬ 
wurms beschäftigt. So arbeitet der Professor weiter, voller Interesse 
für den Krieg als ein menschliches Problem und gerne bereit, die 
Dinge mit Leuten zu besprechen, die ihm neue Gesichtspunkte eröffnen 
können, aber sonst stets in seinem Tempel der Wissenschaft bleibend. 
Ueber die Zukunft des menschlichen Geschlechts und den Fortschritt 
der Kultur hat der Gelehrte nur hoffnungsvolle Gedanken. Nach dem 
Kriege würde eine echte Friedensneigung herrschen und Kunst und 
Wissenschaft werden eine nie geahnte Blüte erreichen. Viele junge Ge¬ 
lehrte seien leider gefallen, aber andere werden ihre Stelle einnehmen. 
Die regenerativen Eigenschaften des Menschen seien nicht erschöpft und 
er erwartet das Kommen eines fruchtbringenden Friedens“. 

# Sanitätshunde für die Hindenburg-Armee. Der geschäftsführende 
Vorsitzende des Deutschen Vereins für Sanitätshunde war telegraphisch 
in das östliche Hauptquartier zum Vortrag beim General-Feldmarschall 
v. Hindenburg. befohlen worden. Das Ergebnis dieses Vortrages 
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gegen die Meeresfreiheit. Die Stellung Deutschlands zum Seekriegs¬ 
recht. Internationale Konferenzen. Der Missbrauch fremder Flaggen 
durch England. Der Versuch der Aushungerung Deutschlands. Der 
Widerspenstigen Zähmung. 


Animalische Nahningsmittelkiiade, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geplantes Ausfuhrverbot in den Niederlanden. Nach einer Mit¬ 
teilung im Morgenblatt des „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ vom 14. 
August 1915 wird in den nächsten Tagen ein Ausfuhrverbot für ge¬ 
schlachtete Kälber zu erwarten sein. 

# Zulassung der Ausfuhr von Hähnen und Hennen aus den Nie¬ 
derlanden. Als Ergänzung unserer Notiz in Nr. 34/1915 betr. die 
Ausfuhr von alten Hähnen und Hennen bringen wir folgende Verfü¬ 
gung des niederländischen Landwirtschaftsministeriums: Der Minister 
tür Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat mit bezug auf seine 
Verfügung vom 31. Juli 1915 durch eine im Nederlandsche Staats¬ 
courant Nr. 187 vom 12. August 1915 veröffentlichte Verfügung be¬ 
stimmt, dass die Ausfuhr von jungen Hähnen, alten Hähnen und alten 
Hennen auch über das Grenzzollamt Kapellebrug mittels Wagen 
an jedem Mittwoch und zwar zu der von dem staatlichen Bureau zur 
Regelung der Ausfuhr von Federvieh festzusetzenben Stunden und 
unter beachtung der in der vorgenannten Verfügung erwähnten Be¬ 
stimmungen erfolgen kann. 

# Ausnahmen von dem Ausfuhrverbote für Rindfleisch in den Nie¬ 
derlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat 
— unter Aufhebung seiner Verfügung vom 22. Mai 1915 — durch 
Verfügung vom 10. August 1915 bestimmt, dass vom 12. August 1915 
ab nur Befreiung von dem Verbot der Ausfuhr von Rindfleisch ge¬ 
währt wird: 1. für getrocknete, gefrorene und gesalzene Organe; 3. 
für haltbar gemachtes Fleisch, insoweit es mit Schweinefleisch ver¬ 
mischt, in Form von Wurst mit Erlaubnis des Direktors des Vertei¬ 
lungsamts für Schweine und Schweinefleisch ausgeführt wird. 

# Ausfuhrbewilligung für Rinder aus den Niederlanden. Das Land¬ 
wirtschaftsministerium hat unterm 23. August 1915 bestimmt, dass vom 
13. September 1915 ab von Woche zu Woche Ausfuhrbewilligungen für 
lebende Rinder unter gewissen Bedingungen erteilt werden können. 

# Ausfuhrverbote aus Luxemburg. Ein Grossherzoglich - Luxem¬ 
burgischer Beschluss vom 7. August 1915 lautet: 

Art. 1. Art. 3 Unseres Beschlusses vom 1. Juli 1915, wodurch 
die Ausfuhr von frischem Fleisch, geräuchertem Fleisch und von 
Fleischwaren, sowie von Schmalz über alle Grenzen untersagt wird, 
ist ausser Kraft gesetzt und wird durch nachstehende Bestimmungen 
ersetzt: 

„Art. 3. Wer es unternimmt, den in diesem Beschlüsse vorgese¬ 
henen Ausfuhrverboten zuwiderzuhandeln, wird mit einer Gefängnis¬ 
strafe von 8 Tagen bis zu einem Jahr und mit einer Geldbusse von 
75 bis zu 3000 Frank, oder mit nur einer dieser Strafen bestraft, vor¬ 
behaltlich der höheren Strafen, die für dieselbe Zuwiderhandlung nach 
den bestehenden Gesetzen verhängt sind. — Ausserdem wird die Be¬ 
schlagnahme des Gegenstandes der Zuwiderhandlung angeordnet.“ 

Art. 2. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und Unsere 
General-Direktoren der Finanzen bezw-, der Justiz und der öffentlichen 
Arbeiten sind, soweit es jeden betrifft, mit der Ausführung dieses Be¬ 
schlusses beauftragt. 


war, dass der Generalfeldmarschall Befehl gab, sämtlichen Sanitätskom¬ 
pagnien seiner Armee Hunde für die Verwundetensuche in möglichst 
grosser Zahl zuzufügen, wobei er das dringliche dieser Massnahme 
besonders betonte. 

# Künstliche Befruchtung bei Pferden. Im ungarischen Staatsge¬ 
stüt Kisber befindet sich zur Zeit ein 7 Monate altes Füllen, wohl 

das berühmteste Pferd des ganzen Gestüts, Mirogolant III, dessen 
Vater ein aus Belgien importierter englischer Vollbluthengst und des¬ 
sen Mutter Fenek 102 ist. Dieses Füllen ist auf dem Wege künst¬ 
licher Befruchtung erzeugt worden. Seit Jahrzehnten werden Versuche 
zur Lösung des Problems der künstlichen Befruchtung gemacht, und 
es bestehen zurzeit zwei Methoden, die des Chefs der physiologischen 

Abteilung des Laboratoriums der Veterinärverwaltung in Petersburg 
J w a n o w und die de9 ehemaligen Professors der Stuttgarter Tierärzt¬ 
lichen Hochschule H o f f m a n n. Theodor T r e i s z vereinigte die bei¬ 
den Methoden und gelangte dadurch zu vorzüglichen Resultaten. 

# Ausfuhr von Pferden aus den Niederlanden. Eine von dem 
Landwirtschaftsminister unterm 25. August 1915 erlassene Verfügung 
bestimmt: 

Art. I. Vom 39. August 1915 ab soll während einiger Zeit zur 

Ausfuhr von Hengsten und Wallachen, die das Alter von 20 
Monaten noch nicht erreicht haben, Gelegenheit gegeben werden. 

Art. 2. Die Ausfuhr kann stattfinden zu Schiff über Rotterdam 

oder mittels der Eisenbahn über Nieuweschans, Oldenzaal, Winters¬ 
wyk, Zevenaar, Venlo und Simpelveld. Voraussetzung ist, dass die 
Tiere unmittelbar vor der Ausfuhr durch den Bezirkstierarzt oder 


* Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Abweisung für die Handhabung der bakteriologischen Fleisch¬ 

beschau. Auf Grund von Beratungen im Reichsgesundheitsamt, im 
Kaiserlichen Gesundheitsamt und in der Ständigen Kommission für 
Fleischbeschauangelegenheiten ist eine Anweisung für die Handhabung 
der bakteriologischen Fleischbeschau aufgestellt worden, wodurch eine 
grössere Sicherheit dagegen geschaffen werden soll, dass gesundheits¬ 
schädliches Fleisch in den Verkehr gelangt oder genusstaugliches 
Fleisch vernichtet wird. Als Untersuchungsanstalten sind in erster 
Linie die grösseren Schlachthöfe in Aussicht zu nehmen, die über ein 
entsprechend eingerichtetes Laboratorium und über Personal verfügen, 
das mit bakteriologischen Untersuchungen vertraut ist. Ferner kom¬ 
men namentlich etwa vorhandene Veterinärlaboratorien sowie mit Tier¬ 
ärzten besetzte bakteriologische Institute in Betracht. Es ist anzu¬ 

streben, dass möglichst alle grösseren Schlachthöfe die nötigen Ein¬ 
richtungen für bakteriologische Untersuchungen besitzen. Die bakte¬ 
riologische Untersuchung ist nicht dazu bestimmt, dem mit der Fleisch¬ 
beschau betrauten Tierarzt die Verantwortung für die abschliessende 
Beurteilung des Fleisches nach den fleischbeschaugesetzlichen Bestim¬ 
mungen abzunehmen. Nach wie vor hat der Tierarzt darüber zu ent¬ 
scheiden, ob nach diesen Bestimmungen auf Grund des gesamten Be¬ 
schaubefundes eine Verwendung des Fleisches von Schlachttieren zum 
menschlichen Genuss zulässig ist. Die bakteriologische Untersuchung 
soll ihm nur die Entscheidung in den Fällen erleichtern, in denen der 
Verdacht der Blutvergiftung besteht, solcher aber durch die gewöhn¬ 
liche Untersuchung nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann. Wird 
durch die bakteriologische Untersuchung der Verdacht der Blutvergif¬ 

tung nicht bestätigt, so haben die Beschautierärzte mit grösster Sorg¬ 
falt namentlich die Eingeweide, einschliesslich des Euters, die bei der 
bakteriologischen Prüfung nicht berücksichtigt sind, darauf zu prüfen, 
ob ein Anlass zu einer Beanstandung auf Grund der Fleischbeschau¬ 
vorschriften vorliegt. Auf etwaige Anzeichen nachträglichen Verderbens 
ist besonders zu achten. 

# Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen. Der Bundesrat 

hat unterm 26. August d. J. auf Grund des § 3 des Gesetzes über 

die Ermächtigung des Bunaesrats zu wirtschaftlichen Massnahmen usw. 
vom 4. August 19* 4 (Reichs-Gesetzbl. S. 327) folgende Verordnung 
erlassen: 

§ 1 

Kühe, Rinder, Kalbinnen sowie Sauen, welche sich in einem der¬ 
art vorgeschrittenen Zustand der Trächtigkeit befinden, dass diese den 
mit ihnen beschäftigten Personen erkennbar ist, dürfen nicht geschlach¬ 
tet werden. 

§ 2 

Ausnahmen können in Einzelfällen bei Vorliegen eines dringenden 
wirtschaftlichen Bedürfnisses von den durch die Landeszentralbehörden 
bestimmten Behörden zugelassen werden. 

§ 3 

Das Verbot ( § 1) findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 
erfolgen, weil zu befürchten ist, dass das Tier an einer Erkrankung 
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort ge¬ 
tötet werden muss. Solche Schlachtungen sind jedcch der nach § 2 
zuständigen Behörde spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlach¬ 
tung anzuzeigen. 

§ 4 

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausfüh¬ 
rung dieser Verordnung. 


unter seiner Leitung durch von ihm dazu beauftragte Tierärzte unter¬ 
sucht und zur Ausfuhr zugelassen werden. 

Art. 3. Um die zur Ausfuhr bestimmten Tiere auf Grund der 
Bestimmungen im vorstehenden Artikel untersuchen zu lassen, soll Ge¬ 
legenheit gegeben werden: a. In Rotterdam am Schiffsladeplatz, b. an 
den Vieh Verladestellen der Eisenbahnstationen in Nieuweschans, Olden¬ 
zaal, Winterswyk, Zevenaar, Venlo und Simpelveld. 

Art. 4. Die Beteiligten sind verpflichtet, die Tiere auf Erfordern 
gehalftert vorzuführen und zum Zwecke der Untersuchung aus den 
Eisenbahnwagen, in denen sie sich etwa befinden, auszuladen. 

Art. 5. Die Untersuchung geschieht auf Kosten der Beteiligten 
nach einer vom Bezirkstierarzt im Einvernehmen mit dem Inspektor 
des Veterinärwesens festzusetzenden Ordnung. 

# Japanesischer Dank an deutsche Lehrer. Im Jahre 1909 wurde 
der japanische Arzt Kitasato in Bergen (2. Internationale Leprakonfe¬ 
renz) vom König Haakon empfangen. Als dieser ihm sagte: „Sie 
waren ja der Mitarbeiter von |K o c h und Behring“, antwortete 
Kitasato würdevoll: „Ew. Majestät entschuldigen, Koch und Behring 
waren meine Mtarbeiter.“ 

# Mangel an Hufeisen in England. Laut englischen Zeitungen ist 
das englische Kriegsministerium in grosser Verlegenheit wegen des 
Mangels an Hufeisen für die berittenen Truppen. Lord Kitchener hat 
einen Aufruf an alle Hufschmiede Englands erlassen, damit sie ihr 
Möglichstes tun, die nötige Zahl an Hufeisen dem Kriegsministerium 
zu liefern. 
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Sie können weitere Beschränkungen für das Schlachten von Vieh 
anordnen. 

§ 5 

Wer diese Verordnung oder die auf Grund des § 4 erlassenen 

Bestimmungen oder Anordnungen Übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu 
eintausendfünfhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten 
bestraft. 

§ 6 

Diese Verordnung tritt mit dem 3. September 1dl 5 in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Ausserkrafttretens. 

Die Verordnung findet auf das aus dem Auslande eingeführte 
Schlachtvieh keine Anwendung. 


StandesVragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Erläuterung zu den Ausfuhrverboten für ärztliche usw. Instru¬ 
mente und Geräte sowie für Verbandmittel im Deutschen Reich. Eine 

Verfügung des Reichskanzlers (Reichsamts des Innern) vom 4. Septem¬ 
ber 1915 lautet: 

„Die Bekanntmachung vom 1. September 1dl 3, betreffend das Ver¬ 
bot der Ausfuhr und Durchfuhr von Verband- und Arzneimitteln so¬ 
wie von ärztlichen Instrumenten und Geräten, bringt für die Instru¬ 
mente und Geräte im allgemeinen keine wesentliche Aenderung des 

bestehenden Zustandes. Die anderweite Fassung des Verbots bezweckt 
hauptsächlich, die Zweifel zu beseitigen, die über den Umfang des 
Verbots noch vielfach bestehen. Auch entspricht die Bestimmung, dass 
unter das Verbot alle Gegenstände fallen, die zur Verhütung, Erken¬ 
nung und Behandlung von menschlichen und tierischen Krankheiten 

und zum Gebrauche bei der {Krankenpflege und in den Laboratorien 
dienen, im allgemeinen schon der bisherigen Handhabung des Verbots. 

Neu ist die Unterstellung auch der ausschliesslich zum Gebrauch 
in der Geburtshilfe und der Zahnheilkunde bestimmten Gegenstände 
unter das Verbot. Da deren Freigabe vielfach zur Umgehung der 
Ausfuhrverbote Anlass gegeben hatte, so musste sie aufgehoben wer¬ 
den; es sind indessen in einer Freiliste einige Erleichterungen vor¬ 

gesehen. 

Verschiedentlich ist die Herausgabe eines Verzeichnisses der dem 
Verbot unterliegenden ärztlichen Instrumente und Geräte gewünscht 
worden. Diesem Wunsche lässt sich, soweit er auf ein vollstän¬ 
diges Verzeichnis gerichtet ist, nicht entsprechen, da es nicht mög¬ 
lich ist, eine lückenlose Aufführung aller in Betracht kommenden Ge¬ 

genstände zu geben. Um indes über den Umfang des Verbots einen 
ungefähren Ueberblick zu geben, sind zwei Verzeichnisse (eine 
Verbots- und eine Freiliste) zusammengestellt worden, die solche Waren 
besonders berücksichtigen, über deren Behandlung Zweifel bestehen kön¬ 
nen. Die Verzeichnisse, in denen neben den Verbandmitteln auch die 

chemischen und bakteriologischen Geräte Aufnahme gefunden haben, sol¬ 
len von Zeit zu Zeit ergänzt werden. Alle entgegenstehenden Veröf¬ 
fentlichungen oder Einzel Verfügungen werden hierdurch aufgehoben. 

Zahlreichen Anfragen gegenüber wird bemerkt, dass der Versand 
der unter die Ausfuhrverbote fallenden Waren auch als Muster ohne 
Wert oder in Briefen ohne Ausfuhrbewilligung nicht gestattet ist. Aus¬ 
genommen hiervon sind nur solche — gegebenenfalls unbrauchbar ge¬ 
machte — Muster, die einen anderweiten Gebrauch nicht mehr zu¬ 

lassen. Im übrigen gelten bei Mustersaidungen die Zolltarif liehen Be¬ 
stimmungen. Für Reparatursendungen ist eine besondere Ausfuhrbe¬ 
willigung für jeden Einzelfall erforderlich.“ 

Alle Instrumente, die in die Liste aufgenommen sind, hier zu ver¬ 
öffentlichen, verbietet uns der beschränkte Raum, zudem sind die Listen, 
wie erwähnt, unvollständig. Es sei bemerkt, dass in der Freiliste die 
Ausfuhr nur solcher Waren gestattet, deren Herstellungsstoffe 
ebenfalls keinem Ausfuhrverbot unterliegen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. August 1915. Nach der 
Nachweisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem 
Tage folgende Seuchen: Rotz in 68 Kreisen mit 112 Gemeinden und 
117 Gehöften, davon neu 28 Gemeinden mit 30 Gehöften; Maul¬ 
und Klauenseuche in 523 Kreisen mit 2874 Gemeinden und 
10 367 Gehöften, davon neu 719 Gemeinden mit 4099 Gehöften und 
Sch w,e ineseuche und Schweinepest in 228 Kreisen mit 
452 Gemeinden und 357 Gehöften, davon neu 163 Gemeinden mit 207 
Gehöften. 

Oesterreich. 

# Uebemahme der kriegsdiensttauglichen Pferde kriegsgefangener 
Gagisten durch die Heeresverwaltung. Eigene kriegsdiensttaugliche 
Pferde kriegsgefangener Gagisten usw. werden von der Heeresverwal¬ 
tung zum schätzungsweise festgestellten Werte käuflich übernommen. 
Da eine Gefährdung der Interessen der Eigentümer nicht zu befürchten 
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ist, erübrigt sich die Beistellung eines von Gerichts wegen bestellten 
Kurators. Die kriegsdienstuntauglichen Plerde obenerwähnter Personen 
sind jedoch unter Beiziehung eines Kurators im Lizitationsweg zu ver¬ 
kaufen. In beiden Fällen wird der Kaufpreis oder Erlös dem zu¬ 
ständigen Bezirksgericht unter Bekanntgabe des Sachverhaltes zwecks 
Deponierung und seiner zeitiger Behebung durch die Anspruchsberech¬ 
tigten übergeben. Sollte die Verwertung von Pferden nicht beim eige¬ 
nen Ersatz- (Standes-) Körper erfolgen, so ist dieser hiervon zu ver¬ 
ständigen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 1. September. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 1155 

Gemeinden und 16 214 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 18 Bezirke mit 66 Gemeinden und 103 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 26 Bezirke mit 105 Gemeinden und 142 
Gehöften und an Rotz 11 Bezirke mit 14 Gemeinden und 15 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Der Militär-Veterinärdienst im Jahre 1914. Wir bringen nach¬ 
stehend einige kurze statistische Daten über den Veterinärdienst in der 
Schweiz im Jahre 1914; es handelt sich dabei hauptsächlich um die 
Monate Januar bis Ende Juli, wo nicht, wird es besonders erwähnt: 

Zu ausserordentlichen Dienstleistungen sind 77 Veterinäroffiziere 
kommandiert worden; in Schulen und Kursen kamen 40 Zivilpferde¬ 
ärzte zur Verwendung. Der Gesamtkrankenbestand belief sich auf 
2793 Pferde. Dabei sind die in Schulen und Kursen, sowie später 

noch in einer Kuranstalt oder bei einem Zivilpferdearzt behandelten 
Pferde nur einmal gezählt. Ausserdem sind in der genannten Zahl 
790 im Kavallerieremontendepot behandelte Remonten, Depot- und Be¬ 
obachtungspferde, sowie 682 ausser Dienst behandelte Regie- und Ar¬ 
tilleriebundespferde nicht inbegriffen. Dienstlich wurden behandelt: in 
Schulen und Kursen 2793 Pferde, in Kuranstalten 803 Werde und bei 
Zivilpferdeärzten 46 Pferde. Während der Monate vom August bis 
zum Dezember kamen 36 298 Fälle zur Behandlung. — An Ent¬ 
schädigungen wurde bezahlt: für 14 umgestandene Offiziers- 
und Mietpferde 15 900 Fr und für 37 übernommene, zum Abschlach¬ 
ten verkaufte oder versteigerte Offiziers- und Mietpferde 44 650 Fr, zu- 
. sammen 60 350 Fr. Der Erlös aus denselben betrug 8 658,85 Fr., 
während sich der Verlust an allen erwähnten zusammen auf 
51 892,15 Fr. belief. An Abschatzungsvergütungen für 747 Pferde wur¬ 
den 30 052,25 Fr. gezahlt, an Kurmietgeld für die in Kuranstalten ge¬ 
standenen Pferde 8 006,10 Fr. und an Behandlungskosten für die in 
Kuranstalten gestandenen Pferde 38 214,75 Fr. Die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Juli für umgestandene und übernommene Pferde, für 
Abschätzungen, Kuranstaltskostcpi, Expertengebühren und Medikamenten- 
kosten erwachsenen Gesamtauslagen betragen 163 877,53 Fr. Ausser 
den angeführten Beträgen wurden im gleichen Zeiträume noch für im 
Mittel 100 rationsberechtigte Offiziere (Truppenkommandanten und Gene¬ 
ralstabsoffiziere) 74185,20 Fr. an Wartungsgebühren und Futterver< 
gütungen, für wirklich gehaltene Dienstpferde zur Zahlung angewiesen. 
Während der Monate des Aktivdienstes sind an solchen Ausgaben 
6321,20 Fr. zu verzeichnen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 30. 
August — 5. September 1915 neu gemeldet: Milzbrand aus 
4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul- und Klau¬ 
enseuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und 1 Ge¬ 
höft, sodass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 7 Bezirke mit 
10 Gemeinden und 20 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 30 Be¬ 
zirken mit 42 Gemeinden mit 51 Gehöften und Rauschbrand aus 
9 Kantonen mit 18 Bezirken mit 26 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 4. Vierteljahr 1915 
bringen wlir hiermit nodimals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsfortmilar verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
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die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen 
auch durch Aufkleben von Freimarken an uns z u 
unterlassen. Wir lassen unsere Postsachen vom. Postamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Grabschändung. Kürzlich sind auf dem Garnisonfriedhof in 
der Hasenheide in Berlin Grabschänder aufgetreten; sie stahlen von 
mehreren Gräbern, unter anderm auch von dem Erbbegräbnis des ver¬ 
storbenen Korpsstabsveterinärs Prof. Köster, Kupferbrcnzeketten, die 
einen Gesamtwert von ungefähr 300 M darstellen. 

# Als Nachfolger Prof. Paul Ehrlichs werden mehrere Gelehrte ge¬ 
nannt. fn erster Linie der bekannte Serologe Geh. Med. Rat Prof. 
Dr. v. Wassermann, Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für 
experimentelle Therapie in Dahlem. Daneben werden die langjährigen 
Mitarbeiter Prof. Ehrlichs, die Professoren Hans Sachs und 
Julius Morgenroth - Berlin genannt. 

# Geheimrat Dr. Arnold und Hindenburg. Vor einiger Zeit weilte 
Geheimrat Prof. D r. Arnold von der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover in Mallwitz in Kärnten, um die Fortsetzung des Höhen¬ 
weges von der Hannoverhütte bis zur Hochalpenspitze festzulegeh. Gleich¬ 
zeitig trifft Geheimrat Dr. Arnold Vorbereitungen zur Anlage eines 
Reitweges auf das Liskele, eine Höhe nördlich von Mallwitz, wo ein 
Obelisk für Hindenburg aufgestellt und die Höhe nach Hin¬ 
denburg getauft werden soll. Der Generalfeldmarschall hat dem 
Geheimrat versprochen, zur Taufe der Höhe im Sommer 1910 mit Ge¬ 
mahlin nach Mallwitz zu kommen, vorausgesetzt, dass die kriegerischen 
Ereignisse es dann gestatten. Geheimrat Dr. Arnold ist allgemein 
als hervorragender Alpinist bekannt und schon fast 30 Jahre lang Prä¬ 
sident des Hannoverschen Alpenvereins. Am 1 . August 1914 wurde 
ihm vom Kaiser von Oesterreich das Komturkreuz des Franz-Joseph- 
Ordens verliehen und zwar hauptsächlich für seine Verdienste um die 
Erschliessung der österreichischen Alpenwelt, um die Entwickelung des 
deutschen und österreichischen Alpenvereins und die Gründung eines 
alpinen Museums. 

# Familiennachrichten: Geboren: Ein Sohn: Dem Obervete¬ 
rinär Busch in Nürnberg. 

Gestorben: In Marienwerder starb die Witwe des verstorbe¬ 
nen Departementstierarztes a. D. Ferdinand W i n c k 1 e r, Frau Hen¬ 
riette W i n c k 1 e r. 

4$: Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Ludwig Rupp in Albersdorf (Holstein), Veterinär d. R. 
dm Feldart. Rgt. Nr. 62 erkrankte im Monat Juni im Felde, wurde 
infolgedessen einem Feldlazarett überwiesen und Anfang Juli in das 
Reserve-Lazarett I, Allgemeines Krankenhaus in Lübeck übergeführt. 
Wie wir erfahren, hat sich das Befinden des Herrn Kollegen ent¬ 
sprechend gebessert, sodass er hofft, bald wieder felddiensttauglich zu 
sein. — Der städt. Tierarzt Karl Reuschel in Stromberg (Huns¬ 
rück), welcher als Oberveterinär bei der 3. Proviant-Kolonne des 21. 
Armeekorps steht, kehrte Anfang August krank aus dem Felde zurück 
und musste sich am 17. August einer Mastdarmoperaticn im Reserve- 
Lazarett II in Kreuznach unterziehen. Die Heilung macht gute Fort¬ 
schritte, sodass der Herr Kollege, der sich noch in obigem Lazarett 
befindet, hofft, in nicht allzu langer Zeit wieder ganz hergestellt zu 
sein. Im ganzen bekannt bis jetzt: 193. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 16. August ist 
auf dem östlichen Kriegsschauplatz der Veterinär Johannes Richter 
aus Berlin im Feldartillerie-Rgt. Nr. 86 gefallen. Bei den Artilleriekämpfen 
an der Bahnstrecke Warschau-Petersburg erhielt er in der Nähe des 
Städtchens M. einen Granatvolltreffer, während sein Batterieführer und 
ein Leutnant verwundet wurden. Kollege Richter hatte einige 
Wochen Heimaturlaub, um sich bei Professor S e 11 e g a s t einer Pa* 
naritium-Operation am Zeigefinger zu unterziehen. Nach seiner Gene¬ 
sung war er nur acht Tage wieder im Felde, als ihn der Tod er¬ 
reichte. — Der stud. med. vet. Alois Ries, Oberjäger aus Hcch- 
1 lausen a. Tauber, dessen Tod wir in Nr. 34 meldeten, war im Juli 
1 Ql 4 mit dem Reifezeugnis von dem Gymnasium zu Tauberbischcfs- 
heim abgegangen und trat am 3. November beim 14. Jäger-Bataillon 
in Offenburg (Baden) als Freiwilliger ein. Am 11. Mai, nachdem er 


Mitte Januar ins Feld gezogen war, wurde er zum Oberjäger beför¬ 
dert und fiel bei einem Sturmangriff des Deutschen Alpenkorps. — 
Ueber den Tod des Tierarztes Karl Mannheims aus Juntersdorf, 
worüber wir in Nr. 36 berichteten, erfahren wir, dass derselbe beim 
Baden im Wieprz ertrunken ist, obgleich sofort Hilfe zur Stelle war. 

Seine Leiche ist trotz eifrigen Suchens bisher nicht gefunden worden. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 103. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Peter Braun aus Brigden, Veterinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. 

Nr. 7; — dem Tierarzt Dr. Paul Hasenkamp, Direktor des Bak¬ 
teriologischen Instiuts der Landwirtschaftskammer für Westfalen in 
Münster (Westf.), Veterinär d. L. II beim Ersatz-Plerdedepot des VII, 
Armeekorps; — dem Kreistierarzt Heinrich K n e s e in Norden, Stabs¬ 
veterinär d. L. bei der Reserve-Fuhrpark-.Kolonne 79 des 25. Reserve¬ 
korps; — dem Schlachtholdirektor a. D. Georg Lohs in Friedeberg 

(Queis), Ober veterinär d. R. bei der Leichten Etappen-Fuhrpark-Ko- 
lonne 1. V. der Njemen-Armee; — dem Tierarzt Alfred Fischer 
in Mutzschen, Stabsveterinär (Truppenteil nicht angegeben), dem jetzt 

auch das Ritterkreuz 1 . Klasse des Kgl. Sächs. Albrechtsordens mit 
Schwertern verliehen worden ist; — dem Kreistierarzt a. D. Veteri¬ 
närrat Friedrich W i e s n e r in Fischhausen, Stabsveterinär bei dem 
Etappen-Pferdedepot 5 der 10. Armee; — dem Distriktetierarzt Kourad 
Kiefer in Bechhofen, Veterinär im 3. bayer. Reserve-FussarL Rgt.; 
— dem Tierarzt Paul C a s p e r in Pödejäuch, Oberveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Albert Hang aus 
Geisenried, Veterinär d. Rl (Truppenteil' nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1468. 
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# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte:: Es finden folgende Vorträge? vcm 
19. bis 2ix September statt: 


19. 

Septbr. 

3 

Uhr. 

„Polarjagd« 1 *. 



3 

- 

„Siegeszug der Verbündeten irti Galizien *. 



7 

- 

Unsere Luftflotte“. 

21 . 

- 

7 

- : 

„Mars und seine Bewohnbarkeit“. (Lichtbilder¬ 
vortrag von Dir. Dr. F. S.. A r c h e i hol d.), 

22 . 

„ 

5 

_ : 

„Europäische undl exotische Jagden“. 



$ 

- : 

„Der russische Mensch und! sein Land“. 

(Lichtbildervortr. von Carl Meissner..) (V. F. T 3 , 

25. 

„ 

5 

„ : 

„Polarjagden“. 

2 <>. 


3 

„ : 

„Walrosse, Eisbären, Pinguine“. 



5 

„ : 

„Frontkämpfe“. 



7 

„ : 

„Siegeszug der Verbündeten in GaTizien“. 


Führung 

durch 

das Astronomische Museum nebst Erklärung der 


ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage; (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobadtoungea 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr naähm. bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

•S« Auszeichnungen: Deutschland: Fischer. Alfred in Mutzschen 
(Sa.), Stabsveterinär d. L., das Ritterkreuz 1 . Kl. mit Schwertern des 
Sächs. Albrechtsordens. 

Kunze, Friedrich, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 2S, 

die Schwerter zum Ritteikreuz 1 . Kl. des Sächs. Albrechtsordens, 

D r. Lange, Emil, Bezirkstierarzt in Freiberg (Sa.), Stabsveteri¬ 
när b. d. Fuhrpark-Kol. 1 des 12. Armeekorps, das Ritterkreuz l. Kl. 
mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens. 

Müller, Richard, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 68 , 

das Ritterkreuz 1 , Kl. mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens. 
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Rudolph, Ottomar, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim 
Generalkommando des 12. Armeekorps, die Schwerter zum Ritterkreuz 
1. Kl. des Sachs. Albrechtsordens. 

S p a n g, Alfred, Bezirkstierarzt in Schönau (Wiesental) (Baden), 
das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens 
vom Zähringer Löwen. 

Wobst, Alfred, Amtstierarzt in Oschatz (Sa.), Oberveterinär b. 
d. Prov. Kol. 5 des 12. Armeekorps, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Eckart, Albert, Ober- u. Regiments veterinär 1. bayer. Schweren 
Reiter-Rgt.; Grob, Karl aus Augsburg, Veterinär d. R.; Dr. Meier, 
Friedrich, Dlstriktstierarzt in Hollfeld (Ofr.), Oberveterinär d. R.; 
Prössl, Johann aus Adlersberg, Veterinär d. R.; Dr. Stock- 
k laus ne r, Fritz aus Tegernheim, Veterinär d. R. im 1. bayer. 
Schweren Reiter-Rgt.; Wagner, Max, Oberveterinär im 2. bayer. 
Schweren Reiter-Rgt. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Braun, Peter aus Brigden, Veterinär im Res. Fussart.-Rgt. Nr. 7; 
Buss, Ernst, Korpsstabsveterinär a. D. in Cassel-Wilhelmshöhe, Korps- 
veterinär bei einem stellv. Generalkommando; C a s p e r, Paul in Pode- 
juch (Pomm.), Oberveterinär d. R.; Fischer, Alfred in Mutzschen 
(Sa.), Stabsveterinär d. L.; D r. Hasenkamp, Paul, Direktor des 
bald. Instituts der Landw. Kammer in Münster (W'estf.), Veterinär d. 
L. II b. Ersatz-Pferdedepot des VII. Armeekorps; Haug, Albert 
aus Geisenried, Veterinär d. R.; Kiefer, Konrad, Distriktstierarzt 
in Bechhofen (Mfr.), Veterinär im 3. bayer. Res. Fussart. Rgt.; 
Knese, Heinrich, Kreistierarzt in Norden (Hann.), Stabsveterinär b. 
d. Res. Fuhrpark-Kol. 79 des 25. Res. Korps; Lohs, Georg, Schlacht¬ 
hofdirektor a. D. in Friedeberg (Queis) (Schles.), Oberveterinär d. R. 
b. d. Leichten Etappen-Fuhrpark-Kol. 1. V. der Njemen-Armee; von 
Paris, Leo, Oberstabsveterinär a. D. in Königsberg (Pr.), Korps- 
veterinär bei einem stellv. Generalkommando; W i e s n e r, Friedrich, 
Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Fischhausen (Ostpr.), Stabsveterinär 
b. Etappen-Pferdedepot 5 der 10. Armee. 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassnagen: Deutschland: 

Dr. Vonnahme, Bernhard in Beverungen (Westf.), nach Waren¬ 
dorf (Westf.). 

4t Schweiz: Dr. R i k 1 i n, Othmar aus Ernetswil, in Bremgarten 
(Aargau) niedergelassen. 

4t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

O e 1 k e r s (Göttingen), Oberveterinär d. Res., der Abschied be¬ 
willigt. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
V eie r i n ä r o f f i z i e r e angestellt unter Beförderung 
zum Stabsveterinär ohne Patent: Lohs, Oberveterinär 
(Beamter) der Landw. a. D. im L.-B. Landau, bei der leichten Etap- 
pen-Fuhrp.-Kol. 1 V, Etappen-Insp. Njemen-Armee; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre: Dr. Knielihg im 
L.-B. 1 Dresden, bei der Fuhrp.-Kol. I 12 , Koch im L.-B. Wurzen, 
bei der Ers.-Abt. Feldart. Rgt. 68. 

4t Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren E n g 1 e r, 
Franz Albert Max aus Labehn und Hinz, Otto Karl Fritz aus Rü¬ 
dersdorf. 

in Dresden: die Herren Ebschner, Johannes Karl aus Stolpen; 
Heinisch. Friedrich Karl aus Loslau; Heinrich, Walther Hein¬ 
rich aus Zeitz und K o t h e, Willi Johann Heinrich aus Bettrum. 

i|« Todesfälle: Deutschland: B o b e 11, Georg, Schlachthoftierarzt 
in Erfurt (Pr. Sa.) (1898). 

Richter, Hans aus Berlin, Veterinär im Feldartillerie-Rgt. Nr. 
86 der Div. von Wernitz des 17. Reserve-Korps. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht herfichnlchtift. 

In unserem SpiechsaaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechtahlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

fragen. 

98. Beförderung ohne Patent. Bitte mir doch gätigst über folgen¬ 
des Auskunft zu geben: 

Ich bin am 17. Ju i zum Stabsveterinär „ohne Patent“ beför¬ 
dert worden. 

Nun wird mir die Gehaltszahlung als Stabsveterinär verweigert 
mit der Angabe, „ohne Patent“ heisst soviel als Charakter. Es 
ist nun aber ausdrücklich meine „Beförderung“ ausgesprochen! 
Wäre dies „ohne Patent“ der Charakterverleihung gleich, dann hätte 
man dies doch auch ausgesprochen durch „Verleihung des Charak¬ 
ters als“. 

Ich verstehe unter „ohne Patent“, es soll das Alter als Stabsvete¬ 
rinär noch nicht ausgesprochen werden. 

Ich möchte nun um Auskunft bitten, was eigentlich richtig ist. 
Lieb wäre es mir, wenn mir auch diesbezügliche Gesetzesparagraphen 
angegeben werden könnten. H. 
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99. Nichtdienstpflichtiger Tierarzt. Ich bitte um gefl. Auskunft 

über den Begriff nichtdienstpflichtiger Tierarzt und ob nichtdienst¬ 
pflichtige Tierärzte nach der Demobilmachung zu Veterinäroffizieren 
der Reserve resp. Landwehr übergeführt werden können. Mit bestem 
Dank im voraus R. 

100. Beförderung zum Stabsveterinär während der Dauer des mo¬ 

bilen Verhältnisses. Anfangs Mai 1915 wurde ich von meiner Abtei¬ 
lung im Felde auf Grund der Beförderungsvorschriften der Veterinäre 
(Armee-Verordnungsblatt Nr, 18, 49. Jahrgang Nr. 307, Ziffer 3 c) als 
nichtdiensitpflichtiger Tierarzt zum Stabsveterinär vorgeschlagen. Am 
19. Juni erkrankte ich iin Felde, kam ins Feldlazarett und wurde am 

7. Juli mit dem Lazarettzug in mein Heimatslazarett übergeführt, wo 
ich mich noch befinde. Mitte August frug ich bei meiner Ersatz- 
Division im Felde, zu der ich gehörte, an, ob meine Beförderung zum 

Stabsveterinär bald erfolgen würde. Hierauf erhielt ich folgende Ant¬ 
wort: „Die Beförderung zm Stabsveterinär erfolgt nur während der 
Dauer des mobilen Verhältnisses. Da ich augenblicklich immobil und 
meine Stelle im Felde wieder besetzt sei, müsste nunmehr wieder ein 

Vorschlag, sobald ich wieder eine Stelle inne habe, von dieser aus er¬ 
folgen.“ Ich bin nun über diese Antwort nicht recht klar. Ich war 

doch mobil, als ich zur Beförderung vorgeschlagen wurde und im 
Felde. Ich bitte nun um genaue Auskunft, ob ich in dieser Angele¬ 
genheit weitere Schritte unternehmen kann. R. 

101. Inserieren eines ctaem.—bakteriologischen Laboratoriums. Ich 

habe mir ein chemisches und bakteriologisches Laboratorium eingerich¬ 
tet, sodass ich im Anschluss an unser neuzeitlich eingerichtetes Schlacht¬ 
hoflaboratorium mit allen zu diesem Zweck nötigen Einrichtungen ver¬ 
sehen bin. Nun möchte ich die Sache praktisch in der Weise verwer¬ 
ten, dass ich Untersuchungen in allgemein nützlicher Art, z. B. Harn¬ 
untersuchungen auf Zucker, Eiweiss usw. ausführe, ferner mikrosko¬ 
pische usw. Untersuchungen auf Tuberkelbazillen u. dgl. Selbstverständ¬ 
lich muss diese Einrichtung im Publikum bekannt werden, was wohl 
nur durch Inserieren in einer Tageszeitung erfolgen könnte. Ich frage 
nun an, ob ein solches Inserieren gegen das Standesinteresse verstos- 
sen würde, da ich dasselbe mit voller Unterschrift und Angabe des 
Tierarzt-Titels vornehmen möchte. Ich möchte mich, bevor ich in die¬ 
ser Weise vorgehe, über die Ansicht der Kollegen informieren und 
bitte um recht zahlreiche Antworten. T. 

, 102. Textausgabe der viehseuchenpolizeilichen Anordnung zum Vieh¬ 
seuchengesetz. Ich bitte um Mitteilung, ob eine Textausgabe der vieh¬ 
seuchenpolizeilichen Anordnung zum Viehseuchengesetz vom 23. Juni 

1909 des preuss. Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten vom 1. Mai 1912 und dem Ausführungserlass dieses Ministeriums 
vom 25. März 1912, abgedruckt im Reichsanzeiger, im Buchhandel er¬ 
schienen ist, oder woher man diese Textausgaben beziehen kann. 

Sch. 

103. Uebertritt der Veterinäre der Reserve zum aktiven Militär¬ 

dienst. Kann ein Veterinär der Reserve, der jetzt befördert wurde, 
nach dem Kriege aktiv bleiben? W'ie sind die Aussichten (Gehalt und 
Beförderungen)? D. 

104. Beginn der Gehaltszahlung bei Beförderung. Mitte Juli wurde 

ich zum Veterinär d. R. befördert. Eine offizielle Mitteilung ist mir 
jedoch noch nicht zugegangen, da ich wegen Krankheit Anfang 

August ins Lazarett kam. Von welchem Tage an steht mir Veterinär- 

Gehalt zu? D. 

f 105. Einziehung untauglich ausgemusterter Tierärzte. Bin am 1. II. 

1915 als Veterinär bei einer immobilen! Truppenformation für die Kriegs¬ 
dauer eingestellt gewesen und im Mai zum Oberveterinär befördert; 

. war seinerzeit als untauglich für alle Truppengattungen (gelber Schein) 

ausgemustert. Durch Unzuträglichkeiten mit meiner Ziviloehörde musste 
ich Mitte August den Privatdienstvertrag lösen. Nun werden jetzt 
sämtliche männlichen Personen im dienstpflichtigen Alter zur Eintra¬ 
gung in eine neue Stammrolle aufgefordert. Werde ich nun bei einer 

evtl. Einziehung als Oberveterinär bezw. überhaupt als Veterinärper¬ 
sonal wieder einberufen oder als Soldat. Für Auskunft besten Dank. 

D. 

106. Einziehung ungedienter landsturmpflichtiger Tierärzte. Bin als 

Tierarzt o. W. ausgehoben, 40 Jahre alt, 1902 approbiert, 1902 Staats¬ 
konkurs, ungedient. Werde ich nun sofort als Unterveterinär ein¬ 
gestellt und nach 2 Monaten zum Veterinär befördert, oder geht dem 
Unterveterinär eine mehrwöchige Vorbereitung als Soldat oder dergl. 
voraus? Wie hoch belaufen sich die Bezüge — Löhnung — Aus¬ 
rüstungsgeld usw. sowie Familienversorgung? V. 

107. Verleihung von Kriegsauszeichnungen. Als langjähriger Leser 

Ihrer geschätzten Zeitschrift gestatte ich mir heute, mit einer Frage an 
Sie heranzutreten, die trotz, der Vielseitigkeit Ihres „Sprechsaals“ in 
Ihrem Blatte noch nicht berührt worden ist. Ich diente 1896/97 bei 
einem bayer. Art. Rgt.. legte dort die nötigen Uebungen ab und blieb 
bis 1913 als Oberveterinär in der Reserve bezw. Landwehr. Als der 

Krieg ausbrach, meldete ich mich freiwillig in bayerische Militärdienste. 
Auf die Nachricht, dass kein Bedarf an Veterinären vorläge, trat ich 

in sächsische Dienste ein. Im Dezember wurde ich vom Kgl. Bayer. 
Kriegsministerium zum Stabsveterinär befördert. Vor einiger Zeit nun 
wurde ich zur Auszeichnung mit dem Bayer. Militär-Verdienstorden 
eingegeben. Darauf „soll** vom bayer. Kriegsministerium ablehnender 
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Bescheid eingegangen sein, mit der Begründung, dass mein früheres 
militärisches Verhältnis zu Bayern nicht genügend Grund zu einer 
spez. bayer. Dekoration sei. Da ich doch aber vom Bayer. Kriegs- 
ministeriuiu befördert bin, so muss ich m. E. doch auch als bayer. 
Stabsveterinär angesehen und behandelt werden. Ich vermag deshalb 
die obige Beweisführung nicht als richtig anzuerkennen. Ich erlaube 
mir deshalb die ergebene Anfrage, ob sich andere Kollegen in der 
gleichen Lage befunden haben und wie dieselbe zu beurteilen ist. 

H. 

Antworten. 

92. Besoldung für Unterveterinäre im Krankheit*- und Erholungs¬ 
urlaub. (Antwort auf die in Nr. gestellte Frage.) Solange ^ie 
dem Heimatslazarett überwiesen sind, beziehen Sie lt. Anl. S der K.B.- 

V. die Krankenlöhnung der Unterveterinäre = M IS,— für jedes 

Monatsdrittel, einschliesslich der fortzuzahlenden Bekleidungsentsehädi 
gung von 9 M monatlich (3 M pro Monatsdrittel.) Wird Ihnen vorn 
Chefarzt ambulante Behandlung in Ihrer Familie gestattet, so werden 
Sie Ihrem Ersatz-Truppenteil zugeteilt und erhalten von dem auf den 
Entlassungstag aus dem Lazarett folgenden Tage an die immobile 
Kriegslöhnung = M 91,40 monatlich einschliesslich der Bekleidungs¬ 
entschädigung. Daneben steht Ihnen das Beköstigungsvergütungsgeld 
von M 1,05 täglich zu, bezw. das für den betr. Standort festgesetzte 
Beköstigungsgeld. Urlaub hat eine Aenderung in der Höhe der Lch- 
nung nicht zur Folge (§ 20 K.-B.-V.). Verpflegung erhalten Beurlaubte 
nicht (§ 16. K. V. V.). Ist der Urlaub jedoch ausdrücklich zur 

Wiederherstellung der Gesundheit erteilt, so werden Sie weiter als 
krank behandelt und beziehen die Geldabfindung zur Selbstbeköstigung 
nach den für Ihren Standort zuständigen Sätzen. S. 

95. Beschallung von Sattelzeug aus den Ausrüstungsgeldern. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Das Mobilmachungsgeld von 
M 400,— ist zuständig für Unterveterinäre in Velerinäroftizierstellen 
und wird gewährt zur Ausrüstung sowohl der eigenen Person als 
auch der planmässigen Reitpferde. Aus dem Mobilmachungsgeld haben 
sich Offiziere und Inhaber von Offizierstellen auch einen Revolver nebst 
Munition, Aerzte die erforderlichen chirurgischen Bestecke zu beschaf¬ 
fen. Für unberittene Aerzte. die also keine Reitausrüstung zu beschaf¬ 
fen brauchen, sind entsprechend niedrigere Sätze als Mobilmachungs¬ 
geld festgesetzt, bei Unterärzten pp. zum Beispiel M 250,— gegenüber 
M 400,— für Berittene. Nach neueren Verfügungen wird bei Neube¬ 
setzung einer erledigten Kriegsstelle mit dem Dienstpferd auch die Reit¬ 
ausrüstung gestellt, wenn der neue Stelleninhaber keine eigene Reit¬ 
ausrüstung mitbringt; in diesem Fall wird dann nur das Mobil- 
niachungsgeld für Unberittene gewährt; das erscheint aber vorteilhaf¬ 
ter, als die Selbstbeschaffung, denn für den Unterschied im Mobil¬ 
machungsgeld ist heute eine neue Reitausrüstung nicht zu haben. 
Allerdings muss bei Ueberweisung eines fiskalischen Sattelzeugs mit 
der gewöhnlichen Mannschaftsausrüstung (Armeesattel pp.) fürlieb ge¬ 
nommen werden. S. 

97. Berechnung der Pension wieder angestellter Veterinäre a. D. 
nach dem Fe!dzug. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Für 
die Berechnung der Pension von Oberveterinären a. D., wie über¬ 
haupt bei Offizieren a. D., bleibt das Gehalt des während des Krie¬ 
ges erlangten höheren Dienstgrades ausser Ansatz. Der Dienst ist 
freiwillig übernommen und wird mit dem Kriegsgehalt der betr. Charge 
bezahlt. Mit der Demobilmachung werden Sie wieder a. D. Die Pen¬ 
sion wird dann neu festgesetzt unter Anrechnung der Kriegsdienstzeit 
auf Basis des s. Zt. bei Pensionierung bezogenen Oberveterinärgehal¬ 
tes. Angenommen, Sie hatten s. Zt. bei Pensionierung 10 Dienstjahre 
und der Krieg dauert solange, dass dafür 4 Dienstjahre angesetzt wer¬ 
den, so wird Ihre Pension nach der Demobilmachung so weit erhöht 
werden, als wären Sie s. Zt. als Oberveterinär mit 14 Dienstjahren 
a. D. geworden. 

Im übrigen kann auf das Offiziers Pensionsgesetz verwiesen werden. 

S. 

102. Texlausgabe der viehseuchenpolizeilichen Anordnung zum Vieh¬ 
seuchengesetz. (Antwort auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) 
Wenden Sie 9ich an die G s e 11 i u s sehe Buchhandlung in Berlin 

W. 8, Mohrenstr. 52 unter Bezugnahme auf uns, welche Ihnen die 

gewünschte Textausgabe verschaffen wird. Redaktion. 

104. Beginn der Gehaltszahlung bei Beförderung. (Antwort auf 

die in dieser Nummer gestellte Frage.) Sie haben Anspruch auf das 

Veterinärgehalt vom 1. des auf Ihre Beförderung folgenden Monats, 

einerlei, ob Ihnen bereits offizielle Mitteilung von der Beförderung ge¬ 
macht worden ist oder nicht. Wenn Sie also in der Tat im Juli be¬ 
fördert sind, beginnt das Veterinärgehalt am 1. August. 

Redaktion. 

105. Einziehung untauglich ausgemusterter Tierärzte. (Antwort auf 

die in dieser Nummer gestellte Frage.) Sind Sie am 1. 2. 15 als 
dienstpflichtig eingestellt und im Mai durch A. K. O. tatsäch¬ 
lich zum Oberveterinär befördert worden, so werden Sie bei Ihrem 
lieimatl. Bezirkskommando in Kontrolle geführt, würden sich also nicht 
neu zur Eintragung in eine Stammrolle zu melden haben und könnten 
bei einer Wiedereinberufung nur als Oberveterinär eingestellt werden. 

Da Sie angeben, s. Zt. nur „für die Kriegsdauer“ eingestellt 
worden zu sein, muss gefolgert werden, dass Sie als „Landsturm-Tier¬ 
arzt“ auf Privat-Anstellungsvertrag verwendet worden sind, zuerst in 
einer Veterinärstelle, dann in einer Oberveterinärstelle. 

Mit diesen Stellen konnten Sie. solange der Landsturm Ihres Be- , 
zirks nicht aufgerufen war, auf Widerruf beHehen werden. Ein Recht 


auf einen bestimmten Dienstgrad und auf die mit dem Dienstgrad ver¬ 
bundene Uniform tritt jedoch nicht ein. Mit dem Widerruf der Be¬ 
leihung traten Sie dann in Ihr früheres Landsturm-Verhältnis zurück¬ 
in diesem Fall haben Sie sich jetzt allerdings neu zur Stammrolle zu 
melden. Werden Sie bei der Musterung als dienstfähig befunden, so 
legen Sie der Aushebungskommission Ihren Berechtigungsschein zum 
einj.-freiw. Dienst vor und bitten um Verwendung im Veter.-Dienst. 
Dem Wunsch wird sicher entsprochen werden, da im Feldheer Veteri¬ 
näre noch gebraucht werden. Grundsätzlich werden Sie zunächst als 
Soldat eingezogen, doch wäre es möglich, dass Sie gleich nach Ein¬ 
stellung zum Unterveterinär befördert werden, mit Rücksicht auf die 
bereits geleisteten Dienste. Auf Antrag beim Bezirkskommando und 
bei Nachweis der abgeschlossenen Fachbildung kann Einberufung 
als Feld-Unterveterinär erfolgen; Gebiihrnissc wie der Unterveterinär. 

Wenden Sie sich deswegen einmal an das zuständige Bezirks-Kom¬ 
mando, oder nach erfolgter Aushebung an den Kommandeur des Trup¬ 
penteils, zu dem Sie einberufen sind. S. 

106. Einziehung ungedienter landsturmpflichtiger Tierärzte. (Ant¬ 
wort auf die in dieser Nummer gestellte Frage.) Der Beförderung 
zum Unterveterinär soll nach den Bestimmungen über die Beförderung 
zu Unterveterinären eine 6 mcnatl. Ausbildung als Soldat voraufgehen. 
Laut A. V. Bl. 255, Seite 337, 1914, kann im Krieg, bei mobilen 
Formationen aber schon vor den festgesetzten Fristen die Be¬ 
förderung von Mannschaften mit der Berechtigung zum einj.-freiw. 
Dienst erfolgen; nach 2 Monaten Dienst als Unterveterinär kann 
lauf Vorschlag des zuständigen Kommandeurs) durch Allerh. Kab.- 
Order Beförderung zum Veterinär erfolgen. Streng genommen ist eine 
sofortige Einstellung als Unterveterinär nicht angängig, wenn auch eine 
Frist für die Ausbildungszeit nicht festgelegt ist. _Da Sie die Staats¬ 
prüfung abgelegt haben, würden Sie als Feld- Unterveterinär einge¬ 
stellt werden, Gebührnisse wie die Unterveterinäre. 

Es beziehen: 

bei mobilen bei immobilen 

Truppenteilen. 

Gemeine monatlich M 15,60 M 9,60 Löhnung 

Unterveterinäre „ „ 120,— „ 91,50 

in Veterinärstellen „ „ 205,— „ 150,— „ 

Veterinäre und 

Oberveterinäre „ „ 310,— „ 2S0,— Gehalt 

Unterveterinäre erhalten ausserdem: 

M 300,— einmalige Einkleidungsbeihilfe 
„ 400,— einmaliges Mobilmachungsgeld 
wenn sie in einer mobilen Vet.-Off.-Stelle beritten verwendet 
werden. 

Veterinäre und Ober veterinäre des Beurlaubtenstandes 
M 3C0,— einmalige Einkleidungsbeihilfe 
„ 50),— einmaliges Mobihnachungsgeki f. Berittene. 

Vorher als Untervet. empfangene Gebührnisse werden darauf an¬ 
gerechnet. 

Familienversorgung regelt sich bei Unterveterinären nach 
dem Militärhinterbliebenengesetz, für Veterinäre pp. nach dem Offizier- 
Pensionsgesetz. S. 

107. Verleihung von Kriegsauszeichnungen. (Antwort auf die in 
dieser Nummer gestellte Frage.) In ähnlicher Lage wie Sie befinden 
sich nicht gerade selten auch andere Kollegen und habe ich 
denselben, als sie sich an mich wendeten, entsprechende Aufklärung, 
wie nachstehend, geben können. 

Die Kgl. Bayerische Heeresverwaltung hat ganz bestimmte strenge 
Grundsätze, welche genau befolgt werden und ist dies insbesondere bei 
Verleihung von Kriegsauszeichnungen der Fall. Wer bayerischer Staats¬ 
bürger bezw. bayerischer Veterinärcffizier d. R. der L. oder a. D. ist, 
soll auch in der bayerischen Armee dienen und in keiner 
anderen. Dient er trotzdem z. B. in der preussischen oder sächsi¬ 
schen Armee, so verliert er damit natürlich jede Aussicht, eine 
bayerische Kriegsauszeichnung zu erhalten. Der Herr Kollege 
hätte, wie ihm ungeteilt wurde, es sei in Bayern im Augenblick keine 
Stelle frei, solange warten müssen, bis Bedarf an Veterinäroffizie¬ 
ren in der Kgl. Bayerischen Armee eingetreten wäre, was wenige 
Monate nach der Mobilmachung bereits der Fall war. Nur derjenige 
wird aber als bayerischer Stabsveterinär angesehen und behandelt, der 
auch in der bayerischen Armee dient. Es ist deshalb die in der An¬ 
frage mitgeteilte Beweisführung des Kgl. Bayerischen Kriegsministeriums 
nur als durchaus richtig anzuerkennen. Mit dem Eisernen 
Kreuz ist es hingegen etwas ganz anderes, da es nicht nur an Ange¬ 
hörige der preussisjehen Armee, sondern ebenso an bayerische, 
sächsische, württembergische, österreichisch-ungarische, türkische U9w. 
Heeresangehörige verliehen wird. Doch möchte ich hinzufügen, dass 
es für einen preussischen usw. Offizier durchaus nicht so 
schwer ist, auch den Bayerischen Militär-Verdienstorden zu erhalten, 
wenn seine Formation (Division, Armeekorps) der Armee Sr. Kgl. 
Hoheit des Generaloberst Kronprinz Rupprecht von Bayern 
oder der Heeresgruppe Sr. Kgl. Hoheit Feldmarschall Prinz Leopold 
von Bayern, also einem bayerischen Oberbefehl, unterstellt ist. 
Wenn man nun in eine andere deutsche Armee, in welcher man nicht 
gedient hat. eintritt, so muss man sich vorher über alle einschlä¬ 
gigen Verhältnisse genau informieren; tut man dies nicht, so hat man 
auch die Konsequenzen voll und ganz zu tragen. Im allgemeinen be¬ 
wahrheitet sich auch hier das alte Sprichwort: „Bleibe im Lande und 
nähre dich redlich“. 

Kgl. P r e u s s. Stabsveterinär H., z. Zt. im Felde. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in -Berlin-Friedenau. 
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Therapeutische Notizen. 

II. 

Von Tierarzt Holterbach - München. 

4 . Kampfer als Heilmittel bei Lungenentzündung. Im Jahr 1909 
hat Prof. Seibert (in der Münch, med. Wochenschr. Nr. 36) die 
Einwirkung des Kampfers auf die Pneumokokken besprochen und bei 
allen Pneumonien Erwachsener Injektionen einer Kampferlösung als 
Heilmittel dringend empfohlen. 

Diese Behandlungsmethode scheint sich bewährt zu haben, da ver¬ 
schiedentlich in der medizinischen Fachpresse sehr günstige Beurteilun- 


gen zu lesen waren. 

Herr Dr. P e u s 

tritt in 

der genannten Zeit¬ 

schrift 1914 Nr. 2 

ebenfalls dafür ein. Er 

verwendet folgende 

Kampferlösung: 




Rp! 

Kamphor. trit. 

Ol. Olivar. 

20,0 



Aether aa ad 

100,0 


M. 

D. S. 




Von dieser Lösung beträgt die Dosis für einen Erwachsenen mor¬ 
gens und abends je 12 Gramm. 

Er rühmt der Kampferbehandlung nach: 

1. Der Verlauf der Pneumonie war immer ein sehr milder; 

2. die Zahl der geheilten Fälle ist grösser als bei anderen Be¬ 
handlungsmethoden und 

3. die Behandlung versagt selbst in ungünstig erscheinenden Fäl¬ 
len nicht. Es wurden Patienten über 70 Jahre und mehrere 
chronische Trinker geheilt, also Fälle, bei denen die Prog¬ 
nose mit Rücksicht auf das Herz a priori ungünstig gestellt werden 
müsste. 

Neben der Kampferbehandlung kann man jede andere übliche The¬ 
rapie anwenden. 

Für den tierärztlichen Praktiker sind diese Angaben nicht ohne In¬ 
teresse. Wir haben häufig in Fällen von schwerer Pneumonie, die 
Jeder Behandlung trotzte, die Pneumokokken in einer Menge nachwei- 
sen können, welche ihre pathogene Eigenschaft ausser allen Zweifel 
setzt. Namentlich bei Jungtieren (Rindern, Fohlen usw.). Ein Ver¬ 
such mit der einfachen gefahrlosen Kampferinjektion nach obiger Vor¬ 
schrift ist in allen solchen Fällen dringend anzuraten. 

Die zur Injektion benötigte Menge der Lösnng lässt sich leicht 

■errechnen. 

5. Der Präputialkatarrh der Hunde. Als bestes Prophylaktikum 
gegen die gonorrhoische Infektion wird in der medizin. Presse das 
Protargol empfohlen. Seine Wirkung soll sehr sicher sein. Die Lö¬ 
sung bereitet man sich, indem man 5,0 Protargol in 25 Gramm kaltem 

Wasser löst und 25 Gramm Glyzerin zufügt. Die Lösung ist in 

braunen Gläsern aufzubewahren. 2—5 Tropfen dieser Lösung wer¬ 

den ante koitum in die Harnröhre und 2—5 Tropfen in den Praepu- 
tialsack injiziert. Eine Tripperinfektion ist dann ausgeschlossen. Diese 
Lösung hat sich auch beim Praeputialkatarrh der Hunde, der oft sehr 
hartnäckig ist, bewährt. Sie versagt nur in inveterierten Fällen, ist 
aber in frischen Fällen sehr zuverlässig. Ich injiziere 2—3 mal täg¬ 
lich etwa 0,5 kzm in den Praeputialsack und lasse die Lösung unter 
leichtem • Massieren einige Minuten einwirken; in die Harnröhre inji¬ 
ziere ich 1 kzm. Die Behandlung ist schmerzlos! 


Die zukünftige Lage der praktischen Tierärzte. 

Von Bezirkstierarzt Metzger- Säckingen a. Rh. 

(Schluss.) 

Ein viel umstrittener Punkt bildet die Assistentenhaltung 
der beamteten Tierärzte; von den prakt. Tierärzten, die 
Assistenten halten, redet sonderbarer Weise niemand und es gibt doch 
auch solche! Es gibt sogar Leute, die verlangen, dass dem beamte¬ 
ten Tierarzt die Ausübung der Privatpraxis ganz verboten wird. Es 
würde zu weit führen, diesen Punkt näher zu erörtern. Ich will hier 
nur anführen, dass rieh die beamteten Tierärzte gegen eine derartige 
Beschränkung der Willensfreiheit energisch zur Wehr setzen werden. 
Es liegt auch im öffentlichen Interesse, dass die beamteten Tierärzte 
der prakt. Tätigkeit nicht entzogen werden. Aehnlich liegen die Ver¬ 
hältnisse mit der Assistentenhaltung. Man kann es niemand verübeln, 
wenn er zu seiner Entlastung einen Assistenten hält. Es kommt hier 
doch ganz auf den persönlichen Geschmack und die Leistungsfähigkeit 
an. Der eine wird einen Assistenten voll beschäftigen auf einer Stelle, 
die der andere spielend allein versieht. Infolge der ständigen An¬ 
rempelungen und Hetzereien ist schon mancher beamtete Tierarzt zu 
der Ueberzeugung gekommen, dass „ein Auto der beste Assistent“ ist. 
Und dann eine Gewissensfrage an die Herren, die alles Heil für die 
prakt. Tierärzte im Verbot der Assistentenhaltung erblicken: Sind denn 
diese Assistentenstellen wirklich standesunwürdige Einrichtungen? Ich 
glaube, das Gegenteil ist der Fall. Der Assistent hat bei einer aus¬ 
kömmlichen Bezahlung, die ihm ein standesgemässes Auftreten erlaubt, 
die Möglichkeit, sich in die Praxis einzuarbeiten und all die „lapsi“ 
die normaliter immer wieder unterlaufen, zum guten Teil auf Kosten 
seines Auftraggebers zu machen. In der eigenen Praxis könnten diese 
sehr oft zum Verhängnis werden. Eine normal bezahlte Assistenten¬ 
stelle ist einer schlecht gehenden eigenen Praxis stets vorzuziehen, be¬ 
sonders dann, wenn der betr. Kollege nicht genügend Mittel zum Zu¬ 
setzen besitzt. Es ist doch besser — auch im Hinblick auf allgemeine 
Standesinteressen — Assistent zu sein, als mit Unterbilanz zu arbeiten 
und schliesslich in Schulden zu geraten. 

Liegen die Verhältnisse tatsächlich so, dass eine beamtete oder 
private Stelle ein Auskommen für zwei Tierärzte bietet, so wird in 
den meisten Fällen eine Verständigung zu erzielen sein; andernfalls 
wäre eä Aufgabe der Tierärztekammern, hier vermittelnd einzugreifen. 
Gerade in diesem Punkte ist leider recht viel reformbedürftig, und 
wenn für die Besserung der Lage der prakt. Tierärzte etwas gesche¬ 
hen soll, so muss hier in erster Linie der Hebel an gesetzt werden. 
Bei Neueinrichtung und Neubesetzung von Tierarztstellen kann man 
oft Sachen erleben, die tief beschämend sind, und die direkt als stan¬ 
desunwürdig bezeichnet werden müssen. Ich will hier kurz zwei 
„Fälle aus dem Leben“ anführen, um zu beweisen, wie heutigen Tages 
Tierarztstellen errichtet werden: 

Fall 1: In der Gemeinde X, die vom Sitz 3 beamteter Tierärzte 
za. 12—18 km entfernt ist und in der der eine derselben die Privat- 
Praxis unter vielen Mühen aus den Händen von Pfuschern usw. an 
sich bekommen hat, wird der Laienfleischbeschauer, der ein jährl. Ein¬ 
kommen von za. 1200 M hatte, „abgesägt“. Die Gemeinde hat bei 
der Bestellung eines andern Fleischbeschauers Schwierigkeiten, und da 
kommt man — vertraut mit den bescheidenen Ansprüchen der Tier¬ 
ärzte — auf den Gedanken, die Stelle mit einem Tierarzt zu besetzen. 
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Die Stelle wird ausgeschrieben und das Rennen beginnt, bevor ein 
auch nur annähernd sicheres Einkommen auf der Stelle garantiert ist. 
Der zuständige beamtete Tierarzt ist mit der Gründung einverstanden, 
wenn die Stelle durch die — wohl gemerkt sehr gut situierte — Ge¬ 
meinde hinreichend, d. h. neben dem Einkommen aus der Fleischbe¬ 
schau mit einem Wartgeld von 1200 M ausgestattet wird. Der Ge¬ 
meinderat wäre dafür schliesslich zu haben, verlegt sich aber selbst¬ 
verständlich aufs „Unterhandeln“ mit den Konkurrenten und vereinigt 
sich mit den übrigen für den Praxisbezirk in Betracht kommenden 
Gemeinden zu einem „Verband“. Und nun beginnt das Hauptrennen 
unter Aufbietung sämtlicher Vettern und Basen, von Dorfschulze zu 
Dorfschulze, die ob der ihnen auf einmal zugedachten Ehre ganz er¬ 
staunt sind. Im „Auslauf“ sind nur noch zwei Herren — sogar 
Bundesbrüder — im Rennen, von denen der eine dasselbe macht, weil 
ein Gemeinderat in X sich als „Landsmann“ seiner besonders an¬ 
nimmt. Der Erfolg war auch darnach. Der betr. Kollege erhält 
nunmehr 2000 M, dafür hat er die ordentl. Fleischbeschau in X, die 
tierärzüiche Fleischbeschau in sämtlichen 7 Verbandsgemeinden zu 
besorgen; für die Privatpraxis sind Ganggebühren festgesetzt, die weit 
unter der Norm liegen. Die Stellvertretungskosten für Fleischbeschau 
und Praxis sind vom Stelleninhaber zu tragen; ein jährl. Urlaub ist 
nicht vorgesehen usw. Hätten die Herren ein bischen zugewartet un/d 
sich mit den zuständigen beamteten Tierärzten ins Benehmen gesetzt, 
wäre die Stelle mit mindestens 1000 M mehr ausgestattet. Selbstver¬ 
ständlich wurde aber nachher, als nicht alles ging, wie es sich der 
betr. Herr gedacht hat, den in Betracht kommenden beamteten Tier¬ 
ärzten der Vorwurf gemacht, dass sie mit „Lug und Trug“ die Stelle 
unhaltbar zu machen versuchten. 

Heute steht der betr. Kollege über ein Jahr im Feld und die 
beamteten Tierärzte halten ihm als Wiedervergeltung für sein „kolle¬ 
giales“ Benehmen die Stelle aufrecht — allerdings nur aus Standes¬ 
rücksichten. 

Fall 2: In Z. praktiziert seit mehreren Jahrzehnten der prakt. 
Tierarzt A. Er ist in der Praxis alt und etwas langsam geworden. 
Die jüngeren Herren können es mcht erwarten, bis er geht. Nach 
ihrer Rechnung muss er längst genug Reichtümer gesammelt haben — 
darum hinweg mit ihm. Zu seiner „Ergötzung und Enüastung“ lässt 
sich im Nachbardorf ein junger Tierarzt nieder und die „freie Kon¬ 
kurrenz“, d. h. das Unterbieten begann. „Die Nachwelt flicht dem 
Mimen keine Kränze“ und dem prakt. Tierarzt erst recht nicht. Wenn 
er seine Gesundheit und besten Kräfte geopfert hat, mag er in der 
Versenkung verschwinden — sang- und klanglos; dafür sorgen die 
jüngeren „Kollegen“. Diffizile est, satiram non skribere. 

Dafür, dass eine Verständigung zwischen beamteten und prakt. 
Tierärzten den letzteren am meisten Vorteile bringt, folgender Fall: 
Die Gemeinde W. hat ohne mit den 2, seither die Privatpraxis aus¬ 
übenden Amtstierärzten Rücksprache zu nehmen, einen prakt. Tierarzt 
angestellt. Zwei Herren können sich nacheinander auf der Stelle nicht 


Allerlei. 

# Der Entdecker der Typhusbazillen, Geh. Medizmalrat Prof. 

D r. E b e r t, langjähriger Direktor der Anatomie der Universität Halle, 
beging am 21. September seinen 90. Geburtstag. Wir erwähnen dies 
mit Rücksicht darauf, dass derselbe seinerzeit als Ordinarius für Pa¬ 
thologie als 30 jähriger Dozent nach Zürich berufen, dort gleichzeitig 

auch an der damaligen Tierarzneischule den anatomischen und patho¬ 

logischen Unterricht übernommen hatte. Gerade die Jahre seines Zü¬ 
richer Aufenthaltes waren die wissenschaftlich reichsten seines Lebens, 
in denen er zahlreiche grundlegende Arbeiten über Entzündung, Rege¬ 
neration, Bakterienforschung und Knochenwachstum teils selbst ver¬ 
fasste, teils massgebend beeinflusste. Von Zürich kam er als verglei¬ 
chender Anatom und Histologe nach Halle. Seit 1911 lebt Ebert 
im Ruhestand in Berlin-Halensee. 

# Khakifarbene und blaue Pferde. Zu unserer Notiz in Nr. 34 

der „T. R.“ schreibt uns ein Kollege aus dem Felde folgendes: „Auf 
die blaue Farbe zu verfallen, scheint mir ja auch etwas grotesk und 
sensationell; Vielleicht ist es nur ein schlechter Witz des Herrn 
L g p i n a y. Doch das Färben selbst nimmt mich nicht wunder. Es 

ist auch bei uns zu Anfang de3 Krieges vorgenemmen worden. So 
hat in Posen ein Apotheker über 100 Schimmel schwarz gefärbt, wo¬ 
für er sich, wie man sagt, pro Stück 50 M bezahlen Hess. Die 

Farbe soll sehr echt und seine Kunden mit ihm sehr zufrieden gewe¬ 
sen sein; wegen Zeitmangel soll er aber den weiteren Aufträgen nicht 
haben nachkommen können. Auch soll braune Farbe versucht wor¬ 
den sein. Ob von dieser Farbeänderung offiziell der Armeeverwal¬ 


halten, weil die Nachbarkollegen es ablehnen müssen, »ie zu unter¬ 
stützen, da beide prakt. Tierärzte die elementarsten kollegialen Pflich¬ 
ten nicht zu kennen scheinen. Schliesslich wird die Stelle im Beneh¬ 
men mit dem zuständigen beamteten Tierarzt besser dotiert und neu 
besetzt, und seither bietet der Praxisbezirk sogar einem verheirateten 
Kollegen ein standesgemässes Auskommen. 

Aus den angeführten Fällen, denen sich leicht noch eine Anzahl 
ebenso klassischer Beispiele hinzufügen Hesse, geht mit Deutlichkeit hervor, 
dass die Einrichtung und Besetzung von Tierarztstellen nach anderen 
Grundsätzen als seither erfolgen muss. Das schlimmste für die Lage 
der prakt. Tierärzte ist der Umstand, dass i. d. R. der Untergrund 
fehlt, d. h. dass das vertragsmässig garantierte feste Einkommen viel 
zu niedrig bemessen ist. 

Die prakt. Menschenärzte sind im Gegensatz zu den Tierärzten 
durch die Krankenkassen und die soziale Gesetzgebung viel besser ge¬ 
stellt, und dennoch haben sie die Kreisvereine und den Leipziger Ver¬ 
band in weitgehendster Weise ausgebaut. Der Verband hat z. B. eine 
mir bekannte Menschenarzt-Stelle gesperrt, weil sie kein standesge¬ 
mässes Auskommen bot, und die betr*, Gemeinde hat trotz aller Be¬ 
mühungen keinen Arzt mehr bekommen können, obgleich an Wartgeld 
und Krankenkassenbeiträgen 3600 M p. J. garantiert sind. 

Was geschieht aber bei uns für die prakt. Tierärzte? Recht 
wenig, es könnte aber vieles besser werden, wenn die Tierärzte von. 
den Forderungen wahrer Kollegialität besser durchdrungen wären. Es 
bleibt nichts anderes übrig, als die zwischen den Gemeinden und 
prakt. Tierärzten abzuschliessenden ' Verträge der Genehmigung der 
Kreisvereine oder Tierärztekammem zu unterstellen, die für eine ent- 
prechende Dotierung der Stellen sorgen werden. Unterwerfen sich die 
prakt. Tierärzte dieser Forderung, wird eine bedeutende Besserung 
ihrer Lage erreichbar sein; tuen sie das nicht, und wollen sie das- 
„freie Spiel der Kräfte“ weiter walten lassen, wird ein grosser Teil 
wie seither ein kümmerliches Dasein fristen. Sie werden nach einem. 
Leben voll Sorgen und Arbeit nicht in der Lage sein, sich und den 
Ihrigen einen sorgenfreien Lebensabend zu verschaffen. Darum muss 
auch die Hinterbliebenen- und Altersversorgung der 
prakt. Tierärzte einer Lösung entgegengeführt werden. Die badische 
Tierärztekammer hat sich mit dieser Frage auf meinen Antrag schon 
beschäftigt, und auch die Errichtung einer Sterbekasse geprüft. Dies 
erwies sich aber als unmöglich, weil ein derartiges Unternehmen auf 
eine viel weitere Grundlage gestellt werden muss. Ich bin mir wohl 
bewusst, dass diese Frage fast unüberwindliche Schwierigkeiten bietet, 
aber sie lässt sich lösen, wenn die deutschen Tierärzte einig sind. 
Aehnlich wie z. B. die badische Fürsorgekasse für Gemeindebeamte 
(die Beiträge werden fast durchweg von den Gemeindekassen bezahlt) 
eine segensreiche Einrichtung geworden ist, könnte auch eine „Für¬ 
sorgekasse für deutsche Tierärzte“ ins Leben gerufen 
werden. Videant konsules! — d. h. der deutsche Veterinärrat. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Lage vieler prakt. Tierärzte 


tung etwas bekannt ist oder ob Veterinäre hierbei zugezogen worden 
sind, weiss ich nicht. Es wäre jedoch interessant, Näheres darüber 
zu hören und kann vielleicht ein Kollege Auskunft geben. Noch in¬ 
teressanter ist der hohe Betrag von 50 M für die Färbung jeden Tie¬ 
res. Da sieht man wieder, dass wir Tierärzte doch recht viel von 
den Apothekern lernen können.“ 

# Die Katze im Heeresdienst. Nicht nur die Hunde, sondern 
auch die Katzen üben jetzt im deutschen Heere eine wichtige Tätig¬ 
keit aus: sie haben die Aufgabe, „die in grösseren ständig gefüllten 
Heeresmagazinen unvermeidlich vorhandenen Ratten und Mäuse tunlichst 
zu vertilgen“, um die Kriegsvorräte in gebrauchsfähigem Zustand zu 
erhalten. Diese Katzen 9ind in ihrer Beamteneigenschaft äusserlich da¬ 
durch gekennzeichnet, dass sie ein kleines Halsband mit den Buchsta¬ 
ben K. M. K. (Kaiserliche Magazin-Katze) tragen. Sie sind im Hee¬ 
resetat mit einer Verptlegungssumme von monatlich 2 M eingesetzt, 
müssen sich aber auch vierteljährlich bei den Magazinrevisicnen „zur 
Stelle melden“. Neuerdings befindet sich sogar in jedem Fort eine 
„staatlich subventionierte“ Katze, die sog. Fortkatze. 

# Ausfuhrverbote aus Dänemark. Eine Bekanntmachung vom 24. 

August 1915 verbietet die Ausfuhr folgender Waren: Fahrräder und 
Fahrradteile; Röntgenapparate mit Zubehör; Aluminium-, Blei-, Nickel¬ 
und Schwefel Verbindungen; Barium*), Brom, Kalzium, Kalium, Magne¬ 
sium, Natrium, Strontium sowie ihre Verbindungen; Balsame, Gummi 
und Harze; Rinden, Blätter, Wurzeln und Kräuter zum medizinischen 
-'■ ' ' '•< • t : : . Li',; . . . 

*) Im Original steht Bayrum. 
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nach dem Kriege infolge des verminderten Einkommens und der wohl 
noch längere Zeit forlbestehenden Teuerung der Lebenshaltung eine 
recht ungünstige sein wird. Ein Ausgleich kann nur durch Erhöhung 
der Gebühren erreicht werden. Die Tierärzte müssen sich daran ge¬ 
wöhnen, „kaufmännisch“ zu rechnen. Dazu gehört aber in erster 
Linie Einigkeit und eine straffe Organisation, die stets in der Lage 
ist das Verhalten der einzelnen zu überwachen. Wohl weiss ich, dass 
es unter den Menschenärzten gewisse „Aussenseiter“ gibt, die z. B. die 
Tätigkeit des Leipziger Verbandes als eine Schmach für den ärztlichen 
Stand bezeichnen, weil die Willensfreiheit des einzelnen beschränkt 
wird. Demgegenüber kann aber nicht in Abrede gestellt werden, dass 
dieser Verband für die wirtschaftliche Lage der prakt. Menschenärzte 
ganz gewaltige Vorteile geschaffen hat. Insbesondere wurde dem 
Handel und Schacher mit Stellen, der ja leider jetzt auch bei uns 
einrejist, ein Riegel vorgeschoben und eine standesgemässe Ausstattung 
von neu zu errichtenden Stellen garantiert. Das kann auch bei uns 
erreicht werden. Wenn eine Gemeinde sich den Luxus gestattet, an¬ 
stelle eines Laienfleischbeschauers einen Tierarzt anzustellen, so soll 
sie in erster Linie für eine Grundlage sorgen, die ein gewisses Min¬ 
desteinkommen verbürgt. Auch das kann und muss erreicht wer¬ 
den, wenigstens in Landgemeinden und kleineren Städten. In Gross¬ 
städten wird die „freie Konkurrenz“ weiter blühen, aber auch da wird 
■es gut sein, wenn wenigstens in der Honorarfrage eine Einigkeit er¬ 
strebt wird. 

Zum Schlüsse meiner Ausführungen möchte ich noch auf.eine be¬ 
dauerliche Erscheinung hinweisen, deren Abstellung dringend erfor¬ 
derlich ist — zum allergrössten Vorteil der prakt. Tierärzte. Das 
Verhältnis zwischen beamteten und praktischen Tierärzten ist vielfach 
nicht so, wie es sein sollte. Ich gebe zu, dass einzelne Amtstier¬ 

ärzte vielleicht zu sehr den „Amtsschimmer reiten, sodass der prakt. 
Tierarzt mit Recht sich zurückgesetzt fühlen kann. Vielfach haben aber 
die prakt. Tierärzte zu wenig Verständnis für das, was der Amtstier- 

-arzt in Ausübung seines Amtes zu tun verpflichtet ist. Man findet 
manchmal eine recht bedenkliche Unkenntnis auf dem Gebiete der Seu¬ 
chengesetzgebung auch bei Herren, die so gerne auf dieses „Reservat¬ 
gebiet“ des beamteten Tierarztes „hinüberwechseln“ möchten. Tatsache 
ist leider, dass von gewisser Seite der Abstand zwischen den beamte- 
len und prakt. Tierärzten durch ungerechtfertigte Hetzereien zu einer 
Kluft erweitert wird, die nur schwer überbrückbar ist. Es mag ja 
für einen Tierarzt sehr bedauerlich sein, wenn ihm die amtliche Lauf¬ 
bahn aus irgend einem Grunde verschlossen ist — aber daran ist er 

in der Regel selbst schuld und nicht der beamtete Tierarzt. Darum 
ist es auch unverständlich, dass sich die jüngeren Tierärzte durch 
diese Herren gar za leicht in eine Oppositions-Stellung gegen die 
Amtstierärzte hineinzwingen lassen und so die kollegiale Grundlage des 
Praxisbetriebes erschüttern. Die kollegialen Beratungen in schwierigen 
Praxisfällen und die Stellvertretung bei Abwesenheit werden geradezu 
unmöglich gemacht. Es ist ja eine hinreichend bekannte Tatsache, dass 


Gebrauche; medizinische Besonderheiten z. B. Atophan; organische 
Säuren und ihre Verbindungen; flüchtige Oele; Senfmehl. 

# Handel mit Pferden in Oesterreich-Ungarn. Am 24. August 
d, J. trat eine Verordnung in Kraft, die vom österreichischen Acker¬ 
bauminister im Einvernehmen mit dem Handeisminister und dem Mi¬ 
nister des Innern für die Dauer des Kriegszustandes erlassen ist und 
den Handel mit Pferden regeln soll. Danach müssen die Pferdehänd¬ 
ler unbedingt einen Gewerbeschein besitzen lind zwar darf er von 
den zständigen Behörden nur solchen Personen ausgestellt werden, die 
vollkommen verlässlich erscheinen, auch kann die politische Landesbe¬ 
hörde den Pferdeeinkauf im Umher ziehen von Haus zu Haus für ein¬ 
zelne Gebiete untersagen. Der Pferdehändler ist verpflichtet Vormerk¬ 
bücher, in welche alle Käufe und Verkäufe unter Angabe der gezahl¬ 
ten und erzielten Preise einzutragen sind, zu führen und sie auf Ver¬ 
langen der Behörde vorzuweisen. Zeigen sich in einem Gebiete Uebel- 
stände im Pferdehandel, so kann die politische Bezirksbehörde die Aus¬ 
stellung von Viehpässen für Pferde in einzelnen Gemeinden von ihrer 
Ermächtigung abhängig machen, doch darf sie nur erteilt werden, wenn 
die in Frage kommenden Händler ihre Gewerbeberechtigung nachwei- 
sen können. Für den Verkehr mit Pjerden, welche ein Landwirt von 
. einem anderen in demselben politischen Bezirke zum Zwecke des Fort¬ 
betriebes seiner Wirtschaft erwirbt, können auch Viehpässe ohne Er¬ 
mächtigung der politischen Bezirksbehörde ausgestellt werden. Die 
politische Landesbehörde kann unter Umständen den gewerbsmässigen 
Pferdeverkauf auf feste Betriebsstätten beschränken. Das Ackerbaumi- 
nistarium übt ^ das Aufsichtsrecht über die Handhabung betr. die Er¬ 
mächtigung der politischen Bezirksbehörde für die Ausstellung von 


„das Kücken sich immer gescheiter dünkt, als die Henne“, und so hal¬ 
ten es viele junge Tierärzte für unter ihrer Würde, den Rat des älte¬ 
ren Praktikers in sog. brenzlichen Fällen einzuholen. Schliesslich' fällt 
dann der Patient in die Hände des Pfuschers. Die tägliche Erfah¬ 
rung lehrt, dass die Tierbesitzer in allen schwierigen und chronischen 
Fällen gerne auch einmal die Ansicht eines andern hören. Schlägt 
der behandelnde Tierarzt in solchen Fällen nicht rechtzeitig die Bei¬ 
ziehung eines zweiten Kollegen vor, so ist mit Sicherheit anzunehmen, 
dass der Besitzer hinterrücks sich an den Pfuscher wendet, wenn er 
einen anderen Tierarzt nicht findet. Darum bedeutet ein gespanntes 
Verhältnis zwischen den prakt. Tierärzten und Amtstierärzten gerade 
für erstere eine schwere Bedrohung ihrer Existenz. Es muss daher 
auf beiden Seiten darnach gestrebt werden, das gegenseitige Vertrauen 
wiederherzustellen und zu vertiefen. Das kann aber nur geschehen, 
wenn die jungen Tierärzte ihre Stelle unbeeinflusst antreten —■ sine 
ira et studio. 

Damit will ich für heute meine Ausführungen und Anregungen 
schliessen in der Hoffnung, dass sie hinreichend Stoff zur notwendi¬ 
gen Besserung der Lage der prakt. Tierärzte bieten. 


Zu dem Artikel „Bemerkungen zur Herstellung eines Dauer¬ 
futters durch Vermischen des Panseninhaltes“. 

In Nr. 32 dieser Zeitschrift beschäftigt sich Herr D r. A. mit der 
Anregung des preussischen Landwirtschaftsministers zur Herstellung 
eines Dauerfutters aus dem Panseninhalt der Wiederkäuer durch Ver¬ 
mischen mit Strohmehl, und erwähnt dabei unsere Firma in abfälliger 

Weise. Ohne in eine detaillierte Schilderung der Vorgänge, die zu 

der erwähnten Anregung geführt haben, einzutreten, möchten * wir zu 
unserer Rechtfertigung hier nur folgendes anführen: 

Die von uns angegebenen Preise werden nicht von uns festgesetzt, 

sondern sie decken sich, wie leicht nachzuweisen ist, vollständig mit 

den gegenwärtigen Forderungen der Strohmehl produzierenden Mühlen. 
Wir selbst fabrizieren kein Strohmehl, vielmehr wurden auf unseren 
Versuchsmühlen seinerzeit die Probemahlungen für das preussische 
Landwirtschaftsministerium vorgenommen und daraufhin einer Anzahl 
grosser Mühlen die Anregung und Anleitung zur Strohvermahlung 
durch uns gegeben. Um den Schlachthöfen den Bezug einer geeigneten, 
stets gleichmässigen Qualität zu erleichtern, haben wir unsere 
Vermittelung beim Strohmehlbezug angeboten, ebenso haben wir 
uns, zur Bequemlichkeit derjenigen Schlachthöfe, die das Pansenfutter 
nicht selbst verkaufen wollen, zur Uebernahme des Futters bereit er¬ 
klärt. Beide Vermittelungsgeschäfte haben uns bis jetzt noch keinerlei 
wirklichen Nutzen gebracht, wohl aber sind unsererseits schon recht 
nennenswerte Summen im Interesse der Sache verausgabt worden. Wenn 
sich also nach unserer, auf Erfahrungszahlen basierenden Kalkulation 
der Preis des Pansenfutters auf M 7,50 pro Zentner stellt, so tragen 
nicht wir, sondern die gegenwärtig noch recht hohen Fabrikations- 


Viehpässen aus; die Gemeinden sind zur Mitwirkung bei der Hand¬ 
habung dieser Verordnung verpflichtet. Uebertretungen werden mit 
Geldstrafen bis zu 5000 K oder mit Arrest bis zu 6 Monaten bestraft. 
Pferdehändlern kann die Gewerbeberechtigung genommen werden. 

# Das Eiserne Kreuz. Bis zum 31. März d. J. wurden an 

unsere Feldgrauen 5 Grosskreuze, 6 488 Eiserne Kreuze 1. Klasse und 
338 261 Eiserne Kreuze 2. Klasse verliehen. Zu unterscheiden ist da¬ 

bei zwischen dem Eisernen Kreuz am schwarzen Band und dem am 
weissen Band. Das sogenannte schwarze Band hat einen breiten 

schwarzen Mittelstreifen, der von schmalen weissen Streifen beiderseits 
eingefasst wird, und schliesst nach aussen mit je einem schmalen 
schwarzen Streifen ab, während bei dem weissen Band das breite 

Mittelstück und die schmalen Bandränder weiss, die beiden Einfassungs¬ 
streifen des Mittelstücks hingegen schwarz sind. Das Kreuz an weis- 
sem Bande erhalten nur die, die sich im Kriege auf irgend einem 

Gebiet um Heer und Flotte in besonderem Grade verdient machten, 
ohne aber das Heimatsgebiet zu verlassen bezw. einen der Kriegsschau¬ 
plätze zu betreten. Das Eiserne Kreuz am weissen Bande wird also 

im heutigen Weltkriege verhältnismässig wenig verliehen, was daraus 
hervorgeht, dass bis zum 31. März für die Eisernen Kreuze im gan¬ 
zen 109 918 Meter schwarzes, aber nur 489 Meter weisses Band er¬ 
forderlich wurden. Zu einem Kreuz gehören etwa ein Drittel Meter 

Band. Die Kosten für die Eisernen Kreuze beliefen sich bis Ende 
März auf etwa 2 800 000 Mark. Im Kriege 1870/71 wurden im Gan¬ 

zen verliehen 8 Grosskreuze, 1304 Eiserne Kreuze 1. Klasse und 
45 791 Eiserne Kreuze 2. Klasse. 
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kosten für splitterfreies Strohmehl (etwa nur fein zerkleinerter Häcksel 
darf aus sanitären Gründen zur Mischung nicht verwendet werden) 
daran die Schuld. 

Im Verein mit Fachleuten sind wir ununterbrochen bemüht, neue 
Mahlmethoden zur Verbilligung der Pflanzenmehlfabrikation zu schaffen. 

Was die Patentfrage betrifft, so versichern wir, dass lediglich aus 
Gründen, die im Interesse der Landwirtschaft liegen, nach reiflicher 
Erwägung, die Schutzanmeldung erfolgt ist, und wäre es sehr zu be¬ 
dauern, wenn etwa durch Versagung des Patentschutzes die Herstel¬ 
lung des Pansenfutters in willkürlicher Zusammensetzung durch jeden 
Unberufenen vorgenommen werden könnte. Wenn wir zur Deckung 
der Versuchs- und Patentkosten zur Wahrung der Schutzrechte, sowie 
für unsere stete Bereitschaft als Ratgeber zu dienen, eine Gebühr von 
15 Pf. pro Zentner fertigen Futters berechnen, so wird sicher kein 
Eingeweihter hierin ein unbilliges Verlangen erblicken. Wir sind übri¬ 
gens bereit, den beteiligten Schlachthöfen das Resultat unserer Gesamt¬ 
einnahmen hieraus und die Verwendung derselben später bekanntzu¬ 
geben. 

Sicherlich ist Herr Dr. A. bei Abfassung seines Artikels von den 
besten Absichten für die Landwirtschaft beseelt gewesen, aber nicht 
minder ist das bei uns, die wir zur Landwirtschaft in ständigen, in¬ 
timen Geschäftsbeziehungen stehen, der Fall. Vielleicht dürfen wir 
nächstens an der gleichen Stelle dieser Zeitschrift einmal tierärztliche 
Beobachtungen und Ratschläge über Panseninhalt in der Schweinefütte¬ 
rung erwarten. Wir unsererseits werden stets für jede Anregung sehr 
dankbar sein. 

M. Töpfer, Trockenmilchwerke, Böhlen bei Rötha. 

Wir haben vorstehende Aeusserung dem Verfasser des ersten Ar¬ 
tikels Ijerm D r. A. zur Kenntnisnahme übersendet und sendet uns 
derselbe daraufhin folgende 

Erwiderung auf vorstehende Entgegnung: 

„Nachdem die Firma Töpfer erklärt hat, dass sie kein Strohmehl 
herstellt und auch die Preise dafür nicht selbst festsetzt, richtet sich 
meine Bitte auf Verbilligung desselben an die Adresse der betreffenden 
Mühlen. Es ist erfreulich, dass die Firma Töpfer bemüht ist, neue 
Mahlmethoden zu schaffen, um die Pflanzenmehlfabrikation zu ver¬ 
billigen. 

EMe Erklärungen über die Frage der Patenterteilung haben mich 
nicht von der Notwendigkeit überzeugt, die Herstellung des „Pansen¬ 
futters“ unter Patentschutz zu stellen. Die Gefahr, dass Unberufene 
Pansenfutter in willkürlicher Zusammensetzung hersteilen, ist nach 
meiner Meinung sehr gering. Wenn der Panseninhalt nicht alsbald 
nach der Schlachtung zu Pansenfutter verarbeitet wird, fällt er der 
Zersetzung anheim; es wird sich daher die Herstellung des Futters 
auf die Schlachthöfe beschränken. 

Wenn die Anregungen der Firma Töpfer, den Panseninhalt zu 
einem haltbaren Schweinefutter zu gestalten, sich in der Praxis bewäh¬ 
ren, und die Fütterungsversuche damit günstig ausfallen, dann will 
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ich der Firma das Recht auf angemessene Entschädigung nicht ab¬ 
streiten. Indessen lässt sich hier vom preussischen Landwirtschafts- 
mimsterium, das den Bestrebungen der Firma Töpfer grosses Inter¬ 
esse entgegenbringt, auch sicher ein Weg finden, ohne ein Patent zu 
erteilen. 

Uebrigens ist über den Wert des Strohmehls und auch des Pan¬ 
senfutters noch lange nicht das letzte Wort gesprochen. Daher schliesse 
ich mich dem Wunsch der Firma Töpfer an, dass in der tierärzt¬ 
lichen Fachpresse einmal Beobachtungen und Ratschläge darüber ver¬ 
öffentlicht werden. Ich habe leider vorläufig keine Gelegenheit zu 
Fütterungsversuchen.“ Dr. A. 


Literatur. 

—* Verdeutschungen. Wörterbuch fürs tägliche Leben von. D r. 
Friedrich D ü s e 1. Geb. M 1,50. Verlag von George Wester- 
m a n n, Braunschweig, Berlin, Hamburg. 

Nirgend offenbart sich der Reichtum unserer Muttersprache so auf¬ 
fallend, wie bei dem redlichen Entschluss, sich kein Fremdwort zu 
gestatten für das, was deutsch gut ausgedrückt werden kann. Dieser 
gesunde, vom Allgemeinen Deutschen Sprachverein geprägte und beob¬ 
achtete Grundsatz ist zugleich der Schlüssel zu unzähligen, über¬ 
raschenden Schönheiten, Feinheiten und Eigenschaften unserer Sprache, 
die sonst der Gefahr ausgesetzt wären, abzusterben oder zu verküm¬ 
mern. Das Fremdwort gibt, zumal wenn es durch längeren Gebrauch 
schon abgeschliffen ist, fast immer den roheren, weiteren, allgemeine¬ 
ren, wenn auch manchmal bequemeren Begriff; der deutsche Ausdruck 
zwingt von selbst zur Bestimmtheit und Unzweideutigkeit. So wird 
das Verdeutschungsstreben gleich auch ein Erzieher zur Klarheit und 
Ehrlichkeit des Denkens. Ein „Hilfsbuch fürs tägliche Leben“ nennt 
sich dies Wörterbuch. Damit ist schon deutlich der werktägige Zweck, 
dem es dienen will, gekennzeichnet. Entscheidend für die Aufnahme 
war in jedem Falle die Erwägung, ob das fragliche Fremdwort in der 
Umgangssprache der Gebildeten, im geläufigen Zeitungs- und Buch¬ 
deutsch, in Schule und Unterricht, im Verkehrs- und Handelsleben 
häufiger vorkommt. Nach diesem Grundsatz betrachtet und gebraucht 
wird das Buch selten versagen. 


Animalische NahningsmittelkMide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhr von Kräuterkäse aus der Schweiz. Das Schweizerische 
Volkswirtschaftsdepartement, Abteilung für Landwirtschaft, gibt unter 
dem 27. August d. J, folgendes bekannt: „Die generelle, für jeder¬ 
mann gültige Ausfuhrbewilligung für Kräuterkäse (Schabzieger) wird 
auf 1. September zurückgezogen. Die Ausfuhr kann von diesem Tage 
an nur noch mit Bewilligung der Abteilung für Landwirtschaft des 
schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements erfolgen. Ausfuhrbewilli¬ 
gungen werden nur den Firmen erteilt, die sich durch eine amtliche 
Bescheinigung darüber ausweisen, dass sie sich schon mindestens 1 Jahr 
vor Ausbruch des Krieges mit der Fabrikation und Ausfuhr von Kräu¬ 
terkäse befassten und sich verpflichten, für den Rohzieger die zwischen 
dem Verband der Ziegersennen und dem Verband der Kräuterkäsefabri¬ 
kanten vereinbarten Preise zu bezahlen.“ 

# Beantragtes Ausfuhrverbot aus Schweden. Die Ausfuhr von ge¬ 
salzenen und eingelegten Heringen ist verboten. Der staatliche Le¬ 
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# Folge des Handelskrieges gegen Deutschland. Das „Pharma- 
zeutical Journal“ schreibt: Der Mangel an gewissen. Präparaten, wie 
Atropin, Resorcin, Natriumsalizylat, Salol, Santonin usw. macht sich 
bemerkbar. Für Atropin werden sehr hohe Preise verlangt. Einige 
Chemikalien kommen aus der Schweiz, aber nicht in solchen Mengen 
und zu solchen Preisen, dass der Preis in England beeinflusst würde. 
Es ist keineswegs sicher, dass Amerika fortfahren wird, Chemika¬ 
lien zu liefern, da es selbst von den Lieferungen Deutsch¬ 
land abhängt. Da diese früher sehr beträchtlichen Lieferungen 
jetzt ausbleiben, wird das eigene Interesse Amerikas bewirken, dass 
von dort auch zu hohen Preisen nicht geliefert wird. 

# Dem Feldbriefe eines Sanitätshundefuhrers entnehmen wir fol¬ 
gende Stelle: Mir geht es noch gut, auch meinem Hunde, der recht 
wacker arbeitet. Der Streifschuss, den er vor ungefähr vierzehn Ta¬ 
gen durch eine englische Gewehrkugel in das linke Hinterbein erhielt, 
heilte rasch aus. Bei dieser Gelegenheit mussten wir über eine Stunde 
im Strassengraben liegen, um uns vor dem feindlichen Kugelregen, der 
in der Nacht über uns herprasselte, zu schützen. Hierbei wurde einer 
unserer Krankenträger tödlich getroffen und ein Arzt durchs Bein ge¬ 
schossen. Jetzt liegen wir schon zehn Tage in L. M. Fast Nacht 
für Nacht gehen wir mit den Tieren auf die Suche. Im ganzen haben 
die unserer Sanitätskompagnie zugeteüten Hunde auch hier gut gearbei¬ 
tet, obgleich die Gelegenheit zum Suchen von Verwundeten nicht gün¬ 
stig ist, denn unsere Truppen sowie der Feind liegen in Schützengrä¬ 
ben, zwischen denen zerschossene Dörfer und Gehöfte sich befinden, 
die oft drei- bis viermal von den Unserigen genommen und von den 
Feinden wiedererobert werden. Letztere (Engländer und Inder) sind 


sehr zähe und stehen uns hier in Uebermacht gegenüber, aber nicht 
mehr lange. Unser Arbeitsfeld geht bis zu den Schützengräben und 
oft darüber hinaus, wo uns dann die Hunde zu den versteckt liegen¬ 
den Verwundeten und Toten führen. 

# Stand der Viehzucht in Ohio, Vereinigte Staaten von Amerika, 
im Juli 1915. Weid e. Stand, verglichen iriit dem Durchschnitt, 
93 v. H. Pferde: Zustand, im Vergleich zum Durchschnitt, 98 
v. H.; Füllen: Anzahl, im Vergleich zum Durchschnitt, 90 v. H. Rind¬ 
vieh: Zustand, im Vergleich zum Durchschnitt, 97 v. H. Käl¬ 
ber: Zustand, im Vergleich zum Durchschnitt, 95 v. H. Wolle: 
Geschoren, verglichen mii dem Jahre 1914, 91 v. H. 

# Auszeichnung einer Hündin vor der Front. „Cit€ ä l’ordre du 
jour“, vor der Front belobigt zu werden, ist eine Auszeichnung, durch 
die sicherlich jeder französische „poilu“ hocherfreut wird. Unseren 
westlichen Gegnern blieb es Vorbehalten, diese Auszeichnung nun auch 
Hunden zuteil werden zu lassen. Wie der „Eleveur“, das Fachblatt 
für Züchtung von Rassehunden, voller Stolz mitteilt, ist eine einem 
Bataillon des 93. Linienregiments zugeteilte Schäferhündin 
zweimal vor der Front belobigt worden. Beide Male hat sie die 
Horchposten, mit denen sie auf Wache stand, rechtzeitig gewarnt, so 
dass sich die kleine Truppe in Sicherheit bringen konnte. Ohne die 
Hündin wären, so heisst es, die Posten niedergemacht oder gefangen 
genommen worden. — Es ist hübsch vom „Eleveur“, dass er es sei¬ 
nen Lesern mitteilt, aus welchen Gründen die Hündin belobigt wor¬ 
den ist. Recht unschön aber ist es, dass er uns vorenthält, worin 
die Belobigung bestanden hat. Sollte die Einzelheit dem genannten 
Fachblatte etwa — Wurst sein? 
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bensmittelausschuss hat nunmehr nach Stockholms Dagblad auch ein 
Ausfuhrverbot für gesalzenen Strömming beantragt. Ström- 
ming ist die schwedische Benennung für den kleinen Ostseehering. 

# Ausfuhrbewilligung für Schweinefleisch unter gewissen Bedingun¬ 
gen aus den Niederlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Ge¬ 
werbe Und Handel hat mit Bezug auf die Artikel 5 und 13 seiner 
Verfügung vom 9. Aril 1915 unterm 16. August 1915 (Nederlandsche 
Staatscourant Nr. 191 vom 17. August 1915) folgendes bestimmt: 

I. Für die Zeit vom 19. August bis einschliesslich 18. September 
1915 werden den eingeschriebenen Ausführem keine Erlaubnisscheine 
zur Verfügung gestellt, ausgenommen für diejenigen Mengen Schweine¬ 
fleisch, die sie am 16. August mittags 12 Uhr noch vorrätig oder in 
Bearbeitung hatten und die sie auf ihre bis zum 18. August 1915 
gültigen Erlaulmisscheine nicht mehr ausführen konnten, ferner für die¬ 
jenigen Mengen, die sie vor dem 20. August 1915 dem Direktor des 
Reichszentralbureaus zur Regelung des Absatzes von Schweinen und 
Schweinefleisch angemeldet haben. 

II. a) Für die Zeit vom 19. August bis einschliesslich 18. Sep¬ 
tember 1915 wird: 

1. der unter a) des Artikel 13 der obigen Verfügung erwähnte 
Preis für 1 kg Schlachtgewicht auf 0,80 Gulden festgesetzt; 
2. der unter b) des erwähnten Artikel 13 genannte Gewichts¬ 
prozentsatz auf 1,00 festgesetzt. 

II. b) Der Direktor des Reichszentralbureaus zur Regelung des 
Absatzes von Schweinen und Schweinefleisch wird ermächtigt, den 
unter 1 festgesetzten Preis etwas zu erhöhen für Schweine von mehr 
als 100 kg Schlachtgewicht und, wenn im Einvernehmen mit den Ab¬ 
nehmern die Lieferung von Schweinen von weniger als 100 kg erfolgen 
kann, den Preis für diese Schweine etwas herabzusetzen. 

# Geplantes Ausfuhrverbot aus Dänemark. In Nr. 32/1915 teilten 
wir mit, dass ein Ausfuhrverbot für Käse erlassen werden solle, 
sobald die erforderliche Kontrolle eingerichtet worden sei. Die Vor¬ 
arbeiten stehen nunmehr unmittelbar vor dem Abschluss, so dass der 
Erlass eines Ausfuhrverbots für die allernächste Zeit erwartet werden 
kann. 

# Ausfuhrverbote aus Schweden. Durch Königliche Kundmachung 
vom 30. August 1915 ist die Ausfuhr nachstehender Waren verboten 
worden: Kühe, Stiere, Jungrinder und Kälber, Fleisch: anderer Art 
(als von Vögeln), Würste, gekochte oder sonstwie anders als durch 
Salzen, Trocknen oder Räuchern zum Genüsse zubereitete, nicht beson¬ 
ders genannte und nicht zu den Konserven gehörende Waren aus 
Fleisch von Tieren oder anderen tierischen Teilen, darunter Fleischaus¬ 
züge und eingedickte Suppen, Konserven: Fleisch von Rindern oder 
Schafen, Fleischkonserven, auch Schweinefleischkonserven. 

# Ausfuhrverbote für Milch und Eier aus Luxemburg. Ein Be¬ 
schluss der Grossherzoglich Luxemburgischen Regierung vom 30. August 
1915 lautet: 

Art. 1. Die Ausfuhr 1. der Milch und aller Milchprodukte, 2. der 
Eier ist provisorisch über alle Grenzen untersagt. 

Das Ausfuhrverbot für Milch, mit Ausschluss der daraus gewon¬ 
nenen Produkte, tritt erst vom 30. September künftig ab in Kraft. 

Durch Vermittelung der durch Ministerialbeschluss vom 7. April 
1915 ernannten Spezialkommission können jedoch für Butter besondere 
Ausfuhrbewilligungen erteilt werden, namentlich für Erzeugnisse aus 
Molkereigenossenschaften, die gegenüber dem Ausland durch Verträge, 
welche der Veröffentlichung dieses Beschlusses voraufgehen, verpflich¬ 
tet sind. 

# Ausfuhrbewilligung für Rinder aus den Niederlanden. Eine im 
„Nederlandsche Staatscourant“ Nr. 197 vom 24. August 1915 veröffent¬ 
lichte Verfügung des Ministers für Landwirtschaft, Gewerbe und Han¬ 
del bestimmt, dass vom 13. September 1915 ab von Woche zu Woche 
Gelegenheit gegeben werden soll, lebende Rinder zu Schiff über Amster¬ 
dam und Rotterdam oder per Eisenbahn über Nieuweschans, Olden- 
zaal, Winterswyk, Zevenaar, Venlo, Roermond und Roosendaal auszu- 
führer. Die Ausfuhr bleibt beschränkt auf Vieh, das in die Stamm¬ 
bücher der niederländischen Stammbuchvereinigungen eingetragen ist 
und auf offensichtlich trächtige Kühe, bei denen das Zahnen vorüber 
ist und alle Zähne eine Reibefläche aufweisen. Kurz vor der Aus¬ 
fuhr muss durch den Bezirkstierarzt eine eingehende Untersuchung auf 
ansteckende Krankheiten usw. vorgenommen und die Gesundheit der 
Tiere bestätigt werden. Diese Untersuchungen können zu bestimmten 
Zeiten an bestimmten Orten, die alle namentlich genannt sind, vorge¬ 
nommen werden, wenn die Rinder per Eisenbahn transportiert werden; 
geht die Ausfuhr zu Schiff, so sind die Tiere an den Verladungs¬ 
stellen in Amsterdam und Rotterdam zu untersuchen. Die gutbefun¬ 
denen Rinder müssen unter Polizeiaufsicht der Gemeinde nach dem 
für die Einladung zur Beförderung nach dem Ausland bestimmten 
Platze gebracht und dort unmittelbar in die Eisenbahnwagen verla¬ 
den, die durch einen Reichssteuerbeamten versiegelt werden. Die Un- 
iersuchungskosten haben die Beteiligten zu zahlen. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Schlachthofwesen in Belgien. Wie uns Kollege Bartel in 
Brügge mitteilt, wird am I. Oktober daselbst eine Korpsschlächterei 
auf dem dortigen Schlachthofe errichtet. Im allgemeinen haben sich 
die belgischen Schlächter mit der Einführung der Fleischbeschau nach 
deutscher Manier und auch mit den vielen auf dem Schlachthofe da¬ 


selbst, welcher 1848 erbaut wurde, vorgenommenen baulichen Verän¬ 
derungen und Verbesserungen abgefunden und sich sogar über viele 
der getroffenen Einrichtungen erfreut gezeigt. Seit dem 1. Januar d. 
Js. ist auch auf dem Schlachthofe in Brügge zum Wohle der armen 

Bevölkerung, die davon den ausgedehntesten Gebrauch macht, eine 
Freibank errichtet worden. Kollege Bartel beabsichtigt auch, eine 
Schlachtviehversicherung einzuführen und wünscht Ratschläge bezüglich 
Versicherungsbedingungen (Innungen usw.). Wir bitten daher die 

Herren Kollegen, ihn in seiner Absicht unterstützen zu wollen. Die 
Adresse lautet: Oberveterinär Bartel, Schlachthaus in Brügge (Bel¬ 
gien). 

# Errichtung einer neuen Gefrierfleischanstalt in Argentinien. Die 

neue „Armoursche Gefrierfleischanstalt“ in Rio Santiago bei La Plata 
(Provinz Buenos Aires) hat ihren Betrieb kürzlich eröffnet. Die An¬ 

stalt ist zurzeit auf eine tägliche Schlachtung von 1200 Stück Rindvieh, 
2500 Schafen und 1000 Schweinen eingerichtet und arbeitet mit einem 

Personal von 1200 bis 1300 Menschen. Das Neue an ihr gegenüber 
den anderen Gefrierfleischanstalten in Argentinien sind die in grossem 
Massstabe geplanten Schweineschlachtungen. Man hofft, dass die 
Schweinezucht in Argentinien, die bisher nur in verhältnismässig gerin¬ 
gem Umfange betrieben wird, rasch einen mächtigen Aufschwung neh¬ 
men und dazu führen wird, den argentinischen Mais, anstatt ihn aus¬ 
zuführen, durch Verfütterung an die Schweine im Lande lohnender zu 
verwerten. 

# Die Schlachtabfälle als Viehfutter. Es ist schon öfter auf die 

Werte hingewiesen worden, die bei den modernen Viehschlachtungen, 

insbesondere auf den städtischen Schlachthöfen ungenützt verloren gehen 
und die gerade jetzt dem Volkswohle zustatten kommen könnten. Mehr¬ 
fach ist auch schon die Verwendung von Abfällen, des Blutes, des 
Panseninhaltes usw. durchgeführt worden und hat einen guten Erfolg 
gezeitigt. Besonders beachtenswert sind die Arbeiten auf diesem Gebiet 
im Regierungsbezirk Düsseldorf. In allen öffentlichen Schlachthäusern 
werden dort jetzt die Schlachtabfälle, soweit sie geeignet sind, zu Vieh¬ 
futter verwendet, aber erst nach gehörigem Durchkcchen abgegeben. 
Den Hauptanteil der zu diesem Futter verwendeten Organe stellen die 
durch Brühwasser verunreinigten Schweinelungen, dann die wegen Fut¬ 

teraspiration untauglichen Rinderlungen, wegen tierischer Schmarotzer 
(Lungenwürmer, Leberegel, Echinokokken usw.) verworfenen Lungen, und 
Lebern von Schwein, Rind und Schaf; dazu kommen die mit Tuber¬ 

kulose der zugehörigen Drüsen — tuberkulös veränderte Organe wer¬ 
den nicht verwendet — behafteten Organe nach Entfernung der er¬ 
krankten Drüsen, alle wegen blutiger Durchtränkung oder leichter ein¬ 
facher Entzündung beanstandete Muskelteile, das Fleisch ungeborener 

Kälber, die Näbel, die After, die vom Metzger weggeworfenen Darm¬ 
enden, Ohrausschnitte, Augen und etwa beim Verkauf auf der Frei- 

* bank übrigbleibende, sonst dem Verderben anheimfallende Fleisch¬ 
reste. Diese Abfälle werden in einem Kessel der Kuttelei, möglichst 

unter Dampfdruck, gekocht, bis die Weichteile zerfallen. Vom hygieni¬ 
schen und veterinärpolizeilichen Standpunkt aus ist gegen dieses so 
gewonnene Kraftfutter nichts einzuwenden, wie eingehende Untersuchun¬ 
gen erwiesen haben. Das Futter hat sich gut bewährt und wird, mit 

gekochten Rüben und Spreu vermischt, von den Schweinen gern ge¬ 
nommen und setzt festes, schmackhaftes Fleisch an. Lange haltbar ist 

jedoch dieses Kraftfutter in gekochtem Zustande nicht, da es durch 
Gärung und Fäulnis leicht gesundheitsschädliche Veränderungen anneh¬ 
men kann. Nachdem es ferner auch gelungen ist, aus getrockneten 
Schlachthausabfällen unter Zusatz von Rohzucker und Salz ein gutes 
Kraftfutter für Pferde zu bereiten, geht man jetzt fast in allen 
Schlachthäusern des Regierungsbezirkes Düsseldorf zur Einrichtung von 
Trocknungsanlagen über. Dieses Verfahren hat wegen seiner Zweck¬ 
mässigkeit nicht nur für die Gegenwart Bedeutung, sondern wird auch 
späterhin von nicht zu unterschätzendem Werte sein. 

# Aosführungsbestiminungen zum Schlachtverbot trächtiger Kühe und 
Sauen in Sachsen und Preussen. Zur Bundesrats Verordnung über das 
Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen hat das Sächsische 
Ministerium des Innern Ausführungsbestimmungen erlassen. 
Danach gehören zu den trächtigen Tieren auch solche, von 
denen auf Grund von Sprungregistem und ähnlichen Aufzeichnungen 
anzunehmen ist, dass bei ihnen vorgeschrittene Trächtigkeit vorliegt. 
Die tierärztlichen und nichttierärztlichen Fleischbeschauer haben bei 
der Schlachtviehbeschau auf Trächtigkeit der Kühe, Kalben und Sauen 
besonders zu achten und vorkommendenfalls die Besitzer solcher Tiere 
auf das bestehende Schlachtverbot aufmerksam zu machen. Die Be¬ 
rechtigung zur Notschlachtung ist durch Zeugnis eines Tierarztes, 
Fleischbeschauers oder in anderer geeigneter Weise mit der Anzeige 
der Notschlachtung bei der Ortspolizeibehörde nachzuweisen, die sie, 
ausserhalb der Städte mit der revidierten Städteordnung, der Amts¬ 
hauptmannschaft vorzulegen hat. Als Ausland gilt auch das von 
den verbündeten Armeen besetzte Feindesland. Zum Erlasse von Aus¬ 
nahmen sind die Amtshauplmannschaften und in Städten mit der 
revidierten Städteordnung die Stadträte zuständig, in deren Bezirk das 
Tier bis zur beabsichtigten Schlachtung gehalten worden ist. Ob ein 
dringendes wirtschaftliches Bedürfnis tatsächlich vor¬ 
liegt, ist sorgfältig zu prüfen und streng zu beurteilen. 

Zu obigem Bundesratsverbot hat auch der preussische Land¬ 
wirtschaftsminister die Ausführungsbestimmungen für Preus¬ 
sen erlassen. Nach denselben sind als Behörden, die Ausnahmen 
von dem Schlachtverbot zulassen können und denen etwaige Not¬ 
schlachtungen anzuzeigen sind, die für den Schlachtungsort 
zuständigen Ortspolizeibehörden bestimmt. Solche Ausnahmen kön¬ 
nen auch von der für den Wohnsitz des Eigentümers des 
Viehs zuständigen Ortspolizeibehörde zugelassen werden. In diesen 
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Fällen sind für das Vieh von den Ortsvorstehern nach bestimmtem 
Formular auszustellende Ursprungszeugnisse beizubringen und vor der 
Schlachtung den amtlichen Fleischbesdhauem vorzulegen, die sie dann 
zu vernichten haben. Die Erlaubnis der Ortspolizeibehörde zur Schlach¬ 
tung ist auf diese Ursprungszeugnisse zu setzen. Die Gestattung sol¬ 
cher Ausnahmen darf nur in Einzelfällen erfolgen, in denen eine be¬ 
sondere wirtschaftliche Zwangslage des Eigentümers vorliegt, oder in 
denen ein dringendes Fleischbedürfnis auf andere Weise nicht befrie¬ 
digt werden kann. 


Hochschulnachrichten. 

H Hannover. Personal Veränderungen. Der Repetitor am patho¬ 
logisch-anatomischen Institut, Tierarzt Dr. Ernst Meder und der 
mit der vertretungsweisen Wahrnehmung der Geschäfte des Repetitors 
und Assistenten an der chirurgischen Klinik betraute Tierarzt Karl 

Mohr, sind seit dem 15. d. Mts. zum Heeresdienst einberufen. An¬ 
stelle des letzteren ist dem Tierarzt Heinrich Münch aus Linz 

(Rhein) vom 15. September ab die Vertretung des Repetitors und des 
Assistenten der chirurgischen Klinik, welche beide ebenfalls im Felde 
stehen, übertragen. Vom gleichen Tage ab ist der Tierarzt Hermann 
Focken aus Siegelsum mit den Dienstgeschäften des Repetitors an 
der ambulatorischen Klinik vertretungsweise beauftragt werden. 

# München. Im Heeresdienst befinden sich von den Pro¬ 
fessoren der tierärztlichen Fakultät 4 und zwar: Dr. Albrecht 
(Tierzucht, Geburtshilfe und Exterieur), Dr. v. V a e r s t (ambulato¬ 
rische Klinik, gerichtl. und polizeil. Tierheilkunde) und D r. Mo¬ 
ser (Hufkrankheiten); ferner Privatdozent Dr. Müller (Patholo¬ 
gie und Fleischhygiene). Von den Assistenten stehen 7 im 
Felde und zwar: vom anatomischen Institut Prosektor D r. Hol¬ 
zel, vom physiologischen Institut D r. A h 1 b o r n, vom patholo¬ 

gisch - bakteriologischen Institut Michael K o p p und Anton K ö - 
ge 1, von der chirurgischen Klinik Dr. Stos s, vom Institut für 
Geburtshilfe und Tierzucht Bruno König und vom Institut für 
Hufkunde Eugen M e n n e 1. Von den 248 Veterinärstudenten ste¬ 
hen z. Zt. 200 im Felde oder im Heeresdienst. 


Standestragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Kaiserliche Kreistierfirzte in Russisch-Polen. Die Einrichtung 
der Zivilerwaltung in dem eroberten Russisch-Polen erstreckt sich auch 
auf das Veterinärwiesen. Der Kreistierarzt, Veterinärrat Dr. Julius 
Matschke in Berlin-Wilmersdorf, welcher als Stabsveterinär d. L. 
im Felde steht, ist Referent bei der Zivilverwaltung für Russisch-Po¬ 
len links der Weichsel und neuerdings sind auch verschiedene Tier¬ 
ärzte zu Kaiserlichen Kreistierärzten ernannt worden. Es sind dies 
der Tierarzt Dr. Otto Lange in Oppeln, Oberveterinär d. R., wel¬ 
cher zum Kaiserlichen Kreistierarzt in Wielun bestellt wurde, ferner 
der Tierarzt Dr. Georg H e s s 1 e r aus Gerdauen, Stabsveterinär d. 
R., für Lenczyca und der Polizedüerarzt Dr. Richard T e i k e in Neu¬ 
kölln, seither Oberveferinär beim -Pferdedepot I des Gardekorps, für 
Lodz. Die Anstellung weiterer Kaiserlicher Kreistierärzte dürfte dem¬ 
nächst erfolgen und zwar mit Rücksicht auf die Seuchengefahr in 
Polen. 

# Verlängerung der Amtsdauer der Mitglieder der Tierärztekain- 
mer in Braunschweig. In seiner Sitzung am 15. September hat der 
Braunschweigische Landtag einem Gesetzentwurf, der die Verlängerung 
der Amtsdauer der Mitglieder der Tierärztekammer vorsieht, zuge¬ 
stimmt. Es ist also damit die gleiche Einrichtung für die Dauer des 
Krieges in Braunschweig durch Gesetz getroffen, wie solche bereits in 
Preussen durch Allerhöchste Kabinettsorder angeordnet worden ist. 

# Ueber die Einrichtung und Funktion der Quarantäne-Anstalten, 
schreibt uns ein Kollege aus dem'Felde, kann ich folgendes berichten: 
„Hier in W. sind seit Februar (Eröffnung) bis jetzt nur za. 35 Pferde 
gewesen. In den anderen Quarantäne-Anstalten des .... Armeekorps 
J. waren bisher za. 900 Pferde. Dort ist auch einmal Rotz festge¬ 
stellt worden. Die Malleinaugenprobe soll dort in diesem Falle ver¬ 
sagt haben, die Blutuntersuchung (Agglutination und Komplementsab- 
lenkung) bei der Militär-Blutuntersuchungsstelle in Posen lieferte posi¬ 
tives Resultat, das durch Sektion bestätigt wurde. Auch war inzwi¬ 
schen Nasenausfluss und Drüsenschwellung aufgetreten. Uebrigens 
wurden bei der Sektion riesige alte sternförmig-retrahierte Narben auf 
der Nasenschleimhaut gefunden, jedoch nur wenig frische Rotzherde in 
den Lungen. 


Dagegen habe ich in dem Russisch-Polnischen Rittergut G. Rotz 
festgestellt und ganz vorzügliche Resultate mit den frisch bereiteten 
Lösungen von Malleinum sikkum D r. F o t h (von Bengen & Co. 
bezogen) erhalten. Bei 2 unter 17 rotzkranken (durch die Sektion be¬ 
stätigten) Pferden war die Augenprobe positiv und die Blutunter¬ 
suchung negativ ausgefallen! Das eine war ganz akuter, rapid ver¬ 
laufener Rotz, da mag die Infektion bei der Blutentnahme noch nicht 

14 Tage bestanden haben, in dem anderen Falle aber hat tatsächlich 
die Blutuntersuchung versagt. 

In den nächsten Quarantäne-Anstalten S. des .... Armeekorps 
sollen seit Februar auch eine Menge Pferde eingestellt (und unter¬ 
sucht) gewesen sein. Das liegt wohl daran, dass über J. und S. die 
den Händlern für Ankauf und besonders späteren Absatz bequemeren 
Strassen gehen“. 

(Der Rest des vorstehenden Artikels wurde von der Zensur ge¬ 
strichen resp. die Veröffentlichung nicht gestattet, wohl deshalb, weil 

in demselben eine Kritik der bestehenden Einrichtung enthalten war. 

Die Quarantäne-Anstalten sind ebenso wie die Pferdelazarette eine 

durchaus neue Einrichtung und ist es deshalb erklärlich, dass diesel¬ 
ben noch manche Mängel in ihrer Organisation aufweisen. Es könnte 
daher nur von Vorteil sein, wenn eine massvolle Kritik gestattet würde. 
Denn wir sind der Ansicht, dass eine offene Kritik nicht schadet, son¬ 
dern nur nützt. Nichts wäre verhängnisvoller, als vor Missständen 
den Kopf in den Sand zu sted<en. Aus diesem Grunde bedauern wir, 
dass wir nicht sämtlichen Ausführungen des Herrn Kollegen an dieser 
Stelle Raum gewähren können. Redaktion.) 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
6.—12. September neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 4 
Gehöften, sodass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 21 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) über¬ 
haupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen 
mit 25 Bezirken mit 38 Gemeinden und 41 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 10 Kantonen mit 22 Bezirken mit 35 Gemeinden; Milz¬ 
brand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und T o 11 - 
w u t aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 4. Viertel¬ 
jahr 1915 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung uni Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadressc noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 

# Staatstierarzt a. D. Detlef Völlers in Hamburg ist am 13. Sep¬ 
tember im 70. Lebensjahre entschlafen. Er war am 8. Februar 1846 
in Wesselburen geboren und approbierte am 15. August 1866 in Han¬ 
nover. Im Jahre 1885 wurde er, nachdem er vorher Kreistierarzt im 
Dithmarschen und in Altona gewesen war, als Nachfolger von Prof. 
K ö h n e zum Staatstierarzt in Hamburg ernannt, welche Stelle er bis 
in da9 Jahr 1907 verwaltete, um dann in den Ruhestand zu treten. 
Völlers war ein ausgezeichneter Pferdekenner und besa9s ein hervorra¬ 
gendes organisatorisches Talent. Seiner erfolgreichen Tätigkeit verdankt 
das Hamburger Veterinärwesen seine Ausgestaltung; auch das tierärzt¬ 
liche Bureau auf dem Viehhofe Sternschanze ist sein Werk. Die Ein¬ 
äscherung fand am Freitag, den 17. September im Krematorium zu 
Ohlsdorf statt. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Oberamtstierarzt Dr. Georg F a u s s in Backnang, Stabsveterinär 
im Württ. Feldart. Rgt. Nr. 29 wurde leicht verwundet, sodass er 
bei seiner Truppe verbleiben konnte. — Der Schlachthofinspektor 
Richard Ulrich in Neumarkt (Schles.), Stabsveterinär d. L. bei der 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 6 ist krankheitshalber aus Russland zurück- 
gekehrt und befindet sich z. Zt. im FestungsflLazarett Breslau, Abt. 
Charlottenhaus, Tiergartenstr. 55. — Der Oberstabsveterinär Helmut 
B a n d e 1 o w vom Militär-Reit-Institut in Hannover, welcher im Felde 
bei der Etappen-Inspektion 2 der II. Armee stand und dann zum Ge¬ 
neralkommando des 24. Res. Korps als Korpsveterinär versetzt worden 
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war, erkrankte, nachdem er ungefähr ein Vierteljahr im Felde stand, 
an einer Lungenblutung und befindet sich zu seiner Heilung im Re¬ 
servelazarett Schwarzenbach b. Clausthal im Harz. Wie wir erfahren, 
ist die wunde Stelle leider noch nicht verheilt, dagegen sein Allge¬ 

meinbefinden zufriedenstellend, sodass auf seine demnächstige Herstel¬ 
lung wohl gerechnet werden kann. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 196. 

i ■' r j 

# Dolce et dekortim est pro patria mori. Den Heldentod fürs 

Vaterland starb am 10. Sept. im 23. Lebensjahr der Feld-Unterveteri¬ 

när im Kgl. sächs. Fussart. Rgt. Nr. 12, 2. Batterie, Johannes Kern 
aus Dresden, Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst. Derselbe 
gehörte dem R. S. C.-Korps „Saxonia“ an. — Der stud. med. vet. 
Josef Ummenhofer, geboren in New York, Student der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden starb am 21. August an den Folgen 
einer im Felde entstandenen Krankheit. Er gehörte als Kriegsfreiwilli¬ 
ger der Landw. Sanitäts-Kompagnie 15, 51. gern. Landw. Brigade der 
Armee-Abt. Gaede an und. wurde schwer erkrankt vom Lazarett in 
seine dermalige Heimat Villingen in Baden beurlaubt, wo er verstarb 
und auch seine letzte Ruhestätte fand. — Der Polizeitierarzt Walter 
P f a a r in Berlin, Stabsveterinär d. R. bei der II. Ersatzabteilung 
des Feldart. Rgts. Nr. 18 in Frankfurt (Oder), starb am 13. Sept. 
im Gamisonslazaretf in Berlin nach langem schwerem Leiden infolge 
eines Hufschlags gegen den Unterleib, welchen ihm ein Truppenpferd 
in der Garnison zugefügt hatte. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 106. 

# Die Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte G. m. b. H. 
in Hannover zeichnete für die dritte Kriegsanleihe den Betrag von 
200 000 M, sodass dieselbe nunmehr einschliesslich der Zeichnungen 
für die beiden ersten Kriegsanleihen eine halbe Million Mark zu die¬ 
sem Zweck verwendet hat. 

# Unglücksfall. Der kgl. Bezirkstierarzt Johann M e r k 1 e in Rotten¬ 
burg (Laaber) ist am 11. September mit seinem Fuhrwerk am Kapel¬ 
lenplatz daselbst verunglückt. Er stürzte vom Wagen und zog sich 
mehrere Verletzungen zu, sodass er momentan bewusstlos war. Der 
Verunglückte wurde von dem dortigen Bezirksarzt in seinem Auto in 
seine Wohpung verbracht. 

# Familiennachrichten: Geboren: Eine Tochter: Tierarzt 
Lothar Hafmitller in Wessling, z. Zt. im Felde. — Obervete¬ 
rinär Heinrich T e i p e 1 im Kürassier - Rgt. Nr. 4 (Garnison Mün- 
ster-WestL), z. Zt. kommandiert zum Fussart. Rgt. Nr. 5, im Felde. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Geh. Hof rat Dr. Gustav von 
V a e r s t, Professor an der tierärztlichen Fakultät der Universität 
München, welcher als Hauptmann d. L., Kommandeur des 72. Armie¬ 
rungs-Bataillons der 7. Landwehr-Division Dienst tut, hat zwei Söhne 
im Felde. Der älteste, Heinrich von Vaerst, ist kand. ing. 
und Leutnant d. R. im Husaren-Rgt. Nr. 14, welchem auch sein zwei¬ 
ter Sohn als aktiver Offizier angehört. Beiden Söhnen wurde, wie 
auch ihrem Vater, nicht nur das Eiserne Kreuz 2. Klasse, sondern 
auch das Sachsen-Meiningsche Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege 
für Kombattanten verliehen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt Dr. Lothar Kantorowicz in Jork, Stabs- und Gouverne¬ 
ments-Veterinär in Mons (Belgien); — dem Tierarzt Dr. Wilhelm 
F 1 ä 11 e n in Cöln-Ehrenfeld, Stabsveterinär beim Fussart. Rgt. Nr. 9; 
— dem Kand. med. vet. Walter Arendsee, Student der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär der Mörser-Batte¬ 
rie Königsberg, z. Zt. beim 24. Reservekrps, Division Menges; — 
dem Kand. med. vet. Willy Ebinghaus, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 14, 
10. Armeekorps; — dem Kand. med. vet. Heinrich Kaak, Stu¬ 
dent der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär 
im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 69, Stab der 2. Abt.; — dem Tierarzt 
Albert Auerbach in Stettin, Oberveterinär d. R. im Pferdelazarett 
II der Etappen-Insp. der 9. Armee in Lodz; — dem Tierarzt Kurt 
Kramer in Ober-Rissdorf bei Eisleben, Veterinär d. R. im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 50; — dem Tierarzt Dr. Gustav Lüssem in Vett- 
weiss, Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt 
Dr. Otto Häring in Helbra (Mansf. Seekreis), Oberveterinär d. R. 
im Fussart. Rgt. Nr. 4; — dem Tierarzt Paul Müller in Pitzsch- 
kendorf, Post Osterfeld (Bz. Halle), Veterinär d. R. bei der Fussart. 
Munitions-Kolonnen-Abt. des 40. Reservekorps; — dem Tierarzt Karl 
Rosencrantz in Kröpelin (Meckl.), Stabs- u. Regimentsveterinär 


d. R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 18, z. Zt. Divisions-Veterinär; — 
dem Tierarzt Friedrich Steinberg in Hornburg (Bz. Magdeburg), 
Veterinär d. R. bei der 4. Landsturm-Eskadr. Halberstadt. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1480. 


26. 


28. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bilder-Vorträge vom 25. Septbr. bis 3. Oktober statt: 

25. Septbr. 5 Uhr: „Polarjagden“. (Kino.) 

3 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino.) 

5 „ : „Frontkämpfe“. (Kino.) 

7 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 

7 „ : „Gibt es ein Leben auf dem Monde?“ (Lichtbil¬ 

dervortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
29. „ 5 „ : Vaterländischer Film: „Theodor Körner“. (Kino.) 

2. Oktober 5 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino.) 

3. „ 3 „ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 

5 „ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 

7 „ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. In jedem Kino-Vortrag Vorführung neuer Kriegsfilme. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Z e u m e r, Franz, Stabsveterinär 
beim Staffelstab 165 der 89. Infant. Division, die Grossh. Hessische 
Tapferkeitsmedaille. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Berger, Karl, Distriktstierarzt in Stadtprozelten (Ufr.), Ober- 
veterinär d. R. im 2. bayer. Fussart. Rgt.; Burger, Albert aus 
Fristingen, Veterinär d. R.; Dr. Di hl mann, Eduard in Messin¬ 
gen (Württ.), Veterinär d. R.; Klaiber, Rudolf in Freising (Oby.), 
Oberveterinär d. R.; König, Bruno, Assistent an der tierärztl. Fa¬ 
kultät der Univers. München, Veterinär b. d. bayer. Feldart. Ersatz- 
Abt. Schillings. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Arendsee, Walter, Student an der Tierärztl. Hochschule 
Hannover, Feld-Unterveterinär im Mörser-Bat. Königsberg; Ans¬ 
bach, Albert in Stettin (Pomm.), Oberveterinär d. R. im Pferdelaza¬ 
rett II der Etappen-Insp. der 9. Armee in Lodz; Ebinghaus, 
Willy, Student an der Tierärztl. Hochschule Hannover, Feld-Untervete¬ 
rinär im Ul. Rgt. Nr. 14; Dr. Flatten, Wilhelm in Cöln-Ehrenfeld 
(Rheinpr.), Stabsveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 9; Dr. Häring, 
Otto in Helbra (Mansfeld. Seekreis) (Pr. Sa.), Oberveterinär im Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 4; Holle, Feld-Unlerveterinär bei der mob. Pferdesam¬ 
melstelle des 20. Armeekorps; Kaak, Heinrich, Student an der Tier¬ 
ärztl. Hochschule Hannover, Feld-Unterveterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 69; D r. Kantorowicz, Lothar, Kreistierarzt in Jork (Han- 
nov.), Stabs- u. Gouvernements-Veterinär in Mons; Kramer, Kurt 
in Ober-Rissdorf b. Eisleben (Pr. Sa.), Veterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 50; Dr. Lüssem, Gustav in Vettweis (Rheinpr.), Oberveteri¬ 
när im Fussart. Rgt. Nr. 9; Müller, Paul in Pitzschkendorf b. 
Osterfeld (Bz. Halle) (Pr. Sa.), Veterinär b. d. Fussart. Munit. Kol. 
Abt. des 40. Reserve-Korps; Rosencrantz, Karl in Kröpelin 
(Meckl.), Stabsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 18, z. Zt. Divi¬ 
sions-Veterinär; Steinberg, Friedrich in Hornburg (Bz. Magde¬ 
burg) (Pr. Sa.), Veterinär b. d. 4. Landsturm-Esk. Halberstadt. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Focken, Hermann 
aus Siegelsum, mit den Dienstgeschäften des Repetitors an der am- 
bulat. Klinik der Tierärzt. Hochschule in Hannover vertretungsweise 
beauftragt. 

D r. H e s s 1 e r, Georg in Gerdauen (Ostpr.), Stabsveterinär b. d. 
schw. Proviant-Kol. 4 des 1. Armeekorps, zum Kais. Kreistierarzt in 
Lenczyca. 

H u i t h, Otto, Vertreter am Schlachthof in Labes (Pomm.), zum 
Schlachthofinspektor daselbst. 

Dr. Lange, Otto in Oppeln (Schles.), Oberveterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 1 des Landw. Korps, zum Kais. Kreistierarzt in Wielun. 

Münch, Heinrich aus Linz (Rhein), die Vertretung des Repeti¬ 
tors u. des Assistenten an der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover übertragen. 

R h e i n e c k, Friedrich in Weitnau (Schwab.), zum Distriktstier¬ 
arzt in Dietmannsried (Schwab.). 

Dr. Teike, Richard. Polizei-Tierarzt in Neukölln (Brdbg.), Ober- 
veterinär beim P. r erdedepot 1 des Gardekorps, zum Kais. Kreistierarzt 
in Lodz. 

kfi Todesfälle: Deutschland: Bredenfeld, Theodor, Schlacht¬ 
hofinspektor in Labes (Pomm.) (1872). 

Georges, Arthur in Gotha (Cob. Gotha) (1896). 

Hart mann, Christian, Hoftierarzt in Hannover (1867). 

Pfaar, Walter, Polizeitierarzt in Berlin, Stabsveterinär d. R. bei 
der 2. Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. 18 (1903). 
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Säger, Wilhelm, Veterinärrat, Kreistierarzt in Tilsit (Ostpr.) 
(1S73). 

Völlers, Detlef, Staatstierarzt a. D. in Hamburg (1866). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Bayern: Distriktstierarztstelle: Ermershausen 

(Ufr.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt, 
fn unserem SprechsaaT werden alle uns einjresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sorechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

108. Erleichterungen in der Fleischbeschau während des Krieges. 
Kann mir einer der Herren Kollegen angeben, ob während des Krie¬ 
ges im Interesse der Volksernährung Erleichterungen der bestehenden 
Fleischbeschau-Vorschrift gewährt worden sind und welcher Art? 

Dr. B. 

109. Höhe der Kreistierarztpension in Preussen. Wie hoch beläuft 

sich die Pension eines preuss. Kreistierarztes bei 15 jähriger Dienstzeit 
und einem Gehalt von 2500 M. A. H. 

110. Krähenbekämpfung. Kann mir einer der Herren Kollegen ein 
wirksames Mittel oder Verfahren zur Krähenbekämplung empfehlen? 

H. R. 

Antworten. 

73. Bezeichnung der landsturmpflichtigen Tierärzte. (Antwort auf 
die in Nr. 29 gestellte Frage.) Ich bezweifle, dass man von frei¬ 
willigen landsturmpflichtigen Tierärzten sprechen kann. Denn das 
liegt schon im Wort landsturm pflichtig. Es hätte deshalb die 
Frage richtiger so gestellt werden sollen: Bleibt bei den nur für die 
Dauer de9 Krieges (mobiles Verhältnis) als Veterinäroffiziere an- 
gesteilten Tierärzten eine während des mobilen Verhältnisses erfolgte 
Beförderung auch nach der Demobilisierung bestehen oder werden diese 
Tierärzte wieder in das frühere Verhältnis zurückversetzt und verlieren 
evtl, auch den Offiziersrang. Ich bin als Oberveterinär (Beamter) sei¬ 
nerzeit pensioniert und als Oberveterinär a. D. (Beamter) beordert, 
mangels einer entgegenstehenden Verfügung. Dann kam eine Verfü¬ 
gung, welche die Ueberiührung der Beamten zu Offizieren während 
der Dauer des mobilen Verhältnisses aussprach. Später wurde mir 
folgende Verfügung zugestellt: Der für die Dauer des mobilen Ver¬ 
hältnisses als Veterinäroffizier angestellte Oberveterinär a. D. (Beamter) 
wird zum Stabsveterinär befördert. Ich bin nun der Ansicht, dass 
eine solche Beförderung, die doch nur auf Grund der gesetzlichen Be¬ 
stimmungen erfolgt sein kann, bestehen, und auch nach Beendigung des 
Krieges in Gültigkeit gleiben muss. K. 

98. Beförderung „ohne Patent* 4 . (Antwort auf die in Nr. 38 ge¬ 

stellte Frage.) Die Beförderung „ohne Patent“ ist eine wirkliche Be¬ 
förderung zu dem betr. Dienstgrad und nicht blo9S eine Charakter-Ver¬ 
leihung. § 10 d. K.-B.-V. bestimmt das ausdrücklich. Durch das 

Patent wird das Dienstalter und die spätere Beförderungsreihenfolge 
bestimmt. Sie haben vom 1. 8. 10. ab Anspruch auf das Gehalt des 
Stabsveterinärs. Durch A. V, Bl. 1914, S. 427, Nr. 421, Ziffer 2, ist 
sogar bestimmt, dass Stabsveterinäre selbst in Stellen für Veterinäre 
oder Oberveterinäre das Gehalt ihres Dienstgrades beziehen. S. 

99. Nichtdienstpflichtiger Tierarzt. (Antwort auf die in Nr. 38 ge¬ 

stellte Frage.) Nichtdienstpflichtig ist der Tierarzt, der bisher in kei¬ 
nem milit. Dienstverhältnis stand, also weder der Reserve, noch der 
Landwehr, noch dem Landsturm (nach dessen Aufruf) angehörte. Diese 
nichtdienstpflichtigen Tierärzte haben sich bei Kriegsbeginn vielfach 
freiwillig gestellt und sind auf Privatdienstvertrag in Veterinäroffizier¬ 
stellen des mobilen Heeres eingestellt worden. Auch später sind noch 
landsturmpflichtige Tierärzte mit solchen Stellen beliehen worden und 
bezogen dann die Gebührnisse des für die betr. Stelle vorgesehenen 
niedrigsten Dienstgrades. Ein militärischer Dienstgrad bezw. ein Recht 
auf einen bestimmten Dienst und die damit verbundene Uniform wird 
damit nicht erworben. Die Stellenbeleihung ist widerruflich. Bei 
der Demobilisierung können Sie sich jedenfalls beim zuständigen Be- 
zirkskemmando zur Wahl stellen lassen, die durch die aktiven Veteri- 
näreffiziere des Armeekorps, zu dem Ihr Bezirkskommando gehört, er¬ 
folgt. Werden Sie während des Krieges, in dem das Wahlverfahren 
sehr vereinfacht ist, durch Allerh. Kab.-Order zum Veterinär-Offizier 
ernannt, so treten Sie bei der Demobilisierung ohne weiteres zu den 
Veterinäroffizieren des Beurlaubtenstandes über, sind dann aber natür¬ 
lich „dienstpflichtig.“ S. 

100. Beförderung zum Stabsveterinär während des mobilen Verhält¬ 
nisses. (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte Frage.) Lag der Beför- 
derungsvcrschlag noch während Ihres „Mobilseins“ an Allerhöchster 


Stelle vor, so steht m. E. kein Hindernis im Wege, dass Ihre Beför¬ 
derung erfolgt, selbst wenn Sie das in den Beförderungsbestimmun- 
gen vorgesehene Alter von 42 Jahren noch nicht erreicht haben. Haben 
Sie das Alter von 42 Jahren überschritten, so ist Ihre Beförderung 
zum Stabsveterinär auch im immobilen Verhältnis auf Grund des 
ersten Vorschlags zulässig. Sie können deswegen keine anderen Schritte 
unternehmen, als Ihren derzeitigen direkten Vorgesetzten um weitere 
Verfolgung der Sache bitten. S. 

101. Inserieren eines chem.-bakteriologischen Laboratoriums. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) An sich hat das Inserieren 
der Errichtung eines chemischen und bakteriologischen Laboratoriums 
seitens eines Tierarztes in Tageszeitungen kein Bedenken. Etwas un¬ 
lauteres oder der Standesehre widerstreitendes kann m. E. darin nicht 
gefunden werden. Eine andere Frage aber ist die Zulassung solcher 
Inserate seitens Ihrer Vorgesetzten Behörde, Magistrat oder Bürger¬ 
meister Ihrer Schlachthausgemeinde. Wenn Ihnen auch in Ihrer Stel¬ 
lung als Schlachthoftierarzt Privatpraxis erlaubt ist, so handelt es 9ich 
doch bei der Errichtung eines Laboratoriums um etwas mehr als 
Ausübung der Privatpraxis. Dazu kommt, dass Sie zwar ein eigenes 
Laboratorium sich eingerichtet haben, aber selbst angeben, dass Sie 
„im Anschluss an unser neuzeitlich eingerichtetes Schlachthoflaborato¬ 
rium mit allen zu dem Zweck nötigen Einrichtungen versehen sind.“ 
Daraus ergibt sich wohl, dass Sie das Schlachthoflaboratorium fleis- 
sig mitbenutzen wollen. Umsoeher bedürfen Sie also wohl auch zum 
Inserieren der Genehmigung Ihrer Anstellungsbehörde. St. 

(2. Antwort.) Inserate, in denen Untersuchungen auf Zucker, Ei¬ 
weis s, Auswurf usw. bekannt gegeben werden, ähneln m. E. zu sehr 
den schon vielfach kritisierten Annoncen mancher Apotheken. Ich 
möchte Ihnen daher empfehlen, in den in Ihrem Tätigkeitsbezirk gele¬ 
senen Tageszeitungen Artikel über die' Bestrebungen Ihres Laborato¬ 
riums bezw. über die Bedeutung der von Ihnen ausgeführten Unter¬ 
suchungen zu veröffentlichen und auf diese Weise dasselbe beim Publi¬ 
kum einzuführen. Auch die Mitarbeit am Fragekasten einer Ihrer 
Zeitungen wird geeignet sein, die Aufmerksamkeit auf Ihre Einrichtuag 
zu lenken. H. Rbg. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte chemische Werke, Akt.-Ges., Charlottenbnrg. In der 
kürzlich stattgefundenen Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der Ge¬ 
neralversammlung die Verteilung einer Dividende von 24 Prozent (i. 
V. 21 Prozent) nach sehr reichlichen Abschreibungen und Rückstellun¬ 
gen vorzuschlagen. 

# Vereinigte Farbwerke Aktiengesellschaft, Kassel. Die Gesellschaft 
wird das am 31. März 1915 beendete Geschäftsjahr dividendenloe ab- 
schliessen. Für das Jahr 1913—14 konnten 26 000 M auf 650 000 M 
Gesellschaftskapital als 4 Prozent Dividende verteilt und 2845 M auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. Der ungünstige Geschäftsabschluss 
in 1914—15 war hauptsächlich durch die infolge des Krieges völlig 
unterbundene Ausfuhr verschuldet worden, weiter durch den beträcht¬ 
lichen Preissturz, den alle Kasselerbraun-Erzeugnisse durch die mit 
dem 1. April 1915 vollzogene Auflösung des Verbandes für Kasseler¬ 
braun-Produkte zu verzeichnen hatten. Auch bei den übrigen Erzeug¬ 
nissen hielt es schwer, die gesteigerten Gestehungskosten hereinzubrin¬ 
gen, denn auch hier waren Preiserhöhungen im grossen ganzen 
undurchführbar. 

©t Schuhfabrik Herz A.-G. in Frankfurt a. M. Der Aufsichts¬ 
rat beschloss der auf den 28. September einberufenen Generalversamm¬ 
lung die Verteüung einer Dividende von 5 pCt. (wie i. V.) vorzu¬ 
schlagen. 

0t Norddeutsche Lederfabrik in Stade. Das Unternehmen ist in 
eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 2 Mill. M umgewandelt 
worden. 

0t Rositzer Zucker-Raffinerie. Nach den Ergebnissen des 1. Se¬ 
mesters und den Aussichten für das Ende dieses Monats abschliessende 
II. Semester ist, wie verlautet, für das zu Ende gehende Geschäfts¬ 
jahr mindestens dieselbe Dividende (i. V. 6 Prozent) wie im Vorjahre 
zu erwarten. 

0t Siegcn-Solinger Gussstahl-Akt.-Verein in Solingen. In der Haupt¬ 
versammlung wurde der Antrag der Verwaltung auf Verlegung des Ge¬ 
schäftsjahres ins Kalenderjahr sowie die entsprechenden Aenderungen 
des Statuts einstimmig genehmigt. Die Aussichten wurden von der 
Verwaltung für den Fall, dass keine unvorhergesehenen Ereignisse ein- 
treten, für das laufende Jahr als günstig bezeichnet. 

0t Eduard Lingel Schuhfabrik Akt.-Ges. in Erfurt. Für das Ge¬ 
schäftsjahr 1914/15 ergibt sich nach 230 385 (i. V. 525 078) M Ab¬ 
schreibungen ein Reingewinn von 718 126 (305 356) M, aus dem die 
Verteilung einer Dividende von 10 pCt. vorgeschlagen wird. Im Vor¬ 
jahr war die Dividende von 12 auf 4 pCt. zurückgegangen, nachdem 
die Gesellschaft aus Gründen der Vorsicht 150 000 M auf Debitoren 
und 210 000 Mark auf Waren neben 165 000 M auf Anl&gekosten ab¬ 
geschrieben hatte. 
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Fibrosarkom an der Krone eines Pferdes. 

Von Amtstierarzt D r. Sustmann in Dresden. 

Vor einigen Wochen wurde mir ein etwa zwölfjähriger Rapp¬ 
wallach mit der Anfrage vorgeführt, ob durch eine operative Entfer¬ 
nung der Geschwulst am Hufe des rechten Vorderfusses das augen¬ 
blicklich stark lahmende Pferd wieder dienstfähig werden würde. Der 
Wert des Pferdes war zur Zeit nicht wesentlich höher wie der als 
Schlachttier. 

Bei der Vorführung im Schritt konnte ich zunächst fe9tstellen, dass 
der Wallach den rechten Vorderhuf kaum belastete, die Krone faust- 
gross aufgetrieben war . und im Bereiche des Kronensaumes in der 
Höhe der Zehenwand eine nahezu taubeneigrosse, blumenkohlartig zer¬ 
klüftete und nach „wildem Fleisch“ aussehende Neubildung hervor¬ 
wucherte. Das Hufhorn war unterhalb der Geschwulst und deren 
Umgebung eingeschnürt und erschien wie mazeriert. Der Huf selbst 
erinnerte hinsichtlich seiner Form im allgemeinen an einen solchen, 
der mit der chronischen Rhehe behaftet ist. 

Diagnose: Infolge dieses Befundes wurde der Tumor für ein 
Sarkom angesehen. Diese Vermutung erfuhr dann insofern eine ge¬ 
wisse Bestätigung, als durch die spätere histiologische Untersuchung 
derselben ein Fibrosarkom festgestellt wurde. 

Prognose: Da durch einen operativen Eingriif zwar eine 
Heilung nicht ausgeschlossen war, aber eine Rezidivierung im Be¬ 
reiche der Möglichkeit lag, so musste ich den Erfolg der Operation 
zum mindesten als zweifelhaft hinstellen. Ausserdem musste noch be¬ 
rücksichtigt werden, dass die Dauer der Behandlung wenigstens einen 
Zeitraum von einigen Wochen beanspruchte und eine vollständige Hei¬ 
lung nicht unter neun Monaten zu erwarten war. 

Trotz der nichts weniger als günstigen Prognosestellung wünschte der 
Besitzer dennoch eine Behandlung, da er glaubte, dass nach einem 
einigermassen nennenswerten Erfolge des operativen Eingriffes ein 
wesentlich höherer Preis als jetzt für da9 Tier erzielt werden könnte. 

Operation: Um einwandfrei arbeiten zu können, wurde das 
Pferd geworfen, der kranke Fuss mittelst Kokain unempfindlich ge¬ 
macht und zur Vermeidung einer stärkeren Blutung über dem Fessel 
eine Gummibandage angelegt. Hierauf wurde der Fuss ausgebunden 
und der Huf lege artis zur Operation vorbereitet. Nach Eintritt der 
Anästhesie legte ich durch Entfernung des Hufhornes die Huflederhaut 
um den Tumor herum halbmondförmig frei und trennte dann die Ge¬ 
schwulst, die eine fünfmarkstückbreite Basis hatte, nebst einem Strei¬ 
fen noch gesunden Gewebes von der Huflederhaut ab. Die dabei auf- 
tretende Blutung war gering. Nach Beendung der Operation bepin¬ 
selte ich die Wundhöhle mit Jodvasogen (10%) und schloss die Wunde 
mittelst Druckverband ab. Als zwei Tage später der Verband abge- 
notnmen wurde, konnte ich nur eine mässige Eiterbildung nachweisen. 
Der Huf wurde vcn nun an täglich eine halbe Stunde lang in einer 
dreiprozentigen Creseptonlösung gebadet und mit Watte, die mit 
Kampferspiritus getränkt war, verbunden. Trotzdem sich wegen zu leb¬ 
hafter Granulationsbildung eine mehrmalige Aetzung mit Kupfervitricl- 
lösung notwendig machte, war dennoch die Wunde im Verlaufe von 
drei Wochen soweit geheilt, dass das Pferd wieder zu leichten Dienst¬ 
leistungen herangezogen werden konnte. 

Das vollständige Heilergebnis konnte ich leider nicht mehr verfol¬ 
gen, da der Wallach zwei Monate nach der Operation mit Gewinn 


verkauft wurde. Die Lahmheit war jedoch bis dahin fast vollkommen 
verschwunden, auch hatte die Anschwellung an der Krone sichtlich 
abgenommen. n as Hufhorn war der Zeit entsprechend herunterge¬ 
wachsen und ei e halbmondförmige Lücke zeigte lediglich die frühere 
Operationsstelle an. 


Der Krieg und die Tierärzte. 

Von Rudolf Wille. 

Geschäftsführer des Ausschusses der Preussischen Tierärztekammern, 
z. Zt. Ober-Veterinär im Felde. 

Als vor Jahresfrist der Kriegsruf durch die Lande hallte, da er¬ 
hob sich wie ein Mann der deutsche tierärztliche Stand. Er stand, 
man kann sagen, geschlossen bereit, um mit seiner vollen Kraft und 

seinem ganzen Können den deutschen Heeren zu dienen. Ueber zwei¬ 
hundert betrug allein in Preussen die Zahl der beamteten Tierärzte, 
die sofort ins Feld rückten. Wie damals verlautete, stand davon ein 

grosser Teil über seine Verpflichtung hinaus freiwillig noch in der 
Reserve und der Landwehr. Das ist, auch wenn man in Betracht 
ziehen wollte, dass für den Beamten die Gefahr des Verlustes der 
Stellung oder sonst einer Einbusse ja nicht oder nicht wesentlich mit¬ 
spricht, eine beträchtlich hohe Ziffer und ein schönes Zeichen für den 
Stand. — Ausserordentlich gelichtet wurden auch die Reihen der 
Schlachthoftierärzte; eine grosse Anzahl von ihnen steht heute noch 
im Felde, obgleich die städtischen Behörden genötigt waren, viele von 

ihren Beamten wegen Unabkömmlichkeit sofort oder in der Folgezeit 
wieder zu reklamieren. — Ganz gewaltig aber vor allem wuchs die 

Menge der Privattierärzte an, die teils dienstpflichtig, teils freiwillig 
in den Heeresdienst traten. Die Entblössung des Hachen Landes von 
praktischen Tierärzten war sogar so gross, dass nicht allein ein 
Augenblicksmangel eintrat, der für die Landwirtschaft empfindlich 
störend war, sondern auch ein Zustand geschaffen wurde, der im 
Hinblick auf die Zukunft der privattierärztlichen Praxis nur ein gros¬ 
ses Fragezeichen erkennen liess. 

Kurz und gut, man zählt heute insgesamt etwa dreitausend 
Tierärzte, die der Stätte ihrer Berufstätigkeit durch den Krieg entho¬ 
ben sind. Das bedeutet eine Umwälzung, die man, wie so manches in 
dieser Zeit, früher nicht für möglich und denkbar gehalten hätte, — 
die auf der einen Seite um so bewunderungswürdiger ist, je mehr 
man sieht, wie auch dieses Rad der grossen deutschen Staatsmaschine, 
das Veterinärwesen, sich vortrefflich eingespielt hat, — die hinwie¬ 
deruni auf der andern Seite auch nicht, ohne einiges Bedenken zu er¬ 
regen, an uns vorübergeht. 

Verweilen wir einmal bei der Betrachtung dieser Umwälzung und 
ihrer Wirkungen. 

Da ist zunächst das aktive Veterinäroffizierkorps. 
— Eigentlich kann man von einem solchen heute in. den Millionen¬ 
armeen kaum noch sprechen, es ist fast nicht mehr zu erkennen in 
dem grossen Heere der — wenn ich so sagen darf — mobil gewor¬ 
denen Zivilveterinäre. Freilich, es hat uns den Rahmen, das Gerüst, 
hergegeben, in welches das um fast das Sechsfache vergrösserte mobile 
Veterinärkorps sich eingliedern und einbauen konnte. Wie sehr dabei 
die dem aktiven Veterinärkorps vor dem Kriege beschiedene Entwicke¬ 
lung und seine Errungenschaften, — wenn sie auch noch nicht ab¬ 
geschlossen waren, — dem gesamten tierärztlichen. Stande zugute kamen, 
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das liegt zu klar auf der Hand, als dass es an dieser Stelle noch 

hervorgehoben zu werden brauchte. Jetzt im Kriege hat es sich ge¬ 
zeigt, in welchem Masse die Interessen des Veterinäroffiziers die der 
gesamten Tierärzte sind, und wie richtig es war, dass jene Interessen 
eine tatkräftige Förderung durch die allgemeine Standesvertretung er¬ 

fuhren. 

Es ist aber noch ein Zweites heute schon erkennbar. Die vor 
dem Kriege ja bekanntlich etwas auf das tote Geleise geratene Fort¬ 

entwickelung des aktiven Veterinärkorps ist durch den Vorspann, der 
ihm während des Krieges von dem ziviltierärztlichen Stande — von 

Männern der Wissenschaft und der Praxis — geleistet wurde, wieder 
eigentlich so recht in lebendigen Fluss gekommen. Wir wissen, dass 
heute Männer mit in den ersten Reihen des Veterinärkorps stehen, die 
ihm früher femstanden, Männer, die durch ihre wissenschaftliche For¬ 
schung, ihre Schule, ihr Organisationstalent und ihre Leistungen als 
Praktiker und Kliniker einen Namen haben. Das ist wohl zu beachten. 

So hat in diesem ersten Kriegsjahr die Entwickelung des Militär¬ 
veterinärwesens einen Fortschritt erleben können, der zu den besten 
Hoffnungen berechtigt. Mit Stolz und Freude erfüllt es die gesamte 
Tierärzteschaft, dass dem auch öffentlich durch den bekannten Armee- 
Befehl Sr. Kaiserlichen Hoheit des Deutschen Kronprinzen Ausdruck 
verliehen worden ist. Hoffen wir, dass die aktiven Veterinäre einmal 
die Früchte dieser Zeit ernten. Man darf um ihre Zukunft wohl be¬ 
ruhigt sein. 

Was haben nun die Ziviltierärzte von der Zukunft zu er¬ 
warten? Es ist jetzt nicht angebracht, sich in Prophezeiungen zu er¬ 
gehen. Aber soviel darf man wohl schon heute behaupten: Die Tier¬ 
ärzte, welche Staatsbeamte sind, laufen keinerlei Gefahr, ihre 
Stellung nach dem Kriege in irgend einer Weise beeinträchtigt zu 
sehen. Der Staat braucht seine Beamten nach wie vor. Das Staats¬ 
veterinärwesen wird einen weiteren Ausbau, eine weitere Hebung er- 1 
fahren. Die Seuchenbekämpfung wird, belehrt durch die Erfahrungen 

des Krieges, ja vielleicht ihre Wege etwas ändern, aber im übrigen 
mit aller Kraft wieder einsetzen. Die Stellung und die Gehaltsverhält¬ 
nisse der Veterinärbeamten werden trotz der zu erwartenden grossen 
Staatslasten sich nicht verschlechtern, sondern nur verbessern können. 

Dasselbe trifft durchweg auch zu bei den Tierärzten, die städti¬ 
sche Beamte sind. Bei der zu erwartenden weiteren Entwickelung 
des Kommunalwesens, die schon vor dem Kriege mit grosser Macht ’ 
einsetzte, liegt jedenfalls kein Grund vor, das Gegenteil anzunehmen. 

Wie aber wird es um die Privattierärzte aussehen? Nicht 
allein in Anbetracht der Lage, in der sich diese Tierärzte während 
des Krieges befinden, sondern auch angesichts des Schicksals ihrer 
Existenz verdient diese Frage — gerechter weise — eine besondere Be¬ 
achtung und Würdigung. 

Die Privattierärzte haben samt und sonders ihre Privatpraxis, d. h. 
ihre Existenz aufgeben müssen, um nicht zu sagen, geopfert, als der 
Krfegsruf an sie erging. Wem es, in verschwindend wenigen Fällen, 


Allerlei. 

# Ein Heldenhain für gefallene Krieger. In Friedrichsfelde-Karls- 

horst hat sich auf Anregung des Gartendirektors Lange (Dahlem) 
ein Ausschuss gebildet, der unter dem Vorsitz des Gemeindeschöffen 
Dr. A. Bündle die Verwirklichung der Idee anstrebt, den gefallenen 
Kriegern keine Denkmäler aus Stein und Erz mehr zu setzen, sondern 
ihnen zu Ehren deutsche Eichen zu pflanzen. Jedem der tapferen ge¬ 
fallenen Kämpfer soll eine Eiche gewidmet werden und in der Mitte 

des „Heldenhaines“ soll als Sinnbild des blutig errungenen Friedens 
eine Kaiserlinde Platz finden. — Wir bemerken hierzu, dass der Vor¬ 
sitzende des Ausschusses, Schöffe Dr. Bündle, der Berliner städt. Tier¬ 
arzt Dr. Bündle ist, der in weiten Kreisen als Herausgeber der „Mo¬ 
natsschrift des R. S. C.“ und der „Rundschau auf dem Gebiete der 
Fleischbeschau“ bekannt ist. 

# Sanitätshunde im Felde. Es befinden sich bereits etwa 6C0 

Hunde zur Verwundetensuche im Felde, ihre Zahl reicht jedoch bei 

weitem nicht aus, so dass z. B. auf der als Uebungsplatz dienenden 
Pferderennbahn bei Leipzig ständig Sanitätshundeführer und Sanitäts¬ 
hunde ausgebildet werden. Etwaige Zweifel über den Wert der Hunde 
für den Sanitätsdienst sind jetzt endgültig beseitigt worden durch zahl¬ 
reiche, über die erfolgreiche Arbeit der wackeren Führer mit ihren 

Hunden auf dem Kriegsschauplätze vorliegende Berichte, die durch 
dankbare Schreiben von Verwundeten aus Feldlazaretten ergänzt wer¬ 
den. Schnelles Aufsuchen von Verwundeten ist jetzt um so notwen¬ 
diger, als diese bei der kalten Jahreszeit einem längeren Liegen im 
Freien ohne dauernden Schaden nicht ausgesetzt werden dürfen. 


gelang, einen Vertreter zu finden, wird ihn für die Dauer seiner Ab¬ 
wesenheit nicht haben behalten kennen. Ja, es haben vielfach selbst 
die Familien der eingezogenen Kollegen den Ort ihrer Niederlassung, 
sofern sie nicht durch Grundbesitz daran gebunden waren, verlassen 
und zum Teil verlassen müssen. Zumeist verbot es sich übrigens 
auch von selbst, einen Vertreter zu nehmen, weil die aus mehrfachen 
Gründen stark zurückgegangenen Einnahmen aus der Praxis und der 
Fleischbeschau während des Krieges die Kosten einer Vertretung zu 
tragen nicht imstande gewesen sein würden. So blieb die Praxis sich 
selbst überlassen und ist dem Verfall geweiht. Diesem Zustande mit 
allen seinen möglichen und denkbaren Folgen stehen wir heute ge¬ 
genüber. 

Wir sind heute freilich noch nicht in der Lage, zu sagen, ob 
und welchen Schaden die Privatpraxis ini allgemeinen, und der ein¬ 
zelne Tierarzt im besondem durch den Krieg davontragen wird. Es 
ist ja möglich, dass die Praxistätigkeit und Praxismöglichkeit keinen 
Schaden, d. h, Rückgang erleiden, sondern dass sie mit dem Deutschen 
Reiche nach dem siegreichen Ende dieses Krieges einen stolzen Auf¬ 
schwung erleben werden. Gewiss! Bei dem Triumph und dem Hoch¬ 
stand, die unserer Landwirtschaft gegenwärtig beschieden sind und 
ihr hoffentlich bis in eine ferne Zukunft vergönnt sein werden, wird 
ja wohl auch die tierärztliche Tätigkeit ein lohnendes Feld finden. 
Aber der einzelne Tierarzt wird nach seiner Rückkehr aus dem Felde 
zunächst einen beträchtlichen Verlust buchen müssen. Das kann wohl 
nicht bezweifelt werden. 

Wieviele finden, — und darin unterscheiden sich die Privattierärzte 
von den Beamten, — überhaupt ihr einstiges Wirkungsfeld noch frei 
vor? Wieviele werden nicht von vorne anfangen müssen! Ja, wie¬ 
viele werden nicht durch den Krieg in eine so bedrängte finanzielle 
Lage geraten, dass der Wiederaufbau einer Praxis ihnen kaum mög¬ 
lich ist! 

Schwarzseherei, jene in dieser Zeit mit Recht verpönte Anwand¬ 
lung der Menschen, liegt mir fern. Aber es hiesse doch eine Unter¬ 
lassungssünde begehen, wollte man nicht solche oder ähnliche Zu¬ 
kunftsbilder, wie ich sie angedeutet habe, offen ins Auge fassen. Und 
wollte man nicht danach trachten, ihrem — Unheil vorzu¬ 
beugen. 

Was könnte zu dem Zweck geschehen? 

Es unterliegt für mich keinem Zweifel, dass die Förderung der 
Wiederaufrichtung der tierärztlichen Privatpraxis, ihre Wiederbelebung, 
eine der ersten Aufgaben nicht allein unserer Standesvertretung, son¬ 
dern auch der zuständig«! Staatsbehörden nach dem Kriege wird sein 
müssen. Ich glaube auch, dass die in dieser Beziehung von der tier¬ 
ärztlichen Standesvertretung zu gegebener Zeit zu machenden Vor¬ 
schläge und Anregungen von den massgebenden behördlichen Stellen 
gern werden entgegengenommen werden. Und man darf sich wohl 
der Hoffnung hmgeben, dass man allerseits auf eine um bereit¬ 
willigere Geneigtheit, den Privattierärzten zu helfen, wo es nottut. 


# Das Robert-Koch-Denkmal, dessen Ausführung dem Bildhauer 
Prof. T u a i 11 o n übertragen ist, geht seiner Vollendung entgegen. 
Der Künstler legt gegenwärtig die letzte Hand an das* Werk. Der 
berühmte Bakteriologe ist in sitzender Haltung dargestellt. Ein falten¬ 
reiches talarartiges Gewand umgibt den Körper und lässt den Hals 
frei; der Kopf ist laicht nach rechts gewendet, die rechte Hand ruht 
auf dem Knie, während sich die linke auf die Armlehne stützt. In 
reinstem weissen Marmor ausgeführt, macht das Denkmal, das mit 
Sockel über 4 Meter hoch ist, den Eindruck majestätischer Grösse 
und abgeklärter Ruhe. Die Aufstellung des Denkmals soll auf der 
Ostseite des Luisenplatzes, gegenüber dem Kaiserin Friedrich-Hause er¬ 
folgen, muss jedoch im Hinblick auf den Krieg auf einen geeigneteren 
Zeitpunkt verschoben werden. 

# Veterinärwesen in Frankreich. (Nachdruck verboten.) Die 
Tierarzneischulen gehen in Frankreich bis auf das Jahr 1762 
zurück; zur Zeit bestehen drei solcher Schulen und zwar 
eine in Lyon (gegründet 1762), eine in Alfort (gegründet 
1766) und die dritte in Toulon (gegründet 1828). Es sind 
also durchweg Anstalten, die auf ein ehrwürdiges Alter zurück¬ 
blicken, nichts desto weniger aber auf allen Gebieten der Errungen¬ 
schaften moderner Tierhygiene mit fortgeschritten sind. Sie unterste¬ 
hen dem Minister für Landwirtschaft und dem Präfekten des betreffen¬ 
den Departements. Zur Aufnahme in dieselben ist ein concours mass¬ 
gebend. Die Altersgrenze, von der es keinen Dispens gibt, beträgt 17 
bis 24 Jahre. Die Kurse sind einjährig. Jede Anstalt umfasst zehn 
Lehrstühle. Zöglinge, die mit Erfolg ihre Jahresprüfungen ablegen, er¬ 
halten das Diplom als v£t£rinaires. Die Ausländer, die an den Tier- 
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stossen wird, als ja allgemein bekannt ist, dass der wertvolle Veteri¬ 
närdienst in diesem Kriege zu zwei Drittel von Privattierärzten ge¬ 
leistet worden ist. 

Auf den Schutz und die Erhaltung der privat¬ 
tierärztlichen Existenzen kommt es an, wenn der tier¬ 
ärztliche Stand unversehrt aus diesem Kriege hervorgehen soll. Nicht 
erst, wenn es zu spät ist, sondern schon jetzt dürfte es an der Zeit 
sein, dass die Staatsbehörden und mit ihnen die tierärzt¬ 
liche S t a n de s v e r t r e t u n g der durch den Krieg ge¬ 
schaffenen Umwälzung im tierärztlichen Erwerbs¬ 
leben und den nach dem Kriege zu erwartenden 
Zuständen ihre Aufmerksamkeit zuwendeten und 
da, wo Gefahren drohen, — vorbeugend sich betä¬ 
tigten. 


Schlachthaus Brügge. 

Von Ober-Veterinär Bartel- Brügge. 

Kollege Bartel sendet uns folgende Aufstellüng über die im 1. 
Halbjahr 1915 auf dem dortigen Schlachthause geschlachteten, sowie 
beanstandeten Schlachttiere und Organe. 

Schlachtungen: 


Pferde Bullen Ochsen Kühe Jung- Kälber Schw. Schafe Ziegen Gesamt- 
rinder zahl 


II. 

III. 

2 

1 

104 

90 

75 

75 

66 

61 

126 

215 

348 

245 

287 

345 

86 

129 

165 

1150 

138 >y 2 
1822 

78 

82 

71 

9 

23 

36 

1873 

228C*4 

2974 


3 

269 

222 

719 

877 

380 

y 2 

231 

68 

7127*4 

IV. 

_ 

51 

42 

419 

261 

204 

1624*4 


21 

2691*4 

V. 

— 

76 

69 

377 

131 

158 

825 

56 

48 

1740 

VI. 

1 

86 

74 

342K 2 

178 

217 

870*4 

43 

23 

1835 


1 

213 

185 

1138*4 

580 

579 

3320 

158 

92 

6266*4 


* l / 2 Tiere sind von auswärts eingeführt und nachuntersucht. 


Trichinenschau vom 15. II. 15. 



Schweine 

Schinken 

Speckseiten 

Pökelseiten 

Gesamtzahl 

11 . 

847*4 

20 

_ 

— 

867*4 

III. 

1822 

106 

— 

6 

1934 

IV. 

1624*4 

234 

— 

197 

2055*4 

V. 

825 

7 

97 

— 

931 

VI. 

8701/, 

1 

11 

29 

911 !4 


5989*4 

370 

108 

232 

6699*4 


Beanstandungen ganzer Tiere: 

Pferde Bullen Ochsen Kühe Jungrind. Kälber Sc’iw. Schafe Zieg. 

A A □ d A □ d £ □ lz)A □ üü A □ >J A □ JCi .dH Id 

Tuberkulose-2 1—16 24 6»/3 5 1 1 3— 6 37 5- 1 — 

% 

Gelbsucht-5-4- 

Unreife - 

Finnen — --2- 2— 1 6— 5 21- 

Magerkeit — --6-l-17-14— 4- 

Aufgeblash.--1-- — 

Wässr.Bsch.-3'/,-1-5-2 

Sc hm. Besch.- 2 -2- 

Mang.Ausb.-2- 

Rotlauf -1- 

Entzündu ng 1- 

1 - 2 2 1 2 16 25 28 3 10 23 1 3 29 7 37 32— 4 1 2 

% 3 Ä 

A=untauglich □^bedingt tauglich Q=minderwertig. 


Beanstandungen einzelner Organe: 






E 

u 

(9 



tt 

ö 

j= 

s 

Tierart 

Krankheit 

4> 

tuo 

s 

Ü 

!2 
% 

jNl 

Nieren 

% 

k. 

E 



3 
—J 

<u 

-1 



u 

> 

S 

Rind 

Tuberku Dse 

3S4 

86 

53 

34 

32 

49 

638 


Echinok. kk. 

138 

51 

— 

— 

— 

_ 

234 


Egel 

_ 

27 

— 

_ 

_ 

_ 

27 


Entzündung 

11 

4 

— 

— 

19 

3 

37 


Versch. Krankh. 

235 

59 

— 

7 

71 

42 

414 

Kalb 

Tuberkulose 

5 

3 

2 

3 

4 

_ 

17 


Versch. Krankh. 

10 

8 

— 

_ 

5 

_ 

23 

Schaf 

Echinokokk. 

79 

4 

— 

— 

— 

_ 

83 


Hülsen wür. 

125 

1 

— 

_ 

_ 

_ 

126 


Egel 

— 

39 

— 

— 

— 

— 

30 

Ziege 

Tuberkulose 

1 

l 

1 

1 

— 

— 

4 

Echinokokk. 

4 

l 

— 

— 

— 

— 

5 


Hülsenwür. 

19 

2 

— 

_ 

— 

_ 

21 


Egel 

— 

1 

— 

— 

_ 

_ 

1 


Versch. Krankh. 

— 

1 

_ 

— 

— 

— 

l 

Pferd 

Echinokokk. 

_ 

1 

— 

_ 

— 

— 

1 


Entzündung 
Versch. Krankh. 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Schw. 

Tuberkulose 

84 

76 

62 

12 

19 

l 

254 


Echinokokk. 

123 

52 

_ 

2 

— 

— 

176 


Fadenwürm. 

99 

— 

— 

— 

— 

— 

99 


Hülsenwürm. 

116 

1 

— 

— 

_ 

_ 

117 


Entzündung 

5 

1 

2 

2 

45 

5 

60 


Egel 

— 

1 

— 

_ 

— 

_ 

1 


Brühwasser 

108 

— 

— 

_ 

— 

_ 

108 


Versch. Krankh^ 

263 

32 

2 

5 

125 

7 

434 



1855 

452 

122 

66 

320 

108 

2923 


arzneischulen studieren, erhalten nach erfolgter Absolvierung der vier 
Kurse das oertificat d’aptitude ä l’exerrice de la m£decine des animaux, 
das zur Ausübung des tierärztlichen Berufes in Frankreich aber keine 
Berechtigung gibt. Der Lehrkörper besteht aus dem diredeur, den 

professeurs und den chefs de travaux, welche letzteren für besonders 
tüchtige Leistungen den Titel professeurs adjoints erhalten können. Es 
erübrigt noch etwas Uber die Militärtierärzte hier zu erwähnen, was 
infolge des gegenwärtigen Krieges von Interesse sein dürfte. Der Ve¬ 
terinärdienst ist von dem Sanitätsdienst getrennt. Das Veterinärkorps 
hat folgende Hierarchie: 1. veterinaire en second oder aide-veterinaire 
(gleich sous-lieutenant und lieutenant); 2. vderinaire en premier (capi- 
taine); 3. veterinaire-major (gleich chef de bätaillon), veterinaire prin- 
cipal de 2. classe, diredeur de ressort (gleich lieutenant-colonel), 5. 
v&£rinaire prinripal de 1. classe (gleich colonel). Das Gehalt des 

Veterinärdienstes ist in elf Ressorts eingeteilt, von denen eines für Al¬ 
gerien und Tunis bestimmt ist. Die Anstalten sind die sogenannten 
infirmeries veterinaire» bei den berittenen Truppen. Besondere Dienst¬ 
zweige, die zu nennen genügen dürfte, sind der Service des inter- 
prfetes militaires, Service du ree rutement et de la mobilisation (Bezirks¬ 
kommando), Service de la tresorerie et de pestes, Service de la tfl£- 
graphie militaire, Service de chemins de fer, Service des remontes, und 
für Algerien der Service des affaires indigbnes; dazu kommen die 

Verwaltungen zu den einzelnen Abteilungen, ferner der Service de 
casemement, der Service du couchage et de l’ameublement, der 1907 
an die Stelle der Privatgesellschaft Compagnie de lits militaires ge¬ 
treten ist, die bis dahin die Konzession für diese Gegenstände hatte. 
Staatliche Stellungen für Tierärzte als Lehrer befinden sich bei den 


landwirtschaftlichen Schulen, und dem militärtierärztlichen Dienst sind 
für das Ressort des Service des remontes auch die Pferdezuchtanstal¬ 
ten (haras) sowie die Pferdezuchtschule (6coIe des haras) zugeteilt. 
Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Pferdezucht für die Nationalver¬ 
teidigung war nach einem angeblichen Versuch schon unter dem Re¬ 
gime Ludwig XIII. von Colbert eine besondere Organisation der 
Pferdezucht in Frankreich geschaffen worden, die mannigfach geändert, 
sich bis auf den heutigen Tag erhalten hat; nur unter der Revolu¬ 
tion war sie vorübergehend abgeschafft. Neu geordnet wurde die 
Organisation durch das Gesetz vom 29. Mai 1874, das zum Zweck 
hatte, eine gewisse Stetigkeit der Organisation zu schaffen, um zu mög¬ 
lichst günstigen Resultaten im ganzen Lande zu gelangen. Durch die¬ 
ses Gesetz wurde auch die &ole des haras wieder ins Leben geru¬ 
fen, nachdem sie längere Zeit hindurch abgeschafft gewesen war. Mit 
Rücksicht auf die Organisation der Pferdezuchtanstalten ist Frankreich 
in sechs Arrondissements mit je zwei bis fünf dlpots (im ganzen 
22, ausser der Station permanente in Ajaccio) eingeteilt; die Verwal- 
waltung leitet ein inspecteur general; an der Spitze eines jeden Arron¬ 
dissements steht wieder ein inspecteur g£n£ral, an der Spitze des de- 
pot ein diredeur de depot; diesem untersteht das andere Personal 
(sous-dhedeurs, agents comptables, surveillants, vetdinaires usw.) 
Neben dieser Verwaltung bestehen einige Kommissionen, die die Auf¬ 
gabe haben, alle einschlägigen Fragen zu studieren und dem Minister 
der Landwirtschaft entsprechende Vorschläge zu machen; es sind dies 
der conseil. sup£rieur des haras und das comit€ des inspedeurs g£n€- 
raux. Der Stand der Pferdezuchtanstalten sollte nach dem Gesetze 
von 1874 2000 Hengste betragen; die Zahl wurde 1892 auf 30C0 er- 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beschränkung der Milchverwendung. Der Bundesrat hat am 

2. September d. J. eine Verfügung erlassen, in der die Verabfolgung 
oder Verbackung von Vollmilch, Sahne oder geschlagener Sahne in 
allen gewerblichen Betrieben strengstens untersagt wird. Die Polizei 
und die von ihr beauftragten Sachverständigen sind befugt, jederzeit 
in den Betrieben nachzuprüfen, ob die Bestimmungen eingehalten wer¬ 
den. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis 1500 M oder mit 
Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft. Die Verordnung trat mit dem 
6. September d. J. in Kraft. 

# Wie man am besten Hühnerfleisch auf bewahrt. Auf Grund ver¬ 
gleichender Versuche, die durch zahlreiche Laboratoriumsarbeiten kon¬ 
trolliert worden sind, hat Frl. E. Pennington ermittelt, wie man 

totes Geflügel, vor allem Hühner, auf die beste Art aufbewahrt. Nach 
ihrer Ansicht besteht die beste Methode, die man zur Anwendung 
bringen kann, darin, dass man das Tier in ein auf 1 Grad abgekühl¬ 
tes Zimmer legt, ohne es vorher ausgenommen und ihm den Kopf und 
die Füsse abgeschnitten zu haben. Unter sonst gleichen Bedingungen 
lässt sich ein ganzes und nicht aufgenommenes Stück Geflügel ungefähr 
dreimal länger auf bewahren als ein ausgenommenes, geköpftes und sei¬ 
ner Beine beraubtes. Beträgt die Zahl der Mikroorganismen, die 
1 Gramm der inneren Schleimhaut aufweist, bei einem ganzen Stück 
Geflügel 1 468 000, so beträgt sie bei einem nur ausgenommenen Stück 

50 759 300, bei einem „ganz hergerichteten“ aber 5 375 270 000. Die 
Köchinnen sollten also unter allen Umständen das Geflügel erst kurz 
vor dem Kochen oder Braten ausnehmen und herrichten. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Eröffnung und Uebergabe des Schlachthofes in Memel. Am 
26. September d. Js. wurde der städtische Schlachthof eröffnet und soll 
am 1. Oktober dem Betrieb übergeben werden. Die Stellen des 
Schlachthofdirektors und Hallenmeisters sollen nicht endgültig besetzt 
werden, sondern es soll die Direktorstelle dem Tierarzt Franz Stolla 
gegen Zahlung seines Einkommens als städtischer Tierarzt und die 
Hallenmeisterstelle einem dortigen Fleischbeschauer gegen das Einkom¬ 
men der Stelle übertragen werden. 

# Erweiterungsbauten auf dem Viehhofe in Berlin. Das Kurato¬ 
rium des Schlacht- und Viehhofes hat kürzlich den Entwurf für die 
Erweiterungsbauten auf dem Schlacht- und Viehhofe genehmigt. Der 
Entwurf betrifft die Vergrösserung der Schweinemarkthalle, die Erwei¬ 
terung der Verladegleise und Rampen für Schweine, eines Personen¬ 
tunnels unter der Rindertriebstrasse und ein Dungverladehaus auf dem 
Schlachthofe. Ferner wurde beschlossen, mit dem Bau des Kühlhau¬ 
ses für die Fleisch-Grossmarkthalle die Errichtung eines Gefrierhauses 
zu verbinden. 


Hochschulnachrichten. 

# Wien. Ausmusterung von Militär-Veterinär-Akademikern. Zum 
zweiten Male während des gegenwärtigen Feldzuges wurden dreizehn 
Militär-Veterinär-Akademiker am 1. August 1915 nach erlangtem tier¬ 
ärztlichem Diplom, mit Verkürzung der Studienzeit, ausgemustert und 
zu k. u. k. Untertierärzten ernannt. Es sind dies: Josef Bartosch, 


höht; seit 1900 ist bestimmt, dass der Stand auf 3450 Hengste ge¬ 
halten werden soll. Seit dem Jahre 1883 besteht ein Verzeichnis der 
reinrassigen Pferde, das von einer Kommission geführt wird; es ist 
dies das „studbook“ francais; seit 1887 besteht auch ein studbook des 
chevaux francais de demi sang und ein studbook de la race barbe, das 
in Algerien geführt wird, ln Verbindung mit dem berühmten haras 
von Le Pin im Departement Orne steht die ecole des haras, die von 
dem directeur des betreffenden haras geleitet wird. Der Lehrkörper 
besteht aus den Beamten der Anstalt oder auch aus anderen, beson¬ 
ders bestellten Professoren oder Sachverständigen. Die Schüler sind 
entweder erstens efeves-officiers, das heisst solche, die das Diplom des 
Institut agronomique erlangt haben; sie dürfen höchstens 25 Jahre alt 
sein und müssen sich vor der Aufnahme einer ärztlichen Untersuchung 
und einer praktischen Prüfung im Reiten unterwerfen. Solcher efeves- 
officiers werden jährlich drei aufgenommen; die Studienzeit dauert 
zwei Jahre. Die efeves-officiers werden unentgeltlich verpflegt und er¬ 
halten jährlich 1200 Franks. Aus den efeves-officiers rekrutieren sich 
die höheren Beamten des haras. Oder die Schüler sind zweitens 
solche Inländer oder Nichtfranzosen, die nur die Kurse mitzumachen 
wünschen. Franzosen richten ein entsprechendes Gesuch direkt an den 
Minister des Ackerbaues, Ausländer durch diplomatische Vermittelung. 
Zur Ergänzung der Unterbeamten des haras bestehen angegliederte Sek¬ 
tionen, eine section d’4feves brigadiers und eine solche d’61eves-pale- 
freniers; erstere hat acht, letztere zwölf Schüler. Zur Aufmunterung 
der privaten Pferdezucht gewährt die Regierung zahlreiche Prämien, 
auch werden Pferderennen, Ausstellungen und dergleichen unterstützt. 

Badermann. ' 


Feldkanonen-Rgt. Nr. 31; Johann Cernovsky, Schwere Haub. Div. 
Nr. 3; Anton Friedl, Geb. Art. Rgt. Nr. 11; Josef Gnad, Feld- 
Kanonen-Rgt. Nr. 6; Franz Kessler, Feld-Kanonen-Rgt. Nr. 39; 

Emst Müller, Geb. Art. Rgt. Nr. 12; Karl Magerl, Feld- 

Kanonen-Rgt. Nr. 32; Franz Mel an, Dragoner-Rgt. Nr. 15; Ro¬ 

bert N e u m a n n, Ulanen-Rgt. Nr. 2; Bronislav R o k i t a, Schwere 
Haub. Div. Nr. 10; Johann Rudolf, Feld-Kanonen-Rgt. Nr. 42; 

Josef T o u 1 a, Feld-Kanonen-Rgt. Nr. 4; Franz Vokroy, Feld-Ka¬ 
nonen-Rgt. Nr. 25 und Karl Witzmann, Geb. Art. Rgt. Nr. 3. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

S. Aenderung der Besoldungsvorschriften für Heeresangehörige. Die 
Neubesetzung einer Kriegsstelle bezw. die Gewährung der aus der 
Stelle zuständigen Gebührnisse kann erst dann erfolgen, wenn die Stelle 
selbst als frei oder erledigt anzusehen ist. 

Bisher waren diese Kriegsstellen als erledigt anzusehen: a. beim 
Tod, Dienstaustritt, Versetzung, Beförderung: 1. bei Gehaltsempfängern 
mit Ablauf des Monats, 2. bei Löhnungsempfängern mit Ende des 
Monatsdrittels, in dem das Ereignis eintrat oder verfügt wurde. 

b. bei Kriegsgefangenschaft, Vermisstsein, Krankheit, Verwundung, 
Kommandos, Freiheitsstrafen: 1. bei Gehaltsempfängern mit Ablauf des 
nächsten Monats, 2. bei Löhnungsempfängem mit Ablauf des dritt- 
nächsten Monatsdrittels nach dem Monat bezw. Drittel, in dem das 
Ereignis eintrat. 

Neuerdings sind die Kriegsstellen als erledigt anzusehen in 
den Fällen zu a. 1. mit dem 1. des Monats, zu a. 2. mit Ende des 

Monatsdrittels, in dem das Ereignis eintrat oder verfügt wurde; in 

den Fällen zu b. 1. mit dem 1. des Monats, (sofern nicht von vorn¬ 

herein nur vorübergehende Abwesenheit feststeht); zu b. 2. mit Ab¬ 
lauf des drittnächsten Monatsdrittels, in dem das betr. Ereignis ein¬ 
trat. Der in eine solche Kriegsstelle Versetzte kann danach jetzt 

schon vom 1. des laufenden Monats die Gebührnisse der betr. Stelle 
beziehen, anstatt, wie früer, erst vom 1. de3 folgenden Monats ab. 

Bei Beförderungen wurde das höhere Gehalt zuständig 

a. für bereits Gehalt empfangende Heeresangehörige mit Ablauf des 
Monats, aus dem der Befehl datiert. 

Künftig (ab 1 ./9.) ist es mit dem 1. des Monats zuständig, wenn 
die betr. Stelle frei ist. 

Erkrankte — verwundete — Offiziere, die in ein Lazarett, Gene¬ 
sungsheim usw., aufgenommen werden, behalten für den Monat der 
Aufnahme das Gehalt ihrer Feldstelle, erhalten aber vom 1. des fol¬ 
genden Monats ab die für ihren Dienstgrad bei immobilen Formatio¬ 
nen vorgesehene Besoldung; bei der Entlassung aus dem Lazarett 
ist ihnen, sofern sie nicht inzwischen immobil geworden sind, für die 
Tage bis Schluss des Monats der Unterschied zwischen mobiler und 
immobiler Besoldung zu zahlen. 


# Das Uebernehmen kriegsdiensttanglicher Pferde nnd die dabei 
einzuhaltenden veterinär-polizeilichen Vorschriften in Böhmen. Die Kund¬ 
machung der k. k. Statthalterei in Prag vom 16. März 1915 betr. die 
Abwehr ansteckender Pferdekrankheiten wird von selbiger Statthalterei 
unter dem 17. Juni 1915 folgendermassen abgeändert: 

1. Die Pferde sind unmittelbar an den Bestimmungsort zu 
bringen und dort ohne Verzug beim Gemeindevorsteher anzumelden. 
2. Die Pferde sind während der ersten 60 Tage nach der Uebernahme 
tunlichst abgesondert aufzustellen, von jeder Berührung mit fremden 
Pferden fernzuhalten und hinsichtlich ihres Gesundheitszustandes zu be¬ 
obachten. 3. Beim Auftreten verdächtiger Krankheitserscheinungen ist 
sofort dem Gemeindevorsteher die Anzeige zu erstatten (§ 17 des 
allgem. Tierseuchengesetzes vom 6. August 1909, R.-G.-Bl. Nr. 177). 
4. Die Benützung der Pferde ist während der 60 tägigen Beobachtungs¬ 
frist — solange sie gesund sind, hierbei mit fremden Pferden nicht 
in Berührung kommen und in fremde Stallungen nicht eingestellt wer¬ 
den — zulässig. 5. Vor anstandslosem Ablaufe der 60 tägigen Beob¬ 
achtungsfrist dürfen die Pferde nicht abgegeben werden. Eine Abgabe 
während dieser Zeit ist nur zur sofortigen Schlachtung zulässig. 6. 
Wenn die Pferde vor Ablauf eines halben Jahres nach der Ueber¬ 
nahme abgegeben werden sollten, ist dies unter Angabe des Namens 
und des neuen Uebemehmers beim Gemeindevorsteher anzuzeigen. Eine 
gleiche Verpflichtung obliegt innerhalb dieses halten Jahres auch den 
neuen Uebernehmern. 
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Ins Lazarett usw. aufgenommene Mannschaften behalten die für 
das laufende Monatsdrittel bezahlte Löhnung, vom folgenden Monats¬ 
drittel ab immobile Löhnung; bei der Entlassung aus dem Lazarett 
wird ihnen für die Tage bis zum Schluss des laufenden Monatsdrit¬ 
tels der Unterschied zwischen mobiler und immobiler Löhnung be¬ 
zahlt, sofern sie zu einer mobilen Truppe zurückkehren. 

Für Unterveterinäre, die bisher M 54,— Krankenlöhnung bezogen, 
künftig jedoch 150,— p. Monat erhalten werden, bedeutet das eine be- 
trächtliche Verbesserung. 

Die neuen Bestimmungen gelten ab 1. Sept. 1915. 

(Auf Grund der vorstehenden neuen Bestimmungen modifizieren 
sich eine Anzahl der in unserem „Sprechsaal“ veröffentlichten Ant¬ 
worten, welche Gehaltsfragen betreffen, was berücksichtigen zu wollen 
wir die betreffenden Herren Fragesteller bitten. Redaktion.) 

Kriegsfürsorgefonds für die Tierärzte im Königreich Sachsen. 

V. Quittung. 

Tierarzt Bergemann - Bad Lausigk (z. Zt. im Felde) M 50,— 


Schlachthofd. Böhme- Schneeberg (weit. Beitr.) „ 40,— 

Bez.-T. Vet.-Rat Dr. Bücher - Löbau (weit. Beitr.) „ 50,— 

Schlachthofd. Gänsehals - Grossenhain (weit. Beitr.) „ 20,— 

Tierarzt D r. K n a b e - Falkenhain (z. Zt. im Felde) „ 12,10 

„ Dr. Petzsche - Leipzig (z. Zt. im Heeresdienst) 

(weit. Beitr.) „ 20,— 

„ Dr. Seyfert-Pirna (weit. Beitr.) „ 30,— 

Tierärztlicher Kreisverein Dresden „ 400,— 

Tierarzt W e i c h b r o t - Herrnhut (Sa.) (weit. Beitr.) „ 25,— 

* Ferner sind durch Ueberweisung von Schätzungsgebüh¬ 
ren für die Monate Juni, Juli und August eingegangen: „ 1455,— 

Hierzu Betrag der I., II., II. u. IV. Quittung „ 10958,10 


zusammen: M 13060,20 

Davon ab seither gewährte Darlehen und Unterstützungen „ 1305,— 

mithin Bestand: M 11755,20 

Allen Gebern sei auch an dieser Stelle für ihre erneut bewiesene 
Opfer Willigkeit herzlicher Dank ausgesprochen. 

Weitere Beiträge werden an die Kasse der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden oder an den Geschäftsführer der Beratungs- und 
Fürsorgestelle, Herrn Oberstabsveterinär a. D. Schade, Dresden-N. 
23, Weinbergstrasse 96, erbeten. 

Dresden, den 14. September 1915. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle für im Felde stehende 
sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 

# Viehseuchen polizeiliche Anordnung. Unter dem 17. August 1915 
ist vom Regierungspräsidenten in Oppeln (Schles.) folgende Verfügung 
erlassen worden: 

1. In den Regierungsbezirk Oppeln dürfen Pferde aus Oesterreich- 
Ungarn nur über die Eintrittsstationen in Oswiecim, Dzieditz, Oder¬ 
berg, Troppau, Jägerndorf, Neustadt und Ziegenhals eingeführt wer¬ 
den. Eisenbahnladungen solcher Pferde dürfen auch über 
den Bahnhof Myslowitz eingebracht werden. 

2. Bei der Einfuhr sind die Bestimmungen des Viehseuchenüber- 
einkommens zwischen dem Deutschen Reiche und Oesterreich-Ungarn 
vom 25. Januar 1905 (R.G.B1. 1906 S. 287) zu beachten. 

3. An den Eintrittsstationen sind die einzuführenden Pferde durch 
den zuständigen preussischen beamteten Tierarzt zl 
untersuchen. 

4. Hinsichtlich der Einfuhrzeiten gelten die in besonderer Bekannt¬ 
machung erlassenen Bestimmungen. 

5. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft. 

Für Zuwiderhandlungen kommen die Strafvorschriften der § § 74 
bis 77 de3 ViehseuchengesetMß vom 26. Juni 1909 in Anwendung. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. September 1915. Nach 
der Nachweisung de3 Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an die¬ 
sem Tage folgende Seuchen: Rotz in 63 Kreisen mit 108 Gemein¬ 
den und 110 Gehöften, davon neu 19 Gemeinden mit 20 Gehöften; 
Maul- und Klauenseuche in 577 Kreisen mit 2613 Gemein¬ 
den und 10 2)9 Gehöften, davon neu 627 Gemeinden mit 3507 Gehöf¬ 
ten und Schweineseuche und Schweinepest in 241 Krei¬ 
sen mit 45S Gemeinden und 571 Gehöften, davon neu 138 Gemeinden 
mit 184 Gehöften. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 8. September 1915. Es 
waren verseucht: An Rotz 14 Bezirke mit 19 Gemeinden und 20 


Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 1144 
Gemeinden und 16 436 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 17 Bezirke mit ü9 Gemeinden und 106 Gehöften und 
an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 109 Gemeinden und 
164 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 13.— 
19. September neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Kantonen mit 
5 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und 2 Gehöften, sodass in 
dem 1 verseuchten Kanton im ganzen 25 Bezirke mit 6 Gemeinden und 
16 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche be¬ 
fallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 20 Bezirken mit 25 
Gemeinden und 26 Gehöften und Rauschbrand aus 9 Kantonen 
mit 16 Bezirken und 26 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Feldpost. „Achtung!“ Am 22. September erhielten wir eine 
Feldpostanweisimg, abgestempelt von der K. D. Feldpoststatiou 
Nr. 151, über den Betrag von 4 Mark Be/ugsgebühr für das 
3. Quartal 1915 ohne Angabe des Absenders. Wir bitten 
den betreffenden Herrn doch um gefl. Mitteilung seiner Adresse, da¬ 
mit wir den Betrag ordnungsmässig buchen können. 

# Die kameradschaftliche Vereinigung des Veterinär - Offizierkorps 
der Landwehrinspektion Berlin hat durch den Tod des Polizeitierarztes 
P f a a r den dritten Kameraden in diesem Feldzug verloren. Nach 
dem Ableben von Prof. Dr. Kärnbach, Stabsveterinär d. L. und 
des Tierarztes Dr. Schlemmer, Veterinär d. R. ist nunmehr auch 
der langjährige Kassenführer, der Polizeitierarzt P f a a r, seinem Lei¬ 
den erlegen. 


fl 6 z e t e n für &eufjdj>e ®ierärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 3 zm hoch, zum Preise von 1,50 M 

als Brosche/ 1 “ " owv ffi e ';on 3 zm « lang ’ zum 

soweit der Vorrat reicht- 

Automobilschilde^ssf‘ eLS™ 1, m« 

Schlange ä 8 M 

Alltnrnnhilflannon 20 : 30 zm * viereckig aus prima Fahnentuch, 
HUIIIIIIUIIIITIdyyüll Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mH 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilsdhilde 2,50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Verlag der „T. R.“ 


# Unsere Senioren. Am 25. September vollendete Tierarzt Dr. 
Adolf Buuck in Schwarzenbek (Schlesw. Holst.) sein 82. Lebens¬ 
jahr, da er im Jahre 1833 in Kiel geboren wurde. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der kand. med. vet. Hans 
R i p p 1 aus Gallneukirchen (Oberösterreich), Fähnrich im Infanterie- 
Rgt. Nr. 14 auf dem italienischen Kriegsschauplätze. 

Bis jetzt im ganzen: 33. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Tierarzt Dr. Richard Kantorowicz in Charlottenburg, Stabs- u. 
Regknentsveterinär im Feldartillerie-Rgt. Nr. 217 ist wegen eines 
Knöchelbruchs aus dem Felde zurückgekehrt und befindet sich z. Zt. 
in häuslicher Pflege. 

Im ganzen bis jetzt: 197. 

# Familiennachrichten: Geboren : Eine Tochter: dem Tier¬ 
arzt Dr. Alexius Zbiranski in Rhena (Meckl.). — Ein Sohn: 
dem Tierarzt August Len die in Dänischenhagen (Kr. Eckernförde), 
z. Zt. Stabs- und Divisions-Veterinär der 2. Marine-Division. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des im Oktober 1913 
verstorbenen Tierarztes Wilhelm Schröder in Kröpelin, der kriegs¬ 
frei w. Oberjäger Hans Schröder im Garde-Reserve Schützen-Ba- 
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taillon, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Mecklen¬ 
burgischen Verdienst kreuz ausgezeichnet. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Korps¬ 
stabsveterinär a. D. Waldemar Wesener in Coblenz, Korpsveterinär 
b. stellv. Generalkommando des VIII. Armeekorps; — dem Tierarzt Hein¬ 
rich B e h m e in Sehnde, Stabsveterinär d. L. bei den Munitions-Ko¬ 
lonnen und Trains der 35. Reserve-Division; — dem Kreistierarzt Dr. 
Waldemar N i c o I a u s in Bolkenhain, Stabsveterinär d. R. im Korps 
P, Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 5; — dem Stabsveterinär Josef Kling¬ 
le r in der 2. bayer. Train-Abt. (GaLnison Germersheim); — dem 
kgl. Bezirkstierarzt Franz Bayer in Münchberg (Bayern), Stabsvete¬ 
rinär d. L. II (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär Al¬ 
bert U f fi n g e r im I ü. bayer. Feldart. Rgt. (Garnison Erlangen); 
— dem Tierarzt Wilhelm Meier aus Straubing, Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Franz Mayer aus 
München, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tier¬ 
arzt Franz Ficker, Tierzuchtinspektcr in Miesbach, Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem städt. Tierarzt Georg Hoff¬ 
man n in Rostock, Veterinär d. L. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 
2 IX der Bug-Armee; — dem Tierarzt Dr. Alfred Bart hol in 
Weida, Veterinär bei der Proviant-Kolonne 5 des 11. Armeekorps; — 
dem Schlachthofdirektor Eugen G e r 1 a c h in Liegnitz, Stabsveterinär 
beim Gouvernement in Thorn; — dem Kreistierarzt Veterinärrat Dr. 
Otto Fuchs in Preuss. Holland, Stabsveterinär im Bereiche des 17. 
Armeekorps; — dem Schlachthoftierarzt Dr. Georg Zahn in Saar¬ 
brücken, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Kreistierarzt Dr. Hermann Otto in Neubrandenburg, Stabsveterinär 
und Leiter eines mobilen Pferdelazaretts; — dem Grenztierarzt Adolf 
Ludwig in Stühlingen, Veterinär d. R. im Dragoner-Rgt. Nr. 8; — 
dem Tierarzt Dr. Viktor Leonhardt, Hilfsarbeiter im Medizinal¬ 
kollegium in Stuttgart, Oberveterinär d. R. bei der Württ. Landwehr- 
Eskadron 1, 13. Armeekorps, welchem auch das Ritterkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern des Württ. Friedrichordens verliehen wurde; — dem 
Tierarzt Bruno Fischer in Niederndodeleben, Veterinär d. R. im 
21. Res. Fussartillerie-Balaillon, Sohn des Tierarztes R. Fischer 
in Halle (Saale); — dem Tierarzt Dr. Adam Reck in Gau-Odern- 
heim, Veterinär d. R. im Reserve-Pferdedepot Nt. 29, Osten; — dem 
Oberamtstierarzt Hermann Schwarz in Tettnang, Stabsveterinär d. 
L. im Reserye-Feldart. Rgt. Nr. 26;, — dem Diptriktstierarzt Dr. 
Eugen Stemmer in Berlichingen, Veterinär d. R. bei der Magazin- 
Fuhrpark-Kolonne 5 des 13. Armeekorps; — dem Tierarzt Georg 
W o o s t in Steinau (Oder), Oberveterinär im Bereiche des stellv. Ge- 
neralkommandcs des VI. Armeekorps; — dem Oberstabsveterinär a. 
D. Emil G r e s s e 1 in Wilhelmsburg, P. Eichhof (Pommern), Kcrps- 
veterinär beim stellv. Generalkommando des II. Armeekorps; — dem 
Oberstabsveterinär a. D. Hermann V i r c h o w in Potsdam, Oberstabs¬ 
veterinär bei der Ersatz-Eskadron des Leib-Garde-Husaren-Rgts.; — 
dem Oberstabsveterinär a. D. Heinrich Westmatteimann, Korps¬ 
veterinär beim stellv. Generalkommando des VII. Armeekorps; — dem 
Oberstabsveterinär a. D. Wilhelm P a n k r i t i u s, Oberstabsveterinär 
beim Pferdelazarett in Königsberg (Pr.); — dem Oberstabsveterinär 
a. D. Karl Timm in Rastatt, Oberstabsveterinär bei der Ersatz-Abt. 
Feldart. Rgt. Nr. 30; — dem Oberstabsveterinär a. D. Johann 
Koesters in Mainz, Oberstabsveterinär bei der Ersatz-Abt. Feldart. 
Rgt. Nr. 27; — dem Oberstabsveterinär a. D. Ernst H ö h n k e in 
Darmstadt, Oberstabsveterinär beim Gouvernement in Mainz; — dem 
Oberstabsveterinär a. D. Karl E b e r t z in Birkenwerder (Bz. Pots¬ 
dam), Oberstabsveterinär und Leiter der Blutuntersuchungsstelle für 
Rotztilgung in Thorn; — dem Stabsveterinär Hermann Traeger in 
Amalienau (Post Königsberg-Pr.), stellv. Korpsveterinär beim stellv. 
Generalkommando des I. Armeekorps; — dem Schlachthofinspektor 
Hans G e i t m a n n in Parchim, Stabsveterinär d. L. bei der Reserve- 
Ersatz-Eskadron de3 IX. Armeekorps; — dem Stabsveterinär Eduard 
R u g g e, frittier im Dragoner-Rgt. Nr. 7 (Garnison Saarbrücken), 
stellv. Korps veterinär Leim stellv. Generalkommando des 21. Armee¬ 
korps; — dem kommiss. Kreistierarzt Dr. Gustav Koenig in Fisch- 
hausen, Stabsveterinär d. R. beim Gouvernement in Graudenz; — dem 
(Kreistierarzt Georg Fuchs-Imlin in Strassburg (Eis.), Stabsveteri¬ 
när d. L. beim Gouvernement in Strassburg (Eis.); — dem Schlacht¬ 
hoftierarzt Walter 11 g n e r in F.lbing, Oberveterinär und Leiter der 
fahrbaren Blutuntersuchungsstelle Nr. 4; — dem Tierarzt Ad. Bu- 
k o f z e r, Veterinär d. R. bei der 5. Reserve-Kavallerie-Abt. S1; — 
dem Tierarzt Dr. Karl Jüterbock in Schönberg (Oberlausitz), Ve¬ 
terinär d. R. im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 50; — dem Korpsstabsve 
terinär a. D. Max Kutzner in Berlin, Korpsveterinär beim stellv. 
Generalkommando des 17. Armeekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1521. 


2. Oktober 5 Uhr: 


3. 


# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bilder-Vorträge vom 2.-9. Oktober statt: 

„Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino) 

„ : „Unsere Feldgrauen an der Front.“ (Kino) 

„ : „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino) 
„ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino) 

„ : „Ein Ausflug in die Stemenwelten“. (Kino) 

(Lichtbildervortr. von Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 
„ : „Das bayerische Hochland und die Königsschlös- 
schlösser“. (Kino) 

„ : „London, das Ziel der Zeppeline“, Lichtbilder¬ 
vortrag von Privatdozent Dr. Hans Spethmann. 
„ : „Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino) 

„ : „Der Weltkrieg und die Befreiung Indiens“, Licht¬ 
bildervortrag von Dr. Hermann von Staden. 
Kino-Vortrag Vorführung neuer Kriegsfilme. Führung 
durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der ausgestellten 
Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage (von 2 Uhr nachm, 
bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen 
Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr abends. 


9. 


In jedem 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: L e i p e r t, Willy aus Löbau. 
Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), Felduntervete¬ 
rinär b. d. Kaiser!. Blutuntersuchungsstelle in Maubeuge, die Sachs. 
Friedrich August-Medaille in Silber am Bande für Kriegs Verdienste. 

M a s c h k e, Friedrich, Oberstab9veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 
78, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens. 

Rodenberg, Wilhelm in Uchte (Hann.), den preuss. Kronen¬ 
orden 4. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dörfler, Georg, Stabsveterinär im bayer. Res. Kav. Rgt. Nr. I; 
Schneider, Peter, Stabsveterinär im 12. bayer. Feldart. Rgt.; 
Sorg, Kurt, städt. Tierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. Nass.), Ober- 
veterinär d. R. 

Das Gross h. Meckl. Militär-Verdi enstjkreuz wurde 
verliehen: 

K r a m e 11, Paul, Stabsveterinär, Korpsveterinär des 9. Armee¬ 
korps; Dr. Rottke, Georg, Kreistierarzt in Güstrow (Meckl. Schw.). 
Stabsveterinär b. d. Fuhrp. Kol, 7 des Q . Armeekorps. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. B a r t h o 1, Alfred in Weida (Sa. Weim.), Veterinär b. d. 
Prov. Kol. 5 des 11. Armeekorps; Bayer, Franz, k. Bezirkstier¬ 
arzt in Münchberg (Bayern) (Ofr.), Stabsveterinär d. L. II; Behme, 
Heinrich in Sehnde (Hannov.), Stabsveterinär bei den Munit. Kol. und 
Trains der 35. Res. Div.; Bukofzer, Ad., Veterinär d. R. bei 
der Res. Kav. Abt. 81 eines Reservekorps; Ebertz, Karl, Ober¬ 
stabsveterinär a. D. in Birkenwerder (Bz. Potsdam) (Brdbg.), Ober¬ 
stabsveterinär b. d. Blutuntersuchungsstelle in Thorn (Westpr.); 
Ficker, Franz, Tierzuchtinspektor in Miesbach (Oby.), Veterinär d. 
R.; Fischer, Bruno in Niederndodeleben (Pr. Sa.), Veterinär im 
21. Res. Fussartillerie-Bataillon; D r. Fuchs, Otto, Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Preuss. Holland (Ostpr.), Stabsveterinär im Bereiche 
des 17. Armeekorps; Fuchs-Imlin, Georges, Kreistierarzt in 
Strassburg (Eis.), Stabsveterinär beim Gouvernement daselbst; Geit- 
mann, Hans, Schlachthofinspektor in Parchim (Meckl. Schw.). 
Stabsveterinär bei der Res. Ers. Esk. des 9. Armeekorps. 
G e r 1 a c h, Eugen, Schlachthofdirektor in Liegnitz (Schles.), Stabs¬ 
veterinär beim Gouvernement in Thorn; G resse 1, Emil, Oberstabs¬ 
veterinär a. D. in Wilhelmshof (Pomm.), Korpsveterinär beim stellv. 
Generalkommando des 2. Armeekorps; Höhnke, Emst, Oberstabs¬ 
veterinär a. D. in Darmstadt (Gr. Hess.), Oberstabsveterinär beim 
Gouvernement in Mainz (Gr. Hess.); 11 g n e r, Walter, SchlachthcÄ- 
tierarzt in Elbing (Westpr.). Oberveterinär, Leiter der fahrb. Blut¬ 
untersuchungsstelle Nr. 4; Dr. Jüterbock, Karl in Schönberg 
(Oberlaus.) (Schles.), Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 50; Kling- 
ler, Josef, Stabsveterinär der 2. bayer. Train-Abt.; D r. Koenig, 
Gustav, Kreistierarzt in Fischhausen (Ostpr.), Stabsveterinär b. Gou¬ 
vernement in Graudenz; K o e s t e r, Johannes, Oberstabsveterinär a. 
D. in Mainz (Gr. Hess.), Oberstabsveterinär b. d. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 27; Kutzner, Max, Korpsstabsveterinär a. D. in Berlin, 
Korpsveterinär beim stellv. Generalkommando des 17. Armeekorps in 
Danzig; Dr. Leonhardt, Viktor, Hilfsarbeiter im Medizinalkolle- 
gium in Stuttgart (Würit.), Oberveterinär in der Württ. Landwehr-Esk. 
Nr. 1 deä 13. Armeekorps; Ludwig, Adolf, Grenztierarzt in Stüh¬ 
lingen (Baden), Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 8; Mayer, Franz aus 
München, Veterinär d. R.; Meier, Wilhelm aus Straubing, Veteri¬ 
när d. R.; D r. Nicolaus, Waldemar, Kreistierarzt in Bolkenhain 
(Schles.), Stabsveterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 5; Dr. Ott o, 
Hermann, Kreistierarzt in Neubrandenburg (Meckl. Str.), Stabsveteri¬ 
när, Leiter eines mob. Pferdelazaretts; P a n k r i t i u s, Wilhelm, Ober¬ 
stabsveterinär a. D. in Königsberg (Pr.), Oberstabsveterinär beim 
Pferdelazarett daselbst; Dr. Reck, Adam in Gau-Odernheim (Gr. 
Hess.), Veterinär im Res. Pferdedepct Nr. 29; Rugge, Eduard, 
Stabsveterinär, stellv. Korpsveterinär b. stellv. Generalkommando des 
20. Armeekorps; Schwarz, Hermann, Oberamtstierarzt in Tettnang 
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(Württ.), Stabsveteinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26; Dr. Stem¬ 
mer, Eugen, Distriktstierarzt in Berlichingen (Württ.), Veterinär b. d. 
Magazin-Fuhrpark-Kol. 5 des 13. Armeekorps; Timm, Karl, Ober¬ 
stabsveterinär a. D. in Rastatt (Baden), Oberstabsveterinär b. d. Er¬ 
satz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. 30; Traeger, Hermann, Stabsveteri¬ 
när a. D. in Amalienau (Ostpr.), Korpsveterinär b. stellv. Ge¬ 
neralkommando des 1. Armeekorps; Uffinger, Adalbert, Veterinär 
im 10. bayer. Feldart. Rgt.; Virchow, Hermann, Oberstabsveteri¬ 
när a. D. in Potsdam (Brdbg.), Oberstabsveterinär b. d. Ersatz-Esk. 
des Leib-Garde-Hus. Rgts.; Wesener, Waldemar, Korpsstabsveteri¬ 
när a. D. in Coblenz (Rheinpr.), z. Zt. Korpsveterinär des 8. Res. 
Korps; West matteimann, Heinrich, Oberstabsveterinär a. D. 
in Münster (West!.), Korpsveterinär des 7. Reserve-Korps; Woost, 
Georg in Steinau (Oder) (Schles.), Oberveterinär im Bereiche des 
stellv. Generalkommandos des 6. Armeekorps; Dr. Zahn, Georg in 
Saarbrücken (Rheinpr.), Oberveterinär d. R. 

Oesterreich: Dr. D e x 1 e r, Hermann, Professor an der Deut¬ 
schen Universität in Prag (Böhmen), Militärobertierarzt i. d. Evid. 
der k. k. Landw. beim 19. Inf. Truppen-Div. Kommando, das Ritter¬ 
kreuz des Franz Joseph-Ordens am Bande des Militär-Verdienstkreuzes. 

Lorenz, Josef, k. u. k. Militär-Oberstabstierarzt beim k. u. k. 
Kriegsministerium, die Ehrenmedaille für vierzigjährige treue Dienste. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Dr. Ad am ec, Rafael, k. u. k. Militäruntertierarzt des 13. Geb. 
Art. Rgts.; Bahnmüller, Adalbert, k. u. k. Müitärtierarzt des 
4. Korps-Train-Kommandos; Friedl, Ernst, k. u. k. Militärtierarzt 
des 1. Feldkan. Rgts.; H n o 1 i k, Franz, Tierarzt i. d. Evid. des k._ 
k. Landw. des Pferdespitals in Freiheitäau; Hochmüller, Lukas, 
Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Landw. des Pferdespitals in Freiheitsau; 
König, Julius, k. u. k. Militärtierarzt des 11. Drag. Rgts.; Mayr, 
Simon, Landsturm - Ziviltierarzt beim 44. Div. Train - Kommando; 
S c h n ö 11 e r, Karl, Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Landw. des Pferde¬ 
spitals in Freiheitsau; T o k a y e r, Bernhard, Landsturmtierarzt der 
38. Landw. Inf. Truppen-Div.; Vseticka, Franz, Landsturmtierarzt 
des Räudespitals in Niwka; Höllenstein, Fridolin, k. u. k. 
Militärtierarzt der 15. Train-Div.; Klar, Anton, k. u. k. Militär¬ 
tierarzt der 15. Train-Div.; Thuroczy, Peter, k. u. Landwehr- 
Obertierarzt des 7. Landw. Feldkan. Rgts.. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Borger, Friedrich, k. u. k. Militäruntertierarzt der 16. Train- 
Div.; Dr. Deel ich, Melchior, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. 

Res. bei der 13. Landw. Inf. Truppen-Division; Furch, Josef, k. 

и. k. Militäruntertierarzt der 5. schw. Haubitz-Div.; Hegyel, Zol- 

tan, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 13. Geb. Art. Rgts.; 
Hirsch, Samuel, Landsturm-Untertierarzt des 13. Ul. Rgts.; Koto* 
wicz, Adam, Tierarzt im Verh. d. Evid. beim 33. Feldkan. Rgt.; 
Leyerer, Josef, Landsturmtierarzt beim Pferdespital in Krzeszowice; 
Lustig, Simon, k. u. k. Militäruntertierarzt der 16. Train-Div.; 
Ney, Aladar, k. u. k. Militärtierarzt in der Res. bei der Div. 
Verpflegungs - Kolonne Nr. 33; O s i n g e r, Ferdinand, k. u. 
Landsturm - Untertierarzt bei den Pferdespitals in Krzeszowice; 
P o p o v i c s, Mjchael, Untertierarzt i. d. Res. des 8. Landw. Feld¬ 
kan. Rgts.; Bo ros, Julius, k. u. k. Militäruntertierarzt der 6. reit. 
Artilleriedivision; Dvornik, Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt 
i. d. Res. der Türkei-Feldhaubitz-Div. Nr. II.; Födinger, Jo¬ 
hann. k. u. k. Militäruntertierarzt des 31. Feldkan. Rgts.; H€jj, 

Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 13. Hus. Rgts.; 

H i c k I, Gustav, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 6. Feld¬ 
kan. Rgts.; H o n s i g, Bertold, Tierarzt i. d. Res. des Landwehr- 
Infant. Rgts. Nr. 37; J a u e r n i g, Karl, k. k. Landwehr-Untertier¬ 
arzt i. d. Res. des 4. Landw. Ul. Rgts.; Koutnik, Josef, k. u. 

к. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 41. Feldkan. Rgts.; Lang, 
Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 4. Feldhaubitz-Rgts.; 
N i t s c h e. Theodor, Landsturm-Untertierarzt beim Festungs-Schlacht¬ 
viehdepot in Krakau; P i e p r z a k, Karl, k. k. Landwehr-Untertier¬ 
arzt i. d. Res. des >1. Landw. Ul. Rgts.; Sejkora, Karl, k. u. k. 
Militäruntertierarzt des 4. Ul. Rgts.; Weinstein, Rudolf, k. k. 
Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. der 26. Landwehr-Feldkan. Division. 

Das Silberne Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

K ö v e s d y, Viktor. Einj. freiw. Veterinär, Titularwachtmeister 
des 13. Hus. Rgts.; Kreuzer, Hans. Einj. freiw. Veterinär, Titu- 
larwachtmoister des 1. Drag. Rgts.; Kavalek, Franz, Ein. freiw. 
Veterinär des 23. Feldkan. Rgts.; Schwarzer, Alfred, Einj. freiw. 
Veterinär, Kanonier, Titularfeuerwerker des 2. Feldkan. Rgts. 

i|i Erneanaagea, Versetzungen: Deutschland: L e c h 1 e, Rudolf, 
Distriktstierarzt in Aub (Ufr.), zum k. Bezirkstierarzt in Kemnath 
(Opf.). 

Dr. Reimers, Paul. komm. Kreistierarzt in Neuenhaus (Grafsch. 
Bentheim) (Hann.), definitiv. 

Ä Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 16. September 1915:) Befördert: 
T e n n e r t, Ob. St. Veter. b. Feldart. R. Nr. 1, jetzt b. Gen. Komdo. 
d. XXIII. Res. Korps, zum Korps-St. Veter., vorläufig ohne Patent; 

zu Oberstabsveterinären: die Stabsveterinäre: D r. 

Berndl b. 3. Garde-Feldart. R.; M i c h a e 1 i s b. Drag. R, Nr. 15; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre: W o 1 f f b. 
Feldart. R. Nr. 15; Ha wich b. Leib-Garde-Hus. R.; Rühl b. 
Jäg. R. z. Pf. Nr. 12; 


zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Un¬ 
terveterinäre: Kauffmann; Müller (Karl); Engwitz; Rup- 
pert; Hilgendorff; Grosser bei d. Bugarmee; Dahlen¬ 
burg b. Staffelstabe 139 d. XVII. Res. Korps; Dr. Herrfarth 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7 XI b. XII. A. K., D r. Burger; 
Piehler; Thomas: Schimmel plfennig; Schlicht bei 
der Mil. Veter. Akad.; Bauer bei der Feldluftschiffer-Abt. 11; 
Oll mann bei d. 1. Art. Mun. Kol., Staffelstab 6; Hornung 
b. Feldart. R. Nr. 1; Butzlaff b. Feldart. R. Nr. 42; Böhl 

b. Feldart. R. Nr. 54; Kühne b. Drag. R. Nr. 6; Seiffert; 

Sy ring b. Landw. Korps; Piechowski b. Beskidenkorps; 
Rust bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. 1. Kav. Div. 

Der Abschied m. d. gesetzl. Pens, und d. Erlau bn. 
z. Tr. ihrer bisher. Unif. bewilligt: Kutzner, Korps- 
St. Veter. bei d. Mil. Veter. Akad., jetzt b. stellv. Gen. Komdo. d. 
XVII. A. K.; den Stabsveterinären: Guhrauer b. 2. Leib-Hus. 
R. Nr. 2, jetzt bei d. Ers. Esk. d. Rgts.; Günther bei d. Train- 
Abt. Nr. 17, jetzt bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 72. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: Hesse, St. 

Veter. d. Res. (Osterode) b. Feldart. R. Nr. 79, zum Ob. St. Veter.; 
Wisskirchen, Ob. Veter. d. Res. (II Frankfurt a. M.) b. Res. 
Fussart. R. Nr. 7, zum St. Veter.; P u r t z e 1, Ob. Veter. d. Landw. 

1. Aufgeb. (Thom) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 72, zum St. 

Veter. ohne Patent; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Dr. 
Glass (Bartenstein) bei d. Prov. Kol. 2 d. I. A. K.; Dr. Lang¬ 
kau (Lötzen) bei d. Prov. Kol. 6 d. XX. A. K.; D r. Tang 
(Lüneburg) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 46; Dr. Pf leide¬ 
rer (Strassburg) bei d. Fernspr. Abt. d. XV. A. K.; Rüdiger, 
Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. (Danzig) b. Res. Fussart. R. Nr. 17; 

Piltz, Unt. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. (Thorn) b. Etapp. 
Pferdedepot 3 d. 8. Armee, zum Veter.; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Un¬ 
terveterinäre der Reserve: Schmitz b. Res. Feldart. R. Nr. 7, 
Even (Crefeld) b. Pferdedepot d. 8. Ers. Div.; Thurm bei d. 
Ers. Esk. d. Kür. Rgts. Nr. 5; S a h 1 i n g bei d. Landw. Feldart. 
Mun. Kol. 2 d. 3. Res. Div.; Stettin bei d. 5. Fussart. Mun. 
Kol. d. 80. Res. Div.; Wothke bei d. Mil. Veter. Akad.; die 
Unterveterinäre: Dr. Steinhausen d. Landw. 1. Aufgeb. (Bonn) 
b. Feldart. R. Nr. 59; Stark d. Landw. 1. Aufgeb. (Braunsberg) 
b. Staffelstabe 202; Breitung d. Landw. 2. Aulgeb. (V. Berlin) 
b. Zentral-Pferdedepot 7 Berlin. 

Kruse (II Altona), Ob. Veter. d. Res., d. Abschied bewilligt. 

Becker, Hauptm. d. Landw. Inf. 1. Aufgeb. (Neusalz a. O.), 
jetzt bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 20, als St. Veter. mit 
Patent vom 16. Juni 1911 zu d. Veter. Offizieren d. Landw. 1. Auf¬ 
geb. übergeführt. 

ifi Oesterreich: K a n i, Martin, k. u. k. Militäruntertierarzt in 
der Res. der 2. Train-Div., auf 3 Monate mit Wartegebühr beurlaubt. 

Kussl, Alois, k. u. k. Militärobertierarzt des 13. Drag. Rgts. 
in Ruhestand. 

W i 11 m a n n, Karl, k. u. k. Militärstabstierarzt des 3. Korps¬ 
kommandos, in Ruhestand. 

Ernannt wurden: zu Tierärzten im Verhältnis 
der Evidenz: der Untertierarzt im Verhältnis der Evidenz: Pau- 
1 i n, Alois; der Landsturm-Untertierarzt: W e i t z, Leo; 

zu Militär-Untertierärzten i. d. Res.: der Ersatz- 
reservekcrporal, Titularfeldwebel Burger, Samuel, des Inf. Rgts. 
Nr. 65, — bei der Tr.-Div. Nr. 6 (Ers. Dep.); der Ersatzreservist: 
E s o b a n, Julius, des Inf. Rgts. Nr. 50, — bei der Tr. Div. Nr. 
12, bei Belassung in seiner derinaligen Diensteinteilung; der tierärzt¬ 
liche Praktikant in der Reserve W a t z k e, Franz Karl, des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 6; die Einjährig-Freiwilligen Veterinäre: D r. 
Dolerel, Johann, Leye r, Johann und Gottschy, Josef, alle 
drei der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 13; Rihtaric, Peter, 
der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 22; Tykal, Jaroslaus, des 
Feldkan. Rgts. Nr. 22; Hackl, Georg, der Tr. Div. Nr. 14; Vehle, 
Franz, der Tr. Div. Nr. 8; der Ersatzreservist: Derzsi, Dominik, 
des Inf. Rgts. Nr. 82, — bei der Tr. Div. Nr. 12, bei Belassung in 
seiner dermaligen Diensteinteilung; die E. F. Veterinäre: Schwar¬ 
zer, Alfred, des Feldkan. Rgts. Nr. 2; Kweton, Karl, des Geb. 
Art. Rgts. Nr. 8; R e s c h, Johann, des Feldhaub. Rgts. Nr. 14; der 
militärtierärztl. Praktikant i. d. Res.: Sy kor a, Bohuslav, des Drag. 
Rgts. Nr. 1. 

7 u Landsturmtierärzten: in der Evidenz des Land- 
sturmkommandes Nr.: die landsturmpflichtigen Ziviltierärzte: Schaar, 
Bernhard (1878), 1; Dratsay, Desiderius (1885), 1; Krasener, 
Oskar (1870), 1; Jozefovits, Adolf (1884), 2; Fried, Niko¬ 
laus (1886), 2; Nador, Jakob (1883). 9; Petöcz, Zoltan (1885), 
17; Dettre, Stephan (1881), 19; Kaszas, Elentfr (1882), f9; 
Szabo. Ignaz (1872), 29; Szoyka, Josef (1869), 30; Kar dos, 
Bernhard (1878), 31; die Landsturmuntertierärzte: B a 1 a z s, Alexan¬ 
der; Jakots, Bartholomäus; Tar, Blla; Lukats, Josef; 

transferiert werden im Einvernehmen mit dem Herrn* 
Ackerbauminister: die Tierärzte: S a r v a y, Rudolf, von der Militär¬ 
abteilung des Staatshengstendepots in Debreczen zu jener des Staats¬ 
gestüts in Babolna; Daroczv. Johann, von der MiliU^abteilung 
des Staatsgestüts in Babolna zu jener des Staatshengstendepots in Sep- 
siszentgyörgy. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren A h 1 - 

b o r n, Ernst Alfred Wilhelm aus ScHonthal und M a 11 h a e i. Albert 
Paul Wilhelm aus Kossen. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Oe stern, Friedrich ii Salzdetfurth 
(Hannov.) (1S61). 
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Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen tind Antworten werden nicht berficlafchtlgt. 

In unserem Spjcchsaal werden alle uns einvresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aulgcimmmcn ohne dass wir 7U denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröflentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein, 
•o werden dieselben von Hedaktionswcgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
dher Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

111. Nachzahlung der Mobilmachungsgelder. Am 20. 7. 15 wurde 

ich als Unterveterinär (ungedienter Landsturm) bei der mobilen Truppe 
eines Feldartilleriergts. eingestellt und erhielt monatlich 205 M Feld¬ 
besoldung in 3 Dekaden ausgezahlt. Als Mobilmachungsgeld erhielt 
ich aber nur 150 M (ich bin beritten). Auf welche Verordnung bezw. 
Paragraphen kann man sich ev. bei einer Eingabe um Nachzahlung des be¬ 
treffenden Mobilmachungsgeldes berufen, da ich mich als in einer Veteri¬ 
när-Offizierstelle stehend betrachten muss? Dr. H. 

112. Haftpflichtige Vertretung von Versehen. Welche Versehen hat 

der Tierarzt bei der Ausführung von Räudebädern und Räudekuren 
bei Pferden und Schafen haftpflichtig zu vertreten? Um zahlreiche 
Antworten wird gebeten. E. 

113. Foetor ex ore. Wie beseitigt man den üblen Geruch aus 

dem Maule bei jüngeren Hunden (9 Monate alter Fox)? 0. 

114. Fleischfütterung bei nervösen Hunden. Wie muss man junge 

nervöse Hunde füttern, namentlich um sie zu veranlassen, grössere 

Fleischmengen aufzunehmen. 0. 

115. Kennzeichen der arabischen Pferde. Erbitte mir über folgen¬ 

des Auskunft: Bekam heute einen Araberschimmelhengst zu sehen. 
Dieses Pferd ist angeblich durch uns mit afrikanischen Jägern gefan¬ 
gen genommen worden. Es zeigt als Charakteristikum ungefähr eine 
Hand breit über beiden Sprunggelenken (Achillessehne) 3 weisse 
Tupfen, wie wenn Daumen, Zeigefinger und Mittelfinger in die Haut 

gedrückt worden wären. Hier wird gesagt, diese 3 weissen Punkte 
seien ein Hauptmerkmal für arabische Pferde. Das Tier ist schmächtig, 
kurz gedrungen, mittlerer Grösse. Kopf typisch arabisch. 

S. (im Felde). 

116. Anstellungsmöglichkeilen. Bitte höflichst um ausführliche Aus¬ 

kunft über die sich bietenden Anstellungsmöglichkeiten (nebst Angabe 
der Gebührnisse) während des Krieges für einen 40 jährigen, 1902 
approbierten, nicht dienstpflichtigen (D. U.) Tierarzt: 1. für den Fall, 
dass dieser freiwillig sich meldet utld bei der Musterung als feld¬ 
dienst- resp. garnisondienstfähig befunden wird oder in einen 

Privatvertrag eintritt, 2. für den Fall, dass er sich nicht frei¬ 
willig meldet, bei der Musterung aber als feld- resp. garnisen- 
dienstpflichtig befunden wird. K- 

117. Arbeitsverwendungsfähig (Tierarzt). In dieser Woche wurde 

ich bei der Musterung der im Frieden untauglich Ausgemusterten — 
ich habe eine angeborene Hüftverrenkung, wodurch mein linker Fuss 
um ungefähr 7 zm verkürzt ist — als „arbeitsverwendungs¬ 
fähig (Tierarzt)*’ befunden. Welchen Dienst habe ich bei mei¬ 

ner evtl. Einberufung zu versehen? Welchen Dienstgrad und welchen 
Sold erhalte ich? Muss ich auch Uniform tragen? Z. 

118. Unterbrechung der Verjährung. Ein Kunde verweigert die 

Bezahlung meiner in massiger Höhe gehaltenen Rechnung. D'.e Schuld 
ist verjährt; der Schuldner schreibt mir aber letzthin u. a.: „Wenn 
ich auch keinen Zweifel in die Anzahl der Besuche oder Ratschläge 
setze, muss ich aber bemerken, dass es fast ausschliesslich Gelegen¬ 
heitsbesuche waren“ usw. — Hat dieses Zugeständnis im Vordersätze 
schon die Bedeutung einer die Verjährung unterbrechenden Anerken¬ 
nung des Schuldverhältnisses? S. 

119. Einladung zu Rücksprachen mit untergeordneten Beamten. Aus 
verschiedenen Anlässen bin ich auf die „Bürgermeislerei“ der Gemeinde, 
in der ich wohne, gebeten worden, um entweder mit dem Bürger¬ 
meister, wogegen an sich nichts einzuwenden wäre, oder aber auch 
mit einem untergeordneter. Beamien mündliche Zwiesprache zu halten. 
Einmal wurde ich an einen Schreiber gewiesen, der mir eröffnete, dass 
mein Gesuch, das ich in einer rein persönlichen Angelegenheit unmit¬ 
telbar an den Regierungspräsidenten gerichtet hatte, abschlägig 
beschieden sei. Ein andermal lud mich der Sekretär ohne Wis¬ 
sen des Bürgermeisters „in einer vertraulichen Angelegenheit“ zu sich 
ein und stellte an micli im Aufträge des stellvertretenden Landrates 
(städt. Bürgermeister) die mich völlig überraschende Anfrage, ob ich 
geneigt wäre, anderwärts ein bestimmtes Amt zu übernehmen. Nach 
meinem Gefühl hätten diese Botschaften besser direkt an meine Adresse 
gerichtet werden müssen, dann wäre mir der peinliche Eindruck, den 
solche Besprechungen delikater Angelegenheiten mit untergeordneten 
Beamten auf jeden halbwegs empfindlichen Menschen machen müssen, 
erspart geblieben. Wie schützt man sich am besten gegen derartige 
Nadelstiche? 

Um Meinungsäusserung wird freundlichst gebeten. S. 

Antworten. 

96. Solutio Gamgee. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) 
Die Bestandteile dieses Mittels sind folgende: 


Rp! Hydrarg. bichlorat. korrosiv. 15,00 
Spiritus vini rektifik. 120,00 

A/iduni muriat. gtt. XX 

Azetum plunibi 30,00 

Sehr. 

108. Erleichterungen in der Fleischbeschau während des Krieges. 
(Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) In der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau-Gesetzgebung sind während des gegenwärtigen Krieges 
folgende Aenderungen eingetreten: a. Verordnung des Bundesrats vom 
4. August 1914 betr. vorübergehende Einfuhrerleichterungen für Fleisch, 
durch welche einmal unter Aufhebung des § 12 Abs. 1 des Gesetzes 
die Einfuhr von Fleisch in luftdicht verschlossenen Büchsen oder ähn¬ 
lichen Gefässen, von Würsten und sonstigen Gemengen aus zerkleiner¬ 
tem Fleisch in das Zollinland zugelassen worden ist. Die Unter¬ 
suchung solchen Fleisches usw. hat sich auf die Feststellung einer äusse¬ 
ren guten Beschaffenheit zu beschränken und bei der Einfuhr vorzu¬ 
nehmen; der Zuführung zu den Untersuchungsstellen bedarf es nicht. 
Weiter ist angeordnet, dass es der in Abs. 2 Ziff. 1 a. a. O. vor¬ 
geschriebenen Miteinfuhr der Organe, soweit sie angeordnet ist, und 
des natürlichen Zusammenhanges dieser Organe mit dem Tierkörpjer 
nicht bedarf; Tierkörper von Rindern dürfen in Viertel zerlegt sein. 
Die Beschränkung der Ausführbarkeit der Untersuchung zubereiteten 
Fleisches bei Pökelfleisch auf Stücke von 4 kg und mehr ist aufge¬ 
hoben. Soweit hiernach eine Untersuchung des frischen Fleisches nicht 
in dem Umfang möglich ist, wie sie in B. B. D. vorgeschrieben ist, 
hat sie nach allgemein gültigen Grundsätzen der wissenschaftlichen 
Fleischbeschau zu erfolgen. 

b. Verordnung des Bundesrats vom 21. Januar 1915, wonach 
frisches Fett, ausgenommen Speck, auch ohne Zusammenhang mit dem 
Tierkörper in das Zollinland eingeführt werden darf. Dem Fette dürfen 
Teile von Muskelfleisch nicht anhaften; eine chemische Untersuchung 
ist nur in Verdachtsfällen erforderlich; eine Untersuchung auf Trichi¬ 
nen findet nicht statt. 

c. Verordnung des Bundesrats vom 21. fanuar 1915, wonach von 
der Untersuchung vor der Schlachtung bei Rindvieh, Schweinen, Scha¬ 
fen, Ziegen und Hunden abgesehen werden darf, sofern die Unter¬ 
suchung nach der Schlachtung durch Tierärzte erfolgt. 

Für Preussen ist dann noch durch Verfügung des Landwirt¬ 
schaftsministers vom 5. August 1914 betr. Einfuhr von Vieh in die 
Quarantäneanstalten während der Mobilmachung angeordnet, dass von 
der strengeren Behandlung des wegen Tuberkulose als bedingt tauglich 
oder in seinem Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzt be¬ 
fundenen Fleisches abgesehen werden kann. St. 

113. Foetor ex ore. (Antwort auf die in dieser Nummer gestellte 

Frage.) Der üble Geruch aus dem Maule bei Hunden ist meistens 
verursacht durch kariöse Zähne. Man sehe sie also nach, ob einer 
od€r der andere lose ist und schwärzliche Stellen aufweist. Unter 
Umständen ist auch am Zahngrund, wo der Zahn in das Zahnfleisch 
hineinragt, eine Ablagerung von sogenanntem Zahnstein, welcher aus 
dem kalkhaltigen Speichel abgeselzt wird, ln diesem Falle bleibt nichts 
anderes übrig, als den kranken Zahn zu ziehen, worauf sehr schnell 
der faulige Geruch schwindet. Ueberhaupt ist es notwendig, bei Hun¬ 
den, einerlei ob älteren oder jüngeren, welche Neigung zum Ansatz 
von Zahnstein zeigen, solchen zeitweilig zu entfernen und es geschieht 
dies am besten mit einem scharfen Häkchen, wie es die Zahnärzte an¬ 
wenden, womit man den angesetzten Zahnstein abkratzt. Auch empfiehlt 
es sieh, zeitweilig mit einer nicht zu scharfen Zahnbürste und Bim¬ 
steinpulver die Zähne, besonders die Schneidezähne zu bürsten. Ferner 
kommt fauliger Geruch aus dem Maule bei verschiedenen Krankheiten 
(Stuttgarter Hundeseuche usw.) vor und ist dann mit dem bekannten 
desinfizierenden Mittel zu behandeln. Bei Hunden, welche sehr viel 
Fleisch fressen, tritt ölter aashafter Geruch aus dem Maule auf, der 

bei der Beschränkung der Fleischfütterung rasch nachlässt. 

D r. S c h a e f e r. 

114. Fleischfutlening bei nervösen Hunden. (Antwort auf die in 

dieser Nummer gestellte Frage.) Obwohl die Hunde Karnivoren sind, 
kommt es manchmal vor, dass sie die Fleischnahrung versagen und 
einen gewissen Ekel daver zeigen. Es ist oft sehr schwer diese Aver¬ 
sion zu bekämpfen. Erzwingt man den Fleischgenuss mit Gewalt, 
so wird der Ekel davor nur noch grösser und man erzielt noch weni¬ 
ger Erfolg. Um die Tiere nach und nach an den Fleischgenuss zu 
gewöhnen, ist vor allem notwendig, ihnen sehr häufig, (5—6 mal am 
Tage) die Fleischnahrung anzubieten und zwar immer nur in ganz 

kleinen Portionen. Das nicht verzehrte Fleisch wird entfernt und darf 
auch später nicht wieder vorgelegt werden: Es muss immer wieder 

neues Fleisch genommen werden. Dann muss das Fleisch in den ver¬ 
schiedensten Zubereitungen (gekocht, roh, fein gehackt, gebraten, in 
Suppen, mit Reis vermengt usw.) angeboten werden. Da manchmal 

Tiere rohes Fleisch nicht nehmen, dagegen gebratenes, gekochtes und 

umgekehrt, wird durch diese verschiedenartige Zubereitung, in welcher 
abwechslungsweise das Fleisch gereicht wird, der Appetit angeregt. 
Durchaus verkehrt ist es, durch hungernlassen die Aufnahme der 

Fleischnahrung zu erzwingen. Manche Tiere nehmen auch beim gröss¬ 
ten Hungern das Fleisch nicht an und suchen sich dann alle mög¬ 
lichen anderen Nahrungsmittel zu verschaffen, wodurch sie das Kot¬ 

fressen auf der Strasse und anderes derartiges sehr leicht erlernen. 
Mit Geduld und Aufmerksamkeit bei der Fütterung findet man sehr 
schnell, welche Zubereitungen das Tier am liebsten nimmt; beim Füt¬ 
tern solcher wird man am ersten Resultate erzielen. 

Dr. Schaefer. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Dank des Generalfeldmarschalls von Hindenburg 
an die Veterinäre seiner Armee. 

Am 21. August d. Js. hatte der Deutsche Kronprinz als erster Heerführer öffentlich seinen Dank den Veterinären ausgesprochen. 
Am 20. September d. Js. hat nun auch der grosse Feldherr im Osten in einem Armeebefehl seine Anerkennung und seinen Dank an die 
Veterinäroffiziere zum Ausdruck gebracht. Der Wortlaut dieses für die gesamte Tierärzteschaft so bedeutungsvollen Tagesbefehls ist fel¬ 
gender: 

Armee-Oberkommando 10. A. H. Qu., d. 20. Sept. 1915. 

Wie aus den eingegangenen Berichten hervor geht, sind seit Einsetzen einer einheitlich betriebenen Seuchen¬ 
bekämpfung im April d. Js. die für die Marschfähig keit der berittenen * und fahrenden Truppen gefährlichsten 
Pferdeseuchen, die Rotzkrankheit und die Brustseuche, dauernd und ganz ausserordentlich zurückgegangen. Diese 
im stark verseuchten russischen Operationsgebiet untei schwierigen Verhältnissen erzielten Leistungen des Feldveteri¬ 
närdienstes sind das Ergebnis einer besonders umsichtigen und hingebenden Pflichterfüllung. Sie geben mir umso¬ 
mehr Anlass, den Veterinäroffizieren hierdurch meine Anerkennung für diese erfolgreiche Seuchenbekämpfung aus¬ 
zusprechen, als der Veterinärdienst auch in Truppe, Pferdelazaretten, Blutuntersuchungsstellen, Korpsschlächtereien 
und sonstigen veterinären Feldeinrichtungen, insbesondere für Erhaltung und für Wiederherstellung des wertvollen 
Pferdematerials Hervorragendes geleistet hat. Diese Sachlage gibt auch für die Folge Gewähr, dass irotz Bewe¬ 
gungskrieges im verseuchten Lande bei energischer, zielbewusster Vorbeuge und Bekämpfung der Pferdekrankhei¬ 
ten, insbesondere der Seuchen, die schwer ersetzbaren Pferdeveiiuste jenes Mass nicht überschreiten werden, das 
bei harten Marschleistungen und unabwendbaren Fütterungsunregelmässigkeiten getragen werden muss. 

(gez.) von Hindenburg. 


Fragekasten landwirtschaftlicher Zeitschriften und die Behand¬ 
lung von Tierkrankheiten. 

Die meisten der landwirtschaftlichen Zeitschriften bringen einen 
„Fragekasten“. Dort wird für den Fragenden „kostenfrei, aber ohne 
Gewähr“ Auskunft über alle Anfragen erteilt. Auffällig oft finden sich 
solche über die Behandlung kranker Tiere. Meist wird eine wohl 
am häufigsten vom Tierbesitzer gestellte Diagnose genannt und um 
Nennung von Heilmitteln gebeten. An Antworten seitens der Berufs¬ 
genossen der Anfragenden fehlt es nie und oft werden recht sonder¬ 
bare Heilmittel genannt. Auch von Tierärzten erteilte Antworten wer¬ 
den veröffentlicht, deren Sachlichkeit meist vorteilhaft im Gegensatz zu 
den vielen, meist auf Empirie oder Selbsttäuschung beruhenden Empfeh¬ 
lungen von Heilmitteln steht. Manche Kollegen vertreten die Ansicht, 
dass in dem Fragekasten der landwirtschaftlichen Zeitschriften erschie¬ 
nene Anfragen seitens der Tierärzte nicht beantwortet werden sollten. 
Diese Anschauung ist m.~ E. nicht die richtige. Eine sachliche Ant¬ 
wort wird dem tierärztlichen Standesinteresse niemals Nachteile brin¬ 
gen und kann dem Anfragenden und seinen Berufsgenossen von gros¬ 
sem Nutzen sein. Selbstverständlich wird kein gewissenhafter Tier¬ 


arzt auf Grund einer Diagnose, die von unbekannter Seite gestellt 
wurde, einen Kurplan entwerfen und Heilmittel empfehlen. Aber es 
gibt Gelegenheiten genug, bei denen ein sachverständiger Ratschlag für 
den Tierbesitzer wertvoll und im tierärztlichen Standesinteresse ange¬ 
bracht ist. Freilich ist Vorsicht in der Fassung stets geboten und die 
seitens mancher Redaktionen in höflichster Weise von Tierärzten erbe¬ 
tenen Auskünfte sollten stets mit grösster Reserve erteilt werden. Un¬ 
liebsame Ueberraschungen können trotzdem Vorkommen. So beant¬ 
wortete ich auf die Bitte einer Redaktion eine Anfrage und erlebte 
dann, dass meine Antwort mit mehreren anderen, von Tierbesdtzem 
und Heilmittelfabrikanten eingegangeneu veröffentlicht wurde (unter 
Nennung meines Namens usw.). Es hatte so den Anschein, dass ich 
die Antwort unaufgefordert eingesandt hätte. Ich würde die Beant¬ 
wortung dankend abgelehnt haben, wenn mir die von der Redaktion 
wehl von vornherein beabsichtigte Nebeneinanderstellung mit Laien 
bekannt gewesen wäre. 

Für den Tierarzt ist die Durchsicht der Fragekastenantworten 
nicht uninteressant, denn sie ermöglicht einen Einblick in die bei man¬ 
chen Landwirten und Tierbesitzern bestehenden Anschauungen über 
Fragen der Tierheilkunde. Auch die Geschäftspraktiken mancher Er- 
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linder und Fabrikanten von Heilmitteln werden erkennbar. Die Ant¬ 
worten empfehlen bisweilen die Anwendung von Mitteln, deren Un¬ 

zweckmäßigkeit schon zu Grossvaterszeiten erkannt wurde, oder es 
wird die Anwendung von Errungenschaften der Serumtherapie, deren 
Durchführung weitgehende technische Fertigkeiten und Erfahrungen 
voraussetzt (wohl verstanden ohne Zuziehung tierärztlicher Beratung 
und Hilfe) angeraten. Bisweilen wird hinzugefügt, dass das die Heil¬ 
mittel usw. liefernde Werk alle nötige Anleitung erteile, Impfverluste 

ersetze, durch Sektion und bakteriologische Untersuchungen einzusen¬ 
dender Kadaver die Richtigkeit der Diagnose prüfe usw. usw. Der 
Sachverständige kann nur die Leichtgläubigen bedauern, die durch Be¬ 
folgung solcher Ratschläge geschädigt werden, und im Interesse der 
Tierbesitzer wäre es zu wünschen, wenn manche Redaktionen mit dem 
Abdruck solcher Antworten vorsichtiger wären. Dass die Antworten 
bisweilen auch direkt gefährliche Ratschläge bringen, beweist eine Ant¬ 

wort in einer der grössten landwirtschaftlichen Zeitschriften. Der 
Fragende bittet um Angabe eines Mittels „gegen Würmer“, die bei 
dreijährigen Pferden „im Mist und am After festsitzend“ gefunden 
würden. Die Beratung lautet: Würmer treibe ich auf einfache Weise 
mit Brechweinstein ab, der in jeder Apotheke oder Drogerie 
erhältlich ist usw.“ 15—20 g Brechweinstein seien in einem Trink¬ 
eimer voll abgestandenen Wassers „aufgelöst und vermischt“ zu geben. 
„Um die Würmer gründlich abzutreiben, empfiehlt es sich, das gleiche 
Mittel in Zwischenräumen von einer Woche 2—3 mal zu wiederholen.“ 
Man bedenke diese Dosen (15,0—20,0) bei dreijährigen Pferden. 

Harmloser, wenn auch nicht völlig unbedenklich, ist es schon, 
wenn Mittel und Mittelchen empfohlen werden, deren Anwendung 
nichts nützt, aber auch nichts schadet. So tauchte vor einiger Zeit 
im Fragekasten einer anderen sehr verbreiteten und gut geleiteten 
landwirtschaftlichen Zeitschrift wieder mal eine Empfehlung homöo¬ 
pathischer Mittel gegen eine ansteckende (parasi¬ 
täre) Hauterkrankung auf. Ein Tierbesitzer hatte unter 
Angabe weniger, nicht charakteristischer Symptome um Auskunft, ob 
ein Rind mit „Rinderräude“ behaftet sei und um Angabe von Heil¬ 
mitteln gebeten. Die drei eingegangenen Antworten empfahlen als Be¬ 
handlung: Steinkohlenteer; Septan (?) — vom Erfinder dieses Mittels 
empfohlen — und homöopathische Mittel. Die Empfehlung der letz¬ 
teren lautet: „Meiner Ansicht nach handelt es sich um Rinderräude; 
die Heilung ist langwierig, jedoch wohl noch am sichersten auf ho¬ 
möopathischem Wege zu erreichen mit Sulphur., Arsenicum, Rhus toxi- 
codendron, Mercurius virus, Dulcamara. Amtsrat W. in R.“ Diese 
Antworten charakterisieren treffend den Wert der Fragekastenberatung. 

Als staatlich anerkannte und bestellte Berater bei Erkrankungen 
der Tiere müssen die Tierärzte auch den Veröffentlichungen in der land¬ 
wirtschaftlichen Fachpresse, soweit sie Tierkrankheiten betreffen, Inter¬ 
esse entgegenbringen und bedenklichen Ratschlägen entgegenwirken. 
Daraf hinzu weisen ist der Zweck dieser Zeilen. W. 


Allerlei. 

# Die neueste Zählung des Schafbestandes in Neuseeland und 

Schottland. In Neuseeland ergab die neueste Zählung 24 465 526 gegen 
24 798 763 Schafe im Vorjahre und 24191810 im Jahre 1913. In 

Schottland wurden rund 7 Millionen Schafe, ungefähr die gleiche Zahl, 

wie im Vorjahr, festgestellt. 

# Eine chemo-thermische Tierkadaververnichtungsanstalt in Colmar 

(Eisass). In Colmar hat sich eine G. m. b. H. zum Zweck der 

Einrichtung einer chemo-thermischen Tierkadaververnichtungsanstalt im 
Bannkreis Colmar gebildet, die über ein Gesamtkapital von 120 000 M 
verfügt. Der Wirkungsbezirk dieser Anstalt umfasst die Kreise Schlett- 
stadt, Rappolts weiter, Colmar und Gebweiler. Der Bau soll so be¬ 
schleunigt werden, dass binnen 4 Monaten der Betrieb aufgenommen 

werden kann. Die Colniarer Anstalt steht im Zusammenhang mit dem 
bereits bestehenden gleichartigen Unternehmen in Strassburg-Grüne¬ 
berg, dem jüngst das Abdeckerei wesen des Stadtkreises Strassburg 
übertragen worden ist. 

# Aenderung des Gesetzes, betreffend den polizeitierärztlichen Ueber- 
wachungsdienst in der Türkei. Durch ein am 4. Juli 1915 in dem tür¬ 
kischen Amtsblatt „Takvim-i-vekai“ veröffentlichtes vorläufiges Gesetz 
vom J0. Juni 1915 sind eine Reihe von Artikeln des vorläufigen Ge¬ 
setzes, betreffend den pclizeitierärztlichen Ueberwachungsdienst, vom 
5./ 18. Dezember 1913 abgeändert worden. Hervorzuheten ist Artikel 1, 
durch welchen Artikel 3 des früheren Gesetzes unter anderem dahin 
abgeändert wird, dass an Orten, wo sich kein osmanischer Konsul fce- 


Literatur. 

— Hippologische Fragen und Antworten. Von Heinrich Schind¬ 
ler, k. u. k. Stabstierarzt i. P. 8. verbesserte Auflage. Mit einem 
Titelbild und 90 Abbildungen. Verlag von L. W. Seidel & Sohn, 
Wien. geb. M 2,80. 

Der in Sports- und Militärkreisen stark verbreitete und geschätzte 
Katechismus der Pferdekunde ist vor kurzer Zeit in 8. neuerlich ver¬ 

besserter Auflage erschienen. Die in dem Buche niedergelegten reichen 
Erfahrungen des Autors machen dasselbe zu einem notwendigen Be¬ 
helfe sowohl für den Pferdeliebhaber und Sportsmann, sowie auch für 

denjenigen, der sich über das Veterinärwesen beim Militär orientieren 
will. Auch der hippologisch interessierte Leser findet in dem hand¬ 
lichen Werkchen alles Wissenswerte in übersichtlicher Anordnung. Ganz 
besonders muss erwähnt werden, dass die Bekämpfung und Behand¬ 
lung der Infektionskrankheiten unter Berücksichtigung der im jetzigen 
Weltkriege gesammelten Erfahrungen eingehend behandelt wird, ein be¬ 
sonders in der jetzigen Zeit nicht warm genug zu begrüssender 

Vorteil. 


Animalische Natirungsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einlass- und Untersuchungsstellen für das in das Zollinland 
eingehende Fleisch im Deutschen Reich. Nach einer Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 16. September 1915 hat der Bundesrat das 
Zollamt I Gütersloh vorübergehend zur Abfertigung von frischem 
Fleisch und zubereitetem Fleisch, mit Ausnahme von Fett, ermächtigt. 

# Geplante Verschärfung der Kontrolle bei der Ausfuhr von Fleisch 
und Konserven aus Dänemark. Im Landwirtschaftsministerium wurden 
Verhandlungen gepflogen, die auf eine Verschärfung der Kontrolle bei 
der Ausfuhr von Fleisch und Konserven zielen. 

# Ausfuhrverbot für Ziegenfleisch aus den Niederlanden. Durch 

Königliche Verordnung vom 15. September 1915 ist die Ausfuhr von 
lebenden Ziegen und Ziegenfleisch verboten worden. 

# Ausfuhrverbot für Eier aus Portugal. Der Gesetzentwurf, be¬ 

tretend das Verbot der Ausfuhr von Eiern vom 1. September 1915 
ab, ist unter dem 4. September 1915 Gesetz geworden. 

# Ausfuhrverbot für Milch aus den Niederlanden. Durch König¬ 

liche Verordnung vom 22. September 1915 ist ein Ausfuhrverbot für 
Milch und Erzeugnisse aller Art aus Milch — soweit 
diese nicht bereits unter die Ausfuhrverbote fallen — erlassen worden. 

# Ausfuhrverbot für Käse aus Dänemark. Eine Bekanntmachung 

vom 25. August 1915 verbietet die Ausfuhr von Käse. Dabei wird 
indessen den Käse erzeugenden Meiereien ständige Genehmigung zur 
Ausfuhr einer Menge von Käse erteilt, die 25 v. H. ihrer künftigen 
Erzeugung entspricht, mit der Massgabe, dass diese Menge auch den 

bereits vorhandenen Vorräten entnommen werden kann. Die Ausfuhr 
findet für jede Sendung unter Vorlegung und Ablieferung des vom 
Kontor für Meiereistatistik (Odense, Vindegade 72) ausgestellten Ur¬ 
sprungsnachweises statt, der zur Ausfuhr der Käsemenge verwendet 
werden kann, auf die er lautet, ohne Rücksicht darauf, welche Meierei 
in Dänemark diesen Käse erzeugt hat. ln Hinblick auf die Kontrolle, 
die sowohl für den Umfang der Käseerzeugung der Meierei als auch 


Ifindet, der Konsul einer befreundeten Macht das gesetzlich erforder¬ 
liche Gesundheitszeugnis für die Einfuhr von Tieren und tierischen Er¬ 
zeugnissen nach der Türkei ausstellen kann. 

# Gänzliche Aufhebung des Verbots der Einfuhr von Vieh usw. aus 

Grossbritannien in die Argentinische Republik. Durch Verordnung vom 
1. Juli 1915 ist die Verordnung vom 15. November 1913, wodurch die 
Einfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen aus England und 
Wales verboten war, aufgehoben worden. Da ein Verbot der Einfuhr 
ven Vieh usw. aus Schottland nicht bestanden hat und dasjenige für 
Vieh usw'. aus Irland mit Verordnung vom 11. März 1915 wieder 

aufgehoben ist, so ist nunmehr die Einfuhr von Vieh usw. aus dem 
ganzen Vereinigten .Königreiche gestattet. 

# Aufhebung der Ausfuhrerfaubnis für Pferde aus den Niederlan¬ 

den. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat seine 
Verfügung vom 25. August 1915, betreffend Ausfuhrbewilligungen für 

Hengste und Wallachen im Alter von weniger als 20 Monaten (vgl. 
Nr. 33 unserer Zeitschrift) unterm 25. September 1915 wieder auf¬ 

gehoben. 

# Ausfuhrverbote für Vieh und Picrde aus Luxemburg. Ein Be¬ 
schluss der Grossherzoglich Luxemburgischen Regierung vom 10. Sep¬ 
tember 1915 lautet: 

Art. 1. Die Ausfuhr von Pferden, mit Ausnahme der weni¬ 
ger als 12 Monate alten Füllen, und von Vieh jedweder Art, ist pro¬ 
visorisch über al!e Grenzen untersagt. 

Art 2. Es ist verboten, Vieh, welches unter das Ausfuhrver- 
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für die Grösse ihrer Ausfuhr erforderlich sein wird, hat sich oie Mei¬ 
erei nach den vorsc.miten des Landwirtschaftsministeriums und den 
vom otengenann'.e.i Kcntcr in UÜbereinstimmung mit diesen Vorschrif¬ 
ten gegebenen näheren Anweisungen zu verhalten. Die Käse ausfüh¬ 
renden Meiereien haben überdies die mit der Kontrolle verbundenen 
Ausgaben nach näherer Bestimmung des Landwirtschaftsministeriums 
zu tragen. 

# Behandlung des Gefrierfleisches. Wie wir bereits in Nr. 31 

unserer Zeitschrift darauf hingewiesen hatten, dass über die Behandlung 
von Gefrierfleisch verschiedene Versuche, Kostproben usw. angestellt 
worden sind, können wir jetzt niitteilen, dass das Kaiserliche Gesund¬ 

heitsamt nach Anhörung von Sachverständigen mehrere Gesichtspunkte 
aufgestellt hat, die bei der Behandlung und Abgabe des Gefrierflei¬ 
sches zu beachten sind. Das A u f t a u e n des Fleisches muss lang¬ 
sam vor sich gehen, da es bei zu schnellem Auftauen leicht in Fäul¬ 
nis übergeht und an Genusswert einbüsst. Die Temperatur soll zu 
Anfang 0 bis -f- 2 Grad und die relative Feuchtigkeit etwa 70% be¬ 
tragen, dann kann die Temperatur allmählich auf + 5 Grad und die 
relative Feuchtigkeit auf 85 bis 90% erhöht werden; man kann das 
Fleisch auch bei einer nahezu gleichmässigen Wärme von + 3 Grad 

und einer relativen Feuchtigkeit von 75 bis 80% auftauen; dieser Vor¬ 
gang beansprucht etwa 2 bis 3 Tage. Falls keine geeigneten Kühl¬ 
räume vorhanden sind, kann 'das Auftauen auch in luftigen, und sau¬ 
beren Schlachthofhallen usw. bewirkt werden, jedenfalls sollte man es 

aber nur in ganzen oder halben Tierkörpern vorsichgehen lassen, da¬ 
mit möglichst wenig Fleischsaft verloren geht. Es empfiehlt sich, das 
aufgetaute Gefrierfleisch nach dem Auftauen nicht mehr lange bis 

zum Verbrauche liegen zu lassen, da es nur geringe Haltbarkeit besitzt. 

# Keine Ausfuhrbewilligung für Schweine aus den Niederlanden. 

Wie das „Allgemeen Handelsblad 44 vom 11. September 1915 mitteilt, 
will der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel vorläufig 
keine Ausfuhrbewilligungen für Schweine erteilen, da augenblicklich 
Mangel an diesen Schlachttieren herrscht. Die Preise sind noch ausser¬ 
ordentlich hoch, und die Anfuhr auf dem Amsterdamer Markte war 

in den letzten Wochen so gering, dass beinahe ausschliesslich von der 
Regierung zur Verfügung gestellte Schweine geschlachtet wurden. 

# Zollfreiheit für Schweinefett in Salvador. Durch Verordnung 
vom 29. Januar 1915 sind mit Wirkung vom darauf folgenden Tage 
ab bis auf Widerruf die Zölle und Zuschläge für eingeführtes, tarif- 
massig mit 0,10 Peso für 1 kg zollpflichtiges Schweinefett aufgehoben 
worden. 

# Ausfuhrbeschränkung für gesalzene Heringe aus Norwegen. Eine 

Königliche Entschliessung vom 14. September 1915 verbietet mit Wir¬ 
kung vom 20. September 1915 ab die Ausfuhr von gesalzenen 
Fettheringen aller Marken, bis zu 25 Stück auf 
1 kg, gefangen nach dem 1. Juli 1915, soweit nicht der 
Ausführer a. nachweist, dass er zur Deckung des inländischen Be¬ 

darfs eine gewisse Menge zurückgestellt hat, die bis auf weiteres auf 
je 10 v. H. aller Marken der Ausfuhrmengen festgesetzt wird, b. die 
so zurückgehaltenen Heringe, gepackt in Fässern zu 90 kg Rein¬ 
gewicht, in solcher Weise, zu solchen Preisen und für eine so lange 
Zeit, wie sie der Staatliche Proviantierungsausschuss bestimmt, und 
unter der Kontrolle des Ausschusses dem inländischen Verbrauche zur 
Verfügung stellt. 

# Schlachtverbot für trächtige Schweine und Schweine unter 65 kg 


in Dänemark. Ein Verbot zur Schlachtung trächtiger Schweine 
hat soeben das dänische Ministerium des Aeussem in einer „Ergän- 
zungsbekariutniachung betreffend die inländische Schweinezucht“ erlas¬ 
sen. Ebensowenig dürfen Schweine unter 65 Kilogramm 
Gewicht geschlachtet werden. Das Landwirtschaftsministerium wird 
Veranstaltungen treffen, trächtige oder trächtig gewesene Schweine, die 
geschlachtet exportiert werden sollen, vom Export auszuschliessen. Die 
ministerielle Verfügung tritt sofort in Kraft. 

# Geplante Ausfuhrbeschränkung für gesalzene Heringe aus Nor¬ 
wegen. Am 7. September 1915 wurde im Landwirtschaftsdepartement 
unter Vorsitz des Staatsministers die Frage eines Ausfuhrverbots für 
gesalzene Heringe erörtert. Ein Ausschuss wurde gebildet 
und mit der Behandlung der Frage in bezug auf Durchführung des 
Verbots sowie auf Befreiungs- und Kontrollbestimmungen beauftragt. 

Unter dem 9. September 1915 hat der Ausschuss den Erlass eines 
Gesetzes vorgeschlagen, das den Ausführern auferlegt, einen bestimm¬ 
ten Teil der Ausfuhrmenge dem Verbrauch in Norwegen vorzubehal¬ 
ten. Vom Erlass eines allgemeinen Ausfuhrverbots für gesalzene 
Heringe hat der Ausschuss abgeraten. Die Angelegenheit wird gegen¬ 
wärtig im Proviantierungskontor des Landwirtschaftsdepartements be¬ 
handelt. Man erwartet, dass das Ergebnis an einem der nächsten Tage 
vorliegen wird, entweder in der Form eines Gesetzes oder in der 
eines Ausfuhrverbots. 

# Verkehr mit Margarine in Deutschland. Der Stellvertreter des 
Reichskanzlers hat auf Beschluss des Bundesrats am 9. September 1915 
folgende Verordnung erlassen: 

Die Inschrift auf Gebinden oder Kisten, in denen Margarine, Mar¬ 
garinekäse oder Kunstspeisefett gewerbsmässig verkauft oder feilgehalten 
wird (§ 2 Abs. 1, 2 des Gesetzes, betreffend den Verkehr mit But¬ 
ter, Käse, Schmalz und deren Ersatzmitteln vom 12. 
Juni 1897 — Reichs-Gesetzbl. S. 475 —), kann bei ausländischen Er¬ 
zeugnissen an Stelle des Namens oder der Firma sowie der Zeichen 
(Fabrikmarke) des Fabrikanten den Namen und den Wohnort oder 
die Firma und den Sitz des Verkäufers, der die Ware eingeführt hat, 
enthalten. — Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Ausserkraft- 
tretens. 

# Ausfuhrbewilligungen für Schweinefleisch un'.er gewissen Bedin¬ 
gungen aus den Niederlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Ge¬ 
werbe und Handel hat durch eine im Nederlandsche Staatscourant 
Nr. 217 vom 17. September 1915 bekanntgemachte Verfügung vcm 
16. September 1915 bestimmt, dass seine unter dem 16. August d. js. 
erlassene Verfügung, wonach für die Zeit vom 19. August bis ein¬ 
schliesslich 18. September d. Js. für die eingeschriebenen Exporteure 
keine Erlaubnisscheine zur Ausfuhr von Schweinefleisch erteilt werden 
durften, (vgl. Nr. 39 unserer Zeitschr.) auch nach dem 18. September 
d. |s. bis auf weiteres in Kraft bleiben soll. 

# Bezeichnungszwang und Namensschutz für Breitlinge in Dosen 
in Norwegen. Eine vorläufige, im Staatsrat vom 24. September 1915 
ausgefertigte Verordnung bestimmt folgendes: 

1. Die Ausfuhr von Breitlingen in luftdichten Behältnissen, die 
keine Bezeichnung tragen (blanke Dosen), ist verboten. 

2. Erfolgt die Ausfuhr dieser Ware nicht in völlig verzierten Do¬ 
sen, so müssen die Dosen mit Etiketten in mindestens zwei Farben 
versehen sein. 


bot fällt, an dritte Personen, die ihren Wohnsitz nicht im Grossher¬ 
zogtum haben, durch Verkauf oder anderswie zu veräussern. 

Der Verkäufer solcher Tiere ist verpflichtet, sämtlichen Organen 
der gerichtlichen Polizei auf Verlangen genaue Angaben über Namen, 
Stand und Wohnort des Erwerbers anzugeben. 

Art. 4. Die gegenwärtigem Beschlüsse entgegenstehenden Bestim¬ 
mungen sind ausser Kraft gesetzt. ;i 

# Oryctes Hindcnburgi. Schon wieder hat unser Feldmarschall 
herhalten müssen, um einer neuentdeckten Käferart seinen unsterblichen 
Namen zu geben. Bereits in Nr. 20/1915 unserer Zeitschrift brachten 
wir eine Notiz, die auf den Unfug der auf diese Weise betätigten 
Forscherbegeisterung hinwies. Wir möchten nur wiederholen, dass es 
geradezu lächerlich wirkt, wenn die Verehrung grosser Männer nicht 
anders zum Ausdruck gebracht werden kann, als dadurch, dass neu¬ 
entdeckte Tdere, mit denen sie gewiss nicht das geringste zu tun haben, 
nach ihnen benannt werden. Damals war es ein Beuteltier, heute ist 
es ein Käfer, den Bodo v. Bodemeyer in Nordpersien im Früh¬ 
jahr 1914 entdeckte und nach dem volkstümlichsten Manne Deutsch¬ 
lands taufte. Dieser Geschmacklosigkeit wird die Krone dadurch noch 
aufgesetzt, dass der Entdecker dies auch noch urbi et orbi in einem 
ausführlichen Artikel im „Berl. Lok. Aiiz.“ verkündet. Die Begeiste¬ 
rung Herrn v. Bodemeyers in allen Ehren — aber welchen 
Sinn, Zusammenhang und Zweck 9oll diese Bezeichnung eigentlich 
haben? Hindenburg wird dadurch ganz bestimmt nicht noch berühm¬ 
ter, als er es ist, dem Vaterlande wird damit ebenfalls kein Dienst 
erwiesen, und der 'Eftdecker selbst hat auch wenig daven, denn die 


Nachwelt wird sich beim Namen „oryctes Hindenburgi“ nur den Ge- 
neralfeldmarschall klar vorstellen können, nicht aber den • Käfer, dessen 
kennzeichnende Merkmale ihr hierbei unbekannt bleiben, noch weniger 
aber wird sie sich des Entdeckers erinnern, — was ateo wird durch 
eine derartige „heldenhafte 44 Benennung erreicht? Nur, dass ernsthafte 
Menschen nachsichtig-spöttisch darüber lächeln. Und es gibt doch sc 
vie!e bedeutend zweckmässigere Möglichkeiten, um seiner Begeisterung 
Luft zu machen! 

— lieber die Kriegsleistungen der einzelnen Pferdeschläge schreibt 
Stabsveterinär Zembsch in der „Glocke“ folgendes: 

1. Das Pterd der edlen ostpreussischen Zuchtrichtung hat sich 
hervorragend bewährt, trotzdem die Anforderungen, die gestellt wur¬ 
den (Gewaltmärsche von 75—100 km, unregelmässige Fütterung, 
schlechte Unterkunftsverhältnisse, viele Biwaks in kalten Nächten), sehr 

hoch waren. Am leistungsfähigsten waren die Tiere im Alter von 
8—15 Jahren, weniger die 5—7 jährigen Pferde. Letztere ermüdeten 
rascher, gingen im Nährzustand zurück und mussten geschcnt werden. 
Die Widerstandskraft der Ostpreussen erstreckte sich auch auf Erkran¬ 
kungen. Erkältungskrankheiten waren selten und nie ernster Natur. 

Auch Krankheiten der Verdauungsorgane traten trotz der ungenügenden 
und unregelmässigen Ernährung seltener auf als in der Garnison. Die 

Kolikfälle waren meist leicht. Oefter kam Hitzschlag vor. Bemer¬ 
kenswert ist die Seltenheit der Sehnenerkrankungen, häufiger, aber auch 
seltener als zu Friedenszeiten, waren Gelenkkrankheiten (Distorsionen, 
Schale). Auch Hufkrankheiten waren nicht häufig, bei jüngeren Pfer¬ 

den kam Verschlag vor, aber seltener als bei den kaltblütigen, weit- 
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3. Auf den (verzierten) Dosen oder den Etiketten soll mindestens 
angegeben sein: entweder „Brisling“ oder „Sardiner“ oder 
eine Uebersetzung des letztgenannten Wortes. In jedem Falle soll das 
Wort „norsk(e)“ oder eine Uebersetzung dieses Wortes beigefügt sein. 

Die Bezeichnung „Brisling“ darf auf Dosen oder Etiketten nicht 
verwendet werden, wenn der Inhalt nicht in Breitlingen besteht. 

4. Die Ausfuhr von Heringen, die in luftdicht verschlossene, blanke 
Dosen eingelegt sind, ist verboteu. 

5. Uebertretungen der vorstehenden Bestimmungen werden mit 
Bussen bestraft; daneben können die vorschriftswidrig oder mangel¬ 
haft bezeichneten Waren eingezogen werden. Ist keine Gelegenheit zur 
Einziehung der Waren selbst, so kann ihr Wert von dem Schuldigen 
beigetrieben werden. 

6. Die gegenwärtige Verordnung tritt sogleich in Kraft. 

# Heringshandel im Mai 1915 in den Niederlanden. Nach einer 

Veröflentlichung der Königlich Niederländischen Fischerei-Inspektion in 
Nr. 431 der „Handelsberichten“ wurde im Monat Mai d. J. 8916 Kant- 
jes oder 1 069 920 kg Heringe angebracht, wovon 15 Kantjes Voll¬ 
heringe, 8857 Kantjes Matjesheringe und 44 Kantjes Störheringe waren. 
Im Mai v. J. war die Zufuhr etwas geringer, sie betrug 8849 Kantjes 
oder 1 OM 8k) kg. Der Unterschied liegt hauptsächlich darin, dass 

jetzt mehr Matjesheringe angebracht wurden als im Mai 1914, wo 

deren Zufuhr 8771 Kantjes betrug, während übrigens zu jener Zeit 

überhaupt keine Störheringe angebracht wurden. Die Zufuhr von Voll¬ 
heringen war jedoch grösser, sie betrug 78 Kantjes. ln den ersten 

fünf Monaten d. J. wurden angebracht 8931 Kantjes oder 1 071 720 kg, 
davon waren 15 Kantjes Vollheringe, 8872 Kantjes Matjesheringe und 
44 Kantjes Störheringe gegen 9435 Kantjes oder 1 132 200 kg, wovon 
283 Kantjes Vollheringe, 8792 Kantjes Matjesheringe und '360 Kantjes 
Störheringe, im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. 

E i n g e f ü h r t wurden 48 990 kg oder 327 Tonnen, also wesent¬ 

lich weniger als im Mai v. ]., wo sich die Einfuhr auf 508 900 kg 
oder 3393 Tonnen belief. Nichtsdestoweniger war die Einfuhr in den 

ersten fünf Monaten d. J. grösser, sie betrug 11212 134 kg oder 

74 743 Tonnen gegen 5 530 154 kg oder 36 868 Tonnen im gleichen 

Zeitraum des Vorjahres. Von den eingeführten Heringen kamen 
20 300 kg oder 136 Tonnen aus Grossbritannien, 26 590 kg oder 177 
Tonnen aus Schweden und 2100 kg oder 14 Tonnen aus anderen 

Ländern. 

Zusammen betrug die Zu- und Einfuhr im Mai d. |. 1118 910 kg 
oder 7459 Tonnen, im Mai v. J. 1 570 780 kg oder 10 472 Tonnen, 

in den ersten fünf Monaten d. j. 12 283 854 kg oder 81 892 Tonnen 

und im gleichen Zeitraum des Vorjahrs 6 662 354 kg oder 44 416 
Tonnen. 

Die Ausfuhr betrug 1 581 505 kg oder 11 877 Tonnen, über die 
Hälfte weniger als im Mai v. Js., nämlich 844 629 kg oder 5631 Ton¬ 
nen, und in den ersten fünf Monaten d. T- 23 027 855 kg oder 153 519 
Tonnen gegen 21 507 857 kg oder 143 386 Tonnen im gleichen Zeit¬ 
raum des Vorjahrs. Die Ausfuhr war also in diesem fahre bedeu¬ 
tend grösser. Für Südamerika waren bestimmt 26 627 kg oder 178 
Tonnen, für Belgien 509 829 kg oder 3399 Tonnen, für Deutschland 
U95 094 kg oder 6634 Tonnen, für Grossbritannien 43 563 kg oder 290 
Tonnen, für Schweden 13 040 kg oder 87 Tonnen, für Norwegen 
176 025 kg oder 1174 Tonnen und für andere Länder 17 327 kg oder 
1*5 Tonnen. Nach Belgien wurden ferner 87 572 kg und nach ande¬ 
ren Ländern 1553 kg Bücklinge ausgeführt, so dass die gesamte Bück¬ 
lingsausfuhr 89 125 kg betrug. 

Im Mai v. J. fand überhaupt keine Ausfuhr von Bücklingen statt. 
In den ersten fünf Monaten d. f. wurden 2 102 097 kg Bücklinge aus- 


hufigen Pferden. Das Temperament war lebhaft, manchmal für unge¬ 
übte Reiter zu schwierig, oder schreckhaft und ängstlich. Der Ost- 
preusse hat seinen Ruf, das beste Kriegspferd zu sein, bewahrt. 

2. Die Hannoveraner der jüngeren edlen Zuchtrichtung stehen dem 
Ostpreussen kaum nach, sind aber weniger genügsam, zäh und aus¬ 
dauernd als dieser, unbeschadet ihrer hohen Leistungsfähigkeit. Das 
Temperament ist ruhiger und geeigneter für weniger geschickte Reiter. 

3. Die Holsteiner, dänischen und Holländer Pferdeschläge haben 
sich bei der Kriegskavallerie nicht bewährt. Sie sind von schlaffer 
Konstitution, ohne genügende Brusttiefe und zu lang, wenig ausdau¬ 
ernd und keine Gewichtsträger, dazu schwer und gross, unrittig und 
wenig wendbar. Der schwammige Knochenbau führt zu häufigen Er¬ 
krankungen, Ueberbeinen, DistDrsionen, Gelenkentzündungen. Das Horn 
der weiten, flachen Hufe ist wenig . widerstandsfähig; akute Hufent¬ 
zündungen und Rhehe traten oft auf. 

4. Was die Offizierspferde englischer und ungarischer Abstammung 
anbelangt, so haben sich die Pferde des schweren irischen Reitschla¬ 
ges, soweit es sich um ältere, bei Beginn des Krieges im Träning 
befindliche Tiere handelt, gut bewährt. Einige jüngere Tiere waren 
«len Anstrengungen nicht gewachsen. Die weiten Hufe prädisponierten 
zu Verschlag. Die edlen ungarischen Pferde kann man den ost- 
preussisehen gleichschätzen. 

# Eine bitterliche Auffassung der Desinfektion. An der deutsch- 
schweizerischen Grenze, im Thurgau und auch in Baden, war die 
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Als eines der Mittel zur 
Verhütung der Weiterverbreitung der Seuehe ist es in verschiedenen 
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geführt gegen 711 576 kg im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Ausser¬ 
dem wurden 496 107 kg Bücklinge ausgeführt, die von Zuiderzee-Herin- 
gen zubereitet waren, gegen 338 614 kg im Mai v. J. 

# Ausfuhrverbot für Käse aus Norwegen. Durch Königliche Ent- 

schliessung vom 10. September 1915 ist bestimmt worden: 

In Gemässheit des § 4 des Gesetzes vom 18. August 1914, betr. 
Verkauf und Ausfuhr von Nahrungsmitteln usw., wird bestimmt, dass 

die in diesem Paragraphen enthaltene Ausnahme von dem Verbot der 
Ausfuhr von Nahrungsmitteln aufgehoben wird, soweit sie Käse be¬ 

trifft, so dass bis auf weiteres verboten ist, Käse aus dem Lande 
auszuführen. — Diese Bestimmung tritt sofort in Kraft. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Neuer Kredit für die Anstellung von Tierärzten im Schlacht¬ 
hof zu München. Der für die aushilfsweise Verwendung von Tier¬ 
ärzten im Schlacht- und Viehhof in München vorgesehene Kredit von 
17 000 M ist erschöpft. Das Gemeindekollegium genehmigte deshalb 
hierfür nach Magistratsbeschluss neuerdings einen Kredit von 18 000 M. 
— Von den 12 städtischen Tierärzten stehen 7 im Felde. 

# Schlachtabfälle als Viehfutter. Im Anschluss an unsere No¬ 
tiz in Nr. 39 unserer Zeitschrift bringon wir nun eine nähere Be¬ 
schreibung des Herstellungsverfahrens im Düsseldorfer Schlachthaus: 

Das Wesentliche bei diesem Verfahren, die Schlachthausabfälle zu 
einer guten Dauerware zu verarbeiten, besteht darin, dass das Eiweiss¬ 
material beim Dörren nicht durch trockene Ueberhitzung leidet. Beim 
Kochen oder Dämpfen geschieht dies so leicht nicht. Die Möglichkeit, 
die Innenluft der Apparate bis auf 110 Grad Celsius zu erhöhen, ist 
aber vorgesehen, um in ihnen, auch einmal, wenn nötig, verdächtiges 
Material sterilisieren zu können. 

Die für die Trocknung von Blut- und Fleischabfällen benutzten 
Apparate sind Trockenschränke, die früher schon in der Industrie z. 
B. bei der Wolltrocknung und der Zündholzfabrikation usw. benutzt 
und durch kleine Aenderungen für die Fleischtrccknung besonders ge¬ 
eignet gemacht worden sind. Die Erhitzung geschieht durch Dampf. 
Der Dampf wird durch Heizrohre bezw. Heizkörper unter und neben 
den Horden vorbeigeführt und kann im Umlauf gehalten werden. Die 
Horden, welche das nasse Material aufzunehmen haben, bestehen aus 
Drahtgeflecht oder durchlöchertem Blech und sind ausziehbar, oder auch 
umzuklappen, wodurch die Entleerung beschleunigt und erleichtert wird. 
Der Antrieb der Ventilatoren erfolgt durch Elektrizität. Bei einem 
Apparate kann die Luftbewegung so verstärkt werden, dass leichte 
Stoffe, wie Torfmull, Häcksel, getrockneter Panseninhalt, abgebröckelte 
Blut- und Fleischteilchen mit fortgerissen werden. Die bewegte Luft 
hilft trocknen; sie bewirkt aber auch, dass die Stoffe beim 
Trocknen geruchlos werden. Deshalb sind die Produkte aus 
gut ventilierten Trocken schränken frei von dem widerlichen ‘Kadaverge¬ 
ruch, der in der Regel dem in geschlossenen Apparaten hergestellten 
Fleischmehl anhaftet. 

Ausser den Schränken, von denen in Düsseldorf drei nebeneinander 
aufgestellt sind, werden bei der Herstellung des Futters noch ein 
F 1 e i s c h w o 1 f und eine Mischmaschine benutzt. Auf eine 
Mischmaschine könnte man wegen des hohen Anschaffungspreises bei 
einem kleinen Betriebe verzichten. Jedoch ist von einer innigen 
Mischung aller Zusatzteile die Bekömmlichkeit des Futters und eine 
volle Ausnutzung der Eiweissstoffe, wenn sie in aussergewöhnlichen 
Mengen gegeben werden, abhängig. 


Gegenden Ortsgesetz, dass alle Ankömmlinge, bevor sie in einen seu¬ 
chenfreien Ort gehen, sich die Schuhe desinfizieren lassen müssen. Zu 
diesem Zweck wird an allen Eingängen der Orte je ein Desinfektor 
aufgeste’.It mit einem grossen Kübel voll Lysollösung. Jedem Ankom¬ 
menden werden dann mit einer Bürste die Schuhe abgewaschen. Nach 
neuer tierärztlicher Begutachtung ist dieses Mittel zwar so gut wie 
wertlos; es ist aber Gesetz und dürfte daher so bald nicht fallen. 
In jener Gegend kam nun das folgende ergötzliche Stückchen vor. Ein 
Bäuerlein aus einem verseuchten Gebiet kam des Wegs in ein seuchen¬ 
freies Dorf. Am ersten Gehöft stand der Desinfektor hinter einem 
Kübel Lysollösung, die von anderen Desinfektionen sehen allerlei Far¬ 
ben hatte und rief den Bauern an: „Komm her! d’ Füss abwäsche!“. 
Dem Bäuerlein war die Mode unbekannt und neugierig folgte er dem 

Ruf. Der Desinfektor sagte gewohnheitsgemäss nun: „Do' stell d’ 

Füess nauf!“ und zeigte auf den Kübelrand. Das tat der Bauer. 
Darauf nahm der Desinfektor die übliche Waschung vor. Während 
der Arbeit fragte der Bauer: „Worum isch dös?“ Der Desinfektor 
antwortete: „Wege der Maul- un Klaueseuch!“ Damit war die Arbeit 
auch schon beendet und der Desinfektor beschloss die Handlung mit 

seinem üblichen. „Güet!“ Das Bäuerlein blieb aber mit der Miene 
eines armen Sünders stehen. Der Desinfektor sagte noch einmal: 

„’s isch güet!“ Das Bäuerlein wich aber immer noch nicht vom 
Platze. Da fragte der Desinfektor unwillig: „Was willscht denn nor‘ f 
Das Bäuerlein gpekte ihn schüchtern an und fragte erwartungsvoll: 
„Un’s Maul?“ 


Tierärztlich^ Rundschau 
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Die Trocknung der verschiedenen Abfallstofie geschieht in folgen¬ 
der Weise: Die Blutgerinnsel und die auf dem Fleischwolf gemahlenen 
Fleischabfälle werden, wenn sie zu reinem Blut-Fleischmehl verarbeitet 
werden sollen, auf den Horden in massig dicker Schicht allein ge¬ 
trocknet oder wie das flüssige Blut, mit Füll- bezw. Sperrstoffen wie 
Häcksel, Weizenspreu, getrocknetem Panseninhalt usw., in der Misch¬ 
maschine vorher vermengt. Die Mischung hat für die Trocknung den 
Vorteil, dass die von dem Sperrgut aufgenommene Flüssigkeit an 
grösseren Flächen gefasst werden kann. Die Psalter der Rinder und 
Schafe werden in der Weise verarbeitet, dass sie nach einem tief¬ 
gehenden Kreuzschnitt durch Ausschütteln von dem grössten Teil ihres 
Inhalts befreit, dann gebrüht, zerschnitten und getrocknet und schliess¬ 
lich grob gemahlen werden. Dann hat man ein wertvolles Kraft¬ 
futter für Geflügel, ln Düsseldorf ist der Panseninhalt 
schon seit November 1914 getrocknet und mitverwendet worden, ln 
gut getrocknetem Zustande ist er ein Futtermittel von nicht unbedeu¬ 
tendem Nährwert. Nach den angestellten Untersuchungen hat er im 
Durchschnitt den Nährwert von gutem Wiesenheu. Der verhältnis¬ 
mässig hohe Gehalt an Eiweiss ist wahrscheinlich zum Teil auf die 
grossen Speichelmengen, die beim Kauen und Wiederkauen dem Futter¬ 
brei beigemischt werden, zurückzuführen. Nach dem in Düsseldorf 
ausgearbeiteten Verfahren kann der Panseninhalt ohne grosse Kosten 
vollständig trecken gemacht werden. Zunächst breitet man ihn unter 
einem freien Dach oder in der Sonne aus, lässt ihn unter mehrmali¬ 
gem Umwenden und Durchschütteln mit einer vierzinkigen Gabel luft¬ 
trocken werden und trocknet auf dem Maschinenkessel oder an einer 
anderen kostenlosen Wärmequelle nach. Bei dieser einfachen Trock¬ 
nung verliert der Panseninhalt seinen eigenartigen Geruch fast ganz. 
Was daran etwa noch haften bleibt, verschwindet beim Trocknen der 
Mischung im Trockenschranke. Der getrocknete Panseninhalt nimmt 
flüssige oder breiige Stoffe leicht und reichlich auf. Bei der Futter¬ 
bereitung aus Schlachtabfällen kommen hierbei das flüssige Blut, 
das Blutserum und die beim Kochen der Organe entstehende 
Fleischbrühe in Betracht, ln der Düsseldorfer Futterküche ist 
der trockene Panseninhalt auch zur Aufnahme von Melasse und nasser 
Hefe verwendet worden. Von beiden lässt sich in bequemer Weise ein 
dauerhaftes Trcckenpräparat herstellen. Statt Panseninhalt sind hierbei 
mit gutem Erfolg auch Häcksel aus Stroh oder Heu, Weizenspreu und 
Spelt benutzt worden. Der gesamte Abfall von Hefe einer der gröss¬ 
ten Brauereien Düsseldorfs wird jetzt im Düsseldorfer Schlachthofe 
verarbeitet. Die fertige Ware, die einen Geruch nach frischem Gebäck 
hat, wird von allen Tieren gern genommen und sogar von Kälbern, 
die nicht älter als 14 Tage sind, gut vertragen. Es wird der Hefe 
noch Rohzucker zugesetzt, ln gewöhnlichen Zeiten wird es sich viel¬ 
leicht empfehlen, ncch etwas Hafermehl beizumengen. 

Besondere Beachtung verdienen auch die Fütterungsver¬ 
suche bei Pferden. Das Futter, das aus Blut, FleischabJällen, 
Panseninhalt Zucker und Salz besteht, hat ein enges Nährstoftver- 
hältnis. Der Nährwert entspricht, wie auch die Nährwirkung bei den 
praktischen Versuchen schon gezeigt hat, mindestens der doppelten 
Menge von Hafer. Die mit 5 Pfund Schlachthausfutter und 2*4 bis 
3 Pfund Hafer gebotene EiweiSsmenge genügt vollauf für ein Pferd im 
Gewicht von 12 bis 15 Zentnern, wie die Versuche bei schwer arbei¬ 
tenden Pferden dargetan haben. Diese haben ausser VA Pfund Hafer 
und 5 Pfund Schlachthausfutter noch 2 Pfund Roggenkleie und 2 
bis 3 Pfund Trcckenschnitzel in aufgeweichtem Zustande bekommen. 
Auch einem schweren Deckhengst bekam dieses Futter sehr gut. Es 
wird überhaupt gut vertragen und vollkommen ausgenutzt, wie die Un¬ 
tersuchung ergibt. Nach den bisherigen Erfahrungen ist das in Düs¬ 
seldorf gewonnene Schlachthausabfallfutter als ein Kraftfutter von 
schneller* Wirkung und grosser Bekömmlichkeit anzusprecher. 


Hochschulnachrichten. 

# Lemberg. Vorlesungen im Wintersemester 1915/16. Das Vor¬ 
lesungsverzeichnis für das Wintersemester 1915/16 wurde dem k. k. 
Ministerium für Kultus und Unterricht behufs Genehmigung vorgelegt. 
Die Hörer, die ohne Hindernisse die Hochschule besuchen können, 
werden aufgefordert, dem Rektorat per Karte sofort ihre gegenwärtige 
Adresse mitzuteilen. Desgleichen wollen auch alle Hörer und Absol¬ 
venten derselben Hochschule, die den Militärdienst ableisten, ihre 
Adresse im eigenen Interesse unverzüglich anmelden, wenn sie Prüfun¬ 
gen abzulegen wünschen. Es ist alles vorbereitet worden, um das 
Wintersemester normal mit dem 1. Oktober und die Einschreibung am 
23. September beginnen zu können. 

# Wien. Das Programm für das Studienjahr 1915/16 enthält 
eine kurze Belehrung über die Aufnahmebedingungen der ördentlichen 
und ausserordentlichen Hörer und Militär-Veterinärakademiker, sowie 
eine geschichtliche Uebersicht, die Studien- und Prüfungsordnung, die 
Bibliotheksordnung und die Vorschriften für das Doktorrigorosum. 
Dann folgt das Verzeichnis der Lehrkräfte, der Institute und Aemter 
an der Hochschule und das Vorlesjngsverzeichnis. Der Frequenzta¬ 
belle ist zu entnehmen, dass die Zahl der Hörer von 63 im Jahre 
1902/03 auf 863 im Jahre 1914/15 gestiegen ist, dass aber im abge¬ 
laufenen Kriegsjahre die Gesamtfrequenz gegen das vorhergehende Stu¬ 
dienjahr im ersten Semester von 968 auf 403, im zweiten Semester 
von 863 auf 274 gesunken ist. Erhöht hat sich im Vergleich zum 
Studienjahre 1913/14 die Zahl der Militär - Veterinärakademiker, und 


zwar im ersten Semester von 78 auf 86, im zweiten Semester von 76 
auf 83. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

«■ Kriegsfürsorgeeinrichtung fü« die Preussischen Tierärzte. Alle 
an meine Person zu richtenden Schreiben, betr. unsere Kriegsfürsorge¬ 
einrichtung, bitte ich vorerst nicht mehr nach Alfeld, sondern nach 
Hannover, Tierärztliche Hochschule — Anatomisches/Institut — schicken 
zu wollen. Friese, 

Schrift- u. Kassenführer. 

# Statistik der im Felde stehenden Tierärzte. Nach einer Sta¬ 

tistik, die wir aufgesteilt haben, ergibt sich, dass in Deutschland im 
ganzen 787 aktive Veterinäre im Felde stehen, während 2724 Tier¬ 
ärzte teils als Freiwillige, teils in der Reserve, in der Landwehr 

oder im Landsturm eingezogen sind; das sind zusammen 3511 Vertre¬ 
ter unseres Standes. Dass die angeführten Zahlen nicht ganz genau 
stimmen können, versteht sich von selbst, denn täglich ziehen immer 
wieder neue hinaus, von denen wir noch keine Angaben darüber be¬ 
sitzen. Soweit wir es vermochten, haben wir die Zählung, die im 
grossen ganzen stimmen dürfte, im allgemeinen Interesse gemacht. 

Oesterreich. 

# Beförderung in der Armee. Im Konkretualstand der MilitäTier¬ 

ärztlichen Beamten sind für den Novembertermin 1915 folgende Beför¬ 
derungen in Aussicht genommen: a. aktiv: Der Obertierarzt L o i - 
d o 1 d, Johann, des Fohlenhofes in Ihaszi-Marczaltö; die Tierärzte: 

D-worschak, Karl, HR. 6, Klar, Anton, der Tr. Div. 15, und 
Haubenhofer, Patriz, Tr. Div. 16, zug. d. 47. JTDKmdo.; 

die Untertierärzte: Werner, Franz, Tr. Div. 16; Kulczycki 

de H u s t, Josef, GAR. 14; Z i'c h,‘Josef, Tr. Div. 14; K r a i n z, 
Kuno, Dr. vet., DR. 14; Seget, Josef, GAR. 4; Stencl, Franz, 
Tr. Div. 4; Szeöts, Julius v., HR. 8; A d a m e c, Rafael, Dr. vet., 
GAR. 13; Petrusic, Jwan, UR. 5; Török, B£la, Rt. Art. Div. 
7, und Eglesz, Michael, Tr. Div. 16, alle Vorstehenden (Rang: 

1./10. 1912); 

b. Reserve: die Untertierärzte: T o m a s i c, Armin, Tr. Div. 

3; Müller, Paul, UR. 11; G u z e k, Ladislaus, UR. 4; Ku¬ 
rt i s c h, Raimund, DR. 6; R i h a, Ludwig, DR. 10; H e r c z, Ja¬ 
kob, Tr. Div. 4; L ö b 1, Josef, Tr. Div. 7; Vodehnal, Franz 

FKR. 37, und Z o 11 a n, Josef, FKR. 19, alle Vorstehenden (Rang: 

1./6. 1910); Nagy-Soltesz, Stephan, Schw. H. Div. 4; Szer- 
gely, Josef, FKR. 34; Stieglecker, Gabriel, FHR. 2; Ja- 
nitzky, Julius, Tr. Div. 4; C z i n d e r, Johann, Tr. Div. 7; 

Braun, Ignaz, FKR. 15; Barta, Blasius, Tr. Div. 4; E. Mo- 

z e s, Andreas, HR. 16; Kaufmann, Siegmund, Tr. Div. 4; Bor- 

sos, Alexander, Tr. Div. 12; S c h a n d 1, Josef, HR. 12; Katona, 

Emmerich, GAR. 4; D’E 1 i a, Franz, und Magyar, Nikolaus, beide 
Tr. Div. 4; Bodnar, Robert, Tr. Div. 5; Herczfeld, Martin, 

Schw. H. Div. 5; M a c h u 1 a, Rudolf, Tr. Div. 2, und Darvas, 

Zoltan, Tr. Div. 5, alle Vorgenannten (Rang: 1./12. 1910); 

c. Ruhestand (nach erfolgter Rangänderung): in aktiver Dienst¬ 
leistung, auf Mobdauer Aktivierte und „a. D.“: die Obertierärzte bis 
z. Rg. v. 1./5. 1902; die Tierärzte bis 1./5. 1903; die Unterterärzte 
bis 1./5. 1912. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. September. Es ware.i 

verseucht: An Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 1128 
Gemeinden und 16 531 Gehöften; an Schweineseuche (emschl. 
Schweinepest) 17 Bezirke mit 64 Gemeinden und 147 Gehöften; an 

Rotlauf der Schweine 30 Bezirke mit 120 Gemeinden und 206 
Gehöften und an Rotz 13 Bezirke mit 18 Gemeinden und 20 Ge¬ 

höften. 

Am 22. September. Es waren verseucht: An Maul- und 
Klauenseuche 34 Bezirke mit 1121 Gemeinden und 16 688 Ge¬ 
höften ; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 18 Bezirke 
mit 61 Gemeinden und 136 Gehöften; an Rotlauf der Schweine. 
32 Bezirke mit 127 Gemeinden und 211 Gehöften und an Rotz 14 
Bezirke mit 21 Gemeinden und 24 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 20.— 
26. September neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften, so- 
dass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke mit 8 Ge- 
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ineinden und 13 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantenen mit 21 Eezirken 
mit 23 Gemeinden und 27 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kanto¬ 
nen mit 17 Bezirken und 23 Gemeinden und Milzbrand aus 2 
Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Zeichnung der Kriegsanleihe Wie wir erfahren, hat der Ober¬ 
stabsveterinär Dr. Schulz aus Düsseldorf auf die drei Kriegsanlei¬ 
hen zusammen einen Betrag von 1UOOOO M gezeichnet. Es dürfte dies 
wohl die grösste Zeichnung aus tierärztlichen Kreisen sein. Die Wirt¬ 
schaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte m. b. H. in Hannover hat 
allerdings einen bedeutend höheren Betrag gezeichnet, allein es ist zu 
berücksichtigen, dass diese Zeichnung nicht von einem einzelnen Tier¬ 
arzt, sondern von einer grossen Vereinigung derselben herrührt, wäh¬ 
rend die Zeichnung des Herrn Kollegen D r. Schulz diejenige eines 
einzelnen Tierarztes ist. 

Familiennachrichten. Gestorben : Der Sohn Emil des Tier¬ 
arztes Christian Moltzen in Oerstedt (P. Sommerstedt) ist in dem 
Kampf um Wilna gefallen. — Der Kriegsfreiwillige Willi D i c c a s 
im bayer. 24. Infanterie Rgt., Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Wilhelm 
Diccas in Weilheim (Oby.), ist am 21. September in einem Kriegs¬ 
lazarett seiner schweren vor dem Feind erlittenen Verwundung erlegen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Franz Saenger aus Culm, Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 67, wurde am 7. September verletzt und kam, nachdem er an 
verschiedenen Orten in Polen gelegen hatte, am 18. September in das 
Krankenhaus in Czenstcchau, wo er sich z. Zt. in der Leichtverwun¬ 
deten-Abt. im russischen Gymnasium befindet. Er hofft binnen eini¬ 
gen Wochen wieder hergestellt und felddienstfähig zu sein. — Der 
Tierarzt Dr. Martin Reinhardt in Gernsheim, Obenelerinär d. R. 
beim Pferdedepot 1 der 1. Garde-Reserve-Divisicn, musste wegen Er¬ 
krankung an Gelenkrheumatismus in die Heimat zurückkehren und be¬ 
findet sich z. Zt. im Reservelazarett des Städtischen Krankenhauses in 
Darmstadt. — Der Tierarzt Leo Hoffman n io Truchtersheim, Vete¬ 
rinär bei der Reserve-Fussart. Batterie Nr. 24, ist, nachdem er eine 
Schrapnell Verletzung am Schienbein in kurzer Zeit im Januar d. Js. 
überstanden hatte, Ende März wegen allgemeiner Erschöpfung und 
Neurasthenie nach Deutschland zurückgebracht worden und lag zuerst 
in einem Lazarett in Jauer, wurde dann zur Erholung nach Thale i. Harz 
und dann in das Reserve-Lazarett in Uchtspringe übergeführt. Seine 
Heilung ist soweit vorgeschritten, dass er hofft, in kurzer Zeit wieder 
zu seiner Batterie zurückkehren zu können. — Der Kreistierarzt a. D., 
Veterinärrat Hermann Bührmann in Gütersloh hatte sich trotz sei¬ 
ner 68 Lebensjahre sofort nach Ausbruch des Krieges der Militär¬ 
behörde zur Verfügung gestellt und trat wieder als Stabsveterinär in 
die Armee ein. Er wurde dann dem Gouvernement in Antwerpen 
zugeteilt. Infolge der mehr als angestrengten Arbeit und der unge¬ 
wohnten Hotelkost hatte er sich eine Magenektasie und Darmparese 
zugezogen und schliesslich stellte sich eine Herzschwäche ein, gegen 
welche ihm eine Diga'enkur verordnet wurde. Die verwendete Dosis 
war jedoch eine so starke, dass sich nach einigen Tagen bereits eine 
regelrechte Digalenvergiftung einstellte, an welcher Erkrankung er seit 
Mitte Juni laberiert. Eine za. 5 wöchentliche Kur in Neuenahr hat 
anscheinend günstig gewirkt und seit kurzem zeigt sich der Eintritt 
einer Besserung, sodass der Herr Kollege hofft, recht bald wieder in 
das Feld, resp. seine alte Stellung in Antwerpen zurückkehren zu 
können. — Der kand. med. vet. Friedrich Schmock aus Rathe¬ 
now, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feld-Untervete¬ 
rinär in der Reserve-Kavallerie-Abt. Nr. 80 wurde leicht verwundet. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Johannes N y h u i s in Welnau, Veterinär d. R. iin Fussart. Rgt. 
Nr. 15, Munitions-Kolonne 1; — dem Stadttierarzt Dr. Albert Fröh¬ 
lich in Chemnitz, Oberveterinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Kc- 
lonne 6 des 19. Armeekorps, Etappen-Inspekticn 3; — dem Schlacht¬ 
hofdirektor Richard G i e s e in Jastrow, Oberveterinär d. R. bei der 
überplanmässigen leichten Proviant-Kolonne 2 der 9. Armee; — dem 
Tierarzt Adolf Hotter in Kenzingen, Oberveterinär d. R. beim 
Staffelstab 64 des 14. Armeekorps, dem auch das Ritterkreuz 2. Klasse 
mit Eichenlaub und Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer 1 
Löwen verliehen wurde; — dem kand. med. vet. Heinrich Pa bst, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär 
bei einer Minenwerfer-Abt-; — dem Tierarzt Wilhelm Rosen t ha 1 


in Rauscha, Veterinär d. R. im 1. Garde-Dragoner-Rgt.; — dem Tier¬ 
arzt Wilhelm Ruthenberg in Berlin-Karlshorst, Unterveterinär d, 
R. im Feldart. Rgt. 217; — dem kand. med. vet. Rudolf Uffrecht 
aus Gotha, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feld- 
Unterveterinär im /Kgl. Sächs. Garde-Reiter-Rgt. des 12. Armeekorps; 

— dem Tierarzt W ilhelm B e n t h i e n aus Neukloster (MeckL), Ve¬ 
terinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 9 der Armeegruppe 
Woyrsch; — dem Tierarzt Johannes Hauschild t aus Kiel, Vete¬ 
rinär d. R. beim Stafielstab 154 der 54. Infanterie-Division; — dem 
Veterinär Erwin R o y e c k im 3. Garde-Ulanen-Rgt. (Garnison Pots¬ 
dam); — dem Oberstabsveterinär Maximilian Weiss im 8. Chevau- 
leger-Rgt. (Garnison Dillingen-Donau), dem auch der Bayer. Militär- 
Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem 
Stabsveterinär Friedrich Wildhagen im bayer. 1. Telegraphen-Ba¬ 
taillon (Garnison München); — dem Distriktstierarzt und Schlachthof¬ 
verwalter Karl R e i m a n n in Berchtesgaden, Stabsveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben), dem schon früher der Bayer. Militär- 
Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem 
Distriktstierarzt Alexander Haag in Wörth (Donau), Stabsveterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem städt. Bezirkstierarzt 
Ernst Schenk in Memmingen, Stabsveterinär d. L. II (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Veterinär Oskar Schneider im bayer. 1. 
Chevaulegers-Rgt. (Garnison Nürnberg); — dem Distriktstierarzt Dr. 
Karl Greif in Geisenfeid, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben); — dem Tierarzt Dr. Max Wimmer aus Aichach, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär Mi¬ 
chael Daum im 1. bayer. Chevaulegers-Rgt. (Garnison Nürnberg); 

— dem Tierarzt Max P f a n z e 11 in Guxhagen, Veterinär d. R., Lei¬ 
ter der Quarantäne-Anstalt Gorzdy (die letzten fünf sind ebenfalls In¬ 
haber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern); 

— dem Tierarzt Dr. Heinrich Spranger in Reibersdorf, P. Ober¬ 
parkstetten, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Dr. Lothar Schram aus Nittenau, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Otto Gratzmüller aus 
München, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. 
med. vet. Friedrich T h i e m e aus Nicolai, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin. Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Paul Steinmetz in Mücheln (Bz. Halle), Ober- 
veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 108; — dem Tierarzt Dr. Her¬ 
mann Müller in Herbede, Veterinär d. R. bei der Magazin-Fuhr- 
park-Kolonne 10 des I. Armeekorps; — dem Tierarzt Alfred Julitz 
Assistent am Bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer in 
Halle (Saale), Veterinär d. R. bei der selbständigen Reserve-Fussart. 
Batterie 26, 26. Reserve-Armeekorps; — dem Tierarzt Bruno Mas¬ 
sai s k y in Kraupischken (Kr. Ragnit), Stabsveterinär bei der Pferde- 
ankaufskommission der 8. Armee; — dem Tierarzt Leo Hoffmaan 
in Truchtersheim, Veterinär d. R. in der Reserve-Fussartillerie-Batte- 
rie Nr. 24. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: B 1 o ni e, Karl, Regierungs- u. 

Veterinärrat a. D. in Arnsberg (Westf.), den Charakter als Geheimer 
Veterinärrat. 

D r. P ö 11 i n g, Bernhard, Oberstabsveterinär d. 1.., Korpsvelei i- 
när des 14. Res. Korps, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Schierbrandt, Paul, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 21, das 
Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sächs. Albrechtsorders. 

Stegmann, Richard in Salzungen (Sa. Mein.), Oberveterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 95, das Herzog!. Sa. Mein. Ehrenkreuz für Ver¬ 
dienste im Kriege. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Schöpperl, Georg, städt. Bezirkstierarzt in Regeasburg (Opf.), 
Stabsveterinär bei der 9. leichten Prcv. Kol. des 3. Bayer. Armee¬ 
korps. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. A*lbrechtso.rdens wurde verliehen: 

D r. Brauer, Arthur in Gössnitz (Sa. Altbg.), Veterinär im 
Fussart. Rgt. Nr. 123; D r. von Müller, Eduard, Veterinär im 
Ul. Rgt. Nr. 21. 

Das Ritterkreuz 2. KL mit Eichenlaub und Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen wurde 
verliehen: 

Berdel, Gustav, Schlachthcfobertierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. 
Nass.), Stabsveterinär d. L. 1. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 21; 
Hotter, Adolf in Kenzingen (Baden), Oberveterinär d. R. beim 
Staffelstab 67, 14. Armeekorps; Dr. Pötting, Bemard, Oberstabs¬ 
veterinär d. L., Korpsveierinär des 14. Res. Korps; Rathie, Max, 
Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 30; Reu, Friedrich, Verbands r In- 
spektcr in Karlsruhe (Baden), Stabsveterinär d. R. 
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Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Qausselmann gen. Essing, Bernhard, Oberveterinär im Fuss- 
art. Rgt. Nr. 14; D r. Klee, Hermann in Langensteinbach (Amt 
Durlach) (Baden), Oberveterinär d. R. b. Stabe der schweren Artille¬ 
rie der 39. Res. Division; Schwarz, August in Hardheim (Baden), 
Veterinär d. L. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

B e n t h i e n, Wilhelm in Neukloster (Meckl.), Veterinär b. d. Etap- 
pen-Fuhrpark-Kol. 9 der Armeegruppe Woyrsch; Daum, Michael, 
Veterinär im 1. Chev. Rgt.; D r. Fröhlich, Albert, Stadttierarzt 
in Chemnitz (Sa.), Oberveterinär d. R. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 
o/XIX, Etappen-Inspektion 3; G i e s e, Richard, Schlachthofdirektor in 
lastrow (Westpr.), Oberveterinär b. d. überplanmäss. leichten Prov. 
Kol. 2 der 9. Armee; Gratzmüller, Otto aus München, Veteri¬ 
när d. R.; Dr. Greif, Karl, Distriktstierarzt in Geisenfeid (Oberb.), 
Oberveterinär d. R.; Haag, Alexander, Distriktstierarzt in Wörth 
(Donau) (Opf.), Stabsveterinär d. Res.; Hauschild t, Johannes in 
Kiel (Schlesw. Holst.), Veterinär b. Staffelstab 154 der 54. Inf. Div.; 
Hotter, Adolf in Kenzingen (Baden), Oberveterinär d. R. beim 
Staffelstab 57, 14. Armeekorps; J u 1 i t z, Alfred, Assistent am Bakt. 
Jnst. der Landw. Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Veterinär d. R. 
in der Res. Fussart. Batterie 2b; Massai sky, Bruno ii Kraupisch- 
ken (Kr. Ragnit), Stabsveterinär der Pferdeankaufskcmmission der 8. 
Armee; Dr. Müller, Hermann in Herbede (Ruhr) (Westf.), Vete¬ 
rinär b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 10 des 1. Armeekorps; N y h u i s, 
Johannes in Welnau (Pos.), Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 15; 
P a b s t, Heinrich, kand. med. vet. an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, Feld-Unterveterinär bei einer Minenwerfer-Abt.; Pfanzelt, 
Max in Guxhagen (Hess. Nass.), Veterinär d. R., Leiter der Quaran- 
täneanstait in Gorzdy; Reimann, Karl, Distriktstierarzt in Berch¬ 
tesgaden (Oby.), Stabsveterinär d. R.; Roy eck, Erwin, Veterinär im 
3. Garde-Ul. Rgt.; Rosenthal, Wilhelm in Rauscha (Schles.), Vete¬ 
rinär im 1. Garde-Drag. Rgt.; Ruthenberg, Willy in Berlin-Karls¬ 
horst (Brdbg.). Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 217; Schenk, 
Ernst städt. Bezirkstierarzt in Memmingen (Schw.), Stabsveterinär d. 
L. II.; Schneider, Oskar, Oberveterinär im 1. Chev. Rgt.; 
Schram, Lothar aus Nittenau (Opf.). Veterinär d. R.; Dr. S p r a n- 
ger. Heinrich in Reibersdorf (Nby.), Veterinär d. R.; Steinmetz, 
Paul in Mücheln (Bz. Halle) (Pr. Sa.), Oberveterirtär im Feldart. Rgt. 
Nr. 108; T h i e m e, Friedrich aus Nicolai, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin. Feldunterveterinär im 1. Feldkav. Rgt. des 6. 
Armeekorps; Uff recht, Rudolf aus Gotha, Student der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), Feldunterveterinär im Garde-Reiter-Rgt; 
W e i s s. Maximilian. Oberstabsveterinär im 8. Chev. Rgt.; Wild- 
hagen, Friedrich, Stabsveterinär im 1. baver. Telegr. Batail.cn; D r. 
Wimmer. Max in Aichach (Oby.). Oberveterinär d. R.; Hoff¬ 
man n. Leo in Truchtersheim (Eis. Lothr.), Veterinär d. R. in der 
Res. Fussart. Batterie 24. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

Gärtner, Andreas, k. u. k. Militärtierarzt d. 8. Hus. Rgts.; He¬ 
genbarl, Franz, Landwehrobertierarzt des Staatshengstendepots Nr. 3; 
K e I e m e n, Martm, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. der 6. Train- 

Div.; Sebestygn, David, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. der 
5. reit. Art. Div.; S e 11 n e r, (ohann, k. u. k. Militärtierarzt des 
12. Hus. Rgts.; Suru, Alexander, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. 
beim Etappen-Gruppenkommando 8/12; Ustrnul, Ladislaus, k. u. k. 
Militärobertierarzt des 3. Hus. Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

I v a t j, Stephan, k. u. k. Militäruntertierarzt des 1. schw. Haub. 

Div.; Klein. Bela. k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. des b. Geb. 
Art. Rgts.; Kugel, Ludwig, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. bei 
der 2. Kav. Truppen-Div.; Kufowiecki, Roman, k. u. k. Mili¬ 
täruntertierarzt i. d. Res. der 11. Train-Div.; M a t e r 1 e i t n e r, An¬ 
ton, k. u. k. Militäruntertierarzt der Geb. Haub. Div. Nr. 11/14; 
O s i n g e r, Ferdinand, Landsturmuntertierarzt beim Pferdespital in 
Krzeszowicze; P a 11 o, Paul, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 
beim Div. Munit. Park Nr. 19; R e s 1, Jaroslav, k. u. k. Militär¬ 
untertierarzt bei der 10. Geb. Haub. Div.; Steiner, Rudolf, k. u. 
k. Militärunteitierarzt i. d, Res. beim Abschnittskommando in Asanjy. 

Das Silberne Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Bauer. Andreas, Feuerwerker, Einj. freiw. Veterinär des 11. 
Feldkan. Rgts. 

4h Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Brunnenberg, 
berg, Friedrich, Kreistierarzt in Cölleda (Pr. Sa.), als so’cher nach 
Tilsit (Ostpr.). 

4k Wohnsitzverftndernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Gracz, Sieffan in Culm (Westpr.), als Vertreter des Kreistier¬ 

arztes nach Graudenz (Westpr.). 

Wenstrup August aus Langewege (Oldbg.), als Vertreter nach 
Düren (Rhtd.) (Rheinpr.). 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 
r. Jacobs, Max, Oberstabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 24, 
fetzt b. der 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 61, der Abschied mit der 
gesetzl. Pension u. der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherigen Uni¬ 
form bewilligt. 

Dr. Schwerdt, Heinrich, Oberveterinär im Fe’dart. Rgt. Nr. 
63, zum Stabsveternär. 


(Gr. H. Qu. d. 28. Sept, 1915.) Befördert: Lang, Unterveteri- 
uär des Beurlaubtenstandes im L.-B. Freiberg, bei der Mag.-Fuhrp.- 
Kol. b XIX, Etappen-Insp. 8/10. Armee, zum Veterinär der Res. unter 
Vorbehalt der Patentierung; Schmidt, Ober veterinär der Landw. 
a. D. im L.-B. Bautzen, bei der leichten Feldhaubitz-Abt. 192, zum 
Stabsveterinär ohne Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an ge¬ 
stellte V e t e r i n ä r o f f i z i e r e befördert: zum Stabs¬ 
veterinär ohne Patent: tilgen, Oberveterinär im L.-B. 
Zwickau, bei dem Res.-Fussart.-Bat. 12. 

zum Oberveterinär: Rothfelder, Veterinär im L.-B. 
II Dresden, bei der Quarantänestation Oschatz. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Stabsveterinären ohne Patent: Dr. Jänicke, Ober¬ 
veterinär (Beamter) der Landw. a. D. im L.-B. 11 Dresden, bei der 
Quarantänestation Oschatz, R ö s s 1 e r, Unterveterinär im L.-B. Zwickau, 
beim Staffelstab 258; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre: Rommel 
im L.-B. Chemnitz, beim Re 3 . Feldart.-Rgt. 23; Trummlitz im 
L.-B. II Leipzig, beim 2. Pion.-ßat. 12; Dr. Seeberger im L.- 
B. Döbeln, beim Ers.-Pferdedepot 19. A.-K.; Dr. Brückner im 
L.-B. Zwickau, beim Staffelstab 257; Strauss iin L.-B. Plauen, bei 
der Mag.-Fuhip.-Kol. 7, 3. Armee. 

wieder angestellt: der Veterinär 1. Kl. a. D. Jak. E h - 
renhard (Militär-Veterinär-Beamter) bei den Veterinäroffizieren in 
der Landwehr 2 (II. München) unter Beförderung zum Stabs-Vete¬ 
rinär; 

befördert: zu Stabs-Veterinären: die Ober - Vet. 

Gg. Lenz der Landw. 1 (Aschaffenburg) und Gg. Wagner der 
Landw. 2 (Ansbach); 

zu Ober -Veterinären: die Veterinäre Dr. Karl Burg¬ 
karl (Dillingen) und Dr. Theodor Krell (II. München) d. R., 
(akob Fr ick der Landw. I (Zweibrücken); 

zu Veterinären ohne Patent in der Res.: die Un- 
tervet. Hans Zeller (Regensburg), Friedrich W i r t h (Bayreuth), 
Peter Mensch (Erlangen), Matth. Meindl (II München), Dr. Jo¬ 
seph Wörthmüller (Kaiserslautern), Friedr. Rütger (Nürnberg), 
Emil Schebler (Kaiserslautern), Dr. Romuald Moser (Kempten), 
Karl Rath (Ansbach) und Hans Sch erg (Rosenheim). 

(Stuttgart, den 20. Sept. 1915). Auf Kriegsdauer bei d. 
Veterinäroffizieren angestellt: Theurer, St. Veter. 
(Beamter) a. D., bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 29, unter Be¬ 
förderung zum Ob. St. Veter.; 

unter Beförderung zu Veterinären: die Untervete¬ 
rinäre: Dr. Fend b. Ers. Pferdedepot d. Kav.; Dr. Heckmann 
(Ravensburg), bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 19. 

Von den auf Kriegsdauer angestellten Veteri¬ 
näroffizieren befördert: zu Oberveterinären: die 
Veterinäre: G ruber (Max) b. Landw. Feldart. R. Nr. 1; Hafele 
bei d. Fuhrp. Kol. Nr. 5 XIII. 

Prcf. Sohnle auf Kriegsdauer als St. Veter. bei d. Veter. Offi¬ 
zieren angestellt, zurzeit b. Pferde-Laz. Cannstatt, scheidet mit dem 
lo. Oktober d. Js. aus d. Heeresdienst wieder aus. 

4B Oesterreich: Ernannt werden: zu Militär- Unter- 
tierärzten i. d. Res.: die E. F. Veterinäre: H1 a w k a. Rudolf, 
des Hus. Rgts. Nr. 1; Str vczniewicz, Josef, des Ul. Rgts. 
Nr. 1; Mrzyglodzki, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 3; 
Lowczy, Michael, der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 43; Mo¬ 
ra w e t z, Heinrich, der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 43; 

zum tierärztlichen Praktikanlen in der Reserve: 
der Einjährig-Freiwillige Veterinär: Z a 11 o u k a 1, Josef, der Landw.- 
Feldhaubitzdivision Nr. 43; 

zu Landsturmtierärzten auf Kriegsdauer: die 

zum Landsturmdienste verpflichteten Ziviltierärzte: Sauer, Oskar 
(1880); Gombos, Alexander (1874). 

* Schweiz: Longet. William. GrenzFerarzt in Nyon (Waadt), 
Veterinärmajor, zum Veterinäroberstleutnant. 

Stämpfli, Hans, Bezirkstierarzt in Interlaken (Bern), Veterinär¬ 
oberleutnant. zum Veterinärhauptmann. 

Wälchli, Franz. Bezirkstierarzt in Neuenstadt (Bern), Veteri- 
närhauptmann, zum Veterinärmajor. 

4h Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

B1 o m e. Karl, Regierungs- u. Veterinärrat in Arnsberg (Westf.), 
in Ruhestand. 

D r. K e il 1 c r. Otto, Veterinärrat, Kreistibrarzt in Ballenstedt 
(Anh.), auf Ansuchen in Ruhestand. 


Sprechsaal. 

Anonym dnfebende Fragen und Antworten werden nicht öerfiekelchtigt. 
in unserem SprechssaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

120. Verwendung von Schlachthofblut zu Nahrungsmitteln. Das im 
hies'gen Schlachthofe gewonnene B’ut von Rindern und Schweinen soll 
zur menschlichen und tierischen Nahrung verarbeitet werden. Ich 
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bitte die Herren Kollegen um Ihre diesbezüglichen Erfahrungen und 
Ratschläge. Besten Dank im voraus! H. 

121. Gehaltsregulierung. Ich war bei der Ers. Eskadron eines 

Jäger-Rgts. zu Pferde als einfacher Tierarzt, der zu militärischen Funk¬ 
tionen herangezogen war, eingetreten. Ich hatte nun beim stellv. Kom¬ 
mando des Armeekorps beantragt, man möge mir doch das Gehalt 
des Veterinärofliziers für Februar gemäss der Kriegsministerialverord- 
nung Nr. 306 (11. 14. A 3 Abs. 4,26) zahlen, statt der Löhnung 

eines Gemeinen (Kriegsfreiwilligen). Das Generalkommando hatte die 
Berechtigung meines Antrags auch anerkannt. Das stellv. Generalkom¬ 
mando richtete an die Ersatz-Eskadron die Anfrage, ob ich mich in 
einer Veterinäroffiziersstelle befunden hätte, was bejaht worden ist. 

Der Bescheid des Generalkommandos lautet nun dahin: Es ist dem 
p. M. das Gehalt des Veterinäroffiziersdiensttuer (d. h. 150 M) nach¬ 
zuzahlen. Das Gehalt des Veterinäroffiziers steht ihm für Februar 
nicht zu, da er noch dienstpflichtig i s t. Vom Bezirkskommando 1 

aber habe ich folgende Bescheinigung in Händen: „Es wird hiermit 
bescheinigt, dass der der fahresklasse 1879 des unausgebildeten Land¬ 
sturms angehörende Tierarzt X. aus Y. hies. Bezirkes sich s. Zt. 
freiwillig zur Verwendung als Veterinär zur Verfü¬ 
gung gestellt hat“. Die Jahresklasse 1897 gelangt hier erst jetzt zur 

Einberufung. Ich glaube doch annehmen zu können, dass daraus zur 
Genüge hervorgeht, dass ich zur Zeit, als ich mich zur Verfügung 
stellte (Januar 1915) noch nicht dienstpflichtig war. Letzteres dürfte 
doch ausschlaggebend sein, nicht aber der Umstand, dass ich j e t z t 

dienstpflichtig bin. Ich wäre Ihnen nun dankbar, wenn Sie nur einen 
Rat geben könnten, ob ich das Gehalt von 150 M annehmen soll oder 
ob ich mich höheren Oits verwenden soll, in der Absicht, das Vete- 
rinäroffiziersgehalt zu erhalten, letzterenfalls wohin ich das erneute Ge¬ 
such richten soll. Ich bemerke dabei, dass ich vom 6. 2.—8. 3. bei 

der Ers. Eskadr. Dienst tat, am 4. 3., nachdem meine Kommandie¬ 
rung ins Feld erfolgt war, zum Unterveterinär befördert worden bin 
und seither noch nicht befördert wurde; oder soll ich warten damit, 
bis meine Beförderung da ist? Die Nachzahlung des Offiziergehaltes 
ist für mich sehr wesentlich, da damit wohl auch für die nächsten. 
Monate das Gehalt des Offiziers (310 M) statt das des Unterveteri- 
närs (205) in Frage kommt, resp. gegenüber der Lazarettlöhnung von 
M 18 pro Dekade, die ich 2 Monate lang nur erhielt. 

Oder soll ich, wie das vorgekommen sein soll, der Ersatz-Eska¬ 
dron hier für Februar als Privattierarzt liquidieren = M 18,— pro 
Tag -f- Quartier, oder sogar einfach nach Taxe für Privatpraxis? 

122. Wässerige Formaldehyd-Lösung bei Tympanitis. Ist einem 

der Herren Kollegen eine literarische Arbeit (Artikel usw.) über die 
Anwendung von wässeriger Formaldehyd-Lösung durch Einbringung 
derselben durch die Trokarhülse in den Pansen bei Tympanitis be¬ 
kamt oder hat einer der Herren Kollegen vielleicht einmal diese Me¬ 
thode zur Anwendung gebracht? Für entsprechende Mitteilung im 
Sprechsaal würde ich dankbar sein. H- 

Antworten. 

96. Solutio Gamgce. (2. Antwort auf die in Nr. 37 gestellte 
Frage.) Die Zusammensetzung dieses Mittels ist folgende: 


Hydrarg. bichlorat. korrcs. 

20 g 

Spirit, absolut. 

200 g 

Aziduni muriat. 

4 g 

Plumb. azetik. in Solut. 

20 g 


M. D. S. Solutio Gamgee. 

Landschaftl. Distriktstierarzt Bermoser, 
Treibach-Althofen (Kärnten), z. Zt. im Feld. 

110. Krähenbekämpfung. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte 
Frage.) Kartoffeln werden gekocht, zu einem Brei zerquetscht und 
mit etwas Blut versetzt. Phosphor (Stangen) wird in heissem Wasser 
gelöst und zum Kart:fieltrei gemengt. Dieses Gemenge wird bei 
Düngerhaufen ausgeschüttet. Es sei bemerkt, dass die Krähen nur im 
Winter den Brei aufnehmen. Man findet häufig nachher verendete 
Krähen in grosser Menge. 

Ur. Freiberg in Horn (N.-Oesterreich). 

118. Unterbrechung der Verjährung. (Antwort auf die in Nr. 40 

gestellte Frage.) In der Erklärung, jemand setze in eine von einem 
anderen aufgestellte Behauptung keinen Zweifel, kennte an sich ein An¬ 
erkenntnis dieser Behauptung zu sehen sein. Im vorliegenden Falle 
ist aber durch den Nachsatz, die Besuche seinen fast ausschliesslich 
Gelegenheitsbesuche, das in dem Vordersätze etwa zu findende Aner¬ 
kenntnis vollständig beseitigt. Der Vordersatz darf nicht aus dem Zu¬ 
sammenhang herausgenommen werden. Ich sehe keine Möglichkeit 
einer anderen Auslegung. St. 

119. Einladung zu Rücksprachen mit untergeordneten Beamten. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) Aus der Schlussfrage scheint 
hervor zu gehen, dass Sie sich mit dem Bürgermeister nicht besonders 
stehen, da Sie die Einladung als „Nadelstiche“ bezeichnen. Wenn Sie 
in der Gemeinde keine amtliche Stellung einnehmen, haben Sie über¬ 
haupt keine Veranlassung, auf solche Einladungen zu reagieren. Will 
der Bürgermeister Ihnen eine Mitteilung zukommen lassen, so kann er 
das ebenso gut schriftlich besorgen. Sie müssen aber berücksichti¬ 
gen, dass solche Schriftstücke erst recht durch viele Hände gehen, ehe 
sie bis zu Ihnen gelangen; betrachten Sie Rücksprachen mit dem Ge¬ 
meindesekretär oder einem Schreiber als erniedrigend, so ist das eine 
schriftliche Mitteilung in solchem Falle erst recht. Ich finde, abge¬ 
sehen von etwaigen „Nadelstichen“ darin nichts erniedrigendes, wenn 


Nr. 41 

mir auf dem Bürgermeisteramt Mitteilung durch andere Personen als 
den Bürgermeister gemacht werden. St. 

121. Gehaltsre&ulieiur.g. (Antwort auf die in’ dieser Nummer ge- 
ste.lte Frage.) Zweifelsohne sind Sie erst mit dem Aufruf des Land¬ 
sturms dienstpflichtig geworden; es ist aber Aufruf und 
Einberufung zu unterscheiden. Bei freiwilligem Eintritt vor 
Aufruf des Landsturms hätte die Gehaltsfrage, wie es sonst allge¬ 
mein geschehen ist, durch Privatdienstvertrag geregelt werden sollen; 
sonst ist nach A. V. Bl. 1914, R. 427, Ziffer 2b in der Regel die 
niedrigste Veterinär-Offizierbesoldung zu gewähren, also M 310,— bei 
mobilen, M 280,— bei immobilen Truppenteilen. Auf ein neues Gesuch 
an das Generalkommando (auf dem Dienstweg) wird Ihnen dieses Ge¬ 
halt wahrscheinlich ohne weiteres nachgezahlt werden, für die Zeit von 
Ihrem Diensteintritt bis zum Eintritt der Dienst pflicht (Aufruf des 
Landsturms). Die Annahme der Löhnung kann erfolgen, ohne dass 
Sie sich etwaiger weiterer Ansprüche begeben. 

War der Landsturm in Ihrem Bezirk am 6./2. 15. schon aufge¬ 

rufen, so waren Sie dienstpflichtig. Sie waren dann als Feld-Unter- 
Veterinär einzustellen mit M 150,— immobiler, M 203,— mobiler Löh¬ 
nung, wenn Sie in einer Veterinär-Offizierstelle verwendet wurden. Die 
anschliessende Beförderung zum Unterveterinär, die keine Aenderung 
der Löhnung zur Folge hat, stützt die Annahme, dass der Landsturm 

bei Ihrem Eintritt schon aufgerufen war. 

Ihre Beförderung zum Veterinär-Offizier war dann erst nach 2 Mo¬ 
naten Dienst als Unterveterinär zulässig. Sie können dann auch keine 
Nachtragsforderungen stellen, denn das Offiziersgehalt wird erst mit 
dem auf die Beförderung folgenden Monat zuständig.*) 

Dass Sie mit einer Liquidation nach der Privatpraxis durchkom¬ 

men, darf als ausgeschlossen gelten, selbst wenn Sie vor Aufruf des 
Landsturms emtraten, denn die Mil.-Verwaltung durfte die Kenntnis 
der bezügl. Bestimmungen (A. V. Bl. 1914 S. 427) schliesslich bei 
dem, der sich freiwillig meldet, als bekannt voraussetzen. S. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0t Excelsior-Fährrad-Werke Gebr. Conrad & Patz Akt.-Ges. in Bran¬ 
denburg a. H. Im ersten Halbjahr nach Beginn des Krieges hat das 
Geschält, wie verlautet, fast ganz still gelegen. Nach diesem Zeitpunkt 
gingen Aufträge aber wieder recht gut ein. Auch Jetzt hat die Ge¬ 
sellschaft noch zahlreiche Bestellungen vorliegen. Durch die vielen 
Einberufungen zum Heeresdienste und sonstige Schwierigkeiten ist sie 
in ihrer Fabrikation aber sehr beschränkt; es konnte noch nicht das 
halbe Quantum ven Fahrrädern gegen die Vergleichzeit des Vorjahres 
umgesetzt werden. Ueber das endgültige Resultat für das am 15. 
Sept. abgelaufene Geschäftsjahr 1914—15 lassen sich genaue Angaben 
noch nicht machen, mit einer Erhöhung der Dividende, die im Vor¬ 
jahre von 25 auf 10 Prozent ermässigt werden musste, ist auf Grund 
der vorgeschilderten Umstände nicht zu rechnen. 

0» A. Horch & Cie., Motorwagenwerke, Akt.-Ges. in Zwickau i. Sa. 
Die Verwaltung teilt folgendes mit: „Es sind uns neuerdings mehr¬ 

fach Mitteilungen zugegangen, dass eine wesentliche Erhöhung der 
Dividende für das am 31. Oktober ablaufende Geschäftsjahr in Aus¬ 
sicht genommen sei. Demgegenüber möchten wir darauf hinweisen, 

dass Direktion und Aufsichtsrat sich bisher mit dieser Frage noch 
nicht beschäftigt haben, weil hierzu zunächst die Feststellung des Er¬ 
gebnisses des Geschäftsjahres abgewartet werden muss.“ 

0» Bad Mergentheim A.-G. Das mit 1 Million M Aktienkapital 
arbeitende Unternehmen erzielte in 1914 aus Quellprodukten und aus 
Bädern, Kurtaxen, Hctel, Pachten und Mieten einen Ertrag von 105 940 M. 
Da die Ausgaben sich aber auf 135 169 M beliefen, so ergibt sich für 
1914 ein Verlust ven 32 229 M. 

0t Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft (Auergesellschatt). Ber¬ 
lin. Die Ergebnisse des abgeschlossenen Geschäftsjahres, soweit sie 
bisher überblickt werden können, lassen eine den letzten Jahren ähn¬ 
liche Dividende erwarten. Neuerlich hat die Gesellschaft eine grössere 
Lieferung für die Heeresverwaltung erhalten, die jedoch bereits im 
Laufe der nächsten Monate zur Ablieferung gelangt. Der hieraus sich 
ergebende Gewinn lässt sich zurzeit nicht beurteilen. 

0t Dynamit-Akt.-Ges., vormals Alfred Nobel & Co., in Hamburg. 
Die Gesellschaft erzielte in 1914 einschliesslich des Vortrages einen 
Rohgewinn von 7 835 289 M (i. V. 6 702 176 M). Nach Abzug der 
Unkosten und Zinsen von l 901 918 M (i. V. 1 381 547 M) und Ab¬ 
schreibungen von 1 320 000 M (w. i. V.) verbleibt ein Reingewinn 
von 2 6G3 097 M (i. V. nach Rückstellung von 100 000 M Wehrbeitrag 

und Zahlung von 1 292 532 M Gewinnanteilen an die verbündeten Ge¬ 

sellschaften ein Reingewinn von 2 608 097 M), woraus 12 Prozent (i. 
V. 20 Prozent) Dividende auf 12 Millionen M Aktienkapital verteilt 
und für 1914 eine weitere Vergütung von 120 M pro Aktie von 
1000 M auf das den bisherigen Trustaktionären zum Umtausch ange¬ 
botene neue Aktienkapital von 24 Millionen Mark geleistet, 280 551 M 
(i. V. 200 232 M) Tantiemen vergütigt und 12 820 M vorgetragen 
werden. 

*) Nach den neuesten Bestimmungen (siehe Nr. 40, Seite 352) ist 
das Gehalt schon vom 1. des Beförderungsmonats zuständig. 

Redaktion. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

^ugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fallen an der Postbestellanstalt 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellafcstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachliefern. 
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Therapeutische Notizen. 

Von Tierarzt Holterbach - München. 

III. 

6. Der ableitende Abszess. Wie viele glänzende Theorien, wie viele 
laut gepriesene Behandlungsmethoden werden in der Medizin nach kür¬ 
zerem oder längerem Dasein zu Grabe getragen, still wie die Vaga¬ 
bunden auf dem Armenfriedhof, Auch nicht einer der früher Begei¬ 
sterten gibt ihnen das Geleite, widmet ihrem Andenken ferner einen 
Augenblick der Betrachtung! Dass auf diesem Wege der Therapie 
manches verloren geht, was der Aufbewahrung wert gewesen wäre, 
lässt sich leicht erweisen. Wir schleppen so vielen wertlosen Ballast, 
so vielen glänzenden Flitter mit uns; weshalb können wir das Gute, 
das bescheiden auftreteude Volkstümliche nicht retten? Eben weil es 
..volkstümlich“ ist. Ihm ist der Zug der Zeit nicht günstig. Je schil¬ 
lernder in der Medizin eine neue Theorie auftritt, je stolzer sie im 
Prunk unermesslicher Gelehrsamkeit sich gebärdet, um so grösseren 
Zulauf hat sie. Auch der Charlatanismus ist mit der Zeit fortge¬ 
schritten; er präsentiert sich nicht mehr auf dem offenen Markt, wie 
zu Paracelsus Zeiten, mit Mohren, glänzendem Gefolge und 
allerlei Tamtam dem Publikum, sondern er erscheint in Büchern, auf 
Kathedern und sucht sein Publikum mit Erfolg. Und dieses 
Publikum will gefüttert sein mit neuen, noch nie dagewesenen 
Dingen. Damit will ich durchaus nicht die Verdienste des 
Charlatanismus schmälern. Auch Paracelsus, der seine Spur der 
Geschichte der Medizin unauslöschlich eingedrückt hat und, wie man 
von ihm rühmend hervorhebt, seiner Zeit weit voraus war, wird den 
Charlatans zugerechnet. 

So kommt es, dass das Neue stets Anhänger findet, mag sein 
Wert auch zweifelhaft sein, und dass das erprobte alte „ausser 
Mode“ kommt. Nur wenige alte Behandlungsmethoden haben wie¬ 
derholt ihre Urständ gefeiert. Ich brauche nur an den feuchtwarmen 
Umschlag zu erinnern und an die ganze Hydrotherapie, deren wissen¬ 
schaftliche Berechtigung heute kein Arzt mehr anzuzweifeln wagen 
wird. Auch der ableitende Abszess gehört hierher. Er ge¬ 
hört sicherlich zu den ältesten Heilmethoden, auf welche der mensch¬ 
liche Scharfsinn verfallen ist. C e 1 s u s widmet ihm in seinem klassi¬ 
schen Werk „de Medicina“ einen breiten Raum und weist namentlich 


im 27. Kapitel des III. Buches deutlich auf seinen Nutzen hin mit 
folgenden Worten: 

„Können wir dies (d. h. die Heilung eines entzündlichen Vor¬ 
ganges in inneren Organen mit Hilfe zerteilender feuchtwarmer Um¬ 
schläge) nicht erreichen, so müssen wir versuchen, sie nach der Ober¬ 
fläche hinzuziehen und hierauf den Abszess zur Reife zu bringen; 
jedes innere Geschwür (= innere Entzündung) endigt dann gänzlich 
damit, dass es aufbricht.“ 

Die moderne Wissenschaft hat diese Erklärung zu vertiefen, d. h. 
mit den Ergebnissen ihrer Forschung in Einklang zu bringen versucht 
und verschiedene Theorien über das Zustandekommen der unzweifel¬ 
haft vorhandenen eminenten Heilwirkung des ableitenden Abszesses auf¬ 
gestellt. Am plausibelsten klingt folgende Erklärung: 

Bei der Bildung und Heranreifung des künstlich erzeugten Abs¬ 
zesses wandern massenhaft Leukozyten, die mit Toxinen (bakterieller 
oder chemischer Natur) beladen sind nach der Abszesssohle, die so 
ein höheres Depot für die im Körper kreisenden Krankheitsstoffe 
wird, indem sie diese gleichsam „ableitet“ und unschädlich macht. Au! 
diese Weise gelingt es den Körper zu entgiften und gesund zu machen. 
Mit der Spaltung oder spontanen Oeffnung des Abszesses werden die 
Toxine unschädlich nach aussen entleert. Der Beweis für diese Be¬ 
hauptung ist schon wiederholt glänzend erbracht worden: 

So hat z. B. C o n o r (nach einer Veröffentlichung in der Soc. de 
Biol. vom 16. Juni 1905) bei einem Pneumoniker, dessen Blut den 
Pneumokokkus enthielt, durch die Erzeugung eines ableitenden Abszes¬ 
ses einen Eiter erhalten, der vollkommen steril (keimfrei) war'. Und 
doch war dieser Eiter nach subkutaner Verimpfung für Meerschwein¬ 
chen tödlich. Es kam nicht zu Abszessen, nicht zu einer akuten Bak¬ 
terienerkrankung, sondern zu einer „Vergiftung“ infolge der im Eiter 
aufgespeicherten Toxine des Pneumokokkus, unter deren Einwirkung die 
Versuchstiere unter starker Abmagerung am 7. Tag verendeten. Auf 
ähnliche Weise hat A r n z a n bei einem Patienten, der mit Natr. 
kakodylikum behandelt worden war, einen ableitenden Abszess erzeugt, 
in dessen Eiter so holte Mengen von Arsen vorhanden waren, dass 
man annehmen musste, der Arsengehalt des Kakcdyls sei im Abszess¬ 
eiter in konzentrierter Form enthalten. 

Der ableitende Abszess schwand niemals aus der Praxis. Wenn 
ihn die zünftige Aerztewelt als ein zu empirisches Verfahren achtete, 
so fand er um so wärmere Aufnahme beim Volk, mH dessen Anschau¬ 
ungen er schliesslich unlöslich verwachsen war. Manchen Krankheits¬ 
fall, welchen der Akademiker als hoffnungslos erklärt hätte, heilte der 
Empiriker mit Hilfe des ableitenden Abszesses, so immer wieder die 
ärztliche Aufmerksamkeit auf das missachtete Heilverfahren lenkend. 
Ich erinnere mich eines Falles von septischer Metritis, den ich nach 
meiner Erfahrung und Ueberzeugung als aussichtslos aufgegeben hatte 
und der von einem Pfuscher durch die Erzeugung eineä ableitenden 
Abszesses geheilt worden war. Der Fall ist gewiss kein Unikum; 
ihm verdanke ich es, dass ich meine Aufmerksamkeit dieser Heilme¬ 
thode zugewendet habe. 

Den jüngsten Aufschwung in wissenschaftlichen Kreisen verdankt 
sie meines Wissens dem Lyoner Arzt F o c h i e r, der im „Lyon 
medical“ vom 23. Aug. 1891 eine kleine Abhandlung über seine damit 
gesammelten Erfahrungen veröffentlicht und damit das Interesse der 
Aerztewelt dafür geweckt hat. Seine Erfahrungen sind allerdings ven 
überzeugender Beweiskraft. 
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Als Geburtshelfer hatte er öfters Fälle von puerperaler Sepsis zu 
behandeln und bei den üblichen Behandlungsmethoden ihren Verlust zu 
beklagen. 

Durch einen Zufall verfiel F o c h i e r darauf, bei solchen Patien¬ 
tinnen den ableitenden Abszess in Anwendung zu bringen. Gleich sein 
erster Fall war ein eklatanter Erfolg. Eine wegen septischem Puer¬ 
peralfieber aufgegebene Wöchnerin genas wider aller Erwarten nach 
der Erzeugung des Abszesses in wenigen Tagen. Nun erwirkte sich 
Fochier die Erlaubnis, jeden als hoffnungslos betrachteten Fall 
von Metritis nach dieser Methode behandeln zu dürfen. So wirkte 
Fochier 15 Jahre lang im Stillen, ehe er in der Fachpresse mit 
seiner Veröffentlichung hervortrat. Sein Urteil lautet in kurzen Worten 
folgenderma8sen: „Zur Heilung selbst der schwersten 

septischen oder pyaemischen Prozesse ist die Er¬ 
zeugung eines ableitenden Abszesses ein fast sou¬ 
veränes Heilmittel. Es gelingt mit ihm jeden Fall 
zu retten, der überhaupt noch zu retten ist. Zur 
Erzeugung des ableitenden Abszesses wird reines 
harzfreies Terpentinöl angew e n det und zwar sub¬ 
kutan. Gelingt es mit einer solchen Injektion den Abszess hervorzn- 
rufen, dann ist der Patient gerettet; gelingt es nicht, dann ist der 
Fall hoffnungslos. 

Der Methode haftet nur ein Nachteil an: sie ist zu ein¬ 
fach, entbehrt des Gelehrten Nimbus. Trotzdem wird 
es Praktiker geben, welche ein so einfaches, so sicher wirkendes und 
so billiges Verfahren in ihr Repertoire aufzunehmen nicht anstehen. 
Haben doch sogar die Mediziner sich dazu bekehrt. Von den vielen 
erfolgreichen Versuchen will ich nur einige wenige anführen, die Dr. 
Lostal ot in „The Lancet“ vom 18. Okt. 1913 bekanntgibt. 

1. Infizierte Extrauterin-Schwangerschaft: Eine 
wegen .dieses chirurgischen Leidens operierte 19 jährige Frau bekam 
eine septische Metritis, die rasch kritisch wurde. Um sie zu retten, 
wurde eine Injektion von 2 kzm Ol. Tereb. subkutan gemacht. 4 
Tage später hatte sich der Abszess gebildet. Die Temperatur fiel in 
dieser Zeit auf 38,5° C. Am 5. Tage wurde der Abszess gespalten. 
Der Eiter enthielt zahlreiche Staphylokokken; 2 Tage später normale 
Temperatur und am 12. Behandlungstage war die Patientin geheilt. 

2. Sepsis ausgehend von einer eiternden Fin¬ 
gerwunde: Eine Eiterung am Mittelfinger hatte zu einer Lym- 
phangitis am Arm und zu einer starken Drüsenschwellung in der 
Achselhöhle geführt; Temperatur 39,5° C, daneben bestand Schüttel¬ 
frost, Durchfall, profuse Schweissaasbrüche und Albuminurie. Der 
Finger wurde amputiert, mit Kollargolinjektionen die Sepsis zu be¬ 
kämpfen versucht und der ganze Arm in antiseptische Kompressen ge¬ 
legt. Der Zustand verschlimmerte sich trotzdem rasch und wurde 
äusserst bedenklich. Jetzt: Injektion von 2 kzm Ol. Tereb. Am 4. 
Tage war der Abszess gebildet und wurde gespalten. Noch am 


Allerlei. 

# Wachstum und Lebensdauer. Die Wachstumsschnelligkeit ist bei 
verschiedenen Säugetieren ausserordentlich verschieden. Nach Angaben 
von Prof. Rubner erfolgt die Verdoppelung des Körpergewichts von 
Neugeborenen beim Kaninchen bereits nach sechs Tagen, bei der Katze 
sowie beim Hund in neun Tagen, beim Schwein in vierzehn, beim 
Schaf in fünfzehn, beim Rind in 47, beim Pferd in 60 Tagen. Eine 
besondere Stellung nimmt der Mensch ein, bei dem diese Verdoppe¬ 
lung erst in 180 Tagen erfolgt. Trotz der ausserordentlich verschie¬ 
denen Wachstumsschnelligkeit bei den genannten Tieren ist der in Ka¬ 
lorien gemessene Energieinhalt der Nahrung, der die Verdoppelung des 
Körpergewichts herbeiführt, auf ein Kilogramm Körpergewicht berech¬ 
net, nicht sehr stark von einander abweichend, die Zahlen bewegen 
sich zwischen 3750 und 4550 Kalorien. Der Mensch nimmt auch 
hier wieder eine Ausnahmestellung ein, bei ihm sind zu diesem Zweck 
28 860 Kalorien erforderlich. Von dem gesamten Energieinhalt dieser 
Nahrung verwenden die genannten Säugetiere nicht weniger als den 
dritten Teil zum Wachsen, der Mensch nur den 20. Teil. Im allge¬ 
meinen ist der Wachstumstrieb bei den Tieren in der gleichen Wachs¬ 
tumszeit der gleiche. Ein Tier mit regem Stoffwechsel erübrigt durch 
das gesteigerte Wachstum in kürzerer Zeit so viel, um die Verdoppe¬ 
lung seines Gewichts zu erreichen, wie ein anderes Tier mit kleinerem 
Stoffwechsel in längerer Zeit. Dem intensiven Kraftwechsel der kurzen 
Verdoppelungszeit entspricht für das Kilogramm Tiergewicht eine pro¬ 
portional gesteigerte Oberfläche. Beim Menschen ist der Wachstums¬ 
trieb sehr klein. Der Vorteil dieses langsamen menschlichen Wachs- 


Abend fiel die Temperatur auf 38° C und in 14 Tagen war der Pa¬ 
tient, dessen Beine schon geschwollen waren, als geheilt zu betrachten. 

3. Typhus mit schweren septischen Erscheinun¬ 
gen: Profuser Durchfall, Delirium, Temperatur 40,5° C, Puls 130, 

beginnende rechtsseitige Pneumonie. Am 20. Krankheitstage starke 
Schwellung des linken Beines. Prognose des behandelnden Arztes ab¬ 
solut infaust. Am selben Tag injizierte Dr. Lostalot 2 kzm CM. 
Tereb.; am 4. Tag Spaltung des gebildeten Abszesses. In den näch¬ 
sten 5 Tagen gingen alle Symptome zurück, die Erscheinungen der 
Lungenentzündung inbegriffen, in 14 Tagen nach der Injektion des CM. 
Tereb. war der Patient vollkommen geheilt! 

Solcher Fälle hatte Dr. Lostalot im ganzen 18; alle endeten 

in Heilung, so dass er mit Recht den Wert der Methode hervorhebt 

und ihre Anwendung allen Lesern dringend ans Herz legt: „S i e 

sollte nicht allein in ausnahmsweise schweren Fäl¬ 
len zur Anwendung gebracht werden, sondern ln jedem 
Falle, in dem eine Infektionskrankheit eine gefährliche Wendung zu 
nehmen droht. Ihr haftet auch nicht eine der Gefahren 
an, die ängstlicher Sinn ihr gerne andichtet, und 
ist, wenn richtig ausgeführt, fast schmerzlos.“ 

Dieses Urteil kann ich auf Grund mehrjähriger Erfahrung voll¬ 
inhaltlieh bestätigen. Ich kenne keine Therapie, welche bei verzwei¬ 
felten Fällen von Sepsis und Pyaemie, wie sie als todbringende Korn* 
plikation fast aller Infektionskrankheiten aufzutreten pflegen, von besse¬ 
rer Wirkung ist. Sie macht nach meinen jüngsten Erfahrungen vielfach 
sogar die Anwendung der teuren Impfstoffe überflüssig. Mit bestem 
Erfolg angewendet habe ich die Methode der ableitenden Abszesse bei 
folgenden Leiden: Hundetyphus, Staupe, septischer Metritis und Arthri¬ 
tis, septischer Mastitis, bei Pneumonie Omphalophlebitis und metastati- 
scher Druse, und zwar stets dann, wenn der Verlauf der Krankheit 
kritisch geworden war und mich die Hoffnung auf andere Heilmittel 
verlassen hatte. Ueber 90% der von mir so behandelten Fälle gingen 
in Heilung aus; bei allen waren, ehe die Terpentinölinjektion in Kraft 
trat, wiederholt Injektionen von Impfstoffen gemacht worden, nament¬ 
lich bei Hundetyphus, Druse und Pneumonie; jeder Impfstoff hafte 
versagt. 

Unter solchen Umständen liegt der Gedanke nahe, da\ ableitenden 
Abszess bei allen Infektionskrankheiten anzuwenden und zwar nicht 
erst, wenn die Sache eine kritische Wendung nimmt, sondern gleich 
im Beginn. Ermutigend wirkt wenigstens ausser dem ganz unleug¬ 
baren Erfolg der Methode in schwersten Fällen auch die von Fo¬ 
chier und Merieux im Bullet, de la Soc. de Biol. vom 23. Juni 
1900 bekannt gegebene Tatsache, dass bei Kaninchen, welche mit viru¬ 
lentem Milzbrandmaterial geimpft worden waren, durch die Injektion 
von y 4 kzm Ol. Terebinth. eine tödliche Erkrankung an Milzbrand 
hat verhindert werden können. 

Die Dosis der reinen harzfreien Ol. Terebinth. beträgt 


tums liegt vielleicht in der Begründung der Entwickelung des Gehirns, 
die ja beim Menschen so ausserordentlich überragend ist. Die Zeit 
bis zum voll ausgewachsenen Tier scheint mit der mittleren Lebens¬ 
dauer im Zusammenhang zu stehen. Diese beträgt beim Pferd 35 
Jahre, beim Rind 30, beim Hund 11, bei der Katze 9,5, beim Meer¬ 
schweinchen 6,7 Jahre. Von diesen entfallen in derselben Reihenfolge 
auf die Zeit des Wachsens 5, 4, 2, 1,5, 0,6 Jahre. Der Mensch 
zeigt auch in dieser Beziehung eine auffallende Abweichung von den 
Tieren: bei ihm beträgt die Wachstumsdauer mehr als 20 Jahre bei 
einer Lebensdauer, die man nur auf 70 bis 80 Jahre bemessen kann. 
Nach beendigtem Wachstum verbrauchen die angeführten Säugetiere im 
Ruhestand für das Kilogramm Körpergewicht 141 000 bis 265000 Ka¬ 
lorien, der Mensch dagegen 72 ) 000. Er zeichnet sich also durch 
ganz besonders hohe Zahlen des Energieumsatzes aus. Die lebende 
Substanz des Menschen bleibt ihrer ganzen Leistung nach durchaus 
nicht hinter den Leistungen anderer Warmblüter zurück, sondern steht 
ihnen weit voran. Die Begrenzung des Lebens findet ihre ursächliche 
Erklärung vielleicht in dem Erlöschen der Zerlegungsfähigkeit des Pro¬ 
toplasmas. Das Protoplasma versagt seinen Dienst, wenn es bestimmt 
begrenzte, bei vielen Säugern gleichmässig grosse Leistungen vollzo¬ 
gen hat. Von einem bestimmten Zeitpunkt ab gehen die das Wachs- 
tumspriuzip enthaltenden Kräfte an die Geschlechtsorgane über, wäh¬ 
rend die übrigen Zellen des Organismus die Fähigkeit verlieren, sich 
weiter zu entwickeln. Dann ist die Höhe des körperlichen Wachstums 
des betreffenden Lebewesens erreich?. 
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für ein Pferd 4—8 kzm 

„ „ Rind 6—12 „ 

„ einen Hund 0,5—2,0 „ je nach der Grösse der Patienten. 
„ ein SchweinO,5-^4 „ 

Machen sich innerhalb 24 Stunden keine Anzeichen der beginnen¬ 
den entzündlichen Reaktion und Abszessbildung an der Einstichstelle 
bemerkbar, so ist die Dosis unter Umständen verstärkt zu wieder¬ 
holen. 

Injektionsstelle ist ein Ort, welcher den Patienten in seiner Bewe¬ 
gung möglichst wenig nach vollendeter Abszessbildung geniert. (Vor¬ 
derbrust.) 

Die Injektion ist für die Patienten oft schmerzhaft; doch lässt 
der Schmerz bald nach mit dem Eintritt in der Zunahme der Schwel¬ 
lung. Die zur Injektion verwendete Spritze muss ganz aus Glas sein 
(wie Hauptner Nr. 1536), weil das Oel das Gummi der Abdichtungs¬ 
ringe angreift und zerstört. 

ln der Tierheilkunde haben namentlich französische Praktiker den 
ableitenden Abszess als Heilmittel kultiviert und nach ihren Mitteilun¬ 
gen bei folgenden Krankheiten mit Erfolg angewendet: 

1. bei chronischen Lahmheiten (Cagny); die Wirkung 
soll sehr sicher sein. 4 Dosen ä 1 kzm, an vier Stellen des Ge¬ 
lenkes injiziert, führen zu einem voluminösen, aber vollständig resor¬ 
bierbaren Oedem (nicht zur Abszessbikiung), worauf Heilung eintritt; 

2. Sehnenscheidenentzündungen und Schulter- 
Jahmheiten, welche dem Feuer und allen anderen Aetzmitteln ge¬ 
trotzt hatten, wichen der Terpentinölinjektion (Cagny); 

3. bei Pneumonien; namentlich auch der Pferde! 

4. bei Druse; namentlich bei Kombination mit Sepsis; 

5. bei Staupe; 

6. bei Hundetyphus; Bissauge empfiehlt die Methode für die 
beiden letzteren Erkrankungen und erzielt nach der Injektion von 1—2 
Jczm Ol. Terebinth. Abszesse von za. 60 Gramm Inhalt, mit deren 
Entwickelung und Reifung eine starke Temperaturminderung, die kri¬ 
tische Polyurie und Heilung verbunden war. 

7. bei Entzündungen der oberen Luftwege, die bei jungen Herden 
nicht selten ist, wirkt sie nach S a 1 e n a v e vorzüglich, indem sie die 
Dypnoe rasch und in 48 Stunden jede Gefahr beseitigt; 

8. bei Hufrhehe (Injektionen am Vorarm). * 

Damit ist natürlich das Register nicht annähernd erschöpft. Denn 

es gehören 9. auch die nicht perakut verlaufenden Metall- und Futter¬ 
vergiftungen hierher, wie überhaupt die Anwendungsmöglichkeit der 
Methode eine geradezu universelle ist. Bei ihrer Gefahrlosigkeit und 
Wirksamkeit ladet sie den Praktiker förmlich ein zu einer näheren Be¬ 
kanntschaft. 

Eine brennende Frage ist noch zu beantworten: Wird bei Schlacht¬ 
tieren das Fleisch nicht durch das Terpentinöl für den menschlichen 

Genuss unbrauchbar? Darauf kann ich aus persönlichen Erfahrungen 
folgendes sagen: 

In den meisten Fällen, in denen die Methode gewählt werden 
muss, wird die Frage nebensächlicher Natur sein: es handelt sich um 
schwere Sepsisformen, bei denen ohnehin von einer Geniessbarkeit des 
Fleisches keine Rede sein kann. Doch habe ich in 2 Fällen mich 
direkt von dem Einfluss des Terpentinöls im Abszess überzeugen kön¬ 
nen. Nur in 2 Fällen; denn die behandelten Tiere heilten fast aus¬ 
nahmslos. Der 1. Fall betraf eine Ziege mit schwerer Mastitis, die 

am 14. Tage nach der Injektion geschlachtet wurde. Das Fleisch war 
vollständig frei von Terpentinölgeruch; der 2. Fall ereignete sich bei 
einer älteren Kuh mit Gebärmutterzerreissung infolge der Geburtshilfe 
durch einen Pfuscher und sich anschliessender schwerer Sepsis; ich 
wurde am 9. Tage nach der geleisteten Geburtshilfe zu dem moribunden 
Tier gerufen und machte 4 Injektionen ä 6 kzm an 4 Tagen. Es bil¬ 
dete sich kein Abszess und die Patientin verendete. Fleisch, wegen 
Sepsis genussuntauglich, hatte einen leichten Terpentinölgeruch. 

Salenave sagt mit Recht: „Die jungen Praktiker, 
die sich zu wenig mit dieser Methode vertraut ge¬ 
macht haben, werden mit ihrer Hilfe die meisten ihrer 
schweren Patienten retten können. Namentlich in Remonte- 
depots und Foh lenaufzuchtansfa11 e n und überall 
wo junge Pferde in grosser Anzahl beisammen ge¬ 
halten werden, kann man von ihr bei energischer Anwen¬ 
dung mit grossem Vorteil Gebrauch machen.“ Energisch ist die An¬ 
wendung dann, wenn man das Zustandekommen des Abszesses in ver¬ 
zweifelten «Fällen .erzwingt, indem man täglich, bis zum 
Eintritt der entzündlichen Reaktion die Injektion wiederholt. 
Bei einem Pferd kam Saleuave erst am 6. Tag und nach Injek¬ 
tion von 45 Gramm Ol. Tereb. zu diesem Ziel. In einem andern 


Fall brachte ihn erst der 9. Tag nach einem Verbrauch von 120 Gramm 
Ol. Tereb. den ersehnten Abszess und die für unmöglich gehaltene Hei¬ 
lung. Ich brauchte bei einem Hund mit Staupepneumonie 8 Injek¬ 
tionen ä 2 Gramm, um mich des Erfolges freuen zu können. 

Den Herren Kollegen, welche diese Methode probieren wollen, 
gebe ich von dem Vorrat von Ampullen mit Ol. Terebinth. puris. 
gerne ab gegen geringe Vergütung. Die zugeschmolzenen Ampullen 
enthalten 2 oder 4 kzm und sind für die Praxis sehr handlich und be> 
quem zu transportieren. 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Gestattung der Ausfuhr von Hammelfleisch aus den Nieder¬ 
landen. Das Landwirtschaftsministerium hat vom 4. Oktober 1915 ab 
die Ausfuhr von Hammelfleisch wiederum gestattet. 

# Warnung vor sogenanntem Sparfleisch. Der preussische Minister 

des Innern weist in einer Verfügung an die Regierungen und Land¬ 
ratsämter darauf hin, dass in einer Fleisch-Ersatz-Zentrale in Charlot- 

tenburg, Wilmersdorferstrasse 74, ein Fleischersatzmittel, sog. Spar- 
fleisch, hergestellt wird und demnächst dem Publikum zum Kauf 
angeboten werden soll. Nach den Ermittelungen handelt es sich um 
ein Unternehmen des Bäckermeisters Friedrich Richter in Charlot¬ 

tenburg, der unter dem Deckmantel der Fürsorge für die ärmere Be¬ 
völkerung zur Linderung der Fleischnot aus seiner „Erfindung“ recht 
viel Geld machen möchte. Richter bleicht mit Hilfe von Wasserstoff¬ 
superoxyd das Blut von Schlachttieren, lässt es zu einer festen Masse 
gerinnen und will es bei jeder Art von Fleisch als Ersatzmittel in 
Anwendung bringen. Dadurch liegt die Gefahr einer Verfälschung 
der Nahrungsmittel sehr nahe. Zudem sind alle bisher gebräuchlichen 
Blutverwertungsverfahren erheblich billiger und für die Ernährung zu¬ 
träglicher. Es wird also dringend von amtlicher Seite vor diesem 

Richterschen „Sparfleisch“ gewarnt. 

# Regelung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs von 

Lebensmitteln in Dänemark. In Kreisen der Meiereiinteressenten ist 
in der letzten Zeit einige Unruhe entstanden, weil in den letzten 

Wochen eine Verschiebung in dem Verhältnis der Verteilung der däni¬ 
schen Ausfuhr von Butter auf die verschiedenen Länder der Be¬ 
stimmung stattgefunden hat. Man meint in leitenden Meiereikreisen, 
dass in der fortgesetzten Entwickelung dieser Verschiebung eine Ge¬ 
fahr liege. Der Vorstand der Landesorganisation des dänischen Meie¬ 
reiwesens hat daher die Initiative zu Vorkehrungen in dieser Sache 
ergriffen. Eine Verhandlung mit Ausfuhrfirmen und -Gesellschaften 
hat bereits stattgefunden. 

# Neue Regierungsbestimmungen zum Fleischexport aus Schweden. 
Die von der Lebensmittelkommission an die schwedische Regierung 
eingereichten Vorschläge zur Regelung des Fleischexportes wurden von 
der letzteren gutgeheissen. In der ausserordentlichen Sitzung der Re¬ 
gierung am 7. Oktober 1915 erteilte diese den Exportschlachtereien die 
Erlaubnis, während der Zeit vorn 7. bis 30. Oktober d. Js. 905 600 kg 
ausführen zu dürfen. 

# Ausfuhrverbote für Milch aus Luxemburg. Die Grossherzog¬ 
lich Luxemburgische Regierung hat unterm 28. September 1915 unter 
Bezugnahme auf den Beschluss vom 30. August 1915 über das Aus¬ 
fuhrverbot gewisser Produkte beschlossen: 

Art. 1. Vom 1. Oktober 1915 ab ist der Absatz 3 des Artikel I 
des vorerwähnten Beschlusses vom 30. August 1915 (vgl. Nr. 39 uns. 
Zeitschr.) durch folgende Bestimmung ersetzt: 

„Durch Vermittelung der durch Ministerialbeschluss vom 7. April 
1915 ernannten SpeziaIkommission können für Milch, mit Aus¬ 
schluss der daraus gewonnenen Produkte, besondere Ausfuhr¬ 
bewilligungen erteilt werden, namentlich für Erzeugnisse aus landwirt¬ 
schaftlichen Betrieben, die gegenüber dem Ausland durch Verträge, 
welche der Veröffentlichung dieses Beschlusses voraufgehen, verpflich¬ 
tet sind.“ 

# Ausfuhrbewilligung für Schweinefleisch unter gewissen Bedingun¬ 
gen aus den Niederlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe 
und Handel hat mit Bezug auf die Artikel 5 und 13 seiner Verfü¬ 
gung vom 9. April 1915 unterm 25. September 1915 (Nederlandsche 
Staatscourant Nr. 225 vom 26. und 27. September 1915) folgendes be¬ 
stimmt: 

I. Für die Zeit vom 27. September bis einschliesslich 23. Oktober 
1915 werden Erlaubnisscheine zur Ausfuhr von Schweinefleisch zur 
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Verfügung gestellt: a. den Ausführern, die als solche in der bei dem 
Reichszentralbureau zur Regelung des Absatzes von Schweinen und 
Schweinefleisch aufbewahrten Liste der Ausführer verzeichnet sind; 
b. den Ausführern, die noch in die unter a erwähnte Liste eingetra¬ 
gen werden. 

IV. Die Gesamthöchstmenge, wofür die eingeschriebenen Ausführer 
Ausfuhrerlaubnisscheine bekommen können, beträgt für die unter la er¬ 
wähnten Ausführer 50 v. H. derjenigen Höchstinenge, für die sie in 
der Zeit vom 19. Juli bis 18. August 1915 Ausfuhrerlaubnisscheine 
bekommen konnten. Diese Höchstmenge kann im Verhältnis zur 
Schweinefleischmenge, welche die Ausführer im Auftrag des Direktors 
des Reichszentralbureaus zur Regelung des Absatzes von Schweinen 
und Schweinefleisch mehr geliefert haben, als sie nach der bestehen¬ 
den Anordnung liefern mussten, erhöht werden. 

Für die Wurst-Ausführer kann die Gesamthöchstmenge, für die sie 
Ausfuhrerlaubnisscheine bekommen können, auf die Höchstmenge fest¬ 
gesetzt werden, die für sie in der Zeit vom 19. Juli bis 18. August 
1915 gültig war. 

VI. Für die Zeit vom 27. September bis einschliesslich 23. Okto¬ 
ber 1915 wird: 1. der unter a des Artikels 13 der obenerwähnten 
Verfügung erwähnte Preis für 1 kg Schlachtgewicht auf 0,80 Gulden 
festgesetzt; 2. der unter b des angeführten Artikels erwähnte Ge¬ 
wichtsprozentsatz auf 130 festgesetzt, ausgenommen Wurstsorten, die 
zum Teil aus Schweinefleisch bestehen und wofür er auf 100 festge¬ 
setzt wird. 

VII. Für frische Schlachtabfälle werden keine Ausuhrerlaubnis¬ 
scheine erteilt. 

# Ausfuhrverbot und erweitertes Schlachtverbot für trächtige 
Schweine in Dänemark. Der Vorstand der dänischen Genossenschafts¬ 
schlächtereien hat eine Sitzung abgehalten zur Beratung von Mass¬ 
nahmen gegen die für die dänische Schweinefleischproduktion gefähr¬ 
liche starke Schlachtung von Sauen zur Ausfuhr. Man 
war darin einig, dass in diesen Verhältnissen eine grosse Gefahr liege, 
nicht nur für die dänische Ausfuhr von Schweinefleisch, sondern für 
die ganze dänische Schweinezucht überhaupt. Man beschloss daher, 
das Ministerium um die beschleunigte Herbeiführung eines Verbots sol¬ 
cher Schlachtungen zu ersuchen. Der Antrag wurde dem Ministerium 
des Innern überreicht, wo man ihm nach Verhandlung mit dem Land¬ 
wirtschaftsministerium und dem Justizministerium durch Erlass einer 
Bekanntmachung sogleich Rechnung trug. Diese Bekanntmachung, die 
sofort in Kraft getreten ist, bestimmt, dass das unter dem 25. März 
1915 erlassene Verbot der Schlachtung von ersichtlich trächtigen Sauen 
sowie von Schweinen mit weniger als 65 kg Lebendgewicht (vgl. 
Nr. 41 uns. Zeitschr.) dahin erweitert wird, dass es auch für ersicht¬ 
lich trächtige Jungschweine (grise) gilt. Gleichzeitig hat das Land- 
wirtschaftsministerium Vorkehrungen getroffen, dass eine Schlachtung 
von Sauen, d. h. von Sauen oder Jungschweinen, die trächtig sind 
oder gewesen sind, für die Ausfuhr künftig nicht mehr stattfinden 
kann. 

# Heringshandel im Juni und im ersten Halbjahr 1915 in den 
Niederlanden. Nach einer Veröffentlichung der Königlich Niederländi¬ 
schen Fischerei-Inspektion wurden im Monat Juni d. J. 22 582 Kant¬ 
jes oder 2 709 840 kg Heringe angebracht, darunter 205 Kantjes Voll¬ 
heringe, 22 293 Kantjes Matjesheringe und 84 Kantjes Störheringe. Im 
Juni v. J. war die Zufuhr bedeutend grösser, sie betrug 35 681 Kant¬ 
jes oder 4 281 720 kg, darunter waren 710 Kantjes Vollheringe, 34 895 
Kantjes Matjesheringe und 76 Kantjes Störheringe. 

Die Zufuhr im ersten Halbjahr betrug 31 513 Kantjes oder 

3 781 560 kg, darunter 220 Kantjes Vollheringe, 31 165 Kantjes Matjes¬ 
heringe und 128 Kantjes Störheringe, sie wurde also ebenfalls von 
derjenigen im gleichen Zeitraum des Vorjahrs bedeutend übertroffen, 
welche sich auf 45116 Kantjes oder 5 413 920 kg belief, worunter sich 
993 Kantjes Vollheringe, 43 687 Kantjes Matjesheringe und 436 Kant¬ 
jes Störheringe befanden. 

Die aus verschiedenen, in den ursprünglichen Angaben nicht näher 
bezeichneten Ländern stammende, sich auf 7368 kg oder 49 Tonnen 
belaufende Einfuhr war ebenfalls unbedeutend im Vergleich mit derje¬ 
nigen im Juni v, J., welche 252 675 kg oder 1684 Tonnen betrug. Im 
ersten Halbjahr d. f. wurden 11219 5Ö2 kg oder 74 797 Tonnen 
gegen nur 5 782 928 kg oder 38 552 Tonnen im entsprechenden Zeit¬ 
abschnitte des Vorjahrs eingeführt. 

Selbstverständlich war auch die Zu- und Einfuhr zusammen ver¬ 
hältnismässig klein, sie betrug 2 717 208 kg oder 18115 Tonnen gegen 

4 534 395 kg oder 30 229 Tonnen im Juni v. J., die zu- und Einfuhr 
im ersten Halbjahr, die sich auf 15 001 062 kg oder 103 007 Tonnen 
belief, war jedoch noch wesentlich grösser als im gleichen Zeitraum 
des vorigen Jahres, wo diese 11 196 749 kg oder 74 645 Tonnen betrug. 

Die Gesamtausfuhr belief sich auf 2 998 079 kg oder 19 987 Ton¬ 
nen. Obwohl also im Juni d. j. die Zu- und Einfuhr nur 18115 
Tonnen betrug, wurde mehr ausgeführt, was sich infolge der grossen 
Einfuhr in den vorhergehenden Monaten ermöglichen Hess, da noch 
Vorrat vorhanden war. Dies ist noch beträchtlich mehr als im Juni 
v. J., wo 1 882 155 kg oder 12 548 Tonnen ausgeführt wurden. Auch 
übertraf die Ausfuhr im vergangenen Halbjahr, die 26 045 460 kg oder 
173 636 Tonnen betrug, wesentlich diejenige des gleichen Halbjahrs 
1914, die sich auf 23 390 Öl 2 kg oder 155 933 Tonnen stellte. 

Von den im Juni d. J. ausgeführten Heringen waren bestimmt für 
Südamerika 45 512 kg oder 303 Tonnen, für Belgien 961 470 kg oder 
0410 Tonnen, für Deutschland 1905 735 kg oder 12 711 Tonnen, für 
Grossbritannien 37 008 kg oder 247 Tonnen, für Schweden 10150 kg 
oder 68 Tonnen, für Norwegen 26 550 kg oder 177 Tonnen und für 
alle anderen Länder 10 654 kg oder 81 Tonnen. 

Es wird angenommen, dass von den nach Preussen ausgeführten 


Rundschau 

Bücklingen 33 000 kg aus Zuiderzee-Heringen zubereitet waren. Im 
Gegensätze zu früheren Jahren ist diese Fischart im Juni d. J. in 
ziemlich grosser Menge gefangen und nach Deutschland ausgeführt 
worden. Der Rest der nach Deutschland ausgeführten Bücklinge, eine 
Menge von 66 425 kg, wird als aus Nordseeheringen zubereitet ange¬ 
sehen, und dasselbe trifft für 26 358 kg nach Belgien und 1450 kg 
nach anderen Ländern versandte Bücklinge zu. Die im Juni (L J. 
ausgeführte Gesamtmenge Nordseebücklinge stellte sich auf 94 233 kjg 
gegen 3063 kg im Juni v. J. Infolgedessen stieg die Ausfuhr von 
Nordseebücklingen in den vorhergehenden Monaten d. J. auf nicht 
weniger als 2 204 000 kg oder reichlich dreimal soviel als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres, wo sie 714 639 kg betrug. 


Hochschulnachrichten. 

# Wien. Lehraufträge. Dem früheren Sekretär der Hochschule, 
Militär-Tierarzt Dr. med. vet. Ferdinand Habacher, wurde die 
Funktion eines Hufbeschlaglehrers sowie die Leitung der Hufbeschlags¬ 
anstalt übertragen. 

Die Honorardozentur für Lebensmittelkunde, zu welcher diejenige 
für Milchhygiene erweitert wurde, wurde dem Privatdozenten Dr. Franz 
Zaribnicky übertragen und wird derselbe die betreffenden Vor¬ 
lesungen und Uebungen nunmehr abhalten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Demonstrationskursus für Tierärzte über Rotz und Rinderpest. 
Am 22. und 23. Oktober d. J. findet im Hygienischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule zu Hannover ein Demon¬ 
strationskursus über Rotz an lebendem und totem Material sowie über 
Rinderpest statt. Beginn: Freitag, den 22. Oktober, vor¬ 
mittags 9 Uhr. Anmeldungen sind zu richten an den Direktor 
des Hygienischen Instituts, Prof. Dr. Miessner. Der Kursus ist 
unentgeltlich. 

# Ein Rechtsstreit zwischen Bürgermeister und Schlachthofverwal¬ 
ter. Das Oberverwaltungsgericht erledigte einen Rechtsstreit, welchen 
der Schlachthofverwalter R. aus L. gegen den Ober Präsidenten von 
Ostpreussen angestrengt hatte. Der Regierungspräsident zu Königsberg 
i. Pr. hatte über den Schlachthofverwalter R. eine Ordnungsstrafe von 

s 30 Mark verhängt, weil er sich gegen den Bürgermeister ungehörig 
benommen habe. Als R. eine Kuh, welche nicht das vorgeschriebene 
Mindestalter besass, nicht zur Schlachtung zugelassen haite, gab der 
Bürgermeister die Kuh zur Schlachtung frei. Darauf soll der Schlacht¬ 
hofverwalter die Kuh zurückgewiesen und erklärt haben, „der Bürger¬ 
meister hat nichts zu bestimmen; auf dem Schlachthof bestimme ich“. 
Später kam es zwischen dem Bürgermeister und dem Schlachthofver¬ 
walter zu erregten Auseinandersetzungen, die damit endeten, dass der 
Bürgermeister den Schlachthofverwalter aus seinem Zimmer hinauswies. 
Nachdem der Schlachthofverwalter gegen die über ihn verhängte Ord¬ 
nungsstrafe sich ohne Erfolg beim Oberpräsidenten beschwert hatte, 
erhob er Klage gegen den Oberpräsidenten beim Oberverwaltungsge¬ 
richt; dieses erkannte auch zugunsten des Schlachthof¬ 
verwalters auf Freisprechung. Der Bürgermeister war nicht be¬ 
fugt, ein Stück Vieh für schlachtreif zu erklären. Darüber hatte der 
Schlachthofverwalter zu befinden. Es sei mithin anzunehmen, dass der 
Schlachthofverwalter sich nicht in einem Gehorsams Verhältnis, sondern 
in einem Sach- und Rechtsverhältnis geäussert habe. Eine disziplina¬ 
rische Ahndung könne daher nicht stattfinden. 

(Ob es klug war in diesem Fall gegen den Vorgesetzten in ge¬ 
nannter Weise vorzugehen, erscheint fraglich, wenn auch das Recht 

auf Seiten des Schlachthofverwalters war. Ein weiteres zweckdien¬ 

liches Zusammenarbeiten des Bürgermeisters und Schlachthofverwalters 
dürfte nach diesem Vorfall zum mindesten sehr erschwert sein. Red.) 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. September. Nach der 

Nachweisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem 
Tage folgende Seuchen: Rotz in 69 Kreisen mit 122 Gemeinden und 
123 Gehöften, davon neu 33 Gemeinden mit 34 Gehöften; Maul¬ 
und Klauenseuche in 583 Kreisen mit 2547 Gemeinden und 
9858 Gehöften, davon neu 666 Gemeinden mit 3601 Gehöften; 
Schweineseuche und Schweinepest in 230 Kreisen mit 
458 Gemeinden mit 588 Gehöften, davon neu 133 Gemeinden mit 188 
Gehöften. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 29. September. Es waren 

verseucht: An Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 
1066 Gemeinden und 16 789 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 17 Bezirke mit 63 Gemeinden und 144 Gehöf- 
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len; an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 114 Gemein¬ 
den und 174 Gehöften und an Rotz 15 Bezirke mit 22 Gemeinden 
und 24 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 27. 
September —3. Oktober neu gemeldet: Milzbrand aus 1 
Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und 2 Ge¬ 
höften, sodass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke 
mit 5 Gemeinden und 10 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 
20 Bezirken mit 22 Gemeinden und 30 Gehöften und Rauschbrand 
aus 7 Kantonen mit 13 Bezirken mit 19 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# 25 jähriges Dienstjubilium. Der Stadttierarzt und Schlachthof¬ 
verwalter Max Münzer hat am 12. September d. Js. sein 25. 
Dienstjahr bei der Stadtgemeinde Biala (Oesterr. Schles.) vollendet. An 
diesem Tage ging ihm ein in herzlichen und anerkennenden Worten 
gehaltenes Glückwunschschreiben der Stadtgemeinde zu. 

# Pilzbestimmangsstelle am Bakteriologischen Institut der Land¬ 
wirtschaftskammer in Halle (Saale). Wie wir einem Artikel des 
Professor Dr. Raebiger in Nr. 451 der Halleschen Zeitung vom 
26. 9. ds. Js. über die Verhütung von Pilzvergiftungen und die Ver¬ 
wertung der Pilze entnehmen, ist an dem ihm unterstellten Bakteriolo¬ 
gischen Institut der Landwirtschaftskammer in Halle (Saale) eine Pilzbe- 
stimmungsstelle eingerichtet worden. Die zur Untersuchung einzusen¬ 
denden Pilze sind zu numerieren, während man dieselben Arten mit 
den entsprechenden Nummern zurückbehält, um sie beim Eintreffen 
des Bescheides zu vergleichen und zur weiteren Belehrung an der 
Hand. eines guten Pilzwerkes nachzuprüfen. Das Untersuchungsergeb, 
ms enthält die lateinische und deutsche Bezeichnung der betreffenden 
PÜze, sowie eine Angabe darüber, ob sie essbar, ungeniessbar oder 
giftig sind. 

# Familiennachrichten. Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt 
Dr. Paul Hantsche in Mulda. 

Gestorben: Der Vater des städt. Tierarztes und Schlachthof¬ 
direktors Franz Hübner in Bodenbach (Böhmen), der frühere Bür¬ 
germeister Franz Hübner in Maffersdorf bei Reichenberg, ist im 
Alter von 70 Jahren verstorben. 

# 25 jähriges Jubiläum. Der Rektor der Universität Bern Prof. 

Dr. med. Theodor R u b e 1 i feierte kürzlich sein 25 jähriges Jubiläum 
als Professor der Veterinäranatomie in Bern; in Anlass dieses Ge¬ 

denktages wurde Prof. Dr. R u b e 1 i vom Verein Bernischer Tierärzte 
zum Ehrenmitglied dieses Vereins ernknnt und ihm ausserdem ein sil¬ 
bernes Tablett mit Widmung überreicht. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Tierarzt Dr. Ludwig 

Drescher, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Kaiser Wlllielm-Insti¬ 
tut in Bromberg, der z. Zt. als Oberveterinär d. R. bei der 5. bayer. 
Reserve-Division im Felde steht, verliehen. Kollege Drescher ist 
ein geborener Bayer, der aus Winnweiler in der Pfalz stammt und 

in Berlin 1909 approbiert worden ist. Er ist nunmehr der fünfte 
Tierarzt, dem diese hohe Auszeichnung verliehen worden ist und der 
zweite, welcher sie als Veterinäroffizier erworben hat. 

# Als verwundet, verlatzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Karl Hegewald aus Dresden, Veterinär d. R. 
im 3. bayer. Fussart. Rgt. Ingolstadt wurde durch Unfall leicht ver¬ 
letzt. — Hofrat Dr. Gustav von Vaerst, o. Professor an der 

tierärztlichen Fakultät der Universität München, der z. Zt. als Haupt¬ 
mann d. L. und Kommandeur des 72. Armierungs-Bataillons, 7. Land¬ 
wehr-Division, Armee-Abt. Gaede, im Felde steht, wurde durch Gra¬ 
natsplitter leicht an der rechten Hüfte verwundet. — Der Polizcitier- 
arzt Eduard Fürer in Wilmersdorf, Unterveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben) wurde verwundet. — Der Tierarzt Heinrich 

Böhm in Wüstegiersdorf (Kreis Waldenburg), Obervelerinär im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 69 wurde Ende Juli wegen einer schweren Ruhr¬ 
erkrankung dem Feldlazarett Hrubeschow und dann dem Kriegslaza¬ 
rett in Turkowice überwiesen. Dann kam er nach Zamosc, hierauf 
nach Jaroslau und zuletzt in Quarantäne nach Myslowitz. Z. Zt. 
weilt der Herr Kollege auf Erholungsurlaub in der Heimat und dürfte 
in den nächsten Tagen wieder zu seinem Regiment zurückkehren. — 
Der Tierarzt Dr. Karl Hall in Nendingen, Veterinär bei der 2. Er¬ 


satz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 76, kommandiert zur Pferdeaammelsteile der 
75. Reserve-Division, kehrte Ende August infolge Herzaffektion in die 
Heimat zurück und befindet sich auf dem Wege der Besserung, so¬ 
dass er bereits in Freiburg, wo er sich z. Zt. befindet, wieder Dienst 
bei seinem Regiment tun kann. Nach zu erwartender demnächstiger 
völliger Wiederherstellung beabsichtigt der Herr Kollege ins Feld zu¬ 
rückzukehren. 

Im ganzen bis jetzt: 206. 

# Dulce et dekornm est pro patria mori. Der kand. med. vet- 
Kurt Krieger aus Drygallen, Student der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, welcher als Feld-Unter veterinär beim Landwehr-Fussart. 
Rgt. Nr. 8 im Felde stand, ist am 25. September auf einem dienst¬ 
lichen Ritt tödlich verunglückt. — Der stud. med. vet. Hubert Stelz- 
m a n n aus Hannover, Student der dortigen Tierärztlichen Hochschule 
und Angehöriger der Saxo-Silesia daselbst, kriegsfreiw. Unteroffizier 
und Veterinäraspirant im Feldart. Rgt. Nr. 23, ist auf dem Felde der 
Ehre gefallen. — Der Leutnant d. R. und Kompagnieführer im In- 
fanterie-Rgt. Nr. 183 Ernst M u t h aus Grossenhain, Ritter des Eiser¬ 
nen Kreuzes 2. Klasse und des Kgl. Sächsischen Albrechtsordens mit 
Schwertern, früher Studierender der Tierärztlichen Hochschule in Dres¬ 
den, starb den Heldentod fürs Vaterland. — Der Tierarzt Max 
Faass aus Conweiler, approbiert in Hannover am 10. August 1914, 
Veterinär d. R. beim Stabe der Res. Munitions-Kolonnen-Abt. 75 ist 
am 18. September infolge Verwundung durch einen Granatsplitter auf 
dem östlichen Kriegsschauplätze gefallen. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 109. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Stadttier¬ 
arzt Dr. Emil Honigmann in Auerbach (Vogtld.), Oberveterinär 
bei der Etappen-Inspektion 12, dem auch schon das Ritterkreuz 2. 
Klasse mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens verliehen wor¬ 
den war; — dem Tierarzt Paul Schmidt aus Schweidnitz, Veteri¬ 
när d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem stud. med. vet. Hin- 
rik L e n s c h, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
Feld-Unter veterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Julius Schröder, 1. Assistent des Staatstierarztes in Bremen, Stabs¬ 
veterinär im Kürassier-Rgt. Nr. 2; — dem Stadttierarzt Dr. Kurt 
Heinzmann in Adorf (Vogtl.), Oberveterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Schlachthoftierarzt Siegfried Ze inert in 
Königsberg (Pr.), Stabsveterinär d. L. II im Reserve-Fussart. Rgt. 
Nr. 1; — dem kgl. Bezirkstierarzt Albert Marggraff in Stadt 
steinach, Stabsveterinär d. L. I bei der Fuhrpark-Kolonne der 61. 
Landwehr-Brigade; — dem kand. med. vet. Alfred S c h w a n i t z aus 
Berlin, Student der dortigen Tierärztlichen Hochschule, Feld-Untervete¬ 
rinär im 17. Fussart. Rgt. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1559. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bildervorträge vom 16.—23. Oktober statt: 

16. Oktober 5 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“. (Lichtbildervortrag.) 
„Hinter der Front“. (Kino.) 

„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher u. Tür¬ 
ken.) (Kino.) 

„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 
„Sonne und Mond“. (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Forschungsreise zum Südpol und ein Blick ins 
Weltall“. (Kino.) 

„Erdbeben und Vulkane“. (Neuer Vortrag.) 
(Lichtbilder- und Kino-Vortrag von Dir. Dr. F. 

S. Archenhold.) (V. F. T.) 
„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher u. Tür¬ 
ken.) (Kino.) 

„Drahtlose Telegraphie in Wissenschaft und Tech¬ 
nik“. (Vortrag mit Experimenten und Lichtbil¬ 
dern von Dr. Bruno T h i e m e.) 
Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr 
abends. 


17 . 


19. 


20 . 


23. 


8 


8 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Drescher, Ludwig, wiss. 
Hilfsarbeiter am Kaiser Wilhelm-Institut in Bromberg (Pcs.), das Ei¬ 
serne Kreuz 1. KL 
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O ö b e l, Valentin, Oberstabsveterinär, Armee-Veterinär der Kais. 
Deutschen Südarmee, das Ritterkreuz des österr. Franz Joseph4Drdens 
am Bande des Militär-Verdienstkreuzes. 

P s c h o r r, Wilhelm, Grenz- u. Distriktstierarzt in Tegernsee 
(Oby.), die Bayer. Kleine Silberne landwirtsch. Vereinsdenkmünze. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Herold, Franz, Tierzuchtinspektor-Assistent in Traunstein (Oberb.), 
Veterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. Krieger, Hans, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden (Sa.), Veterinär d. R. b. d. Nachrichten-Abt. der 8. Kav. Di¬ 
vision; Sc hw edler, Max, Oberveterinär im sächs. Karab. Rgt.; 
Dr. Wirsching, Hans aus Ochsenfurt, Veterinär d. R. in der 1. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 48. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Heinzmann, Kurt, Stadttierarzt in Adorf (Vogtl.) (Sa.), 
Oberveterinär d. R.; D r. Honigmann, Emil, Stadttierarzt in Auer¬ 
bach (Vogtl.) (Sa.), Oberveterinär b. d. Etappen-Inspektion 12; 
L e n s c h, Hinrik, Student an der Tierärztl. Hochschule, Hannover, 

Feldunterveterinär; Schmidt, Paul aus Schweidnitz, Veterinär d. R.; 
Schröder, Julius, 1. Assistent des Staatstierarztes in Bremen, Stabs¬ 
veterinär im Kür. Rgt. Nr. 2; Ze inert, Siegfried, Schlachthoftier- 
arzt in Königsberg (Pr.), Stabsveterinär d. L. II. im Re3. Fussart. 
Rgt. Nr. 1; M a r g g r a f f. Albert, k. Bezirkstierarzt in Stadtsteinach 
(Ofr.), Stabsveterinär d. L. I. bei der Fuhrpark-Kol. der 61. Landw. 
Brigade, 15. Res. Korps; Schwanitz, Alfred aus Berlin, Student 
an der Tierärztl. Hochschule daselbst, Feldunterveterinär im Fussart. 
Rgt. Nr. 17. 

Die Bayer. Grosse Silberne landwirtsch af(l. 

Vereinsdenkmünze wurde verliehen: 

Ade, Alfred, k. Bezirkstierarzt in Brückenau (Ufr.); Diem, 
Eduard, k. Bezirkstierarzt in Donauwörth (Schw.); F ö r g, Bruno, 
Zuchtinspektor in Passau (Nby.); Dr. Gr über, Karl, k. Bezirks¬ 
tierarzt in Mühldorf (Inn) (Oby.); Hartl, Josef, k. Bezirkstierarzt 
in Neustadt (Waldnab) (Opf.); Mayer, Sebastian, k. Bezirkstierarzt 

in Eichstätt (Mfr.); Probst, Heinrich, Zuchtinspektor in Aschaffen¬ 

burg (Ufr.); Sauer, Georg, k. Bezirkstierarzt im Homburg (Pfalz) 
(Rpf.), Weigand, Wilhelm, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirek¬ 
tor in Landau (Pfalz) (Rpf.). 

Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

Bene, Bartholomaus, k. u. k. Militärobertierarzt des 14.-Hus. 
Rgts.; Csillag, Isidor, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. beim 
k. u. Landw. Inf. Truppen-Div. Kommando; Dona t in, Friedrich, 
k. u. k. Militärtierarzt des 2. Korps-Train-Kommandos; H a 1 a s i, 

Karl, k. u. k. Militärtierarzt der 4. reit. Art. Div.; Kolbe, Franz, 
k. u. k. Militärobertierarzt des 5. Drag. Rgts.; D r. Lukas, Jo¬ 
hann, k. u. k. Militärtierarzt beim 5S. Div. Train-Kommando; 

Mücke, Johann, k. u. k. Militärtierarzt des 14. Feldhaubitz-Rgts.; 
Turba, Stefan, k. u. k. Militärtierarzt der 1. Inf. Truppen-Div.; 
Walter, David, k. u. k. Militärtierarzt bei der 8. Geb. Haubitz-Div.; 
Z a r u b a, Karl, Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Landwehr beim mob. 
Pferdedepct Nr. 4/14. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Bayer, Milos, k. u. k. Militäruntertierarzt beim Div. Munit. 
Park Nr. 9; B e n c e v i c, Zvonimir, k. u. k. Militäruntertierarzt der 

13. schw. Haubitz-Div.; Cizek, Ernst, k. u. k. Militäruntertierarzt 

i. d. Res. des Landwehr-Infant. Rgts. Nr. 15; Hof mann, Emanuel, 
k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des mob. Pferdedepots Nr. 9; 
D r. Jaros, Stanislaus, Landw. Untertierarzt der 13. Landw. Feld- 
haubitz-Div.; K a t o n a, Desiderius, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. 
Res. beim Div. Munit. Park Nr. 32; K o 1 o n a y, Andreas, k. u. k. 
Militäruntertierarzt des 16. Feldkan. Rgts.; K o w a t s c h, Amon, k. 

и. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Div. Munit. Park Nr. 6; 
D r. Lichal, Franz, Landsturimmteriierarzt beim Etappen-Train-Grup- 
penkommando Nr. 2/1.; Mellinger, Alexander, k. u. k. Militär¬ 
tierarzt i. d. Res. der Geb. Kan. Div. Nr.-*II/10; Oborzil, Julius, 

к. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 11. Kav. Truppen-Div. 
Kommando; Pfaffenrath, Franz, k. u. k. Militärtierarzt i. d. 
Res. des Schlachtviehdepots Nr. 12; Vita sek, Franz, k. u. k. Miü- 
täruntertierarzt i. d. Res. des 9. Div. Train-Kommandos; D r. Za- 
v e r n i k. Franz, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des Etappen- 
Gruppen-Kommandos’ Nr. 7/3; Z i c h a, Oswald, k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt i. d. Res. des Etappen-Gruppen-Kommandos Nr. 5/8. 

Ernennungen. Versetzaagea: Deutschland: Dr. Gasse. Richard 
in Quedlinburg (Pr. Sa.), zum kom. Kreistierarzt in Krotoschin 
(Pos.); Stöcker, Friedrich, Kreistierarzt in Lüben (Schles.), als 
solcher nach Görlitz (Schles.). 

4* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: . 

(Grosses Hauptquartier, den 16. September 1915.) 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellt, 
unter Beförderung zu Veter i när of f i zieren: Beck¬ 
mann (Metz), St. Veter. a. D. (Beamter), b. Depot d. Fest. Fuhrp. 
Metz, zum St. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Ochmann 
(Arolsen), Ob. Veter. a. D., b. Res. Feldart. R. Nr. 44; Voigt 
(Bitterfeld), Ob. Veter. d. Landw. a. D., b. Pferde-Laz. d. 56. Inf. 
Div. 
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Für die Dauer d. mob. Verhält n. angestellte Vete¬ 
rinäroffiziere befördert: Klinkenberg (Aachen), Veter. b. 
Etapp. Pferde-Laz. I d. 6. Armee, zum Ob. Veter.; Fickert (Pots¬ 
dam), St. Veter. bei d. Ers. Esk. d. Rgts. d. Gardes du Corps, zum 
Ob. St. Veter. ohne Patent; Stein hart (Donaueschingen), Ob. Ve¬ 
ter. bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 5, zum St. Veter., ohne 
Patent. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer d. mob. 
Verhältnisses angestellt: Hemmerling (Potsdam), 
Tierarzt b. Fest. Gouv. Lille, als St. Veter.; D r. Schulz (Kosten), 
Tierarzt b. Res. Feldart. R. Nr. 1, als Ob. Veter. 

Für die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellte 
Veter i närof f i z i ere befördert: zu Stabsveterinä¬ 
ren: die Oberveterinäre: Lux (Georg) (Beuthen) bei d. Schles. 
Landst Esk. Graf Reske; Schnioffsky (Brieg) b. Feldart. R. 
Nr. 57; Oestern (I Essen) b. 121. Staffelstab; Steffen (Kiel) 
b. Stabe d. 4. Ers. Div.; Stobiecki (Ostrowo) bei d. 1. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 20; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Utzath (I Al¬ 
tona) b. Res. Feldart. R. Nr. 46; Flieger (V Berlin) bei d. Res. 
Fuhrp. Kol. 11 d. IV. Res. Korps; Hauckold (V Berlin) bei d. 
Garde-Train-Ers. Abt.; Middeldorf (Bielefeld) bei d. Korpsschläch¬ 
terei VII. Res. Korps; Mächens (Hildesheim) b. Pferde-Laz. XX. 
A. K.; D r. Pitt (I Königsberg) b. Gouv. Königsberg; Gott¬ 
schalk (Lingen) b. Zentralpferdedepot 4 d. X. A. K.; La risch 
(Neisse) b. Res. Feldart. R. Nr. 70; Dietrichs (Neuhaldens- 
leben) bei d. Masch. Gew. Abt. 201; D r. Giesen (Rheydt) bei 

d. Kav. Stabswache d. Gen. Komdos. XXXIX. Res. Korps. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer d. mob. 
Verhältnisses angestellt, unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: S ä c k e r (II Altona) b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 60; Grosch (Aurich) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 155 
d. 11. Armee; Dr. Borchert (V Berlin) bei d. Ers. Abt. 5./0. 

Garde-Feldart. Rgts.; Gabbey (Beuthen) bei d. 2. Ers. Abt Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 57; Boeck (Bitterfeld) b. Zentralpferdedepot V d. 
IV. A. K.; Deermann (Coesfeld) bei d. Fest. Komdtr. Wil¬ 

helmshaven; Moehling (Crefeld) bei d. Schweren 15-zm-Kanonen- 
Battr. 4 d. 6. Armee; Dr. Blüm (I Darmstadt) b. Feldart. R. Nr. 
92; Ertle (Dortmund) b. Zentralpferdedepot V d. IV. A. K.; 
Schüffler (Erfurt) b. Pferde-Laz. Fritzlar; Dr. Levi (Essen) b. 
Res. Fussart. R. Nr. 10: Dr. Ly ding (Frankfurt a. M.) b. Efrag. 
R. Nr. 24; D r. Karbach (Freiburg) b. Etapp. Pferdedepot Müll¬ 
heim; Behr (Freiburg) b. Etapp. Flerde-Laz. Saargemünd; Hof¬ 

mann (Friedberg) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 99 d. 77. Res. Div.; 
Coppel (Geldern) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 135 d. Etapp. Insp. 
Niemen; D r. Pins (Geldern) b. Res. Feldart. R. Nr. 59; Bet- 
tray (Geldern) bei d. 6. Landdt. Ers. Esk. d. VII. A. K.; Harth 
(Giessen) bei d. Res. Kav. Abt. 77; Becker (Rudolf) (Giessen) b. 
Staffelstab 386; Hagel (Giessen) b. Res. Fussart. B. 38 d. 75. Res. 
Div.; Schultz (Glogau) b. Pferde-Laz. Lissa, K r ü c k (Hanau) b. 
Res. Fussart. B. 38 d. 75. Res. Div.; D r. Hall (Heidelberg) b. 
Staffelstab 386; D r. O’G i 1 v i e (Insterburg) b. Etapp. Pferdedepot 
3 d. 8. Armee; Dr. Hassenstein (Insterburg) b. Etapp. Pferde¬ 
depot 2 Arys; Holl stein (Jüterbog) b. Staffelstab 120; Dr. 
Herma ns (Hildesheim) b. Staffelstab 388; Meyer (Gerhard) 
(Münster) b. Staffelstab 138; Freigang (Neisse) bei d. Fuhrp. 
Kol. d. Armier. Bats. 20; Friemann (Recklinghausen) bei d. Ers. 
Esk. Hus. Rgts. Nr. 11; Schwarte (Soest) bei d. Landw. Battr. 
66 d. Armee-Abt. Gaede; Löer (Weimar) bei d. Ers. Esk. Hus. 
Rgts. Nr. 14. 

ifa Oesterreich: Ernannt werden: nach erlangtem tierärztl. 
Diplom, — zum Militär-Untertierarzt: der Militärveteri¬ 

närakademiker der Tierärztl. Hoehsch. in Wien, E. F. Veterinär dies 
Urlauberst.: Müller, Richard, des Drag. Rgts. Nr. 1, — beim 

Feldkan. Rgt. Nr. 24; 

zum Untertierarzt in der Reserve: der Einjährig- 
Freiwillige Veterinär:- H r d y, Josef, des Lajidwehrulanenregiments 
NT. 2; 

zu Landsturm- Untertierärzten: die zu Landshmrt- 
diensten verpflichteten Ziviltierärzte: Revesz, Wilhelm (1867); Sze- 
kely, Ladislaus (1881); Friedmann, Maximilian (1883); Mor- 
vay, Desiderius (1879); Nemeth, Edmund (1878); Haimos, Ed¬ 
mund (1883); S c h r e y, Ludwig. 

Mit Wartegebühr wird beurlaubt: mit 1. Oktober 
1915: der Militär-Untertierarzt i. d. Res.: Kalman, Josef, der Tr. 
Div. Nr. 12 (auf sechs Monate — U. Ort: Szekesfehervar). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren K1 a m - 
r o t h, Felix, Albert aus Pr. Friedland und Steinhäuser, Max 
aus Balingen. 

in Dresden: Herr H e n o c h, Hellmuth Wilhelm aus Dresden. 
i|i Oesterreich: in Wien: die Herren M a r i n o f f, liia aus Widdin 
(Bulgarien) und Müller, Richard aus Weipert. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

G u t s c h e, Walter, Assistent am Veterinärinstitut der Universität 
Königsberg (Pr.), Oberveterinär bei der leichten Prov. Kol. 1 der 1. 
Inf. Div. 

Hh Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Borchardt, Paul,' Veterinär rat,' Kreistierarzt* in Görlitz (Schles.), 
in Ruhestand. 

i|i Todesfälle: Deutschland: F a a s s, Max aus Conweiler, Veteri¬ 
när b. Stabe' der Res. Munit. Kol. Abt. 75, 38. Res. Korps, 75. Res. 
Div.; 
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Dr. Hoflmann, Franz, Vorsteher des Auslandfleischbeschauamts 
in Breslau (Schles.) (1900). 

a(c Oesterreich: Mrasek, Egydius, kais. Rat, k. k. Veterinärin¬ 
spektor a. D. in Mödling (Niederösterr.). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellet. 

Deatschlaai. 

Preussen: Krei stierarztstelle: Lüben (Schles.). 

Privatstelle «. 

Deutschland. 

Böhmenkirch (Württ.). 


Sprechsaal. 

Aoosyn ciafebcndc Fragen and Antworten werden nicht heriekalchtlft. 

In unserem Sprechsssl werden alle uns eingescndcten Fragen und ^Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zn denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalaafragea werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Mtebrauchs des „Sprechsaals" sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffent lic hen. 

Fragen. 

123. Kommandierung eines Militär-Veterinär-Akademikers zum unbe¬ 
rittenen Truppenteil. Zu Beginn des Krieges wurde meiner Abteilung 
ein Student der Militär Veterinär-Akademie als Beihilfe im Veterinär¬ 
dienst überwiesen. Kürzlich wurde er zu einer Minenwerfer-Abteilung 
abkommandiert und muss jetzt Schützengrabendienst verrichten. Ich 
bitte um baldige Antwort, ob die Kommandierung eines Militär-Veteri- 
när-Studenten zu einem unberittenen Truppenteil zulässig ist. 

Oberveterinär St. 

Antworten. 

150/14. Verarbeitung von untaugl. Pferdefleisch zu Futterprodukten. 
(Antwort auf die in Nr. 18/1914 gestellie Frage.) Zur Herstellung 
von hochwertigem Fleischmehl eignet sich vortrefflich der in den 
Städten Nürnberg, Straubing, Kulmbach aufgestellte Bluttrockenapparat, 
Systems H e i s s - N i e s s e n, mit welchem Abfälle jeder Art mit Aus¬ 
nahme von Knochen, für welche R. H e icke-BerFn Zerkleinerungs¬ 
maschinen liefert, zu haltbarem Dauerfutter verarbeitet werden können, 
welches, um haltbar zu bleiben, eines Zusatzes nicht bedarf. Die 
Produkte finden als Schweinefutter reissenden Absatz. Der Prei 9 
schwankt zwischen 10 und 15 M pro Ztr. D. 

160/14. Haarausfall bei Pferden. (Antwort auf die in Nr. 19/1914 
gestellte Frage.) Oben beschriebenen Haarausfall bei Pferden habe ich 
bis jetzt noch nicht selbst beobachtet. Ich führe ihn auf Ernährungs¬ 
störungen in der Haut zurück, bestärkt werde ich in dieser Ansicht 
dadurch, dass er zur Zeit des Frühjahrshaarwechsels sich einstellt 
und dass er durch Berührung und mit dem Putzzeug nicht auf Stall¬ 
genossen übertragen werden kann und von selbst abheilt. Wäre der 
Haarausfall durch äussere Ursachen bedingt, z.‘ B. Parasiten tierischer 
oder pflanzlicher Natur, dann wäre sein Verlauf nicht so harmlos und 
eine Uebertragung auf Stallgenossen kaum zu vermeiden. 

Dr. Bernhardt, Offenhausen. 

164/14. Kadaververwertungsanstalt. (Antwort auf die in Nr. 19/1414 
gestellte Frage.) Vortrefflich eingerichtete Thermische Vernichtungsan¬ 
stalten finden sich in Unterlauchringen, Durlach, Ladenburg, welche 
Orte Ihnen zunächst liegen. 

Das verbreitetste und bewährteste System in Deutschland ist das 
von Rud. A. Hartmann, Berlin S. 42, Gitschinerstrasse. 

Autorität auf dem Gebiete de3 Kadaververnichtungswesen ist D r. 
H a e f c k e, Berlin-Friedenau, Saarstr. 13. M. 

180/14. Höchster Milzbrandserovakzine. (Antwort auf die in Nr. 
21/1914 gestellte Frage.) Die Impfresultate sind nach meiner Erfah¬ 
rung mit beiden Impfstoffen gleichwertig. Der Vorzug der Höchster 
Serovakzination beruht in einer Impfung der Mischung von Serum 
und Kultur, während bei der Sobenheimschen Methode Serum und 
Kultur örtlich getrennt von einander verimpft werden, also zwei 
Impfungen erforderlich sind. 

Bei beiden Methoden besteht einerseits der Nachteil eines zu ge¬ 
ringen Impfschutzes bei ausbleibendem Impfoedem und andererseits die 
Gefahr des Impfmilzbrandes bei zu starker Entwickelung und Ausdeh¬ 
nung des Impfoedems. Ersterem Nachteil kann durch eine za. 14 Tage 
später vorzunehmende Nachimpfung mit Kultur allein und letzterer Ge¬ 
fahr durch rechtzeitige Heilimpfung mit Serum allein begegnet werden. 

Trotz sorgfältigster Einstellung von Serum und Kultur zu einan- 
ander werden verschiedengradige Impfreaktionen bei äusserlich gleich¬ 
artigen Tieren mit ein und demselben Impfstoff beobachtet, wofür indi¬ 
viduelle Verschiedenheiten der Impflinge, Pflege und HaltungsVerschie¬ 
denheiten verantwortlich zu machen sind. Deshalb darf die Milzbrand- 
Immunisierung nicht schablonenhaft gehandhabt werden, sondern die 
sorgfältigste Beobachtung nach der Impfung und von derselben abhän¬ 
gige Nachimpfungen mit Kultur oder mit Serum allein sind geboten, 
um einerseits eine langdauernde Immunität zu erzielen und um ander¬ 
seits Impfverluste zu vermeiden. R. H. 


181/14. Verhinderung des Krihens von Hähnen. (Antwort auf die in 
Nr. 21/1914 gestellte Frage.) Die Vögel haben einen oberen und 
unteren Kehlkopf. Der erstere, welcher allein dem Kehlkopf der übri¬ 
gen Wirbeltiere entspricht, ist der Larynx; er wird nicht zur 
Stimmbildung benützt Dazu dient vielmehr der untere Kehlkopf oder 
Syrinx, welcher nur bei Vögeln vorkömmt, an der Gabelung der 
Trachea in die Bronchien liegt und gewöhnlich von Trachea und 
Bronchien gemeinsam, seltener nur von der Trachea oder nur von 
den Bronchien gebildet wird. Seine Stimmbänder werden von beson¬ 
deren Muskeln gespannt, welche bei Singvögeln’ eine besonders kom¬ 
plizierte Anordnung haben. Um nun operativ bei Hähnen das Krä¬ 
hen zu verhindern, müsste man von aussen an der Brustapertur den 
Syrinx eröffnen und diese Muskeln oder die Stimmbänder selbst durch- 
sch neiden, was natürlich in der Praxis wegen der Lebensgefahr für 
das Tier nicht durchzuführen ist. 

Da die Stimme der männlichen Tiere zu ihren Geschlechtsfunktio¬ 
nen in Beziehung steht, wäre das Kapaunisieren angebracht, 
was sich ja gefahrlos durchführen lässt, einen Zuchthahn aber immer 
um den Endzweck seiner Bestimmung bringen soll. 

Dr. Kurt Roth. 

186/14. Literatur über „scharfe Einreibung* 4 . (Antwort auf die in 
Nr. 22/1914 gestellte Frage.) Eine ganz vorzügliche Abhandlung über 
Scharfmittel, scharfe Einreibungen findet sich in dem Handlexikon der 
tierärztlichen Praxis von Dr. med. vet. Gustav U e b e 1 e. 

Prof. L. H o f f m a n n, Stuttgart. 

210/14. Mittel gegen Umhengsten der Stuten. (1. Antwort auf die 
in Nr. 26/1914 gestellte Frage.) Bei der Mutterstute tritt die normale 
Brunstzeit am neunten Tag nach der Geburt ein. Auch wenn keine 
äusseren Zeichen von Rossigkeit vorhanden sind, lassen sich die Stu¬ 
ten regelmässig willig decken. Nach weiteren 9 Tagen bringt man 
sie wieder zum Hengst und verweigern sie, ihn anzunehmen, so 
nimmt man an, dass die Trächtigkeit eingeleitet ist. Dieser Verlauf 
ist aber vielfach abgeändert und sämtliche äusseren Erscheinungen 
hierfür, jedes neue Auftreten der Rossigkeit kann als Umhengsten be¬ 
zeichnet werden. Von allen Haustieren werden Stuten am schwersten 
trächtig. 75% der Gedeckten trächtig geworden, ist schon ein gutes 
Resultat. Dann sind die äusseren Zeichen der Rossigkeit nicht gleich¬ 
zeitig mit dem Loslösen eines befruchtungsfähigen Eies. Der verstorb. K. 
W. Landoberstallmeister v. Hofacher hat viele Jahre sämtliche Stuten des 
Gestüts wiederholt gewaltsam decken lassen, und er glaubte, dadurch 
die prozentuelle Trächtigkeitsziffer zu erhöhen. Viel mehr Stuten als 
man früher glaubte, haben nicht ganz regelmässig gebaute Geschlechts¬ 
organe, so dass die Einführung des männlichen Samens nicht in den 
Uterus, sondern nur in die Scheide erfolgt. Es ist deshalb Aufgabe 
des wissenschaftlichen Züchters, künstlich einzuwirken, um das Ver¬ 
hältnis zu verbessern. Einführen eines geeigne'.en Spekulums und elek¬ 
trischer Lampe ermöglicht, den Stand des Muttermundes festzustellen, 
und durch Auffangen des männlichen Samens ist di? Möglichkeit ge¬ 
geben, diesen mit geeigneter Spritze direkt in den Uterus einzuführen, 
und damit die Stuten künstlich zu befruchten. 

Prof. L. H o f f m a n n, Stuttgart. 

(2. Antwort.) Wenn unter „Umhengsten“ verstanden ist, dass 
Stuten, welche gedeckt sind und die man für trächtig hielt, nach eini¬ 
ger Zeit wieder rossen, so ist die Frage, mit welchen Mitteln dies zu 
verhindern ist, nicht so einfach zu beantworten, da die Ursachen die¬ 
ser Erscheinung die verschiedensten sein können. Gewöhnlich sind es 
Erkrankungen der Eierstöcke oder der Gebärmutter, die eine gesunde 
Trächtigkeit nicht aufkommen lassen. Die Veränderungen an den Eier¬ 
stöcken können bestehen in einem Korpus luteum persistens oder in 
Eierstockskysten, die nicht zum Platzen kommen und einen fortwähren¬ 
den Reiz in den Geschlechtsorganen der Stute unterhalten. In der 
Gebärmutter ist es ein akuter oder chronischer Katarrh der Gebär- 
mutterschTeimhaut, der meist auf Infektion beruht und rückwirkend 
auch auf die Eierstöcke funktionsstörend Einfluss übt. Da ist nun 
vor allen Dingen durch einen Sachverständigen zu untersuchen, ob ein 
Gebärmutterkatarrh vorhanden ist, der sich immer an einen Abortus 
oder ein Lähmefohlen anschliesst, oder ob die oben erwähnten Ver¬ 
änderungen an den Eierstöcken zu finden sind. Letztere lassen sich 
durch manuelle Untersuchung vom Mastdarm aus feststellen und durch 
Massieren vom Mastdarm aus beseitigen oder bessern. Der Gebär¬ 
mutterkatarrh muss durch desinfizierende Ausspülungen behandelt wer¬ 
den. Vorbereitend wirkt hier günstig eine Ausspülung mit 2% war¬ 
mer Natr. bikarbonik.-Lösung, dann wiederholte Ausspülung mit 
einer Aufschwemmung von Dauerhefe in lau warmem Wasser und 
zuletzt Ausspülungen mit warmer 2% Therapogenlösung so lange, bis 
der Muttermund sich schliesst. Das ist das Zeichen, dass die Gebär¬ 
mutter wieder in Ordnung ist. Eine solche Stute sollte aber im selben 
Jahr nicht mehr gedeckt und tüchtig zur Arbeit herangezogen wer¬ 
den, damit durch den energischen Stoffwechsel die Geschlechtsorgane 
langsam, aber dauernd gesund werden. Dann müsste aber auch da¬ 
für gesorgt werden, dass den Hengsten nach jedem Deckakt die Ruthe 
mit 3% warmer Therapogenlösung gründlich desinfiziert wird, damit 
sie keinen Infektionsstoff von Stuten, die einen kranken Gebärmutter¬ 
ausfluss haben, auf gesunde Stuten durch den Deckakt übertragen 
können. Dr. Bernhardt, Offenhausen. 

215/14. Fazialislähmung. (Antwort auf die in Nr. 321914 gestellte 
Frage.) Die Beantwortung der Frage liegt nicht ganz einfach. Wenn 
die Lähmung erfolgte durch Quetschung des Nervenstranges bei dem 
Sturze, so trat sie sofort ein und da die mechanische Einwirkung 
durch den Sturz nachgewiesen ist, so ist wahrscheinlich, dass eine 
Versäumnis in der Anzeige vorliegt. Die Möglichkeit, dass infolge 
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des Sturzes eine Gehirnerschütterung mit nachfolgender Nervenentartung 
und sekundärer, sog. zentraler Lähmungsursache eintrat, muss zugege¬ 
ben werden. Die Sektion kann beweisgebend sein. Fazialislähmungen 
durch Quetschung haben ihren Sitz regelmässig am hinteren Rande 
des Unterkiefers unterhalb des Gelenkes. Die hervorgerufenen Verän¬ 
derungen sind Blutungen, Hyperämie, ödematöse Schwellung und spä¬ 
ter narbige Entartung des Nervenstranges, ev. auch seiner Umgebung 
und Verwachsungen. Bei zentralen Veränderungen kann es sich um 
kleinere oder grössere Herde mit Blutung in der Gehirnmasse oder 
auch um Erweichung handeln. Prof. L. H o f f m a n n, Stuttgart. 

231/14. Mastdarmvorfall. (Antwort auf die in Nr. 29/1914 ge¬ 
stellte Frage.) Bei Mastdarmvorfällen junger Schweine geht man wohl 
besser in der Weise vor, dass man ein durchlochtes starkwandiges 
Gummirohr in den reponierten Mastdarm einführt und dieses iederseits 
am After festnäht. Derartige Nähte halten. Das Gummirohr wird 
nach einiger Zeit entfernt. * Dr. Nörner. 

281/14. Hausschlachtung von Pferden. (Antwort auf die in Nr. 51/14 
gestellte Frage.) Frei von der ßeschaupflicht vor und gegebenenfalls 
auch nach der Schlachtung sind nur solche Schlachttiere, deren Fleisch 
ausschliesslich im Haushalte des Besitzers verwendet werden soll. 
Daraus, dass das Wort „Besitzer“ im Singular angeführt ist, ist nun 
keineswegs der Schluss zu ziehen, dass nicht auch ein Schlachttier, 
das mehreren Besitzern gehört, beschaufrei sein kann. Wenn also 
diese mehreren Besitzer das Fleisch nur und ausschliesslich in ihren 
eigenen Haushalten verwenden wollen, brauchen sie keine Beschau vor¬ 
nehmen zu lassen. Steht aber bei der Schlachtung bereits fest, dass 
das Fleisch an nicht dem Haushalte der Besitzer angehörige Perso¬ 
nen, z. B. an Arbeiter, die nicht in die häusliche Gemeinschaft der 
Besitzer auf genommen sind, abgegeben werden soll, so liegt Beschau¬ 
zwang vor, auch wenn keine gewerbsmässige Abgabe beabsichtigt ist. 


25. Günstiger Vertragsabschluss. (1. Antwort auf die in Nr. 7 
gestellte Frage.) Abschriften von Verträgen können nicht zur Verfü¬ 
gung gestellt werden. Dagegen ist der Verband in der Lage, Rat zu 
erteilen, wenn Mitteilungen über die in Frage kommenden Verhältnisse 
(Art und Umfang der Dienstgeschäfte, örtliches Beamtenstatut usw.) 
sowie über allenfalls zu beseitigende Zustände und persönliche Wünsche 
hierher gemacht werden. 

Reichs-Verband — Dr. Garth, Darmstadt. 

(2. Antwort.) Es ist aus Ihrer Frage nicht ersichtlich, ob es sich 
um haupt- oder nebenamti. Uebernahme des Postens handelt, ob Woh¬ 
nung, Beleuchtung, Heizung geboten werden, ob die Uebernahme der 
Trichinenschau verlangt wird, welche Schlachtziffer vorhanden ist. In 
Städten von der Grösse der dortigen würde ein Anfangsgehalt von 
3000 M als angemessen zu bezeichnen sein, 3 jährliche Zulagen von 
nicht unter 300 M und freie Praxis. Lassen Sie sich einen Diens- 
vertrag vorlegen, wir prüfen ihn gerne, wenn Sie das wünschen. 

H. 

66. Beschlag hufkranker Pferde. (Antwort auf die in Nr. 26 
gestellte Frage.) Die Zeitschrift „Der Hufschmied“ hat in Nr. 7 auf 
eine Frage gleichen Inhalts folgende Antwort gegeben: „In allen 
Hufbeschlagschulen Deutschlands werden sowohl gesunde wie huf- 
kranke Pferde beschlagen. Eine Hufbeschlagschule, in der nur huf¬ 
kranke Pferde beschlagen werden, würde ihren Zweck nicht erfüllen 
und die Hufbeschlagschüler würden den Hufbeschlag nicht richtig er¬ 
lernen.“ L. 

109. Höhe der Kreistierarztpensicn in Preussen. (Antwort auf die 
in Nr. 39 gestellte Frage.) Das pensionsfähige Einkommen der 
Kreistierärzte, mit Ausnahme derjenigen in Berlin, setzt sich zusammen 
aus dem Gehalt und einem im Etat festgesetzten Betrage von 2250 M. 
Das pensionsfähige Einkommen bei einem Gehalt von 2600 M würde 
hiernach 4850 M betragen. Die 10 jährige Dienstzeit berechtigt zu 
20/60 des pensionsfähigen Einkommens, eine 15 jährige zu 25/60. Die 
Pension bei 15 jähriger Dienstzeit und einem Gehalt von 2600 M be¬ 
trägt sonach 2031 M. D. 

111. Nachzahlung der Mobilmachungsgelder. (Antwort auf die in 
Nr. 40 gestellte Frage.) Sie hatten auf Grund des § 33 der 
K.-B.-V. in Verbindung mit Gebührnisnachweisung Nr. 1, Ziffer 25 F 
M 400,— Mobilmachungsgelder und ferner auf Grund des § 34 

/K.-B.-V. Z. 2c M 300,— Einkleidungsbeihilfe zu beanspruchen. Voraus¬ 
setzung hinsichtlich des Mobilmachungsgeldes ist natürlich, dass Ihnen 
Raitausrüshmg pp. nicht etwa vom Truppenteil gestellt worden ist. 

S. 

116. Anstellungsmöglichkeiten. (Antwort auf die in Nr. 40 

gestellte Frage.) 1. Wenn Sie sich vor der Musterung freiwillig zur 
Verfügung stellen, können Sie als Feld^Unterveterinär in einer Veteri- 
när-Offizierstelle (falls solche frei sind) verwendet werden mit M205,— 
monatl. Besoldung bei mobilen Formalinen, M 150,— bei immobilen 
Truppen. Gemäss Kr. Verfügung 635/3. 15 vom 17./4. 15 können 
Sie dann, wenn Sie das Befähigungszeugnis zum Kreistierarzt haben, 
zum Stabsveterinär (M 655,— monatl. Gehalt bei mobilen, M 595,— 
bei immobilen Truppen) befördert werden; jiaben Sie die Befähigung 
zum Kreistierarzt nicht, so käme nur Beförderung zum Oberveterinär 
in Frage (M 310,— bezw. M 280,— Gehalt). Warten Sie die Muste¬ 
rung ab, so werden Sie mit der Ausmusterung als dienstbrauchbar 
auch dienstpflichtig und kommt dann nur Eintritt als Feld- 
Unter veterinär in Frage; nach Beförderung zum Unterveterinär und 
/weimonatl. Dienstleistung in diesem Dienstgrad kann Beförderung 
zum Veterinär (M 310,— bezw. 280,— Gehalt) erfolgen. 


2. Melden Sie sich nicht freiwillig zur Verwendung als Tierarzt, 
sondern warten ab, was man mit Ihnen bei der Musterung macht, so 
müssen Sie sich unter Umständen die Einstellung als gewöhnlicher 
Soldat bei irgendeiner Truppe gefallen lassen (M 19,50 monatl. Löh¬ 
nung bei mobilen, M 9,90 bei immobilen Truppenteilen). S. 

117. Arbeitsverwendungsfähig. (Antwort auf die in Nr. 40 ge¬ 
stellte Frage. Die als „arbeitsverwendungsfähig“ bezeichnten Dienst¬ 
pflichtigen werden voraussichtlich zu Armierungs-Bataillonen eingezo¬ 
gen und dort zu pioniertechnischen Arbeiten (Schanzen pp.) verwen¬ 
det. Einstellung erfolgt als „Gemeiner“ mit der entsprechenden Uniform 
bei M 15,90 monatl. Löhnung bei mobiler Verwendung, M 9,90 bei 
immobiler • Verwendung. 

Sind Veterinärstellen frei, so können Sie, wenn Sie die tierärztl. 
Approbation haben, auf Antrag beim Bez.-Kommando als Feld-Unter¬ 
veterinär eingestellt werden. Nach der vom Truppenkommandeur aus¬ 
zusprechenden Ernennung zum Feld-Unterveterinär tragen Sie die Un- 
tervet.-Uniform und beziehen M 91,50 monatlich bei immobilen Truppen 
„ 120,— „ „ mobilen „ 

in Vet.-Offizierstellen „ 150,— „ „ immobilen 

„ 205,— „ „ mobilen 

S. 

119. Einladung zu Rücksprachen mit untergeordneten Beamteir. (2. 

Antwort auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) Es war Ihnen offenbar 
nicht erwünscht, dass Ihre persönlichen Angelegenheiten überflüssiger 
Weise der Ort9behörde unterbreitet wurden. Das kann man verstehen. 

Wenn Sie in Ihrer Sache direkt an den Landrat bezw. Regierungsprä¬ 
sidenten geschrieben haben, so durften Sie von einer dieser Behörden 

auch eine Antwort auf geradem Wege erwarten. Den Umstand, dass 

die als vertraulich anzusehende Antwort, statt direkt an Ihre Adresse, 
zunächst erst an die Behörde des Wohnortes, die mit der Sache gar- 
nichts zu tun hatte, gerichtet wurde, empfanden Sie mit Recht als 

Nadelstich. Ebenso musste es Sie im anderen Falle peinlich berühren, 
dass der stellvertretende Landrat seine Anfrage wiederum nicht unmit¬ 
telbar an Ihre Adresse richtete, sondern an den Gemeindesekretär Ihres 
Wohnortes, auf dessen Amtszimmer Sie geladen wurden. — Ich würde 
mich zuständigen Orts beschweren. B. 

120. Verwendung von Schlachthofblut zu Nahrungsmitteln. (1. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 31 gestellte Frage.) Ziir Verwendung als Nah¬ 

rungsmittel für Menschen kommt fast nur das Blut der Schweine, 
dessen Gebrauch in den verschiedensten Formen zu Blutwurst und 
Fleischwurst allgemein bekannt ist. Das Blut von Kälbern ist zwar 
auch zu solcher Verwendung geeignet, dürfte. aber. nur selten wirklich 
brauchbar sein, da bei Kälbern der Halsschnitt angewendet wird, wo¬ 
bei oft der Inhalt des Magens durch die Speiseröhre sich mit dem 
Blute vermischt und dieses dadurch genussuntauglich wird. Man hat 
den Versuch gemacht, die Speiseröhre durch eine Klammer sofort nach 
dem Halsschnitt zu verschliessen, um so den Austritt des Mageninhalts 
zu verhüten; der Erfolg ist aber ein höchst fraglicher; es ist schwie¬ 
rig, das Blut der Kälber für die Wurstfabrikation zu retten. Der Ver¬ 
wendung des Blutes der durch Kopfschuss getöteten Rinder steht bei 

der Wurstfabrikation nichts entgegen. Verboten ist bekanntlich die 
Verwendung des Blutes geschachteter Tiere zur menschlichen Nahrung. 
Leider ist aber die Verwendung de9 an sich zur Wurstfabrikation ge¬ 
eigneten Blutes hierzu in der Wirklichkeit sehr in Frage gestellt. Die 
Herstellung von Blutwurst ist eingeschränkt durch den Mangel an 
Speck; der Ersatz des letzteren durch die nicht ungeeigneten frischen 
Schwarten wäre möglich zu machen, wenn der Bundesrat bezw. der 
Landwirtschaftsminister deren Einfuhr aus dem Auslande gestatten 
wollte. Ein vor wenigen Monaten gemachter Versuch, die Erlaubnis 
zur Einfuhr frischer Schwarten aus dem Ausland zu erlangen, ist daran 
gescheitert, dass der pr. Landwirtschaftsminister erklärt hat, die Er¬ 
laubnis unter keinen Umständen erteilen zu können. Die Untersuchungs¬ 
stellen scheinen, wenigstens in Preussen, die Einfuhrerlaubnis abzuleh¬ 
nen; es ist mir bekannt, dass eine Zollstelle eine grössere Sendung 
frischer Schwarten aus Dänemark zugelassen hatte, dass aber nachher 
die Untersuchungsstelle die Sendung zurückwies. Es wäre sehr zu 
wünschen, dass diese Einfuhr in irgend einer Form ermöglicht würde, 
da dann unter Mitverwendung des massenhaft vorhandenen geeigneten 
Blutes ein billiges und nahrhaftes Nahrungsmittel in überaus reich¬ 
lichem Umfange hergestellt werden könnte. Die Verwendung des Blu¬ 
tes zur Herstellung von Fleischwurst leidet unter den hohen Fleisch¬ 
preisen; hier kann aber ein Ersatz durch Verwendung, frischer Pan¬ 
sen geschaffen werden, deren Einfuhr aus dem Auslande bekanntlich 
zulässig ist. Alles nicht zur menschlichen Nahrung verwendete Blut 
darf unter keinen Umständen fortgegossen werden. In Rom — zeit¬ 
weise auch in Berlin und Bremen — bestehen bezw. bestanden Blut¬ 
trinkkuranstalten, in denen Bleichsüchtigen defibriniertes Blut, auf Kör¬ 
perwärme gebracht, gereicht wird bezw. wurde. Die Verwendung des 
Blutes zu tierischer Nahrung ist unbeschränkt und eine äusserst viel¬ 
seitige. Wer sich darüber unterrichten will, findet Ausführliches in 
dem bekannten Buche von Dr. Schwarz: „Bau, Einrichi 
tung und Betrieb öffentlicher Schlacht- und Viehhöfe“. In Berlin wird 
das Blut zur Herstellung von Pier.defutter verwendet. St. 

(2. Antwort.) Hinsichtlich der Verwendung des Blutes zu tieri¬ 
scher Nahrung verweisen wir auf Nr. 41 unserer Zeitschrift, wo Sie 
auf Seite 360 unter „Schlacht- und Viehhofwesen“ die Notiz „Schlacht¬ 
abfälle als Viehfutter“ finden, die Ihnen über diese Frage Auskunft 
gibt. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Für die Praxis. 

Von H. Holterbach, München lö. 

Das Paitcrofirm. 

Ein Beitrag zur Ruhrbehandlung. 

In Nr. 23 der „B. T. W.“ hat Herr Kreistierarzt D r. Stede- 

f e d e r einen sehr erfreulichen Beitrag zur Kälberruhr-Behandlung ge¬ 
liefert, dem zu wünschen wäre, dass er auf die Praktiker, für welche 
er ja in erster Linie berechnet ist, auch den sehr notwendigen Ein¬ 

druck machen möge. Das Kapitel der Ruhr gehört zu den unglück¬ 
lichsten der Veterinärtherapie, so lange wir nicht uns der Tatsache be¬ 
wusst werden, dass Ruhr ein Kollektivbegriff ist, der aetiologisch grund¬ 
verschiedene Leiden deckt, denen nur das Symptom des Durchfalles und 
raschen körperlichen Verfalles (Anaemie Stedefeder und Kalzium- 
inanition) gemeinsam ist. Mit den 8 Erregern, die Hutyra-Marek 
als Ursache der Ruhr anführen, ist aber nach meiner Ueberzeugung 
das pathogenetische Moment der Krankheit noch nicht erschöpft. Der 

Magen-Darmkanal der Säuglinge ist so zart und empfindlich, dass ihm 
jeder im Stallboden und in der Streu lebende Mikroorganismus verderb¬ 
lich werden muss, wenn er in Masse Zutritt zu ihm erhält. Dazu 

kommen noch die verschiedenen chemischen Agentien, welche beim 
Säugling Durchfälle hervorrufen können. Jeder Diätfehler in der Fütte¬ 
rung der Mutter pflegt sich durch eine unliebsame Einwirkung auf 
den Verdauungskanal und die Verdauungstätigkeit zu manifestieren, ani 
häufigsten als Nurchfall (Ruhr). Ja sogar Gemütsbewegungen der Mut¬ 
ter können die Milch für das Kind verhängnisvoll werden lassen. Aus 



Die Arnolds höhe mit der Hannoverhütte. 


diesen Gründen ist Stedefeder unbedingt beizuplliohten, 
dass man den Bakterien und ihrer pathogenen Rolle eine zu grosse, 
jedenfalls eine zu einseitige Bedeutung beimisst. Das wird der Thera¬ 
pie zum Verhängnis. 

Der Serumtherapie in erster Linie. Ihre Feinde haben gerade 
aus den vielen Misserfolgen, welche ihre Anwendung Inei der Kälber¬ 
ruhr so unvorteilhaft auszeichnen, die schwerwiegenden, nicht zu ent¬ 
kräftenden Anklagen gegen sie hergeleitet, deren auch D r. Stede¬ 


feder gedenkt. Aber auf dem ganzen Gebiet der Serumtherapie wird 
wohl keine Infektionskrankheit aufzufinden sein, gegen welche sowohl 
die Impfstoff erzeugenden Firmen als auch die impfenden Tierärzte die 
Impfstoffe mit so auffallendem Mangel an Logik empfohlen und angewen¬ 
det haben, als die Kälberruhr. Und darin liegt der Grund des man¬ 
gelnden Erfolges zum grössten Teil. Wenn ein geschäftsgewandter 
Impfstoffverkäufer folgendermassen schliesst: „Der Tierarzt X schreibt, 
er habe Kälber mit Ruhr zu behandeln und bittet um einen geeigneten 
Impfstoff. Ich habe einen Impfstoff gegen Kälberruhr, folglich muss 
die Ruhr mit diesem Impfstoff wirksam zu bekämpfen sein! Und 
wenn der Tierarzt das nicht fertig bringt, so versteht er nichts vom 
Impfen!“ Dann können wir über solche Schlussfolgerungen eines 
anmassenden, von der Tierheilkunde absolut nichts verstehenden Kauf¬ 
mannes lachen. Aber wenn Tierärzte ähnliche Schlüsse von der Be¬ 
zeichnung eines Impfstoffes als „Kälberruhr-Serum“ auf seine Wirksam¬ 
keit gegen die Kälberruhr ziehen, — dann hört der Spass auf und 
die Sache fängt an, für das wissenschaftliche Ansehen unseres Stan¬ 
des kompromittierend zu werden. 

Zu den Fundamentalsätzen der Serumtherapie, die jeder impfende 
Tierarzt kennen und jederzeit in ihrer ganzen Bedeutung überblicken 
muss, gehört auch der: „Jeder Impfstoff kann seine spe¬ 
zifisch heilende oder schützende Wirkung nur 
gegen die Infektion enthalten, deren Erreger zu 
seiner Herstellung verwendet worden ist.“ Es kann 
infolgedessen ein Koliserum, das als „Ruhrserum“ empfohlen und ab¬ 
gegeben wird, niemals gegen eine Ruhr wirksam sein, welche durch 
Proteus-, Pyozyaneusba/illen usw. usw. oder durch chemische Schäd¬ 
lichkeiten (Rübenkrautfütterung der Kühe z. B.) erzeugt ist. Daraus 
folgt, dass für den Serotherapeuten die Bezeichnung „Ruhr“ ein Un¬ 
sinn ist, ein Begriff, der ihm nichts sagt und ihm nicht gestattet, ohne 
weiteres den „passenden Impfstoff' zu wählen. Für ihn ist vielmehr 

— und 'darin stimme ich mit Herrn Dr. Stedefeder nicht überein 

— die genaueste, auf bakteriologischer Grundlage ruhende Differential¬ 
diagnose die Hauptsache. Ehe eine solche überall mit der nötigen 

Raschheit und Leichtigkeit durchführbar ist, wird es der Serumtherapie 
im Kampfe gegen die Ruhr niemals an Misserfolgen fehlen können. 
Für sie darf es keine Ruhr geben, ihre Diagnose muss direkt ins 

Schwarze treffen als Kolibazillose, Diplokokkenin r ekt : on, Proteusinfekticn 
usw. usw. 

Der Chemctherapeut hat es hierin leichter. Es kommt bei seiner 
Diagnose „auf einen Bauernschuh“ nicht an; denn er bekämpft nicht 
die Krankheitsursache, sondern ein Krankheitssymptom, den Durchfall. 
Die Zahl der ihm hierfür zu Gebote stehenden Mittel ist Legion. Aber 
ein sicheres „Spezifikum“ kennt auch die Chemotherapie nicht. Und 

deshalb ist gerade sie das Feld, auf welchem das frechste Pfuscher¬ 

und Geheimmittelwesen die reichsten Ernten hält, wie überall, wo die 
Fachwissenschaft noch ohnmächtig im Kampf gegen die Krankheiten 
ist. Dass die Erfolge der Chemotherapie in der Ruhrbehandlung sehr 

viel zu wünschen übrig lassen, brauche ich dem Leser nicht erst zu 
sagen. Sie hat ausserdem den Nachteil, den empfindlichen jugendlichen 
Darm oft direkt zu reizen, was der Therapeut nach Möglichkeit verniet 
den soll. Das wird zum Teil erreicht durch die Applikation einer 

physiologischen Kochsalzlösung, wie sie Dr. Stedefeder mit 
Recht empfiehlt. Ich habe namentlich bei Hunden durch die Injektion 

des Serum artifiziale nach Hayen sehr schöne Erfolge ge- 
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sehen. Diese Methode verdient ein eingehenderes Studium; denn sie 
ist vielversprechend. 

In letzter Zeit ist die modernste Behandlungsmethode, die Organo¬ 
therapie, erfolgreich eingetreten in den Kampf gegen die „ruhrartigen“ 
Zustände der Jungtiere. Diese Heilweise bietet so viele Vorteile und 
ihre Erfolge sind so ausgezeichnet, dass der Praktiker keinen Fehlgriff 
tun kann, wenn er zu ihr greift. In welch erfreulicher Weise sich 
in den letzten Jahren die Organtherapie entwickelt hat und welche 
Hoffnungen man, trotzdem sie noch in den Anfängen steht, schon 
jetzt in sie setzen darf, das wird der Leser wissen. Ich kann mich 
also in seinem Interesse kurz fassen. 

Für die Ruhrbehandlung kommen in Betracht die Pankreasextrakte. 
Ein Blick auf ihre physiologische Wirkung wird uns ihren therapeuti¬ 
schen Wert zeigen: Die Bauchspeicheldrüse liefert vier physiologisch 
wichtige Bestandteile in Form von Enzymen, nämlich: 1. das eiweiss- 
verdauende Trypsin, 2. die stärkespaltende Pankreasdiastase,, 
3. das fettspaltende Steapsin und 4. ein Labferment. 
Sie kommen im Dünndarm (Duodenum) zur Wirkung auf die Nahrung. 

Das Trypsin spaltet das Eiweiss energisch bei alkalischer, neu¬ 
traler und schwach saurer Reaktion. Starker Säuregehalt (0,2—0,5% 
H CI z. B.) zerstört das Trypsin und macht es unwirksam. Auch die 
Temperatur ist von grossem Einfluss auf seine Wirksamkeit; Tempe¬ 
raturen über 60° C zerstören das Trypsin; die Körpertemperatur sagt 
ihm am besten zu. 

Auch die Tatsache mag den Therapeuten interessieren, dass die 
Trypsinwirkung durch die Galle gefördert wird, die ausserdem noch 
die Eigenschaft hat, das Trypsin vor der schädlichen Einwirkung freier 
Säuren zu schützen. Man soll deshalb die Pankreasextrakte zeitig 
geben, solange die Sekretion der Galle noch nicht gehemmt ist. Die 
spaltende Wirkung des Trypsins auf das Eiweiss ist eine sehr ener¬ 
gische. Ausser den Keratinsubstanzen (Haare, Wolle, Horn) werden 
so ziemlich alle Proteinkörper durch das Trypsin abgebaut, namentlich 
das Muskelgewebe wird rasch und leicht verdaut. 

Die Pankreasdiastase führt die Stärke der Kohlehydrate in 
Zucker über und zwar mit derselben Kraft, wie die Diastase des Spei¬ 
chels. Auch auf dieses Enzym hat die Anwesenheit ven Galle einen 
die Wirkung wesentlich steigernden Einfluss. Die Pankreasdiastase 
verträgt Temperaturen über 35° C nicht. Durch Alkalien wird ihre 
Wirkung gehemmt, Momente, die man bei der Therapie berücksichti¬ 
gen muss. 

Das Steapsin ist das fettspaltende Ferment der Pankreassäfte; 
unter seinem Einfluss zerfallen die Neutralfette unter Wasserzutritt in 
Glyzerin und Fettsäuren. Letztere verbinden sich mit dem Alkali des 
Pankreassaftes zu Seifen, deren Lösungen ein grosses Emulsionsvermö¬ 
gen besitzen. Das Steapsin ist gegen alle chemischen Agentien sehr 
empfindlich. Es ist deshalb von Wichtigkeit, das Pankreatin möglichst 
rein darzustellen. 


Allerlei. 

# Prof. Dr. Karl Arnold, dessen alpiner Tätigkeit * wir in Nr. 38 
kurz Erwähnung taten, ist so liebenswürdig gewesen, uns ein Bild 
vom Hannoverhaus auf der nach ihm benannten Arnoldshöhe bei Mall-, 
nitz in Kärnten in der Nähe des bekannten Bad Gastein zu senden. 
Prof. Dr. Arnold wurde 1853 in Uffenheim (Bayern) als Sohn des 
Kgl. Hofapothekers Friedrich Arnold geboren; von 1869—1875 ab-' 
solvierte er die gesetzlich vorgeschriebene sechsjährige Praxis als Phar¬ 
mazeut, war im Jahre 1879 sieben Monate lang Assistent am Chemi¬ 
schen Institut der Kgl. Kreis-Realschule zu Würzburg und Anfang 
1880 als Dozent an der derzeitigen Pharmazieschule zu Gerstungen 
tätig. Am 1. Mai 1880 übernahm er. an der Tierarzneischule Hanno¬ 
ver die Repetitorstelle für Chemie und Physik und wurde dann hier 
am 1. Oktober 1885 als etatsmässiger Lehrer der Chemie angestellt. Im 
Jahre 1890 wurde ihm der Titel Professor und 1913 der Charakter 
als Geh. Regierungs-Rat verliehen. Als Alpinist ist er seit seinem 18. 
Lebensjahre tätig und gründete 1885 die Sektion Hannover des Deutsch- 
österreichischen Alpenvereins.. Die geachtete Stellung, die diese Sektion 
einnimmt, verdankt sie nur der Person ihres Gründers. 1888 wurde 
auf seine Anregung die Hannoverhütte bei Mallnitz eröffnet und der 
darüber liegende Gipfel nach ihm benannt; 1911 entstand auf dem 
letzteren das Hannoverhaus. Geh.-Rat D r. Arnold ist in Alpinisten¬ 
kreisen eine bekannte und sehr geachtete Persönlichkeit. Er hat sich 
auf diesem Gebiet vielfach schriftstellerisch betätigt, doch auch seine 
wissenschaftlichen Arbeiten sind weitverbreitet, so z. B. sein beliebtes 
„Repetitorium für Chemie“, das bisher in 50 003 Exemplaren gedruckt 
worden ist. 


Das Labferment im Pankreassaft wurde erst in letzter Zeit 
nachgewiesen. Seine Wirkung ist die des Labfermentes überhaupt.*) 

Bine grosse therapeutische Bedeutung hat noch eine andere Wir¬ 
kung der Pankreasenzyme; sie spalten nämlich im Fleisch Kasein, Ei¬ 
gelb, den Purinrest des Nukleinsäure-Moleküls und machen dadurch 
Stoffe unschädlich, denen wtr die schwersten Stoffwechselkrankheiten 
(Gicht, Rheuma, Diabetes z. B.) zuschreiben. Zu den aus den Nuklein¬ 
säuren sich entwickelnden Purinbasen gehören unter anderen folgende 
Spaltprodukte: Xanthin, Hypoxanthin, Harnsäure und sogar Koffein, 
Theobromin und Theophyllin, welch letztere Gruppe durch ihre lang¬ 
same Giftwirkung besonders gefürchtet ist. 

Aus diesen Angaben folgt für die Indikation und Anwendungs¬ 
weise des Pancrofirms: Das Pancrofirm stellt ein reines Pan¬ 
kreasextrakt dar, das die spezificchen Enzyme der Bauchspeicheldrüse 
in voller Wirksamkeit enthält und frei ist von chemischen Zusätzen. 
Es wird nach dem Verfahren Dr. Scheermessers aus der Bauch¬ 
speicheldrüse garantiert gesunder Schlachttiere genommen und kommt 
in Verbindung mit Milcheiweiss in den Verkehr. Da es weder durch 
das Pepsin des Magens noch durch dessen normalen Salzsäuregehalt 
angegriffen wird, gelangt es in voller Wirksamkeit in dem Zwölffin¬ 
gerdarm an. Dort entfaltet es seine spezifische verdauende, abbauende 
Funktion und wird so namentlich dem kranken Dünndarm zu einem 
unersetzlichen Heilmittel. Es regelt seine gestörte physiologische Funk¬ 
tion. 

Trotz der geschwächten oder ganz aufgehobenen Tätigkeit der 
Magen- und Darmdrüsen geht der Abbau der Nahrungsmittel unter dem* 
Einfluss der Pankreasfermente des Pancrofirms so energisch und inten¬ 
siv vor sich, wie im gesunden Verdauungskanal. Dadurch wird die 
faulige Gärung, die Zersetzung der Ingesta und die Bildung der Toxine 
verhindert, welche auf die Darmschleimhaut einen entzündlichen Reiz 
ausüben. Es gelangt, mit andern Worten, der Darm durch das Pan¬ 
crofirm zur normalen Funktion. Und mit dieser müssen die ruhrar¬ 
tigen Durchfälle verschwinden. Die Heilwirkung tritt nicht brüsk «in,, 
sondern allmählich, nach der 2. oder 3. Dosis; sie hat den grossen 
Vorteil, dass dem Durchfall keine Verstopfung folgt, wie es vielfach 
bei den tanninhaltigen Ruhrmitteln der Fall ist. Als Organpräparat 
ohne schädliche Wirkung kann das Pancrofirm nie unerwünschte Neben¬ 
erscheinungen wachrufen (Nerven usw.); sein Einfluss beschränkt sich 
darauf, dem Dünndarm seine normale Tätigkeit zu geben. 

Welche Einwirkung das Pancrofirm auf die pathogenen Mikroorga¬ 
nismen hat, darüber konnte ich aus der mir zu Gebote stehenden Fach¬ 
literatur nichts Bestimmtes entnehmen. Doch ist anzunehmen, dass ein 
Präparat, das so machtvoll wirkende Enzyme enthält, schliesslich auch 


*) Näheres über die Physiologie des Pankreassaftes siehe: Ellen¬ 
berger 8r Scheune r-ts Lehrbuch der vergleichenden Physiologie 
der Haussäugetiere. 


# Verwertung der Häute und Felle von Schlachttieren und Pferden. 
Das Kriegsministerium hat unter dem 14. Oktober 1915 eine Verfü¬ 
gung erlassen, die einige Bestimmungen über die Verwertung von Häu¬ 
ten und Fellen der Schlachttiere" und Pferde enthält. Danach ist das 
Abhäuten genannter Tiere Dienstaufgabe und von eigens dazu b e f o h ' 
lenen Mannschaften auszuführen; infolgedessen findet auch 
keine Vergütung statt. Um jedoch das Interesse an der Weiterver¬ 
wendung der Häute gefallener Pferde usw. wachzuhalten und eine be¬ 
sonders sorgfältige Ausführung des Ablederns zu erzielen, werden die 
Feldintendanturen ermächtigt in geeigneten Fällen Belohnungen zu ge¬ 
währen. Ueber die Verteilung und Verrechnung dieser Belohnungen 
sind besondere Bestimmungen festgesetzt. 

# Ausfuhrbewilligung für Schweinefleisch unter gewissen Bedingun¬ 

gen aus den Niederlanden. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe 
und Handel hat in Abänderung seiner Verfügungen vom 9. April 1915, 
Artikel 13b, und vom 25. September 1915, Abschnitt VI2. (vgl. Nr. 42 
uns. Zeitschr.) durch Verfügung vom 4. Oktober 1915 (Nederlandsche 
Staatscourant vom 5. Oktober 1915) bestimmt, dass künftig jeden Sonn¬ 
abend festgesetzt werden soll, wieviel frisches Schweinefleisch ein Als* 

führer im Verhältnis zu der von ihm auszuführenden Menge während 

der nächstfolgenden Woche dem inländischen Verbrauche zur Verfügung 
zu stellen hat. Für die Zeit vom 5. bis 6. Oktober d. Js. wird 

dieses Verhältnis auf 180 v. H. festgesetzt. Ein Ausführer, der a!s:> 

100 Schweine ausführen will, muss zugleich 180 in Holland liefern. 
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für die Bakterienentwickelung von Bedeutung sein muss; es wird wohl 
einen das Bakterienwachstum hemmenden Effekt besitzen. 

Wie man sieht, kann man das Pancrofirm nicht direkt als ein 

„Ruhrmittel“ bezeichnen, so günstig auch seine Einwirkung auf diese 
Krankheit ist. Es ist vielmehr ein Darmverdauungsmittel ersten Ran¬ 
ges. Seine Anwendung ist nach den bisherigen Versuchen und Unter¬ 
suchungen indiziert: 1. bei mangelhafter akuter und chroni¬ 
scher Verdauungsstörung. Selbst bei Darmentzündung kann es ohne 
jede Gefahr längere Zeit hindurch gegeben werden. Ich habe es 

namentlich bei den funktionellen Darmstörungen, wie sie oft Wochen- 
und monatelang nach Infektionskrankheiten wie Hundetyphus jeder The¬ 
rapie zum Trotz fortbestehen, mit dem besten Erfolg angewendet. 
Ebenso hat es mir in der Staupe-Rekonvaleszenz, ja sogar in der 

Druse-Rekonvaleszenz ausgezeichnete Dienste geleistet. 

2. Bei akuten Ernährungsstörungen und Durchfällen der Säug¬ 
linge. 

3. Bei der chronischen Indigestion der Kälber upd Fohlen, die so 
weit verbreitet ist. 

Die Applikationsmethode ist das Eingeben per cs. Sie wird am 
besten ausgeführt, indem man das Pancrofirm mit abgekcchter und er¬ 
kalteter Milch schüttelt und dann dem Patienten einschüttet oder in¬ 
dem man das Pancrofirm über das erkaltete Futter streut. Da die 
wertvolle Pankreasdiastase keine höhere Temperatur als 35° C verträgt, 
muss man sich hüten, das Pancrofirm in warmem oder gar heissem 

Einschütt zu geben. Seine Wirkung würde dadurch vernichtet. Bei 

akuten und chronischen Verdauungsstörungen und namentlich auch bei 
der chronischen Indigestion der Kälber und Fohlen gibt man es kurz 

nach jeder Mahlzeit; bei den ruhrartigen Durchfällen der Säuglinge 
3—5 mal täglich in der vorgeschriebenen Dosis. Im ersteren Falle muss 

die Behandlung längere Zeit fortgesetzt werden, im letzteren Falle bis 

zum Eintritt der Besserung (3—4 Dosen). 

Die Dosis beträgt als Dosis singula: 

für Kälber und Fohlen 1 Kaffeelöffel voll (2,0— höchstens 3,0 
Gramm!), 

für Hunde 1 abgestrichener Kaffelöffel voll (za. l A—\ Gramm), 

für Pferde und Rinder 1 gehäufter Kaffeelöffel voll (za. 4 Gramm). 

Das Pancrofirm muss stets in gut verkorkten Gläsern und 
trocken aufbewahrt werden, wenn es nicht an Wirksamkeit verlie¬ 
ren soll. 


ü m i c h i «. 

Uefeersicht der Fachpresse. 

Schweiz. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 56. Band, 3/9. Heft. 

(Schluss.) 

Heft 10/11. 

mm Der ansteckende Scheidenkatarrh und seine Bekämpfung mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Kolposan. Von D r. L. Mayr in 
Augsburg. 

Mayr steht auf dem Standpunkt, dass man bei den grossen wirt¬ 
schaftlichen Schäden, welche die infektiöse Vaginitis im Gefolge hat, 
nicht achtlos an dieser Seuche vorübergehen, sondern ihr in wissen¬ 
schaftlicher und ökonomischer Hinsicht das nötige Interesse bewahren 
soll. M. redet der freiwilligen einheitlichen und womöglich 
gleichzeitig in den betreffenden Gemeinden durchzuführenden Behand¬ 
lung das Wort, verwirft aber mit Recht veterinärpolizeiliche Be¬ 
kämpfungsmassnahmen, die mit ihren wirtschaftlichen Beschränkungen 
(Sperrmassregeln usw.) mehr Schaden verursachen als die Seuche selbst. 

Sämtliche Tiere eines infizierten Bestandes einschliesslich der 
Jungrinder und der Kälber müssen, auch wenn sie scheinbar nicht 
erkrankt sind, der Behandlung unterworfen werden. Deckstiere sind 
während der Behandlungsperiode vor und nach' dem Sprunge zu des¬ 
infizieren (5% Septoformlösung). Alle neueingestellten weiblichen Rin¬ 
der sind sorgfältig zu untersuchen und, wenn' nötig, ebenfalls zu be¬ 
handeln. 

Daneben ist ein gründliches und öfter zu wiederholendes Reini- 
gungs- und Desinfektions verfahren (Sodalösung, Kalkmilch) der Stall¬ 
böden, Tröge, Raufen, Wände usw. einzuleiten. 

Für die Behandlung der Seuche selbst verwendet M. neuerdings 
Kolposan, eine Salbe, die Septoform und mehrere Adstringenden ent¬ 
hält und von der Septoforma-Gesellschaft in Cöln her- 
gestellt wird. Das Kilo kostet nur 5 M, und da für jedes Rind etwa 
50,0 erforderlich sind, stellen sich die Arzneikosten niedrig. 

Bei sämtlichen Tieren, mit Ausnahme der hochträchtigen, werden 
die Knötchen leicht skarifiziert und nachdem die Scheide mit starker 
Sodalösung gereinigt ist, ein genügendes Quantum Kolposan mit dem 
Finger auf den ganzen Bereich der Scheidepschleimhaut eingerieben. 
Man kann dazu auch die Salbenspritze oder den Cunnfrikator ver¬ 
wenden. 

Bei täglicher Behandlung tritt i. d. R. schon nach 6—8 Tagen 
vollkommene HeUung ein, sonst ist die Behandlung noch tagtäglich 
fortzusetzen, bei den geheilten der Vorsicht halber in dreitägigen In¬ 
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tervallen. Nach der beigefügten Kasuistik hat M. hiermit in jedem 
Falle einen positiven Erfolg erzielt. 

w Die Fixierung der Zehengelenke der Pferde bei Operationen tutd 
die Hyperextension des Fusses zu Untersuchungszwecken. Von Prof. 
Schwendimann in Bern. 

A. Bei Operationen. 

Um bei Operationen den betr. Fuss frei zu bekommen und ihn 
gleichzeitig zu fixieren, lässt Schw. die zu operierende Gliedmasse zu¬ 
nächst mit einem Gurt, Strick oder Spannriemen an die gleichnamige 
oberhalb des Karpal- resp. Tarsalgelenks festbinden. Sodann ergreift 
ein Gehilfe die Hufzehe mit einer starken Hufuntersuchungszange und 
drückt deren Schenkel kräftig nach auf- und rückwärts gegen die 
Gliedmasse zu, wodurch eine maximale Streckung des Fusses und des 
Karpalgelenks erreicht und jeder Abwehrbewegung leicht begegnet 
werden kann. 

Wird dann noch der Huf durch Unterschieben eines geeigneten 
Gegenstandes gestützt, dann ist die Unbeweglichkeit so vollkommen, 
dass alle Operationen am Huf resp. Fuss, namentlich die Resektion der 
Hufbeinbeugesehne, die Exstirpation der Hufknorpel (Zurücktreten der 
Gelenkkapsel), Exzision der Narbenkeloide in der Fesselbeuge, die Neu- 
rektomie der Volarnerven, die Tenotomie und die Applikation des 
Feuers in dieser immobilen Streckstellung am besten vorgenommen wer¬ 
den können. 

Auch die hinterher anzulegenden Verbände sitzen um so besser, 
je vollkommener die Zehe dabei gestreckt wird. 

B. Zu Untersuchungszwecken. 

Der zu untersuchende Fuss wird nach vorne gezogen, die Hufzehe 
in der oben beschriebenen Weise erfasst und die Schenkel der Huf- 
untersuchungszange kräftig und gleichmässig, unter Umständen ruck¬ 
weise, nach auf- und rückwärts gedrückt. 

Wenn nur das Hufgelenk dorsal flektiert werden soll, dann fixiert 
der Aufhalter den Fessel gleich oberhalb der Krone, oder das Fessel¬ 
bein, wenn nur Huf und Kronengelenk in dieser Weise geprüft wer¬ 
den sollen. 

Das Verfahren ist in vielen Fällen geeignet, die Diagnose sichern 
zu helfen. Positive Resultate sind mit demselben zu erzielen bei 
schmerzhaften Zuständen im Karpalgelenk, bei Entzündung des Unter¬ 
stützungsbandes der Hufbeinbeugesehne, bei der Gleichbeinlahmheit, bei 
Zerrung und Entzündung der Kronfesselbeinbänder, Schale und Distor¬ 
sion der Zehengelenke. 

Unsicher ist das Untersuchungsergebnis bei der chronischen Strahl¬ 
beinlahmheit. 

Bei ruckweiser Hebelwirkung ist die Reaktion in allen Fällen eine 
deutlichere. 

i 

mm Eine neuere Tuberkulosestatistik. Von Dr. K. Schellen¬ 
berg in Zürich. 

Gegen Ende des Jahres 1913 machte die Maul- und Klauenseuche 
Beschränkung des Viehverkehrs erforderlich, die Einfuhr von Auslands¬ 
schlachtvieh wurde wegen wiederholter Seucheneinschleppung verboten. 
Aus diesem Grunde gelangte in Zürich nur Inlandsvieh zur Schlach¬ 
tung und zwar aus den grössten Milchwirtschaften und Ackerbetrieben 
des schweizerischen Flachlandes. Dabei wurde ermittelt, dass von 
1155 Stück Grossvieh 20%, von 283 Kälbern 2,4% mit Tuberkulose 
behaftet waren. Diese Zahlen mahnen dazu, auch in der Schweiz die 
Stalluntersuchung durch Tierärzte einzuführen, damit einmal die an 
offener Tuberkulose leidenden Tiere ermittelt und ausgemerzt, und zwei¬ 
tens Anordnungen für geeignete Stallhygiene und naturgemässe Tier¬ 
haltung getroffen werden. Solche Massnahmen erfordert auch die 
Milchhygiene, denn nach Sch. waren von den im vorerwähnten letzten 
Halbjahr geschlachteten Kühen 10% euterkrank. 

« Ans der Praxis der Maul- und Klauenseuchebehandlung. Von 
Alb. M a r f u r t, Tierarzt in Luzern. 

M. vergleicht den ' Krankheitsprozess an den Klauen mit dem 
Nageltritt, und ebenso wie bei diesem ist frühzeitiges Freilegen der 
verletzten Partie, Entfernung kranken Gewebes, Desinfektion und Ver¬ 
band erforderlich. 

Blasen an den Ballen, der Zwischenklauenhaut usw. werden mit 
der Schere geöffnet und die Wundflächen mit Tkt. Jodi oder Pyok- 
tanin. aur. 5—20% bepinselt. Bei älteren Geschwüren ArgenL nitrik. 
öder Pyokt. aur. als Pulver, sowie Teeranstrich und Verband. M. 
legt besonderen Wert darauf, dass nicht nur die durch die Seuche ent¬ 
stehenden Trennungen an der Krone und den Ballen, sondern auch 
diejenigen an der Medianfläche der Klauen beachtet, blossgelegt und* 
wie angegeben, behandelt werden, denn gerade diese versteckt liegen¬ 
den Herde werden gewöhnlich übersehen und geben häufig Anlass zu 
neuen Seuchenausbrüchen. 

Mit Rücksicht hierauf ist unbedingt einige Monate nach Erlöschen 
der Seuche eine nochmalige Untersuchung vorzunehmen. 

Nur eine frühzeitige energische Fusspflege schützt vor üblen 
Folgen wie Unterminierungen, Nekrose, Dekubitus und Pyaemie. 

Für die Mauibehandlung ist behutsames Ausspritzen mit 
desinfizierender Flüssigkeit mehrmals täglich, für die Euterbe- 
h a n d 1 u n g die Euguformsalfce empfehlenswert. Bei infektiöser Masti¬ 
tis täglich mehrmals ausmelken, das gilt auch für Galtkühe und solche, 
die vor dem Kalben stehen. 

Gegen das Fieber sind Chinin. Antifebrin und heisse Rumpfwickeln 
während je 4 Stunden am Platze. Ausserdem kalte Klystiere, nament¬ 
lich auch beim Festliegen. 


Tierärztliche Rundschau 
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Heft 12. 

«■ Chronische Lahmheit nach Nageltrittverletzung. Von Professor 
Schwendimann in Bern. 

Zuweilen besteht bei schweren Nageltrittverletzungen mit erheb¬ 
lichen Gewebsdefekten nach Verheilung und Ueberhomung der Wunde 
die Lahmheit lange Zeit oder zeitlebens fort. Das zeigt sich beson¬ 
ders bei Verletzungen des Strahlbeinapparates, es genügen aber auch 
solche, die das Strahlpolster oder die Zehenbinde getroffen haben. 

Die Lahmheit ist bedingt durch Narbenkontraktur und 
Narbenschmerz, sie macht sich bei chronischer Entzündung des 
Strahlpolsters besonders bemerkbar und zwar dadurch, dass bei der 
Narbenretraktion ein schmerzhafter Druck (Narbenneuralgie) auf die 
nervösen Elemente des Keimgewebes und seine Umgebung solange 
stattfindet, bis eine Umlagerung und Anpassung des Narbengewebes er¬ 
folgt ist. Letztere werden durch Druck und Zug der Körperlast ge¬ 
fördert und erst wenn sich die Fibrillen und Nervenfasern mit dem 
übrigen Gewebe parallel zur Zug- und Druckrichtung geordnet haben, 
hört die schmerzhafte Zerrung und damit die Lahmheit auf. 

Das Zugrundegehen des elastischen Gewebes, das sich nur spär¬ 
lich oder gar nicht regeneriert, spielt für das Zustandekommen der 
Lahmheit eine grosse Rolle, denn dadurch ist die feste, dichte und 
urtnachgiebige Narbe ständig schmerzhaften Pressionen und Zerrungen 
ausgesetzt. 

Diagnose. Die Bewegungsstörung kennzeichnet sich als Stütz¬ 
beinlahmheit, die Zehe wird in Volar- bezw. Plantarflexion gehalten. 
Atrophie der oberen Schenkelmuskulatur, sowie Hufschwund, Zehen¬ 
wand oft konkav und mit Pressungsringen versehen. Sohle der Hinter¬ 
hufe und engen Hufe stark ausgehöhlt. Horndefekt oder unregelmässige 
Hornbildung an der verletzt gewesenen Stelle. 

Bei chronischer Phlegmone des Strahlpolsters verstärkte Pulsation 
und etwas vermehrte Wärme, Symptome, die sich bei den übrigen Zu¬ 
ständen nicht finden. Chronische Strahlkissenphlegmone hat derbe An¬ 
schwellung im Ballengebiet und eine dem Rhehehuf ähnliche Deformität 
des Hufes im Gefolge. 

Bei der Prognose ist Vorsicht geboten. Sie muss bei chro¬ 
nischer Entzündung des Strahlpolsters schlecht lauten. 

Die Therapie hat Zerteilung oder Abszedierung zum Ziele, 
was durch heisse antiseptische Bäder und Einpackungen oder Kata- 
plasmen erreicht wird. Bei Abszess- oder Fistelbildung Inzision 
oder Exzision mit entsprechender antiseptischer Nachbehandlung. 

Oft ist bei Eiterung ein Haarseil durch das Strahlpolster von 
günstiger Wirkung. 

Bei Verhärtung des Strahlpolsters und fortgeschrittener Hufdeformität 
ist keine Heilung zu erwarten. 

Die Narbenneuralgie schwindet oft bei massiger Arbeit, richtiger 
Hufpflege und geeignetem Stollenbeschlag. Oft ist ein Schnabeleisen mit 
einem 3—5 zm langen, geraden Schnabel von besonders günstigem 
Einfluss. 

Gute Erfolge sah Sch. auch von der Neurotomie. Die Last wird 
in wünschenswerter Weise aufgeuommen. Die Narbe passt sich an 
und die Lahmheit stellt sich später, trotz wiederhergestellter Leitung, 
nicht wieder ein. 

Die einfache Neurotomie hat selten oder nie die Komplikationen 

zur Folge, wie sie nach Neurektomie aufzutreten pflegen. 

Kitochenbrüche an den Extremitäten der Rinder. Von G. Gio- 
v a n o 1 i in Soglio. 

G. beschuldigt die Stallhaltung — mangelhafte Bewegung — als 
Ursache für die Schwächung und Ungelenkigkeit der Bewegungsorgane 

der Rinder. Kommen solche Tiere in die Freiheit, dann sind sie ge¬ 
wöhnlich ausgelassen und ziehen sich durch Ausgleiten, Stürzen usw. 
leicht Knochenbrüche zu. Im allgemeinen brechen kurze, dicke, oder 
durch dicke Muskellagen geschützte »Knochen nicht so leicht, wie lange, 
freiliegende Röhrenknochen. 

Bei Rindern eignen sich nur Brüche der unteren Röhrenknochen 

der Gliedmassen zur Behandlung, vorausgesetzt, dass keine erhebliche 

Verletzung oder Quetschung der Weichteile stattgefunden hat und der 
Bruch nicht in unmittelbarer Nähe des Gelenks liegt. 

Wird das Tier in den Stall gebracht, dann ist zuvor das ge¬ 
brochene Glied zu immobilisieren und so zu lagern, dass keine Ver¬ 
schiebung der Bruchenden stattfinden kann. 

Sind die Knochenteile richtig eingerenkt, dann wird eine hand¬ 
breite Binde, die beim Anlegen mit einer durch Kochen von weissem 
Tannenharz in Wein (Auf nach Graubünden! Ref.) hergestellten 
breidicken Masse zu bestreichen ist, spiralförmig von den Klauen an 
aufwärts bis zu dem über der Bruchstelle gelegenen Gelenk angelegt. 
Darüber 4—5 dünn geschnitzte Schienen aus weichem Holz, die durch 
Einweichen in kochenem Wasser biegsam gemacht, sich der Wölbung 
der Gliedmasse anschmiegen und mit Schnüren festgebunden werden. 
Der Verband wird sofort hart, schützt den Bruch hinreichend und 
bleibt liegen, bis er von selbst abfällt. Die Schienen können schon 
nach einiger Zeit entfernt werden. 


Literatur. 

# Untersuchungen über den Desinfektionswert stark bewegter, trocke¬ 
ner Heissluft. Von Dr. H. Rautmann - Halle (Saale). 

Obige Abhandlung ist im »Centralblatt für Bakteriologie, Parasiten¬ 
kunde und Infektionskrankheiten“, erste Abteilung (Verlag von Gustav 
Fischer in Jena) Heft 1 des 87. Bandes erschienen und beschreibt ein 
neues Desinfektionsverfahren durch bewegte Heissluft, das die Mängel 
der bisher angewendeten „ruhenden“ Heissluft und der Dampfsterilisa- 
tion vermeidet. Dr. Rautmann hat mit einem nach seinen Anga¬ 
ben von Ingenieur V o n d r a n - Halle (Saale) hergestellten Apparate 


verschiedentliche Versuche angestellt und ausgezeichnete Resultate er¬ 
zielt. Der Vorteil dieses Verfahrens liegt dann, dass die bewegte 
Heissluft ebenso wie der Dampf die zu desinfizierenden Gegenstände 
vollständig durchdringt, jedoch nicht wie dieser, viele Dinge, wie 
Leder, Lackfarben usw. verdirbt; Der neue Desinfektionsapparat ist 
bereits durch Patent geschützt und dürfte grossen Anklang finden, be¬ 
sonders beim Militär als „Entlausungsapparat“. Gleichzeitig, aber 
ganz unabhängig von den Versuchen Dr. Rautmanns sind 
ähnliche auch im hygienischen Institut des Geh. Rat Prof. D r* 
Flügge- Berlin angestellt worden und merkwürdiger Weise hat man 
dort einen Apparat benutzt, der auf dem gleichen Prinzip beruht. Da¬ 
zu hat Prof. Dr. Bruno H e y m a n n in der „Zeitschr. iür Hygiene 
und Infektionskrankheiten“ 28. Bd., Heft 2 eine Arbeit gecchrieben, 
die den Titel „Die Bekämpfung der Kleiderläuse“ führt. Es sei aus¬ 
drücklich bemerkt, dass die beiden Erfinder unabhängig von einander 
gearbeitet haben und keiner des anderen Erfahrungen benutzt hat. — 
Doch dürften Herr Kollege Dr. Rautmann und sein Ingenieur 
V o n d r a n die Priorität für sich in Anspruch nehmen, können, da 
die Arbeit Rautmanns bereits im Drucke war, als diejenige Heymanns 
erschien und Herr V o n d r a n, dessen Apparat durch Patent geschützt 
ist, bereits einige Desinfektionsanstalten ausgeführt hat, resp. im Bau 
begriffen sinü. Ueber die eingehenden Versuche und ihre Ergebnisse 
muss das Original nachgelesen werden, da sich der Inhalt zu einem 
Referat nicht eignet: 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beantragte Ausfuhrverbote in Schweden. Der staatliche Lebens¬ 
mittelaustausch hat ein Ausfuhrverbot für Schlachtabfälle be¬ 
antragt. — Der Lebensmittelausschuss der Stadt Stockholm hat den 
staatlichen Lebensmittelausschuss ersucht, unmittelbar ein Ausfuhrver¬ 
bot für Fische zu beantragen. Von diesem Ausfuhrverbot seien 
indessen frische Heringe auszunehmen, wenn andernfalls, wie 
von sachverständiger Seite mitgeteilt, zu befürchten sei, dass die 
Fischerfahrzeuge ihren Fang ausserhalb der Grenzen Schwedens abzu¬ 
setzen suchen. 

# Ausfuhr von Käse aus Italien. Laut Rundschreiben des italie¬ 
nischen Ackerbauministeriums wurde bezüglich der Ausfuhr von Mol¬ 
kereierzeugnissen aus Italien folgendes verfügt: 

Die zur Ausfuhr bestimmten Mengen dürfen die in der entsprechen¬ 
den Zeit des vorigen Jahres ausgeführten Mengen nicht übersteigen. 
Die Gesuche der einzelnen Firmen sind an das italienische Finanz¬ 
ministerium zu richten. r Die Ausfuhrbewilligungen dürfen nur Ende 
eines jeden Monats auf Grund des Gutachtens des beratenden Aus¬ 
schusses erteilt werden. 

# Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Ausfuhr von 
Schweinefleisch aus Schweden. Die Vertreter grosser Stockholmer 
Schlächtereifirmen haben nachstehende Eingabe an das Landwirtschafts¬ 
departement gerichtet: < 

„Gegen das für Ausfuhrbewilligungen eingeführte Kompensation^ - 
system sind wir nach unserer nunmehr gewonnenen Erfahrung genö¬ 
tigt, auf das ErnstliChste Einspruch zu erheben. Dieses gekünstelte 
Verfahren zur Herabsetzung der Lebensmittelpreise streitet nach unse¬ 
rer Ansicht wider die berechtigten Interessen sowohl der Erzeuger als 
auch der Verbraucher und nicht am wenigsten gegen die des gesunden 
Handels mit Lebensmitteln. Wenn jetzt festgestellt worden ist, dass 
der Vorrat an tierischen Nahrungsmitteln bedeutend geringer ist als 
gewöhnlich und wenn man infolgedessen es für notwendig gehalten hat, 
teils Ausfuhrverbote, teils Ausfuhrbeschränkungen für diese Lebensmt- 
tel einzuführen, so wäre es unseres Erachtens richtiger und gesun¬ 
der für den Lebensmittelhandel gewesen, in Fällen, in denen ein gänz¬ 
liches Ausfuhrverbot als nicht erforderlich angesehen ist, eine Ausfuhr¬ 
beschränkung festzusetzen. und zwar prozentuell, im Verhältnis zu der 
Ausfuhr der Ausfuhrschlächtereien vor dem Kriege. Wie die Sache 
jetzt liegt, findet die Ausfuhr, wenigstens was Schweinefleisch anbe- 
iangt, in unverminderter Ausdehnung statt. Die einzige Bedingung, 
die gegenwärtig an die Ausfuhr geknüpft wird, ist die, dass die Aus¬ 
führer ein Viertel oder, wie später vorgeschlagen, ein Drittel der Aus¬ 
fuhrmenge dem einheimischen Verbrauche zur Verfügung stellen müs¬ 
sen, und zwar zu einem Preise, der bedeutend geringer ist als der 
auf dem offenen Markt geltende. Wir halten es für gesunder, dass 
eine gewisse Erlaubnisscheingebühr auf die ausgeführten Waren gelegt 
wird. Sollte die Regierung zur Festsetzung einer solchen Gebühr 
nicht berechtigt sein, so nahmen wir an, dass der Reichstag die rück¬ 
wirkende Kraft etwaiger Erlaubnisscheingebühren beschlossen kann, 
usw. . ' , 

Aus den oben angeführten Gründen beantragen wir, der Staats¬ 
rat möge für die Ersetzung des eingeführten Kompen¬ 
sationssystems durch Erlaubnisscherngebühren 
e i n t r e t e n.“ 

Die vorstehende Eingabe ist dem staatlichen Lebensmittelausschuss 
überwiesen worden. 

Daraufhin ist im Staatsrat vom 2. Oktober 1915 folgendes Ueber- 
einkommen mit den Ausfuhrschlächtereien und öffentlichen Schlachthäu¬ 
sern über die Ausfuhr von Schweinefleisch während der Zeit vom 3. 
bis 30. Oktober 1915 bestätigt worden: Die Ausfuhrschlächtereien 
dürfen während dieser ganzen Zeit 905 600 und die Schlachthäuser 
67 000 kg Schweinefleisch ausführen. Die Ausfuhrgerechtigkeit wird 
gemäss Uebereinkunft mit dem staatlichen Lebensmittelausschuss auf die 
verschiedenen Schlächtereien verteilt. Die Schlächtereien haben dem 
Warenvermittelungsbureau eine Menge in der Höhe der Hälfte der zu¬ 
gelassenen Ausfuhr (also die Ausfuhrschlächtereien 452 800 und die 
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Schlachthäuser 33 500 kg) zur Verfügung zu stellen, erstklassiges fri¬ 
sches Schweinefleisch zu 1,50 Krone für 1 kg und leicht gesalzenes 
Schweinefleisch zu 1,60 Krone für 1 kg, frei Bahnstation des Lieferers. 

# Regelung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs von 

Buffer aus Dänemark. Die Meiereiinteressenten Dänemarks haben über 
die Regelung der Ausfuhr von Butter verhandelt (vgl. Nr. 42 uns. 
Zeitschr.). Durch die Regelung der Ausfuhr soll der einheimische Be¬ 
darf an Butter sichergestellt und durch Aufrechterhaltung 
einer normalen Verteilung auf die verschiedenen Aus¬ 
fuhrwege sollen ruhigere Verhältnisse auf dem Buttermarkte geschaffen 
werden, so dass die Versorgung der Meiereien mit Rohware aufrecht 
erhalten wird. Die Vorschläge der Interessenten sind im wesentlichen 
folgende: Die Ausfuhr von Butter darf künftig nur durch Betriebe 

stattfinden, die vom Landwirtschaftsministerium auf Antrag des Butter¬ 
ausfuhr-Ausschusses dazu ermächtigt werden. Der Ausschuss hclt vcn 
den Ausführern Erklärungen ein, dass sie den Anweisungen des Aus¬ 
schusses folgen werden. Die Vorschläge der Interessenten wurden dem 
Justizministerium unterbreitet, das eine Bekanntmachung nach¬ 
stehenden Inhalts erliess: 

„Die Ausfuhr von Butter, Rahm und S ü s s m i 1 c h aus 
Dänemark kann bis auf weiteres nur durch die vom Landwirtschafts¬ 
ministerium dazu ermächtigten Ausfuhrbetriebe unter den für die Aus¬ 
fuhr näher vorgeschriebenen Bedingungen stattfinden, mit der Massgabe, 
dass dem Bedarf der einheimischen Verbraucher gehörig Rechnung ge¬ 
tragen wird“. 

Diese Bestimmungen sind sogleich in Kraft getreten. Durch ein 
besonderes Kontor in Kopenhagen soll die Durchführung genau über¬ 

wacht werden. 

# Heringshandel im Juli 1915 in den Niederlanden. Nach einer 

Veröffentlichung der Königlich Niederländischen Fischerei-Inspektion 
vom 26. August wurden im Monat Juli d. J. unmittelbar aus See 
angebracht 68 434 Kantjes oder 8 036 080 kg Heringe, wovon 390S 

Kantjes Vollheringe, 64 385 Kantjes Matjesheringe und 341 Kantjes 
Störheringe waren, gegen 72 284 Kantjes oder 8 074 080 kg Heringe, 

wovon 11 934 Kantjes Vollheringe, 60 000 Kantjes Matjesheringe und 
50 Kantjes Störheringe waren, im Juli 1914. Auch in diesem Monat 

blieb also die Zufuhr hinter derjenigen im gleichen Zeitraum des Vor¬ 
jahrs wesentlich zurück, was hauptsächlich der Fall war bei Voli- 

heringen, wovon die angebrachte Menge noch nicht den dritten Teil 

von der im Juli v. J. angebrachten Menge ausmachte. 

Während der ersten 7 Monate dieses Jahres betrug die Anfuhr 
100 147 Kantjes oder 12 017 040 kg, worunter 4 128 Kantjes Voll¬ 
heringe, 95 550 Kantjes Matjesheringe und 369 Kantjes Störheringe 

waren, gegen 117 400 Kantjes oder 14 088 000 kg, wovon 12 928 Kant¬ 
jes Vollheringe, 103 9S7 Kantjes Matjesheringe und 486 Kantjes Stör¬ 
heringe waren, im gleichen Zeitraum des Jahres 1914. Diese war 
also, vor allem was Vollheringe anlangt, ebenfalls wesentlich kleiner. 

Eingeführt wurden im Juli 1915 165 860 kg oder 1106 Tonnen 
Heringe, wovon 159 560 kg oder 1064 Tonnen aus Norwegen und 

6300 kg oder 2 Tonnen aus anderen Ländern kamen, gegen 263 831 

kg oder 1759 Tonnen im Juli des Vorjahrs. In den vergangenen 7 

Monaten betrug die Einfuhr II 385 362 kg oder 75 902 Tonnen gegen 

6 046 660 kg oder 40 311 Tonnen im gleichen Zeitraum des Jahres 1914. 

Die An- und Einfuhr zusammen belief sich im Juli d. J. auf 

8 401 940 kg oder 56 013 Tonnen gegen 8 937 911 kg oder 59 586 Ton¬ 
nen im gleichen Monat des Jahres 1914. In den ersten 7 Monaten 
d. J. betrug die An- und Einfuhr zusammen 23 403 002 kg oder 
156 020 Tonnen gegen 20134 660 kg oder 134 231 Tonnen in den glei¬ 
chen Monaten des Jahres 1914. Ausgeführt wurden im Juli 1915 
6 831 155 kg oder 45 541 Tonnen gegen 4 157 837 kg oder 27 719 Ton¬ 
nen im Juli 1914. In den ersten 7 Monaten d. J. betrug die He¬ 

ringsausfuhr aus den Niederlanden 32 876 615 kg oder 219 177 Ton¬ 
nen gegen 27 542 660 kg oder 133 618 Tonnen im gleichen Zeitraum 
des Jahres 1914. Die Ausfuhr war also im Juli d. J. ungefähr 64 

v. H. grösser als im Juli 1914 und in den ersten 7 Monaten d. J. 

ungefähr 20 v. H. grösser als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Für die Vereinigten Staaten von Amerika waren bestimmt 17 047 kg 
oder 114 Tonnen, für Südamerika 28 958 kg oder 193 Tonnen, für 
Belgien 1 088 742 kg oder 7288 Tonnen, für Deutschland 5 648 305 kg 
oder 37 655 Tonnen, für Norwegen 21 000 kg oder 140 Tonnen, für 
andere Länder 27103 kg oder 181 Tonnen. 

Die Ausfuhr von Bücklingen aus den Niederlanden betrug im 
Monat Juli d. J. 70 544 kg, wovon 42 711 kg für Belgien, 26 223 kg 
für Deutschland und 1610 kg für andere Länder bestimmt waren, 
gegen 4000 kg im Juli 1914. In den ersten 7 Monaten d. J. betrug 
die Gesamtausfuhr 2 274 574 kg gegen noch nicht den dritten Teil 
(nämlich 718 000 kg) im gleichen Zeitraum von 1914. 

# Von der Fleischnahrung. Der Verbrauch an Fleisch ist in 
Deutschland in den letzten hundert Jahren ganz ausserordentlich ge¬ 
wachsen. Auf den Kopf der Bevölkerung kamen nach amtlichen Fest¬ 
stellungen im Jahre 1816 nur 27 Pfund Fleisch, 1840 waren es schon 
43 Pfund, 1873 bereits 59 Pfund, 1892 65 Pfund, 1900 92 Pfund und 
1912 sogar 104 Pfund, fast viermal soviel als im Jahre 1816 und 
doppelt soviel als ncch vor 40 Jahren. In keinem anderen Lande Eu¬ 
ropas ist der Fleischverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung gleich, 
in den meisten auch nicht annähernd so gross. In Italien entfallen 
nur 21 Pfund Fleisch auf den Kopf der Bevölkerung, in Russland 43, 
in Oesterreich-Ungarn 58, in Belgien und Holland 68, in Frankreich 
67, und selbst in England erreicht der Fleischverbrauch auf den Kopf 
nur 95 Pfund. Der Hygieniker und Physiologe Geheimrat R u b n e r 
erblickt einen Grund für den stark gewachsenen Fleischgenuss in 
Deutschland in der Ausdehnung der sogenannten kalten Küche, in der allge¬ 


meinen Gewohnheit, belegte Brote zu essen. Das dürfte aber nicht eigentlich 
der Grund, sondern die Erscheinungsform der Tatsache selbst sein. 
Will man die Tatsache würdigen, so darf man Deutschland allerdings 
nicht mit einem Land wie Italien vergleichen, das ein ganz anderes, 
mildes Klima hat. Unser kälteres Klima erfordert eine konzentrierte 
Nahrung, die in einem geringeren Quantum eine grössere Menge vcn 
Kalorien (Wärmeeinheiten) zu entwickeln vermag, und in dieser Be¬ 
ziehung verdienen Fleisch und Fett den Vorzug vor Gemüse und Obst. 
Aber keineswegs ist unser Klima kälter als das Englands, dessen Be¬ 
völkerung doch auch von der unseren im Fleischkonsum übertroffen 
wird. Fleisch ist eben nicht nur ein gutes und notwendiges Nah¬ 
rungsmittel, sondern in mancher Hinsicht kann es auch als reines Ge¬ 
nussmittel bezeichnet werden, und insofern dürfte eine allgemeinere 
Ausdehnung des Fleischverbrauchs auf eine gestiegene Wohlhabenheit 
hindeuten. Es fragt sich aber, ob gerade der so starke Fleischgenuss 
eine vernünftige Anwendung des gestiegenen Wohlstandes ist. Das 
dürfte ganz allgemein kaum zuzugeben sein. Eine Form, in der in 
Deutschland der Fleischgenuss überaus verbreitet ist, ist die Wurst, 
und gerade in dieser Form ist das Fleisch ganz besonders teuer. 
Deutschland ist das Wurstland par excellence, in keinem andern Lande 
der Welt findet man die gute deutsche Wurst, und unsere Truppen in 
feindlichen Ländern leiden darunter, dass sie diesen gewohnten Genuss 
entbehren müssen. In Oesterreich wird zwar auch Wurst verfertigt, 
aber nicht annähernd in dem Masse wie in Deutschland. In Frank¬ 
reich, Belgien, England ist die Wurst zwar nicht ganz unbekannt, 
aber doch bei weitem nicht so verbreitet wie bei uns. Nun wäre es 
töricht, gegen eine Volkssitte bei der Ernährung ankämpfen zu wollen, 
die sich seit langem eingebürgert hat. Emährungsgewohnhe’ten lassen 
sich nicht durch Eifern umändern oder gar abschaffen, nur sehr all¬ 
mählich können unter der Einwirkung der allerverschiedensten Um¬ 
stände Aenderungen eintreten. Deshalb ist mit einer Verminderung des 
Wurstverbrauchs zunächst nicht zu rechnen, wofern nicht etwa die 
Wurst so teuer wird, dass nur noch Wohlhabende ihren Genuss sich 
leisten können — ein keineswegs erwünschter Zustand, der unsern 
entwickelten Wurstwarenhandel schwer schädigen müsste. Ncch ein 
anderer Grund ist vielleicht wirksam für die Zunahme des Fleischver¬ 
brauchs in Deutschland. Fleisch lässt sich mit verhältnismässig ge¬ 
ringer Mühe und wenigen Kenntnissen in der Kochkunst in recht ver¬ 
schiedenen Formen zubereiten. Auch die Gefahr, das Fleisch bei der 
Zubereitung zu verderben, ist klein. Aus anderen Nahrungsmitteln 
auch nur annähernd so geschmackvolle und abwechslungsreiche Spei¬ 
sen zu bereiten., erfordert bei weitem grössere Kenntnis und Sorg¬ 
falt. Dieser Umstand mag es, zumal bei der zunehmenden Beschäfti¬ 
gung der Frauen im Erwerbsleben, mitverschuldet haben, dass die 
Fleischnahrung in den letzten Jahrzehnten so ausserordentlich gestie¬ 
gen ist. Hier könnte eine Aenderung nur durch eine ganz methodisch 
betriebene Belehrung der Mädchen und späteren Hausfrauen herbei¬ 
geführt werden, aber natürlich nicht von heute auf morgen, sondern 
die Aenderung könnte sich nur langsam im Laufe der Zeit vollziehen. 


Hochschulnachrichten. 

-r l Hannover. Einschreibungs- und Prüfungstermine. Die Ein¬ 
schreibungen für das Winterhalbjahr 1915/16 begannen am 15. Okto¬ 
ber; am selben Tage nahm auch die tierärztliche Fachprüfung, zu der 
sich mehrere der im Heeresdienste stehenden Herren Kandidaten ein¬ 
gefunden hatten, ihren Anfang. Der Anfangstermin für die tierärzt¬ 
liche Vorprüfung im anatomisch-physiologischen Abschnitt, zu der die 
Meldungen bis zum 20. d. Mts. eingehen mussten, wurde auf den 25. 
Oktober anberaumt. Später eingegangene Meldungen haben nach den 
bestehenden Bestimmungen keinen Anspruch auf Erledigung im kom¬ 
menden Winterhalbjahr. Für die tierärztliche Vorprüfung im natur¬ 
wissenschaftlichen Abschnitt sind die ersten Tage des Monats Novem¬ 
ber vorgesehen. 


Standest ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

4 - Beförderungen von Studierenden der Tierheilkunde zu Feld-Unter- 
veteriniren. Unterm 14. Oktober 1915 (23021 C) ist bezüglich der 

Beförderung von Studierenden der Tierheilkunde zu Feld-Unterveteri- 
nären vom Sächsischen Kriegsmimsterium in Uebereinstimmung mit dem 
Preussischen Kniegsministerium folgendes bestimmt worden: 

Es dürfen künftig Beförderungen von Studierenden zu Feldunter- 
veterinären nicht verfügt werden, wenn sie 

1. zwar den naturwissenschaftlichen Abschnitt (6 a) der neuen 

Prüfungsordnung mit Erfolg, noch nicht aber den anatomisch¬ 
physiologischen Abschnitt (6 b) erledigt haben, und 

2. anstelle des vorgeschriebenen erledigten klinischen Semesters nur 

im Veterinärdienst 6 Monate oder länger bei der Truppe usw. 
beschäftigt oder während eines Semesters in der Klinik tätig ge¬ 
wesen sind. 

Anschliessend hieran bemerkt das sächs. Kriegsministerium, dass 
es keine Bedenken hat, wenn die in Frage kommenden Studenten zur 

Deckung des Bedarfs und aus Billigkeitsriicksichten zur Erledigung der 
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Vorprüfung und des klinischen 5. Semesters beurlaubt oder der Mili¬ 
tär-Abteilung bei der Tierärztlichen Hochschule und der Lehrschmiede 
in Dresden überwiesen werden. 

# Zu der Deutschen Arzneitaxe 1914 wird im Laufe dieses Mo- 
gats ein dritter Nachtrag im Verlage der Weidman n sehen Buch¬ 
handlung, Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 94, erscheinen. Er ist im 
Buchhandel zum Ladenpreise ven 40 Pf. für ein Stück zu beziehen. 


auf dem östlichen Kriegsschauplatz tätig war, wurde am 13. August 
leicht an der linken Schulter verwundet und am 18. August wegen 
einer schweren Ruhrerkrankung dem Feldlazarett Siedlec und von dort 
dem Seuchenlazarett in Warschau überwiesen. Nach 14 tägigem Auf¬ 
enthalt im Genesungsheim Biechocinek weilt derselbe z. Zt. auf Er¬ 
holungsurlaub in der Heimat und befindet sich noch wegen eines zu¬ 
rückgebliebenen Herzleidens in ärztlicher Behandlung. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 208. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 6. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 1078 
Gemeinden und 17 202 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 16 Bezirke mit 59 Gemeinden und 119 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 101 Gemeinden und 161 
Gehöften und an Rotz 17 Bezirke mit 26 Gemeinden und 29 Ge¬ 
höften. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 23. Oktober d. Js. vollendet Tierarzt 
Adolf Tiedemann in Frankfurt (Main), Gabelsbergerstr. 201, sein 
83. Lebensjahr, da er an diesem Tage im Jahre 1832 geboren ist. 

# In deutsche Gefangenschaft geraten ist auch ein französischer 
Veterinär, nämlich der Veterinär-Major des art. col. 2 Julien Marc 
aus Cherbourg (Dep. Manche), welcher sich im Gefangenenlager in 
Ingolstadt befindet. 

# Feuerschaden eines Tierarztes. Durch ein Grossfeuer, welches 

in der Möbelfabrik von Faust in Katzenelnbogen (Unterlahnkreis) am 
11. Oktober d. Js. entstand, wurde auch die in dem Wohngebäude der 
Fabrik befindliche Wohnung des dortigen Tierarztes Dr. Adolf 
Schmidt, welcher sich als Unter veterinär beim Pferdelazarett des 
deutschen Beskidenkorps im Felde befindet und dessen Frau bei ihren 
Schwiegereltern auswärts weilt, vollständig zerstört und ist auch die 

ganze Einrichtung des Herrn Kollegen bis auf das letzte Stück ver¬ 
brannt. 

# Oberstabsveterinir a. D. Theodor Thöns f. Am 13. Oktober 

d. J. verschied Kollege Thöns in Waidmannslust (Brandenburg) im 
Alter von 80 Jahren nach einer kurzen, vierwöchentlichen Krankheit. 
Bis zum Eintritt dieser Krankheit hatte er sich eine beneidenswerte 
Frische und Rüstigkeit erhalten und übte seine Praxis, wenn auch in 
beschränktem Masse bis zu seinem 75. Lebensjahre aus. Am 19. Ok¬ 
tober 1910 konnte er sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt feiern, 
worüber wir ausführlich in Nr. 42/1910 unserer Zeitschrift berichtet 

haben. Am Sonnabend den 16. Oktober d. Js. fand das Begräbnis 
des Herrn Kollegen auf dem Neuen St. Georgen-Kirchhofe in Ber¬ 

lin statt. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Franz 
Johnen in Wesel mit Fräulein Leni C ü p p e r s, daselbst. — Der 
Tierarzt Dr. Friedrich L a n z 1, Oberveterinär im Remontedepot Für¬ 
stenfeldbruck mit Fräulein Bina Hornung, daselbst. — Der Tier¬ 
arzt Andreas A 11 r o g g e in Salzkotten mit Fräulein Viktoria T u b - 
benhauer in Hannover. 

Gestorben: Auf dem Felde der Ehre im Westen gefallen ist 
der Sohn Leonhard Kurt des Kgl. Sächs. Bezirkstierarztes, Veterinärrat 
Dr. Richard Otto in Dresden, welcher als Unteroffizier d. R. im 
Felde stand. 

# Vermisst wird seit dem 26. September d. Js. der städtische,- 
Schlachthoftierarzt Rudolf Zimmermann aus Glogau (Schles.). 
Kollege Zimmermann stand als Leutnant der Reserve und Kom¬ 
pagnieführer auf dem westlichen Kriegsschauplatz und erhielt vor eini¬ 
ger Zeit, wie wir in Nr. 32 unserer Zeitschrift mitgeteilt haben, das 
Eiserne Kreuz erster Klasse. Leutnant Zimmermann hatte sich 
freiwillig zur Erkundung einer feindlichen Stellung gemeldet und ist 
von dort nicht mehr zurückgekehrt. Es besteht somit die Befürchtung, 
dass er entweder in Gefangenschaft geraten oder gefallen ist. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Durch Sturz mit dem Pferde wurde der stud. med. vet. Paul W ü s t - 
hoff aus Gumbinnen, Student der Tierärztlichen Hochschule in Ber- 1 
lin, welcher als Unteroffizier im Felde steht, verletzt. — Der Kreis¬ 
tierarzt Dr. Paulus R o e p k e in Wollstein (Bz. Posen), welcher als 
Hauptmann und Kompagnieführer im Landw. Infanterie-Rgt. Nr. 47 


# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der stud. med. vet. 
Max M e n t s c h e 1 aus Niederoderwitz, Student der Tierärztlicheil 
Hochschule in Dresden, wo er dem Korps „Albingia“ angehörte, ist 
als Soldat im sächs. Re9erve-Infanterie-Rgt. Nr. 241 den Heldentod fürs 
Vaterland gestorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 110. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Friedrich Hartmann jun., Assistent des Kreistierarztes in Cor- 
bach, Veterinär d. L. I der 10 zm Kanonen-Batterie Nr. 25 des 17. 
Reservekorps; — dem stud. med. vet. Johann S t ö b e n e r aus Bonn, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Unteroffizier bei einer 
Kavallerie-Abteilung; — dem kand. med. vet. Karl Engler aus Win¬ 
zig, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feld-Untervete¬ 
rinär bei einem Feldart. Rgt.; — dem Tierarzt Oskar Gumpert 
aus Preuss. Eichwald, Veterinär d. R. bei der Ersatz-Abt. Feldart. 

Rgt. Nr. 53; — dem Veterinär Paul Beyer aus Hohndorf, im Re- 
serve-Husaren-Rgt. Nr. 4; — dem Tierarzt Kurt Rogge in Norkit- 
ten, Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 1; — dem stud. 

med. vet. Max Sommer aus Löbau, Student der Tierärzt¬ 

lichen Hochschule in Dresden, Feld • Unterveterinär im Reserve- 
Feldartillerie - Regiment Nr. 53; — dem Amtstierarzt Otto Zinss- 
m e i s t e r in Rodach (Herz. Coburg), Regimentsveterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 205; — dem Tierarzt Dr. Henri Schulz aus 
Güstrow, seither einj. freiw. Tierarzt im Husaren-Rgt. Nr. 17 (Gar¬ 
nison Braunschweig), jetzt Veterinär der 2. Landsturm-Eskadron des 
10. Armeekorps; — dem Kreistierarzt, Veterinärrat Otto Krueger 
in Schlochau, Stabsveterinär bei der Etappen-lnspektion der 9. Armee; 

— dem städt. Tierarzt Hermann Brunner in Markneukirchen, Stabs¬ 
veterinär d. R. im sächs. Feldart. Rgt. Nr. 219; — dem Tierarzt 

Bernhard Lenfers in Trier, Veterinär d. R. bei der Etappen-Fuhr- 
park-Kolonne 140 des 8. Armeekorps; — dem Schlachthofdirektor Dr. 
Otto Engelmann in Kreuznach, Oberyeterinär d. R. bei der Fuhr¬ 
park-Kolonne 7 des 1. Armeekorps; — dem kand. med. vet. Richard 
Z i r k e r aus Aschaffenburg, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität München, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Ludolf N i e m e y e r aus Delmenhorst, Oberveterinär 
d. R. im Pferdelazarett 2 der l. Kavallerie-Division; — dem Tierarzt 
Dr. Richard Wagner in Dippoldiswalde, Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Hugo Berg in Han¬ 
nover, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 101 der 78. Re¬ 
serve-Division. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1576. 


# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bildervorträge vom 23.—30. Oktober statt: 

23. Oktober 5 Uhr: „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Tür¬ 
ken.) (Kino.) 

„Drahtlose Telegraphie in Wissenschaft und Tech¬ 
nik“. (Vortrag mit Experimenten und Lichtbildern 
von Dr. Bruno T h i e m e.) 
„Unsere Luftflotte“. (Kino.) 

„Polarjagden“. (Seelöwen, Renntjgre und Elche.) 

(Kino.) 

„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 
„Kometen u. Sternschnuppen“. (Lichtbildervor¬ 
trag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Christoph Kolumbus“. (Entdeckung Amerikas.) 

(Kino.) 

„London, das Ziel der Zeppeline“. (Lichtbil- 
dervortrag ven Privatdozent Dr. Spethnunn.) 
„Aus fernen Landen“. (Kino.) 

8 „ : „Der russische Mensch und sein Land“. (Licht¬ 

bildervortrag von Carl Meissner.) 
Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung "der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 


24. 


26. 


27. 


30. 
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imt dem grossen Fernrohr. Täghch von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr 
abends. 


Personalien. 

*9i Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Mayser, Ernst, städt. 

Tierarzt in Stuttgart (Württ.), Oberveterinär d. L. 1. beim Stabe der 
51. Inf. Brigade, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens. 

Dr. P o e 11 i n g, Bernard, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär des 
14. Res. Korps, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Bad. Or¬ 
dens vom Zähringer Löwen. 

Dr. Toepfer, Karl, städt. Tierarzt in Dresden-Löbtau (Sa.), 

Stabs- u. Div. Veterinär im 12. Armeekorps, das Ritterkreuz 1. Kl. 

mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Der preuss. Rote Adlerorden 4. Kl. wurde verliehen: 

Günther, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Danzig-Langfuhr 
(Westpr.); Guhrauer, Fritz, Stabsveterinär a. D. in Danzig-Lang- 
fuhr (Westpr.); K n o 11, Wilhelm, Schlachthofdirektor a. D. in Prenz- 
lau (Brdbg.). 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Berg, Hugo in Hannover, Veterinär b. d. Res. Fuhrpark- 
Kol. 101 der 78. Res. Division; Berger, Bruno aus Posen, Feld¬ 
unterveterinär; Beyer, Paul, Veterinär im Res k Hus. Rgt. Nr. 4; 
Brunner, Hermann, städt. Tierarzt in Markneukirchen (Sa.), Stabs¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 219; Dr. Engelmann, Otto, 

Schlachthofdirektor in Kreuznach (Rheinpr.), Oberveterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 7 des 21. Armeekorps; Eng ler, Karl aus Winzig, kand. 
med. vet. an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär in 
einem Feldart. Rgt.; Gumpert, Oskar aus Preuss. Eichwald, Vete¬ 
rinär b. d. Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. 53; H a r t m a n n j r., 
Friedrich in Corbach (W'aldeck), Veterinär d. L. I. bei der 10 zm- 
Kanonen-Batterie des 17. Reservekorps; Krueger, Otto, Veterinär¬ 
rat, Kreistierarzt in Schlochau (Westpr.), Stabsveterinär bei der Etap- 
pen-Insp. der 9. Armee; L e n f e r s, Bernhard in Trier (Rheinpr.), 
Veterinär d. R. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 140 des 8. Armeekorps; 
N i e m e y e r, Ludolf in Delmenhorst (ddbg.), Oberveterinär im Pferde¬ 
lazarett II der 1. Kav. Div.; Rogge, Kurt in Norkitten (Ostpr.), 
Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 1; Dr. Schulz, Henri aus Güstrow, 
Veterinär bei der 2. Landsturm-Esk. des 10. Armeekorps; Sommer, 
Max aus Löbau, Stud. an d. Tierärztl. Hochschule in Dresden, Feldun- 
tervet. i. Res. Feldart. R. Nr. 53; Stöbener, Johann aus Bonn, Stud. 
an d. Tierärztl. Hochschule in Berlin, Unteroffizier b. einer Kav. Abt.; 
Dr. Wagner, Richard in Dippoldiswalde (Sa.), Oberveterinär d. R.; 
Zlnssmeister, Otto, Amtstierarzt in Rodach (Herz. Coburg), 
Regts.-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 205; Zirker, Richard aus 
Aachaffenburg, Student an der tierärztl. Fakultät der Universität Mün¬ 
chen, Feldunterveterinär. 

ffci Erstmalig«®* Versetzungen: Deutschland: D r. B i e w a 1 d, Al¬ 
fred, Schlachthofinspektor in Rummelsburg (Pomm.), zum Gouverne- 
mentstierarzt in Grodno. 

M U h 1 e r, Otto, stellv. Stadttierarzt in Görlitz (Schles.), zum 3. 
Stadttierarzt daselbst. 

Rüdinger, Julius, Schlachthoftierarzt in Aachen i(Rheinpr.), 
zum koifHft. .Kreistierarzt in Salzwedel (Pr. Sa.). 

R i b b e, Otto, 3. Stadttierarzt in Görlitz (Schles.), zum 2. Stadt¬ 
tierarzt da&elbst. 

Schmidt. Richard in Misdroy (Pomm.), zum Schlachthofleiter 
in Prenzlau (Brdbg.). 

i|f Rnheatindsversetznngen, Rücktritte: Deutschland: 

Kn oll, Wilhelm, Schlachthofdirektor in Prenzlau (Brdbg.), in 
Ruhestand. 

if« Todesfälle« Deutschland: T h ö n s. Theodor, Oberstabsveterinär 
a. D. in Waidmtnnslust (Brdbg.) (1860). 

ifi Oesterreich: Beck, Julius, k. k. Staatsobertierarzt in Leitmeritz 
(Böhmen). 

Dufzler, Anton, Distriktstierarzt in Greifenburg (Kärnten) (1892). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Trafen nnd Antworten werden nicht herflcknichtift. 

In unserem Sprechsaal werden aUe uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechtaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

124. Uebertritt in das Reserveverhältnis. Da ich mich seinerzeit 

als ungedienter Landsturm freiwillig der Militärbehörde zur Verfügung 
gestellt habe, hatte ich gehofft, evtl, zum Veterinär d. R. befördert 
zu werden. Dies, ist jedoch nicht geschehen, sondern ich bin nur für 
die Zeit des mobilen Verhältnisses zum Veterinär befördert. Ist es 
nicht möglich, in das Verhältnis eines Veterinärs d. R. überschrieben 
werden zu können? Dr. H. 

125. Gebührenfrage eines Veterinärs. Nachdem ich Mitte Septem¬ 
ber zum Veterinär für die Zeit des mobilen Verhältnisses befördert 
werden ti.n und vorher bereits bei einem imrnobi’en Truppenteil stand. 


so bin ich über die mir zustehenden Gebühren nicht vollkommen klar. 
Erhalte ich den Differenzbetrag von 100 M des Mobilmachungsgeldes 
jetzt nachgezahlt? Steht mir für Monat September ausser dem Gehalt 
von 280 M auch das Servisgeld zu und wieviel beträgt es? Dr. H. 

126. Beförderung zum Oberstabsveterinär. Unter welchen Gesichts¬ 
punkten erfolgt die Beförderung inaktiver sowie vor Bildung des Vete¬ 
rinäroffizierkorps aktiver Stabsveterinäre, die für /Kriegsdauer (ohne 
Patent) wieder eingestellt sind? F. 

Antworten. 

134/14. Diagnose der Tuberkulose. (Antwort auf die in Nr. 16/14 
gestellte Frage.) Die Tuberkulinimpfung ist besonders dann angezeigt, 
wenn man sich lediglich einen allgemeinen Ueberblick über die Aus¬ 
breitung der Tuberkuloseinfektion in einem Rindviehbestande verschaf- 
ten will. Nach den bisher vorliegenden Erfahrungen sind die Lokal¬ 
reaktionen nach den Verfahren von Wolff-Eisner, v. Pirquet 
und Römer - Joseph der alten Koch sehen Methode dann vorzu¬ 
ziehen, wenn Zeitmangel, vorgeschrittene Trächtigkeit, eventuelle fieber¬ 
hafte Zustände die thermische Reaktion verbieten oder um betrügerische 
Vorimpfungen, z. B. beim Verkauf der Tiere wirkungslos zu machen. 
Zu berücksichtigen ist iedoch stets, dass die Tuberkulinreaktion aus- 
bleiben kann, wenn die Tuberkulose sich in einem weit vorgeschritte¬ 
nen Stadium befindet und den ganzen Körper überschwemmt hat, z. 
B. bei der Miliartuberkulose oder der progressiven Lungentuberkulose. 
Hervorzuheben ist ferner, dass durch die positive diagnostische Impfung 
weder eine Handhabe für den Sitz des Krankheitsherdes noch für die 
Ausbreitung des tuberkulösen Prozesses im Tierkörper gegeben ist. Po¬ 
sitiv gesichert ist daher das Vorhandensein einer offenen Tuberkulose, 
die unter den Verhältnissen der Praxis fast allein von Bedeutung ist, 
erst dann, wenn es gelingt, in den Ausscheidungen der verdächtigen 
Tiere den Tuberkelbazillennachweis durch mikroskopische Feststellung 
und durch den Tierversuch zu erbringen. 

In welcher Weise die Ausscheidungen von verdächtigen Tieren zu 
entnehmen sind, geht aus der zu § 300 Abs. 1 der Viehseuchenpoli¬ 
zeilichen Anordnung erlassenen Anweisung für die tierärztliche Fest¬ 
stellung der Tuberkulose hervor, desgleichen wie die bakteriologische 
Untersuchung auszuführen ist (konf. auch Nr. 3/1914 der Deutsch. 
Tierärztl. Wochenschrift „Die prakt. Durchführung des staatlich aner¬ 
kannten Tuberkulosetilgungsverfahrens in der Provinz Sachsen und dem 
Herzogtm Anhalt“). Für die richtige Stellung der Diagnose ist 
schliesslich die genaueste klinische Untersuchung des Tieres unter Be¬ 
rücksichtigung des Vorberichtes und der differentialdiagnostisch in Frage 
kommenden Leiden dringend anzuraten (konf. die im Verlage der Land¬ 
wirtschaftskammer für die Provinz Sachsen unter dem Titel „Die Rin- 
derktberkulose und Ihre Bekämpfung usw.“ im Jatwe 1913 erschienene 
Broschüre des Unterzeichneten). Dr. Rautmann - Halle (Saale). 

179/14. Dermoid bei einem jnngen Hunde. (Antwort auf die in 
Nr. 21/14 gestellte Frage.) Solange ein korneales Dermoid nicht mit 
entzündlichen Veränderungen der Kornea resp. der Konjunktiva einher¬ 
geht, kann wohl bei ganz jungen Hunden die Operation noch ein 
bis zwei Monate hinausgeschoben werden. Sind jedoch bereits ent¬ 
zündliche Veränderungen an dem Auge vorhanden, so muss das vor¬ 
sichtige Abträgen des Dermoides bei dem gut fixierten Hund nach vor¬ 
ausgehender Kokainisierung (am besten mit dem v. Graefschen Linear¬ 
messer) ausgeführt werden. Die Abtragung des Dermoides von der 
Kornea .soll nicht tiefer als bis zur Bowmanschen Kapsel gehen. 
Nach dem Abtragen wird die verdichtete Korneastelle mit dem Kupfer¬ 
oder Alaunstift eben betupft. J. 

183/14. Distomum heoatikum. (Antwort auf die in Nr. 21/14 ge¬ 
stellte Frage.) Die Aufnahme der Leberegelbrut erfolgt das ganze 
Jahr, hindurch, denn enkystierte Kerkarien werden, dem Heu anhaftend, 
auch im Winter aufgenommen. In keinem Falle kann die Invasion auf 
8 Monate zurückdatiert werden. Leberegel verursachen nicht Bauch¬ 
wassersucht durch „Zirkulationsstörung“. 0. A. 

254/14. Tropendienst and Fe’dzugsteilnahme. (Antwort auf die in 
Nr. 33/14 gestellte Frage.) Die Pensionsbezüge einschl. der Tropenzu¬ 
lage ruhen, solange Sie im Heer wieder eingestellt sind und Kriegs¬ 
gehalt beziehen. Für die im Frieden wieder einsetzenden Pensionsbe- 

ziige bleibt das im Kriege bezogene Gehalt ausser Betracht. Ihre 
Pension erhöht sich aber um die Kriegsdienstzeit. Ihre künftige Pen¬ 
sion wird also berechnet, als wenn Sie bei Ihrer damaligen Pensio¬ 

nierung soviel Dienstjahre mehr gehabt hätten, wie die Kriegszeit 
Dienstjahre gilt. Ueber die Anrechnung der Tropenzulage im Kom¬ 
munaldienst muss wohl die Gehaltsordnung der betr. Gemeinde Bestim¬ 
mungen enthalten. Vom Reich wird die Zulage m. W. weiter gewährt 
auch bei Anstellung im Kommunaldienst. S. 

268/14. Servisgeld. (Antwort auf die in Nr. 45/14 gesellte Frage.) 
Das Servisgeld steht nur den aktiven Militärpersonen zu. Angehörige 
de 3 Beurlaubtenstandes, zu denen Sie zählen, haben nur Anspruch auf 

Natural-Quartier. S. 

278/14. Militär-Veterinärärztliches. (Antwort auf die in Nr. 51/14 
gestellte Frage.) Sie waren zu Kriegsbeginn nicht dienstpflichtiger 
Tierarzt und hatten nach den gültigen Bestimmungen das Gehalt eines 
Veterinärs (M 310,— monatlich) zu erhalten; mit Ihrer Entlassung 
endete dieses Vertragsverhältnis. Mit Ihrer Wiedereinberufung lebte das 
Vertrags Verhältnis wieder auf, wenn nicht für Ihren Bezirk inzwischen 
der Landsturm aufgerufen woren war. Durch diesen Aufruf würden 
Sie dienstpflichtig geworden sein. Ihre zweite Einberufung er- 
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folgte dann als Landsturnimann und da Sie anscheinend Dienst in den 
anscliMessenden 8 Tagen nicht getan haben, lassen sich gegen die Ent¬ 
lohnung mit M 3,3U (immobile Gemeinenlöhnung für 10 Tage) Einwen¬ 
dungen nicht machen. Reisegebiihrnisse sind darin nicht einbegriffen. 
Es musste Ihnen freie Fahrt und bei Entfernung von über 100 km 
entsprechende Marschgebührnisse bezahlt werden. Gegen die im De¬ 
zember erfolgte Aushebung zur Garnisondienst-Infanterie lässt sich 
auch kein Einspruch erheben. Einstellung als Oberveterinär kommt 
nach Eintritt der Dienstpflicht nicht mehr in Frage. Ihre Ver¬ 
wendung als Tierarzt müssen Sie bei Ihrem Truppen-Komtnandeur be¬ 
antragen oder beim Bezirkskommando, wenn Sie ncch nicht einberuten 
sind. Die tatsächliche Verwendung im Veterinär-Dienst wird davon 
abhängen, dass Vet.-Stellen frei sind. Da Sie auf den Garnisondienst 
beschränkt sind, scheint wenig Aussicht vorhanden zu sein. S. 


2. Einstellung eines Tierarztes beim berittenen Truppenteil. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Einen Anspruch darauf, bei 
einem berittenen Truppenteil eingestellt zu werden, haben Sie nicht. 
Tierärztliche Verwendung ist ja auch bei Fusstruppen möglich. Wenn 
der Bedarf an Tierärzten gedeckt ist, können Sie aber auch zum 
Dienst in der Truppe selbst herangezogen werden. Sie werden gut 
tun, sich vor der Einberufung ncch mit einem Gesuch um Verwen¬ 
dung als Tierarzt an den Bezirkskommandeur persönlich zu wenden. 


7. Verwendung unausgebildeter landsturmpflichtiger Tierärzte. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) Genau so wie andere Akade¬ 
miker können natürlich auch Tierärzte des unausgebildeten Landsturms 
zum Dienst in Armierungsbataillonen (Schanzenbau pp.) herangezogen 
werden. Verwendung als Veterinär ist nur möglich, soweit Stellen da¬ 
für vorhanden sind. Sind Sie bereits zum Dienst eingezogen, so müs¬ 
sen Sie Ihr Gesuch um Verwendung als Tierarzt durch Ihren näch¬ 
sten militärischen Vorgesetzten (Kompagmeführer pp.) auf dem Dienstweg an 
das zuständige Generalkommando richten, sonst an das Bezirkskom¬ 
mando. lieber abgelegte Examen sind die nötigen Angaben im Ge¬ 
such zu machen. S. 

24. Militärgehalt. (Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) 
Auf das Gehalt eines Veterinärofiiziers (M 310,—) haben Sie keinen 
Anspruch. Sie werden in einer Veterinär-Offizier-Steile verwendet und 
beziehen die in der Gebühmis-Nachweisung 1 Z. F. 25 für „Mann¬ 
schaften in Veterinär-Offizierstellen“ besonders ausgeworfene Löhnung 
von M 205,— monatlich. Die Löhnung des nicht in einer Ve'.eri- 
när-Offizier-Stelle verwendeten Unterveterinärs ist niedriger. S. 

27. Uebertritt von der Infanterie zum Veterinärdienst. (I. Antwort 
auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) Sie haben ein entsprechendes Ge¬ 
such auf dem Dienstweg bei Ihrem Truppenteil, also durch den Chef¬ 
arzt bei Ihrem Kompagniechef, vorzulegen, von dem es an das Vor¬ 
gesetzte General-Kommando weitergeleitet wird. Werden im Korpsver¬ 
band nach Tierärzte benötigt, so dürfte Ihrer Versetzung zur tierärzt¬ 
lichen Verwendung nichts im Wege stehen. S. 

(2. Antwort.) Es muss angenommen werden, dass der Betr. sich 
in einem Vereins-Lazarett in der Heimat befindet. Mit dem Tage der 
Aufnahme in das Lazarett ist er immobil geworden (A.-V.-Bl. 1915 
Seile 397 Nr. 711). Die Beförderung zum Feldunter veterinär vollzieht 
das Generalkommando, in diesem Falle das stellvertretende. Unter 
Nachweis, dass 5 Semester absolviert und die naturwissenschaftliche 
Prüfung bestanden, muss ein Uebertrittsantrag durch den Chefarzt des 
Lazaretts an den Ersatztruppenteil gestellt werden, der denselben an 
das stellvertretende Generalkommando weitergeben wird. Schwierig¬ 

keiten werden keine erwachsen, da Mangel an Veterinären vorhanden. 
Auch dürfte die Wahl eines Truppenteils berücksichtigt werden. R. 

31. Blutige Milch nach dem Kalben. (Antwort auf die in Nr. 10 
gestellte Frage.) Beimischung von Blut zur Milch erfolgt leicht bei 
starkem Blutzufluss zum Euter infolge ungeschützten Melkens oder 
leichter Kontusionen, die sich oftmals am Euter selbst sonst garnicht 
nachweisen lassen. Schonendste Behandlung des Euters, kühlende Um¬ 
schläge mit essigsaurer Tonerde ev. ableitende Behandlung mit Pur- 
gantien. R. 

55. Feststellung früherer Gravidität. (Antwort auf die in Nr. 20 
gestellte Frage.) Die Beantwortung dieser Frage ergibt sich aus 
,.S c h m a 11 z. Das Geschlechtsileben der Haussäugetiere“ (Harm s' 
Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe, I. Teil, Seite 465.) Dr. K. 

57. Brandige Euterentzündung der Schafe. (Antwort auf die in 
Nr. 22 gestellte Frage.) Die brandige Euterentzündung der Schafe 
ist schwer zu bekämpfen. Da sie sehr schnell verläuft, ist früh¬ 
zeitige Behandlung erste Bedingung zum Erfolg. Nur das Messer 
kann helfen. Wenn tiefe Einschnitte und folgende Spülungen mit des¬ 
infizierenden Lösungen erfolglos sind, ist zur Ampulaticn der erkrank¬ 
ten Euterhälfte zu schreiten. Ueber die genauere Ausführung dersel¬ 
ben vergl. die Lehrbücher der Chirurgie. Dr. A. M. 

63. Beförderungs-Frage. (Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) 
Die Beförderungsbestimmungen im Reiche sind überall die gleichen. 
Ein Grund zur Klage über die Beförderung der Herren Ziviltierärzte 
während des gegenwärtigen Krieges dürfte wohl kaum verbanden sein. 

G ö b e 1. 

67. Schafräude. (Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) Die 
bei der Dermatokoptesräude in die Erscheinung tretenden Räudeplatten 


entstehen durch Vertrocknung des Inhaltes der durch die Milbenbisse 
hervorgerufenen Knötchen und Bläschen und Beimischung reichlicher 
Epidermisschuppen, die sich allmählich mit den in der Nachbarschaft 
auf tretenden Schuppen vereinigen und fettige, gelbliche Borken und 
Krusten bilden. Diese werden nach und nach dicker und trocknen an 
der Oberfläche ein. Mit der weiteren Ausbreitung der Räude werden 
die mit den Krusten bedeckten Flächen immer grösser. Die Diagnose 
wird gesichert durch den mikroskopischen Nachweis der Dermatokop- 
tesmilben, die namentlich leicht an den frisch erkrankten Stellen unter 
den noch feuchten Krusten nachzuweisen sind. In derben Krusten 
sind nur spärlich Räudemilben nachzuweisen. Das Alter der Räude¬ 
platten lässt sich nur in Verbindung mit der Zahl der übertragenen 
Milben beurteilen. Hierüber schreibt Froh ne r (Lehrbuch der ge¬ 
richtlichen Tierheilkunde, Berlin 1910. S. 124): 

*1. Wird nur eine Milbe auf ein Schaf übertragen, so ist zunächst 
nach 8 Tagen auf der Haut nichts Auffälliges zu bemerken. Nach 14 
Tagen finden sich mehrere kleine Knötchen auf einer etwa zehnpfennig¬ 
stückgrossen kranken Hautstelle. Nach 4 Wochen ist die Stelle taler- 
gross, nach sechs Wochen handgross; dabei ist die Haut verdickt und 
mit einer Borke bedeckt. 

2. Werden mehrere Milben auf ein Schaf übertragen, z. B. zehn 
Stück, so ist nach lo Tagen die Räudestelle zwei, nach 32 Tagen 
vier Zoll gross; nach 38 Tagen ist ein grosser Teil des Rückens mit 
einer ziemlich dicken Borke bedeckt (H e r t w i g). 

3. Werden täglich wiederholt viele Milben durch stark räudige 
Schafe auf ein Schaf übertragen, so findet man schon nach acht Ta¬ 
gen mehrfache bezw. vielfache Hautstellen erkrankt und die Räude 
kann sich schon in 14 Tagen ziemlich verbreiten. 

4. In einer Herde verbreitet sich die Räude im Anfang gewöhn¬ 
lich langsam, später dagegen schnell. Die Ausbreitung hängt im übri¬ 
gen von der Zahl der kranken Schafe, vom Grade der Einzelerkran¬ 
kung, von der Jahreszeit, vom Aufenthaltsort (Stall, Weide) usw. ab. 
Eine kleine gesunde Schafherde wird durch die Einstellung zahlreicher 
räudiger Tiere schon nach 8—14 Tagen stark verseucht. Dagegen ver¬ 
gehen viele Wochen, bis eine bis dahin gesunde grosse Schafherde 
durch ein einzelnes, schwach räudiges Schaf verseucht wird. 

Dr. A. M. 

74. Feldausrüstungsgelder der Unter veterinäre. (Antwort auf die 
in Nr. 19 gestellte Frage.) Unterveterinäre des Beurlaubtenstandes er¬ 
halten, wenn sie in einer mobilen Veterinär Offizierstelle verwendet 
werden, ein Mobilmachungsgeld von M 400,— (beritten), M 250,— 
(unberitten) gemäss § 33 K. B. V. und Gebührnis-Nadweisung i 
Z. F. 25, ferner M 3C0,— Einkleidungsbeihilfe lt. § 34 K. B. V. Z. 2c. 
Die Militär-Veterinär-Oi dnung enthält darüber keine Bestimmungen. 
Unterveterinäre des Friedensstandes erhalten nur das Mobilmachungs¬ 
geld. S. 

103. Uebertritt der Veterinäre der Reserve zum aktiven Militär¬ 
dienst. (1. Antwort auf die in Nr. 38 gestellte Frage.) Es ist anzu¬ 
nehmen, dass nach dem Friedensschluss die Zahl der aktiven Veteri¬ 
näre nicht ausreichen, deshalb der Uebertritt in die Aktivität er¬ 
wünscht sein wird. Auch dürften durch Abgang älterer Veterinäre 
nach dem Friedensschluss die Aussichten auf Beförderung sich ver¬ 
mehren. Gehalt ist durch Friedensbesoldungs Vorschrift, Friedens-Ver¬ 
pflegungsvorschrift, Servisvorschrift, Wognungsgeldzuschussgehalt usw. 
festgelegt. Diese Vorschriften stehen mir im Felde nicht zur Verfü¬ 
gung, muss deshalb auf dieselben verweisen. Eine schon jetzt auszu- 
führende Uebertrittseingabe würde jeden Zweifel heben und auch zu 
empfehlen sein, da eine ev. mit der Demobilmachung eintretende Ein¬ 
gabe Zeitverlust ergeben würde. R. 

(2. Antwort.) Diese Fragen sind z. Z. nur teilweise zu beant¬ 
worten. Der Uebertritt eines Veterinärs der Reserve zum aktiven Mili¬ 
tärdienst ist möglich. Das diesbezügliche Gesuch ist gemäss M. V. O. 
Z. 132 an das Bezirks-Kommando zu richten. Das Gehalt regelt sich 
nach Stellung und Dienstalter; Beförderung nach Dienstalter. 

L u d e w i g. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0» August Wessels Schuhfabrik A.-G. in Augsburg. Der Abschluss 
für 1914 15 ergibt einen Bruttogewinn von 1 063 255 M (i. V. 555 060 
M). Der am 23. Oktober stattfindenden Generalversammlung wird die 
Verteilung einer Dividende von 18 pCt. (10 pCt.) vorgeschlagen wer¬ 
den. Die Gesellschaft ist zurzeit in allen Abteilungen, allerdings bei 
stark reduziertem Arbeiterstand, voll beschäftigt. 

0» Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. Hermann Pöge in Chem¬ 
nitz. Das Unternehmen hat in dem Ende Juni abgelaufenen Geschäfts¬ 
jahre 1914/15 zufriedenstellend gearbeitet. Es war u. a. mit der Fabri¬ 
kation von Kriegsmaterial beschäftigt. Unter diesen Umständen erwar¬ 
tet man in Kreisen, die mit den Verhältnissen vertraut sind, dass das 
finanzielle Resultat gut sein wird und eine Wiedererhöhung der im 
Vorjahre von auf 4 pCt. ermässigten Dividende zulassen dürfte. 
Unverbindlich glaubt man, dass 7 bis 8 pCt. zur Ausschüttung ge¬ 
langen werden, doch lässt sich Endgültiges' hierüber ncch nicht sagen. 
Auch gegenwärtig ist die Gesellschafl mit der Herstellung von Kriegs¬ 
material flott beschäftigt. 
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und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXI. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 31. Oktober 1915. | Nr. 44. 

Inholt- Einige Anomalien der Plazenten des Rindes. Von Thum. — Ueber Entschädigungsgarantie bei Rotlaufimpiungen. Von Prof, 
llllldlli Qr. Raebiger. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Svensk Veterinaer-Tidsskrift. — Re¬ 
ferate. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch - und Milchhygiene. — Aeltere und neu¬ 
ere Arzneimittel. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — 
Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Einige Anomalien der Plazenten des Rindes. 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt in Köfering. 

Unter den zahlreichen Fällen, in denen ich wegen Zurückbleibens 
der Eihäute bei Kühen um manuelle Entfernung derselben ersucht 
wurde, fand ich sehr häufig sowohl bei Tieren mit normaler Gravidi¬ 

tätsdauer als auch bei abortierenden Rindern Plazentitis vor, in¬ 
folge der es absolut unmöglich ist, ohne Gefahr für das Tier die Pla¬ 
zenta fötalis von der PI. materna zu trennen. Hier trifft man die ein¬ 
zelnen Kotyledonen oft in der Grösse einer Mannesfaust an, wobei 
die Verbindung der beiden Plazenten am Rande der Karunkel derart 
fest ist, dass man tatsächlich von einer Verwachsung sprechen kann, 
welchen Ausdruckes sich der Laie jedesmal bedient, wenn die Eihäute 
sich nicht von selbst lösen. (Nach de B r u i n kommt es in solchen 
Fällen zu einer Verbindung zwischen dem Bindegewebe der Chorion¬ 
zotten und dem der Zotten der Plazenta materna). Man kann dann 

mit dem Daumen, den man zum Ablösen der Eihäute unter den Rand 
der Karunkel schieben soll, die fötale Plazenta nicht loslösen und 
würde bei Gewaltanwendung eher die Karunkel aus der Uterusmukosa 



Tierarzt Dr. Ludwig Drescher, Ob. Vet. d. R. 5. bayer. Res. Div. 
erhielt das Eiserne Kreuz I. Kl. 

losreissen, als dass es gelänge, nur ein Teilchen des Kotyledo weg¬ 
zubringen. Selbst bei prolabiertem Uterus, wenn man beide Hände 
zur manuellen Entfernung der Eihäute zur Verfügung hat, lässt sich 
die Trennung nicht bewerkstelligen. In solchen Fällen ziehe ich das 


auf der Karunkel sitzende Eihautstück hoch und schneide so ab, dass 
nur mehr der den Karunkeln aufsitzende Teil der Eihäute dem Uterus 
anhaftet, während der den Kotyledonen anliegende Teil der Eihäute 

wegfällt. Der Uterus wird dann mit den auf den Karunkeln sitzenden 
Kotyledonen zurückgeschoben. Durch tägliche Uterusirrigationen mit 
schwachen Desinfizientien vollzieht sich die Loslösung der Kotyledonen 
innerhalb 8—10 Tagen bekanntlich von selbst und man läuft nicht Ge¬ 
fahr, durch gewaltsames Entfernen der Eihäute das Leben des betref¬ 
fender. Tieres durch Septikaemie aufs Spiel zu setzen. 

Oefter hat man auch Gelegenheit, gelegentlich der Entfernung der 
Eihäute auf kleine, warzige, zwischen den normalen Karunkeln sitzende 
Gebilde zu stossen, die wie Frank in seiner Geburtshilfe sich aus¬ 
drückt, blumenkohlähnliche Wucherungen in der Uterusmukosa darstel¬ 
len; auf ihnen sitzen die Kotyledonen in derselben Grösse auf. 

Sehr interessant war mir folgende Beobachtung, die ich in der 
jüngsten Zeit bei einer Kuh machte. 

Es fanden sich im ganzen nur 3 mittelgrcsse normale, tief im 
Uterus sitzende Karunkeln vor. Die übrige Uterusfläche, an¬ 
fangend vom inneren Muttermund, war mit kleinen dichtstehenden 

Warzen besetzt, von denen man wie bei der Abnahme der Nach¬ 
geburt eines Pferdes die Eihäute abziehen konnte. Diese Gebilde 
sassen so eng aneinander, dass nicht der geringste Zwischenraum, wie 

man ihn zwischen den einzelnen normalen Karunkeln findet, zu ent¬ 
decken war. Wenn man nach Abnahme der Eihäute in den Uterus 
einging, hatte man das Gefühl, als wenn man über die Papillen der 
Mukosa des Pansens streife. Man konnte hier tatsächlich von einer 

Plazenta disseminata villosa sprechen, wie sie physiologisch 
beiin Pferde vorkommt, inn Gegensätze zu der normalen PI. kotyledonaria des 
Rindes, jedoch mit dem Unterschiede, dass die Chorionzotten nicht in 
sogenannte Krypten der Uterusmukosa eingriffen, sondern dass sie 
auf diesen kleinen warzenartigen Gebilden der Uterusschleimhaut 
aufsassen. Die Ernährung des Fötus geschah genügend auf dieselbe 
Weise wie bei der normalen Plazenta multipla, da die Kuh ein gesun¬ 

des, ausgewachsenes Kalb zur Welt gebracht hatte. Frank gibt in 
seiner Geburtshilfe (1876) ein gutes Bild der obengenannten Plazentae 
akzessoriae; in dem eben von mir geschilderten Falle war die ganze 
Uterusfläche vollkommen mit den Gebilden besetzt, wie sie uns 
Franks Bild veranschaulicht, doch waren, wie bereits erwähnt, die 

Wärzchen ohne jeglichen Zwischenraum der ganzen Uterusfläche auf¬ 
liegend, was man auch sehr deutlich an der in einem Stücke heraus¬ 

genommenen Nachgeburt ersehen konnte. 

Frank führt die Entstehung dieser Art der Anomalie an der 
Plazenta darauf zurück, dass bei der vorhergehenden Geburt eine Ka¬ 
runkel abgerissen wurde; an dieser Stelle sollen sich dann diese klei¬ 

nen Gebilde im trächtigen Uterus bilden. Der Eigentümer versicherte, 
dass bei der fraglichen Kuh nie (sie hatte bereits sechsmal gekalbt) 
Störungen vorgekommen wären, die ein Eingreifen in den Uterus zum 

Zwecke einer Geburtshilfeleistung oder einer Abnahme der Eihäute er¬ 
fordert hätten, weshalb die Ursache in diesem Falle nicht darauf zu- 
rückzuführen sein dürfte; es handelte sich eben um eine Missbildung 

der Plazenta, die in der normalen W'eise funktionierte. 
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lieber Entschädigungsgarantie bei Rotlauf impf ungen. 

Von Prof. Dr. H. R a e b i g e r - Halle (Saale). 

Nachdem der Widerstreit gegen die Forderung der bakteriologi¬ 
schen Diagnose beendigt, auch die Vorwürfe gegen die Verwendung 
von lebenden Kulturen bei der Rotlaufimpfung als erledigt gelten kön¬ 
nen, ist eine Aufsatzreihe über „Ueble Komplikationen im Anschluss 

art die Rotlaufimpfung“ entstanden („T. R.“ 1915 Nr. 2, 10, 16, 33 und 
„B. T. W.“ 1915Nr. 22), in der die Entschädigungsgarantie einengrossen 
Raum einnimmt. Dass diese in die Besprechung einbezogen wird, 
kommt wohl daher, dass eine Reihe von Impftierärzten jede Garantie 

beseitigt haben möchte, weil die erforderlichen Feststellungen Arbeit 
machen und von den Besitzern oft unnötiger Weise bei Verlusten 

unter geimpften Schweinen beantragt werden, sowie zu erheblichen Mei¬ 
nungsverschiedenheiten betreffs der Diagnose Veranlassung geben. Wenn sich 
solche Vorkommnisse zufällig mehren, so wird eine Unzufriedenheit 
mit dieser einzig dastehenden, zu „Nutz und Frommen“ der Schweine¬ 
besitzer eingeführten Garantie wohl verständlich. Es ist aber eine 

Verdrehung der Tatsachen, wenn dabei den Seruminstituten der Vor¬ 
wurf gemacht wird, sie hätten aus Reklame die Entschädigungsgaran¬ 
tie eingeführt, damit der Bekämpfung des Rotlaufs keine Vorteile ge¬ 
bracht und den Tierärzten ein Danaergeschenk gemacht. Denn wie 
war die Entwickelung? 

Als in wenigen Jahren die ganz ausgezeichnete Wirkung der Lo- 
renzschen Schutzimpfung einwandsfrei erwiesen war und sich gezeigt 
hatte, dass mit etwa 1 pro mille Rotlaufverlusten unter den Impflingen 
zu rechnen war, trat aus den Kreisen der Tierärzte — nicht etwa 
der Landwirte — an die Rotlaufimpfanstalt zu Prenzlau, die damals 
alleinige Herstellerin Lorenzscher Impfstoffe für Preussen war, der Wunsch 
heran, dass die Impfung doch in idealer Weise durch Entschädigung 
dieser wenigen Verluste vervollkommnet werden. Nachdem schon 
vorher auf Antrag solche Entschädigungen geleistet waren, wurde 1903 
die Entschädigungsgarantie von der Rotlaufimpfanstalt übernommen, um 
Ungleichmässigkeiten zu vermeiden, obwohl die Nachfrage grösser als 
die Produktion war. Zugesicherl wurde Entschädigung aber nur für 
Todesfälle durch Impf- Rotlauf, unter dem Rotlauf im Anschluss an 
die Impfung infolge der künstlichen Infektion verstanden wurde. Aus¬ 
geschlossen blieben Verluste, die trotz Impfung durch Natür¬ 
liche Infektion mit Rotlaufbazillen hervorgerufen waren. Beide Ar¬ 
ten von Verlusten unterscheiden sich wesentlich von einander dadurch, 
dass man für die ersteren in Anspruch nehmen kann, die Schweine 
wären nicht erkrankt und verendet, wenn sie nicht geimpft worden 


Allerlei. 

# Ueber Patent- und Markenraub. In unserer Nr. 52 von 1914 
hatten wir über die englische Firma William Pearson in Ham¬ 
burg und deren geschäftliche Manipulationen entsprechende Aufklärung 
gegeben. Neuerdings finden wir nun in den „Hamburger Nachrichten“ 
vom 20. Oktober d. Js., Morgenausgabe, einen längeren Artikel unter 
obiger Ueberschrift, in welchem mitgeteilt wird, dass der das englische 
Creolin herstellende Fabrikant William Pearson die dermalige 
Schutzlosigkeit der Deutschen in England sofort missbraucht hake, um 
den von seinen deutschen Konkurrenten, den Fabrikanten des deut¬ 
schen Desinfektionsmittels „Lysol“ in England und dessen Kolonien 
Südafrika, Australien usw. erworbenen Kundenkreis diesen dadurch ab¬ 
zujagen, dass er sich von englischen Gerichten das Recht zur Be¬ 
nutzung der der deutschen Gesellschaft in England verliehenen Patente und 
Handelsmarken übertragen liess. Jener Artikel schildert u. a., in wie 
unglaublich parteiischer Weise amtliche Stellen hierbei Vorgehen. So 
ist ein bei der Verhandlung vor dem betreffenden Gericht in Austra-. 
lien für die Interessen der deutschen Firma erschienener englischer 
Patentanwalt zu den Verhandlungen überhaupt nicht 
zugelassen worden, diese vielmehr hinter verschlos¬ 
senen Türen zwischen dem Handelsrichter und der genannten eng¬ 
lischen Firma Pearson geführt worden. Dass diese Ver¬ 
handlungen mit dem Ergebnis endeten, dass dieser Firma die Erlaub¬ 
nis zur Benutzung der deutschen geschützten Warenzeichen erteilt 
wurde, allerdings unter der Bedingung, dass sie die Nachahmung der 
deutschen Waren zu gleichen Preisen in den Verkehr bringen müsste, 
wie das vordem von der deutschen Firma geschehen war, ist unter 
diesen Umständen sehr erklärlich. Doch nicht genug damit. In einer 
zweiten Verhandlung gelang es der Firma Pearson sogar, die Auf¬ 
hebung dieser Klausel zu erzielen, sodass sie nunmehr berechtigt ist, 
ihre Nachahmungen deutscher Erzeugnisse auch noch zu teureren Prei¬ 
sen an ihre Landsleute zu liefern, als vordem die echte deutsche Ware 


wären, während man für die natürlichen Rotlauf-Verluste doch zugeben. 
muss, dass sie auch ohne Impfung eingetreten sein* würden. Dies und die 
Abgrenzung des Rotlaufs infolge Impfung gegen Rotlauf trotz 
Impfung war, wie Akten der damaligen Zeit erweisen, manchem Tier¬ 
ärzte nicht verständlich, und es wurde deshalb, wie auch aus ande¬ 
ren Gründen von den Tierärzten versucht, noch Entschä¬ 

digung für Verluste durch natürlichen Rotlauf innerhalb der regel¬ 
mässigen Schutzzeit, die den grösseren Teil der Todesfälle bildeten, zu erreichen. 
Um die Schweinebesitzer vor allen Rotlaufverlusten nach der Schutzimpfung zu 
bewahren und die Laienimpfungen nicht aufkommen zu lassen, wurde 
auf meinen Vorschlag hin durch die Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Sachsen, deren Bakteriologisches Institut die Prenzlauer 
Lorenz-Impfstoffe innerhalb ihres Wirkungsbereiches vertreibt, zuerst 
im Jahre 1902 die Entschädigung für alle Rotlaufverluste innerhalb der 
Schutzzeit eingeführt. Die Landwirtschaftskammer für die Provinz 

Brandenburg, die Besitzerin der Rotlaufimpfanstalt zu Prenzlau, sah 
sich dadurch veranlasst, ähnliche Massnahmen zu treffen. Eä 
folgte den beiden Landwirtschaftskammern als erstes Seruminstitut 
das der Serumgesellschaft zu Landsberg (Warthe) mit der Zu¬ 

sicherung von Entschädigungen für Rotlaufverluste innerhalb ganz 
Deutschlands. Nun musste schon das älteste Institut zur Gewinnung von 
Rotlaufimpfstoffen, die Rotlaufimpfanstalt zu Prenzlau, auch die erwei¬ 
terte Entschädigung für ihr ganzes Absatzgebiet einführen (Deutschland 
ausser Hessen und Württemberg), utn nicht die Meinung aufkommen 
zu lassen, das ursprünglich zur Gewinnung von Lorenzschen 

Impfstoffen für Ausland begründete Institut in Landsberg stelle 
wirksamere Impfstoffe her. Andere inzwischen entstandene Serum- 
firmen übernahmen ebenfalls die Zusicherung der Entschädigung, 
schafften sie aber zum Teil wieder ab, weil die geforderten Geld¬ 
leistungen zu hohe waren, nachdem vergeblich versucht worden war, 

durch Verhandlungen unter allen Seruminstituten eine allgemeine Be¬ 
seitigung der Entschädigungsgarantie zu erreichen. 

Da die Entschädigung immer nur nach Präkautionsimpfungen in Frage steht, 
mit den gleichen Impfstoffen aber auch Not- und Heil-Impfun gen ausgeführt 
wurden, kam in den letzten Jahren die weitere Verbesserung zur Ein¬ 

führung, dass für letztere Impfungen das Serum billiger abgegeben 
wurde. Dadurch war zugleich den Herren Kollegen Gelegenheit ge¬ 
geben, auch ohne Entschädigungsgarantie gewünschte Schutzimpfungen 
preiswerter ausführen zu können. E$ ist damit nun ganz in die Hände 
der Tierärzte und der Besitzer gelegt, ob mit Impfungen gegen Rot¬ 
lauf Garantie verbunden sein soll oder nicht. Warum soll diese Ga¬ 

rantie nach Wahl, nachdem mehr als ein Dezennium gezeigt hat, dass 
die Entschädigungen für vorkommende Verluste zu leisten sind, nicht 


gekostet hat. Ausserdem wird in jenem Artikel auch noch auf die 
früher von uns erwähnte Tatsache hingewiesen, dass Herr William 
Pearson versucht habe, nach wie vor sein Geschäft in Deutschland 
zu betreiben und zu diesem Zwecke seiner Hamburger Versandfiliale 
schleunigst ein deutsches Mäntelchen umzuhängen, welche Täuschung 
ihm allerdings bei der dortigen Behörde nicht gelungen ist; sein Ge¬ 
schäft wurde bekanntlich unter Staatsaufsicht gestellt. Es ist unbe¬ 
greiflich, dass noch heute das deutsche Publikum 
das englische Creolin gedankenlos von diesem 
Herrn Pearson kauft. Der betreffende Artikel behauptet so¬ 
gar, dass es beamtete Tierärzte gäbe, die sich nicht scheuten, das 
Erzeugnis dieser Finna bei der Heeresversorgung zu verwenden! „Ob¬ 
wohl also Deutschland bisher schon eine starke Ausfuhr an erstklassi¬ 
gen Desinfektionsmitteln aufgewiesen hat, gibt es noch zahlreiche Stel¬ 
len, die glauben, im Inlande, selbst für behördliche und Heeresverwen¬ 
dung das englische Erzeugnis anwenden zu sollen. Ein trauriges 
Zeichen der Ausländerei!“ 

Bekanntlich leidet England und überhaupt das Ausland Mangel an 
Produkten der chemischen Industrie und wird deshalb in den verschie¬ 
densten Ländern, insbesondere aber in England, die Nachahmung der 
deutschen Fabrikate und zu dem Zweck namentlich auch ein Raub an 
den deutschen Patenten versucht. Allerdings hat dies nicht immer den 
gewünschten Erfolg. Denn es gehört nicht nur dazu, dass man das 
Patent ungiltig macht, sondern auch, dass man die nötigen Einrich¬ 
tungen und ganz insbesondere auch die nötigen Techniker dazu besitzt. 
Gerade das letztere ist aber im Auslande vielfach nicht der Fall und 
so verlaufen deshalb derartige Raubversuche vielfach ergebnislos. Aber 
gerade die Art, wie das Ausland und namentlich England versucht, 
Deutschlands Handel und Industrie zu vernichten.. und sich dazu der 
unlautersten Mittel bedient, muss uns Deutsche und unsere Verbünde¬ 
ten sowie die uns freundlich gegenüberstehenden Neutralen dazu ver¬ 
anlassen, auf keine Weise derartige Firmen zu unterstützen, vielmehr ihr 
Gebahren an den Pranger zu stellen. 
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beibehalten werden? Sie kann doch nur die Impfung vervollkommnen, 
den Zweck der Impfung, die Bekämpfung des Rotlaufs, fördern! 

Wenn hier und da Verluste unter geimpften Schweinen nach dem Bestimmun¬ 
gen nicht unter die Garantie fallen, so würden diese den Besitzer beim 
Fehlen der Garantie doch nicht minder treffen. Sollte ein Besitzer 
wegen Ausfall der vermuteten Entschädigung „auf die ganze Impfung 
schimpfen“, so wäre das unverständlich. Logisch würde die Ueber- 
legung sein, dass die Unkosten für die Impfung und die etwaige Un¬ 
tersuchung zur Erlangung einer Entschädigung unnütz gewesen wären. 
Es käme also in dieser Richtung noch zur Vervollkommnung der 
Impfung ein Ersatz dieser Unkosten in Frage. Anders liegt die 
Sache bei den „üblen Komplikationen im Anschluss an die Impfung“, 
als da sind: Wundinfektionskrankheiten, Hervortreten von Schweine¬ 
seuche und Schweinepest. Hier kann doch nur die Stelle für Ersatz 
in Frage kommen, der die Schuld beizumessen ist. Sind das die 
Impfstoffe — der Lieferant, ist es ein Kunstfehler — der Impf- 
tierarzt, liegt es an den Schweineindividuen — ihr Besitzer. 
Es muss zugegeben werden, dass für derartige Fälle die Aufklärung 
nicht immer leicht ist und den Beteiligten viel Arbeit und viele Um¬ 
stände auferlegt. Aber gerade diese würden auch ohne Entschädigungs- 
Garantie bestehen bleiben, weil die Ersatzansprüche in solchen Fällen 
ganz unabhängig von der Rotlaufgarantie sind. Auch ohne Rotlauf¬ 
entschädigungsgarantie würde ein Besitzer natürlich ein Recht auf Er¬ 
satz der Verluste haben, die ihm etwa durch „Einimpfen von Schweine¬ 
seuche oder Schweinepest“ entstehen. 

Es bleiben noch die Einzelfälle, in denen sich das Ergebnis der 
bakteriologischen Untersuchung nicht mit dem Sektionsgutachten deckt. 
Diese können — schon wegen der geringen Zahl — den Gesamtstand¬ 
punkt nicht ändern. Bei Prenzlauer Impfstoffen wird in solchen Fäl¬ 
len, besonders wenn es sich um Todesfälle im Anschluss an die 
Impfung handelt, auch die amtliche Diagnose regelmässig respektiert. 

Die Seruminstitute setzen bei der übernommenen Entschädigungs¬ 
garantie so viel Vertrauen in die Tierärzte und die Schweinebesitzer, 
wie man es wohl nur in Deutschland wagen kann! 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweden. 

□ Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1914. Heft 1—ö. 

Heft I. 

— Einige operativ behandelte Fälle der Luxation der Patella. Aus 
der chirurgischen Klinik des Veterinärinstituts von Laborator Gerh. 
Fo r s s e 11. 

Festhaken der Patella beim Rindvieh. 

Eine trächtige Kuh litt auf dem rechten Hinterfuss an einer Ver¬ 
renkung der Kniescheibe. Es liess sich hinter dem Trochanter ein 
derber gespannter Faszienstrang fühlen, die Kniescheibe konnte einmal 
manuell reponiert werden, sprang aber wiederum in ihre frühere Lage 
zurück. Zur Beseitigung des Leidens musste daher das mittlere gerade 
Band der Kniescheibe abgeschnitten werden. Zu diesem Zwecke wurde 
das Tier auf die gesunde Seite gelegt und mitten über dem Band 
wurde ein Längsschnitt von einigen Zentimetern durch die Haut gelegt. 
Die Spitze des Messers wurde nun ganz einfach gegen das Band ge¬ 
setzt und dieses ohne Schwierigkeit abgeschnitten. Unmittelbar nach 
der Operation liess sich der Fuss, der weder passiv noch aktiv ge¬ 
beugt werden konnte, beugen. Nachdem die Kuh aufgestanden war, 
wurde die Stelle vor dem Seitenbande palpiert und dabei gefunden, 
dass nach hinten zu immer noch ein gespannter Faszienstrang vorhan¬ 
den war. Es wurde nun durch die Hautwunde ein Knopfbistouri 
eingeführt und der Strang ohne Mühe abgeschnitten. Die Kuh ging 
jetzt vollständig normal vom Operationsplatz zu ihrem Stande. Die 
Heilung verlief leicht und ohne alle Komplikationen. Während der 
nächsten 6 Monate wurde kein Rezidiv beobachtet. Dann musste die 
Kuh wegen Lungentuberkulose geschlachtet werden. 

In derselben Weise und mit demselben Erfplge wurde eine zweite 
Kuh operiert. Auch bei dieser wurde in den nächsten 4 Monaten 
nach der Operation kein Rezidiv beobachtet. 

Momentanes Festhaken der Patella beim Pferde 
als Ursache zum Hahnenspat. 

In derselben Weise wie im vorigen Falle wurde die Operation 
auch bei einem sechsjährigen Pferde ausgeführt. Dieses litt wie auch 
schon seine Mutter an Hahnentritt auf dem rechten Hinterfuss, beson¬ 
ders wenn es aus dem Stalle gezogen wurde oder eine kurze Wen¬ 
dung machen musste. Der Hahnentritt wurde auf ein habituelles 
momentanes Festhaken der Patella zurückgeführt. Nach der Operation 
war der Hahnentrift beseitigt. Ehe Wunde heilte gut und bereits S 
Tage nach der Operation konnte das Pferd zu leichter Arbeit verwen¬ 
det werden. Etwa 9 Monate später stellte sich das Leiden wieder ein, 
vermutlich weil das Band geheilt war und sich infolge der Narben¬ 
schrumpfung zu seiner ursprünglichen Länge oder vielleicht kürzer zu- 
sammenorezogen hatte. Deswegen dürfte es sich empfehlen, sich nicht 
darauf zu beschränken, das innere gerade Band der Patella durchzu¬ 
schneiden, sondern aus ihm nach Professor Vennerholms Vor¬ 
schläge ein Stückchen herauszuschneiden. 


Habituelles rezidivierendes Fes^t haken der 
Kniescheibe beim Pferde. 

Bei einem vierjährigen Arbeitspferde, bei dem sich innerhalb von 
2 Monaten drei Mal das Festhaken der Kniescheibe auf dem rechten 
Hinterhiss einstellte, wurde das Uebel durch die in vorerwähnter Weise 
ausgeführte Operation vollständig beseitigt. In diesem Falle dürften 
keine pathologisch-anatomischen Veränderungen im Gelenk durch das 
Leiden herbeigeführt worden sein. 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

# Ueber Jodoformersatz. Von Dr. Alfred Weinberger, k. 
u. k. Regimentsarzt (Wiener Medizinische Wochenschrift 1915, Nr. 36). 
Für die Kriegschirurgie dürften die Anregungen Weinbergers, 
Jodoform auf dem hierfür in Frage kommenden Indikationsgebiet durch 
„Sozojodol“-Natrium zu ersetzen, sehr willkommen sein. Der Autor 
teilt dieses Antiseptikum der Gruppe zu, bei der es sich weniger um 
die direkte Abspaltung des Jods handelt, als vielmehr um die An¬ 
wesenheit von Jod, um die Zersetzung organischer Substanzen in Kör¬ 
perhöhlen zu verhindern. In Frage kommt hierbei die Tamponade, 
da auch die zur Wundbehandlung notwendigen Stoffe, also in erster 
Linie Gaze und Watte, durch das „Sozojodol“-Natrium infolge vermehr¬ 
ter Leistungsfähigkeit brauchbarer gemacht werden. „Sozojodol“-Gaze 
kann ohne Einschränkung die Jodoform-Gaze ersetzen. Sie verdient 
ausserdem den Vorzug, weil sie keine überflüssige Jodwirkung erzeugt, 
somit auch die gefürchteten schädlichen Nebenwirkungen des Jodo¬ 
forms (Reizwirkung usw.)’ ausschliesst. Dabei ist die antiseptische 
Wirkung des „Sozojodol“-Natriums trotzdem eine grössere als die des 
Jodoforms. „Sozojodol“-Gaze ist fast geruchlos, wozu als weiterer 
Vorteil kommt, dass „Sozojodol“-Natrium direkt blutstillend wirkt und 
mit der 20—30% Jodoform-Gaze im Preise ziemlich gleich ist. 
i.: 


Animalische Nahrungsmittelkuflde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot aus Finland. Unter dem 29. September 1915 hat 
der Kaiserliche Senat für Finland die Ausfuhr von Fischleber¬ 
tran verboten. 

# Regelung der Ausfuhr von Butter aus Norwegen. Nach Ver¬ 
handlungen im Landwirtschaftsdepartement ist ein Ausschuss zur Be¬ 
gutachtung der Verhältnisse auf dem Buttermarkt gebildet worden. Der 
Ausschuss hat seine Beratungen abgeschlossen und wird dem Verneh¬ 
men na,ch ein Ausfuhrverbot für Butter beantragen, mit der Massgabe 
indessen, dass das Landwirtschaftsdepartement Ausfuhrbewilligungen er¬ 
teilen kann. 

# Ausfuhrverbot für Butter aus Norwegen. Nach einer König¬ 
lichen Entschliessung vom 18. Oktober 1915 ist die Ausfuhr von But¬ 
ter wieder verboten. 

# Anordnung zur Bundesratsverordnung über Beschränkung der 

Milchverwendung. Gemäss § 5 der Bekanntmachung über Beschrän¬ 
kung der Milch Verwendung vom 2. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. 
S. 545) — (vgl. Nr. 40 uns. Zeitschr.) — haben die beteiligten Mi¬ 

nister für Preussen unterm 18. Oktober 1915 bestimmt: 

§ I. 

Es ist verboten: 

1. Sahne in Verkehr zu bringen, ausser zur Herstellung von Butter; 

2. Milch jeder Art oder Sahne zur Herstellung von Schokoladen und 
anderen kakaohaltigen Zubereitungen, Bonbons und ähnlichen Er¬ 
zeugnissen zu verwenden; 

3. Schlagsahne herzustellen, auch im Haushalt; 

4. Vollmilch an Kälber und Schweine, die älter als sechs Wochen 

sind, zu verfüttern; 

5. Milch jeder Art bei der Brotbereitung zu verwenden; 

0. Milch jeder Art bei der Zubereitung von Farben zu verwenden; 

7. Milch zur Herstellung von Casein für technische Zwecke zu ver- 
wenden; 

S. Sahnepulver herzustellen. 

§ 2 . 

Als Milch im Sinne dieser Anordnung gilt auch eingedickte Milch 
und Trockenmilch; als Sahne gilt jede mit Fettgehalt angereicherte 
Milch, auch in eingedickter und eingetreckneter Form. 

§ 3. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach § 6 
Ziffer 4 der Bekanntmachung über Beschränkung der Milchverwendung 
(Reichs-Gesetzbl. S. 545) mit Geldstrafe bis zu 15C0 M oder mit Ge¬ 
fängnis bis zu 3 Monaten bestraft. 


w **• 

Der Minister für Handel und Gewerbe kann Ausnahmen von dem 
Verbote in § 1 Ziffer 1, 2, 3, 5, 6, 7 und 8 bewilligen. 


s 3. 

Diese Anordnung trat am 25. Oktober 1915 in Kraft. 

# Die Regelung der Butterpreise. Der Bundesrat hat unter dem 
22. Oktober 1915 beschlossen, den Reichskanzler zu ermächtigen, fol- 
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gende, im Auszug wiedergegebene Verfügung zur Regelung der Bul¬ 
lerpreise zu erlassen: 

Vom Reichskanzler werden Grundpreise für Butter am Berliner 
Markte festgesetzt. Der Grundpreis ist der Preis, den der Hersteller 
beim Verkauf im Grosshandel frei Berlin, einschliesslich Verpackung, 
fordern kann. Die Grundpreise sind im allgemeinen für das Reichs¬ 
gebiet massgebend, jedoch können die Landeszentralbehörden mit Zu¬ 
stimmung des Reichskanzlers, in Berücksichtigung der besonderen Markt¬ 
verhältnisse in den verschiedenen Wirtschaftsgebieten, für ihren Bezirk 
Abweichungen von den Grundpreisen anordnen. Bei Verschiedenheit 
der Preise am Orte der gewerblichen Niederlassung des Käufers und 
des Verkäufers sind die für den letzteren Ort geltenden Preise mass¬ 
gebend. Ueber die Preisstellung für den Weiterverkauf im Gross¬ 
und Kleinhandel, werden vom Reichskanzler besondere Vorschriften er¬ 
lassen. Gemeinden mit mehr als zehntausend Einwohnern sind ver¬ 
pflichtet, andere Gemeinden sowie Kommunalverbände sind berechtigt 
und auf Anordnung der Landeszentralbehörde verpflichtet, Höchst¬ 
preise für den Kleinhandel mit Butter unter Berücksichtigung der beson¬ 
deren örtlichen Verhältnisse festzusetzen. Die Höchstpreise müssen 
sich innerhalb der vom Reichskanzler festgesetzten Grenzen halten. 
Gemeinden können sich miteinander und mit Kommunalverbänden zur 
gemeinsamen Festsetzung von Höchstpreisen vereinigen. Als Klein¬ 
handel im Sinne der Verordnung gilt der Verkauf an den Verbraucher, 
soweit er nicht Mengen von mehr als 5 kg zum Gegenstände hat. 
Der Reichskanzler ist befugt, über ausländische Butter besondere Vor¬ 
schriften zu erlassen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis 
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark 
bestraft. Die Verordnung ist am 22. Oktober d. Js. in Kraft getreten. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

# Für 30% iges Wasserstoffsuperoxyd, das idealste Wundreinigungs- 
niittel, das wie kein anderes Antiseptikum in so schonender, ungifti¬ 
ger und geruchloser Weise Wundflächen zu reinigen und die Granu¬ 
lationsbildung anzuregen imstande ist, hat Dr. 
Georg Henning, Berlin W. 35, Kurfürsten¬ 
strasse 146—147 eine neue ausserordentuch 
praktische Flasche konstruiert. Die Firma 
bringt schon seit längerer Zeit ein fast neutra¬ 
les 30 Gewichts- = 100 Volumprozentiges 
H.,Oo in den Handel, das nur den zehnten 
Teil des teueren neutralen hochprozentigen 
Wasserstoffsuperoxyds kostet und die ex tem¬ 
pore Herstellung jeder beliebigen HXX-Kon- 
zentration gestattet. 

Die Flasche ist aus starkem, braunem 
Glase angefertigt und trägt einen eingeschlif¬ 
fenen Stopfen mit zwei Hälsen, aus denen 
ohne Blubbern und Abtropfen in der denkbar 
reinlichsten und bequemsten Weise gegossen 
und getropft werden kann. Die Flasche ist 
nicht verschlossen, sondern vor Staub durch 
die Verschlusskappe geschützt, ein Zerplatzen 
der Gefässe ist also unmöglich, und da dies 
höchstkonzentrierte Wasserstoffsuperoxyd be¬ 
kanntlich fast unbegrenzt lange haltbar ist, 
braucht man eine Abnahme des Gehaltes von 
H^Oo nicht zu befürchten. Zum Versand werden 
die gefüllten Flaschen mit einem Verschluss 
versehen, der gegen den Zweihalsstopfen ver¬ 
tauscht wird. 

Mischungen mit Glyzerin, Wasser und andern Medikamenten kön- 
ken in den als Schutzkappen dienenden Messzylindern bequem und 
genau gemacht werden. 

Die neue gesetzlich geschützte Henningsche Flasche ist eine Zierde 
für jedes ärztliche Sprechzimmer und dürfte nirgends fehlen; sie ist 
bereits in vielen Apotheken eingeführt. Die Flasche ist zu beziehen 
durch Dr. Georg Henning direkt und durch Warmbrunn 
Quilitz & Co., Berlin IS. 

.. die Konstruktion hat sich D r. Henning, dem wir ja auch 

die Einführung des Chloraethyls verdanken, sicherlich ein grosses Ver¬ 
dienst erworben. 



Te r eg hat Professor Dr. P a ech t n e r die Vorlesungen über 

„Physiologie“, „Physiologische Chemie“ und „Geschichte der Tierheil¬ 
kunde“ sowie die Abhaltung des „Physiologischen Praktikums“ über¬ 
nommen; er begann damit am 25. Oktober. Die Vorlesungen des 
Professors Dr. LJ d e über Zoologie (für erstes und zweites Semester) 
finden im Hörsaal des Pathologisch-anatomischen Instituts statt und 
nahmen am Dienstag, 26. Oktober, ihren Anfang. Professor H a e - 
sei er begann die Vorlesung über Experimentalphysik (für erstes und 
zweites Semester) am Dienstag, 2 b. Oktober, nachmittags 4 Uhr, und 
Dr. Gerke die botanischen Vorlesungen (für erstes und zweites Se¬ 
mester) am Montag, 25. Oktober, vormittags 8 Uhr. Letztere beiden 
Vorlesungen finden im Hörsaal des Hauptgebäude^ statt. 

# Lemberg. Rektorwahl. Für dis zweijährige Funktionsperiode 
1915—1917 wurde Dr. Stanislaus F i b i c h, Professor der Tierzucht 
und Geburtshilfe, gewählt. Der derzeitige Rektor Dr. M. Gra¬ 
bowski übernimmt die Stelle des Prorektors. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 
Deutschland. 

— Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

IX. Quittung über die Kriegssammlung. 


Tierarzt D ü m in e 1 - Nordstemmen M 20, 

„ Ernst- Sarstedt 30 ,_ 

„ D r. Körner. - Barsioghausen „ 20,— 

Gestütsdirektor Simonsen und Regierungs- und Veterinär¬ 
rat M a 11 h i e s e n - Hannover, Honorar für einen 
Zeitungsartikel 16 75 

M 86,75 

dazu 1.—8. Quittung „ 5269,60 


H 


nnover, den 19. Oktober 1915. 

M a 11 h i e s e n, Regierungs- und Veterinärrat. 


M 5350,35 


# Demonstrationskursus für Tierärzte über Rotz und Rinderpest. 
Der am 22. und 23. d. Mts. im Hygienischen Institute der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Hannover von Prof. Dr. Miessner abgehal- 
tene Demonstrationskursus über Rotz und Rinderpest (siehe Nr. 42 d. 
„T. R.“), wurde von mehr als 100 Tierärzten besucht, unter denen 
sich zahlreiche Veterinäroffiziere befanden. Neben den theoretischen 
Erörterungen über die Ausbreitung, die Erscheinungen und die patho¬ 
logisch-anatomischen Veränderungen des Rotzes und der Rinderpest, 
wurden die Krankheiten an zahlreichen Präparaten, farbigen Abbildun¬ 
gen und Diapositiven demonstriert. Die biologischen diagnostischen 
Methoden fanden eingehende Besprechung und wurden demonstriert. 
Ausserdem boten lebende gesunde und rotzkranke Pferde, letztere auch 
nach der Zerlegung, ein ausgezeichnetes Demonstrationsmaterial. 

# Stand der Tierseuchen. Am 13. Oktober. Nach der Nach¬ 
weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 62 Kreisen mit 121 Gemeinden und 127 
Gehöften, davon neu 27 Gemeinden mit 33 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 616 Kreisen mit 2727 Gemeinden und 11196 
Gehöften, davon neu 851 Gemeinden mit 4751 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 229 Kreisen mit 449 Gemein¬ 
den und 522 Gehöften, davon neu 131 Gemeinden mit 159 Gehöften. 


Oesterreich. 


Hochschulnachrichten. 

# Hannover. Vorlesungsbeginn. Die Vorträge des Herrn Ge¬ 
heimrats Professor B o e t h e r über systematische und tDpographische 
Anatomie begannen am Donnerstag, den 21. Oktober und nahmen die 
anatomischen Präparierübungen am Freitag, den 22. Oktober, ihren 
Anfang. Herr Professor Dr. Rievel begann seine Vorlesungen 
über pathologische Anatomie am Montag, den 25. Oktober. Die unter 
seiner Leitung stattfindenden Obduktionen werden nach vorliegendem 
Material abgehalten. Die Vorlesungen des Herrn Professor D r. Op¬ 
permann, zunächst über Bujatrik (für 6. und 7. Semester) nahmen 
am Sonnabend, den 23. Oktober, ihren Anfang. Seine weiteren Vor¬ 
lesungen über spezielle Tierzucht (für 5. und 6. Semester) und die 
embryotomischen Uebungen (für 7. Semester) schliessen sich ent¬ 
sprechend dem Stundenplan an. Die ambulatorische Klinik für das 7. 
Semester wird täglich in den Vor- und Nachmittagsstunden abgehalten. 
An Stelle des verstorbenen Geheimen Regierungsrats Professors D r. 


# Einjährig Freiwillige Veterinäre ohne tierärztlichen Diplom, die 
im Veterinärhüfsdienst mit Erfolg verwendet werden, können — die 
sonstige Eignung vorausgesetzt — nach einer aktiven Militärdienst¬ 
leistung von mindestens sechs Monaten zu „Veterinärkadetten in der 
Reserve“ ernannt werden. Eine weitere Beförderung vor Erlangung 
des tierärztlichen Diploms ist nicht in Aussicht genommen. (Erlass 
v. 13. 10. 1915, Abt. 3, Nr. 25323.) Hinsichtlich des Ernennungs¬ 
rechtes dieser Einjährig-Freiwilligen Veterinäre zu „Veterinärkadetten in 
der Reserve“ gelten sinngemäss die Bestimmungen der Zirkularverord¬ 
nung vom 16. 10. 1914, Praes. Nr. 13070, mit welcher sämtliche 
Unterabteilungen der Armee im Felde beteilt wurden. Sollten Einjah¬ 
rig-Freiwillige Veterinäre vor Hinausgabe des Erlasses vom 16. 5. 1915, 
Abt. 2/W., Nr. 4051, im Frontdienst mit Erfolg als Zugskommandan¬ 
ten verwendet worden sein, können dieselben zu „Kadetten resp. Fähn¬ 
richen in der Reserve“ im Sinne der angeführten Zirkularverordnung 
ernannt werden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 13. Oktober. Es waren ver 
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seucht: An Maul und Klauenseuche 24 Bezirke mit 1049 
Gemeinden und 16213 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 16 Bezirke mit 63 Gemeinden und 125 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 26 Bezirke mit 84 Gemeinden und 127 
Gehöften und an Rotz 15 Bezirke mit 26 Gemeinden und 29 Ge¬ 

höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 4.— 

10. Oktober neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Kantonen mit 5 
Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und Klauenseuahe aus 

1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in den 

2 verseuchten «Kantonen im ganzen 5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 
7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befal¬ 
len sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot¬ 
lauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 23 Bezirken mit 31 
Gemeinden und 34 Gehöften und Rauschbrand aus 7 Kantonen 
mit 12 Bezirken und 14 Gemeinden. 

ln der Berichtswoche vom 11. — 17. Oktober 
wurden neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Kantonen mit 

3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 

2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 2 Gehöften, so¬ 
dass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke mit 5 Ge¬ 
meinden und 9 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 

Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 16 Bezirken 
mit 19 Gemeinden und 21 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kan¬ 
tonen mit 9 Bezirken mit 12 Gemeinden und Rotz aus 1 Kanton 
mit l Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# ln die Zivilverwaltung für Polen berufen wurde durch ein 
Telegramm des Reichskanzlers der Oberamtstierarzt Dr. Ludwig W ö r - 
n e r in Balingen (Württ.). 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde wieder einem Tierarzt ver¬ 

liehen, welcher jedoch als Offizier Dienst tut, nämlich dem Tierarzt 
Dr. Hellmut Hempel in Stargard (Pommern), welcher als Leutnant 
und Kompagnieführer im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 178 steht. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Gehalis 

empfänger, des Veterinärs Dr. Ernst N e u m a n n vom Feldart. Rgt. 

Nr. 1, kommandiert zur fahrbaren Blutuntersuchungsstelle Nr. 1 der 
Njemen-Armee ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegs¬ 
besoldungsordnung für ungiltig erklärt worden. 

# Schlachthoftierarzt Rudolf Zimmermann in Gefangenschaft. In 

Nr. 43 unserer Zeitschrift brachten wir eine Notiz darüber, dass 
Kollege Rudolf Zimmermann aus Glogau vermisst werde; wie 
wir soeben erfahren, befindet sich Kollege Zimmermann verwun¬ 
det in französischer Gefangenschaft und hat aus einem französischen 
Hospital seiner Gattin geschrieben. 

# Vermächtnis. Wie Dresdener Blätter mitteilen, hat eine Frau* 

Tierarzt J a n c k e der Gemeinde Loschwitz bei Dresden zwei Stiftun¬ 
gen vermacht, und zwar 10 000 M, deren Zinsen zur Unterstützung 

bedürftiger weiblicher Personen verwendet werden sollen und 4000 M 
zum Besten Loschwitzer Blinden und Taubstummen. Wir konnten nicht 
feststellen, wo der verstorbene Gatte als Tierarzt tätig war und in 
welchem Jahre er verstorben ist. Anscheinend ist Frau J a n c k e, wie 
so viele Pensionäre und Witwen, von ihrem früheren Wohnsitz nach 
Loschwitz zugezogen, um dort in der herrlichen Gegend ihren Lebens¬ 
abend zu verbringen. Vielleicht ist einer unserer Leser in der Lage, 
uns nähere Aufklärung erteilen zu können. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Stabsveterinär Johannes 
O h m, Kürassier - Rgt. Nr. 3 (Garnison Königsberg - Pr.) mit Frau 
Margarete verw. Entz geb. Fischer daselbst (kriegsgetraut 22. 10. 15). 
— Die Tochter des k. k. Ministerialrates Tierarzt Dr. Anton Bin¬ 
der in Wien, Fräulein Mimi Binder, hat sich mit Herrn C. F. 
Bauer vermählt. 

Geboren : Ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Martin Engel- 
mann in Leipzig am 20. Oktober. 

Gestorben : Der Sohn Zdenko des k. k. Staats-Obertierarz¬ 
tes Franz Nesnera in Chrudim (Böhmen), Absolvent des dortigen 
Lyzeums, ist im 18. Lebensjahre am 20. September verstorben. — Auf 
dem Felde der Ehre gefallen ist der Sohn des Stadttierarztes Berthold 
Stern in £k:tschau (Oesterr. Schlesien), der stud. jur. Otto Stern, 


welcher als Kadett in einem Landsturm-Infanterie-Rgt. stand, am 12. 
September auf dem russischen Kriegsschauplatz in Wolhynien an der 
Spitze seines Zuges bei einem Angriff, wobei er von einem Schrapnell 
tödlich getroffen wurde. 

# Seinen Verletzungen erlegen ist am 22. Oktober der Tierarzt 

Heinrich Hauschildt in Kiel, der am Sonntag, den 17. Oktober 

auf einer Wagenfahrt, bei der sein Pferd scheu wurde, vom Wagen 
fiel und einen Schädelbruch erlitt. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Walter T h o m aus Giessen, Veterinär bei der Magazin- 
Fuhrpark-Kolonne 157 des 10. Armeekorps wurde wegen DarmkAtarrh 
und Nierenaffektion mit Eiweissabsonderung aus dem Felde im Sep¬ 
tember nach Kolberg in das Reservelazarett Silcah verbracht, wo sich 
derselbe jetzt noch in Pflege befindet. Doch ist er auf dem Wege 
der Besserung und hofft, demnächst zu seinem Truppenteil zurückkeh¬ 
ren zu können. — Der Kreistierarzt Hermann Berger aus Crossen 
(Oder), Stabsveterinär d. L. beim Pferdedepot 5 war an Malaria er¬ 

krankt und dem Reservelazarett Siloah in Kolberg überwiesen. Der¬ 
selbe ist bereits wieder hergestellt und am 20. Oktober zu seinem 

Truppenteil zurückgekehrt. — Der Stadttierarzt Bernhard Maier in 
Karlsruhe (Baden), Veterinär d. R. bei der Munitionskolonne 52 der 
Armeegruppe Gaede ist wegen Herzaffektion und Gallensteinbildung in 
die Heimat zurückgekehrt und sieht seiner Heilung im Reservelazarett 
Siloah in Kolberg entgegen. — Der Tierarzt Dr. Hellmut Hempel 
in Stargard (Pommern), Leutnant und Kompagnieführer im Reserve- 

Infanterie-Rgt. Nr. 178 wurde bei einem Nachtangriff durch eine fran¬ 
zösische Handgranate derart verwundet, dass dem Bedauernswerten das 
rechte Bein und die rechte Hand amputiert werden mussten. Bekannt¬ 
lich ist Kollege D r. Hempel kürzlich mit dem Eisernen Kreuz 1. 
Klasse ausgezeichnet worden. — Der Tierarzt Max Krüger in Ru¬ 
dolstadt, welcher als Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 1 des 

11. Armeekorps im Felde stand, ist im November v. J. an Nierenent¬ 
zündung erkrankt, hat sechs Monate im Reservelazarett in Rudolstadt 
gelegen und war dann zur Kur in Bad Wildungen. Z. Zt. befindet 
er sich in häuslicher Pflege. Bedauerlicherweise ist sein Leiden an¬ 
scheinend chronisch geworden, sodass der Zeitpunkt der Wiederher¬ 
stellung bis jetzt noch nicht voraijsbestimmt werden kann. — Der 
Tierarzt Arnold Grabe in Wittstock (Dosse), Stabsveterinär d. L. 
und Divisionsveterinär der 105. Infanterie-Division hat sich eine In¬ 
fraktion des rechten Knöchels und zweier Rippen beim Sturz mit dem 
Pferd an der serbischen Grenze zugezogen und befindet sich z. Zt. 
zur Wiederherstellung in häuslicher Pflege. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 216. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Ueber den Tod des 
stud. med. vet. Hubert S t e 1 z m a n n aus Hannover, welchen wir in 
Nr. 42, Seite 369 erwähnten, erfahren wir noch, dass er als Kriegs¬ 
freiwilliger bei der 4. Batterie des Feldart. Rgts. Nr. 23, soweit mög¬ 
lich, den Veterinärdienst mit versah. Bei einer Beschiessung des Un¬ 
terkunftsortes L. in Nordfrankreich durch die Franzosen schlug am 

12. September eine schwere Granate in einen grossen Quartierraum. 
S t e 1 z m a n n, der sich dort nach dem Essen gerade hingesetzt hatte, 
wurde durch die umherfliegenden Sprengstücke fast ganz zerrissen. 
Mit ihm erlitten den Heldentod zwei Fahrer der Batterie, während meh¬ 
rere andere schwer verwundet wurden. Feldunlerveterinär Hart¬ 
mann schreibt uns, dass er in dem stud. med. vet. Stelz mann 
einen treuen Helfer und lieben Kameraden verloren habe. Sein Tod 
wirke umso tragischer, als er heil aus schweren Kämpfen zurückge¬ 
kommen war und jetzt in wenigen Tagen zur Beendigung seines Phy¬ 
sikums und Ausbildung als Feld-Unterveterinär nach Berlin komman¬ 
diert werden sollte. — Ein Opfer fürs Vaterland wurde auch der 
Tierarzt Otto P a u s e 1 i u s in Krögis, welcher a!s Stabsveterinär d. 
L. bei der Ersatz-Eskadron Husaren-Rgts. Nr. 18 stand. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 111. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde, wie wir bereits in Nr. 42 
unserer Zeitschrift mitteilten, dem Tierarzt Dr. Ludwig Drescher 
in Bromberg (Posen) verliehen. Kollege Drescher ist 1885 in 
Amberg (Bayern) als Sohn eines Gymnasialprofessors geboren und hat 
nach Erwerbung des Reifezeugnisses im November 1909 in Berlin die 
Approbation als Tierarzt erworben. Darauf ist er bei den Bezirks¬ 
tierärzten in Amberg, Nürnberg und Passau praktisch tätig gewesen 
und diente vom 1. Oktober 1910 bis 30. September 1911 als Einjah¬ 
rig-Freiwilliger beim 2. Feldart. Rgt. zu Würzburg. Danach über¬ 
nahm er die Stelle eines wissenschaftlichen Hilfsarbeiters an der Ab¬ 
teilung für Tierhygiene des Kaiser-Wilhelm-Instituts in Bromberg. Im 
Jahre 1912 erwarb er das Fähigkeitszeugnis als beamteter Tierarzt für 
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Bayern. Die Doktorwürde erwarb sich Kollege Drescher an der 

Tierärztlichen Hochschule in Berlin im Jahre 1913, nachdem er am 

31. März desselben Jahres die Stellung als wissenschaftlicher Hilfs¬ 
arbeiter aufgegeben hatte. Er steht z. Z. als Oberveterinär d. R. bei 

der 5. bayer. Res.-Division im Felde. Sein Bild bringen wir auf der 

Titelseite. 


ÄBzeigen für 6culfd^c flkrärzfe 
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feuervergoldet, 3 zm hoch, zum Preise von 1,50 M 

qIq Rrncoho gut feuervergoldet, 3 zm lang, zum 

dlQ DlUot/lIUf Preise von 4 M 

soweit der Vorrat reicht- 

Automobilschilde^E^r 1 ,!* TÄ 

Schlange ä 8 M 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt Dr. Friedrich P i 1 w a t in Beckum, Stabs- und Divisionsveteri¬ 
när der 89. Infanterie-Division; — dem Tierarzt Karl Schwärzei 
aus Leau, Veterinär d. R. beim Pferdelazarett der 1. Kavallerie-Divi¬ 
sion Insterburg; — dem Tierarzt Jakob Stephan, Assistent am ve¬ 
terinär-pathologischen Institut der Universität Giessen, Veterinär d. R. 
bei der Proviant-Kolonne 3 des 18. Armeekorps; — dem Tierarzt 
Czeslaw Stobiecki in Ostcowo (Bz. Posen), Stabsveterinär d. L. 
bei der 1. Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 20; — dem Tierarzt Georg 
B ö c k in Weissensee, Unterveterinär d. R. beim bayer. Feldart. Rgt. 
Nr. 6, 1. leichte Munitions-Kolonne; — dem stud. med. vet. Walter 

1. u b k aus Markersdorf, Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 77, Stu¬ 
dent der Tierärztlichen Hochschule in Dresden; — dem stud. med: 
vet. Bruno Berger aus Posen, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld-Unterveterinär bei der mittleren Minenwer- 
fer-Abt. 172 der 3. 'Landwehr-Division; — dem stud. med. vet. Jo¬ 
hann Türk aus Köln-Poll, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, (derselbe soll als Unterveterinär, obwohl er erst 3 Semester 
studiert und ein Examen bisher nicht abgelegt hat, im Felde stehen; 
der Truppenteil, dem er angehört, konnte bis jetzt leider noch 
nicht ermittelt werden); — dem Tierarzt Dr. Julius Muenich aus 
Straubing, Oberveterinär d. R. hei der schweren Res. Proviant-Ko¬ 
lonne 3 des 1. bayer. Reservekorps; — dem städt. Tierarzt Dr. Emil 
Klinge in Leipzig, Oberveterinär d. R. bei der Reserve-Fuhrpark- 
Kolonne 6 des 1. bayer. Reservekorps; — dem Tierarzt Anton Rop- 
pelt in Ering, Veterinär d. R. beim Staffelstab 12 des 1. bayer. Re¬ 
servekorps; — dem Tierarzt Xaver Bachhuber in Pförring, Vete¬ 
rinär d. R. beim Reserve-Korps-Brückentrain des 1. bayer. Reserve 
korps; — dem Veterinär Peter Schiessleder, früher im bayer. 

2. Chev. Rgt. (Garnison Regensburg), jetzt bei der Reserve-Fuhrpark- 

Kolonne 1 des 1. bayer. Reservekorps; — dem Tierarzt Michael 
K o p p aus Erding, Veterinär d. R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 
3 des 1. bayer. Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Siegmund Eisen¬ 
mann in Augsburg, Veterinär d. R. beim bayer. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 5; — dem Veterinär Dr. Paul Leit ne r im Jäger-Rgt. zu Pferde 

Nr. 8 (Garnison Trier); — dem Tierarzt Gottfried Schmäling 

aus Gütersloh, Veterinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 8; — 
dem Tierarzt Gerhard Gross -Hardt aus Mussum b. Bocholt, 
Unterveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Franz Simon aus Trostberg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben); — dem Tierarzt Franz Herold, Tierzuchtinspektor-As¬ 
sistent in Traunstein, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), 
dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
Schwertern verliehen worden ist. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1596. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bildervorträge vom 30. Oktober bis 6. November statt: 

30. Oktober 5 Uhr: „Aus fernen Landen.“ (Kino.) 

S „ : „Der russische Mensch und sein Land“. (Licht¬ 

bildervortrag von Carl Meissner.) 


31. „ 3 „ : „Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreieher und 

Türken.) (Kino.) 

„ : „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino.) 

„ : „Theodor Körner“. (Vaterländischer Film.) 

(Kino.) 

„ : „Unser Wissen von den Sternenwelten“. 

(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold./ 
„ : „Das bayerische Hochland und die 'Königs¬ 
schlösser“. (Kino.) 

„ : „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr 
abends. 


3 

7 

2. November 7 

3. „ 5 

b. „ 5 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Borchardt, Paul, Veterinär- 
rat, Kreistierarzt a. D. in Görlitz (Schles.), den preuss. Kronenorden 

3. Kl 

Dr. Elsner, Kurt, Schlachthoftierarzt in Dresden (Sa.), Vete¬ 
rinär d. R. bei der Korpsschlächterei XII, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

D r. H e m p e 1, Hellmut in Stargard (Pornrn.), Leutnant u. Kom¬ 
pagnieführer im Res. Infant. Rgt. Nr. 178, das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Kassbaum, Otto, Kreistierarzt in Filehne (Pos.), Stabsveteri¬ 
när d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 2, das Grossh. Meckl. Militär-Ver¬ 
dienstkreuz. 

Dr. Len fers, Anton, Kreistierarzt-Assistent in Trier (Rheinpr.), 
Veterinär d. L., Kais. Kreistierarzt bei der Zivil Verwaltung in Gosty- 
nin, das Fürstl. Schaumburg-Lippische Kreuz für treue Dienste, das 
Herzogi. Sachsen-Meiningensche Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege, 
das Ehrenkreuz des Fürstl. Lippischen Hausordens und das Grossh. 
Oldenb. Friedrich-August-Kreuz 2. Kl. 

Sauer, Karl, k. Bezirkstierarzt in Rothenburg (Tauber) (Mfr.), 
Stabsveterinär d. L. I., das Herzogi. Sachsen-Meining. Ehrenkreuz für 
Verdienste im Kriege. 

S p i e 1 m a n n, Karl aus Hann. Münden, Veterinär im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 48, das Grossh. Oldenb. Friedrich-August-Kreuz 2. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Berr, Maximilian in Velburg (Opf.), Veterinär d. R.; Hess¬ 
dörfer, Eduard, städt. Tierarzt in Guben (Brdbg.), Veterinär d. R.; 
Dr. Hohenstein, Anton aus Weilderstadt, Veterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Dr. E m s h o f f, Ernst, Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 20; 
Weermann, William, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 48. 

Die Kgl. Sächs. Friedrich -August-Medaille in 
Silber am Bande für Kriegsverdienste wurde verliehen: 

Kern, Johannes Max aus Bautzen, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden, Feldunterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 12; 
Müller, Karl Ernst aus Petersberg, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden, Feldunterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 12;. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bach hübe r, Xaver in Pförring (Oby.), Veterinär d. Res. b. Korps* 
Brückentrain I deä 1. Bayer. Res. Korps; Berger, Bruno aus Pc- 
«en, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feldunterve¬ 
terinär bei der mittleren Minenwerfer-Abt. 172; Böck, Georg, aus 
Weissensee (Schwab.), Unterveterinär im Bayer. Landw. Feldart. Rgt. 
Nr. 4; D r. Eisenmann, Siegmund in Augsburg (Schw.), Vete¬ 
rinär d. R. im bayer. Res. Feldart. Rgt. Nr. 5; G r o s s - H a r d t, 
Gerhard in Mussum b. Bocholt (Westf.), Unterveterinär d. R.; He¬ 
rold, Franz, Tierzuchtinspektor-Assistent in Traunstein (Oby.), Vete¬ 
rinär d. R.; Dr. Klinge, Emil, städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), 
Oberveterinär b. d. Res. Fuhrparkkol. 6 des 1. Bayer. Res. Korps; 

K o p p, Michael in Wolfratshausen (Oby.), Veterinär b. d. Res. Fuhr¬ 
park-Kol. 3 des 1. Bayer. Res. Korps; Dr. Leit ne r, Paul, Veteri¬ 
när im Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. S; L u b k, Walter aus Markersdorf, 
Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Feldunterveterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 17; D r. Muenich, Julius in Straubing (Nby.), 
Oberveterinär b. d. Schweren Proviant-Kol. 3 des 1. Bayer. Res. Korps; 
Dr. P i 1 w a t. Friedrich, Kreistierarzt in Beckum (Westf.), Stabs- u. 
Divisionsveterinär der 89. Inf. Division; Roppelt, Anton in Ering 
(Nby.), Veterinär b. Staffelstab 12 des 1. Bayer. Res. Korps; 
Schiessleder, Peter, Veterinär b. d. Res. Fuhrparkkol. 1 des 1- 
Bayer. Res. Korps; Schmäling, Gottfried in Gütersloh (Westf.), 
Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 8; D r. Schwärzei, Karl, 
aus Leau, Veterinär beim Pferdelazarett der 1. Kav. Division; Simon, 
Franz aus Trostberg, Veterinär d. R.; Stephan, Jakob, Assistent 
am vet. path. Institut der Universität Giessen, Veterinär b. d. Prov- 
Kol. 3 des 18. Armeekorps; Stobiecki, Czeslaw in Ostrowo (Bz. 
Pos.), Oberveterinär b. d. 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 20; Türk, 
Johann aus Cöln-Poll, Student an der Tierärztl. Hochschu’e in Hanno¬ 
ver, Feldunterveterinär. 

i|i Oesterreich: Badura, Franz, Student an der Tierärztl.Hoch¬ 
schule in Wien, Leutnant bei der Feldkan. Abt. Nr. 100, das Signum 
laudis. 
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Nowak, Eduard, k. u. k. Militärstabstierarzt d. R. im Kriegs¬ 
ministerium in Wien, diekais. chinesische Militärverdienstmedaille l.Kl. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B a r t a c e k, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 
6. Ul. Rgts.; Bermoser, Peter, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. 
des Div. Munit. Parks Nr. 16; Boglar, Geza, k. u. k. Militär¬ 
tierarzt i. d. Res. beim Korps-Train-Gruppen-Kommando Nr. III; 
Goldschmiedt, Michael, k. u. k. Militär-Stabstierarzt des 10. 
Hus. Rgts.; G r o 1 m s, Wenzel, k. u. k. Militärtierarzt des 6. Feld- 
haubitz-Hgts.; Haubenhofer, Patriz, k. u. k. Militärtierarzt beim 
Kriegshafenkominando in Castelnuovo.; Hauptmann, Julius, k. u. 
k. Militär-Obertierarzt beim 3. op. Armeekommando; Köhler, Ju¬ 
lius, k. u. k. Militärtierarzt beim mobilen Pferdespital Nr. 9; Komma, 
Franz, Landsturmtiqrarzt beim Brigade-Train-Kommando Nr. 18; 
K r a t k y, Johann, Landsturmtierarzt beim 4. Armee-Etappen-Kom- 
mando; Dr. Kwazny, Oskar, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. 
Res, beim Etappen-Gruppen-Kommando Nr. 12; M o 1 n a r, Adalbert, 
k. u. k. Militärtierarzt i. d. Re3. bei der k. ung. 38. Land wehr-In- 
fanterie-Truppen-Divis.; D r. Neseni, Raimund, k. u. k. Militärtier¬ 
arzt des 34. Feldkan. Rgts.; Novy, Johann, Landsturmtierarzt beim 
Etappen-Train-Kcmmando Nr. 11; Pollak, Frans, k. u. k. Mili- 
tärtierarät des 13. Feldhaubitz-Rgts.; Würfel, Johann, k. u. k. Mili- 
tär-Obert’erarzt des 10. Drag. Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

A1 m a s y, Bela, k. u. k. Militärtierarzt i. d. Res. beim Div. 
Munit. Park Nr. 35; Broskva, Jaroslaus, k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt beim 30. Div. Train-Kommando; Chromciewicz, Alexan¬ 
der, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 28. Feldkan. Rgts.; 
Devide, Josef, k. u. k. Militäruntertiorarzt i. d. Res. bei der Korps- 
Train-Gruppe Nr. 1/13.; Fenkart, Otto, Landsturmuntertierarzt beim 

з. Korpstrainkommando; Greiner, Siegmund, k. u. k. Militärtier¬ 

arzt beim mobilen Pferdespital Nr. 5; Habel, Koloman, k. u. k. 
Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Korps-Train-Gruppenkommando 
Nr. 2 18; H u b m a i r, Karl, k. u. k. Militäruntertierarzt beim mobi¬ 
len Pferdedepot Nr. 4; Javurek, Franz, Untertierarzt in d. Res. 

des Landw. Infant. Rgts. Nr. 23; Meggio, Giochimo, k. u. k. Mi¬ 
litäruntertierarzt i. d. Res. beim Etappen-Trainkommando Nr. 9/8; 
Messner, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. bei der 
Korps-Train-Gruppe Nr. 11/13; Miksic, Stephan, Landsturmtierarzt 
bei der Gebirgs-Kan. Div. der 13. Geb. Brigade; Müller, Paul, 
k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim mobilen Pferdespital Nr. 

1/11; Naumann, Ernst, k. u. k. Militäruntertierarzt des 16. Hus. 

Rgts.; Petioky, Rudolf, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. 

beim Etappen-Gruppen-Kommando 12,2; P e t r i c e v i c, Ludwig, k. 

и. k. Mi'rtäruntertierarzt i. d. Res. des 13. Fe!dhaubitz-Rgts.; D r. 

S a b e 11 a. Adolf, k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Etap- 
pen-Train-Gruppenkommando Nr. 9/8; Scheiche r, Otto, k. u. k. 
Militäruntertierarzt i. d. Res. des 2. Feldkan. Rgts.; Sinz, Johann, 

к. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. beim mobilen Pferdespital Nr. 

1/14; Skofic, Peter, Landsturmuntertierarzt bei der 22. Landw. 
Feldkan. Division; Sztrama, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt 
i. d. Res. beim 4. Korps-Train-Kommando; Tatar, Johann, k. u. 
k. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 2. Hus. Rgts.; Taut, Anton, 

k. u. k. Militäruntertierarzt i. d. Res. der 2. reit. Art. Div.; Til- 

i a k, Jwan, Landsturmuntertierarzt beim Brigadekommando der 5. Ge- 
birgsbrigade. 

Das Silberne Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Ries, Alois, Einj. freiw. Veterinär, Feuerwerker des 42. Feld¬ 

kan. Rgts. 

4* Ernennungen. Versetzangen: Deutschland: Bauer, Friedrich, 
k. Bezirkstierarzt in Regensburg (Opf.), als solcher nach Neuulm 

(Schwab.). 

D r. Götz, Georg, Tierzuchtinspektor-Assistent in Traunstein 
(Oberb.), zum Distriktstierarzt in Stadtlauringen (Ufr.). 

D r. Oettle. Franz, k. BezirksFerarzt in Neuulm (Schwab.), als 
solcher nach Lindau (Bodensee) (Schwab.). 

4ß Wohnsitzverftndernngen. Niederlassungen: Deutschland: 

Guhrauer, Fritz, Stabsveterinär a. D. in Danzig-Langfuhr 
(Westpr.), nach Stettin (Ponim.). 

4ß Oesterreich: C i p r i a i i, Guiseppe in Wien, zur aushilfswei¬ 
sen Verwendung bei der Bezirkshauptmannschaft nach Zwettl (Nie- 
derösterr.). 

■fl Schweiz: D a s e n, Walter aus Bern, in Nyon (Waadt) nieder¬ 
gelassen. 

Hfi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: DMrtKhland: 

Befördert: zum Oberstabsveterinär: der Stabsve¬ 
terinär d. Landw. a. D. Karl Feil; 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre Heinrich Born 
(Ludwigshafen); Georg Ge u der (Weilheim), letzteren mit Patent 
vom 12. Juni 1915 vor dem Stabsveterinär d. Res. Rudolf Dolch 
(Würzburg); Karl Sporer (Augsburg); Dr. Karl P ö s c h e 1 
(Ansbach); Alois Geller (II München); August Zettl (Mindel- 
heim); Dr. Hans Karl (Bamberg) und Otto B u r k a r t (Augsburg) 
der Res.; Willi. Becker (Kissingen); Florian Lindner (Strau¬ 
bing) und Dr. Franz Schwäbel (Ingolstadt) der Landw. 1. Auf¬ 
gebots; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Res. Jos. Eng- 
lert (Dillingen), Hans Frickinger (II München), Dr. Karl 
Messenzehl (Kitzing^n) und Heinrich Probst (Aschafienburg); 


zu Veterinären ohne Patent in der Res.: die Unter- 
veterinäre Franz Sch ü hie in (Weilheim); Dr. Engelbert Härtle 
(Aschaffenburg) und Gustav Löffler (Gunzenhausen). 

(Den 21. Oktober 1915.) Walther, Oberveterinär, Friedensstel¬ 
lung Fussart. Rgt. Nr. 12, zurzeit beim Remontedepot Berthelsdorf, zu 
den Veterinäroffizieren der Res. übergeführt. 

D r. Zieger, Oberveterinär der Res. im L.-B. Wurzen, bei der 
2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 32, zum Stabsveterinär ohne Patent be¬ 
fördert. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
V e t e r i n ä r o f f i z i e r e angestellt unter Beförderung: 
zum Stabsveterinär ohne Patent: Kroppe, Oberve¬ 
terinär (Beamter) a. D. im L.-B. I Dresden, beim Ers.-Pferdedepot 12. 
A.-K.; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre Hesse im L.-B. Anna- 
berg, beim immob. Pferdelazarett 19. A.-K., Mayer im L.-B. I Leip¬ 
zig, beim Ers.-Pferdedepot 19. A.-K-, Seifert im L.-B. II Dresden, 
bei der Ers..-Eskadr. Hus.-Rgt. 20. 

4i Oesterreich: 

Ernannt werden: zum Militärtierarzt i. d. Res. 
S a r k a n y, Edmund, des Feldhaub. Rgts. Nr. 5, bei Belassung in 
seiner gegenwärtigen Einteilung (ist durch den Ersatzkörper seines 
Standeskörpers zu verständigen). 

zu M i 1 i f ä r U n t e r t i e r ä r z t e n i. d. Res.: die E. F. 
Veterinäre: K a 1 u b e r, Vendel, des Hus. Rgts. Nr. 16, bei Belassung 
in seiner dermaligen Diensteinteilung: Müller, Franz, beim Feld¬ 
kan. Rgt. Nr. 6 in Zagreb; Rieder, Otto Leopold, des Landwehr¬ 
ulanenregiments Nr. 5; K a d a r, Karl, des Mil. Verpfl. Mag. (Evid. 
Verpfl. Mag.) in Kassa, — bei der Tr. Div. Nr. 4, bei Belassung in 
seiner dermaligen Diensteinteilung; 

in Ruhestand wird versetzt: der Militär-Obertierarzt: 
L o i b 1, Peter (mit WG. beurl.), des Hus. Rgts. Nr. 16, als zum 
berufsmässigen Dienste untauglich, vorübergehend zu Diensten bei sta¬ 
bilen höh. Kmdos., Behörden und Heeresanst. geeignet, unter Vormer¬ 
kung für die Verwendung bei stabilen Mil. Behörden, Anst. und Ers. 
Formationen im Mobfall, (AOrt: Marburg, bei Belassung in seiner 
dermaligen Diensteinteilung, sonst zur Verfügung des 3. Kps. Kmdcs.) 

ifi Todesfälle: Deutschland: B1 o m e, Karl, Geh. Veterinärrat in 
Arnsberg (Westf.) (1882.). 

Hauschild t, Heinrich in Kiel (Schlesw. Holst.) (1886). 

Holterbach, Heinrich in München (Oby.) (1888). 

Pa u sei i us, Otto, in Krögis (Sa.), Stabsveterinär im Hus. Rgt. 
Nr. 18, Ers. Esk. (1896). 

Hfi Oesterreich: F i d e s s e r, Michael, k. u. k. Mi'itärobertierarzt 
i. P. in Wien. 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Fragen nnd Antworten werden nicht h*rflek»lcbügt. 

In unserem Sprechsssl werden alle uns einftesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir xu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von ßed&ktionswcgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprecbsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

127. Zweck des Perikardiums. Welchen Zweck erfüllt der Herz¬ 

beutel? In neueren Lehrbüchern habe ich darüber nichts gefunden; 
nur Hippokrates hat sich darüber geäussert. D. 

128. Quecksilber-Aluminiumverbindung. Bei der blossen Berührung 

von Quecksilberpulver (Sublimatpastille) mit Aluminium (z. B. Feuer¬ 
zeug), wachsen in 1—3 Sekunden bis 4 mm hohe Krystalle. Ist dies 
bekannt und welches ist die chemische Verbindung? D. 

129. Kontrolle der Pferde an der Grenze. In den östlichen Grenz¬ 

gebieten Deutschlands besteht eine Kontrolle der Händlerpferde. Kann 
ein Kollege näheres über die darüber bestehenden Bestimmungen evtl, 
deren Wortlaut mitteilen? Dr. L. in Z. 

130. Berittensein der Veterinäre. Bei einer Ersatz-Eskadron eines 
bayerischen Kavallerie-Rgts. bin ich als Kriegsfreiwilliger (Ersatzre¬ 
servist) seinerzeit eingetreten und wurde zum Unterveterinär befördert. 
Damals erhielt ich 400 M Einkleidungsbeihilfe. Bei meiner Beförde¬ 
rung zum Veterinäroffizier verlangte ich, weil „beritten“, weitere 200 M. 
Solche wurden mir aber verweigert, mit der Begründung, dass als 
„beritten“ nur der zu gelten habe, der im Etat als solcher geführt 
wird. In einem anderen bayerischen Armeekorps wurden, wie ich aus 
persönlichen Mitteilungen sicher weiss, die 200 M bezahlt. Nicht nur 
ich, sondern auch verschiedene andere Kollegen interessieren sich für 
diesen Fall und wäre uns Aufschluss unter Anführung der einschlä¬ 
gigen Paragraphen der Kriegsbesoldungsordnung sehr erwünscht. 


A nt Worten. 

183/14. Distomum hepatikum. (2. Antwort auf die in Nr. 21/14 
gestellte Frage.) Die Infektion mit Leberegeln erfolgt durch die Auf¬ 
nahme von an Gräsern haftenden Kerkarienkapseln beim Weidegang, 
also in der Regel zur Sommer- und Herbstzeit. Jedoch kann nach 
den Untersuchungen von Sch aper (1890) eine solche auch das 
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ganze übrige Jahr erfolgen, wenn das Rind nur Gelegenheit hat, auf 
die Weide zu kommen. Die Dauer der Entwickelung zum geschlechts- 
reifen Tier dauert mindestens 3—6 Wochen, nach anderen Angaben so¬ 
gar 3 Monate. Pathologische Prozesse sind erst dann zu erwarten, 
wenn der Parasit eine gewisse Grösse erreicht hat. Tiefgreifende 
pathologische Veränderungen brauchen viele Wochen. Wenn daher 
einige Tage nach dem Kauf eines Rindes Leberegelkrankheit konsta¬ 
tiert wurde, so muss die Infektion vor dem Kauf erfolgt sein. Ob 

dies gerade mindestens vor 8 Monaten der Fall war, lässt sich nicht 
sagen, ist aber nach den weitgehenden pathologischen Veränderungen, 
welche die Sektion nachwies, sehr wahrscheinlich. F i e b i g e r. 

211/14. Dreistrichigkeit und Schlagen beim Melken. (Antwort auf 
die in Nr. 26/14 gestellte Frage.) Da die Kuh schon am Tage nach 
dem Kauf sich widersetzlich zeigte und schlug, so ist der Gedanke 

naheliegend, dass die 21 Tage später, d. h. nach dem Kalben fest¬ 
gestellte „derbe, schmerzhafte Verdickung des Strichkanals 14 schon vor 

dem Kauf bestanden hat. Ich halte dies sogar für sehr wahrschein¬ 
lich, obgleich solche Charakterfehler auch angeboren sein können. Er¬ 

krankungen des Strichkanals sind zumeist die Folge hastigen rohen 
Melkens und gewisse Kühe sind zu Läsionen der Zitzenschleimhaut 
besonders disponiert. Oder sie entstehen bei Verengungen der Zitzen¬ 
mündung, d. h. der sog. Hartmelkigkeit, bei der das erschwerte und 

mühsame Melkgeschält sehr häufig zu Traumen und nachfolgenden Ent¬ 
zündungen des Strichkanals („herabgezogenes Fleisch 44 ) Anlass gibt. 
Ein solcher Zustand dürfte auch in dem angeführten Fall Vorgelegen 

haben, denn eine Entstehung dieser Entzündung während des Trccken- 
stehens ist nicht wohl denkbar, resp. sehr unwahrscheinlich. 


254/14. Tropendienst und Feldzugsteilnahme. (2. Antwort auf die 
in Nr. 33,14 gestellte Frage.) Ich befinde mich in ähnlicher Lage und 
kann deshalb aus eigener Erfahrung sagen, dass die Tropenzulage 
weiter zuständig ist. Da auch ich s. Zt. darüber im unklaren war, 
hatte ich nach meiner Gestellung die Tropenzulage nicht erhoben, er¬ 

hielt dann aber ins Feld die Entscheidung über weitere Zuständigkeit 
nachgesandt. 

Das Gehalt für den Oberveterinär als Beamter beträgt lt. Kriegs- 
bcsoldungsVorschrift 395 M (Veterinäroffizier 310 M), für den Stabs¬ 
veterinär (Beamten) 595 M (als Offizier 655 M); in alen Fällen ist 
natürlich Feldbesoldung gemeint. 

lieber die Berücksichtigung der Tropenzulage bei Gehaltsberech- 
ming im Kommunaldienst gehen die Ansichten sehr auseinander, im all¬ 
gemeinen ist aber Ihre Frage zu verneinen. T. 

30. Verengung des Strichkanals. (Antwort auf die in Nr. 10 ge¬ 

stellte Frage.) Unterscheiden Sie genau, ob sich das Hindernis im 
untern Drittel, an der Zitzenmünduftg, oder in den zwei oberen Drit¬ 

teln befindet. 

In den 2 oberen Dritteln, manchmal auch noch unten, ist die 
Hugsche Sonde das einzig richtige Instrument. Die Wirkung ist 
geradezu ideal. Hunderte Male habe ich die Sonde gebraucht und 
immer war ich zufrieden. Nach 5—0 Schnitten in allen Richtungen 
der Windrose, natürlich besonders in der Gegend des Widerstandes, 
sind alle Hindernisse behoben. 

An der Zitzenmündung, oder ganz unten im Strichkanal gibt der 

alle Zitzenräumer von S t r e b e 1 meistens bessere Resultate, als die 
genannte Sonde. 

Technik: Gekochte Instrumente. Ist die Zitze mit Mist be¬ 
schmutzt, wird zuerst mit Wasser gewaschen. Ich desinfiziere schon 

seit langer Zeit nur noch mit Spirit, vini und Aether aa; in letzter 
Zeit mit Jodbenzin. Das Zitzeninstrument wird in eine Lösung von 
Jodtinktur 1.0 Glyzerin 5,0 getaucht und mit dieser Flüssigkeit auch 
der untere Teil der Zitze bepinselt. Muss das Instrument mehrere 
Male eingeführt werden, so ist es jedesmal vorher in die Flüssigkeit 
zu bringen. Im Strichkanal befinden sich bekanntlich stets Bakterien, 
zudem gleitet das Instrument durch den engen /Kanal viel leichter. 
Nach der Operation wird das Viertel nicht ausgemolken, damit ein 
steter Druck die Wände des Strichkanals auseinanderhält. Dafür wird 
mehrere Male täglich ein wenig gemolken und stets nachher der untere 
Teil des Striches mit Jodglyzerin bepinselt. Dadurch wird eine In¬ 

fektion unmöglich, es bildet sich keine Kruste und ein Verband ist 
nicht n'itig. A. W. S. 

31. Blutige Milch nach dem Kalben. (2. Antwort auf die in 

NT. 10 gestellte Frage.) Lassen Sie das Rind während 8 Tagen voll¬ 
ständig trocken stehen. Während dieser Zeit 2—3 mal täglich kalte 
Kompressen mit einer l X A% Lysoformlösung. Ist nach dieser Zeit 
nicht Heilung eingetreten, Therapie wiederholen. A. W. S. 

55. Feststellung früherer Gravidität. (2. Antwort auf die in Nr. 
20 gestellte Frage.) Darüber geben uns die Dissertationen der Her¬ 
ren D r. H i 11 y, Tierarzt in Grabs (Schweiz) und D r. R a b, Tier¬ 
arzt in Ijsselstein (Holland) Auskunft. Nach der Geburt ist der Ute¬ 
rus grösser und schwerer, seine Wandungen rigider. Die Hör¬ 
ner behalten dauernd eine geringere Konvexität. Ein ganz sicheres 

Zeichen einer vorhanden gewesenen Trächtigkeit bildet das Stratum 

vaskulare und die Muskularis propria. Ersteres ist verstärkt, enthält 
viele obliterierte Gefässe, letztere ist an den Stellen, wo Karunkeln 
sich befinden, verdünnt und mit Strängen obliterierter Gefässe durch¬ 
setzt. Die Karunkeln sind pigmenthaltig, an der Oberfläche narbig 
und derber als die iuvenilen Karunkeln. R. 

71. Buch über Gift- und Futterpflanzen. (Antwort auf die in 

Nr. 28 gestellte Frage.) 


Lilienthal, W., Futterpflanzen, geb. 1907, M 1,10, 

L o h a u s, W., Pilege d. landwirtschafte Kulturpflanzen, 190S, M 1,10, 
Meyer, Dietr., Hackfrucht bau, 1907, M 1,25, 

Fruwirth, C., d. Pilanzen d. Feldwirtschattl. 111., 1913, M 3,80, 
—, Handbuch d. landwirtschattl. Pflanzenzüchtg. 

I. Allgem. Züchtungslehre, 4. Aufl. 14, M 14,—, 

II. Züchtg. v. Mais, Futterrüben u. a. Rüben, Oelpflanzen u. 
Gräsern, 2. Aufl. 09, M 9,—, 

III. Züchtg. v. Kartoffeln, Hülsenfrüchten u. kleeartig. Futter¬ 
pflanzen, 2. Aufl., 10, M 9,—, 

Dinand, A., Taschenbuch d. Beschreibung v. üb. 100 d. bekanntest, 
einheim. Giftpflanzen, M 2,50, 

S c h i m p f k y, R., Deutschlands wichtigste Giftgewächse in Bild u. 
Wort, 93, M 2,75, 

Schlitzberger, S., d. Gift- u. Heilpflanzen, M 3,—, 

Welten, H., unsere Giftpflanzen, naturgetr. Beschreibung d. heim. 
Giftgewächse, M — ,50. G. 

Zu beziehen durch die G s e 11 i u s sehe Buchhdlg., Berlin W. 8, 

Mohrenstr. 2. 

72. Minimallange der Fische. (1. Antwort auf die in Nr. 
29 gestellte Frage.) ln dem Lehrbuch der Fleischhygiene von 

Edelmann, Verlag Gustav Fischer in Jena, sind bei den 
einzelnen Fischarten Mindestmasse angegeben, weiche wohl auf gesetz¬ 
lichen Bestimmungen beruhen. Ebenso finden Sie dort auch die Mini¬ 
mallänge für Krebse eingefügt. Ob Sonderbestimmungen für Berlin 
in Bezug auf die Minimallänge der Fische und Krebse bestehen, ist 
uns nicht bekannt. Redaktion. 

(2. Antwort.) Die Königliche Verordnung vom 8. August 1887, 

betr. die Ausführung des Fischereigesetzes vom 30. Mai 18/4 in der 
Provinz Brandenburg und dem Stadtkreis Berlin (Ges.-Slg. Nr. 32), 

gibt im § 1 genaue Auskunft über die Mindestlänge von Krebsen 

und Fischen. Fische, die, von. der Kopfspitze bis zum Ende der 
Schwanzflosse gemessen, nicht mindestens die angegebene Länge haben, 
dürfen in nicht geschlossenen Gewässern nicht gefangen werden. 

Die Zusammenstellung enthält die Längenmasse von über 30 Fisch¬ 
arten, deren Aufzählung hier zu weit führen würde. —1. 

112. Haftpflichtige Vertretung von Versehen. (Antwort auf die in 
Nr. 40 gestellte Frage.) Für die Haftpflicht des Tierarztes bei der 

Räudebehandlung, wie bei allen anderen Tierkrankheiten, ist der § 323 
EL G. B., wonach, wer vorsätzlich oder fahrlässig u. a. das Eigentum 
eines anderen widerrechtlich verletzt, dem anderen zum Ersatz des 
daraus entstehenden Schadens verpflichtet ist. Da Vorsätzlichkeit bei 
der Schadenzufügung wohl nicht in Betracht zu ziehen ist, so kann 

nur Fahrlässigkeit in Frage kommen. Fahrlässig handelt, wer die im 

Verkehr nach allgemeinen Grundsätzen erforderliche Sorgfalt ausser 
acht lässt. Widerrechtlichkeit liegt dann nicht vor, wenn der Geschä¬ 
digte vorher in die schädigende Handlung eingewilligt hat, oder wenn 
es sich um Schadenzufügung kraft gesetzlichen Rechtes handelt. Letz¬ 

teres könnte in vorliegender Frage z. B. bei Anwendung der Bestim¬ 
mungen des Viehseuchengesetzes oder der dazu erlassenen Ausfüh¬ 
rungsbestimmungen oder infolge einer viehseuchenpclizeilichen Anord¬ 
nung eintreten. Erfolgt eine Schadenzufügung dadurch, dass diese ge¬ 
setzlichen oder behördlichen Bestimmungen zur Anwendung gebracht 
werden, so gibt es keine Ersatzpflicht; ebenso nicht, wenn etwa der 
Tierbesitzer einer Behandlung zustimmt, bezüglich deren er vom Tier¬ 
arzt auf den möglichen Eintritt eines Schadens aufmerksam gemacht 
ist. Wendet der Tierarzt bei der Heilbehandlung der Räude die ihm 
nach der Therapie zugänglichen Arzneimittel in der vorgeschriebenen 
Weise an, und sorgt er dafür, dass die Anwendung der Mittel durch 
den Besitzer und seine Leute in vorgeschriebener Weise erfolgt, so 
kann von einer Haftung für Schäden keine Rede sein. Die positiven 
Fälle des Eintritts der Haftung des Tierarztes für entstehende Schäden 
hier aufzuzählen ist nicht angängig. Im allgemeinen ist da der 
Ministerialerlass vom 9. März 1903 betr. Schafräude nebst der dazu 
gehörigen Anlage: „Die Badekur bei der Schafräude“ zu beachten. 
Nimmt beispielsweise der Tierarzt für Arsenikbäder statt des höchsten 
Satzes von 1% Arsenik deren 5 und entsteht ein Schaden, oder unter¬ 
lässt er es, bei kresolhaltigen Bädern darauf zu achten, dass ein 
Verschlucken der Badeflüssigkeit verhindert wird, oder unterlässt er 
es. wenn er die Bäder nicht selbst beobachtet, den Besitzer und seine 
Leute auf diese Vorsichtsmassregel aufmerksam zu machen und ent¬ 
steht dadurch ein Schaden, so ist der Tierarzt für letzteren unbedingt 
haftbar. St. 

122. Wässerige Formaldehyd-Lösung bei Tympanitis. (Antwort auf 
die in Nr. 41 gestellte Frage.) Ich erinnere mich, dass ich mir aus 
einem Artikel, den ich aber im Augenblick nicht mehr genauer be¬ 
zeichnen kann, notiert habe, dass Fcnnalin-Lösungen 4%ig, d. h. . auf 
1 Liter Wasser 40 g Formalin durch Einspritzung durch die Troikar- 
hülse anzuwenden seien. Die von mir mehrfach damit angestel.ten Ver¬ 
suche hatten einen grossartigen Erfolg. Bei dieser Gelegenheit möchte 
ich noch darauf aufmerksam machen, dass eine sehr gute Wirkung 
auch eine Resorcin-Lösung, 10 g in V? Liter Wzsser gelöst, durch das 
Schlundrohr eingegossen, ausübt. Die Anwendung erfolgt in der Weise, 
dass man, nach Einführung des Schlundrohrs durch dasselbe die an- 
gesanimeltcn Gase entfernt, sowie durch Tiefhalten des Kopfes den 
etwaigen flüssigen Inhalt ausfliessen lässt, die Resorcin-Lösung durch 
einen Trichter in das Schlundrohr einfüllt und so in den Magen ab- 
fliessen lässt. städt. Obertierarzt Franz Kreizarek, 

Gablonz (Neisse) (Böhmen). 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Der sogenannte Huf krebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

Wenn ich mir erlaube, zwei externe Krankheiten des Pferdes, eine 
Huf- und Hautkrankheit in einer Arbeit zu besprechen, so geschieht 
dies deshalb, weil es schon von alters her üblich ist, in jeder aus. 
führlichen schriftlichen Bearbeitung des sog. Hufkrebses, die auch ich 
mir zum Thema meiner Arbeit gestellt, mehr oder weniger das Ka¬ 
pitel „Straubfuss“ einzuschalten. War man dcch der Anschauung, es 
handele sich bei der grossen Aehnlichkeit der pathologischen Produkte, 
wenn man sie mikroskopisch betrachtet und bei der schweren Heilbar¬ 
keit der beiden Leiden um völlig identische Krankheitsprozesse. 

Wenn auch die beiden Benennungen dieser Krankheiten nicht mehr 
zeitgemäss erscheinen, so werden sie sich wohl kaum mehr auch für 
die nächste Zeit aus den künftigen Lehrbüchern verbannen lassen, 
nachdem sie sich doch nun seit über einem Jahrhundert so zu sagen 
eingebürgert haben und jeder Praktiker bei Nennung dieser Ausdrücke 
weiss, um welches klinische und pathologisch-anatomicche Krank¬ 
heitsbild es sich in jedem einzelnen Falle strikte handelt. Wir dürfen 
natürlich das Wort „Karzinom“ nicht an die Stelle der Bezeichnung 
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„Krebs“ setzen und uns nicht eine atypische Gewebsneubildung epithe¬ 
lialen Ursprunges im Sinne des Karzinoms mit der Eigenschaft des 
unbegrenzten Wachstums vorstellen, sondern Krebs soll nur bedeuten, 
dass wir es mit einem Leiden zu tun haben, das bezüglich seiner 
Unheilbarkeit, besser gesagt: schweren Heilbarkeit, sich ähnlich ver¬ 
hält, wie die echte karzinomatöse Neubildung, dass wir es mit einer 
Veränderung der verschiedenen Teile der Huf lederhaut zu tun haben 
derart, die das Leiden zu den bösartigen zählen lässt und zwar in 
der Hinsicht, dass es den gewöhnlichen Behandlungsmethoden trotzt. 


Auch die Bezeichnung „Straubfuss oder Igelfuss“, wie sie nicht 
nur in der Laienwelt, sondern selbst in der tiermedizinischen Literatur 
noch fast ausschliesslich kursiert, ist vollständig unwissenschaftlich und 
deutet nur darauf hin, dass wir es mit einer Veränderung an den 
Füssen zu tun haben, bei der die Haare gesträubt sind. 

Ich werde die alten Bezeichnungen dieser beiden Leiden in dieser 
meiner Arbeit beibehalten und verstehe unter Hufkrebs die „Pododer¬ 
matitis chronika verrukosa“, welche Bezeichnung seit geraumer Zeit ein. 
geführt ist. Wir haben es hierbei mit einer chronischen Entzündung 
der Huflederhaut zu tun, welche mit papillomartigen Wucherungen ver¬ 
läuft und wobei es zu keiner Verhornung im Rete Malpighi, der Bil¬ 
dungsstätte der Hornzellen, kommt. Unter Straubfuss verstehen wir 
wissenschaftlich eine Dermatitis chronika verrukosa an dem Metakarpo- 
oder Metatarso-Phalangealgelenke, die infolge eines chronischen Reizes 
der Haut entsteht und an den erkrankten Stellen zur Bildung von Pa¬ 
pillomen führt. Die Haare an den erkrankten Stellen, welche infolge 
des chronischen Reizzustandes in der Haut doch nicht zum Ausfallen 
kamen, liegen natürlich infolge der aufgetretenen Papillome nicht mehr 
der Haut glatt an, sondern stehen wie Stacheln von der Haut ab, 
stärker und länger werdend. Infolge dieser Haarstellung hat das er¬ 
griffene Hautstück, in der Regel die Haut des Fesselgelenkes, das Aus¬ 
sehen eines Igels; daher rührt auch der Ausdruck „Igelfuss“ für die¬ 
ses Leiden. 

Wenn wir die historischen Ueberlieferungen über den H u f k r e b s 
studieren, so finden wir, dass die variabelsten Ansichten über das 
Wesen dieses Hufleidens in den verschiedenen Zeiträumen statthatten, 
von denen bald diese, bald jene dominierte und dass man verschiedene 
Bezeichnungen dafür hatte. 

Schon vonseiten einiger Schriftsteller des Altertums wird einer 
Feigwarzenbildung am Hufe des Pferdes Erwähnung getan. Die einen 
Berichterstatter Sprechen von warzenähnlichen Neubildungen und neh¬ 
men aetiologisch an, dieselben entstünden durch Nageltritte, welchen 
nicht die gehörige Behandlung zuteil geworden war, während andere 
als Ursache vernachlässigte Hufpflege infolge Einstreuens fauliger Mate 
rialien anschuldigen. 

Aus dem 17. Jahrhundert besitzen wir eine Arbeit von Soley- 
s e 1 (le parfait marechal), die genau den Verlauf dieses Hufleidens 
schildert, aus der dessen Hartnäckigkeit hervorgeht. Dieser Autor 
unterscheidet zwischen einer gutartigen und bösartigen Ferm dessel¬ 
ben. Die Bezeichnung „Feigwarzen“ gebrauchen auch die Autorendes 
IS. Jahrhunderts für die fragliche Huferkrankung und erst zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts machte der Name „Strahl- oder Hufkrebs“ obiger 
Benennung Platz. Man war der Anschauung, dass es sich bei den 
dieses Hufleiden charakterisierenden'Neubildungen in der Tat um solche 
karzinomatöser Natur handele (Dieterich, Lehrbuch der Chirurgie), 
G e r 1 a c h (Mag. f. ges. Tjerheilkunde). 

Im Jahre 184 j trat Eichbaum hervor, der behauptete, es han¬ 
dele sich keineswegs um Karzinom, sondern das Leiden entwickele sich 
aus der gutartigen Strahlfäule, Ulkeratio Spezifika korporis triangularis. 
der gegenüber er dieses spezifische Hufleiden als bösartige Strahlfäule 
bezeichnete, die am Strahle ihren Anfang nehme und sich von hier 
aus über alle Teile des Hufes ausdehnen könne. 

Hertwig erwähnt in seinem Handbuch der Chirurgie 1894, das 
Leiden sei kein Geschwür, es sei auch nicht karzincmatöser Natur, 
sondern nur eine Wucherung (Hypertrophie) des Gewebes und der 
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Papillen der Matrix des Hufes mit gleichzeitiger Aufhebung der Horn¬ 
bildung und reichlicher Absonderung einer stinkenden Flüssigkeit. 

H e r t w i g sagt dort wörtlich: „Ich habe ebenfalls in dem Strahl¬ 
krebs, »wenn er noch nicht durch gewaltsame Eingriffe verändert war, 
bei genauer, wiederholter Untersuchung weder eine eigentliche Ge¬ 
schwürsfläche, noch unter dem Mikroskope das Krebsgewebe gefunden 
und deshalb auch früher schon das Leiden nicht für Krebs gehalten; 
bei empirischer Betrachtung stellt dasselbe jedoch hinsichtlich seines 
Umsichgreifens und seiner Fleischwärzchenwucherung eine grössere 
äussere Aehnlichkeit mit den Krebsgeschwüren dar.“ 

Auch Bouley (Recueil de M&tecine veterinaire, 1851) hält da¬ 
für, dass zuerst Strahlfäule vorhanden sei, aus der der Strahlkrebs ent¬ 
stehe. Strahlkrebs und Strahlfäule führten den Namen „Crapaud“. Auch 
dieser Autor glaubt nicht an Karzinom und hält die von der kranken 
Huffläche produzierten Gebilde für vergrösserte, verklebte Zotten. 

Gips (Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde 
1882) glaubt, es handele sich bei den krankhaften Veränderungen um 
papillomatöse Neubildungen. 

Möller bringt in seinem Lehrbuche (Hufkrankheiten des Pfer¬ 
des, 1890) zum ersten Male den Ausdruck „Pododermatitis chronika 
verrukosa s. migrans“. Er vermutet, dass sie durch spezifische Schäd¬ 
lichkeiten veranlasst werde. Er bezeichnet das Leiden als eine in der 
Regel vom Fleischstrahle ausgehende chronisch verlaufende Erkrankung 
der Matrix ungulae; es komme zuweilen vor, dass das Leiden sich 
primär an anderen Teilen der Matrix ungulae entwickele, auf diesen 
beschränkt bleibe oder erst sekundär auf einen anderen Teil des Hufes 
übergehe. Es finde ein lebhafter Wucherungsprozess im Stratum pa¬ 
pilläre sowie an dessen Oberfläche statt; hierbei werde die Hornbil¬ 
dung unterbrochen und die Papillen vergrössert. Es bestünde eine 
Hyperplasie der Papillen mit starker Absonderung an ihrer Ober¬ 
fläche. Diese wachsen im Fleischstrahl und an der Sohle, an der 
Wand die Blätter zu einer bedeutenden Grösse heran, sodass sie 
häufig mit dem blossen Auge zu erkennen sind. Er glaube, dass die 
Bildung dieser Tumoren auf die Wirkung spezifischer Reize zurückge¬ 
führt werden müsse. Er habe auf die Annahme einer spezifischen 
Neubildung verzichtet und die Wirkung eines chronischen Reizungs- 
bezw. Entzündungsprozesses angenommen. 

Der Ansicht Möllers von einem entzündlichen Prozesse der 
Huflederhaut bei besagtem Leiden sind zahlreiche Spezialisten auf dem 
Gebiete der Hufkrankheiten beigetreten (Gutenäcker, Cadiot 
usw.). Dieser Auffassung stehen gewichtige Autoren gegenüber, wie 
Bayer, Fröhner, Lungwitz usw., welche daran festhalten, 
dass der Hufkrebs zu den Tumoren zu zählen sei. 

In der neueren Literatur finde ich in meiner Bibliothek nur wenig 
über den Hufkrebs. 


B ü r g i (Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 52. Bd.) sieht 
den Hufkrebs als eine chronische Pododermatitis an, bei der 
hauptsächlich im Papillarkörper sowie im Stratum germinativum 
das Epithel lebhaft wuchert, während der normale Verhornungsprozess 
sistiert. Je nach dem anatomischen Bau der Oberfläche der Hufleder¬ 
haut werden warzige, faden- oder säulenförmige, resp. federbart- und 
hahnenkammartige Ekreszenzen gebildet, in deren Furchen sich ein 
schmieriger, stinkender Belag anhäuft. Es kommen Sekundär- und Ter¬ 
tiärpapillen vor. Mikroben fanden sich nur in den Epithelzerfalls¬ 
massen, die tieferen Gewebsschichten waren keimfrei. Der Wucherungs¬ 
prozess erwies sich weder durch Transplantation, noch auf dem Wege 
der Impfung oder dem der intravenösen Injektion als übertragbar; er 
vermute jedoch einen spezifischen Reiz, der das Stratum papillare und 
Stratum vaskulosum, sogar das Stratum periostale reize. Dieser führt zur 
Hypertrophie und kann am Hufbein progressive und regressive Ent¬ 

zündungsvorgänge bedingen. Es ist auch eine sekundäre Affektion der 
Hufknorpel möglich. 

Das Neueste über Hufkrebs entnehme ich einem Vorträge des Pro¬ 
fessor F r i c k - Hannover „Der Hufkr.ebs des Pferdes“, gehalten auf der 
68. Generalversammlung des tierärztlichen Zentralvereines filr die Pro¬ 

vinz Sachsen usw. am 27. November 1910. Fr ick unterscheidet 
ein Kondyloma latum und ein Kondyloma akuminatum, ähnlich wie 
dies in der Humanmedizin geschieht. F r i c k sagt, es gebe beim 

Menschen in der Umgebung der äusseren Geschlechtsteile und des 
Anus Wucherungen der Hautpapillen, die sich infolge chronischer Reiz¬ 
zustände entwickeln, lang und spitz werden. Dies sind die Kondylo- 
mata akuminata. Ziegler (Lehrbuch der path. Anatomie, 1884) schil¬ 
dert die Kondyl. akum. beim Menschen folgendermassen: „Es bilden 
sich anfänglich kleine papillöse Erhebungen, die allmählich zu bedeuten¬ 
der Grösse heranwachsen, so dass sie schliesslich blumenkohlartige, 
derbe Gewächse von verschiedener Grösse bilden. Es pflegt mit dem 
Wachstum auch die Verzweigung der Papillen zuzunehmen. Der pa¬ 
pillöse Bau des Gewächses ist schon mikroskopisch erkennbar. Sie 

zählen zu den entzündlichen Papillomen. 1 * 

F r i c k sagt ferner, es gebe beim Menschen auch noch eine an¬ 
dere Wucherung, die auch in der Nachbarschaft der Geschlechtsöff¬ 
nungen vorkommt und derart gestaltet ist, dass die Haut beetartig er¬ 
haben wird. Daselbst findet man auch eine gewisse Vergrösserung der 
Hautpapillen. Diese Wucherung hat nach ihrer breiten Gestalt den 
Namen Kondyloma latum erhalten und ist ein Produkt der Syphilis. 

Z t e g 1 e r (ut supra) beschreibt die Kondylcma lata beim Men¬ 
schen als scheibenförmige, beetartige Erhebungen der Haut, die nässeil 
(Vorkommen derselben an den Labien, Anus, Skrotum, Penis). Die 
Erhebungen sind durch eine Infiltration bedingt, welche sowohl die 
Epitheldecke, als auch den Papillarkörper und das Korium betrifft. 


Allerlei. 

# Ausfuhrverbote aus Oesterreich-Ungarn. Laut Verordnung vom 
15. Oktober 1915 der österreichischen Ministerien des Innern, der 
Finanzen, des Handels und des Ackerbaues werden die in den Mi- 
nisterialVerordnungen aufgestellten Listen vom Jahre 1915, welche die 
für die Ausfuhr oder Durchfuhr verbotenen Artikel enthalten, abgeän¬ 
dert, bezw. ergänzt. Unter anderem werden zu diesen verbotenen 
Artikeln neuerdings gezählt: deutsche Schäferhunde (Wolfshunde), Aire¬ 
daleterriers, Dobermannpinscher, rauhaarige Pinscher (Deutsch Schnau¬ 
zer), deutsche Doggen, kurzhaarige und langhaarige Bernhardinerhunde 
und Neufundländer. 

# Pretfssische Orden, die nicht zurückgegeben werden. Es besteht 
vielfach Unklarheit darüber, welche Orden nach dem Tode 
des Inhabers zurückzugeben sind. Es sei deshalb darauf hin¬ 
gewiesen, dass von der Rückgabe ausgeschlossen sind: die am 
Erinnerungsbande (weisses sechsmal schwarzgestreiftes Band mit rotem 
Vorstoss) verliehenen Königlichen Kronenorden 3. und 4. Klasse und 
allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz und ohne dieses, das 
Rechtsritterkreuz des Johanniterordens, die Rote-Kreuzmedaille 3. Klasse, 
das Verdienstkreuz für Frauen und Jungfrauen, die Krönungsmedaille, 
die Kriegsdenkmünze, die Hannoversche Jubiläumsdenkmünze, die Er¬ 
innerungsmedaille für Rettung aus Gefahr und die Landwehrdienstaus¬ 
zeichnung 2. Klasse sowie die vor dem Feinde erworbenen 
Orden und Ehrenzeichen. 

# Beschlagnahme der Rohknochen im Generalgouvernement War¬ 
schau. Für den Bereich des Generalgouvernements in Warschau wird 
bestimmt: dass sämtliche in Schlächtereien, Konservenfabriken, Wurst¬ 
fabriken, Fleischereigeschäften, Krankenhäusern, Wohlfahrtseinrichtungen 


und Speisehäusern von jetzt an abfallende und alle in diesen Betrie¬ 
ben sowohl wie bei Händlern vorhandene Knochen beschlagnahmt 
werden; ebenso Schinder- und Sammelknochen aller Art. — Die Ver- 
äusserung und Ausfuhr solcher Knochen ist untersagt, und es ist ver¬ 
boten, dieselben zu gewerblichen Zwecken auszukochen oder irgend 

einer anderen Behandlung zu unterwerfen. — Der Ankauf der obenge¬ 
nannten* Knochen erfolgt allein durch die Kriegsrohstoffstelle War¬ 
schau, Reichsbankgebäude, bezw. durch deren mit einem besonderen 
Ausweis versehene Beauftragte. Der Ankauf wird sofort in die Wege 
geleitet werden. Wer gegen diese Vorschrift verstösst, wird mit Geld¬ 
strafe bis zu 5000 Mark belegt, und ausserdem werden ihm die in 

seinem Besitz befindlichen Vorräte ohne Entschädigung fortgenommen. 

# Gesetzliche Massnahmen zur Ans- und Einfuhr von Zuchtvieh 
und Geflügel in Portugal. Ein portugiesisches Gesetz vom 24. Sep¬ 
tember 1915 verbietet die Ausfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen, 
Schweinen und Geflügel zu Zuchtzwecken. Die Regierung kann jedoch 
in besonderen Fällen Ausnahmen gestatten. Die Ausfuhr von Zucht¬ 

tieren nach den überseeischen Provinzen ist gestattet, sofern damit eine 
Veredelung der dortigen Rassen oder die Einführung neuer Rassen be¬ 
zweckt wird. Von Einfuhrabgaben befreit bleibt das aus den 
portugiesischen Kolonien eingehende Vieh, desgleichen zur Ernährung 
bestimmtes Fleisch, auch solches aus dem Auslande; für das letztere 
jedoch muss eine Genehmigung von der Regierung erteilt werden. Die 
Aufsichtsmassnahmen beim Verkauf von Vieh und Fleisch werden ver¬ 
schärft. In den Gemeinden Lissabon und Porto werden von der Re¬ 
gierung Höchstpreise für Vieh und Fleisch festgesetzt; das Gesetz nennt 
hierzu eine Reihe von Bedingungen und Ausführungsbestirnmungen. 
Unter Aufhebung aller entgegenstehenden Bestifrtrtiüngen 1 trat das Ge¬ 
setz 10 Tage nach seiner Veröffentlichung in Kraft. 
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F r i c k sagt weiter: „Beide Wucherungsformen des Papillarkör¬ 
pers kommen auch an der Huflederhaut bei dem Hufkrebs der Pferde 
vor. Es entstehen zottige Wucherungen an Strahl, Sohle und auch an 
der Wand; die Zotten werden bis zu 6 zm lang. Sie bilden sekun¬ 
däre Wucherungen. Alle diese zottigen Wucherungen sind mit einem 
winzigen Hornüberzug versehen, von dem das bekannte stinkende Sekret 
sich abstreifen lässt. Diese Erscheinungsform entspricht dem Kondy- 
Joma akuminatum. Sie ist als gutartiger Prozess aufzu¬ 
fassen.“ 

Es gibt aber auch eine zweite anatomische Form des Hufkrebses, 
den F r i c k nur am Strahl und seiner nächsten Nachbarschaft beob¬ 
achtet hat. Es werden die Strahlschenkel rund, die Strahlfurchen zuge¬ 
deckt; der Strahl liegt der Unterlage nicht mehr fest auf und lässt 
sich leicht bewegen. Es handelt sich auch hier um eine Wucherung 
des Papillarkörpers, die Papillen bleiben aber mehr in der Form des 
Kondyloma latum. Sie sind mit Horn bedeckt und deswegen wird 
diese Veränderung gar nicht als .Hufkrebs angesehen, bis eines Tages 
die Zotten die Horndecke durchwuchern und die Erscheinungen der 
beschriebenen anderen Form des Hufkrebses zutage treten. Die spitze 
Form kann also aus der breiten hervorgehen. Letztere ist als bös¬ 
artige Form aufzutassen. 

Bezüglich der Frage, ob der Hufkrebs ein lokales oder ein all¬ 
gemeines Leiden sei, bemerkt F r i c k, dass es nicht erlaubt sei, ein¬ 
fach zu fragen, das Leiden sitze nur am Hufe, denn nun könne der¬ 
artige Wucherungen auch an anderer Stelle der Haut, jedoch seltener, 
beobachten. Hufkrebskranke Pferde machen oft den Eindruck eines 
Dumm-Kollers, kommen im Ernährungszustände herab; dies sehe doch 
aus, als ob es sich um eine toxische Substanz im Körper handele. 
Doch sei diese Frage nicht so einfach zu entscheiden. Die Ansicht, 
als gehe der Hufkrebs aus der Strahlfäule hervor, sei abzuweisen. Der 
faule Strahl kamt als Eingangspforte des ursächlichen Erregers des 
Hufkrebses dienen, jedoch werde aus dem faulen Strahle nie ein Huf- 
krebs. Ueber die eigentliche Ursache des Hufkrebses sind wir noch 
vollständig im Dunkeln. O s t e r t a g s Versuche, die Krankheit zu 
übertragen, haben fehlgeschlagen. Doch nehme er aus gewissen Beob¬ 
achtungen in der Praxis und der Behandlung an, dass der Hufkrebs 
ansteckend ist. Er habe ein Pferd mit Nageltritt mit einem Hufmesser 
operiert, das er zuvor zu einer Hufkrebsoperation verwendet habe, und 
habe an der Stelle des Nageltrittes den Hufkrebs sich entwickeln sehen; 
er schliesse daraus die Uebertragbarkeit dieses Leidens. Auch tritt 
er der Ansicht Immingers bei, dass Pferde, an Hufkrebs geheilt, 
und wieder an ihren alten Standort gebracht, neuerdings daran er¬ 
kranken. Gesunde Pferde, auf undesinfizierte Standplätze gebracht, auf 
denen hufkrebskranke Pferde gestanden, erkranken ebenfalls daran. Er 
habe einmal gesehen, dass Pferde, die 500 Meter unter der Erde arbei¬ 
teten, in grösserer Anzahl an Hufkrebs erkrankten, nachdem ein huf¬ 
krebskrankes Pferd in den Schacht gebracht worden war. Aehnliches 
beobachte man auf dem Lande in grossen Pferdebeständen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweden. 

□ Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1414, Heft 1 (Schluss). 

Habituelle Luxation der Kniescheibe nach aussen 
beim Pferd g. 

Bei einem zweijährigen Pferde zeigte sibh seit mehr als einem 
Jahre auf einem Hinterfuss eine reine Stützlahmheit. Bei jedem 

Schritt, und zwar wenn der Fuss gestreckt, nicht wenn er gebeugt 

wurde, sprang die Kniescheibe auf die Aussenseite des Kniegelenks. 
Sie wurde nämlich durch die oberste Portion des Bizeps femoris, die 

sich an die Kniescheibe und deren laterales Seitenband heftet, nach 

aussen gezogen. Um das Uebel zu beseitigen, musste dieser Teil des 
Bizeps femoris durchgeschnitten werden. Senkrecht zum Verlauf der 
Muskelfäden wurde za. 5 zm von der Patella ein 2 zm langer Schnitt 
durch die Haut gelegt. Durch diese Wunde wurde dann die obere 
Muskelportion durch ihre ganze Masse hindurch durchgeschnitten. Da 
jedoch, wie sich nach dem Schlachten des Pferdes zeigte, der obere 
Teil des äusseren Rollfortsatzes vollständig abgenagt war, konnte die 
Operation, die einfach und ungefährlich ist, nicht von Erfolg begleitet 
sein. Daher dürfte es sich empfehlen, sie während des ersten Lebens¬ 
jahres des betreffenden Tieres auszuführen. Später sind die Verände¬ 
rungen im Gelenk so gross, dass das Pferd doch nicht von der Lahm¬ 
heit befreit wird, obgleich die Kniescheibe an ihrem normalen Platz 
blieb. 

18 Fälle von"* Brustseuche, behandelt mit Atoxyl. Aus der 
medizinischen Klinik des Veterinärinstituts von Laborator G. Palm- 
g r e e n. 


In subkutaner Anwendung zeigte sich das Atoxyl auch in 
Dosen von 4 g unwirksam, aagegei dürfte es sich empfehlen, die 
Versuche, bei denen 4 g Atoxyl in IGO g Wasser iitravenös injiziert 
wurden, weiter fortzusetzen. 

— Bildet die Herzaffektion bei traumatische; Peritonitis stets eine 
Indikation znm Schlachten? Von Fredr. P e r s s o n. 

In drei Fällen von traumatischer Peritonitis und Herzaffektion 
wurde mit Hilfe der Schöberleschen und Immingerschen Methode Hei¬ 
lung erzielt. Der erste Fall kennzeichnete sich durch Oedem im Kehl¬ 
gang und Venenpuls, der zweite Fall durch starke Empfindlichkeit und 
pochenden Herzschlag, der in dem kleinen Stall zu hören war, und 
der dritte Fall durch deutliche perikardiale Reibegeräusche. 

■■ Ein Fall von Otitis media beim Pferd. Von J. Venner- 

h o 1 m. 

Eine braune jüngere Vollblutstute zeigte die Erscheinungen einer 
rechtsseitigen Fazialislähmung. Ausserdem machte sich eine gewisse 
Schwäche auf dem rechten Fuss bemerkbar, besonders bei Wendungen 
nach rechts. Am Grunde des rechten Ohres sassen eingetrocknete 
Krusten und der Gehörgang war mit einer gelblichen klebrigen Flüs¬ 
sigkeit gefüllt. Das Ohr wurde gründlich mit Perhydrol ausgespült 
und später gespalten. Anfangs trat Besserung ein, später aber ver¬ 

schlimmerte sich der Zustand des Pferdes, es trat eine Meningitis hin¬ 
zu, das Pferd konnte nicht mehr aufstehen und wurde deswegen ge¬ 
tötet. Es fand sich, wie sich bei der Sektion ergab, Eiter in der 
Trommelhöhle an der rechten Seite. Das Trommelfell und die Ge¬ 
hörknöchelchen fehlten. Eitrige Infiltration im Nerv akust. und fazial. 
an der rechten Seite. 2 Esslöffel voll Eiter zwischen Dura und Pia 
im Gehirn. Eitrige Infiltration zwischen Pia und Hirnsubstanz an 

der rechten Seite am Pons, Gehimschenkel, kleinen Gehirn und dem 
Okzipitallappen des Grosshims. Das Pferd hat also an einer rechts¬ 

seitigen eiterigen Ohrenentzündung gelitten, und diese hat übergegrif¬ 
fen auf die Trommelhöhle und offenbar durch den N. akust. und fa- 
zialis auf die Hirnhäute. 

« Das Königliche Ackerbaudirektorinm über das Gutachten des 
Abteilungskomitees. Das Ackerbaudirektorium ist nicht damit einver¬ 
standen, dass die Angelegenheiten, betreffend die Tuberkulose des Rind¬ 
viehs vom Ackerbaudirektorium abgetrennt und dem Veterinärdirekto¬ 

rium übertragen wird. Dem kann der Referent für die Tuberkulinan¬ 
gelegenheiten, Regner, nicht beipflichten. 

« Automobil in der Veterinärpraxis. Von Th. A. H e 11 e b o r g. 

Der Verfasser empfiehlt als bestes das amerikanische Automobil. 


Literatur. 

# Haubners landwirtschaftliche Tierheilkunde. Herausgegeben vpn 
Dr. O. Röder, Kgl. Sächs. Obemiedizinalrat, o. Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Mit 161 Textabbildungen. Berlin. 
Verlagsbuchhandlung Paul Parey. Preis gebunden M 12,—. 

Haubners landwirtschaftliche Tierheilkunde ist ein wohlbekann¬ 
tes und in weiten Kreisen eingeführtes Buch, das hauptsächlich für 
gebildete Landwirte geschrieben ist. Aber auch die Tierärzte können 
unter Umständen darin manches Neue und Anregende finden. Nach 
dem Tode Haubners wurde das vorliegende Buch von Siedam- 
g r o t z k i bearbeitet und nach dessen Ableben ging es in die Hand 
von Professor Dr. Röder über, der es verstanden hat, im. Sinne und 
Geist seiner beiden Vorgänger die weitere Auflage zu bearbeiten. Selbst¬ 
verständlich musste auch bei dieser 16. Auflage, deren Erscheinen sich in 
kürzerer Zeit, als die früheren Auflagen, nötig machte, eine Berück¬ 
sichtigung der neuesten Forschungsergebnisse stattfinden und so sind 
denn auch eine ganze Anzahl von Kapiteln neu bearbeitet und ent¬ 
sprechend ergänzt und mehrere Infektionskrankheiten gemäss der Ver¬ 
wandtschaft ihrer Erreger anders gruppiert worden; ebenso sind auch 
einige neue Kapitel hinzugefügt, während, um den Umfang des Werkes 
nicht allzu sehr zu vsrgrössern, die Bearbeitung weniger wichtiger und 
seltener vorkommender Krankheiten gekürzt oder entbehrliche Abbil¬ 
dungen weggelassen wurden. Das Werk ist unter der Hand Röders 
auf der Höhe der tierärztlichen Wissenschaft geblieben und kann da¬ 
her auch jedem Tierarzt, insbesondere als Nachschlagewerk, empfoh¬ 
len werden. In buchhändlerischer Beziehung ist auch dieses Verlags¬ 
werk. wie bei Paul Parey nicht anders zu erwarten, sehr gut aus¬ 
gestattet. 


Animalische Nahrungsrnittclkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einlass- und Untersuchungsstellen für das in das Zollinland 
eingehende Fleisch im Deutschen Reich. Durch Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 21. Oktober 1915 ist die Abfertigungsbefugnis des 
Hauptsteueramts Darmstadt auf sämtliches Fleisch- ausgedehnt 
worden. 

# Ausfuhrverbot aus Finland. Ein Beschluss des Senats für Fin- 
land vom 5. Oktober 1915 verbietet die Ausfuhr von un pasteu¬ 
risierter Meiereibutter. 

# Beantragte Ausfuhrverbote aus Schweden. Die schwedischen 
Fleischwarenhändler haben den Erlass eines Ausfuhrverbots für 
Schweinefleisch bis zur Deckung des inländischen Eledarfs^ so¬ 
wie die Erhebung besonderer Erlaubnisscheingebühren für die Fleisch¬ 
ausfuhr beantragt. 
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# Ausfuhrbewilligung für Rinder ans den Niederlanden. Der Mi¬ 
nister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat unter dem 15. Ok¬ 
tober d. Js. seine Verfügung vom 13. August 1915 (vgl. Nr. 39 unse¬ 
rer Zeitschrift) fdgencfermassen geändert: Um Rinder der Unter¬ 
suchung zu unterziehen — wobei, soweit es sich um Herdbuchvieh 
handelt, die amtlichen Ausfuhrscheine der betr. Herdbücher vorgelegt 
werden müssen, — soll Gelegenheit gegeben werden: 

a. für die mit der Eisenbahn auszuführenden Tiere: in Leeuwar- 

den, Groningen, Zwolle, Amsterdam und Rotterdam an bestimmten 
Tagen und Stunden auf den hierzu besonders bezeichneten Plätzen der 
genannten Orte; 

b. für die zu Schiff auszuführenden Tiere in Amsterdam und 

Rotterdam auf dem Ladeplatz des Schiffes werktäglich zwischen Son¬ 

nenaufgang und Sonnenuntergang, sofern der betr. Bezirkstierarzt min¬ 
destens 24 Stunden vor der zur Verladung bestimmten Zeit durch die 
Beteiligten benachrichtigt ist. 

# Verordnung über die Einschränkung des Fleisch- und Fettver¬ 
brauchs und Regelung der Fisch- und Wildpreise. Der Bundesrat hat 
eine Verordnung, die am 1. November 191'5 in Kraft getreten ist, er¬ 
lassen, der wir folgendes entnehmen: 

Dienstags und Freitags dürfen Fleisch, Fleisch¬ 
war e-n und Speisen, die ganz oder teilweise aus 

Fleisch bestehen, nicht gewerbsmässig an Verbraucher verab¬ 
folgt werden. Das güt jedoch nicht für Heereslieferungen. In Gast¬ 

wirtschaften usw. dürfen Montags und Donnerstags Fleisch, 
Wild, Geflügel, Fisch und sonstige Speisen, die mit Fett oder Speck 
gebraten, gebacken oder geschmort sind, sowie zerlassenes Fett und 

Sonnabends Schweinefleisch nicht verabfolgt werden. Gestattet bleibt 
die Verabfolgung des sonst verbotenen Fleisches als Aufschnitt auf 
Brot. Als Fleisch im Sinne der Verordnung gilt Rind-, Kalb-, Schaf-, 
Schweinefleisch sowie fleisch von Geflügel und Wild aller Art. Als 

Fleischwaren gelten Fleischkonserven, Würste aller Art und Speck. 
Als Fett gilt Butter und Butterschmalz, Oel, Kunstspeisefette aller Art, 
Rinder-, Schaf- und Schweinefett. Die Beamten der Polizei und die von 
ihr beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die Geschäftsräume 
usw. jederzeit einzutreten und nachzuprüfen, ob die Verordnungen ein¬ 
gehalten werden; sie haben das Recht Auskunft über die Zubereitung 
der Speisen usw. zu verlangen, müssen jedoch Verschwiegenheit über 
den Geschäftsbetrieb beobachten, insofern nichts gesetzwidriges zu mel¬ 
den ist. Die zuständige Behörde ist befugt Betriebe, in denen die 

Verordnungen nicht eingehalten; werden, zu schliessen. Ausserdem 

werden Zuwiderhandlungen mit Geldstrafe bis zu 1500 M oder mit 

Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft. 

Gleichzeitig mit dieser Verordnung hat der Bundesrat den Reichs¬ 
kanzler ermächtigt, Grundpreise bezw. Höchstpreise für Fische und 
Wild im Grosshandel am Berliner Markt festzusetzen. Die Art und 
die Bedingungen, unter denen die Festsetzung geschieht, entspricht, 
ganz den Verordnungen über die Regelung der B u 11 e r p r e i s e; wir 

verweisen daher auf unsere diesbezügliche Notiz in Nr. 44 Seite 383 
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Schlacht- and Viehhof wesen. 

# Einführung des Bruststiches in Sachsen-Weimar-Eisenach. Die 

Schlachthofverwaltung zu Weimar teilt mit, dass durch Regierungserlass 
vom 1. April 1910 der Bruststich für alle Schlachtrinder vorgeschrie¬ 
ben und das betäubungslose Schlachten durch die Schlachthofordnung 
verboten sei. 

# Neue Gebühren für die Zentralrossschlächterei in Berlin hat 

der Berliner Polizeipräsident mit Zustimmung des Landwirtschaftsmi¬ 
nisters festgesetzt. Sie betragen vom 1. November ab: für die Be¬ 

schau eines Pferdes, Esels. Maulesels oder Maultieres, sofern diese 
Tiere im Sommer bis 10 1 /, im Winter bis 11 Uhr vormittags zur 

Untersuchung vorgeführt werden, 2 M, für die nach diesem Zeitpunkt 
vorgeführten Pferde usw. 3 M für jedes Tier. Die bisherigen Gebüh¬ 
rensätze bei etwaigen Notschlachtungen bleiben auch weiterhin be¬ 
stehen. - _ 


Hochschal nach richten. 

# Hannover. Fleischbeschaukurse für Studierende. Zur Unter¬ 
weisung der Studierenden in der Ausübung der Fleischbeschau wird 
in dem gegenwärtigen Winterhalbjahr unter Leitung des Direktors der 
städtischen : Fleischbeschau Obertierarzt Koch, auf dem hiesigen 
Schlachthofe wiederum ein Fleischbeschaukursus abgehalten. Der Kur¬ 
sus, an dem nur Studierende des letzten klinischen Semesters teilzu- 
nchmen berechtigt sind, nahm am 2. November seinen Anfang und 
wird etwa drei Wochen dauern. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Das nächste preussische Kreisexamen findet, wie wir hören, 
Ende November d. Js. statt und zwar beginnt dasselbe am 22. No¬ 
vember k Die Zahl der Teilnehmer dürfte nicht gross, etwa 10 bis 
12 sein. 

# Der Mangel an Tierärzten. Der ständige Ausschuss des Landes¬ 
kulturrats im Königreich Sachsen hat in seiner Sitzung am 14. Juni 
1915 u. a. den Beschluss gefasst, dass beim Ministerium beantragt 


werde, dem Mangel an Tierärzten auf dem platten Lande, der z. Z. 
besonders empfindlich geworden sei,'abzuhelfen. Es dürfte nicht allein 
das Königreich Sachsen sein, das unter dem Mangel an Tierärzten 
auf dem Lande leidet, da in ganz Deutschland ja, wie bekannt, eine 
sehr grosse Anzahl von Tierärzten im Felde und in Heeresdiensten 
steht. Wie der Ausschuss des Landeskulturrats sich die „Abhilfe“ 
hierin denkt, ist uns unerfindlich und sind wir der Ansicht, dass man 
sich während des Krieges mit dem, was vorhanden, behelfen und im 
übrigen in Ruhe alles abwarten muss. 

Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. 

VII. Quittung. 

1. Eingänge. 

Juli: 

Schriftsteller-Honorar durch die Berl. Tierärztliche Wochenschrift: 
Veterinär D r. Bach, z. Zt. im Felde M 45,25 

D r. Zeh- Landsberg „ 15,OS 

Dr. Vermeulen - Utrecht „ 2,50 

Tierarzt L u n d - Aggerschau (Betrag eines Guthabens) „ 14,— 

August : 

Geh. Veterinärrat Dr. L. Greve in Oldenburg und 
Amtstierarzt D r. W o h 1 e r t, z. Zt. im Felde, gemein¬ 
samer Beitrag aus der Kasse für gegenseitige amüiche 

Vertretung „ 400,—-■ 

Tierärztekammer Hessen-Nassau, VII. 

Rate . „ 100,— 

durch Reg.- und Geh. Vet.-Rat Peters- Wiesbaden. 

September : 

Verband der prakt. Tierärzte in der Pro¬ 
vinz Hannover „ 100,— 

durch prakt. Tierarzt W. Döhrmann - Salzgitter. 
Tierärztekammer Hessen-Nassau, VIII. R. „ 50,— 

durch Reg.- und Geh. Vet. Rat Peters- Wiesbaden. 

Oktober : 


Schriftsteller-Honorare 



Professor Dr. Jacob in Utrecht durch 

die Berl. 


Tierärztl. Wochenschrift 

n 

49,40 

Tierarzt Train in Baruth (Mark) durch die 

Tierärztl. 


Rundschau 

„ 

6,50 

Zusammen M 

783,80 

2. Auszahlungen. 



Juli: 

Einmalige Beträge: 1 mal M 200,— 

„ 

200,— 

An laufenden monatlichen Beträgen. 

2 mal 100 M 

„ 

200,— 

2 mal 50 „ 


100,— 

1 mal 25 „ 


25,- 

August: 

Einmalige Beträge: 1 mal 50 M 

M 

50,- 

Laufende monatliche Beträge: 3 mal 100 M 

„ 

30<\— 

2 mal 50 „ 


100,— 

1 mal 25 „ 

n 

25,— 

September: 

Einmalige Beträge: 1 mal 200 M 

„ 

200,- 

Laufende monatliche Beträge: 5 mal 100 M 

rt 

500,— 

2 mal 50 „ 

n 

100,— 

1 mal 25 „ 

„ 

25,- 

Oktober : 



Einmalige Beträge: 1 mal 500 M 

„ 

500,— 

Laufende monatliche Beträge: 5 mal 100 M 

T» 

500,— 

2 mal 50 „ 

» 

100,— 

1 mal 25 „ 

n 

25,- 

Zusammen M 2950,— 

Zusammenstellung: Eingänge . . . 

783 M 80 Pf. 

Auszahlungen . . 

• 29» „ 

n 


Mehrbetrag der Auszahlungen gegenüber den 


Eingängen: 2166 M 20 Pf. 

Der derzeitige Kassqnbesla nd b e .t <r ä g t 30941 M 50 Pf. 
Allen Gebern für ihre Opferwilligkeit herzlichsten Dank! 
Entsprechend den stetig zunehmenden Anforderungen an unseren 
Unterstützungsfonds werden weitere Beiträge dringend erbeten. 
Friese, Schrift* u. Kassenführer. 

Hannover, den 1. November 1915. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m^ 20. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 1023 
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Gemeinden und 15 882 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 17 Bezirke mit 60 Gemeinden und 133 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 95 Gemeinden und 129 
Gehöften und an Rotz 12 Bezirke mit 20 Gemeinden und 23 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Fleischbeschau im Aargau. Der kantonale Sanitätsdirektor teilt 
durch Kreisschreiben mit, dass mit dem 1. Dezember 1915 die Gül¬ 
tigkeit der alten kantonalen Fleischschauzeugnis-Formulare erlischt. Die 
Fleischschauer können ihre noch vorhandenen Vorräte an alten Fleisch¬ 
schau-Zeugnissen den Bezirksämtern gegen Zurückerstattung des Kauf¬ 
preises wieder zustellen. Die Stellvertreter der Fleischschauer müssen 
wie die letzteren im Besitze der Stempel, der Fleischschau-Zeugnisse 
Und auch eigener Fleischschaukontrollen sein. Unter Hinweis auf die 
Strafbestimmungen werden die Fleischschauer und Stellvertreter ange¬ 
wiesen, Lungen und Lebern auf das Vorhandensein tiefgelegener Tu¬ 
berkel genau zu untersuchen und beim Nachweis auch nur eines klei¬ 
nen Herdes das ganze Organ zu beseitigen. Die durch Leberegel er¬ 
zeugten Verdickungen der Gallengänge sind heraus- zu schneiden. Laien¬ 
fleischschauer haben zur Untersuchung krank befundener Tiere einen 
Tierarzt beizuziehen. Das als ungeniessbar erklärte Fleisch darf nur 
dann als Schweine- oder Hundefutter, oder zur Verwertung zu techni¬ 
schen Zwecken abgegeben werden, wenn jede missbräuchliche Verwer¬ 
tung desselben als ausgeschlossen erscheint. Die Fleischschauer bezw. 
Tierärzte sind verantwortlich für die exakte Abtrennung erkrankter Or¬ 
gane (z. B. des tuberkulösen Rippenfells). Sie beauftragen die ört¬ 
liche Gesundheitsbehörde mit dem Denaturieren (Ungeniessbarmachen 
mit Petrol, Sand usw.) und dem Verdolben des ungeniessbaren Flei¬ 
sches, sowie auch mit dem Ueberwachen des Verkaufes von bedingt 
bankwürdigem Fleisch. Die Tierärzte werden eingeladen, kranke Tiere 
schlachten zu lassen, wenn eine weitere Behandlung nicht im Interesse 
des Besitzers liegt, oder wenn durch längeres Zuwarten die Möglich¬ 
keit der Entwertung des Fleisches gegeben ist. (Frühdiagnose der 
Tuberkulose). 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 18.— 
24. Oktober neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 
Bezirk und 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 2 
Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass 
in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 4 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 15 Bezirken mit 20 
Gemeinden und 22 Gehöften und Rauschbrand aus 6 Kantonen 
mit 14 Bezirken mit 20 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Gehalts¬ 
empfänger, des Tierarztes Wilhelm Donner, Veterinär der Res. bei 
der Garde-Ers.-Inf.-Brig., ist in Verlust geraten und gemäss § 58, 1 
der Kriegs-Besoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

II :T 

# Zeichnung auf die österreichische Kriegsanleihe. Der Verein 
der Tierärzte in Oesterreich, welcher auf die früheren Kriegsanleihen 
27 000 Kronen gezeichnet hatte, hat auf die dritte Kriegsanleihe den 
Betrag von 24 000 Kronen gezeichnet. 

# In die Zivilverwaltung für Russisch-Polen berufen wurde auch 
der Oberamtstierarzt Anton Schach in Münsingen (Württ.). 

# Familiennachrichten. Vermählt:- Tierarzt Gustav Ko- 
w a 1 z i c k in Bialla, Oberveterinär d. R. und Frau Elise geb. Lau 
in Magergut (Oktober 1915 kriegsgetraut). 

Geboren: Ein Sohn: Dem Distriktstierarzt Johannes Kurt 
Schmidt in Herrieden (22. Oktober). — Dem Veterinärrat Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Julius N o a c k in Leipzig. 

# In Ruhestand getreten ist am 1. August d. Js. der Hufbeschlag¬ 
lehrer an der Königl. ungarischen Tierärztlichen Hochschule in Buda¬ 
pest, Armin Schwenszky. Zu seinem Nachfolger wurde der 
Tierarzt Dr. J. Andreas von G u o t h ernannt. 

# Die Rote Kreuzmedaille wurde verliehen, und zwar diejenige 
2. Klasse dem Dr. jur. Robert Graf von Keyserling k, Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat und Ministerialdirektor im Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten, und diejenige 3. Klasse dem 


Professor Dr. med. Emil Abderhalden, früher Professor der 
Physiologie an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, z. Zt. Direk¬ 
tor des Physiologischen Instituts der Universität Halle (Saale). 

# Der Hirschwaldsche Veterinärkalender, welcher ursprünglich von 
Korpsstabsveterinär Koenig und dann von Stabsveterinär Dr. Rau¬ 
te n b e r g redigiert wurde, wird nunmehr nach dem Tode des Kol¬ 
legen Rautenberg durch den Korpsstabsveterinär G o e r t e, frü¬ 
her bei der Militär-Veterinär-Akademie, z. Zt. Vorstand der Militär- 
Lehrschmiede in Berlin, bearbeitet werden. Das Manuskript ist aller- 
gings zum grössten Teile für das Jahr 191 j bereits von dem verstor¬ 
benen Stabsveterinär Dr. Rautenberg fertig gestellt worden, und 
so wird Kollege G o e r t e diesmal nur die letzte Hand anzulegen 
haben. 

# Vom Schlachthof in Brügge sendet und Kollege Bartel 
die nachstehende Photographie. Neben dem mit dem Eisernen 



Kreuz geschmückten Kollegen Bartel sehen wir den Korps* 

proviantamfsinspektor, links in der Ecke dessen Beamten; die übrigen 
sind die dem Oberveterinär Bartel unterstellten Fleischbeschauer. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist der Geh. Regierungs- 
und Vortragende Rat im Preussischen Landwirtschaftsministerium, D r. 
B a n s i, welcher zuerst als Landrat in Neidenburg (Ostpr.) tätig und 
dann vor dem Kriege als Hilfsarbeiter in diesem Ministerium beschäf¬ 
tigt war. Zum Geh. Regierungs- und Vortragenden Rat wurde er im 
Juli d. Js. ernannt. Derselbe war Ende August 1914 als Oberleut¬ 

nant mit seinem Regiment ins Feld gerückt und bald darauf in rus¬ 
sische Gefangenschaft geraten. Neuerdings ist endlich von demselben 

Nachricht eingetroffen und zwar erhielt der dermalige Landrat von 
Neidenburg, Freiherr von Mirbach, von dem Gefangenen eine 
Karte aus Tschistopol a. d. Kama, im Gouvernement Kasan, datiert 
vom 30. September 1915 mit folgendem Wortlaut: „Viele Freude 

machte mir Ihre Karte, die erste Nachricht, die ich aus der Heimat 
erhielt. Von meiner Frau ist noch nichts hier angekommen. Ich bin 
gesund und denke in meiner erzwungenen Ruhe oft an meinen lieben, 
alten Kreis“. 

Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Veterinär Wilhelm Rodenbeck, seither beim Kürassier-Rgt. 
Nr. 2 (Garnison Pasewalk), jetzt bei der 1. Eskadron des Jäger-Rgts. 
zu Pferde Nr. 8 wurde am Kopf und Händen im Osten schwer ver¬ 
wundet. — Der seitherige Korpsveterinär beim Armee-Oberkommando 
11, Korpsstabsveterinär Dr. Johann Bächstädt in Cassel hat inr 
folge eines Sturzes mit dem Pferde eine Zerreissung der Kniebänder 
erlitten und musste eine Badekur durchmachen. Derselbe ist vorläufig 
wieder als Inspizient der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin über¬ 
wiesen. — Der Tierarzt Wilhelm Franken aus Tollhaus, Veterinär 
d. R. in der 5. Eskadron des Königsulanen-Rgts. Nr. 13 wurde am 
29. Sept. im Osten durch Beinschuss schwer verwundet. — Der Tier¬ 
arzt Xaver Bachhuber in Pförring, Veterinär d. R. beim Re¬ 

serve-Korpsbrückentrain 1 des 1. Bayer. Reservekorps stürzte am 15. 
August mit dem Pferde, erlitt eine Schädelfraktur und lag etwa drei 

Wochen im Lazarett in Douai, worauf er nach Deutschland überge¬ 
führt wurde. Ungefähr 4 Wochen schwebte er in ständiger Lebens¬ 
gefahr, soll jedoch jetzt soweit wieder hergestellt worden sein, dass 

er demnächst zu seinem Ersatzbataillon kommen soll. — Der stud. 
med. vet. Kurt Gotthardt aus Freudenfier, Student der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin, kriegsfreiw. Gefreiter im Leib-Husaren- 
Rgt. Nr. 1 erhielt am 28. September einen Streifschuss am linken 

Oberarm, ist jedoch bei der Truppe verblieben. — Der stud. med. 
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vet. Karl S a g e b i e 1, kriegsfreiw. Kürassier, z. Zt. im Dragoner-Rgt 
Nr. 13, wurde durch einen Schuss durch den rechten Oberschenkel 
verwundet. — Der Gestütsinspektor Dr. Albert Sonnenbrodt in 
Bad Harzburg, Oberleutnant d. R. im Kaiser Franz Garde-Grenadier- 
Rgt. Nr. 2 wurde leicht verwundet und befindet sich z. Zt. in Aachen 
im Reservelazarett 5, Kaiserbad. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 221. 

StB zeigen für 6cui|d^c MmärzU 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 3 zm hoch, zum Preise von 1,50 M 

als Brosche/ 1 “ lntrv $g£ tU J r* hae ' zum 

soweit der Vorrat reicht. 

Automobilschilde"',.;’';"™;;"' iS 

Schlange ä 8 M 

Alltnrnnhilflannon 20 : 30 zm > viereckig aus prima Fahnentuch, 
Mlliomuill IT Idygen Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko 
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# Dulce et dekorum est pro patria mori. Bereits in voriger 
Nummer hatten wir mitgeteilt, dass der Tierarzt Otto Pauselius 
in Krögis als Stabsveterinär d. L. I, der zuerst mit der Ersatz-Eska¬ 
dron des Husaren-Rgts. Nr. 18 ins Feld gezogen war und dass bei 
der Kgl. Sächs. schweren Proviant-Kolonne Nr.- I stand, am 19. Okt. 
fürs Vaterland gestorben sei. Er war mit seinem Truppenteil von 
Frankreich nach Russland gezogen und bis nach Serbien gekommen. 
Nach überstandener Ruhrkrankheit trat ein schweres Lefcerleiden ein, 
von dem er in dem Seuchengenesungsheim Ciechocinek, einem sonst 
viel besuchten polnischen Solbade, Heilung suchte. Dort machte er 
eine Operation durch, welche ihm aber keine Hilfe mehr brachte. 
Seine Leiche wurde nach der Heimat übergeführt und am 24. Oktober 
zur Erde bestattet. Kollege Pauselius war 19 Jahre in Krögis 
tätig, wo er die Praxis seines Schwiegervaters, Tierarzt Heyne, über¬ 
nommen hatte. Freiwillig hatte er sich zum militärischen Dienst ge¬ 
meldet und war am Tage vor seinem 49. Geburtstage, am 16. Juni 
1915, ins Feld gerückt. — Der Tierarzt Emil Augat in Neukölln, 
welcher als Oberveterinär bei dem Ersatz-Pferdedepot des 2. Armee¬ 
korps stand, ist infolge der Anstrengungen an einem alten Herzleiden 
wieder erkrankt nach Hause zurückgekehrt und am 26. Oktober in Neu¬ 
kölln verstorben. — Der Stabsveterinär Eduard R u g g e im Drago- 
ner-Rgt. Nr. 7 (Garnison Saarbrücken), welcher als stellvertretender 
Korpsveterinär beim 16. und 21. Armeekorps stand, rückte zwar bei 
Beginn des Krieges in das Feld aus, musste aber wegen eines erneut 
auftretenden alten Leidens schon bald nach der Garnison zurückkehren, 
wo er am 25. Oktober seinem leiden erlag. Kollege Rugge war 
Ritter des Eisernen /Kreuzes 2. Klasse. — Der stud. med. vet. Fried¬ 
rich Schneider aus Schmiegel, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden, Unteroffizier des Landwehr-Infanterie-Rgts. Nr. 133, 
Inhaber der Friedrich-August-Medaille, starb östlich von Friedrichstadt 
auf Feldwache den Tod fürs Vaterland. — Der stud. med. vet. Emst 
Peters, geboren am 21. November 1892 in Sommerlanderriep (Ge¬ 
meinde Sommerland im Kreise Steinburg), wo sein Vater, Wilhelm Pe¬ 
ters, Hofbesitzer ist, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hanno¬ 
ver und Mitglied der dortigen Burschenschaft „Germania“ ist auf dem 
Felde der Ehre gefallen. Wie uns mitgeteilt wird, soll er im Westen 
gestanden haben und nach einem Gerücht nächtlicherweile samt seinen 
Kameraden von Gurkhas überfallen und getötet werden sein. — Der 
Oberstabsveterinär a. D. Karl Timm in Rastatt war freiwillig als 
Oberstabsveterinär bei der 2. Ersatz-Abt. des 2. Badischen Feldart. 
Rgts. Nr. 30 mit ins Feld gezogen und hatte 9ich das Eiserne Kreuz 
2. Klasse erworben. Mitten aus voller Arbeit heraus wurde er aufs 
Krankenlager geworfen und verstarb nach langem schwerem Leiden 
am 2. November d. Js. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 116. 

# Tierarzt Heinrich Holterbach in München f* Vor wenig Ta¬ 
gen traf die erschütternde Kunde bei uns ein, dass unser hervorra¬ 
gender Mitarbeiter, Tierarzt Heinrich Holterbach in München 
nach langem Kranksein verstorben sei. 


Kollege Holterbach war geboren am 10. September zu Ha- 

genbach (Rheinpfalz) als Sohn eines Forstbeamten. Nachdem er be¬ 
reits im Alter von o Jahren seinen Vater verloren hatte, zog 9 eine 
Mutter mit ihren beiden Söhnen nach Kaiserslautern, wo sie das Gym¬ 
nasium besuchten und verlegte dann ihren Wohnsitz, als ihr Sohn 
Heinrich das Studium der Tierheilkunde ergriff, nach München. Dort 
approbierte der Herr Kollege im Jahre 1888 und ging dann im Jahre 
1891 nach Amerika, von wo er 1896 zurückkehrte. Er hatte ur¬ 
sprünglich beabsichtigt, die Weltausstellung in Chicago zu besuchen, 

wurde aber auf dem Schiffe mit einem reichen New Yorker Bierbrauer 

bekannt, der ihn veranlasste, sich in Brooklyn, einer Vorstadt von 
New York, niederzulassen und dort eine Praxis zu eröffnen. Durch 
den Schlag eines Mustangs erlitt er dort im Jahre 1895 einen Un¬ 

fall, indem ihm das Bein zerschmettert wurde, infolgedessen er 9 Mo¬ 
nate in einem Spital in New York lag. Nach eingetretener notdürf¬ 
tiger Heilung kehrte er 1896 nach Deutschland zurück und liess sich 
in Friedrichstal nieder, wo er die Stelle als amtlicher Fleischbeschauer 
übernahm. Doch konnte er diesen Dienst kaum ein Jahr bekleiden, 
da infolge des oben erwähnten Unfalles eine Verkrüppelung des Bei¬ 
nes zurückgeblieben war und er sich nur mühsam fortbewegen konnte. 
Er übernahm dann eine Praxis in Heltersberg (Rheinpfalz), worauf er 
nach Schwarza in Baden verzog und dann 3 Jahre in Ottenburg (Baden) 
praktizierte. Im Jahre 1901 verheiratete er sich mit Fräulein Mina 
Wiehe. Da ihm auch ein Herzleiden und seine, wenn auch etwas ge¬ 

besserte körperliche Unbehilflichkeit die Praxis erschwerte, suchte er 
nach einer ruhigeren Beschäftigung und trat 1910 die Stelle als wis¬ 
senschaftlicher Hilfsarbeiter bei der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
in Frankfurt (Main) an. Hier verblieb er bis zum Jahre 1913, wo 
er in gleicher Eigenschaft nach München übersiedelte, um am Impf¬ 
stoffwerk München tätig zu sein. Im Frühjahr d. Js. erkrankte der 
Herr Kollege ziemlich heftig, erholte sich jedoch verhältnismässig bald 
wieder. Doch war diese Besserung nur von kurzer Dauer und warf 
ihn sein altes Herzleiden wieder auf das Krankenlager, von dem ei 
nicht mehr aufstehen sollte. Am 23. Oktober erlöste ihn der Tod von 

seinem ‘schweren und schmerzhaften Leiden und riss ihn von der 

Seite seiner Gattin und seiner drei unmündigen Kinder. 

Kollege Holterbach war ein Mann von umfassendem Wissen, 
der nicht nur die Bakteriologie beherrschte, sondern auch ganz insbe¬ 
sondere die Pathologie und Therapie. Bekannt sind seine vielfachen 
Mitteilungen über Seuchenerkrankungen und deren Behandlung sowie seine 
Untersuchungen über eine ganze Reihe von Krankheiten und die zu 
ihrer Heilung dienenden Arzneimittel. Ganz besonders bekannt ist er 
geworden durch seine Untersuchungen über Yohimbin. Holter- 
b a c h war ein glänzender Schriftsteller, der nicht nur sein Thema be¬ 
herrschte, sondern es auch verstand, sein Wissen in hervorragend sti¬ 
listischer Form niederzuschreiben. Seine Arbeiten, namentlich wenn 

sie sich auf die wirtschaftlichen und Standesverhältnisse der Tierärzte 

bezogen, waren oft von Pfälzer Humor und leichtem Spott durchtränkt 
und verstand er es gerade durch diese Art seiner Darstellung, das 

Interesse der Leser zu wecken. Kollege Holterbach ist vielfach 
verkannt worden und namentlich seine vor mehreren Jahren gefasste 
Idee, die wirtschaftliche Stellung der Tierärzte durch Nutzbarmachung 
der Rabatte auf Sera und Arzneimittel usw. zu fördern, wurde von 
vielen Seiten angegriffen. Die Idee war sicher eine sehr gute und 
wenn sie nicht zur Durchführung gelangte, so lag dies vielfach an der 
Indolenz derjenigen, für welche sie geplant war. 

Wir haben in ihm nicht nur einen glänzenden Mitarbeiter, son¬ 
dern auch einen treuen Freund unserer Zeitschrift verloren und wer¬ 
den ihm jederzeit ein gutes Andenken bewahren. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hoftierarzt Dr. Kurtbenno I m m i s c h in Bochum, Veterinär d. R. 

beim Res. Fussart. Rgt. Nr. 3; — dem Tierarzt Paul Koelling 
in Sömmerda, Stabsveterinär beim Kaiserlichen Gcuvememfent in Lüt¬ 
tich; — dem Regierungs- und Veterinärrat Max Traeger in Königs- 
berg (Pr.), Korps veterinär beim stellv. Generalkommando des 1. Ar¬ 
meekorps für Kriegsdauer; — dem Schlachthoftierarzt Richard Berg¬ 
mann in Magdeburg, Veterinär d. R. im 33. Reserve-Armeekorps; — 

dem Tierarzt Friedrich D e t h 1 o f f aus Gresenhorst, Veterinär d. R. 

bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 51 des 25. Reservekorps; — dem 
Tierarzt Otto M e i s k i aus Ulrichstein, Veterinär d. R. beim Feldart. 
Rgt. Nr. 6, 4. schwere Munitions-Kolonne; — dem Tierarzt Dr. 
Heinrich Hölting in Steinheim (Westf.), Veterinär d. R. bei der 
Pferdesammelstelle der 77. Reserve-Division; — dem Tierarzt Dr. Wil¬ 
helm Bödecker in Lehrte, Veterinär d. R. bei der Reserve-Fuhr- 
park-Kolonne 102 des 38. Reservekorps; — dem Tierarzt Dietrich 
Bongardt in Friedrichshof bei Tessin (Meckl.), Veterinär d. R. 
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im Leib-Husaren-Rgt. Nr. 2; — dem kand. med. vet. Emst Heiz¬ 
mann aus Rohrdorf (Baden), Student der veterinärmedizinischen Fa¬ 
kultät der Universität München, Feld-Unterveterinär bet der leichten 
Munitions-Kolonne des Reserve-Fussart. Bataillons Nt. 26; — dem 
städt. Tierarzt Dr. Maximilian Meyer in Wiesbaden, Oberveterinär 
d. R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 5; — dem Tierarzt Dr. Hugo 
W' a 1 d m a n n in Berlin, Veterinär d. R. bei der Artillerie-Munitions- 
Kolonne 161 der 4. Ersatz-Division; — dem kand. med. vet. Paul 
W e n s k e, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld- 
Unterveterinär in der 83. Fuhrpark-Kolonne der Reserve-Train-Abt. Nr. 
51; — dem Tierarzt Dr. Heinrich Behrens in Hamburg, Veterinär 
d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 50 des 9. Armeekorps; — dem Stabsve¬ 
terinär Alfred Tretrop in der Train-Abt. Nr. 18 (Garnison Darm- 
stadt), Divisions-Veterinär der 1. Landwehr-Division; — dem Tierarzt 
Karl Klein in Strassburg (Eis.), Veterinär d. R. im Husaren-Rgt. 
Nr. 9, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern 
des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden war; 
— dem Tierarzt Dr. Otto Schiele in Wurzach, Veterinär d. R. 
bei der Reserve-Kavallerie-Abteilung 54, 13. Armeekorps; — dem Tier¬ 
arzt Dr. Alfred Trautmann, Privatdozent an der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, Oberveterinär bei der 2. Proviant-Kolonne des 
12. Armeekorps; — dem städt. Tierarzt und Schlachthofdirektor Otto 
Naumann in Olbemhau, Stabs- und Regimentsveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 245. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1615. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bildervorträge vom 7.—13. November statt: 

7. November 3: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 

„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 
„Walrosse, Eisbären und Pinguine“. (Kino.) 

„Die Sternbilder und Anleitung zu ihrer Auffin¬ 
dung“. (Lichtbildervortr. vi Dir. Dr. F. S. Archenhold.) 
„Pclarjagden“. (Seelöwen, Renntiere und Elche.) 

(Kino.) 

„Neueste Forschungen auf dem Gebiete des Erd¬ 
magnetismus“. (Lichtbildervortrag von Dr. A. 

N i p p o 1 d t.) 

„Hinter der Front“. (Kino.) 

„Die Verwertung der Astronomie im Kriege, in 
der Luftflotte, in unserer Marine und im Landheer“. 
(Lichtbildervortr. v. Dir. Dr. F. S. Archen hold.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr 
abends. 


9. 

„ 7: 

10 . 



8: 

13. 

„ 5: 


8^: 


Personalien. 

Auszeichnungen: Oentschltnd: Hirt, Anton in Renchen (Ba¬ 
den), Oberveterinär d. R. bei der Ers. Abt. des Fussart. Rgts. Nr. 
18, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zäh¬ 
ringer Löwen. 

Richter, Walter aus Augustusburg, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), Feld unterveterinär im Fussartillerie-Ba- 
taillon Nr. 19, die Kgl. Sächs. Friedrich August-Medaille in Silber. 

Rudolph, Alwtnus, Stadttierarzt in Borna (Bz. Lpzg.) (Sa.), 
Stabsveter. d. R. bei der 2. Prov. Kol. der 58. Inf. Div., das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Herzogi. Sachsen-Emestinischen Haus¬ 
ordens. 

D r. T r o t h e, Karl, Stadttierarzt in Weilheim a. d. Teck (Württ.), 
Abt. Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 29, die Kgl. Württ. Sil* 

bems Militär-Verdienstmedaille. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Bruder, Kuno, Oberveterinär im 5. Chev. Rgt.; Dr. 
Falk, Hans in Günzburg (Donau) (Schwab.), Veterinär im Res. 
Pferdedepot Nr. 6 der 6. Bayer. Res. Division; Gebhardt, Adolf, 

Ober- u. Regiment»Veterinär im 4. bayer. Feldart. Rgt.; Haller, 
Ludwig in München, Oberveterinär d. R.; D r. H e i n i c h e n, Wal¬ 
ther, Veterinär im 1. bayer. Feldart. Rgt.; Hess ler, Joseph aus 

Velburg, Veterinär d. R.; D r. Kirsten, Friedrich, Stabsveterinär 

im 5. bayer. Feldart. Rgt.; Marggraff, Albert, k. Bezirkstierarzt 
in Stadtsteinach (Ofr.), Stabsveterinär d. L. bei d. Fuhrpark-Kol. 306 d. 
öl. Landw. Brigade; Dr. Oetterich, Eduard in Nürnberg (Mfr.), 
Veterinär d. R.; Pöhlmann. Theodor, Distriktstierarzt in Fürsten¬ 
zell (Nby.), Oberveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 4 des 1. Bayer. Ar¬ 
meekorps; P r o b s t, Heinrich, Zuchtinspektor in Aschaffenburg (Ufr.), 
Veterinär d. R., Leiter der Rotz-Quarantäneanstalt in Laugszargen; 
S c h e d e 1, Johann aus Pless, Veterinär beim Staffelstab 146; S p r a - 
t e r, Wilhelm, MUitärrossarzt u. Lehrer der Tierheilkunde in Bangkok 


(Siam), Stabsveterinär d. L.; Wirz, Ludwig, Distriktstierarzt in 
Hengersberg (Nby.), Oberveterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 1. KL mit Schwertern des KgL 

Sächs. Albrecht&ordqns wurde verliehen: 

Dr. H e m pe 1, Alfred, städt. Amtstierarzt in Meissen (Sa.), 
Stabsveterinär d. L. beim Staffelstab 56 des 12. Armeekorps; Dr. 

Schneiderheinz e, Johannes, städt. Tierarzt in Dresden-Plauen 

(Sa.), Stabsveterinär b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 3 des 12. Reserve-Korps; 
Tempel, Kurt in Bernstadt (Sa.), Stabsveterinär d. L. b. d. Mag. 
Fuhrpark-Kol. des 8. Armeekorps. 

Das Ritterkreuz 2. iK 1. mit Schwertern des KgL 

Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. Fischer, Johannes, Schlachthof-Direktor in Buchholz (Sa.), 
Oberveterinär d. L. beim Korps-Brückentrain 19; Winkler, Max 

aus Zuschendorf, Veterinär d. R. bei der überplanmäss. Etappen-Fuhr- 
park-Kol. 10 des 12. Armeekorps. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Behrens, Heinrich in Hamburg, Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 60; Bergmann, Richard, Schlachthoftierarzt in Magdeburg 
(Pr. Sa.), Veterinär im 33. Res. Armeekorps; Dr. Bödecker, 
Wilhelm in Lehrte (Hann.), Veterinär d. R. b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 

102, 38. Res. Korps; Bongardt, Dietrich aus Repelen, Veterinär 
d. R. im Leib-Hus. Rgt. Nr. 2; D e t h 1 o f f, Friedrich aus Gresen- 
horst, Veterinär b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. des 25. Res. Korps; Heiz¬ 
mann, Ernst aus Rohrdorf, Student an der tierärztl. Fakultät der 
Univers. München, Feldunterveterinär b. d. leichten Munit. Kol. des 
Res. Fussart. Bataillons Nr. 26; D r. Hölting, Heinrich in Stein¬ 
heim (Westf.), Veterinär b. d. Pferdesammelstelle der 77. Res. Div.; 
Dr. I mm is c h, Kurtbenno. Schlachthoftierarzt in Bochum (Westf.), 
Veterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 3; Klein, Karl in 
Strassburg (Eis.), Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 9; Koelling, Paul 

in Sömmerda (Pr. Sa.), Stabsveterinär beim Gouvernement in Lüttich 
(Belg.); Meiski, Otto aus Ulrichstein, Veterinär im Fussart. Rgt. 
Nr. 6; D r. M e y e r, Maximüian, städt. Tierarzt in Wiesbaden (Hess. 
Nass.), Oberveterinär d. R. bei der Res. Fuhrpark-Kol. 5; Dr. 
Schiele, Otto in Wurzach, Veterinär b. d. Res. Kav. Abt. Nr. 54, 
13. Armeekorps; Schräder, Walter aus Sarstedt, Feldunterveterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 10; Traeger, Max, Regierungs- u. Veterinär¬ 
rat in Königsberg (Pr.) (Ostpr.), Korpsveterinär b. stellv. General¬ 
kommando des 1. Armeekorps; Tretrop, Alfred, Stabsveterinär, Di¬ 
visions-Veterinär der 1. Landw. Division; Dr. Waldmann, Hugo 
aus Eubigheim, Veterinär b. d. Art. Munit. Kol. 161 der 4. Ers. Div.; 
Wenske, Paul, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, 
Feldunterveterinär b. d. Fuhrpark.Kol. 83 des 26. Res. iKorps; D r. 
T rautmann, Alfred, Privatdezent an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden, Oberveterinär b. d. 2. Proviant-Kol. des 12. Armeekorps; 
Naumann, Otto, Schlachthofdirektor in Olbernhau (Sa.), Stabs- u. 
Regts.-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 246. 

i|i Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

C s i 11 a g, Isidor, Tierarzt i. d. Res. der 40. Landw. Truppen- 
Div.; Drassay, Desiderius, Landsturm-Untertierarzt im 7. Feldkan. 
Rgt.; G o r z o, Andreas, Militärtierarzt beim Etappen-Gruppenkom- 
mando Nr. 12; Dr. Jung, Emil, Landsturmtierarzt beim 7. Korps- 
Kommando; K o 11 a n. Alexander, Militäruntertierarzt i. d. Res. des 
35. Feldkan. Rgts.; Mitrow, Lazar, Landsturmtierarzt beim mob. 
Pferdespital Nr. 13; Plasinska, Ludwig, Militärtierarzt des 10. 
Feldkan. Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen! 

B e r 4 n y i, Leo, Militäruntertierarzt i. d. R. beim 4. Korps-Kom¬ 
mando; B u d z y n, Josef, Militäruntertierarzt i. d. Res. bei der 12. 
Inf. Truppen-Div.; Dravetzky, Eletner, Militäruntertierarzt i. d. 
Res. beim 20. Landw. Inf. Truppen-Div. Kommando; J a k o t s, Ber- 
talan, Landsturn>Untertierarzt beim mob. Pferdespital Nr. IV/5; Le- 
hoezky, Zoltan, Militäruntertierarzt i. d. Res. des 10. Landw. Hus. 
Rgts.; Zinner, Alexander, Landsturm-Untertierarzt beim mob. Pferde¬ 
spital Nr. 2/6. 

ifi Ernennniigea, Versetzungen: Deutschland: Dr. Vonnahme, 
Bernhard in Warendorf (Westf.), zum komm. Kreistierarzt in Bremer¬ 
vörde (Hann.). 

igi Oesterreich: D e p a o 1 i, Peter, k. k. Sbiatsobertierarzt in Mezzo- 
lombardo (Tirol), als solcher zur k. k. Bekirkshauptmannschaft nach 
Kitzbühel (Tirol). 

Wohositzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Günther, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Danzig-Langfuhr 
(Westpr.), nach Löbau (Sa.). 

igi Oesterreich: Zanoskar, Josef, k. k. Staatsobertierarzt i. P. in 
Klagenfurt (Kärnten), nach Wien. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(am 22. Okt.) der Abschied bewilligt: dem Vet. d. R. 
Ed. Maier (Hof); 

befördert: zu Ober-StabsveterinäTen: die Stabs¬ 
veterinäre Trommsdorff (Würzburg) der Res.; Dr. Günther 
(Aschaffenburg) und Dr. Preusse (Kissingen) der Lhndw. 1. Aufg.; 
Sauer (Ansbach) der Landw. 2. Aufg.; 

zum Ober veterinär: der Vet. der Res. OttnL Schmidt 
(Landshut); 

zu Veterinären ohne Patent in der Res.: die Unter- 
vet. Herrmann (2. München). Eccard (Ansbach), Kärmanu 
(2. München) und E r h a r d t (Weiden). 
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ifi Oesterreich: Ernantil werden: zu Militär-Unter¬ 
tierärzten nach erlangtem tierärztl. Diplom: die Militärveterinär¬ 
akademiker der Tierärztl. Hochschule in Wien, E. F. Veterinäre des 
Urlauberst.: Müller, Maximilian, der Tr. Div. Nr. 2, — beim 

Ul. Rgt. Nr. 13; H1 a d e k, Wenzel, des Drag. Rgts. Nr. 6, — 
beim Feldkan. Rgt. Nr. 2; 

zu M i 1 i t ä r - U n t e r t i e r ä r z t e n i. d. Res.: die E. F. 
Veterinäre: S m o 11 z e r, Bertalan, des Hus. Rgts. Nr. 9; L a s z 1 o, 
Samuel, des Feldkan. Rgts. Nr. 17; Navratil, Alois, der Land¬ 
wehr-Feld haubitzdi vision Nr. 21 (Rang Nr. 21); der Ersatzreservist, 
Titularzugsführer: K e m 4 n y (Krausz), Karl, des Inf. Rgts. Nr. 
48, — bei der Tr. Div. Nr. 5, bei Belassung in seiner dermaligen 
Diensteinteilung. 

zum Landsturintierarzt: der Landsturmuntertierarzt: 

P i s k, Leopold; 

zu Landsturmuntertierärzten: die Ziviltierärzte: Ger- 
gely, Simon (1879); Szörenyi, Armin (1881); Bodon, Maxi¬ 
milian (1876); F ü 1 ö p, Eugen (1884); Hermann, Mirko (1868); 
Reiner, Siegmund (1865). 

Approbationen: Oesterreich: in Wien: Herr T h a u s e s, Aegi¬ 
dius aus Knittelfeld. 

ifi Schweiz: in Zürich: die Herren K ä p p e I i, Fritz aus Luzern; 
Kink, Friedrich aus Arlesheim und Pfenninge r, Walter aus 
Stäfa. 

iff Todesfftlle: Deutschland: A u g a t, Emil in Neukölln (Brdbg.), 
Oberveterinär beim Ersatz-Pferdedepct des II. Armeekorps (1894). 

Rugge, Eduard. Stabsveterinär, stellv. Korpsveterinär des 16. u. 
21. Armeekorps (1895). 

Timm, Karl. Oberstabsveterinär a. D. in Rastatt (Baden), Ober¬ 
stabsveterinär b. d. 2. Ers. Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 30 (1882). 

Hh Schweiz: Obrist, Albert in Embrach (Zürich). 

Offene Stellen. 

Sanitlts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Halle (Saale) (Pr. Sa.) (Schlachthoftierarzt-Stellvertr.). — 
Hanau (Hess. Nass.) (2. Schlachthoftierarzt). 

Besetzte Stellen. # 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Bremervörde (Hann.). 

Sprechsaal. 


ft) unserem SprechsaaT weiden alle uns cinpescndcten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veröf f ent l ichen. 

Fragen. 

131. Hautjucken bei Kindern. Wegen des grossen Aerztemangels 

möchte ich den Sprechsaal ausnahmsweise für Fragen der Humanmedi¬ 
zin in Anspruch nehmen. Während meine älteste Tochter kerngesund 
ist, fand sich bei der zweiten — jetzt 5 Jahre alt — im zweiten Jahre 
ein Hautjucken besonders an den Füssen ein. An den betreffenden 
Stellen scheinen kleine, linsenförmige Erhabenheiten nach Art der 

Mückenstiche aufzutreten. Wegen des starken Juckreizes kratzt das 
Kind, wodurch Wunden entstehen, die vermutlich infolge später ein¬ 

getretener Infektion in Eiterung übergehen. Vom Hausarzt und ande¬ 
ren zugezÖgenen Aerzten wurde Lebertran verordnet, dcch war dieser 
bis jetzt ohne Erfolg. Die Hauptursache ist der Juckreiz. Kollegen, 
Familienväter, die vielleicht ähnliches erfahren, bitte ich um Rat. 

Veterinär im Felde. 

132. Festsetzung des Preises für Freibankfleisch. Wem steht das 

Recht der Preisbestimmung für das Freibankfleisch zu? Nach der 

Gewerbeordnung steht dieses Recht dem Besitzer bezw. Verkäufer zu. 
Im vorliegenden Fall verlangt dieses Recht der Bürgermeister ohne 
Befragen irgend eines Sachverständigen. K- 

133. Behandlung von Darmkatarrh bei Pferden. Wer kann eine 

erfolgreiche Behandlung für die hierunter beschriebenen Fälle von Darm¬ 
katarrh angeben? 

Krankheitsbild im Anfang wie bei der Krampfkolik, nur weniger 
schmerzhaft auftretend. In den schmerzfreien Intervallen werden einige 
Bitten Futter gefressen, worauf aber sofort wieder Unruhe eintrat. 
Puls regelmässig und kräftig, aber auffallend verlangsamt, za. 32 
Schläge. Temperatur wenig geändert, Kot geballt, mitunter mit Schleim 
überzogen, oft aber auch wenig verändert. Augenlidbindehäute im An¬ 
fang normal, später einen Stich ins gelbliche zeigend. Diagnostisch 
wirkt eine Morphium-Einspritzung; während bei Krampfkolik ein Nach¬ 
lassen der Unruhe sich bald einstellt, hat sie bei diesen Fällen von 
Darmkatarrh im Gegenteil eine Aufregung und Verschlimmerung zur 
Folge. Die Tiere drängen nach vorn und zeigen die Eigentümlichkei¬ 
ten der Weber. Die Therapie versagt vollkommen, die Krankheit 


führt in 8—14 Tagen zum Tode. Gegen Ende wird die Schmerzhaf¬ 
tigkeit grösser und stellt sich Aufblähung ein. Ich glaube gelesen zu 
haben, dass Holterbach die Anwendung der künstlichen Seren 
hiergegen empfohlen hat. 

Wer hat Erfahrung damit und Erfolge mit einer Therapie aufzu¬ 
weisen? Es wäre ein Verdienst, damit in die Öffentlichkeit zu treten. 
Meinen herzlichen Dank im voraus. M. in A. 

134. Eintritt der Gehaltszahlung für Stabsveterinäre. Von welchem 
Monat an stehen mir die Gebühmisse eines Stabsveterinärs zu? Ich 
wurde durch A. K. O. vom 24. III. 15 (im Felde) zum Stabsveteri¬ 
när befördert, bekannt gegeben wurde mir die Beförderung durch 
meinen Staffelkommandeur am 12. IV. 15, also 19 Tage später. Der 
Zahlmeister zahlte mir das neue Gehalt erst vom 1. V. ab, „als dem 
auf die Bekanntgabe folgenden Monatsersten 44 . Meiner Meinung nach 
musste ich auch schon für April das St. V.-Gehalt beziehen. 

Stabsveterinär G. 

Antworten. 

165/14. Dampfturbinenmolkerei. (Antwort auf die in Nr. 16/14 ge¬ 
stellte Frage.) Die Vollkommenheit einer Molkerei-Anlage in hygieni¬ 
scher Beziehung kann niemats von der Art der Kraftmaschinen, welche 
die Molkereimaschinen antreiben, abhängen, sondern lediglich von den 
Molkereimaschinen selbst und der Art und dem Grade der Sauber¬ 
keit, mit welcher die Apparate und Gefässe behandelt werden, die mit 
der Milch in Berührung kommen. Da sich eine Dampf-Turbinen-Mol- 
kerei von einer Molkerei mit Dampfma9chinenbetrieb im Prinzip nur 
durch die Art der Kraftmaschinen unterscheidet, kann man von der 
Hygiene eines speziellen Molkereityps nicht reden. Die Wirtschaftlich¬ 
keit einer Molkerei-Anlage kann nur dann einwandfrei beurteilt wer¬ 
den, wenn die zur Verarbeitung gelangende Milchmenge und die End¬ 
produkte der Milch bekannt sind. Für allerkleinste Molkereien lässt 
sich vielleicht eine überlegene Wirtschaftlichkeit einer Turbinen-Anlage 
errechnen. Bei grösseren Anlagen, von 700 Liter täglicher Milchmenge 
an, dürften jedoch die etwas grösseren Anschaffungskosten einer 
Dampfmaschinen-Anlage nicht mehr ausschlaggebend sein, gegenüber 

den grossen Vorzügen, welche eine vom Separator unabhängige Kraft¬ 
quelle für den gesamten übrigen Molkereibetrieb bietet. Lassen Sie 
sich unter Angabe der Milchmenge und der örtlichen Verhältnisse von 
einer Fabrik, welche Turbinen-Molkereien baut und von einer Fabrik, 
welche das Dampfmaschinen-Prinzip vertritt, Kostenanschlag und Renta- 
bilitätsi-Berechnung ausarbeiten, was diese Fabriken gern und ohne 

Kosten für Sie tun werden. 

18. Verletzung von Pferden durch Infanteriegeschosse. (Antwort 

auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Die Frage ist in Form einer 

„Sprechsaalantwcrt“ kaum zu beantworten. Am besten ist human-medi¬ 
zinische Literatur zu Rate zu ziehen. Hier kann nur so viel gesagt 
werden, dass glatte Schüsse nicht deformierter Infanteriegeschoss? 

(Dum-Dum-Gesch esse usw.) im allgemeinen sehr gut heilen. Das ist 

natürlich unter den nötigen Voraussetzungen zu verstehen. Dr. H. 

60. Providoform. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) 
Providoform wird hergestellt von der Providol-Ges. m. b. H. in Ber¬ 
lin und kommt sowohl als Providoform-Tinktur, als auch in Verbin¬ 

dung mit Mull, Seifenlösung, Streupulver, Oel und Salbe in den Han¬ 
del. Die Providoform-Tinktur wird in Flaschen von za. 25 g zum 
Preis von 75 Pf., von za. 60 g zu M 1,20 und von 1 Liter zu 

M 17,59 abgegeben. Literatur: Münchener medizinische Wochenschrift 
Nr. 37 von 1914 und Nr. 41 von 1915, ferner Wochenschrift für 

Fortschritte in Wissenschaft und Technik „Die Umschau“ in Frankfurt 
(Main) und zwar in Nr. 21 von 1915. Redaktion. 
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Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Verein Deutscher Fahrrad-Industrieller. In der Generalversamm¬ 
lung des Vereins Deutscher Fahrradfabrikanten schilderte der Ge¬ 
schäftsführer, Syndikus Dr. Timpe, in einer Uebersicht die Tätigkeit 
des Vereins im abgelaufenen Geschäftsjahr. Als besonders interessant 
ist zu erwähnen, dass dem Verein eine Metallberatungs- und Vertei¬ 
lungsstelle für die deutsche Fahrradindustrie angegliedert wurde. Es 
wurde beschlossen, den Sitz des Vereins nach Beendigung des »Krie¬ 
ges von Brandenburg nach Berlin zu verlegen und die bisherige 
nebenamtliche Geschäftsführung in eine hauptamtliche umzuwandeln, 
die der Leitung des Syndikus Dr. Timpe unterstehen soll. Der Ver¬ 
ein wird künftig die Bezeichnung „Verein Deutscher Fahrrad-In¬ 
dustrieller“ führen. Die Versammlung sprach den Wunsch aus, es 
möchten einheitliche Bedingungen für die deutsche Fahrradindustrie ge¬ 
schaffen werden. Die Festlegung derselben soll einer in Kürze em- 
zuberufenden neuen Versammlung Vorbehalten bleiben. Am Schlüsse 
der Sitzung wurden Neuwahlen des Verstandes vorgenommen. Der¬ 
selbe setzt sich nunmehr wie folgt zusammen: Ehrenvorsitzender: 
Kommerzienrat Dr. ing. h. k. H. Kleyer (Adlerwerke, Frankfurt a. M.), 
1. Vorsitzender: Kommerzienrat C. Reichstein (Brennabor-Werke, Bran¬ 
denburg a. H.), I. stellvertretender Vorsitzender: Direktor O. Krä¬ 
mer (Ankerwerke, Bielefeld), 2. stellvertretender Vorsitzender: Direktor 
A. Richter (Marswerke, Nürnberg-Doos). Dem weiteren Vorstand ge¬ 
hören noch an: Geh. Kommerzienrat S. Seligmann (Continental, Han¬ 
nover), Direktor C. Lutze (Metallindustrie, Schönebeck) und Direktor 
Freund (Phänomenwerke Gust. Hiller, Zittau). 
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Der sogenannte Hufkrebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Wenn ich nun, anschliessend an die Anschauungen des letzteren 
Autors, meine eigenen Beobachtungen und Urteile über das Wesen des 
fraglichen Hufleidens kund gebe, so glaube ich dazu berechtigt zu sein, 
nachdem ich während der ziemlich langen Zeit meiner ausgedehnten 
tierärztlichen Tätigkeit von einem Vierteljahr hundert überaus häu¬ 
fig Gelegenheit hatte, dasselbe an allen möglichen Teilen der Huf leder¬ 
haut zu beobachten und somit über ein ziemlich grosses Material von 
Krankheitsfällen dieser Art verfüge. 

Auch ich unterscheide mit Professor F r i c k seit vielen Jahren 
einen gutartigen und bösartigen Hufkrebs auf anatomischer Grundlage, 
seitdem ich nicht nur die Form mit den bekannten zottigen Wucherun¬ 
gen an der Huflederhaut mit ihren sich sogar sekundär verzweigen- 
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den Nebenzotten kenne (weitaus häufigere Form), sondern auch noch 
eine seltenere Form, wie ich sie auch nur an dem Strahle beobachtet 
habe. Ich erinnere mich eines dreijährigen Fohlens schweren Schlages 
aus meiner tierärztlichen Jugendzeit, das mir wegen eines ausgebreite¬ 


ten Strahlkrebses auf dem rechten Hinterhufe zur Behandlung über¬ 
wiesen wurde. 

Von jeher hatte ich mir zur Aufgabe gestellt, bei Fällen von Huf¬ 
krebs an einer oder mehreren Extremitäten auch die vom Besitzer 
für gesund gehaltenen Hufe, besonders den Strahl, den Hauptausgangs¬ 
punkt dieses Leidens, peinlichst genau zu untersuchen, i. e. zu be¬ 
schneiden, um eventuell verdeckte Nester aufzufinden. 

Obwohl mir auch in diesem Falle der Eigentümer versicherte, es 
sei nur e i n Strahl erkrankt, ging ich dennoch daran, sämtliche Hufe, 
besonders deren Strahl, einer genauen Untersuchung zu unterziehen. 
In der Tat schienen dieselben bei oberflächlicher Besichtigung auch ge¬ 
sund zu sein, denn es waren sowohl die mittlere als auch die beiden 
Seitenstrahlfurchen trocken, es bot sich nicht einmal eine Spur von 
Strahlfäule dar; mir fiel nur eine eigentümliche Weichheit des Strahl- 
hornes auf sämtlichen Hufen auf. Jeder Strahl war kräftig entwickelt 
und zeigte nur einzelne kleine Einrisse, denen ich mit dem Hufmesser 
nachging. Hierbei fand ich in jedem Strahle in verschiedener Tiefe 
nach Entfernung der oberflächlichen Hornschicht in Vertiefungen einge¬ 
bettet, Nester von Fünfpfennig- bis Markstückgrösse vor, die wie Pilze 
aus der Huflederhaut hervorragten und die Wärzchenbildung mit 
blossem Auge erkennen Hessen. Diese Wärzchen waren nicht fleischig, 
sondern mit Horn bedeckt. Wenn ich auch nicht das charakteristische 
Bild des Zottenhufkrebses vor mir hatte, so sah ich doch, dass an die¬ 
sen Stellen keine gesunde Hornproduktion vor sich gehe. Das die 
Wärzchen bedeckende Horn war von grauweisser Farbe, pulverig, 
nicht schmierig, mit dem Finger leicht verreibbar. Die Nester sind 
deutlich g 2 gen ihre Umgebung abgegrenzt, der Zusammenhang an der 
Grenze ein noch sehr inniger; schabt man mit dem Hufmesser an 
den Wärzchen, so treten Blutpunkte entsprechend den Papillen auf die 
Oherfläche derselben. Es handelt sich hier offenbar um eine Wuche¬ 
rung des Papiltarkörpers. Diese Form des Hufkrebses nennt Fr ick 
Kondyloma latum, welche Bezeichnung die Humanmediziner einem unter 
dem Einflüsse der Spirochäta pallida entstandenen papulösen Syphilid 
(Plaque muqueuse) geben. Ich halte diese Bezeichnung für ganz zu* 
treffend, obwohl sie nur das äussere Aussehen der Neubildung, nicht 

die Struktur, i. e. den anatomischen Bau zum Ausdruck bringt. Ana¬ 
tomisch müsste die Neubildung als Papillom bezeichnet werden. 

Möglicherweise bildet diese Form des Hufkrebses häufiger den An¬ 
fang der Veränderungen am Hufe, wie wir sie in der Regel mit oft 

mächtigerer Zottenbildung zu sehen gewohnt sind, als wir es ge¬ 
wöhnlich nachzuweisen vermögen. Der Eigentümer sowohl als auch 
-ein Hufschmied bemerken das Leiden erst, wenn sie der Papillome 

statt des gesunden Homes ansichtig werden. Für alle Fälle gingen 
den zottigen Wucherungen am rechten Hinterhufe die als Kondylomata 
lata bezeichneten, bei der Untersuchung an den übrigen Hufen im 

Verstecke sitzenden pathologischen Veränderungen voran. Und ich 

konnte in der Tat sehen, dass sich aus den trockenen, breiten Kondy¬ 
lomen die spitzen entwickeln, wenn das ihnen aufliegende Hern ent¬ 

fernt ist. Da die Operation auf dem rechten Hinterfusse ziemlich ein¬ 
greifender Natur war, wartete ich mehrere Tage zu, bis ich an die 
Operation der übrigen Hufe schritt. Ich wollte die Schmerzen an den; 
operierten Hufe abklingen lassen. Zu meiner Ueberraschung musste 

ich sehen, dass an einem Hinter- und einem Vorderfusse, jedenfalls 

infolge des Reizes durch die Berührung der kranken Flächen mit dem 
Erdboden sich schon ein bedeutendes Wachstum dieser Wärzchen be- 
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merkbar machte; man konnte schon verschieden lange Zotten sehen, 
zwischen denen sich das bekannte übelriechende schmierige Sekret trotz 
öfter durch den Besitzer vorgenommener Desinfektion deutlich bemerk¬ 
bar machtet 

Ich halte dafür, dass die von F r i c k als Kondylomata akuminata 
bezeichneten Wucherungen des Papillarkörpers, wenn sie sich nicht 
aus dem Kondyloma latum entwickeln, fast ausschliesslich infolge von 
Verletzungen der Huflederhaut entstehen dürften. Es kommt im An¬ 
schluss an Wunden, Nageltritte, Vernagelungen, Vernachlässigung in 
der Behandlung von Pododermaditiden (Möller, Gutenäcker, 
E b e r 1 e i n) durch Jauche, Streu, Erde zu chronischen Entzündungs¬ 
prozessen und dadurch zu einer Hyperplasie der Huflederhaut nicht 
nur im Papillarkörper, sondern selbst in den tieferen Schichten, ja sie j 
kann sich nach Feststellung verschiedener Pathologen bis ins Stratum 
periostale erstrecken. 

Was die Genese dieser Kondyloma akuminata betrifft, so bin ich 
kein Anhänger der mikroparasitären Hypothese, die sich in der Neu¬ 
zeit breit zu machen scheint. Man hat zur Erklärung der Entstehung 
aller möglichen Tumoren, auch des sogenannten Hufkrebses, Bakterien, 
Protozoen, Blastomyzeten, selbst ultravisible Mikroben herangezogen 
und ihnen die Erzeugung der produktiven Entzündungen zugeschrieben, 
jedoch stellte sich immer wieder heraus, dass diese Findlinge nur Ge¬ 
legenheitsparasiten und nicht die Erzeuger der betreffenden Geschwulst¬ 
form waren. Ein Autor woUte gar eine von ihm gefundene Sarkoptes- 
milbe für die Entstehung des Hufkrebses verantwortlich machen. 

Ich stelle mir vor, dass der mechanische Reiz, der die ihrer natür¬ 
lichen Hornschutzdecke durch die traumatische Läsion beraubte Huf¬ 
lederhaut beständig trifft, bei vorhandener Prädisposition des betreffen¬ 
den Tieres für sich allein genügt, die Zellen der Matrix des Hufes 
zur produktiven Tätigkeit anzuregen und die charakteristischen Neu¬ 
bildungen zu erzeugen. Ich habe in den weitaus meisten Krankheits¬ 
fällen erfahren können, dass es vernachlässigte Wunden des Strahles 
waren, aus denen die Wucherungen hervorgingen. Und ich glaube mit 
aller Bestimmtheit annehmen zu dürfen, dass derartige Läsionen an der 
Huflederhaut, an denen sich dann die Zotten etablieren, durch gesun¬ 
des Horn gedeckt würden, falls sie einer regelrechten Bedandlung unter¬ 
worfen würden, was in erster Linie durch energischen Druckverband 
geschieht und wodurch die durch die Verletzung fehlende Horndecke 
ersetzt und die äusseren Reize abgehalten werden. Es ist längst be¬ 
züglich der Pathogenese der Geschwülste bekannt, dass irritative Mo¬ 
mente chronisch entzündlicher Natur genügen, Tumoren zu erzeugen. 
Die von F r i c k mit den an den äusseren Geschlechtsteilen und in der 
Umgebung des Anus bei Menschen vorkommenden, mit dem Hufkrebs 
verglichenen, bereits erwähnten spitzen Kondylome bilden sich auch 
nur infolge andauernder Reizzustände, welche durch Entzündung der 
Harnröhre, durch Geschwüre und durch Zersetzungen der Präputial- 


Nr.46 

sekrete unterhalten werden. Warum sollte es denn nicht auch an der 
infolge von Traumen der Horndecke entbehrenden Huflederhaut zu der¬ 
artigen papillösen Ekreszenzen bei dem beständigen Reiz durch die 
verschiedensten mit dem Hufe in Berührung kommenden Materialien 
führen, nachdem noch sekundär die variabelsten Fäulnispilze beständig 
auch ihrerseits dazu beitragen,, den Reizzustand zu unterhalten? 

Dass auch andere Geschwulstformen unter dem Einflüsse eines 
Traumas mit nachfolgender, planloser, ungenügender Behandlung bei 
vorhandener Prädisposition der Gewebe sich zu entwickeln vermögen, 
davon möchte ich ein Beispiel anführen, obwohl dies über den Rah¬ 
men meines Themas hinausgeht. 

Ich wurde einmal zur Exstirpation einer kindskopfgrossen Neu¬ 
bildung an der unteren Hälfte der lateralen Fläche des Metatarsus ge¬ 
rufen, bei welcher Gelegenheit mir der Besitzer des Pferdes berichtete, 
dieselbe sei aus einer 5 zm langen Hautwunde innerhalb 6 Wochen 
herausgewachsen. Der zur Behandlung zugezogene Sachverständige 
habe unterlassen, die Wunde zu nähen, sondern habe nur alle 3—4 
Tage einen Verband angelegt. Die Wunde habe sich nicht geschlos¬ 
sen, im Gegenteil, es sei eine Geschwulst herausgewachsen, die immer 
noch grössere Dimensionen annehme. Nun gestand der Sachverstän¬ 
dige ein, dass er sich nicht mehr helfen könne. Die Untersuchung 
des exstirpierten Tumors ergab das Vorhandensein eines Fibroma du¬ 
rum. Wäre eine regelrechte Naht nach der Verletzung angelegt wor¬ 
den, beziehungsw. hätte man nach dem Auftreten von Karo luxurians 
im Wundgraben durch entsprechende Behandlung desselben dafür ge¬ 
sorgt, desselben Herr zu Werden, so wäre es nicht zu dieser Neubil¬ 
dung gekommen. Ich glaube bestimmt, dass es in diesem Falle nicht 
einmal einer sogenannten fibromatösen Disposition, auch nicht der Ein¬ 
wirkung spezifischer Bakterien, um das Fibrom zu erzeugen, bedurft 
hätte, sondern dass diese Bindegewebswucherung einzig und allein in¬ 
folge Reizung des Bindegewebes und ungeeigneter Behandlung der 
Wunde während der Heilung zustande kam. 

Wie könnte man sich nun wohl den Infektionsweg denken, wenn 
es wahrscheinlich wäre, worüber in der gegenwärtigen bakteriologi¬ 
schen Aera immer mehr Stimmen laut werden, dass der Hufkrebs bak¬ 
teriellen Ursprunges ist? Es wäre eine ektogene und eine endogene 
Infektion denkbar. Man müsste sich vorstellen, dass irgend eine Ge- 
websläsion am Hufe die Eingangspforte für den Infektionserreger bil¬ 
den und von hier aus auf lymphogenem Wege die übrigen Teile der 
Huflederhaut des infizierten oder eines anderen Hufes, falls der ln- 
fektionsstoff eine besondere Avidität zu den Geweben der Hufleder- 
haut hätte, ergreifen würde. Eine derartige Infektionsmöglichkeit Hesse 
sich ja wohl denken, nachdem die Hufteile beständig von Schmutz 
umgeben, Verletzungen verschiedener Art, Quetschungen und Schürfun¬ 
gen ausgesetzt sind, wobei virulente, eine saprophytische Lebensweise 
führende Bakterien leicht in die Gewebe eindringen und die charakte- 


Allerlei. 

# Ausfuhr von Pferden aus den Niederlanden. Wie verlautet, wird 
demnächst wieder Gelegenheit zur Ausfuhr junger Wallache nnter 20 
Monaten gegeben werden. Die Ausfuhr wird jedoch nur vorüber¬ 
gehend gestattet sein. 

# Die Aenderung des Geschlechts. Der Direktor des Zoologischen 
Gartens in Dresden, Professor Brandes, berichtete in der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule daselbst über ein 1 hochinteressantes 1 Experiment. Durch 
Transplantationen der Geschlechtsdrüsen ist es gelungen, die Feminie- 
rung eines Damhirsches und Maskulinierung eines weiblichen Damtieres 
herbeizuführen. Bisher wurden derlei Versuche nur an Meerschwein¬ 
chen gemacht. Wie Professor Brandes sagte, wurde die neueste 
Operation vor einem Vierteljahr durch Obermedizinalrat Roeder vor¬ 
genommen. „Seit einigen Tagen“, führte der Vortragende. aus, „kann 
ich behaupten, dass die zu erwartenden Folgen nicht ausbleiben wer¬ 
den. Ende Mai pflegt der vorjährige Damhirsch sein Erstlingsgeweih 
zu schieben; beim männlichen Tier ist aber bisher nicht das Ge¬ 
ringste von diesen Geweihknospen zu sehen, dagegen treten beim weib¬ 
lichen 1 Tier schon sehr deutlich diese Kolben in Erscheinung.“ Bran¬ 
des sprach die Ueberzeugung aus, dass der Damhirsch Euter und 
Milch ansetzen werde, voraussichtlich im Spätsommer. — Ein Mitar¬ 
beiter der „N. F. Pr.“ suchte Professor'fl "r ä n d e s auf und erhielt 
von ihm die folgenden Mitteilungen^ ' ;, ' J 

„Meine Versuche wurden durch frühere ^ Experimente angeregt, die 
Professor S t e i p iij der biologischen^'Versuchsanstalt in Wien bei 
Meerschweinchen gemacht und über“ cjje 1 er Auch dem Wiener Natur¬ 
forscherkongress im Jahre 1913 beruhtet hat.’ Ich ’ habe Hirsche 
gewählt, weil an diesen Tieren' die Geschlechtsmerkmale besonders 


durch die Geweihe auffällig sind. Die Operation, durch welche die 
Geschlechtsdrüsen übertragen werden, ist nicht besonders kompliziert. 
Sie hat den Tieren nicht im geringsten geschadet. Sie gedeihen auch 
weiter sehr gut, und allmählich konnte ich bei ihnen die Umwandlung 
wahrnehmen, die auf das Gelingen des Versuches hinweist. Es wäre 
jedoch nicht richtig, zu sagen, dass das weibliche Tier sich in ein 
männliches und das männliche in ein weibliches Tier verwandelt. 
Nur die sekundären Geschlechtsmerkmale ändern 
sich. So bekommt eben das weibliche Tier ein Geweih, während das 
männliche kein Geweih, dagegen Milch ansetzen dürfte. Ich habe die 
Absicht, die Experimente fortzusetzen. Am geeignetsten sind dafür 
neben Hirschen Ziegen, die durch Inzucht hierfür geradezu vorgebil¬ 
det zu sein scheinen. Der Fall ist auf dem Lande nicht selten, dass 
auch Ziegenböcke Milch geben. Die Natur macht sozusagen dann 
und wann selbst ein Experiment von unserer Art. Allerdings handelt 
es sich um Ausnahmen. Die Forschung auf diesem Gebiet ist gewiss 
von grosser Bedeutung, da sie sich auch auf menschliche Verhältnisse 
anwenden lässt. Selbstverständlich soll der Mensch nicht den Ge¬ 
schlechtscharakter ändern, sondern solche Individuen, deren Geschlecht 
schwach ist, können geheilt werden, indem man .ihnen gesunde Ge¬ 
webe desselben Gewebes einpflanzt. Es scheint mir jedenfalls nicht 
ausgeschlossen, dass man ihren schlecht ausgestalteten Geschlechts¬ 
charakter beeinflussen kanti. < Dfeimit Hefl$e^slUtV^so v ’maircher sexuellen 
Entartung vorbeugenf; Wenn A ich nicht iitfe, ll ‘WilPde übrigens schon 
Vor einiger Zeit in Norddeutschland eine solche Operation ausgeführt. 
Auf ein krankes Mädchen wurden gesunde Ovaria lgewebe übertragen. 
Meine Experimente beruhen also auf Beobachtungen und Tatsachen, 
die nicht mehr ganz neu sind. Aber ich nehme'sie an Tieren vor, 
die endlich ganz deutliche und auffallende Resultate zeitigen sollen.“ 
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ristischen Hufveränderungen hervcrriifen können. Kaum wird man 
sich aber denken können, dass die angenommenen Mikroben die in¬ 

takte Horndecke durchbrechen und auf diese Weise die Infektion zu- 
stahde kommt; es muss immer die Kontinuität der schützenden Deck¬ 

gebilde an irgend einer Stelle unterbrochen werden, um die Möglich¬ 
keit einer Infektion zuzulassen. 

' E b e r 1 e i n sagt, die Kausa externa bilde die Infektion. N o - 
card und D € g i v e glauben an eine parasitäre Natur des Leidens, 
der Engländer M a 1 k o 1 m vermutet, dass der Hufkrebs infektiös sei. 
Auch Möller ist dieser Ansicht, doch glaubt er nicht an das Vor¬ 
handensein eines spezifischen Mikroben. Hoffmann ist der An¬ 
sicht, es komme bei der Entstehung dieses Leidens in erster Linie 
eine spezifische Ursache in Betracht. F r ö h n Cf spricht sich vor¬ 
sichtig aus, indem er sagt, es handele sich um eine „wahrscheinlich 

‘spezifische Infektion 44 . B ü r g i ist es weder durch Transplantation 
noch auf dem Wege der Impfung, auch nicht durch intravenöse In¬ 
jektionen gelungen, das Leiden zu übertragen; er meint jedoch, es 

müsse ein spezifischer Reiz vorhanden sein. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Lehrbuch der speziellen Pathologie and'Therapie der Haustiere. 
Herausgegeben von Eugeii F r ö h n e r, Dr. med- und Dr. med. vet. 
h. k., Geh. Regierungsrat und Professor, Direktor der Medizinischen 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin und Wilhelm Zwick, 
Dr. rer. nat., Professor, Direktor der Medizinischen Klinik der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien. 8. neu bearbeitete Auflage. Zwei 
Bände. — 1. Band: Organ-Krankheiten, Krankheiten der Verdauungs¬ 
organe. Leber-, Nieren- und Geschlechtskrankheiten. Herz-Krankhei¬ 
ten. Haut-Krankheiten. Krankheiten der Bewegungsorgane. Blutkrank¬ 
heiten. Mit 18 teils farbiger Textabbildungen. — Verlag von Ferdinand 
Enke, Stuttgart 1915. Geheftet M 27,—. 

Das seither von Friedberger und Fröhner herausgege¬ 
bene, im Jahre 1884 zum ersten Male erschienene Werk, wurde, nach 

dem im Jahre 1912 erfolgten Tode v F r i e d b e r g e r s von Fröh¬ 

ner allein bearbeitet. Der Umfang der behandelten Materie dürfte 
aber, selbst für eine so hervorragende Kraft, wie es Fröhner ist, 
zu viel Arbeit erfordert haben und hat er infolgedessen für die Bear¬ 
beitung des zweiten Bandes den Professor an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, D r. Zwick, gewonnen, welcher hauptsächlich die 
Seuchenlehre, der der zweite Band gewidmet sein wird, bearbeiten soll. 

Der I. Band, aus der Feder Fröhners, liegt nunmehr vor und 
vereinigt in sich alle Vorzüge, welche alle Werke dieses Autors aus-, 
zeichnen. Wir haben früher schon darauf hingewiesen, dass es Eulen ! 

nach Athen tragen hiesse, wollte man eines oder das andere der in« 
so vielen Auflagen schon erschienenen Fröhner sehen Werke be¬ 
sonders hervorheben und lobend erwähnen. Professor Fröhner 
versteht es, bei aller gründlichen wissenschaftlichen Bearbeitung, das 
Interesse an dem Gesagten zu wecken und so den manchmal spröden 
Stoff für jeden Fachmann nicht nur geniessbar zu machen, sondern 
auch anregend zu gestalten. Wir versagen es uns daher, auf den vor¬ 
liegenden Band, der nunmehr durch die Hinzufügung zahlreicher Ab¬ 
bildungen auch nach dieser Richtung hin dem Wunsche seiner Leser 

entgegen gekommen ist, näher einzugehen, weder lobend, noch kriti¬ 
sierend, da wir beides für überflüssig erachten. Dagegen werden wir, 
wenn der II. Band aus der Feder Z w i c k s erschienen ist, der da¬ 
mit zum ersten Mal mit in einem grösseren selbständigen Werke vor 
die Oeffentlichkeit tritt, uns wohl eingehender zu beschäftigen haben. 
Das Buch zeigt in seiner buchhändlerischen Ausstattung die bei allen 
Werken des Enke sehen Verlags gewohnte vornehme Form. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Einlass- und UntersuchudgssteUen für das in das Zollinland ein¬ 
gehende Fleisch im Deutschen Reich. Durch Bekanntmachung des Reichs¬ 
kanzlers vom 28. Oktober 1915 ist das Zollamt II Rütenbrock 
zur Abfertigung des in das Zellinland eingehenden Fleisches ermäch¬ 
tigt worden. 

#. Ausfuhrbeschränkung für Rind- und Hammelfleisch aus den Nie¬ 
derlanden. Vom 4. November 1915 ab darf Rindfleisch und Hammel¬ 
fleisch nur noch mit Erlaubnisschein aus den Niederlanden ausgeführt 
werden. 

# Ausfuhrverbote für Butter und Eier aus Luxemburg. Ein Be 
Schluss der Grossherzcgl. Regierung vom 26. Oktober 1915 setzt fest, 
dass der Beschluss vom 23. Juli 1915 (vgl. Nr. 33 und 36 uns. 
Zeitschn) dahin geändert ist, dass nur die Ausfuhr vcn. Eiern und 
Butter verboten> ist. 

# Einfuhr schwedischen Renntierlleisches nach Deutschland. Wie 
verlautet^ hat die schwedische Regierung vorerst die Ausfuhr von 6000 
Stück Renntieren nach Deutschland genehmigt. Die Renntierausfuhr 
wird denselben Bedingungen wie der Viehtransport von Schweden 
unterworfen sein. Die Renntiere werden geschlachtet und möglichst in 
Vieriein nach Deutschland über Stettin und Lübeck eingeführt. Die 
Renntiereinfuhr wird mit Anfang des nächsten Jahres erst voll ein- 
' setzen, da dann das Fleisch ausserordentlich schmackhaft ist. 


# Keine Ausfuhrbewilligung für Käse aus den Niederlanden. Der 
Minister für Landwirtschatt, Gewerbe und Handel hat bestimmt, dass 
bis auf weiteres kein Käse mehr ausgeführt werden darf. Die Ver¬ 
fügung wird damit begründet, dass es wünschenswert sei, einen Uefcer- 
biiek über die im Lande vorhandenen Käsevorräte, zu erhalten. 

# Regelung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs von 

Schweinefleisch in Schweden. Der staatliche Lebensmittelausschuss sieht 

davon ab, ein Ausfuhrverbot für Schweinefleisch zu beantragen (vgl. 

Nr. 43 der „T. R.“), er schlägt aber eine weitere Einschränkung der 
Ausfuhr in der Weise vor, dass künftig 50 v. H. statt 33 v. H. der 
Menge von den Ausführem dem einheimischen Verbrauche zur Ver¬ 

fügung gestellt werden sollen. 

# Regelung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs von 

Butter in Norwegen. Die Ausfuhr von Butter ist verboten. Für ge¬ 
wisse Mengen wird Ausfuhrgenehmigung erteilt. Dabei ist eine Aus¬ 
fuhrabgabe zu entrichten. Diese berechnet sich nach dem Unterschied 
zwischen dem Preise, den die ausführende Meierei erzielt, und der 
Notierung an der Börse zu Kristiania. Beträgt also der erzielte Preis 
3,40 K und die Notierung 3,10 K für 1 kg, so ist eine Abgabe von 
Q;30 K zu entrichten. Die Abgaben werden anteilmässig entsprechend 
der Erzeugung auf alle Meiereien Norwegens verteilt. 

# Ausfuhrverbote für Milch und deren Produkte aus Luxemburg. 
Die Grossherzoglich Luxemburgische Regierung hat unter dem 29. Ok¬ 
tober 1915 beschlossen: 

Art. 1. Vom 1. November 1915 ab ist die Ausfuhr von Milch 
und der daraus gewonnenen Produkte auf allen Grenzen 
gänzlich untersagt. 

Art. 2. Wer es unternimmt, den in* diesem Beschlüsse vorgese¬ 
henen Ausfuhrverboten zuwiderzuhandeln, wird mit einer Gefängnis¬ 
strafe von 8 Tagen bis zu 1 Jahr und mit einer Geldbusse von 75 
bis zu 3000 Frank, oder mit nur einer dieser Strafen bestraft, vorbe¬ 
haltlich der höheren Strafen, die für diese Zuwiderhandlungen nach 
den bestehenden Gesetzen verhängt sind. Ausserdem wird die Be¬ 
schlagnahme des Gegenstandes der Zuwiderhandlung angeordnet. 

Art. 3. , Die gegenwärtigem Beschlüsse entgegenstehenden Bestim¬ 
mungen sind von demselben Datum an ausser Kraft gesetzt. 


Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

mm Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. Zur Be- 
I jehterstattung über die bisherige Tätigkeit der Kriegsfürsorgeeinrich¬ 
tung für die Preuss. Tierärzte und Beratung über weitere Massnah¬ 
men im Interesse derselben habe ich die Mitglieder des Ausschusses 
der Preuss. Tierärztekammern zu einer Versammlung nach Hannover 
auf den 21. d. M. eingeladen. Dieselbe soll um 11 Uhr im Hör¬ 
saale des Hygienischen Instituts stattfinden. 

Zu dieser Verlammlung lade ich alle Herren Kollegen, die sich 
für unsere ^Kriegsfürsorgeeinrichtung interessieren mit der dringenden 
Bitte um zahlreiche Teilnahme ein und bemerke, dass jeder Kollege be¬ 
rechtigt ist, an der bisherigen Verwaltung Kritik zu üben und Anträge 
zu stellen. Esser. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Oktober'. Nach der Nach- 

' Weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 64 I^reiseh ’ mit 103 Gemeinden und 118 
Gehöften, davon neu 23 Gemeinden mit 31 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 645 Kreisen riüt ’2977 Gemeinden und 11 999 
Gehöften, davon neu 920 Gemeinden pijt 4824 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 232 Kreisen mit 455 Gemein¬ 
den mit 520 Gehöften, davon neu 142 Gemeinden mit 170 Gehöften. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 27. Oktober. Es waren ver¬ 

seucht: An Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 982 
Gemeinden und 15621 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 16 Bezirke mit 57 Gemeinden und 128 Gehöften; an 

Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 87 r ‘Gemeinden und 120 
Gehöften und an Rotz 11 Bezirke mit 20 Gemeinden und 23 Ge¬ 

höften. 

Schweix. ^ 

# Die Organisation des kantonalen Veterinäramtes für den Kanton 
Zürich. Die Direktion der Volkswirtschaft teilt durch ein Kreisschrei¬ 
ben folgendes mit: 

Durch Beschluss des Regierungsrates vom 25. Februar 1915 ist 
bei der Direktion der Volkswirtschaft die bisherige Abteilung: Vieh¬ 
versicherung und Viehverkehr als 'selbständige Verwaltungsabteilung 
aufgehoben und an deren Stelle das „Kantonale Veterinär¬ 
amt“ mit dem Kantonstierarzt als Abteilungsvorstand geschaffen 
worden. 
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Gleichzeitig wurden folgende, bisher der Direktion des Gesundheits¬ 
wesens zugewiesene Geschäfte, von dieser Direktion abgetrennt und dem 
Geschäftskreis der Direktion der Volkswirtschaft zugeteilt: 

1. Oberaufsicht und Behandlung von Anständen beim Vollzug des 

eidgenössischen Lebensmittelgesetzes und der zugehörigen Verordnun¬ 
gen, sowie des kantonalen Gesetzes betreffend die öffentliche Gesund¬ 
heitspflege usw., soweit sie veterinärmedizinische Gebiete betreffen. 
Insbesondere: a. Die Vorschriften betreffend das Schlachten, die 

Fleischbeschau und den Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren; b. die 
Vorschriften über Milch in bezug auf die Beurteilung, Haltung und 
Unterkunft der Milchtiere, die Art der Milchgewinnung und die Un¬ 
tersuchung des krankhaft veränderten Produktes. 

2. Wichtigere Massnahmen zum Schutze gegen gesundheitsschäd¬ 
liche Einflüsse der Tiere. 

3. Aufsicht über die amtlichen Tierärzte. 

4. Patentierung der Tierärzte und Oberaufsicht über dieselben. 

5. Oberaufsicht über die tierärztlichen Privatapotheken. 

6. Oberaufsicht über die gegenüber ansteckenden oder epidemi¬ 
schen Krankheiten der Tiere bestehenden Einrichtungen. 

* Dem kantonalen Veterinäramte sind speziell folgende Aufgaben zur 
Behandlung zugewiesen: 

1. Vollzug des Gesetzes betreffend die obligatorische Vieh Versiche¬ 
rung und die Entschädigung bei Viehverlust durch Seuchen. 

2. Vollzug des Gesetzes betreffend den Viehverkehr (Viehhandel) 
und der viehseuchenpolizeilichen Bestimmungen des Bundes und des 
Kantons. 

3. Oberaufsicht über die Tierärzte und deren Apotheken. Ertei¬ 
lung der Bewilligung für die Anstellung tierärztlicher Gehilfen. 

4. Oberaufsicht über die Fleischbeschau und den Verkehr mit 
Fleisch und Fleischwaren. 

Diese Neuorganisation ist mit 1. April 1915 in Kraft getreten. 

Die Amtslokalitäten des Veterinäramtes befinden sich bis auf wei¬ 
teres im kantonalen Verwaltungsgebäude „Obmannamt“, im 1. Stock¬ 
werk, rechter Flügel, Zimmer Nr. 29—31, Telephon Nr. 5802. 

Sämtliche (Korrespondenzen betreffend die obligatorische Viehver¬ 
sicherung, Viehhandelspatente, alle Bestellungen von Formularen irgend¬ 
welcher Art, die Seuchenberichte und die Wochenrapporte der Bezirks¬ 
tierärzte, Telegramme in viehseuchenpolizeilichen Angelegenheiten, sind 
direkt an das Kantonale Veterinäramt Zürich, alle übri* 
gen Korrespondenzen dagegen an die Direktion der Volks¬ 
wirtschaft zu richten. Zahlungen für das Veterinäramt sind auf 
das Postscheckkonto Nr. VI11/723 zu leisten; gedruckte Einzahlungs¬ 
scheine werden auf Verlangen unentgeltlich abgegeben. Zur Verein¬ 
fachung des Kassaverkehrs gehen bestellte Gesundheitsscheine, Fleisch¬ 
schauzeugnisse und Begleitscheinhefte, tierärztliche Zeugnisse der obli¬ 
gatorischen Viehversicherung, Viehhandelspatente usw. erst an die Be¬ 
steller ab, wenn der Einzahlungsabschnitt der Post und damit die 
Bestellung eingetroffen ist. 

# Warnung für Grenztierärzte. Das Volkswirtschahsdepartement 
hat- in Erfahrung gebracht, dass hin und wieder Sendungen von 
Pferdedärmen zur Einfuhr zugelassen werden. Die Grenztier¬ 
ärzte werden neuerdings auf Art. 22, Ziffer 6 der Verfügung Nr. 120, 
betr. den grenztierärztlichen Dienst, aufmerksam gemacht. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Das Volkswirtschahsdepartement 
teilt mit: Württemberg hat unter dem '22. Oktober d. J. abhin die 
Ein- und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen neuerdings unter den 
früher üblichen Bedingungen aus den. Kantonen Genf, Glarus, 
Schwyz, Wallis und Zürich gestattet. 

Die obgenannte Ein- und Durchfuhr nach Württemberg ist dem¬ 
nach z. Z. aus den Kantonen Aargau, Basel-Stadt, Bern, Genf, Qlai 
rus, Luzern, Neuenburg, Schaffhausen, Schwyz, Solothurn, Unterwalden, 
Uri, Wallis, Zug und Zürich wieder gestattet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 25.— 
31. Oktober gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 4 
Kantonen mit 6 Bezirken und 7 Gemeinden und 13 Gehöften, sodass 
in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 6 Bezirke mit 7 Gemeinden 
und 14 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 20 Bezirken mit 24 
Gemeinden und 26 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 
11 Bezirken mit 13 Gemeinden und Milzbrand aus 2 Kantonen 
mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Zeichnung auf die österreichische Kriegsanleihe. Wiewohl auch 
in Oesterreich die Mehrzahl der Tierärzte zur Kriegsdienstleistung ein¬ 
berufen und somit der Praxis entzogen worden ist — beteiligen sich 
doch die österreichischen! Kollegen an der sehr erfreulich fortschreitenden 
Zeichnung der III. Kriegsanleihe in hervorragender Weise, Unter an¬ 
derem hat auch die, unter der obersten Leitung des Kollegen Karl 
P i t h a stehende Landes-Vieh Versicherungsanstalt der Markgrafschaft 
Mähren auf diese Anleihe den Betrag von 100 000 K gezeichnet 

# In die Zollverwaltung für Polen berufen war, wie wir in 
Nr. 44 bereits mitteilten, der Oberamtstierarzt Dr. Ludwig W o e r - 
ner in Balingen (Württ.). Wie uns nun der Herr Kollege mitteilt, 
ist kurz vor seiner Abreise durch das Württemfoergische Ministerium 
des Innern bestimmt worden, dass er wegen starken Ausbruchs der 
Maul- und Klauenseuche im Bezirke Balingen unentbehrlich sei und 
daher in seinem Amtsbezirk zu verbleiben habe. 

# Vermächtnis. In Nr. 44 hatten wir mitgeteilt, dass die Witwe 
des Tierarztes J a n c k e in Loschwitz bei Dresden der dortigen Ge¬ 
meinde eine grössere Summe zu Wohltätigkeitszwecken vermacht habe. 
Wir fügten dem bei, dass wir nicht hätten feststellen können, wo der 
verstorbene Kollege J a n c k e gewohnt und wann er verstorben sei. 
Hierzu teilt uns nun der z. Zt. im Felde stehende Kollege Dr. Grau¬ 
mann, welcher in Loschwitz praktiziert, mit, dass der Kollege 
J a n c k e in Loschwitz längere Zeit praktiziert und auch dort ein 
eigenes Grundstück gehabt habe. Nach seinem Tode, welcher in den 
Jahren 1890 bis 92 (genaueres wusste der Herr Kollege nicht) eintrat, 
blieb die Witwe in Loschwitz wohnen. 

< 

# Schlachthoftierarzt Rolf Zimmermann in Gefangenschaft. Wie 
wir in Nr. 43 mitgeteilt hatten, wurde Kollege Zimmermann 
nach einer freiwillig vorgenommenen Erkundung einer feindlichen Stel¬ 
lung vermisst und, wie wir weiter in Nr. 44 erwähnten, durch die 
Franzosen gefangen genommen. Von dort aus hat er aus einem Laza¬ 
rett seiner Gemahlin, welche sich z. Zt. in Trautenau in Böhmen auf¬ 
hält, nähere Mitteilungen zugehen lassen. Wir erfahren nun folgende 
näheren Umstände. Seit dem 22. September stand das Regiment bei 

.im Gefecht. In der Nacht vom 25. zum 26. September über¬ 
nahm Kollege Zimmermann einen freiwilligen Erkundungsgang, von 
dem er nicht mehr zurückkehrte. Nach Aussage der Leute habe man 
ihn in einen Schützengraben springen sehen, worauf eine Anzahl 
Schüsse in dem Graben gehört wurden. Das Regiment nimmt an, 
dass sich Zimmermann in feindliche Gräben verirrt haben müsste. 
Am 13. Oktober erhielt nun seine Gattin eine von ihm eigenhändig 
geschriebene Karte, datiert vom 29. September, aus Nantes, wo er 
sich in einem Hospital befindet. Er schrieb auf dieser Karte, dass 
er sich in guter Pflege befände und es ihm auch sonst gut gehe. Auf 
der dritten Karte, welche der Herr Kollege seiner Gemahlin sendete, 
teilte er mit, dass er einen Kopfschuss erhalten habe, der aber glück¬ 
licherweise sehr günstig ausgefallen sei, da ihm bereits der 'Verband 
am 18. Oktober ganz entfernt werden konnte und der Arzt ihm mit¬ 
teilte, er wäre völlig geheilt. Wir wollten nicht verfehlen, das Vor¬ 
stehende unseren Lesern, von denen sich doch sehr viele für den mit 
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichneten Kollegen interessieren, 
mitzuteilen. 

# Eine ungemütliche Situation. In dem „Frankfurter General-An¬ 
zeiger“ plaudert Huge Seeger über Mitteilungen aus Feldpostbriefen und 
teilt in Nr. 255 unter der Ueberschrift „Von den Launen der Granaten“ 
folgendes mit. „Vier Kilometer etwa hinter der vordersten Linie an 
eiqem .Ort der Front dicht bei der Maassperrfortlinie, der als Schau¬ 
platz lebhafter Schützengraben-Kämpfe in dem ’ Bericht unserer Ober¬ 
sten Heeresleitung oft genannt wird, liegt eine Protzensammelstelle der 
schweren Artillerie in einer kleinen Waldparzelle. Schon seit Mona¬ 
ten haust sie dort fast unbehelligt. Nur einmal sind durch den Richt¬ 
fehler eines französischen Kanoniers einige Pferde verletzt worden. 
Nachts schläft man in reizenden Jagdhüttchen. An das Gezische der 
für eine weiter rückwärts eingebaute Batterie bestimmten Grüsse hat 
man sich längst gewöhnt. Kürzlich wurde nun durch eine feindliche 
Granate, die im Morgengrauen direkt zum Fenster des Stabsquartiers 
hmeinfliegt, die idyllische Ruhe gestört. Sie saust mit unfreundlichem 
Gepolter unter das Bett des Stabsveterinärs und bleibt 
dort zum Erstaunen aller als Blindgänger liegen. Nichts weiter als 
eine Unwillkommene Störung der Nachtruhe und ein kurzer, kräftiger 
Schrecken. Aber die davon betroffenen Herren sichern sich nun doch 
gegen solche frechen Einbrecher.“ 
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Hoffentlich hat die Sache dem Herrn Kollegen die Nerven nicht 
allzu sehr erschüttert, wenn auch die Situation eine nichts weniger 
als gemütliche gewesen ist. 

# Tierarzt Dr. Jfchnut Hempel in Stargard (Pomtn.), welcher als 

Leutnant und Kompagnieführer im Reserve-Inlanterie-Rgt. Nr. 78 (nicht 
178, wie es in voriger Nummer infolge eines Druckfehlers hiess), stand, 
wurde, wie bereits mitgeteilt, mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬ 
gezeichnet. Leider ist derselbe sehr schwer verwundet worden und 

erfahren wir -darüber folgendes: Kollege Hempel hat als Reserve¬ 
leutnant und Kompagnieführer bei seinem Regiment von Anfang an 
den Feldzug mitgemacht. Im August wurde er bei einem 
nächtlichen Sturmangriff, den er zu führen hatte, durch eine 

Handgranate schwer verwundet; die rechte Hand wurde ihm sogleich 

zum Teile weggerissen und zahlreiche kleine Granatsplitter waren in 
die Schulter, das Gesicht und in das linke Bein eingedrungen, wäh¬ 
rend grössere Splitter das rechte Knie und den rechten Oberschenkel 
verletzt hatten. Der rechte Arm musste sofort bis zur Hälfte des 
Unterarmes amputiert werden und auch das rechte Bein in der Höhe 
des halben Oberschenkels nach etwa vier Wochen wegen Kniegelenks¬ 
vereiterung mit starker Phlegmonebildung. Nachdem der Kollege acht 

Wochen lang im Militärlazarett in.gelegen hat, befindet 

er sich z. Zt. in der Privatklinik eines Professors in Freiburg 
(Breisgau). Sein Allgemeinbefinden ist z. Zt. ein gutes. Das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse bekam er im vorigen Herbst nach der Schlacht bei 

., während ihm das Eiserne Kreuz 1. Klasse nach seiner 

schweren Verwundung verliehen wurde. Am ersten Mobilmachungstage 
hatte er sich kriegstrauen lassen und weilt seine Gattin z. Zt. bei 
ihm, um ihn zu pflegen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Johannes M e i n - 
b e r g, Glauchau und Fräulein Maria Anderheyden aus Dresden 
(6. November 1915). 

Geboren : Ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Franz Heckmann 
in Weingarten (Württ.), z. Zt. Veterinär bei der Ers. Eskadron des 
Ulanen-Rgts. Nr. 19 in Ulm (Donau); — dem Kreistierarzt Dr. Leo 
Beckmann in Remelach (Eis. Lothr.). 

Gestorben : Am 24. Oktober ist die Witwe des Kreistier¬ 
arztes a. D. Eberhard in Fulda, Wilhelmine Eberhard geb. 
Wehsel im Alter von 74 Jahren verstorben. Kollege Eberhard, 
der am 15.- August 1898 verstarb, war früher Kreistierarzt in Fulda 
und hat nach seiner Versetzung in den Ruhestand bis zu seinem Tode 
daselbst gewohnt. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Joseph H o n o 1 d aus Welschingen, Veterinär beim Etap- 
pen-Pferdedepot der 1. Armee, ist bei Blutentnahme zwecks Rotzunter¬ 
suchung dadurch verletzt worden, dass ein schweres widerspenstiges 
Pferd ihm mit aller Heftigkeit auf den Fuss sprang, sodass sich der 
Herr Kollege sofort in ärztliche Behandlung begeben musste. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 222. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Heinrich 

Demann aus Lünsfeld, Veterinär im Husaren-Rgt. Nr. 17, ist am 
9. Oktober im Lazarett in.gestorben und auf dem dorti¬ 

gen Friedhof begraben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 117. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Walter Schräder aus Sarstedt, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld-Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 10, leichte 
Munitions-Kolonne der reitenden Abt.; — dem kand. med. vet. Wil¬ 
helm Neemann aus Aurich, Student der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover, Feld-Unterveterinär in der Maschinengewehr-Abt. 7, 9. 
Kavallerie-Division; -- dem Oberveterinär a. D. Dr. Franz Bock in 
Wiesbaden, Stabsveterinär bei der Ersatz-Eskadron des Dragoner-Rgts. 
Nr. 4; — dem Tierarzt Dr. Kurt Pressler, Assistent an der Aus¬ 
landfleischbeschau Stettin, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben);' — dem Tierarzt Martin H a b e c k aus Friedrich Wilhelmshof, 
Veterinär, d. R. bei der Proviant-Kolonne 6 des II. Anneekorps; — 
dem Tierarzt Dr. Kilian H o n o 1 d in Hattingen (Baden), Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Bezirkstierarzt Veterinär¬ 
rat Franz Schaible in Pforzheim, Stabsveterinär d. L. und Regi¬ 
mentsveterinär im Landwehr-Feldart. Rgt. Nr. 9, Stab der 2. Abt.; 
— dem Tierarzt Dr. Rudolf Traut inSchwarzach (Amt Bühl), Ober ve¬ 
terinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 14; — dem Tierarzt Fried¬ 
rich Christian in Heidelberg, Veterinär d.. R. beim Staffelstab' 104 
des 21. Armeekorps; — dem Tierarzt Ludwig The inert in The*. 


mar, Stabsveterinär beim Staffelstab 53 des II. Armeekorps; —; dem 
Polizeitierarzt Karl Krosz in Hamburg, Veterinär d» R. (Truppen^ 
teil nicht angegeben; — dem Veterinär Max M ü h l b a c h aus Schleiz, 
im* Fussart. Rgt. Nr. 18; — dem Tierarzt Dr. Max Löwenthal 
in Breslau, Oberveterinär d. R., Leiter eines Pferdelazäretts im Westen; 
— dem Tierarzt Alb. Fort mann in Schokken, Oberveterinär der Res. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Schlachthof-Tierarzt Fritz 
Keilbar in Kiel, Veterinär der Reserve der 2. schweren Prov, Kol. 
des 11. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Kurt M ü 11 e r aus Göritz- 
hain, Veterinär der Reserve d. schweren Proviant-Kolonne Nr. 3 des 

12. Armeekorps; — dem Tierarzt Robert Sah lim g aus Harburg 
(Elbe), Veterinär der Reserve im Reserve-Feldartillerie-Rgt. Nr. 3; — 
dem Tierarzt Emil Schaumann in Tollmingkehmen, Oberveterinär 
im 1. Garde Landwehr-Feldartülerie-Rgt.; — dem Tierarzt Bruno 
W e s t p h a 1 aus Bromberg, Veterinär der Reserve bei d. Prov. Kol. 
Nr. 5 des Gardekorps; — dem Tierarzt Heinrich Krüper aus 
Dortmund, Veterinär d. R. b. d. Korps Fernsprech-Abt. des 10. Armee- 
Korps; — dem Veterinär Albert Pie hier aus Leitelsham in d. 
Fernspr. Abt. Nr. 36 des 3. Res. Korps, dem im Frühjahr die Preuss. 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden war; — dem stud 1 . med. 
vet. Martin R i n k e f e i 1 aus Dresden, Student der dortigen. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, Einj.-Freiw. Unteroffizier im Reserve^Feldartillerie- 
Rg. Nr. 40 des 12. Res. Armeekorps; — dem Tierarzt Nikolaus Schmidt 
in Bornheim (Kr. Bonn), Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben) ; — dem Tierarzt Hermann Hoferer aus München, Vete¬ 
rinär d. R. in der Fernsprech-Abt. 2 des 2. bayer. Armeekorps; 
dem Tierarzt Dr. Robert Fehlings aus München, Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben), dem bereits früher der Bayer. Mil. Ver¬ 
dienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wurde; — dem Tier¬ 
arzt Dr. Otto Knabe in Falkenhain (Bz. Leipzig), Oberveterinär beim 
Stabe der Ersatz-Abt. des Feldartillerie-Rgts. Nr. 32, dem bereits frü¬ 
her das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Kgl. Sachs. Al- 
brechtsordens verliehen worden ist; — dem stud. med. vet. Walter 
Struve aus Hamburg-Eimsbüttel, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld Unterveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 
55; — dem kand. med. vet. Rudolf Wesselmann aus Hohen- 
westedt (Kr. Rendsburg), Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, Feld-Unterveterinär ’m Feldart. Rgt. Nr. 9; — dem stud. 
med. vet. Friedrich Albert Demnitz aus Dresden, Student der 
; Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feld-Unterveterinär (Truppenteil 
nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1642. 
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# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
Treptow-Sternwarte: Es finden folgende Kino- u. Licht¬ 
bildervorträge vom 13.—21. November statt: 

13. November 5: „Hinter der Front“. (Kino.) 

8 y 2 : „Die Verwertung der Astronomie im Kriege, in 
der Luftflotte, in unserer Marine ü. im Landheer“. 
(Lichtbildervörtr. v. Dir. Dr. F. S. Archen hold.) 

14. „ 3: „Unsere Luftflotte“/ (Lichtbilder und Kino.) 

5: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 
7: „Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 

16. „ 7: „Milchstrasse und Nebelgestirne“ (Lichtbildervor¬ 

trag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

8%: „Kaukasus und Krim“. (Lichtbildervortrag von 

Dr. A 11 v a te r.) 

20. „ 5: „Die Eroberung Polens“. (Neuer Vortrag.) 
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8: „London, das Ziel der Zeppeline“. (Lichtbüder- 
vortrag von Privatdozent Dr. Spethmann.) 
21. „ 3: „Bismarck, sein Leben und Wirken“. (Kino.) 

5: „Die Eroberung Polens“. (Kino.) 

7: „Bismarck, sein Leben und Wirken“. (Kino.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. 


Personalien. 

Auszeichnungen; Deutschland: H i s c h e r, Theodor, Korps¬ 
stabsveterinär, Korpsveterinär des 41. Res. Korps, das Ritterkreuz 1. Kl. 
mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

D r. Ohl, Albert, Oberveterinär im 2. bayer. Feldart. Rgt., das 
Fürstl. Schwarzburg. Ehrenkreuz 3. Kl. mit Schwertern. 

P i e h 1 e r, Albert, Veterinär b. d; Fernsprech-Abt. 35 des 3. Res. 
Korps, die preuss. Rettungsmedaille am Bande. 

Zschocke, Fritz aus Plauen, kand. med. vet. an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden, Feldunterveterinär im 19. Fussart. Bataillon, 
die Kgl. Sächs. Friedrich-August-Medaille in Silber am Bande für 
Kriegsverdienste. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Bock, Franz in Wiesbaden (Hess. Nass.), Stabsveterinär b. 
d. Ers. Esk. des Drag. Rgts. Nr. 6; Christian, Friedrich in 

Heidelberg (Baden), Veterinär b. Staffelstab 104 des 21. Armeekorps; 
Dr. Fehlings, Robert in München, Veterinär d. R.; Fortmann, Alb. 
in Schokken (Pos.) ; Oberveterinär d. R.; Habeck, Martin aus Friedrich 
.Wilhelmshof, Veterinär b. d. Prov. Kol. 6 des 2. Armeekorps; H o - 
f e r e r, Hermann, Veterinär bei der Fernsprech-Abt. 2 des 2. bayer. 
Armeekorps; D r. H o n o 1 d, Kilian in Hattingen (Baden), Veteri¬ 
när d. R.; K e i 1 b a r, Fritz, Schlachthoftierarzt in Kiel (Schlesw. 
Holst.), Veterinär bei der 2. schweren Proviant-Kol. des 11. Armee¬ 
korps; Dr. Knabe, Otto in Falkenhain (Bz. Lpzg.), Oberveterinär 
b. Stabe der Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 32; Krosz, Karl, Poli- 

zeitief-arzt in Hamburg, Veterinär d. R.; Krüper, Heinrich in Dort¬ 
mund (Westf.), Veterinär d. R. b. d. Korps-Fernsprech-Abt. des 10. 
Armeekorps; Dr. Loewenthal, Max in Breslau (Schles.), Ober- 
veterinär d. L., Leiter eines Pferdelazaretts im Westen; Mühlbach, 
Max aus Schleiz, Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 14; Dr. Mül. 

ler, Kurt aus Göritzhain, Veterinär b. d. schweren Proviantkol. 3 
des 12. Armeekorps; N e e m a n n, Wilhelm aus Aurich, Student an 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feld unterveterinär b. d. Ma¬ 
schinengewehr-Abt. 7, 9. Kav. Division; Pie hier, Albert, Veterinär 
b. d. Fernsprech-Abt. 36 des 3. Res. Korps; Dr. Pressler, Kurt, 
Assistent a. d. Auslandfleischbeschaustelle in Stettin (Ponim.), Ober- 
veterinär d. R.; Rinkefeil, Martin aus Dresden, Student der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Dresden, Einj. freiw. Unteroffizier im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 40; S a h 1 i n g, Robert in Harburg (Elbe) (Hannov.), 
Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 3; Schaible, Franz, Veteri« 

narrat, Bezirkstierarzt in Pforzheim (Baden), Stabs- u. Rgts. Veteri¬ 
när im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 9; S c h a u m a n n, Emil in Toll- 
mingkehmen (Ostpr.), Oberveterinär im 1. Garde-Landw. Feldart. Rgt.; 
Schmidt, Nikolaus in Bornheim (Kr. Bonn) (Rheinpr.), Stabsveteri¬ 
när d. R.; The inert, Ludwig in Themar (Sa. Mein.), Stabsvete¬ 
rinär b. Staffelstab 53 des 11. Armeekorps; Dr. Traut, Rudolf in 
Schwarzach (Amt Bühl) (Baden), Oberveterinär d. R. im Res.' Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 14; W e s t p h a 1, Bruno aus Bromberg, Veterinär b. 
d. Prov. Kol. 5 des Garde-Korps; Demnitz, Friedrich Albert aus 
Dresden, Student an der Tierärztl. Hochschule daselbst, Felduntervete¬ 
rinär; S t r u v e, Walter aus Hamburg-Eimsbüttel, Student an der Tier* 
ärztl. Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 55; Wesselmann, Rudolf aus Hohenwestedt, Student an der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 9. 

# Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

Bramsteidl, Adolf, Tierarzt bei der 26. Landw. Feldhaubitz- 

Div>; Heide, Zdenko, Landsturmtierarzt beim Div. Train-Kommando 
Nr. 12; Kobor, Karl, Üntertierarzt bei der 130. Inf. Brigade; 

Kozma, Julius, Militärtierarzt des 19. Feldkan. Rgts.; Solch, Ju¬ 

lius, Landsturmtierarzt beim Etappen-Train-Gruppenkcmmando Nr. *7/7. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

H ä r t n a g 1, Ludwig, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 6. Div. 
Train-Kommando; H a n s y, Johann, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 
Div. Munit. Park Nr. 62; Dr. Henne mann, Josef, Landsturm- 
Untertierarzt bei der Train-Gruppe Oberleutnant Reinheimer; Kalten- 
e g g e r, Albert, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Div. Munit. Park 
Nr. 28; Köhler, Jaroslav, Militäruntertierarzt beim mob. Pferde 

depot Nr. 11; Mayer, Ferdinand, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 
mobilen Pferdespital, Sektion Nr. 5/14; Mikecz, Adalbert, Militär¬ 
untertierarzt der 5. reit. Art. Div.; Novy, Adalbert, Militäruntertier¬ 
arzt i. d. Resi bei der 9. Inf. Truppen-Div.; Rischawy, Viktor, 
Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Etappen-Train-Gruppenkommando 
Nr. 7/7; S t e b n i c k i. Stanislaus, Militäruntertierarzt i. d. Res. bei 
der 11. schw. Haubitz-Div.; W a a r a, Wilhelm, Militäruntertierarzt i. 
d Res. beim 26. Div. Train-Kommando; Wachtfeidl, Adalbert, 
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Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 21. Div. Train-Kommando; Dr. 
Wunsch, Rudolf, Landsturm-Untertierarzt bei der 28. Inf. Truppen- 
Div. 

4» Veränderungen im Veteriniroflizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 2. November 1915.) Befördert: 
Krameil, St. Veter. b. Feldart. R. Nr. 9, zum Ob. St. Veter.; 

zu Stabsveterinären: die Ober veterinäre: M{ e 1 z e r b. 
Jäg. R. z. Pf. Nr. 9, Sprandel b. Feldart. R. Nr. 19,' Baum b. 
Ulan. Rgt. Nr. 13; Brachmann b. Feldart. Rgt. Nr. 7; Brey- 
mann b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 4; Grünert b. Feldart. Rgt. Nr. 
13; Schulze bei d. Mil. Lehrsclimiede in Berlin; 

zu überzähligen Stabsveterinären: , die Obervete¬ 
rinäre: Gröschel b. Jäger Rgt. z. Pf. Nr. 2; Anger b. Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 5; Wiedemann bei d. Fussart Schiessschule; Hesse 
b. Feldart. Rgt. Nr. 23; 

Niem erg, Veterinär b. Hus. Rgt. Nr. 8, zum Ob. Veterinär; 
zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter- 
veterinäre: Möllmann bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. 10. Landw. Div.; 
G res sei (Wilhelm) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 12; H i n z b. 
Feldart. Rgt. Nr. 2. 

Der Abschied mit der gesetzt Pension und der 
Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform 
bewilligt: Dix, Ob. St. Veter. beim Feldart Rgt Nr. 45, 

jetzt bei d. II. Ers. Abt d. Rgts.; den Stabsveterinären: Stolp 
b. Ulan. Rgt. Nr. 2, jetzt bei d. Ers. Esk. d. Rgts.; Münster¬ 
berg b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 8, jetzt bei d. Ers. Esk. d. Rgts.; 
Seegmüller b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 4, jetzt bei d. Ers. Esk. d. 
Leib-Kür. Rgts. Nr. 1; J e r k e b. Hus. Rgt. Nr. 6, jetzt bei d. Ers. 
Esk. d. Rgts.; Stellmacher, St. Veter. b. Garde-Fussart Rgt., 
jetzt b. II. Ers. B. d. I. Garde-Fussart. Rgts. 

Im Beurlaubtenstande: Befördert: Prol Dr. Hage¬ 
mann, Ob. St. Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. (Bopn), jetzt b. sellv. 
Gen. Komdo. d. XVIII. A. K., zum Korps-SL Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinare: 
Hesse d. Res. (Spandau) b. Feldart. R. Nr. 3; F r icke d. Landw. 

1. Aufgeb. (V Berlin) b. Pferdedepot 2 d. Gardekorps; Staiumeyer 
d. Landw. 1. Aufgeb. (Mühlhausen i. Th.) b. Staffelstab 237; 

zu ObervetftTinären: die Veterinäre: Müller (Ernst) 
d. Res. (II Cöln) b. Fussart Rgt Nt. 9; SürdercL Res. (Gel¬ 
dern) bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. VII. A. K.; Bahr d. Landw. I. 
Aufgeb. (Danzig) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 1 d. Etapp. Insp. 17; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre: Krieger d. Res. 
(Höchst) bei d. Prov. Kol. 5 d. VI. A. K.; Dr. Ross wog d. 
Res. (Lörrach) bei d. Etapp. Mun. Kol. 10 d. Etapp. Inspt I; Brink¬ 
mann d. Landw. 1. Aufgeb. (Recklinghausen) b. Res. Fussart. Rgt. 
Nr. 8; . 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Un- 
terveterinäre der Reserve: Dr. Boedecker (Celle) bei d. Res. 
Fuhrp. Kol. 102 d. Njemen-Armee; Grund (Schwerin) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 150/Garde d. Etapp. Insp. 7; Steinebach b. Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 18; Schley b. Res. Feldart Rgt Nr. 47; Bra- 

d e n b. Feldart. Rgt. Nr. 63; S t a r c k b. 1. Rgt d. Feldart Ers- 

Truppe Jüterbog; Türkheimer bei d. Feldluftschiffer Abt 14; 
Humberg b. Korps-Brückentrain 38 d. XXXX. Res. Korps; Hilde - 
b r a n d t b. Res. Pferdedepot 32 d. XXXX. Res. Korps; H a y u n g s 
bei d. Landw. Fuhrp. Kol. 1 d. Landw. Korps; die Unterveterinäre: 
Bernhard d. Landw. 1. Aufgeb. (Limburg a. L.) bei d* Fdhrp. 
Kol. 4 d. XVIII. A. K-; Dr. Lasch d. Landw. 2. Aufgeb, (Gne- 

sen) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 18 d. IX. Res. Korps. Iy 

Schulz (Edwin), Ob. Veter. (Veterinärbeamter) d. Res. (Neuhal¬ 
densleben) b. Staffelstab 113, als St. Veter. zu d. Veter. Offizieren d. 
Res. übergeführt. i 

J a g o d z i n s k i, auf Kriegsdauer angestellter Veter. (Thorn), aus 
diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 1 
•9« Oesterreich: 

Ernannt werden: zum O b e r - S t a b s t i e ra r z t :, . der 
Stabstierarzt: Johann Forst des Staatsheng9tendepots in Stadl. 

Zu Stabstierärzten: die Militär-Qbertierärzte' L o i d o 1 d, 
Johann, des Fohlenhofes in Ihasz-Marczaltö; Konhäuser, Franz, 
des Landwehrulanenregjments Nr. 4; . 1 

zu Militär-Obertierärzten: die Militärtferarzte: Dwor- 
schak, Karl, des Hus. Rgts. Nr. 6; Klar, Anton r der J Tr. Div. 
Nr. 15; Haubenhofer, Patriz, der Tr. Div. , Nr, 16,: zug. ,der 
47. Inf. Trupp. Div; , w ’ 

zu Militärtierärzten: die Militär-Unter tierärzte: W k t - 
ne r, Franz, der Tr. Div. Nr. 16; K u 1 c z y cfr i de H ü s t, Josef, 
des Geb. Art. Rgts. Nr. 14; Krainz, Kuno, Dr. vet., des Drag. 
Rgts. Nr. 14; Seget, Josef, des Geb. Art. .Rgts. Nr. 4; Stencl, 
Franz, der Tr. Div. Nr. 4; P e t r u s i c, Jwap, des Ul. Rgts- Nr. 5; 
Török, Bäa, der rt. Art. Div. Nr. 7; Eglesz, Michael, der Tr. 
Div. Nr. 16; / , ; 

zu M i 1 i t ä'r t i e r ä r z t e n i. d. R e s.r die MiKfär-Untefberärzte 
i. d. Res.: Tornas ic, Armin, der Tr. Div. Nr. 3; Müller, 
Paul, des Ul. Rgts. Nr. 11; G u z e k, Ladislaus, de* Ul. Rgts. Nr. 4; 

K u n i s c h, Raimund, des Drag. Rgts. Nr. 6; R i h a, Ludwig, des 
Drag. Rgts. Nr. 10; Here z, Jakob, der Tr. Div. Nr. 4; Löbl, 
fosef, der Tr. Div. Nr. 7; Vodehnal, Franz, des Feldkan. Rgts. 
Nr. 37; Zoltan, Josef, des Feldkan.' Rgts. Nr. 19; Nagy-Sol- 
t€sz, Stephan, der schw. Haub. Div^ Nr. 4; Janitzky, Julius, 
der Tr. Div. Nr. 6; Czinder, Johann, der Tr. Div. Nr. 7; 
Braun, Ignaz, des Feldkan. Rgts. .Nr. 15; , B a r t a, 'Blasius, der 
Tr. Div. Nr. 4; K a u f m a n n, Siegmund, der Tr. Div. Nr. 4; Bor- 
sos, Alexander, der Tr. Div. Nr. 12; Slhandl, Josef, des 
Hus. Rgts, Nr. 12; Katona, Emmerich, des Geb. Art» Rgts. Nr. 4; 
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D’E 1 i a, Franz und Ma'gya r, Nikolaus, beide der Tr. Div. Nr. 4; 
B o d n a r, Robert, der Tr. Div. Nr. 5; H e r c z f e 1 d, Martin, der 
schw. Haub. Div. Nr. 5; M a c h u 1 a, Rudolf, der Tr. Div. Nr. 2; 
Darvas, Zoltan, der Tr. Div. Nr. 5; 

zu Mil i t ä nun te?r tie<r#r z t e n i. d. Res.: die E. F. Vete¬ 
rinäre: W i e s n e r, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 24, bei Belas- 
sung in seiner gegenwärtigen Diensteinteilung; Pardubsky, Karl, 
des Drag. Rgts. NT. 3; 

in der Gruppe der auf Mobilitä'fsdauer aktivier¬ 
ten Beamten: A. Im Ruhestand: 

zu M i 1 i t ä r - O b e r t i e r ä r z t e n : die Militärtierärzte: H r a - 
b a 1, Alois, eing. bei der Ers. Batt. des Feldhaub. Rgts. Nr. 9; 
Nerhaft, Anton, eing. bei der Ers. Batt. des Feldkan. Rgts. Nr. 18; 

zu Militärtierärzten: die Militär-Untertierärzte: Mün¬ 
ster, Franz, eing. beim Ztrl. Pferdedepot., in Neutitschein; Dol- 
e z e 1, Ferdinand, eing. bei der Ers. Batt. der rt. Art. Div. Nr. 2; 
Pakozdi, Ladislaus, eing. beim Pf. Sammelkomdo. Nr. 15 in Hod- 
mezövasarhely; Stastny, Johann, eing. beim mob. Pf. Spit. 4/9; 
Bäck, Wilhelm, eing. bei der 106. Inf. Trupp. Div.; Hot mann, 
Emanuel, eing. bei der Tr. Div. Nr. 9; P e 1 z 1, Maximilian, eing. 
beim stab. Pferdedepot. 

B. Im Verhältnis „ausser Dienst“: zu Militär¬ 
tierärzten: die Militär-Üntertierärzte: Heinrich, Roland, eing. 
bei der Ers. Batt. des Feldhaub. Rgts. Nr. 2; Kudrnac, Leo, des 
Landwehrulanenregiments Nr. 2; 

zu Landsturmtierärzten: die Landsturm-Untertierärzte: 
Jellinek, Ignaz; Schrey, Ludwig; Vit, Josel; Hun’dham- 
m e r, Hermann. 

ifi Woknsitzverlndenmgeii, Niederlusangen: Deutschland: 

Dr. Junggeburt h, Karl in Düsseldorf (Rheinpr.), als Ver¬ 
treter nach Qeve (Rheinpr.). 

Vömel, Hartmann, städt. Tierarzt in Groningen (Bz. Magde¬ 
burg) (Pr. Sa.), als stellv. Kreistierarzt nach Ilfeld (Südharz) (Han- 
nov.). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Tegt- 
meyer, Otto Hermann August aus Evensen und Timm, Max aus 
Stellingen. 

ifi Oesterreich: in Wien:, die Herren D i m a i, Hubert aus Am- 
pezzo; Hladek, Wenzel aus Sentitz; Lang, Karl aus Sanok; 
Mü liier, Maximilian aus Höllenstein (Ybbs); P1 z a k, Josef aus 
Letkow; Przestaszewski, Roman aus Drohobycz; Scheuer, 
Franz aus Troppau; Serie, Hasim aus Bosn. Dubka und Varl, 
Leopold aus Radmannsdorf. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Börendt, Aurel, Korpsstabsveteri¬ 
när a. D. in Hannover (1866). 

Deniann, Heinrich aus Lünsfeld, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 17 
(1914). 

Kleim, Hermann in Stargard (Meckl.) (1878). 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Fragen und Antworten werden nicht hcrflckefchtift. 
ln unserem SprcchmaT weiden aUe uns einpresendeien Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
*o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tber Bezugsquellen im „Sprecbsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

135. Vorsitz beim Olfiziers-Mittagstisch. Ist der Entscheid richtig, 

dass Sanitäts- und Veterinäroffiziere bei gewöhnl. Mittagstisch (wie im 
Offizierkasino) dem Vorsitz selbst des jüngsten Leutnants unterstehen 
(also nie den Vorsitz zu beanspruchen das Recht haben)? Motivie¬ 
rung: In Abwesenheit des Kommandeurs vertritt ihn der nächstältere 
Offizier und dieser hat den Vorsitz als Regts.-Führer. Giht es mass¬ 
gebende Entscheidungen? Ein Veterinär. 

136. Ariscbwellen der Beine bei Stallruhe der Pferde. - Was kann 

man dagegen tun, wenn einem Pferde während der Stallruhe die vier 
Extremitäten anschwellen? M. in A. 

137. Hautödem nach Trokarierung. Wie kommt es, dass in man¬ 
chen Fällen von Trökarierungen die Gase die Haut in der Umgebung 
der Einstichstelle abheben und sich ausgedehnte Emphyseme bilden? 

M. in A. 

138. Schuldverjährungen. Am 1. Januar 1916 verjähren bekannt¬ 
lich die tierärztlichen Rechnungen aus dem Jahre 1913. Sind vom 
Bundesrat Vorschriften erlassen worden, durch welohe die Verjährungs^ 
frage bezüglich der im Felde stehenden Schuldnet geregelt 
Würde? 

Was haben im heurigen Jahre die Tierärzte zu tun, damit die 
Rechnungen aus dem Jahre 1913 nicht verjähren? 

Wird die Verjährung auf 1 oder 2 Jahre unterbrechen, wenn eine 
Abschlagszahlung geleistet würde? 0. 

139. Beförderungs-Frage. Da sich viele, dem „Heere zur Verfü¬ 
gung gestellte“ Kollegen bei der Befördenmg benachteiligt fühlen, was 
ich für völlig unberechtigt und unbegründet halte, möchte ich gern 
mal über folgendes die Ansicht der Herren Kollegen hören. Bin seit 
April 1914 Oberveterinär der Reserve und als solcher am 3. Mobil- 
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machungstage eingetreten; zuerst bei einer Proviantkolonne, seit Mai 
d. Js. bei einer Batterie. Eine etwaige Beförderung ist mir nie in 
den Sinn gekommen. Da lese ich vor einiger Zeit, dass der während 
des mobilen Verhältnisses als Veterinäroffizier angestellte Tierarzt Dr. 
O. zum Stabsveterinär befördert worden ist. Kollege O. hat mit mir 
zusammen 1911 das staatstierärztliche Examen gemacht, bin ich da 
nicht auch berechtigt, auf Beförderung zu hoffen? Wenn ich auch 
erst 1908 gedient habe, so liegt doch keine Veranlassung vor, einen 
Veterinäroffizier d. Res. einem Kollegen, der sich nur für den Krieg 
zur Verfügung gestellt hat, gegenüber zu benachteiligen. Eine Beför¬ 
derung zum Stabsveterinär ist aber abhängig vom Bestehen des staats¬ 
tierärztlichen Examens, bezw t wird dadurch beschleunigt. Kann ich in 
dieser Angelegenheit etwas unternehmen und an wen habe ich mich 
zu wenden? Dr. W. K. 

140. Bickmorine. Mir ist eine Salbenbüchse in die Hände ge¬ 
kommen mit der Aufschrift: Bickmorine onguent pour les chevaux et 
le betail.. Es ist eine blaugrüne Salbe. Weiss einer der Herren Kol¬ 
legen etwas über die Zusammensetzung dieses Mittels? 

Oberveterinär 0. Sch. 

141. Diagnose der Darmentzündung. Ersuche erfahrene ältere Her¬ 
ren Kollegen um Angaben darüber, wie man Darmentzündung bei der 
Kolik der Pferde diagnostiziert. Differentialdiagnostische, sowie thera¬ 
peutische Angaben wären sehr erwünscht. 

Im voraus bestens dankend! S. (im Felde). 

142. Gehalt in nicht etatsmässigen Stellen. Steht den zu Stabs¬ 

grades ohne Vorbehalt auch in nicht etatsmässigen Stellen zu, wie bei 
grades ohns Vorbehalt auch in nicht etatsmässigen Stellen zu, wie bei 
den Formationen der Munitions- und Trainkolonnen? G. 


Antworten. 

94. Taxfrage für Bayern. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) 

Da es sich um die Tätigkeit zur Nachtzeit handelt, so können Sie li¬ 

quidieren: für den Besuch 1—4 M; für die Schwergeburt 
4—14 M; hat dann noch Ablösung der Nachgeburt stattgefun¬ 
den, so stehen Ihnen dafür 2—6 M, für etwaige Reponierung 

des Uterus 4—8 M zu. Die Gebühr würde also im ganzen 11—32 M 

betragen. Betrug die Entfernung zwischen Wohnort und Operationsort 
mehr als 1 Vi km, so erhalten Sie für Zeitaufwand für je 3 km 
1—2 M, nachts das anderthalbfache, aber nicht über 6 M; ausserdem 
etwaige Reisekosten mit dem Betrage für ortsübliche Lohnkut¬ 
schen, bei Aufenthalt von mehr als 1 Stunde, für jede weitere Stunde 
0,50—1 M, nachts das doppelte. St. 

•' 128. Quecksilber-Aluminiumverbindung. (Antwort auf die in Nr. 44 
gestellte Frage.) Die erwähnte Erscheinung ist ein längst bekannter 
Vorgang, der auf Bildung von Aluminiumamalgam beruht; letzteres 
ist ein vielgebrauchtes wertvolles Reduktionsmittel, da es mit Wasser 
Wasserstoff, unter Bildung von in ersterem unlöslichen Aluminiumhy¬ 
droxyd, entwickelt, was z. B. durch Einträgen von Aluminium in 
Sublimatlösung erfolgt. 

131. Hautjucken bei Kindern. (1. Antwort auf die in Nr. 45 ge¬ 
stellte Frage.) Wir empfehlen Ihnen als ein vorzügliches Mittel gegen 
Hautjucken die Pittylen-Seifen der Firma Lingner-Werke A..G. 
in Dresden, welche als Pittylen-Natronseife in verschiedenen Stärken 
hergestellt wird. Diese Pittylen-Seifen sind die einfachste und für den 
Patienten bequemste Anwend ungsform des Pittylens und zeichnen sich 
durch Fehlen jeglicher Reizerscheinungen, angenehmen Geruch und Be¬ 
quemlichkeit in der Dosierung, welche jede Steigerungsmöglichkeit zu¬ 
lässt, aus. Sie sind vollkommen neutral und mit Lanolin überfettet. 
Lassen Sie sich. von jener Firma unter Bezugnahme auf uns Literatur 
kommen, welche Ihnen sicher gerne übersendet werden wird. 

Redaktion. 

(2. Antwort.) Vorausgesetzt, dass bei dem Mädchen nicht Lupus 
oder Psoriasis vorliegen, ist folgendes anzuordnen: 

Rp! Ungt. borizi 25,0 
Balsam. . Peruv. 5,0 
Azid, salizyl. 0,1 

M. f. ungt. DS. Täglich zweimal nach vorausgegangenem 
Kamillenbad aufzustreichen. Sollte auch dies zu keiner Besserung füh* 
ren, so ist Bestrahlung mit „Höhensonne“ angezeigt. Die Fortgabe 
des Lebertranes und alle 2 Tage warme Salzbäder sind nebenbei auch 
weiterhin zu empfehlen. Dr. M. 

(3. ■ Antwort.) Machen Sie Ihren Arzt in geeigneter Form auf 
nachstehende Salbe aufmerksam: 

Rp! Hydrargyr. sulf. rubr. 0,5 
Sulf. subl. 12,5 

Vasel. flav. ad 50,0 

M. f. unguent. ter. exakt. 

Auch eine Tumenolzinksalbe ist empfehlenswert. Nach Aufträgen 
der Salbe, das schonend erfolgen muss, legt man einen Mullverband 
— keinen Watteverband, der infolge der erzeugten Wärme den Juck¬ 
reiz steigert — an. Das Entfernen der Salbe erfolgt mittels eines 
Messers unter Zuhilfenahme milder Seife. Wenn angängig, wäscht man 
die Salbe nur etwa alle drei Tage ab. Dr. S. in G. 

(4. Antwort.) Als beste Methode zur Behandlung des angeführ¬ 
ten Leidens, das ich selber zu behandeln Gelegenheit hatte: Bor- 
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wasserumschläge, und zwar empfiehlt es sich zunächst mit Borwasser 
getränktes Leinen cder Mull auf die eiternden Stellen, dann darüber 
die mit Borwasser getränkte Watte zu binden; später Aufträgen von 
Zinksalbe. Ein zu schnelles Zuheilen sämtlicher Geschwüre ist nicht 
ratsam, da sonst die Leistendrüse darauf antwortet, anschwillt und 
schmerzhaft wird; jedoch kann auch sie mit diesen Umschlägen bald 
wieder zur Abschwellung gebracht werden. — Es handelt sich nach 
meiner 'Meinung um ein durch Mücken oder sonstige Insekten dem 
Körper einverleibtes Toxin, das sehr starken Juckreiz mit bald ein¬ 
setzender Leukozytose hervorruft. D r. Jacobs. 

132. Festsetzung des Preises für Freibankfleisch. (Antwort auf die 

in Nr. 45 gestellte Frage.) In der Gewerbeordnung ist mir eine Be¬ 
stimmung über die Festsetzung des Preises für das Freibankfleisch 
nicht bekannt. Für Preussen bestimmt darüber ein Ministerialerlass 
vom 17. Aug. 1907, dem auch ein Muster zu einer Freibankordnung, 
wie sie in Preussen da, wo Freibänke bestehen, erlassen werden muss, 
beigegefcen ist. In diesem Muster zur Freibankordnung ist vorge¬ 
sehen die Scheidung des auf der Freibank zum Verkauf gelangenden 
Fleisches in zwei Klassen mit verschiedenen Preisen; wer jedoch diese 
Scheidung vorzunehmen hat, ist nicht gesagt; in der Regel soll es der¬ 
jenige sein, dem die Verwaltung der Freibank übertragen ist. Diesem 
soll auch nach Anhörung des Eigentümers des Fleisches die Festsetzung 
des Preises obliegen, zu dem das Fleisch verkauft wird bezw. ausge¬ 
beten werden soll; denn der Preis selbst dürfte sich namentlich auf 
der Freibank sehr nach Angebot und Nachfrage richten. Der Erlass nimmt 
dabei an, dass in Schlachthofgemeinden der Schlachthofleiter oder 
Schlachthoftierarzt, in den übrigen Gemeinden der Fleischbeschauer mit 
der Verwaltung betraut wird. Dass der Bürgermeister selbst Ver¬ 
walter sein soll, ist nicht vorgesehen; namentlich steht ihm das nicht 
etwa ah oberstes Organ der Ortspolizeibehörde zu. Der Erlass sagt 
ferner, dass in ganz kleinen Gemeinden dem Besitzer des Fleisches 
die Preisfestsetzung überlassen werden könne; in mittleren Gemeinden 
sei es Sache einer Kommission, der der Besitzer des Fleisches angehö¬ 
ren könne, in grösseren Gemeinden aber müsse die Preisfestsetzung 
dem Verwalter der Freibank überlassen werden, gegebenenfalls nach 
Anhörung des Besitzers. Diese Preisfestsetzung solle aber nicht die 
Bedeutung haben, dass das Fleisch dazu verkauft werden müsse. In dem 
Erlass ist ferner ein Beschwerderecht des Besitzers gegen die Preis¬ 
festsetzung vorgesehen; an wen die Beschwerde geht, ist Sache der 
Freibankordnung. Diese ist überhaupt für die Beantwortung der Frage 
zunächst massgebend. Sollte dort eine solche noch nicht bestehen, so 
veranlassen Sie die Fleischer, eine solche zu verlangen. St. 

133. Behandlung von Darmkatarrh bei Pferden. (Antwort auf die 

in Nr. 45 gestellte Frage.) Betreff Behandlung von Darmkatarrh mit 
Unruhe bei Pferden gestatte ich mir eine Therapie mit folgendem Re¬ 

zept in Vorschlag zu bringen: 

Rp! Sal. Karolin. faktit. 300,0 

Azid, tannizi 

Plv. Semin. lin. aa 50,0 

Chloralhydrat 30,0 

DS.: Innerlich, auf dreimal jede Futterzeit als Einguss (Schüttel¬ 

mixtur) für Pferd mit Darmkatarrh verbunden mit Unruhe. 

Tierarzt Franz Seiderer -Rostock. 

134. Eintritt der Gehaltszahlung für Stabsveterinäre. (Antwort auf 

die in Nr. 45 gestellte Frage.) Nach den z. Zt. Ihrer Beförderung 
gütigen Bestimmungen wurde die Zahlung des höheren Gehaltes zu¬ 

ständig mit dem 1. des auf Ihre Beförderung folgenden Monats. Da 
Sie am 24. März 1915 zum Stabsveterinär befördert wurden, haben 
Sie also Anspruch auf das Stabsvoterinärgehalt vom 1. April 1915 ab. Der 
Tag, an welchem Ihnen die Beförderung von Ihrem Staffelkomman¬ 
deur mitgeteilt worden ist, hat mit der Gehaltszahlung nichts zu tun; 
sie richtet sich vielmehr nach dem Datum der Allerhöchsten Kabinetts¬ 
order, durch welche Sie befördert worden sind. Vom 1. September 
d. fs. an ist jedoch eine andere Regelung eingetreten, indem nicht 

mehr die erhöhte Gehaltszahlung vom 1. des auf die Beförderung fol¬ 
genden Monats zuständig wird, sondern bereits vom 1. des Beförde- 
rüngsmonats an. Diese Bestimmung hat aber für Ihren Fall noch keine 
Giltigkeit, da Ihre Beförderung vor dem 1. September d. Js. erfolgt 
ist. Sie haben also vollständig recht, wenn Sie die Zahlung des er¬ 
höhten Gehaltes vom 1. April 1915 ab verlangen. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

©► Chemische Fabrik zu Heinrichshall. Wie verlautet, ist im lau¬ 
fenden Jahre der Geschäftsgang bei der Gesellschaft recht befriedigend, 
und auch die Finanzlage wird als gut bezeichnet. Es wird in betei¬ 
ligten und unterrichteten Kreisen anlässlich des guten Geschäftsganges 
mit Sicherheit auf eine höhere Dividende für das laufende Geschäfts¬ 
jahr als im Vorjahre gerechnet. Für 1914 betrug die Dividende 2 l / 2 
Prozent. 

0t Chemische Fabrik Hönningen und vorm. Messingwerke Rei¬ 
nickendorf R. Seidel Akt.-Ges. in Hönningen a. Rh. Das Maschinen- 
Konto steht in der Bilanz für 1914/15 nur noch mit 3 100 000 M zu 
Buch, hat also infolge besonders starker Abschreibungen eine Ermässi- 
gung von 1 255 000 M erfahren. Die Beteiligungen sind mit 576 000 M 
(i. V. 702 226) bewertet. An Effekten werden 1 209 704 M (i. V. 
108 182 M) ausgewiesen. Das Bankguthaben der Gesellschaft beträgt 
nicht weniger als 4 073 781 M (i. V. 1 330 358). Sonstige Debitoren 


schulden 2 577 127 M (2 363 460), die Vörräte belaufen sich auf 
2 680 864 M (2 944 848). Gläubiger fordern 2115 325 M (1 882 727). 

0t Chemische Werke A.-G., Postlerif-Werke in Grosszschachwitz b. 
Dresden. Die von Herrn Carl August Postler in Grosszschachwitz bei 
Dresden begründeten Postler &. Comp. Chemische Werke 
wurden in eine Aktiengesellschaft unter der obigen Firma umgewan¬ 
delt. Das Aktienkapital beträgt bei einem mit 120 000 M dotierten ge¬ 
setzlichen Reservefonds 1 200 000 M. Herr Carl August Postler zieht 
sich nach vieljähriger Tätigkeit in das Privatleben zurück. Sein bis¬ 
heriger Mitarbeiter, Herr Fabrikdirektor Karl A. Postler ist Vorstand 
der Geselschaft, dem noch Herr C. F. Zesewitz als stellvertretender 
Direktor beigegeben ist. Dem Aufsichtsrate gehören an: die Herren 
C. A. Postler (Grosszschachwitz) und Fabrikbesitzer Paul Postler 
((Oberwüstegiersdorf), sowie Frau A. H. E. Postler (Grosszschach¬ 

witz). 

0» Stassfurter Chemische Fabrik vorm. Vorster u. Grüneberg Akt.- 
öes. In der Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der auf den 27. 
November d. Js. einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung 
einer Dividende von 7 pCt. (6 pCt. i. V.) in Vorschlag zu bringen. 

0* Oscar Schimmel Akt.-Ges. in Chemnitz (Chemische Fabrik). Das 
Unternehmen bleibt für 1914/15 wieder dividendenlos. Für 1913/14 
betrug der Ueberschuss 111 518 M, der nach Abzug von 5 pCt. für 
den Reservefonds vorgetragen wurde. 

0» Lothringer Lederwerke A.-G. St. Julien bei Metz. Der Brutto¬ 
gewinn betrug 550 585 M (i. V. 62 086 M). Während pro 1913/14 
nach 18 000 M Abschreibungen nur 30 490 M Reinertrag zur Verfü¬ 
gung standen, woraus 24 600 M gleich 3 pCt. Dividende verteilt wur¬ 
den, können diesmal 65 933 M zu ordentlichen und 184 066 M zu 

ausserordentlichen Abschreibungen verwendet, 29 553 M ferner auf 
zweifelhafte Forderungen abgeschrieben, 75 000 M zu ausserordentlichen 
Rückstellungen verwendet, 14 550 M dem gesetzlichen Reservefonds, 
48 949 M einem zu bildenden ausserordentlichen Reservefonds über¬ 
wiesen und 82 0G0 M gleich 10 pCt. Dividende verteilt werden. Der 

Bericht betont, dass es der Vollendung der Neuanlagen zu danken 9ei, 
dass die Erzeugung von Ledern zu Militärzwecken unbehindert in er¬ 

höhtem Masse aufgenommen werden konnte. Die Aussichten für das 
neue Jahr werden als gute bezeichnet. 

0t Franz ■ Seiffert & Co., A.-G. in Berlin. Das Geschäft hat, wie 

verlautet, im laufenden Jahre eine günstige Entwickelung genommen. 
Die gute Beschäftigung des Unternehmens, das sich mit der Herstel¬ 
lung von Gegenständen zur Anlage von Hochdruckrohrleitungen be¬ 
fasst, wurde durch Staatsaufträge derart gesteigert, dass für das Ge¬ 
schäftsjahr 1915 mit einer sehr erheblichen Erhöhung der Erträgnisse 
gerechnet werden kann. In den letzten drei Jahren wurden je 9 pCt. 
Dividende verteilt. 

©► Gebr. Koerting A.-G. in Linden bei Hannover. Der Vorstand 

teilt mit, dass das Unternehmen in den abgelaufenen 9 Monaten nicht 

allein für Heer und Marine, sondern auch in Friedensartikeln gut be¬ 
schäftigt war, und dass die Aufträge ein Mehrfaches gegenüber dem 
Vorjahre betragen, so dass eine volle und lohnende Beschäftigung der 
Werke bis in das nächste Jahr hinein gesichert ist. Unter vorsichti¬ 

ger Bewertung der Forderungen im In- und Ausland wird ein gutes 
Erträgnis für das laufende Jahr erwartet. 

©► Carl Lindström-Gesellschalt A.-G. Berlin. Die Favorite-Record 
Aktiengesellschaft in Berlin beruft eine ausserordentliche Generalver¬ 
sammlung zur Beschlussfassung über die Verschmelzung der Gesell¬ 
schaft mit der Carl Lindström Aktiengesellschaft zu Berlin durch Ge¬ 
nehmigung eines Vertrages, auf Grund dessen das Vermögen der Fa¬ 
vorite Record als Ganzes unter Ausschluss der Liquidation auf die 
Carl Lindström Aktiengesellschaft übergeht und für je drei Stück der 
nicht im Besitz dieser Gesellschaft befindlichen Aktien unserer Gesell¬ 
schaft je eine nicht notierte, über 1000 Mark lautende Aktie der Carl 

Lindström Aktiengesellschaft gewährt wird. 

# „Sarotti“, Schokoladen- und Kakaoindustrie A.-G., Berlin. Der 

Aufsichtsrat beantragt für 1914-15 die Verteilung von 9 v. H. Divi¬ 
dende (i. V. 4 v. H.). Nach Minderbewertung der Gebäude Belle- 
Alliancestrasse mit 416 717 M und nach Abschreibung von 792 216 M 
auf Gebäude und Maschinenanlage Tempelhof usw., zusammen also 
1 202 933 M (i. V. 590 603 M) und des Hauseinrichtungskontos mit 
91 278 M (75 594 M) sowie nach der Speisung der Talonsteuer-Rück¬ 
lage und des Sicherheitsbestandes verbleibt ein Reingewinn einschl. des 
Vortrages aus 1913-14 von 562 084 M (297 393 M). 

# Alexander-Werk A. von der Nahmer in Remscheid. In der Ge¬ 
neralversammlung wurde die Dividende auf* 6 Prozent festgesetzt. Be¬ 
züglich der Aussichten bemerkte die Verwaltung unter Hinweis auf den 
Geschäftsbericht, dass die Gesellschaft auf längere Zeit hinaus noch 
gut mit Aufträgen versehen sei. 

0» Vereinigte fränkische Schuhfabriken. Das Unternehmen ist bei 
lohnenden Preisen reichlich beschäftigt. Die vorjährige Dividende von 
7 pCt. dürfte voraussichtlich wesentlich überschritten werden. Die 
Verbindlichkeiten der letzten Bilanz von 2,34 Millionen sind fast gänz¬ 
lich abgestossen. 
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Der sogenannte Huf krebs (Pcdcdermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Wenn auch I m m i n g e r die Uetertragbarkeit dieses Leidens da¬ 
durch bewiesen haben will, dass er das Leiden auf Pferde übergehen 
sah, die gesunde Hufe hatten, sobald sie in einen Standplatz kamen, 
in welchem zuvor ein hufkrebskrankes Pferd gestanden hatle, oder 
wenn er sagt, der Hufkrebs sei rezidiviert, nachdem das Pferd wieder 
in den Stand gestellt werden war, an dem es, mit diesem Leiden 
behaftet, eingestellt war, oder wenn F r i c k erfahren hat, es seien in 
einem Schachte, 500 m unter der Erde eine ganze Anzahl Pferde an 
Hufkrebs erkrankt (in einem anderen Berichte heisst es gar, sämtliche 
Pferde), nachdem ein krankes Tier eingeschleppt worden sei, so ist 
das immer noch kein vollgültiger Beweis, dass die Krankheit bakte¬ 
riellen Ursprunges sein müsse. Denn im ersten Falle ist es möglich, 


man geradezu anstaunen muss, der Strahl- eder gar schon der Soh¬ 
len-Krebs ausgebildel, wie er im Buche steht, vor unseren Augen 

liegt. Dazu sind in erster Linie keine Mikroben nötig; ungeeignete 
Behandlung der Hufteile vonseiten des Schmiedes und des Pferdebe¬ 
sitzers tun genügend ihre Schuldigkeit, das Uebel geradezu zu erzeu¬ 
gen. Dass ferner ein Strahl- oder Hufkrebc, der im wahren 
Sinne des Wortes in Heilung begriffen oder gar 
geheilt ist, rezidivieren kann, wenn das geheilte Pferd in seinen 
früheren, undesinfizierlen Stand eingestellt wird, ist mir nicht recht 
erklärlich und habe es auch ncch nicht beobachten können. Wird 

der nöt'ge Druckverband (hierüber siehe Kapi el „Behandlung“) bis zur 
vollständigen Deckung der erkrankten Teile durch Horn beäbe- 
halten, so können keine Wucherungen mit dein bekannten übelriechen¬ 
den Sekrete auftreten. Und ich getraue mir getrost das Experiment 
zu machen, auf eine regelrecht geheilte oder in Heilung begriffene, 
vorher hufkrebskränke Fläche frische Wucherungen unter Verband zu 
bringen, ohne zu riskieren, es .können ven neuem Veränderungen ent¬ 
stehen. Dass end.ich mehrere Pferde an Hufkrebs in einem Berg¬ 
werke, ausgehend von einem hufkrebs’eidenden erkranken können, ist 
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dass der Hufschmied, der sämtliche Pferde eines Stalles beschlägt, 
ein sogenannter Schnitzler ist. der den Strahl der Pferde zu stark be¬ 
schneidet, und den Tieren Verletzungen beibringt, we’che gar nicht 
beachtet werden — ich habe dies schon bei mehreren Pferden einer 
Ortschaft bemerkt —, bis beim nächsten Besch'agen, 3—4 Mona'e spä¬ 
ter, die Entdeckung gemacht wird, dass bereits starke Wucherungen 
sich zeigen. Man hat ja Geegenheit genug, in der Praxis zu sehen 
und zu hören, wie wenig oft die Pferde dem Schmiede zugeführt wer¬ 
den und wie, selten ein Huf ausgekratzt oder gar gründlich gereinigt 
wird. Kein Wunder, wenn dann Veränderungen zu Tage treten, de 
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mir nur dadurch erkßrlich, dass entweder die Bearbeitung der Hule 

d : eser Tiere eine nicht entsprechende war oder dass das Material, auf 
dem die Tiere zu Stehen eder zu gehen hatten, zu Verletzungen der 
Bodenfläche des Hufes und dadurch zu diesem Leiden Veranlassung gab. 

Würde man bezüglich der Entstehung der Kondylcmata lata 

(Fr ick) an eire Ir.feklLn denken, so kenrte man nur an eine solche 
endogenen Ursprungs denken. Sie müsste auf hämategenem oder lym¬ 
phatischem Wege von einem Herde im Körper ausgehen, ähnlich wie 

das Kondyl. latuni der Lues durch die Spircchäta pallida, resp. durch 

deren Toxinp zustande kommt. Vielleicht lässt sich die Entstehung 
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dieser Form von Strahlkrebs auf eine ähnliche Entstehung zurückfüh¬ 
ren, wie eine Form der Strahlfäule (siehe später), bei der nach 
Kärnbach ebenfalls mitten im gesunden Strahle sich Nester büden, 
die mit trockenem Home gefüllt sind, und von diesem Autor als durch 
Störungen in der Blutzirkulation an den betreffenden Stellen entstan¬ 
den erklärt werden. Möglicherweise handelt es sich auch hier um 
lokale Ernährungsstörungen in der Matrix des Strahles, wobei es nicht 
nur zur Auflösung und verminderter Hornzellenproduktion im Stratum 
gtrininativum, sondern bei besonderer Disposition des Tieres zur Er¬ 
krankung des Papillarkörpers der Matrix und zur Bildung der von 
Frick als Kondylomata lata bezeichnten Veränderungen kommt; 
dass ähnliche Wucherungen wie bei Hufkrebs auch an anderen Stellen 
des Körpers Vorkommen, damit ist noch nicht erwiesen, dass es sich 
um ein AUgemeinleiden handelt. Denn wo Papillen Vorkommen, kön¬ 
nen sich auch Papillome (Kondylome) entwickeln, zu gleicher Zeit 
mit Hufkrebs und ohne Hufkrebs. 

Auf ein AUgemeinleiden schliessenlassende Symptome, wie sie 
Frick als Dummkollererscheinungen und Zurückgehen im Nährzu¬ 
stande als Ursache derartiger Leiden im Hufe infolge im Körper krei¬ 
sender Toxine gesehen, konnte ich nie beobachten. Wenn Abmage¬ 
rung auftrat, so konnte jedesmal noch ein anderes Leiden nachgewie¬ 
sen werden, oder es traf die Schuld den nachlässigen Pferdehalter 
selbst, oder dessen Fütterer, der das Pferd aus dem Stalle haben 
wollte. 

Wenn ich diese meine Darlegungen nochmals zusammenfasse, so 
komme ich zu dem Schlüsse, dass zur Entstehung einer Pcdo-Derma- 
titis chronika verrukosa, des sogenannten Hufkrebses, die Disposi¬ 
tion der Matrix des Hufes,statt des normalen Hör¬ 
ne s, papillom artige Wucherungen zu bilden, wo¬ 
bei die Zellen des Rete Malphigi statt zu verhor¬ 
nen immer wieder aufgelöst werden, gehört. Gerade¬ 
so wie sich eine Neubildung aus Horn im Homschuh (Hornsäule, Keratom )ohne 
Zutun eines Mikroparasiten plötzlich in einem sonst gesunden Hufe, ohne 
irgend eine nachweisbare Ursache, entwickeln kann, ebenso ist es mög¬ 
lich, dass ein Kondyloma latum primär ohne irgend eine Veranlas¬ 
sung und ein Kondyl. akuminatum primär auf eine Läsion der Huf¬ 
lederhäut hin und sekundär aus dem iKondyloma latum entsteht, eben¬ 
so wie die gewöhnliche Verruka und auch noch andere Neubildun¬ 
gen an den verschiedensten Körperstellen herauswachsen. Hinsichtlich 
der histologischen Klassifikation der Neubildungen beim Hufkrebs ste¬ 
hen sich ausserdem gegenwärtig die einzelnen Autoren fclgendermassen 
gegenüber: 

L if n g w i t z nennt sie Fibro-Paipillome, seltener sarkomatöse Pa¬ 
pillome! 

Froehner nimmt papillomartige Neubildungen an (Hyperplasie 
des Papillarkörpers mit Wucherungen des Epithels.) 

Eber lein: Kondylome (Feigwarzen) mit Uebergreifen auf das 
unter 4cm Papillarkörper gelegene Stratum vaskulosum. 


j Afterlei. 

# j Viehzählung. Nach einem Bundesratsbeschluss äus dem Jahre 

1912 haben in allen Jahren, in denen eine Viehzählung erweiter¬ 
ten Umfangs nicht stattfindet, sogenannte kleine Viehzählungen am 1. 
Dezember $taftzufinden. Der Bundesrat hat in seiner Sit¬ 
zung v drin 14. November 1915 beschlossen, dass die Zäh¬ 
lung am 1. Dezember d. J. mit einigen kleinen Abänderungen gegen 
früher veraris(j|het werden soll, die im Interesse der Vergleichbarkeit 
der Ergebnis*; mit den bisher während des Krieges veranstalteten Vieh¬ 
zählungen notwendig erschienen. Die Zählung erstreckt sich auf Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen. Eine vorläufige Uebersicht 
der Zählungsergebnisse ist bis zum 15. Dezember 1915, die endgültige 
Zusammenstellung bis zum 15. Januar 1916 dem Kaiserlichen Statisti¬ 
schen Amt einzusenden.__.. . .. 

# Zum Ausfuhrverbote für Pferde aus Schweden. Von landwirt¬ 
schaftlichen Körperschaften sind Anträge auf Genehmigung weiterer 
Ausfuhr von Pferden eingegangen. Ueber die Anträge ist noch keine 
Entscheidung getroffen worden, da noch andere gleichartige Anträge 
abgewartet werden sollen, die gleichzeitig zu behandeln sind. Es 
dürfte mithin noch einige Zeit vergehen, bis die Entscheidung fällt. 

# Zum Ausfuhrverbot für Pferde aus Norwegen. In der letzten 
Zeit sind im Landwirtschaftsdepartement verschiedene Anträge auf .Be¬ 
freiung vom geltenden Ausfuhrverbot für Pferde eingelaufen. Beson¬ 
ders im Westland scheint man der Meinung zu sein, dass dort mehr 
als genug Pferde vorhanden sind, und sucht daher um die Genehmi- 


Bayer und Gips zählen sie zu den Papillomen. 

Was die Beziehungen des Strahlkrebses zu der Strahl¬ 
fäule betrifft, so erwähnt H e r t w i g, dass die älteren Schriftsteller 
der Meinung waren, aus der Strahlfäule könne der Strahlkrebs entste¬ 

hen; er habe dies jedoch nicht beobachtet. Im Gegensätze zur ge¬ 
wöhnlichen Strahlfäule habe man den Strahlkrebs bösartige 
S t r a h 1 f ä u 1 e genannt. 

H a u b n e r stellte dann fest, dass beide Krankheiten wesentlich 
von einander verschieden seien. Möller sagt, es bestehe eine be¬ 
sondere Verwandtschaft zwischen beiden Leiden nicht; es liesse sich 
nicht behaupten, dass Strahlfäule in Strahlkrebs übergehe, doch be¬ 
günstige die Strahlfäule die Entstehung des Hufkrebses. Die Annahme 
dieses Autors, dass durch die Entfernung des Strahles vom Erdboden 
Fäulnisprozesse am Strahle begünstigt werden, wäre ganz gut anzu- 
nehmen. Man kann nämlich Strahlfäule sehr leicht aufireten sehen, 

wenn man gezwungen ist, infolge von Traumen an der Krone, einige 

läge Verbände zu machen, wobei der Strahl unter den Verband zu 
liegen kommt. Im Verlaufe einiger Tage kann man die schönste Strahl¬ 
fäule an dem der natürlichen Reinigung, i. e. der Berührung mit dem 

Erdboden entbehrenden Hufe beobachten. 

Es dürfte vielleicht angezeigt sein, an dieser Stelle die in den 
„Monatsheften f. p. Tierheilkunde“, 22. Band, 11. und 12. Heft ver¬ 
öffentlichten, sehr interessanten Studien Kärnbachs anzuführen, die 
er über das Wesen und die Pathogenese der Strahlfäule des Pferdes 

gemacht hat. Er sagt, es handele sich um die Auflösung des Horn¬ 
strahles, die parallel dem Fleischstrahle erfolge. Es kemme zur Bil¬ 
dung von Spalträumen, wobei Teile des Hornstrahles und schliesslich 
der ganze Hornstrahl sich von seiner Unterlage abhebt. Darunter 

sammelt sich die bekannte grauweisse, schmierige, übelriechende Masse 
an. Das Leiden ist von Ringen am Hufe begleitet, die von unten 
und hinten nach oben und vorne sich hinziehen. Als Ursache nimmt 

Kärnbach Mangel an Bewegung des Tieres an; es entstehe dadurch 
verminderte Blutzirkulation im Fleischstrahle. Der beständige Drude 
beim Stehen erzeuge Anämie. Es leide dadurch die Hornproduktion im 
Stratum germankivum und erfolge Zusammenhangstrennung. Es 

könne aber auch Strahlfäule entstehen, ohne dass man von aussen Er¬ 
scheinungen des Hornzerfalles bemerke (ähnlich den Veränderungen 
bei Strahlkrebs, die Frick „Kondylomata lata“ bezeichnet, und welche 
auch äusserlich anfangs nicht sichtbar sind). Es erscheinen mitten im 
gesunden Strahle Spaltenräume, die mit trockenem zerfallenem Horne 
gefüllt sind, parallel mit dem Fleischstrahle verlaufen und mit der 
Aussenwelt nicht in Verbindung stehen. Dahin könne absolut keine 
ammoniakhaltige Stalljauche eintreten, was beweise, dass die Strahl¬ 
fäule nicht durch Fäulnis bedingt ist, sondern dass die Fäulnis nur 
eine Begleiterscheinung ist. Er unterscheidet auch eine Hornfäule, die 
am Hornstrahl von Hufen entsteht, die lange Zeit in Jauche und Mist 
zu stehen hatten. Diese Art zeige ein ganz anderes Bild als die eigent¬ 
liche Strahlfäule. Hier wird nämlich die untere Schicht des Horn- 


gung zur Ausfuhr eine* Teiles nach. Ueber diese Anträge wird in¬ 
dessen vom Departement erst in einiger Zeit entschieden werden, da 
man zunächst eine Uebersicht über die Zahl der Pferde in Norwegen 
gewinnen will. Seitens des Statistischen Zentralbureaus ist eine Schnell¬ 
zählung des Bestandes an Haustieren in Norwegen veranstaltet worden, 
und das Ergebnis dieser Zählung wird kaum vor Mitte November 
vorliegen. Vorher wird auch das Departement zu der Frage der Be¬ 
freiungen vom Ausfuhrverbot keine Stellung nehmen. 

# Abänderung des Ausfuhrverbots für Vieh und Geflügel zu Zucht¬ 
zwecken in Portugal. Unter Bezugnahme auf die Bestimmung des Ge¬ 
setzes vom 24. September 1915 (vgl. Nr. 45 der „T. R.“) hat die Por¬ 
tugiesische Regierung nach Anhörung des Ministerrats auf Grund der 
ihr durch das Gesetz vom 2. September 1915 übertragenen Ermächti¬ 
gung unter dem 9. Oktober 1915 verordnet: 

Artikel 1. Verboten ist die Ausfuhr nach fremden Ländern von 
Rindvieh — vorbehaltlich der Erfüllung von Abmachungen internatio¬ 
naler Art —, von ausgewachsenen Schweinen, von Jungschweinen im 
Gewichte von mehr als 70 kg, sowie von Esswaren hiervon. 

Artikel 2. Bestehen bleibt der Zuschlag-Ausfuhrzoll von 50 v. H. 
des Wertes bei der Ausfuhr von Hühnern, worauf sich die Verord¬ 
nung vom 30. März 1915 bezieht; die Ausfuhr von Jungschweinen im 
Gewichte bis zu 70 kg, von Schafen und Ziegen wird einem Zuschlag- 
Ausfuhrzolle von 10 Eskudos für das Stück unterworfen. 

Artikel 5. Das Inkrafttreten des Gesetzes vom 24. September 1915 
wird einstweilen ausgesetzt, und die gesamten weiteren entgegenstehen- 
den gesetzlichen Bestimmungen werden aufgehoben. 
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Strahles aufgel'st und de Hornfasem des Strahles stehen wie die 
Haare einer Bürste tnd fast senkrecht zum Erdboden. 

Es ist also ganz erklärlich, dass es sich um zwei ganz verschie¬ 
dene Hufleiden des Pferdes handeln muss. 

In höheren Graden von Strahlfäule kommt es oft so weit, dass 
das ganze Horn des Strahles sich abstösst, wobei es zum Granulie¬ 
ren der Matrix des Strahles kommt — es fehlt eben der Gegendruck 
des Strahlhornes —, es entsteht ein sogenanntes Granulom verschiede¬ 
ner Grösse am Strahle je nach dem Defekte, der im Hornstrahle ent¬ 
standen ist. Diese Veränderung kann nicht nur für den Laien, son¬ 
dern auch für den weniger erfahrenen Praktiker den Verdacht auf 
Strahlkrebs erwecken. Im Grunde genommen handelt es sich aber nur 
um ein Karo luxurians, an dessen Oberfläche das Rete Malpighi fehlt. 
Die üppigen Granulationen reichen über das normale Niveau des noch 
erhaltenen Strahlhornes hinaus und sind häufig von demselben schmie¬ 
rigen Sekrete wie die Strahlkrebsveränderungen, da auf sie auch Fäul¬ 
nisbakterien einwirken; doch fehlen ihnen die papiHösen Wucherungen. 

Dass Fohlen hufkrebskranker Mütter sehr gerne zu Strahlfäule nei¬ 
den, konnte ich in zahlreichen Fällen beobachten. Es scheint eben 
die Disposition zur Entstehung von Huflederhauterkrankungen vererbt 
zu werden. Nie konnte ich jedoch nachweisen, dass der Hufkrebs 
von der Mutter auf die Nachkommen vererbt worden wäre. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

«■ Lehrbuch der Topographischen Anatomie des Pferdes. Von W. 
Ellenberger, Dr. med. et phil. et med. vet., Geh. Rat und H. 
Baum, Dr. phil., Obermedizinalrat, o. Professoren an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden. Mit 215 in den Text gedruckten, zum 
grossen Teil farbigen Abbildungen. Berlin. P. Parey. 1914. Preis 
22 M. 

Die neue tierärztliche Prüfungsordnung hat an den Prüfling neue 
Anforderungen gestellt, unter ihnen diejenige einer vermehrten topogra¬ 

phisch-anatomischen Ausbildung. Auch der praktische Tierarzt, so¬ 
weit er die für manchen sprichwörtlich gewordene Messerscheu über¬ 
wunden hat und nicht im Todesurteil über seinen schwer verletzten 
oder erkrankten, sondern durch einen chirurgischen Eingriff rettbaren 
Patienten allein dessen und seines Besitzers Heü zu wahren sucht, 

sieht sich oft genug einer Aufgabe gegenüber, deren Erfüllung die 
topographisch-anatomische Unterlage des tierärztlichen Studienganges 
geradezu herausfordert und diese wissenschaftliche Basis unmittelbar 

zur Anwendung kommen lässt. 

Diesen Bedürfnissen der neueren tierärztlichen Richtung berriüht 
sich das vorliegende Lehrbuch gerecht zu werden. Und das ist 
ihm im vollsten Sinne des Wortes gelungen. Es gibt zudem dem 

Leser nicht nur die Möglichkeit zur Orientierung über den von ihm in 
Angritf zu nehmenden Körperteil oder die aus diagnostischen Grün¬ 
den an ihn herantretenden Fragen, sondern es ermöglicht ihm dank 
den allerorts eingestreuten Uebersichten über den Bau der in Frage 
kommenden Gegenden auch die Auffrischung des während des Studiums 
durch Vortrag und eigene Arbeit erworbenen Wissens. Diese Absicht 
hat trotz der erheblichen Kürzung, welche dieses Lehrbuch gegenüber 
der 1893/7 von den gleichen Verff. herausgegebenen Topographischen 


Anatomie des Pferdes erfahren hat, allerdings eineil für einen schnel¬ 
len Einblick in textlicher Hinsicht etwa* ailzugrcssen Umfang veratv 
lasst. Indes die ganz ausgezeichneten und bis auf die anste.le der 
natürlichen Lage für einzelne ‘Leibeseingeweide- wie Herz und Leber 
gewählte Stellung tadellosen Abbildungen vermögen jenen Uebelstand 
bis zu gewissem Grade abzuhelfen. In noch höherem Masse würde 
dies gelungen sein, wenn das Buch, dem ein Register beizugeben 
unterlassen worden ist, mit einem solchen seinen Abschluss gefunden 
hätte, in welchem speziell die zu einer raschen Orientierung über 
eine einschlägige Frage geeigneten Abbildungen der Seite nach alpha¬ 
betisch aufgeführt worden wären. 

Es liegt nicht im Sinne dieser kurzen Besprechung, an einzelnen' 
z. T. noch umstrittenen, z. T. bereits erledigten, aber von den Verff. 
offenbar nicht vqjf anerkannten Punkten ln der Deutung und Benen¬ 
nung dieses oder jenes Teiles kritisch anzusetzen. Es erscheint viel¬ 
mehr geboten, der tierärztlichen Welt das Buch als ein durchaus zeit- 
gemässes und für denjenigen, der sich in dasselbe eingelesen hat, sehr 
belehrendes zu kennzeichnen, für welches nicht nur seinen Schöpfern, 
sondern auch der in der tierärztlichen Literatur rühmlichst bekannten 
Verlagsbuchhandlung ven P. Parey voller Dank gebührt; sie hat sich, 
wie die Verff. einleitungsweise mit Recht hervorheben, nicht gescheut 
alles aufzubieten, was an Ausstattung zur weitesten Verbreitung des 
Buches innerhalb der zuständigen Fachkreise beizutragen geeignet ist. 

Sussdorf. 

<— Belgien sonst und jetzt. Ueber 200 Aufnahmen aus dem Lande 
zwischen Maas und Schelde, nebst einer Einleitung von Tony Kel- 
1 e n. Dritter Sonderband von „Um Vaterland und Freiheit“, Verlag 
von Hermann M o n t a n u s, Siegen, Berlin, Leipzig. 1 .—30. Tau¬ 
send, kartoniert 2,— Mark, geb. 2,80 Mark. 

Die Montanus-Bücher haben dank ihrer Reichhaltigkeit an wahr¬ 
heitsgetreuen Aufnahmen aus dem grossen Völkerkrieg und dank ihrer 
bei billigen Werken bisher kaum gekannten künstlerischen Ausstattung 
einen so grossen Erfolg erzielt, dass man jedem weiteren Band der 
Sammlung mit Spannung entgegensieht. Der soeben erschienene Bel¬ 
gien-Band bietet in mehr als einer Hinsicht Ueberraschung. Dieser 
Band ist nicht eine der alltäglichen Kriegsbildersammlungen. Er zeigt 
in der ersten Abteilung belgische Städte, belgische Landschaften und 
belgische Naturschönheiten. Die zweite Abteilung bringt die flämischen 
Baudenkmäler und die unsterblichen Werke der niederdeutschen Meister 
vors Auge und wird auf solche Weise das Verständnis für das be¬ 
setzte Land mehren und versöhnlich wirken bei den Bewohnern bel¬ 
gischer Städte. Es ist klar, dass in erster Linie die durch ihre her¬ 
vorragenden Bauten, ihre prächtigen Kathedealen, Hallen und Rathäu¬ 
ser berühmten Städte berücksichtigt wurden, aber wir finden auch aus 
den weniger bekannten Teilen Belgiens manches interessante Bild. In 
der dritten Abteilung sind Aufnahmen aus der Kriegszeit vereinigt, die 
Bilder von der Eroberung Lüttichs, Namurs und Antwerpens, Darstel¬ 
lungen von der Besetzung Brüssels und anderer Städte. Und zum 
Schluss führen uns die Bilder der 4. Abteilung die . Tätigkeit der 
Deutschen Verwaltung vor, die nun sqhon über eip ,Jähr mustergültig 
Handel und Wandel aufrecht erhält. Seine Exzellen^ der Herr Gene¬ 
ralgouverneur in Belgien, General-Oberst von Bissing, nahm die 
Widmung an. 

Die gehaltvolle Einleitung stammt aus der Feder des bekannten 
Schriftstellers Tony Kellen, der als Luxemburger sich seit vielen 
Jahren mit Belgien beschäftigt hat, und dem wir schon so manchen 
schätzenswerten Beitrag über Land und Leute in Belgien verdanken. 
Er hat. es verstanden, in einer gedrängten Darstellung da$ Wissens- 


# Verwendung der Veterinärstudenten im franzäsischen Heere. Der 
französische Kriegsminister hat angeordnet, dass, ähnlich wie dies ja 
auch in Deutschland der Fall ist, die Veterinärstudierenden, welche 2 
Jahre auf einer der Veterinärschulen in Alfort, Lycn 1 eder Toulouse 
studiert haben, zu Assistenten der Militärveterinäre und zwar mit dem 
Range eines Regimentsquartiermeisters (iMaröchal des Legis) sowohl 
in den immobilen als auch mobilen Truppenteilen während des Feld¬ 
zuges ernannt werden können. Als Bedingung für die Ernennung 
wird verlangt, dass die Studierenden ein mündliches Examen vor einer 
Fachkommission unter dem Vorsitz eines höheren Militärveterinärs mit 
Erfolg bestanden haben. Die Kandidaten, welche dieser Bedingung ent¬ 
sprochen haben, tragen die Abzeichen der Mityärveterinäre. 

—■ Unsere braven Sanitätshunde. Was unsere braven Sanitätshunde 
leisten, geht aus folgenden Berichten, welche die Meldestelle des deut¬ 
schen Vereins für Sanitätshunde in Münster i. W., Castellstr. 2, (Fern¬ 
ruf 2322) erhielt, hervor: 

„Zu vier Münuteranern, A. B. T. und W., die wir bei der in un¬ 
serer Heimatstadt eingerichteten Meldestelle des deutschen Vereins für 
Sanitätshunde als freiwillige Sanitätshundeführer ausgebildet waren, be¬ 
fanden wir uns bei der X ten Kompagnie. 

In der Nacht vom 16. und 17. Mai wurden wir plötzlich alarmiert 
und überschritten gegen Mittag den San. Auf Befehl des Komman¬ 
deurs der Sanitätskompagnie wurde in der Nähe eines vollständig zer¬ 
schossenen Dorfes, welches noch fortwährend von rus-ischer Artille¬ 
rie beschossen wurde, Rast gemacht. Gegen Abend wurde der erste 


Zug unserer Sanitätskompagnie vön der Division angefordert und rückte 
in ein zwei Kilometer weiterliegendes brennendes Dorf. Auf Veran¬ 
lassung unseres Chefarztes wurde in einem von den Russen verschon¬ 
ten Hause der Hauptverbandsplatz eingerichtet, der fortwährend unter 
feindlichem Feuer stand. Die Mannschaften des ersten Zuges, wozu 
auch wir Münsteraner gehörten, wurden angefordert, Zelte aufzubauen. 
Während dieser Arbeit wurden wir mit Schrapnellfeuer förmlich "über¬ 
schüttet. Kürz nach 10 Uhr abends fuhren Krankenwagen und der 
erste Zug zum Schlachtfelde hinaus, um den Verwundeten Hilfe zu 
bringen. Gegen l\]/ 2 Uhr nachts wurden wir Hundelührer vom 
Kommandeur angefordert. Am Sanitätswagen-Halteplatz angekommen, 
erhielten wir den Befehl, das vor uns liegende Feld, welches die Kran¬ 
kenträger bereits abgesucht hatten, nochmals auf versteckt liegende 
Verwundete abzusuchen. Nachdem wir uns das Schlachtfeld eingeteilt 
hatten, gingen wir freudig an die Arbeit. A. T. und W. nahmen das 
grössere links vom Wege liegende Feld, während B. das rechts lie¬ 
gende kleinere Feld nach Verwundeten absuchte. 

Besonders erfolgreich war die Suche des Sanitätshundführers T. 
mit seiner Hündin Thekla. Nach vielleicht stündiger Suche fand 
Thekla, die ganz ausgezeichnet arbeitete, einen verwundeten deutschen 
Oberleutnant, der, begleitet von einem Infanteristen, von zwei gelange 
nen Russen auf einer Bahre zum Verbandsplatz getragen werden sollte. 
Infolge der Dunkelheit hatte sich der kleine Transport aber verirrt. Der 
Oberleutnant hatte den Infanteristen bereits fortgeschickt, Hilfe herbeizu¬ 
holen. Dieser war aber vom Wege abgekommen und nicht zurückge 
kehrt. So war der verwundete Oberleutnant, dem beide Knie zer¬ 
schmettert waren, sich mit den beiden Russen allein überlassen. 
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werteste üfc*r Belgien sonst und jetzt in ansprechender Form darzu¬ 
bieten. 

So ist dieses Buch in ganz bssonderem Masse zeitgemäss. Es 
füllt nicht bloss eine längst empfundene Lücke im deutschen Bücher¬ 
markt aus, indem es das erste reich illustrierte zeitgemässe Werk über 
Belgien bildet, sondern es ist auch ein Beitrag zur Kriegsgeschichte, 
indem es fast lückenlos den Aufmarsch der deutschen Heere im Westen 
vorführt, eines jener grossen Ereignisse der Weltgeschichte, deren Zeu¬ 
gen wir waren. Die Sammlung „M antanus-Bücher“ erreicht 
in diesem Jahr eine Gesamtauflage von 400 000 Exemplaren. Wir kön¬ 
nen diesen Band als Neuigkeit von ganz besonderem Werte bestens 
empfehlen. 

Animalische Nahrongsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Aenderung der Ordnung der Käseausfuhr in Dänemark. Das 

Justizministerium hat am 4. November 1915 eine Bekanntmachung er¬ 
lassen über die Ausfuhr von Käse. Die den Käse erzeugenden Mei¬ 
ereien im Monat August zugestandene Genehmigung der Ausfuhr von 
25 v. H. ihrer Käseerzeugung ist dadurch in nachstehender Weise ge¬ 
ändert worden: 

Künftig dürfen' nur 15 v. H. der gesamten Käseerzeugung ausge¬ 
führt werden. Ausfuhr ist nur für IKäse mit ^mindestens 20 v. H. Süssmilch¬ 
gehalt — 23 v. H. Fettstoff von Käsestoff zugelassen. Die Ausfuhr 
darf nur durch die vom Landwirtschaftsministerium dazu ermächtigten 
Ausführer unter den für die Ausfuhr besonders vorgeschriebenen Be¬ 
dingungen mit der Massgabe erfolgen, dass dem Bedarf der einhei¬ 
mischen Verbraucher gehörig Rechnung getragen wird. Die vom Kon¬ 
tor für Meiereistaiistik, welches die Kontrolle ausübt, bisher ausgefer¬ 
tigten Bescheinigungen können nur bis zum 5. November veiwendet 
werden. Danach gelten sie nur bei der Ausfuhr von Käse mit min¬ 
destens 20 v. H. Süssmilchgehalt. 

# Regelung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs, von 
Schweinefleisch in Schweden. Zwischen dem Staatlichen Lebensmittel¬ 
ausschuss und den Ausfuhrschlächtereien ist eine Vereinbarung über 
die Ausfuhr von Schweinefleisch während des Monats November ge¬ 
troffen worden, die nunmehr Königliche Bestätigung erhalten hat. Da¬ 
nach dürfen in der Zeit vom 1. bis zum 27. November 1915 wöchent¬ 
lich höchstens 200 OCO kg Schweinefleisch ausgeführt werden. Die Aus¬ 
führer haben dem einheimischen Verbrauch eine Menge , zur Verfügung 
zu stellen, d e der ausgeführten gleichkommt. 

# Keine Ausfuhrgenehmigungen für Renntierfleisch aus Norweged. 

Das Landwirtschaftsdepartement teilt mit, dass in der letzten Zeit ver¬ 
schiedene Anträge auf Ausfuhrgenehmigung für Renntierfleisch einge¬ 
laufen seien. Das Departement werde indes gegenwärtig Befreiungen 
vom Verbote nicht genehmigen, da der inländische Preis für Rehn- 
tierfleisch sehr gut sei. i 

# Zum .Ausfuhrverbot für Butter aus Schweden. Der Staatliche 
Lebensmiftelaussdiuss hat nunmehr seine Vorschläge vorgelegt. Die 
Mehrheit des. Ausschusses wünscht ein Ausfuhrverbot für Butter aller 
Art und zugleich Erteilung von Ausfuhrbewilligungen (Lizenzen), ih 
erster Lime an Meiereivereinigungen und ältere Ausfuhrfirmen, d. J h. 
solche Firmen, die bereits vos dem Ausbruch des Krieges Butter aus¬ 
geführt haben. 

# Geplante Neuordnung der Ausfuhr und des einheimischen Ver¬ 
brauchs von gesalzenen Heringen in Norwegen, hi Drontheim und in 


Thekla kam zurück, sprang an und T. wusste bestimmt, sie musste 
gefunden haben. Mit dem üblichen „zeig verwundet“ setzte sich T. 
in Bewegung! «Hess aber bald auf zwei baumgrosse Russen. Für 
einen Augenblick die elektrische Lampe in Tätigkeit setzend, sah er, 
dass dieselben unbewaffnet waren. Die Patrouille' nahm. sich der bei¬ 
den Gefangenen an, während Thekla in frischer Fahrt ihren Herrn 

zu einem verwundeten Oberleutnant führte, der die brave Thekla -fort¬ 

während streichelte. Der Offizier dankte mit herzlichen Worten. Wei¬ 
ter fand die Hündin noch zwei Infanteristen und vier Russen, welch 
letztere dem Sanitätshundführer vor Dankbarkeit die Füsse küssten. 

Unter ähnlichen Umständen fand Hexe einen Offizierstellvertreter 
und zwei Russen. Unsere Arbeit in dieser Nacht war befriedigend, 

zumal bei der nochmaligen Suche der Krankenträger am folgenden Tage 
keine Verwundeten mehr aufgefunden wurden. 

Seit diesem Tage sind wir fest überzeugt, dass unsere Hunde ohne 
jeden Fehler tadellos arbeiten. 

Am anderen Tage wurden ferner von den anderen noch bei der 

Sanitätskompagnie befindlichen Sanitätshundführem und A. ein Wald 
mit gutem Erfolge abgesucht. A/s. Hexe fand einen verwundeten 

Russen. 

Am Abend hatten wir Ruhe, gingen aber freiwillig hinaus, um 

festzustellen, ob unsere Hunde auch Tote verweisen würden, was wir 

unbedingt wissen wollten. Es wurde aber kein, Führer von seinem 

Hunde zu einem Toten gebracht. 

Am nächsten Tage fand wiederum eine Suche statt, und auch hier¬ 
bei wurden einige Verwundete aufgefunden.“ 


Christiansund ist man in »Kreisen des Heringsgeschäfts allgemein der 
Ansicht, dass auf dem Gebiete der Heringsausfuhr eine bedeutungfe» 
volle Massnahme bevorsteht. Statt 1 die dem inländischen Verbrauche 
vorbehaltene Menge zu vergrössern, wird der von der Regierung ein¬ 
gesetzte Ausschuss den Erlass eines Ausfuhrverbots für alte gesalze¬ 
nen Heringe beantragen, allerdings unter Vorbehalt grösserer Ausfuhr* 
bewilligungen, wobei an den Staat eine Abgabe für die Tonne zu 
zahlen sein wird. ’ Die Abgabe wird vermutlich 3 K nicht überstei¬ 
gen. Man erwartete das Erscheinen einer amtlichen Bekanntmachung 
bereits zum 6 . November 1915. 


Standesfrigen und Beruf sangelegeiriieitea. 

Deutschland. 

# Demonstrationsknrsus für Tierärzte über Rotz und Rinderpest 
in Dresden. An der Tierärztlichen Hochschule in Dresden veranstal¬ 
ten Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Edelmann und Oberme- 
dizinalrat Professor Dr. Joe st am 3. und 4. Dezember dieses Jäte 
res einen Demonstrationskursus über Rotz und Rin¬ 
derpest. Der Kursus ist unentgeltlich. 

Beginn Freitag, den 3. Dezember vormittags 9 Uhr im Hörsaal 
VII. Anmeldungen an das Sekretariat der Hochschule erbeten. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3. November 1915. Es waren 
verseucht: An Rotz 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 21 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 975 Gemeinden 
und 15166 Gehöften; an Schweineseuche (eitlschl. Schweine¬ 
pest) 18 Bezirke mit 69 Gemeinden und 153 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 31 Bezirke mit % Gemeinden und 134 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Das Volkswirtschaftsdepartement 
teilt mit: Bayern hat unterm 25. Oktober abhin die Ein- und 
Durchfuhr von Rindern und Ziegen neuerdings unter den früher üb¬ 
lichen Bedingungen aus den Kantonen Zürich, Schwyz, Glarus, 
Wallis und Genf gestattet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom l.— 
7. November neu gemeldet: Milzbrand aus. 2. Kantonen mit 
2 Bezirken und 2 Gemeinden; Maul* und Klauenseuche aus 
6 Kantonen mit 8 Bezirken und 9 Gemeinden und 11 Gehöften, so- 
dass in den 7 verseuchten Kantonen im ganzen 9 Bezirke mit 11 Ge- 
.meinden und 14 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 18 Bezirken 
mit 21 Gemeinden und 21 Gehöften und Rauschbrand aus $ 
Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden. 


Die hiesige Meldestelle des deutschen Vereins für Sanitätshunde 
(Protektor Se. Königl. Hoheit der Grossherzog von Ofdenburg) hat 
zur Zeit wieder Bedarf an.Hunden, die.sich für die 
Verwurtdetensuche im Felde eignen. Als Sanitätshunde 
kommen namenüich inbetracht Hunde folgender Rasssen: Deutscher 
Schäferhund, Dobermann, Airdale Terrier und Rottweiler. Sie soUen 
möglichst über ein und nicht über drei Jahre alt sein.*) Auch Geld¬ 
spenden zur Unterstützung der vaterländischen Bestrebungen werden 
gern entgegen genommen, denn unsere gute Sache erfordert viel Geld. 
Mit diesem wollen wir bewirken, dass unsere verwundeten Brüder auf 
dem Schlachtfelde von gut ausgehildeten Hunden auch unter den 
schwierigsten Verhältnissen gefunden und so ihrer Familie und dem 
Vaterlande erhalten werden. 

Man sage nicht, dass man schon so viel anderweitig gebe! 

Ermüdet nicht im Geben! Denn wer mag sagen: „Ich habe schon 
genug geholfen?“ 

Unsere herrlichen Truppen draiissen kennen keine Ermüdung und 
kämpfen für uns täglich aufs neue.“ Hasenkamp. 


*) Alles weitere ist durch Herrn Staatsanwalt D’heil und den Un¬ 
terzeichneten, Münster (Westf.), Jägerstr. 23, zu erfahren. 
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Verschiedenes. 

# Feldpost-Adressen. Wiederholt bitten wir die im Felde stehen- 

XUh ans bei Angabe ihrer neuen Feldpostadresse auch den 

Friedenswohnort, den Friedensstand nnd den Vornamen angeben zu wol¬ 
len. Ohne diese Angabe können bei gleichem Namen sehr leicht Ver¬ 
wechslungen Vorkommen, da wir unsere Zeitschrift an weit über 1C00 
unserer Kollegen ins Feld senden. 

# Die Wirtschaftsgenossenschalt deutscher Tierirzte e. G. m. b. 
ft. .in Hannover hält ihre diesjährige Generalversammlung am 5. De¬ 
zember vormittags 11 Uhr in Berlin, Alexanderstr. 1, Weinhandlung 
Knoop Söhne, ab. 

- # Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des verstorbenen Kreis¬ 
veterinärarztes, Veterinärrat Dr. Friedrich Eise, früher in Lauterbach 
(Oberhessen), der Gerichtsassessor D r. Eise, welcher als Leutnant d. R. 
und Führer einer Landsturmkömpagnie bei Nowo-Georgiewsk verwun¬ 
det wurde, ist mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet 

worden^ 

# Unsere Senioren. Am 22. November d. Js. vollendet der Tier¬ 
arzt Louis Meissner in Quedlinburg sein 81. Lebensjahr, da er 
im Jahre 1834 geboren wurde, und am 23. November der Korpsstabs¬ 
veterinär a. D. Joseph K r ä n z I e in München sein 82. Lebensjahr, 
denii sein Geburtstag fällt in das Jahr 1833. 

# In die Zivilverwaltung für Russisch-Polen berufen und zwar 

als (Kaiserlicher Kreistierarzt in Sokolow wurde der Tierarzt Dr. 

Richard Tang in Buch holz (Kr. Harburg). 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Bezirkriierarzt, Veterinärrat Franz S c h a i b 1 e in Pforzheim, 
Stabsveterinär d. L. und Regimentsveterinär im Landwehr-Feldart. Rgt. 
Nr. 9 wurde durch Sturz mit dem Pferde verletzt. — Der Tierarzt 

Dr. Hans S e e m ü 11 e r, 1. Assistent an der Medizinischen Veterinär¬ 
klinik in Giessen, Unterveterinär in der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 60 
der 24. Reserve-Division wurde am 31. August schwer verwundet 
(Zerschmetterung des rechten Unterarmes). Er befindet sich z. Zt. im 
Kgl. Lazarett in. Dresden, Parkstr. 7. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 224. 

. # Die Goldene Hochzeit feierten am 9. November die Eheleute 

Tierarzt Vinzenz Müller in Dunningen (Württemberg) mit seiner 
Gattin Katharine geb. Kämmerer. Zahlreich waren die Ehrungen, welche 
dem noch in voller Rüstigkeit stehenden Jubelpaar an diesem Tage zu-, 
teil wurden. Aus dem Kabinett des Königs von Württem¬ 
berg traf rin Glückwunschschreiben nebst einer goldbronzenen Tafel 
mit dem Bildnis des Königs ein; der Bischof von Rotten¬ 
burg liess dem Jubelpaar gratulieren und die Gemeinde Dun¬ 
ningen hat die 47 jährigen Dienste des Jubilars durch Ueberreichung 
einer wertvollen Uhr anerkannt. 

# Der Schutzimpfung gegen Hundswut musste sich der Tierarzt 
Gustav Reetz in Schönsee (Kr. Briesen-Westpr.) unterziehen, da er 
bei Untersuchung eines an Tollwut gefallenen Pferdes in Gajewo eine 
kleine Verletzung an der Hand hatte. Der Herr Kollege hat sich zu 
diesem Zweck nach 'Berlin in das Institut für Infektionskrankheiten be¬ 
geben. 

' # Sein 25 jähriges Jubiläum als Direktor des städtischen Schlacht¬ 

hofes in Laddeshut (Schles.) konnte der dortige Kreistierarzt, Veteri¬ 
närrat Feodor Arndt am 10. November begehen. 

# Tot aufgefunden wurde am Abend des 6. Növember die Gattin 
des Schlachthausverwalters Paul B. in Interlaken (Kanton Bern) 
in ihrer Wohnung. Neben der Leiche lag die Schussmaske, die 
im Schlachthaus benutzt wird. Die gerichtliche Untersuchung dürfte 
ergeben, ob ein Verbrechen oder ein Selbstmord vorliegt. Die näheren 
Umstände de3 Todesfalls sind noch nicht bekannt. 

# Der Wirkliche Geheime Rat Dr. Heinrich Kister f. Am 11. 
November nachmittags 2^ Uhr starb infolge eines Unfalles nach kur¬ 
zem, schwerem Leiden der Unterstaatssekretär im Preussischen Mini¬ 
sterium für Landwirtschaft, Domänen und Förrien, der Wirkl. Geh. 
Rat Ör. med. vet. h. k. Dr. Heinrich Küster. Exz. Küster war 
am 33. März 1858 m Hannover geboren, trat als Gerichtsreferendar 1879 
in den Staatsdienst, wurde 1882 als Regierungsreferendar in die Staats¬ 


verwaltung übernommen und 1885 zum Landrat des Kreises Jork er¬ 
nannt. In das Landwirtschaftsministerium wurde er als Hilfsarbeiter 
im Jahre 1896 berufen, 1897 zum Geh. Regierungs- und Vortragenden 
Rat, 1900 zum Geh. Oberregierungsrat, 1907 zum Ministerialdirektor 
und 1910 zum Unterstaatssekretär in diesem Ministerium ernannt. In' 
letzterem Jahr erhielt er auch den Titel Wirkl. Geh. Rat mit dem Prä¬ 
dikat Exzellenz. Nebenamtlich bekleidete er das Amt eines Vorsitzen¬ 
den des Landesveterinäramts und war stellvertretender Bevollmächtigter 
zum Bundesrat. Der „Staatsanzeiger* 4 widmet dem Entschlafenen fol¬ 
genden Nachruf: 

^Nteunzehn Jahre seiner Laufbahn als Beamter hat Exzellenz 
Küster somit im Landwirtschaftsministerium verbracht. Lange Zeit 
hindurch war er in hervorragender Weise an der Ausgestaltung des 
Veterinärwesens beteiligt, bei dessen Vervollkommnung, besonders durch 
die Ausarbeitung und Durchführung der Viehseuchengesetzgebung und 
durch, die Förderung des tierärztlichen Hochschulwesens, er sich er¬ 
folgreich betätigte. Die Tierärztliche Hochschule in Hannover ehrte diese 
Verdienste, indem sie ihn 1911 zum Dr. med. vet. h. k- promovierte. 
Weiterhin aber entfaltete er die fruchtbarste Tätigkeit auf allen Gebie¬ 
ten der landwirtschaftlichen Verwaltung. Im engeren Zusammenarbei¬ 
ten mit den Landwirtschaftskammern widmete er sich ebenso erfolg¬ 
reich der Förderung der praktischen Ziele der Landwirtschaft wie des 
gesamten Unterrichtswesens. 

So konnte der Entschlafene auf eine reiche und gesegnete Arbeit 
im Dienste des Königs und der Landwirtschaft zurückblicken, als ihn 
ein beklagenswerter Unfall jäh aus seinem Wirkungskreise riss. Seit 
Beginn des Krieges hatte er seine ganze Kraft dem Ausbau unserer 
Kriegswirtschaft gewidmet. Durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 
zweiter Klasse am weiss-schwarzen Bande hatten seine unermüdlichen 
Bemühungen soeben die verdiente Anerkennung gefunden. Der Staat 
verliert in ihm einen Beamten, dessen Pflichttreue und Arbeitsfreudig, 
krit vorbildlich waren. Seine Mitarbeiter und Untergebenen schätzten 
ihn wegen seiner stets freundlichen und hilfsbereiten Gesinnung und 
seines lauteren, festen Charakters. Sein Wirken im Dienste des Staa¬ 
tes^ und der preussischen Landwirtschaft wird in dem Ministerium, dem 
er clie besten Jahre seines Lebens mit Aufopferung aller Kraft wid¬ 
mete, unvergessen bleiben und die gesamte landwirtschaftliche Verwal¬ 
tung wird ihm allezeit ein treues und dankbares Gedenken bewahren“. 

* Üeber den Unfall selbst erfahren wir, dass Exz. Küster ant 
4. November abends in seiner Wohnung am Schreibtisch arbeitete. Ver¬ 
tieft in seine Tätigkeit, zog er mit der. linken Hand die Spiritustisch-; 
lampe auf sich zu, ohne zu bemerken, dass dies bis über den Tisch: 
rand hinaus geschah. Die Lampe fiel auf ihn, der Brennstoff ent¬ 
zündete sich und Exz. Küster erlitt hierdurch an verschiedenen 
Stellen des Körpers erhebliche Brandwunden, die nun bedauerlicher¬ 
weise zum Tode führten. Die Trauerfeier für den Nichtvermählten fand 
Sonntag, den 14. November nachmittags 4 Uhr in seiner Privatwoh¬ 
nung in der Pariserstr. 3 in Berlin-Wilmersdorf unter zahlreicher Be¬ 
teiligung der Behörden seines Ministeriums sowohl als auch anderer 
Staats- und Reichsämter statt. Am Sarge hielt Konsistorialrat D. Con¬ 
rad die Trauerrede, worauf der Sarg auf den Leichenwagen getra¬ 
gen wurde, um nach' Hannover zur Beisetzung in die Familiengruft 
überführt zu werden. Die Beisetzung erfolgte in Hannover am 16. 
November 11 Uhr vormittags von der Kapelle des Engesohder Fried¬ 
hofes aus. Ein Bild des Verstorbenen haben wir in Nr. 49/13 
gebracht. 

^ Von Anbeginn seiner Tätigkeit im Landwirtschaftsministerium an 
haben wir viele Jahre ,in den angenehmsten Beziehungen zu Exz. 
Küster gestanden und erst vor etwa 10 Jahren trat eine. Differenz 
aus - für uns nicht ganz aufgeklärten Gründen ein. Vielleicht werden 
wir später einmal Gelegenheit haben, uns mH der zu diesem Ergeb¬ 
nis führenden Maulwurfsarbeit zu beschäftigen. Trotzdem war auch 
später Exz. Küster im Verkehr stets von der grössten Liebenswür¬ 
digkeit und mussten wir seine vornehme Gesinnung trotz allem an¬ 
erkennen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Johannes Lochtkemper in Bottrop, Veterinär d. R. bei der Fuss- 
art Munitions-Kolonne 112; — dem Tierarzt Dr. Paul Korsanke, 
Assistent an der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 12; — dem Stabsvete¬ 
rinär Erasmus Schindler, Feldart. Rgt. Nr, 12, kommandiert zum 
Kaiserlichen Gesundheftsamt in Berlin-Lichterfelde, jetzt 3. reitende 
Batterie, der 8. Kavallerie-Division, dem bereits früher das Ritterkreuz 
1. Klasse mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens verliehen worden 
war; — dem Tierarzt Kurt Dahlenburg, Veterinär aus Torgau 
im Staffelstab 140 des 17. Reservekorps; —dem Tierarzt Paul Wölf* 
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fer in Eidelstedt, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 9; — dem Amts¬ 
tierarzt, Veterinärrat Dr. Max Pflücke bei der staatlichen Schlacht¬ 
viehversicherung in Dresden, Stabsveterinär in der Fernsprech-Abt. des 
12. Armeekorps, dem bereits früher das Ritterkreuz 1. Klasse mit 
Schwertern des Sachs. Albrechtsordens verliehen worden ist; — dem 
Tierarzt Karl Bach in Reussen, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 51; — dem Tierarzt Ernst Petersen in Wandsbek, Stabsvete¬ 
rinär bei der Etappen-Inspektion 2 der 2. Armee; — dem Tierarzt 
Dr. Walter G n ü c h t e 1 m Lichtentanne (A. H. Zwickau), Veterinär 
d. R. bei der Landwehr-Artillerie-Munitions-Kolonne 1 der 1. Land¬ 
wehr-Division; — dem Tierarzt Richard Wegener aus Jacobshagen, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Albert 
Schneider in Pattensen (Leine), Stabsveterinär d. L. I bei der 
Etappen-Fuhrpark-Kolonne 9, Etappen-lnspektion der 4. Armee; — dem 
Distriktstierarzt Normann Metz in Haag (Oby.), Stabsveterinär d. L. 
I. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Emil Brinkmann 
in Bottrop (Westf.), Veterinär b. Staffelstab 397, 40. Res. Korps; — 
dem kand. med. vet. Heinrich P a u 1 s e n aus Tellingstedt, Student an 
der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feldunterveterinär (Trup¬ 
penteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1656. 


Urania, Taubenstr. 48/49. 


21. 

November 

8: 

„Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

22. 

„ 

8: 

Professor Kästner: „Bosporus und Bulgarien“. 

23. 

„ 

8: 

„Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bos¬ 





porus“. 

24. 

„ 

4: 

„Von 

den Karpathen bis Brest-Litowsk“. 



8: 

Professor E u c k e n : „Der deutsche Idealismus und 





die Aufgabe der Gegenwart“. 



8: 

Professor B e r n d t: „Ueber seelische Fähigkeiten 





der Tiere“. (Hörsaal.) 

25. 


8: 

„Die; 

Dardanellen* »Konstantinopel und der Bosporus“. 

26. 

„ 

8: 

„Die 

Dardanellen, Konstanünopel und der Bosporus“. 

27. 

„ 

8: 

„Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 



8: 

Prof. 

D r. Donath: „Elektrisches Licht“. (Hör¬ 





saal.) 

28. 

„ 

8: 

„Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 
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20. 

November 5: 


7: 

21. 

„ 3: 


5: 


7: 

23. 

7: 

24. 

„ 5: 


8: 

27. 

5: 

28. 

„ 3: 


5: 


# Sehenswürdigkeiten nnd Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vcm 20. bis 28. November statt: 

„Die Eroberung Polens“. (Neuer Vortrag.) 

„London, das Ziel der Zeppeline“. (Lichtbildervor¬ 
trag von Privatdozent Dr. S pe t h ma nn.) 
„Bismarck, 9ein Leben und Wirken“. {Kino.) 

„Die Eroberung Polens“. (Kino.) 

„Bismarck, sein Leben und Wirken“. (Kino.) 

„Sternhaufen, veränderliche und neue Sterne“. (Licht- 
bildervortr. von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Die Eroberung Polens“. (Kino.) 

„Die Kriegsflotte unserer Feinde“. (Lichtbildervortr, 

von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Fla mm.) (V. F. T.) 
„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 
„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 
„Erdbeben und Vulkane“. (Lichtbilder- und Kino- 
Vortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

„ Polar jagden“. (Seelöwen, Renntiere und Elche.) 

(Kino.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 11 Uhr 
abends. Kino- Vorstellungen jeden Sonntag 3, 5 und 7 Uhr, jeden 
Mittwoch und Sonnabend 5 Uhr. Astronomische Lichtbilder¬ 
vorträge jeden Dienstag um 7 Uhr. Für Vereine finden Sondervor¬ 
träge zu jeder gewünschten Zeit statt. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebieje: „Das Weltall“ bsginnt jetzt ihren 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d, Direktor der 
TreptoW.Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 
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Personalien. 

HP Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Krudewig, Bernhard, 
Amtstierarzt in Cloppenburg (Oldbg.), Stabsveterinär »m Res. Feldart. 
Rgt. Nr. 19, das Urossh. Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Z e e h, Georg, städt. Tierarzt in Lichtenstein - Callnberg (Sa.), 
Stabsveterinär beim Generalkommando des 27. Res. Korps, das Ritter¬ 
kreuz 1. iKl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Hörning, Martin, Oberveterinär im 8. Chev. Rgt.; Dr. Pätz, 
Wilhelm, Stabs- u. Regts. Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 14; 
S t r o h m, Alexander aus Friesenhausen, Veterinär d. R.; Weigl, 
Josef aus München, Veterinär d. R. 

Das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

G1 e i s s 1, Hans aus Irlbrunn, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univers. München, Feldunterveterinär; Ried, Karl aus Laufen, 
Student an der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feldunter- 
velerinär; W e 11 e n h o f e r, Josef aus Neunburg v. W., Student an 
der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feldunterveterinär. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dahlenburg, Kurt, Veterinär beim Staffelstab 140 des 17. Res. 
Korps; Dr. Korsanke, Paul, Assistent an der med. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 12; 
Lochtkemper, Johannes in Bottrop (Westf.), Veterinär bei der 
Fussart. Munit. Kol. 112 (10 zm Kan. 04), 83. Inf. Div.; Dr. 

Pflücke, Max, Veterinärrat, Amts-Tierarzt bei der staatl. Schlacht¬ 
viehversicherung in Dresden, Stabsveterinär bei der Femsprech-Abt. des 
12. Armeekorps; Schindler, Erasmus, Stabsveterinär bei der 3. 
reit. Batterie der 8. Kav. Div.; Wölf fer, Paul in Eidelstädt (Schlesw. 
Holst.), Veterinär im Feldartillerie-Regiment Nr. 9; Bach, Karl aus 
Reussen, Veterinär imi Reserve-FeWartillerief-Regiment Nr. 51; Dr. 
G n ü c h t e 1, Waller in Lichtentanne (A. H. Zwickau) (Sa.), Ve¬ 
terinär b. d. Landw. Art. Munit. Kcl. 1 der 1. Landw. Division; 
Petersen, Ernst in Wandsbek (Schlesw. Holst.), Stabsveterinär b. 
d. Etappen-lnspektion 2 der 2. Armee; Schneider, Albert in Pat¬ 
tensen (Leine) (Hannov.), Stabsveterinär d. L. I bei der Fuhrparkkol. 
9, Etappen-Inspekt. der 4. Armee; Wegener, Richard aus Forst¬ 
haus Eichhorst b. Jakobshagen, Veterinär d. R.; Metz, Normann, 
Distriktstierarzt in Haag (Oby.), Stabsveterinär d. L. I; — dem Tier¬ 
arzt Emil Brinkmann in Bottrop (Westf.), Veterinär b. Staffelstab 
397, 40. Res. Korps; — Paulsen, Heinrich aus Tellingstedt, Stu¬ 
dent an der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feldunterveterinär. 

i|i Oesterreich: Kneifei, Adolf, Stabstierarzt beim 5. Armee- 
Etappen-Kommando, das Ritterkreuz des Franz Joseph Ordens am Bande 
des Militär-Verdienstkreuzes. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Biber, Nikolaus, Militäruntertierarzt i. d. Res. der 32. Inf. Trup- 
pen.Div.; J a h o d a, Anton, Tierarzt i. Verh. der Evid. beim Korps- 
Train-Gruppenkommando Nr. l/l; L a g o d z i c, Theodor, Militärober¬ 
tierarzt beim 5. op. Armeekcmmando; M a c i k, Franz, Landsturm¬ 
tierarzt beim Etappen-Train-GruppenkommandoNr. 5,1; R6v£sz, Mo¬ 
ses, Militärtierarzt i. d. Res. beim 12. Korps-Train-Kommando; 
Ulicny, Richard, Landsturmtierarzt bei der Train-Esk. Nr. 2/13. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
fe r k e i t Am e d a i 11 e wurde verliehen: 

Aezel, Franz, Militäruntertierarzt beim Korps-Train-Kommando 
Gruppe Szurmay; Bezdek, Koloman, Militäruntertierarzt i. d. Res. 
beim 32. Div. Train-Kommando; Borsos, Alexander, Militärunter- 
tierarzt i. d. Res. beim 12. Korps-Train-Kommando; F o r g a c s, Wil¬ 
helm, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 1. Div. Train-Kommando; 
Hornyacsek, Josef, Militäruntertierarzi i. d. Res. beim 2. Korps- 
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kommando; K a (I a u e r, Julius, Militäruntertierarzt der 4. schw. Hau- 
bitz-Div.; L ö w, Friedrich. Militäruntertierarzt i. d. Res. des 9. Feld- 
kan. Rgts.; Palka, Ladislaus, Militäruntertierarzt der 1. reit. Art. 
Div.; Synek, Otto, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 17. Korpo- 
Train-Kommando; Vranic, Emmerich, Militäruntertierarzt i. d. Res. 
beim 13. Korps-Munit. Park. 

a#i Ernennaifea, Versetzungen: Deutschland: Damm, Rudolf, 

Schlachthofinspektor in Norden (Hann.), zum Schlachthofdirektor da¬ 
selbst. 

Michaelis, Ernst, Kreistierarzt in Pless (Schles.), als solcher 
nach Lüben (Schles.). 

Dr. Stedefeder, Karl, Kreistierarzt in Merseburg (Pr. Sa.), 
als solcher nach Pless (Schles.). 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Den 11. November 1915.) Befördert: zu Oberveteri¬ 
nären: Dr. Puschmann, Veterinär im Hus. Rgt. 20, jetzt bei 
der Kav. der 123. Inf.-Div.; Schumann, Veterinär der Res. im 
L.-B. II Leipzig, bei der 1. Landw.-Eskadr. 19. Armeekorps. 

Oelschner, Veterinär im L.-B. I Dresden, bei der Prov.-Kol. 
1, 103. Inf. Div., tritt nach Ablauf der aktiven Dienstzeit zu den Ve¬ 
terinäroffizieren des Beurlaubtenstandes über. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte V et e r i n ä r o f f i z i e re befördert: zum Stabs¬ 
veterinär ohne Patent: Dr. Eberle, Oberveterinär im L.- 
B. Auerbach, bei der Blutuntersuchungsstelle Brüssel; 

zu Oberveferinären: die Veterinäre: Rommel im 

L.-B. Chemnitz, beim Res.-Feldart.-Rgt. 23, T r u m m 1 i t z im L.-B. II 
Leipzig, beim 2. Pion.-Bat. 12, Dr. Seeberger im L.-B. Döbeln, 
beim Ers.-Pferdedepot 19. Armeekorps, Dr. Hänel im L.-B. Meissen, 
bei der Quarantänestation Oschatz, Dr. Brückner im L.-B. 
Zwickau, beim Staffelstab 257. 

Für die Dauer des mobilen V e r h ä 1 i n i s s e s als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäre: Dr. Kriegbaum im 
L.-B. 11 Leipzig, bei der 2. Ers.-Abt Feldart. Rgt. 32; Franke 
im L.-B. I Dresden, bei der Mag.-Fuhrp.-Kol. 19, 19. Ers.-Div. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zu Militär-Unter- 
f i e r ä r z t e n i. d. Res.: der Veterinärkadett i. d. Res.: F a n c - 
salszky, Franz, des Hus. Rgts. Nr. 14; die militärtierärztl. Prak¬ 
tikanten i. d. Re 3 .: Dimic, Simo, des Ul. Rgts. Nr. 12; Qroihsl, 
Gotthard, des Feldhaub. Rgts. Nr. 2, bei Belassung in seiner dermali- 
gen Diensteinteilung; J r o, Eduard, und Schramm, Wilhelm, beide 
des Drag. Rgts. Nr. 3; der E. F. Veierinär: Wrocenski, Stanis¬ 
laus, des Feldkan. Rgts. Nr. 32. 

in der Gruppe der auf Kriegsdauer aktivierten 
tierärztlichen Beamten des Ruhestandes: zum 

S t a b si i e,r a r z t: der Obertierarzt Csazik, Johann; 

* imstande* ‘der Edw. Tierärztlichen Beamten: 
ä) im Aktivstande: zu Tierärzten: die Untertierärzte; 
Popper, Josef, des Ldw. Feldkan. Rgts. Nr. 4; Fodor, Gabriel, 
des Ldw. HuS. Rgts. Nr. 7; Fekete, Koloman, beim Staatsheng¬ 
stendepot in Sz£kesfeh£rvar; S t e c z, Gregor, des Ldw. Hus. Rgts. 

Nr. I; 

zum Untertierarzt: der Oberbeschälmeister 1. Kl.: Bä- 

t o r i, Ludwig, des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 1; 

b) in der Reserve: zu Tierärzten: die Untertierärzte: 
Vamos, Eugen, des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 8; Ra c z, Maximilian, 
des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 2; Tot h, Koloman, des Ldw. Hus. Rgts. 
Kr. 6; Kustos, Eugen, des Ldw. Feldkan. Rgts. Nr. 7; F iil ö p, 
Josef, des Ldw. Hus. Rgts. Nr. 9; Bodrogi, Augustin, des Ldw. 

Hus. Rgts. Nr. 1. 

z u L s t. Untertierärzten: die zu Lst.-Diensten verpflich¬ 
teten Ziviltierärzte: Dönes, Leopold (1884); Freund, Artur (1876); 
Nagy, Ludwig (1874); Beck, Eugen (1880); Graef, Wilhelm 
(1873); Gold n er, Franz (1879), und Madarasz, Michael (1882); 
der Einjährig-Freiwillige Zugsführer mit tierärztlichem Diplom: B a - 
lint, Franz (1887); der Lst.-Freiwillige Ziviltierarzt: Balko, Karl 
(1877); 

Transferiert wird: der Militär-Obertierarzt: Hamon, 
Peter, vom Mil. Reitlehrerinst., — zur Tr. Div. Nr. 2, bei Belassung 
in seiner dermaligen Diensteinteilung. 

HE* Todesfälle: Deqtschland: B i a 11 a s, Theodor, Stabsveterinär a. 
D. in Dahme (Mark) (Brdbg.) (1890). 

Fischer, Reinhold in Wissek (Bz. Bromberg) (Pos.) (1905). 

. Graf, Otto in Wald (Rheinld.) (1897). 

4h Oesterreich: Günther, Wilhelm, Militärobertierarzt i. P, in 
Bischofteinitz (Böhmen). 

Salvador, Johann, k. k. Staatsobertierarzt in Monfalcone 
(Istrien) (1891). 

Wolf, lohann, Militärebertierarzt i. P. in Nagyös (Ung.). 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Merseburg (Pr. Sa.). 


Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstellen: Lüben (Schles.). — 
Pless (Schles.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Trafen nnd Antworten werden nicht berficksicbtift. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns einpesendeten Fragen und Antworten aja unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals* 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal** nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

143. Salvarsanbehandlung bei Brustseuche. Ersuche um erschöpfende 
Angabe der Literatur über Salvarsanbehandlung bei der Brustseuche. 

Dr. F. T. 

144. Lungenseuche. Welches ist die einschlägige Literatur über 
Lungenseuche? 

Vielen Dank im voraus Dr. F. T. 

145. Verhältnis des Knochengewichts zu dem des Fleisches. Wie¬ 
viel beträgt bei einem gut genährten,, geschlachteten Rinde bezw. Schwein 
prozentual das Gewicht der Knochen zu dem des Fleisches? 

Dr. St. 

146; Knochenbeilage. Welche Gewichtsmenge Knochen ist der Metz¬ 
ger einem Pfund Fleisch beizulegen berechtigt? Dr. St. 

Antworten. 

123. Kommandierung eines Militär-Veterinär-Akademikers zum unbe¬ 

rittenen Truppenteil. (Antwort auf die in .Nr. 42 gestellte Frage.) Die 
Mil.-Vet.-Ordnung bestimmt in Ziffer 170, dass Studierende der Aka¬ 
demie, die das 5. Semester beendet haben, denjenigen Armeekorps 

überwiesen werden, bei denen Bedarf vorliegt, und zwar als Feld- 
unterveterinäre. Die Studierenden, die das 5. Semester noch nicht be¬ 
endet haben, verbleiben auf der Akademie, bis ihre Ueberweisung als 
Feldunterveterinär an die Truppen erfolgen kann. Ist er ihnen als 
Feldunterveterinär zugeteilt worden, so kann er auch nur als solcher 
verwendet werden r einer Kommandierung zu einem unberittenen Trup¬ 
penteil steht nichts im Wege, wenn er dort auch im Veterinärdienst 

verwendet wird. Ist dies nicht der Fall, so werden Sie durch Ihren 

Korpsveterinär darauf hinwirken können. S. 

124. Uebertritt in das Reserveverhältnis. (Antwort auf die in 

Nr. 43 gestellte Frage.) Möglich ist die Ueberführung in das Re¬ 
serve-Verhältnis bei der Demobilisierung wohl. Sie würden s. Zt. 
einen entsprechenden Antrag auf dem Dienstweg an das zuständige 
Generalkommando zu richten haben. S. 

125. Gebührenfrage eines Veterinärs. (Antwort auf die in Nr. 43 

gestellte Frage.) Solange Sie bei einem immobilen Truppenteil 

standen, hatten Sie auf Mobilmachungsgeld überhaupt keinen 
Anspruch, sondern nur auf Einkleidungsbeihilfe (M 300,—). Erst mit 
Ihrer mobilen Verwendung wurde Mobilmachungs&eld fällig, das 
für den berittenen Veterinär M 500,— beträgt. Sie erhalten bei mo¬ 
biler Verwendung ferner auch mobiles Gehalt, M 310,— monatlich. 
Servis steht neben der Feldbesoldung für Angehörige des Beurlaubten¬ 
standes nicht zu. S. 

126. Beförderung zum Oberstabsveterinär. (Antwort auf die in 
Nr. 42 gestellte Frage.) Die geltenden Bestimmungen sehen für inak¬ 
tive Veterinäroffiziere nur die Verwendung mit ihrem früheren Dienst¬ 
grad für die Dauer des Krieges und die Beförderung bis zum Stabs¬ 
veterinär vor. Beförderungen zu höheren Dienstgraden erfolgen nur 
im Rahmen des Friedensetats und demnach nur bei aktiven Veterinär¬ 
offizieren. Geldlich ist die Frage für Sie belanglos, da Sie als Stabs¬ 
veterinär dasselbe Gehalt beziehen wie der Oberstabs veterinär. S. 

129. Kontrolle der Pferde ad der Grenze. (Antwort auf die in 
Nr. 44 gestellte Frage.) Die Bestimmung der Untersuchung der Händ¬ 
lerpferde besteht in den Grenzkreisen. Sie schliesst sich an die An¬ 
ordnung der Untersuchung der im kleinen Grenzverkehr benutzten 
Pferde (Fuhrwerksverkehr zwischen Russland und Deutschland! an. 
Den Wortlaut der Bestimmpng kann ich nicht angeben, denn icn bin 
auf Reisen, habe auch mein Aktenmaterial durch den Krieg verloren. 
Jeder Händler hat seine Pferde einmal im Monat an einem festge¬ 
setzten Tage untersuchen zu lassen und erhält hierüber eine Bescheini¬ 
gung. Das Buch muss er ständig bei sich führen. Die Untersuchung 
ist kostenfrei. Wird der bestimmte Tag nicht eingehalten, tritt Strafe 
ein und die Untersuchung erfolgt auf Kosten des Händlers. Infolge 
des Krieges hat die Bestimmung nicht mehr durchgeführt werden kön¬ 
nen und zwar aus mehreren Gründen. 

Veterinärrat Rupprecht. 
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130. Berittensein der Veterinäre. (Antwort auf die in Nr. 44 ge¬ 
stellte Frage.) Nach § 34 der KvB.-V. hatten Sie bei der Beförde¬ 
rung zum Unterveterinär und Verwendung in einer mobilen Veterinär- 
Ohizier-Stelle M 300,— Einkleidungs beihirfe zu beanspruchen und fer¬ 
ner 1t. § 33 der K-B.-V. und 1 t. Gebührnisnachw. 1, E 25 M 400,— 
Mobilmachungsgeld. Ist die betr. fKriegsstelle im Etat als nicht 
beritten geführt, so steht Mobilmachungsgeld nur .in Höhe von 
M 250,— zu. J)em Veterinär-Offizier stehen lt. Geb.-Nachw. 1 , E 24 
M 500,— Mobilmachungsgeld für beritten, M 250,— für unberitten zu. 
Sind Sie beritten, so haben Sie infolge der Beförderung also nur 
M 100 ,— nachzufordem. Ihre Angaben, über M 400,— Einkl.-Bei- 
hilfe usw. können wohl nicht ganz stimmen. Ihr Soldbuch muss 
darüber ja Aufschluss geben. S. 

133. Behandlung von Darmkatarrh bei Pferden. (2. Antwort auf 

die in Nr. 45 gestellte Frage.) Aehnliche Erscheinungen habe ich in 
letzter Zeit öfters zu beobachten gehabt. Die Fälle ähnelten alle mehr 
oder weniger der Krampfkolik; die grösste Anzahl ist in Heilung 
übergegangen. Meine Therapie bestand in Tkt. Op. spl.; Tkt. Valerian. 
aa 50,0 innerlich, oder in Tkt. Op. spl. mit Mehlwasser als Klistier. 
Die Krampfschmerzen Hessen bald nach. Hungernlassen und dann ganz 
knappe Diät. Mehrere Pferde zeigten während mehrerer Tage Appetit¬ 
mangel, der sich bis auf einen Fall, in welchem ich Tkt. Jcdi verord¬ 
nte, ohne Medikamente besserte. Die künstlichen Sera sind in letzter 
Zeit gegen fast alle Krankheiten empfohlen worden. Sollten Sie bei 

dem von Ihnen geschilderten Darmkatarrh die Anwendung versuchen 
wollen, so käme das Serum artifiziale nach Hayen (Natr. chlorat. 5,0 

Natr. sulfurik. 10,0 Aqu. 1000,0) in Betracht. T r a i n - Baruth. 

136. Anschwellen der Beine bei Stallruhe der Pferde. (Antwort 

auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) Zur Behebung der Extremitäten. 
Schwellung bei Stallruhe der Pferde dürfte vcr allem Bewegung der 
Patienten am Platze sein. Ferner empfiehlt sich innerlich die Verab¬ 
reichung von Abführmitteln, äusserlich die Einreibung der geschwolle¬ 
nen Extremitäten mit Restitutionsfluid, vielleicht dürfte auch ein Ader¬ 
lass angezeigt sein. 

Franz Seide rer, prakt. Tierarzt, Rostock. 


138. Schuldverjähruugen. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte 
Frage.) Nach § 19 j B. G. B. verjähren die Ansprüche der Aerzte, 

insbesondere auch der Tierärzte für ihre Dienstleistungen mit Ein¬ 
schluss der Auslagen in zwei Jahren, beginnend mit dem 31. Dezem¬ 

ber des Jahres, in welchem sie fällig geworden sind; es würden also 
alle im Jahre 1912 fähig gewordenen Ansprüche mit dem Ablauf des 

31. Dezember 1914 verjährt gewesen sein. Deshalb hatte der Bundes- 
rat am 22 . Dezember 1914 eine Verordnung erlassen, wonach die in 
den § § 196 und 197 B. G. B. bezeichnten, einer zwei- bezw. vier¬ 

jährigen Verjährung unterliegenden Ansprüche, die damals noch nicht 
verjährt waren, nicht vor dem Schlüsse des Jahres 1915 verjähren. 
Da die Gründe, die diese Verordnung veranlasst hatten, heute noch in 
gleichem Umfange fortbestehen, so hat der Bundesrat durch eine neue 
Verordnung vom 4. November 1915 die Verjährung dieser Ansprüche 
um ein weiteres Jahr hinausgeschoben, scdass alle am 22. Dezember 
1914, dem Tage der ersten Verordnung noch nicht verjährten An¬ 
sprüche nicht vor dem 31. Dezember 1916 verjähren. Diese Hinaus¬ 
schiebung der Verjährung betrifft einmal alle Ansprüche, die nach 
den § § 196, 197 B. G. B. mit dem 31. Dezember 1915 verjähren 

würden, ferner alle Ansprüche, deren Verjährung durch die 
Verordnung vom 22 . Dezember 1914 bereits bis zum 31. Dezember 
1915 hinausgeschoben war, sowie endlich aEe Ansprüche, deren Ver¬ 
jährung gehemmt oder unterbrochen war, die also im Laufe des Jah¬ 
res 1916 oder vorher beendigt gewesen wäre. 

Diese neue Verlängerung der kurzen Verjährung umfasst also auch 
die Ansprüche der Tierärzte für ihre Dienstleistungen und Auslagen 
aus den Jahren 1912 und 1913, soweit sie in diesen beiden Jahren 
fällig geworden sind. Sie bleiben bis zum 31. Dezember 1916 unver¬ 
jährt zu Recht bestehen, ohne dass es irgend eines gerichtlichen oder 
sonstigen Schrittes bedarf. Ob der Schuldner oder der Gläubiger zum 
Heeresdienst eingezogen ist oder nicht, ist dabei gleichgültig. St. 


140. Bickmorine. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) 
Vor einigen Jahren wurde in landwirtschaftlichen Blättern eine Salbe 
für Pferde und Rindvieh unter dem Namen „Bickmorine“ angeboten. 
A’s Motto war beigefagt: „Lasse Dein Pferd nur Weiterarbeiten“. Als 
'Fabrikanten wurden angegeben: Bickmore Gail Cure Co., Old Towne, 
Maine, U. S. A. Vertrieb: Berlin, Ritterstrasse 42 u. 43. Die Salbe 
soll gute Wirkung bei Druckschäden, Schrunden usw. erzielen. Tier¬ 
arzt Dr. Otto E. V o g e 1 hat s Z. im Sprechsaal unserer Zeitschrift 
folgendes über „Bickmorine“ geschrieben: „Ich legte mir eine Blech¬ 
dose von zirka 60 g Inhalt (Preis 1 M) *«u. Bickmorine ist eine 
blauschwarze Salbe von feinkörnigem Aussehen und ranzigem Ge¬ 
ruch (!). Schüttelt man ein Stück davon im Reagenzglase mit Benzin 
aus und lässt sedimentieren, so sammelt sich in der Kuppe des Glases 
ein körniger Niederschlag von weisser Farbe, darüber ein staubfeiner, 
dunkelblauer, und das Benzin wird schwach blaugrün gefärbt. Das 
Volumverhältnis von weissem zu blauem Sediment ist ungefähr 1 :20. 
In Schwefel- und Salzsäure ist der Niederschlag unlöslich. Bringt 
man etwas Niederschlag auf einen Objektträger und schiebt ein Deck¬ 
gläschen im Kreise darauf herum, so knirscht es wie von Sand. Im 
Mikroskop sieht man bei schwacher Verbesserung grosse rundliche 
farblose Körner und dazwischen feinkörniges, teils flockiges blaues 
Material. Ich vermute, dass dies neueste Erzeugnis der Geheimmittel¬ 
fabrikation aus Fett mit weisser Tonerde und Ultramarinblau besteht. 
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Der Imperativ „Lasse Dein Pferd nur weiter arbeiten!* ist wohl die 
Hauptempfehlung für das Mittel Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

0s Maschinen- and Armaturenfabrik vorm. H. Breuer & Co. in 
Höchst am Main. In einer in diesen Tagen stattgefundenen Aufsichts¬ 
ratssitzung wurde über den Geschäftsgang im laufenden Jahre dahin 
berichtet, dass dieser unter Berücksichtigung der ganzen Zeitverhältnisse 
als nicht unbefriedigend bezeichnet werden könne. Die Leistungsfä¬ 
higkeit des Werks wird freilich durch die starke Entziehung von Ar¬ 
beitskräften sehr beeinträchtigt. Schon jetzt über das Ergebnis des 
laufenden Jahres sich zuverlässig zu äussern, ist der Verwaltung un¬ 
möglich, sie neigt aber der Annahme zu, dass das diesjährige Resul¬ 
tat nicht hinter dem vorjährigen zurückstehen dürfte. 

0 t Ver. Königs- uud Laurahütte, Akt.-Ges. für Bergbau und Hüt¬ 
tenbetrieb in Berlin. In der Generalversammlung legte der Vorsitzende 
Generalkonsul Dr. Paul v. Schwabach ausführlich die Gründe dar, die 
die Verwaltung veranlasste, von der Auszahlung einer höheren Divi¬ 
dende als 4 Prozent, was immerhin möglich gewesen wäre, Abstand 
zu nehmen. Nach ihm nahm Generaldirektor Geheimer Bergrat Hil- 
ger das Wort, um in einer mehr als einstündigen Rede sich ausführ¬ 
lich über die Lage und die Zukunft der Kohlenindustrie und Eisen¬ 
industrie im allgemeinen und die der Gesellschaft im besonderen zu 
verbreiten. Die Verwaltung stellte in Aussicht, dass man in Zukunft 
mit niedrigeren Abschreibungen und der Ausschüttung höherer Divi¬ 
denden wohl werde rechnen können. Ueber den Verlauf des abge¬ 
schlossenen ersten Vierteljahrs im neuen Jahre konnte Generaldirektor 
Hilger ziffernmässige Angaben nicht machen, da wegen Mangels an 
Beamten die Abschlüsse nicht rechtzeitig fertiggestellt werden konnten. 
Er gab aber die Erklärung ab, dass dies Vierteljahr, weit günstiger 
verlaufen sei, als das entsprechende Vierteljahr des Vorjahres, und 
dass der in ihm erzielte Gewinn den vorjährigen um mindestens 2 
Millionen M übersteigen dürfte. Die Versammlung genehmigte darauf 
einstimmig die Jahresrechnung für 1914-15, setzte die Dividende auf 
4 Prozent fest und wählte in den Aufsichtsrat an Stelle des zurück¬ 
getretenen Dr. Friedrich Graf v. Brockdorff den Grafen Guidotte Hen- 
ckel v. Donnersmarck sen. 

0 t Berliner Elektrizitäts-Werke. Der Bruttogewinn für 1914/15 be¬ 
trägt 19 854 229 (i. V. 23 281 408) M; er wurde durch den infolge 
des Krieges eingetretenen Rückgang der abgegebenen Kilowattstunden 
von 267 539 125 im Vorjahre auf 252 762 233, durch Verschiebung 
in dem Verhältnis des Stromverbrauchs für Licht und Kraft 
und die Verteuerung des Betriebes beeinträchtigt. Nach Abzug der 
Handlungsunkosten usw., der Abschreibungen ven 4 987 091 M und 
einer den Zeit Verhältnissen angepassten besonderen Abschreibung von 
1 003 000 M auf Effekten und Beteiligungen verbleibt ein Reingewinn 
von 8 532 852 (11 354 503) M. Der Generalversammlung soll eine Di¬ 
vidende von 4^ pCt. (wie i. -V.), auf 20 Mill. M Vorzugsaktien und 
von 9 pCt. ( 12 ) auf 44,1 Mill. M Stammaktien vorgeschlagen werden. 
Die Abgaben an die Stadt Berlin beziffern sich au. 5 406 330 M. Die 
Werke gingen bekanntlich am 1. Oktober d. J. auf die Stadt Berlin 
über. . . 

0 t Chemische Werke vorm. Dr. Heinrich Byk in Oranienburg. Die 
Gewinn- und Verlustrecbnung für das am 30. Juni 4, j. beendete Ge¬ 
schäftsjahr 1914.15 weist einen Bruttogewinn von 568 933 M (i. V. 
563 316 M) aus. Es erforderten Handlungsunkosten 206 342 - M 
(250 453 M), Patente und Versuche 20 343 M (32 218 M). Hypothe 
ken zinsen .18 894 M (19 121 M) und Abschreibungen 120 388’M 
(126 519 M). Es verbleibt hiernach ein Reingewinn von 202 964 M 
(i. V. 135 380 M). Es wird vorgeschlagen, 10 204 M der gesetzlichen 
Reserve zu überweisen, 150 OCO M zu ausserordentlichen Abschreibun¬ 
gen zu verwenden und 42 759 M vorzutragen. Eine Dividende gelangt 
somit nicht zur Ausschüttung. Der Absatz der Gesellschaft hat unter 
der Einwirkung des Krieges gelitten. Besondere Kriegsartikel war ' sie 
nicht in der Lage aufnehmen zu können. Ueber die Lager im feind¬ 
lichen Ausland hat die Gesellschaft keine verlässlichen Auikünlle erhal¬ 
ten. Es wird jedoch angenommen, dass sie inzwischen -verkauft wor¬ 
den sind. 

0 t Akt.-Ges. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg Wende- 
roth in Kassel. Wie von der Verwaltung mitgeteilt wird, ist die 
starke Dividendenkürzung auf die völlige Unterbindung des Ausfuhrge¬ 
schäfts durch den Krieg zurückzuführen. Sowohl nach Europa wie 
nach überseeischen Ländern stockte der Absatz vollständig. Hierdurch 
sind die Gesamtumsätze so stark zurückgegangen, dass der befriedi¬ 
gende Geschäftsgang in Deutschland einen Ausgleich nicht schaffen 
konnte. Ueber die Aussichten lässt sich nichts Bestimmtes sagen, das 
Geschäft in Deutschland ist nach wie vor zufriedenstellend geblieben. 

# Die neue deutsche Sunlight-Gesellschaft führte in ihrem Geschäfts¬ 
bericht aus, dass die auf die Umwandlung aus einem englischen in 
ein deutsches Unternehmen gesetzten Hoffnungen übertroffen wurden. 
Der Absatz war um 80 Prozent höher'als in dem letzten Jahr. Was 
das neue Geschäftsjahr anbetrifft,. so hat das Verkaufsergebnis für das 
erste Vierteljahr das des vorhergehenden übertroffen. Die Gesellschaft 
hat iin Monat Mai den Betrieb einer grossen Seifenfabrik in Kassel 
übernommen. 
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# Das neue schweizerische Bundesgesetz betreffend die 
Bekämpfung von Tierseuchen. 

Der schweizerische Bundesrat hat im März 1915 an die Bundes¬ 
versammlung eine Botschaft gerichtet, die einen Entwurf für ein neues 
Tierseuchengesetz enthält. Der Bundesrat ist von verschiedenen Seiten 
durch eine Reihe von Motionen und Postulaten aufgefordert worden, 
das bisher geltende Viehseuchengesetz zu revidieren, da es den jetzi¬ 
gen Anforderungen des Verkehrs und dem heutigen Stande der Wissen¬ 
schaft nicht mehr entspreche. Am Schluss dieses Aufsatzes ist der Ge¬ 
setzentwurf wortgetreu wiedergegeben; zur allgemeinen Uebersicht sei 
jedoch folgendes ausgeführt: 

Die Botschaft stellt fest, dass mit der Anwendung des bisherigen 
Gesetzes eine Reihe von Tierseuchen erfreulicherweise wirksam be¬ 
kämpft worden ist, trotzdem ist in den letzten Jahren die Maul- und 
Klauenseuche in einem Umfang aufgetreten, der die gesamte Volkswirt¬ 
schaft der Schweiz schwer geschädigt hat. Die Maul- und Klauenseuche hat 
jedoch auch in den anderen europäischen Staaten in letzter Zeit stark 
zugenommen, sodass die Gefahr der Einschleppung sehr gross gewor¬ 
den ist. Aus diesem Grunde muss die Schweizer Regierung ihr 
Augenmerk ganz besonders auf die Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche im Lande und auf die Einfuhr ausländischen Viehes und Flei¬ 
sches richten. Ein gänzliches Einfuhrverbot für fremdes Vieh und 
Fleisch ist im Interesse des Landes nicht angezeigt, da der Schweizer 
Viehstand allein zur Ernährung der Bevölkerung nicht ausreicht. Aller¬ 
dings haben die Ereignisse des Weltkrieges gezeigt, in wie hohem 
Masse die schweizerische Landwirtschaft den Bedürfnissen des Volkes 
genügen kann, denn seit dem August 1914 hat, nachdem die krieg- 
führenden Staaten sämtlich Ausfuhrverbote für Vieh erlassen hatten, 
keine nennenswerte Einfuhr stattgefunden. Trotzdem ist es wünschens¬ 
wert, dass nach dem Kriege auch weiterhin lebendes Vieh inner 
halb gewisser Grenzen eingeführt wird. Eine wesentlich vermehrte 
Einfuhr von Fleisch wäre dagegen direkt schädlich, weil in dem 
Fall das Metzgereigewerbe und die Landwirtschaft stark zu leiden 
hätten. Soweit jedoch eine Einfuhr von „Schlachtvieh und Fleisch statt¬ 
finden soll, muss sie auf das, sorgfältigste überwacht werden, um die 
Seuchenbekämpfung wirksam durchzuführen. Hierbei erwähnt der Bun¬ 
desrat in seiner Botschaft 3 Punkte besonders, die von allgemeiner 
Bedeutung sind: die Bekämpfung der Tuberkulose, Vor¬ 
schriften über den Viehhandel und die finanzielle 
Tragweite des Gesetzes. 

Es ist der Wunsch ausgesprochen worden, die Tuberkulose auch 
unter die Tierseuchen im vorliegenden Gesetz aufzunehmen. Dagegen 
spricht jedoch die Erwägung, dass diese Krankheit häufig sehr schwer 
in ihrem Anfangsstadium mit Sicherheit zu erkennen ist; daher wären 
bei der Entscheidung über die Absonderung oder Schlachtung der 
kranken Tiere, über Schutzimpfungen usw. die grössten Schwierigkeiten 
zu überwinden und die finanziellen Folgen unübersehbar. Der Bun¬ 
desrat schlägt jedoch vor, ihn durch einen Gesetzesparagraphen zu er¬ 
mächtigen, besondere Vorschriften für die Bekämpfung dieser Krankheit 
zu erlassen. 

Von verschiedenen .Seiten wurde verlangt, es seien in Verbindung 
mit einem Tierseuchengesetz auch Bundesvorschriften über 
den V i e h h a n d eT aufzustellen, da durch die Viehhändler vielfach 
Seuchen verschleppt werden. Der Bundesrat hat sich, wenn auch 


ungern, dazu entschlossen, diesem Verlangen nicht nachzukommen, weil 
praktische Bedenken dagegen sprechen. Eine solche Schwierigkeit läge 
z. B. in der Ausscheidung des gewerbsmässigen Viehhandels gegen¬ 
über dem in der Landwirtschaft üblichen notwendigen Tierumsatz. Eine 
Reihe von Kantonen hat bereits diesbezügliche Verordnungen erlassen; 
da sie jedoch alle verschieden sind, hat sich daraus eine unerträgliche 
Musterkarte von kantonalen Gesetzen ergeben. Der Bundesrat behält 
sich aus diesem Grunde vor, zu gegebener Zeit den Erlass eines be¬ 
sonderen Gesetzes vorzuschlagen, um diese Materie eidgenössisch zu 
zu regeln. 

Was die finanzielle Tragweite des vorliegenden Tierseuchenge¬ 
setzes betrifft, so ist der Bundesrat nach eingehender Prüfung und Berech¬ 
nung der Ueberzeugnng, dass die durch den Entwurf entstehenden 
voraussichtlichen Ausgaben jederzeit durch die Gebühreneinnahmen und 
die Zinsen des Viehseuchenfonds gut gedeckt werden können. Es ist 
sogar anzunehmen, dass sich die Einfuhr von Tieren und Fleisch, die 
durch Zunahme der Bevölkerung und Verbesserung der Lebenshaltung 
bedingt wird, steigern und dem Bunde im Laufe der Jahre grössere 
Gebühreneingänge zuführen wird. 

Der Entwurf zum „Bundesgesetz betreffend die Bekämpfung der 
Tierseuchen“ zerfällt in sechs Hauptabschnitte: 

I. Bezeichnung der Tierseuchen; 

II. Vorschriften über den Verkehr mit Tieren und tierischen Stoffen; 

III. Besondere Massnahmen beim Ausbruch von Tierseuchen; 

IV. Beiträge der Kantone und des Bundes an Seuchenschäden und 
an die Kosten der Seuchenbekämpfung; 

V. Vollzugs- und Strafbestimmungen; 

VI. Schlussbestimmungen. 

Zu den einzelnen Bestimmungen sei folgendes bemerkt: 
v I. Der im bisherigen Gesetz enthaltene Ausdruck „Viehseuchen“ ist 
im Entwurf durch „Tierseuchen“ ersetzt worden, weil dadurch insofern 
eine grössere Elastizität für die Vollziehung des Gesetzes geschaffen 
wird, als man späterhin vielleicht noch nicht genannte, heute ncch 
garnicht bekannte gemeingefährliche Tierkrankherten mit in das Gesetz 
aufnehmen kann. Zudem erscheint die neue Bezeichnung auch dadurch 
gerechtfertigt, als die Faulbrut der Bienen und gewisse Geflügelkrank¬ 
heiten, die im Entwurf besonders genannt werden, nicht eigentlich zu 
den Vieh seuohen gerechnet werden können. Für die Bekämpfung 
der Tuberkulose, die nicht unter den Tierseuchen aufgezählt ist, sollen, 
wie schon erwähnt, besondere gesetzliche Bestimmungen erlassen werden. 

II. Hierzu ist zu bemerken, dass der Bundesrat ermächtigt werden 
soll, unter Umständen das Treiben von Wanderherden einzuschränken 
oder teilweise zu verbieten. Ein prinzipielles Verbot erscheint unzweck¬ 
mässig. Die Einfuhr von Vieh und Fleisch soll künftighin nur über 
bestimmte Stationen erfolgen, auf denen Grenztierärzte eine genaue Kon¬ 
trolle ausüben. 

III. Bei der Regelung der Anzeigepflicht ist neu, dass die Tier¬ 
besitzer selbst Massregeln treffen sollen, um eine Verbreitung von 
Seuchen zu verhindern. Dabei ist beachtenswert, dass der Bundesrat 
den Grundsatz aufstellt, dass alle Massregeln, die nach dem Stande 
der modernen Wissenschaft und nach der Erfahrung geeignet sind eine 
Ausbreitung von Seuchen zu verhindern, in Anwendung kommen sol¬ 
len; nicht starre Paragraphen, sondern die lebendige Wissenschaft soll 
das leitende Prinzip bei der Seuchenbekämpfung sein. Die im Entwurf 
aufgeführten Massnahmen haben daher nur exemplifikativen Wert. Den 
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Vollziehungsbehörden soll tunlichste Freiheit m der Auswahl der Be- 
kämpfungsmtttel gelassen werden. 

IV. Die Seuchenentschädigung geschieht durch die Kantone und 
zwar können sie den Schadensbeitrag an den Tierbesitzer innerhalb der 
Grenze von 60—75% normieren. Aus landwirtschaftlichen Kreisen ist 
gewünscht worden, dass diese Beitragspflicht auch auf die Todesfälle 
und Schlachtungen infolge von Maul- und Klauenseuche ausgedehnt 
werde. Der Bundesrat lehnt es ab diesem Wunsche nachzukommen, 
weil die Maul- und Klauenseuche oft so grossen Umfang annhrant, 
dass die finanziellen Folgen unberechenbar wären. Zudem verläuft 
diese Krankheit meistens nicht tödlich, bringt aber dem Tierbesitzer 
durch Abmagerung des Viehes grossen Schaden. Da wäre dann die 
Versuchung, einen Teil des Wertes durch Schlachtung des Tieres zu 
retten, allzu gross. Trotzdem ist den Kantonen freigestellt, auch bei 
Schäden, die durch Maul- und Klauenseuche entstehen, Beiträge zu 
zahlen. Der Bund verabfolgt den Kantonen Beiträge bis zur Hälfte 
der kantonalen Schadenersatzleistungen, unter Umständen auch, wenn 
der Kanton für Maul- und Klauenseuche Unterstützung gewährt hat. 
Wenn der Besitzer selbst den Schaden verursacht hat, versteht es sich 
von selbst, dass keinerlei Beiträge gezahlt werden. 

V. Von Bedeutung ist hier der Artikel 39, wodurch der Bundes¬ 
rat ermächtigt wird, eine eidgenössische Anstalt für Seuchenforschung 
und seuchenpolizeiliche Versuche und Untersuchungen zu errichten, 
oder schon bestehende ähnliche Anstalten zu unterstützen. 

Die Strafbestimmungen sind verschärft worden; so beträgt z. B. 
das Bussmaximum 2000 Fr., während es früher auf 500 Fr. festge¬ 
setzt war. Nebenbei kann auch auf Gefangenschaft, Amtsentsetzung 
und Untersagung der Praxis erkannt werden. Letzteres käme haupt¬ 
sächlich für Tierärzte in Betracht, doch ist es kaum anzunehmen, dass 
gegen die Tierärzte in dieser Weise wird eingeschritten werden müssen, 
weil gerade sie sich besonders um die Seuchenbekämpfung verdient ge¬ 
macht und stets gewissenhaft ihres Amtes gewaltet haben. 

VI. Durch die Schlussbestimmungen werden alle eidgenössischen 
und kantonalen Verfügungen, die mit dem vorliegenden Entwurf in 
Widerspruch stehen, aufgehoben. 

Wie weitsichtig und auf das Allgemeinwohl bedacht der Bundesrat 
bei der Ausarbeitung des Gesetzentwurfes gewesen ist, ergibt sich aus 
dem Wortlaute des Gesetzes selbst und es ist nur zu wünschen, dass 
es bald in Kraft tritt, um seine segensreiche Wirkung, die gamicht 
ausbleiben kann, auszyüben. 

Das vorgeschlagene Gesetz, dessen Entwurf wir im Wortlaut nach¬ 
stehend bringen, ist inzwischen von der Kommission des Nationälrates 
durchberaten worden. EHe Abänderungen dieser Kommission sind meist 
redaktioneller Natur. Folgende Punkte sind materiell abgeändert wor- 
en: Eine Erweiterung der Vorlage liegt darin, dass die durch sani- 
tätspolizeiliche Vorschriften geregelte Beaufsichtigung von Schlachthäu¬ 
sern, Gerbereien, Fell- und Häutehandhingen, Ställen, auch auf Kada- 
ver-Verbrennungsanstalten und Abdeckereien ausgedehnt werden soll. 
Ferner wird vorgeschlagen, in Abschnitt IV, der von den Beiträgen 
der Kantone und des Bundes an Seuchenschäden und an die Kosten 

der Seuchenbekämpfung handelt, die Bestimmung aufzunehmen: „Leistet 
ein Kanton nach Massgabe der vorstehenden Bestimmungen (Beitrags¬ 
pflicht der Kantone, wenn Tiere umstehen oder abgetan werden müs¬ 
sen) Beiträge an den Eigentümer eines Tieres, der in einem andern 

Kanton wohnt, so steht ihm das Recht des Rückgriffes auf den Wohn¬ 
sitzkanton des Eigentümers zu, falls das Tier im Zeitpunkte der Ein- 
fuhr bereits angesteckt war. In Streitfällen entscheidet der Bundesrat 
endgültig.“ Die von der Beitragspflicht ausgeschlossenen Fälle sollen 
Dach dem Antrag der Kommission durch einen weiteren ergänzt wer¬ 

den. Danach werden die kantonalen Beiträge ferner nicht gewährt für 
Tiere, die im Ausland wohnhaften Personen gehören und die nur 
vorübergehend, wie zum Zwecke der Sömmerung oder Winterung, in 
der Schweiz sich befinden. Auch die Ansätze für die Beiträge der 

Kantone sind abgeändert worden. Unter Anrechnung des Erlöses aus 
der Verwertung nutzbarer Teüe von umgestandenen oder geschlachte¬ 
ten Tieren sollen in folgenden Fällen deren Besitzer mindestens 70 Pro» 
zent und höchstens 80 Prozent des Schadens erhalten: 1. Falls Tiere 
wegen Rinderpest, Lungenseuche, Rotz, Wut, Milzbrand oder Rausch¬ 
brand, oder 2. falls erkrankte Tiere wegen einer behördlich angeordne¬ 
ten Behandlung in einem der erwähnten Krankheitsfälle umstehen, oder 
3. deshalb geschlachtet werden müssen, um einer Ausdehnung der 
Krankheit vorzubeugen; mindestens 80 Prozent und höchstens 90 Pro¬ 
zent werden entrichtet: 1. wenn gesunde Tiere wegen einer behörd¬ 
lich angeordneten prophylaktischen Behandlung (z. B. Impfung) um¬ 

stehen oder geschlachtet werden müssen, und 2. falls auf behördliche 
Anordnung gesunde Tiere geschlachtet oder Sachen vernichtet werden 
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müssen, um einer Ausdehnung der oben angeführten Krankheiten vor¬ 
zubeugen. Genauer umschrieben ist auch nach den Anträgen der Kom¬ 
mission die Beitragspflicht des Bundes. Art. 27 der Vorlage soll fol¬ 
genden Wortlaut erhalten: Der Bund leistet den Kantonen einen Bei¬ 
trag bis auf 50 Prozent: a) an die Beiträge, welche die Kantone an 
die Durchführung von Schutz- und Heilimpfungen gegen Tierseuchen 
ausrichten; b) an die Kosten für die Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche, sowie der Tuberkulose. Der Bundesrat bestimmt end¬ 
gültig, unter welchen Bedingungen und in welchem Masse der Bundes¬ 
beitrag geleistet wird.“ 

(Fortsetzung folgt.) 


Der sogenannte Huf krebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Des Straubfusses (Dermatitis chronika verrukosa) ist schon 
sehr frühzeitig Erwähnung getan. So finden wir das Leiden als „Rap¬ 
pen oder Raspe“ von den deutschen Autoren des Mittelalters das eine 
Mal bezeichnet, andere gebrauchen die Bezeichnung „Straubhärig“. Je 
nach dem abgesonderten Sekrete unterschied man „feuchte oder trockene 
Strupfen“. Vatel (1829) bezeichnet die Krankheit als Phymatosis- 
Die Franzosen nannten das Leiden „eaux“, die Deutschen „Was¬ 
ser“, die Engländer „grease*, unser Wort „Mauke“. Möl¬ 
ler hält den Straubfuss für eine mit dem Hufkrebs identische 

Krankheit; er glaubt, die eine Krankheit könne in die andere über¬ 

gehen, oder eine aus der anderen hervorgehen. Es handele sich nur 
um einen Unterschied in der Form des pathologischen Produktes; hier 
pilzförmig, dort langgestreckt (Monatshefte f. prkt. Tierheilk. 1. Band). 
Aeltere Autoren glaubten, die Krankheit entstünde durch eine Haut¬ 

drüsenverstopfung. Andere wieder hielten an der Meinung fest, die 
Körperkräfte seien ins Stocken geraten und würden an den betreffen¬ 
den Stellen die pathologischen Veränderungen setzen. Imminger 
war anfangs der Meinung Möllers, doch änderte er später seine 
Anschauung in das Gegenteil. Gutenäcker erwähnt zwei Fälle, bei 
denen die Veränderungen des Hufkrebses und Straubfusses zu gleicher 
Zeit vorhanden waren. rDoch will er nie gesehen haben, dass die eine 
Krankheit aus der anderen sich entwickelte. E b e r 1 e i n sagt in 

Bayer und Fröhners Chirurgie, er glaube nicht an die Identität 
der Prozesse an Haut und Huf. Es sei seines Wissens bisher in ein¬ 
wandfreier Weise noch nicht beobachtet worden, dass Strahlfäule in 
Strahlkrebs und umgekehrt übergegangen seien. Das halte er noch für 
keinen Beweis der Identität beider Leiden, wenn verschiedene Autoren 
dasselbe zu gleicher Zeit auf einem Fusse beobachtet hätten; er habe 
4 solcher Fälle zu verzeichnen. Mit Recht sagt er: „Warum sollte 
denn nicht einmal ein an Straubfuss leidendes Pferd auch an Strahl¬ 
krebs erkranken? Auch in anatomischer Hinsicht seien die beiden 
Prozesse verschieden. Während es sich bei Hufkrebs um eine Hyper- 
plasie nicht nur der Papillen, sondern, wie verschiedene Autoren histo¬ 
logisch nachgewiesen haben, aller Schichten der Hufmatrix handele, 
seien die Neubildungen an der Haut nur eine Papillarwu- 
c h e r u n g mit Hyperplasie des Hautepithels. Bei Hufkrebs verhorn¬ 
ten die Zellen des Rete Malphigi nicht, jedoch die Epithelien der Pa¬ 

pillome des Straubfusses. Gehen die Veränderungen des Straubfusaes 
auf Fleischsaum und Krone über, so verhornt auch der Epithelüber¬ 
zug der Papillome und bildet rundliche Hornauswüchse. Geht aber 
der Hufkrebs auf Fleischsaum und Krone über, so greift er nicht auf 
die Haarlederhaut über. Er habe in zwei Fällen den Hufkrebs an der 
Fleischkrone beginnen, jedoch nicht sich auf die Haarlederhaut aus¬ 
dehnen sehen.“ Daraus schliesst E b e r 1 e i n auch, dass der Huf* 
krebs eine spezifische Neubildung sei 

B ü r g i hält beide Leiden für identisch und gibt in seiner oben 
zitierten Arbeit an, beide Affektionen gingen gelegentlich in einander 
über; ein Und derselbe Reizzustand könne sie hervorrufen. 

F r i c k drückt sich folgen dermassen aus: Das Nebeneinandervor¬ 

kommen beider Leiden beweise noch nicht, dass das eine aus dem an¬ 
deren hervorgehe. Er spreche die Vermutung aus, dass es sich wohl 
um zwei wesensgleiche Prozesse handele; man müsse anaehmen, dass 
ein Leiden aus dem anderen hervorgehe, wenn man sehe, dass bei be¬ 
stehendem Hufkrebs die Hautzotten in der Nachbarschaft an dem Pro¬ 
zesse teilnehmen und papillomatöse Wucherungen in der Fesselbeuge 
auftreten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Literatur. 

— Oeslerie.ch-Ungarn im We.Krieg. 2. Sonderband vcn „Um Va¬ 
terland und Freiheit”, herausgegeben vcn Max Bauer, mit einer Ein- 
Jeitung von Walther Stein und einem Vorwort von Major a. D. 
Emst Moraht. 1. Band, 1.—30. Tausend, kart. 2,— Mark, geb. 
2,80 Mark. Verlag Hermann M o n t a n u s, Siegen, Berlin, Leipzig. 

In die sieggewohnte Reihe der Montanus-Bücher tritt wiederum 
ein neuer Band. Uebcrali wo im Osten Deutschlands Söhne gekämpft, 
haben schwarzgelbe und grünweissrote Fahnen mitgestritten. Deshalb 
darf in dem grossangelegten Krieg9werk „Um Vaterland und Freiheit“ 
Oesterreich-Ungarn im Weltkrieg nicht fehlen. Was die Völker der 
Donaumonarchie geleistet haben, ist mit ehernen Lettern in den Tafeln 
der Weltgeschichte verzeichnet. Alle die Kriegstaten in Russland, Polen 
and Galizien, in den Steppen und Sümpfen, au! Bergeshöhen bei 
Schnee und Sturm und im schattenlosen Karst, sie finden beredte, 
unparteiische Würdigung in diesem auch äusserlich sehr prächtigen 
Bande. Auch das Leben und Treiben hinter der Front, Heiteres und 
Ernstes aus der Verwundetenpflege, Erinnerungen an den Jubel und 
den Abschiedsschmerz der Mobilmachung ziehen in wechselnden Bil¬ 
dern am Beschauer vorüber. Ein farbiges Bild des Feldmarschalls 
Erzherzog Friedrich und eine feine Photogravüre Sr. Ma¬ 
jestät de9 Kaiser Franz Josef zieren neben den vielen anderen 
Bildern das Werk. 

Aus Tausenden von Photographien hat der Herausgeber Max 
Bauer, einer unserer ersten Bildredakteure, die 250 Wirklichkeitsauf¬ 
nahmen ausgewählt. Walther Stein schrieb eine interessante Einlei¬ 
tung und der Band gewinnt einen besonderen Reiz durch ein Vorwort 
des wegen seiner militärischen Artikel in der ganzen Welt bekannten 
Major a. D. Emst Moraht. Seine k. und k. Hoheit der Feld- 
marschall Erzherzog Friedrich nahm die Widmung an. 
Keine der hervorragenden Persönlichkeiten unserer verbündeten Truppen 
fehlt in diesem Band, der jenseits der deutschen Grenzpfähle eine 
geradezu begeisterte Aufnahme finden wird. Ist es doch ein Reichs¬ 
deutscher Verleger, der zum ersten Mal in würdiger Form die Oester- 
reichisch-Ungarischen Waffentaten durch Wort und Bild testhält. 

Und auch in Deutschland, dessen Söhne Schulter an Schulter mit 
den Bundesbrüdem kämpfen und siegen, soll „Oesterreich-Un¬ 
garn im Weltkrieg“ herzlich bewillkommnet werden. Wecken 
•doch Text und Bilder Erinnerungen an gemeinsam verlebte, schwere 
Tage und an herrliche, weltbewegende Erfolge. Sie sind ein Anden¬ 
ken, sowohl für den Mitstreiter als für unsere heranwachsende Jugend, 
das sich forterbt von Kind auf Kindeskind, und von einer Gediegen¬ 
heit ist, einer Ausstattung, die bei dem billigen Preis als mustergül- 
lig anerkannt sind. Die Montanusbücher erreichen Ende dieses Jah¬ 
res eine Gesamtauflage von 400 000 Exemplaren. Wir können diese 
Sammlung und vor allem den obigen Band über den Oesterreich-Un¬ 
garischen Krieg auf das wärmste empfehlen. 

— Zeppelin der Mensch, der Kämpfer, der Sieger. Bunte Bilder 
von gestern und heute. Herausgegeben von Dr. Adolf Saager (Band 
19 der Anekdoten-Bibliothek). Preis geh. M 2,—, in Leinwand ge¬ 
funden M 3,—. Bereits 5 Auflagen erschienen. Verlag von Robert 
Lutz in Stuttgart. 

Ueber Nacht, „im Fluge“ sozusagen, und durch sein Flugzeug, ist 
Graf Zeppelin unser Nationalheld geworden, verehrt und geliebt von 
Alt und Jung, von Hoch und Niedrig. Zeppelin und fljnderburg'. 
Der eine wie der andere gestern noch ungekannt und ungenannt, beide 
heute die gefeierten Volkshelden eines mächtigen Kulturvolkes. Des 
deutschen Volkes Schicksal verkörpert sich in diesen zwei Männern, ihr 
Schicksal war unser Schicksal. Rückblickend erkennen wir jetzt das 
Zeppelmsche Echterdingen als Auftakt für 1914! Und Zeppelins Per¬ 

son hat seit Echterdingen für uns fast noch mehr Zu bedeuten als die 
Grösse seines Werkes: Zeppelin wurde durch Echterdingen zu dem 
Wiedererwecker des deutschen Naticnalgefühls. Das Buch enthält Anek¬ 
dotisches, Abenteuerliches, Heldenhaftes, Charakteristisches für Zeppelins 
Person und sein Werk, Grosses und Kleines aus seiner Jugendzeit, Be¬ 
kanntes und Unbekanntes von seinen Schicksalen und Heldentaten in 

drei Feldzügen: dem Nordamerik. Bürgerkrieg, dem 66 er und 70 er 
Krieg; von seinem Hoffen und Kämpfen für sein Lebenswerk, seinen 
Misserfolgen und Misshelligkeiten, seinen Siegen und Triumphen als 
deutscher Erfinder und Volksheld. Eine besondere Rolle spielt in dem 
Buche die Tätigkeit der Zeppelin-Luftschiffe 1914'-15 in Feindesland, 
bei auch der freiwillige und unfreiwillige Humor nicht zu kurz kommt, 
für den Engländer und Franzosen, insbesondere die Londoner und 

Pariser den Stoff lieferten. 

Das Buch soll und wird sein ein Denkmal für unsern Zeppelin 
und zugleich ein Denkmal für unser Deutschsein. Der Herausgeber 
schuf ein Volksbuch des Volkshelden im besten deutschen Sinne, das 
Alt und Jung und jeder deutsche Krieger lesen 9oltte. Eine deutliche 
Sprache über den Inhalt dieses guten Buches sprechen die Kapitel- 
Ueberschriften: Der junge Zeppelin — Der Reiteroffizier m drei Feld¬ 
zügen — Der General z. D. als Erfinder — Der Held nach drei 
Fronten — Der Luftgrossadmiral — Der Wiedererwecker nationaler 
Begeisterung — Unser Zeppelin — Der Volksliebling im Weltkrieg. 


Animalische Nahrungsmitteikande, Fleisch- and Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot aus Schweden. Durch Königliche Kundmachung 
ist vom 6. November 1915 ab die Ausfuhr von gesalzenem amerika¬ 
nischem Schweinefleisch verboten worden. 

Zur Einfuhr von Renntierfleisch nach Deutschland. Die schwe¬ 
dische Regierung gab die Erlaubnis zur Ausfuhr von 43 500Renn¬ 
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tierkörpern mit Häuten. Aus Jämtland dürfen 13500 Renntiere, 
aus Västerbotten 20 000 5tück ausgeliihrt werden. — D.e nor¬ 
wegische Regierung hat die Renntierausfuhr verboten. 

# Verschärfung der Kontrolle bei 6er Ausfuhr von Fleisch and 

Fleischwarcn aus Dänemark. Die neuen Bestimmungen Uber die Fleisch¬ 
kontrolle für die Ausfuhr sind am 9. Oktober 1915 vom dänischen 

Landwirtschaftsministerium veröffentlich! worden und sogleich, unter Auf¬ 
hebung der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914, In Kraft getreten. 

Eine Uebersetzung wird demnächst im Deutschen Handels-Archiv, 
voraussichtlich im Dezemberheft 1915, mitgeteilt werden. 

# Kein Ausfuhrverbot für Milch aus Norwegen. Im Landwirt¬ 

schaftsministerium wurde am 12. November 1915 mit Interessenten über 
die Beseitigung des städtischen Milchmangels verhandelt. Man war 
geneigt, Produktion der Milch kondensier ungsfabriken zu übernehmen. 
Die Vertreter der Fabriken erklärten sich zur Abgabe von Milch be¬ 
reit, um dadurch einem Ausfuhrverbot zu entgehen. Zur Ordnung der 
Angelegenheit wurde ein Ausschuss gebildet. 

# Ausfuhrverbot für Butter aus Schweden. Wie verlautet, ist im 

Staatsrat am 9. November 1915 efn Ausfuhrverbot auch für Butter 
mit Runenmarke beschlossen worden, das mit dem 15. Novem¬ 
ber 1915 in Kraft trat. Der Beschluss ist noch nicht ausge- 

fertigt, aber die Ausführer sind drahtlich über die Angelegenheit unter¬ 
richtet und aufgefordert worden, Ausführanträge einzureichen. Vor¬ 
schriften über den Umfang der Ausfuhrgenehmigungen sollen in dem 

Beschlüsse nicht enthalten 9ein. Man dürfte aber beabsichtigen, den 
Durchschnitt der Ausfuhr einiger Vorjahre als massgebend anzusehen. 

Durch Königliche Kundmachung ist die Ausfuhr von Natur¬ 
butter aller Art vom 15. Noaember 1915 ab verboten worden. 

# Geplante Aedderung der Margarinegesetzgebung in Dänemark. Dem 
Folketing ist der Entwurf zu einem neuen Margarinegesetz vorgelegt 
worden. Nach einer Erörterung über Aufhebung der Färbevorschrift 
und über das Verbot des Verkaufs von Margarine mit mehr als 16 
v. H. Wasser oder weniger als 82 v. H. Fettstoff wurde die Vor¬ 
lage, durch welche das Ministerium übrigens ermächtigt wird, die Aus« 
fuhr von Margarine zu verbieten, einem Ausschuss überwiesen. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Wal- und Robbentran aus Nor¬ 
wegen. Ein Rundschreiben des Finanz- und Zolldeparlements an die 
Zollkammern vom 28. Oktober 1915 lautet; 

„Auf Veranlassung des Ministeriums des Aeussern wird das Zoll¬ 
amt ersucht, bevor die Ausklarierung von Wal- oder Robbentran nach 
dem Ausland vorgenommen wird, dem Versender eine Erklärung darü¬ 
ber abzufordem, dass für die Sendung keine Staatsgewähr (d. h. eine 
Qewähr, die einer norwegischen Behörde gegenüber und gegebenenfalls 
von der Norwegischen Regierung einer fremden Regierung gegenüber 
geleistet worden ist) vorliegt, wonach der Tran nicht wieder ausge. 
führt werden darf. Dem Departement ist über alle Uebertretungen von 
geltenden Ausfuhrverboten und Gewährerklärungen (sowohl von sol¬ 
chen, die einer Behörde gegenüber abgegeben worden sind, als auch 
von privater Gewähr) Bericht zu erstatten, die etwa zur Kenntnis des 
Zollamts gelangt sind oder künftig gelangen werden, vorausgesetzt, 
dass ein solcher Bericht nicht bereits erstattet worden ist.“ 


Hochschul nach richten. 

zz Berlin. Frequenz im Wintersemester. Die Zahl der im Win¬ 
tersemester 1915/16 an der Königlichen Tierärztlichen Hochschule im¬ 
matrikulierten Studenten beträgt 111; davon gehören 43 zur Tierärzt¬ 
lichen Hochschule und 68 zur Militär-Veterinär-Akademie. Das erste 
Semester zählt 6, wovon 1 Studierender der Militär-Veterinlr-Akademie 
angehört. Ausserdem erledigen in diesem Semester 4 Kandidaten der 
Akademie und 1 Kandidat der Hochschule ihr Staatsexamen. Die Zahl 
der Ausländer beträgt 2 Herren. Ferner besuchen 4 Hospitanten die 
Vorlesungen der Hochschule. 

# Erkrankt ist schon seit mehreren Monaten Geh. Rat Professor 
Dr. Regenbogen, sodass derselbe seit einiger Zeit seine Tätig¬ 
keit hat au9setzen müssen. Dem Vernehmen nach dürfte bedauerlicher¬ 
weise auch seine Wiederherstellung erst in einiger Zeit erfolgen können. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

4: Veränderungeit in der sächsischen Hofraagordnuog. Mit Geneh¬ 
migung Sr. Majestät des Königs von Sachsen werden in der Hofrang¬ 
ordnung: 1.) Klasse IV Gruppe 18 der Titel „Veterinärrat“ gestrichen 
und in Klasse V Gruppe 3 eingereiht, 2.) Klasse IV Gruppe 14 der 
Titel rfRegierungsveterinärrat“ eingestellt, 3.) Klasse IV Gruppe 14 in 
dem Abschnitt der Tihriarräte dfe Veterinärrite unter diejenigen einge¬ 
reiht, denen der Rang in der vierfen Rangklasse ausdrücklich angewie¬ 
sen worden ist, und 4.) Klasse IV Oruppe 24 die Bezirkstierärzte ge¬ 
strichen und in Oruppe 15 dieser Klasse neben den Bezirksärzten em- 
gerfriht. 
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# ln dem Kreistierarztexamen, welches z. Zt. an der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin abgehalten wird, befinden sich 16 Kollegen, von 
denen 15 direkt aus dem Felde zu diesem Zwecke beurlaubt sind. Ein 
weiterer Kollege ist schon seit einiger Zeit an das Pathologische In- 
titut als Hilfsarbeiter kommandiert. Von den Examenskandidaten haben 
bereits 7 in dieser Woche das Examen mit Erfolg bestanden. 

# II. Dentoitstrationsknrsus für Tierärzte über Rotz und Rinder¬ 
pest in Hannover. 

Am 17. und 18. Dezember d. J. findet im Hygieni¬ 
schen Institute der Tierärztlichen Hochschule ein II. Demon¬ 
strationskursus über Rotz an lebendem und totem Materiale sowie 
über Rinderpest statt. 

Beginn: Freitag, den 17. Dezember, vormittags 9 Uhr. 

Anmeldungen sind zu richten an den Direktor des Hygienischen 
Instituts, Prof. Dr. M i e s s n e r. Der Kursus ist unentgeltlich. 

—• Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. Die in un¬ 
seren Nummern 46 und 47 angekündigte 2. Generalversammlung der 
Kriegsfürsorgeeinnchtung für die preussischen Tierärzte, fand am 21. 
November vormittags 11 Uhr im Hörsaal des Hygienischen Instituts der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover unter starker Beteiligung, ins¬ 
besondere der Kammervorstände resp. deren Vertretern, statt. Nach 
einer patriotischen Ansprache des Vorsitzenden, Geheimrat Esser, er¬ 
stattete der Schrift- und Kassenführer Tierarzt Friese- Alfeld den 
Geschäfts- und Kassenbericht, welch letzterer von den ernannten Kas- 
senprüfem durchgesehen und richtig befunden wurde, worauf die Ver¬ 
sammlung dem Kassenführer Entlastung erteilte. Die vorgelegten Satzun¬ 
gen wurden mit wenigen kleinen Aenderungen genehmigt. Hierauf 
wurden verschiedene Anträge über die Aufbringung weiterer Mittel ge¬ 
stellt und entsprechende Entschlüsse gefasst, und ebenso der Antrag 
über Aufstellung einer Statistik der im Felde stehenden preussischen 
Tierärzte angenommen. Nach Schluss der Versammlung vereinigte ein 
gemeinsames Mahl den grössten Teil der Versammlungsteilnehmer. 

Ein näheres Eingehen auf die Versammlung versagen wir uns, da 
binnen kurzem ein ausführlicher offizieller Bericht des Vorstandes ver¬ 
öffentlicht werden wird. 

# Einfuhr und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen nach Eisass- 
Lothringen. Vom Ministerium für Elsass-Lothrhigen ist unter dem 3. 
November 1915 eine Verordnung erlassen worden, in der es u. a. 
heisst: 

' „Mit Rücksicht auf den Rückgang der Maul- und Klauenseuche in 

der Schweiz wird unter Aufhebung der Verordnung vom 25. Juli 

v. Js. die Einfuhr und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus fol¬ 
genden schweizerischen Kantonen gestattet: aus Aargau, Basel-Stadt, 
Basel-Land, Bern, Genf, Glarus, Luzern, Neuenburg, Schaffhausen, 
Schwyz, Solothurn, Unterwalden, Uri, Wallis, Zürich und Zug. Da¬ 

gegen bleibt die Einfuhr und Durchfuhr aus den Kantonen Appenzell, 
Freiburg, Graubünden, St. Gallen, Tessin, Thurgau und Waadt nach 
wie vor verboten.“ 

Die Verfügung ist mit dem Tage der Verkündung in Kraft ge¬ 
treten. 

Stand* der Tierseuchen. Am 15. November. Nach der 

Nächweisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem 

Tage folgende Seuchen: Rotz in 64 Kreisen mit 102 Gemeinden und 
115 Gehöften, davon neu 11 Gemeinden mit 15 Gehöften; Maul- 
und Klauenseuche in 711 Kreisen mit 3254 Gemeinden und 
12 612 Gehöften, davon neu 955 Gemeinden mit 4519 Gehöften; 

Schweinesquche und Schweinepest in 234 Kreisen mit 
465 Gemeinden mit 528 Gehöften, davon neu 131 Gemeinden mit 150 

Gehöften. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 10. November. Es waren 

verseucht: An Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 

942 Gemeihden und 14 829 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 20 Bezirke mit 23Gemeinden und 166 Gehöften; 
ah Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 88 Gemeinden und 
139 Gehöften und an Rotz 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 20 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Beriohtswoche vom 8.— 
14. November neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken ftiit 2 Gemeinden; M a u l - u n d- K 1 a u e n s eu c h e aus 
5 Kantonen mit 10 Bezirken und 10 Gemeinden und 13 Gehöften, so- 
dass m dert ’ 6 verseuchten Kantonen im ganzen 11 Bezirke mit 13 
Gemeinden und 17 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 


der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 15 Be¬ 
zirken mit 23 Gemeinden und 28 Gehöften und Rausch brand aus 
5 Kantonen mit 7 Bezirken und 10 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 28. November d. Js. vollendet der Kreis- 
tierarzt a. D. Eberhard G r ä s s in Melle sein 87. Lebensjahr, da er 
im Jahre 1828 geboren wurde. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Nachstehende Soldbücher 

für Gehaltsempfänger sind in Verlust geraten und gemäss § 58, 1 

der Kriegs-Besoldungsvorschrifi für nichtig erklärt worden: des Vete¬ 
rinärs Dr. Gressel von der Res.-Fernsprechabteihing Nr. 4 und 
des Oberveterinärs Schwarz vom Pferdelazarett der 2. Landw.-Di- 
vision. 

# Geh. Rat Professor Dr. Schmaltz von der. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin ist, wie wir hören, zu einem etwa 14 tägigen Erho_ 
lungsurlaub am 24. November von dem Kriegsschauplatz eingetroffen. 
Nachdem er zuerst im Westen, dann in Russland gekämpft hatte, stand 
er zuletzt mit seinem Regiment in Serbien. 

# Sein 25 jähriges Jubiläum als Schlachthoftierarzt in leitender 
Stellung konnte am 1. Oktober d. Js. der Schlachthofdirektor Karl 
Bockeimann in Aachen feiern. 

# Wieder hergestellt ist Geh. Rat Professor Dr. Schütz von 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, über dessen Unfall wir mehr¬ 
fach berichtet haben. Wie wir hören, hat derselbe seine Tätigkeit in 
vollem Umfange wieder aufgenommen und bewegt sich bereits wieder 
ohne Stock. 

# 30 Jahre Amts-Tierarzt. Am 1. Dezember d. Js. sind 20 Jahre 
verflossen, seitdem, der Amts-Tierarzt Anton T a p k e n in Varel 
(Oldbg.) als Amts-Tierarzt tätig ist. Derselbe ist am 20. Februar 
IS53 in Jade (Oldbg.) geboren und 1878 in München approbiert. Be¬ 
kanntlich hat Kollege Tapken während des gegenwärtigen Feldzuges 
einen tiefen Schmerz erlebt, indem am 30. Januar d. J. sein Sohn Dr. 
Johannes Tapken, welcher mit ihm zusammen die Praxis in Varel 
ausübte, im Felde als Veterinär d. R. gefallen ist. 

# Zu Stadtverordneten gewählt wurden in Hirschberg (Schles.) der 
Tierarzt Paul Karger daselbst und in Bernstadt (Schles.) der Tierarzt 
Willi Schmidt. Beide sind in der 1. Wählerklasse gewählt. 

# Preisprüfungsstellen. Durch Verordnung des Bundesrats sind 
in ganz Deutschland Preisprüfungsstellen für die Provinzen und die 
Städ*e mit über 10 000 Einwohnern errichtet worden, in welche sowohl 
Sachverständige als auch Konsumenten als Mitglieder berufen wurden. 
Leider scheinen die Tierärzte nur in einzelnen Fällen zu Mitgliedern 
dieser Prüfungsstellen ernannt worden zu sein, obwohl dieselben doch, 
gerade in Bezug auf dip animalischen Nahrungsmittel ganz besonders 
geeignet dafür sind. Bekannt geworden ist uns bis jetzt nur, dass der 
Regierungs- und Veterinärrat Dr. Paul Marks in Allenstein zum 
Mitglied der Provinxial-Preis-Prüfungsstelle in Königsberg, der Schlacht- 
hoMirektor, Veterinärrat Goltz in Berlin, und der Herausgeber die¬ 
ser Zeitschrift, Kreisveterinärarzt a. D. Dr. Gottfried Schaefer in 
Friedenau in die betreff. Ortspreisprüfungsstellen berufen wurden. Aller¬ 
dings dürften vielleicht noch bei einer Anzahl anderer Preisprüfungs¬ 
stellen Tierärzte zu Mitgliedern ernannt worden sein, aber in weiteren 
Kreisen ist dies bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

# 01. Therebinth. puris., dessen Anwendung der Kollege Hol¬ 
terbach in unserer Nr. 42 so lebhaft empfohlen hat, ist bereits von 
einer Anzahl von Kollegen zur Erzielung von Abszessen mit günsti¬ 
gem Erfolg verwendet worden. Der verstorbene Kollege hatte in dem 
Artikel den Herren Kollegen, welche diese Methode probieren wollten, 
von seinem Vorrat dieses Mittels gegen geringe Vergütung abgegeben. 
Wie wir hören, besitzt die Frau des Herrn Kollegen noch einige Liter 
desselben, welche sie den Tierärzten gegen billigen Preis (abge¬ 
fasst in Ampullen oder kleinen Gläsern), abgeben kann. Die Adresse 
lautet: Frau Tierarzt Holterbach, München 1^, Rcinanstr. 4. 

# Die Tierarzneischule in Wärschaii, derenWiedereröffnung man 
bei Gelegenheit der Eröffnung der dortigen Universität und der Tech¬ 
nischen . Hochschule erhöht hatte, ist, wie wir hören, bis auf weiteres 
vertagt. Wenn es auch bedauerlich ist, dass man nicht jetzt schon an 
diese Angelegenheit seitens der Regierung herantreten will, so ist dies 
doch aus den. derzeit bestehenden Verhältnissen erklärlich. ^ Junge Kol- 
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legen, 1 welche in Warschau ausgebildet würden, dürften auf 
Jahre hinaus wohl kaum in Russisch-Polen eine Existenz finden kön¬ 
nen, da die Russen die Viehbestände auf ihrem Rückzuge gründlich zer¬ 
stört haben, und es wohl einige Jahre nach dem Frieden dauern dürfte, 
bis ein grösserer Viehstand in jenen Gegenden wieder herangezüchtet 
sein wird. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn Otto des Distriktstier¬ 
arztes Karl Seitz in Wiesentheid, welcher als 17 jähriger Kriegsfrei¬ 
williger im bayer. 9. Infanterie-Rgt. im Felde steht, wurde mit dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der stellvertretende Be¬ 
zirkstierarzt, Amtstierarzt Dr. Emst L ö t s c h in Freiberg (Sa.) mit 
Fräulein Margarete Köhler, daselbst. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Tierarzt Johann Hafner in 

I.eer (Ostfriesland). 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Der Oberstabsveterinär 
Paul Rakette, früher Referent der Kavallerie-Abteilung im Kriegs¬ 
ministerium in Berlin, dann KorpSveterinär eines Reserve-Armeekorps, 
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist an den Folgen einer in Aus¬ 
übung seines Berufes auf dem serbischen Kriegsschauplatz erlittenen In¬ 
fektion gestorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 118. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Franz L o e w in Philippsburg (Baden) wurde vor eini¬ 
ger Zeit durch Hufschlag gleichzeitig auf der rechten Bauch- und lin¬ 
ken Brustsdte schwer beschädigt. In bewusstlosem Zustande in das 
Reserve-Feldlazarett 99 verbracht, wurde die Diagnose auf Leberruptur 
gestellt und glaubten die Aerzte, operativ eingreifen zu müssen. Glück¬ 
licherweise war diese Diagnose jedoch falsch und hat sich der Herr 
Kollege in einigen Wochen wieder vollsändig erholt, sodass er seinen 
Dienst wieder antreten konnte. — Der Tierarzt Anton Hirt in Ren- 
chen, Oberveterinär d. R., z. Zt. in der Ersatz-Abt. des Feldart. Rgts. 
Nr. 11, erkrankte an einer Mittelohrentzündung, weshalb er zur Ersatz- 
Abt. nach Cassel versetzt wurde. Sein Leiden hat sich glücklicherweise 
in der letzten Zeit soweit gebessert, dass in Bälde mit einer völligen 
Wiederherstellung gerechnet werden kann. — Der Tierarzt Josef R a - 
baschowski in Konstadt (Oberschles.), welcher als Veterinär fcdm 
Pferdelazarett 2 des VI. Armeekorps steht, wurde wegen im Felde er¬ 
worbenen Muskdrheumatismus dem Lazarett überwiesen und befindet 
sich z. Zt. im Kriegslazarett 7 des VII. Armeekorps. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 227. 

# Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse. Von ver¬ 
schiedenen Seiten ist an uns die Bitte gerichtet worden, mjtteilen zu 
wollen, aus welchem Grunde das Eiserne Kreuz 1. Klasse dem Ober- 
veterinär Dr. Drescher verliehen worden sei und haben wir des¬ 
halb in dieser Beziehung Erkundigungen angestellt, welche folgendes 
ergaben. Der Herr Kollege hat diese hohe Auszeichnung sich dadurch 
erworben, dass er sich freiwillig an der Bergung von zwei vorge¬ 
schobenen Geschützen auf der Lorettohöhe beteiligt und hierbei Pro¬ 
ben von ausserordentlicher Tapferkeit und Kühnheit abgelegt hat, wie 
dies in dem Korpstagesbefehl vom 19. August d. Js. angegeben wird. 
Die betreffenden Geschütze mussten am Tage vorher verlassen und auf¬ 
gegeben werden und hat sich KoKege Dr. Drescher bei der Zu¬ 
rückbringung derselben während der folgenden Nacht ganz besonders 
hervorgetan. Die Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ist also 
nicht wegen seiner veterinären Tätigkeit erfolgt, sondern, wegen seiner 
in einer militärischen Angelegenheit bewiesenen Tapferkeit und Uner¬ 
schrockenheit. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Max Cramer in Moers, Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Robert Berge aus 
Zwickau, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feld-Un¬ 
terveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Friedrich 
V o 1 k m a n n in München, Oberveterinär d. R. und Regimentsveteri- 
nar im 56. Feldart. Rgt f ; — dem Tierarzt Dr. Otto Emil Vogel in 
Kreuznach, Oberveterinär bei der Proviant-Kolonne 1 des 21. Armee¬ 
korps; — dem Tierarzt Dr. Arthur Kleinert in Thiergarth, Vete¬ 
rinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 6, 41. Division; —- dem kand. 
med. vet. Otto W i r t h s aus Oberrahmede, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, Feld-Unterveterinär beim Pionier-Belagerungs. 
Train Nr. 24; — dem Tierarzt Dr. Eugen Rau in Grünsfeld, Ober- 
vClerinär d. R. beim Stab der I. Abt. des Ersatz-Feldart. Rgts. Nr. 
05; — dem Tierarzt Reirihold B r e u e r in Carith (Kreis Neumarkt), 
Veterinär d. .R. in der Landwehr-Fuhrpark-Kolonne 4 des Landwehr¬ 
korps; ,.-r dem Tierarzt Dr. Erich Harms, Repetitor der Chirurgi¬ 


schen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. 
im 1. Garde-Feldart. Rgt.; — dem Oberstabsveterinär Friedrich Bier- 
stedt im Feldart. Rgt. Nr. 23 (Garnison Coblenz); — dem Tierarzt 
Richard B o y e in Borken (Westf.), Veterinär d. R. beim Pferdedepot 
2 des I. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. Erhard Hi 11er aus Nie¬ 
derlangseifersdorf, Veterinär d. R. im Pferdedepct 2 des V. Armee¬ 
korps; — dem Tierarzt Otto Karl Vogel in Kyritz (Prignftz), Ober- 
veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 69 des 22. Reservekorps; 
— dem Tierarzt Heinrich Kriiper aus Petersdorf (Fehmarn), Vete¬ 
rinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Wilhelm 
Schulze in Väthen (P. Tangerhütte), Stabsveterinär d. L. bei der 
Fuhrpark-Kolonne 2 des 4. Armeekorps; — dem Tierarzt Alfons 
Bartsch aus Neisse, Stabs- und Regimentsveterinär im Res. Feldart. 
Rgt. Nr. 12, 12. Reserve-Division; — dem Tierarzt Albert Maurer 
aus München, Veterinär bei der Fuhrpark-Kol. 1 der bayer. Ersatz- 
Division; — dem Tierarzt Dr. Max Löwe in Stauchitz, Veterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Wilhelm F ö 1 s t e r 
aus Wiltenscharen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Dr. Gustav Becker in Freyburg (Unstrut), Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Rudolf 
U e b b e r t in Altenberge (West!.), Veterinär beim Res. Korps-Brücken¬ 
train 40 des 40. Reservekorps; — dem Tierarzt Edwin Lehnert 
aus Rabaul (Dtsch. Neuguinea), früher Assistent am Bakteriologischen 
Institut der Landwirtsdhaftskammer in Halle (Saale), Unterveterinär 
beim Staffeistab 139, 17. Reservekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1678. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

» Treptow;.- Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 27. November bis 4. Dezember statt: 

„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 
„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 

„Erdbeben und Vulkane“. (Lichtbilder- und Kino-Vor¬ 
trag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Polarjagden“. (Seelöwen, Renntiere und Elche.) (Kino.) 
„Astronomie mit dem Opernglas und den kleinen Fern¬ 
rohren“. (Lichtbildervortr. v. Dfr.Dr. F. Sv Archenhold.) 
„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 
„Hinter der Front“. (Kino.) 

Führung' durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr. (Täglich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr 
abends. 


Kinovorträge 

27. 

Nov. 5: 

28. 

* 3: 


5: 


7: 

30. 

„ 7: 

1 . 

Dez. 5: 

4. 

* 5: 

Führung 


mm Urania, Taubenstr. 48/49. 


29. 

Nov. 

8: 

Geh. 

Rat Grosse: „Die Feldpost im Weltkrieg“. 

30. 

n 

8 : 

„Di e 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

1 . 

Dez. 

4: 

„Von 

den Karpathen bis Brest-Litowsk 4 *. (Halbe Preise.) 



8 : 

Dr. 

Traub: „Weltordnung und Weltkrisis“. 



8 : 

Dr. W. B e r n d t : „Staat und Gesetz bei höheren Tie- 





ren“. (Hörsaal.) 

2. 

„ 

8 : 

Geh. 

Rat Grosse: „Die Feldpost im Weltkrieg“. 

3. 

„ 

8 : 

«Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

4. 

„ 

8 : 

«Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

5. 

„ 

8 : 

„Die 

Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Bertram, Wilhelm in San¬ 
gershausen (Pr. Sa.), Oberveterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 7, das 
Herzogi. Braunschw. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Eberhardt, Johannes in Caymen (Ostpr.), Oberveterinär b. d. 
Fuhrpark-Kol. 6 der 2. Inf. Div., das Meckl. Verdienstkreuz für Aus¬ 
zeichnung im Kriege. 

L o e s c h, AdoLi in Gengenbach (Bad.), Stabsveterinär d. L. I 
im Fussart. Bat. 56, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

D r. R ö b e r, Kurt aus Wurzen, Veterinär d. R. beim Staffelstab 
124, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechts- 
ordens. 

Uhlemann, Max in Burgstädt (Sa.), Stabsveterinär im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 94, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Oe 11 e r, Aloi9 in München, Stabsveterinär im 1. bayer. 
Fussart. Rgt.; Dr. Oschmann, Franz, Oberveterinär im 2. bayer. 
Feldart. Rgt. 

Das Eiserne Kreuz 2. KI. wurde verliehen: 

Bartsch, Alfons aus Neisse, Stabs- u. Regiments-Veterinär im 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 12; D r. Becker, Gustav in Freyburg (Un- 
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strut) (Pr. Sa.), Oberveterinär d. R.; Berge, Ewald aus Zittau, 

Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Feldunterveterinär; 
B i e r s t e d t, Friedrich, Oberstabs veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 23; 

B o y e, Richard, Leiter der Auslandfleischbeschaustelle in Borken (Westf.), 
Veterinär d. R. beim Pferdedepot 2 des 1. Armeekorps; Breuer, 

Reinhold in Canth (Kr. Neumarkt) (Schles.), Veterinär bei der Landw. 

Fuhrpark-Kol. 4 des Landw. Korps; Crainer, Max, Schlachthof¬ 
direktor in Moers (Rheinpr.), Oberveterinär d. R.; Fölster, Wil¬ 

helm aus Willenscharen, Veterinär d. R.; D r. Harms, Erich, Repe¬ 
titor an der chir. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Veteri¬ 
när im 1. Garde-Feldart. Rgt.; Dr. Hi 11er, Erhard aus Niederlang¬ 

seifersdorf, Veterinär d. R. im Pferdedepot 2 des 5. Armeekorps; Dr. 
Kleinert, Arthur in Thiergarth (Westpr.), Veterinär b. d. Fuhr¬ 

park-Kol. 6 der 41. Division; Krüper, Heinrich in Petersdorf (Feh¬ 
marn) (Schlesw. Holst.), Veterinär d. R.; Dr. Löwe, Max in Stau¬ 
chitz (Sa.), Veterinär d. R.; Maurer, Albert aus München, Vete¬ 
rinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 1 der bayer. Ersatz-Div.; D r. 
Rau, Eugen in Grünsfeld (Baden), Oberveterinär d. R. im Ers. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 65; Schulze, Wilhelm in Vaethen (P. Tangerhütte) 

(Pr. Sa.), Stabsveterinär d. L. bei der Fuhrpark-Kol. 2 des 4. Ar¬ 

meekorps; D r. Vogel, Otto E. in Kreuznach, Oberveterinär bei der 
Prov. Kol. 1 des 21. Armeekorps; Vogel, Otto K. in Kyritz (Prig- 
nitz) (Brdbg.), Oberveterinär b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 69 des 22. 
Res. Korps; Dr. Uebbert, Rudolf in Altenberge (Westf.), Veteri¬ 
när b. Res. Korps-Brückentrain 40, 40. Res. Korps; V o 1 k m a n n, 

Friedrich in München, Oberveterinär d. R. u. Rgts. Veterinär im 56. 

bayer. Feldart. Rgt.; Wirths, Otto aus Oberrahmede, Student an 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär im Pionler- 
Belagerungs-Train Nr. 25; L e h n e r i, Erwin, Regierungstierarzt in 
Rabaul (Deutsch-Neuguinea), Unterveterinär beim Staffelstab 139, 17. Res. 
Korps. 

Der Titel und Rang als Regierungsveterinär¬ 
rat wurde verliehen: den Bezirkstierärzten, Veterinärräten Beier, 
Otto in Dresden: Dr. Bücher, Hermann in Löbau (Sa.); Deich, 
Adolf in Grimma; Eichhorn, Friedrich in Zittau; Dr. Farn- 
b a c h, Reinhold in Rochlitz (Sa.); Frey tag, Hermann in Plauen 
(Vogtl.); D r. G ö h r e, Rudolf in Grossenhain; Hartenstein, 
Wilhelm in Döbeln; Hau bol d, Rudolf in Meissen; Kuhn, Louis 
in Flöha; Kunze, Oskar in Chemnitz; Dr. Noack, Julius in 
Leipzig; Dr. Otto. Richard in Dresden; Schal ler, Max in 
Zwickau (Sa.); S t e f f a n i, Karl in Bautzen. 

4h Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

Borodyewicz, Eustachius, Militärtierarzt i. d. Res. des 32. 
Feldkan. Rgts.; Csösz, Julius, Tierarzt i. d. Res. beim mob. Pferde- 
Spital, Sektion Nr. 111/5; Eltschka, Alois, Militärtierarzt des 11. 
Hus. Rgts.; Hasslinger, Franz, Militäruntertierarzt beim Komd. 
Gen. in B. H.; J a h o d a, Anton, Tierarzt i. d. Evid. der k. k. 
Landwehr beim Korps-Train-Gruppenkommando 1/1.; M a c i k, Franz, 
Landsturmtierarzt beim Etappen-Train-Gruppenkommando Nr. 5/1.; 
S t r i z i k, Rudolf, Landsturmtierarzt beim Pionier-Gruppenkommando 
Major Schlesinger; Stumpf, Johann, Militärtierarzt i. d. Res. des 
22. Feldkan. Rgts.; Ulicny, Richard, Landsturmtierarzt bei der 
Train-Esk. Nr. 2/13; Z u p i c, Rudolf, Militärtierarzt bei der Train- 
Div. Nr. 16; Wiesinger, August, Landsturmuntertierarzt beim 
Munitions-Park der 14. schw. Haubitz-Div. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ferkeitstmedaille würde verliehen: 

Fabian, Ferdinand, MUitärtierarzt i. d. Res. des 14. Hus. Rgts.; 
Feix, Gustav, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim 8. Korps-Kom¬ 
mando; Fenz, Johann, Untertierarzt i. d. Res. der 21. Landw. Feld- 
haubitz-Div.; Fraczek, Adam, Militäruntertierarzt des 1. Feldhau- 
bitz-Rgts.; Gut, Friedrich, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Div. 
Munit. Park Nr. 21; K o f 1 e r, Alois, Landwehruntertierarzt i. d. 
Res. beim 17. Korps-Train-Kommando; Krüger, Eduard, MiHtärun- 
tertierarzt i. d. Res. der 5. schw. Haubitz-Div.; Popper, Leon, 
Landwehruntertierarzt i. d. Res. bei der 2. Inf. Truppen-Div.; Reif- 
mann, Moritz, Landsturmuntertierarzt beim Armeeoberkommando, 
Kriegspressequartier; Seidner, Leib, Landsturmunitertierarzt beim 
22. Landw. Infant. Rgt.; V o r a c e k, Franz, Militäruntertierarzt i. d. 
Res. beim Etappen-Train Generalmajor Formanek; Witek, Karl, Mili¬ 
täruntertierarzt i. d. Res. des 33. Feldkan. Rgts. 

1 $ Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Pöhlmann, 
Friedrich, Distriktstierarzt in Gangkofen (Nby.), als solcher nach Aub 
(Ufr.). 

4h Veränderungen im Veteriaäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 2. November 1915.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Be¬ 
förderung zu Veterinäroffizieren: Fleer (II Cöln), 
St. Veter. a. D. (Beamter), b. Fest. Fuhrp. Cöln, zum St. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Griebeler (II 
Cöln), Ob. Veter. a. D., b. Gouv. Cöln; Franzenburg (Altona), 
Ob. Veter. d. Landw. a. D. (Beamter), bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. 
Nr. 9. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte V e t e r i n ä r o f f i z i er e befördert: zu. Stabs¬ 
veterinären ohne Patent: die Oberveterinäre: Klinken- 
b e r g (Aachen) b. Etapp. Pferde-Laz. I d. 6. Armee; B i e r t h e n 
(Detmold) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 22; Leb recht 
(Mainz) bei d. .Armeekonservenfabrik Mainz. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mo¬ 
bilen Verhältnisses a n g e 91 e111: 
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näre: die Tierärzte: Neuling (II Altona) bei d. 2. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 45; v. Pein (Neumünster) bei d. Komdtr. d. 
Tr. Ueb. PI. Döberitz; Scheffer (Neuss) bei d. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 83. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange¬ 
stellt e Veterinäroffiziere befördert: zu Stabs* 
veterinären: die Obervetermäre: Mehlhose (V Berlin) bei 
d. Ers. Abt. Luftschiffer-Bats. Nr. 1; P r a y o n (Bonn) b. Ers. 
Pferdedepot VIII. A. K.; Willenberg (Görlitz) bei d. Etapp. 
Mun. Kol. Abt. 9a Etapp. Insp. 9; Egge (Rostock) b. Feldart. Rgt 
Nr. 60; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Müller (V Ber¬ 
lin) bei d. Prov. Kol. 2 d. 56. Inf. Div.; Dr. Schubmann (II 
Braunschweig) b. Etapp. Pferdedepot 10 d. Etapp. Insp. 12; Bode 
(Albert) (I Braunschweig) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 26; 
Dr. Sebauer (II Bremen) bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. 50. Inf. Div.; 
N i e b e r (Burg) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. VI. A. K.; 
Jahn (Cosel) b. Landw. Fussart. B. Nr. 6; Heller (Crefeld) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 22; Cornelius (Eisenach) b. Pferde-Laz. d. 77. 
Res. Div.; Kühne (Flensburg) b. Staffelstab 155; Pooth (Gel¬ 
dern) bei d. Fuhrp. Kol. 3, Staffel 151; Jacobi (Gleiwitz) b. Staf¬ 
felstab 512; Dr. Kormann (Görlitz) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 5 
d. Landw. Korps; Schnitzler (Jülich) bei d. 2. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 83; T’h o m a s (Mannheim) b. Stabe d. Etapp. Insp. 
d. 5. Armee; K1 e u t e r s (Mannheim) b. Pferdedepot 2 d. XX. A. 
K.; Freigang (Neisse) bei d. Fuhrp. Kol. d. Armier. Bats. 20; 
Fischer (Neuhaldensleben) b. Res. Fussart. B. 21; Peters (Neu¬ 
münster) bei d. 4. Landst. Esk. d. IX. A. K.; Schüler (Oels) b. 
Landw. Fussart. B. Nr. 6; Joachim (Offenburg) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 13 d. XIV. A. K.; Morgenroth (Osterode) b: 
Staffelstab 203; U k e n a (Rendsburg) b. Ers. Pferdedepot 1 d. IX. 
A. K.; Dr. Magnussen (Schleswig) b. Pferde-Laz. Lockstedter 
Lager; H e 11 m i c h (Stargard) b. Ers. Pferdedepot d. II. A. K.; 
Schroeder (Stendal) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. VI. A. 
K.; Dumont (Stolp) bei d. 2. Remont. Komm.; Blume (Strie- 
gau) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 4 d. Landw. Korps; Neugebauer 
(Striegau) b. Pferde-Laz. Schweidnitz; Angerstein (Wismar) b. 
Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 12. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäre: Plate (Aschersleben) bei 
d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 74; iK ö p p e n (V Berlin) b. Ers. 
Pferdedepot d. III. A. K.; Dr. Blume (V Berlin) bei d. Feldart. 
Abt. 204; Ruthenberg (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 217; 
Breslauer (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 227; Sommer (Bit¬ 
terfeld) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 74; Schnelling (l 
Bochum) bei d. Res. Fernspr. Abt. 21 d. XXIV. Res. Korps; Blume 
(Bonn) bei d. Res. Ers. Esk. d. VIII. A. K.; Bohn (Braunsberg) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 11 XX. d. Etapp. Insp. d. Bug-Armee; 
Fischer (Wilhelm) (Braunschweig) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 5; 
Hoyer (Breslau) bei d. 1. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 17; Jae- 
ger (II Cassel) b. Zentralpferdedepot 8 d. XI. A. K.; Löwe (Celle) 
b. Drag. Rgt. Nr. 13; Dr. Wigand (Celle) bei d. Staffel 514; 
Boye (Coesfeld) b. Pferdedepot 2 d. I. A, K.; Döpke (Crefeld) 
bei d. Komdtr. Döberitz; Pohl (Crossen) bei d. 1. Landw. Esk. 
III. A. K. d. Bug-Armee; Fischer (Johannes) (Deutz) b. Ers. 

Pferdedepot d. VIII. A. K.; Willmes (Elberfeld) bei d. Mun. Kol. 
d. Fussart. Battr. 102; D r. J u h 1 (Flensburg) bei d. Fuhrp. Kol. 2 
d. 103. Inf. Div.; Dr. Erkens (Geldern) bei d. 2. Landst. Ers. 
Esk. d. VII. A. K.; Dr. See mti 11er (Giessen) bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 60 d. Beskidenkorps; Schneeberger (Giessen) b. Uten. 
Rgt. Nr. 16; Scherk (Hagen) b. Etapp. Pferdedepot 1 Ra9tenburg; 
D e n n 1 e r (Hagenau) b. Res. Drag. Rgt. Nr. 2; Peters (Hanno¬ 
ver) b. Kar. Rgt. Nr. 84; Hesse (Hildesheim) b. Res. Feldart 

Rgt. Nr. 62; Dr. Kind ler (Karlsruhe) bei d. Gebirgs-Kan. Battr. 
4; Lehnert (II Königsberg) bei d. Mun. Kol. 153 d. XVII. Res. 
Korps; Baum (Kosten) bei d. Ers. Esk. d. Ulan. Rgts. Nr. 1; 

Schaumann (Lübeck) b. Pferdedepot 101 d. X. Res. Korps; Ta st 
(Münster) b. Ers. Pferdedepot 1 Münster i. W.; Schwermann 
(Münster) bei d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 22; P r i 11 e (Neu¬ 
haldensleben) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 74; Ritter (Karl) 
(Nienburg a. d. Weser) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 20; Dr. Boek- 
stegers (Rheydt) bei d. Landst. Ers. Esk. d. VIII. A. K.; Bau- 
mann (Rheydt) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 7; F a c k 
(Schwerin) b. Feldart. Rgt. Nr. 51; D r. W i n d m ü 11 e r (Soest) 
bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 7; Dr. Naumann (Sonders¬ 
hausen) b. Etapp. Pferdedepot 12 X. d. Etapp. Insp. 8/10; Kluge 
(Torgau) b. Feldart. Rgt. Nr. 62; Dr. Rehse (Wismar) b. Staffel¬ 
stab 134. 

ifi Oesterreich: 

Ernannt wurden: zu Lst. - Tierärzten: die Lst. 
Untertierärzte: S z a b o, Samuel; S z i 1 a g y i, Josef und Timar, 
Emil Armin; 

zu Lst. Untertierärzten: die zu Lst. Diensten verpflich¬ 
teten Ziviltierärzte: S o m o g y i, Matthias (1866); Schweitzer, 
Julius (1873); Gyarfas, Isak (1883); (Abt. 12); 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjäh¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre; K u 11 e r e r, Philipp, des Landwehrinfan¬ 
terieregiments Nr. 4; P i sk o zu b, Anton, Rosenstock, Moses, 
Suchowerski, Eugen und B r o u s e k, Franz, alle vier des Land- 
wehrulanenreghnents Nr. 1; P o k o r n y, Wenzel, B l a h a, Wenzel, 

H u n k e s, Johann. M a t a t k o, Alfons, P o s p i s i 1, Johann, 
Schlicksbier, Wenzel, und Schmutzer, Josef, alle sieben des 
Landwchrulanenregiment9 Nt. 4; W e i 1 g u n y, Christoph, Wagen- 
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sonders nicht im Felde; da bilden sich meist zwanglose Tischgesell¬ 
schaften, in denen sich die Vorsitzfrage durchs Taktgefühl ohne weite¬ 
res regelt. Wo Zweifel auftreten, wird mit einer Teilung der Tisch¬ 
gesellschaft der Ausweg sogleich gefunden sein. S. 

136. Anschwellen der Beine bei Stallruhe der Pferde. (2. Antwort auf 
die in Nr. 46 gestellte Frage.) Man kann das Anschwellen verhin¬ 
dern, wenn man die Gliedmassen von der Vorderhufwurzel oder vom 
Sprunggelenk an bis zu den Hufkronen mit einer guten, einfachen Tri¬ 
kotbinde (nicht Schlauchbinde!) in Kreuztouren (nicht Ringteuren) 
unter massigem Druck wickelt. Die Binden bleiben bis zum nächsten 
Dienst liegen. Die Wickelung muss unmittelbar nach der Bewegung 
vollzogen werden. Man kann aber die angelaufenen Beine auch bei 
längerer Stallruhe umwickeln, man muss nur die Binden öfter umlegen. 
Die Binden müssen vor jedem Umlegen etwas breitgezogen werden. 


(3. Antwort.) Aus Ihrer Fragestellung ist nicht ganz klar, ob 
Sie lediglich die allgemeine Therapie oder einen Spezialfall im Auge 
haben. Ausgehend von letzterem wären auch akute Ursachen, z. B. 
Pi'erdetyphus, Morbus makulosus u. a. in Betracht zu ziehen. Die 
gewöhnliche Form der Anschwellung der Beine während der Stallruhe 
hat ihre Ursache im Alter und nicht ganz ausreichender Ernährung 

und sie betrifft regelmässig nur die Hinterbeine. Diese Form wird 

bekämpft durch Bandagieren. H a u b n e r - Dresden hat wiederholt 
ausgesprochen: „alle Gallen lassen sich wegwickeln.“ 

Viel leichter aber als eine Galle, lässt sich ein solches akutes Stauungs¬ 
ödem, wenn es bereits vorhanden ist, „wegwickeln“, d. h. durch ban¬ 

dagieren entfernen, oder noch besser, durch Anlegen der Binden sofort 
bei beginnender Stallruhe, vermeiden. Die Binde hat als Schutzmittel 

zu wirken, dass sich die Haut nicht ausdehnen kann. Diese Binde¬ 
wirkung ist natürlich auch vorhanden, wenn es sich um andere Ur 

Sachen handelt; ausser der oben genannten, noch z. B. bei Throm¬ 
bose in den Beckengefässen, oder Herzfehler. Bei dem genannten 
Pferdetyphus können aber Bindemittel geradezu brandiges Absterben der 
Haut verursachen und bei Stauungsödemen, infolge von Druck auf 

grössere Gefässstämme, z. B. Melanome bei alten Schimmeln oder 
Rotzgeschwülsten unter der linken Schulter, da hat das „Wickeln“ 
wenig Bedeutung. Die Frage würde dahin zu beantworten sein, dass im 
allgemeinen bei Anschwellung der Beine während der Stallruhe sofort 
nach dem Einstellen nach der Arbeit die Füsse gereinigt, trocken ge¬ 
rieben, mit einem Spirituosen Fluidum frottiert und dann mit Flanell¬ 
binden bandagiert werden. Diese Binden müssen morgens entfernt, die 
Füsse geputzt und dann die Binden wieder tagsüber angelegt werden. 
Während der Arbeit bleiben die Bindewickel weg. Anschwellungen 
aus den genannten besonderen und ungewöhnlichen Ursachen sind mit 
allgemeinen innerlichen Mitteln zu behandeln. L. Hoffman n. 

137. Hautemphysem nach Trokarierung. (1. Antwort auf die in 

Nr. 46 gestellte Frage.) Nach der Fragestellung ist nicht ganz deut¬ 
lich ausgesprochen, welcher Teil und bei welcher Tierart die Troka¬ 
rierung gemeint ist. Den gewöhnlichen Fall, beim Rind und Pansen- 
trokarierung angenommen, würde es sich um ein Emphysem, hervor¬ 
gerufen von Darmgasen, handeln. Das tritt ein, wenn mit dickem 
Trokar operiert wurde, oder wenn der ungeschlossene „Völlestecher“ 
gebraucht wurde. Ausnahmsweise kann auch atmosphärische Luft von 
aussen angesaugt werden, wenn nach Abziehung der Trokarhülse die 
Hautöffnung nicht künstlich verschlossen wird. Emphyseme von Pan¬ 
sengasen können Abszesse verursachen, solche durch atmosphärische 
Luft entstandene sind unschädlich. L. H o f f m a n n. 

(2. Antwort.) Vielleicht verwenden Sie eine gefensterte Trokar¬ 
hülse. Bei diesen ist es leicht möglich, dass durch das zufällig zwi¬ 
schen Bauchhöhle und Oberhaut befindliche Fenster (Seitenöffnung der 
Hülse) Gase infolge des starken Druckes in die Unterhauf einströmen. 
Andernfalls ist die Ursache auf das unvorsichtige Entfernen der Tro- 
karhüise zurückzuführen. Es ist unbedingt notwendig, dass beim Her¬ 
ausziehen der Hülse letztere zwischen zwei Fingern (vielleicht Zeige- 
und Mittelfinger der linken Hand) liegt und gleichzeitig mit diesen 
ein Druck gegen die Bauchhöhle ausgeübt wird. S. 

(3. Antwort.) Jedenfalls ist in den Fällen von Hautödem — wohl 
Emphysem gemeint! — beim Herausziehen des Trokars die Haut nicht 
genügend fest an die Unterlage angedrückt worden. Denn sonst geht 
die Haut mit der Hülse mit und hebt sich von der Unterlage ab und 
kann dann allerlei Schädlichkeiten in den gebildeten Hohlraum an¬ 
saugen. B. 

139. Beförderungs-Frage. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte 
Frage.) Für die Beförderung zum Stabsveterinär gelten folgende Vor¬ 
schriften: 

a) Beurlaubtenstand (Reserve usw.): 

Zur Beförderung können vorgeschlagen werden: alle Oberveteri¬ 
näre, die ein Obervet.-Patent vom 1./8. 1910 oder früher und das Be¬ 
fähigungszeugnis zum Kreistierarzt usw. besitzen, ferner auf Grund 
Z. 114 der Mil.-Vet.-Ordnung alle Oberveterinäre, die ein Obervet.-Pa- 
tent vom 1. 6. 06 oder früher besitzen, mindestens 3 Monate während 
des gegenwärtigen Krieges im Heeresdienst gestanden und entweder 
ein Lebensalter von 42 fahren überschritten haben, oder einer m o b i - 
1 e n Heeresformation angehören und ein Lebensalten von 37 Jahren 
überschritten haben. 

b) Landsturm und nicht Dienstpflichtige: 

Alle Tierärzte, die das Befähigungszeugnis zum Kreistierarzt usw. 
und eine tierärztliche Approbation vom 1. 8. 04 oder früher besitzen, 
ferner auf Grund Z. 174 Mil.-Vet.-O. die Tierärzte, die eine tierärztl. 


Approbation vom 1. 8. 1900 oder früher besitzen und ein Lebensalter 
von 42 Jahren, oder bei einer mobilen Heeresformaticn von 37 
Jahren überschritten haben. 

Im wesentlichen ist also das Approbationsdatum und das Lebens¬ 
alter massgebend, bei Res.-Offizieren natürlich noch das Patent. Ob 
die Beförderung Ihres Kollegen mit den Vorschriften in Einklang steht, 
lässt sich aus Ihren Mitteilungen nicht entscheiden. Die massgebende 
Stelle, an die Sie sich zu wenden hätten, ist Ihr Korps-Veterinär. 

S. 

140. Bickmorine. (2. Antwort auf die in Nr. 46 gestellte Frage.) 
Ist eine Salbe aus Vaselin usw., jedenfalls stark gefärbt und durch 
Zusatz von Geruchsstoffen verbessert, um den vollkommen zwecklosen 
Grundstoff zu verdecken. Englisches Geheimmittel*), leider in Deutsch¬ 
land bei jedem Sattler oder Grünkramhändler zu haben, dank der Re¬ 
klame der in Bickmorine „machenden“ Reisenden. HÜft nur den Fa¬ 
brikanten. Gehört als farbiger Engländer auf den Dung¬ 
haufen. B. 


(3. Antwort.) Bickmorine ist eine Salbe in kl. Blechdosen, die Sie 
in hiesiger Gegend bei Sattlern und Pfuschern viel vorfinden. Sie soll 
Geschirrdrücke und Geschwüre gut heilen. Wahrscheinlich enthält sie 
Kupr. sulfurik. pulv. Dr. Schroeder - Egeln. 

141. Diagnose der Darmentzündung. (Antwort auf die in Nr. 46 
gestellte Frage.) Stets Temperaturerhöhung. Schmutzige Rotfärbung 
der Augenbindehaut. Kleiner Puls. Verwechselung mit Brustseuche 
möglich. Behandlung: Schleimige Mittel, Rizinusöl mit Kalomel, Kleie, 
Hafer, wenig Wasser. Später Tannoform usw. in Schleim (25 g), 
Herzmittel (Digalen, Coffein Ol. kamphorat.), Wasser, Umhüllungen 
des Hinterleibes. B. 


145. Verhältnis des Knochengewichts zu dem des Fleisches. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Das Fleisch (einschl. Fett) 
des Rindes macht 42,3%, die Knochen 7,4% beim mittelgenähr- 
t e n Tier, 51,3% bezw. 7,3% beim halbfetten und 57,7% bezw. 
7,1% beim fetten Tier 'im Lebendgewicht aus; der Rest ist Abfall- 
Das Verhältnis des Knochengewichts zu dem des Fleisches beim Rind 
beträgt also 17,5% bezw. 14,2% bezw. 12,3%. Beim Schwein entfallen 
auf das Fleisch (einschl. Fett) 66,5%, auf die Knochen 8%, beim 
mittelgenährten Tier und 78,8% bezw. 5,8% beim fetten 
Tier; das Verhältnis des Knochen- zum Fleischgewicht ist also 12,3% 
bezw. 7,4%. 

Im Mittel sind also die Verhältniszahlen beim Rind 14,6%, beim 
Schwein 9,8%. St. 


146. Knochenbeilage. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) 
Der Metzger darf, wenn er sich nicht strafbar machen will, dem mit 
Knochen ausgehauenen Fleisch keine besondere Knochenbeilage zuge¬ 
ben. So hat z. B. der Magistrat von Berlin in seiner Verordnung 
über die Schweinefleischwaren bestimmt, dass dem frischen Schweine¬ 
fleisch, nämlich Rippespeer (auch FUet) Kamm, Schulter, Schnitten, 
Bauch und Blatt besondere Beilagen nicht zugewogen werden dürfen. 
Im übrigen nimmt man in Fleischerkreisen, und das stimmt auch mit 
der vorstehenden Antwort 145, an, dass das Pfund Rindfleisch 15%, 
das Pfund Schweinefleisch 10% Knochen enthalten darf. St. 


147. Ersatz von Ausrüstungsgegenständen. (Antwort auf die in die¬ 
ser Nummer gestellte Frage.) Nach den geltenden Bestimmungen be¬ 
steht für beschädigte oder verloren gegangene Uniformstücke ein Er¬ 
satz-Anspruch nicht. Instandhaltung, Erneuerung usw. liegt den mit 
Mobilmachungsgeld versehenen Militär-Personen selbst ob. Wo der 
Verlust so erheblich ist, dass dessen Tragung durch den Betreffenden 
als unbillig erachtet werden kann, so ist ein Antrag zur Uebernahme 
auf die Staatskasse auf dem Dienstwege an das Generalkommando 
Ihres Truppenteils zu richten. Meist wird solchen Anträgen durch 
kostenlose Ueberweisung von UnHormstücken aus den Kammerbeständen 
entsprochen. Eine nochmalige Zahlung von Mofctilmachungsge.d findet 
nicht statt. s - 


149. Nutzen der Metzger bei Schlachtungen. (Antwort auf die m 

dieser Nummer gestellte Frage.) Der Nutzen der Metzger bei Schlach¬ 
tungen ist bedingt durch Einkauf und Verkauf. Es lässt sich deshalb 
eine allgemeine Regel, namentlich bei den heutigen schwankenden Prei¬ 
sen, nicht aufstellen, zumal das Ergebnis der Schlachtungen ein ganz 
verschiedenes ist und auch die Art der Verwertung, ob frisch, gepökelt 
oder geräuchert, sehr in die Wagschale fällt. Im Verlage der „Allge¬ 

meinen Fleischer-Zeitung A. G.“ ist seinerzeit eine Kalkulationliste für 
das Fleischer- und Wurstmachergewerbe erschienen, in in welchem in 
ausführlicher Weise dargelegt ist. wie der Fleischer das eingekaufte 

Vieh verwerten muss, um ohne Schaden zu arbeiten. St. 

150. Beförderungsangelegenheit. (Antwort auf die in^ dieser Num¬ 

mer gestellte Frage.) Nach der Verfügung des Kriegsministeriums vom 
17. April 1915. Nr. 635/3. 15. A. 3. kann die Beförderung vom Ve¬ 
terinär zum Oberveterinär nur dann erfolgen, wemi die Betreffenden 
den ersteren Dienstgrad annähernd 3 Jahre bekleiden. Da dies bei 
Ihnen jedoch erst VA Jahre der Fall, so dürfte eine Beförderung z. 

h. noch nicht möglich sein. Redaktion. 

*) Der Herr Antworter irrt darin. Bickmorine ist kein englisches, 
sondern ein amerikanisches Geheimmittel. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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Staatliche Massnahmen zur Regelung der Versorgung 
Deutschlands mit animalischen Lebensmitteln. 

Fleisch- und Fettversorgung. 

Die Fleisch Versorgung des deutschen Volkes mögen einige Zahlen 
veranschaulichen. Es betrug 1913 in Deutschland der Bestand an Rind¬ 
vieh 21,8 Millionen, an Schweinen 25,3 Millionen, an Schafen 5,5 Mil¬ 
lionen, an Ziegen 3,5 Millionen Stück. Vergleicht man diese Zahlen 
mit Auslandsziffern, so fällt ihre im Verhältnis zur Bodenfläche gewal¬ 
tige Ueberlegenheit auf. In der Tat liegt die Sache so, dass die 
deutsche, auf beschränktem Raume dicht zusammengedrängte Bevölke¬ 
rung rund 95% ihres Fleischkonsums selbst erzeugt. Das ist möglich 
einmal auf Grund der grossen Kartoffelernte — rund 600 Millionen 
Zentner Kartoffeln werden jährlich verfüttert — und dann auf Grund 
unserer sehr bedeutenden Futtermrtteleinfuhr (Gerste rund 60 Millio¬ 
nen Zentner, Mais unh andere Kraftfuttermittel). Indirekt war 
unser Viehbestand, unsere Fleischversorgung also doch zu grossen 
Bruchteil aufs Ausland aufgebaut, das ist das erste Kennzeichen 
der durch den Krieg geschaffenen Lage. Und der zweite bezeichnende 
Zug ist der: unsere Fleischproduktion basierte auf der Kartoffelpro¬ 
duktion, — aber diese muss im Kriege weit stärker als im Frieden 
den menschlichen Konsum decken, insbesondere bei dem mit- 
telmässigen Ausfall der Kartoffelernte von 1914. Die Sachlage wurde 
verschärft dadurch, dass die sehr gute Ernte von 1913 den Viehbestand 
stark gesteigert hatte. 

In diesen Daten liegen die Schwierigkeiten unserer Fleischversor¬ 
gung beschlossen. Betrachten wir die Wirtschaftspolitik der Regierung 
der .Oesamtlage gegenüber. Die ersten Massnahmen waren natürlich 
sokhe der Sicherung unserer Bestände gegen die Ausfuhr und Durch¬ 
fuhr (Bekanntmachung vom 31. Juli 1914), dann der Steigerung 
unserer Bestände durch möglichste Erleichterung der Ein. 
fuhr (Bekanntmachung vom 2. und 4. August und vom 17. Dezem¬ 
ber 1914, vom 21. Januar 1915), dann Massnahmen der sicheren und 
schnelleren Disposition über die Be3tände im Innern (Tarifverordnun¬ 
gen, Erleichterungen in der Fleischbeschaffung, Gebührenminderungen). 
Diesen Massnahmen parallel liefen Anordnungen für die Sicherung 
der Futtermittel. Bei der Tatsache, dass wir mit ungewöhn¬ 
lich reichem Viehbestand in den Krieg hineingingen, waren Schwierig¬ 
keiten in der Futtermittelbeschaffung und Fleischversorgung unvermeid¬ 
lich. Die Wirkung trat sofort zutage: ein überaus starkes Angebot von 
schlachtreifem und nicht schlachtreifem Vieh. Das überstürzte Angebot 
senkte die Preise auf einen bedenklichen Tiefstand und reizte den Kon¬ 
sum. Beide Tatsachen er öffneten bedrohliche Aussichten für die Zu¬ 
kunft: überstark verminderte Bestände und fehlender Anreiz für die 
Fleischproduktion. Vom Reichsamt des Innern wurde die Anregung 
gegeben, das vermehrte Angebot zu benutzen für die Versorgung mit 
Dauerfleisch waren. Am 11. September erfolgte dann ein radikaler Ver¬ 
such zur Behebung der Zustände, ein Verbot des vorzeitigen Schlach- 
tens für 3 Monate, geltend unter bestimmten Bedingungen für Rindvieh 
und Kälber. Den Landeszentralbehörden wurde freigestellt, 
auch das Abschlachten der Schweine einzuschränken. Von diesem Ver¬ 
bot machten die bayerische, die württembergische und die badische Re¬ 
gierung Gebrauch, während Preussen ein Verbot nur androhte für den 
Fall, dass das Abschlachten nicht mastreifer Schweine zunehmen sollte. 
Diese Massregel half, wie die Viehzählung vom 1. Dezember 1914 aus¬ 


wies. Die Bestände waren wieder auf normale Höhe gebracht. Bis 
Ende Januar nahmen die Schlachtungen von Schweinen wieder zu, und 
der Bestand sank auf rund 21 Millionen, eine immer noch sehr hohe 
Zahl. Die gefährliche Verminderung dieser Produkte veraniasste den 
Bundesrat zu einer Schwenkung in der Fleisch Versorgungspolitik; er 
veipflichtete die Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern zum stärke¬ 
ren Ankauf von Schweinen und zur Sicherstellung eines Vorrats von 
Dauerware an Fleisch. Diese Massnahme genügte, den Fleischpreis in 
wenigen Tagen von einem ziemlich erheblichen Tiefstand auf einen 
ungewöhnlichen Hochstand zu bringen bei gleichzeitiger Qualitätsver¬ 
ringerung. Entsprechend der Unsicherheit der Preise hielten die Vieh¬ 
besitzer zurück, und die Verordnung konnte nur in mässigem Umfange 
befolgt werden. Gerade die Planlosigkeit des Fleischan¬ 
kaufs der Gemeinden hatte die Unzuträglichkeiten im wesent¬ 
lichen mitverschuldet. Diese Erkenntnis führte zu Vereinbarungen der 
Zentraleinkaufsgesellschaft mit dem Deutschen Städtetag: die Zentral¬ 
einkaufsgesellschaft übernimmt für die der Vereinbarung angeschlosse¬ 
nen Gemeinden den Ankauf, ihr zur Seite steht eine Pretskommission, 
die wöchentlich die Ankaufspreise festsetzt. Beim Ankauf werden die 
Gewichtsklassen bevorzugt, die am meisten die Getreide- und Kartoffel¬ 
bestände vermindern. 

Der Erfolg dieser Massnahmen war sehr bescheiden; die Preise 
stiegen weiter, die Märkte wurden schlecht beschickt. Gewiss, man 

konnte mit Enteignung drohen, aber es half darum nichts, weil ja der 
Enteignungspreis nach dem laufenden Marktpreis festzusetzen war. Die¬ 
ser Tatbestand lähmte die Tätigkeit der Zentraleinkaufsgesellschaft, ge¬ 
fährdete die Beschaffung einer Dauerwarenreserve, verteuerte das frische 
Fleisch. Dem allgemeinen Verlangen nach Festsetzung von Höchst¬ 

preisen konnte nicht stattgegeben werden. Nur indirekt suchte man 
die Preise zu drücken und den Markt zu beleben durch die Bekannt¬ 
machung vom 25. Februar 1915, dass bei Enteignungen feste Markt¬ 

preise als Richtpreise genommen werden sollten, Preise, die das In¬ 
tel esse der Verbraucher wahrten, ohne die berechtigten Interessen der 
Produzenten zu schädigen. Die neue Zählung vom 15. April erwies 

eine beträchtliche Senkung des Schweinebestandes, die 
Gefahr, die der Viehbestand für die menschliche Ernährung bot, war 
damit wesentlich vermindert. Am 8. Mai verfügte denn auch der Bun¬ 
desrat die Aufhebung der Bestimmungen vom 25. Februar (Verpflich¬ 
tung der Gemeinden zur Anlegung von Dauerwarenvorräten und Fest¬ 
setzung laufender Marktpreise als Richtpreise). Der Preisstand blieb 
bei alledem für die nächsten Monate sehr hoch, stieg segar noch. Der 
Grund dafür war das beschränkte Angebot von Schlachtvieh, das zum 
Teil sich aus der stärkeren Verminderung der Schweinebestände im 
Winter ergab. Mehr und mehr verlangte die Öffentlichkeit im Interesse 
der Fleischversorgung der grossen Masse ein gesetzliches Eingreifen, 
im besonderen Höchstpreise. Den Höchstpreisen stand das Bedenken 
entgegen, dass sie bei der Knappheit und den gestiegenen Preisen der 
Futtermittel zu einer Verminderung der Viehbestände führen und so die 
Fleischknappheit steigern könnten. Einheitliche Höchstpreise für Fleisch 
festzusetzen, erschien darum bedenklich, weil, abgesehen von anderen 
Nachteilen, die grosse Verschiedenheit in der Fleischqualität und den Ge 
samtunkosten der Fleischer zu unerträglichen Härten geführt hätte. Bei 
dem Mangel an Schlachtvidi und Speck kamen die im Winter einge 
legten Dauerwarenvorräte der Gemeinden allmählich zum Verkauf und 
vermochten wenigstens lokal die Verhältnisse günstiger zu gestalten. 
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Um den Weiterverkauf und den Zwischenhandel in diesen Dauerwaren¬ 
vorräten zu verhindern oder wenigstens Preistreibereien dabei unmög¬ 
lich zu machen, wurden die Gemeinden ermächtigt, den Weiterverkauf 

oder die Abgabe der von ihnen in Verkehr gesetzten Fleisch- und Fett¬ 

waren zu verbieten oder zu beschränken, bezw. Preise festzusetzen. 

Hohe Preise, Fleischknappheit: damit war die Lage unserer Fleisch¬ 
versorgung auch den Sommer über gekennzeichnet. Nach Lage der 
Dinge musste Beseitigung der Knappheit als unerfüllbarer Pro¬ 
grammpunkt angesehen werden. Gibt man dies zu, so kommt man 
an der Folgerung nicht vorbei: bei freiem Verkehr und bisherigem 
Fleischkonsum müssen die Preise notwendig ungeheuer 
steigen, bis die ökonomisch schwächeren Konsumenten ausgeschaltet 
sind und jene Grenzklasse der Verbraucher erreicht ist, deren Nach¬ 
frage der Absatz noch nötig hat. Diese Grenzklasse, bezw. die Dring¬ 

lichkeit ihrer Fleischnachfrage würde den Preis bestimmen. Eine solche 
Regelung im freien Verkehr, so sicher sie funktioniert, wäre unter den 
obwaltenden Umständen sehr bedenklich. Viele Gründe sprechen 
gegen die Ausschaltung des Konsums der minderbemittelten Klassen, 
wie der freie Verkehr sie notwendig mit sich bringen muss, ganz ab¬ 
gesehen von den weiteren Wirkungen, die sich für den Zusammenhang 
des Preisniveaus aus einer überstarken Steigerung der Fleischpreise er¬ 
geben. 

Der Bundesrat hat in Würdigung dieser Sachlage zwei bedeut¬ 
same Eingriffe in den freien Verkehr vorgenom¬ 
men: zunächst hat er eine allgemeine Verbrauchsbe- 

scliränkung für alle Konsumenten angeordnet. Die Be¬ 
kanntmachung vom 28. Oktober mit Wirkung vom 1. November an 
bezieh Minderung des Fleisch- und Fettkonsums. An zwei Wochen¬ 
tagen darf Fleisch nicht gewerbsmässig an Verbraucher abgegeben 
werden, an zwei weiteren Tagen dürfen in Wirtschaften Speisen, die 
mit Fett oder Speck angerichtet sind, nicht dargeboten werden. Sonn¬ 
abends darf kein Schweinefleisch verabreicht werden. Es wurde Ab¬ 
stand davon genommen, die Beachtung der fleisch- und fettlosen Tage 
auch für den privaten Haushalt zwingend zu gestalten, hier wird der 
Einsicht der Bevölkerung und ihrem sozialen Gefühl S e 1 b s t b e - 
schränkung überlassen bleiben müssen. 

Der Grundgedanke dieser Anordnung ist Einschränkung des Ver¬ 
brauchs, aber nicht durch Ausschaltung der schwächeren Kreise, 
sondern durch Verbrauchsminderung des gesamten Volkes. Die Vertei¬ 
lung der Fleischvorräte soll möglichst auch nach sozialen Gesichts¬ 
punkten erfolgen. Aber mit der Verbrauchsbeschränkung allein war 
die' Sachlage nur teilweise gebessert, es musste auch Vorsorge getrof¬ 
fen werden, dass die minderbemittelten Klassen Fleisch zu er¬ 
schwinglichen Preisen erhalten. Diesem Zwecke diente die 
Aufstellung von Höchstpreisen für Schlachtschweine und für 
Schweinefleisch vom 4. November 1915. Es wurden nicht ein einheit¬ 
licher Preis, sondern nach einer Reihe von Reichsbezirken differenzierte 
Grundpeise als Höchstpreise festgesetzt. Diese Preise gelten für den 
Verkauf von Schlachtvieh nach Lebendgewicht. Für den Kleinhandel 
wurden ebenfalls Höchstpreise festgesetzt, und zwar darf der Preis für 
frisches Schweinefleisch 140%, der für frisches Fett 180% des in der 
nächstgelegenen Schlachthausgemeinde geltenden Höchstpreises nicht 
überschreiten. Die Landeszentralbehörden können die Sätze niedriger 
stellen, die Gemeinden können ebenfalls Höchstpreise für die einzelnen 
Fleischsorten festsetzen, mit der Obergrenze an den reichsgesetzlichen 
Höchstpreisen. 

Mit dieser Regelung der Fleischversorgung läuft eine Regelung der 
Oel- und Fettversorgung parallel, da auch hier bei beschränktem Vor- 
ral ein Eingreifen unter Berücksichtigung sozialer Gesichtspunkte uner¬ 
lässlich erschien. Anordnungen zur Steigerung der Vorräte und zur 
Erleichterung des Verkehrs von Fett und Oel, eine durchgreifende Or¬ 
ganisation zur Erfassung und Verteilung der vorhandenen Vorräte 
(Kriegsausschuss, G. m. b. H.), Festsetzung von Höchstpreisen sind 
die hier getroffenen Massnahmen. 

Das ist der heutige Stand der Dinge in der Regelung der Fleisch- 
und Fettversorgung. Es hiesse überspannte Erwartungen hegen, wollte 
man annehmen, dass diese Fragen damit eine endgültige und alle Teile 
vollauf befriedigende Lösung gefunden hätten. Das sind Ziele, die 
andere Voraussetzungen haben, als diejenigen 
sind, unter denen die Wirtschaft des Reiches jetzt 
steht. Es kann rebus sic stantibus sich immer nur 
um Kompromisse und enger gesteckte Zielpunkte 
handeln. 

II. Sonstige Gegenstände des Massenkonsiums. 

Wild und Gef.lügel. Bei der Knappheit an Fleisch verstärkte 
sich der Konsum aller der Produkte, die Ersatz biete.i kennten, und da 


gleichzeitig die Fleischpreise sehr anzogen, gelangten Wild und Ge¬ 
flügel in den Nachfragebereich weiterer Kreise. Freilich erschien es 
nicht wünschenswert, durch eine schonungslose Abschusswirtschaft die 
Wildbestände auf Jahre hinaus lichten zu lassen; in manchen Gegen¬ 
den blieben daher die geltenden Beschränkungen in Kraft, während sie 
in anderen Bezirken gelockert wurden. Natürlich wurden auch die 
Wildpreise von der allgemeinen Aufwärtsbewegung der Preise erfasst, 
umsomehr, als das Angebot hier immer nur knapp sein kann. Für 

Wild gilt dieselbe Verbrauchsregelung wie für Fleisch; die Bestimmun¬ 
gen über fett- und fleischlose Tage treffen auf dasselbe zu. Dazu 
tritt ergänzend eine Preisregelung vom 2. November 1915. Der Bun¬ 

desrat setzte Höchstpreise für beste Ware für den ersten Verkauf so¬ 
wohl wie für den Kleinhandel fest. 

Milch. Die Milchversorgung steht ebenso wie die Fleischver¬ 
sorgung im engsten Zusammenhang mit der Lage auf dem Futtermit¬ 
telmarkt; Ausfall an Futtermitteln bedeutet auf alle Fälle verminderte 
Milch Versorgung. Damit ist gesagt, dass eine völlige Behebung der 
Milchknappheit "unmöglich ist. Höchstens lässt sich die Knappheit min¬ 
dern dadurch, dass man konkurrierende Verwendungsmöglichkeiten ein¬ 
schränkt (Verfütterungsverbot, Beschränkung der technischen Verwen¬ 
dung, Herabsetzung der Butterpreise). Die Sachlage ist eine ähnliche 

wie bei Fleisch: der freie Verkehr würde die Milchfrage lösen durch 
ungeheure Preissteigerung und Ausschaltung des Konsums bestimmter 
Bevölkerungskreise. Aber eine solche Lösung wäre bei Milch noch 

weitaus bedenklicher als bei Fleisch; damit werden zwei Zielpunkte 
klar: man musste Vorsorge treffen, dass gerade diejenigen Bevölke- 
rungsteile, für die Milch unentbehrlich ist, ungehindert solche beziehen 
können, und man musste Massnahmen treffen, damit Milch zu er¬ 
schwinglichen Preisen zu erhalten ist. Die Bundesratsverordnung vom 
4. November 1915 betrifft beide Punkte. Sie verpflichtet alle Gemein¬ 
den mit mehr als 10 000 Einwohnern, Höchstpreise für Milch im Klein¬ 
handel festzusetzen mit der Obergrenze an dem vom Reichskanzler fest¬ 
gesetzten Höchstpreis und Vorsorge zu treffen, damit Kinder, stillende 
Frauen und Kranke vorzugsweise berücksichtigt und sichergestellt wer¬ 
den beim Bezug von Milch. Die Art der Sicherstellung ist den Städten 
überlassen. Berechtigt zu dieser Regelung sind alle Gemeinden. Die 
Lebensmittelverordnung vom 11. November setzt dann des näheren fest, 
nach welchem Massstabe Kinder, stillende Frauen und Kranke zu be¬ 
rücksichtigen sind. Es ist anzunehmen, dass die Massnahmen gerade 
auf diesem Gebiete noch nicht abgeschlossen sind. 

Käse und Eier. Hier sind bisher grössere Massnahmen nicht 
erfolgt. Der freie Verkehr hat — und auf diesem Gebiete war es ja 
auch relativ ungefährlich — die Sachlage beherrscht. CH) allerdings 
nicht, je länger je mehr, zur Regelung geschritten werden muss, am 
ehesten vielleicht noch bei Eiern, ist sehr die Frage. Manche Gemein¬ 
den haben ja von ihrer Berechtigung, Massnahmen zu ergreifen, schon 
Gebrauch gemacht, aber örtliche Massnahmen verfehlen sehr leicht ihren 
Zweck dadurch, dass sie die Ware vertreiben. 

B u 11 e r. Die Sachlage ist hier eine ähnliche wie bei Milch und 
Käse, es handelt sich um ein Massenkonsummittel, dessen Verbrauch 
in gewissem Umfange einschränkbar und dessen Herstellung in der 
üblichen Menge bei der herrschenden Futtermittelnot ausgeschlossen ist. 
Erst seit wenigen Wochen hat der freie Verkehr auf dem Buttermarkt 
Zustände gezeitigt, die ein Eingreifen nötig machen, umsomehr, als 
der mit dem Buttermarkt korrespondierende Milchmarkt scharf in Mit¬ 
leidenschaft gezogen wurde. Preisregelung war der erste Eingriff; am 
22. Oktober wurde der Reichskanzler ermächtigt, für das Reichsgebiet 
verbindliche Grundpreise des Berliner Marktes, und zwar Produzenten¬ 
preise festzustellen, Abweichungen nach unten sind den Landeszentral¬ 
behörden Vorbehalten. Die Gemeinden sind berechtigt und, so¬ 
weit sie mehr als 10000 Einwohner haben, verpflichtet, Höchst¬ 
preise für den Kleinhandel mit Butter unter Berücksichtigung der ört¬ 
lichen Verhältnisse festzusetzen; als Obergrenze dient der vom Reichs¬ 
kanzler normierte Satz. Am 24. Oktober setzte dann der Reichskanzler 
Grundpreise fest, und zwar Produzentenpreise im Grosshandel frei Ber¬ 
lin, differenziert nach vier Qualitäten, und bestimmte gleichzeitig die 
erlaubten Zuschläge beim Weiterverkauf im Gross- und Kleinhandel. 
Eine Regelung des Butterbezugs (Syndizierung) ergab sich als notwen¬ 
dig darum, weil die Einfuhr aus dem Auslande manchmaf zu unge¬ 
heuren Preisen erfolgte. Um alle Planlosigkeit der Beschaffung aus 
dem Auslande abzustellen, wurde mit Oesterreich-Ungarn ein Abkom¬ 
men getroffen, demzufolge Oesterreich-Ungarn durch Vermittelung der 
Zentraleinkaufsgesellschaft einkauft und 40% der Einfuhr für sich be¬ 
hält. Am 16. November wurde verfügt, dass alle eingeführte Butter, 
abgesehen von kleinen Mengen, der Zentraleinkaufsgesellschaft zu lie¬ 
fern und nur durch sie in Verkehr zu bringen sei. Als indirekte 
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Massnahme zur Streckung der Vorräte ist die Einrichtung der fett- und 
fleischlosen Tage anzusehen. Laut „Nordd. Ailg. Ztg.“ vcm 22. No¬ 
vember sind weitere Massnahmen in Aussicht genommen, und zwar 
Massnahmen zur Regelung der Verteilung etwa in der Art, dass But¬ 
ter karten wenigstens in den Bezirken eingeführt werden sollen, die 
Fehlbeträge an Butter aufweisen. 


# Das neue schweizerische Bundesgesetz betreffend die 
Bekämpfung von Tierseuchen. 

(Fortsetzung.) 

Entwurf. 


Bundesgesetz 

betreffend 

die Bekämpfung von Tierseuchen. 

Die Bundesversammlung 
der schweizerischen Eidgenossenschaft, 
in Ausführung des Artikels 69 der Bundesverfassung; 
nach Einsicht einer Botschaft des Bundesrates, vom 15. März 

1915, 

beschliesst: 

I. Bezeichnung der Tierseuchen. 

Art. 1. Tierseuchen im Sinne des vorliegenden Gesetzes sind fol¬ 
gende Krankheiten: 

1. die Rinderpest; 

2. die Lungenseuche des Rindviehs; 

3. die Maul- und Klauenseuche; 

4. der Rotz; 

5. die Wut; 

6. der MUzbrand; 

7. der Rauschbrand; 

8. der Rotlauf der Schweine; 

9. die Schweineseuche und die Schweinepest. 

Der Bundssrat ist befugt, beim Auftreten anderer, in diesem Ar¬ 
tikel nicht genannter, gemeingefährlicher Tierkrankheiten die zu deren 
Bekämpfung nötigen Bestimmungen aufzustellen und die Vorschriften 
dieses Gesetzes als ganz oder teilweise anwendbar zu erklären. 

Art. 2. Bis zum Erlass eines Bundesgesetzes über die Bekämpfung 
der Tuberkulose, ist der Bundesrat befugt, die hierfür geeigneten Vor¬ 
schriften dieses Gesetzes, immerhin mit Ausschluss der Art. 21—26, 
auch für die Tuberkulose des Rindviehs, soweit es sich um äusserlich 
•erkennbare Formen handelt, zur Anwendung zu bringen. 

Art. 3. Der Bundesrat wird zur Bekämpfung der Geflügelcholera 
und Hühnerpest, sowie der Faulbrut der Bienen die nötigen Vorschrif¬ 
ten erlassen und die Bestimmungen dieses Gesetzes, soweit sie sich 
hierfür eignen, auf diese Krankheiten anwendbar erklären. 


II. Vorschriften über den Verkehr mit Tieren und 
tierischen Stoffen. 

Art. 4. Der Verkehr mit Tieren, die an einer Seuche erkrankt oder 
einer solchen Erkrankung verdächtig sind, sowie mit Tieren, die eine 
Ansteckungsgefahr bieten, ist verboten. 

Art. 5. Der gesamte Verkehr mit Tieren des Pferde-, Rinder-, 
Schaf-, Ziegen- und Schweinegeschlechte3 untersteht der Kontrolle durch 
die Organe der Gesundheitspolizei. 

Der Viehinspektor*) (Art. 31) führt ein Verzeichnis der in seinen 
Kreis gebrachten und diesen verlassenden Tiere. Er stellt für die letz¬ 
teren auf Verlangen Gesundheitsscheine aus, falls keine besondere oder 
örtliche oder allgemeine Sperrmassregeln bestehen, die den betreffenden 
Tierbesitzer angehen, und falls dem Beamten keine Tatsache bekannt 
ist, die die Gefahr einer Seuchenverschleppung begründen könnte. 

Ueber den Inhalt und die Gültigkeitsdauer der Gesundheitsscheine 
erlässt der Bundesrat die nötigen Vorschriften. 

Art. 6. Wer ein Tier (Art. 5, Abs. 1) infolge Veräusserung oder 
aus einem andern Grunde an einen Ort verbringen will, der ausser¬ 
halb des Inspektionskreises liegt, muss beim Viehinspektpr einen Ge- 
simdheitsschein einholen, und diesen dem Uebernehmer des Tieres oder, 
wenn keine Veräusserung stattfindet, dem Viehinspektor des Kreises, 
in den das Tier verbracht wird, übergeben. 

Wer ein solches Tier erwirbt und in einen andern Viehinspektions¬ 
kreis bringt, muss dem Viehinspektor binnen 24 Stunden den dazu¬ 
gehörigen Gesundheitsschein übergeben. 

Der Bundesrat wird im Wege der Verordnung Ausnahmen zulas¬ 
sen für Tiere, die zum Zwecke des Weidganges, der Aufäzung von 
Futter oder wegen ähnlicher Gründe vorübergehend in einen benach¬ 
barten Ijispektionskreis gebracht werden. 


*) Warum nicht Tier inspektor? Red. 


Art. 7. Auf Eisenbahnen und Dampfschiifen dürfen Tiere des Rin¬ 
der, Schaf-, Ziegen- und Schweinegeschlechtes nur befördert werden, 
wenn sie von gültigen Gesundheitsscheinen (Art. j) cder Passierschei¬ 
nen (Art. 15) begleitet sind. 

Ueber den Transport von Tieren und tierischen Stoffen wird der 
Bundesrat die erforderlichen Vorschriften aufstellen. 

Art. 8. Märkte und Ausstellungen, an denen Tiere des Pferde-, 
Rinder-, Schaf-, Ziegen- oder Schweinegeschlechtes aufgeführt werden, 
sind tierärztlich und polizeilich zu überwachen. 

Tiere der genannten Gattungen dürfen nur auf den Markt gebracht 
werden, wenn sie von gültigen Gesundheitsscheinen begleitet sind, und 
wenn sie in der der Auffuhr vorangehenden tierärztlichen Untersuchung 
weder krank noch verdächtig befunden worden sind. 

Für lokale Schauen können vom Bundesrat im Wege der Verord¬ 
nung Ausnahmen von der Vorrchrift in Absatz 1 und 2 gestattet 
werden. 

Art. 9. Gegen die Verschleppung von Seuchen durch die gewerbs¬ 
mässige Ausübung des Viehhandels wird der Bundesrat sanitätspoli¬ 
zeiliche Vorschriften erlassen. 

Art. 10. Der Hausierhandel mit Pferden, Rindvieh, Schafen, Zie¬ 
gen, Schweinen und Geflügel ist verboten. Die Kantone können für 
Hausgeflügel Ausnahmen bewilligen, wenn sie gleichzeitig schützende 
Bestimmungen auf stellen. 

Das Treiben von Wanderherden jeder Art auf öffentlichen Strassen 
und Wegen kann vom Bundesrate eingeschränkt oder verboten werden. 

Art. 11. Ueber die Beaufsichtigung von Schlachthäusern, Gerbe¬ 
reien, Fell- und Häutehandlungen, sowie, wenn besondere Gefahr vor¬ 
liegt, von Ställen, in denen Tiere vorübergehend untergebracht werden 
(wie Ställe von Gasthöfen und Gemeinden), erlässt der Bundesrat zum 
Zwecke der Verhütung von Seuchenverschleppung die nötigen sanitäts¬ 
polizeilichen Vorschriften. 

Art. 12. Alle zum Transport von Tieren verwendeten Fahrzeuge 

der Eisenbahn- und Schiffahrtsunternehmungen, alle Werkzeuge und Ge¬ 
räte, sowie die Schuppen, Rampen und Plätze, von denen aus Tiere 
verladen oder abgeführt wurden, sind vor der weiteren Verwendung 
zu reinigen und zu desinfizieren. 

Zur Weiterbeförderung dürfen nur gehörig gereinigte und desin¬ 
fizierte Fahrzeuge übernommen oder in den Verkehr gebracht werden. 

Art. 13. Die Ein- und Durchfuhr von Tieren des Pferde-, Rin¬ 

der-, Schaf-, Ziegen- und Schweinegeschlechtes aus dem Auslande in 
und durch die Schweiz, sowie von tierischen Stoffen und von Gegen¬ 
ständen, die zufolge ihrer Natur oder Verwendung Träger des An : 
steckungsstoffes einer Seuche sein können, darf nur unter den vom 
Bundesrate jeweilen vorgeschriebenen allgemeinen und besonders sani- 
tätspdlizeilichen Bedingungen und nur über diejenigen Einfuhrstellen 
stattfinden, die hierfür ausdrücklich bezeichnet werden. 

Der Bundesrat wird die Ein- und Durchfuhr der in Absatz I ge¬ 
nannten Tiere, Stoffe und Gegenstände beschränken oder gänzlich ver¬ 
bieten, wenn dies sanitätspolizeilich begründet ist. 

Art. 14.. Jedes in die Schweiz einzuführende oder zur Durchfuhr 
bestimmte Tier ist durch einen schweizerischen Grenztierarzt zu unter¬ 

suchen. 

Tiere, die an einer Seuche erkrankt cder der Ansteckung verdäch¬ 
tig sind, oder von denen nach den Umständen des Falles anzunehmen 

ist, dass sie Träger eines Ansteckungsstoffes sind, werden zurückge¬ 
wiesen. 

Ausnahmsweise, namentlich, wenn durch die Rückweisung von Tie¬ 
ren eine vermehrte Seuchengefahr für die Grenzgebiete zu befürchten 
ist, kann mit besonderer Bewilligung an Stelle der Rückweisung die 
sofortige Abschlachtung treten. Eine solche ist jedoch besonders zu 
überwachen und unter Vorsichtsmassregeln vorzunehmen, die eine Ver¬ 
schleppung der Seuche ausschliessen. 

Art. 15. Die Einfuhr oder Durchfuhr ist bloss zulässig auf Grund 
von Passierscheinen, die von den Grenztierärzten für die zuge’assenen 
Tiere ausgestellt werden. Die Passierscheine für eingeführte Tiere sind 
dem Viehinspektor des Bestimmungsortes gleich bei Ankunft abzugeben. 

Art. 16. Ueber die sanitätspolizeiliche Kontrolle und Untersuchung, 
sowie di£ Zulassung und Rückweisung der in Art. 13, Absatz 1 be¬ 
zeichnten Stoffe und Gegenstände erlässt der Bundesrat die nötigen 
V orschriften. Er kann dabei für tierische Stoffe, wie Häute und Haare, 
allgemein die Durchführung der Desinfektion auf Kosten der Lieferan¬ 
ten oder Bezüger anordnen. 

Art. 17. Für den Verkehr zwischen den Grenzgebieten und über 
die Durchfuhr von Pferden kann der Bundesrat besondere von Art. 
13—16 abweichende Bestimmungen aulstellen. 

(Schluss folgt.) 
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und Eigenschaften der Phenolester der Methionsäure. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Abänderung der Verordnungen über Fleisch. In der Sitzung 
des Bundesrats vom 29. November d. Js. gelangte zur Annahme eine 
Aenderung der Verordnung zur Regelung der Preise für Schlacht¬ 
schweine und für Schweinefleisch vom 4. November 1915. Künftighin 
soll die Verordnung vom 4. November auf aus dem Aus lande ein¬ 
geführte Schweine und auf frisches Schweinefleisch und Fett aus dem 
Auslande keine Anwendung linden. Den Landeszentralbehörden ist es 
überlassen worden, Bestimmungen über den Vertrieb dieser Waren zu 
treffen. 

# Ausfuhrverbot für Heringe von Bornholm m Dänemark. Der 
Amtmann über das Amt Bomhoim hat die Ausfuhr von gesalzenen 
BornhoJmer Heringen aus Bornholm und Christiansoe nach dem 
übrigen Dänemark sowie nach dem Ausland verboten. 

# Ausfuhr von Käse und Butter aus der Schweiz. Das Schweize¬ 
rische Volkswirtschaftsdepartement gibt bekannt, dass vcm 25. Novem¬ 
ber 1915 ab Käse, inbegriffen Kräuterkäse, nur noch in Sendungen 
von höchstens 500 Gramm ohne besondere Bewilligung ausgeführt 
werden darf. Jede Person, Familie oder Firma darf im Tag nicht 
itiehr als eine Sendung im genannten Gewicht nach dem Ausland spe¬ 
dieren. Für Butter werden keine Ausfuhrbewilligungen erteilt. 

# Ausfuhrabgaben für Fische in Norwegen. Die Festsetzung einer 
AusJuhrabgabe für andere gesalzene Heringe als Fettheringe steht nahe 
bevor. Dem Vernehmen nach wird die Abgabe etwa 1 Krone für 
die Tonne: betragen. Bis zur endgültigen Festsetzung der Abgabe für 
diese Heringsarten ist ein Betrag von 4 Kronen für die Tonne zu 
hinterlegen. 

In einem departementalen Ausschuss, der in naher Zeit gebildet 

werden wird, soll der Entwurf des Fischereidirektors Hjort zu einem 

Gesetz über Ausfuhrabgaben von Fischwaren behandelt werden. Dieser 
Entwurf erstreckt sich nicht nur auf die verschiedenen Arten von He¬ 
ringen, sondern auch auf Makrelen, Breitlinge und Dosenkonserven von 
Breitlingen und kleinen Heringen, auf Kabliau und Klippfisch, Dörr¬ 
fisch und Salzfisch, getrockneten Köhler, frischen Lachs, Heilbutt, Aale 
und andere frische Fische, Hummer, Krabben, Rogen, Fischgüano, Hei 
ringsmehl, Tran und Heringsöl. 

Hieraus Hesse sich nach einem Anschlag eine Ausfuhrabgabe von 
etwa 1 Million Kronen ziehen. 

# Regelung der Ausfuhr von Magermilch aus Dänemark. Durch 

eine Bekanntmachung vom 11. Oktober 1915 ist bestimmt worden, dass 
Butter, Rahm und Süssmilch künftig nur durch die vom Landwirt- 

schaftsministerfüm hierzu anerkannten Ausfuhrbetriebe ausgeführt wer¬ 
den dürfen. Später ist die Ausfuhr von Magermilchkäse, die für 25 
v. H. der Erzeugung zugelassen war, verboten worden. Demzufolge 
hat das Justizministerium nunmehr beschlossen, die oben genannten 
Bestimmungen für Butter, Rahm und Süssmilch dahin zu erweitern, 
dass slie • für Milch aller Art gelten. 

# Bestimmungen Aber die Ausfuhr von Renntierfleisch aus Schwe¬ 
den. Auf Grund eines Berichts des Staatlichen Lebensmittelausschusse3 
und. weil im Interesse zweckmässiger Ordnung der Renntier-Weidefrage 
eine Verminderung der Zahl der Renntiere in den nördlichen Teilen 
des Landes für wünschenswert gehalten worden ist, hat die Schwe¬ 
dische Regierung die Ausfuhr von insgesamt 43 500 Körpern von ge¬ 
schlachteten Renntieren mit den Häuten gestattet (vgl. Nr. 48 uns. 
Zeitschr.). Davon entfallen 3500 auf die Provinz jämtland und je 
20GCO auf die Provinzen Västerbotten und Norrbotten. Im letzteren 
Falle dürfen indessen nur Körper von Waldrenntieren ausgeführt werden. 

Für die Ordnung des Verkaufs nach dem Ausland und der mit 
der Ausfuhr zusammenhängenden Angelegenheiten sollen die Provinzial¬ 
verwaltungen in den drei Provinzen einen besonderen Provinzialaus¬ 
schuss von mindestens zwei Mitgliedern bilden. Von diesen Mitglie¬ 
dern muss das eine besonders vertraut mit der Renntierfrage überhaupt 
sein und in erster Linie die Provinzialverwaltung vertreten; ein Mit¬ 
glied soll besonders sachkundig inbezug auf Renntierhandel und ge¬ 
schäftliche Angelegenheiten sein. Nur diese Ausschüsse sind zur Aus¬ 
fuhr berechtigt. Die Ausschüsse können von dem ausländischen Käu¬ 
fer Zahlung für die zur Ausfuhr verkaufte Ware verlangen. Der Ver¬ 
kaufspreis ist für die Ware frei Lieferung im geschlachteten Zustand 
zu berechnen, am besten mit beifolgenden Köpfen, Geweihen, Hufen 
und Häuten, an vereinbarten Plätzen innerhalb der Provinz. 

Wenn die zuständigen Provinzialverwaltungen oder der Staatliche 
Lebensmittelausschuss es für die Befriedigung des einheimischen Ver¬ 
brauchs von Renntierfleisch bei massigen Preisen für erforderlich hal¬ 
fen. so ist der Provinzialausschuss verpflichtet, den ihm bezeichneten 
örtlichen Lebensrriittelausschüssen oder dem Staatsausschuss eine Fleisch- 
menge zur Verfügung zu stellen, die höchstens 15 v. H. der durch 
den Ausschuss ausgeführten Menge beträgt, und zwar zu Preisen, die 


in jedem Falle von der Regierung auf Vorschlag der Provinzialver¬ 
waltung oder des Staatlichen Lebensriiittelausschusses bestimmt werden. 
Der Preis soll jedoch mindestens 50 Oere für 1 kg bei den geschlach¬ 
teten Körpern mit beifolgenden Köpfen, Geweihen, Hufen, und Häuten 
betragen, und zwar unter Lieferung frei Eisenbahnwagen in der Pro¬ 
vinz. Der Ausschuss hat sich daher beim Verkaufe der Ausfuhrware 
Vorräte zu sichern für die erforderliche Menge solcher Kompensations¬ 
waren zu verabredeten Preisen. . 

Von dem Verkaufsbetrag hat der Ausschuss 10 v. H. zurückzu¬ 
behalten, soweit der Preis höchstens 1 Krone für 1 kg Körpergewicht 
beträgt, und 50 v. H., soweit der Preis 1 Krone übersteigt. Der Rest 
wird den Renntierbesitzern voll ausgezahlt. Von den einbehaltenen 
Beträgen sind zunächst die Unkosten der Ausfuhr sowie die etwaigen 
Verluste am Kompensafionsfleisch zu bestreiten. Was für diese Zwecke 
nicht aufgewendet wird, ist für Rechnung des Ausschusses in der 
Reichsbank anzulegen. 

# Festsetzung der Preise für Wild in Deutschland. Mit dem 1. 
Dezember 1915 ist folgende Bestimmung des Reichskanzlers in .Kraft 
getreten; 

Der Preis für Wild darf beim ersten Verkaufe für beste Ware fol¬ 
gende Sätze nicht überschreiten: bei Rot- und Damwild für 0,5 kg 
mit Decke M 0,60, Rehwild für 0,5 kg mit Decke M 0,70, Wild¬ 
schweinen für 0,5 kg mit Decke (Schwarte) M 0,55, Hasen für das 
Stück mit Fell (Balg) M 3,75, Kaninchen für das Stück mit Fell (Balg) 
M 1,—, Fasanenhähne für das Stück mit Federn M 2,50, Fasanenhen¬ 
nen für das Stück mit Federn M 1,75. 

Diese Preise gelten nicht für den Verkauf an den Verbraucher, 
soweit er nicht Mengen von mehr als 10 kg zum Gegenstände hat. 

II. 

Insoweit für Wild gemäss § 4 der Verordnung des Bundesrats 

vom 28. Oktober 1915 Höchstpreise für die Abgabe im Kleinhandel 
an den Verbraucher festgesetzt werden, dürfen sie für beste Ware fol¬ 
gende Sätze nicht überrchreiten: bei Rot- und Damwild für 0,5 kg 
M 1,40, Rehwild für 0,5 kg M 1,80, Wildschweinen für 0,5 kg Mark 
1,10, Hasen für das Stück ohne Fell M 4,50, mit Fell M 5,—, Ka¬ 
ninchen für das Stück ohne Fell M 1,30, mit Fell M 1,60, Fasanen¬ 
hähnen für das Stück mit Federn M 3,50, Fasanenhennen für das 
Stück mit Federn M 2,50. 

Bei abweichender Anordnung der Grundpreise gemäss § 3 der 
Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober 1915 tritt eine ent¬ 
sprechende Aenderung dieser Sätze ein. 


Hochschulnachrichten. 

, 4: Dresden. Frequenz im Wintersemester. Für das Wintersemester 
1915/16 sind insgesamt 32 Studierende und 1 Hospitant immatrikuliert. 
Von diesen 32 Studenten stehen 21 im Heeresdienst, bezw. sind zur 
Ablegung von Prüfungen beurlaubt; 3 Herren sind Militärstudierende 
und 3 stehen im 1. Semester. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verordnung über das Verbot der Durchfuhr von Tieren und tie¬ 
rischen Erzeugnissen. Unter dem 25. November 1915 ist im Grossen 
Hauptquartier von S. M. dem Deutschen Kaiser eine Verord¬ 
nung erlassen worden, die bis auf weiteres die Durchfuhr von Tieren 
und tierischen Erzeugnissen über die Grenzen des Deutschen Reiches 
verbietet. Der Reichskanzler wird ein Verzeichnis der dem Verbot 
unterworfenen Gegenstände veröffentlichen und ist zugleich ermächtigt 
unter Umständen Ausnahmen zu gestatten und die hierzu erforderlichen 
Skherheit&massregeln zu treffen. Die Verordnung ist mit dem Tage 
ihrer Verkündung in Kraft getreten. 

m Die Vorstände der Tierfirztekammer und des Tierärzte - Vereins, 
für die Provinz Westfalen hielten am 12. September d. Js. in Münster 
eine gemeinsame Sitzung ab, über die unter anderem folgendes zu be¬ 
richten ist: Der im Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern be¬ 
stehenden Kriegsfürsorgeeinrichtung, die sich bisher schon ausgezeich¬ 
net bewährt hat, sind aus der Kammerkasse 1000 M und an freiwilli¬ 
gen Geldspenden 2100 M überwiesen worden. Einer Anregung der 
„Tierärztlichen Rundschau 4 * folgend, soll versucht werden, eine Statistik 
der im Felde stehenden Tierärzte und ihre Feldpostadressen zu be¬ 
schaffen. Als bleibendes Erinnerungszeichen an den grossen Weltkrieg 
soll diese Nachweisung den Annalen der Kammer einverleibt werden 
und allen Kollegen zum Zwecke des Schriftverkehrs zur Verfügung 
stehen, um einem tatsächlich vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen. Ausser¬ 
dem wurde beschlossen, Vollversammlungen der Tierärztekammer und 
des Tierärzte-Vereins für die Provinz Westfalen während des Krieges 
nicht abzuhalten und den Mitgliedern der Vereine mit Rücksicht auf 
den Emst der Zeit dringend ans Herz zu legen, die bevorstehenden 
Wahlen unter Wahrung des Burgfriedens zu erledigen. Ferner sollen 
wegen starker Inanspruchnahme der Kassen Kammer- und Vereinsbei- 
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träge auch von den im Felde stehenden Kollegen eingefordert werden. 
Um den Kassierern aber die Arbeit zu erleichtern, bitten wir alle 
Kammer- und Vereinsmitglieder dringend, schon jetzt die Beiträge 
zur Kammer an Herrn Stabsveterinär J u n k in Elsen b. Paderborn 
und den Vereinsbeitrag an Herrn Schlachthofdirektor Veterinärrat 
Clausnitzer in Dortmund einzusenden. Die im Fe.de stehenden 
Herren Kollegen werden gebeten, ihre Feldpostadressen dem Vorsitzen¬ 
den der Kammer, Veterinärrat Volmer in Hattingen (Ruhr), bekannt 
zu geben. 

Volmer. H. N u 11. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 17. November. Es waren 
verseucht: An Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 
935 Gemeinden und 13 657 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 20 Bezirke mit 76 Gemeinden und 168 Gehöften; 
an Rotlauf der Schweine 26 Bezirke mit 77 Gemeinden und 
120 Gehöften und an Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 17 
Gehöften. 

Schweiz. 

# Instruktion für Fleischschauer. Das schweizerische Volkswirt- 
schaft8depärtement richtete am 17. November d. Js. an sämtliche Kan¬ 
tonsregierungen folgendes Kreisschreiben: 

„Nach Artikel 19 der Instruktion für die Fleischschauer, vom 29. 
Januar 1909, sind bei Rindern die Zunge, das Herz, die äusseren, und 
inneren Kaumuskeln (letztere in Verdachtsfällen unter Anle¬ 
gung ergiebiger, parallel mit dem Unterkiefer verlaufender Schnitte), so¬ 
wie die bei der Schlachtung zu Tage tretenden Fleischteile auf Finnen 
zu untersuchen. 

In einzelnen Schlachthäusern wird im Gegensatz zur meistverbrei- 
teten Auffassung diese Bestimmung dahin ausgelegt, dass jedes Rind 
zum vorhinein als finnenverdächtig betrachtet und dass somit das Zer¬ 
schneiden der Kaumuskeln zur regelmässigen Operation des Fleisch¬ 
schauers werden müsse. 

Diese Interpretation ist nicht zutreffend. Die Bedeutung des Arti¬ 
kels 19 ergibt sich aus seinem Zusammenhang mit den übrigen Be¬ 
stimmungen des Kapitels II, Ziffer 1, der genannten Instruktion. Als 
allgemein verbindliche Wegleitung für die Vornahme der Fleischunter¬ 
suchung gelten vor allem die im Artikel 17 umschriebenen Anordnun¬ 
gen; nur wo die Besichtigung oder Durchtastung zur Ermittelung von 
Krankheitszusfänden nicht ausreichen, sind die tieferen Schichten frei- 
liegen und* erst wenn alsdann sich Veränderungen zeigen, die zum 
Verdacht auf Krankheit berechtigen, ist eine weiter gehende Untersuchung 
und nötigenfalls das Anschneiden verdächtiger oder erkrankter Teile 
vorzunehmen. Aber selbst in diesem Fall hat sich der Fleischschauer 
noch an die Vorschrift des Artikels 15, Alinea 1, zu halten, wonach 
die zur Untersuchung notwendigen Schnitte nicht in grösserer Anzahl 
oder in grösserem Umfang ausgeführt werden dürfen, als zur Errei¬ 
chung des Zweckes nötig ist. 

Unter diesen Voraussetzungen hat alsdann die Untersuchung nach 
den in den Artikeln 18 bis 23 angegebenen Grundsätzen zu erfolgen. 
Im besonderen ist also der Artikel 19 dahin zu verstehen, dass ebenso 
wie Lymphdrüsen (Artikel 18), Gelenke usw., bei Kälbern (Artikel 20) 
nur bei Verdacht auf Erkrankung geschnitten werden dürfen, auch das 
Zerschneiden der Kaumuskeln bei Rindern nur dann zulässig ist, wenn 
die vorgängige allgemeine Untersuchung eines Tieres und namentlich 
dessen Herz- oder Zwerchfellmuskulatur bestimmte Anhaltspunkte auf 
Finnenverdacht ergeben hat. 

Wir bitten Sie, diesen Entscheid an Ihre Organe der Fleischschau 
zur gefälligen Nachachtung weiterzuleiteh. Derselbe hat vorläufig pro¬ 
visorischen Charakter; er bezweckt die Herbeiführung eines im gan¬ 
zen Land einheitlichen Verfahrens, das ohne Beeinträchtigung der ge* 
sundheitspoüzeilichep Anforderungen den berechtigten Interessen der 
Gewerbe- und Konsumentenkreise Rechnung tragen soll. 

Im übrigen werden wir die Angelegenheit weiter verfolgen und 
dieselbe an Hand der Erfahrungen anlässlich der in Aussicht genom¬ 
menen Revision der Instruktion für die Fleischschauer endgültig er¬ 
ledigen.“ 

# An Tierseuchen wurden in der B-erichtswoche vom 
15.—21. November neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 6 Kantonen mit 9 Bezirken und 9 Gemeinden und 9 
Gehöften, sodass in den 6 verseuchten Kantonen im ganzen 9 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und. 14 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine {ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 
16 Bezirken mft 17 Gemeinden und 22 Gehöften und Rauschbränd 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirkeu mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be¬ 
zugsgebühr für das 1. Vierteljahr 1916 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Zum Unterstaatssekretär im Preussischen Ministerium für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten wurde anstelle des verstorbenen 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrates Exzellenz D r. Küster der Regie¬ 
rungspräsident, Freiherr von Falkenhausen in Potsdam ernannt. 
Der neue Unterstaatssekretär steht im 46. Lebensjahr, hat also eine 
sehr rasche Karriere gemacht. Er ist in Potsdam geboren, wo sein 

Vater, der nachmals Kommandierender des XIII. (Württemb.) Armee¬ 
korps in Stuttgart war, als Offizier stand. Nachdem er Landrat in 
Lübben gewesen war, wurde er als Vortragender Rat ins Landwirt- 
schaftsmiuisterium berufen, wo er das handelspolitische Referat hatte. 
Von hier aus wurde er zum Regierungspräsident in Potsdam ernannt, 
um jetzt wieder als Unterstaatssekretär in sein früheres Ministerium 

zurückzukehren. 

. ' i 1 I 

# In russischer Gefangenschaft. Wie wir bereits in Nr. 45 mit¬ 

geteilt hatten, ist der Geh. Regierungs- und Vortragende Rat im 
Preussischen Landwirtschaftsministerium, D r. B a n s i, in russische 
Gefangenschaft geraten. Wir hatten damals angegeben, dass Herr Dr. 
B a n s i Oberleutnant d. L. sei. Wie wir weiter erfahren, ist Herr 
D r. B a n s i jedoch Hauptmann d. R. und zwar im 3. Thüringischen 
Infanterie-Rgt. Nr. 94 „Grossherzog von Sachsen“. Ob er jedoch mit 
diesem Regiment ins Feld gezogen ist, konnten wir nicht in Erfahrung 
bringen; er kann auch bei irgend einem anderen Reserveregiment Ver¬ 
wendung gefunden haben. Zuerst war er in Frankreich und wurde 
dort verwundet. Nach seiner Wiederherstellung ist er dann mit sei¬ 
nem Regiment in Galizien gewesen, wo er auch in Gefangenschaft 
geriet. 

# Zu Stadtverordneten gewählt wurden in der 1. Abteilung in 
Hohensalza der dortige Tierarzt Fritz Schweigert und in Kiel 
wiedergewählt der Kretstierarzt a. D. und Hoftierarzt Veterinärrat 
Georg Rodewald. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Oberveterinär Johan¬ 
nes Walther im Kgl. Remontedepot Berthelsdorf (P. Herrnhut) und 
Frau Hilde geb. Benndorf. 

# Sein 60 jähriges Jubiläum feierte am 17. September 1915 der 

Tierarzt Heinrich B o e s in Burgdorf (Hannover). Anlässlich seines 
50 jährigen Amts Jubiläums haben wir in Nt. 29/1905 unserer Zeit¬ 
schrift eine Lebensbeschreibung des Herrn Kollegen veröffentlicht, auf 
d«e wir hiermit verweisen. 

# Unsere Senioren. Am 22. September d. Js. vollendete Tierarzt 
Heinrich Fasting in Rastede (Oldbg.) sein 91. Lebensjahr, da er 
an diesem Tage im Jahre 1825 in Rodenkirchen geboren wurde. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist der stud. med. vet. 
Karl S a g e b i e 1, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
kriegsfreiwilliger Kürassier, kommandiert zu einem Dragoner-Rgt., des¬ 
sen Verwundung durch einen Schuss durch den rechten Oberschenkel 
wir bereits in Nr. 45 mitgeteilt hatten, 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Disitriktstierarzt Dr. Eugen Stemmer in Berlichingen, Veteri¬ 
när d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 5 des 13. Armeekorps 

war an Ruhr und Typhus erkrankt und wurde nach Wiederherstellung 
als garnisonsdienstfähig aus dem Lazarett entlassen. Derselbe befindet 
sich z. Zt. bei der Train-Ersatz-Abt. 13 des 13. Armeekorps in Lud¬ 

wigsburg. — Als Typhuskranker wurde der Tierarzt Felix L i f k a aus 
Stuhm, Veterinär d. R. beim Staffelstab 140 des 17. Reservekorps einem 
Feldlazarett überwiesen, ist jedoch glücklicherweise wieder soweit her¬ 
gestallt, dass er demnächst in die Heimat als Rekonvaleszent zurüqk- 
kehrt und sich für einige Zelt zur Erholung in Rheda (Bz. Danzig) auf¬ 
halten wird, um dort häusliche Pflege zu gemessen. — Der Tierarzt 
Dr. Willibald P o m m r i c h in Bentschen ist z. Zt. zur Heilung eines 
ausgebreiteten. Hautekzems im Festungslazarett 3 in Posen in Behand¬ 
lung.'- Derselbe befindet sich infolge Anwendung von ultravioletten 
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Strahlen wieder auf dem Wege der Besserung und hofft in einigen 
Wochen wieder vollständig dienstfähig zu sein. — Der Veterinär Dr. 
Otto Peiter in der 3. Eskadron des Husaren-Rgts. Nr. 17 (Garni¬ 
son Braunschweig), Ritter des Eisernen Kreuzes, wurde leicht verwun¬ 
det. — Der Tierarzt Hermann Ladendorf aus Waren, Veterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 229, 7. Batterie, wurde leicht verwundet. — Der 
stud. med. vet. Alfred E t z m u s s aus Kl. Albrechtau, Student der 
Tierärztlichen Hochlchule in Berlin, Leutnant d. R. im Infanterie-Rgt. 
Nr. 257 wurde am 4. November verwundet und zwar erhielt er Schrap- 
nellschiisse durch beide Beine. 'Er befindet sich z. Zt. im Johanniter- 
Krankenhaus in Fraustadt (Posen). — Der kand. med. vet. Otto H a - 
g e r aus Langen-Schiltach, Student der tierärztlichen Fakultät der Uni¬ 
versität München, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben) 
wurde durch Sturz mit dem Pferde verletzt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 234. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Veterinärs Dr. Ackerknecht von der 1. Prov. 
Kol. 1 des XIII. (Kgl. Württ.) A. K., ausgelertigt vom Kommandeur 
der Munit. Kol. und Trains des XIII. A. K., ist in Verlust geraten 
und gemäss § 58, 1 der Kriegs»-Besöldungsvorschrift für nichtig erklärt 
worden. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Hermann Rave in Hamburg, Veterinär d. R. bei der Reserve- 
Proviant-Kolonne 22 des 9. Reservekorps; — dem Tierarzt Felix 
Lifka in Stuhm, Veterinär d. R. beim Staffelstab 140 des 17. Re¬ 
servekorps; — dem Tierarzt Franz Leeb in Landshut (Nby.), Stabs¬ 
veterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt An¬ 
ton P a i n t n e r in Mengkofen, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse verliehen worden war; — dem Tierarzt Max Zeug aus Rati- 
bor, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär 
Dr. Bernard Müller im Husaren-Rgt. Nr. 12 (Garnison Torgau); 

— dem Tierarzt Wilhelm Busch in Gaimersheim, Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Ehrhard 

Böhme in Taucha (Bz. Leipzig), Veterinär im Reserve*-Bataillon 
Fussart. Rgt. Nr. 12, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern des Sachs. Albrechtsordens verliehen worden war; — 
dem Tierarzt Dr. Georg L u n z e in Dresden, Veterinär in der Re- 
sei ve-Fernsprech-Abt. des 16. Reservekorps, kommandiert zum Schlacht¬ 
haus in Jwije; — dem Tierarzt Dr. Hans Rauch in Vlotho, Veteri¬ 
när d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne l der 121. Infanterie-Division», 

dem bereits früher der Bayer. Militär 1 -Verdienstorden 4. Klasse mit 
Schwertern verliehen worden war; — dem Hoftierarzt Erich Zapf in 
Meiningen, Stabs- und Divisions-Veterinär der 6. bayer. Landwehr-Di¬ 

vision; — dem kand. med. vet. Helmut Grabach aus Streh’.en, Stu¬ 
dent der Militäry Veterinär« Akademie in Berlin, Feld-Unterveterinär im 
Garde-Reservekorps (der Vater des Dekorierten ist der Oberveterinär 
a. D. H. Grabach in Halberstadt); — dem Tierarzt Dr. Hermann 
Klee in Langensteinbach (Amt Durlach), Oberveterinär d. R. beim 
Stab der schweren Artillerie der 39. Reserve-Division, dem bereits frü¬ 
her das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens 
vom Zähringer Löwen verliehen wurde; — dem Veterinär Paul K o - 
w a r s c h aus Meseritz im Reserve-Ulanen-Rgt. Nt. 6, 3. Esk.; — 
dem kand. med. vet. Kurt Wurach aus Berlin, Student der Tier¬ 
ärztlicher Hochschule in Berlin, Feld-Unterveterinär bei der mittleren 
Minenwerfer-Abt. 107, kommandiert zur 6. mobilen Ersatz-Esk. des I. 


Armeekorps; — dem kand. med. vet. Konrad Ziegler, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär im Jäger« 
Rgt. z. Pf. Nr. 6; — dem Tierarzt Dr. Peter C o n r a d i in Dier¬ 
dorf (Bz. Coblenz), Veterinär in der 2. Magazin-Fuhrpark-Kolonne des 
18. Reservekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1695. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 4. bis 11. Dezember statt: 

4 Dez. 5: „Hinter der Front“. (Kino.) 

5. „ 3: „Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 

5: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 

7: „Die Eroberung Poleus“. (Kino.) 

7. „ 7: „Weltanschauung und Himmelskunde“. (Lichtbildervortrag 

von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

8. „ 5: „Unsere Luftflotte“. (Lichtbilder u. Kino) u. Weih¬ 

nachtsmärchen“. 

11. ,. 5: „Unser Heer in Krieg und Frieden“. (Kino) und 

„Weihnachtsmärchen“. 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Vorträge 30, 50, 75 Pf., 

1,— und 2,— Mark. Kinder die Hälfte. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw k Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ tritt jetzt in den 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. Archenhold, Direktor der 
Treptow.Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stenir 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 

Jeder Erwachsene kann zu allen Vorträgen ein Kind unter 14 Jah¬ 
ren frei einführen. Verwundete Krieger haben auch zu allen Vorträ¬ 
gen freien Zutritt. 


6 . 

9. 

7. 

8 . 

10 . 

11 . 

12 . 


— Urania, Taubenstr. 48/49. 

Nov. 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

„ 4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 
„ 8: Geh. Postrat Grosse: „Die Feldpost im Weltkriege“. 

„ 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

8: Geh. Postrat Grosse: „Die Feldpost im Weltkriege“. 
„ 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„ 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„ 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D r. Böhme, Ehrhard in Taucha 
(Bz. Lpzg.) (Sa.), Veterinär im Res. Bat. Fussart. Rgts. Nr. 12, das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Dr. Depperich, Karl, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 13, 
das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Draegert, Heinrich, Stabsveterinär im Leib-Hus. Rgt. Nr. 1, 
das Grossh. Mecklenburg. Militärverdienstkreuz 2. Kl. 

Dr. Hempel, Hellmut in Stargard (Pomtn.), Leutnant im Res. 
Inf. Rgt. Nr. 78, das Herzogl. Braunschweig. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Nuss, Johannes, Kreisveterinärarzt in Rimbach (Odenwald) (Gr. 
Hess.), den Charakter als Veterinärrat. 

Dr. Pfeiffer, Wilhelm, o. Professor der Veterinär-Chirurgie an 
der Univ. Giessen, den Charakter als Geheimer Medizinalrat. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Böhme, Ehrhard tfn Taucha (Bz. Lpzg.) (Sa.), Veterinär im 
Res. Bat. Fussart. Rgt. Nr. 12; Busch, Wilhelm in Gaimersheim 
(Oby.), Oberveterinär d. R.; Grabach, Helmut aus Strehlen, Stu¬ 
dent an der Mil. Vet. Akademie in Berlin, Feldunterveterinär im 

Garde-Res. Korps; Leeb, Franz in • Landshut (Nby.), Stabsveterinär 
d. L. I.; Lifka, Felix in Stuhm (Westpr.), Veterinär beim Staffel¬ 
stab 140, 17. Res. Korps; Dr. Lunze, Georg in Dresden (Sa.), 

Veterinär im Schlachthof in Jwije (Russland); D r. Müller, Bernard, 
Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 12; Paintner, Anton in Mengkofen 
(Nby.), Oberveterinär d. R.; D r. Rauch, Hans in Vlctho (Westf.), 
Veterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 1, 121. Inf. Div.; Dr. Rave, Her¬ 
mann in Hamburg, Veterinär b. d. Res. Prov. Kol. 22, IX. Res. 
Korps; Zapf, Erich, Hoftierarzt in Meiningen (Sa. Mein.), Stabs- 
u. Divisions-Veterinär der 6. bayer. Landw. Division; Zeug, Max 
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au 9 Ratibor, Veterinär d. R.; Dr. Klee, Hermann in Langenstein¬ 
bach (Amt Durlach) (Bad.), Oberveterinär b. Stabe d. schw. Artillerie 
der 39. Res. Div.; Kowaröch, Paifl, Veterinär im Res. Ul. Rgt. Nr. 
6; Wurach, Kurt aus Berlin, Student an d. Tierärztl. Hochschule da¬ 
selbst, Feldunterveterinär b. d. 6. mob. Ers. Esk. des 1. Armeekorps; 
Ziegler, Konrad, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hanno¬ 
ver, Feldunterveterinär im Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. 6; Dr. Conradi, 
Peter in Dierdorf (Bz. Coblenz) (Rheiupr.), Veterinär d. R. b. d. 2. 
Magazin-Fuhrpark-Kol., 18. Res. Korps. 

ifi Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph* 
Ordens am Bande des Militärverdienst W reuzes 
wurde verliehen: 

Ca 9ek, Anton, Stabstierarzt des Landesschützen-Rgts. Nr. 1; Dr. 
Klotz, Ludwig, Oberstabstierarzt, Veterinärreferent des 16. Korps. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

L a s z 1 o, Samuel, Militärtierarzf i. d. Res. der Train-Div. Nr. 5; 
Major, Alexander, Unterveterinär des Landw. Feldkan. Rgts. Nr. 1; 
M i k s i-c, Stephan, Landsturm-Tierarzt der 13. Geb. Brigade. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B o d r o g i, Gustav, Untertierarzt i. d. Res. bei der 1. Landst. 
Kav. Brigade; D r a t s a y, Destfderius, Landsturmuntertierarzt des 
Landw. Feldkan. Rgts. Nr. 7; G u 1 a s, Johann, Landsturmtierarzt des 
1V./5 mob. Pferdespitals; L o o t z, Friedrich, Militäruntertierarzt der 
Train-Div. Nr. 2; Moravec, Wenzel, Militäruntertierarzt der Train- 
Div. Nr. 15; Seget, Josef, Militärtierarzt beim Geb. Art. Rgt. Nr. 
4; Torna n, Johann, Militäruntertierarzt des Ul. Rgts. Nr. 8; To- 
pol, Rudolf, Militäruntertierarzt i. d. Res. der Train-Div. Nr. 3; Za- 
v a d i 1 i k, Gottlieb, Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Landw. der Train- 
Div. Nr. 3. 

i#t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Dumont, Ar¬ 
thur in Stolpmünde (Pomm.), zum Gouvernementsveterinär in Luckow 
(Russ. Polen). 

Kasper, Florian, Schlachthoftierarzt in Saarlouis (Rheinpr.), zum 
Sciilachthofdirektor daselbst. 

D r. Kleinert, Max, Schlachthofdirektcr in Langensalza (Pr. 
Sa.), zum komm. Kreistierarzt für den Kreis Eckartsberga mit dem 
Amtssitz in Cölleda (Pr. Sa.). 

«S> Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Ernannt wurden: zu M i 1 i t ä r - Untertierärztejn i. 
d. Res.: der Veterinärkadett i. d. Res.: Thauses, Egydius, der 
Tr. Div. Nr. 3; der E. F. Veterinär: Scheuer, Franz, der Tr. 
Div. Nr. 2; 

zum Ls t. - Tierarzt: der Lst.-Untertiierarzt: F e k e t e, 

Julius; 

zu Ls t. - Untertierärzten: die zum Lst.-Dienst verpflich¬ 
teten Ziviltierärzte: Wiener, Jakob (1886); Kemgny, Eduard 
(1883). 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjäh¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre: S f e c i c h, Anton, des Landwehrinfanterie¬ 
regiments Nr. 5; A m o d e o. Pius, und V e i c h t, Franz, beide der 
Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 44; 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

C a r 1 £, Otto, Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 6. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

_ in Preussen: Dr. Barnowsky, Oskar in Berlin; Eckeberg, 
Ferdinand «in Eckemförde; Dr. Hagen, Hermann, Schlachthofdirek¬ 
tor in Straelen (Kr. Geldern) (Rheinpr.); D r. H e u n e r, Hugo in 
Neuenkirchen (Kr. Melle) (Hann.); D r. Himmel. Leopold, Assistent 
am Vet. Inst, der Universität Breslau (Schles.); Dr. Koops, Wal¬ 
demar in Kaltenkirchen (Holst.); Dr. Kramer, Georg, Direktor der 
Braunschw. Allg. Viehvers. Ges. in Braunschweig; D r. Rave, Her¬ 
mann in Hamburg; Dr. Schulz, Karl in Wilhelmsburg (Elbe) 
(Hannov.); Dr. We i c h e 1, Alfred, Leiter des tierärztl. Nahrungs- 
mittelkonfmll-Laboratoriums des Kgl. Polizeipräsidiums in Berlin, Ober- 
veterinär d. R., komm, zum patholog. Institut der Tierärztl. Hochschule 
daselbst. 

ifi Todesfälle: Deutschland: B e c k e r t, Richard, Stabsveterinär a. 
D. in Mügeln (Bz. Lpzg.) (Sa.) (1887). 

Brunotte, Georg in Hoya (Hknnov.) (1844). 

Krüger-Kroneck, August, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. 
D. in Eisenach (Sa. Weimar) (1877). 

»JB Schweiz: Scheurer, Rudolf, Kreistierarzt in Schwarzenburg 
(Bern). 


Offene Stellen. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Langensalza (Pr. Sa.) (Schlachthofdirektor). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Krei9tierarztstelle; Cölleda (Pr. Sa.) (für 
den Kreis Eckartsberga). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen lind Antworten werden nicht berücksichtigt. 
ln unserem Sprechsasl werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenpmtnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen’ aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Rcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauefas des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen Im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 


Fragen. 

151. Brusfseuche. Ein Pferd, das an Brustseuche litt, ging trotz 

rechtzeitiger Neosalvarsanbehandlung ein. Ich bitte Kollegen um gefl. 
Mitteilung, ob sie ähnliche Fälle beobachtet haben und wie bei solchen 
die Sektionsbefunde gewesen sind. Dr. H. 

152. Dienstbescbädigungsanspruch. Ich habe durch Erkrankung im 

Telde mein linkes Auge verloren und frage an, auf welche Weise ich 
am besten einen Dienstbeschädifgungsanspruch geltend machen kann. 
Ist evtl, die Möglichkeit vorhanden, auf Antrag eine Dienstentlassung 
zu erhalten? Dr. N. 


153. Mobilmachungs- und Ausrüstungsgelder. Bei der Mobilmachung 
im August v. Js. bin ich als Offizier-Stellvertreter (Portepee-Untoff.) 
eingestellt bei aktivem Regt. Hier habe ich 150 M Mobilmachungs¬ 
gelder erhalten. Im Felde zum Unter-Veterinär befördert, erhielt ich 
300 M Einkleidungsbeihilfe. Später bekam ich noch 250 M nachbe¬ 
zahlt. Im März erhielt ich nochmals 150 M als 2. Mobilmachungs¬ 
geld. Bei meiner Betförderung zum Veterinär erhielt ich nichts mehr, 
da ich alles, was ich zu erhalten hätte, bereits als Unt. Vete¬ 
rinär erhalten haben soll. 

Im ganzen habe ich erhalten: 

150 M + 300 M 250 M + 150 M = 850 M. Nun habe ich 
gehört, dass Unter-Veterinäre erhalten haben: 

400 M Mobilmachungsgeld (gegen 150 M) 

400 „ Einkleidungsgeld „ 300 „ 


-f-250 „ 

400 „ 2. Mobilmachungsgeld „ 150 „ 

1200 M 850 M 

Das wären ja 350 M mehr, als ich sie erhalten habe. Es ist 
doch wohl nicht angängig, dass ich als Veterinär ein geringeres Mo- 
bilmachungsgeid resp. geringere Einkleidungsbeihilfe erhalte, als die 
eingestellten Unter- und Feld-Unterveterinäre. 

Bei meiner Beförderung gehörte ich dem mobilen — nicht aktiven 
— Ersatz-Regiment an, und es hiess, dass ich als Veterinär evtl, be¬ 
ritten gemacht würde, dass mir dort aber ein Pferd nicht zustande, 

demgemäss ich auch keine Beihilfe zu beanspruchen hätte. Ich kann 
mir nicht denken, dass die Zahlungen an mich richtig ergangen sind. 

Ich hatte im Felde den Eindruck, als wäre der Zahlmeister nicht ge¬ 
nau informiert. Auch seine Zahlungen an die Offiziere erfolgten oft 

stockend. Da ich von einem Unter-Veterinär erfahren habe, dass er 
obige 1200 M erhalten habe, bitte ich um gefl. Bescheid, ob ich 
im Felde nicht zu wenig bekommen habe. Dr. Z. 


154. Vorlage der Fleischbeschautagebücher an die Einkommensteuer- 
Einschätzungskommission. Die Einkqmmensteuer-Einschätzungskommission 
hat mehrfach die bei mir abgegebenen Fleischbeschaubücher der Fleisch¬ 
beschauer vor mir eingefordert, um danach die Einschätzungen der 
Schlachter zu prüfen. Anscheinend ist das früher bei meinem Vor¬ 
gänger so üblich gewesen. Mir sind aber über die Berechtigung die¬ 
ser Massnahmen Bedenken aufgestiegen. Ich bitte deshalb um Beant¬ 
wortung folgender Frage: Ist die Steuerbehörde berechtigt, zur Nach¬ 
prüfung der Selbsteinschätzungen der Schlachter von mir die Fleisch¬ 
beschaubücher zur Einsichtnahme einzufordern? E. 


Antworten. 

114/14. Dilatation des geschlossenen Zervix bei Metriten der Kuh. 
(Antwort auf die in Nr. 13/14 gestellte Frage.) Lesen Sie vorerst 
die Publikation eines Vortrages von R. M e s s e r 1 i, gehalten im Ver¬ 
ein bernischer Tierärzte. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde, Jahrg. 
1910, pag. 350.) Der erfahrene Praktiker gibt dort seine Methode an, 
die von. sehr vielen Schweizerkollegen mit ausgezeichnetem Erfolg ge¬ 
übt wird. Zudem rate ich Ihnen in jedem Falle von Pyometra die 
Ovarien zu quetschen, resp. gelbe Körper und Kysten zu entfernen. 
Häufig tritt dadurch vollständige, plötzliche Leerung de3 Uterus ein, 
die zur Heilung führt. A. W. S. 


46. Kastriermethode nach Burdizzo. (Antwort auf die in Nr. 19 
gestellte Frage.) Meine seit 1892 geübten Bullenkälberkastraticnsmetho- 
den, mit Sublimatligatur, Vömelseide, sterilisierter Peitschenschnur in 
Vömelseidegläsern, gewöhnlich mit langen Ligaturenden, dann mit dem 
gewöhnlichen Emaskulator oder dem „Orbikulus“ befriedigten, beson¬ 
ders erstere, oft die Viehbesitzer wegen hie und da auftretender starker 
Schwellungen oder nachträglichen Abszedierungen, und auch mich nicht 
recht, letztere — mit Emaskulator — mich nicht ganz. Mein zweites 
Bullenkalb verblutete nach Anwendung des Emaskulators, vermutlich 
allerdings wohl, weil ich bei der eintretenden Nachblutung vielleicht 
zu viel machte, ganz in die Bauchhöhle. Es zeigten sich nämlich die 
später immer wieder vorkommenden Nachblutungen als ungefährlich 
und wurden ohne jede Behandlung gelassen, standen auch immer, bis 
die Instrumente gereinigt waren. Jedcch gestehe ich, dass ich immer, 
besonders bei etwa %—l jährigen Stieren und auch dann, wenn die 
Kastration, wie ja gewöhnlich nur rasch im Vorbeigehen erledigt wurde, 
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ohne Zeit zum Zuwarten, bis zum nächsten Tag immer wieder 
eine gewisse Unruhe hatte, es könnte jemand kommen und Ver¬ 
blutung anmelden. Es kommt hinzu, dass trotz der bei unseren Vieh¬ 
besitzern in der Regel verpönten Abwaschung des Skrotum mit Creo- 
Jinseife, in späterer Zeit auch nach vorgenommener Abreibung der 
Schnittstellen mit Jodtinktur, mir in den letzten Jahren je 1 Kalb nach 
Kastration mit Ligatur bezw. mit dem Emaskulator an Infektion ein¬ 
ging, eins nahe am Eingehen durch starke Phlegmone war. Die ge¬ 
nannten Methoden erfordern häufig auch wegen mangelnder Helligkeit 
ein Wegnehmen vom gewöhnlichen Standplatz, was wiederum beim 
Bauern nicht beliebt ist und wegen der Störrigkeit der Tiere Zeit 
wegnimmt. 

Meine bisherigen blutigen Methoden Hessen den Viehbesitzer, ge¬ 
genüber dem hier von den Pfuschern geübten Verfahren des Unterbin- 
dens, Ausziehen oder Abdrehen des Samenstranges, ab und zu noch 
Dengeln, keinen besonderen Vorteil und nur den Nachteil der höheren 
Berechnung erkennen, was zur Folge hatte, dass ich über etwa 60—'SO 
Stück Bullenkälber pro Jahr nicht hinauskam. 

Durch einen Zufall kam ich in den Besitz der Burdizzozange zur 
Probe. Ich gewann einige Viehbesitzer zur Probe, die sehr günstig 
ausfiel. Nur zeigte es sich, dass man besonders am linken Samen- 
sträng und noch mehr bei kräftigeren oder auch etwas unruhigeren 
Tieren, mit dem Instrument in ursprünglicher Form ohne Ge¬ 
hilfen zum Zudrücken der Zange oder Halten des Samenstranges nicht 
auskcmmt, was einmal den Erfolg beeinträchtigen könnte, auf jeden 
Fall aber geeignet ist, einen schlechten Eindruck zu machen oder Ge¬ 
danken über die Honorarforderung beim Besitzer auszulösen. Diesem 
Nachteil half ich im Verein mit der sehr entgegenkommenden Firma 
Hauptner durch Anbringung eines mit Gebrauchsmuster Nr. 632 918 
geschützten abschraubbaren Bügels ab, welcher gestattet, das Instru¬ 
ment fest, ohne Gefahr des Abrutschens, auf dem Knie aufzustützen 
und die Zange mit einer Hand rasch zu schliessen, während die 
andere den Samenstrang jetzt leicht festhalten kann. Ausserdem wäre 
es ratsam, das etwas kräftiger gestaltete Mcdell der Firma Haupt¬ 
ner zu wählen. 

In der jetzigen Ausführung hat sich die Zange grossartig bewährt. 
Das Verfahren ist sehr bequem, ist rasch für Tier und Operateur unge¬ 
fährlich erledigt, das Instrument ist sehr leicht und rasch gereinigt, 
was den Aufenthalt weiter verkürzt, nachteilige Folgen sind ausge¬ 
schlossen, denn die geringe Infektionsmöglichkeit von hie und da eintre¬ 
tenden, einer leichten Hautabschürfung ähnlichen äusseren Verletzungen 
an der Druckstelle her kommt wohl kaum in Betracht, Schmerzhaftig¬ 
keit ist sehr gering, oft gar nicht vorhanden — manche Tiere heben 
kaum einen Fuss; andere, die sich mehr rühren, äussem dies oft 
mehr schon beim einfachen Anfassen des Skrotums — die Tiere las¬ 
sen nicht im Fressen nach, fressen sogar oft unmittelbar nach der 
Operation, wenn sie während des Fütterns erfolgte, weiter und erfor¬ 
dern keine besondere Pflege in der Ejnstreu. Gerade die beiden letz¬ 
ten Punkte machen das Verfahren beim Besitzer besonders beliebt. 

Der beste Beweis aber für die Güte des Verfahrens ist der, dass 
ich seit Juli 1914 trotz anständiger Honorarfcrrderung bereits mehrere 
Hundert Stück kastriert und dass ferner in der Regel die Kastration 
mit der ausdrücklichen Forderung angemeldet wird, dass dieselbe durch 
„Zwicken“ erfolgen soll, wie die Methode hier kurz vcn den Bauern 
genannt wird. Ich bekomme jedoch nicht nur diejenigen zu Kunden, 
welche dieses Verfahren dem früheren blutigen vorziehen, sondern viel¬ 
fach auch solche, welche sonst das unblutige „Dengeln“ vorzogen, 
darunter sogar einen Viehbesitzer, welcher sonst seine Kälber und 
auch die von Nachbarn aus Gefälligkeit „dengelte“. 

Die Anwendungsart ergibt sich aus der ieder Zange beigegebenen 
Gebrauchsanweisung unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die 
Zange nun den von mir konstruierten Kniebügel hat. K. 

126. Beförderung zum Oberstabsveterinär. (2. Antwort auf die in 

Nr. 43 gestellte Frage.) Die Beantwortung der Frage Nr. 126 in 

Nr. 47 der „T. R.“ kann keinerlei Anspruch auf Richtigkeit erheben, 

wie die in Nr. 41—42—44 d. Zeitschr. bekanntgegebenen Beförderungen 

inaktiver Stabsveterinäre zu Oberstabsveterinären beweisen. — Wie sollte 
auch eine derartige Bestimmung, wie sie S. annimmt, zu Recht beste¬ 
hen? Sollen z. B. pensionierte Stabsveterinäre mit ev. 20 und mehr¬ 
jähriger aktiver Dienstzeit, die z. Z. wieder in der Front stehen, ewig 
mit den jüngsten Stabsveterinären gleiche Gradabzeichen führen, und 
unter Umständen der letzteren Untergebene sein, was sehr leicht inso¬ 
fern eintreten kann, als Aktive ein Patent ihres Dienstgrades erhalten, 
Inaktive jedoch im allgemeinen oder überhaupt nicht? 

Solche Massnahmen würden auf die Dauer zweifelsohne zu Miss¬ 
helligkeiten führen, die keineswegs in Sinn und Absicht der Heeres¬ 
verwaltung liegen dürften. Es muss deshalb solchen Härten durch ent¬ 
sprechende Dienst-Alterkennzeichnung (etwas anderes ist es ja für In¬ 
aktive nicht) vorgebeugt werden (vergl. in dieser Richtung Sanitäts¬ 
offizierkorps) — was um so leichter und anstandsloser geschehen kann, 
als die Gehaltsfrage, wie S. ganz richtig beiläufig bemerkt, von dieser 
Tite!änderung keineswegs berührt wird. Möchten diese Andeutungen 
genügen, die höheren Dienststellen für wohlwollende Erwägung dieser 
Frage zu gewinnen. F. 

126. Beförderung zum Oberstabsveterinär. (3. Antwort auf die in 
Nr. 43 gestellte Frage.) Mir ist ein Fall bekannt, dass ein bei der 
Mobilmachung einberufener älterer Stabsveterinär der Landwehr 1. — 
derselbe ist allerdings Hochschulprofessor — nach einigen Monaten, 
ohne in eine andere Stellung einzurücken, zum Oberstabsveterinär beför¬ 
dert worden ist. Es ist seitens unserer Standesvertretungen darauf hin¬ 
zuwirken, dass allgemein Stabsveterinäre der Res. oder Landwehr nach 
einem bestimmten Dienstalter zu Oberstabsveterinären befördert wer¬ 
den, da auch eine grössere Anzahl älterer Stabsärzte des Beurlaubten¬ 
standes während des Feldzuges zu Oberstabsärzten ernannt worden 
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sind. Die obige Beförderung ist nicht zu verwechseln mit der Ernen¬ 
nung von zum Teil auch ungedienten Hochschulprofessoren usw., die 
auf Grund ihrer wissenschaftlichen und chirurgischen Leistungen, wie 
dies ja auch bei den Aerzten der Fall ist, von vornherein in höhere 
Dienststellen berufen worden sind. G. 

131. Hautjucken bei Kindern, (o. Antwort auf die in Nr. 45 ge¬ 
stellte Frage.) An demselben Leiden wie Ihre Tochter habe ich selbst 
in meiner Jugend sehr gelitten, während meine jüngeren Geschwister 
davon verschont blieben. Es trat hauptsächlich an den Beinen auf; 
häufig dehnte es sdch sogar über den ganzen Körper, dann beson¬ 
ders über den Rücken und die Arme aus. Der eine Arzt erklärte es 
für ein nervöses Leiden, der andere schob es auf unrichtige Ernäg- 
rung, der dritte gab Insekten die Schuld. Lebertran habe auch ich 

mit mehr oder weniger Vergnügen in Mengen getrunken. Die damals 
(1886—94) gebräuchlichen Salben und Umschläge erzielten keine Hei¬ 
lung. Linderung brachten mir kalte Bäder und nachfolpende warme 
Packungen, die aber nicht bis zum Schweissausbruch ausgedehnt wur¬ 
den. Ich wurde einfach in einer Wanne mit einem Eimer Wasserlei¬ 
tungswasser mehrmals übergossen und nach schnellem, aber nicht rei¬ 

benden Abtrocknen ine angewärmte Bett gesteckt. Eine völlige Hei¬ 
lung trat aber erst ein, als ich im Alter von 10 und 11 Jahren zwei 
Sommer je 3—4 Wochen in Bad Sulza, mit anschliessender Nachkur 
zu Hause, zugebracht hatte. Oberveterinär Dr. C. H. 

142. Gehalt in nicht etatsmässigen Stellen. (Antwort auf die in 
Nr. 46 gestellte Frage.) Der Veterinärdienst bei Trainkolonnen pp., 
die keine etatsmässige VeterinärsteHe haben, wird in der Regel von 
Veterinären anderer Truppenteile mit versehen. Die dazu kommandier¬ 
ten Veterinäre bleiben in der Etatsstelle des alten Truppenteils; wird 

dort die Stelle anderweit besetzt, so beziehen die Veterinäre das Ge¬ 
halt ihres Dienstgrades iiberplanmässig. S. 

148. Vorgesetzten-Verhältnis. (Antwort auf die in Nr. 48 gestellte 
Frage.) Die Annahme, dass „Aerzte, die sich zur Verfügung gestellt 
•haben“, den Aeskulap nur am Kragen und keine Achselstücke tragen, 
ist irrig. Richtig ist, dass ungediente Aerzte zur Verwendung in den 
Privat-Lazaretten eine besondere, aber bei den Aerzten selbst wenig be¬ 
liebte Uniform tragen. Aerzte, die ungedient sind und direkt an die 
Front kommen, werden wie Sanitätsoffiziere behandelt. Ein Ver¬ 
wandter von mir, ungedienter Landsturm 1. Aufgebots, ist als Assistenz¬ 
arzt (Sanitätsoffiziersuniform) direkt an die Front gekommen. Ein an¬ 
derer Verwandter, ungedienter Landsturm II. Aufgebots ist als Stabs¬ 
arzt ebenfalls an die Front gekommen. Letzterer ist in SanitätsofHziers- 
uniform, ohne Achselstücke abgereist. Die Stabsarztachselstücke hat 
derselbe aber im Felde auf Veranlassung der Vorgesetzten Behörde so¬ 
fort anlegen müssen. In beiden Fällen sind die beiden Herren erst 
viel später eingezogen worden, als der betreffende Landsturm¬ 
jahrgang. Dr. W. P r i e w e - Bremen. 

152. Dienstbeschädigungsanspruch. (Antwort auf die in dieser 
Nummer gestellte Frage.) In allen Fällen von Dienstbeschädigung 
muss, selbst ohne Antrag, ein Dienstbeschädigungsprotckcll aufgenom¬ 
men werden und zwar durch den TruDoenkommandeur, dem der Be¬ 
treffende vor der Lazarettbehandlung unterstellt war, sowie dem zu¬ 
ständigen Chefarzt. Ein entsprechender Antrag an den Truppenkom- 
uiandeur würde die Regelung sichern und beschleunigen. Die Dienst- 
teichädigungsverhandlung bildet die Grundlage für die Pensionsberech- 
nung und -Festsetzung. Auch evtl. Dienstentlassung würde sich ganz 
von selbst aus dem Verlaufe der Krankheit und den Feststellungen der 
Dienstbeschädigungsverhandlung ergeben. Grundsätzlich erfolgt eine 
Dienstentlassung erst nach vollständigem Abschluss des Heilverfahrens 
und Festsetzung der Entschädigungsansprüche, vorausgesetzt, dass die 
Beschädigung Dienstunfähigkeit begründet. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G.Schaefer in Berlin-Friedenau. 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen uni amtliche Bekanntmachungen. 

Nachsteh. Bekanntmach, sind, soweit sie uns nicht direkt zugeg., and. Blättern entn. 


Kollegen, 

die gewillt und in der Lage sind, mit meinen durch Syn¬ 
these künstlich her gestellten Eiweiss Substan¬ 
zen Fütterungsversuche bei kleineren Versuchstieren sowie Gewichts¬ 
kontrollen vorzunehmen, werden im allgemeinen Interesse höflichst 
um Nachricht an mich gebeten. Material und Zusendung kostenfrei. 
Dr. R. Rüther. Marburg a. L., Universitätsstr. 341. (204) 


An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien gelangt bei 
der Lehrkanzel für Bujatrik mit 1. Dezember 1915 einei 

Ersatzassistentenstelle 

zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Remuneration jährlicher 1400 K, bei 
diplomierten Tierärzten mit 1700 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluss eines mit 30 h gestempelten Kurrikulums vitae 
bi 9 spätestens 30. November 1915 beim Rektorate derk. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Wien, am 23. November 1915. 

Der Rektor. 

Dr. Günther. (203) 
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Der sogenannte Huf krebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
and der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Trotzdem ich weder zu gleicher Zeit Hufkrebs und Straubfuss bei 
ein und demselben Pferde, noch ein Uebergehen des einen Leidens in 
das andere bemerken konnte, so ist nach meinem Dafürhalten doch an¬ 
zunehmen, dass es sich'pathologisch-anatomisch um zwei gleichartige, mit 
Wucherungen verlaufende Leiden handelt, denen entschieden eine allge¬ 
meine Disposition der Haut, beziehungsweise der Matrix des Hufes 
zugrunde liegt und dass es deswegen einmal möglich sein kann, dass 
-ein Tier, das infolge eines Reizes der Haut im Fessel dort Wuche¬ 
rungen zeigt, auch einmal auf einen Reiz in der Huflederhaut Gebilde 
aufweisen kann, wie wir sie beim Hufkrebs kennen. Das Leiden braucht 
keineswegs etwa, wenn es am Strahle sitzt, auf die Haut überzugehen, 
um den Beweis erbringen zu können, als handele es sich hier um 
zwei völlig identische Prozesse. Den Einwand Eberleins, es 
stimmten die anatomischen Veränderungen bei beiden Leiden aus dem 
Grunde nicht überein, weil beim Hufkrebs alle Schichten der Hufleder¬ 
haut an den hyperplastischen Veränderungen teilnehmen und die proli- 
ferierenden Retezellen überhaupt nicht verhornen, sondern zerfallen, 
während der Straubfuss in einer Wucherung des Papillarkörpers mit 
gleichzeitiger Hyperplasie des Hautepithels bestehe und die Epithel¬ 
decke der Hautpapillome im Fessel vollkommen verhornten, kann ich 
nicht anerkennen, weil es durch Untersuchung festgestellt ist, dass 
ebenso wie beim Hufkrebs je nach Alter des Leidens die Schichten der 
Hufmatrix in verschiedener Tiefe ergriffen werden können (es kann 
selbst das Stratum periostale und das Hufbein erkranken), und ebenso 
wie man manchmal selbst in vollständig vernachlässigten Fällen, z. B. 
von Strahlkrebs ohne jegliche Behandlung kleinere oder grössere Inseln 
der Hufmatrix vollständig verhornt antrifft (man kann bei genauer Be¬ 
trachtung noch ganz gut erkennen, dass diese Stellen schon charakte¬ 
ristisch erkrankt waren), kann man sehr häufig finden, dass je nach 
dem Alter der Hautpapillome im Fessel der Krankheitsprozess verschie¬ 
den in die Tiefe greift und dass er nicht selten mit Pachydermie 
endet (Uebergreifen der hyperplastischen Veränderungen auf Kutis und 
Subkutis), obwohl sich im grossen ganzen der Prozess in seinen An¬ 
fängen nur in der Epidermis und im Papillarkörper abzuspielen pflegt. 

Was die Aetiologie dieser Straubfussveränderungen betrifft, so wird 
man nicht fehlgehen, wenn man behauptet, dieselben kämen lediglich 
infolge von traumatischen Einwirkungen auf die unteren Hautpartien 
der Extremitäten, wenn sie auch manchmal ganz unscheinbarer Natur 
sind und deswegen allzuhäufig übersehen werden. Gerade die Stellen 
der Haut des Fessels, an denen die bekannten warzigen Gebilde an¬ 
getroffen werden, sind nur allzuhäufig Insulten ausgesetzt, wie nicht 

leicht eine andere Stelle der Haut. Ebenso wie beim Menschen Pa¬ 
pillome mit Vorliebe an den Händen, die allen möglichen Reizen von 

aussen exponiert sind, zutage treten, kommen Papillome bei Pferden 
an den bezeichnten Stellen, weil sie ebenfalls diversen irritierenden 

Einwirkungen bei jeder Gelegenheit ausgesetzt sind, vor. Ja es braucht 
sich nicht einmal in jedem Falle um ein Trauma zu handeln, son¬ 

dern es genügen jedenfalls schon wiederholt auftretende Hyperämieen 


und leichte Entzündungen, um Veranlassung zu derartigen Hypertro¬ 
phien der Epidermis und des Papillarkörpers zu geben; die einzelnen 
Papillen wachsen in die Länge und verzweigen sich sogar häufig. 
Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich in allererster Linie die ekze¬ 
matöse Mauke der Pferde, eine ganz charakteristische Dermatitis an den 
Fussenden akuter Natur, als das primäre Leiden anschuldige, das bei 
ungeeigneter Behandlung oder gänzlicher Ausserachtlassung entweder 
zu Granulomen (Karo luxurians) oder bei besonders disponierten Tie¬ 
ren zu Papillombildung führt. Und ich kann bezüglich dieser Neu¬ 
bildungen an der Haut die Vermutung aussprechen, dass sie, ebenso 
wie die papillomartigen Neubildungen am Hufe, nicht entstehen wür¬ 
den, wenn äussere Insulte an den betreffenden Stellen nicht stattländen 
oder, wenn sie, nachdem solche statthatten, nach den Regeln der Chi¬ 
rurgie behandelt würden. Wenn man mit aller Energie durch Ver¬ 
bände und entsprechende Medikamente gegen deren Entstehen ankämpft, 
müssen sie absolut hintanzuhalten sein. (Konf. Behandlung). 

Wenn ich beschreiben will, welche Veränderungen der sogenannte 
Hufkrebs in seinen Uranfängen zeigt, so ist das für mich als Prak¬ 
tiker etwas schwierig, da es bekannt ist, dass der behandelnde Tier¬ 
arzt in den allerseltensten Fällen Gelegenheit hat, dieses Leiden an 
der Huflederhaut in seiner Entstehung zu beobachten. Es ist nämlich 
eine altbekannte Tatsache, dass der Pferdebesitzer entweder durch den 
Schmied, der ja zu allererst Gelegenheit hat, beim Beschlagen auf die 
krankhaften Veränderungen aufmerksam zu werden, nicht rechtzeitig 

Kenntnis erhält oder dass der Besitzer, trotzdem ihn der Schmied auf 

das Leiden hingewiesen, dasselbe nicht beachtet und den Tierarzt nicht 
zu Rate zieht, da ihm die Sache zu geringfügig erscheint. Ich konnte 
beobachten oder anamnestisch feststellen, dass das Leiden in jedem 
Falle primär im Strahle seinen Anfang nahm. 

Ob nun das Uebel aus dem Kondyloma latum (F r i c k) sich ent¬ 
wickelt oder von vornherein als Kondyloma akuminatum (F r i c k) auf- 
tritt, so sieht man an den betreffenden verschieden grossen Stellen 
kleine, rote, leicht blutende Wärzchen entstehen, zwischen denen ein 
schmieriges, äusserst übelriechendes Sekret liegt. Sehr vereinzelt fin¬ 
det an diesen Stellen Hornbildung statt und zwar an den Spitzen die¬ 

ser Zöttchen. Lange Zeit bleibt dieser Prozess an seiner Peripherie 
sehr beschränkt, besonders wenn vom Besitzer desinfizierende Waschun¬ 
gen an den erkrankten Stellen vorgenommen werden. Werden diese 
krankhaften Veränderungen jedoch sich selbst überlassen, so werden die 
gesunden Homränder dadurch, dass sich das schmierige Sekret unter 
dieselben ergiesst, abgelöst. Ist dies einmal geschehen, so schreitet der 
Prozess rasch nach allen Richtungen hin fort. Die blossliegenden Zot¬ 
ten werden durch den beständigen Entzündungsreiz fortwährend zum 
Wachsen angeregt, sie verlängern und verzweigen sich, so dass es 
schliesslich zu blumenkohlartigen, sehr gefässreichen Neubildungen in 
der sich ganz bedeutend verdickenden Matrix kommt. Selbst wenn die 
Veränderungen am Fleischstrahle noch gar nicht lange bestanden» haben, kann 
man schon, wenn durch eine frühzeitige Operation dem Sekrete nicht 
vollständiger Abfluss geschaffen wird, bei der Untersuchung mit der 
Sonde finden, dass, je nachdem der Prozess den Strahl rechts oder 
links ergriffen, auch ein Fortschreiten unter eine der seitlichen Strahl¬ 
furchen stattgefunden hat. 

(Fortsetzung folgt.) 
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# Das neue schweizerische Bundesgesetz betreffend die 
Bekämpfung von Tierseuchen. 

(Schluss.) 

III. Besondere Massnahmen beim Ausbruch von Tierseuchen- 

Art. 18. Wer Tiere hält, ist verpflichtet, von dem Ausbruch von 
Seuchen unter seinem Tierbestande und von allen verdächtigen Er¬ 
scheinungen, die den Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, 
der von den kantonalen Behörden zu bezeichnenden lokalen Amtsstelle 
ohne Verzug Anzeige zu machen und Massregeln zu treffen, die die 
Uebertragung auf andere Tiere tunlichst verhindern. Die gleiche Pflicht 
liegt Personen ob, denen die Obhut von Tieren anvertraut ist. 

Die Anzeigepflicht besteht ferner für Tierärzte, Fleischschauer, Vieh¬ 
inspektoren und alle Polizeibeamten. 

Art. 19. Die zur Entgegennahme der Anzeige bezeichnete Amts¬ 
stelle soll sofort der Gemeindebehörde Anzeige machen. Diese ist ge¬ 
halten, ohne Verzug die notwendigen ersten Massnahmen zur Verhin¬ 
derung der weiteren Verbreitung der Seuche zu treffen und die zustän¬ 
digen kantonalen Behörden zu benachrichtigen. 

Art. 20. Zur Bekämpfung der Seuchen und ihrer weiteren Ver¬ 
breitung sollen alle Massregeln getroffen werden, die nach dem jewei¬ 
ligen Stande der Erfahrung und Wissenschaft zur Verhinderung einer 
weiteren Ausdehnung der Krankheit und zum Schutze von Menschen 
und Tieren geeignet sind. 

Der Bundesrat wird die die Durchführung dieses Grundsatzes 
sichernden Vorschriften aufstellen. Er wird dabei, abgesehen von einer 
angemessenen Behandlung der kranken und verdächtigen Tiere, insbe¬ 
sondere vorsehen: 

1. Die sofortige Tötung von erkrankten oder seuchenverdächtigen 
Tieren von geringerem Werte, die Vernichtung der Kadaver und 
von Sachen und Gegenständen, die Träger des Ansteckungsstoffes 
der Seuche sein können; 

2. die sofortige Abschlachtung von kranken und verdächtigen Tie¬ 
ren und Tierbeständen, wenn diese Massregel durch die Um¬ 
stände als gerechtfertigt erscheint; 

3. die Bekämpfung der Ausbreitung der Seuche durch Absonderung 
der kranken Tiere, gehörige Desinfektion, die Absperrung von 
Ställen, Gehöften, Weiden und Ortschaften für den Vieh verkehr 
und, wenn nötig, die Einschränkung des Personenverkehrs; 

4. die Beobachtung verdächtiger Tiere (Quarantäne); 

5. das Verbot der Abhaltung von Märkten, Ausstellungen und Vieh- 
Versteigerungen; die Einschränkung oder das Verbot des Vieh¬ 
verkehres für gewisse Gegenden oder Bezirke; 

6. die Möglichkeit der Verschärfung der inbezug auf Viehverkehr 
und Viehhandel überhaupt bestehenden sanitätspolizeilichen Vor¬ 
schriften. 

Der Bundesrat wird bei Aufstellung und Handhabung der Vor¬ 
schriften die Bedürfnisse des Verkehrs tunlichst und soweit berücksich¬ 
tigen, als dies mit einer energischen Seuchenbekämpfung vereinbar ist. 

IV. Beiträge der Kantone und des Bundes an Seuchenschäden und an 
die Kosten der Seuchenbekämpfung. 

Art. 21. Die Kantone, in denen sich die Tiere befinden, leisten 
den Tierbesitzem nach Massgabe der folgenden Bestimmungen Beiträge 
an den Schaden, der entsteht: 

1. Falls Tiere wegen Rinderpest, Lungenseuche, Rotz, Wut, Milz¬ 
brand oder Rauschbrand umstehen oder abgetan werden müssen; 

2. falls erkrankte Tiere wegen einer behördlich angeordneten Be¬ 
handlung an einer der in Art. 1 aufgezählten Krankheiten um¬ 
stehen oder deshalb abgetan werden müssen; 

3. falls erkrankte Tiere oder solche, die der Ansteckung ausgesetzt 
waren, auf behördliche Anordnung geschlachtet werden müssen, 
um der Ausdehnung einer der in Art. 1 aufgezählten Krankheiten 
vorzubeugen; 

4. falls gesunde Tiere wegen einer behördlich angeordneten pro¬ 
phylaktischen Behandlung (z. B. Impfung) umstehen oder ge¬ 
schlachtet werden müssen; 

5. falls auf behördliche Anordnung gesunde Tiere geschlachtet oder 
Sachen vernichtet werden müssen, um der Ausdehnung einer der 
in Art. 1 aufgezählten Krankheiten vorzubeugen. 

Die Beiträge werden nicht geleistet oder bei leichterm Verschulden 
vermindert, wenn ein Geschädigter die Seuche mitverschuldet, dieselbe 
gar nicht oder zu spät anzeigt oder sich sonstwie den gesundheits¬ 
polizeilichen Vorschriften und Anordnungen nicht in allen Teilen unter¬ 
zogen hat. 

Art. 22. Die in Art. 21 vorgesehenen Beiträge des Kantons wer¬ 
den nicht gewährt: 


1. Für Tiere und Gegenstände von geringem Wert, für beseitigte 
Hunde und Katzen, sowie für abgeschossenes Wild; 

2. für Tiere in zoologischen Gärten, Menagerien und ähnlichen 
Unternehmungen; 

3. für Schlachttiere ausländischer Herkunft; 

• -4. für Tiere inländischer Herkunft, die sich in Schlachthöfen oder 

in den zu solchen gehörenden Stallungen befinden; 

5. für Pferde und Nutzvieh von ausländischer Herkunft, wenn nicht 
der Nachweis erbracht wird, dass die Ansteckung erst nach der 
Einfuhr stattgefunden hat. 

Art. 23. Die Beiträge der Kantone sollen so bemessen werden, 

dass die Geschädigten unter Einrechnung des Wertes der nutzbaren 
Teile der umgestandenen oder geschlachteten Tiere in den Fällen von 
Art. 21, Ziffer 1 bis 3, mindestens 60% und höchstens 75%, in den 

Fällen von Art. 21, Ziffer 4 und 5, mindestens 75% und höchstens 
85% des Schadens erhalten. 

Der Bundesrat kann Höchstbeträge bestimmen, die für ein einzel¬ 
nes Tier in Betracht fallen dürfen und anordnen, dass die Abschätzung 
nach Durchschnittswerten zu erfolgen habe. 

Art. 24. Die Beiträge an die Tierbesitzer werden von den Kan¬ 

tonsregierungen endgültig festgesetzt. 

Die Grundlagen für die Bestimmung der Beiträge sind durch ein 
möglichst einfaches und für den Tierbesitzer kostenfreies Verwaltungs- 
i verfahren festzustellen. 

Art. 25. Der Bund leistet den Kantonen an die Ausgaben, die 

aus den Vorschriften der Art. 21 bis 23 entstehen, Beiträge bis zur 
Hälfte. 

Wenn ein Kanton die vom Bunde erlassenen Vorschriften über die 
Tierseuchenpolizei mangelhaft durchführt, so sollen ihm die in Absatz 1 
vorgesehenen Bundesbeiträge, je nach dem Masse des Verschuldens, ge¬ 
kürzt oder gar nicht ausgerichtet werden. 

Ueber die Ausrichtung der Bundesbeiträge entscheidet der Bundes¬ 
rat endgültig. 

Art. 26. Die Kantone sind berechtigt, auch an Schäden Beiträge 
zu leisten, die entstehen, wenn Tiere an einer der in Art. 21, Ziffer 1, 
nicht genannten Krankheiten umstehen oder wegen einer solchen ge¬ 
schlachtet werden müssen. • 

Soweit sich diese Leistungen auf Schäden beziehen, die durch Maul¬ 
und Klauenseuche, Schweineseuche, Schweinepest oder Rotlauf der 
Schweine verursacht wurden, so wird der Bund den Kantonen Beiträge 
bezahlen, die jedoch die Hälfte der Gesamtleistung in keinem Falle 
übersteigen dürfen. 

Die Vorschriften der Art. 23, Art. 24 und Art. 25, Absätze 2 
und 3, kommen auf diese Beiträge zur Anwendung. Indessen sind die 
Kantone an die in Art. 23 festgesetzten Mindestbeiträge nicht gebunden. 

Art. 27. An Kantone, die den Viehbesitzern Beiträge an die 
Durchführung von Schutz- und Heilimpfungen gegeii Tierseuchen oder 
an die Kosten für die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche und 
der Tuberkulose leisten, kann unter Bedingungen, die der Bundesrat 
aufstellen wird, ein Bundesbeitrag bis auf 50% verabfolgt werden. 

Art. 28. Der Bundes rat wird auf dem Wege der Verordnung be¬ 
stimmen, ob und inwieweit in Seuchenfällen neben den in diesem Ab¬ 
schnitt vorgesehenen Beiträgen der Kantone ergänzende Leistungen von 
Viehversicherungskassen zulässig sind. 

V, Vollzugs- und Strafbestimmungen. 

Art. 29. Der Vollzug dieses Gesetzes liegt den Kantonen ob, mit 
Ausnahme der Massnahmen an der Landesgrenze, die Sache des Bun¬ 
des sind. 

Massnahmen eines Kantons, die den Verkehr mit anderen Kantonen 
betreffen, sind bloss mit Zustimmung des Bundesrates zulässig. 

Art. 30. Gegen die Anwendung des Gesetzes durch die kantonale 
Regierung können Beteiligte binnen zwanzig Tagen seit Kenntnisnahme 
eines Erlasses beim Bundesrate Beschwerde erheben, der endgültig ent¬ 
scheidet. Die Beschwerde hat nur in den Fällen aufsch : ebende Wir¬ 
kung, für die dies in den Vollziehungsverordnungen ausdrücklich vor¬ 
gesehen wird. Ueberdies kann die aufschiebende Wirkung bei Eingang 
der Beschwerde besonders angeordnet werden. 

Der Bundesrat ist überdies berechtigt, ven Amtes wegen jederzeit 
die Verfügungen zu treffen, die geeignet sind, den Vollzug des Ge¬ 
setzes zu sichern. 

Art. 31. Die Kantone haben ihr Gebiet in Viehinspektionskreise 
einzuteilen und für jeden Kreis einen Viehinspektor und Stellvertreter 
zu bezeichnen. Der Bundesrat bestimmt deren Pflichten und Befugnisse. 

Die Kantone sorgen für angemessene Entschädigung der Viehin- 
spektoren; sie sind verpflichtet, instruktionskurse anzuordnen, deren 
Besuch für die Viehinspektoren und deren Stellvertreter obligatorisch 




Nr. 50 


Tierärztliche Rundschau 


431 


ist, Der Bund gewährt den Kantonen an die Kosten dieser Kurse 
Beiträge bis auf die Halite ihrer Auslagen. 

Art. 32. Die Kantone organisieren im übrigen den kantonalen und 
örtlichen veterinärpolizeilichen Dienst unter folgenden Vorbehalten selb¬ 
ständig: 

1. Jeder Kanton bezeichnet einen Kantonstierarzt, der, sei es als 
ständiger Beamter, sei es als Fachexperte, die Tierseuchenpolizei 
unter Aufsicht der kantonalen Regierung leitet. Der Bund zahlt 
an die Besoldung oder Entschädigung des Kantonstierarztes die 
Hälfte; 

2. die kantonale Organisation muss geeignet sein, die richtige Durch¬ 
führung der Vorschriften dieses Gesetzes und der auf Grund 
derselben erlassenen Verordnungen zu sichern. 

Art. 33. Die Kantone stellen innert den Grenzen der Art. 21 bis 
28 Vorschriften über die Ausrichtung der Beiträge auf, die in Seuchen¬ 
fällen an Tierbesitzer zu bezahlen sind; sie ordnen das in Art. 24 
"vorgesehene Verfahren. 

Art. 34. Die Kantone werden, um einer übermässigen Vermehrung 
der Hunde vorzubeugen, eine Kontrolle über diese ausüben und eine 
Hundesteuer einführen. 

Art. 35. Der Bundesrat bestimmt die Einfuhrstellen für Tiere und 
wählt die nötige Anzahl von Grenztierärzten. Er bestimmt deren 
Rechtsstellung, Befugnisse und Pflichten, sowie deren Besoldung oder 
Entschädigung. Die Festsetzung der Besoldungen der ständigen Grenz¬ 
tierärzte durch ein Gesetz über die Organisation des Volkswirtschafts- 
departements bleibt Vorbehalten. 

Art. 36. Der Bundesrat wird zu dem vorliegenden Gesetz die 
nötigen VollziehungsVerordnungen und Ausführungsbeschlüsse erlassen 
und auf Zuwiderhandlungen gegen deren Vorschriften die geeigneten 
Strafbestimmungen dieses Gesetzes anwendbar erklären. 

Er setzt die Gebühren für die Grenzuntersuchungen und für die 
Ausstellung von Passier- und Gesundheitsscheinen fest und bestimmt die 
für Kontrollen und Scheine zu verwendenden Formularien. 

Der Bundesrat übt die Aufsicht über die Vollziehung des Gesetzes 
durch die Kantone aus. 

Art. 37. Die Gebühren für die Ausstellung der Gesundheitsscheine, 
sowie die Bussen für strafbare Handlungen fallen den Kantonen zu. 

Art. 38. Aus dem Ertrage der Gebühren, die für Untersuchungen 
von Tieren, Fleisch und anderen tierischen Stoffen an der Grenze er¬ 
hoben werden, sind zunächst die dem Bunde aus diesem Gesetze er¬ 
wachsenden Ausgaben zu bestreiten. Ein allfälliger Ueberschuss fällt 
in den eidgenössischen Viehseuchenfonds. 

Kapital- und Zinserträgnisse dieses Fonds dürfen nur für die Be¬ 
kämpfung der Tierseuchen und die Linderung der daraus entstehenden 
Schäden, sowie für Zwecke der Seuchenerforschung und der seuchen¬ 
polizeilichen Versuchs- und Untersuchungstätigkeit verwendet werden. 
Das Kapital des Fonds darf nur ganz ausnahmsweise angegriffen wer¬ 
den, wenn die Einnahmen aus den Untersuchungsgebühren und die 
Zinse des Fonds zur Deckung der durch dieses Gesetz veranlassten 
Ausgaben nicht ausreichen. In diesem Falle sind die Untersuchungs« 
gebühren entsprechend zu erhöhen und die entnommenen Beträge wie¬ 
der zu ersetzen. 

Art. 39. Der Bund kann für die Seuchenerforschung und die seu¬ 
chenpolizeiliche Versuchs- und Untersuchungstätigkeit eine Anstalt er¬ 
richten und Bestrebungen auf diesen Gebieten durch Beiträge unter¬ 

stützen. 

Art. 40. Wer vorsätzlich den Bestimmungen der Art. 6, Abs. 1 

und 2, 8, Abs. 1 und 2, und 10, oder den in Ausführung dieser Be¬ 

stimmungen erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt, wird mit Busse von 
10 bis 300 Franken bestraft. 

Handelt der Täter fahrlässig, so ist die Strafe Busse von 5 bis 
200 Franken. 

Die gleiche Strafe wird auf die Uebertretung jedes Gebotes oder 
Verbotes gesetzt, das auf Grund dieses Gesetzes von irgend einer Be¬ 
hörde erlassen wird, falls dieses Gesetz öder die Verordnungen nicht 
eine schwerere Strafe androhen. 

Art. 41. Wer vorsätzlich den Bestimmungen der Art. 4, 13, 14, 

15, 18, 19 und 20 und den in Ausführung dieser Bestimmungen von 
den zuständigen Behörden des Bundes oder eines Kantons erlassenen 
Beschlüssen und Weisungen zuwiderhandelt, wird mit Busse von 30 
bis 2000 Franken bestraft. In besonders schweren Fällen, oder wenn 
der Täter rückfällig ist, kann überdies auf Gefängnis bis zu vier Mo¬ 
naten erkannt werden. 

Handelt der Täter fahrlässig, so ist die Strafe Busse von 15 bis 
1000 Franken. In Fällen grober Fahrlässigkeit kann neben der Busse 
auf Gefängnis bis zu zwei Monaten erkannt werden. 

Dem Tierarzt, der sich vorsätzlich eines schweren Vergehens schul¬ 


dig macht, kann der Richter überdies die Ausübung der Praxis für 
die Dauer von drei Monaten bis zu drei Jahren untersagen. Handelte 
der Tierarzt fahrlässig, so kann ihm der Richter, wenn der Täter 

rückfällig ist, die Ausübung der Praxis für die Dauer von einem 
Monat bis zu einem Jahr untersagen. 

Art. 42. Wer vorsätzlich den Bestimmungen der Art. 7 und 12 
zuwiderhandelt, wird mit Busse von 30 bis 500 Franken bestraft. 

Handelt der Täter fahrlässig, so ist die Strafe Busse von 15 bis 
250 Franken. 

Art. 43. Rückfall liegt vor, wenn jemand, der durch rechtskräfti¬ 
ges Urteil der Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen der Art. 4, 

18, 19 und 20 schuldig erklärt worden ist, vor Ablauf von drei Jah¬ 

ren nach Vollzug oder nach Erlöschen seiner Strafe eine solche Zu¬ 
widerhandlung wieder begeht. 

Art. 44. Die Zuwiderhandlungen verjähren, soweit Art. 40 in Be¬ 
tracht kommt, in einem Jahre, in allen übrigen Fällen in drei Jahren. 

Die rechtskräftig ausgesprochenen Strafen verjähren binnen fünf 
Jahren. 

Art. 45. Die Untersuchung und Beurteilung der in diesem Gesetz 
mit Strafe bedrohten Handlungen und Unterlassungen ist Sache der 
kantonalen Verwaltungs- und Gerichtsbehörden. 

Soweit in den Art. 40 bis 44 nichts Abweichendes bestimmt ist, 
findet bei der Beurteilung der auf Grund dieses Gesetzes mit Strafe 
bedrohten Handlungen der erste Abschnitt des Bundesgesetzes über das 
Bundesstrafrecht der schweizerischen Eidgenossenschaft vom 4. Februar 
1853 Anwendung. 

Art. 46. Die in Anwendung von Art. 40—45 gefällten Endent¬ 
scheide der kantonalen Gerichts- oder Verwaltungsbehörden sind sofort 
dem Bundesrate unentgeltlich einzusenden. 

Dem Bundesrat steht das Recht zu, gegen diese Entscheide nach 
Massgabe von Art. 161 und folgende des Bundesgesetzes über die Or¬ 
ganisation der Bundesrechtspflege, vom 22. März 1893, die Kassa¬ 
tionsbeschwerde zu erheben. 

VI. Schlussbestimmungen. 

Art. 47. Die Vorschriften des Bundes* über Tiere, die in militäri¬ 
schen Kursen, Truppenübungen oder Aufgeboten verwendet oder mit¬ 
geführt werden, bleiben Vorbehalten. 

Art. 48. Soweit dieses Gesetz zu seiner Ausführung der Ergän¬ 
zung durch kantonale Anordnungen bedarf, sind die Kantone verpflich¬ 
tet, solche aufzustellen und können sie auf dem Verordnungswege er¬ 
lassen. Diese Anordnungen bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Geneh¬ 
migung des Bundesrates. 

Hat ein Kanton die notwendigen Anordnungen nicht rechtzeitig 
getroffen, so erlässt der Bundesrat vorläufig die erforderlichen Verord¬ 
nungen an Stelle des Kantons. 

Art. 49. Durch das vorliegende Gesetz werden alle eidgenössi¬ 
schen und kantonalen Bestimmungen über Tierseuchenpolizei, die mit 
diesem Gesetz in Widerspruch stehen, aufgehoben, insbesondere: 

1. das Bundesgesetz über polizeiliche Massregeln gegen Viehseuchen, 
vom 8. Februar 1872, 

2. das Bundesgesetz betreffend Zusatzbestimmungen zum Bundesge¬ 
setz über polizeiliche Massregeln gegen Viehseuchen, vom 19. 
Juli 1873, und 

3. das Bundesgesetz betreffend eine Aenderung des Bundesgesetzes 
vom 8. Februar. 1872 über polizeiliche Massregeln, vom 1. Juli 
1886. 


Literatur. 

# Inaugoral-Dissertationen. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser. 
tetionen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Hannover: 

Dr. Torp (Ivar), Tierarzt, Fredrikshald (Norwegen): Ueber das 
kulturelle und biochemische Verhalten von 34 beim Abortus 
equi infektiosus ermittelten paratyphusähnlichen Stämmen. 

# Kriegstierseuchen und ihre Bekämpfung. Leitfäden für Veteri¬ 
näroffiziere, beamtete und praktische Tierärzte von Dr. Hermann 
Miessner, ord. Professor der Hygiene und Direktor des Hygie¬ 
nischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. Mit 37 
Abbildungen. Hannover 1915. Verlag von M. & H. Sch aper. 
Preis 5,75 M. 

„Ein gutes Buch zu rechter Zeit“. Mit diesen Worten wäre eigent¬ 
lich alles gesagt, was man über dasselbe erwähnen könnte. Da aber 
damit der Leser dieser Besprechung noch nicht über das, was das 
Buch bringt, orientiert ist, so wollen wir demselben nachstehend eine 
kurze Besprechung widmen. 
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Kollege M i e 9 s n e r, welcher selbst längere Zeit draussen im 
Felde gewesen ist, hat nicht nur eine grosse Anzahl von Beobachtun¬ 
gen und Untersuchungen über die hauptsächlich im Kriege vorkom- 
menden Tierseuchen angeslellt, sondern auch feststellen können, dass es 
an einem kleinen handlichen Leitfaden fehlt, in welchem man sich 
draussen, wo keine Bibliothek mitgeschleppt werden kann, über die 
einschlägigen Verhältnisse zu orientieren imstande ist. Dies veranlasste 
Professor M i e s 9 n e r, die Beobachtungen und Erfahrungen, welche 
er gemacht und was sonst noch wissenswert über die Kriegstierseu¬ 
chen ist, zusammenzustellen und in dem vorliegenden Buch niederzu¬ 
legen. Im allgemeinen Teil behandelt er die Pferdelazarette und Pferde¬ 
depots, die Blutuntersuchungsstellen und die Desinfektion, während im 
zweiten speziellen Teil Rotz, Milzbrand, Tollwut, Räude, Brustseuche 
des Pferdes, Rotlaufseuche oder Pferdestaupe, Druse, Beschälseuche, 
Lungenseuche und Rinderpest abgehandelt werden. Bei allen diesen 
Seuchen werden die Aetiologie, die Symptomatologie und die patholo¬ 
gische Anatomie kurz erwähnt und darauf alles, was auf die Diagnose 
Bezug hat, in kurzen, aber klaren Ausführungen mitgeteilt. Der grösste 
Teil des Raumes ist selbstverständlich der Rotzkrankheit gewidmet, da 
dieselbe wohl als eine der hauptsächlichst zu bekämpfenden Seuchen im 
Felde bezeichnet werden kann, während Milzbrand und Tollwut doch 
nur gelegentlich aufzutreten pflegen. Etwas wichtiger ist schon die 
Räude und eine besondere Aufmerksamkeit erheischen Brustseuche, 
Pferdestaupe und Druse. Die ebenfalls besprochene Beschälseuche dürfte 
doch wohl nur hier und da, namentlich auf dem östlichen Kriegsschau¬ 
platz, einige Wichtigkeit erlangen. Als besonders wichtig sind zu be¬ 
zeichnen die Lungenseuche und die so gefährliche Rinderpest wegen 
der Leichtigkeit der Verschleppung, namentlich vom östlichen Kriegs¬ 
schauplatz nach Deutschland, weshalb auch diesen beiden Krankheiten 
eine ausgiebige Besprechung gewidmet ist. Bezüglich der Rinderpest er¬ 
scheint uns dies ganz besonders notwendig, da nur verhältnismässig 
sehr wenige Tierärzte diese Seuche aus eigener Anschauung kennen; 
der letzte Ausbruch derselben in Deutschland fällt in das Jahr 1877 
Allüberall da, wo die Diagnose unter Umständen gewisse Schwie¬ 
rigkeiten bereitet, wie z. B. beim Rotz, sind alle diejenigen Methoden, 
welche zur Erkennung dieser Krankheit dienen, wie die Ophthalmoreak¬ 
tion, die Agglutination, die Komplementbindung und die Konglutination, 
wenn auch nur kurz, aber präzise und für den Praktiker hinreichend, 
abgehandelt. Es kann dieses Buch daher, welches hoffentlich der Vor¬ 
läufer einer allgemeinen Veterinärpolizei ist, worüber wir seit Haub- 
n e r und R ö 11 kein einziges Werk mehr besitzen, allen Kollegen im 
Felde und daheim auf das beste empfohlen werden. Die ihm beige¬ 
gebenen Abbildungen sind instruktiv und dienen zur weiteren Aufklä¬ 
rung des Textes aufs beste. 

Bezüglich der buchhändlerischen Ausstattung möchten wir aber 
trotz de9 Lobes, welches das Buch im allgemeinen verdient, einen An¬ 
stand zum Ausdruck bringen. Die verwendete skelettartige Schrift 9trengt 
beim Lesen das Auge sehr an, zumal der Druck auf einem glänzen¬ 
den Kunstdruckpapier erfolgt ist. Das letztere ist allerdings für die 
Schönheit der Abbildungen von Wert, aber derartiger Druck auf glän¬ 
zendem Papier ist ein sogen. „Augenpulver“ und wirkt ermüdend. Wir 
möchten dem Verlag empfehlen, bei einer hoffentlich recht bald herzu- 
steTlenden weiteren Auflage hierauf Rücksicht nehmen zu wollen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot für Heringe aus den Niederlanden, Durch König¬ 
liche Verordnung vom 25. November 1915 ist die Ausifuhr von He¬ 
ringen in jeder Form verboten worden. 

# Regelung des Verkehrs mit ausländischer Butter im Deutschen 

Reich. Eine Verordnung des Reichskanzlers vom 4. Dezember 1915, 
die mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft getreten ist, besagt, dass 
jeder, der von der Zentral-Einkaufsgesellschaft in Berlin ausländische 
Butter zu einem höheren Preise, als dem Höchstpreis bezieht, beim 
Weiterverkauf den Höchstpreis entsprechend überschreiten darf. Ueber 
den Vertrieb und die Preisstellung dieser Butter im Kleinhandel kön¬ 

nen von der Landeszentralbehörde besondere Bestimmungen erlassen 
werden. Unternehmern, die sich diesen Bestimmungen nicht fügen oder 
sich unzuverlässig erweisen, können die Betriebe' von der Behörde ge¬ 
schlossen werden. Eine Beschwerde gegen die Verfügung ist zulässig, 
bewirkt jedoch keinen Aufschub. Ueber die Beschwerde entscheidet 
die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. 

# Aufhebung der Ausfuhrbewilligung für Rinder aus den Nieder¬ 

landen. Der Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat 
seine Verfügung aom 15. Oktober 1915 (vgl. Nr. 45 der „T. R.“), be¬ 
treffend Ausfuhrbewilligung für Rinder, unterm 23. November 1915 

aufgehoben. 

# Synthetisches Eiweiss. Dem Vernehmen nach ist es dem Kolle¬ 

gen D r. Rüther in Marburg a. L. gelungen, in einfacher und billi¬ 
ger Weise Eiweisskörper auf synthetischem Wege herzustellen. Der 
Nutzen einer solchen Herstellung, ins Grosse übersetzt, liegt in den 
heutigen schweren Zeiten auf der Hand. Ausserdem dürfte die Erken¬ 
nung der für ein Individuum normalen Eiweissstoffe auch die Diag¬ 
nose der abnormen Stoffe (Toxine und Endotoxine) in sich schliessen 
und somit einen Wendepunkt für die Heilkunde bedeuten, zumal dann 
die Zusammensetzung der Gegenstoffe ein leichtes ist. 

Kollege Rüther ist zur Zeit wie man hört, damit beschäftigt, 
Fette und Stärkesubstanzen nach gleichem Prinzip zu konstruieren und 

beabsichtigt, wie verlautet, die vollendeten Methoden der Allgemeinheit 
zur Verfügung zu stellen. Auch letztere Stoffe haben für die medizi¬ 
nischen Wissenschaften insofern ein grosses Interesse, da sie körper¬ 


fremd als Saponine, Glykoside und Alkaloide schwere Gifte bedeuten, 
zugleich aber auch die wertvollsten Hilfsmittel des Arzneischatzes sind. 

Es ist den Arbeiten ein guter Erfolg daher bestens zu wünschen. 
Die Sache würde auch eine günstige Gelegenheit für eine Dissertation 
bieten. 

# Ausfuhrbewilligung für Käse unter gewissen Bedingungen aus den 
Niederlanden. Eine Verfügung des Ministers für Landwirtschaft, Ge¬ 
werbe und Handel vom 17. November macht bekannt, dass für 
Käse unter gewissen Voraussetzungen Ausfuhrbewilligungen erteilt wer¬ 
den können. 

Die Ausfuhr von Käse, die seit dem 24. Oktober 1915 gänzlich 
aufgehcrt hatte, ist nunmehr wieder in beschränktem Umfang möglich. 

# Keine Ausfuhrgenehmigungen für amerikanisches Schweinefleisch 
aus Schweden. Im Staatsrat vom 22. November 1915 sind sämtliche 
eingegangene Anträge auf Ausfuhrbewilligung für amerikanisches 
Schweinefleisch*) abgelehnt worden. 


Hochschul nach richten. 

# Breslau. Das Veterinär-Institut der Universität. Der Vorste¬ 
her de9 Veterinär-Instituts, Professor Dr. Casper, veröffentlicht in 
einem Sonderabdruck aus der Chronik der Universität folgenden Be¬ 
richt über die Tätigkeit des Veterinär-Instituts vom 1. April 1914 bis 
zum 31. März 1915: 

„Im Berichtsjahre 1914/15 wurden in der Veterinärklinik 5830 
kranke Tiere, darunter 1014 Pferde, poliklinisch 
untersucht und behandelt. Im Vorjahre betrug die Frequenz 5553 Tiere, 
darunter 900 Pferde. 

In den Stallungen des Veterinär-Instituts fanden im Berichtsjahre 
197 kranke Tiere, darunter 195 Pferde, Aufnahme, Ver¬ 
pflegung und Behandlung, gegenüber 183 Tieren, darunter 177 Pferde 
im Vorjahre. Leider mussten wegen zeitweiser Ueberfüllung der Stal¬ 
lungen häufig Besitzer, die kranke Pferde in die Tierklinik einzustellen 
wünschten, abgewiesen werden. Da die beiden Diener der Tierklinik 
mit Beginn des Krieges einberufen wurden, so wurde ein Teil der Stal¬ 
lung mit Genehmigung des Herrn Kurators der Kgl. Komman¬ 
dantur zur Verfügung gestellt zur Einstellung äusser- 
lieh kranker bezw. verletzter Militärpferde unter der 
Bedingung, dass die Militärverwaltung das Futter und die Streu liefert 
und die erforderlichen Mannschaften zur Verfügung stellt. Die tier¬ 
ärztliche Behandlung dieser Militärpferde wurde von dem Leiter bezw. 
dessen Assistenten unentgeltlich ausgeführt, wie auch die Lieferung der 
Verbände und Medikamente kostenlos erfolgte. Auf diese Weise konnte 
der Betrieb der Tierklinik während des ganzen Jahres aufrecht erhal¬ 
ten werden. Die Kommandantur hat dieses Anerbieten gern und dank¬ 
bar angenommen. Die Lehrmittel, Apparate und Instrumente wurden 
nach Massgabe der verfügbaren Mittel durch Neuanschaffung vervoll¬ 
ständigt, die Sammlungen des Museums durch zahlreiche Präparate 
ergänzt. 

Auch in diesem Berichtsjahre wurde das Veterinär-Institut von seiten 
der Tierärzte und Landwirte häufig um Auskunft und Rat bezüglich 

zweifelhafter Krankheitsfälle und Sektionsbefunde angegangen. Gegen¬ 
über 817 Fällen im Vorjahre wurden 400 Kadaver bezw. »Kadaverteile 

von Tieren eingesandt behufs Feststellung der Todesursache oder zu 
anderen diagnostischen Zwecken. Wid in früheren Jahren hatte der Vorsteher 
Prof. Dr. Casper vielfach Gelegenheit, der Landwirtschaftskammer, Tier¬ 
ärzten und Landwirten sachverständigen Rat in Veterinär-Angelegenhei¬ 
ten und hygienischen Fragen zu erteilen. Ferner erstattete er häufig 

grössere Gutachten im Aufträge der Gerichtsbehörden. 

Als erster Assistent fungierte im Berichtsjahre Herr Tierarzt Dr. 

Erich H i e r a n y m i, als zweiter Assistent Herr Tierarzt Dr. Leopold 
Himmel. Letzterer wurde ebenso wie die beiden Diener de 9 Insti¬ 
tuts zu den Fahnen einberufen.“ 

# Wien. Keine Rektorsinauguration. An der k. k- Tierärztlichen 
Hochschule soll in diesem Jahr keine feierliche Inauguration des neu¬ 
gewählten Rektors stattfinden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Prüfungskommission für das Veterinärfach im Grossherzogtum 
Hessen. Der Prüfungskommission für die Prüfung der Aspiranten zum 
Staatsdienst im Veterinärfach im Grossherzogtum Hessen gehören für 
das Jahr 1916 an: Als Vorsitzender: Staatsrat Hölzinger, Vor¬ 
sitzender der Ministerial-Abt. für öffentliche Gesundheitspflege; als 
Mitglieder: Der Geh. Obermedizinalrat Dr. Hauser, Geh. Ober¬ 
medizinalrat und Landesgestütsveterinärarzt Professor D r. Lorenz, 
Geh. Obermedizinalrat Professor Dr. H e y 1, Schlachthofdirektor Ve- 

*) Die schwedische Bezeichnung Fläsk begreift sowohl Schweine¬ 
fleisch im engeren Sinne als auch Schweinespeck ein. 
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tcrinärrat D r. G a r t h, sämtlich in Dannstadt und Kreisveterinärarzt 
D r. B e i 1 i n g in Mainz. 

# Zum Vorsitzenden des Preussischen Landes-Veterinäramts wurde 
anstelle des verstorbenen Unterstaatssekretärs Dr. Küster mit Aller¬ 
höchster Ermächtigung der Untersaatssekretär im Preussischen Ministe¬ 
rium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Freiherr von Fal¬ 
kenhausen ernannt. 

# Demonstration für Tierärzte über Rotz und Rinderpest in Dres¬ 

den. Am Freitag, den 3. und Sonnabend, den 4. Dezember fand irro 
Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule Dresden ein von 
den Herren Geh. Medizinalrat Professor Dr. Edelmann und Ober¬ 
medizinalrat Professor D r. J o e s t veranstalteter kostenloser Demon¬ 
strationskursus über Rotz und Rinderpest statt, an dem sich 81 Tier¬ 
ärzte, darunter die 25 Kgl. sächsischen Bezirkstierärzte, beteiligten. 
Beide Vortragenden, von denen Dr. Edelmann hauptsächlich die 
klinisch-diagnostische, Dr. J oe s t die pathologisch-anatomische Seite 
behandelte, verstanden es, durch ihren klaren und eingehenden Vor¬ 
trag sowohl als auch durch die Demonstration von Präparaten und 
Bildern den Teilnehmern ein klares Büd über diese beiden gefähr¬ 
lichen, gerade in der jetzigen Zeit so wichtigen Tierseuchen zu geben 
und ernteten dafür allgemeinen Dank, der auch an dieser Stelle hier¬ 
mit ausgesprochen sein möge. Dr. Schaefer. 

# Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Oktober 1915. Einer Denk¬ 
schrift der Reichsregierung an den Deutschen Reichstag entnehmen wir 
folgende Notiz über die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Okto¬ 
ber 1915: 

Der Rindvieh bestand weist gegenüber der Zählung vom l. 
Dezember 1914 nur einen geringfügigen Rückgang auf. Der Sc.haf- 
bestand zeigt gegenüber der Zählung vom 1. Dezember 1914 eine Zu¬ 
nahme von 4,4 v. H. Noch stärker, nämlich 10,6 v. H. ist die Zu¬ 

nahme des Ziegen bestandes. Gegenüber dem Ergebnis der beiden 
letzten Schweinezwischenzählungen vom 15. März und 15. April 1915 
hat der S c h w e i n e bestand eine erfreuliche Zunahme auf¬ 
zuweisen. Die Steigerung gegen den Bestand vom 15. April 1915 be¬ 

trägt 16 v. H. Diese Zunahme prägt sich noch deutlicher aus bei 
demjenigen Teile des Schweinebestandes, auf dem für die nächste Zeit 
die Aufgabe der Fleischversorgung der Bevölkerung beruht; denn bei 
den ein Jahr alten und älteren Schweinen beträgt die Zunahme 46,6 
v. H., bei den y 2 bis 1 Jahr alten sogar 87 v. H. 

Das Federvieh hat eine Abnahme um 8,7 v. H. gegenüber der 
letzten Zählung, der vom 2. Dezembe 1912, aufzuweisen. Dieser Rück¬ 
gang ist ausschliesslich bei den Hühnern eingetreten; Gänse 
und Enten haben eine nicht unerhebliche Zunahme aufzuweisen. 

Das Gesamtergebnis der Viehzählung zeigt, dass trotz einiger klei¬ 
ner Rückgänge im einzelnen der deutsche Viehbestand sich in seiner 
Gesamtheit auch in der Kriegszeit günstig entwickelt hat und die 

Fleischversorgung der Bevölkerung auch fernerhin nicht gefährdet ist. 

— Inzwischen hat vor einigen Tagen, am 1. Dezemher, eine neue Vieh¬ 
zählung stattgefunden, deren Ergebnisse erst in einiger Zeit vorliegen 
werden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. November. Nach der 

Nachweisumg des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem 
Tage folgende Seuchen: Rotz in 65 Kreisen mit 110 Gemeinden und 
131 Gehöften, davon neu 24 Gemeinden mit 34 Gehöften; Maul¬ 
und Klauenseuche in 693 Kreisen mit 3349 Gemeinden und 
ll 175 Gehöften, davon neu 921 Gemeinden mit 3461 Gehöften; 
Schweindseuche und Schweinepest in 222 Kreisen mit 
442 Gemeinden mit 523 Gehöften, davon neu 111 Gemeinden mit 132 

Gehöften. 

Oesterreich. 

# Kursus für Gesuudheits- und Lebensmittelpolizei. Wie uns das 

Rektorat der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien mitteilt, wird 
anfangs des Jahres 1916, wie in den vergangenen Jahren, an der k. 
k. allgemeinen Untersuchungsanstalt für Lebensmittel in Wien ein be¬ 

sonderer Kursus für Organe der Gesundheits- und Lebensmittel pol izei, 
speziell für Tierärzte und Studierende der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule abgehalten werden, wenn sich mindestens 20 Teilnehmer anmel¬ 
den. Die Anmeldungen zu diesem Kurse, welche als bindend angese¬ 
hen werden müssen, werden bis zum 25. Januar 1915 im Rek¬ 

torate entgegen genommen. 

# Vorkehrungen gegen Rinderpestgefahr. Das k. k. Ackerbau¬ 
ministerium hat unterm 15. Oktober d. Js. eine Verfügung erlassen, 

dass behufs Hintanhaltung der Rinderpestgefahr ein Abtransport von 


Rindern im lebenden Zustande aus den Armeebereichen nur über vor¬ 
her einzuhotende spezielle Ausfuhrbewilligungen erfolgen darf, welche 
vom k. u. k. Armeeoberkommando (Etappenoberkommando) erst nach 
Einvernehmen mit dem k. k. Ackerbauministerium erteilt werden. Soll¬ 
ten ohne Einhaltung dieser Bestimmungen lebende Rinder aus den Ar¬ 
meebereichen einlangen, so sind dieselben sofort einer strengsten Kon¬ 
tumaz zu unterwerfen und ist hierüber telegraphisch an das Ackerbau- 
ininisterium zu berichten. 

# Stand der Tierseuchen. A m 24. November 1915. Es waren 
verseucht: An Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 38 Bezirke mit 950 Gemeinden 
und 14102 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine* 
pest) 20 Bezirke mit 75 Gemeinden und 167 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 25 Bezirke mit 65 Gemeinhen und 98 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Das Volkswirtschaftsdepartement 
teilt mit: Baden hat unterm 19. Oktober und Elsass-Lothrin- 
gen unterm 3. November d. Js. abhin die Ein- und Durchfuhr von 
Rindvieh und Ziegen neuerdings unter den früher üblichen Bedingungen 
aus den Kantonen Zürich, Schwyz, Glarus, Wallis und 
Genf gestattet. Die obgenannte Ein- und Durchfuhr nach Baden ist 
demnach z. Z. aus den Kantonen Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Glarus, Zug, Solothurn, Basel-Stadt, Schaffhausen, Aargau, 
W'allis, Neuenburg und Genf gestattet; desgleichen diejenige nach Ei¬ 
sass-Lothringen unter Einschluss des Kantons Basel-Landschaft. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
22.-28. November neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche 
aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden und 7 Gehöften, so- 
dass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 7 Bezirke mit 9 Ge¬ 
meinden und 14 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 10 Bezirken 
mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften und Rauschbrand aus 5 
Kantonen mit 5 Bezirken mit 6 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 22. November d. Js. vollendete Tierarzt 

Louis Meissner in Quedlinburg sein 81. Lebensjahr, da er 1834 
geboren ist, und am 23. November d. Js. der Korps-Stabs-Veterinär a. 
D. Joseph K r ä n z 1 e in München sein 82. Lebensjahr, denn er wurde 
im Jahre 1833 geboren; am 9. Dezember konnte Oberamts-Tierarzt a. 
D. Andreas Zink in Geislingen (Steige) auf vollendete 80 Lebens¬ 

jahre zurückblicken, da sein Geburtstag in das Jahr 1835 fällt. 

# Den Titel Geheimer Medizinalrat erhielt der Seniorchef der 

Firma E. Merck in Darmstadt, Medizinalrat Dr. E. A. Merck. 

# Preisprüfungsstellen. Wie uns im Anschluss an unsere Notiz 
in Nr. 48 mitgeteilt wird, ist auch Herr Kollege Schlachthofdirektor 
Loeschke in Kolberg in die Ortspreisprüfungsstele für den Kreis 
Kolberg-Körlin als Mitglied berufen worden. Ferner erfahren wir, 
dass der städt. Tierarzt Rudolf Günther in Eibenstock und der 
ScHlachthofdirektor Otto Gänsehals in Grossenhain ebenfalls Mit¬ 
glieder ihrer heimatlichen Preisprüfungsstellen sind. 

# Professor em. Franz Konhänser in Wien ist am 16. November 

verstorben. Er hat nahezu 40 Jahre an dem k. u. k. Militär-Tierarz¬ 
neiinstitut und an der Tierärztlichen Hochschule in Wien gewirkt und 
erreichte ein Alter von 74 Jahren. Kollege Konhäuser war im 
Jahre 1903 in den Ruhestand getreten und haben wir damals bei sei¬ 
nem Scheiden vom Amt in unserer Nr. 26 von jenem Jahre ein Bild 

und eine eingehende Lebensbeschreibung veröffentlicht. 

# In französische Gefangenschaft geraten ist der stud. med. vet. 

Wilhelm Arnold aus Dotzheim, Student der tierärztlichen Fakultät 

der Universität Giessen, welcher als Kriegsfreiwilliger mit der Ma¬ 
schinengewehr-Kompagnie eines Infanterie-Rgts. ins Feld zog. Er wurde 
am 30. Oktober 1914 gefangen, befand sich zuerst auf Belle-Isle und 
wurde dann nach Roche-Maurice ä Chantenay-Nantes im Departement 
Loire-Inf. übergeführt, wo er sich z. Zt. noch befindet. — Das gleiche 
Schicksal erfuhr der stud. med. vet. Walter Welsch aus Giessen, 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, der als 
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einj. freiw. Unteroffizier eines Infanterie-Rgts. verwundet und gefan¬ 
gen genommen wurde. Er befindet sich z. Zt. in Cerrione-Corse. 

# Ein Tierarzt als Gerichtsassessor. In dem Justiz-Ministerialblatt 

sind die unterm 3. Dezember erfolgten Personalveränderungen bei den 
Justizbehörden veröffentlicht und findet sich darunter auch folgende No¬ 
tiz: „Zu Gerichtsassesaoren ernannt: die Referendare.Eh*. med. 

vet. Max Jonas“. Von Kollegen wurde uns diese Notiz eingesendet, 
da ihnen wohl die Zusammenstellung Dr. med. vet. und Gerichtsasses¬ 
sor unwahrscheinlich erschien. Und doch ist dieselbe vollständig rich¬ 
tig, indem der Tierarzt Dr. med. vet. Max Jonas aus Borken 
(Westf.), der früher städt. Tierarzt in Gelsenkirchen war, jetzt Ge- 
richtsassessor wurde. Derselbe wurde in Hannover im Jahre 1906 
approbiert, promovierte auch daselbst, hat sich dann später dem Stu¬ 
dium der Jurispudenz zugewendet und ist jetzt zum Gerichtsassessor 
ernannt worden. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Lotte Ehrhardt 
in Stettin mit Tierarzt Rudolf Hey, Assistent an der Klinik für kleine 
Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, z. Zt. als Veteri¬ 
när im Felde. 

# Veterinärrat Jakob Ostertag in Gmünd f. Am 2. Dezember 
nachmittags ]/ 2 3 Uhr starb der Oberamtstierarzt, Veterinärrat Jakob 
O s t e r t a g in Gmünd (Schwäbisch) infolge eines Schlaganfalles. 
O s t e r t a g war in Gmünd als Sohn eines Gerbermeisters im Jahre 
1847 geboren und studierte an der Tierarzneischule in Stuttgart, wo 
er 1868 das Approbationsexamen absolvierte. Er Hess sich hierauf in 
seiner Heimatsstadt nieder und wurde im Mai 1870 zum Oberamtstier¬ 
arzt daselbst erwählt, welche Stellung er bis zu seinem Tode inne 
hatte. Wie O s < e r t a g als Student schon ein überaus fleissiger 
Mensch war, so ist er es auch in seinem Beruf gewesen, den er mit 
unermüdlichem Pflichteifer versah. Neben seiner Tätigkeit als Ober¬ 
amtstierarzt hatte er auch die Vorstandsstelle des Schlachthauses bezw. 
des städtischen Fleischbeschauamtes bis zum Jahre 1906 inne. Für 
seine Kollegen trat er stets mannhaft ein, namentlich als Vorsitzender 
des Württembergischen TierärzÜichen Landesvereins und danken ihm, 
namentlich die beamteten Tierärzte Württembergs, eine bedeutende He¬ 
bung ihrer Stellung und Verhältnisse. Auch schriftstellerisch hat er 
sich betätigt als er vor einer Reihe von Jahren zusammen mit Pro¬ 
fessor Hoffmann in Stuttgart eine Zeitschrift für Militär-Veterinäre, 
wenn auch verhältnismässig nur kurze Zeit, herausgab. Aber nicht 
genug mit seiner fachlichen Arbeit, entfaltete er auch auf anderen Ge¬ 
bieten eine lebhafte Tätigkeit. Er gründete einen Bezirks-Obstbauver¬ 
ein und einen ebensolchen Vieh-Versicherungsverein; er erteilte Unter¬ 
richt an der landwirtschaftlichen Winterschule und war auch als Exa¬ 
minator an der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart tätig. Ausser¬ 
dem leitete, er 14 Jahre lang den Gmünder Spar- und Konsum-Verein, 
dessen Ehren Vorstand er bis zu seinem Tode war. Durch Verleihung 
des Ritterkreuzes 1. Klasse des Friedrichordens und der Medaille des 
Kronenordens wurde er ebenso ausgezeichnet, wie durch die ihm ver¬ 
liehene Silberne Landwirtschaftliche Vereinsmedaille. 1907 wurde ihm 
der Titel Veterinärrat verliehen. In den letzten Jahren kränkelte der 
sonst so rüstige und tatkräftige Kollege und nachdem ihn einmal vor 
etwa drei Jahren ein Ohnmachtsanfall in Stuttgart auf einer Reise be¬ 
troffen hatte, war seine Lebenskraft gebrochen, er kränkelte und siechte 
dahin, bis ihn nun jetzt der Tod ereilte. Mit O s t e r t a g ist nicht 
nur ein tatkräftiger, sondern auch ein ehrenfester Mann • dahin gegan¬ 
gen, der als Praktiker einen grossen Ruf genoss. Mit eisernem Fleiss 
hatte er sich aus einfachen Verhältnissen emporgearbeitet und seine 
Kenntnisse übertrafen schon als Student viele seiner Kommilitonen. Als 
Professor V o g e 1 - Stuttgart im Jahre 1367 einen Preis für die Fest¬ 
stellung eines Herzleidens bei einem Pferde aussetzte, war es unser 
O s t e r t a g, der durch genaue Untersuchung und Anwendung der da¬ 
mals von Professor Vogel in die tierärztliche Wissenschaft erst neu 
eingeführten Perkussion und Auskultation einen Herzklappenfehler bei 
dem Patienten feststellte, wofür ihm die von Professor Vogel ausge¬ 
setzte tierärztliche Verbandtasche zufiel. O s t e r t ag war ein durch¬ 
aus gerader und aufrechter Mann, der ohne Ansehen der Person seine 
wohlbegründeten Ansichten verfocht und nie, wie andere, den Buckel 
vor Höherstehenden krumm machte. Trotzdem hat er seinen Weg ge¬ 
macht und ein grosses Ansehen genossen, was ihm über das Grab 
hinaus folgen wird. Wir werden dem lieben Studienkollegen und 
treuen Freund ein freundliches Andenken bewahren. 

Dr. Schaefer. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Ueber den Tod der 
beiden im September v. Js. gefallenen Kollegen Stabsveterinär Dr. Her¬ 
mann Keim in Schwarzenberg (Sa.) und Stabsveterinär Dr. B re t - 


Schneider aus Grossenhain (Sa.), worüber wir in Nr. 37 und 38 
unserer Zeitschrift vom vorigen Jahre berichteten, erfahren wir noch 
folgendes. Kollege D r. Keim ist das Opfer eines Franktireurs ge¬ 
worden, und zwar wurde er von einem dreizehnjährigen Jungen, der 
vou dem Truppenteil beschäftigt wurde, aus dem Hinterhalt erschossen. 
Dr. Bretschneider fiel bei einem nächtlichen Ueberiall bei 

Rocroy, wie bereits mitgeteilt. In einem Hohlweg wurde die Schwa¬ 
dron überfallen und erhielt Kollege Dr. Bretschneider einen 
tödlichen Brustschuss. Ausserdem wurde ihm von seinem eigenen Pferd 
der Schädel eingeschlagen. — Der stud. med. vet. Max Dümichen 
aus Oberleisersdorf, Student der tierärzthchen Fakultät der Universität 
Giessen, Offiziersstellvertreter im Landsturm-Infanterie-Bataillon 1 Gies¬ 
sen, zuletzt Leutnant d. L. II im Infanterie-Rgt. Nr. 169 ist am 25. 

Januar d. Js. gefallen. — Der stud. med. vet. Friedrich Schaaf 
aus Marburg (Lahn), Student der tierärztlichen Fakultät der Universi¬ 
tät Giessen, Kriegsfreiwilliger im Jäger-Bataillon 11, dann Sanitäts- 

Feldwebel im Feldlazarett 9, ist am 1. Oktober d. Js. an Typhus 
verstorben. — Der stud. med. vet. Hans T h i e 1 e r t aus Breslau, Stu¬ 
dent der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Vizefeldwebei 
und Offiziersstellvertreter kn Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 116 wurde am 
28. August v. Js. schwer verwundet und ist an den Folgen am 1. 
September 1914 gestorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 122. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen*, dem Tierarzt 

August Kadgiehn in Insterburg, Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 1; 
—■ dem Tierarzt Adolf Rössner in Fischendorf (P. Leisnig), Ober- 
veterinär d. R. beim Stabe der 19. Ersatz-Division, dem bereits früher 
das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens 
verliehen worden war; — dem Tierarzt Franz Balzer, Assistent 
am Landesgesundheitsamt in Rostock (Mecklenb.), Veterinär d. L. bei 
der Ersatz-Eskadron des Dragoner-Rgts. Nr. 17; — dem Tierarzt Kurt 
Schumann in Leipzig-Lindenau, Oberveterinär d. R. bei der 1. 
Landwehr-Eskadron, 19. Armeekorps; — dem Tierarzt Paul Schulz 
in Gross-Schönebeck (Mark), Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 217; 

— dem ord. Professor Dr. Adam Olt an der tierärztlichen Fakul¬ 
tät der Universität Giessen, Stabsveterinär d. L. a. D. und Lei¬ 
ter einer Blutuntersuchungsstelle in Arlon; — dem stud. med. vet. 
Wilhelm B i e r w a g en aus Laer, Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität Giessen, kriegsfr. Unteroffizier im Infanterie-Rgt. Nr. 
92; — dem stud. med. vet. Kurt Blume rs aus Erbes-Büdesheim, 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Vizefeld¬ 
webel, z. Zt. Offiziersstellvertreter im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 116; 

— kand. med. vet. Hermann Höhl aus Kirchenkirnberg, Student der 
tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Feld-Unterveterinär im 
Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 54; — dem stud. med. vet. Wilhelm Mül- 
1 e r aus Frankfurt (Main), Student der tierärztlichen Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen, kriegsfr. Unteroffizier im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 25, 
z. Zt. im Feldart. Rgt. Nr. 205; — dem Tierarzt Bernhard Ver- 
bücheln aus Borghees, Veterinär der leichten Munitions-Kolonne des 
Feldart. Rgts. Nr. 57; — dem stud. med. vet. Walter Welsch aus 
Giessen, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, 
einj. freiw. Unteroffizier im Infanterie-Rgt. Nr. 116; — dem kand. med. 
vet. Adolf Zapf aus Kandel, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität Giessen, Feld-Unterveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 6, kom¬ 
mandiert zum Feldart. Rgt. Nr. 2; — dem Tierarzt Dr. Max Lüth 
in Leipzig-Plagwitz, Oberveterinär d. R. in der 19. Ersatz-Division, 
Staffelstab 131, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit 
Schwertern des Kgl. Sächsischen Albrechtsordens verliehen worden war; 

— dem kand. med. vet. Karl E n g 1 e r aus Winzig, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Veterinär Dr. Otto Nitsche, Train-Abt. Nr. 5 
(Garnison Posen); — dem Tierarzt Johann Daniels aus Binsheim, 
Veterinär d. R. in der Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 43; — dem Tier¬ 
arzt Friedrich Scherrer in Neubrandenburg (Meckl.), Veterinär d. 
R. im Fussart. Rgt. Nr. 11; — dem Kreistierarzt Hermann Skerlo 
in Neumarkt (Schles.), Stabs- und Gouvernements-Veterinär in Antwer¬ 
pen; — dem Tierarzt Otto Trau!mann in Laucha (Unstrut), Ober¬ 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 
Georg Wundram in Raschkow, Oberveterinär d. R. bei der Ersatz- 
Abt. Feldart. Rgt. Nr. 20. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1716. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder-und 
Kinovorträge in der Zeit vom 11. bis 18. Dezember statt: 

11. Dez. 5: „Unser Heer in Krieg und Frieden“ (Kino) u. „Weih¬ 
nachtsmärchen“. 
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12. „ 3: „Die Eroberung Polens“ (Kino) u. „Weihnachtsmärchen“. 

5: „Polarjagden“ (Seelöwen, Renntiere u. Elche.) (Kino) 
u. „Weihnachtsmärchen“. 

7: „Walrosse, Eisbären, Pinguine“ (Kino) u. „Weihnachts¬ 
märchen“. 

14. „ 7: „Unsere Erde als Planet“. (Lichtbildervortrag von Dir. 

Dr. F. S. Archenhold.) 

8: „Der Kompass in der Entwickelung der europäischen 
Kultur“. (Lichtbildervortr. v. Herrn Dr. A. Nippoldt, 
Observator am Erdmagnetischen Observatorium, Potsdam.) 

15. „ 5: „Die Eroberung Polens“ (Kino) u. „Weihnachtsmärchen“. 

18. „ 5: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“ (Kino) u. Weih¬ 

nachtsmärchen“. 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Vorträge 30, 50, 75 Pf., 

1,— und 2,— Mark. Kinder die Hälfte. 

Wie immer hat' ein Kind in Begleitung eines Erwachsenen und 
jeder verwundete Krieger zu allen Vorträgen freien Eintritt. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ tritt jetzt in den 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. Archen hold, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. 

13. Nov. 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

14. „ 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: Prof. Dr. Kassner: „Bulgarien“. 

15. „4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

16. „ 4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: Geh. Postrat Grosse: „Die Feldpost im Weltkriege“. 

17. „ 4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

18. „ 4: „Der Isonzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

19. „ 4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: „Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 


Personalien. 

fi Auszeichnungen: Deutschland: Adler, Ernst aus Neustrelitz, 
Veterinär im 1. Garde-Fussart. Rgt., das Grossh. Meckl. Str. Kreuz 
für Auszeichnung im Kriege. 

Das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Haag, Alexander, Distriktstierarzt in Wörth (Donau) (Opf.), 
Stabsveterinär d. R.; H e i n d e 1, Emil, Distriktstierarzt in Flachslan¬ 
den (Mfr.), Oberveterinär d. R.; Hof bau er, Ludwig, Distrikts¬ 
tierarzt in Schwandorf (Opf.), Stabsveterinär d. L. bei der II. Munit. 
Kol. Abt. des 3. Bayer. Armeekorps; Rossbach, Friedrich in Gera 
(Reuss), Oberveterinär d. L. I. im Bayer. Fussart. Rgt. Nr. 3; V ö 1 - 
k e 1, Georg in Nürnberg (Mfr.), Veterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. G r e y e r, Walter, Schlachthoftierarzt in Weimar (Sa. Weim.L 
Veterinär d. L.; Rössner, Adolf in Fischendorf (P. Leisnig) (Sa.), 
Oberveterinär d. R. beim Stabe der 19. Ers. Div. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Württ. Friedrichsordens wurde verliehen: 

Dr. Be;nkendörfer, Albert, Oberamtstierarzt in Reutlingen 
(Württ.), Stabsveterinär d. L.; Dr. C1 a u s s, Hugo, Distriktstierarzt 
in Alpirsbach (Württ.), Stabsveterinär d. L. I. beim Staffelstab 62, 
21 \ Inf. Div., 13. Armeekorps; Haube r, Eugen, Stabsveterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 29; Dr. Huber, Eugen, Stabsveterinär im Drag. 
Rgt. Nr. 14. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. B a 1 z e r, Franz, Assistent am Landes-Gesundhedtsamt in 
Rostock (Meckk), Veterinär d. L. b. d. Ers. Esk. des Drag. Rgts. 

Nr. 17; Bierbaum, Wilhelm aus Laer, Student an der vet. med. 
Fakultät der Univers. Giessen, Unteroffizier im Inf. Rgt. Rgt. Nr. 116; 
Daniels, Jchann aus Binsheim, Veterinär d. R. bei der Ers. Abt. 
Feldart. Rgt. Nr. 43; E n g 1 e r, Karl aus Winzig, Student an der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär; Höhl, Hermann 
aus Kirchenkirnberg. Student an der vet. med. Fakultät der Univers. 

Giessen, Feldunferveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 54; Kad- 

g i e h n. August in Insterburg (Ostpr.), Veterinär d. R. im Fussart. 

Rgt. Nr. 1; Müller, Wilhelm aus Frankfurt (Main). Student an der 
vet. med. Fakultät der Univers. Giessen, Unteroffizier im Feldart. Rgt. 
Nr. 205; D r. Nits che, Otto, Veterinär in der Tramabt. Nr. 5; 
Dr. Olt, Adam, o. Professor an der vet. med. Fakultät der Universi¬ 


tät Giessen, Stabsveterinär d. L. a. D., Leiter der Blutuntersuchungs- 
stelle in Arlon; Rössner, Adolf in Fischendorf (P. Leisnig) (Sa.), 

Oberveterinär d. R. beim Stabe der 19. Ers. Div.; Schulz, Paul in 

Gross Schönebeck (Mark) (Brdbg.), Unterveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 217; Schumann, Kurt, Tierarzt am Schlachthof in Leipzig 
(Sa.), Oberveterinär d. R. b. d. 1. Landw. Esk., 19. Armeekorps; 
Scherrer, Friedrich, Assistent in Neubrandenburg (Meckl.), Vete¬ 
rinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 11; Skerlo, Hermann, Kreistier¬ 

arzt in Neumarkt (Schles.), Stabs- und Gouvernementsveterinär in Ant¬ 
werpen; Trautmann, Otto in Laucha (Unstrut) (Pr. Sa.), Ober¬ 
veterinär d. R.; Verbücheln, Bernhard aus Borghees, Veterinär 

im Res. Feldart. Rgt. Nr. 47; Welsch, Walter aus Giessen, Stu¬ 
dent an der vet. med. Fakultät der Univers. Giessen, Unteroffizier im 
Inf. Rgt. Nr. 116; Zapf, Adolf aus Kandel, Student ander vet. med. 
Fakultät der Univers. Giessen, Feldunterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 
2; Dr. Wundram, Georg in Raschkow (Pos.), Oberveterinär b. 
d. Ers. Abt. Feldart. Rgt. Nr. 20; D r. L ü t h, Max in Leipzig- 
Plagwitz (Sa.), Oberveterinär b. Staffelstab 131, 19. Ersatz.Div. 

ffn Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: Gjuric, Peter, Militärtierarzt der 15. Train-Div.; Havas, 
Josef, Landsturm-Untertierarzt des 7. Landw. Feldkan. Rgts.; D r. 
Jung, Emil, Landsturmtierarzt des 7. Korps-Kommandos; Mitrow, 
Lazar, Landsturm-Tierarzt des 13. mob. Pferdespitals; Moritz, Fer¬ 
dinand, Militärtierarzt des 4. Feldkan. Rgts.; N o v a k, Ladislaus, 
Obertierarzt i. d. Res. der Feldhaubitz-Div. Nr. II/3; Rad o van o- 
v i c, Paul, Landsturm-Tierarzt b. d. Korps-Train-Gruppe Nr. 5/13; 
Rei singer, Paul, Landsturm-Tierarzt beim Korps-Train-Kommando 
Czibulka; Zimmer, Alexander, Landsturm - Untertierarzt des 2./6. 
mob. Pferde-Spitals. 

Da 3 Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Fleischmann, Markus, Landsturm-Untertierarzt bei der Pferde- 
sammelstellein Wola Niechcicka; Ger ge ly, Josef, LandsturnnUnter- 
tierarzt beim Korps-Train-Kommando Nr. 12; Prokesch, Julian, 
Landsturm-Untertierarzt b. d. 31. Inf. Truppen-Div.; S k a 1 i s z, Ju¬ 
lius, Militäruntertierarzt i. d. Res. beim Div. Train-Kommando Nr. 6. 

«fi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Lehmann, Fried¬ 
rich, komm. Kreistierarzt in Cammin (Pomm.), definitiv; D r. S i - 
mader, Paul, k. Bezirkstierarzt in Stadtamhof (Opf.), z. Zt. im 
Felde, als solcher nach Regensburg (Opf.). 

i|< Oesterreich: E i c h i n g e r, Karl, städt. Bezirkstierarzt in Wien, 
zutn städt. Obertierarzt daselbst. 

i|i Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

T h a 1 e r, Paul, Distriktstierarzt in Iphofen (Mfr.), als Vertreter 
des k. Bezirkstierarztes nach Uffenheim (Mfr.). 

Hh Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

befördert: zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre 
A. Paintner d. Res. (Landshut), diesen mit Patent vom 25. August 
1915 und Dr. Joh. Schmid der Landw. 2. Aufgeb. (Ansbach); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre d. Res. Gg. Neu- 
mcyer; A. von Neger (II München) und R. Wildt (III Mün¬ 
chen) ; 

zu Veterinären ohne Patent in d. Res.: die Untervete¬ 
rinäre Max Lachenschmied; Ph. Braun (Zweibrücken); Th. 
Forstmaier (II München); Ed. Denk (II München) und A. 
Löffler (II München). 

Patente des Dienstgrades verliehen vom 23. 
Aug. 1914: den Stabsveterinären Herrn. Hey mann (Hof); Br. 
Promnitz (Bamberg); Nik. Schmidt (Kaiserslautern); J. 
Klemm (Hof); Dr. J. Strauss (Aschaffenburg) und Joh. 
Hatz old (Bamberg) der Res.; H. Sand (Ansbach); Hch. Woh¬ 
ne r; Hch. Thum (Regensburg); W. Becker (Kissingen); Otto 
Heichlinger (Landshut); F. Luther (Aschaffenburg); H. 
Kuss (Landshut); Og. Sauer (Zweibrücken); A. Marggrafi 
(Bayreuth); Aug. Müller (Weiden); E. Zapf (Kissingen); O. 
Guth (Weiden); Wilh. Töllner (Aschalfenburg); Dr. A. Ge- 
orgi (Hof) und Ludw. Diez (Bamberg) der Landw. 1. Aufg.; 
J. Ehrenhard (II München); M. Schmutterer (Bayreuth); 
Hs. Wucherer (Deggendorf); Chr. W ; i r t h (Kempten); Karl B e - 
f e 1 e i n (Deggendorf); Fr. E i c h n e r (Kempten); E. S cf ti e n k 
(Mindelheim); A. Spang (Landau); F. Durst (Mindelheim); G. 
Bern hard (Gunzenhausen); Fr. Löhe (Hof) und Dr. Max 
Kreutzer (Weilheim) der Landw. 2. Aufg. 

Befördert: Ott, Veter. b. Ulan. Rgt. Nr. 20, zurzeit b. 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 16, zum Ob. Veter. mit Patent vom 2. Novem¬ 
ber 1915. 

Steinhäuser, Unt. Veter., bisher bei d. Mil. Veter. Akad., 
zum Veter., vorläufig ohne Patent, unter Ueberweisung zum Ulan. Rgt. 
Nr. 19. p 

D r. Glöser (Esslingen), Veter. d. Landw. 2. Aufgeb., b. Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 54, zum Ob. Veter., unter Ueberführung in d. Klasse 
d. auf Kriegsdauer angestellten Veter. Offiziere. 

Schäfer (Josef) (Donaueschingen), Unt. Veter. b. Landw. Feld- 
art. Rgt. Nr. 1 XIII., zum Veter. d. Res. 

Schweickert (Erwin), Unt. Veter. bei d. II. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 29, unter Beförderung zum Veter. auf Kriegsdauer bei 
d. Veter. Offizieren angestellt. 

Oesterreich: Ernannt werden: zum Militärtier- 
arzt: der Militär-Untertierarzt: Zieh, Josef, der Tr. Div. Nr. 14. 

zu M i 1 i t ä r t i e r ä r z t e n i. d. Res.: die Militär-Untertier¬ 
ärzte i. d. Res.: Szergely, Josef,, des Feldkan. Rgts. Nr. 34; 
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Stieglecker, Gabriel, des Feldhaub. Rgts. Nr. 2; E. M o z e s, 
Andreas, des Hus. Rgts. Nr. 16. 

zu yeterinärkadetten in der Reserve: die Ein¬ 
jährig-Freiwilligen Veterinäre: Soniewicki, Anton, und Meise 1- 
ni a n n, Gali, beide des Landwehrulanenregiinents Nr. 1; P r i b y 1, 
Bartholomäus, des Landwehrulanenregiments Nr. 4; Szigetvary, 
Alexander, Kozeluch, Leo, Tauscher, Wilhelm, und Payer, 
Franz, alle vier des Landwehrulanenregiments Nr. 5; Kropf, Karl, 
G o 1 d m a n n, Walter, und S c h m i d, Alfred, alle drei der Reitenden 
Tiroler La ndesschützendi vision; Kostera, Heinrich, des Landwehr¬ 
ulanenregiments Nr. 4; Walter, Otto, Geyer, Josef, und Wim¬ 
mer, Matthias, alle drei des Landwehrulanenregiments Nr. 6; Je- 
r ina, Franz, der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 22. 

Auf Kridgsdauer werden ernannt: zu Lst. Un- 
tertierärzten : die zum Lst.-Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: 
K r a n s z, Otto (1873); M a t y u s, Gabriel (1876); N a g y, Ludwig 
(1874); P u r e t z, Samuel; Puschner, Josef. 

ifi Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Ander* 
litschek, Rudolf aus Wien; Fliri, Alois aus Naturns; Hönig- 
ma n n, Plerbert aus Gottschee; Kalchschmidt, Georg aus 
Schaan; K a s z i k, Johann aus Pottenstein; Lovecky, Martin aus 
Wessely; P ü c h 1 e r, August aus Wien und R i h a, Anton aus Pro- 
tiviru 

Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. 
Hochschule zum Dr. med. vet.: T o r p, Ivar aus Fredrikshald (Nor¬ 
wegen). 

Hb Todesfälle: Deutschland: O s t e r t a g, Jakob, Veterinärrat, Ober¬ 
amtstierarzt in Gmünd (Schwab.) (Württ.) (1867). 

i|* Oesterreich: Konhäuser, Franz, a. o. Professor i. R. in 
Aspang (Niederösterr.) (1862). 


Sprechsaal. 

Anonym einsehende Fragen nnd Antworten werden nicht berfickcichtffft. 

Ün unserem Sprechssal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

155. Pferde-Operationsklinik. Ich bitte Kollegen, welche vielleicht 
selbst im Besitze einer kleinen Pferde - Operationsklinik sind, 
mir mitzuteilen, wie man solche am zweckmässigsten einrichtet inbezug 
auf räumliche Form und spezielles Inventar. Welches ist ferner der 
ungefähre Kostenpunkt und in welcher Weise hätte der Betrieb zu ar¬ 
beiten (Personal u. dgl.)? Für gütige Auskunft verbindlichsten Dank! 

L. in Sa. 

156. Einkleidungsbeihilfe. Wie hoch beläuft sich die Einkleidungs¬ 
beihilfe des Oberveterinärs a. D.? (Mil.-Veterinär-Beamter). M. 

157. Sold. Wieviel beträgt der immobile und mobile Sold eines 

Oberveterinärs? M. 

158. Mobilmachungsgeld. Was hat ein Oberveterinär für ein Mo¬ 
bilmachungsgeld zu beanspruchen? M. 


mit dem Halfterstrick über dem Sprunggelenk gebunden werden, damit 
sie nicht durchgehen. Solche Zeichen werden Abu ar-Rub (Vater des 
Sprunggelenks) genannt. Solche Zeichen werden auch künstlich her¬ 
vorgerufen“. Suckow- Bensberg. 

131. Hautjucken bei Kindern. (7. Antwort auf die in Nr. 45 ge¬ 
stellte Frage.) Einreibungen mit Naphtalan üben eine ausgezeichnete 
Wirkung aus. Man muss die Salbe einen Tag wirken lassen, darauf 
ein Seifenbad nehmen und dann noch eine Neueinreibung vornehmen. 
Es empfiehlt sich dabei alte Wäsche anzuziehen, da Naphtalan braune 
Flecken gibt. B. 

148. Vorgesetzten-Verhältnis. (2. Antwort auf die in Nr. 48 ge¬ 
stellte Frage.) Ihre Anfrage wird nur höheren Orts endgültig Beant¬ 
wortung finden können. Bestimmungsgemäss sind Stabsveterinäre die 
Vorgesetzten der Oberveterinäre, worüber in Friedenszeiten keinerlei 
Meinungsverschiedenheit entstehen kann, da es sich nur um gediente 
Veterinäroffiziere mit Patent handelt. Im Kriege fungieren neben die¬ 

sen auch solche ohne Patent (alle nur für Kriegsdauer Eingestellten), 
von denen die Einen vor Bildung des Veterinärofiizierkorps gedient, 

die Anderen überhaupt nicht gedient haben. Dass Letztere nun rück- 
sichtlich ihres Lebensalters oder ihrer privaten Stellung mit einem 

Schlage Gedienten gegenüber in ein Vorgesetztenverhältnis treten, wider¬ 
spricht aller militärischen Tradition und ist deshalb für einen Gedien¬ 
ten schwer oder überhaupt nicht fassbar. — In dem von Ihnen an¬ 
gezogenen Falle besitzen Sie ein Patent, der betn Stabsveterinär nicht, 
so dass Sie der Dienstältere sind. Entscheidet nun das Patent über 
das Vorgesetztenverhältnis, so können alle Patentlosen, auch altgediente, 
überhaupt in kein Vorgesetztenverhältnis zu patentführenden Unterge¬ 
benen treten, ein Kuriosum. Ist der Dienstgrad das Entscheidende, 
was wohl anzunehmen, so werden sich Härten, wie die von Ihnen 

gerügte, nicht vermeiden lassen. Möge eine höhere Entscheidung 

hierüber nicht mehr in der Ferne liegen. F. 

156. Einkleidungsbeihilfe (Antwort auf die in dieser Num¬ 
mer gestellte Frage.) Die Einkleidungsbeihilfe eines Veterinärs a. 
D. beläuft sich bei Verwendung in einer immobilen Kriegsstelle 

auf M 400,— lt. § 76, Ziffer 2a und ist gleich für Veterinäre, Ober¬ 

veterinäre und Stabsveterinäre. 

Bei Verwendung in einer mobilen iKriegssteUe beträgt die Ein- 
kleidungsbeihilfe M 300,— lt. § 34 Z. 1 a der K. B. V. Bei Antritt 

der mobilen Stelle ist neben der EinkL-Beihilfe noch das Mobil¬ 
machungsgeld mit M 500,— für Berittene zuständig. Auch hier besteht 
kein Unterschied zwischen Veterinär, Oberveterinär, Stabsveterinär oder 
Oberstabsveterinär. S. 


157. Sold. (Antwort auf die in 
Die Kriegsbesoldung beträgt: 

immobil 

für Veterinäre M 280,—*) 

„ Oberveterinäre „ 280,— *) 

„ Stabsveterinäre „ 595,— 


dieser Nummer gestellte Frage.) 
mobil 

M 310,— monaii. 

„ 300,— 

„ 655,- 


158. Mobilmachungsgeld. (Antwort auf die in dieser Nummer ge¬ 
stellte Frage.) Das Mobilmachungsgeld beträgt für Veterinär, Ober¬ 
veterinär, Stabs- und Ober-Stabsveterinär gleichmässig M 500,— für 
beritten. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 


159. Preussisches Kreistierarztexamen. Ich approbierte Ende Juni 
1911 und absolvierte das in Bayern vorgeschriebene prakt. Jahr bei 
einem bayerischen Bezirks-Tierarzt. Seit Beginn des Krieges stehe ich 
als Veterinär im Felde. Ich möchte während des Krieges, um nicht 
zu alt zu werden, das Examen des preussischen Kreistierarztes machen. 
Ist mir das möglich und auf welche Weise? Sind ähnliche Fälle 
bekannt? Dr. R. 

Antworten. 

46. Kastrationsmethede nach Burdizzo. (2. Antwort auf die in 
Nr. 19 gestellte Frage.) Ich würde den Herrn Antwortgeber K. in 
Nr. 49 der „T. R.“ ersuchen, anzugeben, ob er mit der Zange von 
Burdizzo auch zwei- und dreijährige Stiere gequetscht hat. Die Me¬ 
thode wäre sehr schön, weil dadurch die Verlustfälle an Starrkrampf 
und Sepsis in Wegfall kämen. Ich habe mit dieser Quetschmethode — 
allerdings Burdizzo-Zange ohne Bügel — die Erfahrung gemacht, 
dass die Hoden der Stiere nicht in der wünschenswerten Weise atro- 
phiert sind. Ja, es sind gerichtliche Prozesse angestrengt worden. Der 
Verkäufer erklärte mit Recht den Stier als kastriert, der Käufer legte 
aber ein Gutachten vor, dass der eine Hoden des gekauften Stieres 
nicht abgestorben, das Tier eventuell also noch zeugungsfähig sei usw. 
Ich wäre für Auskunft sehr dankbar. S. im Felde. 

115. Kennzeichen der arabischen Pferde. (Antwort auf die in Nr. 
40 gestellte Frage.) Generalmajor Fadlallah el Midad Mi* 
h a 1 v, der Gestütkommandant des ungarischen Staatsgestüts Babolna 
puszta, ist für mich die erste Autorität in solchen Dingen. In freund¬ 
schaftlichster Weise erhielt ich von dem besten Kenner Arabiens fol¬ 
gende diesbezügliche wörtliche Antwort: „Das sogenannte charakte¬ 
ristische Zeichen über dem Sprunggelenk kommt nicht nur bei Schim¬ 
meln, sondern auch bei anderen Farben vor und rührt nach meiner 
Ansicht daher, weil Pferde, die nicht gefesselt "werden, bei den Arabern 


Handel and Verkehr. 

# Die Agenda 1916 des Hauses Rudolph Hertzog ist in reicher 
Ausstattung erschienen. Hier einiges aus dem Inhalt: Zunächst gibt 
Friedrich Otto Schilderungen aus dem See- und Luftkriege durch die 
Artikel „Eine U-Boot-Erkundungsfahrt in der Irischen See M und „Eine 
Luftschlacht im Kanal“. Den Krieg in den Alpen mit seinen Entbeh¬ 
rungen und Mühsalen stellt Dr. Joseph C. Wirth in vortrefflicher 
Weise dar, während in dem Abschnitte „Hindenburg und die Ereig¬ 
nisse im Osten“ von Felix Neumann der siegreiche Feldzug gegen die 
Russen besprochen wird. Von den Kämpfen im Orient handelt eine 
weitere Schilderung: „Der Dardanellen-Feldzug“, und zum Schluss er¬ 
zählt Käthe Schirrmacher in ihrem Artikel „Ostpreussennot“ von der 
Zeit des nissischen Einfalles und ven den Vorkehrungen zum Wieder¬ 
aufbau des Zerstörten. Ein ausdrucksvolles Bild im Farbendruck „Kai¬ 
ser Wilhelm und Feldmarschall Hindenburg“ dient als Titel, während 
weitere Farbendrucke nach Gemälden von Hans Rudolph Schultze und 
Professor G. Koch ausgeführt sind. Theaterpläne, nützliche Angaben 
über Sehenswürdigkeiten Berlins usw., ein Kalender für den Haushalt 
bilden den praktischen Teil des seit jeher beliebten Buches. 

# Dividendenaussichten der A. Horch & Co. Motorwagenwerke Akt.- 
Ges. in Zwickau i. S. Der Abschluss für das am 31. Oktober been¬ 
dete Rechnungsjahr 1914-15 wird, gutem Vernehmen nach, sehr be¬ 
friedigende Ziffern aufweisen. Aller Voraussicht nach dürfte indessen 
der ansehnliche Mehrverdienst nicht zum Anlass einer Dividen¬ 
denerhöhung genommen und an dem Dividendensatze der letzten Jahre 
(15 Prozent) festgehalten werden, zugunsten weiterer innerer Stärkung 
des Unternehmens. Die Produktion desselben ist in ihrem vollen Um¬ 
fange bis in die beiden ersten Monate des Jahres 1916 in Anspruch 
genommen. 


*) Bei Beleihung mit einer Stabs vet.-Stelle M 310,— monatl. 
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Ein praktischer und zugleich billiger Thermometerhalter. 

Nach Dr. Fr. T a y 1 e r, z. Zt. stellv. Kreistierarzt. 

Viele meiner praktizierenden Kollegen, die tagtäglich ein Thermo¬ 
meter, um es gleich bei der Hand zu haben, in der Tasche stecken 

haben müssen — gehört doch ein solches zum allernotwendigsten tier¬ 

ärztlichen Besteckbestand — haben gewiss schon so und so oft die 
betrübende Erfahrung machen müssen, dass das eingesteckte Thermo¬ 
meter gerade in dringenden Fällen entweder unbrauchbar oder über¬ 
haupt nicht mehr in den sämtlichen Rocktaschen, in die man es ge¬ 
steckt zu haben vermeinte, auffindbar war. Das eine Mal hat das 
übereifrige Dienstmädchen nicht achtend des Auftrages, vor dem Klei 

derausklopfen jedesmal die Taschen auf das Vorhandensein eines solch 
zerbrechlichen Gegenstandes zu untersuchen, in Gedanken an den fer¬ 
nen Schatz lustig und munter auf die Taschen eingeschlagen, und wenn 
es eine schlaue Maid war, das glücklich zerbrochene Ding verschwin¬ 
den lassen, das andere Mal ist dem Kollegen, im Drange 
der Arbeit, während er gerade in bückender Stellung 
ein Pferd oder einen Ochsen auf Lahmheit untersuchte, 
das eingesteckte Thermometer in die Streu entglitten 
und nun hebt ein Suchen und Taschenumleeren an, 

das nur zeitraubend und erfolglos ist. 

All diesen Aerger, Zeitverlust und unnötige Aus¬ 
gaben kann sich jeder Kollege leicht sparen, wenn er 
sich in einer Schreibwarenhandlung, eine jener Klem¬ 
men käuflich erwirbt — der Preis ist ein ganz gerin¬ 
ger — die auch dazu dienen, den Füllfederhalter auf¬ 
recht in der Westentasche tragen zu können. Diese 
Klemmen passen zu jedem der im Vertriebe sich be¬ 
findenden Thermometeretuis, mag dieses' eine einfache 
Pappkapsel oder eine vernickelte Hülle sein, da die 
Klemmen, wie beigeschlossene Zeichnung zeigt, aus 
einer ausdehnungsfähigen Drahtspirale bestehen. 

Aerger und Verdruss bleibt auf lange Zeit erspart. 
Das Etui kann nicht mehr entgleiten und der dienst¬ 
bare Geist, wenn er nicht ganz mit Blindheit geschla¬ 
gen ist, wird bei Vornahme der Kleiderreinigung die 
blinkende Klemme erspähen und selbe* noch rechtzei¬ 
tig entfernen. Das Dienstmädchen nimmt seine Kündi¬ 
gung zurück und Friede herrscht wieder im Hause. 



Klammarhaken. 
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# Protest gegen eine Anmassung der Humanmediziner. 

In Nr. 1052 vom 7. Dezember des „Aerztlichen Vereinsblattes für 
Deutschland“, Organ des Deutschen Aerztevereinsbundes, wird ein 
Throngesuch (damit soll wohl das bezeichnet werden, was man frü¬ 
her eine Immediateingabe nannte) an S. M. den Kaiser veröffent¬ 
licht, welches der Deutsche Aer zitevereinsbund (E. V.), also der sogen. 
Leipziger Verband, gez. H a r t m a n n, Vorsitzender, wegen Verleihung 
der Offiziersachselstücke an die kriegsfreiwilligen, d. h. die vertraglich 
verpflichteten Zivilärzte eingereicht hatte. In dieser Eingabe wird zur 
Begründung geltend gemacht, dass der Mangel dieses äusseren Erken¬ 
nungszeichens veranlasse, dass sie seitens der Soldaten nicht voll al9 
Vorgesetzte angesehen, besonders aber seitens der Offiziere und sogar 


der Sanitätsoffiziere nicht ganz als gleichwertig betrachtet würden, ob¬ 
wohl sie in gleicher Weise ihre Pflicht und genau dieselbe Tätigkeit 
erfüllten, wie die eigentlichen Sanitätsoffiziere. Dann fährt die Ein¬ 
gabe fort: „Der Mangel der Achselstücke macht sich 
aber noch dadurch und zwar in erhöhtem Masse 
fühlbar, als auch den nichtgedieniten Auditeuren, 
Motorbqotführern, den Zahnärzten und sogar den Ve¬ 
terinären die Offiziersachselstücke gewährt worden 
s i n d.“ 

In fieser Zusammenstellung unef insbesondere indem Wort „sogar“ 
liegt eine Herabsetzung des tierärztlichen Standes und eine Beleidigung, 
welche wir hiermit auf das entschiedenste zurückweisen müssen. Die 
Kategorie der freiwilligen und vertraglich verpflichteten Aerzte existiert 
bei den Tierärzten fast nicht und ist eine ganz besonders für den 
Krieg geschaffene Ausnahmeorganisation für die Humanmediziner. Die 
Tierärzte, auch diejenigen, welche sich freiwillig zur Verfügung 
gestellt haben, werden als solche mit verschwindenden Ausnahmen 
dem Veterinärcffizierkorps eingereiht und haben infolgedessen die Ab¬ 
zeichen dieses Standes zu tragen, während die sogen, freiwilligen, ver¬ 
traglich verpflichteten Aerzte dem Sanitätsoffizierkorps nicht angehören 
und daher auch dessen Abzeichen nicht tragen können. Dies wohl 
der Grund, weshalb ihnen das Tragen der Achselstücke bis jetzt noch 
nicht gestattet worden ist. 



Oberamtstierarzt Veterinärrat Jakob Ostertag- 
Gmünd (Schwäbisch) f. 

(Siehe Nr. 50, S. 434.) 

Wenn nun die Eingabe das Wert „sogar“ braucht, so ist damit 
ausgedriiekt, dass der tierärztliche Stand an den Humanmediziner nicht 
heranreiche und dagegen müssen wir ins auf das entschiedenste wen¬ 
den. Wenn auch früher die Tierärzte in B?zug auf ihre Vorbildung 
kein so hohes Mass erreichten, als dies bei den Humanmedizinern der 
Fall ist, so ist doch seit einer Reihe von Jahren auch für die Tier¬ 
ärzte die Maturität genau in derselben Wehe vorgeschrieben, wie für 











438 

die Humanmedizinen Das Studium der Tierheilkunde unterscheidet 
sich von demjenigen der Menschenheilkunde nur in den Spezialfächern 
und ist bezüglich der allgemeinen medizinischen Ausbildung genau die¬ 
selbe wie bei den Humanmedizinern. Die Tierärzte haben den glei¬ 
chen Studiengang und studieren heute schon vielfach ebenso an den 
Universitäten, wie die Humanmediziner. Bereits seit nahezu 80 Jahren 
gehörte die veterinärmedizinische Abteilung der Universität Giessen der 
medizinischen Fakultät an und erst vor einigen Jahren wurde sie in 
eine selbständige tierärztliche Fakultät umgewandelt. In gleicher Weise 
besteht seit einigen Jahren eine tierärztliche Fakultät an der Universi¬ 
tät München, nachdem die Tierärztliche Hochschule daselbst mit ihr 
vereinigt wurde. Demnächst wird Leipzig eine tierärztliche Fakultät 
erhalten, wenn die Tierärztliche Hochschule von Dresden dorthin ver¬ 
legt und mit der Universität vereinigt wird. Es bestehen dann nur 
noch als getrennte Tierärztliche Hochschulen diejenigen in Berlin und 
Hannover, und beide würden wahrscheinlich schon seit längerer Zeit, 
erstere mit der Universität Berlin, letztere mit derjenigen in Göttingen, 
vereinigt sein, wenn nicht der allzu grosse Umfang der Berliner Uni¬ 
versität seither eine solche Vereinigung verhindert und die Verlegung 
der hannoverschen Hochschule nach Göttingen seinerzeit Geheimrat 
D a m m a n n und die Stadtverwaltung Hannovers dies hintertriebenl 
hätten. Aber die Vereinigung dieser beiden Hochschulen mit den Uni¬ 
versitäten ist sicher nur eine Frage der Zeit, und dann werden alle 
Tierärzte in den gleichen Lehranstalten ihr Studium ausführen, wie 
dies heute schon bei den Humanmedizinern der Fall ist. 

Es gibt nur eine Medizin, welche sich in zwei Schwesterabteilun¬ 
gen, die Humanmedizin und Veterinärmedizin, gliedert. In beiden wird 
in gleicher, wissenschaftlicher Weise gearbeitet und verdanken beide 
gegenseitig der wissenschaftlichen Forschung ihrer Angehörigen eine 
grosse Förderung. Wenn wir auch gerne anerkennen wollen, dass die 
Humanmedizin in verschiedenen Spezialfächern die Veterinärmedizin 
überflügelt, so beruht dies doch nur auf äusseren Verhältnissen und 
nicht auf den inneren wissenschaftlichen. 

Die Humanmedizin hat also demnach kein Recht, sich über die 
Veterinärmedizin erheben zu wollen und müssen wir einen derartigen 
Versuch auf das entschiedenste zurückweisen. 

Zur Ehre des Leipziger Verbandes und seines Vorstandes müssen 
wir annehmen, dass hier nur eine ungewollte und unbeabsichtigte Ent¬ 
gleisung vorliegt, erwarten aber von der Loyalität des Vorstandes, 
dass er dies offen anerkennt. 


Der sogenannte Huf krebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 
Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Solange das von seiner Unterlage losgestossene Horn noch an Ort 
und Stelle liegt, sieht man kaum etwas von einer Vergrösserung der 


Allerlei. 

# Ausfuhrbewilligung für junge Pferde aus den Niederlanden. Vom 
10. November bis Ende Dezember 1915 dürfen Hengste und Wallache 
im Alter bis zu 20 Monaten ausgeführt werden. 

# In englischer Gefangenschaft. Im Nachsommer des Jahres 1913 
wurde von der Kolonie Blumenau in Brasilien durch das Deutsche Aus¬ 
wärtige Amt ein tierärztlicher Bakteriologe gesucht, welcher die Natur 
einer in dortiger Gegend auf getretenen, viele Opfer fordernden Tier¬ 
seuche feststellen und Massregeln zur Bekämpfung derselben angeben 
sollte. Die Erledigung dieser Angelegenheit wurde in unsere Hände 
gelegt, und nachdem eine von dort nach Deutschland gesendete Kom¬ 
mission ein Ergebnis nicht gehabt hatte, die weiteren Verhandlungen 
uns übertragen. Nachdem diese mit verschiedenen Kollegen gepflo¬ 
gen worden waren, wurde der Privatdozent an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden, D r. Haupt, für diese Stelle engagiert und reiste 
derselbe im Mai 1914 unter gleichzeitiger Mitnahme eines ganzen bak¬ 
teriologischen Laboratoriums nach Brasilien ab. Sehr bald war es 
dem Herrn Kollegen gelungen, die Seuche als Hundswut zu erkennen 
und begab er sich deshalb sofort nach Desterro, um sich dort gegen 
Tollwut immunisieren zu lassen. Dort hatte er Gelegenheit, 
mit einem belgischen Kollegen, Gaston U r b a i n, über die Vor¬ 
geschichte jener Seuche zu sprechen und erfuhr bei dieser Gelegenheit, 
dass das Wesen der Seuche schon vorher erkannt worden sei. Man 
hatte merkwürdigerweise dem Herrn Kollegen Haupt die Unter¬ 
suchungen des belgischen Kollegen und andere Veröffentlichungen in 
Blumenauer Zeitungen nicht mitgeteilt. Möglicherweise traute man viel¬ 
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Papillen bei der Herausnahme des Hornes mit dem Messer, sondern 

nur das bereits erwähnte, äussersl übelriechende Sekret. Hat der Pro¬ 
zess die seitlichen Strahlfurchen unterminiert, so schreitet er unaufhalt¬ 
sam fort, die Eckstreben und die Hornsohle untergrabend. Werden 
durch die Bewegung des Tieres die losen Hornteile abgestossen, so 
setzt erst die Hyperplasie der unterliegenden Fleischteile ein (Zotten¬ 
wucherungen). Ist eine Seite der Hornsohle losgestossen und ist die 
Eckstrebe unterminiert, so darf man sicher sein, dass beim Heraus¬ 
nehmen derselben und bei der weiteren Untersuchung das ganze Horn 
der Ballen bis auf den Saum losgelöst ist, obwohl man von aussen 
absolut nichts davon merkt. Selbst in den schwersten Fällen sah ich 
nie ein Loslösen des Hornes an der Krone, obwohl dasselbe manch¬ 
mal nur einige Millimeter mehr haftete und das bekannte Sekret viel¬ 
leicht schon wochenlang unter dem Saume stagnierte. Wird dem Se¬ 

krete an den Eckstreben und in der Sohle nicht gründlich Abfluss ver¬ 
schafft, so greift das Leiden unter Losstossen des Hornes an der 
weissen Linie auf die Fleischwand über, eine Trennung der Fleisch- 
von den Horn-Blättchen hervorrufend. Das Sekret kriecht sozusagen 
an den Blättchen entlang, so dass ein Zwischenraum zwischen beiden 
entsteht. Ist dieser letztere noch nicht bedeutend, so sieht man, eben¬ 
so wie in der Sohle, keine Wucherungen auftreten. Der Druck der 
Hornkapsel, wenn er auch sehr minimal sein mag, lässt solche nicht 
aufkommen, oder dieselben sind so klein, dass man sie mit unbewaff¬ 
netem Auge nicht zu sehen vermag. Wird jedoch durch den intensi¬ 
ven Fäulnisprozess der Abstand zwischen Matrix und Hornwand ein 
derartiger, dass man den Hohlraum mit dem Finger zu passieren ver¬ 
mag, so gewahrt man unregelmässige Wucherungen. Der Zwischen¬ 
raum entsteht nicht etwa infolge geschwüriger Veränderungen in der 
Fleischwand, sondern dadurch, dass infolge der aufgehobenen physiolo¬ 
gischen Verbindung zwischen Matrix und Hornwand die Hornkapsel 

sich erweitert und zwar oft um ein Beträchtliches, je nach der Aus¬ 
breitung des Prozesses an der Wand. Ein Ausschuhen konnte ich 
trotz der häufig beobachteten Fälle von Wandkrebs nie beobachten, 
jedoch in einem Falle auf dem linken Hinterfusse eine Rotation des 
Hufbeins derart, dass der äussere Sohlenrand des Hufbeines etwa 4 
Zentimeter tiefer zu liegen kam als der innere. Im Gefolge hiervon 
entwickelte sich sogar infolge Uebergreifens des Prozesses auf die Huf- 
beinbeugesehne an ihrem Ansätze am Hufbeine, ein sogenannter Stelziuss. 

Ein Uebergreifen des Krankheitsprozesses auf die Krone konnte 
ich in keinem Falle beobachten, jedoch zwei Krankheitsfälle von Kro¬ 
nenkrebs mit ausgebreiteter Zottenbildung, die rasch abheilten, ohne auf 
die übrigen Teile des Hufes überzugehen. 

Lahmheit infolge des sogenannten Hufkrebsleidens kennte ich ausser 
im obigen Falle von Stelzfuss nie beobachten, selbst nicht einmal bei 
einem Pferde, das an den 4 Füssen derartige Wucherungen an der 
Sohle hatte, dass — es war an allen Hufen mit Deckeleisen beschla¬ 
gen — der ganze Raum unter dem Deckel der Hufe mit durch letz¬ 
teren plattgedrückten Wucherungen ausgefüllt war. 


leicht auch den Feststellungen des belgischen Tierarztes nicht und hatte 
deshalb zur weiteren Nachprüfung einen deutschen Kollegen zu veran¬ 
lassen gesucht. Infolgedessen entschloss sich D r. Haupt nach Rück- 
spräche mit dem deutschen Konsul in Desterro, den Vertrag mit 
Blumenau zu lösen und in die Heimat zurückzukehren, da seine Tätig¬ 
veit überflüssig geworden war. Er wartete also in Desterro seine Im¬ 
munisierung ab und fuhr am 19. August aus Rio de Janeiro mit dem 
Dampfer „Hollandia“ des Niederländischen Lloyds ab. Obwohl mittler¬ 
weile der Krieg ausgebrochen war, glaubte er doch keine Hindernisse 
für seine Reise erwarten zu können, zumal ihm der englische und der 
französische Konsul die Versicherung gaben, dass auch Reservisten 
(Kollege D r. Haupt aber war nur Ersatz-Reservist) untelästigt blei¬ 
ben sollten. Dennoch wurde die „Hollandia“ am 28. August vor Te¬ 
neriffa angehalten und eine Anzahl deutscher Passagiere von Bord ge¬ 
holt. Allerdings geschah dies nicht allen deutschen Passagieren, son¬ 
dern nur denjenigen, welche dem englischen Schiffsleutnant gerade zum 
Verhaften recht dünkten. Tierärzte, besonders aber Privatdozenten für 
Hygiene, erklärte der englische Leutnant in Kriegszeiten für besonders 
gefährliche Menschen. Ein Teil der Verhafteten, etwa 70 Mann, darunter 
der Herr Kollege, wurden auf den englischen Kreuzer, ein anderer 
Teil auf einen Hilfskreuzer verbracht. Nun begann eine dreiwöchent¬ 
liche Kreuzfahrt um die Kapverdischen und die Kanarischen Inseln 
in Feuerlinie. Alle Proteste gegen diese fast unglaublich anmutende 
Handlungsweise nutzten nichts. Nach dieser Kreuzfahrt wurden die 
Gefangenen nach Freetown (Sierra Leone), Westafrika, dem „Grab des 
weissen Mannes“ verbracht, wo sie vcm September bis gegen 18. Ja¬ 
nuar verblieben. Die Unterbringung und Verpflegung war mangelhaft, 
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Meine sämtliche 1 Hufkrebspatienten wurden unausgesetzt während 
der Zeit der Behandlung zum vollen Dienste und bei jeder Witterung 
zur Arbeit verwendet, wenn der Besitzer sie benötigte. 

Störungen im Allgemeinbefinden der mit diesem Leiden behafteten 
Pferde konnte ich in keinem Falle beobachten, vorausgesetzt, dass die 
Tiere entsprechend gefüttert und gepflegt wurden. 

In prognostischer Hinsicht herrschen bezüglich der Heilbarkeit des 
Hufkrebses die verschiedensten Ansichten. 

H e r t w i g nannte sie „einigermassen günsüg“, wenn das erkrankte 
Tier noch ganz jung, gut genährt und sonst gesund, das Leiden erst 
von kurzer Dauer und nur ein Fuss erkrankt ist. Er hält das 

Leiden jedoch für alle Fälle langwierig, selbst bei bester Behand¬ 

lung von einer Dauer von 3 bis mehreren Monaten. Unter entgegen¬ 
gesetzten Umständen ist es zuweilen gar nicht, oder erst so spät heil¬ 
bar, dass Kur- und Erhaltungskosten den Wert des Tieres weit über¬ 
steigen. Oft bleibt es unheilbar, weil der Besitzer und Wärter, sowie 
der Tierarzt bei der langen Dauer des Leidens müde werden und die 
Kur nicht mit der erforderlichen Energie und Sorgfalt (Kenntnis!) Sort¬ 
setzen. 

Möller geht in seinem Lehrbuche (Die Hufkrankheiten des Pfer¬ 
des, 1890) bezüglich der Vorhersage auf folgende Punkte ein: 

Er beurteilt die aus dem Fleischstrahle als etwas Ganzes hervor¬ 

tretenden Geschwülste (Granulome, Karo luxurians) günstiger als 
Kondylombildungen; die weichen Formen hält er für ungünstiger als 

die harten, die leichter heilen. Lebhafte Absonderung und Wucherung 
hält er für ein ungünstiges Zeichen bezüglich der Heübarkeit. Am 
leichtesten tritt Heilung ein, wenn der Strahl allein erkrankt ist, schwe¬ 
rer heilt die Sohle, am schwersten die veränderte Fleischwand und 
die Eckstreben. Letztere setzen dem Heilprozesse energischen Wider¬ 
stand entgegen. Primärer Fleischwandkrebs ist je nach der Ausdeh¬ 
nung prognostisch verschieden zu beurteilen. Je schneller das Leiden 
um sich greift, je lebhafter die Wucherung, desto ungünsliger ist die 
Prognose. Wie lange die Krankheit bereits dauert, kommt tei der Be¬ 
urteilung nicht in Betracht. Manchmal sind die Wucherungen selbst 
durch den besten Druckverband nicht zurückzuhalten; hier ist die 
Prognose sehr bedenklich. Leiden mehrere Füsse, oder zeigt auch die 
allgemeine Decke Neigung zu Papillombildung, so ist die Aussicht auf 
Heilung geringer (Kondyloma latum, F r i c k) als bei dem infolge 
äusserer Verletzung entstandenen Leiden. 

Hoffmann (1892), Lehrbuch der tierärztlichen Chirurgie, hält 
die Prognose bei Hufkrebs für ungünstig, das Leiden für schwer heil¬ 
bar, in einzelnen Fällen für unheilbar. Sehr rasche und grosse Aus¬ 
breitung, Erkrankung mehrerer Hufe zu gleicher Zeit, übermässig lange 
Wucherungen, langes Bestehen des Uebels, Ergriffensein der Wand, 
machen die Prognose ungünstiger. Dieselbe ist besser, wenn nur ein 
Huf erkrankt, eine kleine Fläche verändert ist, wenn die Neubildungen 
mehr derb und leichter wegzuätzen sind; ferner wenn das Pferd noch 
jung und kräftig ist. Die Behauptung, man könne jeden Hufkrebs hei¬ 


besonders wenn man berücksichtigt, dass Europäer in der tollsten Son¬ 
nenhitze ungeeignet bekleidet waren und bleiben mussten, da ihnen das 
Gepäck sehr beschnitten worden war. Auch mit dem Gelde wurde 
seitens der englischen Behörden und Banken Wucher getrieben. Ein 

20 M-Goldstück galt 18 Shilling Silber. Von Freetown wurde der 
Herr Kollege dann nach England an Bord des Schiffes „Andania“, 
Ryde, Insel Wight, verbracht, von dort am 19. Februar nach Dor- 
chester und dann endlich nach seinem jetzigen Aufenthalt dem „Knocka- 
loe-Camp near Peel, Isle of Man“, wo er unter Reg. Nr. 5377, 

Camp I, Comp. III Hut 3a Table 1 untergebracht ist. Die Unter¬ 

bringung und Verpflegung in diesem Lager, dem neuesten und „best“- 
angelegten scheint traurig genug zu sein. Aus den Briefen des Herrn 
Kollegen gehen wenig erfreuliche Einzelheiten hervor. So teilt er mit, 
dass die Internierten sehr frieren mussten, da die Heizung noch nicht 

benutzt werden darf. Selbst zum Trocknen der ewig nassen Kleider 
gibt es keine Möglichkeit. Die Postverbindung von London ist mise¬ 

rabel; eine Kantine ist zwar errichtet, doch sind von lt. Preisver¬ 
zeichnis käuflichen Gegenständen noch nicht 50% vorrätig. Von den 

70 nach Freetown verbrachten Deutschen waren wohl 65 fieberkrank, 
einer starb infolge Unfalls und während man die Gefangenen früher in 
der glühendsten Hitze in Sierra Leone unterbrachte, lässt man sie jetzt 
in England erfrieren. Im Bett muss der Herr Kollege über dem 

Schlafanzug eine Strickweste anziehen und sich ausser mit der Decke 
noch mit dem Wintermantel zudecken, sodass er sich wenigstens eini¬ 
germassen dadurch erwärmt. Wenn man an die Unterbringung der 
internierten Engländer in Ruh leben, das klimatisch weit günstiger liegt, 
als die Insel Man, denkt, wenn man sieht, dass denselben Heizungs- 


len, beruhe auf Unerfahrenheit und Unwahrheit. Die meisten sind heil¬ 
bar, manche ziemlich leicht, andere sehr schwer; es kommt zu Rezi¬ 
diven; einzelne heilen überhaupt nie vollkommen. 

Eberlein (Bayer und F r ö h n e r, Handbuch der tierärztl. Chi¬ 
rurgie, 1908) stellt die Prognose in jedem Falle zweifelhaft. Das Lei¬ 
den gehöre immer noch zu den schwer heilbaren, wenn auch durch 
die neuere Art der Behandlung eher Heilungen erzielt werden. Nicht selten 
trete nach erfolgter Heilung Rezidive ein. Relativ günstig ist die Prog¬ 
nose bei Ergriffensein nur eines Hufes, bei beschränktem Auftreten von 
Wucherungen. Zweifelhaft, wenn die Neubildungen in weiter Ausdeh¬ 
nung die Bodenfläche des Hufes ergriffen haben; ungünstig bis schlecht, 
wenn zu letzteren Veränderungen noch die Erkrankung der Fleisch¬ 
wand sowie der Ballen und /Krone hinzutritt oder wenn mehrere Füsse 
zugleich erkrankt sind. Je weicher, feiner und länger die Wucherun¬ 
gen, je grösser und übelriechender die Menge des Sekretes, desto un¬ 
günstiger ist das Leiden zu beurteilen. Schnelles Wachstum der Neu¬ 
bildungen gibt eine ungünstige bis schlechte Prognose. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Die Abwehrkräfte des Körpers. Eine Einführung in die Immu- 
nitätslehre. Von Dr. med. Hugo Kämmerer, Privatdozent der Uni¬ 
versität München. Mit 32 Abbildungen im Text. 1915. Druck und 
Verlag von B. G. T e u b n e r in Leipzig und Berlin. Preis 1 M. 

Das vorliegende Bändchen ist das 479. der Sammlung wissen¬ 
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen „Aus Natur und Geistes¬ 
welt“ und ist eigentlich für Laien geschrieben, um ihnen über die bio¬ 
logische Forschung Aufklärung zu geben, da sie nach Ansicht des 
Verfassers ein Recht darauf haben, etwas über diese Dinge, welche 
ihren eigenen Leib angehen, zu erfahren. Der Verfasser will damit 
das Verständnis von den tatsächlichen Ergebnissen und auch von den 
eingeschlagenen Wegen der Forschung in die Oeffentlichkeit bringen, 
um dadurch der Krankheitsbekämpfung und der Hygiene zu nützen. 
Aber nicht nur dem Laien, sondern auch dem Tierarzt, insbesondere 
demjenigen Kollegen, zu dessen Studienzeit von diesen Dingen noch 
nichts bekannt war und der sich in dieselben erst durch das Studium von 
Literatur und vielleicht durch Besuch des-einen oder anderen Kursus hinein- 
arbeiten muss, dürfte die Durchsicht dieses Buches von Vorteil sein, da es 
in klarer und für jeden verständlicher Weise die natürlichen Schutz¬ 
einrichtungen gegen Krankheiten erklärt, dann der künstlichen Immu¬ 
nisierung mehrere Kapitel widmet, hierauf die Resistenz Verminderung 
und die Anaphylaxie, die Entstehungsart der Immunsubstanzen abhan¬ 
delt und dann die praktische Anwendung der Immunitätslehre zu 
Schutz- und Heilzwecken und ihre diagnostische Verwertung eingehend 
bespricht. Auch der Chemotherapie wird, wenn auch nur kurz, Er¬ 
wähnung getan. Wir empfehlen das vorstehende Büchlein allen Kolle¬ 
gen, welche sich über die Immunitätslehre genau orientieren wollen und 
denen vielleicht die Begriffe der Opsonine, Agglutination, Ehrlichschen 
Seitenkettentheorie, Ambozeptor, Bakteriolysine, Hämolysine, Komplement¬ 
bindung und Wassermannschen Reaktion, Präzipitation usw. noch nicht 
ganz klar geworden sind. Sie werden nach Lesen dieses Büchleins 
über alle diese Fragen genau orientiert sein. 


anlagen usw. und genügend Lebensmittel zur Verfügung stehen, so 
muss man sagen, dass die Behandlung des Herrn Kollegen und sei¬ 

ner Mitgefangenen, die doch alle nicht als Soldaten, sondern als 
deutsche Privatleute interniert sind, eine sehr wenig entsprechende ist. 
Hoffen wir, dass auch der Herr Kollege recht bald aus seiner Ge¬ 

fangenschaft erlöst werden möge. 

# Zur Ausfuhr von Pferden aus Luxemburg. Die Grossherzoglich 
Luxemburgische Regierung hat unter Bezugnahme auf die Beschlüsse 
vom 1. August 1915 folgenden Beschluss gefasst: 

Art. 1. Die Ausfuhr von Füllen jeden Alters ist verboten. 

Art. 2. Die Ausfuhr von trächtigen Stuten und von Zuchtheng¬ 
sten bleibt untersagt. 

Art. 3. Die Ausfuhr aller anderen Pferde von zwölf Jahren 
und darüber ist gestattet. 

Die Ausfuhr ist unter folgenden Bedingungen gestattet: 

1. Der Eigentümer des auszuführenden Pferdes muss ein' Ausfuhr¬ 
gesuch an eine zu diesem Zwecke zu ernennende Kommission einrei¬ 
chen. Diesem Gesuch müssen folgende Belege beigefügt sein: a) ein 
vom Bürgermeister des Wohnsitzes des betreffenden Gesuchstellers aus¬ 

gestelltes Ursprungszeugnis; b) eine begründete Bescheinigung eines 
zur Heilkunst im Grossherzogtum zugelassenen Tierarztes. In dieser 
Bescheinigung muss festgestellt sein, dass das Gebiss des Pferdes die 
Zeichen eines mindestens zwölf Jahne alten Pferdes aufweist, oder es 
müssen darin die Ursachen angegeben sein, welche ein solches Alter 
vermuten lassen, trotz gegenteiliger Merkmale am Gebiss des Pferdes; 
c) ein genaues Signalement des Pferdes, unter Angabe des Alters, der 
Farbe, der annähernden Grösse und der besonderen Kennzeichen. 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Regelung des Verkehrs mit Milch in Oesterreich. Laut Verord¬ 
nung vom 26. November 1915 des österreichischen Ministers des In¬ 
nern wird die Erzeugung von Schlagobers (Schlagsahne), der Verkauf 
von Rahm jeder Art sowie die Verwendung von Vollmilch zur Ver- 
fütterung an Kälber und Schweine, die älter als sechs Wochen sind, 
verboten. Die Verbutterung von Rahm bleibt jedoch gestattet. Zur 
Erzeugung von Käse darf in den bestehenden Betrieben nur die gleiche 
Milchmenge verwendet werden, wie im entsprechenden Zeitraum des 
Jahres 1914. Die politische Landesbehörde kann jedoch weitere Ein¬ 
schränkung verfügen, wenn es sich um Deckung des Bedarfs an Butter 
und Konsummiich handelt. Zur Erzeugung von Zuckerwaren, Creme 
und Naschwerk aller Art darf Milch und Rahm nicht verwendet wer¬ 
den; desgleichen nicht zur Verarbeitung für technische Zwecke. In 
Gast- und Schank wirtschaften kann die Verabreichung von Milch und 
anderen Getränken, die mit Milch zufcereitet sind, auf bestimmte Stun¬ 
den des Tages beschränkt werden. Von der politischen Landesbehörde 
können Massnahmen zur Sicherung des Milchbedarfes der Kinder, stil¬ 
lender Mütter und Kranker getroffen werden. Milchproduzenten, 
Milchhändler usw. sind verpflichtet, jederzeit der Behörde auf Erfor¬ 
dern alle Auskünfte über Milchvorräte, Umfang des Milchhandels usw. 
zu geben und den Beamten der Behörde den Eintritt in die Betriebs¬ 
räume zu gestatten. Trockenmilch und kondensierte Milch fallen nicht 
unter diese Verordnung, mit Ausnahme der Verfügung über den Aus¬ 
schank in Gastwirtschaften pp.; in diesen bezieht sich das Verbot, 
wenn ein solches von der Landesbehörde erlassen wird, auch auf die 
beiden letztgenannten Milcharten. Uebertretungen dieser Verordnung 
werden mit Geld bis zu 5000 Kronen oder mit Arrest bis zu sechs 
Monaten bestraft, falls nicht nach den bestehenden Gesetzen eine höhere 
Strafe verwirkt wird. 

# Ausfuhrbewilligung für Schweinefleisch aus den Niederlanden. Der 
Minister für Landwirtschaft, Gewerbe und Handel hat bestimmt, dass 
in dem Zeitraum vom 29. November bis 24. Dezember 1915 wiederum 
3,5 Millionen Kilogramm Schweinefleisch und 1,5 Millionen Kliogramm 
Wurst ausgeführt werden dürfen. 

# Verkauf von Käse und Butter in der Schweiz. Nach einem 
Beschlüsse des Schweizerischen Bundesrats vom 27. November 1915 
sind für Butter, Käse und Schabzieger (Kräuterkäse) vom 1. Dezem¬ 
ber 1915 ab Höchstpreise festgesetzt worden. Die Festsetzung der 
Preise für den durch die Genossenschaft schweizerischer Käse-Export¬ 
firmen auszuführenden Käse und die Ausfuhr von Schabzieger bleibt 
Vorbehalten. Nach Art. 4 des Beschlusses ist der Abschluss von Käu¬ 
fen und Verkäufen über Milcherzeugnisse jeder Art sowie Speisefette 
zum Zwecke der Ausfuhr verboten, solange nicht eine Ausfuhrbewilli¬ 
gung des Volkswirtschaftsdepartements erteilt ist. 

# Erweiterung der Ausfuhrkontrolle für Fleisch in Schweden. Eine 

Königliche Kundmachung vom 15. November 1915 bestimmt mit Wir¬ 
kung vom 1. Dezember 1915 ab folgendes: „Die Verordnung vom 

10. Oktober 1913 über Ausfuhrkontrolle für Fleisch soll unter Aende- 
rung der Vorschriften in § 17 bis auf weiteres auch auf solche Aus¬ 
fuhr von Schweinefleisch nach Finland und Norwegen, die nicht als 

wirklicher Grenzverkehr anzusehen ist, angewendet werden.“ 

# Beantragte Aufhebung des Ausfuhrverbots für Butter aus Nor¬ 
wegen. Von Interessenten ist die Frage einer Aufhebung des Ausfuhr¬ 


2. Die Pferde müssen der mit der Prüfung der Ausfuhrgesuche 
betrauten Kommission, welche ihre Sitzungen in Luxemburg und 
Ettelbriick abhält, an den von dieser zu bestimmenden Tagen und 
Stunden vorgeführt werden. 

3. Nach erfolgter Prüfung darf die Ausfuhr nur mit der Eisen¬ 
bahn von den Abgangsstationen Luxemburg und Ettelbrück ab er¬ 
folgen. 

Der Eigentümer ist gehalten, für jedes zur Ausfuhr zugelassene 
Pferd einen Doppelzentner Hafer, zu dm im Beschluss vom 27. Sep¬ 
tember 1915 festgesetzten Höchstpreise, an den Staat abzuliefem. 

# Geplante Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Norwegen. Wie 
vei lautet, wird in nächster Zeit eine Ausfuhrbewilligung für 4000 Pferde 
erteüt werden. Diese Frage wurde kürzlich auf einer Sitzung im 
Landwirtschaftsdepartement entschieden. Welche Pferde ausgeführt wer¬ 
den dürfen und wie die Ausfuhr stattfinden soll, ist noch nicht ent¬ 
schieden. Diese Angelegenheit wird mit den verschiedenen Körper¬ 
schaften erwogen werden. 

# Geplante Regelung der Pferdeausfuhr aus Dänemark. Ende No¬ 
vember wird eine Bekanntmachung über das Verfahren beim Verkauf 
von Pferden erscheinen. Die verkaufswilHgen Pferdebesitzer haben als¬ 
dann den örtlichen landwirtschaftlichen Vereinigungen Anträge einzu¬ 
reichen. Die Anträge werden dm Ausschuss für den betreffenden 
Landesteil übersandt, der über sie befindet. Danach werden in den 
verschiedenen Landesteilen Verkaufsschauen über die bestimmten Pferde 
veranstaltet. Dies wird in den Monaten Dezember und Januar ge¬ 


verbots für Butter angeregt worden. Aus diesm Anlass war auf den 
7. Dezember 1915 eine Versammlung von Butterausführern, Meierei¬ 
leuten, Mitgliedern des Proviantierungsausschusses sowie Mitgliedern des 
departsmentalen Ausschusses anberaumt worden. Gegenwärtig ist die 
Angelegenheit so geordnet, dass Ausfuhrbewilligung erteilt wird, wenn 
es sich um alte ausländische Verbindungen norwegischer Meiereien 
handelt. 

# lieber die Schlachtung von Kälbern und Regelung der Milch¬ 
produktion in der Schweiz veröffentlicht das Volkswirtschaftsdepartement 
in einem Kreisschreiben an die Kantonsregierungen unter dm 22. No¬ 
vember 1915 folgendes: 

Der in letzter Zeit eingetretene Rückgang in der Milchproduktion 
gebietet, dass alle diejenigen Massnahmen getroffen werden, die geeig¬ 
net sind, der Milchversorgung des Landes Vorschub zu leisten. Als 
ein Mittel hierfür kommt die Aufhebung des Bundesratsbeschlusses über 
das Schlachten der Kälber, vom 19. Februar 1915, in Betracht, der 
die Altersgrenze für Schlachtkälber auf 5 Wochen ansetzt. Mit einer 
gänzlichen Aufhebung dieser Verfügung würden jedoch der inländischen 
Fieischproduktion bedeutende Werte entzogen und der künftige Bestand 
an Rindvieh, auf dessen Erhaltung ebenfalls mit allem Nachdruck hin- 
gearbeitet werden muss, beeinträchtigt. Wir müssen deshalb daraui 
bedacht nehmen, die widerstrebenden Interessen möglichst zweckmässig 
zu vereinigen. Dies lässt sich am ehesten dadurch herbeiführen, dass 
die Stierkälber bis auf weiteres der Wirkung des genannten Bundes¬ 
ratsbeschlusses enthoben werden. Da die Erhöhung des Schlachtalters 
unzweifelhaft die Aufzucht fördert, so muss der Beschluss für Tiere 
weiblichen Geschlechtes aufrecht erhalten werden. Dies liegt auch im 
Interesse der Milchversorgung in künftiger zeit. 

Nach Artikel 3 des genannten Bundesratsbeschlusses sind wir er¬ 
mächtigt. in der Anwendung des Erlasses Ausnahmen zu gestatten, wo 
die besonderen Verhältnisse dies rechtfertigen. Auf Grund dieser Be¬ 
stimmung verfügen wir hiermit, dass der Bundesratsbeschluss vom 19. 
Februar 1915 über das Schlachten vcn Kälbern auf Süerkälber bis auf 
weiteres keine Anwendung zu finden hat. 

Für Tiere weiblichen Geschlechts bleibt derselbe unverändert in 
Kraft. Wfr haben in Erfahrung gebracht, dass der Vollzug der bun- 
desrätlichen Vorschriften an einzelnen Orten Schwierigkeiten bietet. Ver¬ 
schiedene Auffassungen bestehen namentlich über die Beurteilung des 
Alters der Tiere und der Anwendung der Strafbestimmungen, sowie 
über die Bedeutung des Gesundheits- und Ursprungsscheines und sei¬ 
nes Inhaltes. Händler und Metzger sind wegen Einlieferung zu jun¬ 
ger Tiere mehrfach bestraft worden, trotzdem sie im Besitze von vor- 
schriftsgemässen Gesundheits- und Ursprungsscheinen waren. Dem¬ 
gegenüber ist uns kein Fall bekannt, wo sich das Strafverfahren gegen 
die in erster Linie schuldigen Viehinspektoren gerichtet hätte. 

Um zu einer möglichst einheitlichen Anwendung unserer Vor¬ 
schriften und damit zu der angestrebten Vermehrung der Fleischpro¬ 
duktion zu gelangen, verfügen wir: 

1. Für Kuhkälber, die zur Schlachtung bestimmt sind, dürfen von 
den Viehinspektoren Gesundheits- und Ursprungsscheine nur ver¬ 
abfolgt werden, wenn der Eigentümer des Tieres den Nachweis 
leistet, dass dasselbe mindestens 5 Wochen alt ist. 

2. Diese Bescheinigung ist vom Eigentümer des Tieres auf der 
Rückseite des Scheines eigenhändig mit Tinte zu unterzeichnen; 
wo die Viehbestandskontrolle besteht, ist das Geburtsdatum an¬ 
zugeben. 

Derart vervollständigte Gesundheits- und Ursprungsscheine sind 
inskünftig als Ausweis der Berechtigung zur Schlachtung anzuerken- 


schehen. Auf diesen Verkaufsschauen erscheinen die Käufer, Vertreter 
deutscher landwirtschaftlicher Vereine. Kommt der Handel zustande, so 
sind für jede3 Pferd — neben 2 Kronen Einschreibegebühr —- 10 
Kronen zu entrichten, und die Pferde erhalten ein Ausfuhrbrandzeichen. 

Auf den Schauen werden auch Vertreter des Remonteausschusses 
anwesend sein. Diese sind berechtigt, vorweg 10 v. H. der Pferde 
auszusuchen, die alsdann nicht ausgeführt werden dürfen. 

# Auch Hunde lassen sich gesundbeten. Es dürfte von Interesse 
sein zu erfahren, dass die Gesundbeterei, die ja augenblicklich wieder 
viel besprochen worden ist, nicht nur Menschen ihre segensreiche 
Heilkraft zuteil werden lässt, sondern auch armen unschuldigen Hun¬ 
den. So wurde z. B. vor einigen Jahren in einer süddeutschen Zei¬ 
tung mitgeteilt, dass in Newyork ein professioneller Gesundbeter einen 
vom Automobil überfahrenen Foxterrier angeblich vollkommen geheilt 
habe. Das Tier hatte das Rückgrat gebrochen und konnte sich nur 
mühsam auf den Vorderbeinen fortschleppen; kein Tierarzt konnte 
Hilfe schaffen. Da kam der Meister Mystikus und betete den Hund in 
3 Sitzungen gesund! Ob dieser neue Sport wohl viel Anklang finden 
und vielleicht auch zu Prozessen führen wird? 

# Vorübergehende Zulassung der Ausfuhr von Ferkeln aus Luxem¬ 
burg. Die Grossherzdglich Luxemburgische Regierung hat unter dem 
19. November 1915 beschlossen, dass dis Ausfuhr von Ferkeln bis 
zu einem Höchstlebendgewicht von 15 kg provisorisch gestattet wird. 
Im übrigen bleiben die Beschlüsse vom 1. August 1914 und vom 7. 
April 1915 zu Recht bestehen. 
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nen. Das Veterinäramt unseres Departements ist mit der Aufsicht über 
eine möglichst einheitliche Durchführung dieser Vorschriften beauftragt. 

Diese Verfügungen, durch welche unser Kreisschreiben vom 26. 
Juli 1915 entsprechend abgeändert wird, treten mit dem 25. November 
nächsthin in Kraft. Wir bitten Sie, dieselben ohne Verzug zur Kennt¬ 
nis aller beteiligten Organe zu bringen und ihre genaue Vollziehung 
überwachen zu lassen. 

# Neuordnung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs von 
gesalzenen Heringen in Norwegen. Durch Königliche Entschliessung vom 
14. Sept. 1915 ist die Zurückstellung von 10 v. H. der Ausfuhr von ge¬ 
salzenen Fettheringen für den inländischen Verbrauch vorgeschrieben 
worden. Diese Menge hat sich als nicht ausreichend erwiesen. Der 
staatliche Proviantierungsausschuss hat daher beim Landwirtschaftsde¬ 
partement beantragt, es möge entweder die Ausfuhr von gesalzenen He¬ 
ringen völlig verboten oder der vorbehaltene Prozentsatz erhöht werden. 

Nach einer Verhandlung im Landwirtschaftsdepartement ist ein Aus¬ 
schuss gebildet worden, der am 6. November 1915 sein Gutachten ab¬ 
gegeben hat. Darin wird ein Ausfuhrverbot für Heringe, sowohl für 
gesalzene als auch für frische, vorgeschlagen. Voraussetzung ist indes, 
dass Ausfuhrgenehmigung erteilt werden soll, wenn der Versender sich 
bereit erklärt, eine bestimmte Abgabe zu entrichten, deren Höhe für 
gesalzenen Fetthering auf 2 Kronen für die Tonne vorgeschlagen 
wurde. -Der staatliche Proviantierungsausschuss ist im wesentlichen diesem 
Vorschlag beigetreten, hat sich indes für eine Abgabe von 5 Kronen 
für die Tonne ausgesprochen. 

Auf Grund dieser Anträge ist mittels Königlicher Entschliessung 
vom 8. November 1915 die Ausfuhr von gesalzenen Heringen 
(also nicht nur die von Fettheringen) verboten worden. Die Ausfuhr 
darf jedoch stattfinden, wenn der Ausführer an die Zollverwaltung ge¬ 
legentlich der Ausfuhr eine Abgabe entrichtet, die bei gesalzenen Fett¬ 
heringen bis auf weiteres 4 Kronen für die Tonne im Reingewichte 
bis zu 103 kg betragen soll. Für andere gesalzene Heringe wird der 
Betrag später bestimmt werden. Bis diese Bestimmung getroffen wird, 
kann die Ausfuhr erfolgen, wenn 4 Kronen für die Tonne bei der 
Zollverwaltung hinterlegt werden. 

Das Landwirtschaftsdepartement ist ermächtigt, die eingezahlten Be¬ 
träge zur Beschaffung von Heringen für die inländischen Verbraucher 
zu niedrigen Preisen zu verwenden. Zu diesem Zwecke kann das De¬ 
partement ein Verkaufskontor oder mehrere für die Verteilung von He¬ 
ringen auf den inländischen Markt errichten. Die Errichtung eines 
solchen Kontors in Bergen ist eingeleitet worden. Die neuen Bestim¬ 
mungen sind sogleich in Kraft getreten. Gleichzeitig ist die König¬ 
liche Entschliessung vom 14. September 1915 über die Ausfuhr von 
gesalzenen Fettheringen aufgehoben worden. 

Die Frage der Ausfuhr von frischen Heringen wird noch 
im Departement behandelt. 


Höchstfall nachrichten. 

=jz Dresden. Tierärztliche Prüfungen im Prülungsjahre 1914/15. 
Im Prüfungsjahre 1914/15 haben sich insgesamt 25 Kandidaten der 
tierärztlichen Vorprüfung unterzogen. Von diesen 25 Kandidaten haben 
5 beide Abschnitte (a und b) und 1 Kandidat der Abschnitt b der 
Vorprüfung mit Erfolg abgelegt. — 19 Kandidaten haben sich der 
Prüfung im naturwissenschaftlichen Abschnitt (a) unterzogen. Davon 
haben zu den angesetzten Prüfungsterminen diesen Abschnitt glatt be¬ 
standen 17 Kandidaten, während 1 Kandidat den Abschnitt a der Vor¬ 
prüfung erst nach Wiederholung bestanden hat. 1 weiterer Kandidat 
hat die Prüfung nur in einem Fache bestanden und die Prüfung in den 
übrigen 3 Fächern noch zu wiederholen. 

x Giessen. Frequenz im Wintersemester 1915/16. An der Uni¬ 
versität betrug im Wintersemester 1915/16 die Zahl der Studierenden 
der Tierheilkunde 128. Neu immatrikuliert wurden 3 Herren, von 
denen zwei im 1. Semester stehen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Eide merkwürdige Anzeige. Von einem Kollegen aus dem Felde 
wird uns die nachstehende Anzeige aus der „Deutschen Tageszeitung" 
mit dem Bemerken eingesendet: „Was mag das für ein Verfahren 
sein?“. Leider können wir den Herrn Kollegen nicht darüber aufklä¬ 
ren, drucken aber nachstehend die betreffende Anzeige ab und kann 
vielleicht einer unserer Leser sich zu dieser Angelegenheit äussern. Die 
Anzeige lautet: 

Gibt es ein den jetzigen Futter¬ 
verhältnissen angepasstes wirksames 
Verfahren zur 

Heilung von Kolik! 

Auskunft erteilt 

Tierarzt Dr. Spillmann, 

Rostock i. M. 

# Ministerielle Unterstützung der tierärztlichen Kreisvereine in 
Sachsen. Das Kgl. sächsische Ministerium des Innern hat die tierärzt¬ 


lichen Kreisvereine in ihren Bestrebungen, die wissenschaftliche Fort¬ 
bildung ihrer Mitglieder zu fördern, durch die Bewilligung eines Bei¬ 
trags von je 1000 M für die Jahre 1915 und 1916 unterstützt. Diese 
Summe wird auf die vier Kreisvereine nach ihrer Mitgliederzahl ver¬ 
teilt und gelangt gegen Ende des Jahres zur Auszahlung. Die Un¬ 
terstützung ist als sehr dankenswert zu begrüssen und es ist nur noch 
zu erhoffen, dass sie eine dauernde wird, damit durch die wissen¬ 
schaftliche Förderung auch die praktische Leistungsfähigkeit der Ver¬ 
einsmitglieder gesteigert wird. Zu erwarten ist daher, dass alle sächsi¬ 
schen Tierärzte, die noch keinem Kreisverein angehören, demnächst 
einem solchen als Mitglied beitreten werden; es besteht zudem die 
Hoffnung, dass sich auf der Grundlage der tierärztlichen Kreisvereine 
in Zukunft eine Standesorganisation entwickeln wird. 

3 ~ i 

•» Ausschaltung der Fremdwörter im soldatischen Tierärztewesen. 
Das deutsche Volk ist erwacht und sucht sich auch in sprachlicher 
Hinsicht vom Fremdländertum freizumachen. Der Stand der soldatischen 
Tierärzte hat sich in diesem Kriege wohl unbestritten und allseits an¬ 
erkannt glänzend bewährt in seinem Fache. Möge ihm dieser Krieg 
auch Wieder zu seinem ehrlichen deutschen Namen verhelfen. Ob die¬ 
ser Name von „pecus“ oder „veterinarius“ sich herleitet, jedenfalls höre 
ich die Worte immer noch in den Ohren klingen, die sich ein bekann¬ 
ter tierärztlicher Hochschulprofessor in der Vorlesung entschlüpfen 
Hess: „Veterinär — ordinär“. Bayern hat uns im Reiche diese Be¬ 

zeichnung gebracht, möchten diese Zeilen eines Bayern, z. Zt. Russ¬ 
land, dazu beitragen, ihn wieder auszumerzen. Bayern hat aus sei¬ 
nem Kyrassier (ob die schlechten Geschäfte mit dem Griechentum da¬ 
mals (xöpaj) schuld waren?) den „schweren Reiter“ gemacht*). 
Könnte es nach dieser schweren Zeit aus seinen Chevauxlegers nicht 
„leichte Reiter“ und aus seinen Veterinären wieder „Militärtierärzte“ 
machen? Wir hätten dann im Gegensatz zu den 2 schweren 7 leichte 
Reiter-Regimenter, was auch den Tatsachen entspricht, — sind doch 
die Chevauxlegers in Wirklichkeit leichte Reiter — und wir hätten dann 
analog den Aerzten, die uns jetzt wohl die Bezeichnung nicht mehr 
streitig machen dürften, „Untertierärzte, Assistenz**)tierärzte, Obertier¬ 
ärzte, Stabstierärzte“ usw. Statt Militär-Veterinär-Wesen möge es für¬ 
derhin Militär- (? Red.) Tierärzte-Wesen heissen. 

Preuss. Stabsveterinär d. Ldw. M. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 1. Dezember. Es waren ver¬ 
seucht: An Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 

Gemeinden und 12 885 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 22 Bezirke mit 65 Gemeinden und 145 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 21 Bezirke mit 46 Gemeinden und 65 
Gehöften und an Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichts woche- vom 
29. November —5. Dezember neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden 
und 6 Gehöften, sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 8 
Bezirke mit 11 Gemeinden und 15 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) 
überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen 
mit 16 Bezirken mit 19 Gemeinden und 21 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 
Milzbrand aus 1 Kanton mit l Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 1. Vierteljahr 1916 
bringen Wir hiermit nochmals in' Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh- 

*) schreibt aber immer noch Bayern, Bayreuth usw., sogar bayer. 
Kollegen haben sich beschwert, dass wir früher Baiera und nicht 
Bayern schrieben. Redaktion. 

**) Assistenz? Warum nicht „Hilfs“tierarzt. Redaktion. 
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rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns zu 
unterlassen. Wir lassen unsere Postsachen vom Postamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Preisprüflingssteilen. Wie wir weiter erfahren, gehört der Preis¬ 
prüfungsstelle iür den Kreis Berent der dortige Kreistierarzt B u r y an. 

# Sein 25 jähriges Jubiläum als kgl.. Bezirkstierarzt in Pfarrkir¬ 
chen feierte am 8. Dezember der Veterinärrat Heinrich Horn daselbst. 

# Wirtschaftsvereinigung kraftfahrender Aerzte Deutschlands. In 
der Hauptversammlung cfieser Vereinigung am 29. August zu Berlin 
wurde der Bezirkstierarzt, Regierungs-Veterinärrat Dr. O ö h r e in 
Grossenhain (Sa.) in den Vorstand gewählt. Der Herr Kollege ist in 
der Kraftfahrervereinigung deutscher Aerzte im Gau Königreich Sachsen 
stellvertretender Vorsitzender. 


» Die Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte e. G. m. b. 
H. in Hannover sendet uns folgende 

Vermögensaufstellung vom 30. September 1915. 
Besitz. Schulden. 


Mark Mark 

Bank- u. Postscheckguthaben Geschäftsguthaben der Genossen 

112 510,47 1 340 910,— 

Wechselkonto 1 767,— Reservefonds 53 000,— 

Forderungen u. Beteili- Wohlfahrtsrücklage 70 912,15 

gungen 13ü7 932,80 Betriebsrücklage 53 000,— 

Wertpapiere 314 500,— Stipendienrücklage 3 000,— 

Kriegsnotrücklage 43 214,87 

Gläubiger in lfd. Rechnung 229 397,14 
Wertpapierzinsenkonto 1 000,— 

Vortrag auf neue Rechn. 2 282,11 

1 796 716,27 1 796 716,27 


Die Zahl der eingetragenen Genossen betrug am 30. September 
1915: 2199 mit 26 817 Geschäftsanteilen und 4 022 730,— Mark Haft¬ 

summe. Zugang in 1914/15 22 Genossen, Abgang 41 Genossen, 
gez. Marks. gez. A r n o u s. gez. D r. F r i c k. 


# Sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt feierte am 17. No¬ 
vember der Staats-Veterinärinspektor bei der Bezirkshauptmannschaft in 
Jägerndorf (Oesterr. Schles.) Wilhelm K o p p i t z in bester körper¬ 
licher und geistiger Frische. Leider hat der Herr Kollege den für ihn 
so denkwürdigen Tag verschwiegen und sind wir jetzt erst durch die 
Liebenswürdigkeit eines im Felde stehenden österreichischen Kollegen 
darauf aufmerksam gemacht worden. 

# Eine beachtenswerte Anregung gibt der stellvertretende Vor¬ 
sitzende der Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den 
Stadtkreis Berlin. Bekanntlich ist z. Zt. das Schweinefett ein sehr 
rarer Artikel und empfiehlt daher Herr Kollege Schräder aus tech¬ 
nischen und praktischen Gründen möglichst das Verschreiben von Adeps 
suill. als Salbengrundlage zu vermeiden und dafür möglichst Lanolin 
oder Vaselin zu verordnen. Ebenso empfiehlt es sich, bei Selbsther¬ 
stellung von Salben diese Anregung zu berücksichtigen. Wir möchten 
den Herren Kollegen dringend empfehlen, dieser Angelegenheit ihre be* 
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 


# In die Zivilverwaltung für Litauen berufen wurde der Oberve¬ 
terinär Emil Bahr in der 1. Fuhrpark-Kolonne der 17. Train-Abt., 
im Zivil Verhältnis Kreistierarzt in Karthaus (Westpr.), mit dem Wohn¬ 
sitz in Rosscieni. 

# In die Zivilverwaltung für Russisch-Polen berufen wurden der 
kgl. Bezirkstiierarzt Dr. Karl H a a c k in Speyer und der Tierarzt Karl 
O h 1 er in Neustadt (Haardt). Welcher Wohnsitz den beiden Kollegen 
angewiesen worden ist, ist uns bis jetzt nicht bekannt geworden. Fer¬ 
ner wurde dorthin berufen der Tierarzt Dr. Max B a e r in Stuttgart, 
der Stadttierarzt Otto G e s s 1 e r in Bietigheim (Württ.) und der 
Distriktstierarzt Dr. Matthias Hungerbühler in Möckmühl (Württ.). 
Aus Bayern sind ausserdem auch die Kollegen Distriktstierarzt Dr. 
Heinrich Seuberling in Marktbreit dorthin berufen und aus Preus- 
sen der kommissarische Kreistierarzt Dr. Gustav K o e n i g in Fisch¬ 
hausen (Ostpr.). 


# Vereitelter Weihnachtsbraten. Das Heim des Kollegen Johannes 
Zempel in Zempelburg, der z. Zt. als Stabsveterinär bei der Maga- 
zin-Fuhrpark-Kdlonne 35 der Landwehr-Division Königsberg steht, wurde 
nächtlicherweile von Dieben heimgesucht, welche ihm zwei fette Gänse, 
die wohl für den Weihnachtsbraten bestimmt waren, stahlen. Zwei 
weitere fette Gänse, aber nicht die besten, Hess der bis jetzt nicht er¬ 
mittelte Dieb freundlicherweise zurück. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der jüngste, erst 17 jährige Sohn 
des Stabsveterinär a. D. Paul Leb bin in Goldberg (Meckl.), der 
Fahnenjunker, Unteroffizier Hans Leb bin im Infanterie-Rgt. Nr. 141 
ist laut Kabinettsorder vom 19. November unter gleichzeitiger Beför¬ 
derung zum Fähnrich, zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, ernannt 
worden. Mit 16 Jahren trat er als Kriegsfreiwilliger in das 24. Ar- 
tillerie-Rgt. ein und kämpfte anfangs im Westen und darauf nach sei¬ 
nem Uebertritt zur Infanterie im Osten, wo er verwundet wurde. Der¬ 
selbe befindet sich z. Zt. wieder in der westUchen Front. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Elisabeth Schulze, 
Tochter des Postsekretärs Friedrich Schulze in Dessau mit dem Veteri¬ 
när Bernhard Lepinsky im 5. Garde-Feldart. Rgt. (z. Zt. im Felde). 

Vermählt: Der Tierarzt M. Weissbart aus Halle (Saale), 

7 . Zt. Veterinär im Ersatz-Bataillon Fussart. Rgt. Nr. 19 und Frau 
Charlotte geb. Wittenberg (Kriegstrauung am 11. Dezember). 
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# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der stud. med. vet. 
Willi Klapper aus Flacht, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, kriegsfreiw. Gefreiter im Landwehr-Infanterie-Rgt. Nr. 51, ist 
am 19. Oktober d. Js. gefallen. — Der Tierarzt Walter Meyer in 
Castellaun, Veterinär bei der Train-Ersatz-Abt. Nr. 21, ist im Felde 
gefallen. — Der Stabsveterinär Alfons H e i in a n n im Ulanen-Rgt 
Nr. 4, kommandiert zum Ulanen-Rgt. Nr. 12 in Thorn (Westpr.), ist 
nach längerem schwerem Leiden infolge Erkrankung im Felde im Al¬ 
ter von 42 Jahren am 9. Dezember verschieden. — Der Korpsveteri- 
när im 3. bayer. Armeekorps, Korpsstabsveterinär a. D. August 
Schwarz in Nürnberg, ist in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember 
einem tückischen Leiden erlegen. Kollege Schwarz hatte sich als Bo¬ 
taniker einen hervorragenden Ruf erworben und war Mitglied der 
Naturhistorischen Gesellschaft in Nürnberg. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Im Anschluss an unsere Notiz in der vorigen Nummer bezüglich 
der Verwundung des Tierarztes Hermann Ladendorf aus Waren. 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 229, können wir heute mitteilen, dass 
der Herr Kollege eine Schussverletzung am linken Fuss hat und sich 
z. Zt. im Vereinslazarett Hygiea in Berlin, Augsburgerstrasse, befindet. 
— Ferner erfahren wir über den Veterinär Dr. Otto P e i t e r vom 
Husaren-Rgt. Nr. 17 (Garnison Braunschweig), dass derselbe am 8. 
August d. J. eine Verwundung am rechten Bein erlitt, aber bereits am 
14. Oktober wieder vom Reservelazarett in Oldenburg zum Truppen¬ 
teil als geheilt entlassen wurde. — Der stud. med. vet. Kurt Blu¬ 
me r s aus Erbes-Büdesheim, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität Giessen, Offiziersstellvertreter im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 
116 wurde am 24. Oktober 1914 verwundet. — Der stud. med. vet. 
Viktor B u r k a r t aus Rottweil, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität Giessen, welcher als Kriegsfreiwilliger im Infanterie-Rgt. 
Nr. 127 eintrat, dann zum Ulanen-Rgt. Nr. 20 versetzt wurde und z. 
Zt. im Feldart. Rgt. Nr. 65 steht, wurde am 6. September 1914 ver¬ 
wundet. — Der stud. med. vet. Hugo C o s t aus Klein-Karben, Stu¬ 
dent der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, der als Ein* 
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jährig-Freiwilliger beim Garde-Dragoner-Rgt. Nr. 23 steht, wurde am 
8. August 1915 verwundet. — Der kand. med. vet. Hans Ehrle aus 
Markt-Oberdorf, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität 
Giessen, der als Dragoner mit dem Dragoner-Rgt. Nr. 24 ins Feld 
rückte, dann bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 96 war und sich z. 
Zt. als Feld-Unterveterinär bei der Etappen-Fuhrpark-Kclonne 158 be¬ 
findet, war vom März bis Mai d. Js. an Gelenkrheumatismus er¬ 
krankt. — Der stud. med. vet. Hermann Eichhorn aus Mengers¬ 
gereuth, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, zu¬ 
erst Einj. Freiw. im Infanterie-Rgt. Nr. 116, dann im Infanterie-Rgt. 
Nr. 254, z. Zt. Unteroffizier im Landwehr-Rgt. Nr. 32, wurde am 31. 
August v. Js. und am 28. März d. Js. verwundet. — Der stud. med. 
vet. Wilhelm Gottschämmer aus Götzenhain, Student der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität Giessen, der als Kriegsfreiwilliger im 
Infanterie-Rgt. Nr. 117 eintrat und z. Zt. im Infanterie-Rgt. 130 steht, 
wurde am 2. April d. Js. verwundet. — Der stud. med. vet. Ludwig 
Kaiser aus Stockum, Student der tierärztlichen Fakultät der Univer¬ 
sität Giessen, Einj. Freiw. im Infanterie-Rgt. Nr. 116, z. Zt. im Land- 
sturm-Infanterie-Rgt. Nr. 10 wurde am 17. September v. Js. verwun¬ 
det. — Der stud. med. vet. Paul K r e h a h n aus Naumburg (Saale), 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, zuerst Sani¬ 
täts-Gefreiter im Fussart. Rgt. Nr. 55, z. Zt. Sanitäts-Unteroffizier im 
Reserve-Fussart. Bataillon Nr. 459 wurde als nervenkrank am 15. Ok¬ 
tober dem Lazarett überwiesen und befindet sich z. Zt. im Kriegs¬ 
lazarett 123, EtappenrInspektion der 4. Armee. — Der stud. med. vet. Karl 
Kutzer aus Bromberg, Student der tierärztlichen Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen, kriegsfr. Unteroffizier im Grenadier.Rgt. zu Pferde 
Nr. 3 verunglückte am 18. Juni d. Js. — Der kand. med. vet. Felix 
Maruschke aus Schön walde, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität Giessen, welcher als Feld-Unterveterinär im Pferdelazarett 2 
des 18. Armeekoros steht, wurde am 22. August 1914 verwundet. — 
Der stud. med. vet. Wilhelm Müller aus Volxheim, Student der tier¬ 
ärztlichen Fakultät der Universität Giessen, welcher als Kriegsfreiwilli¬ 
ger mit dem Infanterie-Rgt. Nr. 115 auszog und dann im Infanterie- 
Rgt. Nr. 166 stand, wurde am 24. Januar d. Js. verwundet und dann 
vom Militär entlassen. — Der stud. med. vet. Bernhard N o r e r aus 
Seligenstadt, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, 
Unteroffizier bei der Kriegslazarett-Abt. 54 der Deutschen Nebenetappe 
der 11. Armee, wurde am 14. November d. Js. verwundet. — Der 
stud. med. vet. Adolf Rausch aus Gackenbach, Student der tier¬ 
ärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Einj. Freiw. im Dragonsr- 
Rgt. Nr. 24 wurde am 11. Januar d. Js. verwundet. — Der kand. 
med. vet. Karl Friedrich Schmidt aus Binningen, Student der tier¬ 
ärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Kriegsfreiwilliger im Gre- 
nadier-Rgt. Nr. 119, z. Zt. Feld-Unterveterinär im Pferdelazarett Cann¬ 
statt, wurde am 2. März d. Js. verwundet. — Der kand. med. vet. 
Franz von See aus Laak, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität Giessen, der als Ersatzreservist beim Ersatz-Bataillon In¬ 
fanterie-Rgt. Nr. 73 eintrat, dann im Infanterie-Rgt. Nr. 78 stand und 
z. Zt. Feld-Unterveterinär ist (Truppenteil nicht angegeben), wurde 
am 2. Dezember 1914 verwundet. — Der stud. med. vet. Walter 

Welsch aus Giessen, Student der tierärztlichen Fakultät der Univer¬ 
sität Giessen, Einj. Freiw. Unteroffizier bei einem Infanterie-Rgt. wurde 
am 8. September v. Js. an der Marne verwundet. — Der Oberveteri¬ 
när a. D. Georg Schwebs in Glogau, Stabsveterinär d. L. II. bei 
der Fussart. Munitions-Kolonne des V. Armeekorps wurde verwundet. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Friedrich Popp, Assistent in Buchen (Baden), Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Bezirkstierarzt Dr. Bruno Hafner 
in Boxberg, Veterinär d. R. im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 51; — dem 
kand. med. vet. Wilhelm Brüninghaus aus Brüninghausen (Westf.), 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär 
beim Pferdelazarett 1 des 10. Armeekorps; — dem stud. med. vet. 
Erich A x aus Dillenburg, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, kriegsfreiw. Gefreiter im Dragoner-Rgt. Nr. 13; — dem 
Tierarzt Bruno Sörensen aus Hamburg, Veterinär d. R. in der 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 59, Korps Bothmer; — dem Tierarzt Dr. 
Karl Messenzehl in Hassfurt, Veterinär d. R. im 2. bayer. Feld¬ 

art. Rgt.; — dem Schlachthoftierarzt Dr. Oskar Ullrich in Münster 
(Westf.), Veterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 13 (Kollege Dr. Ull¬ 
rich ist ein Sohn des am 5. Dezember 1914 verstorbenen Schlachthof¬ 
direktors, Tierarzt Karl Ullrich in Münster (Westf.) und erhielt seine 

Ordensauszeichnung am Jahrestag des Todestages seines Vaters); — 

dem Tierarzt Fritz H o f m a n n aus Chemnitz, Veterinär im Pferde¬ 
depot 58 der 58. Infanterie-Division, dem bereits früher das Ritter¬ 
kreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächsischen Albreehtsordens verlie¬ 


hen worden ist; — dem Veterinär Dr. Robert Macharski im 
Dragoner-Rgt. Nr. 4 (Garnison Lüben-Schles.); — dem Tierarzt Hein¬ 
rich Behrens in Achim, Siabsveterinär der 41. Staffel, 9. Armeekorps; 
— dem Tierarzt August Lendle in Dänischenhagen (Kr. Eckernförde), 
Stabs- und Divisionsveterinär der 2. Marine-Division; — dem Veterinär 
Georg Manski beim Pionier-Belagerungs-Train Nr. 11 der Festung 
Thorn (z. Zt. im Felde); — dem Distriktstierarzt Karl Seidel in 
Neubrunn, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben). 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 


mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kino-Vorträge in der Zeit vom 18.—25. Dezember statt: 


18. Dez. 

5 

Uhr: 

„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 

19. „ 

3 


(Kino) u. „Weihnachtsmärchen“. 
„Frontkämpfe“. (Kino) u. „Weihnachts¬ 


5 


märchen“. 

„Die Eroberung Polens“. (Kino und 


7 


Weihnachtsmärchen“. 

„Unser Heer in Krieg u. Frieden“. 

21. „ 

7 


(Kino) u. „Weihnachtsmärchen“. 

„Gibt es ein Leben auf dem Monde?“ 

Mittwoch, 22. „ 

5 

(Lichtbildervortr. von Dir. Dr. F. S. A rchenhold.) 
„ : „Aus fernen Landen “. 0 (Kino) u. „Weih* 

25. „ 

3 


nachtsmärchen“. 

„Unser Heer in Krieg u. Frieden“. 

(1. Weihnachtstag.) 

5 

ff • 

(Kino) u. „Weihnachtsmärchen“. 
„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. 


7: 

„Die 

(Kino) u. „Weihnachtsmärchen“. 
Eroberung Polens“. (Kino) u. „Weih¬ 

26. „ 

3 


nachtsmärchen“. 

„Hinter der Front“. (Kino) u. Weih¬ 

(2. Weihnachtstag.) 

5 


nachtsmärchen“. 

„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino) 


7 


u. „Weihnachtsmärchen“. 
„Frontkämpfe“. (Kino) u. „Weihnachts- 


märchen“. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Vorträge 30, 50, 75 Pf., 

1,— und 2,— Mark. Kinder die Hälfte. 

Wie immer hat ein Kind in Begleitung eines Erwachsenen und 
jeder verwundete Krieger zu allen Vorträgen freien Eintritt. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltair tritt jetzt in den 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. Archenhold, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 


— Urania, Taubenstr. 48/49. 

20. Dez. 8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

21. „ 8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

22. „ 4: „Der Isortzo und Oesterreichs Adria“. (Halbe Preise.) 

8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

23. „ 8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

24. „ geschlossen. 

25. „ 4: „An den Grenzen von Südtirol und Italien“. (Halbe Pr.) 

8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

26. „ 4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

Invaliklenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D r. G i e s e, Klemens, Stabsve¬ 
terinär beim State der 1. Munit. Kal. Abt. des Gardekorps, das Rit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

Dr. Hasenkamp, Paul, Direktor des bakt. Instituts der Landw. 
Kammer in Münster (Westf.), Veterinär d. L. II. b. Ersatz-Pferdedepot 
des 7. Armeekorps, das Grossh. Oldenb. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

D r. N i e b e r 1 e, Karl, Obertierarzt in Hamburg, Stabsveterinär 
d. L. II. im Res. Feldart. Rgt Nr. 54, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

W e i s s, Albert, Schlachthof-Ass. Tierarzt in Pforzheim (Baden), 
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Veterinär d. R., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Or¬ 
dens vom Zähringer Löwen. 

Der preuss. Rote Adlerorden 4. Kl. wurde verliehen: 

Münsterberg, Karl, Stabsveterinär a. D. in Trier (Rheinpr.); 
Seegmüller, Jakob, Stabsveterinär a. D. in Breslau (Schles.); 
S t o 1 p, Max, Stabsveterinär a. D. in Gleiwitz (Schles.). 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Dr. Horn, Johannes aus Freiberg (Sa.), Veterinär b. d. Etappen- 
Fuhrpark-Kol. 5 XII.; Jenke, Walther in Eppendorf (Sa.), Oberve¬ 
terinär d. R. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 4 XII. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

A x, Erich aus Dillenburg, Stud. a. d. Tierärztl. Hochschule in Hanno¬ 
ver, Kriegsfr. Gefreiter im Drag. Rgt. Nr. 13; Behrens, Heinrich in 
Achim (Hann.), Stabsveterinär b. d. 41. Staffel des 9. Armeekorps; 
Brüninghaus, Wilhelm, kand. med. vet. an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Feldunterveterinär beim Pferdelazarett I, 10. Ar¬ 

meekorps; Dr. Hafner, Bruno, Bezirkstierarzt in Boxberg (Baden), 
Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 51; H o f m a n n, Fritz aus 

Chemnitz, Veterinär beim Pferdedepct 58, 58. Inf. Div.; Len die, 

August in Dänischenhagen (Kr. Eckernförde) (Schlesw. Holst.), Stabs- 
u. Div. Veterinär der 2. Marine-Div.; Dr. M a c h a r s k i, Robert, 
Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 4; Manski, Georg, Veterinär im Piö- 
nier-Belagerungs-Train Nr. 11; Dr. Messen zehl, Karl in Hass- 
furt (Ufr.), Veterinär im 2. bayer. Feldart. Rgt.; Popp, Friedrich, 
Assistent in Buchen (Baden), Veterinär d. R.; Seidel, Karl, 
Distriktstierarzt in Neubrunn (Ufr.), Veterinär d. R.; Sörensen, 
Bruno aus Hamburg, Veterinär d. R. b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 59 

des Korps Bothmer; D r. Ullrich, Oskar in Münster (Westf.), Ve¬ 
terinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 13. 

»|t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: N o 11 e, Wilhelm, k. 
Regierungs- u. Veterinärrat in Erfurt (Pr. Sa.), definitiv. 

»if Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt werden: zu Veterinärkadetten in der 
Res.: die Einj. freiw. Veterinäre, Tit. Feuerwerker Josef Mary- 
iowski und Michael Stan. Bryk, beide des Geb. Art. Rgts. Nr. 11, 
Stanislaus R o g des 32. Feldkan. Rgts. und Einj. freiw. Veterinär, 
wirkl. Zugsführer Gali Me i sei mann des 32. Feldkan. Rgts. 

i|t Todesfälle: Deutschland: He i m a n n, Alfons, Stabsveterinär im 
Ul. Rgt. Nr. 4, komm. z. Ul. Rgt. Nr. 12 (1900). 

Meyer, Walter in Castellaun (Rheinpr.), Veterinär bei der Train- 
Ers. Abt. 21 (1903). 

Mühlig, Georg in Ostrau (Sa.) (1882). 

Schwarz, August, Korpsstabsveterinär a. D. in Nürnberg (Mir.) 
(1873). 

S t a m m, Georg, Veterinärrat, Kreistierarzt in Kirchhain (Bz. 
Cassel) (Hess. Nass.) (1S64). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berficfcetchtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eing-esendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kosten los ~ aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des y ,Sprechsaals u sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen Im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

UO. Einkleidungsbeihilfe für beritten gemachte Veterinäre. Als 
Kriegsfreiwilliger hei einer Bayerischen Ersatz-Eskadrcn eingetreten, er¬ 
hielt ich 400 Mark Einkleidungsbeihilfe. (§ 76 Abs. 2 a Ziff. 2 der 
K. B. V.) Bei meiner Beförderung zum Veterinär der Reserve, die 
ebenfalls noch bei der immobilen Ersatz-Eskadron erfolgte, versuchte 
ich vergebens eine weitere Einkleidungsbeihilfe von 2C0 M zu bekom¬ 
men, welche Kollegen im gleichen Verhältnisse, aber in einem anderen 

Armeekorps auf Grund des § 76 Abs. 2 b. 4 erhalten hatten. Mir 
wurde entgegengehalten, dass diese 200 M nur berittenen Personen zu¬ 
stande, während der Veterinär der Ersatz-Eskadron im Etat kein eige¬ 
nes Pferd zur Verfügung habe, also nicht beritten sei. Ich bin aber 
in Wirklichkeit beritten gemacht und muss jeden Tag 

zu Pferde ausrücken. Welche Erfahrungen haben anderweitig Kollegen 

gemacht? H. 

161. Das Scheuen der Pferde. Aus Sportkreisen hörte ich, dass 

man dort das Scheuen der Pferde allgemein auf den Aufenthalt in 
dunklen Stallungen zurückführt. Hat einer der Herren Kollegen in 
dieser Beziehung Beobachtungen gemacht? Vielleicht kann mir jemand 
die Literatur angeben, in der darüber etwas niedergelegt ist. G. Z. 

162. Bevorstehende Einberufung. In Nr. 50 der „D. T. W.“ las ich 

die Notiz, dass durch ministerielle Verfügung angeordnet worden ist, 
mit Rücksicht auf den grossen Bedarf an Veterinären auch auf alle 
dienstuntauglichen Tierärzte der Jahrgänge 1870 bis 1876 zurückzugrei¬ 
fen. Ich bin nun seinerzeit als dauernd untauglich erklärt worden, 

habe also nicht gedient, bin 40 lahre alt und habe im Januar 1900 

approbiert. Aus der Notiz in der „D. T. W.“ nehme ich an, dass 

auch ich einberufen werde. Welchen Dienstgrad würde ich in dem 
Fall bekleiden und wieviel Gehalt bezöge ich dann bei einer mobilen 
oder immobilen Truppe? Da ich infolge einer chronischen Retinitis 


und Chorioditis sehr kurzsichtig bin, ist eine Besserung der Kurzsich¬ 
tigkeit durch Brillenbehandlung nicht möglich; daher glaube ich, dass 
ich nur in einer Garnison oder in einem Pferdelazarett Verwendung 
finden kann. Ich bitte um ausführliche Auskunft. F. L. M. 

Antworten. 

46. Kastrationsmethode nach Burdizzo. (3. Antwort auf die in 
Nr. 19 gestellte Frage.) Zur Frage des Herrn Antwortgebers S. in 
Nr. 50 der „T. R.“ bemerke ich folgendes: Zwei- und dreijährige 
Stiere wurden nicht gequetscht. Der älteste war etwa 1% Jahr. Die¬ 
sen quetschte ich auf ausdrückliches Verlangen des Besitzers unter Ab¬ 
lehnung einer Garantie für volle Atrophie. Einige Wochen darnach 
waren die Hoden deutlich im Schwinden. Der Besitzer teilte mir dann 
noch wiederholt mit, dass sie weiterschwinden. Ob sie ganz schwan¬ 
den, kann ich zur Zeit allerdings nicht angeben, da ich den Besitzer 
schon länger nicht mehr traf. Ich würde aber so alte Stiere schon 

mit Rücksicht auf die Zange, die durch die starken Samenstränge lei¬ 
det, nicht mehr quetschen. Es ist ja auch bei solchen Stieren nur 
unter grösster Anstrengung möglich, die Zange zu schliessen. Die 
Mehrzahl meiner gequetschten Stiere waren etwa zwischen l / A —% Jahr 
alt, einzelne auch 1 Jahr und noch einiges darüber, doch dürfen solche 
nicht zu kräftig entwickelt sein, besonders keinen zu straffen kurzen 
Hodensack haben, da sonst die zweite Quetschung Schwierigkeiten be¬ 
reitet. Für 2 und 3 jährige Stiere, deren Kastration aber doch wohl 

mehr eine Ausnahme bilden dürfte, wird man bei einem der blutigen 
Verfahren bleiben müssen. Für Gegenden, wo es eingeführt ist, die 

Stiere unter 1 fahr oder noch besser unter % Jahr — schon im In* 

teresse einer etwas leichteren Arbeit — zu kastrieren, wird es wohl 
kein bequemeres, rascheres Verfahren von gleicher Sicherheit bezüglich 
Erreichung des Zweckes unter Ausschluss übler Zufälle geben. Zu 
empfehlen ist es, wie schon gesagt, die kräftigere Zange zu wählen, 

da diese in ihrer Wirkung auch nach. Anwendung bei stärkeren Samen- 
strängen als sie durchschnittlich sind, nicht leicht beeinträchtigt wird. 
Hie und da wird auch diese einmal zur Regulierung der Gelenke ein« 

gesandt werden müssen, jedoch nur ganz selten, wenn man nicht Ver¬ 
suche an alten oder bereits gedengelten Stieren machte, die nicht aus¬ 

schwanden und bindegewebigen, narbigen Samenstrang besitzen; ferner, 
dass man vor Oeffnen der Zange je nach Stärke des Samenstranges 

etwa für sich von zwanzig bis fünfzig oder sechzig zählt ( l / A —% 

Minute). Kleine Fertigkeiten ergeben sich beim Gebrauche selbst. 

K. 

126. Beförderung zum Oberstabsveterinär. (4. Antwort auf die in 
Nr. 43 gestellte Frage.) Zu Anfang dieses Jahres sind sämtliche Stabs¬ 
ärzte der Reserve und Landwehr, die ein Patent von 1905 hatten und 
einer mobilen Formation angehörten, zu Oberstabsärzten befördert wor¬ 
den. Warum bisher in Preussen den Stabsveterinären des Beurlaub¬ 

tenstandes unter den gleichen Voraussetzungen die Beförderung zum 
Oberstabsveterinär versagt worden ist, kann z. Zt. niemand beantwor¬ 
ten. Da es sich gegebenenfalls nur um solche Kollegen handeln würde, 
die schon bei Kriegsbeginn das 45. Lebensjahr überschritten hatten, so 
sollte man billiger Weise erwarten dürfen, dass die Heeresverwaltung 
diesen alten Stabsveterinären als Anerkennung für das längere Verblei¬ 
ben in der Reserve oder Landwehr I den Charakter als Oberstabsvete¬ 
rinär verleihen würde. Wenn es auch im Felde weniger ven Belang 
ist, ob man als Stabs- oder Oberstabs-Veterinär seines Amtes waltet, 
so werden doch bei Friedensschluss die Nichtbeförderungen der alten 
Stabsveterinäre sicherlich zu Missdeutungen Veranlassung geben. 

M. 

142. Gehalt in dicht etatsmässigen Stellen. (2. Antwort auf die 
in Nr. 48 gestellte Frage.) Das Gehalt ihres Dienstgrades steht auch 
den Stabsveterinären ohne Patent bei Munitions-, Trainkolonnen usw. 
zu. Warum sollte das auch anders sein? Ich war z. B. sieben Mo¬ 
nate Regiments-Veterinär in etatsmässiger Stelle, erst als Ober veterinär, 
dann als Stabsveterinär ohne Patent. Der Veterinär erhält in jeder 
Stelle das Gehalt seines Dienstgrades; so erhielt ich beispielsweise als 
Oberveterinär auch nur 310 M wie jeder andere Veterinär. Beim Regi¬ 
ment hatte ich eine Schwadron (etwa 160 Pferde) zu behandeln, kam 
dann später zu einem Staffelstabe mit etatsmässiger Veterinärstelle, wo 
ich 900 Pferde zu behandeln hatte, und nachher zu einer Kolonne mit 

weniger Pferden. So geht es nun mal im Kriege: der eine sitzt ohne 
sein Zutun in Brüssel, der andere im Schützengraben; ändern lässt 

sich dabei nichts. Soll ich in meiner Stelle jetzt etwa weniger erhal¬ 
ten als früher? Ich wäre dem Herrn Fragesteller dankbar, wenn er 
seine Meinung über diese letzte Frage äussern wollte. M. 

148. Vorgesetzten-Verhältnis. (3. Antwort auf die in Nr. 48 ge¬ 
stellte Frage.) Stabsveterinäre sind Ihre Vorgesetzten, ganz gleich, 
ob sie gedient oder ungedient sind. Das ist im letztgenannten Falle 
leider hart. Das 3 die ungedienten Veterinäre keine Achselstücke tragen, 
sondern nur die Veterinär-Abzeichen an den Kragen, wie bei den un¬ 
gedienten Aerzten, hätten die gedienten Veterinäre billig erwarten dür¬ 
fen. Dass dem nicht so ist, lässt sich gewiss kaum mehr ändern. Sie 

sollten aber nach ihrem Rang die offizielle Bezeichnung „Feldveteri¬ 
när“, „Feldoberveterinär“, „Feldstabsveterinär“ erhalten. Die Feldunter¬ 
veterinäre dürften gegen diese Bezeichnung nichts einzuwenden haben. 
Die Herren Kollegen hätten in solchem Fall auch nach dem Kriege 

schon ihren Titel und richtige Bezeichnung und brauchten dann nur 
a. D. ihrem Titel anzufügen. Jeder Vorgesetzte Offizier und jeder Sol¬ 
dat wäre sich dann sofort darüber klar, mit wem er es zu tun hat. 

M., Stabsveterinär d. Landw. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Der sogenannte Hufkrebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
cund der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Wenn ich selbst mich bezüglich der Progncse beim Hufkrebs 
äussere, so glaube ich dies nach den reichen, langjährigen Erfahrun¬ 
gen auf dem Gebiete der Therapie dieses Hufleidens mit Recht tun 
zu können. Dazu kommt noch, dass ich in dieser langen Spanne Zeit 
hinreichend Gelegenheit hatte, die geheilten Tiere jahrelang zu beobach¬ 
ten, ob die Heilung auch von dauerndem Erfolge begleitet war. Und 
bezüglich dieses Punktes kann ich anführen, dass ich einen Hufkrebs 
nie rezidivieren sah, wenn er einmal im wahren Sinne des Wortes 
vollständig geheilt war. 

Trotz des gewaltigen, oben bereits wiedergegebenen Ausspruches 
des Herrn Prof. Hoffman n, derjenige, welcher sage, er könne jeden 
Hufkrebs heilen, spreche die Unwahrheit oder sei noch unerfahren auf 
diesem Gebiete, kann ich dennoch nicht umhin, die Behauptung aufzu¬ 
stellen, dass jede Form des Hufkrebses, mag derselbe nun 
auf einer beliebigen Stelle des Hufes sich etabliert haben, seit längerer 
oder kürzerer Zeit bestehen, so ausgebreitet als möglich sein, heil¬ 
bar und zwar dauernd heilbar ist, vorausgesetzt, dass die 
Homkapsel, wenn auch nur auf eine Strecke von etwa einem Zenti¬ 
meter, mit der Fleisch wand noch in Verbindung steht. Es ist von der 
Grösse der Veränderungen, abhängig, innerhalb welcher Zeit die Hei¬ 
lung zustande kommt. Ob ein oder mehrere Hufe zu gleicher Zeit 
behandelt werden, gibt für die Zeitdauer der Behandlung keinen be¬ 
sonderen Ausschlag. In letzterem Falle dürfte sie sich nur um einige 
Wochen verzögern, da die einzelnen kranken Hufe nur in Zwischen¬ 
räumen von - je einer Woche wegen der auftretenden Schmerzen zum 

ersten Male operiert werden dürfen und die Operation ausgebreiteter 

Veränderungen, z. B. an den 4 Füssen, den operierenden Tierarzt und 
den Patienten zu sehr in Anspruch nehmen würden. Es könnte hier¬ 
durch die Genauigkeit der Operation selbst unter Umständen Schaden 
erleiden und sich die Heilung9dauer um ein Beträchtliches verzögern. 

Irfi ganzen dürften jedoch kaum mehr als V/ 2 Monate bis zur voll¬ 
ständigen HeUung schwerst veränderter Hufe verstreichen. Ausbreitung 
der Neubildungen^ Schnelligkeit des Wachstums, Beschaffenheit der 
Wucherungen können nie in Betracht kommen. 

Dass ein Pferd infolge Vorhandenseins von Hufkrebs einer Allge- 
meinmfektion erlegen wäre, konnte ich nicht konstatieren und vermute 
ich, dass es sich in den in der Literatur angeführten Fällen um sehr 
vernachlässigte Tiere mit ausgebreiteten Veränderungen gehandelt hat, 
die dann infolge Septikämie oder Pyämie eingingen. Daran kann be¬ 
kanntlich jedes Tier zugrunde gehen, wenn es wegen irgend einer 
Wunde vernachlässigt wird. Bei Mengen von Fäulniserregern, die bei 

Pferden mit Hufkrebs zwischen den krankhaften Veränderungen sich 
beständig aufhalten, kann es bei irgend einer Verwundung, die sich 
das Pferd an denselben zuzieht, (selbst bei Operationen ist dies mög¬ 
lich) Vorkommen, dass Infektionen stattfinden, die Metastasen in den 
verschiedenen Organen setzen und somit eine Allgemeininfekticn Vor¬ 
täuschen. Es wird sich um eine Infektion mit irgend einem Soaltpilze 
handeln, aber kaum um hufkrebsähnliche, spezifische Veränderungen. 


Was nun die Behandlung des Hufkrebses betrifft, so unter¬ 
scheiden die Lehrbücher: 1. Eine rein operative Behandlung, 2. Eine 
sog. gemischte Behandlung. 

Was nun die erste Art betrifft, so ist sie schon gegen Mitte des 
vorigen Jahrhunderts von Dieterich erwähnt. Der Vater des jetzi¬ 
gen operativen Verfahrens beim Hufkrebs ist der allzeit radikal ope¬ 
rierende Chirurg, weiland Professor I m m i n g e r, dessen energischer, 
geschickter Hand nichts entging, was ihm krankhaft erschien. Es 
besteht darin, nicht nur die durch den Krankheitsprozess vom Hufe 

losgetrennten und nur lose mit dem gesunden Horne zusammenhängen¬ 
den Hornteile abzuschneiden, sondern sämtliche erkrankte Hufmatrix 

eventuell bis auf das Hufbein zu entfernen. Nach der Operation wird 
kein Deckeleisen aufgelegt, sondern nur ein Verband mit Jodoform¬ 
gaze, Wergtampons, Jute und Kambrikbinde so fest als es nur mög¬ 

lich ist, angelegt. Die operierten Pferde sollen zirka 4 Tage gestörtes 
Allgemeinbefinden und schlechten Appetit zeigen. Sie werden in einen 
Laufstand gestellt. Der erste Verband bleibt 14 Tage liegen, dann 
wird derselbe alle 8 Tage erneuert. Es findet nur Trockenbehandlung 
mit Pyoktanin oder Thioform statt. Dauer der Behandlung 18 bis 92 

Tage (Imminger). 

Hier möchte ich nicht versäumen zu berichten, dass ich in den 
90 er Jahren gelegentlich eines Zusammentreffens mit Professor I m - 
minger auch auf die Behandlung des Hufkrebses zu sprechen kam, 
wobei derselbe mir, nachdem ich ihm mitgeteilt, dass ich von jeher 
ein Anhänger des sog. gemischten Verfahrens zur Heilung des Huf¬ 
krebses sei, dringend wegen der kurzen Dauer der Nachbehandlung 
zur Radikaloperation desselben riet. Da mir gerade damals ein Pferd 
mit Strahl- und Sohlenkrebs auf 3 Füssen sehr weit von meinem 
Wohnsitze zur Behandlung übertragen wurde, riet ich dem Pferde¬ 
besitzer — ich verzichtete gerne wegen Arbeitsüberhäufung und der 
weiten Entfernung von meinem Wohnorte auf die Behandlung dessel¬ 
ben — das Pferd an die chirurgische Klinik in München (Professor 
Imminger) zu senden, worauf der Besitzer wegen der in baldige 
Aussicht gestellten Heilung desselben einwilligte. Leider musste ich 
damals schwere Vorwürfe vonseiten des Pferdebesitzers hören, da das 
Pferd nach öfterer radikaler Operation und 9 monatlicher Behandlung 
auf 2 Füssen dennoch Erscheinungen von Eckstrebenkrebs zeigte. Durch 
mein Verfahren wurde das Tier nach vier Wochen dauernder Behand¬ 
lung geheilt. 

Ich habe nur das sogenannte gemischte Verfahren zur Heilung des 
Hufkrebses in Anwendung gebracht. 

Es war kurz nach Mitte der 80 er Jahre des vorigen Jahrhun- - 
derts, als ich ausgerüstet mit theoretischen Kenntnissen als angehender 
Jünger der Veterinärmedizin in das praktische Gebiet meines Wirkungs 
kreises, meines Lebensberufes, auf welchem ich das theoretisch Auf¬ 
genommene und Gesammelte praktisch verwerten sollte, hineingeworfen 
wurde. Schon in den ersten Monaten sollte es sein, dass ich 5 Pferde, 
die an Strahl- und Sohlenkrebs litten und in allen Richtungen meines 
Wirkungskreises zerstreut standen, in Behandlung nehmen musste. 

Hufkrebs hatte ich zwar schon an Präparaten gesehen, doch nie 
eine Behandlung oder eine Operation desselben. Meine Bibliothek zum 
eventuellen Nachschlagen war bei dem damaligen noch sehr grcs 
sen Mangel an entsprechenden tierärztlichen Werken eine sehr be¬ 
scheidene. Ich war nur im Besitze der Exzerpte, dm ich mir gele¬ 
gentlich der Vorträge an der Schule gemacht hatte. Die Progn:se 
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brauchte ich nicht zu stellen, da sie von sämtlichen Besitzern als ganz 
schlecht gestellt war. Ich änderte dieselbe natürlich nicht im gering¬ 
sten, sondern sprach nur die leiseste Hoffnung aus, die Tiere vielleicht 
zu bessern. Da ich in sonstiger Hinsicht, wie es schien, zur Zufrie¬ 
denheit der Tierbeitzer gearbeitet hatte, so vertraute man mir als jun¬ 
gem Tierärzte auch diese Behandlung der hufkrebskranken Tiere an. 
Ich bemerke, dass das ganze Personal, dem die Landwirte ihre kran¬ 

ken Tiere zur Behandlung übergaben, nur eingesessene Wasenmeister 
und sonstige Kurpfuscher waren, unter denen sich selbst ein Spezia¬ 
list in der Hufkrebsbehandlung befand, dessen Kunst seit erdenklichen 
Zeiten in der Familie hereditär war. 

Als Jünger der Veterinärmedizin setzte ich einen Stolz darein, das 
möglichst Beste zu leisten, um damit den Unterschied zwischen Tier¬ 
arzt und Pfuscher darzutun. Das in der Behandlung des Hufkrebses 

zu zeigen, war nach meinen damaligen Kenntnissen keineswegs etwas 
Leichtes. Doch machte ich mich schleunigst* mit allen Kräften daran, 
alle Hebel in Bewegung zu setzen, um der Hufkrebsbehandlung auf 
den Grund zu kommen. Ich wandte mich zu diesem Behufe an den 
leider allzufrüh der tierärztlichen Fachwelt entrissenen Professor 
Gutenäcker mit der Bitte, mir die aussichtsreichste Behandlungs¬ 
methode mitzuteilen. Der ,allzeit liebenswürdige Professor hatte die 
Güte, mir selbst aus seinem Krankheitsurlaub ausführlich durch einen 
heute noch in meinem Besitze befindlichen, in hohen Ehren gehaltenen 
Brief, die Behandlung mitzuteilen, die ich hier im Auszuge bringen 
möchte, da ich auf dessen Methode meine Hufkrebsbehandlungsmethcde 
aufbaute. 

„Bei der Heilung sehr hartnäckiger Fälle ist vor allem not¬ 

wendig, alles von der Huflederhaut bereits abgelöste Horn mög¬ 
lichst sorgfältig bis an die Grenze des noch mit der Hufleder¬ 
haut verbundenen Hornes zu entfernen, ohne jedoch die Huf¬ 
lederhaut zu verletzen. Blutungen sind möglichst zu vermeiden. 

Hierauf längeres anhaltendes Desinfizieren des ganzen Hufes. 
Nach der Desinfektion Bestreuen der blosgelegten Huf lederhaut 
mit fein gepulvertem Plumbum nitrikum und Einreiben desselben 
zwischen die Papillen, Bedecken mit Watte und Anlegen eines 
möglichst gleich massig wirkenden Trocken¬ 
verbandes mit Deckeleisen. Der Deckel muss hinten 
aufgebogen werden, damit sich kein Schmutz einfüttert. Auch 
Kort. Querkus mit Jodoform oder Azid, salizylik. mit Radix 
Tormentillae verwendet man gegen Hufkrebs. Bei der Behand¬ 
lung heilt weniger das Mittel als die Freilegung des getrennten 
Hornes und der richtig angelegte Druckverband. Hat sich be¬ 
reits die Wucherung auf die Fleischblättchen erstreckt, dann kann 
man von der Behandlung abstehen, weil in diesem Falle eine 
Heilung nur sehr selten ist. Der oben genannte Verband wird 
anfangs täglich wiederholt, hört allmählich die Sekretion auf, 
werden die Wucherungen trockener, so kann man alle 2—3—5 
Tage den Verband erneuern. Die Heilung wird beschleunigt, 


Allerlei. 

# Geplante Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Norwegen. Die 

Frage, ob auch in diesem Jahre eine Ausfuhr von Pferden aus Nor¬ 
wegen gestattet werden soll, ist, wie das Landwirtschaftsdepartement 
mitteilt, noch nicht endgültig entschieden. Unter keinen Umständen 

kann eine Ausfuhr von kranken und gebrechlichen Tiefen in Frage 
kommen. Pferde, bie jünger sind als 3 oder älter als 18 Jahre, wer¬ 
den überhaupt nicht ausgeführt werden. Wenn Bestimmung über eine 
Ausfuhr von Pferden nach Deutschland getroffen werden sollte, so 
wird man sich Sicherheit dafür verschaffen, dass die Pferde nicht für 
Kriegszwecke verwendet werden. 

# Regelung der Pferdeausfuhr aus Dänemark. Die Vorbereitungen 

zur Ausfuhr der 10C0O Pferde, für die Ausfuhrbewilligung erteilt wor¬ 
den ist, sind nunmehr soweit vorgeschritten, dass die Vorführung der 

angemeldeten 1 Pferde in einer Woche auf Fünen beginnt, das zuerst 
an die Reihe kommt. Wenn die erste Aufkaufskommission auf Fünen 
fertig ist, geht sie in die W'eihnachtsferien. Danach kommt die Reihe 
an Seeland. Hier beginnt die Vorführung der 2400 angemeldeten 
Pferde am 4. Januar, und zwar in Kopenhagen. Danach wird ver¬ 
mutlich eine kleine Pause gemacht werden, worauf die Vorführung in 
Jütland beginnt. Dort wird man kaum früher fertig werden als im 

Laufe des Monats März, besonders da die Aufkaufskommission keine 
besondere Eile zu haben scheint. Auch scheint sie nicht geneigt zu 
sein, so hohe Preise zu bewilligen, wie man in den besonders belei- 
Jigten landwirtschaftlichen Kreisen mit ihnen zu rechnen geneigt ge- 


wenn das Herd täglich mehrstündige Bewegung, z. B. auf der 
Weide erhält.“ 

Mit dieser Behandlungsmethode habe ich in den ersten Jahren 
meiner Praxis jedoch nur bei sehr langer Dauer der Behandlung gute 
Erfolge erzielt. Im Laufe der Jahre habe ich sie bedeutend modifi¬ 
ziert und muss gestehen, dass ich nicht den geringsten Wunsch hätte, 

sie in irgend einem verbessern zu können. Sie ist im Grunde ge¬ 
nommen äusserst einfach und bietet absolut nichts neues. Sie kann 

von jedem Praktiker ausgeführt werden. 

Nachdem die im Laufe der vielen Jahre in Unmasse erschienenen 
Arbeiten über Hufkrebsbehandlung am besten im Auszuge in einem 
grösseren Lehrbuche der Chirurgie oder in einem Spezialwerke über 

Hufkrankheiten nachgelesen werden können, kann ich die bei der sog. 
gemischten Behandlungsmethode des Hufkrebses empfohlenen, als Aetz- 
und Trockenmittel in Verwendung kommenden Medikamente, ohne 
dass dieser meiner Arbeit als Monographie der Vorwurf der Unvoll¬ 
ständigkeit gemacht werden könnte, übergehen, nachdem ich gefunden, 
dass sie entweder fast sämtlich ohne wesentlichen Einfluss auf die 
Heilung des Hufkrebses sind, oder für keinen Fall Besseres zu leisten 
imstande sind als die von mir gebrauchten ArzneistGffe. 

Im Nachstehenden will ich nun eingehend schildern, wie ich ein 
mit sog. Strahl-, Sohlen-, Eckstreben- und ausgebreitetem Wandkrebs 
behaftetes Pferd behandele, um dessen vollkommene Heilung sicher zu 
erzielen. 

An dem zu operierenden Hufe wird am Tage vor der Operation 
das Hufeisen abgenommen, gut ausgeschnitten und der kranke Huf so 
gut als möglich in warmem Wasser gebadet und mit Bürste gut durch¬ 
gebürstet. Der Schmied richtet ein gut passendes, gut langes Eisen 
zurecht, auf das ein Deckel aus starkem Eisenblech mittelst Schraub¬ 
stollen befestigt werden kann, der je nach der Höhe der Fersen ent¬ 
sprechend lang ist, sodass er, wenn er gegen die Fersen nach hinten 
aufgebogen ist, derart den Huf nach hinten abschliesst, dass die Ver¬ 
bandteile nicht aus dem Hufe herausfallen und sich nicht so leicht 
Schmutz einfüttern kann. Mit dem Deckel sollen auch, falls sich die 
Fersen bei der Operation als unterminiert zeigen sollten und das Horn 
derselben abgenommen werden muss, der auf die fleischigen Teile der 
Fersen aufgelegte Verband einen besseren Halt erreichen und die 
daruntergelegenen Weichteile zugleich einen besseren Druck erfahren. 

Der Huf wird einige Tage vorher in. Lehmbrei eingeschlagen, da¬ 

mit er leichter zu bearbeiten ist. Natürlich muss der Lehm beständig 
nass gehalten werden. Kurz vor der Operation wird der Huf säuber- 
lichst gewaschen und gut abgetrocknet. 

Das Pferd erhält in der der Operation vorhergehenden Mahlzeit 
kein Futter. 

Behufs Ablegens desselben wird auf weichem Boden Streu zu¬ 
rechtgemacht. Es werden ferner 2 glattgeschälte 2 m lange Holz¬ 
pflöcke, die gut zugespitzt sind und ein sog. Wiesbaum oder eine 
ähnliche glattgeschälte Stange derselben Stärke bereitgehalten. Das 


wesen ist. Die Kommission tritt ohne Wettbewerb auf und dies macht 
sie sich selbstverständlich in weitestem Umfang zunutze. 

# Die Viehzucht in Albanien. Einem Aufsatze Dr. Carlo M a - 
n e 11 i s über albanische Weidewirtschaft, der in einem der letzten 
Hefte der „L’Agricultura Coloniale“ erschienen ist, entnehmen wir fol¬ 
gendes: 

In Montenegro und Albanien bilden Weide und Viehzucht das 
einzige Mittel zur Wertmessung des Landes, da der Ackerbau fast 
ganz fehlt, abgesehen von einem sehr dürftigen Anbau von Mais, Wei¬ 
zen, Oliven und Wein. Hingegen ist der Viehstand zahlreich. 

Die Rinder sind fast alle von asiatischem Typ: klein, mit 
schmächtigem Kopf und feinen schwarzen Ohren. Sie geben kärgliche 

und fettarme Milch, — wohl eine Folgeerscheinung der Entartung der 
örtlichen Rasse, der verfehlten Zuchtmethode oder der mangelhaften 
Auslese. Die gewöhnlichste Rasse ist die illyrische, die in Montenegro 
reichlich vertreten ist. Ihre Kennzeichen sind: braun-rötliche oder 

graue Farbe, ein gelblicher Streifen, der längs dem Rückgrat läuft, 
schwarzes oder bläuliches und weiss gesäumtes Maul, kurzer Hals, ge¬ 
streckter Widerrist, gesattelter Rücken, langer Schwanz, kleines Euter, 
kurze Gelenke und dürftiger Knochenbau. Die Milchwirtschaft ist 

wenig entwickelt, weil die Absatzmöglichkeit fehlt und die minderwerti¬ 
gen Erzeugnisse nur inländische Abnehmer finden. Der Käse schmeckt 

seifig, die Butter ranzig. Der Vorzug jedoch, den diese Rinder be¬ 
sitzen, liegt in ihrer aussergewöhnlichen Widerstandsfähigkeit gegen 
Unwetter und Krankheit. Das albanische Rind könnte durch geeignete 
Auslese und Kreuzung unter Beibehalt seiner guten Eigenschaften in 
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Pferd wird auf di? Seile des zu operierenden Hufes niedergelegt. Dann 
wird ein Pfahl, wenn ein Vorderhuf operiert wird, direkt in der Nähe 
der Vorderhufe in die Erde getrieben, der andere Pfahl erhält seinen 
Platz soweit hinter den Hinterhufen, dass man den nicht zu operie¬ 
renden Vorderfuss noch gut zu den Hinterhufen hinzuziehen und an 

den hinteren Pfahl anbinden kann. Mittlerweile wird der Wiesbaum 
fest etwa 50 zm vom Erdboden entfernt an den vorderen und hinteren 
Pfahl, parallel zum liegenden Pferd angebunden und unter diesen Baum 
festgebundenes Stroh gesteckt. Unter den ersten Strohbündel, der neben 
dem vorderen Pfahle liegt und an den der zu operierende Huf mit 

einem Seile festgebunden wird, wird ein Stück Sack gelegt, damit der 
Operateur nicht durch das sonst in das Operationsfeld hineinstehende 
Stroh in seiner Arbeit behindert wird. Wird ein Hinterhuf operiert, 
so wird ein Pfahl, an den die 3 nicht zur Operation gelangenden 
Füsse angebunden werden, vor die Vorderhufe geschlagen, der zu 

operierende Hinterhuf an den 2. Pfahl gebunden, der direkt an dem¬ 
selben in die Erde geschlagen wird. Die Stelle des zu operierenden 
Fusses, an dem das Seil zum Anbinden angelegt wird, ebenso den 

Pfahl, an dem der betreffende Fuss festgelegt wird, lasse ich mit 

einem Stück Sack belegen. 

Die Pfähle und der Längsbaum müssen natürlich einen derart 
festen Halt haben, dass sie von dem sich wehrenden Pferde nicht ge¬ 

lockert oder ausgerissen werden. Ich bin mit diesem Operationstische 
jederzeit recht gut ausgekommen; er ist überall und fast ohne Kosten 
zu improvisieren, schnell auf- und rasch wieder abgeschlagen. 

Die zu operierenden Pferde werden weder narkotisiert noch lokal 
anästhesiert. Es wird eine Martinsche Gummibinde von der Fessel¬ 
beuge bis zum Karpal- bezw. Tarsal-Gelenke angelegt und oberhalb 
dieser Gelenke der elastische Kompressionsschlauch nach E s m a r c h, 
um jederzet unter vollständiger Blutleere arbeiten zu können. 

Behufs Desinfektion der erkrankten Teile des Hufes lasse ich kon¬ 
zentrierte Desinfektionsflüssigkeit auf dieselbe einlaufen und bürste die¬ 
selben mit etwas Wasser gründlich durch. Dann wird mit Watte ab- 
getrocknet. 

Sind nur einzelne Stellen des Strahles erkrankt (dies wird 
der Tierarzt selten zu Gesicht bekommen), so werden die event. vor¬ 
handenen Zotten neubildungen mit der krummen Schere abgetragen und 
die Peripherie der erkrankten Stelle einer genauen Inspektion und Be¬ 

arbeitung mit dem Hufmesser unterzogen. Es wird eine etwa 0,5 zm 
breite Zone im gesunden Horne ausgeschnitten, ohne dass die gesunde 
Matrix blossgelegt zu werden braucht. Auch werden die Seitenstrahl¬ 
furchen, die Eckstreben, sowie die ganze Sohlenfläche und weisse 
Linie einer gründlichen Revision unterzogen, d. h. verdünnt, um even¬ 
tuell verborgene Nester zu entdecken. Die kranke Fläche wird noch¬ 
mals desinfiziert, abgetrocknet und mit feinst pulverisiertem Plumbum 
nitrikum bestreut. Letzteres wird gut zuerst mit den Fingern und 
dann noch mit Watte eingerieben. Die ganze Sohle wird mit Werg 
ausgestopft, auf die kranke Stelle ein stark zusammengedrehter Watte- 


der Leistung gesteigert werden, was auch bereits in Bulgarien gesche¬ 
hen ist; in der landwirtschaftlichen Schule von Sadova betrug z. B. 
im Jahre 1911 die mittlere Leistung einer ausgewählten Kuh 3000 1 
Milch mit einem mittleren Fettgehalt von 4%. 

Die Schafe Albaniens lassen sich vom Typ Syriens ableiten; in 
Nordalbanien haben sie dieselben Eigenschaften wie die serbischen, 
bulgarischen, bosnischen und dalmatischen Schafe und gehören mit 
ihnen zur walachischen Rasse. Sie sind meist gross von Wuchs, von 
stattlichem Körperbau mit langem und wolligem Schwanz. Ihre reiche, 
feine und weiche Wolle wird auch im Auslande geschätzt. Eine in 
Mazedonien und der Dcbrudscha verbreitete schwarze Rasse (Rasse 
von Kamabat), wurde nach Albanien eingeführt und liefert ein sehr 
gutes Fleisch, das die Einheimischen besonders gern in Form ihrer 
Nationalspeise, Castradina, zu sich nehmen. Aus den Fellen 
bereiten die Albanier Gürtel, Pelz- und Schuhwerk. Andere Abarten, 
die sich in Albanien finden, sind die Civirdjik genannte Rasse, Schafe 
von der Pester-Rasse und solche vom Stamme Vassojevich. Am loh¬ 
nendsten in Albanien ist die Heranzucht von Lämmern, die von den 
Muselmanen, besonders zur Osterzeit, viel verzehrt werden. Man rech¬ 
net mit einem jährlichen Ertrag von ungefähr 5 kg Käse und etwa 
2 kg Wolle von jedem Schaf. Die Qualität der Wolle ist bei den 
einzelnen Abarten verschieden; die beste liefert die Vassojevieh- und 
Pester-Rasse, die sich stark den Merinos nähert. 

Die Schweinezucht bildet in Serbien, Montenegro und Al¬ 
banien ein sehr altes Gewerbe, dessen Erzeugnisse heute fast alle im 
Lande selbst verarbeitet werden. Das in Ungarn wegen seiner Mast- 
fähigkeit, Widerstandskraft und Anpassungsmöglichkeit sehr geschätzte 


pfropf gelegt und soviel Werg darauf, dass beim AiXegen des Deckels 
ein sehr starker Druck auf der erkrankten Stelle astet. Der Verband 
bleibt 2 mal 24 Stunden liegen. Das Pierd kann zur Arbeit benützt 

werden. 

Der erste Verband wird am stehenden Pferde abgenommen. Das 

Hufeisen braucht nicht entfernt zu werden. Man wird nach dem 
Entfernen des Tampons an der erkrankten Stelle sehen, dass Alles 

trocken ist. Es hat sich an dieser Stelle eine starke weissgraue 
Kruste gebildet, die man unter allen Umständen abzuheben versuchen 
muss und zwar mit Gewalt; denn es ist selten, dass diese Kruste 
mit der Matrix schon fest zusammenhängt. Haftet sie wirklich, d. h. 

haben wir es schon mit neugebildetem Strahlhome zu tun, so sehen 
wir eine kleine Blutung eintreten. Ist letzteres der Fall und besteht 
das Anhaften der Kruste auch schon an der Peripherie, so wird nur 
mit konz. Desinfektionsflüssigkeit abgetupft, eine Spur Plumb. nitrik. 
eingerieben, ein Wattetampon appliziert und derselbe starke Druck 
darauf gebracht wie das erste Mal. Lässt sich aber, was in der Regel 
das erste Mal der Fall ist, die graue Kruste abziehen, so finden wir 
unter ihr eine milchgraue, äusserst übelriechende Flüssigkeit. In die¬ 
sem Falle muss alles scheinbar Anhaftende mit der Schere abgetragen 
werden und die Peripherie mit dem Hufmesser nach etwaigen, bei der 
ersten Untersuchung übersehenen kranken Stellen abgesucht werden. Es 
wird desinfiziert wie das erste Mal, Plumb. nitr. stark eingerieben 
und ein besonders starker Druck appliziert. Dies wird alle zwei 
Tage wiederholt, bis man sicher ist, dass die Kruste schon neugebil¬ 
detes Horn ist. Dann lässt man alle zwei Tage Tinktura Jodi offi- 

zinalis auf den Strahl pinseln, wobei das Horn fester wird. Nach 8 
Tagen wird nochmals untersucht, wobei man probiert, ob das neue 
Horn sich noch nicht schneiden lässt. Ist dies der Fall, so lässt man 

den Deckel probeweise weg und beauftragt den Besitzer und den 

Hufschmied, fleissig Nachschau zu halten und das geringste Auffällige 

sofort zu melden. Das Hom wird durch die ständige Berührung mit 
dem Boden von Tag zu Tag fester. 

(Fortsetzung folgt.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweden. 

3 Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1914, Heft 2 u. 3. 

Heft 2. 

— Von der Jahresversammlung des Gegenseitigkeitsvereins am 13. 
Dezember 1913. 

Es wird die Frage behandelt, ob es sich empfiehlt, den Verein 
gemäss dem Gesetz über die Unterstützungsvereine vom 29, Juni ge¬ 
richtlich eintragen zu lassen. Auf Grund der versicherungstechnischen 
Erwägungen und Berechnungen, die gleichzeitig mit veröffentlicht wer¬ 
den, wurde beschlossen, beim König um Befreiung von der gericht¬ 
lichen Eintragung einzukommen. 


Mangalicza-Schwein hat seinen Ursprung in Serbien und Albanien. 
Die serbischen Schweine geben ausgezeichnetes Fleisch und viel Fett 
ab, — ein Schwein von einem Jahr kann 180—2C0 kg Fleisch und 
Fett geben, während ein alter Eber auf 3 x / i dz kommen kann. Das 
Zuchtsystem Albaniens ist extensiv: die Schweine weiden in den Wäl¬ 
dern nach Altersgruppen gesondert, weil die jüngeren schneller weiden 
als die alten. Empfehlenswert wäre ein Versuch von Kreuzungen des 
Mangalicza-Schweines mit Yorkshire- und Berkshire-Ebern, die in Un¬ 
garn, Kroatien und Bosnien gute Ergebnisse gezeitigt haben. Augen¬ 
blicklich ist der Stand der Schweine in Albanien beklagenswert, sei es 
wegen der grossen Magerkeit der Tiere oder wegen ihrer sehr schlech¬ 
ten Skelettbildung. Jedoch ist ihre Fähigkeit, gutes Fleisch hervorzu¬ 
bringen., bei geeigneter Auswahl und Ernährung hervorragend. 

# Aufrechterhaltung des Ausfuhrverbots für Butter aus Norwegen. 
Von Interessenten war die Aufhebung des Ausfuhrverbots für Butter 
beantragt worden. Aus diesem Anlass fand am 7. Dezember 1915 im 
Landwirtschaitsdepartement eine Sitzung statt, an der Vertreter der Aus¬ 
führer, der Meiereien, der Proviantierungskcmmission usw. teilnahmen. 
In der Sitzung war die Stimmung überwiegend für Aufrechterhaltung 
des Verbots bis auf weiteres, da man der Meinung war, die Verhält¬ 
nisse, welche zum Erlass des Verbots geführt hätten, machten sich 
auch gegenwärtig noch geltend. 

Danach kann man annehmen, dass das Verbot bis auf weiteres 
aufrechterhalten bleiben wird. 
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— Vorgänge im Magen des Pferdes nach der Aufnahme von Fut- 
tei und Getränk unter normalen Verhältnissen. 

Der Artikel bildet ein ausführliches Referat Vennerholms 
über die von S c h a 11 k e und Scheunert veröffentlichte Arbeit 
„Der Ablauf der Magenverdauung des normal gefütterten und getränk¬ 
ten Pferdes. Jena 1913.“ 

«■» Zwei Fälle von Lähmung im Plexus brachialis. 

Vennerhol m referiert über die vom Stabsveterinär K o s s - 
mag in der „Zeitschrift f. Veterinärkunde“ veröffentlichte Arbeit und 
erwähnt gleichzeitig einen von ihm früher beobachteten Fall von voll¬ 
ständiger Lähmung im Plexus brachialis, der innerhalb einiger Wcchen 
vollständig zur Heilung führte. 

— Neuere Behandlungsmethoden gegen chronische Lymphangiten 
usw. mit Bindegewebssklerosen in der Haut und Subkutis an den 
Gliedmassen. Von J. Vennerhol tu. 

Die gegen das Leiden vorgeschlagenen Salben und besonders die 

Jod- und Quecksilberkompositionen haben niemals eine Wirkung aus¬ 
geübt, ausser wenn sie mit feuchtwarmen Umschlägen verwendet wor¬ 
den sind. In diesem Falle dürfte wohl, falls eine Wirkung zu beob¬ 
achten ist, letzterem die Hauptwirkung zufallen. Das wirksamste Mit¬ 
tel sind feucht warme Umschläge mit Burowscher Lösung oder Ein¬ 
reibungen mit Jodvasogen während einiger Tage oder einiger Wochen, 
bis die Haut gegen das Jod zu reagieren beginnt, mit darauffolgendem 
Umschlag mit Burowscher Lösung. Ob feuchtwarme Umschläge mit 
Kampferspiritus, die der Verfasser nicht ungern bei Tendiniten u. 

dgl. angewendet, bei Bindegewebssklerosen wirklich wirken, lässt sich 

nicht bestimmt entscheiden. Ihre Wirkung hängt hauptsächlich ab von 
der Art und Weise, in der sie angewendet werden. Auch von der 
Bier sehen Stauung wurde ebensowenig eine Wirkung gespürt wie 
von der Behandlung mit Fibrolysin. Die Vesikatorien sind nicht zu 

empfehlen und die Massage in Verbindung mit der hydropathischen 
Behandlung nur bei begrenzten fibrösen Anschwellungen, nicht bei den 
diffusen Lymphangiten. Die wirksamste Behandlung, allerdings nicht 
bei den mehr diffusen Sklerotisierungsprozessen, ist die rein operative. 
Sie ist von günstigem Einfluss bei den Ablagerungen, die auf den Me¬ 
tatarsus und dabei auf bestimmte Teile von ihm begrenzt sind, jedoch 
nur, wenn die Sklerose die Folge eines von anfang an mehr lokalen 
Prozesses ist. Es wird ein Hautschnitt angelegt, man entfernt die 
Lappen und schneidet Scheibe für Scheibe von dem abgelagerten Binde¬ 
gewebe weg. Am besten geht es vor sich an der Streckseite, aber 
auch an der Beugeseite kommt man ein gut Stück vorwärts. Soweit 
wie möglich wird bei der Operation, bei welcher der elastische Schlauch 
zu verwenden ist, die Eröffnung der Sehnenscheiden und die Beschädi¬ 
gung der grösseren Gefässe vermieden. Diese Ausschälungen wurden 
besonders vorgenommen bei Wunden in den Sehnen oder bei Wunden 
in diesen Teilen, die nicht heilen wollten, granulierten, die Ueberhäu- 
tung hinderten und mit der Zeit Veranlassung gaben zu bedeutenden 
fibrösen Ablagerungen in der Haut und Unterhaut. Selbstverständlich 
hat diese plastische Operation nicht bei allen granulierenden Sehnen 
Erfolg. Bei ausgebreiteten fibrösen Verdickungen, wie sie nach Lym¬ 
phangiten Zurückbleiben, empfiehlt Stabsveterinär Michaelis Jcsorp- 
tollanolin. Die indurierten Partien der Haut werden täglich 10—15 
Minuten damit eingerieben, dann wird der Fuss mit Binden umwickelt. 
Es dauert aber 4—8 Wochen, ehe ein Resultat erzielt wird. Während 
dieser Zeit kann das Pferd verwendet werden. . I 

Heft 3. 

Die Tierärztliche Hochschule — eine Wirklichkeit. 

John Vennerholm teilt in dem interessanten Artikel mit, dass 
der Reichstag am 27. Februar 1914 dem königlichen Vorschlag be¬ 
züglich der Umwandlung des Veterinärinstituts in eine Hochschule Zu¬ 
gestimmt hat, und gibt den Etat der Tierärztlichen Hochschule sowie 
die Anstellungsbedingungen der an ihr tätigen Dozenten und Beamten 
wieder. 

Torsi© uteri bei der Kuh. Von Aug. H e i j b e 1. 

Die Gebärmutterverdrehung tritt in der Regel unmittelbar vor oder 
im Zusammenhang mit der Entbindung auf und bildet dann und zwar 
in za. 20% ein Hindernis für deren normalen Verlauf. Bereits auf 
Grund des Vorberichtes lässt sich häufig die Diagnose stellen. Sie 

ist einfach, und nur ganz ausnahmsweise lässt sich durch die Unter¬ 
suchung von der Scheide aus die Richtung der Verdrehung nicht fest¬ 
stellen. Die Retorsion erfolgt bekanntlich in der Mehrzahl der Fälle 
ganz leicht und zwar, wenn der Muttermund so weit geöffnet ist, dass 
ein Teil der Frucht ergriffen werden kann, am stehenden Tier, sonst 
durch Wälzen. Die Beschaffenheit des Gebärmuttermundes gibt Auf¬ 
schluss darüber, ob die Verdrehung vollständig beseitigt ist oder nicht. 
In letzterem Falle erscheint die untere Wand des Gebärmuttermundes 
am Uebergang zum Uterus als eine harte Wulst, selbst wenn die 
Oeffnung zur Gebärmutter so gross ist, dass das Fruchtwasser ablau¬ 
fen kann und sich Teile der Frucht hindurchziehen lassen. In jedem 
Falle muss die Verdrehung vollständig gelöst sein. Denn sonst ent¬ 
stehen üble Folgen für das Muttertier und die Frucht. Aber nicht 

nur unmittelbar vor der Geburt, sondern auch zu eifern früheren-^ Zeit, , 
punkt der Trächtigkeit stellt sich, wie mehrere in j «feil* Ajpikel je£ 
schilderte Beispiele ergeben, Gebärmutterverdrehung ein. Diese tritt 

dann unter Erscheinungen auf, die auf Pansenlähmung, Atcnie. in den 
Magenabteilun^en, Peritonitis* Kolik- upd dergleichen 1 deuten, -ufid wenn; 
sie nicht beizeiten beseitigt' v^ird; iibte Folgen füi* däsr Mutfertter Wie 
für die Frucht im Gefolge hat durch Störung des foetalen Kreislaufes 
und das Absterben der Frucht durch Fäulnis der letzteren, Entzün¬ 
dung der Gebärmutter, Resorption von Toxinen U9W. 
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— Eine einfache und praktische Wurfmethode für Rindvieh. Von 

David S e n n i n g. 

Um das rechte Vorderbein wird, falls das Tier auf die rechte 
Se.te gelegt werden soll, unterhalb oder oberhalb der Afterklauen eine 
Schlinge einer Leine oder einer Plattlonge geschlungen, hinter die SchuL 
ter aufwärts zu der linken Seite des Tieres geführt und mit der lin¬ 
ken Hand ergriffen. Mit der rechten Hand fasst der Tierarzt um das 
linke Horn und fuhrt den Kopf des Tieres hinüber nach der linken 
Seite. Vermittelst der Leine wird so das rechte Bein aufwärts gegen, 
den Bauch gezogen und das Tier durch kräftiges Ziehen an der Leine 
und durch das Körpergewicht des Tierarztes nach rechts hinunter¬ 
gedrückt. Ein Gehilfe hat auf dieselbe Weise eine Leine um den rech¬ 
ten Hinterfuss gelegt, führt diese unter den Bauch und zieht das Seil 
nach der linken Seite. Sollen Bullen oder junge kräftige Tiere ge¬ 
worfen werden, so muss eine dritte Person den Kopf des Tieres 
stützen, damit der Tierarzt mit beiden Händen sich an der Leine um 
den Vorderfuss halten kann. 

Die Vorteile dieser Methode sind vielfache. Es sind nur einer 
oder höchstens zwei Gehilfen notwendig — nicht selten kann auch der 
Tierarzt allein das Tier bloss mit Hilfe der Leine um den Vorderfuss 
hinlegen — und es lässt sich mit Sicherheit die Stelle angeben, wo 
das Tier zu liegen kommt. Auch ist nur wenig Raum erforderlich 
und das Tier fällt niemals gewaltsam um. 


Literatur. 

— Pferdefütterung in Kriegszeiten. Von R. La m berge r, Di¬ 
rektor der landw. Schute, Bremen. Hannover 1915. Verl. M. u. H. 
Schaper, Preis M 1,25. 

Das vorliegende Werkchen wird dem Fachmann sowohl wie jedem 
Pferdehalter willkommen sein; zumal dem letzteren vermittelt es in 
verständlichem anregendem Vortrage eine Fülle von Erfahrungen und 
Kenntnissen, die ihn die für den einzelnen Fall geeignetste Ernährung 
seiner Pferde treffen lassen und ihm neben der Freude am Erfolg 
auch wertvolle Einsparungen bringen werden. 

Der Verfasser behandelt zunächst die Grundzüge der Fütterungs¬ 
lehre und der Verdauung, dabei Bau, Anordnung und Funktion der 
betreffenden Organe, chemische und dynamische Vorgänge im Tierkör¬ 
per in leichtfasslicher Form besprechend. Im Anschluss hieran finden 
alle Futtermittel, ihre zweckentsprechende Anrichtung und Mischung ein¬ 
gehende Besprechung; wertvolle praktische Ratschläge, die manche Ver¬ 
legenheit beheben, manchen Missgriff gut machen werden, laufen neben¬ 
her; eine interessante Zusammenstellung der bekannten Fütterungsnor¬ 
men mit zahlreichen erprobten Beispielen von Ersatzfuttergemischen, die 
Berechnung ihrer jeweiligem Preiswürdigkeit und eine übersichtliche! 
Tabelle der Bewertung der Futtermittel bilden die Schlusskapitel der 
fleissigen Arbeit, die weiteste Verbreitung verdient, die sicherlich auch 
nach dem Krieg immer gern zur Hand genommen und befragt werden 
wtird; im hiesigen Bezirke konnte man von der Uebertragung in die 
Praxis bei einer ganzen Reihe von Betrieben — an Hand regelmässi¬ 

ger Wiegungen der Pferde — bereits erfreuliche Erfolge beobachten. 

Fl. 

# Veterinär-Kalender für das Jahr 1916. Herausgegeben von 
Korpsstabsveterinär C. G ö r t e, z. Zt. Vorstand der Militär-Lehr¬ 
schmiede in Berlin. Verlag von August Hirschwald, Berlin- 
Preis 4 M. 

Der vorliegende Jahrgang 1916 ist ein Jubiläumsjahrgang, indem 
dieser Kalender zum 50. Mate erscheint. Die ersten Herausgeber waren 
Müller und Roloff; nach demiTode des letzteren trat Dieckerhoff 
für ihn ein, und nach dem Ausscheiden Dieckerhoffs war Geh. 
Rat Müller einige Jahre alleiniger Herausgeber. Ihm reihte sich 
nach seinem Tod Korpsstabsveterinär König an, und nach dessen 
Tode übernahm Stabsveterinär Dr. Rautenberg die Herausgabe. 

Leider hat der letztere nur wenig Jahrgänge redigieren können und 
wenn er auch den grössten Teil der Jubiläumsauflage bearbeitet hat, 
so konnte er infolge seines Todes doch nicht mehr die letzte Hand 
daran legen und blieb dies dem neuen Herausgeber, Korpsstabsvete- 
rinär G ö r t e, überlassen. Aber nicht nur in der Person des Heraus¬ 
gebers trat im letzten Jahre ein Wechsel em, sondern auch in Bezug 
auf die Mitarbeiter, indem Geh. Rat Professor Dr. Dammann und 
Veterinärrat Holtzhauer, weiche langjährige Mitarbeiter des Ka¬ 
lenders waren, verstarben. An ihre Stelle trat Professor Bongert 
von der Tierärztlichen Hochschule in Berlin und Korpsstabsveterinär 
W ö h 1 e r von der Militär-Veterinär-Akademie, z. Zt. Referent im 

Kriegsministerium, in den Stab der Mitarbeiter ein. Zu unserem leb¬ 
haften Bedauern ist auch als Mitarbeiter auf dem Titelblatt der Name 
des Herrn Geh. Rechnungsrat Dammann im Ministerium für Land¬ 
wirtschaft. welcher sehen seit vielen Jahren die Personalien bearbeitet, 
nicht mehr genannt, obwohl derselbe diesen Abschnitt auch in diesem 
Jahre wieder bearbeitet hat. wie der Spezialtitel für die Abteilung 
„Personalien“ nachweist. Gerade dieser Teil ist aber ein sehr wichti¬ 
ger und nimmt mehr als den dritten Teil des ganzer? Kalenders ein, 
sc dass es doch wohl entsprechend gewesen wäre, auch den Namen 

rdt^ses? Heiss igen* - langjährigen Mitarbeiters auf dem Haupttitelblatt zu 
erwähnen/ - Um* es ^gleich vorweg zu sagen, möchten wir bemerken, 
dass diese mühevolle Arbeit des Personalteils eigentlich eine ziemlich 
überflüssige in diesem Jahre war, da gelbst verständlich durch den 
'Krfe^- ungeheurer Veränderungen entstanden ' sind/ denn über die Hälfte 
der' deutschen "Tierärzte’ steht im Felde und stimmen semit die Perso¬ 
nalmitteilungen trotz aller Mühe vielfach nicht mehr. Es hätte ein 
grosser Teil der Unkosten für die Herstellung des Kalenders erspart 
und dadurch der Kalender bedeutend verbilligt werden können, wenn 
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man diesmal von der Veröffentlichung der Personalien abgesehen hätte.- 
Wir müssen annehmen, dass dies trotzdem geschah, weil man den 50. 
Jubiläums-)ahrgang möglichst vollständig auszustatten beabsichtigte. 

• Der Inhalt des Kalenders schlies9t sich im allgemeinen den durch 
Kollegen D r. Rautenberg getroffenen Einrichtungen an, als des¬ 
sen Verdienst die dermalige Anlage und Entwickelung des Kalenders 
bezeichnet werden muss. Es ist selbstverständlich, dass alle Teile des 
Kalenders, dessen Brauchbarkeit als praktischer und zuverlässiger Rat¬ 
geber auch durch Verfügung des Kriegsministeriums anerkannt worden 
ist, soweit nötig, neu bearbeitet und vervollständigt worden sind. Ins¬ 
besondere sind auch noch einzelne Abschnitte, welche für Militär-Vete¬ 
rinäre besonderes Interesse bieten, hinzugefügt worden, wie z. B. die 
neuen BekleidungsVorschriften der Veterinäroffiziere usw. 

Auch in diesem Jahre können wir den vorstehenden Kalender auf 
das beste empfehlen, zumal derselbe der einzige deutsche Veterinär- 
Kalender ist, welcher für das Jahr 1916 in solch vollständiger Aus¬ 
führung erschienen ist. 

# Kuhns Veterinär-Taschenbuch 1916. 25. Jahrgang. Herausge¬ 

geben von Felix Train, Tierarzt. Verlag von Reinhold Kühn, 
Berlin SW. 68, Koch9tr. 5. Preis 1,80 bis 3,30 M, je nach Einrich¬ 
tung. 

Auch das vorliegende Veterinär-Taschenbuch kann in diesem Jahre 
ein Jubiläum feiern, indem es für 1916 im 25. Jahrgang erscheint. 
Ursprünglich ein Vademekum für Studierende, hat sich das Taschen¬ 
buch von Jahr zu Jahr unter der fleissigen Redaktion von Kollegen 
Train weiter entwickelt und viele Freunde wegen seiner praktischen 
Einrichtung unter den Kollegen gefunden. Das Taschenbuch ist ein 
kleines, biegsames Büchlein, das in der Tasche nicht lästig wirkt und 
nur das enthält, was der Tierarzt unterwegs nötig hat. Von der Bei¬ 
gabe eines Personalverzeichnisses hat der Verlag in Anbetracht der 
starken Verschiebungen, welche in dem Tierärztepersonal in den Kriegs¬ 
zeiten stattgefunden haben mit Recht diesmal abgesehen. Den Ka¬ 
lender ziert ein Bild S. M. des Kaisers. Das Taschenbuch er» 
scheint wie in früheren Jahren in verschiedenen Ausgaben, indem es 
eine mehr oder minder grosse Anzahl von Seiten pro Tag enthält 
oder in Leinen oder Leder gebunden ist. Die billigste Ausgabe kostet 
1,80 M in Leinenband, die teuerste in Lederband 3,30 M. Das 
Taschenbuch sei als ein kurzes Nachschlage- und Notizbuch den Kol¬ 
legen bestens empfohlen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbote aus Norwegen. Ein Rundschreiben des Land¬ 
wirtschaftsdepartements vom 10. Dezember 1915 verbietet die Ausfuhr 
von getrocknetem, gesalzenem oder mit Borsäure behandeltem Eigelb 
sowie von Eialbumin. 

# Die Verwertung von Robfett von Rindern und Schafen in Bel¬ 
gien. Der Generalgouverneur in Belgien, Freiherr v. B i s s i n g, hat 
eine Verordnung erlassen, nach der sämtliches, bei der gewerbsmässi¬ 
gen Schlachtung von Rindern und Schafen entfallendes Rohfett, mit 
Ausnahme des Nierenfettes, unmittelbar nach der Schlachtung an die 
von der Oelzentrale bestimmten Aufkäufer abzuliefern ist. Die Oelzen- 
trale setzt angemessene Preise und Vorschriften über die Behandlung 
des Rohfettes fest, und zwar werden für das Kilogramm frei Abgangs¬ 
station gezahlt; für Rinderfett 2,50 Fr., für Schaffett 2 Fr., für Darm- 
fett 1,50 Fr., für Abfallschaffett 1,50 Fr. Das vcn den Aufkäufern ge¬ 
sammelte Rohfett wird an die unter Leitung der Oelzentrale stehende 
Talgschmelze von J. Weinhausen in Brüssel abgeliefert. Das 
Fett, das sauber und frei von Abfällen, Därmen usw. sein soU, muss 
mit bestem Speisesalz unmittelbar nach der Schlachtung gleichmässig 
leicht angesalzen und in einem kühlen Raum einige Stunden zum 
Trocknen aufgehängt oder auf sauberen Brettern ausgebreitet werden, 
wobei stärkerer Luftzug zu vermeiden ist. Die zum Versand benutz¬ 
ten Körbe sollen gefüllt nicht mehr ah 50 Kilogramm wiegen. Zu¬ 
ständige Instanz sind in allen Fällen die deutschen Militärgerichte. 

# Regelung der Ausfuhr und des einheimischen Verbrauchs von 

Schweinefleisch in Schweden. Bei einer Versammlung von Vertretern 
sämtlicher Ausfuhrschlächtereien ist ein von Ausschusspersonen zusam¬ 
men mit Vertretern des Staatlichen Lebensmittelausschusses ausgearbei- 
leter Entwurf zur Erneuerung des Uebereinkcmmens angenommen wor¬ 
den. Dies bedeutet eine Verlängerung der geltenden Abrede über die 
Ausfuhr von Schweinefleisch bis zum 26. Februar 1916, in der Haupt¬ 
sache auf den gleichen Grundlagen, wie sie heute gelten. Die Aus- 

fuhrmmge ist ungeändert geblieben. Indessen wird für den Fall, dass 

eine vermehrte Zufuhr vcn Schweinefleisch zu mässigen Preisen auf 
den einheimischen Markt kommen sollte, in Aussicht gestellt, dass wei¬ 
tere Ausfuhrbewilligungen vom Staatlichen Lebensmittelausschuss zuge¬ 
standen werden könnten. 

Das gegenwärtig geltende Uebereinkommen schreibt vor, dass für 
jedes ausgeführte Kilogramm Schweinefleisch die gleiche Menge dem 

Lebensmittelausschuss zur Verfügung zu stellen ist. Daneben ist die 
Höchstmenge der Ausfuhr festgelegt. Die in Aussicht gestellte Ver- 
grösserung der Ausfuhrmenge ist auf den Umstand zurückzuführen, 
dass eine schrittweise Mehrung der Zugänge an Schweinefleisch wäh¬ 
rend der nächsten Monate als wahrscheinlich angesehen wird. 

# Zu dem Ausfuhrverbote für Heringe aus den Niederlanden. Im 

Haag fand eine Versammlung statt, die sich mit dem Ausfuhrverbote 


4^9 

für Heringe beschäftigte und bei der auch ' Ve'rtrefe'r der .Fjschereige- 
se.ilschaften zugegen waren. Nach den' i# der Versammlung gemachten 
Mitteilungen hatte die Regierung zunächst verlangt, die Reedereien . soll¬ 
ten 40 000 Kantjes Heringe (4,8 Millionen Kilogramm) zum Preise von 
23 Gulden abliefern und ausserdem zu den Verlusten beitragen, die bei 
der Lieferung von frischen Seefischen (Schellfisch usw.) entständen. 
Schliesslich hat die Regierung, wie berichtet wird, insofern nachgege¬ 
ben, als sie sich mit der Lieferung von 3CQÜ Kantjes begnügt und 
auf einen Kostenbeitrag zu der. Lieferung von Irisdien Fischen ver¬ 
zichtet haben soll. Das Ausfuhrverbot sei lediglich erfolgt, um die 
3000 Kantjes Heringe zu sichern. Solange die Lieferung dieser Menge 
der Regierung nicht gewährleistet werden könne, werde sie keine Aus 
fuhrbewi.lligung erteilen. 

Die Versammlung beschloss schliesslich, die Reedereien sollten durch 
Umlage einen Betrag von 100 000 Gulden aufbringen. Die Seefischver¬ 
einigung werde mit diesem Betrage Heringe zum Marktpreise aufkau¬ 
fen und sie dem Minister zu dem von diesem festzusetzenden Preise 
überlassen. 

Für den dadurch entstehenden Verlust wird sich die Seefischver¬ 
einigung natürlich an den nach Deutschland ausgeführien Heringen 
schadlos halten. 

# Ausfuhrbewilligung für Käse aus den Niederlanden. Der Mi¬ 
nister für Landwirtschaft. Gewerbe und Handel hat bestimmt, dass vom 
7. Dezember 1915 ab Käse unter gewissen Voraussetzungen wiederaus¬ 
geführt werden darf. Es müssen aber 40 v. H. vcn al’en Käsesorten, 
ausgenommen Leidscher und Delfschter Kümmelkäse, für den inländi¬ 
schen Verbrauch verfügbar bleiben. 

# Auslegung eines Ausfuhrverbots aus Norwegen. Ein Rundschrei¬ 
ben des Finanz- und Zolldepartements vom 4. Dezember 1915 lautet: 

Mit Beziehung auf das Rundschreiben vom 22. November 1915, be¬ 
treffend die Ausfuhr von gesalzenen Heringen, wird hierdurch trtitge- 
leilt, dass das Landwirtschaftsdepartement aus gegebener Veranlassung 
sich dahin geäussert hat. dass alle Sorten gesalzener Heringe, die in 
Handel und Wandel nicht bestimmt als „Islandheringe“, „Vollheringe“ 
oder „Frühjahrsheringe“ angesehen werden, unter den Abgabensatz für 
gesalzene Fettheringe fallen, für welche die Abgabe bei der Ausfuhr 
gegenwärtig 4 K für das Fass im Reingewichte bis zu 100 kg beträgt. 

# Ausführungen zum Ausfuhrverbote für Schlachtabfall aus Schweden. 

Ein Rundschreiben der Generalzolldirektion an die Zollstellen vom 

21. Oktober 1915 bestimmt folgendes: 

Nachdem der König durch eine Kundmachung vom 16. Oktober 
1915 mit Wirkung vom 25. Oktober 1915 ab bis auf weiteres die Aus¬ 
fuhr der unter Nr. 59 N des Warenverzeichnisses aufgenommenen Waren 
verboten hat, hat er verordnet, dass eine Ausnahme vcn diesem Aus¬ 
fuhrverbote bis auf weiteres gestattet ist für 75 v. H. der bei den 

Schweineschlachtungen in den Ausfuhrschlächtereien — nicht in den ge¬ 
meindlichen — gewonnenen Menge der hier in Rede stehenden Waren. 

Gleichzeitig hat der König verordnet, dass diese Ausfuhr nur 

unter der Bedingung zugelassen sein soll, dass die zur Ausfuhr ange¬ 
meldete Sendung von einer Bescheinigung, ausgestellt vom Beschautier¬ 
arzt der Ausfuhrschlächterei, darüber begleitet ist, dass die Sendung 

zusammen mit anderen Warenmengen der gleichen Art, für die ebenfalls 
ein solches Zeugnis gleichzeitig ausgefertigt wird, 75 v. H. der beim 

Schlachten gewonnenen Menge an den hier in Rede stehenden Waren 
nicht übersteigt. 

# Heringshandel im September in den Niederlanden. Nach einer 

Mitteilung der Niederländischen Fischereiinspektion wurden im Monat 
September 27 Millionen kg Heringe aus See angebracht, ein ausserge- 
wöhnlich günstiger Fang, da im September 1914 nur 7 Millionen kg 
und im gleichen Monat 1913 21 Millionen kg hereinkamen. Aller¬ 
dings war im Vorjahr der Ertrag wegen des damals gerade ausge- 
brcchenen Krieges besonders gering. In den letzten 9 Monaten (Jah- 
nuar bis September) wurden aus See herangebracht 50*4 Millionen kg 

Heringe. 

Die Einfuhr betrug im! September 150 U00 kg und in den ersten 9 
Monaten 11,6 Millionen kg; die entsprechenden Zahlen des Vorjahrs 
waren 137 000 kg für September und rund 6,2 Millionen kg für die 
ersten neun Monate. Anfuhr aus See und Einfuhr über See zusamr 
men betrugen also in den ersten neun Monaten 62 Millionen kg. 

Ausgeführt wurden in den ersten 9 Monaten insgesamt 60,8 
Millionen kg grösstenteils nach Grossbritannien und Deutschland. 

Die Ausfuhr vcn Bücklingen betrug in den 9 Monaten 2,6 

Millionen kg. 

# Sicherung der Milchversorgung der Schweiz. Der Schweizerische 

Bundes rat hat am 9. November 1915, gestützt auf den Bundesbeschluss 
vom 3. August 1914, betreffend Massnahmen zum Schutze des Landes 
und zur Aufrechterhaltung der Neutralität, und in der Absicht, die 

Versorgung der Bevölkerung mit Milch zu sichern, auf den Antrag 
seines Volkswirtschaftsdepartements folgenden Beschluss gefasst: 

Art. 1. Kann eine ausreichends Versorgung der Bevölkerung mit 
Milch zu angemessenem Preise anders nicht erreicht werden, so ist 
das Volkswirtschaftsdepartement ermächtigt, in einzelnen Betrieben die 
Verarbeitung der Milch zeitweilig oder dauernd einstellen und die so 
freigewordene Milch dem Konsum zuführen zu lassen. Die Verfügun¬ 
gen des Volkswirtschaftsdepartements sind von den Kantonen zu voll¬ 
strecken. 

Art. 2. Trifft das Volkswirtschaftsdepartement eine der in Art. 1 
genannten Massregeln, so sind die Beteiligten vom Uebernehmer der 
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Milch für diese und den durch deren Entzug direkt entstehenden Nach' 
teil zu entschädigen. 

Art. 3. Lieber die Ansprüche aus Artikel 2 sowie über Streitig¬ 

keiten der Beteiligten unter sich entscheidet endgültig in formlosem Ver¬ 
fahren nach freiem Ermessen eine Dreierkomnu9sion. Ein Mitglied der¬ 
selben wird vom Zentralverband schweizerischer Milchproduzenten, ein 
zweites vom Verband schweizerischer Konsumvereine bezeichnet; das 
Volkswirtschaftsdepartement wählt den Obmann. Entscheide dieser Kom¬ 
mission sind für die Vollstreckung einem rechtskräftigen Urteil des 
Bundesgerichts gleichgestellt. 

Art. 4. Die Verarbeitung der Milch zu Produkten, für die kein 

erhebliches Bedürfnis besteht, kann vom Volkswirtschaftsdepartement ver¬ 
boten werden. 

Art. 5. Das Votkswirtschaftsdepartement wird auch fernerhin ge¬ 

genüber den Fabriken, die Milch verarbeiten, an die Bewilligung zur 
Ausfuhr die zur Sicherung der Inlands Versorgung mit Milch nötigen 
Bedingungen knüpfen. Es ist dabei auch befugt, die Einschränkung der 
Milch Verarbeitung anzuordnen. 

Art. 0. Wer der vom Volkswirtschaftsdepartement, gestützt auf 

Artikel 1, 4 und 5 dieses Bundesratsbeschlusses, unter Hinweis auf die 
Strafandrohung dieses Artikels, an ihn erlassenen Verfügung nicht Folge 
leistet, wird vom Departement mit Busse bis zu 5000 Franken be¬ 

straft. Der Rekurs an den Bundesrat bleibt Vorbehalten. 

Art. 7. Dieser Bundestatsbeschluss tritt am 9. November 1 <414 in 
Kraft. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Verein Emmenthalisch-Ofreraargauischer Tierärzte hielt am 
19. Dezember in Herzogenbuchsee seine ordentliche Hauptversammlung 
ab. Der bisherige Präsident, Kreistierarzt Dr. Adolf Scheidegger 
in Langenthal referierte über das z. Zt. aktuelle Thema „Brustseu che“ 
in eingehenden Ausführungen, an welche sich eine ausgiebige Besprechung 
anschloss, in welcher die prompte Wirkung des Ehrlich-Hataschen Heil¬ 
mittels gegen Influenza allgemein bestätigt wurde. Ganz besonders ge¬ 
schah dies von Dr. Friedrich W i d m e r in Langnau, der im Mili¬ 
tärdienste zahlreiche Pferde mit nur gutem Erfolg damit geimpft hat, 
nachdem ihn vorher die bisherigen Behandlungsmethoden in mehreren 
Fällen in Stich gelassen hatten. Zum neuen Vereinspräsidenten wurde 
der Kreistierarzt Dr. Gottlieb Jost, Grossrat in Wangen (Aaar) er¬ 
wählt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Erhöhung der Reisekosten für Kreistierärzte in Mecklenburg- 
Strelitz wurde leider von dem Landtag in seiner Sitzung vom 15. d. 
Mts. abgelehnt. 

# Aufforderung zur Meldung. Das Bezirkskommando 11 in Bochum 
forderte am 6. Dezember sämtliche im Landkreis Bochum und der 
Stadt Herne wohnendem Tierärzte, die am 8. September 1870 oder spä¬ 
ter geboren sind, zur sofortigen Anmeldung auf. 

Ausschaltung der Fremdwörter im soldatischen Tierärztewesen. 
Zu der Notiz tin Nr. 51 in dieser Angelegenheit schreibt und ein an¬ 
derer Stabsveterinär: Offiziere, Mannschaften und auch das Publikum 
haben sich an den „Veterinär“ gewöhnt. Warum sollen wir Veterinäre 
den Anfang machen? Gibt es nicht eine grosse Anzahl von Fremd¬ 
wörtern bei dem Heere? Ich erwähne nur Sanitätsoffizier, Intendantur¬ 
sekretär, Proviantamtsinspektor usw. usw. Stabsvet. S. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember. Nach der 
Nachweisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem 
Tage folgende Seuchen: Rotz in 68 Kreisen mit 106 Gemeinden und 
128 Gehöften, davon neu 20 Gemeinden mit 24 Gehöften* Maul¬ 
und Klauenseuche in 690 Kreisen mit 3137 Gemeinden und 
9432 Gehöften, davon neu 711 Gemeinden mit 2751 Gehöften; 
Schweineseuche und Schweinepest in 230 Kreisen mit 
448 Gemeinden mit 518 Gehöften, davon neu 106 Gemeinden mit 125 
Gehöften. 

# Eine wichtige Erfindung. Die „Münchener Post“ schreibt am 
27. Oktober d. Js. unter Hinweis auf frühere Mitteilungen in dieser 
Angelegenheit, dass einer ihrer Parteigenossen und Leser ihres Blattes, 
Herr Martin Wimmer in Lindau (Bodensee) eine sichere und 
schnelle Methode zur Heilung der Maul- und Klauenseuche durch 
Impfung erfunden habe. Es hätte der Redaktion dieser Zeitung eine 
Reihe von Zeugnissen, deren Unterschriften durch die Behörden bestä¬ 
tigt seien, Vorgelegen, wonach Herr Wimmer in wenigen Tagen die 
Heilung der bis jetzt vergebens bekämpften Maul- und Klauenseuche 
durch Impfung erzielt habe. Die Sache erschien der Redaktion so 


wichtig, um die in Betracht kommenden Regierungsstellen darauf auf¬ 
merksam zu machen und sie zu veranlassen, in eine ernste Prüfung 
des Verfahrens einzutreten. Leider hat sich die Redaktion der „Mün¬ 
chener Post“ ihren „Parteigenossen und Leser“, dessen Methode 9 ie so 
dringend empfiehlt, nicht etwas genauer angesehen. Von orientierter 
Seite wird uns auf unsere Anfrage mitgeteilt, dass der Martin Wim¬ 
mer Packträger bei einem Privatinstitut in Lindau (Bodensee) ist, wo¬ 
her er also seine Kenntnisse über Impfung haben soll, erscheint 
schleierhaft. Sein Verfahren sei nicht nur wertlos, sondern sogar direkt 
schädlich, da es schon Notschlachtungen zur Folge hatte. Das ganze 
Verfahren sei als ein gemeiner Schwindel zu bezeichnen und sei dem 
Martin Wimmer, der übrigens bereits vorbestraft sei, das Betreten ver¬ 

seuchter Ställe amtlich verboten worden. So sieht also der empfohlene 
„Parteigenosse und Leser“ und seine unfehlbare Methode zur Heilung 
der Maul- und Klauenseuche aus. Wir sind überzeugt, wenn die Re¬ 
daktion der „Münchener Post“ sich genauer über diese Angelegenheit 
an massgebender Stelle erkundigt hätte, sie sicher weder den Herrn 
Martin Wimmer noch seine Methode so glänzend herausgestrichen hätte. 

# Anrechnung von Kriegs jahren für die Teilnahme am jetzigen 
Kriege. Unterm 1? September d. Js. hat S. M. der Kaiser aus 

dem Grossen Hauptquartier über die Anrechnung von Kriegsjahren für 
die Teilnahme am jetzigen Kriege nachstehende Kabinettsorder erlassen: 

„Auf Ihren Bericht vom 3. September 1915 bestimme Ich auf 

Grund des § 17 des Offizierspensionsgesetzes vom 31. Mai 1906 und 
des § 7 des Mannschaftsversorgungsgesetzes vom gleichen Tage 

(Reichs-Gesetzbl. S. 565 und 593 ff.): 

Als Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege gelten: 

1. die Angehörigen des Deutschen Heeres, der Marine, der Schutz- 

und Polizeitruppen in den Schutzgebieten, die während des Krie¬ 
ges an einer Schlacht, einem Gefecht, einem Stellungskampf oder 
an einer Belagerung teilgenommen haben, gleichgültig, ob diese 
Teilnahme bei den deutschen oder den Streitkräften eines mit 
dem Deutschen Reiche verbündeten Staate erfolgt ist. 

2. die Angehörigen des Deutschen Heeres, der Marine, der Schutz- 

und Polizeitruppen, die, ohne vor den Feind gekommen zu sein 
(Ziffer 1), sich, während des Krieges aus dienstlichem Anlass 

mindestens 2 Monate im Kriegsgebiet aufgehalten haben. 

Als Kriegsgebiet sind anzusehen: 

a) das Gebiet der Staaten, mit denen das Deutsche Reich und 
die mit ihm verbündeten oder befreundeten Staaten sich im 
Kriege befinden, einschliesslich der Kolonien dieser Staaten 

und Luxemburg. 

b) sämtliche deutsche Schutzgebiete, 

c) die Gebietsteile des Deutschen Reiches und der mit ihm 
verbündeten oder befreundeten Staaten, soweit in ihnen krie¬ 
gerische Operationen stattgefunden haben, 

d) das gesamte Meeresgebiet und 

e) das Küstengebiet, 

soweit sie vom Feinde gefährdet sind. 

Eine Anrechnung von Kriegsjahren auf Grund der Ziffer 2 unter 
c, d, e findet nur für diejenigen Personen statt, die sich in den be- 

zeichneten Gebietsteilen, im Falle c während ihrer Gefährdung durch 
den Feind aufgehalten haben. 

In zweifelhaften Fällen entscheiden darüber, ob die räumlichen und 
zeitlichen Voraussetzungen zu c vorliegen, die obersten Verwaltungs¬ 
behörden des Heeres, ob sie zu d und e vorliegen, die oberste Ma¬ 

rineverwaltungsbehörde. Diese bestimmt auch, bis zu welchen Grenzen 
Einbuchtungen und Häfen als Meeresgebiet anzusehen sind. 

Denjenigen Kriegsteilnehmern, die sowohl im Kalenderjahr 1914 
wie im Kalenderjahr 1915 die vorstehenden Bedingungen erfüllt haben, 
sind zwei Kriegsjahre anzurechnen.“ 

Hierzu hat das Preussische Staatsministerium be¬ 
züglich Anrechnung der Militärdienstzeit für die ehemaligen aktiven 
Offiziere*) und Deckoffiziere folgende Verfügung getroffen: 

’ „Die Ziffern 1 und 2 der Allerhöchst genehmigten Bestimmungen 
vom 14. Dezember 1891, betreffend die Anrechnung der Militärdienst¬ 
zeit auf das Dienstalter der Zivilbeamten, haben auch auf diejenigen 
höheren und mittleren Zivilbeamten Anwendung zu finden, die als ehe¬ 
malige aktive Offiziere des Heeres, der Marine und der Schutztruppen 
sowie als ehemalige aktive Deckoffiziere der Marine sich unmittelbar 
nach dem Ausscheiden aus dem Militär-, Marine- oder Schutztruppen- 
dienste der höheren oder mittleren Beamtenlaufbahn zugewandt haben. 

Angerechnet wird die Militärdienstzeit, während der 9ich der Offi- 

*) Es bezieht sich dies also wohl auch auf ehern. Veterinäroffi¬ 
ziere, welche z. B. Kreistierärzte wurden. Redaktion. 
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zier nicht dem vorgeschriebenen Studium oder der vorgeschriebenen 
Ausbildung gewidmet hat, bis zur Dauer eines Jahres. 

Diese Vorschriften treten mit dem 1. Oktober 1914 in Kraft. In 
ihrer Anwendung darf das .Dienstalter eines Beamten nicht früher als 
vom 1. Oktober 1914 ab bestimmt werden. Ziffer 6 Satz 2 der Be¬ 
stimmungen gilt entsprechend.“ 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 6.— 
12. Dezember neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 6 Bezirken und 5 Gemeinden und 7 Gehöften, so- 
dass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 9 Bezirke mit 9 Ge¬ 
meinden und 17 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 14 Bezirken 
mit 17 Gemeinden und 18 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kanto¬ 
nen mit 6 Bezirken und 7 Gemeinden und Milzbrand aus 2 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das l. Viertel¬ 
jahr 1916 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 

# Unsere Senioren. Am 25. Dezember d. Js. vollendete Kreis- 
Tierarzt a. D. Rudolf Heller in Bunzlau sein 84. Lebensjahr, da 
er im Jahre 1831 geboren ist, und am 31. Dezember 1915 wird Tier¬ 
arzt Ferdinand R ö h 1 e r in Triebes sein 92. Lebensjahr vollenden 
können, denn srin Geburtstag fällt in das Jahr 1823. Er ist so¬ 
mit der älteste Tierarzt in Deutschland. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. In Nr. 44 unserer 
Zeitschrift hatten wir mitgeteilt, dass der Tierarzt Otto P a u s e 1 i u s 
in Krögis, welcher als Stabsveterinär d. L. bei der Ersatz-Eskadron 
Husaren-Rgt. Nr. 18 gestanden habe, für das Vaterland gestorben sei. 
Wie uns nunmehr das Nachweisebureau des Sächsischen Kriegsministe¬ 
riums mitteilt, hat der Herr Kollege nicht beim Husaren-Rgt. Nr. 18, 
sondern zuletzt bei der Sächsischen Schweren Proviant-Kolonne 1 des 
12. Armeekorps gestanden und ist am 19. Oktober im Seuchengene¬ 
sungsheim Giechocinek infolge Gallenblasenentzündung verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 126. 

# Deutsche Arzneitaxe für 1916. Dem Entwurf einer neuen deut¬ 
schen Arzneitaxe für 1916 hat der Bundesrat in seiner Sitzung vom 
16. Dezember zugestimmt und wird, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, 
die Taxe im Laufe des Monats Dezember iin Verlag der Weid¬ 
mann sehen Buchhandlung, Berlin SW. 68, Zimmerstr. 94 zum Laden¬ 
preise von 1,35 M erscheinen. 

# Freundliche Bitte um Material. Die Erfahrungen über die z. 
Zt. bestehende Militär-Veterinärordnung im Lichte des Krieges sollen 
in einer grösserer Arbeit verwertet werden und werden daher die Her¬ 
ren Kollegen gebeten, Beiträge hierzu an die Redaktion der „T. R.“ 
einzusenden, wel^Jie bereit ist, sie dem Anfragenden zu übermitteln. 

# Statistik über die Todesfälle im Jahre 1915. Im fönenden stellen 
wir eine Statistik über die Todesfälle der Tierärzte in Deutschland, 
Oesterreich und der Schweiz auf, soweit uns diese bisher bekannt 
geworden sind. So sind in Deutschland im Jahre 1915 im ganzen 129 
Todesfälle zu verzeichnen, in Oesterreich 41 und in der Schweiz 11. 
Nach der Art der Tätigkeit, die die verstorbenen Kollegen in ihrem 
Leben ausübten, geordnet, entfallen davon auf die M i 1 i t ä r v e t e - 
rinäre in Deutschland 31, davon waren 9 Kollegen bereits a. D., 
in Oesterreich 13, von denen 7 a. D. waren; auf die beamteten 
Tierärzte in Deutschland 29, davon waren 8 a. D., in Oesterreich 
24, davon 5 a. D., in der Schweiz 6. von denen 1 a. D. war; auf die 
Fleischbeschau- und Schlachthoftierärzte in Deutsch¬ 
land 13, davon 1 a. D., in Oesterreich 1; auf die prakl. Tier¬ 
ärzte entfallen in Deutschland 49, in Oesterreich 2, in der Schweiz 
5 und von Studenten der Tierheilkunde sind 4 gestorben, resp. 
auf dem Felde der Ehre gefallen. Ausserdem sind in diesem Jahre 
noch 3 Kcl'egen in Deutschland als verstorben besonders zu erwäh¬ 


nen; es sind dies: Geh. Reg. Rat Dr. Röckl in Wiesbaden (Hess. 
Nassau), Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Tereg in Hannover und Landstall¬ 
meister Dr. Grabensee in Celle (Hann.); in Oesterreich verstarb 
Kollege Konhäuser, em. a. ord. Professor in Aspang (Nieder- 
österr.). 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Heinrich Wortmann in Glandorf, Veterinär d. L. I 
im Pferdedepot der 87. Infanterie-Division ist an Nierenentzündung mit 
Steinbildung erkrankt und befindet sich infolgedessen z. Zt. im Ver¬ 
einslazarett des Lazarus-Krankenhauses, Bernauerstr. 5/11 in Berlin. Zu 
seiner Wiederherstellung dürften mindestens 2 Monate Behandlung not¬ 
wendig sein. — Der Tierarzt Alois Bernhard in Camberg (Nas¬ 
sau), Veterinär in der Fuhrparkkolonne 4 des 18. A. K., erlitt durch 
Sturz mit dem Pferde eine vollständige Luxation des rechten Ellen¬ 
bogengelenks mit Absprengungen. Derselbe befindet sich z. Zt. in 
einem Lazarett seines Heimatortes und hat sich sein Befinden so ge¬ 
bessert, dass er hofft, in za. 3 Monaten wieder ins Feld rücken zu 
können. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 253. 

% Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Paula Krug- 

H e d f e I d daselbst, Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 3, In¬ 
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. — Fräulein Millie Wald- 
mann in Meinerzhagen (Bz. Dortmund) mit dem Tierarzt Dr. Eugen 
schmidt in Hannover mit dem Tierarzt Dr. Wilhelm Hertz in 
Tiegenhof, Veterinär d. R. beim Staffelstab 323, 50. Reserve-Division, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Geboren: Ein Sohn: dem Oberveterinär Ernst Müllauer 
im Husaren-Rgt. Nr. 16, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, in 
Schleswig; — dem Kreistierarzt Veterinärrat Wilhelm D i e r c k s in 

Preetz (Holstein), Stabsveterinär d. R. im Reserve-FussartiV'erieRgt. 
Nr. 17, z. Zt. im Felde. 

Gestorben: Der Tierarzt Oskar Greiser in Sulingen, 

Stabs- und Regimentsveterinär im Feldartillerie-Rgt. Nr. 99, zeigt den 

am 8. Dezember erfolgten Tod seiner Gattin Sophie geb. Meyer an. 

# Sein 25 jähriges Jubiläum a's Tierarzt beging am 1. Dezember 
der Tierarzt Otto Scminermeyer in Jerxheim, Stabsveterinär d. L. 
(Truppenteil nicht angegeben), z. Zt. im Felde. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 

haltsempfänger des Tierarztes August K a d g i e h n äus Insterburg, 
Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 1, 1. Bataillon, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes, ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesol¬ 
dungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dein Tierarzt 

Richard U n g 1 e r t in Uttenweiler, Oberveterinär d. L. in der Pro¬ 
viant-Kolonne 1 des 13. Armeekorps; — dem Distrikt stierarzt Dr. 
Friedrich Meier in Hollfeld, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Veterinär Dr. 

Karl Mederle im 1. bayer. Ulanen-Rgt. (Garnison Bamberg), der 
bereits im Besitz des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit 

Schwertern ist; — dem Oberveterinär Dr. Johann Seyfferth im 1. 
bayer. Ulanen-Rgt. (Garnison Bamberg), der bereits den Bayer. Mili¬ 
tär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern erhielt; — dem Veterinär 

Dr. Andreas S c h m i d im 2. bayer. Ulanen-Rgt. (Garnison Ansbach), 
zugleich Besitzer. des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Kl. mit Schwer¬ 
tern; — dem Oberveterinär Josef Tausendpfund im bayer. 5. 
Feldart. Rgt. (Garnison Landau-Pfalz), Inhaber des Bayer. Militär-Ver¬ 
dienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Schlachthofdirektor Dr. 
Peter Beyer in St. Wendel, Oberveterinär bei der Proviant-Kolonne 
4 des 21. Armeekorps; — dem Schlachthoftierarzt Dr. Josef Felten 
in Recklinghausen, Veterinär d. R. bei der Reserve-Führpark-Kolonne 

98 der 77. Reserve-Division; — dem Tierarzt Dr. Gerhard Hänsel 

in Bautzen, Oberveterinär d. R. des Kgl. Sächs. Reserve-Husaren-Rgts., 
Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern des Sächsischen 
Albrechtsordens; — dem Tierarzt Hans Müller in Badisch Rhein- 
felden, Veterinär d. R. der 4. Korpsschlächterei, 12. Reservekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1738. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

<■— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kino-Vorträge in der Zeit vom 28. Dezember bis 1. Januar 1916 statt: 
28. Dez. 7: „Saturn und sein Ringsystem“. (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. Archen hold.) 
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29. „ 5: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino) u. 

„Weihnachtsmärchen“. 

1. Jan. 3: „Polarjagden“. (Seelöwen, Renntiere u. Elche.) (Kino) 

u. „Weihnachtsmärchen“. 

5: „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino) u. „Weihnachts. 

märchen“. 

7: „Unser Heer in Krieg u. Frieden“. (Kino) u. „Weih¬ 

nachtsmärchen“. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Vorträge 3U, 50, 75 PL, 1,— und 
2 ,— Mark. Kinder die Hälfte. 

Wie immer hat ein Kind in Begleitung eines Erwachsenen und 
jeder verwundete Krieger zu allen Vorträgen freien Eintritt. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ tritt jetzt in den 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 


Urania, Taubenstr. 48/44. 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk. (Halbe Preise.) 

„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“* 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowst“. (Halbe Preise.) 

„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Der Isonzo und Oesterreichs Adriaküste“. (Halbei Preise.) 
„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Der Isonzo und Oesterreichs Adriaküste“. (Halbe Preise.) 
„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

Invalklenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 

Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


27. 

Dez. 

4: 



8: 

28. 

„ 

8: 

29. 

* 

4: 

30. 


8: 

4: 



8: 

31. 

„ 

4: 

1 . 

Jan. 

8: 

4: 

8: 

2. 

„ 

4: 



8: 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: F r i c k e, Ernst, Schlachthoftier¬ 
arzt in Emden (Hann.), Oberveterinär b. Post-Pferde- u. Wagendepct 
der Armee-Abt. Falkenhausen, das Schwarzburg. Ehrenkreuz 3. Kl. mit 
Schwertern. 

Grimm, Oskar, Oberveterinär, Brigadeveterinär der Jäger-Brigade 
Nr. 2, das Anhalt. Friedrichskreuz. 

Dr. H ä n s e 1, Gerhard in Bautzen (Sa.), Oberveterinär d. Res. 
im Sächs. Reserve-Husaren-Rgt., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern 
des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

D r. Knolle, Heinrich in Löhne (Westf.), Abt. Veterinär im 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 47, das Fürstl. Schaumburg-Lippische Kreuz für 
treue Dienste. 

Koch, Erich in Weferlingen (Pr. Sa.), Oberveterinär b. General¬ 
kommando des 40. Res. Korps, das Braunschweig. Kriegsverdienst¬ 
kreuz. 

D r. P1 ö t n e r, Willy in Weissenfels (Pr. Sa.), Veterinär d. R. 
im Feldscheinwerferzug 229, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Sachs. Ernestin. Hausordens. 

Dr. Wiedemann, Xaver in Charlottenburg (Brdbg.), Regi¬ 
ments-Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 17, das Grossh. Meckl. Militär-Ver¬ 
dienstkreuz 2. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Herzer, Franz, Stabsveterinär b. /Korpsbrückentrain des 3. bayer. 
Armeekorps; D r. R i e s 91 i n g, Paul, Kreistierarzt in Gandersheim 
(Braunschw.), Stabsveterinär d. R. b. d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
84; Scheidt, Michael in Hermersberg (RheinpL), Stabsveterinär d. 
R. im Bayer. Pionier-Belagerungs-Train; Wenz, Gustav in Hassloch 
(Pfalz), Veterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Beyer, Peter, Schlachthofdirektor in St. Wendel (Rheinpr.), 
Oberveterinär b. d. Prov. Kol. 4 des 21. Armeekorps; D r. Felten, 
Josef, Schlachthof-Tierarzt in Recklinghausen (Westf.), Veterinär d. Res. 
bei der Res. Fuhrpark-Kol. 98, 77. Res. Div.; D r. H ä n s e 1, Gerhard 
in Bautzen, Oberveterinär d. Res. im Kgl. Sächs. Res. Hus.-Rgt.; Dr. 
Meder 1 e, Karl, Veterinär im 1. bayer. Ul. Rgt.; Dr. Meier, 
Friedrich, Distriktstierarzt in Hollfeld (Oberfr.), Oberveterinär d. R.; 
D r. Müller. Hans in Bad. Rheinfelden (Baden), Veterinär der 4. 
Korpsschlächterei, 12. Res. Korps; Dr. Schmid, Andreas, Veteri¬ 
när im 2. bayer. Ul. Rgt.; Dr. Seyfferth, Johann, Oberveterinär 
im 1. bayer. Ul. Rgt.; Tausendpfund, Josef, Oberveterinär im 


5. bayer. Feldart. Rgt.; Unglert, Richard in Uttenweiler (Württ.), 
Oberveterinär b. d. Landw. Prov. Kol. Nr. I, 13. Armeekorps. 

afi Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: Delunardo, Se¬ 

bastian, k. k. Staatstierarzt in Riva (Tirol), nach Mezzolombardo 
(Tirol). 

Dworak, Karl, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum 
k. k. Staatstierarzt. 

Feix, Gustav, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum 
k. k. Staatstierarzt. 

G u b a, Ludwig aus Zahoran. zum k. k. Veterinärassistenl in Prag 
(Böhmen). 

i|i Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren D ö p - 
p e r t, Friedrich Michael aus Weibhausen; Engelhardt, Otto Jo¬ 
hann Karl aus Hamburg; T eget hoff, Johannes Heinrich aus 
Drenke und Weisgerber, Friedrich Karl August aus Stettin. 

in München: die Herren Lech ne r, Georg aus Schachten; 
Loibl, Josef aus Passau; Lutz, Ludwig aus Oberrohr und Mös- 
s e 1, Karl aus München. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berfickaicbtlgt. 
in unserem Sprechssal werden siie uns ein^escndeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenoimnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche SteUun% 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zuknnft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen Im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen, 

Fragen. 

163. Amtstierärztliche Prüfung während des Krieges. Habe 1896 
approbiert und vor dem Kriege eine auskömmliche Privatpraxis ge¬ 
habt, sedass ich keine Veranlassung hatte die amtstierärztliche Prüfung 
abzulegen. Durch eine Neuniederlassung in meinem früheren Praxis¬ 
bezirk während des Krieges ist mir ein grosser Teil meiner Praxis 
verloren gegangen; ausserdem ist mein Gesundheitszustand nicht mehr 
derartig, dass ich den Strapazen der Praxis gewachsen bin. Ich möchte 
mich deshalb später um eine Schlachthofstelle bewerben. Da aber bei 
den besseren derartigen Stellen meist die amtliche Prüfung zur Vor¬ 
bedingung gemacht wird, möchte ich mich dieser noch unterziehen. 
Ist vielleicht einem der Herren Kollegen bekannt, ob während des 
Krieges, ähnlich wie das tierärztliche Notexamen, auch die amtliche 
Prüfung abgelegt werden kann? Z. 

Antworten. 

126. Beförderung zum Oberstabsveterinär. (5. Antwort auf die in 
Nr. 43 gestellte Frage.) Es ist dem Verfasser M. nur beizupflichten. 
Kodegen, die das 45. Lebensjahr überschritten haben und im Heeres¬ 
dienst stehen, sollten gerechterweise zu Oberstabs veterinären ernannt 
werden. Nicht abhängig vom Patent zum Stabsveterinär, denn sonst 

würden Tierärzte ohne Kreisexamen wiederum zurückgesetzt werden. 
Ich erinnere an die vorjährigen Schwierigkeiten mit der Beförderung 
älterer prakt. Tierärzte zum Stabsveterinär. S. 

(6. Antwort.) Die bekannt gegebenen Beförderungen zu Oberstabs¬ 
veterinären beweisen nicht, dass die Antwort in Nr. 47 „keinerlei An¬ 
spruch auf Richtigkeit“ machen kann. Die Bestimmungen gestatten 
Vorschläge zur Beförderung zu höheren Dienstgraden in besonders be¬ 

gründeten Ausnahmefällen, die dem Kriegsdepartement vorzulegen sind. 
Härten können damit also ausgeglichen werden, wenn auch der Um¬ 
stand, dass ein älterer Herr einen jüngeren, aber rangälteren als Vor¬ 
gesetzten nehmen muss, nicht gerade seiten im milit. Leben vorkommt 
und nicht unbedingt als Härte aufzufassen ist. * S. 

148. Vorgesetzten-Verhältnis. (3. Antwort auf die in Nr. 48 ge¬ 
stellte Frage.) Die 2. Antwort in Nr. 50 bedarf insofern einer Er¬ 
gänzung, dass nicht nur völlig ungediente Tierärzte, sondern auch 
ältere Oberveterinäre als Vet.-Offizdere des Beurlaubtenstandes, die die 
Bedingungen des § 157b M. V. O. (amtstierärztliche Prüfung) nicht 
erfüllt haben, darunter eine grosse Anzahl, die im 20.—25. Dienstjahre 
und seit Kriegsbeginn im Felde stehen, zu Stabsveterinären ohne 
Patent befördert worden sind. Eine nachträgliche Verleihung des 
Patentes an letztere ist wenigstens bisher nicht bekannt geworden. Sol¬ 
len diese aus ihrem früheren Vorgesetztenverhältnisse als Oberveteri¬ 
näre etwa nun in ein Untergebenenverhältnis treten? Der Herr Ein¬ 
sender hat nur zu recht wenn er sagt, dass der jetzige Zustand allen 

militärischen Traditionen widerspricht. Im Interesse des Ansehens des 
Veterinäroffizierkorps liegt es, dass sämtliche massgebenden Vertretun¬ 
gen unseres Standes, die militärischen sowohl wie zivilen dafür eintre- 
ten, dass bald Ordnung in diesem Chaos geschaffen wird. G. 

157. Sold. (Druckfehlerberichtigung). In der Beantwortung der 
vorstehenden Frage in unsrer Nr. 50 Seite 436, rechte Spalte, hat sich 
ein Druckfehler eingeschlichen, den wir hiermit berichtigen. Das mo¬ 
bile Gehalt eines Oberveterinärs beträgt nicht 200, sondern 310 M. 
Unsere Leser .werden ja selbst schon diesen Fehler berichtigt haben, 
da das Gehalt* des Oberveterinärs nicht geringer sein kann, wie das des 
Veterinärs und bekannt ist, dass beide das gleiche Gehalt beziehen. 
Wir wollten jedoch zur Vermeidung von Irrtümern diesen Druckfehler 
ausdrücklich berichtigen. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaeier in Berlin-Friedenau. 
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